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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,   den  i.  September  i8o8« 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 
PÄDAGOGIK. 


Jexa  ,  b.  Frommann :  Der  Sirelt  des  PhilantUropi- 
ttismus  und  Humanismus  in  der  Theorie  des  Erzie. 
"nuugs  ■  Unterrichts  unfrer  Zeit,  dargeftellt  von 
Friedrich  Immanuel  Niethammer.  180«.  359  S.  8- 

Was  Europa  aus  langer  Nacht  der  Barbarey  ge- 
rettet, was  für  Wiffenfchaft  und  Kunft  der 
Anfang  eines  neuen  Lebens  geworden,  Kunde  des 
Alterthums,  der  geiftigen  Kraft,  der  freyen  barmo- 
nifchen  Bildung  untergegangner  Völker;  was  den 
Gelft  empordient  vom  Staube  der  Erde,  indem  es 
ihm  grofse  Beftrebungen  und  ein  würdiges  Ziel  ken- 
nen lehrt,  das  Gemeine  verachtend,  das  blofs  näch- 
ster Weltumgebung  Nützliche  nicht  eben  verwerfend, 
aber  einem  höhern  Zwecke,  der  Idee,  unterord- 
nend; —  diefs  ift  die  Sache,  für  welche  die  vorlie- 
gende Schrift  nachdrucksvoll  und  eindringlich  redet. 
Niehl  etwa,  als  ob  eine  Verteidigung  derselben  nö- 
thig  wäre:  denn  diefe  ift  in  deutfeher  Zunge  über- 
flQfng;  weil  die  Nation  der  Deutfchen  ihren  tiefen 
Ernlt,  ihre  Ausdauer  und  Beharrlichkeit  theoreti- 
Ichen  Studiums  und  praktifchen  Wirkens  nie  ge- 
nug verläugnen  konnte,  um  heb  ganz  der  Seichtig- 
keit,  Vielwifferey,  leichtfinniger  Gefchäftsfübrung 
hinzugeben:  weil  Männer  genug  vorhanden  find,  die, 
durch  gleiche  Uebefzeugung  verbrüdert,  das  Heilig- 
tbum  der  Menfchheit  feJbft  unter  Stürmen  bewahren, 
der  Mitwelt  es  predigen,  und  der  Nachwelt  überlie- 
fern. Aber  es  gehört  zum  Charakter  einer  verflofle- 
nen  Zeit,  ßch  mit  vermeintlich  erlangter  Einficht 
breit  zu  machen,  den  Genius  des  Zeitalters  an  diefe 
Breit*  zu  feffeln.  So  gefebah,  dafs  man  alles  beffer 
machen  wollte,  als  die  Vorfahren;  in  Syftemen  der 
Wiffenfchaft,  in  Religion,  Staatsverwaltung,  Erzie- 
hung: überall  die  nützliche  Weisheit  vorführend,  ihr 
mit  blinder  Anhänglichkeit  gehorchend;  das  Alte  da- 
gegen als  Einfeitigkeit  geringe  achtend,  welches  in 
^  der  neuen  Universalität  Verfehlungen  und  aufgezehrt 


werden 


ffe. 


Es  ift  nicht  unfers  Amtes,  die  Folgen  diefer 
Verirrungen  zu  entwickeln.  Sie  liegen  am  Tage 
in  der  Gefchichte  der  Zeit,  in  dem  Untergange 
des  Gewefenen,  in  dem  gewaltigen  Zertrümmern 
r  Hoffnungen,  welche  aus  jenem  Wahne  der 
A.  L.  Z.  1808.    Dritter  Band. 


Erfpriefslicbkeit  des  Neueften  hervorgiengen.  Wenn 
die  Gegenwart  vom  Schickfal  belehrt  wird:  fo  foil 
fie  kommenden  Gefchlechtern  ein  Befferes  überlie- 
fern, als  ihre  nächften  Umgebungen  darboten;  Ge 
foll  mit  vorforgender  Hand  Geilt  und  Herz  der 
wachfenden  Generation  ausft arten, "  dafs  ihr  innre 
Kraft  und  Gedeihen  bleibe,  wenn  alles  AeuCsre  fie 
verläfst;  dafs  der  ewige  Himmel  mit  feinen  Ster- 
nen Auge  und  Bruft  entzünde,  wenn  die  vergängli- 
che Erde  unter  dem  Fufse  wankt.  Das  gefchieht 
durch  Erziehung ,  durch  die  innre  Haltung  und  Ge- 
walt, welche  richtigen  Mitteln  durch  den  einzig  wah- 
ren und  richtigen  Zweck  verliehen  wird.  Oerade 
aber  zunächft  in  dem  Erziehungsfyfteme  hat  die 
fehlgreifende  deutfehe  Zeit  ein  grofses  Mafs  ihrer 
Sündenfchuld  niedergelegt.  Man  werfe  einen  Blick 
auf  die  neuern  Handbücher,  felbft  die  gelefenften,  ge- 

Itriefenften ;  auf  Katechismen,  Schulplane,  Kinder- 
chriften,  bis  zu  den  Lefefibeln  herab;  und  allenthal- 
ben findet  fich  diefelbe  Verflachung,  viel  Dünkel,  viel 
Armefünder Weisheit,  Herabferzung  des  Enthufiasmus, 
des  Erhabnen,  des  wahrhaft  Schönen  und  Guten. 
Es  wäre  Venrath  an  der  Menfchen  Ileiligthum,  wenn 
nicht  jeder,  dem  ein  andrer  Geift  weiflagt ,  diefe 
Gebreeben  rügte,  und  die  Zunft  der  Hinkenden 
in  ihrem  Naturfehler  darfteilte;  damit  niemand 
„das  für  Gefundheit  halte,  was  die  eigentliche 
Krankheit  ift." 

Darum  hat  unfer  Vf.  gefprochen,  und  uns  ift  fein 
Wort  defto  erfreulicher,  da  er  es  berufsmässig  unter 
einem  Volke  fprach ,  dem  unter  Oeutfchlands  Stäm- 
men ein  grofses  Loos  zugctheilt  ift;  einem  Volke, 
das  durch  jugendliche  Kraft,  durch  rege  Empfäng- 
lichkeit für  Wiffenfchaft  und  Kunft,  durch  glückli- 
che Gaben  der  Natur  und  Beharrlichkeit  des  Stre- 
bens, diefes  Loofes  würdig  feyn  wird.  Nur  nahe 
dem  Volke  nicht  ein  kecker  Dünkel  inhaltleerer  Sy- 
fteme,  nicht  die  verlahmende  Betriebfamkeit  der  Viel- 
wifferey,  nicht  die  verfinfternde  Aufklärung  der  halb- 
verftandnen  und  übel  geordneten  fogenannten  Real- 
kenntniffe;  es  wandle  tapfer  und  Sefonnen  feinen 
Weg  zum  echten,  einzigen  Ziele,  —  zur  Humanität. 
Dafs  folches  gefchehe,  teUnfcht  eifrigft  jeder  warme 
Freund  des  Deutfchen  Vaterlandes,  und  darf  es  hoffen, 
weil  die  Leitung  des  Unterrichts  in  Bayern  dem  Vf. 
anvertraut  ift,  der  in  diefer  Schrift  fowohl  fein  Be- 
ftreben,  wie  es  die  Zueignung  ausfpricht,  als  feine 
A  Kennt- 
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Kenntnifs  der  Erziehungs  -  Principien  und  feine  Unbe- 
fangenheit des  Unheils  beurkundet. 

Ein  Buch,  mit  deffen  eigentlichem  Wefen  und 
Wollen  wir  durchaus  einverftanden  find,  empfehlen 
wir  fchlechthin  unfern  Leiern  zur  ernftlichen  Prüfung 
und  Erwägung,  indem  wir  Einiges  in  freyem  Vortrage 
hervorheben.  Voraus  ift  noch  zu  bemerken,  dafs  der 
Vf.  mit  grofser  Unparteylichkeit  den  v&rfcbiednen 
entgegengefetzten  Meinungen  das  Wort  redet,  und  es 
dadurch  möglich  macht,  eine  vollkommne  Uebcrficht 
des  Streites  zu  gewinnen ,  und  felbft  zu  entfcheiden, 
welche  Theorie  den  Vorrang  verdiene. 

Philanthropinisnuts  und  Humanismut,  obgleich 
etymologifch  verwandt,  bezeichnen  dem  Vf.  den  Un- 
terfchied  des  modernen  und  des  altern  Unterrichts- 
Syftems  überhaupt,  und  fogar  der  alten  und  moder- 
nen Pädagogik.  Nicht  blofs  diejenigen,  welche  das 
Studium  der  fogenannten  Humanioren  in  den  Gelehr- 
ten Schulen  in  Schutz  nehmen,  gehören  zur  l'artey 
des  Humanismus,  fondern  alle,  die  mit  der  altern 
Pädagogik  mehr  für  die  Humanität,  als  für  die  Aui- 
nialilät  des  Zöglings  forgen  wollen.  Ihnen  gegenüber 
würde  man  die  Modernen  als  Fürfprecher  des  Ani- 
niaiismus  betrachten  m Offen,  wenn  nicht  der  Aus- 
druck Philanthropinismus  hiftorifch  fchicklicher,  und 
zugleich  der  Abliebt  feiner  Bekenner  angeinefsner 
wäre,  welche  diefes  Syftem  als  eine  Wohlthat  für  die 
Menfchheit  betrachteten  tinil  ankündigten.  Bekannt 
ift  die  Entftehuiig  der  Philanthropine,  zu  einer  Zeit, 
als  die  Mangelhaftigkeit  alter  Schuleinrichtungen, 
ihre  Ausartung  itt  Pedantismus,  im  Verhältniffe  zu 
den  Foderungen  veränderter  Bedürfniffe  fühlbar  wur- 
den. Man  verlangte  deswegen  Reform,  Abheilung 
des  überwiegenden  Unterrichts  der  alten  Sprachen. 
Aber  die  Tendenz  auf  fogenannten  Realuuterricht 
lafst  fich  nicht  blofs  aus  diefem  Gegen  fatze  erklären, 
fondern  hat  ihren  tiefern  Grund.  Friedrichs  11.  Na- 
tional -  Oekonomie  gab  der  Deutfchen  Cultur  eine 
vorhergehende  Richtung  auf  reale  Nützlichkeit, 
praktifche  Brauchbarkeit.  Wohllbätig  wurde  da- 
durch der  Geift  der  Trägheit  und  der  müfsigen  Spe- 
culation  verbannt,  da*;  Reich  des  Aberglaubens  er- 
fchütlcrt,  die  fchlummcrnde  Kraft  geweckt,  das  Den- 
ken von  fupernaturaliftifcher  Buchftaben-  Autorität 
befreyt.  Zugleich  aber  begann  mit  diefer  Epoche  die 
verderbliche  Herrfchaft  des  Erdgeiftes.  Die  Zweige 
des  Wiffens-,  welche  mit  materieller  Production  in 
näher  Beziehung  ftehn,  z.  B.  Mathematik,  Phyfik, 
Chemie,  gewannen  ein  entfehiednes  Uebcrgewkht, 
ja  felbft  das  rein  geiftige  Gebiet  des  Wittens  fühlte 
den  Finflttfs;  die  Religion  ward  gemeiner  Moralismus, 
das  Chriftenthum  En  lämonismus,  die  VVeltweisheit 
zur  Erdweisheit,  die  Wiffenfchaft  zur  Plusmache- 
rey  —  Vortheil  und  Nachtheil  diefer  Periode  zeigt 
fich  auch  in  der  Pädagogik.  Sie  ward  betriebfamer, 
ftörte  den  alten  Schlendrian  auf,  nahm  grüfsern  Um- 
fang der  Lebrgegeuftände,  behandelte  üe  vielfeitiger; 


zugleich  ab«r  auch  erhob  fic  die  Kenntnifs  der  Aufsen- 
weit  zur  trfltn  Foderung  des  Unterrichts,  verwandte 
die  Schulzeit  unmittelbar  für  Erwerbszweck  und 
Brotwiffcufchaft,  vernachläffigte  insbefondre  das  Stu- 
dium der  aJten  Sprachen.  Jenes  Philantropin ,  wel- 
ches die  moderne  Theorie  vollftändig  darftellte,  ver- 
fchwani  freylich  als  vorübergehende  Erfcheinung, 
das  Syftem  blieb.  Es  kam  in  feinem  ganzen  Wefen 
zu  Tage,  als  man  die  alten  Gymnafial- Einrichtungen, 
bis  dabin  erhaltne  Freyftätte  der  allgemeinen  Bil- 
dung, durch  fpecielle  Rück  Pichten  in  olofse  Berufs- 
fchulen  zu  verwandeln  und  für  immer  zu  zerftören  an- 
fieng.  Durch  diefe  Kühnheit  mufs  die  allgemeine 
Stimme  geweckt  werden ,  man  mufs  Warnungstafeln 
gegen  den  Irrthum  ausftellen,  mar«  mufs  das  Priucjp 
beleuchten,  aus  welchem  der  Philauthropinismus 
feine  durchgreifende  Kühnheit  entlehnt,  nämlich: 
„dafs  die  Bildung  Oberhaupt  nur  Eine,  mithin  der 
Art  «ach  gar  nicht  verfchieden  fey,  und  fich  darin 
kein  andrer  als  ein  Grad  ■  Unterschied  denken  lafle. " 
Erfahrung  und  Gefchichle  haben  aufserdem  fchun 
ihre  Warnung  deutlich  genug  ausgefprochen;  Grofses 
und  Vortreffliches  ift  aus  den  Philanthropinen  nicht 
hervorgegangen,  fo  wenig,  wie  aus  dem  ihnen  ver- 
wandten Zeitgeifte. 

Quelle  des  Gegenfatzes  der  Unterrichts  -  Syfteme 
ift  die  Beftimmung  der  Idee  des  Menfchen.  Der 
Menfch  ift  nach  alter  Lehre  jenes  eine  wunderbare 
Ganze  von  Geift  und  Thier,  Vernunft  und  Kunftver- 
ftand,  Rationalität  und  Animalität.  Wird  nun  feine 
geifüge  Natur  als  fein  ganzes  Wefen  betrachtet,  ver- 
kennt man  feine  Verhältniffe  zur  Aufsenwelt:  fo 
mufs  ein  Erziehungs  -  Syftem ,  hievon  ausgehend,  un- 
geachtet aller  Vortrefflichkeit  feiner  Foderung^  den- 
noch überfpannt  und  eiofeitig  genannt  werden.  Eine 
folche  Abftraction  führt  in  ihrer  Confequenz  zur 
Afcefe,  zum  müfsigen  Befchauen,  zur  Lähmung  ei- 
nes kräftigen  Wirkens  nach  Aufsen;  ein  Vorwurf, 
welcher  dem  Humanismus,  als  eiwem  Extrem  des 
Erziehungs  -  Unterrichts ,  mit  Recht  gemacht  werden 
kann.  Verkennt  man  im  Gegentheil  die  Verhältuiffe 
des  Menfchen  zur  Innenwelt,  betrachtet  man  die 
ar.imale  Natur  als  ungezweifelte  folide  Realität  des 
menfehlichen  Wefens:*  fo  ift  die  Erziehung  freylich 
vor  myftifcher  Verbildung  gefiebert,  aber  die  höhere 
Natur  ward  nicht  gewürdiget,  und  die  vollendete 
Kunft  des  Unterrichts  wird  eine  Bildung  zur  Beftiali- 
tät  hervorbringen.  Man  wandelt  auf  dem  Wege  die- 
ser Kunft,  wenn  man  verfäumtin  dem  Lehrling  früh 
den  Sinn  für  Geift  und  Geiftiges  zu  wecken,  wenn 
man  ihm  die  Welt  derPhantafie  verfchliefst  und  wicht» 
angelegentlicheres  weifs,  als  mit  Befchauen  bunter 
Vögel,  MufoheJn,  Steine  u.  f.  w.  die  ganze  Unter- 
richtszeit auszufüllen,  wenn  man,  ftatt  den  Men- 
fchen in  feinen  grofsen  Muftern  zu  zeigen,  den  Lehr- 
ling in  einer  anatomischen  Tabelle  die  Ribben  zählen 
und  die  Mufkeln  mit  Namen  nennen  lälst  u.  f.  w. 
Aber  die  Täufchuug,  dafs  die  hander  viel  zu  willen 

lchei- 
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fcheinen,  vtrbJendet  oft  Aeltern  und  Erziehtr,  fie 
halfen  für  Vernunft,  was  nur"  der  aufgeregte  animalt 
Gtifl  itt.  Trefflich  bezeichnet  der  Vf.  den  Unter- 
fchied  beider  (S-  55  ff.)-  Sowohl  der  Humanismus, 
als  der  Philanthropinismus,  find  in  ihrer  ftrengen 
Cunfequenz  wiffenlchaftlich  falfch,  wie  alle  auf  ein- 
zeilige Anficht  gegründete  Behauptungen.  Beide  aber 
ergänzen    und  berichtigen   fich   gegeufeitig.  Der 
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und  Fertigkeit  zu  bringen,  und  wählt  insbesondre 


gültige  Gegenftände,  Ideen,  deren  vollendete  Dar- 
fteJlung  auf  dem  klaffifchen  Gebiet  des  Alterthums 
gefunden  wird.  Der  Philanthropinismus  wählt  einen 
grofsen  Kreis  von  Unterrichts  -Gegen Händen,  befon- 
ders  materielle  Sachen,  deren  Kenntnifs  mit  Glück 
das  Berufsgefchäfl  treiben  lehrt;  das  Gebiet  des  Al- 
terthums iit  dazu  am  wenigften  geeignet,  weil  die 


Dem  Humanismus  gereicht  zum  Vorzug,  date  er 
einen  eignen  für  ftch  beftebenden  Zweck  hat,  näm- 
lich Bildung  der  Vernunft,  die  eigentliche  Humani- 
tät«-Bildung,  welche  nach  der  Natur  des  menfei  li- 
ehen Geiftes,  und  nach  dem  allgemeinen  Gefetze  fei- 
ner Entwicklung  zum  ausfchlieTsenden  Zwecke  ge- 
macht werden  darf.  Dadurch  bekommt  er  innre 
Haltung,  welche  dem  Philantbropinismus  fehlt,  der 
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Menfch  itt  nicht  blufs  Geift,  fonderu  hat  auch  eine  neuere  Zeit  in  allen  Gegenftünden  des  Wiffens  fo  be- 
Beziehung auf  die  objeotive  Welt.    Allein  felbft  in  deutende  Fortfchritte  machte.   Die  Methode  beider 
feiner  Ein  Tätigkeit  hat  der  Humanismus  einen -ent-  Syfteme  unterfcheidet  fich  auf  ähnliche  Weife,  als 
fcVuednen  Vorzug.    Wae  er  verfäumt,   wenn  er  in   ernftes  Gefchäft  und  angenehme  Befchäftigung,  als 
der  Arengftcn  Confequenz  feines  Gegenfatzes  den  ftrenge  Elementar  -Uebung  und  encyklopäihfcheMan- 
Lehrling  lediglich  in  Ideen  und  zu  Ideen  bilden  will,  hichfaltigkeit,  als  Uebung  des  früh'orwachendcn  Ge- 
iß höchftens  die  Uebung,  die  Ideen  in  ihrer  Bezie-  dachtnilTes  und  Erweckung  der  bey  Sachen  unmittel- 
hung  auf  die  objective  Welt  zu  erkennen  und  ihnen  bar  gefoderten  Urtbeilskraft. 
in  diefer  Welt  Wirklichkeit  zu  geben.   Darauf  be- 
schränkt fich  auch  der  Hauptvorwurf,  welchen  der 
Philantbropinismus  ibm  macht;  dafs  er  die  Lehr- 
linge nicht  zum  proktifchen  Lebe»  bilde  und  fie  nur  in 
.Worten,    nicht  in  Sachen,  übe.    „Allein,  abgefchn 
davon,  dafs  der  Unterricht,  fobald  er  nur  wirklich 
Ideen  (des  Wahren,  Guten  utul  Schönen)  und  nicht 
leere  Träumereyen  >  um  Gegen  Hand  haben  foll,  irgend 
eine  Art  der  üarftellung  der  Ideen,  welche  immer 

objectiv  ift,  zu  Hülfe  nehmen  mufs,  wird  die  Kunft,  fich  in"das  Meer  der  gefammten  Encyklopädie  des 
den  Ideen  objective  Wirklichkeit  zu  geben,  in  der  Wiffejis  ftürzen  mag.  Zwifchen  beiden  Syltemen  ift 
That  am  natürlichen  zuerft  in  den  Worten  geübt,  auch  deswegen  keine  Verfchmelzung  möglich,  weil 
indem  das  Kind  angeleitet  wird,  feine  Gedanken  und  ihre  Prinoipien  verfchieden  find,  und  es  weniger  auf 
Gefühle  auszudrücken,  welche  daliey  als  Sachen  gel-  dem  einzelnen  Gcgenftand  einer  Lehrftunde  beruht, 
ten,  die  es  behandeln  lernt.  Zudem  ift  die  Behand- 
lung der  Sacken,  fofern  darunter  materielle  Gcgen- 
{täude  verftanden  werden,  als  ein  besondrer  Beruf  zu 

betrachten,  dem  eine  Uebung  darin  zwar  nöthig  ift, 

d«  aber  fein  Bedürfnifs  nicht  zu  einer  Foderung  der 

aBgtmeinen  Bildung  machen  darf  und  für  feine  Zwecke  len  feinem  Princip  fich  unterordnen,  nicht  ilolirt  und 
jene  Uebung  fpäterhin  nach  der  Lrziehungs-  Periode  ohne  Verbindung  mit  demselben  einen  Anfpruch  auf 
noch  Zange  erwerben  kann,  und  um  fo  Feie  hier  er-  den  Unterricht  machen  dürfen.  Es  hilft  uicht,  wenn 
werben  wird,  je  mehr  Fertigkeit  er  in  der  höhern  man  etwa  dem  Humanismus  die  Gelehrten,  dem  Phi- 
in  der  That  allgemein  menfchHcken  Kunft  erlangt  hat,  lanthropinismus  die  Gewerbsleute  zu  weifen  wollte; 
JJeenin  ll'orten  darzuftellen. "  Deshalb  ift  auch ,  bey  dadurch  wurde  in  der  That  fchon  die  künftige  Be- 
aller  LnparteyUchkeit,  das  Urtheil  des  Vfs.  entfehie-  ftimmung  des  Menfchen  als  Bürger  einziger  Entfchei- 
den  zu  Gunften  des  Humanismus  ausgefallen.  dungsgrund  feyn,  und  das  Handu  erbsprineip  wäre 

über  beide  Hauptklaffen  des  gefelligen  Vereins  ausge- 
Der  Streit  beider  Unterrichts -Syfteme  offenbart  dehnt.    Der  Gelehrte  wäre  dann  nur  ein  Handwerker 
fich  towold  in  Bezug  des  Zwecks  alles  Erziehungs-  andrer  Art.    Jede  andre  Verbindung  der  humanifti- 
Unterrichts,  als  der  Mittel  zu  diefem  Zwecke.    Der  fchen  und  philanthropiftifchen  Foderungen  unterliegt 

Humanismus  nämlich  fucht  allgemeine  Bildung,  fieht  Schwierigkeiten,  und  nur  die  Foderung  des  Huma- 
wer.iRer  auf  beftimmte  Keontniffe,  als  auf  Uebung  nismus  ift  unbedingt  zu  nennen;  weil  die  Vernunft 
de?  Geiftes,  welche  an  fich  felbft  ein  Gut  ift,  wo-  das  Unbedingte  ift,  die  Dinge  der  Außenwelt  aber 
durch  die  fpätcre  Bildung  für  diefe  Welt  in  der  Welt  in  einer  ununterbrochenen  Kette  von  Verbältniilen 
feiüit  am  heften  vorbereitet  wird.  Der  Philanthrop!-  ftehn. 
uisinos  focht  Bildung  des  Menfchen  für  fein  küntti-  ;  ' 

ges  Weh  gefchäft,  deswegen  Uebung  des  Geiftes,  aber  Das  glänzende  Argument  des  Philanthropinismu«, 
vorzüglich  eine  Maffe  brauchbarer  Kenntniffe,  wel-  dafs  man  mehr  vom  Erziehung* -Unterricht  heutiges 
che  für  das  eigentliche  Handeln  brauchbar  machen  Tages  fodern  müffe,  als  ehemals,  weil  alle  Wiffen- 
ond  vor  unthatiger  Schwärmerey  bewahre».  Der  febaften  fich  erweiterten ,  und  alfo  der  einigermafsen 
Humanismus  wählt  als  Mitte!  nicht  viele Ge.-enftä.ide,  Gebildete  ungleich  mehr  kennen  rnaffe:  wird  von 
iber  fucht  es  mit  den  wenigen  zur  hüchften  Kenntuifs  dem  Vf.  treffbeh  in  f^per  Blotse  dargeftellt.  Der 

faule 


was  da  gut  fey,  als  in  welcher  Ablicht  das  Ganze  des 
Unterrichts  unternommen  werde,  um  darnach  den 
Gegenftand  und  die  Methode  auszumitteln.  Der  Hu- 
manismus verneint  nicht,  dafs  beftimmte  Kenntniffe 
erworben  werden  fallen  ;  aber  diefe  Gegenftände  fol- 
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faule  Fleck  iinfrer  ganzen  Cultur  liegt  in  dem  Wahne, 
die  wahre  Cultur  beruhe  ausfchb'efsend  in  dem  Wif« 
fen,  und  Höge  in  der  Breite  des  Wittens.  Dadurch 
ift  eine  Hiclitung  zur  Vielwitterey  entftanden ;  die 
Tafchenbuchs*-  Weisheit*  die  Journal  -  Wiffenfchaft 
find  an  die  Tagesordnung  gekommen;  dadurch  ift 
das  National  -  Lader  einer  unerfättlichen  Lefegier 
herrfchend  worden.  Aus  Scheu  vor  dem  Pedantis- 
tnus  ergab  man  fich  unpedantifcher  Flachheit:  denn 
die  Breite  des  Wittens  fleht  mit  der  Tiefe  deffelben 
für  die  endliche  Kraft  dos  Menfcben  im  umgekehrten 
Verhältnifs.  Aber  ein  neuer  Pedantismus,  der  des 
Viel  Wittens,  trat  an  die  Steile  des  alten,  und  bemäch* 
tigte  fich  der  Herzen  von  Männern  und  Frauen.  Das 
Gemeingut  der  Erkenntnifs  foll  freylich  für  Alle  be- 
ftimmt  leyn;  allein  wir  irren  uns,  wenn  wir  als  Auf- 
gabe für  jedes  Individuun*  annehmen,  was  nur  die 
Aufgabe  der  Menfchengältung  im  Ganzen  feyn  kann. 
Sollen  Alle  alles.  Witten  und  erlernen  :  fo  verzehrt  lieh 
die  endliche  einzelne  Kraft  in  fruchtlofer  Anftren- 
gung;  bleibt  in  wahrer  individueller  Bildung  zurück, 
ohne  die  allgemeine  Bildung  vorwärts  zu  bringen. 
Wird  diefe  fauche  Beftrebung  in  irgend  einem  Zeit- 
alter allgemein:  fo  beginnt  damit  ein  Kückfcbreiten 
der  Cultur. 

*  * 

Die  Schule  gebe  das  Gemeingut  freyer  geiftiger 
Bildung,  we^ler  Für  den  Gelehrtcnftand ,  noen  für  ir- 
gend einen  andern  Stand  und  Beruf  im  Voraus  be- 
rechnet.    Für  die  Verfchied&iheit  des  Strebens  und 
Berufes  wird  fchon  die  eigne  Individualität  forgen : 
denn  es  ift  total  unmöglich,  Einförmigkeit  aller  Indi- 
viduen durch  gleichen  Unterricht  zu  erzwingen.  Sie 
foll  auch  nicht  erzwungen  werden,  felbft  wenn  es  ge- 
fchehen  könnte.   Ein  Hauptunterfchied  offenbart  Geh 
bey  den  Zöglingen  darin,  dafs  einige  mehr  für  die 
geiftigen  ,  andre  für  die  materiellen  Gegcnftändc  em- 
pfänglich find.  Auf  diefe  üauptverfchiedenheit  hat  der 
Erziebungs-  Unterricht  Rückficht  zu  nehmen.  Nur 
mufs  man  dabey  nicht  vergetten,  dafs  auch  der  Un- 
terricht über  materielle  Gegenftä'nde  feinen  Zweck 
verfehlt,  wenn  er  nicht  von  Ideen  ausgeht,  und  zu 
denfelben  hinführt.  Ideen  werden  nicht  objectiv  ohne 
die  Form  ihrer  DarCtellung.    Die  mufterhaftofte  Dar- 
stellung findet  fich  im  klafiifchen  Alterthum,  felbft  in 
Bezug  auf  Sach-Gegenflande,  nach  dem  damaligen 
Umfang  des  Willens.   Auch  wir  freylich  haben  uiifre 
klafiifchen  SchriftfteHer ,  aber  wie  behandeln  wir  die 
National  werke  derfelben?  Entweder  mit  Vergeffen- 
beit,  oder  mit  Geringfehätzung  und  Unbefonnenheit. 
Unfre  neuere  irreredende  Aefthetik,  welche  damit 
beschäftigt  ift,  die  Kunft werke  der  Nation  herabzu- 
würdigen, wird  den  guten  Gefchmack  nicht  retten. 
Darum  bewahre  man  den  Schulen  ihr  kiaffifebes  AI- 
terthum ,  als  AfyL  Sonlt  werden  wir  nichts  Stehen- 


des haben ,  ewig  wechfcln  und  ändern ,  und  die  Sucht 
dazu  den  Kindern  einpflanzen;  damit  am  Ende  ein 
Schüler  den  andern  über  gar  nichts  mehr  verfteht, 
was  man   fie   lehrt.     Vor  der  Geiflesanftrengung 
braucht  man  fich  fo  unmäfsig  nicht  zu  fcheuen,  denn 
fie  ift  der  Gefundheit  der  Kinder  blofs  durch  Ueber- 
mafs  nachtheilig,  fonft  aber  derfelben  heiifam,  wie 
jegliche  Arbeit,  zu  der  fie  gewöhnt.   Das  ernfte  Stu- 
dium, welches  der  Humanismus  empfiehlt,   ift  im 
Gegenfatz  der  leichten,  verfüfsenden ,  fpi  ölenden  Me- 
thode gerade  das  rechte  Heil.    Auch  hüte  man  fich 
vor  der  Anhäufung  des  Lehrmaterials:  denn  diefs 
macht  den  Lehrling  zaghaft;  ypr  dem  verfrühten  Sy- 
ftcmatifireu :  denn  eiu  Syftem  ift  die  Frucht  menfeh li- 
eber Bildung,  nicht  ihr  Keim;  das  Allgemeine  ift  an 
fich  todt,  wenn  es  gelernt  Werden  foll,  der  Geift  find* 
es  als  fein  Eigentbum.    Ein  vorlautes  Syftematiüren 
bildet  denkende  Schwindelköpfe,  Schwätzer  vom  Ab- 
foluten,  die  mit  einigen  unverftandnen  Formeln  das 
Gebiet  des  Wittens  zu  beherrfchen  fich  anmafsen  und 
die  kranke  Zeit  wo  möglich,  noch  kranker  machen. 
Ein  Grundfehler  unfrer  modernen  Erziehung  über- 
haupt ift  die  Eile,  die  Kinder  zu  Verfiand  zu  bringen, 
oder,  wie  man's  nennt,  vernünftig  zu  machen ,  ehe 
diefs  nach  dem  Gange  der  Natur  gefchehen  kann; 
wodurch  denn  Verftändeley  und  Vernünfteley  den 
Keim  gefunder  Erkenntnifs  und  wahrhafter  Tugend 
zerftören. 

Darum  wird  alfo  eine  Reform  anfers  Erziehungs- 
Unterrichts  dringend  gefordert,  oder  eigentlicher: 
eine  Reform  der  neuern  Reformirung.  Wir  müffen 
von  dem  pädagogifchen  Wahne  zurück,  als  hatten 
wirs  vollkommen  inne,  wie  auf  einem  Leiften  Ver- 
nunft und  Beruf,  Gefchicklicbkeit  und  Tugend 
ausgebildet  werde!  Es  mufs  den  Ideen  ihr  Recht» 
der  Individualität  des  Zöglings  ihre  Würde  wieder  ge- 

§eben  werden.     Wedcr-theoretifch  noch  praktisch 
arf  länger  das  Mafchinenwefen  herrfchen,  welches 
in  der  Welt,  wie  in  Büchern,  fich  trefflich  empfiehlt, 
weil  es  fo  handgreiflich  ift;  dem  aber  der  bewegende 
Geift  fehlt,  fobald  es  Probe  und  Bewährung  gilt. 
Dann  werden  wir  wieder  fchauen,  was  wir  lange 
entbehrten,  Menfchen,  die  der  innre  Geift  über  die 
Erde  emporhebt;  die  nicht  fortwährend  an  den  todten 
Wurzeln  einer  Pflanze  nagen ,  der  von  Anbeginn  ih- 
res Wachsthums  lebendige  Triebkraft  fehlte;  Men- 
fchen, die  ohne  encyklopädifche  und  Magazinen  - 
Wiffenfchaft  an  Thronen  und  in  Hütten  reden  und 
handein,  wie  es  Noth  thut;  die,  vertraut  mit  den 
Alten  feit  den  Jahren,  wo  zuerft  das  Leben  auf- 

?;ieng,  antike  Vollendung  und  Würde  fchätzen  und 
achen;  die  mit  eigentümlicher  Natur  und  gewich- 
tiger Bildung  ihrem '  Vaterlande  Ehre  und  Gott 
Freude  machen. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


NATURGESCHICHTE. 

Berlik,  b.  Mylius:    Anatomie  der  Pflanzen,  von 
Kart  Asmund  RudolpkL    Eine  von  der  Societät  d. 
Wiffeofch.  zu  Göttingen  gekrönte  Preisfcbrift. 
.     MitöKpfrn.  1807.  a«6  S.  8.   ( 1  Rtblr.  16  gr.) 

Die  Klage ,  dafs  die  Zergliederung  der  Gewäcbfe, 
in  Deutfchland  weDi'gftens,  vernachläffigt  wer- 
de, ift  Jetzt  nicht  mehr  gegründet.  Seit  fieben  Jah- 
ren ift  unter  mebrern  Botanikern  ein  rflhmlicher  Wett- 
eifer in  diefem  Fache  entftanden,  und  es  find  Schrif- 
ten erschienen,  die,  wenn  be  auch  das  ganze  Geheim- 
nifs  des  Baues  and  der  Verrichtungen  der  Pflanzen 
nicht  zu  löfen  vermögen,  doch  einzelne Theile  deffel- 
bcn  aufklären  und  erläutern.  Die  Namen  derer  .Män- 
ner, die  Geh  hierdurch  verdient  gemacht  haben,  wird 
die  Gefchichte  einft  mit  deftogröfserer  Achtang  nen- 
nen, je  weniger  fie  (der  grofsen  Mufter  MaJpighi's 
und  Gretes  eiagedenk)  einer  in  des  andern  Fufcrapfen 
getreten  Gnd.  Jeder  von  ihnen  ift  feinen  eignen  Weg 
gegangen;  jeder  hat  eigene  AnGchten  und  von  den 
andern  abweichende  Darftellungen.  So  nur  kann  die 
Wiffenfcbaft  gewinnen,  und  wir  glauben,  wenn  der 
Eifer  der  Deutfchen  Forfcber  nicht  abnimmt,  nun- 
mehr dem  Zeitpunkt  entgegen  zu  fehn,  wo  der  Bau 
tjer  Gewächfe  und  ihre  Verrichtungen  wenigftens 
eben  fo  klar  feyn  werden,  als  die  Einrichtung  thieri- 
f cb er  Körper. 

Auch  dem  Vf.  des  vorliegenden  Werks,  Hn. 
Prof.  Rudolpki  in  Greifswaide,  verdanken  wir  fehr 
wichtige  neyträge  zur  Erreichung  diefes  Zwecks. 
Mit  dem  treffendften  Beobachtungsgeifte  verbindet 
er  eben  fo  grofse  Unbefangenheit  und  Freyheit  von 
Vorurtheilen  jeder  Art,  als  vielfeitige  Kenntniffe.  Die 
pünktlichfte  und  geduldigfte  Wiederholung  derfelben 
Beobachtungen  ift  ihm  eben  fo  fehr  Gefetz,  als  das 
treue  Bekenntnifs,  geirrt  zu  haben,  bey  befferer 
Ueberzeugung. ,  Einzelne  Thefle,  die  wir  fogleich 
naher  angeben  wollen,  hat  er  ganz  vorzüglich  gründ- 
lich unterfucht,  andere  nur  berührt,  und  den  eigent- 
lich pbynologifchen  Tbeü  nur  gleich fam  im  Vorbey- 
gehn  abgehandelt ,  oder  bey  einzelnen  Gegenftändea 
ganz  vernachläffigt;  doch  der  Titel  verfpriebt  auch 
nichts  weiter,  als  Anatomie  der  Pflanzen.  Dem  Ein- 
drucke, den  . das  Ganze  auf  den  Lefer  macht,  ift  es 
nachthellig,  dafs  der  Vf.  es  fo  abdrucken  laffen,  wie 
er  den  erften  Entwurf  in  der  Preisfchrift  der  Göttin» 
ger  Societät  Obergab,  und  nur_zt 
A.  L.  £.  vm>  Dritter  ' 


nige  berichtigende  Zufätze.  Daher  kommt  eine  ge- 
wifTe  Nachläffigkeit  im  Vortrage,  ein  etwas  wegwer- 
fender Ton  gegen  die  Meinungen  Anderer,  wodurch 
bey  manchen  Lefern,  die  den  trefflichen  Vf.  nicht  nä- 
her kennen,  eine  ungünftige  Meinung  von  feinem  Ii- 
terarifchen  Charakter  entftehen  kann.  Befonders  bat 
Brjjjiau-  Mirbel  Urfach ,  Geh  aber  die  Behandlung  des 
Vfs.  zu  beklagen,  der  ihm  bisweilen  Behauptungen 
in  den  Mund  legt,  an  welche  jener  nicht  gedacht  hat; 
z.  B.  S.  39.,  wo  die  Erzeugung  der  Schraubengänge 
durch  Zerreifsen  des  Zellgewebes  erkürt  wird,  wel- 
ches Mirbel  nirgends  gethan  hat.  Blofs  im  gfonm.  de 
phyf.  tum.  53.  p  203.  und  tom.  54.  p.  287.  Gnden  wir 
eine  Andeutung,  dafs  die  tratkits  ne Joint  qu'  une  varUti 
ou  modißcation  des  tubes  cribtis.  Es  ift  wahr,  Sprenget 
bat  (Anleit.  1,  105.)  wie  der  Ree  des  Af Offenen 
Werks  (  A.  L.  Z.  tgoj.  Nr.  274.),  diefe  Theorie  dem 
FranzöGfchen  Naturforfcher  Schuld  gegeben;  allein, 
wie  es  febeint,  ohne  Grund.  Denn  deutlich  and  aus- 
drücklich hat  letzterer  diefs  nirgends  behauptet. 
Eben  fo  ift  es  mit  den  Poren  der  getüpfelten  Gefäfse 
und  der  Zellen.  Gewi  Ts  hat  Mirbel  nicht  die  Bläschen 
und  körnigen  Niederfchläge  damit  verwechfelt ;  aber 
in  den  Kürbispflanzen  kommen  doch  Kanäle  vor,  die 
offenbar  per  öle  fcheinen;  und  Mirbel  felbft  verwahrt 
fich  im  gourn.  de  phyf.  tom.  54.  p.  2*5.  286.  gegen  die 
Folgerung,  welche  fein  Ree.  in  der  ALZ.  gegen 
ihn  daraus  herleitet,  indem  er  die  tubes  poreux  nur  in 
hartem  Holze,  die  faußes  tratkits  dagegen  in  jüngern 
Trieben  findet.  Dafs  die  geftrecktcu  Zellen  keine 
Gefäfse  feyen ,  nimmt  der  Vf.  zu  ra ich  an ;  es  giebt 
doch  Formen,  wo  man  zweifelhaft  ift,  ob  man  fie 
für  Zellen  oder  Gefäfse  halten  foiL  Den  Bau  der 
Equifetum-  Arten  berührt  der  Vf.  S.44  ;  doch  hat  ihn 
Mirbel  im  $<mrn.  de  phyf.  tom,  5a.  p.  446.  ungemein  bef- 
fer  und  gründlicher  erörtert. 

Ganz  vorzüglich  wichtig  und  eigenthümlich  find 
aber  des  Vfs.  Unterfucbungen  über  den  Bau  der  Ober- 
haut. Schon  die  Bemerkung  ift  viel  werth,  dafs  die 
ZeUen  fölcher  Blätter,  die  nur  auf  einer  Seite  Poren 
haben,  auf  diefer  Seite  anders  gebildete  Winde  be- 
fitzen, als  auf  der  entgegengefetzten.  So  find  die 
der  Zellen  gewöhnlich  mehr  wellenförmig  ge- 
"  1er  untern  Fläche  (der  Farrenkräuter,  der 
-Arten),  wenn  hier  Poren  vorkommen. 


Damit  ift  Bernhardts  Einwendung  gegen  Sprenget s  und 
Krockets  Meinung  (über  Pflaozengefäfse  S.  76.)  hin- 
länglich widerlegt-    So  zeigt  auch  der  Vf.  lehr  gut. 


woher  Hedwigs  f  äufchuog  über  die  Gefäfse  der  Ober- 
B  haut 
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Wenn  er  die  Poren  den  grünen  Zwei- 
gen und  Stäagelo  ableugnet:  fo  giebt  er  feibft  4»cb 
Fogleich  zu,  dafs  fie  an  vielen  vorkommen.  Trefflich 
ift  des  Vfs.  folgende  Unterteilung  über  die  Pflanzen, 
welche  auf  beiden  Biat (flächen  Porea  zeigen,  -z»  B. 
Gräfer,  Scitamineen,  Palmen,  Aroiden,  Orchidee, 


Die  Oberfläche  der  Gorollen  giebt  der  Vf.  zwar 
eben  fo  an,  als  SpTttyl;  macht  aber  aUerley  Eiu- 
fchränkuogen,  denen  Ree.  nicht  ganz  b*yft  Immen 
kann.  Das  warzige,  blafige  Gewebe  ift  wirküch  To 
ausfel&ei'slicb  -dein  coroUmifcben  Ueberzuge  eigen, 
dafs  wir  es  z.  B.  nicht  in  der  rothen  Halle  der  Fuclt/ta, 


Narciflen  u.  f.  f.     Auch  bey  Dicotyledonen  mit  flei-    des  Polugonum  und  Ähnlichen  Pflanzen  finden,  deren 


fchigen  Blältern,  bey  Schlingpflanzen  und  vielen  an 
dem,  welche  hier  namentlich  aufgeführt  werden, 
und  unter  welchen  dem  Ree.  befonder«  die  Nadelhöl- 
zer und  Lyeopodien  auffallen.  Merkwürdig  ift  es,  dafs 
der  Vf.  nur  auf  der  ordern  Fläc  he  der  Blätter  folcher 
Pflanzen  Poren  fand,  die  zu  Familien  gehören,  welche 
fie  auf  beiden  Seiten  haben;  z.  B.  unter  den  Orchiden 
haben  Orehis  bifolia,  Moris*  Neottia  rrptrs  fie  nur  auf 
der  unteru  Fläche;  ferner  auch  Lilium  biUbiferum , 
Martogon,  TYadrfcantia  difeotor,  Zauonia.  Auf  der 
obern  Blattfläche  finden  Geh  die  Poren  bey  folchen 
Gewächfen ,  deren  Butter  auf  dem  Waffer  fchwim- 
men;  z-  B.  Nymph.ua  tuita,  Hydroiharit  Atorjus  ranat; 
auch  dann,  wenn  die  uutere  flache  mit  einem  dich- 
ten Filze  bedeckt  ift,  und  wenn  die  Blätter  umge- 
dreht fiod .  z.  B.  bey  Alß  öm  rta  Prllrgrina.  Gar  kei- 
ne Poren  findet  der  Vi.  Oev  fear  wolligen  und  hlzigea 
Blättern. 

Bey  einfachen  Hüllen  der  Befruchtungctheile  fin- 
det  der  Vf.  Poren  auf  beiden  Flächen  bey  den  Lilien, 
Tulpen,  bey  Aiflrdmtvia  und  Eutomis\  auf  der  äu- 
fsern  bey  Htmtrocaliuy  A&opa*tknt ,  Orwtkogalum  u. 
L  f.  Daß  auch  die  innere  Halle,  oder  die  eigentliche 
G> rolle»  Spaltöffnungen  beym  Epilobiutn  anpufli/ohum 
zeige,  hat  Ree,  trotz  aller  wiederholter  Nachfor- 
febungeo,  nicht  finden  können.  Aber  merkwürdig 
ift,  dafs  die  äufsere  rothe  Hülle  der  Futhfla,  die  Eint, 
ge  Corotla  nennen,  ebenfalls  mit  diefen  Spaliöffnun» 
gen  an  der  innern  Fläche  verfehn  ift.  Vortrefflich 
und  umftändlich  beweifet  nun  der  Vf.,  dafs  diefeüeff- 
nungen  zur  Einfangung  dienen ,  wogegen  aber  wohl 
noch  angefahrt  werden  könnte,  dafs  die  Einfaugung 
gerade  bey  folchen  Gewächfen  am  fchneilfrenerfolgt, 
welche  keine  Poren  haben,  z.  B.  bey  den  Moofen. 


Kelch  gefärbf  ift.  Auch  wüfsten  wir  keine  eigentli- 
che Corolle  zu  nennen,  welcher  jenes  eigentniimU» 
che  Gewebe  fehlte.  r 

Wenn  der  Vf.  aufs  neue  zu  den  Haaren  zurOek- 
kebrt,  fo  möchten  wir  diefs  als  einen  Mangel  der 
Anordnung  tadehi.  Er  fncht  zu  beweifen ,  dafs  die 
Haare  weniger  zur  Ausdünftung,  als  zur  Einfaugung 
dienen ;  man  kann  ihnen  beide  Verrichtungen  bey  le- 
gen ;  die  erftere  leugnet  der  Vf.  mit  aus  dem  Grunde, 
weil  es  geftielte  Drüi«n.  und  keine  Haare  feyn,  auf 
deren  Spitze  ficü  die  Tröpfchen  eigenthümbcher  Flüf- 
figkeit  finden. ,  Ab<*r  ift  diefs  auch  beym  Gcer  CHiftU 
fium  der  Fall,  wo  Sauerkleelaure  ganz  rein  aus  deo 
Haaren  ausdüoftet?  llt  die  Ausdünftung  der  haari- 
gen  Blatlflacbe  bey  krdbeeren  u.  a.  durch  Bottiui's  Un- 
terfuchungen  nicht  bis  zur  Gewifsheit  erwielen?  Ift 
nicht  die  Ausdünftung  gerade  bey  den  jüngften  be- 
haarten Trieben  und  in  den  tilaltachfeln ,  wo  Haar- 
büfrhei  ftehn  ( Hydrocotyle  Spanauhe )  am  ftärkfteu? 


Wir  leuenen  damit  ni( 


die 


iftnu  n- 


n  fehlen,  die  Haare  ihre  Stelle  vertreten,  wie  der' 
f.  lehr  gut  darthut 

Der  Vf.  geht  zur  Betrachtung  der  Luftbehält« 
über,  welche  Mirbtl  lacunts  nennt,  und  wozu  auch 
die  merkwürdigen  Blafeu  dir  Utricolarien,  der  Atdro* 
vanda,  der  rangarten  gehören.  Der  Vf.  zieht  auch 
die  zufammengeletz'en  grofsen  Zellen  der  Wafferge- 
wächi'e,  des  ßuiomust  der  Sagittaria  u.  f.  f.  hieher, 
und  berührt  die  fternförmigen  Körper,  die  durch 
Zerreifsung  des  Zellgewebes  in  der  Nymphaeä  entfte- 
ben,  und  die  fchon  Mirbtl  fah  {Sfourn.  de phvf.  tum» 
53.  p.64.  f.  2.  d.).  Sie  find  augeufcheitdicbe  Beweife, 
dafs  des  letztern  IJee  von  deo  lacunts  nicht  fo  alige- 
fchmackt  i:t,  als  fie  der  Vf.  erklärt.    Denn  zugaben 


_      ,  ,        ,     ,    .    '  r     ,r    rnüfs  man  doch ,  dafs  in  den  hohlen  Stange  In  der  Uol 

B^y  den  Haaren  bemerkt  der Vf  zuvörderftv dafs  (lcnge  vächfe  wirkliche  Zerreifsungen  der  lockern 
ie  ans  den  Spiralgetäl^n  entftebn,  londern  mir   Ma&:,ei|en  VOrk  mm-n.     Dafs  die  Wurzeln  kein 


fie  n 

immer  Fortfetzungen  des  Zellgewebes  find.  Et  zeigt 
fehr  gründlich,  dafs  die  kleinen  Schuppen  der  Cro- 
ton  Arten,  der  Ciften,  des  Elutagtus,  aus  fternför- 
migen Haaren  entftehn.  Er  geht  alsdai  n  die  übrigen 
fo  genannten  Schuppen  durch,  und  zeigt  ihre  man« 
nichfaltige  Entftehung.  (Bey  Statiu  dJß'ufa  PourrrK 
und  St.  fenilaea  beben  die  Schuppen  die  gröfste  Aehn- 
lichkeit  mit  Spreublättrhen ;  bey  Soncktu  hifpanicus  fol- 
len  die  Punkte, nach  WiüdnmOy  aus  einem  feinen  Fü» 
ze  beftehn ;  es  find  aber  Kogelchen  aus  weitem  Har- 
ze.) Sehr  richtig  zeigt  der  Vf.,  dafs  das  Mehl  man- 
eher  Pflanzen  mit  den  Schuppen  nicht  zu  ver wechseln 
fey;  es  find  warhsarriee  Auswürfe,  die  fieb,  nach 
Minhof  ( GrhltM  Jouro,  B.  5.  S.  36g. )  in  Oel  und  Wein- 
*eift  auiiofen. 

1  - 
... 


Mark  haben,  wie  Mtdicus  behauptete,  erklärt  der 
Vf.  fo  ,  dafs  er  hur  keib  luftfahrendes  Mark  annimmt. 
Ree.  findet,  dafs  nun  die  eigentlichen  Wurzeln  (tadp. 
eiitas)  verftebn  mufs ,  die  niemals  Mark  fnbren.  Der 
VVürzelftock,  als  Fortfetzungoes  Stammes  unter  der 
Erde,  hat  es  freyheb. 

Die  künftlicbeb  Einfaognngen  gefärbter  Fhiffig- 
keiteo  in  die  Schratihengi>nge  vertheidigt  der  Vf.,  und 
zeigt,  wie  fie  am  ficherheo  und  bequemsten  vorge- 
nönSmen  werden,  nämlich  nicht  mit  Tineturen,  fon- 
den  mit  bloßen  AUcorhoegen  von  Fernambukhohz» 
Diefe  geiärbten  KlüOi^k.  iten  werden  blofa  Von  den 
Schrauben-  und  Trepp^ngängen  aufgenommen,  de» 
ren  Zerältelung  und  ZuiajnnienmuAauf'g  der  Vf.  Re- 
gen 


Dlgitized*by  Google 


Nusn.  356%  SEPTEMBER  igoft. 


auch  eben  der  Gruod  davon  ,  warum  die  Temperatur 
felbft  wenig  in  den  Gewächfen  verändert  wird,  weil, 
nach  /Ti/tA  und  CrawforSs  Gefetz ,  die  Veränderung 
der  Torna  der  Flüffigkeiten  eine  fich  gleich  bleibende 
Temperatur  hervorbringt.)  DieRiogforra  der  Schrau- 
bengänge, welche  fie  in  Gräfern  befonders  annehmen, 
beweifet  dem  Vf.  gleichfalls  die  Unfähigkeit  der  Fa- 
fern ,  felbft  die  Säfte  zu  fahren :  denn  bey  diefer  Un- 
terbrechung und  Abfonderung  läfst  fich  kein  Auffiel- 
en der  Satte  in  ihnen  gedenken. .  Nun  aber  ftreitet 


der  Üchraubenßaitge,  weil,  wenn  man  fie  unter  Waf- 
fer öffne,  niemals  Luft  hervorkomme.  (Ree  findet 
doch  immer,  dafs  fich  Luftblafen  bilden,  und  halt  im 
Ganten  es  nicht  für  febicklieb,  fich  an  die  firengen 
Begriffe  von  Luft  und  VValfer  zu  binden ;  beide  For- 
men der  FUlffigkeit  gehn,  wie  oben  bemerkt  worden, 
1n  einander  aber,  un-<  fchon  Qrtut  bat  darüber  fehr 
richtige  Begriffe,  obgleich  mit  Ausdrücken  feiner 
Zeit,  vorgetragen,  indem  er  die  Schraubengänge  nur 
roriftrous  vtfftü  nennt.) 
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gen  einige  Neuere  behauptet  Doch  ift  diefe  Verthei- 
fung  dem  Ree.  noch  nicht  ganz  klar.  Selbft  des  Vfs. 
Figur  Taf.5.  f.  1.  läfst  noch  .dem  Zweifel  Kaum,  ob 
diefs  nicht  vielmehr  neue  Schraubengänge  find,  die 
fich  an  die  altern  anlegen.  In  den  Knoten  wenigftens 
und  Gelenken  ift  es  offenbar,  dafs  neue  Gefäfse  er- 
zeugt werden,  die  in  die 'Zweige  übergeben.  Die 
mehrfache  Verbindung  der  Spiraifafern ,  befonders  zu 
einem  Bande,  ward  von  dem  Vf.  auch  bemerkt;  fie 
ift  in  den  Sdtaminen  ganz  allgemein.  Diefe  band- 
artige Form  der  Spiraifafern  macht  einen  Uebergang  der  Vf.  eifrig  gegen  das~Dafeya  der  Luft  in  der  Höhle 
zudem  Bau  der  1  reppungänge ,  die  der  Vf.  als  ver-  1 
holzte  Schraubengänge  daa-ftellt,  und  eine  fehr  gute 
Figur  (Tat  4.  fig.  7.)  von  einem  folchen  Treppen- 
gange  (aus  Quurbttactis  oder  Kartoffeln)  liefert.  Sehr 
intereffant  üud  de«  Vfs.  Beobachtungen  über  das  Da- 
feyo  wahrer  Schraubengänge  in  folchen  Gewächfen, 
denen  man  fie  fonft  hat  abfireiten ,  und  ihnen  blofse 
Treppengänge  zufchreiben  wollen,  z.B.  in  Palmen, 
dem  bpargel,  dem  Bambusrohr  und  andern  Monoko- 
tyledonen.  Selbft  in  Hölzern  findet  man  noch  voll- 
kommene Spiralgeftfse  um  das  Mark  her;  Treppen- 

fänge  dagegen  im  äufsern  Umkreife  der  Jahrringe, 
n  manchem  Gewächfe  ift  daffelbe  Gefäfs  unten  Trep- 
pen -  und  oben  Scbraubengang.  Diefs  beobachtete* 
Mirbdim  Butomus*  und  wird  riefs  wegen  vom  Vf.  eines 
Jrrthums  befchuldigt.  Wir,  glauben  «nit  Unrecht ,  da 
/ich  dergleichen  Erfcheinungen  wirklich  in  diefer 
Pflanze,  wie  in  hundert  andern,  bemerken  laffen.  In 
Gräfern  fey  es  äufserft  febwer,  echte  Schraubengänge 
nachzuweifen ;  er  habe  blofs  einmal  beym  Bambus- 
rohr fie  bemerkt.  (Ree  findet  nichts  leichter,  als 
echte  Schraubengänge  im  Halme  der  Gräfer  naehzu« 
weifen.  Man  wähle  nur  ftarke  Gräfer,  z.  B.  Andro- 
pogon  arunäitiactus ,  Elyrntts  car.adtrtßs ,  Holcus  Sorghum, 
und  fchneide  unmittelbar  über  den  Knoten:  fo  wird 
man  jedes  Mal  Schraubengänge  beobachten.)  Dafs 
die  Schraubengänge  den  Fichten  abgehn,  behauptet 
der  Vf.  geradezu ;  indeffen  hat  Link  fie  nachgewiesen, 
und  Ree.  findet  fie  in  den  jüngften  aufgehenden  Pflanz- 
eben  fehr  beftändig.  Unter  den  Najaden  will  Mirbd 
einige  wenigftens  mit  Treppengängen  gefehn  haben; 
weder  der  Vf.  noch  Hec.  können  dergleichen  bemer- 
ken.  Auch  den  Rhizopteriden  und  Aroideo  gehn  fie 


iche  über- 
dem  Vf.  zu 


Wir  mfiffen  manches  Gute  und  Nütz 
gehen,  um  die  Bildung  des  Holzes  nach  1 
betrachten.  Er  nimmt  ungefähr  diefe) be  Vorftellung 
an,  welche  Link  zuerft  gelehrt  hat,  drückt  fich  aber 
nicht  fo  beftimmt  und  umftändlich  darüber  aus.  Die 
Mitwirkung  des  Baftes  zur  Bildung  des  Holzes,  die 
dem  Ree.  fonft  nicht  klar  war ,  und  in  die  er  fich  bey 
der  Anzeige  des  Zjnt'lchen  Werkes  nicht  finden 
konnte,  ift  ihm  jetzt  durch  genaue  Beobachtung  fo 
deutlich  geworden,  als  er  es  nur  wünfehen  konnte. 
Er  freut  fich,  feinen  Irrthum  hiemit  geftehn,  und 
öffentlich  bekennen  zu  können,  dafs  er  dem  treffli- 
chen Link  eine  beffere  Belehrung  verdankt.  Unum- 
ftoudich  gewifs  ift  ihm  jetzt,  dafs  die  ftrablen förmi- 
gen Fortatze  des  Baftes,  beym  Wachfen  der  Zweige 
und  des  Stammes,  immer  mehr  nach  dem  Mittei- 
punkte  zu  rücken,  dafs  fie  an  ihren  Spitzen,  gegen 
das  Mark,  mit  Bündeln  von  Scbraubengängen  ver- 
febn  find ;  dafs  man  alfo  nur  in  der  Nähe  des  Marks 
unferer  gewöhnlichen  Holzpflanzen  die  wahren  Schrau- 
bengänge zu  fuchen  habe;  dafs  die  getüpfelten  Oefä- 
fseaber,  die  Treppengänge  und  die  gef treckten  Zel- 
len näher  der  Rinde  zu  fuchen  feyn.  Die  Fertigkeit 
des  Holzes  hängt  von  der  innigen  Vereinigung  und 
Die  Wand  der  Schraubengänge  ift  nach  dem  Vf.   Verwacbfung  der  Baftfortlätze  mit  den  aufzeigenden 


keine  fortgehende  Haut  ,  fondern  aus  den  Windungen 
der  Spiralfafern  felbft  gebildet.  Nicht  die  letztern, 
fondern  die  Höhle  felbft  füllt  fich  mit  gefärbten  Flüf- 
figkeiten ( woraus  hervorgeht »  dafs  darreichen  fo  ge- 
nannte Ei  nfprit zungeo  keine  fiebern  Schlöffe  auf  den 
natürlichen  Zuftand  geftatteu :  denn  nie  findet  man 
diefe  Höhle  felbft  voll  tropfbarer  Flüffigkeiten;  da- 
gegen diefe  fich  in  den  Treppengängen  und  punkrir- 
ten  Gefäfsen  eher  finden ;  elaftifche  Flüffigkeiten  find 
es,  die  in  den  eigentlich  fo  genannten  Scbraubengän- 
gen auffteigen ,  und,  bey  verändertem  Gehalt  an. \Yäx* 
meftoff,  vieder  in  tropfbare  Geftalt  Übergehn ,  nach- 
dem fie  in  die  Zeilen  durebcedunftet  find.    Diels  ift 


Kanälen  ab.  Ree.  glaubt  wirklich  mit  Gründen  be- 
haupten zu  können ,  dafs  jene  im  Umkreife  befindli- 
chen aufzeigenden  Kanäle  (Trepperrgänge  und  getüp- 
felte Gefäfse)  rohe  Säfte  in  tropfbarer  G.  ftalt  auffüh- 
ren, dagegen  die  Schraubengänge  in  der  Nähe  des 
Markes  elaftifche  Flüffigkeiten  führen.  Er  hält  jetzt 
die  Bemerkungen  Lnk't  Uber  den  Procefsder  Verhol- 
zung, fflr  wahre  und  fehr  wichtige  Bereicherungen  der 
Wiffenfcbaft,  und  würde  fich  gefreut  haben,  wenn 
Hr.  Ä.  auch  noch  tiefer  in  diefe  wichtige  Materie  ein- 
.gedrungen  wäre.  .Was  der  letztere  noch  über  die 
Reizbarkeit  und  die  Mu«kelfafern  dar  Gewächfe  fast, 
ift  weniger  eigentümlich. 

GE. 


:ed  by  Go 
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GESCHICHTE. 


Leipzig,  b.  Griff:  Tagtbiuk  der  BloÜrung  von  Stral- 
fitnd  und  dem  Folgen,  geführt  von  einem  unter* 
richteten  Augenzeugen  bis  zum  19.  April  1*07. 
ifeo8.  100  S.  8.   ( 12  gr.) 

Wenn  gleich  die  Blokade  der  Feftung  Stralfund  un- 
ter den  groben  Ereigniffen  der  Zeit  eines  der  unbe- 
deutend ften  ift:  fo  verdiente  die  Oefchichte  derfelben 
doch  in  mehrern  Hinfichten  aufbewahrt  zu  werden ; 
nur  ift  zu  bedauern,  dafs  die  vor  uns  liegende  Schrift 
nichts  als  ein  dürres  Regifter  meifteos  unbedeuten- 
der  Vorfälle  aufhellt,  deren  Leetüre  durch  das  ewige 
Kinerley  am  Ende  fehr  ermüdet.  Die  angeführten 
Tbatfachen,  in  fb  weit  fie  fich  auf  Stralfund  beziehn, 
find  zuverläffig,  obgleich  in  den  übrigen  Notizen  man- 
ches Unrichtige  vorkommt.  Das  Tagebuch  erftreckt 
fich  auf  die  beiden  Biokaden ,  die  erfte  unter  dem 
Marfcbal  Mortier  (vom  28.  Jan.  bis  1,  April),  und  die 
zweyte  unter  Marfchal  Brune  vom  15.  Ju).,  die  am 
20.  Aug.  mit  der  Räumung  der  Stadt  beendigt  ward; 
der  Vf.  hat  feine  Anzeicbnungen  aber  bis  zum  27. 
Sept.,  wo  auch  Rügen  von  den  Schweden  Verla ffen 
ward ,  fortgefetzt.  Ganz  unrichtig  ift  alfo  der  Titel, 
der  nur  eine  Nachricht  von  der  er  ften  Blokade  ver» 
fpricht  Gleich  auf  der  fecbften  Seite  hätte  bemerkt 
werden  follen,  dafs  die  Unbeftimmtheit  des  .Verhält- 
niffes,  worin  die  beiden  Befehlshaber  von  fiffen  und 
Armfeld  gegen  einander  ftanden,  die  Haupturfache 
fo  manchen  Unfalls  war ,  den  die  fchwedifchen  Waf- 
fen erlitten.  Der  Vf.  hat  entfchieden  Partey  gegen 
den  letztern  genommen.  S.  9.  wird  erzählt,  dafs  die 
er  ften  Franzofen  bey  Verfolgung  der  nreufsifchen 
Truppen  in's  Land  einbrachen:  fie  wurden  dadurch 
biogefockt,  aber  die  Schuld  lag  an  der  Regierung, 
die  alles  Militär  von  den  Grenzörtem  weg2og;  wer 
follte  die  Flüchtlinge  abhalten ,  wer  die  Preis  gegebe- 
nen Einwohner  vor  ihren  Gewalttätigkeiten  fc blit- 
zen? Wie  kann  man  den  letztern  einen  VorwurfN-na- 
eben,  dafs  fie  einzelne  Unglückliebe,  die  hungrig  und 
zerlumpt  nach  unfäglichen  Mühseligkeiten  Schwe- 
difch  •  Pommern  erreichten ,  mit  Speife  und  Trank  er- 
quickten, und  ihnen  Kleider  u.  dgl.  mittheilten? 
Als  endlich  ganze  Trupps,  unter  andern  das  BiJa'fcbe 
Corps,  eindrangen,  was  foliten  die  Einwohner  ma- 
chen? In  Wolgaft  hauten  mehrere  taufend  Preufsen 
ziemlich  arg;  die  Bürger  waren  in  Gefahr,  geplün- 
dert zu  werden,  und  ihre  Wohnungen  angezündet  zu 
fehen;  in  ihrer  Noth  wandten  fie  fich  an  die  Regie- 
rung, und  erhielten  die  tröftliche  Antwort,  dafs  die 
Invaliden  (40  —  50  Krüppel)  befehligt  wären,  in  Ge- 
meinfehaft  mit  der  Bürgerschaft  allen  Exceffen  zu 
fteuern !  —  Was  der  Vf.  S,  10.  von  dem  Eindringen 
der  Schweden  in  Oreifswald  fagt,  ift  durchaus  fallen ; 
die  fchwedifchen  Truppen  retirirten  mit  moglicfafter 


Schnelle,,  aber  ganz  regelmäßig ;  fie  zögerten  nicht 
länger,  als  nöthiglwar,  um  die  Stärke  des  Feindes 
ungefähr  zu  erforfcheo;  fie  abzufchneiden,  was  er 
für  leicht  erklärt,  war  unmöglich.  —  DteGefchichte 
des  Rürkzugs,  wozu  Armfeld  vom  Marfchal  Mor- 
tier gezwungen  ward,  ift  zu  kurz  und  ungerecht 
dargeftellt  Die  Retirade  gefchah  mit  Ordnung, 
und  die  kleine  Truppenzahl  vertheidigte  fich  ,  To 
oft  fie  fich  fetzte,  mit  einer  Ruhe  und  Tapferkeit* 
der  felbft  die  Franzofen  Gerechtigkeit  widerfahren 
liefsen.  Den  Waffenftillftand  vom  17.  April  hatten 
die  Schweden  offenbar  den  wichtigern  Operationen 
zu  danken,  die  der  franzöfifche  Heerführer  aus- 
fuhren follte.  S.  32.  folgt  der  bekannte  Bericht  des 
Freyherrn  von  Effen  über  diefe  Vorfälle,  dem  der 
Vf.  billig  einige  Berichtigungen  und  erläuternde  An- 
merkungen hätte  beifügen  tollen.  —  S.  44,  beginnt 
das  Tagebuch  über  die  zweyte  Blokade;  eine  Nach* 
riebt  von  den  Vorfällen ,  die  dem  zweyten  franzö- 
fifchen  Einbrüche  vorangingen,  dient  ihm  zur  Ein« 
ieitung.  Die  Unterredung  des  Königs  mit  dem 
Marfchal!  Brune  (die,  wiewohl  mit  einigen  Aus- 
laffungen,  febon  im  politifchen  Journal  fteht)  ver- 
fpricht  der  Vf.  S.  49.  beizufügen ;  er  hat  fein  Ver- 
brechen aber  nicht  erfüllt,  wenn  nicht  etwa  die 
Cenfur  ihr  die  Aufnahme  verweigert  hat.  Auch 
hier  findet  man  nur  eine  trockne  Angabe  der  äu- 
fsern  Vorfälle;  vergebens  wird  man  einige  Auf- 
fchlöffe  über  die  politifchen  Verhältniffe  überhaupt, 
über  die  Stimmung  des  Militärs  und  der  Einwoh« 
ner  u.  dgl.  fuchen.  Der  Vf.  bat  es  ganz  verfäumt, 
feinem  Tagebuche  durch  eingeftreute  individuelle 
Charakterzüge  und  Anekdoten  Leben  und  Reiz  zu 
geben.  Auswärtigen  Lefern  wird  die  in  den  An* 
merkungen  mitgetheike  Nachricht  von  der  Lage  der 
Ortfchatten  angenehm  feyn;  nur  haben  fich  manche 
Druckfehler  eiugefchiicben ,  z.  B.  S.  15.  Grünhute 
ftatt  Grflnhufe,  S.  16.  Kirfow  ftatt  Kiefow  o.  dergL 
S.  78.  folgen  verfchiedene  Bevlagen:  eine  Angabe 
der  Stärke  der  fchwedifchen  Armee  zwifchen  dem 
7.  und  37.  Sept.,  die  zu  ungefähr  16550  Mann  be< 
rechnet  wird,  i>ey  der  Räumung  der  Intel  Rügen 
aber  wenigstens  um  ein  Drittel  fchwächer  war;  die 
Berichte  der  Generale  Toll  und  Wrede  über  den 
Einbruch  der  Franzofen,  die  Convention  über  die 
Räumung  der  Infel  Rügen  zwifchen  Brune  und  Toll» 
und  endlich  eine  Ueberiicht  der  franzöfifeben  Feldar- 
beiten vor  der  Feftung.  Auch  ift  ein  Grnndrifs  von 
Stralfund  beygefügt,  der  vermuthlieh  tu  einer  andern 
Schrift  gehört:  denn  in  dem  Tagebnobe  findet  fich 
keine  Erklärung  der  darauf  befindlichen  Bucbftaben; 
auch  hätte  wohl,  was  nicht  gefchehen  ift,  die  Lage 
der  franzöfifeben  Werke 
werden  follen. 
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Sonnabends,    den  3.  September  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 

BtDIISCHKBlBUKO.  Theil  diefes  Reichs ,  wodurch  ihn  feto  Weg  fahrt«, 

_  .  und  der  es  in  Hinbcht  auf  die  Ergiebigkeit  des  Bo- 

Bkruk»  b.  Braunes:  mnterretfe  durch  einen  Thtü  dons  {„„«er  mit  Norwegen  aufnehmen  l<«nn,  finde» 

Norwegens  und  Schwedens  nach  Koftnhaggn  im  wir  4^  öeywort  zu  ftark.    Alle  Koften  diefer  Reife 

J.  1807.  i8o«.  XVI  u.  a87S.  8-  (1  KtWr-  ü  gr-)  (Zchrung,  Nachtlager  u.  f.  w.  mit  gerechnet)  belau- 

Dfen  £ch  auf  etwa  50  Rthlr.  Die  Schilderuog  des  Dä- 
er  Vf.  —  wie  wir  aus  einigen  Stellen  fchliefsen,  nifchen  Militärs  ift  nicht  vortheilbaft,  mehr  ver- 
ein gebildeter  Militär ,  welchen  die  Stürme  des  fpricht  fich  der  Vf.  von  der  norwegifchen  Landwehr. 
Kriegs  nach  dem  verhängnifsvoUen  Tage  bey  Jena  in  Am  Schlufs  der  Keife  durch  Norwegen  fchaltet  er  ei- 
den  Norden  ver/cbettchton  —  begab  lieh  vom  ftkili-  nige  Nachrichten  ober  die  Norwegifchen  Bauern, 
chen  Norwegen  —  er  verfchweigt  den  Ort,  von  dem  ihre  Gewerbe,  Kleidung  u.  f.  w.  fo  wie  Ober  die  Pro- 
er ausreifte  —  überChriftiania  und  Kopenhagen  nach  duete  des  Landes,  befonders  die  Thiere  ein,  die  aber 
Deutfcidond ;  er  verfolgte  blofs  die  Poftftrafse  und  bey  fmhern  Reifenden  bereits  vollftändiger  und  beffer 
konnte  fich  nirgends  aufhalten,  daher  fich  auch  man-  gefunden  werden.  Friedrichshaid  wird  ausfuhrlich 
ches  Unrichtige  und  Oberflächliche  in  feinen  Ue-  befchrieben.  Von  dem  hoben  Alter  der  Normänner 
merkungen  findet,  die  er  in  19  Kapitel  vertheilt.  Der  fuhrt  der  Vf.  aus  diefer  Stadt  folgende  zwey  Beyfpiele 
•rfte  bedeutende  Ort,  den  er  berührte,  war  Dram-  an.  Als  Chriftian  VI.  diefe  Stadt  befuehte,  wurde 
men,  (der  Collect ivname  für  die  nah  bey  einander  ihm  einel  Gefellfchaft  von  acht  Paaren  vorgefteilt, 
liegenden  Städte  Taugen,  Ströinfö  und  Bragnä's)  wovon  das  jungfte  Mitglied  78 ,  das  ältefte  105  Jahre 
nächft  Chriftiania  der  reichfte  uud  fchönfte  Ort  in  zählte,  und  worunter  fieben  ein  halbes  Jahrhundert 
diefem  Theil  des  Landes,  der  ein  An  lebhaften  Holz-  in  einer  vergnügten  El»e  verlebt  hatten.  Bey  der 
Handel  treibt.  Das  dritte  Kapitel  liefert  einige  höchft  Durchreife  des  jetzigen  Königs  (damaligen  Kronprin- 
allgemcine  und  unvoliftändige  Notizen  über  den  Zu-  zeo)  1788-  gäb  ihm  dieStadt  einen  Greis  von  103  Jahren 
ftand  de?  Norwegifchen  Literatur.     Der  bekannte  -zum  Vorreiter,  welcher  mit  gegen  Karl  XU.  gefbeh- 


Dichter  Rein  wird  (S.  a6.),   vielleicht  durch  einen  ten  und  von  den  Schweden  eine  in  des  Königs  Zelt 

Druckfehler,  Reit  genannt.    Die  Normänner  haben  gefundene  Trompete,  nebft  einem  Schemel  erbeutet 

einen  Hang  zur  Satire  und  zum  Komifcben,  befonders  Hatte.   Bey  diefer  Stadt  verbreitet  fich  der  Vf.  aber 

tnacben  fie  6ch  gern  Ober  die  Jütländer  luftig:  der  Vf.  den  Tod  des  genannten  fchwedifchen  Königs  durch 

meint,  aus  Neid  Ober  den  leichtern  Erwerb,  den  ihnen  einen  Meuchelmörder.  —   S.  159.  bemerkt  der  Vf. 

ihr  getreidereiches  Land  verftattet;  der  Grund  fcheint  dafs  Carl  XII.  dem  Trunk  ergehen  gewefen  fey,  und 

tiefer  zu  liegen:  auch  bey  den  Schweden  ftanden  die  er  will  manche  „allzu  burleske  (?)  Ericheinuugen  in 

Jäten  in  altern  Zeiten  in  einem  üblen  Ruf,   einiges  feiner  Gefchicbte"  aus  diefem  Umftande  erklären: 

mag  ihr  gröfsercs  Phlegma  dazu  beytragen.    Den  fol-  allein  die  Perfonen,  die  beftändig  um  ihn  waren  ,  be- 

seuden  Bemerkungen  Ober  den  Charakter  und  die  Le-  haupten  einmnthig,  dafs  er  in  leinen  fpätern  Jahren  , 

bensart  der  Norweger  fehlt  es  nicht  an  Interefie,  und  nie  etwas  andres  als  Waffer  zu  trinken  pflegte.  Mit 

der  Vf.  verräth  einen  hellen  Blick  und  ein  gefuudes  der  lüften  Seite  beginnt  der  Durchflug  durch  Schwe- 

Unheil.    Von  Drammen  reifte  er  nach  Chriftiaoia;  den,  der  höchftens  4  —  5  Tage  dauerte.    Die  Stirn* 

in  dem  Stadtgcfangniffe  fah  er  den  bekannten  Reli-  mung  des  Volks  war  in  den  Gegenden,  die  der  Vf. 

fionsfeh wärmer  und  Sectenfrifter  Hai*  Hange,  der  berührte,  für  den  jetzigen  König.  Dafs  die  Regie- 
i'er  moralifcb  begraben  ift:  das  Verfahren  der  Däni-  rung  den  Alleinhandel  mit  Branntwein  treibt,  ift  ganz 
feben  Regierung  gegen  ihn  wird  in  ftarken  Ausdrftk-  fallen;  die  Verluche  Guftufs  III.  fich  ihn  zuzueignen, 
ken  gemmbilligt. .  Der  Vf.  wundert  fich,  (S.  80. )  dafs  mufsten  von  ihm  fei bft  aufgegeben  werden.  S.  205. 
ihm  keine  Juden  begegneten,  allein  ihnen  ift  der  Ein-  wird  von  einem  Prediger  erzählt,  dafs  er  in  den  Rit- 
gang in  Norwegen  bekanntlich  unterlagt.  Von  Chri-  terfland  erhoben  fey,  dals  aber  feinem  Amte  hindurch 
ftiauia  gieng  er  mit  der  f<  «genannten  Sifberpoft,  einer  kein  Eintrag  gefchehe ;  der  Ausdruck  des  Vfs.  fahrt 
fahrenden  Poft,  womit  ehmals  das  Silber  aus  Kongs-  zu  einer  ganz  falfchen  Vorftellung:  jener  Prediger 
berg  transportirt  ward,  nach  Kopenhagen :  er  rühmt  hat  einen  Orden  (den  Wafaorden)  erhalten ,  was  wie 
fie  als  die  ficherfte  und  angenehmfte  Gelegenheit,  jeder  ficht,  mit  feinen  geiftlichrn  Gefchäften  fehr  wohl 
durch  das  unvirtUwre  Schweden  zu  kommen;  fux  den  vertraglich  i£t;  nicht  nur  iu  Schweden,  auch  in  andern 
A.  L.  Z.  ige*.  Dritter  Band.  C  Lia- 
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Ländern  kommeu  ähnliche  Fälle  vor.  Wenn  er  auf 
derfelben  Seite  berichtet,  ilafs  der  Landeshauptmann 
Jährlich  Gericht  halte,  fo  verwechfelt  er  ihn  mit  dem 
Häradshöfding  (Land  -  oder  Unterrichter).  In  dem 
Gefecht  bey  Quiftrum  (ollen  nach  S.  ao7.  im  letzten 
Kriege  1789-  Kooo  Schweden  das  Gewehr  geftreckt 
haben;  escapitulirten  nicht  mehr  als 400 bis 500 Mann 
mit  zwey  Kanonen:  Gnflaf  HJ.  fagt  felbft  in  feinen 
Briefen,  dafs,  als  er  7000  Mann  zufammen  hatte,  es 
in  feiner  Macht  ftand,  die  Dänen  zu  vernichten.  Von 
dem  abgebrannten  Uddewalla  waren  erft  wenige  Häu- 
fer neu  efrichtet,  es  wird  ganz  von  Steinen  wieder 
aufgeführt.  Verfchiedne  Ortsnamen  erregen  in  dem 
Vf.  die  Idee,  dafs  in  Weftergothtand  ehmals  Hunnen 
gewohnt  haben  milffen,  und  er  wunderte  Geb,  keine 
Motigolirche  Gcfichtszüge  1n  den  Bewohnern  zu  ent 
decken  l!  Gothenbure  konnte  er  der  Eile  wegen  nicht 
hefebn.  Durch  den  Küftenftrich  von  Hailand  kam  er 
nach  Schonen.  In  der  Hellingborger  Kirche  befindet 
fich  ein  iateiuifches  Denkmai,  das  Tycho  de  Brahe 
feiner  Tochter  gefetzt  hat,  der  Vf.  hat  es  abgefebrie- 
ben  und  ins  üeutfehe  Oberfetzt.  Mit  dem  Schwedi- 
fchen Militär,  befonders  den  Dragonern,  hält  das  Dä- 
nifche  keine  Vergleichung  aus.  Man  war  eifrig  mit 
dem  neuen  Hafenbau  bey  Helfingborg  beschäftigt. 
Von  S.  349.  wird  die  Keife  nach  Kopenhagen  und  des 
Vfs.  dortiger  Aufenthalt  gefchildert.  Der  Engländer 
Robertfon  ftellte  grade  eine  Luftfahrt  an :  Es  war  der 
erfte  Verfuch  der  Art,  den  das  Kopenhagoer  Publi- 
cum fah,  der  gleichfam  eine  Revolution  unter  demfel- 
ben  hervorbrachte,  die  auf  eine  komifche  Art  be- 
schrieben wird.  Die  in  Vergleichung  mit  andern 
Städten  ungeheure  Sterblichkeit  in  Kopenhagen  fchreibt 
der  Vf.  vorzüglich  auf  Rechnung  des  gröfsern  Sit* 
tenverderbniffes,  das  im  Norden  vielleicht  nachthei- 
liger auf  die  Menfchen  wirke,  als  in  wärmern  Ge- 
genden. Bald  darauf  findet  man  aber  in  der  Charak- 
teristik der  verfchiednen  auf  den  lebhaften  Strafsen  zu 
beobachtenden,  nicht  durchaus  liebenswürdigen  Men- 
(cbenklaffen  der  Dänifchen  Hauptftadt  den  Troft,  dafs 
doch  die  Empfindungen  überwiegend  find,  die  ein 
fanfter,  häuslicher  und  liebenswürdiger  Menfchen- 
fchlag  auf  dasGemüth  macht,  und  dafs  man  nirgends 
mehr Engelsphyfiognomieen  findet,  als  hier.  Auch  ift 
feine  allgemeine  Schilderung  der  Dänen  febr  vortbeil- 
haft.  Ohne  zu  verfchweigen,  dafs  ihnen  aus  Schuld 
des  Klima  und  andrer  Umftände  die  Deutfcbe  Emfig- 
keit,  Munterkeit  und  Induftrie,  und  das  Feuer  und 
die  Feftigkeit  der  Bewohner  höherer  Gegenrlenu  feh- 
len ,  dafs  fie  dem  Schick fal  zu  viel  Einflufs  auf  fich  ge. 
ftatten  und  daher  Selbftmorde  nicht  feiten  vorfallen, 
rühmt  er  an  ihnen  ihren  Muth  im  Kampfe,  zumal 
-nach  erlittenen  Kränkungen ,  fo  wie  ihre  Ruhe  und 
BefonnenheiMm  KriegsHienfre,  die  durch  den  Handel 
bey  ihnen  aligemeiner  unter  alle  mehr  als  bey  uns  fich 
gleichsehende  Stände  verbreitete  Culrur,  die  fie  das 
Gute  ihrer  Regierung  fchätzen  lehrt,  welche  ganz  im 
Geifte  der  Nation  handelt,  nicht  für  Glanz  und  Pomp 
ift,  und  fchnelle  Reformen  hafst,  die  Struenfee 
ftürzten  ;  und  bey  welcher  fr ey willige  Beyträge  und 


Gefchenke  an  die. Stelle  neuer  Abgaben  treten,  well 
fie  fühlt ,  dafs  Ge  ein  Vaterland  hat..  „  Dagegen  bleibt 
uns  Deutfchen,  ohne  Vaterland,  und  meift  arm  und 
dürftig  erzogen,  aber  zu  friiher  Thatigkeit  angehal- 
ten, derfaft  ungcl bellte  Ruhm,  für  das  Höhere  der 
Menfchheit,  für  Religion  und  Wahrheit  mit  reiner 
Liebe  uns  von  jeher  erwärmt  zu  haben  und  noch 
erwärmen  zu  können.**  —  Die  Darrteilung  des 
Buchs  ift  leicht  und  angenehm,  und  wer  nichts  als 
genehme  Unterhaltung  fucht  und  auf  eine  gründliche 
Belehrung,  auf  neue  und  originelle  Anficht  von 
Völkern  und  Ländern  Verzicht  &iftet,  der  wird  et 
nicht  unbefriedigt  aus  der  Band  legen.  . 

Vi  bürg  ,  im  Verl.  des  Vfs. :  Forfiig  tit  tn  Befkrivtlft 
ovtr  Oetn  Mors*  af  (Verfuch  einer  Befchreibung 
der  lnfel  Mors,  von)  Cafper  Schadt,  Sogne- 
praeft  i  Nykjöbing.  Fiirfls  Hefte,  igoo.  160  S.  8. 

In  zwey  Kapiteln  handelt  der  Vf.  vorerft  von  der 
Lage,  Gröfse  und  Eintheilung  der  bisher  noch  wenig 
bekannt  gewefenen  Dänifchen  Intel  Mors;  und  als- 
dann von  der  Entftehung  ihres  Namens,  ihrer  phyfi- 
fchen  Befchaffenbeit,  ihrer  ehemaligen  politifchen 
Verfaffung,  dem  Zuftande  des  Landmannes  und  den 
Alterthümern  der  lnfel.  —  Mors  hat  einen  Umfang 
von  6\  Ojuadratmeilen ,  auf  welchem  nahe  an  7,800 
Menfchen  leben.  Das  Land  ift  eingetheilt  in  zwey 
Harden,  worin  Geb  14  Hauptkircbfpiele  und  lg  An- 
nex- (Filial-)  Kirchen  befinden;  es  enthält  eine  Han- 
dels ft  ad  t,  59  Dörfer,  59K  Bauerhöfe,  6aa  Häufer  mit 
Land,  154  Häufer  ohne  Land,  17  Korn-,  3  Stampf- 
mühlen,  15  zehntfreye  Höfe,  13  Predigerhöfe  und 
2a  Küfter-  und  Schullehrerwohnungen.  TJie  einzig« 
Stadt  auf  der  lnfel,  Nykjiibing,  enthalt  nur  693 Seelen. 
Sie  bat  einen  trefflichen  Hafen  mit  einem  Baffin  für 
04  Fahrzeuge,  welchen  drey  dortige  Kaufleute  mit 
einem  Aufwände  von  4000  Htblr.  angelegt  haben.  Ihr 
Nahrungszweig  ift  der  Handel,  die  Seefahrt,  der 
Landbau  und  eine  Branntewein  -  Brennerey.  Sie  bat 
gegenwärtig  13  Schiffe  von  5  bis  so  Commerzlaften» 
und  ihre  jährliche  Fruchtausfubr  beträgt  20*000  Ton- 
nen Gerfte  und  Hafer.  Ihr  Wohlftand  in  letzter  Hin*- 
ficht  würde  ungleich  gröfser  feyn,  wenn,  nach  der 
richtigen  Bemerkung  des  Vfs./  diejehr  beträchtli- 
chen btadtländereyen  und  Viehweiden,  wie  folebet 
in  fo  vielen  andern  Landftädteo,  z.  B.  auf  Seeland, 
Fyhn  n.  f.  w.  der  Fall  ift,  vereinzelt  und  nicht  ge- 
mein fr  haftlich  wären.  Dafs  man  fich  doch  nicht  von 
der  Erfahrung  belehren  laffen  will ,  was  jedem  ver- 
ständigen Oekonomeo  fein  eignes  Nachdenken  fagt* 
nämlich  von  welchem  nicht  zu  berechnenden  Schaden 
jeder  gemeinfchaftliche  ßefitzftand  diefer  Art  ift!  — 
So  traurig  auch  die  Lage  des  Laudmannes  auf  Mors 
feit  dem  Schwedifcbeo  Kriege  1660.  war:  fo  merklich 
bat  fie  fich  in  den  letzten  Zeiten  durch  Aufhebung  der 
Leibeigenfchaft,  Parcellirung  der  Bauerngüter,  Ver- 
mehrung der  Proprietäre  u.J.  w.  gebelfert.  —  Dafs 
die  lnfel  in  den  älteften  Zeiten  ihre  eignen  kleinen 
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macht  der  Umftand  wahrfebein- 
t  hier  begraben  liegt.  Auch 
hatte  hier  im  zehnten  Jahrhunderte  K.  Harald  Blaatard 
feine  Zufammenkunft  mit  dem  Deutfchen  Kaifer  Otto 
den  Grof>en.  An  Allertbümern,  Grabhügeln,  Spu- 
ren von  uralten  Burgen ,  Ruinen,  aufgegrubnen Streit- 
ixten, fteinerneo  QpfermefSern ,  Urnen  u.  f.  w.  fehlt 
es  nicht;  und  die  BeScbreibung ,  welche  der  Vf.  hier- 
ron,  fo  wie,  von  feiner  eignen  bammlang  eioheimifcher 
Antiquität«!  und  anderer  Merkwürdigkeiten,  liefert, 
ift  fehr  intereffänt.  —  Je  feltener  bis  jetzt  noch  fpe- 
eielle  Befchreibungen  von  einzelnen  Dänifchen  Infein 
find:  defto  willkommener  iftgewifs  diefe  fo  wohlge- 
lungene Arbeit  des  würdigen  Vfs.,  und  defto  mehr 
mufs  man  wünfehen,  dafs  diefes 
Ichreibung ,  welches  Hr.  S.  auf 
drucken  riefe,  einen  fo  guten  Abfatz  finden  möge, 
dafs  er  fich  dadurch  ermuntert  fehe,  die  beiden  an- 
dern verfprochenen  Hefte  derfelben,  welche  befon- 
ders  für  OekonomU  und  Naturltkn  intereffänt  feyn 
werden ,  recht  bald  folgen  zu  laffen. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

»  ■ 

Baskl,  b.  Schweigbäufer :  Der  fckweixerifche  StU- 
Imgsbote.  —  Erßer  Gang.  igof}.  32  S.  kl.  g. 

Noch  keinem  Gelehrten  deutfeher  Zunge,  keinem 
Staatsmann,  keinem  Feldherrn  ift  die  Ehre  zu  Theii 
geworden,  dafs  .ein  Journal  einzig  nur  ihm  gewidmet 
und  nach  demfelben  genannt  ward.   Diefer  Auszeicb- 
ming  erfreut  fich  zuerft  unfer  Freund  Sfung  —  Stilting. 
"Wie  viel  Werth  darauf  zu  legen  fey,  beurtbeilt  jeder 
nach  feinem  Gefchmacke.     Wir  referiren  nur  kurz 
den  Inhalt  diefer  Bogen,    deren  Vf.  Hr.  Ringitr, 
allii  Burkhard,    ehmafs  altii  Setimatter  zu  Zofingen, 
Cantons  Aargau,  ift.   (Man  fehe  deffen  Blick  auf 
ffMHg  A.  L.  Z.  1808.  Nr.  76.)   Genauere  Kunde  von 
&ungs  Charakter,  Leben,  Bildungsgefchichte  giebt 
diefer  Stillingsbote  nicht;   nur  erfährt  man,  dafs 
^fungs  Theorie  der  Geift erkunde  der  Erfcheinung  in 
dem  Publicum  nahe  ift,  und  ....  gewifs  erftaunliches 
Auffeilen  machen ,  der  falfchen  Pnilofophie  und  Auf- 
klärung wahrfebeinlich  den  Herzftofs  geben,  aber 
auch  vor  dem  vorwitzigen  Hange  zum  Umgänge  mit 
Geiftern  warnen  wird ;  auch  vertraut  er  dem  Lefer 
die  wichtige  Nachriebt,  „welche  er  aus  guter  Quelle 
hat,"  dafs  wir  bald  das  xwanzigße  Heft  des  grauen 
Mannts  (wir  haben  es  fchon!}  und  das  fUnfte  des  ckrifi- 
tichem  Me*fchenfreundes  erhalten  werden.   Seinen  Efo- 
tenziveck  giebt  er  felbft  (S.  3.)  alfo  an:  „Wenn  Ihr 
nur  Stillag  lieb  habet,  oder  wenn  Ihr  von  Herzen 
wünfebet,  auf  den  Weg  zu  kommen,  zu  wiffen,  wer 
Recht  und  Unrecht  hat,  nämlich  nicht  in  grofsen  po- 
litischen Welthändeln  —  denn  in  diefem  Punkte  find 
wir  alle,  wie  ich  glaube,  ziemlich  Eins,  dafs  wir  wif- 
fen ,  wer  Recht  hat  —  fonoVrn  in  geiftlichen  Dingen, 
welche  zu  Herzen  gehen  und  von  Herzen  kommen, 
oder  wenn  Ihr  jede  gute  oder  böfe  Neuigkeit  von 
Stilling  und  denen,  welche  feinen  Anflehten,  wenn 


fchon  nicht  in  allen  Theilet) ,  doch  inTGanzen  Beyfall 
geben,  mit  lntereffe  anhöret,  fo  will  ich  Euer  Bot* 
(Briefträger?)  feyn."  Ein  Blatt  des  Schweizer  -  Bo- 
ten, das  Hr.  Ringier  zufällig  am  Wege  fand  —  dehn 
er  lieft  diefe  Zeitung  fchon  Xeit  mehrern  Jahren  nicht 
mehr  —  giebt  ihm  Aniafe.  zu  einem  Ausfalle  nicht 
nur  auf  den  Schweizer  Boten,  fondern  auch  auf  die 
obrigkeitliche  Ceofurcommiffion  des  Gantons  Aargau. 
Man  kann  aber,  wenn  man  das  gedachte  Blatt,  das 
er  einrückt,  gelefen  hat,  nicht  oegreifeo ,  wie  ein 
leidenfcbaftJofer  Mann  daran  Anftofs  nehmen  kann, 
und  man  müfste  im  Gegentheü  erfuunen ,  wenn  eine 
Cenfur  etwas  fo  UnfcbulJiges  unterdrückte.  Der 
Süllingsbcte  verfteigt  fich  fodann  in  Vorherverkündi- 
gungen. Die  Zeit,  fagt  er,  ift  nicht  mehr  fern,  1)  wo 
man  nicht  mehr  fragen  wird:  bift  dureformirt,  luthe- 
rifch,  katholifcb,  fondern  nur:  bift  du  ein  Cbrift 
oder  Nichtchrift?  2)  wo  der  Glaube  an  Vergeltung 
des  Guten  und  Böfen  nach  diefem  Leben  fielt  wieder 
mit  neuer  Kraft  erheben  wird  (der  Vf.  verfteht  hier- 
unter den  Glauben  an  die  Hölle  und  den  Teufel;  die* 
fer  Glaube  wird  mit  neuer  Kraft  erfcheinen.und  feine 
alten  Hechte  behaupten.)  3)  wo  jeder  unparteyifche 
Prüfer  findeu  wird:  Ein  mittelbarer  und  unmittelba- 
rer Einfiufs  aus  der  Geifter-  in  die  Körperwelt  ift  . 
nicht  mehr  zu  läugnen.  Am  Schluffe  theilt  der  Vf. 
einige  Gedichte  mit,  als  Proben  eines  ganzen  Bandes 
von  Poefieen ,  die  er  heraus  zu  geben  gedenkt.  Da  es 
aber,  wenn  man  von  der  Probe  auf  das  übrige  fcblie- 
fsen  darf ,  nicht  wahrscheinlich  ift,  dafs  fich  irgend 
eine  Buchhandlung  mit  dem  Verlage  befaffen  werde, 
fo  enthalten  wir  uns  einer  in  das  Einzelne  gehenden 
Anzeige  diefer  Gedichte.  . 

Leipzig,  in  Com.  b.  Joachim:  D.  Ck.  G.  Stein- 
bieks  Brandblichlein  ßr  Familien ,  Schulen  und 
Volksltkrer.  1807.  110S.  8»  (6gr.) 

Hr.  St.,  der  fich  fchon  durch  fein  Feuer-  Noth-  und 
HUlftbuck  (S.  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  351.),  durch  fehl 
Handbuch  der  FeuerpoHzey  (A.  L.  Z.  1807.  Nr.  99.), 
fo  wie  durch  feinen  Feuer  -  Kateckismus  jur  Volksjclvi- 
Jf*(A.L.Z.  1804.  Nr.  351.),  rühmlich  bekannt  ge- 
macht, giebt  durch  diefes  Brandbüchlein  einen  Be- 
weis feiner  fortdauernden  Vorforge  für  das  Wohl  de- 
rer, welche  durch  einen  Brand  öfters  dasGlück  ihres 
ganzen  Lebens  verlieren.  Das  Büchlein ,  das  fich  blofs 
auf  Verhütung  des  Feuers  bezieht,  enthält  alle  fei- 
ner Abficht  entsprechende  Vorfcbriften.  Nur  ei- 
nige Bemerkungen  wollen  wir  darüber  beibringen. 
Die  Gewitterfiangen  Scheinen  bey  dem  Frevel  des  Pö- 
bels eine  ganz  vergebliche  Ausgabe  zu  feyn,  auch 
hört  man  nicht  viel  von  deren  Anlegung.  Ree.  Scheint 
es  nicht  fo  entfeheidend  ausgemacht  zu  feyn,  dafs 
Feuerkugeln  nicht  zündeten ,  es  Scheint  vielmehr 
nach  einigen  Erfahrungen  die  Sache  mehr  Gewifsheit 
zu  haben,  als  man  bisher  geglaubt  hat.  In  Hin- 
ficht auf  die  Beschäftigungen,  welche  bey  Nacht  nicht 
vorgenommen  werden  dürfen,  möchte  denHausmiUtera 
befouder«  die  ftreogfte  Aufficht  über  ihre  weiblichen 

Dienft- 
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Dienftboten  anzubefehlen  feyn-  Wje  Kinder  Feuer  ver- 
ivahrlofen  können ,  davon  erzählt  der  Vf.  einen  F«U 
aus  eigener  F.rfahrung,  der  allen  Aeltern  zur  War- 
nung dienen  mag.  Hier  ift  er  mit  feinen  eignen  Wor- 
ten, „leb  felbft,  —  es  fchaudert  mir  die  Haut, 
wenn  ich  daran  gedenke  —  hätte  in  meiner  Kindheit 
als  ein  Knabe  von  ungefähr  8  Jahren  ein  ähnliches  Un- 
glück anrichten  können.  Meine  Aeltern  hatten ,  wie 
es  auf  dem  Lande  gebräuchlich  ift,  zur  A ernte  ge- 
brauet,  und  ich  war  ein  aufmerkfamer  Zufchauer  des 
Böttchers  beym  Auspichen  der  Käffer  gewefen.  Ah 
fie  nun  kurz  darauf  mit  einander  im  Fehle  waren  und 
ich  nebft  meinem  Spielkameraden,  dem  Sohne  des 
Schulmeifters,  allein  im  Haufe  bleiben  mufste:  fo  kam 
fch  auf  den  Gedanken,  auch  ein  Fafs  auszupichen.  Ge- 
dacht, gefchehen!  Es  wurde  ein  Fafs  geholt,  aufge- 
schlagen, und  auf  zvrey  Steine  mitten  in  dem  Hofe  ge- 
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legt,  dann  ein  Stuck  Pech  au*s  der  Vorrathskammer 
entwendet,  klar  gepocht,  in  das  Fafs  gelhan,  mit 
Stroh  angezpndet,  und  nun  mit  einer  Stange  im  Feuer 
herumgefchort,  bis  das  Pech  im  ganzen  Falle,  wia 
bey  einem  Böttcher,  in  vollem  Feuer  ftaud.  Das  gab 
Spafs!  —  Aber  Gott!  welch  Herzeleid  fclgte  augen- 
blicklich: denn  nun  war  ich  doch  nicht  imstande  das 
Fafs  zuzumachen,  oder  das  Feuer  auf  eine  andere 
Art  wieder  zu  tilgen.  Vielmehr  wurde  diefes  immer 
heftiger,  brannte  jetzt  auch  das  Fafs  von  auCsen  an, 
ergriff  das  Stroh ,  das  daneben  lag,  diefes  aber  wie- 
der den  naheliegenden  Mift ;  und  wäre  nicht  in  der- 
felbcn  Minute  noch  Hülfe  durch  herbejeilende  Nach- 
barn gefchehen;  fo  hätte  in  einer  halben  Stunde  zu- 
verläiug  alles  in  Flammen  gestanden,  und  das  Dorf 
wäre  iu  Gefahr  gewefen." 
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tung  diefer  alten  ehrwürdigen  Lebranftalt  aufs  neua  «* 
beleben.  Uebrigens  werden  die  Vorlefungen  euch  im 
»ächften  halben  Jahre  ihren   unge borten  Fortgang 


'en  4.  Jttn.  erhielt  Hr.  Dieterich  JKdhtlm  Heinrich  Bnfch, 
der  Ii  teile  Sohn  des  hiefigen  Profeffors  ßufiht  di«  roedi- 
cinifche  Doctorwürde.  Die  Inaugural  •  Difputation  han« 
dek :  dt  gangratna  uoßcomiorum. 

Rinteln. 

Am  «J.  Julius  übertrug  der  bisherige  Proreclor, 
Hr.  O.  Carl  Otto  Gräbt,  erfter  Profeffor  der  Rechte  und 
Richter  des  hiefigen  Tribunals,  nach  eingegangener 
Königl.  Beftltigung  der  Wahl  des  akademifchen  Senats, 
das  Prorectorat  dem  Hn.  Georg  Philipp  Jäger ,  Profeffor 
der  Hebr.  Sprache  und  Prediger  der  reforrnirten  Kirche. 
Erftrer  hielt  bey  diefer  Veranlaffung  eine  Rede ;  4t  cum 
legum  et  jußitiat  ntcejfarh  ervitatum  et  rtgnorum  fu/cro ,  und 
Hrt.  Prof.  Jäger  redete  vom  Urfprnngt  dir  AUuorfttine. 
Das  vom  Hn.  D.  und  Prof.  Gräbt  verfafste  Programm 
enthält  eine  Abhandlung:  Uber  die  Einiheifaugen  und  Grund»  ■ 
fitze  dir  Regalien  und  SouvtrSuttäurtchtt.  (.Rinteln  igog. 
ss  S.  4.) 

Während  des  Aufenthalts  Sr.  Maj»ftät  des  Königs 
von  Wcftpha'en  in  dem  Nenndorfer  Bade  hatte  auch 
eine  Deputation  der  Untverfität  zu  Hinteln,  welche 
aus  dem  zeitigen  Prorrctor,  Hn.  ProfelTor  Jäger  und 
Hn.  Profcifor  D.  fVtgfduiiler  beftand,  die  Ehre,  Sr. 
Mairftät  vorgeftelll  zu  werden.  Auf  die  vom  D.  ff'tg- 
fluider  gehaltene  Anrede  gcrubelcn  Se.  Majeftät  der 
Univerdät  Ihren  befondern  väterlichen  Schutz  zuzu- 
Cchero,  und  fi»  die  gegründete  Hoffnung  für  die  Eihal- 


•  Wartburg.  • 

Von  der  medietnifohen  Facultät  haben  im  laufen- 
den Semeftcr  igog.  folgende  Hon.  Candidaten  der  IWe- 
dicin,  alt:  Hr.  Dav.  Dreihuy  aus  Arnbach  ;  Wr.Erh.Gtr. 
lach,  aus  Aleiningan;  Hr.  Phil.  Jsf.  Ktetßhmar,  aus 
Frankfurt  am  Mayn;  Hr.  Cour,  ti  11h.  Kußer,  an«  Bam- 
berg; Hr.  Jul.  Kagtly  aus  Erfurt;  Hr.  jac,  Fried,  Sclül- 
Jing,  ton  Litzendorf  im  Uatnbergifchen ;  Hr.  rerd.  jfof. 
Lud.  Strcmajcry  von  Amöneburg  im  Heffifcheo;  Hr. 
Htmr.Tluut ,  vonCaftell- lUidenhaufen;  Hr.  Erh.  Got  tfr. 
IVanhw,  aus  Bamberg ;  Hr.  Etnfl  JValthtr^  ausCurland 
das  Doctordiplom  erhalten,  nachdem  fie  Geh  den  vor- 
gefchriebenen  Prüfungen  aus  der  gefammtea  Arzney« 
künde  unterworfen  hatten. 

II.  Todesfälle. 

Am  to.  Juliu*  frarb  zu  Breslau  Karl  Jofipk  Krthr, 
Oberaccife- Amts  Buchhalter,  der  in  feinen  Eiholungs- 
ftunden  auf» er  vielen  Auffitzen  für  Journale  mehrere 
Romane  und  Schaufpiele  bearbeitete.  Er  war  zu  AI- 
bendorfaro  11.  Jan.  1 771.  geboren. 

Am  15.  Julius  ftarli  zu  Stralfund  der  Juftizrath  und 
ehmalige  Gouvem^meuisfekretär  Danul  Hattrick  Tlumtar^ 
im  ruften  Jahre  feines  Alters.  Aufser  den  von  Mtttfel 
angeführten  Schriften  hat  er  verfchtedne ,  die  neueftea 
Vorfalle  in  Pommern  betreuende  AufXaue  anonym 
herausgegeben. 
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L  I  T'fi  RA  R I  S  C  H.JS,  NACHRICHTEN. 

I.  Ocffentlichö  AnftalteiV.  /!u5gc«ichnptM Vn'din  Tag  «•  fercW '.'fee'bVy  ?Ui 

..b  - 1 '  "    eiTvheinenden  laurl^ndijclun  BlMttr  für  dtn  Qyßrticjiß** 

Kat',<rflaat  lind  für  Jeden  Patrioten  eine  wiUkawiuane  n\tf 
fclit iiiung,   ML.il  verdienen,  dafs  auch  das  Ausland  £«j 
eine  Quelle  authentifcher  Nachrichten  übet  die  Län- 
der dei  ÜeCjreichifohen  Monarchie  benutz«.   Die  buber 


»ie  in  der  eheof  afrflcti'  Bctcntftadt  WtijUffafaa 
vor  16  Jahren  e  r  ri  eh  1  e  rr Gffiltßiptft  zur  Reforde)  uug  ra/w- 
.tamdifthtr  Z.</^r«rfeyeite»dVefrm»l  ihr  Süftungifeft  orient- 
lieh  am  Geüurtsftit  des  liöjsigs  von  Bayern.  DieFeyer- 
iichkeit  eröffnet«  der  wortführend«  Hr.  Direct.,  Mr.7-4- 
Ajtf«  Baicr.  AWl<«ffu>d,P^f*««r  fP  ^r  MMl 

kirche  zum  beil.  G#fu mit  *ia«r  Rede,  ,  «vorauf  der 
$ef«llfchafts-$^et4r»  Jtfr .  /«*  /iw.  Koftm,,  J.  V .  D. 
und  AATQCat»  rVÄ8  rW*e'**a,*le  Relation  »wn  den,  im 
dem  mfloffcn«B  jähriReii  Zeitraara«  «efchahenen,  Be- 
mühungen der  GefeUfebaft,  zur  Beförderung  der  vater. 
ländifchen  Induftrie  vorlas. .  —  Aul  diefer  ergab  üch 
das  erfreuliche  Refulfat,  dafs,  ungeachtet,  der  wgüu- 
ß)gm  Zeituinftlnde ,  die  Gefdlfch*  ft  daimoah  -uel«  »h« 
r_er  J?emühuoge.n  mit  eine/t},  erwjäj>f§:hien  Erfolg«/  be- 
glückt 6b.    Ihre  rpraügJ«hfuvi.JnOA«^».na*l>5>  «•'« 


febienenen  Stücke  enthalten  bereits  mehrere  für  den. 
Statiftikcr  und,, Geographen  febr  lefenswerthe  Auffitze. 
N^och  fehlt  es  uns  au  einem  zweckmäßigen  VeikfbUtte,. 
durch  welches  fich  auf  die  Veredlung  der  mit  tlem  und 
niederer;»  Claffen  vortheilhaft  wirken  liefe«.  Doch», 
was  noch  nicht  ift,  kann  kommen.    Anton  Doli  fahr«, 
ruft  ig  fort,  die  Oeftreichifche  Literatur  mit  neuen  Ar- 
tikeln zu  bereichern.    Die  bey  ihm  erfcheinende  «#£«• 
■NN  Erdhundt)  ein. /ür  das  grofse  JLefepublicym  wohl- 
berechnetes ,  nützliches  Werk,  ift  bereits  — •  fchaelli 
genug  —  zu  «cru  Händen  herangewachsen ,  und  Endet 
hinlängliche  Abnehmer ,  ein  abermaliger  Keweis,  dafs 
gj^frfr  Jüt'l^^^i¥ufifMMx  'ft*\m  ^  Romanen  - Lefefucht  hier  abgenommen,  und  der 
die  fonmäglicb«  htdujcmU  für  Wr»,  welehe  ßob.  fanJ"  I?cct,ure  J?h  "U*.andnre;  ^VÄ" 
der  Kunft  und  den  Handwerken  zo  widmen  gedenke«,  befonders  Geographie  Reifebefchreibungen  und 

«.  f.  w.,  hatten  auch  in  dem  rerfloffcnen  Zeiueume  ei-  Gefch.chte,  augenfche.nhch  b.ngewandt  habe.  D* 
qen  ununterbrochenen  Fortgang..     Boy  den  halbjähfi-    fe«zt  d,e ^mulen  ätr  OtfirttclufclitH  Lutr»fUKtMnd  Knn/1  01* 


gen  Prüfungen  der,^«*  Indukrielbhufa*.  für  KoeUrf    tex  der  Red.ction  des  D.  Sanori  «n».rdrcJr,rr  fort,  ufl* 
d  SUdcben  .wurden  fdherne  »ledaiile«  und  ander«    fteht  überhaupt  unter  den  ürftre^ifd«.  Verlage 


febenka  a)f  Prämien  »«{er  dt«  BeiOitgftea  und  ge- 
AOuckteuen  Schüler  und  Sabflleri«*««  «usg«thei)t. 

1       .        •  •  •    9  ' 


II.  Vermifchtc  Nachrichten. 

"Ntckrklaen  aus  dem  Oeflrtickifcktw.  Vom  Julius  1  Sog. 


Ef«benk«"aVp^  l*'    bMcbh»ndlern.  in  Anfehung  der  Zahl,  der  »on  ibn^pr'er-; 

legten  Artikel,  nebft  Gnfltugtr ,  oben  an-    Oiefer  hat, 
in  der  neuern  Zeit  nicht  nur  viel  von  inUndifchen ,  foa% 
dem  auch  manches  von  auslandifchen  Autoren 
druckt.   So  End  bey  ihm  des  Freyherrn  v.  Steigenufih 
Etzählpngen  und  deOen  Luftfpiele  jurGcbienen ;  unter 
der  Preffe  find  Biiefe  und  Bemetkungtn  aufRtifrn  von  dem 
bekannten  Httmtt  in  Breslau,  und  der  bey  Geiftinger  er» 
Auch  in  der  dwfijibrigari  Oftenneffa  heben  »meh.  irc>eJatn4«fV»*Ätoiir  m  bltJpat'it  faft  von  lauter  Aus- 
r«re  Bucbbindler  in  Wien  viele  neue  Verlags  •  Artikel   lindern  geschrieben  worden.    Bisher  find  von  der  ge- 
zn  Markte  gebrecht ,  ron  denen  mehrere  eine  günftige  dachten  Zeitfchrift  erft  tvrr  Heft«  erfchlenen.  Wenn 
Aufnahme  verdienen.    Bey  &lwumburgt  der  lieb  mehr   fie  lieh  forgfältig  vor  den  Verirrungen  der  neuen  Schule 
ab  Sortimentshändler,  denn  als  Verleger  abzeichnet,'  ift   der  Aefthetik  in  Acht  nimmt,  die  am  ellerwenigfteu 
ein  Lehrbuch  der  Öekenomie  von  Rumi  erfchienen,  das  in  Wien  jemals  feften  Fiifs  faffen  dürfte,  und  lieh  nicht' 
mehr  Beckmanns  Grundfätze  u.  f.  w.  au  commentiren,  weigert,  auf  das  grdßtrt  LeTepkmlicum  Rückficht  zu- 
als  etwas  Sei  bft  gedacht  es  und  auf  eigne  Erfahrung  Ge-   nehmen  und' in  einem  mehr  edel  •  populären  Tone  zu 
grflndetes  zu  enthalten  fcheint,  für  manche  übtigeos  fprechen:  fo  ift  zu  hoffen,  dafs  fie  ihre  Exiftenz  über 
brauchbar  und  nützlich  feyn  kann.    De<ten  fahrt  Fort,  ein  Jahr  lang  friften ,  und  zur  Veredlung  des  Gefcbmacks 
bus  feiner  Of Mein  Prachtausgaben  älterer  Deutlicher  Wer»  das  Ihrige  beytragen  kann.    Ein  ganz  andrer,  derber 
ke  hervorgehen  zu  laffen,  die  aber  faft  gar  nicht  ins  Ton  herrfcht  in  dem  bey  Camefina  erscheinenden  Sonmagt. 
Publicum  kommen.     Er  gehört  zu  denjenigen  T\  po-   blatte  y  das  —  die  Vehemenz  und  perfönliche  Animoütit 
graphen ,  Jdle,  aus  Liehe  zu  ihrer  Kunft  und  für  das  abgerechnet-—  rief  Gutes  wirken  and  den  Excentrici* 
Schöne,  keine  Aufopferungen  fcheuen,  um  nur  etwas  Uten  und  Thorheiten  jener  neuen  Schule  Gränzen  fetzen 
A.  L.  Z.    1808.   Dritttr  Band,  D 
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kann.  Ein  Freyherr  vom  Putlitt  gicbt  unter  dem  Titel  i 
Atcorde  itt  Lebens ,  eine  Wochenfcbrift  heraus,  die  So 
de«  Leben  wohl  wenig  mit  einwirket)  durfte ,  de  fie 
nur  ein  lehr  befcbrlukte«  Publicum»  und  vielleicht 
euch  nicht  genug  innere*  Leben  bat.  Einen  wehren 
Gen uls  wird  unftreuig  das  von  Geißinger  verlegte  Werk: 
Erinnerungen  aus  Licktenhtr g'r  Vorlefungen  über  Phj/tb, 
von  Gamwifj  allen  Freunden  and  Verehrern  des  fel.> 
Lichtenberg  gewähren ,  fo  wie  Trouinik't  trefflich  gear- 
beitete« mikologifcbes  Cabiaet  alle  Empfehlung  ver- 
dient. —  Ref.  fchweigt  von  andern  Verlegt- Artikeln 
des  Oeftreichifchen  Buchbandeis, ,  der  übrigens  auch 
den  Druck  der  Zeiten  fühlt.  Der  Geldcours  ift  gegen« 
w&rtig  fo  fcblecht ,  dafs  man  faft  auf  alles  Bücberkaufen 
Verzicht  than  muh.  Ausländifcbe  Werke  befanden 
kommen  fo  hoch,  dab  felbft  der  begüterte  Adel  die 
Ausgabe  fcheut.  Die  Claffe  der  Gelehrten  vollends  ift 
in  diefer  H  in  ficht  gegenwärtig  fo  beschränkt,  als  noch 
nie.  Männer  von  ausgebreiteten  Renntniffen  und  gro- 
fsem  literarifchen  Rufe,  auf  bedeutenden  Pofien,  und 
für  das  allgemeine  Befte  mit  Aufopferung  thätig,  find 
«of  To" geringe  Gehalte  gefetzt,  dafs  fie  an  Erweiterung 
ihrer  Bibliotheken  nicht  von  weitem  denken,  wohl  aber 
oft  zu  fich  tagen  können:  woher  nehmen  wir  Brot, 
daft  wir  eCTen  ?  Uebrigcns  weift  man  in  Wien  a  ich  Ver- 
dien Tic  zu  belohnen.  So  ift  z.  K  der  Tänzer  Dtiport, 
der  nach  Petersburg  reift ,  in  den  letzten  Wochen  zwölf 
]Mat  auf  den  hiefigen  Hoftheatern  aufgetreten,  und  da- 
für fehr  reichlieh  belohnt  Worden.  Er  hat  für  diefe 
zwölf  .41- ende  wohl  mehr  eingenommen,  ah  mancher 
hochverdiente,  zur  treuen  Erfüllung  feiner  Pflichten 
felbft  die  Nachte  zu  Hül  fe  nehmende,  Gelehrte  für  feine 
Mühe  und  Arbeit  innerhalb  zwanzig  Jakren  kaum  ein- 
nimmt. —  So  lange  der  Stand  der  Gelehrten,  von 
welchem  doch  alle  höhere  Bildung  und  alle  aus  der* 
felheti  entrnringeoden  Vortheile  in  einem  Lande  auf-1 
gehen,  in  dem  Oeftreichifchen  Raiftrlhume  nicht  bef- 
fer  dotirt  and  vor  druckenden  Nahrungsförgeh  gefiebert 
wird,  ift  auch  an  kein  wahres  Aufblühen  und  Gedeihen 
der  Wiffenfchafr  und  Runft  in  diefem  Lande  zu  den- 


All«  Verlach«, 


gröfsern  literarifchen 
 L 


Schwnng  zu  bewirken,  «.Offen  ohnmächtig  bleiben 
ohne  jenes  Hülfe. 

I  i  * 

In  Mähren,  bey  Sranmern,  find  am  aiften  May  d.  J. 
ene  der  Attnofpbäre  Steine  herabgefallen.  Der  Reifer 
verordnete  auf  die  Anzeige  d«*on  eine  nähere  Vuter- 
fuchung  diefes  Ereigniffrs  an  Ort  »ad  Stelle,  worauf 
fich  der  Director  de*R. R.  Naturalien  - Cabinets  In  Wien, 
D.  von  Schreibart,  und  decDirector  von  rVidttuuflStttu ,  eist 
guter  Phyfiker,  nach  Sinnnern  begaben,  wo  fioh  nach) 
einer  genaaen  Unterfuchung  zeigte,  daft  jenes  Phäno- 
men wirklich  Statt  gefunden  bebe.  Nähere  Nachrich- 
ten über  die  Sache  enthalten  die  vatetlandifchen  Blauer 
für  den  Oeftreichifchen  Raiferftaet.  , 

Der  Hifcorieu-  Maler  Jof.  AM,  et«  gehorner  Ocft« 
reicher,  der  mehrere  Jahre  hindurch  in  Rom  lebte, 
hat  vor  Rurzem  in  dem  Rathsfaale  der  R.  R.  Akademie 
der  bildenden -Rünfte  in  Wien  ein«  Anzahl  von  feinen 
Gemälden  und  Zeichnungen  aofgefrellt,  unter  welchen 
fich  befoaders  folgende  auszeichnen:  Rlopfrock  im  Ely« 
fiuro,  von  der  Religion  dahin  in  den  Kreis  der  würdig« 
ften  eptfehen  und  lyrifchen  Dtehter  geführt.  6  Schuh 
A  Zoll  hoch,  und  g  Schuh  g  Zoll  breit.  —  Antigone 
knieend  vor  der  Leiche  ihres  zum  zweyten  Male  un- 
beereügt  gefundenen  Bruders  Polinices.  j  Schuh  hoch, 
6  Schuh  5  Zollbreit.  —  Hectors  AnfchierJ  von  AnoVo- 
mache.  3  Schuh  a  Zoll  hoch ,  4  Schöh  *  Zoll  breit. 
Die  bey  Erblickung  des  von  Aohill  gefchleiften  Hectors 
Armlos  za  Boden  gefunkene  Androrhache.  So  grofs  wi« 
das  vorige.  —  Prometheus  an  den  Raukefus  gefchmie» 
det.   1  Schuh  1»  Zoll  hoch,  s,  Schuh  s  Zoll  breit. 

Unter  den  mechanifchen  Rünftlern  Wiens  zieht 
mit  allem  Rechte  befonders  Hr.  MXiztl  die  Aufmerk« 
famkeit  auf  fioh,  der  durch  mehrere  feiner  mufrkaVt- 
fchen  Rtinrtwerk«  bereits  auch  im  Ausland«,  b*-foacter« 
in  path,  grofse*  Anflehen  "erregt  bat.  Er  geht  aber» 
mals  mit  ein  Paar  bewundernswürdigen  Werken  feiner 
Runft  nach  Frankreichs  Hauptftadt,  wo  e 
zu  ernten  hoffen  darf. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  «50  KUNSTHANDELS. 


L  Neue  periodifche  Schriften. 


Vom  töten  Jänner  d.  J.  en  erscheinen  zu  Würzhurg 
unter  derftedactinn  des  Prof.  B.  von  Siebold  imflifili- 
lueranfchc  Blatter  von  und  fär  Franken.  Der  Inhalt  der- 
felben  bezieht  fich  nur  auf  Runft  und  Literatur,  und 
darauf,  was  in  diefer  Hinßchr  in  jenen.  Staaten  ;geleifiet 
worden,  und  noeh  geleiftct  wrtd,  au*  welchen  in  (M~ 
$eren  Zeiten  das  eigentliche  Franken ,  und  in  neueren  Zei- 
ten der  vormalige  Fränkifohe  Rreis  zufammengefetzt 
war.  Unter  andern  theilt  der  Herausgaber  biographi- 
fcho  Noti/cn  von  noch  zu  wenig  bekannten  Fränki- 
schen Riinfilern  und  Scbriitltelieru  ,  mit  Bemejkuug, 


t  Verdienfte  um  Kunft  und  Literatur ,  mit.  AucB 
findet  man  darin  Nachrichten  vom  gegenwärtigen  7  a- 
ftandc  der  Univer  fitaten  zu  Altdorf,  Erlangen  und  Würa> 
burg,  und  anderer  literarifchen  Inftitute.  Zugleich  er- 
fahrt man  aus  dlefen  Blättern,  was  für  Runft  werke 
oder  Scbiiften  in  den  bemerkten  Staaten  erfchienen 
oder  zu  erwarten  find.  Für  ein  heygefügtes  Intelligenz- 
blatt  hat  der  Verleger  (Bonität)  gefurgt.  —  Der  Heraus- 
geber diefer  art.  Kt-  Blätter  girM  zugleich  die  bekannte 
und  der  Chirurgie  gewidmete  Zeitfihrift :  Chiron,  her- 
aus ,  wovon  deuanächft  zwey  neue  Stücke  erfcheinea 
werden« 

«•  ■  •••  ' 

«       i  :  » •      -  .  n. 
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II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Auf  Veranlaffang  der  (gleich  einigen  frühere) 
hoebft  vorteilhaften  Recenfion  de« 

Hfndbtukt  über  Hat  Königreich  tVcflphnlem 
in  der  Allg.  Lit.  Zeit.  Nr.  ae»  —  344«  wiederholen  wir 
hierdurch  eine  bereits  in  andern  Witt  er  n  abgedruckte 
Anzeige.   Aufser  dem  Adrefibuche  wird  der  dritte  Heft» 
andern ,  auch  alle  durch  die  neoeften  ofncrell  be- 


aof  der  Karte,  die  aufser  den  Departement!  -  Namen 
alle  Diftricti-  und  Cantons-Orte  enthalt,  die  neueften 
Veränderungen  in  der  Territorial  •  Eintbeilung  des  Saal- 
■ad  Wefer- Departement*  eingetragen. 
Halle,  den  aafteu  Aognft  t8o|. 

Hemtnerd«  und  Schweif ebke. 


Nachricht  fnr  die  Htrren  BuiUundltT» 

Folgende  Bücher  find  von  jetzt  en  einzig  nnd  allein  in 
der  unterzeichneten  Verlagshandlung  zu  haben: 

Ferdinand.    Ein  Ronan  von  Anguß  von  Ttämmel.  Zwejr 
Th'iJe.  |-    ate  ?  erbe  ff.  Aufl.    1  Kthlr.  11  gr. 

(Der  >te  Theil  wird  einzeln  für  i|  gr.  verkauft^ 
der  erfie  aber  nicht  ender«,  al«  mit  dem  aten.) 
Unterrieb«  zur  Bienenzucht.   Von  Jok.  Gott/r.  Lava/, 
Schulraeifter  zu  Nifohwitz  bey  Würzen.  aTbeile.  ». 
1  Rlhlr. 

(Der  erfte  Theil  wird  niebt  einzeln ,  der  zweyte 
aber  für  16  gr.  befonder«  vei  kauft.) 
Handbuch  der  trenertfehen  Krankheiten,  von  Dr.  A.  V, 
Berhnglüert ,  Prof.  der  Medicin  in  Fifa.  Frey  bearbei- 
tet und  mit  Anmerkungen  und  Zufitzen  reriehen  von 
Dr.  7>  C.  F.  Ltmni  in  Leipzig.  9.    i|  gr< 


Tabellarifche  UeberGcht  der  Englifchen  Ausforsche, 
nach  richtigen  profodifeben  Regeln  entworfen.  AI» 
Zugabe  zu  jeder  Englifchen  Grammatik,  f.   6  gr. 
Ueber  die  Gefahr  lieh  ausznpredigen.    Ideen,  Winke 
nnd  Vorfchläge  Für  jetzige  nnd  künftige  Prediger, 
,  von  M.  J.  A.  Nebe,  Prediger  zu  Crumpa  bey  Werfe« 
bnrg.  f.    16  gr. 
Grundlage  der  Dogmatil*.    Erfltr  Theil,  weleber  ein* 
Einleitung  in  die  Lebren  ran  Gott,  der  Morelitlt, 
der  Religion,  der  Offenbarung  durch  die  Vorfebuog, 
dem  Chriftenthura  und  der  Ewigkeit  enthält.  Von 
Dr.  Cottiteb  Schlegel  t  Gener alfuperint.  von  Schwed. 
und  Rügen  u.  f.  w.  f.    1  Rtblr. 


Ferner  ift  bey 

Der  neoe  Tafchenfpieler.  Oder  gründliche  Anweifong 
in  den  Gebeimniffen  der  Tafchenfpielerkunft ;  al«: 
das  Spiel  mit  den  Bechern  —  Anweifnng  zum  Volte» 
fcblegen,'  oebft  mehrern  Kartenkünften  —  chemi- 
febe,  mechamTcbe  nnd  andere  KonftftQcke  nnd  Be> 
luftigungen.  Mit  1  Kpfr.  |.   Philadelphia,    it  gr. 

Leipzig,  im  Auguft  tfog. 

Baumgär  tner'fcbe  Buchhandlung* 


in 


Coblenz  ift  erfebienen: 


Bey  Pauli  et  Comp. 

Gefrttlmth  über  int  Verfahren  im  bnrgerHchte»  PrHtß ,  über« 
fetzt  und  mit  erläuternden  Anmerkungen  begleitet 
von  F.  Lajfanlx,  nebft  Anbang  nnd  doppeltem  Kegi- 
fter.  gr.  8.  —  Prei«  1  Rtblr.  10  gr.  ed.  1  Fl.  »©  Kr. 

Die  Anmerkungen  diefer  Ueberfctzung  enthalten 
die  Erklärung  der  Franzönfcben  Ter-wi  dt  fnrrenn,  die 
Erörterung  der  wichtigeren  Streitfragen ,  welche  lieb 


m  Crukhßnnk't  Verfache  undf  Erfahrungen  über  die  Erörterung  der  w-chugeren  a.ren.ragen  weicne  .ca 
Wirkfamk-it  de«  Sauerftofts  zur  Heilung  der  Luft.  ,0b«r  "™]™  Verfügungen  de*  Gefeizbnchs  erhoben 
feuche.    Au«  dem  Englifchen  mit  einer  Einleimt*   B'b«D»  *«  Bnifcheidungen  de«  Caffanon.bofe«  in  fol- 

Fallen,  Berichtigungen  von  Irrthümern,  die  fic 
dere  Werke  eingefchlicben  heben,  endlich  ein 
renz  mit  der  vorigen  Gefctzgebnng  und  Verwe 
auf  die  einfchlißigen  Verfügungen  der  übrige 


von  Dr.  y.  C.  F.  Lenne.  %.    |  gr. 
Verfuch  über  den  Pemphigus  und  dasBlafenfieber ;  von 

C.  G.  C.  Braune.  Mit  1  ausgem.  Kupfer,  g.    1«  gr. 
Cafpar  Lavigne,  oder  die  Abenteuer  des  Zufalls.  Mehr 
Wahrheit  als  Dichtung.   Aus  dem  Franzöf.   s  Thle. 
gr  Schreibpap.  1  Rtblr.  ta  gr. 
Die  Geifterfeberin ,  Gräfin  Seraphine  von  Hohenacker. 
Eine  GeXchicbte  zu  Anfang  des  vorletzten  Jahrhun- 
derts, aus  einem  Familienarchiv  gezogen.    3  Theil« 
In  |.  Mit  t  Porrr.  ate  verb.  Aufl.  Schreibp.  3  Rtblr. 
Abendmufse  zweyer  Freunde.  3Bdchenin|.  Schreibp.  beftehen iläfst. 

I  Rtblr.  ta  gr. 
Gemälde  ländlicher  Glückfeligkeit.  —  Von  zwey  Brü- 
dern, f.    Schreibp.  1  Rthlr. 
Hundertftundiger  Todeskampf,  oder  Begebenheiten  Au» 
guftin  Delefallc's,  Herautgeg  von  Pietre  Viltitrs.  Fran- 
zöüfch  und  Deutfch.  8    Neue. Auflage,    n  gr. 
AcnathuGa,  oder  die  Geheim niffe  der  Toilette.  Ein 
Noth  •  und  Hülfsbuch  für  Damen ;  von  Adelbat,  g. 
Schreibp,  ao  gr. 


eben  Fällen,  Berichtigungen  von  Irrthümern,  die  fjcb 
in  andere  Werke  eingefchlicben  beben,  endlich  eine 
Confer 
fong 
Gefetze. 

Der  Anhang  enthält  die  vollftändige  UeberGcht 
der  FranzOfifcben  Gerichttverfaffung ,  die  Organif-tion- 
Competenz  und  Hierarchie  djer  verfchiedenen  Behörden» 
und  das  Verfahren  vor  dem  Caffationshofc,  in  Hinlicht 
auf  welche«  du  Gefetzboch  die  frühere  Gefeugebung 


Diefe  Ueberfetzung  ift  die  erfte  diefe«  Gefetzboch«, 
welche,  mit  Anmerkungen  verfehen,  erfcheint.  Un- 
geachtet doffelbe  in  dem  Königreich  Weftphalen  nicht 
unverändert  reeipirt  worden:  fo  ift  fie  doch  bey  Uena 
Gebrauch  der  neuen  Wefrphulifchen  Procefs  -  Ordnung 
von  großem  Nutzen,  indem  bey  weitem  der  gröfstn 
Theil  der  Verfugungen  diefer  letzten  wörtlich  aus  dem 
Franz.  Gefetzbucbe  entlehnt  ift,  und  es  der  Haupt- 
zweck 
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2 weck  des  Ueberfetzer«  war,  von  dem  Franzöfifchen, 
von  dem  Deutfchen  febr  abweichenden,  Procefsgaog 
eine  richtige  und  deutliche  Anficht  zu  gewähren. 

Amalen  der  G*f*tt,gtbu*g  "Kafolennt ,  herausgegeben  von 
F.  Loffmlx,  £rbcn  Bas>d*a.  \»  ond  »s  Heft,  »i.»  S. 
Preis  de«  erften  Bandes  von  3  Heften  1  Rfbhvft.gr. 

'       »der  a  Fl.  1*4  lir,  •.  »t.  ••    '  0 

Inhalt  des  erften' Htfts:  I.  Gefetzgebung.  Organi- 
sation des  neuen  Majorats  -  Adels  in  Frankreich.  Reli- 
giöfe  und  bürgerliche  Verfaffung  der  Juden.  Audito 
ren  bey  den  Apcllhüfen.    Gerichtliche  Verhaftung  im 
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che  in  Frankreich,***  de«  in  Deotfchland  nicht 
pirten  interimiftifchon  Gefetzgebungen  emfchieden 
den  find. 

*       *  * 

In  derfelben  Handlung  hat  folgende  für  die 
gefebfebte  wichtige  Schrift  die  Preffe  verlaffen: 

Kern  Dr*  JY.:  Napoleon  tmd  fiin  Zeitalter,  j. 
1 6  gr.  oder  t  Fl.  1  a  Kr. 


reci- 


Zeit; 


Königreich  Weftpbalen.  Abweichung  derfelben  von  der 
Franzöfifchen.  —  II.  Bemerkungen  über  die  Franzöf. 
Procefsordnung.  —  Hl«  Merkwürdige  Civil  -  und  Cri- 
minalproccffe,  ftechtlftreit  über  die  Galligkeit  einer 
in  Aegypten  zwifchen  einem  Franz.  General  und  feiner 
Sklavin  abgefchloffenen  Ehe.  Der  Vater  erwürgt  den 
Verführer  feiner  Tochter.  —  IV.  Entfcheidungen  ftrit- 
t'tger  Rechtsfragen  0)  aus  dem  Codex  Napoleon ,  b)  aus  . 
der  Critninalgefetzgebung,  c)  aus  dem  Handlungsrecht. 

Inhalt  des  zweyten  Hefrs:  I.  Gefetzgebung.  Kaifer- 
liches  Decret  über  die  Polizey  und  Oifoiplin  dar  Ge- 
richtshöfe und  Tribunalien.  Gutachten  des  Staatsraths 
über  die  Frage:  ob  die  Erkenntnifs  über  die  Feudalität 
oder  Nicht- Feudalität  der  Nation  zuftehender  Kenten, 
welche  fie  an  Privatperfonen  übertragen  bat,  den  Ver- 
waltung! •  oder  gerichtlichen  Behörden  züfteht;  Gut- 
echten  des  Staateraths  über  einige  Fille,  worin  die  Be- 
richtigung der  Regifter  des  Civilftandes  durch  die  Tri- 
bunalen nicht  nöthig  ift.  Gutachten  des  Staatsratba 
über  die  Art  der  Tranfcription  der  Berichtigung* -Ur- 
tbeile  von  Acten  des  Civilftandes  und  der  Ausfei  ligung 
rectificirter.  Frühere  gefetzliche  Verfugungen.  Ktt- 
nigl.  Wertphllifcbes  Decret,  eine  Erläuterung  des  131«« 
Artikel«  der  Conftitution,  der  die  Leibeigen febaft  auf- 
hebt, enthaltend.  —  II.  Uoterfuchung  einiger  für  die 
Staaten,  in  welchen  der  Codex  Napoleon  neuerdings 
eingeführt  worden,  befonclers  wichtigen  Fragen.  — 
III.  Einige  Gedanken  Ober  die  Einführung  des  Codex 
Napoleon  in  den  Staaten  der  Rheinifchen  Confodera- 

t',on>           IV.  Merkwürdige  Civil-  und  Criminatpro- 

ceffe.  Die  .von  einem  Franzofeo  im  Auslände  abge- 
fcbloffene  Ehe  wird  auf  den  Antrag  der  Collateral  -  Er- 
ben ungültig  erklärt.  —  V.  Entfcheidung  ftrittiger 
Rechtsfragen  0)  aus  dem  Codex  Napoleon,  b)  aus  der 
'  Civil  -Procedur. 

Diefe  Zeitfchrift  (wovon  3  Hefte  einen  Band  aus- 
machen), welche  fich  auf  alle  Zweige  der  Gefetzgebung 
Napoleons  ausdehnt,  und  vorzüglich  für  die  Staaten 
beftimmt  ift,  in  welchen  der  Codex  Napoleon  neuer- 
dings reeipirt  worden,  wird  ununterbrochen  fortge- 
fetzt, und  namentlich  die  Erörterung  mehrerer  wich- 
tigen Fragen  aus  dem  Codex  Napoleon  enthalten ,  wel- 


In  der  Montag-  und  Weifsifchen  Bucbhand- 
lung  in  Regens  bürg  erscheinen  zur  bevorftehendea 
Leipziger  Michaelis- Mefle  folgende  Neuigkeiten  in  Com- 
miflion: 

1)  Erzählungen  und  Scenen  aus  der  wirklichen  Welt. 
Ein  kleiner  Bey  trag  zu  einer  Toiletten  -  Bibliothek 
für  das  fchftne  Gefchlecht,  von  Eduard,  is  Bänd- 
chen, it.  809.  -I  gr.  oder  36  Kr. 

a)  Ueber  Ceffionen  und  directe  Auflagen.  Von  eineia 
Baierifchen  Edelmann,  j.  joj.  4  gr.  od.  »5  Kr._, 

■  .» 

III.  Mineralien- Verkaut 

Unterfchriebener  ift  beauftragt  worden,  eine  Par- 
tie derben  Datolitht  von  Arendal  in  Norwegen ,  das  Stück 
zu 4  bis  5  Rthlr.  Cpnv.  Münze,  und  einige  Stücke  nv#- 
ße* Spettkohalttt  von  Modutn  in  Norwegen,  ä  1  bis  j  Rthlr. 
CM.,  gegen  baare  und  porlofrey  überfandte  Bezah- 
lung und  be>  gelegte  Vergütung  für  Emballage,  an  Lieb- 
haber verabfolgen  zu  laffen. 

Kammerfecretär  Hammann  in  Braun fchweig. 

IV.  Vermifehtq  Anzeigen. 

Wer  fich  einen  Begriff  machen  will,  wie  das  fonft 
ehrwürdige  Amt  eines  Recenfenten  durch  Lüge,  Ver- 
läumdung  und  offenbare  Verfitlfchung  der  zu  recenfi- 
renden  Schrift  bisweilen  zum  Pasquillanten  -  Gefell äft 
herabgewürdigt  wird,  der  lefe  das  Pasquill  über  mich 
und  meine  Gedichte  im  36ften  Stücke  der  neuen  Leip- 
ziger Literatur -Zeitung,  wo  meine  Gedichte  zum  Mit- 
tel dienen  muffen ,  um  nicht  blofs  mich  als  Menfcben, 
Gelehrten  und  Prediger  zu  verleumden,  fondern  fclbft 
der  Stadt,  in  der  ich  lebe,  und  ihren  Bewohnern  hier 
und  da  einige  matte  Seitenhiebe  zu  verfetzen.  Zugleich 
bitte  ich,  mit  diefer  Recenfion,  des  Contraftes  wegen» 
die  günftigeren  Recenfienen  meiner  Gedichte  in  Nr.  7a. 
des  Morgenblaus  und  in  Nr.  85.  der  Zeitung  für  die  ele- 
gante Welt  zu  vergleichen. 

Melningen,  den  t3ten  Julius  igog. 

Georg  Karl  Friedrieh  Emmkit, 
Hoicaplan. 
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Montags,    den  5.  September  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Gräff:  Collection  gfnirate  et  complete  de 
Ltttres,  Proclamalions ,  Difcours,  Mcffagts  etc., 
de  Napolion  le  Grand,  Empereur  des  Frau- 
(vis  etc.,  rcdigee  d'apres  le  Moniteur  et  claflue 
iuiraot  l'ordre  du  tems  (1796  —  1807.),  accom- 
paencc  des  notes  hiltor.,  publice  par  Ch.  A.Fi fi  her, 
Dr.  en  Phil.,  Prof.  d'Hitt.  et  des  B.  L.  a  l'üniv. 
de  Wurzburg  etc. 

Auch  unter  dem  Dcutfchen  Titel: 

Neues  Franzußfck  -  diplomatifchss  Lefebuch,  oder  Samm- 
lung Franzöftfcher  Originalanf flitze  über  diploma- 
Ufeh  -  politifche  Gegenßände  der  ueueflen  Zeit;  ein 

.  unentbehrliches  Hillfsmittel  zur  grandlichen  Er- 
lernung des  höhern  Franzöfifchen  Oefcbaftsftils; 
enth.  eine  vollftäudige  Sammlung  fämmtlicber 
Briefe,  Reden,  Procia mationen,  Botfchaften  u. 
f.  w.  des  Kai  fers  Napoleons  des  Großen  u.  f.  w., 
herausg.  u.  f.  w.  IV  u.  539  S.  8> 

"^Tieht  leicht  konnte  Hr.  F.  den  Freunden  der  neuern 
^  Gefcbicbte  ein  intereffanteres  Gefchenk  machen, 
als  diefe  aus  der  reichen,  aber  nur  zu  feltenen  und 
fcbwcr  zu  benutzenden,  Quelle  des  Moniteurs  ge- 
schöpfte Sammlung,  und  mit  Recht  glaubte  er,  den 
großen  Mann  untrer  Zeit,    den  Sohn  feiner  Tha- 
ten,  nicht  beffer  ehren  zu  können,  als  dadurch,  dafs 
er  ibn  fo  darfteilte,  wie  er  ßch  felbft  in  feinen  Brie- 
fen, Proclamationen  und  Reden  zeigt,  in  welchen 
er  —  überall  und  in  allen  Lagen  des  Lebens  —  die- 
felbe  Kraft,  diefelbe  Hochherzigkeit,  diefelbe  Grö- 
£se  zeigt.   Die  Sammlung  macht  eine  Art  von  Auto- 
biographie in  chronologisch  geordneten  Actenftücken 
in  dreu  Theilen ,  von  1796  —  99.  1800 — 1803.  1804  — 
IM07.,  bey  welcher  der  Herausg.,  wenn  er  ihr  nicht 
febaden  wollte,  nichts  weiter  zu  thun  lieh  erlauben 
durfte,  als  fie  durch  zweckmäfsige  Anmerkungen  in 
Zufammenhang  zu  bringen.    Sie  beginnt  mit  feinem 
erfteo  Auftritte  als  Obergeneral  der  Italiänifchen  Ar- 
mee im  J.  1796,  im  ayften  Jähre  feines  Alters,  und  zwar 
mit  dem  Antwortfehreiben  an  den  Picmootefifchcn  Ge- 
neral Colli,  der  ihm,  nach  feinen  Siegen  Ober  dieOeft- 
r eicher,  am  12  bis  >$ten  April  Friedensanträge  ge-' 
than  hatte,  und  fchliefst  mit  der  Rede  bey  der  Eröff- 
nung des  gefetzgebenden  Corps  am  i6ten  Auguft  1807. 
Wir  begnügen  uns,  aus  diefer  intereffanten  Samm- 
lung,  deren  ausführliche  Anzeige  eine  überflüißge 
Wiederholung  der  neueften  Gefcbicbte  feyn  würde, 
A.  L\  £  1808.    Dritter  Band. 


ohne  ihr  den  eigenthümlichen  Reiz  der  originalen 
Darftellung  mitgeben  zu  können,  an  einige  feine 
Denkart  vorzüglich  charakteriürende  Aeufserungen 
des  grofsen  Mannes  zu  erinnern,  die  auch  ohne  den 
hiftorifchen  Zufammenbang  ihre  Kraft  behalten:  un- 
ter andern  auch  an  folche,  die  fein  immer  lebhaftes 
Andenken  an  die  Alten,  und  vorzüglich  an  die  Rö- 
mer, beurkunden,  deren  Helden  und  Schriftfteller 
auf  feinen  Charakter  im  Handeln  und  Sprechen  keinen 
geringen  Einflufs  hatten,  wobey  wir  die  von  Hn.  F. 
felbft  ausgezeichneten  Stellen  durch  gefperrte  Schrift 
bemerkbar  machen.  So  fagt  er  in  einem  Brjtefe  an 
das  Directorium  aus  Verona  vom  i5ten  Junius  1796.J 
„£fe  viens  de  voir  V  Amphithiatre ;  ce  reße  du  peuple  ro. 
ntain  eß  digne  de  Im.  $e  n'ai  pu  m'empicker,  de  me 
trouvtr  humilU  de  4a  mesquinerie  de  natrechamp  de  Mars 
etc."  In  der  Proclamation  an  die  zur  Expedition 
nach  Aegypten  beftimmte  Armee  heifst  es :  „  Lts  Li. 
gions  romaines,  que  Vous  avez  quelques  fois  imitier, 
tnais  pas  eueore  igalles,  combattaient  Carlhage  etc.," 
und  in  der  folgenden  Proclamation  an  diefelbe  Armee, 
vor  der  Ausfchiffung  in  Aegypten,  ftellt  er  ihnen  die 
Römifchen  Legionen  zum  Mutter  in  ihrem  Benehmen 
gegen  fremde  Religionsparteyen  dar.  —  Allgemei- 
neres Intereffe  haben  die  Aeufseruiigen  über  den  Frie- 
den und  feine  Wohltbaten  in  feinen  Friedensanerbie- 
tungen  mitten  unter  Siegen.  So  fchrieb  er  am  3tften 

März  1797.  an  den  Erzherzog  Karl:  „  Quant  ä  moi  

ß  par  fouverture,  que  jai  Chonneur  de  Vous  faire,  j$ 
parvenais  a  fauver  la  yie  d'un  feul  komme]  jt 
metlrois  b'un  plus  de  prix  ä  la  couronne  eivique  que  fau- 
rois  miriUe  par  la ,  qun  la  dipiorable  rfputajion  que 
donnent  tes  exploits  militaires."  —  Und  wer  hätte  wohl 
Napoleons  unmittelbare  Friedensanträge  in  feinen 
beiden  Schreiben  an  den  König  von  Großbritannien 
vom  a6ften  Dec.  1799.  und  aten  Jan.  1805.  vergelten, 
deren  erfteres  ßch  mit  den  nur  zu  wahren  Worten 
fchlofs:  „La France  et  MngleUrre,  par  Tabus  de  leurs 
forces ,  peuvent  long  -  tems  eueore ,  pour  le  malhtur  de 
toutes  les  nations ,  retarder  U  moment  de  leur  ipuifement 
abfolu;  tnais foferai  le  d'tre:  le  fort  de  toutes  les 
nations  eivilifies  eß  attachi  a  la  fin  d'une 
guerre,  qui  enveloppe  le  monde  entier."  Noch 
neuere  Beyfpiele  werden  hier  unfern  Lefern  von  felbft 
einfallen.  —   An  diefe  Stellen  fchliefsen  fich  andere 
an ,  iu  welchen  er  feiner  Armee  entweder  das  Lob  ei- 
nes guten  Betragens  gegen  die  Bewohner  der  feindli- 
chen Länder  giebt,  oder  ein  entgegengefetztes  Beneh- 
men tadelt.   So  durfte  er  in  dem  Schreiben  an  das  Di- 
E  recto- 
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rectorium  aus  Leoben  nach  dem  Abfchlufs  der  Frie-  vernemens  »e  font  pasjufles,  Unr  profperiti  ritjl  que  paß 

dens- Präliminarien  vom  lyten  April  1797.  fagen:  „gfe  fagire."  —    In  einem  Schreiben  an  den  Juftizminifter 

u'ai  pas  levl  en  Allemagne  une  feule  contribution.,  et  il  vom  loten  Jul.  1804.  heifst  es:  „La  banne  adminißra* 

n'y  a  pas  une  feule  plainte  contre  nous ,"  nachdem  er  tion  de  la  gfuflice  et  la  bonne  compoßtion  des  Tribunaux 

kurz  vorher  in  einer  Prociamarion  an  die'Armee  aus  font  en  un  itat  ce  qui  a  le  plus  dinfluence  für  la  valeur 


Pefaro  vom  7ten  Febr.  ftrenge  Mafsregeln  gegen  die 
Plünderer  in  der  Italiänjfchen  Armee  bekannt  gemacht 
hatte,  die  ßch  bisher  durch  ihre  Difciplin  fo  auszeich- 
nete, dafs  hier  von  ihr  getagt  wird:  „Partout,  oh  eile 
eß  paßte,  eile  a  iti  proclamie  Pamie  des  peuples  vaineus." 
Als  Seiten  ftück  dazu  dient  in  der  Proclamation  an  die 
Armee  aus  Schönbrunn  vom  27ften  Dec.  1805.  nach 
der  Unterzeichnung  des  Friedens  mit  Oeftrekh  die 
Ermahnung,  als  difeiplioirte  Truppen  nach  Frank- 
reich zurückzukehren.  —  Mit  grofser  Theilnahme 
milffen  vorzüglich  die  Gelehrten  aus  einigen  diefer 
Actenftücke  erfehen ,  wie  der  Held,  mitten  unter  den 
Stürmen  des  Kriegs,  für  Gelehrte  und  gelehrte  An- 
halten forgte,  wie  er  z.  B.  auf  Lalande's  Empfehlung 
der  gelehrten  Gefellfchaft  zu  Verona  (1797.)  ihre 
Fonds  Gelierte,  und  die  Gelehrten,  die  dort  gelitten 
hatten,  zu  entfcliädigen  übernahm  —  und  mit  wel- 
cher Achtung  er  von  der  Gelchrfamkeit  und  den  Ge- 
lehrten fpricht,  z.  B.  in  einem  Schreiben  an  das  Di- 
rectoriym  vom  Ijten  Oct.  1797.,  in  welchem  er  als 
Ueberbringer  des-  Friedens  mit  Oeftreich  den  Gene- 
ral Bertitier  und  Monge  nennt,  und,  nachdem  er  dem 
erftern  als  Krieger,  dem  letztern  als  Gelehrten  ein 
ehrenvolles  Zeugnifs  ertheilt  hat,  den  Wiffenfchaften 
überhaupt  eine  Lobrede  hält,  die  mit  den  Worten  en- 
d  igt :  „  mais  il  faut  que  nous  aimions  les  Sava»s  et  que 
nous  protigions  les  Sciences."  Schöne  Seitenftücke  dazu 
find  das  Schreiben  an  den  Minifter  der  innern  Ange- 
legenheiten, worin  N.  einen  Preis  von  3000  Fr.  für 
die  befte  Entdeckung  über  das  galvanifche  Fluidum, 
und  einen  Preis  von  60,000  Fr.  fiir  eiue  Entdeckung 
in  Hin  Geht  auf  die  Elektricität  oder  den  Galvanis- 
mus  fetzt,  die  fich  mit  Franklins  und  Polta's 
Entdeckungen  vergleichen  liefse;  feine  Antwort  an 
Chaptal,  als  diefer  vom  Minifterium  der  innern  An- 

Selegenhciten  entlaffen  zu  werden  bat,  um  Geh  ganz 
en  Wiffenfchaften  zu  widmen;  die  Antworten  an  De 


et  la  confervation  des  propriitis  et  für  les  inttrets  les  plus 
chers  de  tous  les  citoyens.n  —  Nochmalige  Wieder- 
holung verdienen  auch  hier  aus  der  Antwort  an  die 
Deputirten  der  proteftantifchen  ConGftorien  nach  fei- 
ner Thronbefteigung  die  Worte:  „IJempire  de  la  loi 
finit,  oh  commence  fempire  indifini  de  la  confeience;  ui 
la  loi ,  ni  le  prince  nt  peuvent  rien  contre  cette  liberti ; " 
und  die  Worte  bey  der  Eröffnung  des  gefetzgebenden 
Corps  am  a7ften  Dec.  1R04. :  „I^a  faibtejfe  du  Pouvoir 
fuprime  eß  la  plus  affreufe  calamiU  des  Peuples."  Meh- 
rere Aussprüche  über  Regici  ungsgrundfätze  enthält  die 
Rede  hey  der  erften  Verlammlung  des  gefetzgebendeu 
Corps  des  Königreichs  Italien  am  7ten  Jun.  ,  wor- 
in gewiffermafsen  die  Grundlage  der  Verfalfung  Frank- 
reichs und  amlerer  nach  deflen.MufterorganiGrtenStaa- 
ten  angegeben  wird.  „  Ce  qui  eß  bon ,  ce  qui  eß  beau  — 
heifst  es  nier  —  eß  toAjours  le  rtluttat  (Tun  fyßtme ßtn- 
ple  et  uniforme,"  —  ferner:  ,.ß  j'ai  place  aupres' des 
prtfets  un  confeil  povr  les  contentieux,  ceß  enfin  pour  mt 
conformer  h  ce  principe  qui  veut,  que  V aaminißra- 
tion  foit  le  fait  d'un  feul  et  que  la  dfetfion 
des  objets  litigieux  foit  le  fait  de  plu~ 
fieurs,  und  dann:  n<ffe  ne  pouvais  approuver,  qu' 
un  priteur  feul  fut  appetli  ä  prouoitcer  für  la  fortune  des 
citottens,  et  que  des  Sfuges  cachfs  aux  regards 
du  public  aicidafjtnt  en  fecret  non  feulement 
de  leurs  interets,  mais  encore  de  leur  vie.9 
Ebenfalls  in  Beziehung  auf  das  Königreich  Jtalieai 
und  insbelbndere  auf  die  Adoption  des  Prinzen  Eu- 
gen ,  wird  folgender  in  der  Organifation  mehrerer 
Staaten  fichtbar  beachteter  Grund fatz  in  einem  Schrei- 
ben an  den  Senat  vom  taten  Jan.  1806.  aufgeteilt: 
„Vhißoire  de  tous  les  ß'tcles  nous  apprend  que  l'unü 
formiti  des  lois  nuit  effentieltement  a  la 
force  et  ä  la  bonne  organifation  des  empü 
res,  lors  qu'elle  fitend  au  de  la-  de  ce  que 
permettent  foit  les  moeurs  des  nations ,  foit 


putationen  des  National -Inftituts  bey  mehrern  Gele-  les  confid irations  g(o  graphiques." —  Inder 
genheiten  u.  f.  w.    Von  den  vielen  merkwürdigen    Antwort  an  die  D-putirten  Hollands,  die  Geh  den 


nn/en 


Äeufscrungen  in  denfelben  wiederholen  wir  hier  nur 
aus  der  Rede  vom"i5ten  Jan.  1805.  die  Worte:  „//  im- 
porte  aux  Souverains,  de  favorifer  les  hommes,  qui  du 
ßribuent  la  gloire  et  qui  transmetlent  a  la  poßerite4  les 
aclions  de  ceux  qui  ont  devmi  leur  vie  a  miriter  Jon 
eß'tmt.n  Auch  gehört  dahin  eine  Stelle  in  der  Anrede 
an  das  Collegium  der  Dotti  des  Königreichs  Italien 
vom  i9ten  May  1805.:  „  Les  Sciences  fervent  a  htairer 
la  mar  che  des  gouvernemens  et  ä  conduire  les  peuples 
par  le  c'temin  le  plus  direct  et  le  plus  favorab!e.n  — 
Iiier  noch  einige  Ausfprüche  über  allgemeine  Regie- 
rungsgruudfätze  und  einzelne  Gegwnftände  der  Staats- 
verwaltung, wie  fie  uns  im  Verfolge  diefer  Samm- 
lung aufftoTsen.  So  fagte  N.  in  feiner  Antwort  an  die 
Deputation  das  gefet/eebenden  Corps  auf  Veranlaf- 

fung  des  Friedens  von  Lüueville:  „Lorsque  les  Gou-   gut"  fon  amourpour  les  feiences  abßraites ,'  fes  lectures 

.  favo- 


Ludwig  zum  Könige  erbaten,  fchliefst  fich 
he  Rede  an  diefen  neuen  Monarchen  mit  den  Wor- 
ten: „Soyez  Veffroi  des  mechans  et  le  pirt 
des  bons;  c'eß  le  caraeiire  des  grands  rois.n 

Ein  bedeutender,  auf  dem  Titel  aber  nicht  er- 
wähnter, Anhang  (S.  327  bis  zu  Ende)  enthält  eine 
auseriefene  Sammlung  von  Artenftückcn,  Berichten, 
Re  len  u.  f.  w.  der  Hnn.  Tallryrand^  Cretet,  Clutm- 
pagnu,  Chaptal.  Marbois,  Fo-twes  u.  a.,  die  fleh  auf 
Napoleon  als  Heerführer  und  Regenten  beziehen.  Den 
Anfang  macht  die  Rede  T^üi-urareTs  bey  dem  feier- 
lichen Empfange  Bonaparte's  im  Directorial  -  Pallafte 
vom  11.  Dec.  1797.,  worin  der  Kedner  unter  andern 
ce  gon"t  antiqne  de  la  fimplieitt  qui  le  dilin- 
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favoriUs,  et  fubl'me  Offtau,  qui  femble  le  ditacher  de  la 
lerre  u.f.  w.  erwähnt;  die  fönenden  beziehen  Geh  auf 
die  Revolution  imBrumaire,  die  Erhebung  Napoleons 
zur  KaiferwOrde  u.  f.  w.  Die  Hauptactenftücke  find 
die  von  den  MiniCtern  des  Innern  im  gefetzgebenden 

Corps  vorgelefenen  Darftellungen  der  Lage  des  Reichs  mehr  auf  diefe,  als  auf  kritifche  eingeladen  —  in  An- 
feit 1801.,  die,  fo  zufaminengeftellt,  eine  officielleGe-   fpruch  nehmen.   So  wirdv.  2. 


fonft  nachgewiefen  find. —  zu  v.  4.  (5vfu«n*r*,  fuffi- 
menta ) ,  v.  5.  zum  Worte  rr«.*v  u.  f.  w. ,  dafs  wir  eine 
ftrengere  Auswahl  mit  Recht  hätten  wilnfehen  mö- 
gen. In  andern  Stellen  dürfte  man  leicht  die  philolo- 
gifche  Erklärung  des  Vfs.  —  er  hat  fich  durchaus 


fchichte  von  Napoleons  Regierung  liefern,  denen  an 
dere  Actenftücke  als  Beylagen  dienen.  Hier  der 
Schlufs  der  Antwort  von  Fontanes,  Präfidenten  des 
gefetzgebenden  Corps,  auf  die  Darftellung  des  letzten 
Jahrs  1807.,  womit  fich  zugleich  diefe  Sammlung  en- 
digt. „He  bitn!  cel  komme  eouvert  de  tant  de  gloire, 
Horns  promet  plus  encore;  paWble  et  disarmi  il  prouvera 
que  cette  force  invincible  qui  renverfe  en  courant  les  tro. 
»es  et  les  empirts  efl  au  dejfous  de  cetle  fagtffe  vraiment 
royale,  qui  Tes  conferve  par  la  paix,  les  enrichit  par 
Pagriculturt  et  Pindußrie,  les  dlcore  par  les  chefs-  £ oeu- 
vre  des  arts,  et  les  fonde  iternellement  für  U  double  appui 
de  la  morate  et  des  lots." 
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Kiel,  b.  Mohr :  Animadverfonum  in  Sophoclis  Oedi- 
pum  Regem.  —  Specimeu  I.  Scripfit  £jfoann.  H. 
Cord  Eegers,  AA.  LL.  M.  Phil.  D.  et  Scholae 
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Diefe  Probefchrift  eines  jangen  Gelehrten,  der  fich 
fchon  durch  eine  ähnliche,  die  ebenfalls  Bemerkungen 
Ober  den  Oedipus  des  Sophokles  enthält ,  bekannt  ge- 
macht hat,  bezeugt  Fleifs,  rühmliche  Beftrebfamkeit 
und  Bescheidenheit.     Wenn  wir  indefs  doch  in  den 
Yiier  vorgelegten  Animadverfionen  noch  manches  zu 
vermiffen  bekennen,  was  ihnen  zu  vollkommener  Em- 
pfehlung gereichen  durfte:  fo  gefchieht  es  gewifs  nur 
aus  Liebe  zur  Wahrheit!    Es  Kommt  nämlich  aller- 
dings bey  einem  Commentar  Ober  einen  Schriftlteller, 
der  fchon  fo  mannichfaltig  bearbeitet  worden  ift,  we- 
gen feiner  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  indefs  kei- 
neswegs eine  Bearbeitung  überflflffig  macht,  darauf 
an,  dafs  nicht  das  fchon  längft  Bekannte  und  minder 
Schwierige  wieder  vorgenommen,  fondern  ir.it  Aus- 
wahl nur  folche  Stellen  einer  neuen  philologifch-kri- 
tifchen  Unterfuchung  unterworfen  werden,  wodurch 
wirklich  auch  etwas  von  reinem  Ertrage  gewonnen 
wird.   Der  Vf.  hat  fchon  feit  einigen  Jahren  Vorle- 
fungen  aber  Tragödien  des  Sophokles,  namentlich 
den  Oedipus,  gehalten.    Aus  feinen  durch  Hiefe  Ver- 
anlagung entftandenen  Anmerkungen  liefert  er  hier 
vom  1  —  o$ften  Vers  auf  62  Seiten  ein  Spicilegium,  in 
der  A  blicht,  wenn  diefe  Probe  den  Kennern  genügen 
foilte,  auf  diefe  Art  die  ganze  Tragödie  als  mit  einem 
fortlaufenden  Commentar  begleitet  herauszugeben. 
Wir  wollen  nicht  fagen,  dafs  nicht  manches  Brauch- 
bare und  Gute  in  diefen  Anmerkungen  enthalten  fey ; 
aSer  wir  finden  doch  manches,  wenn  nicht  zu  Tri- 
v  al«*,  doch  zu  Bekannte,  wie  z.  B*.  fogleich  zu  v.  3. 
>ci»iov  ixrijfi-»,  ramum  futv'i'atorium ,  mit  einem  er- 
läuternden Apparat  von  Stellen  aus  Aken ,  die  auch 


Ti*«<  ttoS'  f  ifa<  T»<i'  tftot  3ox{irt 

die  prägnantere  Bedeutung  von  3oa£«v,  auf  die  der 
Scholiaft  fchon  hinweift  —  ogt*>s  $f$t<r5x»  —  mit 
Eile  fich  hindrängen),  verworfen,  fo  fehr  fie  aoeh  in 
den  Zufammenhang  pafst,  und  von  neueren  Erkiärern 
unJ  Öeberfetzern  mit  Recht  begOnftigt  wird,  und  da- 
gegen die  gewöhnlichere  durch  :  fedetis;  mit  Hinwei- 
fung  auf  Aefchylus  Snppl.  610.  und  Plutarch  de  au- 
diend.poit.  c.  5.T.  VII.  p.  «5.  ed.  Hutten.,  ohne  dafs 
Ober  dieConftructionswcife  in  t.v*<  Txs.it.  5o*$rt,  für: 
ti  T*ii'  —  Philoctet.  243.  EJectra  122.  Oed.  Col. 
358-  u.  f.  w.  ein  Wörtchen  gefagt  ift.  Gut  ift  die  An- 
merkung zu  v.  17  —  18-,  die  gegen  die  Erklärungen 
der  Scholialten  bey  den  Worten  —  0«  St  ovt  y^x  ßotjei« 
«'M;  —  und  diejenigen,  die  durch  fie  fich  verleiten 
liefcen ,  gerichtet  ift.  Die  meifteo  der  folgenden  find 
mehr  gelehrt,  als  erläuternd.  So  find  z. 0.  zu  v.22  — 
24.  25.  2S.  I'arallelftellen  aus  griechifchen  r.nd  andern 
Dichtern  aufgefchichtet  worden,  die  theils  bekannt 
find,  theils,  wo  fie  auch  nicht  als  folche  vorausgefetzt  , 
werden  können ,  doch  einen  vollftändigen  Commentar 
uunöthig  nur  zu  fehr  anfchwellen  dürften.  Das  ein- 
fache (v.  40.)  Oiiirrev  x*$*  fflr Oi3«ito«<,  eine  periphra- 
ftifche  Formel,  die  jedem  Anfänger  bekannt,  ift  mit 
mehr  als  einem  Dutzend  Beyfpielen  belegt  worden 
(S.  45 — 46.).   Nur  die  fchöne  Stelle: 

OV  HtVtUTXI  —  lufiat?  3' 

xita  rrÄ.oüT<^rrai 

wozu,  befonders  zur  letzten  Phrafe,  fich  ebenfalls 
aus  Horaz  u.  a.  ein  Spicilegium  ähnlicher  Art  hätte 
anlegen  laffen,  blieb  verfchont.  Mit  Recht  wird  bey 
v.  33.  die  Brunk'fche  Interpretation  in  Schutz  genom- 
men, eben  fo  auch  v.  44.  Die  einzige  kritifche  Note 
ift  bey  v.  80.,  wo  der  Vf.  die  Vulgata  L.  A.  to»,  wo- 
für AI  ar  kl  and  ad  Euriv.  Suppl.  1145.  ttH  gefetzt  hat, 
was  auch  Brunk  in  den  Text  aufgenommen  nat  (t«»4  — 
«<7T»£  X.),  in  Schutz  nimmt,  rm  fey  für  im  gefetzt, 
wie  bey  Philoktet  771.  Antig.  241.  u.  f.  w.  Aber  der 
Vf.  hat  vergelten ,  dafs  dort  ein  ganz  andrer  Zufam- 
menhang ift.  Wie  follte  r«  in  diefer  Bedeutung  fo 
fchicklich  hier  in  den  Context  paffen?  Welch  ein 
matter  Sinn  wäre  es: 

Kune  er  doch  mit  einigem  Heil ,  wie  fein  glSutendet  Auge 

et  verglicht  t 

Wie  fchöo  dagegen  : 

O  K-Jnij;  Phöbus,  müchte  fo  gewif»  doch  an* 

Er  Heil  und  Rettung  bringeu  ,  *it  fein  Auge  gtünttl 

Noch  bemerken  wir,  dafs  der  Vf.  den  Verfuch  einer 
neuen  Ucbcr fetzung  der  Briefe  des  Horaz  angehängt 
hat,  mit  der  Anfrage,  ob  dem  Publicum  nicht  das 
Ganze,  fo  wie  hier  bearbeitet,  willkommen  wäre? 

Die 
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Die  Ueberfetzung  nSmlich  ift  in  Hexametern,  und 
tollte  Geh  dem  Original  fo  viel  als  möglich  anfehm  le- 
gen; auch  ift  fie  mit  Anmerkungen,  freylich  nur  we- 
nigen, und,  wir  muffen  es  geliehen,  nicht  fehr  be- 
deutenden, begleitet.  Ob  nun  der  Vf.  unterdeffen  et- 
was weiteres  von  derfelben  hat  drucken  laffen,  ift 
Ree.  nitihr  bekannt:,  allein,  wenn  es  nicht  gefchehen 
ift,  fo  möchte  ihm  faft  zu  rathen  feyn,  fein  vorhaben 
aufzugeben,  um  fo  mehr,  da  wir  jetzt  eine,  nur 
wenig  Wünfche  übrig  lallende,  treffliche  hexamelri- 
fche  Verdeutfchung  von  Faß  haben,  mit  der  eine 
auch  noch  fo  gefeilte  von  Hn.  Eggers  fchwerlich  mit. 
Glück  dürfte  in  die  Schranken  treten.  Fleifs  und 
Strebfamkeit,  etwas  Gutes  zu  liefern,  ift  auch  hier 
nicht  zu  verkennen:  allein  die  Anftrengung  blickt 
überall  zu  fehr  durch,  und  contraftirt  mit  der  Hora- 
zifchen  Leichtigkeit  zu  auffallend.  Man  höre  nur  den 
Anfang,  und  vergleiche  damit  Fofll 

Du.  den  mein  erfiet  |  Lied  erhob,  dem  d«i  leiste  gebühret, 
Suchfi  mich,  der  ich  genug  au/trat,  und  den  Stab  fchon 

empfingen , 

Wiederum  hinzuzieht,  M.lcen  zum  vorigen  Spiele. 
ISicht  da»  Alter  ift  gleich,  nicht  der  Ueift,  Voianiut  lebt 

füll, 

An  dei  Herkulet  Pfofte  die  WafEen  gehängt,  auf  dem 

Lande. 

Data  er  daa  Volk  nicht  fo  oft  anfleh'  auf  dem  äufaerften 
t  Kampfplatz  u.  f  w. 

Wortftellungcn  vollends  und  Hexameter,  wie  folgen- 
de, werden  nur  wenigen  Ohren  genügen,   v.  18.: 

Jeur  ku  Ariftippa  Geboten  link'  unvermerkt  ich. 
Nunc  in  Ariftippi  furtim  praeaepttt  reitbor. 

t.  28.: 

Kennft  du  |  nicht  fo  (  weit  mit  dem  Auge  dringen,  als  Lyn- 

ken». 

Nm  po/Ji*  oculo  quuntum  conicndere  Lynctu*. 

Wie  viel  beffer  Foß: 

Bald  zu  det  Arifüppui  Ermahnungen  wieder  entgleitend. 

Kaunft  du  auch  nidit  fcharfäugig  den  Blick  auidehnen,  wie 

Lynkeut. 


SEPTEMBER  1808.  40 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Parts  ,  b.  d'Hautel :  Eloges  du  Marichal  de  Catinat, 
du  dancelter  de  CHofpital,  de  Thomas,  de  ?  Acadt- 
mte  Franfoife;  fuivis  de  P Eloge  inidtt  de  Ciaire 
Fravcoife  de  VEfpinaffe;  par  Guibert.  Pubhes  par 
fa  Veuve,  für  les  ÄJanufcrits  et  d'apres  les  cor- 
rections  de  l'Auteur.  ijjoö.  21  \  Bogen,  er.  8» 
(iRthlr.  12  gr.)  1  ~  .  * 

• 

Diefe,  vorher  einzeln,  und  nun  zufammen  gedruck- 
ten, Lobreden  des  geiftreichen,  im  J.  1790.  veritor- 
beneu,  Graf  Guibert  fchliefsen  fich  an  die  Sammlung 
feiner  Werke  an,  die  feine  Wittwe  feit  dem  J.  i^ojS. 
veranftaltet.  Eine  genauere  Anzeige  hält  Hec.  für  un- 
zweckmäfsig,  theils  weil  fie  längft  bekannt  find,  theils 
weil  fie  zu  lehr  zu  den  uufcligen  Mitteldingen  zwi- 
fcheu  Gefchichte  und  Dichtung  gehören.  Die  (S.313X— 
339.)  beygefügte  Eloge  cTEliza  —  fo  nennt  Hr.  G.  die 


auf  dem  Titel  erwähnte  Demoifelie  de  fE/pinaße  — 
war  bisher  ungedruckt.  Lj*e  .Lobeserhebungen  und 
und  Ausrufungen,  wodurch  der  Vf.  diefes  im  J.  1776. 
verftorbene  Frauenzimmer  zum  Ideal  und  beynahe  zur 
Göttin  erhebt,  find  fo  übertrieben  und  zahlreich,  dafs 
jedem  Manne  von  Geift  und  richtigem  Gefchmack 
beym  Lefen  Ekel  anwandeln  mufs.  Nur  den  Anfang 
geben  wir  zur  Probe.  „Quellt  nuit!  quelle  folitude ! 
affreux  tmbUme  de  mon  coeur!  Demain  ces  Unibres  qui 
mentourent  fe  dijj'iperoat,  et  la  nuit  qui  ettveloppe  Eifa 
eß  iternelle,  demain  l'univers  fe  riveillera,  Eliza  feule  nt 
Je  riveillera  plus  !  Arme  fubiinu ,  oü  donc  es  -  tu  paffie  ? 
dans  quelle  rigion?  ak!  tu  es  retournle  vers  ta  Jource, 
tu  a  repris  ton  vol  vers  ta  patrie  !  Tu  Hots  une  imanatio» 
du  Ciel,  et  le  Ctel  t'  a  reclamie  etc.  etc."  Noch  müffen 
wir  bemerken,  dafs  die  in  mehrere  Sprachen  über- 
(clztc  Eloge  de  Fridir'u  II.  nicht  in  gegenwärtige  Samm- 
lung aufgenommen  ift,  weil  die  Wittwe  für  febick- 
licher  fand ,  fie  mit  den  Oeuvres  militaires  ihres  Man- 
nes heraus  zu  geben. 


LITERARISCHE 
Geichrtc  Gcfellfchafccn  und  Preifc. 

Xn  der  Verfammlung  der  KonigJ.  Societät  der  TFtjßnßlufien 
zu  Gottmgen  am  ijften  Jul.  wurde  der  auf  eine  okono- 
mtfclit  Preuaufgabe  gefetzte  Prcii  vertheilt.  Die  Auf- 
gabe betraf  die  btflen  Mittel,  einem  dureJi  Krieg  ruinirttn 
Lande,  deffen  IVohljlaml  am  maßen  auf  Landwirt kßhafi  ge- 
gründet war,  wieder  aufzuhelfen.  Der  Prei$  wurde  einer 
Abhandlung  det  Freyherrn  von  Eggert,  Oberprocureurs 
der  Her/.ogth.  Schleswig  und  Holllein,  zuerkannt.-— 
In  eben  diefer  Verfammlung  Im  Hr.  Geh.  Jnßizr.  Heyne 


NACHRICHTEN. 

eine  Abhandlung  de  nfu  ßrmouis  romani  in  edmim/tranJis 
provineüt  et  Romamis  probato.  Ein  AufEatz  von  Hn.  Hofr. 
Meinen  enthielt  einige  Data  über  mehrere  koßbart  und 
nicht  genug  bekannte  Steinarten,  die  gewift  feit  Jahr- 
hunderten, und  wahrscheinlich  fchon  feit  Jahrtaufen- 
den, in  der  kleinen  Hucliarty  gefunden  worden,  und  zu 
den  vornehmften  Handelsartikeln  im  ganzen  öftlichen 
und  fudlichen  Afieo  gelicirten.  Hr.  Hofr.  Oßander  las 
eine  kurze  Ueberficht  feiner  für  die  leidende  Menfch- 
heit  fo  wichtigen  Entdeckung  und  wichtigen  Unterneh- 
mung, den  Gel'ärmutterkrebt  durch  dem  Schnitt  zu  heden. 
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Dienstags,   dtn  6.  Sepiembtr  1808- 


WERKS  DER  SCHÖNEN-  KÜNSTE. 


POESIE. 

Le/pztg,  b.  Fleifchcr  d.  j.:  Küffe.  Aus  dem  La- 
teinilchen  des  Johannes  Sannaus,  Ober  fetzt  von 
Franz  Pajfow.  1 807.  77  S.  8«  (logr.) 

Eine  glückliche  metrifcbe  Verdeutfchung  der  be- 
rühmten Bafia  des  Johannes  Secundus  ift  gerade 
kein  leichtes  Problem  für  unfre  Sprache,  fo  wenig 
als  eine  genügende  ^Nachbildung  der  Katullifchen  ero- 
tifchen  Tändeleien ,  mit  denen  fie  in  Ton  und  Form 
viel  AebnJichkeit  haben.    Wenn  der  Ausdruck  inni- 
ger Empfindung,  und  der  Wecbfel  der  Melodieen  ei- 
ner wahrhaft  bewegten  Seele  in  Sebnfucbt,  Freude 
und  ßangnlfs,  wie  heb  diefe  in  den  Tibullifchen  und 
PronerziTchen  Gedichten  ausfprechen,  zumal  in  den 
umfaffenderen  oft  entfernten  Beziehungen,  mit  de- 
nen die  Sänger  jener  Elegieen  ihre  gefcbilderten 
Zuftände  zu  verknüpfen  wufen ,  unfrer  Sprache  fo- 
•wohl  als  unfrer  gemüth vollen  Oeutfcben  Natur  mehr 
zufageu :  fo  find  vielleicht  auch  noch  fo  niedliche  ero- 
tifche  Spiele,  die  aber  blofs  entweder  Spiele  der  Phan- 
tasie, oder  geiftreicher  Sinnlichkeit,  jedoch  ohne 
Theilnahme  des  GemQths  find,  für  unfre  Sprache  we- 
niger erreichbar:  denn  bey  aller  BUdfamkeit  und 
Ausbildung,  die  diefe 'hat,   möchte  es  ihr  doch 
/chwer  werden,  manche  aus  der  Converfationsfpra- 
che  der  Sinnen  mit  Sinnen  —  wenn  man  fich  fo  aus- 
drücken darf  —  entlehnte  Andeutungen ,  fo  wie  an- 
dre, aus  den  Hetären- Verhältniffen  genommen,  fpre- 
chend  auszudrücken.   Die  Gedichte  des  berühmten 
niederländifchen Sängers  ffokannts  Secundus  (geb.  1511. 
geft.  1536.),  von  denen  hier  die  Rede  ift,  find  fehr  ge- 
tallige  Tändeleyen,   voll  Wärme  und  zarter  Grazie 
des  Ausdrucks,  Ichalkhaft,  üppig  ohne  Frechheit 
und  Beleidigung  des  Wohlftandes;  aber  fie  fpre- 
chen  das  innerue  Gefühl  doch  nicht  oder  nur  fei- 
ten an.  Der  Vf.  derfelben,  von  der  Leetüre  der  al- 
ten Erotiker  genährt,  in  ihre  Sprache  verhebt ,  die- 
fer  Sprache  oft  mehr  noch  dienftbar,  als  fie  beherr- 
schend ,  treibt  mit  ihren  Bildern  und  Scherzen  felbft 
mehr  ein  geiftreiches  Bilderfplel,  als  dafs  er  von  innen 
aus  angeregt,  ein  freyes  eigentliches  Kunftproduct 
uns  geliefert  hatte.    Was  nun  bey  den  Schwierig- 
keiten,  die  ein  folches  Original  für  die  Ueber- 
fetzung  uns  entgegenhält,  geleiftet  werden  konnte, 
hat   der   Vf.  der  vor  uns  liegenden  metrifchen 
Verdeutfchung  gröfstentheils  geleiftet.    Er  hat  fein 
Original  in  den  verfebiedenen  SylbemnaCsen,  de- 
A.  Xr.  Z.  ige>8.  Dritter  Band. 


ren  fich  Johannes  Stcundus  in  feinen  neunzehn  Ba- 
fiis  bedient,  (fchon  auch  diefs  möchte  vielleicht  ein 
Beweis  feyn ,  dafs  er  blofs  zum  Zeitvertreibe,  tändelnd  „ 
um  zu  tändeln ,  Uebungen  in  erotifcher  Poefie  vor- 
nehmen wollte,)  in  den  elegifchen,  alkaifchen,  jambi- 
fchen  u.  a.  treu,  fprachgewandt,  auch  nrofodifch  rich- 
tig bis  auf  wenige  Stellen  gegeben.  Aber  doch  ftöfst 
man  oft  auf  folcne.  wo  ihm  entweder  die  Kunft,  oder 
die  deutfehe  Sprache  felbft,  aus  oben  angegebenen 
Gründen  vertagen  mufste.   So  z.  B.  find  die  verliebten 

oder  buhlerifcnen  Redensarten  —  turgidula  labra   ■- 

ocelli  loqnacnli  (S.  24.  und  25.) .—  paetuli  oceüi  -  coüa 
moUiceila  (S.  30.)  u.  a.  nach  ilurer  ganzen  Schani  rung 
und  ihren  befoudern  Nüancen  wohl  nicht  überfetzbar: 
aber  doch  hätten  fie  noch  zufagender  und  malerifcher 
können  ausgedruckt  werden,  als  der  Vf.  fie  ausge- 
druckt hat;  turgidula  labra  z.  B.  giebt  er:  „auf  ditß 
fchwtBende  Lippenpaar  "  und  unterschiebt  fo  eine  wer- 
dende Form  einer  beßimmt  vorhandenen;  oeelli  lo- 
qnacnli giebt  er  eben  dort:  „und  die  lU/Urnen  A en- 
gt lein  , "  das  fagt  aber  das  Wort  loqnacutus  nicht  

vielmehr:  „die  fpr eckenden  Aeugtlein."   Man  verglei- 
che die  ganze  Stelle  : 

Ctntum  bafia  cm  riet.  Hundert  ROlT«  rn  hundertmmlrn, 

—  —     n-illitt,  —       —        —  taufendmaUn, 

UHU      —      —  Taufend    —      —  _ 

Et  tot  millia    —  S«  viel  taufende  taufendtnal. 

Qintt  guttue  JSeulo  muri,  AU  Thauttnufen  im  grof.en  Meer. 

Quot  funt  Jiiera  caelo,  AI»  Stamkulder  am  Himmel. 

lltU  purpurch  genit  Möcht' ich  drucken  in  Einer  Giuth 

fjtit  turgidulii  tahrit.  Auf  dieff  purpuroe  Wanganpaar, 

Ocellittpie  IfMjtiitculis  Auf  diefi  fch wullendeLippeopiir.  ' 

Ferrem  caniinuo  impetu.  Und  dit  lüTttrnen  Aeugtlein. 

Auch  in  Einer  Giuth  (uua  impetu  )  ift  nicht  ganz  ge-  _ 
nau  gegeben.  Neben  dem  fällt  gleich  in  den  beiden 
erften  Verfen  die  leicht  zu  ändernde  Abweichung 
vom  Sylbenmafse  des  Originals  auf,  wo  der  Kretikus 
am  Ende  der  Vcrfe  die  Heftigkeit  der  Begier  fo 
fchön  ausdrückt  S.  30.  finef  paetuli  oeuli  über- 
fetzt durch  feuchte  Aenglein.  Das  lateinifche  Wort 
fagt,  wie  bekannt,  etwas  ganz  anders  —  fchalk- 
ha/t  blinzende  febeint  hier  der  Begriff  zu  feyn,  der 
ausgedruckt  werden  follte.  Eben  dort  ift  in  cvüa 
moUiceila  die  Nebenfchattirung  durch  die  Verklei- 
nerungs-Form  'und  die  üppigere  Bedeutung,  die 
fo  das  Wort  gewinnt,  ganz  verwifcht,  wenn  es* 
blofs  dugeh:  weicher  Nacken  überfetzt  wird.  Aehn- 
liche  Bemerkungen  hefsen  fich  noch  mehrere  ma- 
chen. Aber  auch  ohne  Noth  oder  Schuld  der  Sprache 
F  hielt 
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hielt  Geh  der  Vf.  oft  nicht  genau  genug  an  feinen 
Text.   Z.  B.  S.  23.: 

Bufia  cur  numero  eoeleftia  domo  coircei? 

wo  gerade  auf  dem  Begriffe  im  Worte  cotrees  der 
Nachdruck  des  Sinnes  nach  dem  ganzen  Zufammen- 
hang  liegt  —  warum  befchränkfl  du  in  Zahl  die  Ktiffe  ?  — 
giebt  der  Vf.  diefen  fchönen  Begriff  ganz  aufopfernd : 

Warum  fpeodeft  nach  Zahl  du  die  Karfe.  die  himmUTchen 

Gaben? 


Stockholm,  b.  Nordßxöm :  Dumbom's  Lefvenu, 
hoc  eft ,  vita  cujusdam  Bardi  e  Sueco  in  Jatinum 
idioma  verfibus  elegiacis  tradueta  ab  ^  Batten- 
berg. 1805.  4  Bogen.  4. 

Ebenda/.,  b.  Delen:  Vnmbom's  Lefverne,  Vitam, 
dicta,  facta  ftupidobicis,  cantilena  amoena,  leo- 
nma  latina  cecinit  C.  Linde gr in.  i«o6.  24  S.  8. 

In"  den  Werken  des  fchwedifchen  Dichters  Kell- 


■.ttt-,    1,   r„„„„    ,„«,„„  c  ÄÄ   .    .  .  .   r  ,      gren  befindet  fich  ein  Scherzgedicht  unter  dem  Titel: 

Wieder  kann  man  fragen,  wenn  S.  20.  der  latemifche  *bumbom>s  ufverne  (Dumbom's  Leben).    Der  be 


Textfagt: 

Qui*  tibi  Bacche  tulit  pro  centum  vora  racemij, 
Agricolamve  Daun  mille  popofeil  a/«j  ? 

Ift  es  richtig  genug  Überfetzt,  wenn  wir  S.21.  lefen? 

Wer  bat  Bacchus  zu  dir  um  Reben  her  hundert  gebetet, 
W«r  vom  ländlichen  Gott  Bienen  ley  taufend  geHebt? 

Nach  dem  Zufammen hange  mit  dem  Vorhergehenden 
mufste  hier  gerade  die  beftimmte  Zahl  taufend  ausge- 
drückt werden.  —  Was  die  Profodie  des  Vfs.  be- 
trifft: fo  ift  He  im  Ganzen  fehlerfrey,  aber  da  und 
dort  dennoch  nicht  tadellos.   Z.  B.  S.  21.: 

Sey  et  der  J  Fluch,  fcy't  |  Segen,  im  ]  t/eberm*!«  [  ltonmt 

er  vorn  Himmel ; 
Denn  dai  Unendliche  wohnt  herrfchend  in  Jupiters  Hatte. 

Seit  bona,  feu  mala  funl ,  veniunt  uberrima  coelo  ; 
Haje/tat  domui  convenit  itta  Jovit, 

fcheint  uns  erftens  der  Abfchnitt  nicht  gut.  —  *  So- 
dann ift  die  letzte  Sylbe  in  Uebermaß  nach  unfern  pro- 
fodifchen  Grundgesetzen,  nach  denen  Stamnifyfbcn 
immer' lang  find,  fchlcchterdings  nicht  als  kurze  zu 
gebrauchen.  Ebendafelbi't  ift  foJgeudcr  Hexameter 
gleichfalls  nicht  fehr  wohllautend : 

Aber  |  dn  Ne|5ra  auch  |  Göttin  und  fchüner  al«  hier. 

Diefe  Bemerkungen,  ein  Beweis,  dafs  wir  die  Ueber- 
fetzung  mit  Aufmerkfamkeit  gelefen,  fagen  indefs 
nicht,  dafs  wir  fie  ohne  Vergnügen  gelefen.  Der  Vf. 
derfelben  hat  allerdings  nicht  wenig  geleiftet  •  aber  er 
hätte  bey  gröfserer  Sorgfalt  noch  mehr  leinen  kön- 
nen. W  ir  geben  noch  eine  Probe  von  einem  der 
kleineren  vowtändigen  Gedichte  (S.  12  —  13.): 

Bafium  III. 

15a  mihi ßierriolum  (dieeham)  blanda  puella! 

l.ibußi  labrin  mox  mta  labra  tuit. 
Inde,  velut  prefj'o  qui  lenitui  angue  refullat, 

Ora  repenr*  meo  vellis  ab  mre  procul. 
Hon  hoc  Jhai  iofLm  dare ,  lux  nea,  fed  dare  tanlum. 

Eft  drfiderium  ßebil,  fuavioli. 

Reiche  di«  Lippen  tum  Knf»  mir  —  fo  flehet'  ich  —  »ei- 

zende*  Mädchen! 
Lei«  tritt  den  Lippen  darauf  ifthrft  du  dir  Lrp]t«n  mir  an. 
Aber  erfchreckt,  wie  der  t'ufi ,  der  die  Srhldnge  getreten, 

Zurth'Wzurkt, 
\Yandteft  dsn  Mund  du  fchnell  mir 

binwi 

Isein ,  mein  lieblichei  Licht,  nicht  haft 

ff  b^n. 

Gable  nach  dem  Kulfe  mir  nur  ähnliche  Flammen- 


von  dem  Munde 
in  deu  KuCi  mir 


rühmte,  und  in  allen  Kauften  und  Wiffenfchaften  er 
fahrne,  HaUenberg  hat  es  in's  Lateinifche  überfetzt. 
Er  wollte  die  Meinung  widerlegen ,  dafs  man  in  latei- 
nifchen  Verfen  fich  nur  nüchtern  und  trocken  aus- 
drucken könne;  er  habe,  fagt  er,  nie  eine  Schwie- 
rigkeit gefunden,  die  in  andern  Sprachen  poetifch 
eingekleideten  Gedanken  auch  lateinifch  wieder  zu 
geben ,  und  um  einen  recht  auffallenden  Beweis  zu 
liefern,  habe  er  ein  an  hefondern  und  neuen  Redens- 
arten reiches  Gedicht  gewählt,  deffen  Ueberfetzung 
mit  ganz  eignen  Schwierigkeiten  verbunden  fey:  er 
habe  dazu  das  elegifche  Metrum  genommen  ,  und  jede 
Strophe  des  Originals  in  2  Diftichen  gebracht.  Hr. 
Lindegren  ift  nun  der  Meinung,  dafs  der  grofse  Po- 
lvhiftor  fich  in  ein  ihm  fremdes  Gebiet  verirrt  und 
eine  verunglückte  Ueberfetzung  an's  Licht  geftellt 
habe;  und  erklärt  die  Leonioifchc  Versart  -  für  das- 
einzige  anpaffende  Metrum  zu  einer  Durnbomiadc. 
Unter  den  grofsen  Männern ,  die  bey  allen  ihren  an- 
dern Verdienften  doch  fchlechte  Dichter  waren,  führt 
er  auch  den  Cicero  an,  und  wirft  ihm  fein  fo  oft  be- 
kritteltes o  fortunatam  natant  vor:  allein  von  einem 
fchwedifchen  Uelletriften  hätten  wir  erwartet,  dafs  ec 
Voltaire'*  Vorrede  zu  feinem  Catilina  gelefen  haben 
würde,  worin  er  den  Römer  für  einen  der  erften 
Dichter  feiner  Zeit  erklärt  und  feine  Behauptung  mit 
Beyfpielen  erhärtet.  Ucbrigens  glaubt  Ree,  dafs 
Hr.  L.  Recht  habe  und  Hallenberg  s  Hexameter  und 
Pentameter  für  ein  fo  lofes  und  luftiges  Ding  einen 
zu  feyerlichen  »Schritt  haben.  Weil  Verfuehe  diefer 
Art  zu  unfern  Zeiten  fo  feiten  find ,  glauben  wir  ein, 

{»aar  Stellen  ausheben  zu  mflffen;  die  Lefer 
elbft  die  Vergleichung  anf teilen  können : 

/  Stylen  war  han  ältkore 
Uiuf  det  tydliga  ock  lälta ; 
7y,  fad*  hun  och  det  med  ratta, 
J'u  Jimplart,  ju  tnklart. 

Hallenberg: 

At  tvm  dicendi,  tum  firihendi  facilt  idem 
Scdtiltu  äff ee tat  perfpieuumque  genuj  : 

Qonju ntubitt  ehttti     eonfrrnabat  mertfoquet 
Quo  quid  nudiut  ej't ,    hoc  quot/uc  Jimplicini, 

Lindegren: 

In  fcribendo  overam  da^al  ferupulofe 
Clurit'fi  ftilt ;  Jlc  mi'time  joenfe 
Conmdtkrrt  Jjfrio :  rtam  non  fuit  duplex; 
Quo  quid  eft  Jimplieiut ,  co  mage  Jtmpttx. 


t  Pm- 
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1  Politiken  trar  ituu  iro, 
Houd  tagt*  Bunde  plär  /Hrt&tSg 
Atom  man  mjblka  will  jit,  Mo 
Bör  man  ock  g«  den  tili  üt  Uta. 

HaJUnberg : 

Publica  res  ipft  cum  re  cujus que  eoloti 

Confertur,  blennum  quo  decet  cce  modo: 
Scitictt  ntt  ovamlquit  cupit  emuliere,  et  tarn  dort 
<  pafeat  coji/ovtattfue  eibis. 


Man  gewinnt  den  Fröhlichen  lieb,  welcher  S.  111. 
fpricht : 


Linde  gren: 

Melius  in  poltticit  normttm  tneuh-avit 
Cujuscunque  ruflici  kancejue  Jic  prabovtt: 
Vaccae  be>te  paßae  lac  indies  aecrefeit, 
Va<va  fed  efurien*  nutete  tabefeit. 

Beide  Verfuche  fcheinen  übrigens  hinreichend'' zu  be 
weifen,  dafs  es  unmöglich  fey,  ein  fo  individuelles Ge 
dicht  zu  latinifiren ,  und  Hr.  H.  hat  den  Leuten ,  die 


Und  fo  ift  jeder  Tjg,  den  mir  da»  Glück 
Noch  immer  vielen  Danke*  Werth! 
Mit  [»inen  Gaben  gern  zufrieden 
Werd'  ich  et  nie  mit  einem  Plan  ermüden, 
Der  einei  andern  Ruhe  ftCSrt. 
Und  will  et  mir  den  kleinen  Woofch  gewahren, 
Mit  eine«  guten  Weibe«  Kult 
Nach  meinem  Sinn  den  lieblichen  Geaalt 
De»  FchSnen  Leben»  zu  vermehren: 
60  will  ich  noch  den  Meuchen  r«hn. 
Der,  wenn  Merkur  ihn  einft  zu  Cbaron»  Fahr« 
Hinüber  winkt,  wie  ich  bereiter  war«. 
Mit  Truhen  BUckeu  mit  *o  jehn, 
Und  Tu  verpmlgt,  wie  nach  der  letzten  Schale 
Ein  froher  Galt  beym  Frendenmahle, 
Von  diefem  Leben  «uftuftehn. 


Man  fleht  hier  übrigens  fogleich  Bekanntfchaft  mit 


1 


er  widerlegen  wM,  durch  feine  Ueberfetzung  offen-  dem  Horaz,  welchem  der  Vf.  auch  dadurch  nacbei 


bar  ein  Argument  mehr  gegeben.  Er  hat  feinem  Ver 
fuche  noch  ein  franzöfifches  Gedicht  aus  einer  alten 
Romanzenfamm/ung  angehängt,  das  in  der  Manier 
viele  AehnJicbkeit  mit  der  Dumbomiade  hat:  und 
■weil  ihm  vermutbiieh  bange  war,  das  leichte  poeti- 
fche  Schifflein  wurde  auf  dem  Ocean  der  Literatur 
-  limfchlagen ,  hat  er  woblbedSchtlich  einigen  Kallaft 
hinzugetnan,  d.  h.  einige  grundgelehrte  Anmerkun- 

Ssn  unter  dem  Text  und  die  Befchreibung  einer  auf 
land  gefundnen  —  arabifchen  Münze  des  Kalifen 
Moctader  Uillah, .  die  auch  auf  dem  Titel  abgebildet 
ift,  mit  der  Dumbomiade  aber  gar  keine  Verbindung 
hat.  Hr.  L.  liefert  als  Zugabe  ein  etwas  plattes 
Schwedisches  Gedicht,  vermuthbeh  von  ihm  felbft. 


Lcifzio,  b.  Mittler  in  Comm.:  Epißtln  vom  Ver- 
f offer  des  Falken.  ißo6.  172  S.  8.    ( 16  gr. ) 


fert,  dafs  er  feinen  Epifteln  öfters  Fabeln  und  kleine 
Erzählungen  einwebt.  Diefe  find  gewöhnbeb,  wie 
in  der  fehr  wackern  oten  Epiftel,  wohl  erfunden, 
treffend,  und  lebendig  und  mit  Geift  vorgetragen; 
bisweilen  aber  trügt  der  Dichter  in  denfelben  feine 
Farben  thcils  zu  reichlich  auf,  theils  läfst  er  fie  Ober 
feine  Zeichnung  hinüber  fliefsen.  So  enthält  die  Er- 
zählung (S.  3  —  7.)  einiges  nicht  ganz  Paffende,  und 
follte  kürzer  feyn.  Die  löte  und  I7te  Epiftel  hat  eine 
fehr  einnehmende  Lieblichkeit  und  Frechheit.  Der 
Schlufs  mancher  Gedichte  ift  vorzüglich  gelungen. 
Der  Ausdruck  ift  gewöhnlich  einfach,  leicht,  blü- 
hend, gewandt,  und  zeigt  Uebung  im  Schreiben  und 
Reimen,  nur  bisweilen  wird  er  zu  profaifch.  Auf 
Nachläffigkeiten,  wie  S.  3.  unten,  wo  das  Wörter 
nicht  in  lichtvoller  Beziehung  ftebt,  oder  S.  12.,  wo 
man  fo  leicht  verirrt,  auf  nicht  ganz  edle  Wörter,  wie 
S.  8«:  Noch  ehe  dju  es  denkft,  liat  dich  das  Glück  ge- 
prellt, fo  wie  auf  den  fehlerhaften  Bau  mancher  re- 


Wer  die  Epifteln  von  Eifert,  tfacobi,  Götter,  Gückingk  rioden,  die  zu  lang  und  zu  Verfehlungen  find,  braucht 
und  Tudgt  fchätzt,  wird  die  hier  angezeigten  Epifteln  Schriftftellcr  von  des  Vf.  Art  nur  aufmerkfam  ge- 
nicht  ungelefen  hffen,  die  mit  Ehren  neben  jenen  he-  macht  zu  werden.  Weniger  gut  gerathen,  als  die 
ftehn  können,  an  welche  fie  durch  Aehnlichkeit  des  übrigen,  find  die  4 Epifteln  in  kurzen  Verfen,  in  wel- 
Stoffes  und  der  Form  oft  erinnern.  Ein  gebildeter  chen  die  Jabrszeiten  gefchildert  werden.  Hier  läuft 
Geift,  Selbftbeobachtung,  Mcnfchenkenntnifs ,  Gut-  mancher  tadelhafte  Reim  mit  unter,  hier  drängen 
müthigkeit,  heitre  Anficht  der  Welt  in  uns  und  um  fich  die  Bilder  oft  nicht  gehörig  verbunden  hinter  eiri- 
uns,  und  klare,  wenn  auch  nicht  tiefe  Philofophie  ander,  und  die  cingeftreuten  moralifchen  Bemerkun- 
des  Lebens  und  Leben sgenuffes  fpricht  fo  aus  ihnen,  zeigen  bisweilen  zu  deutlich  die  Abficht,  zu 

dafs  man  den  Dichter  gern  bort,  welcher  S.  76.  am  lehren.    Im  Ganzen  aber  bleiben  diefe  Epifteln  eine 

freundliche  Erfchcinung,  wenn  auch  Manches  in 
denfelben  (z.B.  die  in  der  3ten,  6ten,  7ten,  gten 
und  l5ten  Epiftel  enthaltene  Lehre  über  äufseres 
Gut  und  Glück  und  über  Lebensweisheit,)  fchon 
vielmals  von  andern  Dichtern  vortrefflich  gefagt 
ward ,  und  wenn  auch  die  Befchreibung  des  verfchied- 
nen  Strebens  der  Menfchen  nach  zum  Theil  nichti- 
gen Dingen,  und  die  entgegengefetzte  Darfteilung  des 
Ziels,  welches  der  Dichter  fich  wählte,  fo  oft  vor- 
kommt ,  dafs  man  Reichthum  und  MannichfaJUgkeit 
vermiQen  möchte. 


Ende  einer  trefflichen  Epiftel  fagt; 

leb  glanbe,  Freund,  daf«  zwifchen  diefen  beiden  (Arlftipp 

nad  Diojene«) 

Ein  Mitte.'trre  verborgen  liegt, 

Der,  wer  ihn  kennt,  mit  allen  feinen  Freuden 

Den  Wanderer  am  wenigften  betrügt; 
Er  ift  der  firberfte,  der  einzig«  von  allen, 
Der  ieden  Rückweg  ihm  erfpart. 
Wo  die  Gefahr,  zu  fmken  nnd  zn  falten, 
Ihm  niemal*  droht;  ihn  werd*  ich  Immer  wallen, 
Ri«  endlich  dann  nach  einer  kurzen  Fahrt 
Der  jrofte  Muuerfcboti  auch  meinea  Staun  verwahrt. 


REDE- 
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Dortmund,  b.  d.  Gebr.  Mallinkrodt:  Drklamato- 
rifckes  Lefebuch  flir  mittlere  und  »bere  Schulklaffen  ; 
gefammelt  von  gfoh.  Heittr.  Philipp  iStiienßikktr, 
Rector  des  Gymnafiums  zu  Lippftadt. 

Auch  mit  dem  Titel : 

Eutonia.  Ein  GefchenU  für  junge  Leute,  welche 
fchon  fertig  lefen  können,  und  fchon  zu  lefen 
wünfchen ;  zum  Druck  lieforgt  von  Dr.  ff.  H.  P. 
SeidenflÜcker.  1807.  *X1V     33*  S.  8-  ( IS  gr.) 

Die  Uebung  im  declamatorifchen  Lefen  wird  zwar 
jetzt  in  den  meiften  Schulen  angefteilt,  wovon  fchon 
die  vielen  in  den  letztern  Jahren  von  Schullehrern 
gelieferten,  für  diefen  Zweck  befdinmten  Lefebü- 
t-her  und  Cbreftomathieen  ein  Beweis  find ;  aber  der 
Vf.  bemerkt  mit  Recht  verfchiedne  Mängel,  welche 
io  Hinficht  auf  diefe  Uebung  in  den  meiften  Lehr- 
an  halten  noch  Statt  haben.  Man  behandelt  fie  zu 
fehr  als  Nebenfache,  und  fcheint  der  Meinung  zu 
feyii,  dafs  bey  dem  Worterlefen  das  Gedankcnlefen 
fo  nebenbey  hinreichend  geübt  werde,  und  in  der 
Folge  beym  Lefen  und  Üeberfetzen  der  alten  Au- 
toren das  Mangelhafte  leicht  erfetzt  werden  könne: 
fo  fragmentarifch  und  abgebrochen  diefes  auch  ifL 
Auch  dadurch  wird  diefe  Uebung  zweckwidrig,  dafs 
man  das  Worterlefen  und  Gedankeulefen  mit  einan- 
der unmittelbar  verbindet,  da  doch  jenes  etwas  rein 
Mechanifches,  und  fein  Zweck  eine  Fertigkeit,  die- 
fes hingegen  etwas  durchaus  Geiftiges  ift.  Dadurch 
tödten  lieh  Buchftab  und  Geift  gegenfeitig.  Deswe- 
gen aber  mflffen  auch  nothwendig  rije  Bücher  für  das 
Worterlefen  eine  andre,  als  die  bisher  gewöhnliche 
Einrichtung  erhalten,  von  dem  Geiftigen  müglichft 
cntblötst,  und  aus  Wörtern,  nicht  aus  Worten,  zu- 


fammengefetzt  feyn.     Denn-  fie  tollen  j*  hur  zur 
Uebung  dienen,  das  Körperliche  der  Sprache  mit 
Geläufigkeit  und  Fertigkeit  lefen  zu  lernen.  Solch 
.ein  Lefebuch  müfste  affo  aus  lauter  ifolirten ,  gehalt- 
los zufammengeftellten  Wörtern  beftehen.   Dann  aber 
iiiufs  auch  die  fpätere  Uebung  im  declamatorifchen 
Lefen  durch  ein  paffendes  Buch  geleitet  werden,  wel- 
ches, mit  Befestigung  jedes  andern  Zwecks,  z.  B. 
des  wi (Ten fchaft liehen,  tnoralifchen  o<ler  unterhalten- 
den*, lediglich  die  Declamation  zu  feinem  Zielpunkt 
hätte.   Es  müfste  lauter  Stücke  von  fehr  lebhafter  De- 
clamation enthalten ,  die  Geh  jedoch  an  die  Umgangs- 
fprache  anfchlöffen;  weil  es  aufserft  wichtig  ift ,  der 
Natur  mehr  durch  Natur,  als  durch  Kunft,  zu  Hülfe 
zu  kommen.    VerftäntUichkeit  und  Leichtigkeit  der 
Stellen  für  die  Declamation  wären  die  Haupterforder- 
niffe  eines  fuleben  Lefebuchs,  die  der  Vf.  indem  vierte* 
Bande  des  Erzähluogsbuchs  von  Glaz  in  vorzüglichem 
Grade  antraf.   Man  hält  fich  gemeiniglich  zu  lehr  an 
Gedichte,  befonders  Lieder,  die  fich  am  wenigften  für 
den  Anfänger  eignen.    Nach  diefen,  gewifs  (ehr  rich- 
tigen, Ideen  hat  nun  der  Vf.  die  vorliegende  Sammlung 
eingerichtet,  und  die  meiften  Lefeftücke  aus  einem 
feit  zehn  Jahren  für  Redeübupgen  benutzten  Vorrathe 
gewählt,  auch  vor  ihrer  Aufnahme  Verfuche  damit 
Hey  cröfsern  und  kleinern  Schülern  gemacht.  Der 
Inhalt  hatte  nur  einen  negativen  EinHufs  auf  feine 
Wahl;  fchädlich  und  verderbend  durfte  er  nicht  feyn. 
Uebrigens  hielt  er  es  mit  Recht  nicht  für  ratbfam, 
dein  Lefefchüler  durch  Accente,  gefperrte  Schrift, 
und  ähnliche  Mittel,  zu  Hülfe  zu  kommen,  um  alles 
Mcchanifcbe  zu  vermeiden.  —    Man  fieht  aus  die- 
fem  Allen,  dafs  Hr.  S.  bey  diefer  Sammlung  nicht 
nach  der  gewöhnlichen  forglofen  Weife,  fondern 
nach  einer  auf  reifes  Nachdenken  gegründeten  Wahl 
verfahren  fey ;  und  dadurch  ift  diefs  Lefebuch  eines 
der  brauchbaren  und  zweckroäfsigften  geworden. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


'N, 


Todesfälle. 


loch  im  J.  U07.  Harb  zu  Bodenmair  Joftpk  Bruener, 
König).  Bäyorifcher  Oberbergverwefer.  Di«  minera- 
logifch«  Literatur  verdankt  ihm  mehrere  fchätzhare 
Beyiräge.  Noch  in  feinen  letzten  Lebensjahren  be- 
fehäftigte  Heb  der  thatige  Naturforfcber,  zufolge  des 
yon  dem  König".  Layerifchen  geheimen  Referendar 
Hn.  von  Schwerin  erhaltenen  Auftrages,  mit  einer  de- 
lailürten  mineralogifcben  und  geognoßifchen  Befchrei- 
bung  des  noch  fo  wenig  gekannten  Bayevifcheu  Wald- 
gebirges.   Wabrfcbeinlicb  blieb  die  Arbeit  unvollen- 


det, and  ei  würde  daher  irgend  ein  Bayerifcher  Mine- 
ralog,  der  die  bereits  vorhandenen  Materialien  fich 
zu  verfchaffen  und  das  noch  Fehlende  hinzu  zu  fügen 
bemüht  wäre,  lieh  verdient  usn  die  Wiffenfchaft 
m sehen« 

* 

Am  3.  Aoguß  1  gog.  ftarh  zu  Hanau  jfohan  Georg 
tVillulm  fj'/aw»,  Doctor  der  Theologie,  evaagel.  luth. 
Confiftorialraih  und  infpector,  im  7t.  Jahre.  Er  hat 
in  frühem  Zeiten  mehrere  BeytrSge  zu  der  rat  er  Ii  n- 
difchen  Schrift:  Hanauifches  Magazin  genannt,  vor- 
züglich in  hiftorifeber  Hinficbt  geliefert. 
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Mittwochs,   den  7.  September  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


KLASSISCHE  LITERATUR. 

"Ltinta,  b.  Hariknoch:  floh.  Gottfried  von 
Herders  Anflehten  des  klaffifchen  AlUrthums. 
Nach  Jeffen  Ideen  geordnete  Auszüge  aus  feinen 
Schriften,  mit  Zufatzen  aus  deffen  Munde,  Er- 
läuterungen, Anmerkungen  und  einem  Regifter. 
Von  D.  T.  L.  Danz.  1805.  Erße  Abtheilung. 
620  S.  Zweite  AbtheiJ.  407     8-  (3RthJr.  13  gr.) 


D 


ie  liberalen  und  vieiumfafi'enden  Anfichten  des 


klaffifchen  AJtcrtbums,  di 


verewigte  Her- 


der theils  in  refundern,  theils  gelegentlich  in  andern 
Schriften  niederlegte,  verdienten  allerdings  von  ei- 
nem fachkundigen  Manne,  vorzüglich  einem  folchen 
gefammelt  uud  unter  beftimmte  Gefichtspunkte  zu- 
ia/umengeftellt  zu  werden,  der  noch,  wie  es  bey  dem 
Vf.  der  anzuzeigenden  Schrift  der  Fall  jft,  des  Vor- 
theiles  genofs,  des  perföolichen  Umgangs  und  der 
mündlichen  Belehrung  von  Herdtr  fich  erfreuen  zu 
können.     Ein  folches  Werk  könnte  nur  dann  als 


rflüffig  betrachtet,  oder  gar- mit  dein  Ekel 


eJ  11  amen 


CompUatum  rechtmäfsiger  Weife  belegt  werden,  wenn 
einerfeits  nicht  in  der  That  der  bey  weitem  gröfsere 
Theil  der  bieher  gehörigen  Bemerkungen  von  Herder 
in  Schriften  ganz  anderer  Art  hin  und  her  zerftreut 
wäre;  fodannwenn  dem  Sammler  der  gegründete  Vor- 
wurf gemacht  werden  könnte,  ohne  feiten  Plan  und 
Zweck  bey  feinem  Gefchäfte  verfahren  zu  feyn.  Hr. 
Danz  erklart  fich  in  der  Vorrede  über  fein  Unter- 
nehmen folgendermafsen.     Nachdem  er  einige  Ge- 
fichtspuokte  angegeben,  aus. welchen  diefe  fferder- 
fchen  Anfichten  müfsten  betrachtet  werden,  aus  dem 
Gelfte  nämlich,   mit  welchem  der  treffliche  Mann 
Oberhaupt  die  Denkmale  der  alten  Literatur  feinem 
Geifte  anzueignen  bemüht  war,  wobey  es  ihm  weni- 
ger nm  ein  Schaugepräng  grofser  Gelen  rfamkeit  oder 
Befriedigung  einer  müfsigen  Neugierde,  als  um  den 
reinen  Gewinn  ihrer  köfthehften  Blüthen  und  Früch- 
te» fein  eignes  Leben  damit  zu  fchmücken,  zu  thun 
war;   nachdem  er  gezeigt,  wie  H.t  von  Natur  ge- 
wohnt, alles  ort-  und  zeitgemäfs  zu  erklären,  eben 
£0  auch  mit  den  Alten  verfuhr,  in  jedes  Stelle,  jedes 
Seele  und  Natur  fich  zu  v  er  fetzen  bemühte,  und,  wie 
wenige,  verftand;   nachdem  der  Vf.  die  Lefer  auch 
auf  die  befondern  Zeitumftände  und  ihre  Einflnffe 
bingewiefen,  unter  denen  mehrere  feiner  frühem  hie- 
her  einschlagenden  Schriften,  z.  B.  die  kritifeken  IVüU 
der,  Fragmente  über  die  LtUratmr,  Anhang  Ztt  den  Li- 
A.  L.  Z.  1808.    Dritter  Band. 


teraturbriefen ,  über  Plaflih  u.  f.  w.  entftanden:  fo  ftellt 
er  (S.  XVII.')  den  richtigen  Gedanken  auf:  wenn 
man  genau  mit  Herder's  Geifte  bekannt  fey,  fo  werde 
man  finden,  dafs  er  in  feinen  Ideen  zur  Philofophle 
der  Gefch.  d.  Menfchheit  gleichfam  culminirt  habe. 
Man  könne  behaupten,  dafs  es  fein  einziges  Werk 
fey,  in  dem  er  es  darauf  angelegt ,  etwas  Vollftändi- 
ges  zu  liefern ,  und  eine  abgerundete  Idee  ganz  durch- 
zuführen.  Daher  glaube  er  nicht  unrecht  zu  ban- 
deln, wenn  er  das,  was  Ober  die  Völker  des  klaffi- 
fchen Alterthums  darin  gefagt  fey,  gleichfam  als 
Text  zum  Grunde  legte,  und  das  Üebrige  an  denfel- 
ben  reihete,  oder  ihm  als  Zugabe  bey  fügte.  Was  in 
den  Ideen  gefagt  worden ,  hätte  er  nicht  zerftückeln 
zu  dürfen  geglaubt:  dagegen,  was  anderwärts  über 
hieher  gehörende  Gegenftä'nde  vorgebracht  worden, 
habe  er  unbedenklicher  aufser  feinem  Zufammenhange 
zu  geben  für  erlaubt  gehalten,  weil  es  zum  Theil 
fchon  Stückwerk  gewefen,  zum  Theil  in  ftiller  Be- 
ziehung auf  die  Ideen  gefagt  worden  fey,  auch  gröfs- 
ten theils  leichter  aus  feinem  Zufammenhange  habe  her- 
aus genommen  werden  können.  Diefs  der  Plan  für 
die  erße  Abtheilung.  Die  zweyte  giebt  Herder's  An- 
flehten der  Römer.  Die  dritte ,  noch  nicht  erfchie- 
nene,  wenjgftens  uns  noch  nicht  zur  Hand  ge- 
kommene, foll  als  Rundung  des  Ganzen  dasjenige 
enthalten,  was  H.  bey  verfeniedenen  Veranlaffungen 
Ober  Gegenftä'nde  diefer  Art  mündlich  geiufsert,  wor- 
auf Anmerkungen  folgen  follen,  welche  theils  die 
Anfichten  des  Verewigten  mit  den  AnGchten  anderer 
zu  parallelifiren ,  theils  die  wegsei  affenen  Data  zu  er- 
gänzen beftimmt  find.  Eben  diefeibe  foll  noch  eine 
Vergleichung  der  Griechen  und  Römer  in  Rückficht 
ihrer  Literatur,  nach  den  Hauptdaten  von  /?.,  in  fich 
faffen.  Dem  vierten  Abfchnitt  endlich  ift  eine  aus- 
führliche Abhandlung  von  der  Bildung  zur  Humani- 
tät durch  das  Studium  des  Alterthums  vorbehalten, 
und  der  Schlufs  des  Ganzen  wird  ein  vollftändiges 
Regifter  feyn.  Noch  hat  fich  der  Herausgeber  über 
den  Werth  und  Nutzen  diefer  AnGchten  felbft  bey 
der  dritten  Abtheilung  zu  erklären  vorgenommen. 
Richten  wir  nun  unfer  Augenmerk  auf  das ,  was  Hr. 
Danz  in  den  vor  uns  liegenden  zwey  Abtheilungen 
gegeben  hat,  fo  müffen  wir  geftehen:  der  Her- 
ausgeber verfolgte  feinen  vorgezeichneten  Plan  mit 
Treue,  und  diefer  felbft  if{  im  Ganzen  zu  billigen. 
Nur  ichlichen  fich  einige  Unebenheiten  ein,  die  ent- 
weder aus  der  Natur  des  Plans  fliefsen,  oder,  wo 
diefs  nicht  der  Fall  ift,  durch  ßrengere  Auimerkfam- 
G  6  Reit 
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keit  bitten  vermieden  werden  können.  Zu  den  er-  epifche Sänger  ihren  Stoff  fo  fernlier  ergriffen,  und 
ften  rechnen  wir:  bey  Auszügen  aus  fo  verfchiedenen  in  ihm  wie  Leimen  (wie  mit  Leimen)  in  ihrer  rT  ' 
Schriften,  die  in  fo  verfchiedenen  Perioden  und  Stirn-  walteten"  u.  f.  w.  —  Was  nun  die  hier 
mungen  gefchrieben  waren,  konnte  es  fchwerlich  an 
Widersprüchen  über  eben  diefelbe  Materie  fehlen. 
Es  ift  nichts  natürlicher,  aJs  dafs  ein  Schriftfteller 
feine  Anflehten  oft  ändert,  berichtigt,  läutert,  und 
der  Wabrheitfuchende  am  meiften.  Sollen  nun  bey 
einer  Zufatnmenfteilung  folche  VViderfprüche  ausge- 
hoben werden,  etwa  um  den  Bildungsgang  des  Vis. 
zu  bezeichnen?  Aber  darauf  kam  es  hier  nicht  an; 
und  dafür  foilten  auch  die  Auszüge  chronologifch  ge- 
ftellt  feyn ,  was  hier  nicht  der  Fall  ift ;  oder  um  den 
Lefer  eine  Probe  zu  geben ,  wie  man  eine  Jsache  von 
mebrern  Seiten  anfehn  könne,  und  ihm  die  Auswahl 
zu  laffen?  dann  follte,  wiewohl  wir  diefs  für  den 


fteliten  Herder'fchen  Anflehten  felbft  betrifft:  fo  er- 
öffnete fich  hier  leicht  für  uns  ein  weites  Feld  zu 
mancherley  Bemerkungen,  die  theils  auf  das  Origi- 
nelle, Treffende,  Wahre  derfelben  aufmerkfam  zu 
machen,  theils  aber  auch  hier  und  da  auf  manches 
Unbeftimmte,  Halbwahre  oder  auch  Unrichtige  der- 
felben befebeiden  hinzuweifen ,  oder  doch  mit  Zweifel 
diefs  zu  berühren  geeignet  feyn  dürften.  Allein  wir 
enthalten  uns  deffen,  nicht  nur,  weil  es  uns  zu  weit 
führen  würde,  fondern  auch,  weil  wir  glauben,  dafs 
wir  hier  nicht  fqwohl  über  Herder's  Schriften,  als 
über  die  Danzifche Schrift  zu  reden  haben.  Auch  wol- 
len wir  dem  Herausgeber  felbft,  der  im  Verfolge  fei- 


ubrigen  Plan  des  Herausg.  für  nicht  erforderlich,  ner Arbeit  etwas  Aehnliches  zu  thun  fich  auheifchig 

noch  fonft  auch  recht  dienlich  glauben,  ein  Finger-  gemacht  hat,  nicht  vorgreifen.    Nur  Einiges  können 

zeig  darüber  gegeben  feyn.  Wir  und  der  feften  Ueber-  wir  uns  hier  nicht  verfugen,  was  vielleicht  zu  gerech- 

zeugung,  nur  diejenige  Meinung  über  diefelbe  Sache,  ter  Schätzung  der  Herder'fchen  Ausfpruche  mit  die- 

die  H.  als  die  geprüftefte  letzte  annahm ,  worin  er  be-  nen  könnte.  I )  Herder  war  ke  n  Philolog  oder  Kenner 

harrte  —  und  das  konnte  ja  Hr.  üanz  aus  mündli-  altertümlicher  Wiflenfchaft  in  dem  Sinne,  wie /du/w- 


eher Belehrung  von  dem  Verewigten  am  heften  erkun- 
den —  hätte  hier  follen  mitgetheilt  werden.  Wir  find 
auf  mehrere  folche  Widerfprüche  geftofsen.  So  z.  B. 
wird,  um  nur  Ein  BeyfpieJ  anzuführen,  in  der  erften 
Abtheilung  S.  360.  der  bekannte  Ausfpruch  des  Ari- 
ftotelcs  von  der  Reinigung  der  Leidenschaften  durch 
ihre  Erregung  als  letzten  Zweck  der  Tragödie  von 
Herder  in  Anfpruch  genommen,  S.  394.  vertbeidigt. 
Die  eine  Stelle  ift  aus  den  Briefen  zur  Beförderung  der 


krn,  Valkenaer  u.  a.,  die,  alle  Schätze  des  AUerthums 
um  fich  verfammelnd,  prüfend,  mufternd,  ihr  Leben 
und  ihre  Kräfte  ausfchliefsend  diefem  Gefchäfte  wid- 
men. Auch  gab  er  fich  nie  dafür  aus.  Wenn  er, 
weit  entfernt,  den  kritifchen  Fleifs  dieler  Heroen  der 
klaffifchen  Literatur  gering  zu  fchätzen,  in  feinen 
Anflehten  nicht  immer  mit  den  Anfichten  diefer  Män- 
ner zufammenftimmt ,  wie  namentlich  mit  der  Idee  ei- 
nes Philologen ,  die  Rührten  in  feiner  trefflichen  Lob- 


Hnmanität  Über  die  Wirkungen  der  Dtchtkunß,  S.  5a.  fchrift  auf  Hemflerkmü  entwirft ;  wenn  es  oft  febeint, 

die  andere  aus  der  Adraftta  genommen.   Eine  zweyte  als  trete  er  der  eigentlichen  Gelehrfamkeit  zu  nahe» 

Unebenheit,  die  mit  aus  dem  Plane  fliefst,  ift  zwar  und  rede  dadurch  der  Ungründlichkeit  und  ober- 

unbedeutender,  aber  doch  nicht  ohne  Störung.     In  flächlicher  Ober  den  Buchftaben ,  der  doch  der  Hüter 

Schriften  aus  fo  verfchiedenen  Geiftesperioden  mufs  des  Geiftes  ift,  wegeilender  Leferey  der  Alten,  oder 

Ton  und  Form  in  Sprach«  und  Ausdruck  fehr  ver-  einem  fchönthuenden  Gefchwätze  über  fie  das  Wort, 

fchieden  feyn.    Bekanntlich  hatte  der  Herder  (che  Ge-  indem  er  überall  für  den  Geift  ficht;  —   wie  z.  B. 

mus  in  feinen  frühern  Schriften  in  der  Plaftik  z.  B.  in  gleich  aus  den  Bruchftücken,  womit  die  erfte  Abthei. 

den  kritifchen  Wäldern  u.  f.  w.,  noch  viel  Herbes  Jung  anfängt  aus  N.  6.  7.  8-  (S.  8  —  9-)  mit  gefebwin- 

nnd  Rauhes,  wie  diefs  in  der  Natur  und  Kunft  nicht  demUrthefle  könnte  gefolgert  werden:  fo- würde  man 

anders  ift,  das  mit  jener  zarten  Milde  und  dem  fei-  doch,  wenn  mau  fien  foJchem  hingäbe,  fehr  irren, 

nen  unter  das  Gefetz  der  Schönheit  gefchmeidigten  Wahr  ift  es,   etwas  weniger  unbeltimmt,  weniger 


Mafse,  das  wir  in  feinen  fpätern  Schriften  mit  Recht 
fo  bewundern,  zu  auffallend  contraflirr,  als  dafs  es 
nicht  in  einer  Zufatnmenfteilung  oft  irren  foJIte.  Wir 
rechnen  dahin  Emphafen ,  wie  folgende  S.  5.:  „Wir 
follen  die  Alten  geniefsen,  aber  auch  verdauen  und 
in  unfern  Nahrüngsfaft  verwandeln;  nicht  teil  PolU 
phem  ihre  Phrafen  in  Stücken  von  uns  geben."  Indef- 
fen  diefs  möchte  noch  hingehen;  —  aber  ganz  ver- 
fehlte Bilder,  oder  undeutfehe,  auch  ungrammati- 
fche  Ausdrücke,  wie  //.  in  feinen  frühern  Schriften 
fich  oft  erlaubt ,  die  er  felbft  würde  weggewifcht  ha- 
ben ,  wenn  ihm  der  Tod  die  Feile  nicht  entriffen 
hätte,  umzuändern  gegen  richtigere,  hätten  wir  für 
keine  Verfündigung  an  den  Manen  des  Unfterhlichen 
gehalten.  So  z.  B.  in  der  1.  Abrh.  S.  179.  findet  fich 
ungram matifche  Wendung,  die  leicht  hätte  kön- 
irbeflert  werden:  „Daher,  dals  aJIe  wahrhaft 


barfch,  wenn  wir  den  Ausdruck  gebrauchen  dürfen, 
wünfehten  wir  jene  Sätze  über  die  Frage,  wie  man 
die  Alten ,  und  befonders  mit  der  Jugend ,  lefen  foll, 
ausgefprochen.  Aber  man  beurtheile  fie  aus  dem  Ge- 
fichtspunkte,  aus  dem  H.  blofs  gegen  die  einfeitigen, 
über  der  Schale  den  Kern  vergeffenden ,  oder  ganz  in 
das  Bucbftabenwefen  verfunkenen  Verehrer  des  Al- 
terthums eifernd,  fie  wabrfcheinlich  woHte  verftan- 
den  wiffen,  und  berichtige  und  ergänze  ihr  Unbe- 
ftimmtes,  oder  mildere  ihr  Hartes  durch  anderwei- 
tige Urtheile  des  gewifs  gegen  jedes  Verdienft,  wie 
wenige,  billigen  Mannes.  2)  Wenn  manche  Aeufse- 
rungen  Herder  s  jetzt  den  Reiz  der  Neuheit  foilten 
verloren  haben,  oder  Verfchiedenes  auch  weniger  be- 
deutend, zu  bekannt  fcheinen  follte:  fo  erinnere  man 
fich  der  Zeit,  in  welcht-r  es  <>cfchriebcn  ward  (die 
wir  eben  deswegen  auch  überall  genauer  angegelten 

wüni'ch- 
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wünfchten),  erinnere  fich,  dafs  Manches  damals  noch 
«ine  weniger  erkannte  Wahrheit  war,  aJs  jetzt,  wo 
durch  Herdtr  entweder  die  Sache  weiter  zur  Sprache 
gebracht  worden,  oder  andere  ebenfalls  auf  folcbe 
Anhebten  gekommen  find,  und  fie  dem  Publicum  mit* 
getheiit  haben.  Man  vergeffe  zugleich  nicht,  dafs 
Vieles  auch  nicht  als  etwas  noch  Unerhörtes,  ganz 
Neues  ,  fondern  nur  darum  follte  gelegentlich^  in 
Erinnerung  gebracht  werden ,  weil  gewiffe  Wahrhei- 
ten nicht  oft  genug  gefagt  werden  können,  und 
durch  H"s  eigenthümliche  Art  des  Vortrages  immer 
gewinnen  malten;  fodann  halte  man  fich  vorzüglich 
an  da.«  überwiegend  rein  Gediegene  aus  der  Falle  eig- 
ner ioduetion ,  eigenen  Studiums,  oft  mehr  noch  einer 
glflcklicben  Eingebung  und  Diviuatiousgabe;  Hervor- 


gegangene, und  man  wird  Stoff  genug'  finden,,  den 
erofsen  Verdienften  Herder's  auch  um  diefes  Feld  der 
Literatur  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  laffen. 
Wir  bemerken  nur  noch  zum  Schluffe,  dafs  die 
zweyte  Abtheilung,  die  fich  mit  den  Hörnern  befchäf- 
tigt,  gröfstentheils  Auszüge  aus  den  Briefen  zur  Be- 
förderung zur  Humanität ,  aus  der  Preisfchrift:  über 
die  Urfaehen  des  gefunkt nen  Gefchmachs  der  Römer,  aus 
der  Zeitfcbrift  Adraßea  u.  f.  w.  enthalt,  und  Ober 
das  gefammte  Leben  diefer  merkwürdigen  Nation,  , 
ihr  häusliches  und  öffentliches,  ihre  Cultur  nach  au- 
fsen  und  innen,  fo  wie  über  ihre  geiftreichften  Schrift- 
fteller,  Lucrez,  Horaz,  Tacitus,  Perfius  u.  a. 
einen  Schatz  trefflicher  Bemerkungen  mittheilt. 


WERKE   DER   SCHÖNEN  KÜNSTE. 


DRAMATISCHE  WERKE. 

Leipzig  ,  b.  Rein  u.  Comp. :  Schaufpiele.  ( Die  deut- 
febe  Familie.   Cervantes  Portrait.    Der  beftrafte 
Argwohn.)  Von  Friedrich  Ludteig  Schmidt.  1804. 
498  S.  8-   (1  Rtblr.  16  gr.) 
Hr.  S.,  der  als  ein  guter  Schaufpieler  bekannt  ift, 
und  auch  durch  fchriftfiche Bemühungen  um  diedeut- 
fche  Bühne  fich  einiges,  wenn  auch  gerade  nicht  gro- 
fses,  Verdienft  erworben  hat^  überliefert  hier  dem 
Publicum  drey  Bearbeitungen,  eine  nach  dem  Deut- 
fchen,  und  die  beiden  andern  nach  dem  FranzöGfchen, 
welche  alle  Fleifs,  Kenntnifs   der  aufsern  theatra- 
Kfchen  Anordnung  und  Studium  des  Effects,  ziemliche 
Gewandtheit  in  der  Mutterfpracbe,  Gefchickiichkeit 
im  Dialogifiren,  und  obfehon  gerade  kein  poetifches 
Talent,  doch  überhaupt  Geift  und  Gefcbmack  ver- 
rathen.     Er  denkt  befebeiden  genug  von  fich  felbft, 
an  diefen  Arbeiten  nur  die  Form  fein  zu  nennen ,  und 
legt  in  dem  Vorbericht  über  die  deutfehe  Familie,  die 
er,  wie  bekannt,  nach  Engels  Roman:  Lorenz  Stark, 
bearbeitet  hat,  noch  ausdrücklich  diefes  fiekenntnifs 
ab:   „Dafs  ein  guter  Roman  nicht  immer  ein  gutes 
Schaufpiel  wird,  ward  mir  bey  der  Bearbeitung  des 
Lorenz  Stark  nur  zu  deutlich.    Dafs  ich  dennoch  das 
Wagftück  unternahm,  wird  man  mir  verzeihen;  die 
Einladungen  waren  zu  verführerisch.  Bekanntlich 
hatte  Enget  felbft  feinen  Lorenz  anfänglich  für  die 
Bühne  beftimmt,  viele  Scenen  dialogifirt,  und  da- 
durch die  dramatifche  Einkleidung  erleichtert. "  Da 
war  denn  freylich  fchon  das  Meifte  gefchehn ;  indefs 
verdient  Hr.  S.  für  feine  Bemühung  noch  allen  Dank: 
denn  die  Darftellung  diwfes  Schaufpiels  auf  der  Bühne 
hat  gezeigt,  dafs  der  Hauptzweck  diefer  Umwand- 
lung, die  Unterhaltung  des  Publicums,  damit  erreicht 
ift.   Lorenz  Stark,  in  feiner  wunderlichen  Gutmütig- 
keit von  der  ganzen  Familie  belagert,  mit  Bitten  be- 
fttlrmt,  und  zum  Theil  mit  Lift  umzogen,  in  der  Ab- 
ßcht,   ihn  zu  einem  gütigem  Btfragen  gegen  feinen 


Sohn  zu  bewegen,  beschäftigt  die  Aufmerkfamkelt 
des  Zufcbauers  und  die  Theilnahme  für  das  kleine 
häusliche  Mifsverhältnifs  faft  das  ganze  Stück  hin« 
durch  auf  eine  angenehme  Weife,  und  man  bemerkt 
mit  Vergnügen,  wie  nur  feine  Tochter,  die  mit  ihrer 
liftigen  Gutmüthigkeit  ihm  am  ähnlichften  ift,  noch 
zuletzt  einen  kleinen  Sieg  über  ihn  davon  trägt.  Doch 
kann  man  auch  hier  nicht  läugnen,  dafs  folche  be- 
fchränkte  bürgerliche  Verhältinffe,  die  nur  auf  ei-  - 
nem  geringen  Mifsverftändniffe,  nur  auf  einem  einzi- 
gen Worte  berubn,  der  Pbantalie  gerade  keinen  gro- 
fien  {Spielraum  eröffnen,  weil  fie  immer  etwas  Be- 
schränkendes mit  fich  führen,  das  auch  durch  eine 
gefchickte  Darftellung  nicht  ganz  zu  heben  ift.  Die 
Langfamkeit  im  Fortfehreiten  der  Handlung,  die  Be- 
dächtigkeit auf  allen  Seiten,  die  Umftännlichkeit,  die 
Gefchwätzigkeit  —  fetzen  bey  der  deutlichen  Art  auch 
immer  etwas  deutfehe  Geduld  voraus.  Befonders 
dünkt  uns  in  dem  Lorenz  Stark  manche  Scene  zu  weit 
gedehnt,  manches  Wort  überflü/fig,  manche  Unter- 
redung mit  Anfang  und  Ende  der  Natur  zu  treu  nach- 
gebildet.   Was  aber  die  Hanptidee  des  Stücks,  die 
Darftellung  einer  deutfehen  Familie,  und  befonders 
eines  deutfehen  Hausvaters,  betrifft:  fo  muffen  wir 
bekennen,  dafs  wir  diefen  Zweck  hier  nicht  ganz  er- 
reicht finden,  indem  diePerfonen  noch  zu  wenig  deut- 
fehe Eigenfchaften  an  fich  tragen ,  um  —  wie  man  es 
doch  in  einem  Kunft werke  erwartet  —  gerade  die  , 
Repräfentanten  einer  dentfehen  Familie  zu  feyn.  Ein 
wunderliches  Wefen  mit  Gutmüthigkeit  verbunden 
gilt  hier  febon  für  deutfehe  Biederkeit  und  Strenge, 
ein  Sticheln  und  Schmähen  auf  modifche  Kleidertracht 
für  einfache  Sitte,  ein  emfiger  Verkehr  unter  den  Mit- 
gliedern der  Familie  für  Häuslichkeit.  Alle  diefe  Züge 
find  noch  zu  fchwach,  um  uns  die  gute,  alte  Weife 
unferer  Väter  in  ihrer  ganzen  Vortrefflichkeit  vor  die 
Augen  zu  fteJlen  ;  manches  Stück  xonlffland  hat  hierin 
fchon  mehr  geleiftet.    Will  man  indefs  bey  dem  Vor- 
handenen nicht  nach  dem  Fehlenden  fragen ,  fo  mag 


Digitized  by  Google 


A.  L.  Z-   Nu».  s6i. 

man  Geh  bey  ruhiger  Gemüthlicbkeit  an  die/er  deut- 
Icheti  Familie  wohl  auch  eiamal  ergötzen. 

Cervantes  Portrait.  Luftfpiel  in  drey  Aufzügen, 
verlangt  als  ein  fpanifches  lntriguenftück  befonders 
gefchickteund  fchnel'e  Darfteilung,  wenn  es  die  ge- 
hörige Wirkung  hervorbringen,  und  in  der  Unter- 
haltung keine  auffallende  Lacken  verfckulden  foll. 
Man  tnnfs  es  dem  Spiel  der  darftelienden  Perfonen 
gleich  anmerken,  dafs  alles  mit  Laune  und  nur  leicht 
und  flüchtig  zu  nehmen  fey ,  fonft  macht  man  an  die 
Wahrfcheinlicbkeit  zu  grofse  Forderungen,  und  er- 
wartet fchon  vom  Einzelnen ,  was  erft  im  Fluge  des 
Ganzen  geleiftet  wird.  Ohne  (liefe  Bedingungen  ver- 
liert diefs  StQck  in  den  Augen  des  Zufchauers  feineu 
Werth. 

Der  beßrafte  Argwohn,  Luftfpiel  in  einem  Auf- 
zuge, ift  das  bekannte  Scherz  und  Erttft,  das  hier 
früher  von  Hn.  Sek.  in  Profa  behandelt  wurde,  ehe  Hr. 
Stoll  das  Franzöfifche  mit  mehrerm  Gluck  in  Alexan- 
drinern bearbeitete.  Man  Geht  bier  recht  deutlich, 
wie  geiftreich  und  anmuthig  Vers  und  Reim  in  fol- 
chen  Luftfpielen  mitwirken,  wo  die  Handlung  und 
das  Interefie  vorzüglich  auf  dem  lieblichen  und  witzi- 
gen VVechfelfpiel  der  Worte  beruhen :  denn  niemand 
wird  nun  nach  Scherz  und  Ernfl  noch  an  der  ProCa 
vom  beßraften  Argwohn  Geh  gentigen  laffen. 

i)  WrKM,  in  d.  Kunffer.  u.  Wimmer.  Buchh.:  Die 
Arie.  Ein  Luftfpjel  in  einem  Akt  von  EhrUnfeld. 
1807.  aoS.  (3gr0 

a)  Ebenda/.:  Das  Ehepaar.  Ein  Luftfpiel  in  ei- 
nem Akt.  Nach  Kotzebue  von  Ekrimfeld.  1807. 
=1 S.  (3gr.) 

3)  Hamburg  u.  Altona,  b.  Vollmer:  Mißtrauen 
und  Neckereif,  oder  die  Verkleidung.  Ein  Luft- 
fpiel in  einem  Aufzuge,  frey  nach  dem  Franzöß- 
fchen.  1805.  7a  S.   (6  gr. ) 

Von  diefen  drey  kleinen  Luftfpielen  ift,  wie  man 
Geht,  nur  das  erfte  ein  Original;  aber  diefes  enthält 
fo  wenig  Stoff  und  verknüpfte  Mannichfaltigkeit,  dafs 
das  Verdien ft  der  Erfindung  daran  auch  beynahe  in 
Nichts  verfchwindet.  Ein  Major  kommt  aus  dem 
Kriege  zu  feinen  Töchtern  zurück,  die  er,  uner- 
kannt, ein  wenig  in  Verfucbung  führt,  indem  er  Geh 
für  einen  Freund  ihres  Vaters  ausgiebt,  und  nach 
dem  Wunfche  deffelben  auf  die  Hand  der  altern  An- 
fpruch  macht.  Diefe,  welche  fchon  einen  Liebhaber 
hat,  glaubt  gleichwohl  ihrem  Vater  gehorchen  zu 
müHen;  indelfen,  da  die  Kleine  die  zu  feiner  Rück- 
kehr einfrudirte  Arie  fpiclt  (welche  dem  Stücke  den 
Namen  giebt),  legt  der  angeblich  Fremde,  von  der 
Liebe  der  Kinder  gerührt,  gleich  feine  Verkeilung  ab, 
und  ftelit  Geh  fei  ölt  als  ihren  Vater  dar.  Damit  hat 
dAs  Spiel  ein  Ende.  Die  Natürlichkeit  daran  ift  noch 
am  meiften  zu  loben;  auch  Gnd  einige  gute  Einfälle 
darin,  die  dem  Lefer  ein  Lächeln  abnöthigen.  Am 
launigflen  fpricht  die  jüngere  Schwefter,  die  jedoch 
mit  Einfällen ,  wie :  Sie  Und  ja  auch  ganz  aus  dem 
Takt)  und:  mein  Fortepiano  und  Sie  Icheinen  in  Ei- 
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nem  Zuftande  zu  fevn,  Ge  Gnd  beide  ver  nimmt!  bald 
wieder  aus  ihrem  Charakter  fällt.  Das  Ganze' aber 
ift  matt  und  dürftig. 

Bey  Nr.  2.  freuete  Geh  Ree.  anfangs,  das  Be- 
kenntmfs:  nach  Kotzeime,  einmal  aufrichtig  ausge- 
fprochen  zu  finden :  denn  wie  viele  arbeiten  jetzt,  nach 
Kotzebue,  ohne  es  einzugefiehen !  aber  die  nähere 
Anficht  lehrte,  dafs  hier  nur  eine  Ueberfetzung  an- 
zutreffen fey,  nämlich  eine  Ueberfetzung  der  Beichte 
von  Kotreime  aus  den  Verfen  in  die  Profa.  Diefs  Ge- 
schäft mufs  dem  Bearbeiter  wirklich  einige  Mühe  ge- 
macht haben:  denn  man  Gebt  hier  und  da  noch  eini- 
ge Ruinen  von  Verfeu  und  Reimen  hervorfchauen, 
die  noch  immer  an  die  abgebrochene  Hälfte  erinnern, 
z.  B.  »mit  einem  einzigen  Streiche  auszurotten  "  wo- 
bey  einem  gleich  wieder  die  Hottentotten  einfallen,  ob- 
gleich hier  die  Afrikaner  ftehn.  Eine  andere  Um- 
wandlung, nämlich  die  des  frommen  Klausners  in  ei- 
nen alten  wahrfagenden  Landmann,  ift  fchon  begreif- 
licher, weil  dadurch  die  chriftliche  Handlung  einer 
Beichte  weggefchafft ,  und  auf  diefe  Weife  das  Stück 
für  mancheTheater  erft  brauchbar  gemacht  ift.  Doch 
mufs  man  dabey  an  weiter  keine  gefchickte  Verände- 
rungen denken;  es  bleibt  übrigens  alles  beym  Alten, 
und  man  kann  den  Bauer,  der  bis  auf  wenige  Wor- 
te ganz  wie  in  der  Beichte  fpricht,  noch  immer  für 
einen  frommen  Klausner  anfehn. 

Nr.  3.  ift  abermals  daffelbe  Stück,  das  Stall  in 
Setterz  und  Ernß  bearbeitet  hat ;  nur  hier  in  fchlich- 
ter  Profa.  Nach  diefer  StoWkhen  Bearbeitung  find  alle 
andern  fo  gut  wie  vernichtet,  es  kann  alfo  von  ihnen 
nicht  weiter  die  Rede  leyn. 

Coswig  ,  im  Mag.  f.  Lit. :  Der  unbekannte  Kronerbt. 
Ein  Schau fpiel  in  3  Aufzügen.  18P7.  8*  (8  gr.) 

Ohne  allen  Zweifelift  diefs  Stück  eine  Ueberfetzung 
eines  alten  franzöf.  Originals,  obgleich  der  Titel  nichts 
davon  Tagt.  Der  ganze  echt  franz.  Gang  der  Handlung, 
und  befonders  die  Steifheit  des  Stils,  verrathen  den 
Urfprung.  Gleich  der  Anfang  bezeugt  diefs : 

Cleonice.  Genug,  Olim!  In  wenig  Augenblicken  wirf«  Do 
mit  der  Krön«  meinet  Reicht  den  neneo  König  nun  ge- 
fehmflekt  fehn.  Den  KOnig  »ad  Gemafil  foll  ich  mi» 
erwfiblen!  u.  f.w. 

0,'int.  Du  thuft,  pepriefne  Königin  ,  «len  Syrern  Unrecht' 
Sie  lieben,  fie  ehren  Dich  alt  ihre*  gTüfiefien  Schatz. 

Und  in  diefer  verrenkten  Schreibart  geht  es  durch  das 
ganze  Stück  fort.  Auch  wimmelt  es  von  Sprachfehlern. 
§.7.  Alle Perlenfcbätze  vom  Jadus  (Indus)  hergeführt, 
umfchlungen  die  Scheitel  der  Kommenden.  S.  1 1,  Geh 
jemanden  zum  Llebften  machen.  S.  13.  den  Tod  zu- 
wegebringen u.  f.  w.  Kaum  konnte  ein  Schüler  vor 
etwa  vierzig  Jahren  in  einer  Uebung  im  Ueberfetzen 
aus  dem  Franzöfifcben  ins  Deutfche  Geh  fteifer  und 
ungefchickter  benehmen.  Das  Stück  ift  zu  erbärmlich, 
man  mag  es  aufschlagen,  wo  man  will,  um  eine  wei- 
tere Beurtheilung  zu  verdienen;  aber  unbegreiflich  ift 
es,  wie  noch  im  J.  1807.  ein  fo  elendes  Machwerk  ei- 
nen Verleger  finden  konnte. 
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Donnerstags,    den  g.  September  lio^. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

l)  Bremen,  b.  Müller:  Neue  praktische  Engtifcke 
Grammatik,  von  George  Crabb,  Verfaffcr  von 
endlichen  und  deutfcheo  Gefprächen.  Z.eytt 
vermehrte  Auflage.  1806.  VI  II  uud  408.  S.  8* 
(20gr.) 

3)  Vv'üKzaURa,  b.Stahel:  Grammatik  der  Englifeken 
Sprache 'nach  D.  S.  p/oknfon's  Grund  (atzen  der  ein- 
fachen, und  reinen  Ausfprache,  nebft  einigen  fafs- 
lichen  und  lehrreichen  Auflatzen  zur  Hing  im 
Le(en,  bearbeitet  von  Benedict  Ingram ,  ordent- 
lichem Lehrer  der  Englifchen  Sprache  au  der 
Cburfürftliclien  Uuiverfität  zu  Würzburg.  1H06. 
Vülu.3a8S.  &  U6  gr.) 

B-veide  Sprachlehren  find  von  gebornen  Engländern. 

„Es  giebt  frexlirb  eine  grofte  Anzahl  grüfserer 
und  kleinerer  Sprachlehren ,  heilst  es  in  der  Vorrede 
au  Nr.  1.,  wovon  die  erfle  Ausgabe  von  einem  andern 
Kec.  (A.  L.  Z.  1X04.  Nr.  25.)  angezeigt  worden  ift,  die 
in  der  Abficht  gelehrieben  find,  Deutfche  in  diefer 
Sprache  zu  unterrichten:  allein  unter  allen  kenne  ich 
keine,  die  von  einem  gebornen  Engländer  gelehrie- 
ben wäre,  und  ich  glaube  daher  behaupten  zu  dnrfen, 
dafs  fie  eben  defswegen  ihrem  Zweck  nur  fchr  un- 
voflkommen   entsprechen  können."  —  Ueberein- 
ftimmend  mit  dielen  Aeufserungen  find  die  in  Nr.  2. 
aufgehellten,  dafs  zwar  fchon  fehr  viele  Englifche 
Sprachlehren  in  Deutfchland  erfchienen  fevn,  und 
man  mehreren  Deutfcben  Gelehrten  das  Verdienft 
nicht  abfprechen  könne,  fchon  fehr  viel  gethan  zu  ha- 
ben ,  um  die  Kenntnifs  der  Englifchen  Sprache  unter 
ihren  Landsleuten  zu  befördern  und  auszubreiten; 
dafs  es  aber  auch  nur  allzu  gewifs  fey,  dafs  noch  fehr 
Tie!  geleiftet  werden  muffe,  um  die  Englifche  Sprache, 
befunders  in  Hinficht  der  Ausfprache,  endlich  auf  be- 
/fimrote  und  unabänderliche  Regeln  zu  bringen. 

Wir  Deutfchen  haben  alfo  bis  zur  Erfcheinung 
TorliBgendtt  Grammatiken  keine  zweckmäfsijg  abge- 
faCste  Sprachlehre,  nichts  vollftandiges  Ober  die  Aus- 
fprache des  Englifchen  gehabt ,  fondern  werden  mit 
beiden  erft  von  den  Vff.  obiger  Werke  befchenkt. 
Die  Kichtigkeit  diefer  Behauptung  verdiente  allerdings 
durch  Vergleichung  vorliegender  Sprachlehren  mit 
1 ,  was  in  Hinficht  der  Englifchen  Sprache  vor  de- 
Erfcheinung  in  Deutfchland  geleiftet  worden  ift, 
r  beleuchtet  zu  werden ;  diefes  würde  aber  zu 
führen,  und  es  wird  hinreichen,  den  Werth  des 
A.  I»  Z.  isog.   Drititr  Band. 


Gelieferten  ohne  irgend  einen  Seitenblick  durch  lieh 
fclbft  zu  beftimmen,  Zu  recht  weifungen  aber  durch 
Stellen  aus  den  vorzüglichften  Englifchen  Sprachfor- 
fchein  zu  begründen. 

Zuerft  einen  Blick  auf  die  Regeln  für  die  Aus- 
fprache, die  zu  vereinfachen  befonders  Nr.  2.  /um 
Zweck  hat.  In  diefer  Vereinfachung  würde  jedoch, 
wenn  fie  möglich  wäre,  Nr.  1.  vor  Nr.  2.  den  Ruhm 
davon  tragen,  da  jenes  Werk  auf  12  Seiten  die  Lehre 
von  der  Ausfprache  entwickelt,  wozu  diefes  dagegen 
25  S.  bedurfte.  Zu  grofse  Kürze  möchte  hier  indefs 
eher  nachtheilig  feyn,  als  dafs  Ge  zum  Vorzug  ange- 
rechnet werden  könnte,  befonders  wenn  die  afigemei- 
nen  Principien,  durch  deren  Kenntnifs  die  bey  der 
Ausfprache  des  Englifchen  obwaltenden  Schwierig- 
keiten allein  gehoben ,  oder  wenigftens  erleichtert 
werden  können,  fo  durchaus  vernachläffiget  worden 
find,  wie  es  in  den  vorliegenden  Grammatiken  der 
Fall  ift:  denn  fie  fehlen  ganz.  In  Anfehung  der  Rich- 
tigkeit des  Einzelnen  möchte  jedoch  Nr.  1.  vor  Nr.  2. 
den  Rang  haben,  wiewohl  es  gleichfalls  nicht  von 
Fehlern  völlig  frey  ift.  U  (S.  3.)  lautet  weun  es  lang 
ift,  nach  r  ausgenommen ,  nicht  wie  »A,  fondern  wie 
iuh,  wie  auch  aus  Walkers  Bezeichnung  erhellt,  der 
diele  beiden  Laute  genau  unterfcheidet.  —  Die  Aus- 
nahmen zu  1)  a)  find  äufserft  unvollftändig;  es,  fehlen 
z.  B.  die  Wörter  tafle,  anetent,  an gel ,  baß,  chofle, 
hafte,  manger,  pafle,  tafle  ^  wallt  etc.  —  Chagrin 
(a.  4.)  wird  nicht  fchfkghrihn ,  fondern  felbft  nach 
ll'alker,  mit  dem  Laut  des  a  in  hat,fchHgrihn  ausgefpro- 
chen,  welches  auch,  da  der  Accent  auf  der  letzten 
Sylbe. liegt,  den  allgemeinen  Principien  für  die  Aus- 
fprache angemeffen  ift.  —  Die  (auch  S.  4.)  auf- 
gehellten Ausnahmen  woman,  itomen,  honty,  wo- 
ney  etc.  gehören  nicht  hierher,  fondern  zu  S.  6.  b); 
dagegen  findet  in  Hinficht  der  wirklich  beizubringen- 
den Ausnahmen  wieder,  wie  überall,  die  gröfste 
Mangelhaftigkeit  ftatt.  —  Des  Acutus  wird  noch 
(ebendafelbft  6)  als  des  den  Vocal  verkürzenden  Ac- 
centes  erwähnt;  aber  wann  hat  dann  eine  Sylbe>den 
Acutus?  Die  Antwort  wird  wahrfcheinlich  feyn, 
wenn  der  in  derfelben  befindliche  Vocal  kurz  ausge- 
fprochen  wird ;  und  fo  drehet  man  fich  hier  in  einem 
ewigen' Zirkel  herum.  —  liniere,  there  (S.  5.)  lau- 
ten nicht  utr,  ther,  fondern  litu'ihr,  thähr;  auch  Wal- 
ker legt  in  beiden  Wörtern  dem  e  den  langen  Laut 
des  a  bey,  der  aber  durch  das  darauf  folgende  r  za 
dem  Deutfchen  äh  erhoben  wird.  —  S.  6.  ftehen 
month,  iconder,  amontf  und  monday  wieder  völlig  am 
H  un- 
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unrechten  Orte.  —  I  vor  r  (S.  7.)  Isutet  nicht  im- 
mer wie  das  kurze  Englifche  m,  oder  faft  wie  9.  Man 
fehe  darüber  Walke?*  principtes  $.  108  ff.,  wo  es 
ausführlich  entwickelt  und  ausdrücklich  bemerkt 
wird,  dafs  fir  wie/wr  auszufprechen  falfcb  fey,  dafs 
diefes  Wort  vielmehr  wie  die  erfte  Sylbe  in  ferment 
laute.  —  Das  ea  in  leant,  tarnrft  (S.  9.)  hat  Ree. 
noch  nie  wie  8  ausfprechen  hören ;  auch  (teilt  Walker 
den  Laut  deffelben  in  diefen  Fällen  dem  des  kurzen  t 
an  die  Seite,  f.  Prmcip.  §.  234.  —  Den  meiften  Stoff 
zu  Bemerkungen  ober  des  Vfs.  Ausfprache  gäbe  die 
(S.  25. )  aufgefteUte  und  mit  der  Bezeichnung  der  Aus* 
fpraene  durch  Deutfche  Lautzeichen  begleitete  Idylle. 
Hier  finden  wir,  völlig  im  Widerfpruch  mit  Walkers 
Grundfätzen,  are  durch  ihr ,  my  fifler  durch  tnei  fißer, 
du  vor  einem  darauf  folgenden  Confonanten  durch 
tki,  tarly  durch  'örle  u.  f.  w.  ausgedruckt.   Allein  das 


Richtigkeit  den  Vorzug  hat:  fo  ift  diefes  auch  in  Hin- 
ficht der  übrigen  Theile  der  Sprachlehre  der  Fall, 
wiewohl  auch  hier  noch  manche  Verbefferung  und 
manche  Ergänzung  zu  wfinfehen  wäre;  nichts  davon 
zu  Tagen,  dafs  fich  aberall  auch  nicht  der  geringste 
philoiophilche  Blick  zeigt,  und  an  Vorausfchickung 
der  zur  Verbreitung  des  gehörigen  Lichtes  fo  erfor- 
derlichen Grundfätze  aus  der  allgemeinen  Sprachlehre 
gar  nicht  gedacht  worden  ift.  Ohne  auf  Nr.  2.  weiter 
Rücklicht  zu  nehmen,  deffea  Werth  der  Verleger 
durch  das  elendefte  Papier,  und  wo  möglich,  noch 
elendern  Druck,  wie  es  Icheint,  felbit  gleich  hat  an- 
deuten wollen,  mögen  jene  Behauptung  folgende  Be- 
merkung beitätigen.  S.  59.  hätte  derZufatz  nicht  feh- 
len Collen ,  weil  fo  leicht  dagegen  gefehlt  wird ,  dafs 
MuJJUlman  und  Ottoman  den  Plural  durch  Annehmung 
eines  s  bilden ,  wie  es  in  Hinficht  auf  German  (S.  22 3.) 


Gefagte  mag  hinreichen,  um  darnach  den  Werth  des   gezeigt  worden  ift.    „Bretkren,  heifst  es  ebendafelbft, 

Predigten 


Abfchnittes  Uber  die  Ausfprache  in  Nr.  1.  zu  beftim- 
uien;  und  wir  wenden  uns  daher  zu  Nr.  2.  Hier 
wird  S.  3.  behauptet,  das  a  m  bar  und  ähnlichen  Fal- 
len laute  wie  das  a  in  walk;  und  ihm  hier  einen  an- 
dern Laut  beylegen  zu  wollen ,  fey  vielmehr  die  Folge 
von  Ziererey,  als  dafs  es  irgend  eine  Kegel  für  fich 
habe.  Und  dennoch  hat  es  Walker  für  uothwendig 
gehalten,  beide  Laute  durch  befonderc  Zeichen  zu 
unterfcheiden !  —  Was  ebendafelbft  von  dem  Eiu- 
flufs  des  Accentes  auf  das  weiche  a  gefagt  wird,  ift 
völlig  unverftändlich.  —  S.  5.  wird  der  Laut  des  ea 
in  great  mit  dem,  welchen  diefe  Buchftabenverbiti- 
dung  in  bear  und  fwear  hat,  irrig  in  eine  Klaffe  Be- 
worfen. —  In  fierce  und  pierce  wird  nur  auf  der 
Schaubühne  das  ie  wie  e  ausgefprochen ;  im  gemeinen 
Lebeu  lautet  es  wie  ih.  —  t  vor  r  (S.  8<)  lautet  nie 
wie«,  fondern  nach  Mafsgabe  der  Umltände  bald 
faft  wie  «'»,  bald  wie  e.  —  Weder  in  become,  noch  in 
olive  und  orarge  ift  das  0  lang,  wie  S.  9.  seiehrt 
wird.  —  Wie  unvollftandig  die  Regel  für  den  langen 
Laut  .des  o  (ebendaf.  unten)  fey,  erhellt  aus  einer 
Vergleichung  mit  Narrs's  Ortkoepy  S.  223.  —  in  fport 
(S.  10.)  ift  das  o  nicht  kurz,  fondern  lang.  —  Oi 
und  oy  (S.  II.)  wie  ai  auszufprechen,  ift  gegen  die 
Vorfchrift  der  vorzüglichften  Orthoepiftcn.  Man 
fehe  nur  Narrs's  Ortkoepy  S.  73.  —  In  blood,  f.ood 
und  poor  füll  (gleichfalls  nach  S.  Ii.)  das  00  den  Laut 
haben,  womit  es  in  door,  ßoor,  ausgefprochen  wird  ; 
eine  Behauptung,  die  vielleicht  manchem  Anfänger 
fchon  auffallen  würde:  aber  eine  gröfsere  Rüge  ver- 
dient die  Regel,  dafs  fwoon  wie  faun  laute,  da  es  nach 
Walker  Ichon  gemein  (vulgr.r)  ift,  es  wie  fukn  auszu- 
fprechen. —  Nach  S.  12.  foll  ou  in  eourt  wie  das  «  in 
but,  uud  in  rovgh,  enough  und  tough  wie  ein  Üeut- 
fches  M  lauten,  da  es  doch,  wie  fchon  die  gewöhnlich- 
ften  Sprachlehren  richtig  bemerken,  in  dem  erften 
\Vorte  wie  oh,  und  in  den  drey  letztern  wie  das  «  in 
tut  ausgefprochen  wird.  —  S.  14.  wird  gelehrt,  das 
u  in  bury  habe  mit  dem  u  in  bnfy ,  bufitteji  den  nämli- 
chen Laut,  und  zwar  den  des  Deutfchen  Ii. 

So  wie  Nr.  I.  in  Hif 'ficht  der  Anweifung  zur  Aus- 
fprache, wenn  es  gleich  weniger  giebt,  doch  durch 


wird  blofs  in  Predigten  und  Anreden  als  Titel  ge- 
braucht, beffer  brotkers."  Diefes  geht  aber  nur  auf 
wirkliche  Brüder;  im  figürlichen  Sinne  wird  immer 
bretkren  gefagt.  —  Das  Verzeichnifs  der  im  Engli- 
fchennur  im  Plural  gebräuchlichen  Subftantiven  (S.  72.) 
ift  äufserft  unvollftändig.  —  Old  (S.  93.^  hat  auch 
imComparatlv  otdsr  undim Superlativ  oldefl,  beide  im 
Gebrauch  von  eider  und  eldtfl  verfobieden.  —  1  my 
felf,  ich  felbft,  /  do  it  my  /elf,  ich  thue  es  felbU 
(S.  106.  IO?. ):  in  diefer  Verbindung  ift  das  Pronomen 
my  /elf  nicht  das  Reciprocum  (Renexivum),  fondern 
eine  blofse  Verftärkung  des  per  fön  liehen  Fürwor- 
tes. —  Who  (S.  110.)  wird  nicht  blofs  von  Perfonen 
gebraucht,  fondern  auch  von  Thieren,  wenn  fie  als 
handelnde  Perfonen  aufgeführt  werdeu,  fo  wie  auch 
zuweilen  von  perfonjficirten  Wefen  überiuupt. —  Un- 
ter den  Verbis,  die  im  Particip  mit  to  have  regulär» 
mit  to  be  hingegen  irregulär  feyn  follen,  (S.  160.)  fin- 
det man  auch  to  be  dtad,  entgegengefetzt  dem  to  have 
died,  aufgehellt.  Allein  de  ad  ift  nie  für  ein  Particip 
gehalten  worden,  welches  auch  feine  Bedeutung  nicht 
zuläfst ;  es  ift  ein  gewöhnliches  Ad jectiv ,  indem  ef 
eine  blofs  ruhende  feigen fc halt  oder  einen  kraftäufse- 
rungslofen  Zuftaud  bezeichnet.  —  Nach  S.  204-  find 
die  Adverbia  Wörter,  welche  den  Verbis  pflegen  bey«  - 

Sefügt  zu  werden.    Aber  was  für  ein  Redetbeil  ift 
enn  außerordentlich  in  dem  Satze:  tr  iß  außerordent- 
lich groß?  Vielleicht  wird  jener  Erklärung  zufolg« 
auch  groß  hier  ein  Adverbium  feyn  follen,  wofür  es 
manche  im  Deutfchen  halten  möchten;  allein  wollten 
wir  diefes  auch  unbeftritten  laffen,  fo  ift  doch  eine 
richtigere  Bestimmung  diefes  Punktes  im  Englifchen 
von  grofser  Wichtigkeit.  —    S.  222.  wird  gelehrt, 
bey  Volkernamen  bleibe  das.  fünft  hinzu  zu  rügende 
mar  weg,  weun  the  vorher  gehe.   Spricht  man  von 
der  ganzen  Nation ,  fo  ift  diefes  der  Fall ;  aber  auch, 
wenn  man  von  einzelnen  Gliedern,  derfelben  redet? 
Sollte  man  wohl  Tagen,  The  Englifh  whom  yott  m/t  ext 
my  houfe,  ftatt  The  Engliflimen  etc.?  —  Die  Regel  für 
die  Bildung  des  Plurals  von  den  Völkernamen  (S.  223. 
3)  ift  nicht  benimmt  gfiiug;  fie  ift  dahin  abzuändern, 
dals  diefelben  im  Plural  unverändert  bleiben ,  wenn 

fie 
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fie  fich  auf  einen  Zifchlsut  enden.  —  Falfch  ift  die 
Regel  ($.  25J.),  dafs,  wenn  mehrere  Adjective  zu- 
fammen  Jiommen,  das  Subftantiv  vorangefetzt 
werde.  —  Nicht  einmal  jeder  Zofatz  zo  einem  Ad- 
jectir  macht  es  nothweodig,  dafleJbe  dem"  Subftantiv 
jiechzu fetzen.  —  Den  Ungrund  der.  Regel ,  dafs  die 
Adjective  adjeuetU,  tmaginablt  u.  f.  w.  (S.  234.  $.  154.) 
auch  dem  Subftantiv  immer  nachfolgen  m Olsten  ,  bat 
Ree.  fchon  bey  andern  Gelegenheiten  dargethan.  — 
Was  $.  161.  über  den  Stand  des  Adverbii  gefagt  wird, 
ift  viel  zu  allgemein,  wie  diefes  fchon  aus  der  Ver- 
gleich  ung  mit  j.  165.  erhellet.  —  Die  Vorfchrift  in 
Betreff  der  Stellung  des  Infinitivs  ($.  163.  2)  bitte 
weit  beffer  fo  gefafst  werden  •  können :  dafs  derfelbe 
dem  Subftantiv  dann  nacbgefeUt  werden  muffe,  wenn 
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daffelbe  das  Subject  bezeichnet,  von  dem  die  durch 
jenen  ausgedruckte  Kraftäufserung  ausgebt:  denn  ift 
diefes  nicht,  fo  folgt  es  auf  ihn.  —  Der  Abfchnitt 
vom  Artikel  (S.  258  ff.)  ift  einer  weit  belfern  Be- 
handlung fähig.  Ueberhaupt  werden  die  bevgebracb- 
ten  Bemerkungen  fchon  hinreichend  bewei'fen,  dafs 
diefe  viel  Gutes  enthaltende  Sprachlehre  noch  fehr 
der  Feile  bedürfe ,  um  den  gehörigen  Grad  der  Voll* 
kommen beit  zu  erreichen.  Aber  auch  des  Fehlenden 
ift  nicht  wenig,  welches  indefs  nicht  überrafchen 
kann,  wenn  man  fleht,  dafs  den  Regeln  nur  ein  klei- 
ner Raum  verftattet  worden  ift,  indem  Beyfpiele 
und  Uebungcn  den  gröfsten  i  heil  des  Werkes  aus- 
machen. 


WERKE   DER   SCHÖNEN  KÜNSTE. 


DK  AMATISCHE  LITERATUR. 

Lcifzio,  b.  Steinacker:  Dir  Dichter  und  fein  Vattr* 
Imnd,  ein  Luftfpiel  in  tfrty  Aufzügen.  Als  Vor- 
fchiag  zu  einer  Todtenfeyer  für  alle  Dichter  die 
gefturben  find  und 
St.  Schulze.  igo6.  8 


noch  ft erben 


Je  ärmer  die  Deutschen  an  echt  humoriftifchen 
Dichtungen  find,  um  fo  willkommener  mühen  gelun- 
gene Verfucbe  in  diefem  Fache  demjenigen  feyn,  der 
es  mit  jedem  Zweige  der  Literatur  gut  meynt.  Nicht 
ohne  Vergnügen  haben  wir  daher  das  genannte  Luft- 
Spiel  gelefen,  denn  wenn  es  auch  nicht  durchgehend* 
den  Anfprüchen  Genüge  leiften  tollte,  die  eine  gefunde 
Kritik  an  Schriften  diefer  Art  machen  kann,  fo  ent- 
hält es  doch  eine  Menge  Stellen,  welche  wahren  Hu- 
mor beurkunden.   Dafs  das  Ganze  eine  Satire  auf  die 
Sitte  aller  Zeitalter,  die  lebenden  Dichter  zu  vernach- 
lä  fügen  und  den  Todten  erft  Maufoleen  zu  bauen  fey, 
lehret  fchon  der  Titel,,  und  wir  wünfehen,  dafs  es 
in  diefer  allgemeinen  Beziehung,  nicht  aber  als  auf 
n  Fall  diefer  Art  befonders  berechnet,  an- 
w erden  möge.   Komifcb  genug  ift  der  darauf 
tete  Plan  des  Ganzen.    Der  ans  feiner  Vater- 
Ctadt  vertriebene  Dichter  Myrtbengrün  Jiellt  fich  todt, 
und  lehn  eil  nun  von  feinen  Verdienften  überzeugt,  läfst 
ihm  der  König  der  Eicheninfel  eine  prachtige  Tod- 
tenfeyer bereiten  und  als  Opfer  der  Huldigung  eine 
Menge  voller  Beutel  auf  die  für  den  Dichter  feftlich 
gelchmückten  Altäre  legen.    Plötzlich  erhebt  fich 
der  '  rodtgeglaubte  und  nimmt  che  Beutel  als  fein  Ei- 
genthum in  Empfang.    Zugleich  erklärt  er  die  Hüte- 
rin Her  Gänfe  und  Naturdichterin ,  welche  die  Beerdi- 
gung eines  todten  Bettelmanns  flatt  des  lebenden  Dich- 
ters mit  eingeleitet  hatte,  für  feine  Braut,  nnd  dnrrh 
das  Bekenntnifs  der  Gräfin  Regine  —  welches  frey- 
lich felbft  hier  zu  abenteuerlich  feyn  möchte  —  wird 
diefe  felbft  als  Tochter  des  Königs  erkannt,  und  der 


Herr  Vater  ruft  fofort  feinen  Schwiegerfobn  als  König 
aus.   Echt  komifch  ift  die  Epifode  mit  dem  Lampen- 
putzer Hanns,  welchem  Myrtbengrün,  um  ihn  zu  be- 
glücken, vor  feinem  Hinfeheiden  einen  Zeddel  giebt, 
auf  dem  die  Worte  ftehn :  Fridtrictu,  Lampenputz* 
filtus,  tfl  »uns.    Dadurch  veranlafst  fich  manche  hüb- 
fche  Scene  zwifeben  Hanns  und  feiner  unfehukiigen 
Frau,  und  Fritz  wird  als  einziger  Sprösling  des  nun 
vergötterten  Dichters  mit  Gefchenken  und  Gaben  von 
der  hocherfreuten   Stadt  überhäuft.     Ein  heitrer- 
Scherz  ift  auch  die  Scene  zwifchen  Hanns  und  der  Na- 
turdichterin, wo  er  wider  feinen  Willen  in  die  Verfe 
welche  diefe  fpricht  mit  hineingezogen  wird:  und 
endlich  vor  AngftMyrthengrün  ruft,  um  ihn  von  den 
verfluchten  Vei  ten  zu  erlöfen,  aus  denen  er  nicht  wie- 
der heraus  könne.    Andre  witzige Scenen ,  befonders 
zwifchen  den  beiden  Magiftern  Hohenfee  und  Voll- 
mund und  einigen  Mitgliedern  einer  wohllöblichen 
Bürgerfchaft  ziehen  fich  durch  das  Stück  hin.  Weni- 
ger zufrieden  find  wir  mit  der  Verwebung  einer  ernft- 
haften,  aber  nicht  intereffant  genügt  gehaltenen,  Hofin- 
trigue  in  das  Luftfpiel.    Wir  fodern  zwar  bey  einem 
Werke,  wie  das  vorliegende,  keinen  feften  Zufam- 
menhang  eines  Plans,  Wiedas  regelmäfsige  Luftfpiel 
allerdings  verlangen  würde,  aber  die  einzelnen  Theile 
müffen-ficu  doch  auch  untereinander  nicht  zu  unähn- 
lich feyn.   Eben  fo  gehört  der  Charakter  der  Madam 
Serben,  Tante  des  Dichters,  einer  gemeinen,  geitzi- 
gen  Frau,  nicht  in  das  bumoriftifebe  Ganze,  da  er 
durchaus  gar  keine  poetifche  Anficht  darbietet.  Die 
Idee  der  fünf  Hofcbargen,  des  geheimen  Verbandes, 
und  Ober-  Rechnungs-  Raths,  des  geheimen  Willens- 
und  erfteu-  Thats-  Raths,  des  geheimen  Phantafie- 
und  Ober- Verzierungs-  Kaths,  des  geheimen  Ober- 
Erklärungs-  Raths,  und  des  gcheimen-Hof-  undOrd- 
-nungsmetfters  ift  gut,  und  giebt  zu  manchem  feinen 
Zuge  in  der  Rcgicrungsforni  am  Hofe  der  Eichen- 
infel Veranlaffung ;  hefonders  zeichnet  fleh  der  zweyte 
Auftritt  des  erfteu  Acts  hierin  aus. 

Indem 
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Indem  wir  fo  diele  freundliche  Erscheinung  ge- 
würdert  zu  haben  glauben,  können  wir  nicht  umhin, 
lln.  Schatze,  welcher  dadurch  fo  viel  Anlage  zur  ko- 
mischen Dichtung  gezeigt  hat,  zu  veranlagen,  fein 
Talent  bald  nicht  bloi's  in  flüchtigen ,  formlofen  Spie- 
len der  Phantafie,  deren  Werth  doch  immer  nur  den 
zweytenRang  behauptet,  fondern  im  geregelten,  ech- 
ten Luftfpiele,  zu  verfuchen.  Unfre  Bühne  bedarf  in 
diefem  Fache  der  guten  Köpfe  zu  fchr,  als  dafs  wir 
ein  Geh  entfaltendes  Talent  nicht  warnen  müfsten,  fich 
flüchtigen  Spielen,  fo  angenehm  ße  auch  der  augen- 
blicklichen Laune  fchmeicheln ,  ausfchlicfslich  hinzu- 
geben, fondern  es  vielmehr  aufmuntern,  fich  zu  kräf- 
tigen für  etwas  fchwereres,  aber  das  bleibender  ift, 
und  ihutig  ein  Feld  mit  anbauen  zu  helfen,  wo  leider 

unfre  Nachbarn  jenfeits  des  Rheins  an  Fruchtbarkeit    geblich  dem  alten  Novelliften  nacherzählt,    ift  aber 


und  gutmOthig  genug  ift,  die  abgefchmackten  Liebha- 
bereien feiner  Gemahlin  auf  der  Stelle  zu  verzeihn. 
Wir  fürchten  nicht,  dufs  diefs  Stück  auf  irgend  einer 
Bohne  aufgeführt  werden  wirrf,  aber  gefallen  würde 
es  unmöglich.  Eigentliches  Talent  für  diefe  Gattung 
der  Dirhtkunft  .verrät h  fich  nirgends  darin ,  und  ei- 
nige nicht  ganz  Ichlechte  Scenen  können  doch  für  die 
Mangel  in  den  übrigen  Theilen  nicht  eulfebidigen. 

R  OMANE. 

Pento,  b.  Dienemann  u.  Comp.:   Don  ffitan  der 
ff'UßUr.g.  1805.  218  S.  8-  (20  gr.) 

Ein  altes  Spanifches  Volksmärchen,  dorch  die  Oper 
gleiches  Namens,  fchon  lange  bekannt,  wird  hier  an- 


uns  bey  weitem  überlegen  find.  Ob  an  Gediegenheit? 
ift  allerdings  noch  die  Frage;  aber  weshalb  borgen 
wir  doch  immer  von  ihnen? 

KonURO  und  Leipzig,  h  Sinner:  Die  kJeiaflädti- 
feiten  Freyer.  Luftfpiel  in  drey  Aufzügen,  vun 
Mgußvon  Tkiimmtl.  igo;.  8-  (12  gr.) 

Unftrcitig  find  Kotrebues  Kleinftädtcr  das  gelun- 
genfte  Luftfpiel  diefes  Polygraphen.  Um  fogröfsre  An- 
sprüche darf  man  an  ein  Stück  machen ,  das  denfelben 
Cegenftand  nach  jenem  Mufter  fcbildern  will.  Sehr 
herabftimmen  mufs  man  fie  aber,  wenn  man  die  klein- 
ftädtifchen  Freyer  mir  einigermafsen  vor  dem  gänz- 
lichen Vcrdamniungsurtheile  zu  retten  gedenkt.  Schil- 
derung kleinftädtifcher  Sitten  ift  zufür.lerft  gar  nicht 
zu  finden;  nur  die  Charaktere  des  Stadtfchreibers, 
Factors  undCantors  follen  ans  jenem  K reife  aufgegrif- 
-  fen  feyn,  find  aber  Carikaturen,  die,  ohne  den  Stam- 

fiel  jener  Bürgerlichkeit  zu  tragen,  eben  fo  gut  in  grei- 
sem Städten  vorgefunden  werden  können.  Die  In- 
ttigue  ift  unwahrscheinlich  und  doch  auch  ohne  Inter- 
effe:  der  Vater,  welcher  fich  als  Fremder  im  Haufe 
aufhält,  nichts  neues,  und  diefs  incognito  faft  nicht 
denkbar.  Der  Cantor  ftürzt  fich  die  Treppe  herab 
Ubers  Geländer  zu  den  Füfsen  der  Geliebten,  kommt 
aber  in  der  letzten  Scene  mit  dem  Armc  »n  der  Binde 
doch  wieder  zum  Vorfchein.  Was  in  aller  Weh  foll 
Akt  3.  Scene  6.  die  Schilderung.  Napoleons  und  deffeo 
Würdigung  in  diefem  Luftfpieic?  Gegen  alle  Regel 
erzählt  Akt  3.  Scene  1.  Netteben  ausführlich  das,  was 
der  Zufchauer  fchon  vorher  nur  allzu  weitläuftig  aus- 
gefponnen  felbft  mit  anfehen  mufstc,  noch  einmal  wie- 
der. Wunderbar  nimmt  fich  das  tragifche  Pathos  in 
der  dritten  Scene  deffelben  Aufzugs  ans,  und  um  fo 
kälter  ift  dagegen  in  der  vierten  die  Erkennungs-Scfene 
zwifchen  dem  feit  11  Jahr  abwefenden  Gatten  und  fii- 


gcwaltig  modernifirt.    Der  hohe  poetifche  Geift,  der 
tiefe  morahfehe  Sinn,  das  eigentümliche  Colorit  des 
Ganzen,  alles  fcheint  bev  diefer  Bearbeitung  verloren 
gegangen  zu  feyn.  Donjtfuan  ift  nur  ein  fader  „Roue" 
uud  Leporello  ein  gemeiner  „Valet"  geworden,  wie  man 
lie  ungefähr  in  einem  Vaudeviüe  aufzuführen  pflegt. 
Diefes  ewige  Trinken  und  Liebeln,  diefe  heftundigen 
Rendezvous,  und  diefe  unaufhörlichen  Ausfeh  Weitun- 
gen, werden  fchon  auf  den  erften  Bogen  in  hohem 
Grade  ekelhaft.  —  Bey  der  Darfteilung  hat  offenbar 
de«  famdfe  RinaJdo  zum  Mufter  gedient,   wie  denn 
überhaupt  diefer  Don  ffuan,  als  ein  wahrer  Toilet- 
ten -„und  Boudoir"- Rinaldini  erfcheint.  Was  foll  man 
zu  dergleichen  Schriften  fagen?  Der  Verleger  hat  ei- 
nen Mefsliufer,    der  Blicherverleiher  eine  N unser 
mehr  daran.   Das  Lefepublicum  glaubt  etwas  Neues 
erhalten  zu  haben,    und  der  Vf.  hat  fein  Hono- 
rar wie  S.  33.  „ganz  »nvermuthet,  unerwartet,  und 
rafchn  verdient.    Zur  Probe  des  geifrvollen  Dialogs 
nur  eine  Stelle,  die  bey  dem  Vf.  drey  Oetavfeiten  ein- 
nimmt. S.  199  —  201.  Sie  kommen  bey  dem  Monu- 
mente an.   ff.  Sein  Monument?  2-  Was  wollen  wir 
hier,  fort!   ff.  Was  haft  du?  —  L.  Ich  fürchte. 
Ich  fürchteden  Lebenden  nicht,  wie  könnte  ich  die- 
len Marmor  fürchten.    /,.  Ich  weifs  nicht;  es  wird 
mir;  es  ift  mir,  feine  Augen.   ff.  Sie  bewegen  fich. 
L.  So  komtnts  mir  vor.    ff.  Narr,  ich  habe  einen 
luftigen  Einfall.  L.  Hier?  ff.  Frage  ihn  doch  einmal» 
ob  er  mit  mir  fpeifen  will.   L.  Ich?   ff.  Frage  ihn. 
L.  Es  ift  eine  Statue,   ff.  Frage !   L.  So  feycT  doch ! 
ff.  Leporello,  du  kennft  mich!    L.  Nun  cut»  aber! 
ff.  Frage.   L.  Es  fey,  wie  ihr  aber.   ff.  Leporello! 
IL  Ja  doch  —  Mein  Herr  C.  mein  Herr  tifst  euch 
fragen,  ob  es  euch  gefällig  feyn  könnte,  mit  ihm  zu 
fpeifen?  ff.  Nun  wer?  L.  Ach  —  ff.  Was  giebts? 
/-Seht,  er  nickt,  ff. Träumer!  L.  Seht  j 


ner  Frau,  die  nun  freylich  noch  viel  zu  erzählen  hat,  bellung! 


ff.  Nichts !  —  u.  f.  w. 


ihr  nichts?  — 
Wie  viel  Kunft!  Welche  Dar- 
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Donnerstags,   den  8-  September  1808. 


INTELLIGENZ  DES  BÜCH-  und  KÜNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

on  den  „neuen  Iwmiletifch  -  kritißhen  Blattern,  heraus- 
gegeben von  Dr.  G.  A.  L.  Hanflein,"  iß  das  ite  Ouartal- 
hcft  für  1803.  erfahrenen  und  in  allen  Buchhandlungen 
Cur  is  gr.  zu  haben. 

Inhalt. 

Reeenßinen  von  Predigten  von  B.  C.  L.  Natorp  —  K.  G. 

Sonntag  —  J.  G.  Steinet*  —  F.  J.  Gaffe  —  J.  G.  Ma. 
reio«  —  S.  C.  Wieggey  —  R.  Eylert  —  G.  fl  Senat- 
ttr  —  F.  V.  Reinhild  —  C.  fPTGoldammer  —  Cr.  A.  L. 
Hanflein  —  Chr.  C.  Gnmbt  —  K.  F.  RetchJulm  —  Mu- 
hen —  fVetttnget. 
Anhang, 

Abhandlung:  Ueber  die  beß«  Art,  neue  geiftliche  Lieder 
in  Kirchen  und  Gemeinden  einzuführen,  mit  beton» 
derer  Rücklicht  auf  das  Porßifche  Gefangbuch,  von 
dem  Prediger  Zernark  in  Beeskow.  —  Nekrolog.  — 
Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


Die  zehn  neueßen  Numern  (31  —  40.)  de« 
Intelligettdrlattei  zu  den  Neuen  Feuerbriinden 
enthalten  folgende  Auffetze: 

Der  tumultuarifche  zwanzigße  Juniut  1  goj.  zu  Bres- 
lau (eine  treue  und  unparteyifche  Anficht  in  Nr.  3t. 
und  31).  —   Schall  in  Königsberg.  —  Charakterzüge 
aus  Friedrichs  Leben  in  Nr.  32.  und  3<S.  —  Zwey  Briefe 
über  Schulenburg  und  Hoym  in  Nr.  33.  und  34.  —  Abbe 
des  Prades.  —    Briefe  über  Deutfchland  in  Nr.  34.  3  j. 
und  i<5.  —  Der  Fürß  von  Pleß.  —  Ein  Beytrag  zu  Frie. 
iridis  fonderbaren  Launen.  —    Was  thut  itzt  Noth? 
oder  Vorfchlage  zu  unfehlbarer  Sicherftellung  desEigen- 
tbums  gegen  Diebe  und  Räuberbanden;  desgleichen  zu 
Wiederherßellung  der  Achtung  für  äußere  Gottetver- 
«lirung,  und  zu  Verforgung  brodlos  gewordener  Staats- 
beamten u.  L  w.  in  Nr.  37.  38. 39-  und  40.  —  Die  fcbwar- 
zen  Hufaren.  —   Fritdrick  Wilhelm  dtt  Dritten  gute  Mei- 
nung von  Ingersleben.  —  Aufforderung  an  Deutfchlands 
Schaufpieldirectionen  und  berühmte  Tonkünftler.  — 
Anekdoten. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unferm  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen :  Ahltanach 
der  utueflev  Fortßhritte  in  fVifftnßlwften ,  Künfltn,  Manu- 
facturen  und  Handwerken,  enthaltend  die  neueßen  Erfindun- 
gen und  Entdeckungen  von  Oßern  H07  bis  Oflcrn  igog;  Her- 
4*L.  Z.   1%%%.  Dritter  Band. 


ausgegeben  von  G.  C.  B.  Bnßh.  Mit  vier  Kupfertafeln 
und  einem  Holzfchnitt.  Dreyzthnter  Jahrgang.  Rudo!- 
ßadt  1S09.,  in  der  Klfigerfchen  Buchhandlung.  2  Al- 
phabet ig  Bogen,  und  5$  Bogen  Anzeige  und  Vorrede. 
Ladenpreis  3  Rthlr.  4  gr.  Auch  nnter  dem  Titel:  Vtber. 
fidu  der  neueßen  Fertßkrittt  in  fViffinfihaflen  u.  f.  w.  —  Um 
Liebhabern  diefer  Schrift  den  Ankauf  derfelben  zu  er« 
leichtem,  hat  man  auch  folgenden  Titel  beygeftigt: 
Neuer  Almauaih  der  Forrßhrhti  in  IVifftnftliafien ,  Erfler 
Jahrgang;  und:  Neue  ÜeberßcJu  der  Fortßhritte  in  IVffen. 
ßhaften  u.  f.  w.  Erfler  Band.  —  Die  Reichhaltigkeit  die- 
fes  Jahrgangs  wird  aus  folgendem  erhellen;  es  enthalt 
nämlich  die  Naturgefchichte  öa,  Naturlehre  33,  Che- 
mie sii  Anatomie,  Zootomie  und  PhyGologie  12,  Pa- 
thologie, Semiotik,  Diagnoßik  7,  allgemeine  und  fpe- 
cielle  Therapie  ig,  Pharmacie  und  Arzne)  mittellehre 
53,  Diätetik  5,  Chirurgie  26,  Geburtshülfe  5 ,  medi- 
cinifebe  VoYney  und  gerichtl.  Medicin  3,  Vieharzney- 
und  Thierbeilkunde  6,  Mathematik  38,  Kriegskunß  5, 
Bergwerkskunde  6,  Forßwiffenfchaft  10,  Nautik  and 
SchifVtbaukunft  4,  Oekonomieji,  Polizey  s;  Acrzmeyte 
Abfchnitt:  Schöne  Künße  41;  der  dritte  Abfchnitt :  Me- 
chaitifche  Künße  60,  mithin  diefer  ganze  Jahrgang 
541  Atizeigen  der  neueßen  Erfindungen;  der  Hr.  Heraus- 
geber hat  das  ganze  medicinifche  Fach  von  neuen  Mit- 
arbeitern, die  als  gefchickte  Männer  bereits  bekannt 
find,  bearbeiten  laffen ,  daher  wir  hoffen,  dafs  auch 
diefer  Jahrgang  den  Bcyfall  dea  Publicum«  erhalten 
wird.  • 

1  ■  » 

Dr.  J.  A.  Feßltrs 
A  l  0  n  f  o, 
oder 

de\  Wanderer  nach  Moutftrrat.* 
Aus  Don  ßareoi  Pap:.eren. 
Zwey  Theile.    Mit  Kupfern, 
gr.  g.  Leipzig,  bey  Heinrich  Gräff. 
geh.  Preis  3  Rthlr. 

Ankündigung 
genealogifcher  Tabellen 
zum  ßehufe  der  EuropHifchen  Staaten gefchichte. 

Seit  einigen  Jahren  befchäftige  ich  mich  mit  Ent- 
werfung genealogißlur  Tabellen  zum  Behuf  dtr  Europh'ifc/ien 
StaattngeJ "Jüchte ,  für  Geßhiditrfreuude,  Univerßta'ttu  und 
Schulen,  da  das  Bedürfnis  derfelben  nicht  nur  von  mir, 
bey  meinem  Berufe,  oft  bemerkt,  fondern  auch  von  an- 
I  dem 
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fachkundigen  Männern"  bey  vielen  Gelegenheiten 
in  Anregung  gebrecht  wuide.  Denn  wie  kann  man  Geh 
auch  mit  Hu  bner^t  genealogtfehen Tabellen  begnügen,  die, 
bey  allem  Fleifse,  welcher  darauf  verwendet  iß,  eine 
Menge  unrichtiger  Namen  und  Jahrzablen  enthalten, 
manche  unbedeutende  oder  längft  widerlegte  Facta  an» 
geben,  nach  keinem  Syftem  geordnet  find,  und  nur  bia 
zum  Erften  Viertel  des  achtzehnten  Jahrhunderts  fort* 
.gehen.  Schon  hielt  ichfindelTen  meine  Arbeit  für  Ober« 
flüfftg,  alt  neulich  die  genealogifchen  Tabellen  erfebie- 
nen  ,  die  zu  Kochi  Gemälde  der  Revolutionen  in  Europa, 
Bertin  1(07.,  gehören.  Doch  bey  näherer  Anficht  der» 
Felben  ergab  Jichs ,  dafs  ea  de!  würdigen  Verfaffers  Ab- 
ficht gewefen  war,  nur  die  Europäifchen  Kaifer  und 
Könige,  und  zwar  häufig  ohne  Gemahlinnen  und  Kin- 
der, auf  zwey  und  neunzig  Tabellen  in  Octav  aufzu- 
führen. Nach  meinem  Plan  aber  foll  für  die  ganze Eu- 
ropäifcbeStaatengefcbichte,  und  demnach  für  alle  Käu- 
fer ,  welche  hier  von  Wichtigkeit  find ,  geforgt  werden* 
leb  denke,  das  Ganze  auf  zrseyktmdtri  Tabellen  in  Q*<r- 
folio  darfteilen  zu  können,  und  bitte  diejenigen  Gelehr- 
ten, die  inieb  etwa  durch  ihreGelälligkeit  unterftützen 
wollen,  dafs  fie  mir  ihre  Bey  träge  gelegentlich  durch  eine 
Buchliandlung,  welche  fie  der  unten  Hebenden  Verlags- 
handluug  zufchicken  wird,  bia  zur  Oftermeffe  1809. 
gütigft  roittheilen,  nach  welcher  erft  der  Druck  des 
oben  angezeigten  Werks  feinen  Anfang  nehmen  wird. 
Hille,  am  30.  Auguft  1J08. 

T.  G.  Voigtei^ 
ordentlicher  PmfefTor  der  Gefchichte  auf  der 
Univerfität  zu  Halle. 

Wir  haben  den  Verlag  diefer  geneal.  Tabellen  über- 
nommen, welche  wir  correct  und  auf  gutem  Papier 
zu  einem  fo  billigen  Preife  liefern  werden ,  ajt  ihn  das 
Publicum  von  unferer  Buchhandlung  zu  erwarten  ge- 
wohnt ift.  Da  befonders  Perfonen  au*  höhern  Ständen 
Exemplare  auf  befferm  Papier  wüufcben  werden :  fo 
fordern  wir  fie  auf,  Beftellungen  bis  Oflern  1809.  ent- 
weder durch  ihre  Buchhandlung,  'oder  unmittelbar 
bey  uns  zu  machen. 

Hemmerde  und  Schwetfchke 
zu  Halle. 

III.  Neue  Landkarten. 

Topograph  mÜitarifikt  Karte  von  Deutfch/and  «»104  Blattern, 
.  IXte  und  Xte  Lieferung. 

Hiervon  ift  die  IXte  u.  Xte  Lieferung  erfchienen,  und 
an  die  Herren  Suhfcrihenten  verfendet  wurden.  Die 
IXte  Lieferung  enthalt  Sect.  14.  Aurich,  Sect.  1  j.  Jever, 
Sect.  34.  Ewi</«w,  Sect.ij.  Oldenburg;  die  Xte  Lieferung 
Sect  j.  Tiinningtn,  Sect.  6.  Kiel,  Sect.  7.  Eutin,  Sect.  "8- 
Lübeck;  und  jeden  Monat  erfcheint  eine  folche  Lieferung 
von  4  Blätiern.  Die  Subfcriftion  bleibt  bis  zur  Vollendung 
der  ganzen  Karte  offen  Der  Sulfcnpüont  -  Preis  ift  für  den 
Unterzeichner  auf  das  Ganze  der  Karte  6  gr.  Sächf  Crt. 
auf  gutes  ord.  Papier,  und  8  gr.  auf  Vtlxn- Papier  für  jedtt 
Blatt,  gegen  baare  Zahlung;  und  man  kann  bey  jeder 
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guten  Buch  •  und  Kunfthandlung  darauf  fubferibiren. 
Einzeln*  Blätter  koften  a  gr.  mehr. 
Weimar,  im  Auguft  igo8. 

Das  Geographifche  Inftitut. 


IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Ei*  Wort  zur  Btherzigung 
an  dar 

Itter  arifche  Publicum, 
über  iat 

Allgemeine  Repertorium  der  Literatur 
und  deffen  Fortdauer. 

Das  dritte  Quinquennium  des  Allgemeinen  Repertoriunts 
der  Literatur  vom  Jahr  1796  —  lgoo.  ift  nun  erfchienen, 
und  von  uns  an  die  Subfcribenten  verfendet  worden. 
Wir  zeigten  fchon  im  Jahr  ifloj.  in  der  Allgemeinen  Lit. 
Zeitung,  fo  wie  in  unferm  Monatsberichte,  Februar,  die 
Schwierigkeiten  an,  mit  welchen  wir  bey  diefer  Unter- 
nehmung zu  kämpfen  hätten,  und  das  beträchtliche Ri- 
fico,  welches  wir  dabey  übernähmen.  Wir  erklärten 
fchon  damals,  dafiv  wir  diefe  koftbare  Unternehmung 
aufgeben  tnüfsten,  wenn  das  literarifche  Publicum  fie 
nicht,  durch  Ankauf  diefei  unentbehrlichen  und  täg- 
lich nöthiger  werdenden  Leitfadens  in  dem  Ungeheuern 
Labyrinthe  der  neueftrn  Literatur,  kraftiger  unterflützeu 
und  uns  wenigftens  fchadtnfrey  machen  wolle,  und  daß) 
diefes  Quinquennium  der  letzte  Verfuch  feyn  muffe, 
den  wir  damit  machen  wollten. 

Von  allen  Seiten  gingen  uns  Beyfall  und  Lob  un- 
ferer Beharrlichkeit  für  die  gute  Sache,  fo  wie  auch 
Verficberungen  ein,  dafs  wir  gewifa  keinen  Schaden 
dabey  leiden  würden.  Der  würdige  Herr  Profeffor  Ehe- 
fing  zu  Hamburg  unterftützte  unfere  damalige  Ankün- 
digung fogar  noch  mit  folgendem  Zurufe  an  unfer 
Publicum : 

»Das  Allgemeine  Repertorium  der  Literatur,  welches 
in  Eech«  Quartbänden  die  Ueberficht  des  gröfsten  Theila 
der  Europäifchen  Literatur  vom  J.  1785  °is  1795.  ent- 
hält, fchien  ein  Unternehmen  zu  feyn,  dem  es  an  Auf- 
munterung und  an  Unterftützung  gar  nicht  fehlen 
könnte,  und  deffen  lange  Fort  Heizung  man  allgemein 
wünfenen  würde.  Wer  diefs  Werk  und  die  Literatur 
kennt,  weift,  dafs  es  ein  unentbehrliches Nachfchlage- 
buch  ift;  dafs  es  nicht  etwa  blofs  den  Bibliothekaren 
und  den  Litorarhiftorikern  die  wichtigften  Dienfte  lei- 
flet,  die  kein  andre«  Buch  zu  leiften  vermag,  fondern 
auch  jedem  Gelehrten,  felbft  dem ,  der  fieb  blofs  auf 
fein  Fach  einfehränkt,  «ine  Ueberficht  drffelben  ge- 
währt, welche  die  jetzigen  fthnelen  Veränderungen 
in  allen  Wiffenfchaften  und  die  endiofe.  Kucherfchrei- 
berey  doppelt  nothwendig  irtai  hen-  Defto  unerwarte- 
ter war  es,  daü  Hr.  Prof  Erj'Ji,  deffen  Einficht  und 
Fleifse  man  diefs  Repertorium  vornehmlich  verdankt, 
fchon  bfy  der  Herausgabe  des  letzten  Theils  im  1.  i$Oo. 
zweifelhaft  war,  ob  er  nur  eine  Foitfetzung  bjs  7.a 
End-  des  vorigen  Jahrhunderts  verfprecfien  dürfe. 
Diefs  Von  einem  Werke  gefegt,  das,  meinem  BedAn- 
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ken  nich,  in  «Vr  Bibliothek  jede»  Gelehrten  feyn  mufi, 
defTen  Lage  ihm  erlaubt,  Geld  an  Bücher  zu  wenden, 
fehlen  anzuzeigen,  dafs  man  entweder  den  Werth  und 
Nutzen  deffelben  nicht  genau  kannte,  oder  dafs  die 
Lage  der  Gelehrten  in  Deutschland  /ich  fehr  verfcblim- 
mert  haben  müffe.  Die  Verlag! handlung  machte  in 
der  Folge  einen  UnterzekJuauigrverfihlag  für  die  Fort- 
fetzung  bis  lgoo  bekannt,  erklärte  aber  nach  einiger 
Zeit,  data  fich  t*  wenig  Subfcrtbenten  gefunden  bitten, 
um-  ein  fo  kofibares  Unternehmen  ohne  großen  Verluft 
zu  wagen.  Wenn  ich  von  mir  und  meinem  kleinen 
Kreife  fchliefsen  dürfte,  worin  mehrere  die  Unter- 
Zeichnung  verfäumten  und  doch  dai  Buch  gewifs  ge- 
kauft hätten :  fo  mußte  die  Verlagshandlung  an  einem 
fchadloshaltenden  Abfatze  noch  nicht  verzweifeln.  Sie 
fcheint  auch  neue  Ermunterung  erhalten  zuhaben,  ein 
fo  nützlich«  Unternehmen  nicht  aufzugeben,  und  ich 
freue  mich,  dafs  ich  jetzt  die  Ankündigung  des  Hn. 
Prof.  Erjih  von  der  wieder  vorgenommenen  Fortfetzung 


„Möge  fich  doch  nun  keiner  von  uns ,  die  wir  den 
WirTenfchaften  ernßlich  obliegen,  bedenken,  unge- 
fAumt,  al«  guter  Gelehrter  und  als  patriotifcher  Deut- 
scher feinen  Namen  zu  der  Unterzeichnung  einzu- 
fenden .' 

„Ich  wünfehte  durch  diefe  Anzeige  etwas  beytra- 
gen  zu  können,  dafs  da»  Rtptrtortum  fortgefetzt  würde, 
und  fordre  deswegen  die  Gelehrten  Deutfcblands  auf, 
dazu  bald  aufs  thätigfie  mitzuwirken.  Uns  allen  iß  be- 
kennt, dafs  Bücherkanntniß  noch  keine  Gelehrfamkeit 
ausmacht,  aber  wir  follten  doch  alle  wiffen,  dafs 
ohne  fie  die  Gelehrfamkeit  weder  gründlich  noch  aus- 
gebreitet feyn  könne,  und  daher  die  Verfertigung  ihrer 
braoehbarfien  Hülßmittel  zu  befördern  fuchen.  Unter- 
deffen  geftehe  ich  doch  gern ,  dafs  auch  das  Repttterium, 
ielbß  nach  dem  eingefchrtokten  Plane,  ein  fehr  Will- 
komm nes  Unternehmen  ift.  Wer  mit  mir  darüber 
gleich  denkt,  der  zögere  ja  nicht,  fich  bey  der  Verlags- 
handlung in  poßJreyen  Briefen  deswegen  zu  melden." 

C.  D.  Ettling, 
Prof.  am  Gymnafium  und  Bibliotheker 
zu  Hamburg. 

In  diefer  Hoffnung  unternahmen  wir  dieis  dritte 
Qninquennium ,  glaubten  es  nach  einem  von  dem  Her- 
ausgeber, Hn.Prof.£r/(A,  etwas  befchränkteren  Plane, 
auf  100  Bogen,  mit  Petit -Schrift  gedruckt,  zufammen 
drängen,  und  den  Preis  deffelben  dadurch  beträchtlich 
erniedrigen  zu  können;  allein  der  Erfolg  hat  bewiefen. 


3)  Juriftifcbe  Literatur.    1  Rthlr. 

4)  Medicinifche  Literatur.    1  Rthlr.  4  gr. 
'  5)  Pbilofophrfche  Literatur    15  gr, 

6)  Pädagogische  Literatur.    12  gr. 

7)  Staaiswifi'enfcbaftliche  und  kriegswiffenfchafili. 
che  Literatur.    18  gr. 

g)  Phyßkalifche,  naturhiftorifche,  gewerbswiffen- 
fchaftliche  und  mathematifebe  Literatur.  1  Rthlr. 

9)  Hiftorifch -geographifche  Literatur.  1  Rthlr.  iggr. 

10)  Allgemeine  Literatur  •  Gefcbichte  und  vermifchte 
Literatur.    16  gr. 

11)  Autoren  -  und  Materien  •  Regifter  zu  dtefem  Quin* 
quennio.    I  Rtblr.  11  gr. 

und  haben  dm  Preis  des  ganten  dritten  Quinquenniumt  auf 
9  Rthlr.  Sachf  oder  16  Fl.  1»  Kr.  Reichsgeld  gefetzt, 
obgleich  es  eben  fo  Aark  als  das  zweyte  Quinquennium 
iß,  welches  10  Rthlr.  koftete. 

Allein  uofre  fiebere  Erwartung  iß  auch  didllhal 
leider  wieder  getan/du  worden  t  und  wir  fehen  unfre  Ver- 
lagsknßen,  welche  nur  ein  Deb'n  von  79  t  Exemplaren 
mthdiirftig  decken  kann,  durch  unfern  bish.»ri$en  DHiit 
von  421  Exemplaren  bis  jetzt  kaum  zur  Hälfte  gedeckt; 
und  es  fehlen  uns  alfo  noch  wirklich  370  Exemplare  zur 
völligen  Deckung  unfrer  Koften. 

Bey  diefer  Lage  der  Sache  alfo ,  und  fo  lange  wir 
nicht  völlig  gedeckt  Gnd,  an  eine  Fortfetzung  und  an 
die  Unternehmung  des  vierten  Quinquenniumr  von  igoi  — 
1S05.  zu  denken,  wäre  Thorheiu  Wir  legen  daher 
diefe  dringende  Angelegenheit  der  ganzen  gelehrten 
Weh  und  dem  literarifchen  Publicum  nochmals  zur  Be- 
herzigung  vor,  und  erklären  hiermit  öffentlich: 

dafs  wir  blofs  in  dem  einzigen  Falle,  dafs  die  uns 
zur  Kofteodeckung  noch  fehlenden  370  Exemplare 
bis  zu  Weihnachten  diefes  Jahres  wirklich  noch  de- 
bitirt  und  verkauft  werden ,  die  Fortfetzung  des  Allge- 
meinen Repertoriumt  der  Literatur  unternehmen  können 
und  wollen,  da  wjr  diefs  für  ein  Zeichen  halten, 
dafs  das  Publicum  uns  dabey  ferner  unterftützen 
wolle. 

Wir  bitten  alfo  jeden  Gelehrten  in  und  außer 
Deutfchland,  den  es  intereffiren  kann ,  fich  dafür  thä- 
tigß  zn  verwenden ,  und  offeriren  jedem  ,  der  nur  we- 
nipflens  vier  Exemplare  fammelt  und  direct  von  uns  ver- 
fehreiht,  das  vierte  als  ein  Frey  -  Exemplar ,  oder  2$  Prm- 
cent  Rabtat  von  dem  Betrage,  deffen  haare  Bezahlung  wir 
uns  aber  zugleich  mit  der  Befiellung  erbitten  muffen; 
fo  dafs  uns  der  Reßeller  anßatt  36  Rthlr.  für  vier  Ex  cm- 


dafs  die/s  wegen  des  enormen  Reichthums  der  Materie  flnrt  nur  27  Rthlr.  baar  einzufchicken  hat. 

unmöglich  war,  und  es  iß,  fiatt  100  Bogen ,  nun  16s  Sollten  aber  bis  zu  Ende  diefes  Jahres  gedachte 

Bo«en  ftark  geworden.    Wir  haben  dabey  den  Wunfeh  370  Exemplare  nicht  abgefetzt  feyn,  und  wir  unfre 

aller  Gelehrten  erfüllt,  und,  außerdem  Ganzen,  auch  Hoffnung,  dafs  das  Publicum  lieh  ein  fo  unentltehrli- 

noch  alle  einzelne  VHtlur  der  H'ifftnßlufttn  aus  dielem  ches  Werk  erhalten  wolle,  auch  bey  diefem  letzten  Ver. 

Quinquennium  befonders  geliefert,  wie  folgende  Liße  futhe  geiäufcht  finden,  nun  fo  fdüttßt  fich  Hat  allgemeine 


zeigt: 


1)  Wiffenfchaftskunde  und  philo-ogifche  Literatur. 
1  Rthlr. 

1)  Theologifche  Literatur,    1  Rthlr.  20  gr. 


Repertorium  der  Literatur  mit  dieftm  dritten  Quinquennium  für 
immer ,  und  die  gelehrte  Welt  darf —  wenn  nicht  eine 
höhere  und  außerordentliche  Unterßützung  eintritt  — 
nie  wieder  hoffen,  ein  Allgemeines  Repertorium  der  ge. 

fammte» 
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famnuen  Literatur  durch  die  Kräfte  einet  Privatmanne« 
zu  erhalten. 

Wir  werden  alfo  zu  Ende  diefes  Jahres  dem  Publi- 
cum das  Hefuhat  diefes  letzten  Verfuchs  treulieb  an- 


zeigen. 


itnar,  den  t.  Auguft  igo8. 
F.  S.  ßjiv.  Landes- Induftrie- Comp  toi  r. 


An  Hn.  Adolph  Ferdinand  GeUen  t  Akademiker 
zu  München. 

mf  feine  Anfällt  im  Intell.  hl.  der  Jtn.  Lü.  Zeit. 
Nr.  47.  S.  391.  täten  Jul.  1  Sog. 

Hr.  Gehlen  fährt  unverdroTfen  fort,  die  Ausflüffo 
feines  Geiftes  in  die  Jen.  Lit.  Zeit,  auszugießen.  Es  ko- 
flet  Ueberwindung ,  Oe  der  Analyfc  zu  unterwerfen: 
denn  wie  undankbar  iß  es  nicht,  einen  Mann  r.urochte 
weifaa  zu  müden,  der  alles  durch  einander  wirft ,  und 
das  wenigfte  richtig  auffafst. 

Er  weift ,  dafs  es  Hr.  Prof.  Gilbert  iß,  der  Ton  der 
Art  fpricht,  wie  ich  meinen  Gegnern  zu  be^'nen  vif- 
fen  werde.     Das  hindert  ihn  aber  nicht,  mir'den  an- 
maßungswllen  Irrtkum  beyzulcgen,  dafs  tth  überlauft  /I  i. 
derjndur  liabe.    Solche  Sprünge  machen  Hn.  Ge/Jen  nicht 
▼erlegen.     Er  greift  mich  zweycnal  an ,  ein  Ungenann- 
ter thut  daffelbe;  er  Gebt  aber  nicht  ein,  dafs  diefe 
wiederholten  Angriffe  fprechende  Beweife  find,  dafs 
Hr.  Gübert  Recht  hat,   djfs  folglich  der  Vorwurf  des 
Jrrthums  auf  ihn  felbft  zurückliilt,    und  dafs  die  An- 
maßung fein  unbeßrittenes  Eigentbum  bleibt.     Mit  fei- 
nen übiigeu  Vorwürfen  iß  er  nicht  glücklicher.  W/<Ä 
fcheue  midi  n'u'nt  vor  > i  tdtrfpr hellen ,"  fagte  er.    Hr.  Gittert 
läfst  P.ruchAücke  von  meinen  Briefen  an  ihn  drucken. 
Sio  enthalten  vcrfchiedenei,  was  aus  dem  Munde  der 
Freund«  der  Experimentatoren  kam.     Sehr  behutfam 
nenne  ich  diefe  Nachrichten  Sagen,  weil  ich  das  Er- 
zählte nicht  mit  eigenen  Augen  fahe.    Was  thut  nun 
Hr.  Ge'üiti?  Noch  ehe  er  in  München  iß,  wirft  er  fich 
zum  Sachwalter  dt-ffen  auf,  was  er  nrcht  könnt,  und 
beniuht  lieb,  mein  künftiges  Unheil  dadurch  zu  ent- 
kräften, daüs  er  mich  ror  der  gelehrten  Welt  durch  un- 
begründete Urtheile   über  meinen  wiffenfchaftlichen 
Werth  verächtlich  zu  machen  fucht.    Ein  erprobtes 
Mittel,  welches  fieb  mit  dem  Gewiffen  fedcher  Herrn 
vollkommen  verträgt.    Ich  erwiedere  mit  Humanität 
und  Beftimmtheit,  erzähle  jetzt,  was  ich  felbß  fahe, 
und  hebe  dteVerfuche  aus,  die  ich  nicht  fahe,  die  aber 
durch  einen  glaubwürdigen  Zeugen  hinreichend  beur- 
kundet find.     VVo  find  hier  Widerfprücho  ?  Erröthet 
Hr.  GeUen  nicht,  mit  Merten  Wallen  vor  mir  aufzutre- 
ten !  Ith.  Labe  tinen  unwiffcnfdisßltihtn  Sinn.  Freylich  habe 
ich  keinen  Sinn  für  Ä0trolog>e,  Sideiismus,  Charlata- 
iierie,  Myßicismus,   und  laffe  gern  meinen  Gegnern 
diefe  Tendenz.    Uh  verbreite  Sagen  im  Auslände..  Das 
Ausland  feheint  Hn.  Gdilen  gewaliig  zu  drucken.  Sind 
die  Sagen  ungegründet,  warum  wurden  fie  nicht  wider- 
rufen )   Sind  fie  gegründet,  fo  ift  die  Verbreitung  er- 
laubt.   Nennt  man  ihren  Inhalt  albern,  warum  wer- 
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den  fie  in  öffentlichen  Blättern  beftätigt?  Wal  will  folg- 
heb  Hr.  GeUen-mU  feiner  unßatthalien  Rüge?  Und 
was  Ift  denn  nun  «n  allen  diefen  Verfucbcn  wahr  oder 
unwahr?  Was  foll  das  Abbrechen,  das  Kritteln,  das 
Schimpfen,  wo  man  Thatfachen,  Licht,  Wahrheit  er- 
wartet.  Mit  brennender  Begierde  reifst  jeder  Natur- 
lorfcher  die  phyficaJifcben  Zeitfcbriften  auf,  fo  wie  ein 
neues  Heft  eircheint,  um  aus  denfelben  die  wiebügen 
K^Utate  zu  erfahren,  die  mit  dem  Schwünge  der  neuen 
Weisheit,  die  alles  Alte  zu  zerfebmeuern  drohte,  an- 
gekuudigt  wurden.  Der  Wundermann  wird  entfernt, 
die  Acten  find  gefcbloffen ,  und  alles  fchweigt,  als  haue 
Niemand  in  die  Pofaune  geftofsen,  um  ganz  Europa  auf 
cho  angekündigten  Wunder  aufmerkfam  zu  machen. 
lcn  bmeiime  mich  bejjcdtr  Gele^enlutt  erbärmlich,  z,  B.  gegen 
den  Cvrrcfpoademen  des  Cotiaifihm  Mtrgmblattcf.  Soll  das 
helfen,  dafs  ich  ihn  nicht  nach  Wörden  behandelte? 
Wie  kommt  Hr.  Gehlen  dazu,  daji  er  fich  zum  Protect  or  (tie- 
fet Menjiiien  aufvtirji  ?  Ich  fertigte  brevi  manu  einen  Scrib- 
ler  ab,  der  erborgte  Weisheit,  Unkunde  und  Dosbeit 
zu  Markte  trug.  Wer  einen  folchen  Menfchen  mit  Spott 
und  Verachtung  behandelt,  benimmt  fich  nicht  «■- 
bdtmich, 

Hr.  GeUen,  Sie  haben  elf»  nicht  bewiefen,  was 
Sie  beweisen  wollten.    Nun  fordre  ich  Sie  auf,  wofern 
man  Sie  für  einen  rechtßhafnen  Mattn  halten  foll,  den 
wirklichen  Beweis  Ihrer  letzten  Behauptung  zu  führen. 
Bcweifen  Sie,  aber  rund  und  rein,  ohne  Sophißcrey, 
ohne  Winkelzüge,  ohne  Ausflüchte,  dafs,  ich  mich  bey 
Jeder  Gelegenheit,  das  heifst,  überall,  erbarmlieh  benehme. 
Sie  kennen  den  Sinn  diefer  Worte,  da  Sie  den  Com- 
mentar  dazu  in  den  letzten  Zeilen  felbft  lieferten.  Mer- 
ken Sie  Sich  aber,  dafs  ein  Comroentar  des  angeführ- 
ten Beyfpiels,  in  der  Art,  wie  Sie  Gliche  zu  liefern 
pflegen,    wenn  Sie  in  die  Enge  gerethen,   Ihnen  zu 
Nichts  fruchten  kann;  ferner,  dafs  es  hier  auf  Ihren 
individuellen  Begriff  des  Erbärmlichen  nicht  ankommen 
wird,  und  dafs  die  Worte  bey  jeder  Gelegenheit  flicht 
modilicirt,  nicht  umgangen,  nicht  auf  ein  einziges  Bey 
fpiel  eingefchränkt  werden  können,  fondern  dafs  Sio 
mein  ganzes  Benehmen ,  mein  ganzes  thätiges  Leben 
umfaffen.    Verftehn  Sie  mich  folglich  wohl.    Ich  for- 
dere Beweife,  und  erwarte  keine  neue  Verleumdun- 
gen.   Vergeffen  Sie  nicht,  dafs  ich  hier  als  Staatsbür- 
ger ond  als  Staatsdiener  auftrete,  und  in  beider  Hin- 
licht  meine  gekrankte  Ehre  fprechen  laffen  werde-  Er- 
füllen Sie  nicht  meine  gerechte  Forderung:    fo  wird 
der  Staat,  der  mir  einen  nicht  unbedeutenden  Wir- 
kungskreis anvertraute,  und  defTen  Gerech tigkeitsliebe 
weltkundig  iß,  wiffen,  wie  er  einem  Akademiker  be- 
gegnen mufs,  der  fich  erkubnt,  den  unbefcholtenen 
Namen  eines  Staatsdieners  zu  untergraben,    und  der 
ihn,  unverfchnldet,  vor  dem  groften  Publicum,  und, 
was  hier  noch  mehr  fagcn'will,    in  feinem  engeren 
Wirkuogskreife  verächtlich  zu  machen  fucht. 
München,  denkten  Auguft  t ftoS. 

Marfchanx, 
Profeflbr  an  der  K.  B.  Militär  -  Akademie. 
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Freytags,    den  9.  September  igo8- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


•1 -• 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

'  Wie» ,  in  d  Degen.  Buchh. :  FatertHndifehe  BLtttef 
für  den  Bfrriclifihen  Kaiftrßaat.  Herausgegeben' 
von  mehreren  Gefchäftsinännern  urtd  Gelehrten. 
Erßer  Band.  Nr.  I  —  XI.  W%-  84  S.  4-  (Uer 
Jahrgang  15  Fl.) 

Die  Oeftreichifche  Monarchie,  fo  bedeutend  in  An- 
legung ihres  Umfange«  und  fo  reich  an  den 
rna.nntchfaiugfteo  Merkwürdigkeiten,  hätte  es  fchon 
langft  verdient,  ein  National butt  zu  be&jUen,  das  für 
den  In  -  und  Auslinder  eine  Quelle  richtiger  KenotT 
nifc  des  gedachten  Staates  gewefen  wäre.  Denn  es 
lai s t  Geh  nicht  läugnen ,  felbft  der  Eingeborne  ift  mit 


Künfte,  Fabriken  und  Manufakturen,  der  Gewerbe, 
des  Handels,  des  Ackerbaues  u.  f.  w.  beziehen,  mit 
den  Bewohnern  der  verfchiedenen  Provinzen  der  Mo- 
uarchie,  ihren  Eigentümlichkeiten,  ihrem  äufserli- 
eben  ZuGtande  und  ihrer  wiffenfehaftlichen,  ä'ftheti- 
Cchen  und  religiöfen  Cultur,  mit  ihren  Volksfeften, 
Sitten  und  Gebräuchen,  mit  den  Erfindungen  und  Ent- 
deckungen des  Landes,  mit  manchem  Intereffanten 
aus  d*r  altern  und  neuern  vaterländifchen  Gefchichte, 
mit  fchöoen,  edlen,  vorzüglich  patriotifchen  Hand- 
lungen, Stiftungen,  Vermächtniffen,  u.  dgl.,  mit 
merkwürdigen  Ereigniffen,  Unglücksfällen,  Krimi- 
nalfällen,  mit  den  Urtheilen  des  Auslandes  über  die 
Oeftreichifche  Monarchie,  mit  dem  Geifte  der  Zeit, 
bemerkenswerthen  Dienftve  ränderungen ,  Beförde- 


den  taufendfacben  Vorzügen  fernes  Vaterlandes  noch    rungen  und  Todesfällen,  mit  den  Preifen  der  noth- 
riel  zu  wenig  bekannt,  und  preift  oft  das  Ausland, 
das  nicht  feiten  diefer  Vorzüge  weit  .weniger  befitzt, 
glücklicher.    Der  Ausländer  vollends  erhält  durch 
die  fragmentarifeben ,    oft  büchft  trivialen  und  fal- 
schen Berichte,  die  bona  fide  in  mehrern  auswärtigen 
Zeitfchriften  aufgenommen  werden ,  fehr  mangelhafte 
und  bisweilen  fehr  unrichtige  Anflehten  von  den  Län- 
dern, die  den  Oeftreichifchen  Kaiferftaat  bilden.  In 
den  neuern  Zeiten  fuchte  zwar  Hr.  v.  Schedas,  in 
Pefth,  durch  [ein*  Zeit fishttft  von  and  f&r  Ungern,  und 
Hr.  ^*th  Andri\  zu  Brünn,  durch;  fein  patriottfekes 
Tageblatt  einebeffere  und, nähere Kenntnifs  der  Oeftvei- 
chifchen  Monarchie  zu  befordern ,  allein  beide  Jour- 
nal« gi  engen  nach  einigen  Jahren  wieder  ein;  ein  glei- 


wendigften  Lebensbedürfniffe  in  Wien  und  in 
übrigen  Hauptftädten  der  Monarchie,  mit  dem  Curfa 
der  Staatspapiere  in  Wien  und  dem  Wechfelcurfe  der 
Oeftreichifchen  Handelsplätze,  fo  wie  mit  der  An. 
kunft  und  dem  Abfteigequartiere  der  Fremden  in 
Wien  bekannt  machen.  Anftändige  FreymütlügkeU 
foli  diefe  Blätter  charakteriliren,  und  jeder  Gelehrte 
oder  Geschäftsmann ,  der  etwas  InterelTantes  in  den- 
felben  mitzutheilen  vermag,  wird  aufgefordert,  die- 
fes  zu  thun,  wofür  er  lieh  von  Seiten  der  Verlags- 
handlung eiue9  anftändigen  Honorars  verfichert  hal- 
ten kann.  . 

Wir  eilen,  die  bisher  erfchienenea Numern  die- 
fer vaterländifchen  Blätter  anzuzeigen,  und  das 


um 


Scbickfal  hatten  auch  Lübeck*  patriotifchts  Wochen,  fo  mehr,  da  wir  Urfache  haben,  zu  wünfehen;  dafs 
bleut  und  detfon  üngrifch« MisceUta.  Seitdem  fehlte  es  auch  das  Ausland  an  einer  Zeitfcbrift  theiluehme,  die 
dem  Oeftreiohifcben  Staate  ganz  an  einem  allgemeinen  mehr  als  irgend  ,  eine  andere  bisher  erfchienene  geeig- 
Blatte,  das  fich  ZM  Mitteilungen  Über  merkwürdige  net-feyn  dürfte,  über  Oeftreich  authentifche  NacR- 
Erfcheinuogen  m  ,den  verfchiedenen  Provinzen  der  richten  und  Belehrungen  zu  ertlieilen,  und  dem  Sta- 
Monarchie  geeignet,, , und  den  Namen  eines  National:  tiftiker,  Geographen  und  jedem  Liebhaber  der  Völ- 
verdient  Iwlie.    Um  fo  erfreulicher  mufs  es  ker- und  Länderkunde  ohne  Zweifel  manche  interef- 

fante  Auffcblüffe  über  das  Oeftreichifche  Kaiferthum 
und  manchen  angenehmen  Genufs  zu  verfchaffen. 

Nr.  1.  VIII.  und.XL  enthalten  lefenswerlhe  Bty- 
träge  zur  Kenutniß  des  Filrßenthums  Berchtesgaden; 
von  AL-T—r.  ( Fiertkaler).  DieTes  blofs  ungefähr 
19  Quadrat-« Meilen  grofce  und  nur  von  9000  Men- 
fohen  besvohnle  Fürfünthum  ift  befonders  durch  feine 
Holzwaaron  •  Manufacturen  merkwürdig.  Das  ganze 
Land  gleicht  einer  grofsen  Werkftätte.  Man  ftüfst  in 
Dörfern  und  Märkten  auf  Weiber,  welche  zu  einer 
and  derfelben  Zeit  drey  verfebiedene  Gefchäfte  befor- 
gen  ;  fia  treiben  das  Vieh  vor  fich  her;  tragen  Laften 


für  jeden  Patrioten  und  für  jeden  Ausländer  feyn,  der 
Oeftreich  näher  kennen  zu  lernen  wüufcht,  dafs  un- 
ter den  heften  Aufpi«ion  die  vor  uns  liegenden  vater- 
tändtfchmMmUr  für  den  Otßreickifckfi»  Kayerßaat  zu 
Stande  gekommen  :Gnd.  Der  Plan;  dar  dciifelben  zu, 
Grande, .liegl,  verdient  allen  B*vf<dL  Ihm  .zu  .Folge» 
(ollen  die  gedRohten  Blätter, mit  djttn  Geifte  der- neuem 
Oei'treicliifchen  G*fet?gebung,  mit  den  öffentlichen 
Anftalten  der  Monarchie,  die  fich  auf  die  Sicherheit 
Lebens  .und  Eigentbums,  auf  die  Pflege  der  Ar- 
men, Kranken,  VVaifen>,  Gebrechlichen  u.  f 


Wiffenrchaflen  un4  QuJuir,., 
A.  /..  Z.  1 8°y  -  Dritter 


w.  auf 
ulnabsue  der 


auf 

Bd  by  Google 


75 


ALLG. 


auf  dem  Kopfe  und  ftricken  dazu«  —  Die  meiften 
Berchtesgader  Handwerksleute ,  Bauern  nnd  Taglöh- 
ner  find  zugleich  Arbeiter  in  Holz,  in  Knochen  und 
Elfenbein.  Gefchickt  zum  Feldbau  und  zur  Werk- 
ftätte,  pflügen  und  eggen,  drechfeln  und  manufaeturi- 
ren  fie  abwechfelnd.  Die  Waaren,  die  fie  verfertigen, 
find  von  der  verfebiedenften  Art  und  Form:  Kinder- 
tand nnd  Inftrumente  der  Kunft,  Spiele  der  Laune 
uud  der  Neugierde  und  unentbehrlicher  Uausrath. 
Man  Schätzt  die  Summe  Geldes,  welche  dadurch  in 
das  Land  gezogen  wird,  auf  150,000  Fl.  Nur  ein  ge- 
ringer Theii  davon  (liefst  für  feltnere  Holzarten,  Für 
Färb  en  und  Leim  wieder  dem  Auslande  zu.  Man  ift 
ungewifs,  ob  man  mehr  über  die  Wo  hl  feil  heu  der 
Berchtesgader  Waareri,  oder  über  die  Geschwindig- 
keit erftaunen  foll,  mit  welcher  fie  verfertigt  werden, 
Ein  Bauer  bot  dem  Vf.  diefes  Auffatr.es  5000  Schach- 
tclcheu  für  einen  Gulden.  Er  ift  aber  auch  im  Stande, 
vermittelst  einer  meohanifchen  Vorrichtung,  welche 
er  fich  felbft  erfand,  binnen  einer  Woche  gegen  20,000 
derfelben  zu  Tage  zu  fördern.  In  diefem  Ländchen 
trifft  man  noch  den  Caflenzwang  ah.  Jedem  Hand- 
werker ift  nämlich  dafelbft  die  Art  feiner  Waare  feit 
Jahrhunderten  vorgefchrieben.  Er  darf  nicht  Artikel 
verfertigen,  welche  andern  zur  Beschäftigung  und 
»um  Broderwerbe  eingeräumt  find,  und  Sollten  ihn 
auch  Neigung  und  Gewinn  noch  fo  fehr  einladen.  Iü 
Berchtesgaden  folgt  der  Sohn  immer  feinem  Vater  in« 
Handwerke.  Der  Vater  ift  auch  der  Meifter  feines 
Sohnes.  —  In  diefem  Lande  erwuchs  bereits  man- 
cher Künftler,  eines  Schöneren  Himmels  und  eines 
glücklicheren  Zeitalters  würdig.  Der  Vf.  fah  eine 
Büfte  von  weifsem "Marmor,  welche  einen  ehrwürdi- 

Sen  Greis  vorftellte,  deffen  Augen  und  Lippen  fo  viel 
anfles  und  deffen  ganzem  Geficht  fo  viel  Ausdruck  ge- 
geben war,  dafs  man  fie  nicht  ohne  Rührung  betrach- 
ten konnte.  Und  diele  Büfte  war  das  Werk  eines 
Meifters,   von  welchem  feine  Landsleute  nicht  viel 
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feev  St.  Bartholoms,  die  Eiskapelle  und  den  Oberfee 
anzuführen,  und  wünfeht  nur  -noch,  dafs  es  dem 
wackern  Vf.  gefallen  möchte,  über  das  an  Natur- 
MerkwürJigkeiten  fo  reiche,  und  ihm  fo  genau  be- 
kannte Fürftenthum  Salzburg  in  den  vaterländischen 
Blättern  einiges  mitzutheden.  —  Die  Numero 
II  —  V.  enthalten  einen  fehr  inteVeffanten ,  mit  Frey- 
müthigkeit  geschriebenen" AuTTatz:  Bemerkungen  Über 
die  natürliche  Beschaffenheit  und  den  Culturßand  des 
Marchfeldes  und  feiner  Bewohner,  von  W.  (IPtedemann). 
Unter  allen  Gegenden  Oeftreichs,  behauptet  der  Vf., 
verdient  das  Marchfeld  wegen  feiner  natürlichen  An- 
lage zur  Kornkammer  einer  nahen  Haupt  ftadt  (Wiens), 
wegen  der  hohen  Stufe  von  Cultur,  zu  der  es  fich  er- 
heben liefs,  und  der  tiefen,  auf  der  es  fich  leider  be- 
findet, vorzügliche  Aufmerkfamkeit.  —  Es  ift  eine 
höchft  merkwürdige  ErSchcinung,  fährt  er  fort,  dafs 
gerade  der  an  Getreide  fruchtbarfte  Theil  Oeftreichs, 
der  dicht  vor  den  Thoren  von  Oeftreichs  Hauptftadt 
liegt,  in  Rückficht  auf  denZuftand  feiner  Einwohner, 
ihrer  Wirthfchaft,  Lebensart  und  Bildung,  weit  ent- 
ferntem Provinzen  der  Monarchie  fo  fehr  nachfteht. 
Mit  Freymütbigkeit  verbreitet  fich  der  Vf.  0  ber  dit 
Urfachen  diefer  Erfcheinung,  und  findet  fie  in  den 
jährliclun  Ueberfchwemmungen  der  Donau  tend  4er 
March,  die  bey  gehörigem  Ernfte  und  gutem  Willen, 
durch  Aufführung  von  Dämmen  leicht  verhindert 
werden  könnten ;  m  dem  Mangel  an  Bitumen ,  an  wel- 
chem zum  Theil  der  Boden  Schuld  ift,  der  an  vielen 
Orten  kaum  eine  Tiefe  von  einem  Schuh  und  zur  Un- 
terlage Schoder  hat,  welchem  Mangel  aber  auch, 
wenn  man  nur  ernfltick  wollte,  abgeholfen  werden 
könnte;  in  Aengfagdthieren,  von  denen  manche  Korn- 
felder und  Kleewiefen  verwüftet  werden,  in  den  g$- 
wUhnlichen  La  len  des  ackerbauenden  Standes ,  die  hier 
und  da  drückend  find;  in  der  Ueberfchwemmung  des 
LHndckens  mit  Schafen;  in  dem  Mangel  an  einer  guten 
Acker  •  Polizey  ,  im  der  Vermifchung  Deutfcker  Einwoh- 


mehrzu  erzählen  wiffen ,  als  dafs  er  Weyerziks  hiefs,  ner  mit  Slavifekeu,  und  in  dem  Ümftande,  daß  das 
und  ein  Mifanthrop  war.  In  Italien  —  bemerkt  der  Marchfeld  weit  fpater  als  das  übrige  Oeflreich  ein  (?#■• 
Vf.  —  wo  fich  fein  Talent  durch  den  Anblick  der  aenßand  der  Aufmerkfamkeit  der  Regierung  ward.  Von 
Ideale  erhöht,  und  veredelt  haben  würde,  hätte  er  fich  den  Slaven  des  Marchfeldes  bemerkt  der  Vf.  unter  an- 
Ruhm und  Reichthum  erworben;  in  Berchtesgaden  dem  auch  folgendes:  „Sie  befinden  fich  auf  einer 
ftarber  vor  Hunger.  Man  zeigt  noch  das  Haus,  das  noch  niederem  Stufe  der  Cultur  ab  die  Deutfchen 
•r  bewohnt  hatte,  und  erzählt,  er  habe  mit  Trotz 
das  Almofen  ausgefchlagen,  das  ihm  gutmüthigeMen~ 
fclien  oft  anboten.  Jene  Büfte  ift  nun  nach  der  Refi- 
denz  verfetzt  und  dafelbft  mit  der  Auffchrift  aufge- 
stellt worden :  Opus  moniicolae  Berthtesgadenfis  Wey- 
Um  durch  Verfertigung  von  Holz- 
zu  gewinnen,  vernachläffigen  viele 
ihre  Ländereven.  Wir  betrachteten, 
ie  Aecker  und  Wiefen  gelcbickter  und 
tbätiger  Handwerker,  und  bemerkten  anf  denfelber* 
deutliche  Spuren  der  Vernachläffigung.  Wir  Sahen 
fie  Brod  geniefsen,  das  in  andern  Gegenden  der  Bett- 
ler verfchmähen  würde.  Ree.  enthält  fich,  um  nicht 
au  wehiäuflig  zu  werden.,  einiges  aus  den  interelTan- 
ten  Nachrichten  des  Vfs.  über  die  Hoizfchläger  im 
Fürftenthiua  Berchtesgaden^  £0  wie  Über  den  Königs- 


erziks  dicti. 
waaren  mehr 


fagt  der  Vf. 


Marchfelder,  und  find  noch  unreinlicher  und  eigen- 
finniger  als  diefe;  zeichnen  fich  aber  als  ein  gröfseret 
und  Schönerer  Schlag  Men Sehen  und  durch  eine  ge- 
wiffeGaftfrevheit  gegen  Reifende  aus,  die  oft  im  Bette) 
des  Mannes  Platz  nehmen  müffen,  während  das  Weib 
auf  der  Erde,  und  die  Kinder  auf  den  Bänken  lie- 
gen." „Die  Tänze  der  Slavcp  zeichnen  fich  vor  de- 
nen der  Deutfchen  an  Lebhaftigkeit  und  Schöner  Grup- 
pirung  aus.  Auch  der  Anzug  der  Shmnnen  ift  viel 
reitzender  als  jener  der  Deutfchen.  —  DieSlaven  im 
Gebirge  des  benachbarten  Ungarns  haben  eine  Art 
Kuhreigen,'  der  dem  Schweizerischen  etwas  ähnlich 
ift;  wenn  er  ertönt,  legen  fie  fich  die  Hände  auf  die 
Schultern,  und  fangen  vor  Freude  nnd  Wehmuth  zu 
weinen  und  zu  heulen  an.  Auch  werden  fie,  wie  die 
meifteoGebirgs  Völker,  ftark  vom  Heimweh  befallen* 

Wir 
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ner  Intereffe  hati  Man  wird  durch  diefen  Auffatz 
Oberzeugt,  dafs  der  Vf.  nicht  Unrecht  habe,  wenn  er 
behauptet:  „Nirgends  wird  die  Tonkunft  fo  ausge- 
breitet betrieben,  fo  fehr  geliebt,  und  fo  eifrig  aus- 
geübt, als  in  Wien;  nirgends  wird  man  unier  den 
Liebhabern  auf  faft  allen  lnftrumcnten  fo  viele  vollen- 
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Wir  wünfchhm,  dafs  Jede  Provioz  der  Oeftreichifchen  Oeftrekh  1,  und  die  zur  EmvorMngmg  der  Flefrzucki 
Monarchie  auf  eine  ähnliche  Weife,  wie  hier  das  von  der  (Oeftreichifcben)  Staatsverwaltung  getroffinen 
Marchfeld,  mit  Sachkenntnifs  und  befcheidner  Frey-  neufUtt  Verjügungen:  von  —  s.  ( floris ).  In  Wien 
müthigkeit  gefchildert  würde.  Die  Xuinern  VI.  und  koftete  das  Pfund  Rindfleifch  noch  im  J.  tgas,  nur 
VII.  enthalten  eine  Ueberficht  dts  gegenwärtigen  Zu  7  Kreuzer,  feitdem  ift  es  bis  auf  18  Kreuzer  geftiegen, 
flandes  der  Tonkunft  in  Wien,  die  auch  für  Nicht  -  Wie-   und  dürfte  wähl  nueh  höher  fleigen,  da  nach  allen 

Seiten  hin  ein  merklicher  Mangel  an  Schiachtvieh 
herrfcht.  Der  Vf.  findet  den  Grund  davon  im  Allge- 
meinen in  einer  fichtbaren  Vernachl'dffigung  der  Lctnd- 
uirthfenaß.  Seine  Bemerkungen  verdienen  mit  Auf- 
merksamkeit gelefen  und  erntuich  beherzigt  zu  wes* 
den. .  Es  war  in  der  Tbat  hohe  Zeit,  dafs  die  Staats- 
dete  Ausübende  finden,  deren  manche  fich  den  Pro-  verwaltong  mehrere  Verfügungen  zur  Emporbringung 
fef/oren  diefer  Kunft  an  die  Seite-  fetzen  dürfen,  ja  der  Viehzucht  traf.  —  In  dem  Auffatze  Nr.  X  .,  über 
wohl  einige  fie  fogar  noch  übert reffen."  —  „Die  die  Errichtung  neuer  BUdungsanßalten  ßr  Cadeten  des 
Tonkunft,  heifst  es  ferner,  wirkt  hier  täglich  das  *.  k.  Militärs  wird  ganz  gut  bemerkt:  „ Seine Majeftät 
Wunder,  das  man  fonft  nur  der  Liebe  zufchrieb:  Sie  fey  überzeugt,  dafs  bey  dem  Fortfehreiten  der  immer 
macht  alle  Ständ/f  gleich.  Adelige  und  Bürgerliche,  höher  Zeigenden  Cultur  aller  Wiffenfchaften ,  eeiftige 
Fürften  und  ihre  Vafallen,  Vorgefetzte  und  ihre  TJn-  Ausbildung  die  Seele  des  Kriegers  fey,  und  alles  An- 
dringen pbyfifcher  Mafien  und  Hülfsguellen  gegen 
Geifteskraft  nicht  beftehen  könne."  Ganz  wahr  ift 
auch  am  Ende  die  Bemerkung:  „Dafs  der  Officier 
dem  Gemeinen  als  tägliches  Mutter  vor  Augen  ftehe 
und  ihn  felbft  bilden  folle;  dafs  jeder  einzelne  Officier 
im  Kriege  in  taufendfältige  Lagen  gerathe ,  wo  nicht 
perfönlicher  Muth,  fondern  einzig  Bildung  und 
Kenntniffe  ihn  und  feine  Truppe  retten,  and  oft  fo- 
gar dem  weit  überlegenen  Feind  gefährlich  machen  ; 
dafs  endlich  ein  Kriegsheer  fo  viele  Seelen  habe,  als 
es  gebildete  Officiere  zählt."  In  Nr.  XL  werden 
lefenswetthe  Nachrichten  Ober  Kitin' s  Privat  -  In. 
fiitut  für  die  Erziehung  und  Bildung  bünder  Kinder 
gegeben.  Mit  dem  beften  Erfolge  giebt  fich  Hr.  Klei» 
»n  Wien  fchon  feit  mehrern  Jahren  mit  der  Erzie- 
hung zweyer  blinden  Knaben  ab.  Wir  fthnmen  von 
Herzen  iu  die  Schlufsworte  des  Auffatzes  mit  ein: 
„In  einem  Staate,  wo  fich  bey  mancher  Gelegen- 
heit fo  viel  Gefühl  für  menfchlichea  Wohl  und  Web, 
fo  viel  Theilnahme  an  dem  Schick fale  der  Armen 
und  Unglücklichen,  und  fo  viele  Bereitwilligkeit 
zur  Erleichterung  menfehlichen  Elendes  offenbart, 
läfst  fich  erwarten ,  dafs  Hn.  Kletus  menfehenfrewnd? 
liehe  Bemühungen  nicht  ohne  Unter ftotzung,  vnJ 
feine  in  Hinficbt  auf  Bildung  von  Bünden  beb  er- 
worbenen Kenntniffe,  Verfahrungsarten  und  Oe- 
fchickJichkeiten  nieht  ohne  liberale  nnd  gerechte 
Würdigung  und  dankbare  Benutzung  bleiben  wer- 
den."    Hoffentlich  wird  Hr.  Klein  bey  feiner  bey- 
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tergebene  fitzen  an  Einem  Pulte  bev rammen,  und  ver- 
gelten Über  der  Harmonie  der  Töne  die  Disharmonie 
des  Standes.  Dem  ausübenden  Mofiker  öffnen  fich 
alle  Palläfte  und  alle  Börfcn  (indefs  find  dem  Ree 
mehrere  treffliche Tonküuftler  in  Wien  bekannt,  die, 
Im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  darben).,  und  der 
Componift  von  einiger  Bedeutung  wird  mit  all*  der 
Auszeichnung  behandelt,  die  er  fich  nur  wünfehen 
kann,  was  bey  manchem  diefer  Herren  fehr  viel  tagen 
will.  Ausübung  der  Tonkunft  ift  hier  zu  einem  fle- 
henden und  unentbehrlichen  Artikel  in  der  Reihe  der 
Kenntniffe  geworden,  welche  nur  einigermafsen  ver- 
mögende Aeltern  ihren  Kindern  lehren  laffen.  Man 
würde  erfteren  das  Gegentheil  als  eine  unverzeihliche 
Vcrnachläffigung  in  der  Erziehung  ihrer  Familie  an- 
rechnen, und  wirklich  ift  es  eine  Art  von  Seltenheit 
geworden,  einen  Jüngling  oder  ein  Mädchen  aus  ei- 
nem Haufe  des  gebildeten  Mittelftandes  zu  fehen,  wei- 
chem diefe  Kunft  fremd  geblieben  wäre. "  Es  werden 
nun  die  in  Wien  lebenden  Componiften  und  die  vor- 
züglichften  Dilettanten  auf  den  meiden  mufikalifchen 
Instrumenten  aufgezählt  und  charakterifirt.  Ihre  Zahl 
ift  in  der  That  fehr  grofs,  und  unter  ihnen  glänzen 
mehrere  der  erften  Kflnftler  der  muGkalifchen  Welt  — 
tin  Mozart,  Haydn,  Satieri.  van  Beethoven,  Albrechts- 
btrgtr,  Hummel,  Kozehtch,  Eberl,  Weigl  u.  f.  w. 
S.  51.  wird  bemerkt:  „Die  Dilettanten  des  Claviers 
geniefsen  den  Stolz,  Ihre  Majeftät,  die  Kaiferin» 
höchtf  deren  Mufikmeifter  der  Abbe   Gtlineek  zu 

feyn  das  Glück  hatte,  und  deren  Spiel  alle  wünfehens-  failswOrdigen  Unternehmung  von  Seiten  des  Aerariums 


nnd  bewundernswürdigen  Eigen fc haften  vereint,  der 
Frau  Erzherzogin  Ludovika  kaif.  Hoheit,  welche  mit 
eben  fo  viel  Gefchmack  als  Präcifion  fpielt,  und  Seine 
kaif.  Hobeit,  den  Erzherzog  Rudolph,  Coadjutor  von 
Ollmütz,  an  ihrer  Spitze  zu  haben,  einen  Prinzen, 
der  mit  dem  vollendetften  Vortrage  die  Gabe,  jede 
neue,  aurh  noch  fo  fchwere  Mufik,'  ohne  Anftand  zu 
fpielen,  und  die  tiefften  Kenntniffe  des  Geoeralbaffes 
and  Contrapunkts  verbindet.''  In  Nr.  IX.  befindet 
fich  ein  intereffanter  Auffatz:  Utber  die  gtflitgentn 
Prtife  der  Lebensmittel,  bt/onders  des  FHfchet  (in 


eine  angeroeffene  Unterftützung  geniefsen.  Anf- 
fchlüffe  hierüber  würden  manchem  Lefer  der  vater- 
ländifchen  i Blätter  angenehm  feyn.  Wir  übergehen 
die  kleineren  Auffatze,  welche  die  bisher  erichie- 
nenen  Numern  diefer  Blätter  enthalten ,  mit  Still- 
schweigen, und  wünfehen  nur  noch,  dafs  diefe 
Zeitfchrift  von  Seiten  des  lefenden  Poblicums  nnd 
der  beytragendeo  Gelehrten  und  Gefchäftsmänner 
die  nölhige  Unterfiütznng  erhalte,  nnd  fich  zu  ei- 
nem wahrhaften  National- Blatte  erbebe.  Die  Re- 
daktion wird  übrigens  wohl  tbun,  wenn  fie  in  Zu- 
kauft 
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kunfr  bey  der  Sorge  fflr  die  Solidität  des  Inhaltes, 
doch  auch  auf  kleinere  Auflatze,  und  auf  mehr  Mao- 


aichfaltigkelt  und  auf  fotche  Lefef 
die  unterhalten  l'ejrn  wollen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Akadeniieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

.m  4.  Auguft  hielt  die  Königliche  Akademie  der 
H'tffenfehafien  zu  Berlin ,  zur  Feyer  des  Geburtstages 
Sr.  Majeftät  des  Königs,  eine  öffentliche  Verfamtnlung. 


Hr.  Geb.  Rath  Wolf  aber  denkwQrdige  milde  Stiftuo« 
gen  im  Alterthume,  nach  Infchriften  und  Massen. 


Nach  der 


Hede 


ite  der  beftandige 


Seoretdr ,   Hr.  Geh.  Kabinetsrath  Lombard,  die  neuen 
Preisfragen  für  das  Jahr  ig  10.  bekannt.    Die  erfte  die-* 
Jer  Fragen,   von  der  mathematifchen  Klaffe  aufgege- 
ben, ift  folgende:  «Es  weide  eine  vollftändige  Theorie 
des  Stobbebers  (Bilier  kydraulique)  angegeben,  bey 
welcher  zugleich  eine  mit  den  Erfahrungen  oberein- 
ftimmende  Theorie  der  Adhäfion  des  Waffers  zum 
Grunde  liege.    Es  können  hierbey  theilj  eigne,  theils 
fchon  vorhandene  Verfuche  benutzt  werden.    Auf  je- 
den Fall  lind  aber  die  Refultate  des  Calculs  mit  Erfah- 
rungen zu  vergleichen.  **  —    »Man  wQnfcht  —  fo  ftellt 
die  philologifche  Klaffe  die  zweyte  Frage  euf  —  eine 
liißorifch*  kritifebe  Darftcüung  von  dem  Senat  der 
Amphiktyonen ,  wodurch  defleo  Zweck  und  Gewalt« 
dieGräozen  feiner  Wirkfainkeit  und  fein  EinAufs  auf  die 
Politik  Griechenlands,  genauer  und  umfänglicher,  ala 
bisher  gefcheben,  entwickelt  werde,  mit  möglichster 
Unterfcheidung  der  Zeitalter  feiner  En tftebung,  Blüthe 
und  feines  Untergangs."  —  Nach  jenen  Anzeigen  pro* 
klamirte  der  beftändige  Secretär  mehrere  neugewiblte 
Mitglieder  der  Akademie.    Als  ordentliche  Mitglieder 
find  aufgenommen  worden:    1)  in  die  phyfikalifche 
Klaffe,  die  Geheimen  Räthe  Hnn.  HtrmbflSdt  und  Kar flen, 
Hr.  von  Buch  und  Hr.  Profeffor  Emu«;  j)  in  die  matbe- 
onatifche  Klaffe,  Hr.  Geb.  Oberbeorath  Eytelweiu  und 
Hr.  Prof.  Fifcher,  und  3)  in  die  philologifche  Klaffe, 
die  Hnn.  Profefforen  Spa/ding  und  Buttmann,  welche 
fammtlich  Ehrenmitglieder  der  Akademie  waren.  Da- 
gegen find  zu  Ehrenmitgliedern  ernannt :  Se.  Excellenz 
der  General  -  Intendant,  der  Kaifeti.  Franzöfifchen  Ar- 
mee, Mitglied  deiKaifer).  Inßtiuts,  Hr.  Duruc  der  Kö- 
aigl.  Gefandte  zn  Korn ,  Hr.  von  Humboldt ;  Hr.  Bergrath 
Werner  in  Freyberg-,  Hr.  de  U  Place ,  Senator  in  Paris; 
der  Präfident  der  Akademie  der  Wiffenfchaft en  in  Mün- 
chen, Hr.  Jacobi,  und  Hr.  Geh.  Rath  Uhden  in  Ber* 
lin.  —    Hierauf  las  Hr.  Geh.  Rath  Erman  ober  das, 
was  fe'rt  Stiftung  der  Akademie  die  philologifche  Klaffe 
geletftet,  eine  erfte  Abhandlung,  und  nach  ihm  Hr. 
Prof.  Burja  über  die  Bildung  einer  allgemeinen  philöfo* 
phifeben  Sprache,   Hr.  Geb.  Obertribunalsrath  Klein 
Aber  die  Frage:  wie  muffen  unfere  Vorftellungen  und 
Uehcrzeugungen  befch äffen  feyn,   wenn  fie  auf  den 
Willen  wirken  und  in  Theten  übergehen  Collen?  und 


Die  innerhalb  den  Grenzen  der  Wetterau  wohnen- 
den Na.turforfcher  haben  Geh  zu  einer  Gcfellfchaft  ver- 
einigt, deren  Zweck  die  Cultur  der  vatetlandiFcliea 
Naturkunde  in  ihrem  ganzen  Umfange  und  die  Erwtt« 
terung  diefer  Wiffenfchaft  überhaupt  ift.  Diefe  Sc ci etil 
nennt  fich:  fVetterauifcke  Gefellßhaft  für  die  gtfautmtt  Na- 
turkunde.  Die  Gründer  derfelben  find:   in  Afchaffeo- 
bürg,  die  Hnn.  S.  L.  Bellten,  NT.  J.  ßralim,  C.  Gerßer, 
J.  J.  Hoffmann  ,  Dr.  £.  v.  Knod,  Na«,  T.  Pauli,  At.  Strtü 
ter,  v.  Straut ,  S.  F.  Thelemann,  und  C.  J '.  Hlndifchmanu ; 
in  Bieber,  Hr.  C.  Lt  Schmidt ,  in  Dannftddt ,  Hr.  Dr.  G. 
Becker  ,  in  Frankfurt,  die  Hnn.  Di.  Engilmann,  Dr.C.  Hi 
Graftutann ,    Dr.  J.  G.  D.  Meiler,    Dr.  J.  G.  Ktuburt, 
Dr.  J.  H.  M.  Poppe ,  C.  Ritter ,  Dr.  J.  Scherbmt  und  Dr.  C. 
Wentel;  in  Hanau,  die  Hnn.  G.Gärtner,  Dr.  J.H.Kojp, 
Dr.  J.  P.  A.  Leitltr,    C.  C  Leonhard,    C.  F.  Metz  und 
J.  H.  Sckaumburg ;  in  Idftein,  Hr.  C.  P.  C.  Stern  und  in 
Offen bacb  die  Hnn.  P.  C.  Hoffmann  und  Dr.  ß.  Meyer. 
Der  Hauptfitz  der  Gefellfchaft  ift  in  Hanau,  hier  wer- 
den auch  die  naturbiftorifeben  Sammlungen  und  die 
Bibliothek  der  SocieUt  aufgeflelU.   Die  Gcfellfchaft 
wählte  bey  ihrer  erflen  am  10.  Auguft  d-  J.  gehaltenen 
Sitzung  zu  Directoren:    die  Hnn.  Gärtner ,  Botaniker 
zu  Hanau,  und  Hofratb  Dr.  Meyer  zu  Offenbach,  und 
zu  Secretären,  die  Hn.  Leonhard,  KammerafTeffor  und 
Profeffor  Dr.  Kopp  zu  Hanau.    Die  Verbindlichkeiten, 
zu  welchen  fich  ein  jedes  active  Mitglied  der  SocietJt, 
durch  .Genehmigung  ihrer  Gefetze  verpflichtet,  läfit 
die  Erreichung  ihres  Zweckes  mit  Gewißheit  erwarten, 
und  mit  vollem  Rechte  kann  fich  die  Wiffenfchaft  aus 
der  Vereinigung  jener  Manner,  welche  fchon  jetzt  mit 
den  gröfstenNaturforfchern  dos  In  -  und  Auslandes«  >ü 
Verbindung  liehen,    die  erfreul'tchften  RefulÜtja  »er- 
fpreeben.  _ .  ;  /  \ 

II.  Beförderungen; 

Hr.  Joh.  Jak.  Ludw.  Degen,  bisher  Pfarrer  zq  Pa- 
Echendorf,  hat  die  Stadl  pfarrey  Lauf  in  dem  Karn- 
bergifchen  Gebiete  erhalten. 

Hr.  Laouh.  Stephan  Meißer,  bisheriger  Candidat  dei 
Predigtamis  und  Mjtredacteur  der  in  Nürnberg  «wfchri- 
nenden  politifchen  Zeitung  nCorreJpondetit  von  wtd  fltt 
Drtttftk/aud"  von  welcher  alle  Tage,  felbft  am  Sonntag« 
ein  Foliobosen  geliefert  wird,  hat  die  König).  Bayerfehl 
Pfarrey  zu  Kalchreut  im  Nürnbergifcben  angetreten. 
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Sonnabends,   dtn  10.  September  i8o8- 
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Devehtbii,  b.  Karfenbergh :  gfoan.  Htnrisi  Part  au, 
Theo!.  Doct-  et  ling.  Orient,  atque  Antiq.  facr. 
Prof  elf.  in  Acad.  Härder?.,  commentatio  de  immor- 
talttatis  ac  vitae  futurae  notitiis  ab  atiliquij/mo  ffobi 
feriptore  im  fuos  ufus  adhibiüs.  Accedit  Jermo 
jfobi  de  favientia  mortutt  magis  cognita  quam  vivis, 
ßve  gobeidis  cap.  XX MI,  pkilologke  et  eritice  Hin- 
ftrateuet.  1807-  3*7  S.  gr*  8- 

Diefe  lefentwertbe  Abhandlung  ift  der  Vorläufer 
einer  neaen  Bearbeitung  des  Hiobs,  womit  der 
Vf.  feit  einiger  Zeit  befcbäftigt  ift.    Er  entfchlofs  Geb, 
dem  Pubb'curo  einftweilen  eine  Probe  davon  vorzule- 
gen, und  wählte  dazu  das  27.  Kapitel,  worin  er  eine 
deutliche  Spur  vori  dem  Glauben  an  Unsterblichkeit 
und  ein  künftiges  Leben  fand.   Diefs  veranlagte  ihn, 
die  älteften  Vorftellungen  und  Behauptungen  von  dem, 
was  der  Menfch  nach  diefem  Leben  zu  erwarten  habe, 
genauer  zu  Unteraichen,  und  mit  dem,  was  im  Hiob 
vorkommt,  zu  vergleichen.   Das  Refultat  diefer  Un- 
terfuchung  liefert  er  S.  1  —  225.    1°  der  Einleitung 
wird  bemerkt,  wie  verfchieden  von  jeber  die  wichtige 
Frage:  ob  die  Lehre  von  einem  k anfügen  Leben  in 
dem  Buch  Hiob  enthalten  fey,  oder  nicht,  fey  beant- 
wortet worden.  Unter  den  Juden  behauptete  unter  an- 
dern Rafchi,  dafs  Hiob  Hie  Auferftehung  der  Todten 
läugne.    Unter  den  Chriften  waren  fenon  Didymus 
Alexandriens  und  Chryfoßomus  ebenfalls  diefer  Mei- 
nung, und  in,  neuern  Zeiten  fprechen  auch  Grotins, 
Oerie us,  Warburton,  Eichham,  ff.  A.  Schultens  und 
mehrere  andre  dem  Hiob  die  Hoffnung  eines  künftigen 
Lebens  ab.   Andre  hingegen,  z.  B.  Michaelis  und  Nie- 
neuer  *  fanden  diefen  Glauben  an  Unsterblichkeit  und 
ein  künftiges  Leben  in  dem  Buch  wirklich  gegründet 
und  mit  dem  ganzen  Plan  deffelben  völlig  übereinftim- 
jnend.  Der  Vf.  felbft  war  anfangs  geneigt,  denjenigen 
beyzntreten,  die  dem  Hiob  die  Hoffnung  der  Unfterb- 
lichkeit abfprechen ;  aber  bey  fortgefetztem  genauem 
Studium  diefes  uralten  Gedichts  wurde  er  immer  zwei- 
felhafter, und  -zuletzt  fand  er  fieh  bewogen,  die  andere 
Meinung  vorzuziehen.   Die  Abhandlung  felbft  befteht 
aus  xwey  Hauptt heilen.  Der  erfle  Theü  handelt  von 
der  Kenntnifs  der  Unfterblichkeit  und  des  künftigen 
Lebens,  die  der  alte  Verf.  des  Buchs  Hiob  bereits  vor- 
fand und  alfo  haben  konnte.   Er  enthält  acht  Kapitel, 
worin  die  verfebiednen  Spuren  in  dem  entfernten  Al- 
terthum aufsefucht,  geordnet  und  nachher  mit  den 
A.  L.  Z.  i»08.    Dritter  " 


Aeufserungen  im  Hiob  verglichen  werden.   In  dem 
erflen  Kapitel  wird  Oberhaupt  aus  der  allgemeinen  Ver- 
breitung des  Glaubens  an  Unfterblichkeit  gezeigt,  dafs 
man  dem  Vf.  des  Hiobs  die  Kenntnifs  davon  kaum  ab- 
fprechen könne.   Das  zweyte  Kapitel  bandelt  von  der 
Kenntnifs  der  Unfterblichkeit  und  des  künftigen  Le- 
beps  bey  den  älteften  Völkern,  die  dem  Vf.  des  Hiobs 
bekannt  waren,  und  zwar  von  den  Kenntniffen  der 
Araber  hievon.    Hr.  P.  ßndet  keinen  Grund  zu  be- 
haupten, dafs  die  Hoffnung  der  Auferftehung  erft 
durch  die  Juden  und  Chriften  nach  Arabien  gekom- 
men fey.   Cm  das  hohe  Alter  diefes  Glaubens  an  ein 
künftiges  Leben  zu  erweifen,  beruft  er  fich  auf  die 
vnn  Schultens  herausgegebene  memumenta  vetußiora 
Arabiae,  welche  die  Araber  felbft  in  den  Zeiten  der 
Aditen ,  der  älteften  Bewohner  des  glücklichen  Ara- 
biens, fetzen.    In  einem  diefer  Gedichte,  bey  Schul* 
tens  S.  6ft. ,  wird  ausdrücklich  der  Religion  des  Hud 
und  des  Glaubens  an  die  Auferftehung  und  ein  künf- 
tiges Leben  gedacht.   Allein  Ree  zweifeit  doch  febr, 
ob  fich  daraus  mit  Recht  folgern  lafie,  dafs  diefer 
Glaube  bereits  vor  dem  Verf.  des  Hiobs  in  Arabien 
herrfchend  gewefen  fey.   Das  Fragment  fcheint  viel- 
mehr von  den  Zeiten  der  Joktaniden  oder  Hemeriten, 
über  welche  eine  geraume  Zeit  Könige  herrfchten, 
die  fich  zum  Judenthum  bekannten ,  zu  verfteben  zu 
feyn.   Auf  diefe  Weife  würde  fich  aber  daraus  weiter 
nichts  beweifen  laffen,  als  dafs  man  unter  der  Herr- 
fchaft der  Juden  in  Arabien  an  eine  Auferftehung  und 
ein  künftiges  Leben  geglaubt  habe.   Von  den  älteften 
Zeiten  vor  Hiob  kann  die  Rede  nicht  feyn ;  die  gött- 
lichen Gefetze  der  Reli  gion  des  Hud  charskteriiiren 
in  dem  Gedicht  gar  zu  deutlich  den  Mofeismus,  der 
hier  die  Religion  des  Hud  oder  Heber  genannt  wird. 
Die  übrigen  ßeweife  oder  Spuren  Von  dem  Glauben 
der  Araber  an  ein  künftiges  Leben ,  die  aus  dem  Ko- 
ran und  Motanabbi  angerührt  werden ,  find  zu  neu ; 
er  müfste  folglich  mehr  hiftorifch  begründet  werden. 
In  dem  dritten  Kapitel  wird  von  der  Kenntnifs  der  Un- 
fterblichkeit bey  den  Aegypten,  in  fo  weit  fie  aus 
Herodot,  Diodor  aus  Siemen  und  Plutarch  gefchöpft 
werden  kann,  gehandelt.     Um  die  Verfchiedeuheit 
der  Nachrichten  diefer  Schriftft eller,  die  Mosheim  ver- 
gebens zu  vereinigen  fuchte,  zu  erklären,  wird  erin- 
nert, dafs  eine  doppelte  Form  der  Unfterblichkeits- 
Lehre  bey  den  Aegypten!  Statt  gefunden  habe,  die 
philofophifche  und  nie  gemeine.   Die  Lehre  von  der 
Metempfychofis ,  die  bey  den  Aegyptiern  zuerft  auf- 
kam, gehörte  eigentlich  zur  höhern  Philofophie  der 
L  Prie- 
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Priefter,  die  Meinung  von  der  Unterwelt  aher  zu  dem  aus  einer  göttlichen  Offenbarung,  die  aber  durch  die 

Volksglauben,  wornach  fich  die  Priefter  felbft  öffent-  '  Fortpflanzung  immer  mehr  eutftellt  worden,  entftan- 

licb  richteten,  ob  fie  gleich  diefen  Volksglauben  im  den  fey.     Das  ßtbtnte  Kapitel  bebandelt  deswegen 

Herzen  verwarfen,  und  insgeheim  ihre  Schüler  eines  die  Lehre  von  der  Wiederherftellung  des  Lebens  und 

andern  belehrten.    Im  vierten  Kapitel  wird  naher  un-  dem  Untergang  der  Welt,  die  aus  göttlicher  Offen- 

terfucht,  wie  zu  den  Zeiten,  da  der  Verf.  des  Hiobs  barung  abzuleiten  fey,  und  bey  den  Hebräern  am 

lebte,  die  Aegypter  von  der  Unfterblichkeit  dachten,  reinften  erhalten  wurde.     In  dem  folgenden  achten 

Aus  dem,  was  Diodor  und  Plutarch  von  der  Volks-  Kapitel  kommt  Hr.  P.  auf  den  Verf.  des  Hiobs  zurück, 

meinung  fagen,  können  wir  noch  nicht  fchliefsen,  dafs  und  zeigt,  dafs  die  beffern  Kenntnifl'e  vom  Untergang 

15  oder  16  Jahrhunderte  früher  eben  folche  Vorftellun-  der  Welt  und  der  Rückkehr  ins  Leben  ihm  nicht  un- 

cen  unter  den  Aegypten»  geherrfcht  haben.     Jene  bekannt  gewefen  fey.  Hr.  P.  hält  den  Verf.  des  Hiobs 

Nachrichten  werden  daher  forgfältig  mit  andern  altera  für  einen  Hebräer,  der  in  der  Nachbarfchaft  von 

Spuren  verglichen.   Das  Refultat  von  allem  ift  kürz-  Aegypten  und  Idumäa  lebte,  und  zwar  für  einen, 

lieh  diefcs:  Nach  der  uralten  Volksiueinuug  giengen  lfräetiten  in  dem  Lande  (»ofen,  zur  Zeit  der  Dienft- 

die  Seelen  der  Verftorbenen  zur  Unterwelt,  und  be-  barkeit  der  lfraelitcn  in  Aegypten.    Daratis,  fagt  er, 

fanden  fich  dafelbft  ohne  Unterfchied  beyfammen  in  laffe  fich  erklären,  dafs  er*  nicht  allein  vieles  von 

einem  trauernden  Zuftande  wegen  der  Erinnerung  an  Aegyptern  und  Arabern  entlehnt   habe,'  fondern 

den  Verluft  des  Lebens.     Die  Laftcrhaftcn  wurden  auch  diel Iebraifche  Sprache  gebrauche,  die  fich. aber 

zwar  nicht  eigentlich  und  befonders  beftraft,  aber  zum  Arabischen  Dialect  hinneigt;  daraus  fehc  man, 

doch  trugen  fie  ein  Zeichen  der  Schande  an  fich,  wo-  wie  in  dem  Gedicht  folche  Begriffe  von  Gott  und  fei- 

.dtirch  fie  /Ich  befleckt  hatten.    Nach  der  Meinung  der  nem  Umgang  mit  den  Menfchen,  von  der  Natur  und 

riitlofophen  gab  es  keine  Strafen  und  keine  Belohmin-  Schöpfung  des  Menfchen,  wie  fie  nur  der  Ifraelit  ha- 

geii.    Diejenigen,  welche  diefes  Leben  verliefsen,  ka-  ben  konnte,  vorkommen;  daraus  fey  es  einleuchtend, 

inen  in  diu  höhern  ätherifchen  Gegenden  und  gelang-  warum  mau  in  Iliob  fo  häufige  Anfpiegelun^en  auf 

ten  2u  gröfserer  Einficht  und  GlücklVligkeit,  doch  den  unglücklichen  und  traurigen  Zuftawlder  Sklaven 

trügen  die  Lafterhaften  das  fichtbare  Kennzeichen  ih-  und  auf  die  graufame  Behandlung  und  Unterdrückung 

rcr  Schande  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  an  fich.  der  Tyrannen  findet.    Auf  diefe  Weife  kannte  alfo 

Nach  den  Zeiten  Homers  kam  die  eigentliche  Lehre,  der  Verf.  des  Hiobs  die  reinem  Begriffe  von  dem  küuf- 

von  der  Metcmpfvchofi.s  auf,  nach  welcher  die  Seelen  tigen  Leben,  welche  die  Hebräer  einer  nähern  Üffen- 

der  Lafterhaften  dadurch  geftraft  wurden,  dafs  fie  auf  barung  verdankten,  und  auch  die  Vorftellungen  der 

der  Erde  bleiben  und  iu  die  Thiere  wandern  mufsten.  benachbarten  Völker. 

In  dem  Verfolg  kommt  nun  der  Vf.  auf  die  mit  den         Der  zweyte  Theil  der  Abhandlung  befchäftigt 
Erwartungen  des  .Menfchen  nach  dem  Tode  verwand-  fich  nun  mit  den  Spuren  und  dem  Gebrauch  der  älte- 
ten  Materien.     Das  fünfte  Kapitel  handelt  von  dem  ften  Lehre  von  der  Unfterblichkeit  und  dem  künfti- 
Untcrgang  und  der  Erneuerung  dec  Welt,  nach  der  gen  Leben  in  dem  Buche  Hioh,  und  zwar  wird  in  der 
Meinung  der  alten  Orientaier  und  befunders  der  Aegy-  trßeu  Abtheilung  in  drey  Kapiteln  von  der  Kenntnifs 
|)!er.  Die  Meinung,  dafs  die  gegenwärtige  Welt  nicht  diefer  Lehre,  wie  man  fie  in  diefem  Buche  findet,  ge- 
immer  fo  bleiben,  fondern  dereiuft  erneuert  werden  handelt,  und  darauf  in  der  zwtyten  Abtheilung  von 
würde,  ift  fehr  alt  und  unter  den  Völkern  weit  ver-  der  Befchaffenheit  diefer  Kenntnifs  in  Hinficht  auf 
breitet  worden.   Sie  ftammt  aus  dem  Orient  her  und  den  ganzen  Inhalt  und  die  Abficht  des  Gedichts  gere- 
gehörte ohne  Zweifel  zur  Philofophie  der  Aegypter.  dct.    Das  erfle  Kapitel  der  erfttn  Abtheilung  handelt 
Hier  wurde  fie  zuerft  aftronomifch  berechnet.    Das  von  dem  Zultand  derTodten,  wie  er  im  Hiob  be- 
feckstt  Kapitel  redet  von  der  Rückkehr  in  das  Leben  fchrieben  wird.    Der  Verf.  deffelbeo,  der  in  der  Nähe 
nach  der  Meinung  der  Alten  und  befonders  der  Aegy-  Aegyptens  und  Arabiens  wohnte;  redet  mehrmals 
pter.     Dafs  die  Aegypter  bey  der  Eiubalfamirung  von  'einem  befondern  Ort,  worin  die  Verftorbenen 
und  dem  Begräbrdfs  eine  befördere  Sorgfalt  gegen  die  aufgenommen  werden,  von  einem  Swa,  wovon  meh- 
Todten  bewiefen,  ift  bekannt.  Der  Grund  davon  war  rere  Benennungen  vorkommen.    Der  Begriff  von  die- 
der  Glaube  an  eine  Rückkehr  in  das  Leben  nach  einer  fem  Ort  ift  zwar  genau  mit  dem  Begriff  des  Grabes, 
langen  Reihe  von  Jahren  und  zwar  in  diefes  irdifche,  woTaus  er  entltanden  ift,   verbunden;  aber  doch 
aber  weit  glücklichere,  Leben,  wo  fie  mit  Freunden  dachte  Geb  der  Dichter  unter  diefem  Ort  etwas  vom 
und  Verwandten,  wie  vorher  wieder  zufammen  leben  Grab  ganz  verfchiedenes.     Nach  feiner  Vorftellung 
würden.    Eben  deswegen  waren  fie  fo  forgfältig,  die  war  er  tief  unter  dem  Grund  des  Meers,  mit  Thoren 
Körper  vor  dem  Untergang  zu  febützen  und  aufzuhe-  am  Eingang  verfehen,  und  ganz  finftcr,  fo  dafs  felbft 
wahren,  damit  diefe  defto  gefchickter  fevn,  die  See-  der  Mittag  dort  wie  die  finftere  Mitternacht  war.  An 
Jen  wieder  aufzunehmen.    Zulegt  bemerkt  der  Vf.,  den  Waffern  dafeibft  ^wohnen  die  srusn  oder  riefen- 
dafs  es  nicht  wohl  zu  erklären  fey,  wie  die  Menfchen  artige  Schatten,  weil  man  fich  diefe  gröfser  als  die 
2u  der  Hoffnung  der  Wiederkehr  ius  Lehen  und  auf  gewöhnliche  Mcnfchengröfte  dachte.     Diefen  wird 
die  Idee  von  dem  Untergang  und  der  Erneuerung  der  nicht  allein  die  Seele  »s:,  fondern  auch  "^2  eine  Kör- 
Welt  in  dem  hohen  Allertlium  gekommen  feven,  pergefla!t  beygelegt.    Sie  werden  durch  gewilTe  Af- 
ween  man  nicht  annehme,  dafs  diefes  urfprüngüch  fette  eifchütlert,  können  mit  einander  reden,  und 
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das  Andenken  an  die  Dinge  diefer  Welt  bleibt  ihnen,  für  feine  Meinung  eine  Stelle  in  der  Rede  des  Zopbat 


Diefes  Todtenreich  ift  zwar  Gott  unterworfen ,  doch 
ift  ein  befondrer  Fürft  oder  furchtbarer  König  über 
daffelbe  gefetzt,  nämlich  der  Tod,  dem  der  Dichter 
auch  einen  Erftgebornen  und  andre  Kinder  beylegt. 
Der  Zoftaod  derjenigen ,  die  fich  in  diefem  Todten- 
reich befinden ,  ift  zwar  Oberhaupt  fehr  traurig,  in- 
dem 6e  an  diefem  finftern  Ort  von  den  Zurückgelaffe- 
nen  getrennt  find  und  nichts  erfahren,  aber  in  anderer 
Rückficht  ift  diefer  Ort  doch  den  Lebenden  felbftwün- 
fcheuswertb.   Hiob  felbft  betrachtet  ihn  nicht  allein 
als  den  Ort,  wo  der  Menfch  von  allen  Befchweiden 
und  Mühseligkeiten  des  Erdenlebens  ruht,  und  wo 
alle  Ungleichheit  unter  den  Menfchen  aufhört,  fon- 
derri  erhebt  fich  auch  aber  den  gewöhnheben  Volks- 
begriff und  erheitert  fich  mit  dem  Gedanken,  dafs 
die  Menfchen  in  ihrem  Zuftand  nach  dem  Tode  zu 
beffern  Einfichten  gelangen.    Die  hierher  gehörigen 
Stellen  werden  alle  angezeigt  und  kurz  erläutert.  Ei- 
nige einzelne  Erklärungen  wollen  wir  ausheben.  Z.  B. 
Hiob  30,  2t.  wird  von  dem  feitenern  aew  bemerkt, 
dafs  es  hier  in  der  Bedeutung  animo  infeßo  et  hoflili 
aggredi  zunehmen  fey.   Eigentlich  heifse  es  de/ormis, 


afptet»  fuit,  die  Bedeutung  aggredi  werde 
aber  auch  durch  das  Arabifche  beftätigt.-  Oer  Hebräer 
gebrauche  fonft  das  Wort  vom  feindfeJigften  Hais,  der 
fich  im  Geficht  und  im  ganzen  Benehmen  zeige.  Hr.  P. 
Ober  fetzt  daher  vioienta  tnanu  aggrederis  me.  Diefe 
Bedeutung,  die  allerdings  der  gewöhnlichem  Ueber- 
fetzung  oaifli  vorzuziehen  ift,  fcheint  auch  mehrern 
alten  Ueberfetzern  bekannt  gewefen  zu  feyn.  V.  22. 
wird  ebenfalls  richtig  bemerkt,  dafs  das  hier  vorkom- 
mende rrtwn  nicht  einerley  fey  mit  .•wir».  Hr.  P.  lieft 
mit  andern  Punkten  nyrn  und  hält  es  für  einerley  mit 
n»rren,  eigentlich  ftrepitus  und  hier  proceüo  ßrepens, 
alsdann  ftene  auch  3»  eigentlich  fluemare  vehementius, 
hjer  fchicklicher.  Er  überfetzt  daher  violenlae  pro- 
tellae  me  tradis  jactandum*  Der  24.  V.  ift  überfetzt: 
Enunvero  in  tumutum  meum  Ute  manum  non  immittet: 
quando  orcus  Ejus  me  ttntbit,  ibi  refpirmbo.  \nS  wird 
als  advtrbimm  loci  genommen,  wie^un  2  Sam.  1,  10. 
Kap.  3,  14.  wird  mann  vom  Grab  verftanden,  eigent- 
lich reftetionts  von  sin  refeeuit,  hier  atdificia  major a 
ac  fpltndidiora,  in  quibus  dtpoßti  mortui  ab  ipfo  vivorum 
omkium  confpectu  refecti  tränt.  will  der  Vf. 

cwi  mit  Schulten*  in  der  Bedeutung  irreqnieto  motu 
jattaU  überfetzen,  oder  noch  lieber  O'Jfeno  das  Par- 
tieip  in  Hophal  lefen ,  fo  dafs  das  fehlende  e  mit  dem 
vornergehenden  Dt  zu  ergänzen  wäre;  Ree.  findet 
diefes  aber  gefucht  und  unnöthig;  er  würde  lieber 
tiberfetzen:  Ibi  adßictorum  eeffant  miferiae ,  ibi  qviefeunt 
dtfejft  malit.   Am  Schlufs  des  Abfchnitts  macht  Her 
Vf.  noch  die  Bemerkung:  man  finde  zwar  im  Hiob 
nicht,  dafs  er  von  Strafen,  die  im  Todtenreich«  ge- 
bflfset  werden  müfsten,  rede,  aber  doch  fey  es  kaum 
zu  vermuthen,  dafs  ein  Schriftfteller,  der  den  Ver- 
dorbenen gröfsere  Einfichten  als  den  Lebendigen  bey- 
legte  und  fo  erhabene  Begriffe  von  der  Würde  der 
Tugt*nH  hatte,  gar  keinen  Unterfchied  zwifchen  Gott- 
lofeu  und  Frommen  geahndet  habe.  Auch  findet  Hr.i>, 


Kap.  20,  11.,  welche  er  -überfetzt :  Ejus  tnembra  plena 
funt  fcelernm  notis,  quae  ipfi  inhaerent  decumbenti  in 
pulvere,  mesv  wird  ganz  richtig  vom  gauzeu  Kör- 
per, oder  vom  Bild  des  Körpers  der  Verftorbenen 
erklärt,  und  oder,»  wie  P.  Jiebsr  punktirt, 

o^olSv  find  nohte  imprtjpxe,  inhtxerenies*  turpes  naevu 

Von  talS»  p^lc  oder  ßgnum,  ttots  impreffa.  — 

Im  zweyien  Kapitel  wird  von  der  Hoffnung  der  Rück- 
kehr in  das  Leben  gehandelt,  welche  von  Hiob  ver- 
worfen wurde.  Es  kommen  mehrere  Stellen  vor,  wo 
fich  Hiob  ausdrücklich  g-*:.;on  diefe  Hoffnung  und  zum 
Theil  ausführlich  und  felir  beftiramt  erklärt.  Die 
hierher  gehörigen  Stellen  find  Kapitel  10,  21.  16,  22. 
7,  7 —  10.  14,  7  —  12.,  befonders  merkwürdig  find 
die  beiden  letztem.  Hiob  la'ugnet  hier  nicht  die  Auf- 
erltehung  überhaupt,  wie  man  jhn  häufig  verftanden 
hat,  fondern  zielet  auf  die  damalige  unrichtige  und 

frobe  Vorftellung,   dafs  die  Verftorbenen  in  diefes 
.eben  auf  die  Erde  zurückkehreu  würden.  Dadurch 
erhalten,  wie  der  Vf.  bemerkt,  jene  Stellen  neues 
Licht.    Eine  neue  Wendung  erhält  auf  diefe  Weife 
auch  die  Stelle  Kap.  14,  13  -17.    Hiob  fühlt  es  in 
feiner  traurigen  Lage,  wie  wünfehenswerth  die  Er- 
füllung einer  folchen  Hoffnung  fey,  und  verfolgt  die- 
fen  GeJanken,  aber  zuletzt  kehrt  er  zurück  und  be- 
streitet wieder  jene  Vorftellung  als  irrig  und  nichtig. 
Bey  V.  14.  wird  bemerkt,  dafs  das  erfte  Glied  feine 
Schwierigkeit  habe,  diefe  komme  aber  daher,  weil 
man  das  n  vor  rrw»  gewöhnlich  interrogative  nehme  j 
hier  habe  es  vim  affeverandi  oder  mttndtndü   tex  ver- 
gleicht P.  mit         und  nimmt  es  in  der  Bedeutung 
tatibulum  oder  delilefcere.     Er  überfetzt  daher  den. 
Vers:  Sic ,  ß  qttis  obierit,  ntique  revivifeeret,  fic  quam- 
diu  toterem  patienter  exfpectarem,  donec  mea  mihi  ob- 
tingtrtt  renovatio  vitae.     Das  dritte  Kapitel  hjmlelt 
von  dem  Untergang  der  Welt,  welchen  Hiob  erwar- 
tete, und  befonders  von  der  Wiederh^rftellung  des 
Lebens,  die  er  hoffte.     Der  Vf.  bemerkt  zuerfr, 
dafs  man  aus  der  Stelle  Kap.  14,  12.  mit  Recht  fchlie- 
fsen  könne,  dafs  Hiob  an  den  Untergang  der  Welt 
geglaubt  habe.    Er  gefteht,  dafs  zwar  jene  Aetifse- 
rung  Hiobs  nicht  mit  der  Vorftellung  der  Aegypti- 
fchen  Weifen,  nach  welcher  man  dereinft  h?y  dem 
Untergang  der  Welt  erwartete,  dafs  die  Menfehen 
aufs  neue  wieder  geboren  und  eine  neue  Laufbahn 
auf  diefer  Erde  antreten  würden,  in  geradem  Wider- 
fpruch  ftehe,  aber  doch  meynt  er,  dafv  man  dem  Vf. 
des  Hiobs,  als  einem  Hebräer,  reinere  Begriffe  bey- 
legen  müffe,  befonders  da  er  fich  fo  ftark  gegen  jene 
erwartete  Wiederherftellung  des  Lebens  auf  diefer 
Erde  erkläre.   Zugleich  findet  er  auch  in  diefer  Stelle 
eine  Spur  von  der  Hoffnung  eines  beffern  und  himm- 
lifchen  Lebens,  welche  hier  aber  nur  eben  berührt 
werde.    Darauf  geht  der  Vf.  zu  andern  Stellen  über. 
Die  Stelle  Kap.  17,  12  —  17.  erklärt  der  Vf.  dahin, 
dafs  die  Hoffnung,  wovon  Hiob  fagt,  dafs  fie  ihn 
begleiten  würde,  von  der  Hoffnung  eines  glücklichen 

Le- 
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Lebens  bey  Gott  zuverfteben  fey.    Denn  jene  kraffe  ders  in  der  Schilderung  vom  Satan  Kap.  t.  und  3.  ei- 

Idee  von  der  Rückkehr  in  das  irdifche  Leben  ver-  nen  beweis  für  die  fpätere  Abfaffung  des  Prologs 

werfe  er  offenbar:  Ree.  findet  es  eher  gefucht  *mpn  findet:  fo  wird  diefer  Grund  niher  geprüft.  Ganz 

V.  15.  von  der  Hoffnung  eines  himmlifchen  Lebens  richtig  wird  hier  auf  den  Unterschied  iu  der  Perfoa 

zu  erklären,  und  kann  hier  nichts  anders  finden,  als  des  Satans  aufmerkfam  gemacht,   jow  ift  in  Hiob  der 

den  Gedanken:  meine  Hoffnung  geht  mit  mir  zu  Cafligalor  eigentlich  Ftagriftr  von  ew  fiagtUo  per. 

Grabe.    Anftatt  des  zweyten  »mpn  will  Hr.  P.  »nin  eußit,  alfo  derjenige,  der  im  Namen  und  auf  Befehl 

für  vnxn  lefen ;  allein  die  Conftruction  mit  nann  läfst  Gottes  den  Menfchen  Uebel  zufügt.    Diefer  Begriff 

fiel»  ohnehin  rechtfertigen:  es  ift  von  der  Hoffnung  findet  fich  aber  fchon  früher  1  Mof.  19.  und  3  Mof. 

und  ihrer  Erfüllung  die  Rede.     Die  merkwürdigfte  12.  33.   Auch  im  Hiob  kommen  ähnliche  Benennun- 

Stelle  ift  ohne  Zweifel  Kap.  19,  33  ff.,  welche  über»  gen  vor,  die  denselben  Begriff  ausdrücken  Kap.  15, 

fetzt  und  ausführlich  erläutert  wird.   Hiob  will  auf  21.  25,  3.  und  auch  Kap.  9,  33.  ift  oiw  Caßigator. 

feinen  Leicbeuftein  (tuj  anftatt  ms3  nach  einer  ge-  Ueberhaupt  ift  die  ganze  DarfteJlung  den  Begriffen 

wohnlichen  Eilipfe)  folgendes  eingegraben  haben:  des  Zeitalters  angemeffen.  —   Die  Frage,  ob  in  dem 

Hoc  nofft  tnt,  memm  vindkem  mori  von  pojfe.  —  Ac  Buch  Hiob  eine  wahre  oder  erdichtete  Erzählung 

forty   ut  mihi  femper  fuperfles  ad  mens  aaflet  nti-  enthalten  fey,  beantwortet  der  Vf.  alfo:  das  Buch 

tptias :  —   Utque  pofito  corport ,  quoä  rodendo  confl-  ift  eine  tnoralifche  Fabel ,  aber  diefe  hat  einer  wab- 

ciunt  Vennes,  —  £t  carne  hoc  txuta  Drum  eoujpi-  ren  Gefcbichte  ihren  Urfprung  zu  verdanken.  Es 

ciam;  —  Quem  tgo  confpkiam  mihi  propitium,  —  foll  lehren,  dafs  es  den  Sterblichen  nicht  gezieme. 

Quem  meit  oculis  videbo,  tumqnt  non  inimkum.  —  die  Vorfeh  ung,  wenn  fie  Unglück  über  die  Fron> 

Hier  zeigt  Hiob  eine  doppelte  Hoffnung:  einmal,  men  verhänge,  als  ungerecht  anzuklagen,  da  Ge  die 

dafs  Gott  ihn  gegen  feine  ungerechten  Gegner  verthei-  göttliche  Regierung  der  menschlichen  Dinge  eben  fo 

digen  und  diele  noch  nach  feinem  Tode  ftrafen  werde,  wenig  durchlcbauen ,  als  die  Be weife  der  göttlichen 

um  feine  Unfchuld  an  den  Tag  zu  bringen,  und  Gröfse,  die  in  der  Natur  fich  offenbaren ,  faffen  und 

dann  auch  auf  die  göttliche  Gunft,  die  ihm  in  einem  erklären  können.   Gott  fey  in  allen  feinen  Handlun- 

beffern  Laben  zu  Tneil  werden  würde.   Beides  wird  gen ,  wenn  auch  die  Urfachen  der  Handlungen  dem 

.anfangs  mit  einander  verbunden;  darauf  erklärt  er  Menfchen  verborgen  feyen,  immer  böchft  billig  und 

fich  näher  über  das  letztere  und  kehrt  alsdann  zum  weife.   Das  zweyt*  Kapitel  zeigt  nun  den  Zufammen- 

erftern  wieder  zurück.     Nachdem  Hr.  P.  gezeigt  hang,  worin  die  Lehre  von  dem  Leben  nach  dem 

hat,  dafs  der  ganze  Zufammenhang  auf  dielen  Ge-  Tode  mit  der  Abficht  und  dem  ganzen  Inhalt  des 

fichtspunkt  binleite,   bemerkt  er,  dafs  Hiob  hier  Gedichts  ftebt.   Der  Dichter  wollte  durch  die  uner- 

nicht  von  dem  Zuftand  der  Todten,  fondern  von  wartete  Wendung,  die  das  Scbjckfal  Hiobs  nimmt, 

der  Glückseligkeit  des  neuen  Lebens  nach  diefem  die  Billigkeit  Gottes  auffallend  machen;  zugleich  be- 

Zuftande  rede,  und  dafs  er  diefe  höhere  und  beffere  nutzte  er  alles,  was  er  von  der  WiederherftdJung  des 

Hoffnung  jener  groben  Vorftellung,  die  er  fo  nach-  Lebens  nach  dem  Tode  benutzen  konnte,  und  ver- 

drücklicn  beftritteo  hatte,  entgegenfetze.    Zugleich  webte  diefs  mit  dem  Hauptinhalt  und  Abficht  feines 

wird  noch  erinnert,  dafs  es  aus  der  Einfachheit  des  Buchs.   Dafs  er  nicht  mehr  und  häufiger  diefes  zur 

jheften  Glaubens  zu  erklären  fey,  warum  Hiob  nur  Verteidigung  der  Billigkeit  Gottes  Denutzte,-  ift 

in  diefer  einzigen  Stelle  fo  deutlich,  aber  auch  fo  kurz,  theiü  den  KenntnifTen  felbft,  die  nicht  weiter  giengen, 

von  diefer  Holfn ung  rede.   Ueberhaupt  find  die  Be-  theils  der  Gewohnheit  des  Zeitalters ,  das  diefe  Kennt- 

griffe  von  einem  beffern  Leben  nach  der  Wieder-  niffe  feltner  gebrauchte,  theils  der  Auswahl  des  Vfs* 

Belebung  des  Körpers  dein  Zeitalter  angemeffen,  der  fich  bey  der  Simplicität  des  Patriarchal-  Glaubens 

noch  febr  einfach  und  unvollkommen.   Hiob  erwar-  beruhigte,  zuzufchreiben. 

tete  zwar  ein  künftiges  glückliches  Leben,  weil  er  Zuletzt  folgt  nun  (S.  327  — 365.)  die  Erklärung 

fich  feiner  RechtfchaFfenheit  bewufstwar,  aber  eine  des  agften  Kapitels.    Nachher  Einleitung  aber  die 

vollkommene  Belohnung   der  Tugend   nach  dem  Gelegenheit,  den  Zufammenhang  und  die  befondre 

Tode  kannte  er  noch  nicht,  auch  fürchtete  er  nichts  Abficht  diefes  Kapitels,  fteht  die  Ueberfetzung,  und 

Uebels,  fondern  hoffte  von  Gott,  der  nicht  mehr  dann  folgen  ausführliche  philologifche  und  kritifche 

über  ihn  erzürnt,  fondern  gnädig  feyn  würde,  über-  Anmerkungen  darüber.   Der  Vf.  hat  darin  die  alten 

haupt  lauter  Gutes.  Ueberfetzungen  genau  unterfuebt,  und  die  neuern 

In  der  zuieyUn  Abtheilung  wird  nun  in  dem  trflen  Schrifterklärer  Sorgfältig  genutzt.    Mehrere  Beroer- 

Kapitel  von  dem  Inhalt  und  dem  Zweck  des  Gedichts  kungen  find  ihm  eigentümlich,  und  zeugen  von  For- 

gehandelt.   Vorläufig  werden  die  beiden  Fragen ,  ob  fchuogsgeift  und  KenntnifTen.  Ree.  würde  gern  einige 

der  Prolog  und  Schlots  und  alle  Reden  des  Elibu  mit  Proben  davon  geben,  wenn  nicht  die  Anzeige  dadurch 

dem  übrigen  gleiches  Alters  find  und  eben  demfeben  zu  weitläuftig  würde.«  Es  wird  auch  genug  feyn«  auf 

Vf.  zugehören,  und  ob  das  Buch  eine  wahre  oder  diefe  Schrift  aufmerkfam  gemacht  und  den  Wunfeh 

erdichtete  Gefcbichte  enthält,  kurz  beantwortet,  erregt  zu  haben,  dafs  der  Vf.  die  vollständige  Bear- 

Hr.  P.  beftreltet  die  Meinung,  dafs  der  Anfang  und  beitung  des  Hiobs  bald  folgen  laden  möge. 
Schlufs  einem  jüngern  Vf.  gehören.  Da  man  befon* 
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BUCH-  uiid  KUNST  HANDELS. 


So  eben  find  erfchienen  and  verfandt 

Das  6le  Stück  der  Allg.  Geogr.  Ephemeriden.  igog. 

Das  ifte  u.  ste  Stück  des  6ten  Bds  der  Neueften  Län- 
der- u.  Völkerkunde,  igog.  Die  Kunde  von  Hol- 
land enthaltend. 

Da»  6te  Stück  ton  fVitlaaft  Neuem  Deutfchen  Mer- 
kur, tgog. 

Die  nusführlicben  Inhalte  ftehen  in  unterm  Monats- 
berichte. 

Weimar,  im  Julius  igog. 

F.  S.  pr.  Landes-Induftrie-Comptoir. 

•  .  ■   _  »  • 

JuteHigenibUtt  zu  den  Ntnen  Feturbranden. 

IL  Band  Nr.  41  —  46.    Kupfer  und  Umfchlag. 
in.  Band  Nr.  1  —  j. 

Inhalt. 

Ein  Wort  zur  Vertheid  igung  de»  General»  von  Strack. 
aritz  wegen  der  Capitulation  von  Nienburg,  durch  den 
Auffatz  im  dritten  Stück  der  Minerva:  Hiftorifche  Nach- 
richten und  hritifche  Bemerkungen  über  die  Kriegs- 
begebenheuen  in  Wefrphalen  und  an  -der  Wefer,  im 
Herhft  igo6.  veranlagt. 

■  - 

Ueberficht  der  metkvmrdigfien  politifchen  Ereigniffe  feit  dem 
Ttlßter  Früden. 

NB.  Unter  diefer  Rubrik  wird  in  einem  flehenden 
Artikel  dem  Lefer  eine  Ueberlicht  der  merkwürdigften 
poKtifchen  EreignilTe  feit  dem  Tilfiter  Frieden  gegeben 
werden ,  wozu  die 

Fragmente  über  den  Preußißk  -  Rußifclun  Ftldzug  jenfeitt 
der  tVeichfel 

als  Einleitung  dienen.  Es  Toll  fleh  für  jetzt  und  in  der 
Zukunft  nur  auf  die  wiebtigften  Staatsbegebenheiten  he« 
febränken,  und  Tollen  nur  authentifche  Nachrichten  auf- 
genommen werden.  Die  letzte  Seite  einer  jeden  Numer 
wird,  wo  möglich,  hiermit  angefüllt  feyn.  — 

Erklärung  des  Generals  v,  Stroehwitz  an  das  Publi- 
cum. —  Anekdoten.  —  Einige  Erklärungen  des  Herrn 
K.  u.  D.  B.  v.  Cölln  an  Hn.  v.  Held.  Nr.  l.  —  Ein  Wort 


•uf  die  Vertrauten  Briefe  und  Neuen  Feuerbrände,  von 
t.  v.  C.  —  Ueber  die  mir  vpn  dein  Hertn  v.  Heid 
Schuld  gegebene  Undankbarkeit  gegen  d.-n  Minier 
Grafen  t-.  H^-m,  m  feinem  Briefe  an  J.  Bnchhoiz.  von 
r.  v.  C.  —  Anekdote. 

*  •  '.  • 
Inhalt  der  drey  Numern  des  dritten  Bande«. 

Ueber  die  in  Schießen  errichteten  und  noch  zu  er- 
richtenden ftändifchenComiteen.  —  Grundfärze  der  Po- 
litik. —  Correfpondenz -Nachrichten.  —  <!loeau.  — 
An  den  Redacteur  der  Vertrauten  Briefe  u.  f.  w.,  neblt  Ant- 
wort des  Bedacteurs. 

NB.  DahYdie  Ueberficht  der  merkwilrdigiten  poli- 
tifchen Ereignis  in  jedem  Stück  ununterbrochen  fort- 
gefetzt  werde,  darf  nicht  weiter  erwähnt  werden.  Die> 
Pränumeration  auf  den  zweyten  Band  ift  nunmehr  ge- 
fchlofTen,  und  es  ift  notwendig ,  dafs,  wer  von  dem 
wohlfeilen  Pränumerationspreife  i  1  Rthlr.  pr.  Band 
profitiren  will,  bald  auf  den  dritten  Band  pränumerire, 
indem  er  nur  fo  lange  .gilt,  bis  der  Band  ausgedruckt 
ifr.  Wer  jetzt  den  zweyten  Band  za  haben  wünfeht, 
zahlt  den  zweyten  Pränumerationcpreis  von  1  Rthlr. 
1»  gr.  Sächf,  und  fpäterhin  den  Ladenpreis  von 
»  Rthlr.  1 1  gr. 

Das  Kupfer  zu  dem  zweyten  Bande  bezieht  fich 
auf  eine  wahrhafte  Begebenheit  in  Lübeck  am  6.  No- 
vember ]go6. 

Red-  d.  Neuen  Feuer  brande. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unferm  Verlage  erfchienen  zur  OAermefTe  ijog. 
folgende  Bücher: 

mgg<*  C-         die  Himmelfahrt  Jefu.  gr.  g.    9  gr. 

Meinen,  C. ,  allgemeine  kritifche  Gefchichte  der  Reli- 
gionen, ater  und  letzter  Theil.    3  Rthlr.  4  gr. 

Meyer,  G.  L.,  für  meine  Confirmandinnen.  Ein  Lefe- 
buch,  welches  lehrt,  wie  die  erwachfenen  Töchter 
des  Landmanns  in  allen  Verhältniffen  ihres  Leben« 
zufrieden,  froh;  und  .glücklich  werden  können,  g. 
6  gr. 

Mirow,  der  Prediger  in  feinen  Verhältniffen.  Ein  Bey 
trag  zur  Beförderung  der  nützlichen  Führung  des 
Predigtamts.  gr.  g.    1  Rthlr.  4  gr. 


»x.  u.  ts.  n.  v.  v™»  »u  »••••       •  .»••..            >•              um  hihi  ncui|iiiiuu,    gr.  |.      t  Itlllir.  0,  gr. 

Ober  die  Brofchüre  des  Hn.  v.  Held  gegen  den  Verfaffer  Müller,  G.  F.,  Beytrag  zur  richtigen  Beurtheilung  des 

der  Vertrauten  Briefe.  Nr.  a.  —    Ueber  meine  Bekannt*  rechtlichen  Verhältniffes  zwifcheo  d.-m  Miethsmann 

fchaft  mit  Friedrich  Huchhnlz  und  Hn.  v.  Held,  in  Bezug  und  dem  Hauseigentümer  inAurehung  derEinauar- 

A.L.Z.  1808.   Dritter  Band.     _  M                                             6  4-=- 
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ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNG 
tiernngslaft.    Ein  bey  der  Jufriz- Cairzley  in  Hanno-    Graf  Ra0,  ein  Trauerfpiel  in  Ja  mhen  in  5  Acten* 


Ter  zur  Eutfcbeiduna  gekorooiner  merkwürdiger 
RechtsfaH  mit  beygefügteu»  Facultats  -  Urtheü  und 
deffen  Entfcbeidungsgründen.  gr.  g.  9  gr. 
Poppt,  jf.  S.  AfV,  Nachtrag  zum  allgemeinen  Rettangl* 
buch,  oder  Anleitung,  allerley  Lebensgefahren ,  wel- 
chen die  Menfchen  zu  Lande  und  zu  W  affer  au  »ge- 
fetzt find,  vorzubeugen  und  he  aus  den unausweich- 
lichen  zu  retten.  Eine  gekrönte  Preisfchrift.  kl.  g. 
n  gr. 

HelwingTche  Hofbuchhandlong  in  Han- 
no Ter  und  Pyrmonu 


Abhandlung 
über  den 

Bruck  des  S  c  h  e  n  k  e 1  h  e  i  »  k  a  1 / >  1. 
Nebft 

einer  neuen  Methode,  denfelben  leicht  and  ficher  MemJ 
zu  heilen, 
von 

M  ariu  t  Hagedorn. 
,     Mit  1  Kupfertafeln. 
Leipzig,  bey  Heinrich  Griff. 
Preis  16  gr.  SächGfch. 


gr.  |. 


Zur  Michaelis -Meffe  diefes  Jahrs  erfcheinen  im  Kunft- 
nnd  Induftrie  -  Comptoir  in  Amfterdam 
folgende  Bacher: 

Obrift  von  Marnbach,  Memoiren  Ober  feine  VerbaltnifTe  ' 
zum  Preufsifcben Staate,  und  insbcfondere  zum  Her- 
zog von  Braunfchweig,  feit  dem  Jahre  1713.  J  Bande 
in  gr.  g.  mit  so  Karten ,  Planen  und  Kopfern. 

DalTelbe  Werk  ohne  die  Karten  u.  f.  w. 

Obrilt  »im»  Maßtttfack,  Hiftorifche  Denkwürdigkeiten  zur 
Gefchichte  des  Verfalls  des  Preufsifchen  Staats,  feit 
dem  Jahre  1794.,  nebft  feinem  Tagebuche  über  den 
Feldzug  von  igoS.  a  Theile  in  gr.  g.  mit  4  Karten 
•and  Planen.  (NB.  Diefs  ift  ein  von  dem  Erfreu  ganz 
.  Terfrhiedenes  Werk,  und  Tollte  ein  Tbeil  davon  fchoa 
zu  Oftern  im  Verlage  des  Hift.  Pol.  Inftituts  in  Ber- 
lin erfcheinen,  was  aber  nicht  Statt  haben  konnte.) 

Daffelbe  Werk  ohne  Kupfer  u.  f.  w. 

Obrift  vm  Maffeulach,  Rückerinner  ungen  an  große  Män- 
ner, gr.  g. 

Voß,  Prof  CD.,  die  beiden  Jahrhunderte  Frankreich«. 

a  Binde. 

Groß,  Obriftlieutenant  von,  Hiftorifch  -  milirtrifches 
Handbuch  für  die  Kriegsgefchirbte  der  Jahre  179a 
bis  tgog.,  enthaltend  eine  genaue  UeberGcht  aller 
Feldzüge  und  Landungen,  welche  in  diefem  Zeit- 
räume Statt  gefunden  haben;  mit  einem  topograpb. 
znilit.  Atlaffe  von  14  Karten  und  Planen,  gr.  g. 

Dattelbe  Werk  ohne  den  Alias. 

Rudolphi,  Prof.  K.  Afm. ,  Hiftoria  vermium  Inteftinalium, 
cumTab.aeu.  (d.h.  Naturgefcbichte  der  Eingeweide- 
würmer, mit  Kpfrn.)  Tora.  I. 

JVallenßein ,  Tragedie  par  Fred  de  Schiller;  imitee  en  vers 
franeois,  par  Benjamin  de  Conftant. 


De  Manfort,  öder  die  Folgen  de«  Haffes.    Em  Trauer- 

fpiel  in  Jamben  in-  {  Acten. 
Sprengel,  Cur*,  Handbuch  der  GeTundhcit  und  des  lan- 
gen Lebens,  frey  bearbeitet"  nach  J^o/ur  S/»rAi/>.  Erfter 
Band,  mit  Sprengel»  Bil«Jnifs,  von  Vilyn  geftochen. 
Sprengeis  Bildnif*  allein,  erfte  Abdrücke,  in  4«0. 

Zur  OfterroefTe  d- J.  und  feit  derfelben  find  erfebienen: 

Sprengel,  Hiftoria  rei  Herbar iae,  Tom.  It.    3  Rthlr. 
Daffelbe  Werk,  complet,  s  Vol.    6  Rthlr. 
Aiaddtn ,  oder  die  Wunderlampe,  ein  dramatifches  Ge- 
dicht in  a  Theilen ,  von  OekltnßhlHger.   a  Rthlr.  1  a  gr. 
Daffelbe  Werk  auf  geglittet  Schweizer  Vejin.   4  Rthlr. 
V Alert,  Brief  an  Mad.  Beauharnoit  über  Lübeck ,  3tc  Auf- 
lage.   1a  gr. 

Villen,  Lettre  a  Mad.  Beauharnoi«  für  Lübeck.  j^Edie. 
11  gr. 

imoiren  eines  Reifenden,  der  ausruht,  ton  Dutenr. 
tter  Band.    1  Rthlr.  g  gr. 
Daffelbe  Werk,  complet.    a  Rthlr.  16  gr. 
Etkroald,  oder  die  Folgen  des  Ehrgeizes,  ein  Trauerfpiel 

in  Jamben,  in  a  Theilen.    1  Rthlr.  g  gr. 
Mh-bel,  Anatomie  und  Pbyfiologie  der  Pflanzen.  3  Rthlr. 

Le  Confeivateur  pour  igog.  Vol.  V.  et  VI.   3  Rthlr.  16  gr. 
Daffelbe  Werk ,  complet,  6  Vol.    11  Rthlr. 
Riimorut,  le  Commerce,  trad.  par  Vidiert.    6  gr. 
Roozcbocm,  de  Idealis mo.    1  Rthlr.  g  gr. 
Dorn  Seiffen,  Onomafticon  Poeticum.    a  Rthlr. 

Vor  Neujahr  werde«  nachftebende  Werke  nicht 
fertig  werden,  welches  wir  hierdurch,  um  den  viel- 
fältigen Anfragen  darnach  zuvor  zn  kommen , 
anzeigen  wollen. 

Baggtfen  Dichterwanderungen ; 
Villen  hiftorifch  -  philofophifcbe  Briefe,  und 
der  Europäische  Wegweifer. 


Von  F.  Emanuel  Toulongeon't 
Ctßkickre  von  Frankreich  fiit  der  Revolution  vm  17  S  9. 
Aus  zeitverwandten  Urkunden  uud  Handfcbriften 
der  Civil- und  Militär- Archive.  Deutfch  heraus- 
gegeben von  P.  A.  l'etii. 

ift  in  der  vergangenen  Leipziger  Oftermeffc  bey  Peter 
Waldek  in  Münfier  der  41  e  Band  erfebienen,  und 
enthält:  Achte  Epoche:  Einraarfth  der  verbündeten 
Meere  in  Frankreich  —  Tod  de»  Generals  Dampierre  — 
Cüftine  wird  Obergeneral  —  Belagerung  und  Einnahme 
von  Maynz,  Conde  und  V'alenciennes —  Begebenheiten 
im  Departement  des  Calvados  —  Charlotte  Corday 
kömmt  in  Paiis  an  —  Marat's  Tod  —  Him  ichtung  der 
Charlotte  Corday  —  Schlacht  von  Hohenfchotteo  — 
ProceCi  und  Hinrichtung  —  Verhaftung  Semonville's 
auf  feiner  Gefandtfchaftsreife  nach  Conftantinopel  — 
T  ulon  geht  an  die  Engländer  über  —  Belagerung  von 
Lvon  —  Einnahme  von  Lyon  —  die  Franzofcn  nehmen 
Toulon  wieder  ein     AnUlagcbefchluf«  gegen  drey  und 


igm, 
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fiebenzig  Mitglieder  des  Convents  —  Tod  der  Marie  enrfpräcbe  diefer  Abficht  und  den  Forderungen',  die 
Aotoinette  von  Oefireicb  —  Hinrichtnng  ron  ein  und  man  an  ein  folchet  machen  kajn,  mehr,  als  das  des 
zwanzig  Mitgliedern  des  Converfts —  Hinrichtung  Pbi-  Herrn  Toulongeon,  einet  in  Militär  -  und  Civil  -  Sachen 
lipps  von  Orleans  —  die  Kirchen  werden  verfchloffen  —  und  Gefchaften  geübton  und  erfahrnen  Mannet,  dem  die 
Hinrichtung  Bailly'c  —  Hinrichtung  des  Generals  Hou-'  National- Archire  zum  Gebrauche  offen  ftanden,  der 
chard  —  der  Schrecken  ift  an  der  Tagesordnung  —  gröfttentbeils  felbft  Augenzeuge  der  Revolutions- Erzeug- 
Begebenbeiten  in  der  Vendee  —  tägliche  Hinrichtung  niffe  war ,  ohne  dabey  eine  bedeutend« Rolle,  wodurch 
von  zwanzig,  dreyfsig,  acht  und  vierzig,  vier  und  fünf-  er  zur  Parteylichkeit  hätte  verleitet  werden  können, 
21g  und  dr«*y  und  fechzjgungliick.JichenSchIaclitojjfern  — 
Kriegserklärung  gegen  Spanien  —  Hinrichtung  des  Ge* 
n  er  als  Biron,  des  Marfcbals  Lukener  und  de  Lamouret's, 
▼erfatfungsmäfsigeu  Bifchofs  Ton  Lyon  —  die  Skleve- 
rey  wird  durch  einen  Befcblufs  in  die  Colonieen  abge- 
Ichafft  —  Begebenheiten  ron  Domingo  —  Procefr  Dan- 
ton's,  Lacroix's  und  anderer  — —  Einudhme  von  Veurne, 
Mcnin  und  Courtrey  —  Schlacht  von  Fleurus  —  Ero- 
berung der  Niederlande  —  angebliche  Verfchworung  tu  Tagen,  das  in  fich  felbft' und  der  allgemeinenSü 
der  Gefingnirfe  —  Hinrichtung  der  General  -  Pächter  —  die  befte  Empfehlung  findet. 
Procefs  nnd  Hinrichtung  der  Madame  Elifabeth ,  Schwe-  — — •> 

fter  Ludwigs  XVI.  —  Befchlu/s,  durch  welchen  das  Da» 

feyn  des  höchften  Wefens,  und  die  Uofterblicbkeit  der  Praktifchet 

Seele  anerkannt  wird  —  Feft  zu  Ehren  des  höchften  Lehrbuch  zur  Bildung 

Wefeos  —  Verhafts  -  Befehl  gegen  llobespierre  —  der  einet 

ote  Tbermidor.  richtigen  mündlichen  und  fchrifilichen  Ausdrucket  der  Gedankt» 

zum  Gebrauch  für  Schulen 

M.  J.  Vollbeding. 
Dritte  vermehrte  und  verbefferte  Auflage- 
\.  Leipzig,  bey  Heinrich  Griff.  »3* 
Preis  16  gr.  Sächfifch. 


zufpielen,  und  der  feine  Uoparteylichkeit  in  den  bis- 
her erfchienenen  Bänden  hinlänglich  beurkundete.  Und 
wem  folhen  nicht  die  rühmlichen  Urtheile  bekannt 
feyn,  die  in  den  erften  Franzöfifchen  nnd  Deutfchen 
Blättern  aber  diefes-  Werk  und  Herrn  Pttrt't  Verdeut« 
fchung  deffelben  gefällt  worden  find,  und  et  zum  Erften 
und  vorzüglichsten  feiner  Art  erbeben?  Es  wäre  daher 
überflüffig,  noch  zur  Empfehlung  einet  Werks  etwas 


Inhalt  der  Beylagen. 

Achte  Epoche, 

I.  Brucbftück  einer  Nachricht  des  Generals  Wimpfen. 
IL  Brucbftück  eines  Tagebuchs  des  Conde'fchen  Heer- 
haufens. 

III«  Verfchiedene  während  der  Revolution  gebräuch- 
liche Benennungen  der  Perteyen. 

IV.  Briefe  der  Madame  Bitaube  an  ihre  Brüder. 

V.  Brief,  welcher  unter  den  Papieren  Robespierre's  ge- 
funden, und  in  dem  am  16.  Nivofe  des  Jahrs  3.  dein 
Convente  von  Courtois  abgeftatteten  Bericht  ange- 
führt worden  —  Tagebuch  der  vereinigten  Nord- 
end Belgifchen  Armee  —  Tagebuch  der  Mofel  -  Ar- 
mee —  Tagebuch  der  Ardennen  -  Armee  — -  Tage- 
buch  der  Rhein  -  Armee  —  Tagebuch  der  Italiäni- 
feben  Armee  —  Tagebuch  der  öftlichen  Pyrenäen- 
Armee  —  Tagebuch  der  weftlichen  Pyrenäen -Ar- 
mee. —  Der  Piei*  diefes  Bandes  Ift  s  lUhlr.,  oder 
%  FJ.  30  Kr. 

Der  <te  Rand,  welcher  die  Gefcbichte  bis  zur  Ein- 
führung der  Directorial  -  Regierung  foitführt,  wird  zu 
Michaelis  d  J.  eifcbeinen,  und  die  Gefchicbte  de«  Di- 
rectorioms  felbft  bis  zur  Gelangung  Napoleons  zum  Con- 
AiJat  den  Scbluft  det  ganzen  Werks  autmachen. 

In  der  an  den  wichtigsten  Begebenheiten  fo  üher- 
aus  reichen  Periode,  in  der  wir  leben,  raufs  es  für  den 
Beobachter,  und  überhaupt  für  jeden  nicht  ganz  gleich- 
gültigen Zufchauer,  inicreffant  feyn,  den  Grundurfa- 
eben  nachzufovfchen ,  aus  denen  das,  was  wir  jetzt 
mit  Staunen  Geh  ereignen  f-hen,  hervorging,  und  fich 
mit  der  Gefchicbte  einer  Revolution  bekannt  zu  ma- 
chen« die  ihrer  groben  umfaffenden  Folgen  wegen  ein- 
zig in  der  Weltgeschichte  dafteht.  Welches  Werk  aber 


In  unterzeichneter  Buchhandlung  befindet  fich  un< 
ter  der  Preffe: 


ungen  übte  die  JVitternng  nnd  die  Krankluittn  in 
fVärzburg  im  Jalire  130;-. ,  nelift  einer  amfuiir licht* 
Nachricht  vom  der  kiimfch  -  ttchnifiktn  Htldungianfialt 
drr  Atrue  ah  Kliniker  und  alt  Staats  dient  r ,  «od  Dr. 
PiüL  Jof.  Hor/rh,  d.  Phil. ,  Med.  u.  Chir.  Dr.,  Gro&- 
fürftl.  Würzh.  Med.  Rathe,  ord.  öffentl.  Lehrer 
der  Heilkunde  u.  f.  w. 

Diefe  Schrift  ift  hefti  mint,  das  Publicum  mit  die- 
fer  Bildungsanftalt  näher  bekannt  zu  machen,  und  ein« 
Probe  vorzulegen ,  auf  welche  Weife  fie  in  dem  erften 
Jahre  ihres  Beftehens  ihren  Zweck  zu  erreichen  ftrebte. 
Sie  ilt  der  Vorläufer  der 


Anmalen  der  klinifeh  -  technifchen  Schule  zur  Bildung 
Aerxte  mit  Kliniker  und  nls  Staatt duner, 


der 


wovon  nlchfte  Michaelis ;  MefTe  das  rr^r  Heft  in  nn- 
ferin  Verlage  etfebeint.  Diefe  Annalen  find  nicht  be- 
nimmt ,  blots  eine  Reihe  von  Krankheitsformen  abzu- 
bilden, fondern  fie  werden  fowohl  die  wiffenfehaft- 
liehe  Seite  der  Medicin,  alt  die  klinifeh  •  technifche 
umfaffen,  daher  fich  über  alles  das  verbreiten,  was 
den  klinifefaen  Arzt  und  den  ärztlichen  Staatsdiener 
InterefGren  kann,  und  der  fortlaufenden  Gefchicbte 
der  Anfralt  felbft  die  interefTanteften  klinifchen  und  ge- 
richtlichen Beobachtungen  einverleiben.   Die  Bcobach- 
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tungen  der  Krankheiten  des  Jahrs  1807.  rollen  daher 
nichr  Wofs  die  Erfcheinung  der  Annalen  ankündigen, 
Sondern  zugleich  die  Vorkenntnis  ihre*  Inhalts  geben. 
Dtefe  Annalea  werden  halbjährig  in  uobeftimmter  Bo- 
genzahl fortgefeut,  wotoq  2  Hefte  einen  Band  aua- 
machen. 

Klüger'fche  Buchhandlung  in  Rudolftadt. 

■  *  ■ 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

H'vU/idtr  Biuhtr-  Verkauf  in  Prtuß.  Courant  i  ju.  ,V 

I)  Mylti  Corpus  conftitutionum  Brandenburgicarum ; 
1  — öContinuat.  etRepertor.  17}«  —  51.  Nov.  Corp. 
Conftit.  de  an.  1751  — I8°S-  ganz  vollftändig  und  neu 
in  ao  Peppbänd.  u.  6  gebeft.  Fol.    85  Rthlr. 

O  HirfchfeU,  Theorie  der  Gartenkunft ,  j  T heile,  mit 
▼ielen  Kupf.  in  Halbfranah.  4.    14  ttthlr. 

3)  Liider ,  Botanifch  •  praktische  Luftgärtnerey  nach  An- 
leitung der  neueften  und  heften  Gartenfchrififteller. 
4  Bände,  mit  Kupf.  Halbfrbd.  4.    is  Rthlr. 

4)  Lavatert  pbyfiognomifche  Fragmente,  zur  Beförde- 
rung der  Menfchenkenntnifc.  IV  Verfuche,  mit  febr 
vielen  Kup  f.  Halbenglbd.  4.    60  Rthlr. 

«)  Liduenbergt  Erklärung  der  Hogarthifchen  Kupfer- 
Stiche,  9  Bände,  nebft  9  Hefte  Kupf.  von  Riepen- 
häufen.  Pappbd.    18  Rthlr. 

6)  Al!<jem.  Deut  Sehe  Bibliothek,  159  Binde.? 

7)  Neue  Allgem.  Deutfche  Bibliothek,  ganz  S 70  Rthlr. 
voll  Kündig.  J 

8)  Kiünüz  Ookonomifche  Encyklopädie,  108  Bände, 
grdfsteatheils  in  Halbfrbd.    111  Rthlr. 

9)  Oeuvres  complettes  de  Voltaire.  Edition  originale 
de  Beaumarchais.  Kehl  1784«  7°*V«1.  en  Carton. 
80  Rihlr. 

10)  L«  M«me.  Edition  de  Gotha.  71  Vol.    50  Rthlr. 

II)  Bnffon,  Hiftoire Naturelle,  Generale  et  Particuliere. 
40  Vol.  avecFigurei.  Berne  1791.  broche.  3  j  Rthlr. 

SabathUr,  Diclionnaire  pour  l'icte-lligence  des  Au- 
teovs  Claffiques,  Graes  et  Latin.  30  Volumes,  demi 
veau  a  —  njt.    ao  Rthlr.. 

S.  Joel, 

Bücher-  Antiquar  in  Berlin  auf  der  Königs- 
brücke  unter  den  Colonnaden. 


IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Letztet  Wort  über  das  von  Herrn  Buchhändler  Martini  in 
Leipzig  jetzt  unter  meinem  Samen  angezeigte  aU gemeine 
Gcfetifdinftsrcckt. 

Herr  Martini  hat  den  bereits  im  Jähret  §01.  erfchie- 
nenen  eiflen  Theil  meines  allgemeinen  Staat  treck  s  als  ein 
jetzt  von  mir  geschriebenes"  aUgememet  GtftOfcliafttrechs 
öffentlich  angezeigt.  Ich  hielt  diefs,  vielleicht  mit  meh- 


reren Leuten  in  der  Welt,  für  untnoreüfeh  und  enreobr. 
Auch  mufste  mir,  außerdem,  der  Sache  wegen  dai  an 
liegen,  die  ich  übrigens  fehr  gern  noch. für  die  meinige 
erkenne:  denn  ein  ifolirt  erscheinendes  Gefellfcbafts- 
recht  erfordert  Anderes,  als  ein  erfter  Theil  eines 
Staatsrechtlichen  weiteren  Ganzen.  Ich  widerfprach 
daher  ebenfalls  öffentlich.  Nun  gefleht  Herr  Martini 
in  Nr.  10K.  des  Int.  Bl.  d.  Z.  die  von  ibm  verfuchte  Täu- 
fchung  des  Publicums  ein,  möchte  /ich  jedoch  gern 
entfchuldigen.  Er  fagt,  ick  habe  confemirt,  denn  er  habe 
deshalb  ztizig  genug  bey  mir  angefragt,  und  ich  gefch wie- 
gen. Das  ift  ja  fehr  vnvotßclutg  nntvalur,  lieber  Martmi» 
Denn  Ihr  Rrief  ift  noch  in  meinen  Händen,  und  er  ift 
vom  21.  März  d.  J*  Sie  hatten  es  zufälligerweife  glück- 
lich getroffen,  dafs  es  fo,  vollends  bey  einer  foleben 
Entfernung,  zuvtrtifltg  für  mich  nickt  zeitig  genug  war, 
um  noch  im  iMefscatalog  irgend  eine  Aenderung  zu  be- 
wirken. Zum  Ueberflufj  fehrieb  ich  dennoch  fofort 
an  die  löbl.  Weidtnann'fcbe  Handlung  ,  wie  Selbige  gern 
bezeugen  wird ,  obwohl  vorausgefehenermafsen  ver- 
geblich. Auch  fragten  Sie  keineswegs  an,  fondera 
neigten  blofs  an.  Ihre  Worte  find :  »Die  AI) liebt  meines 
„gegenwärtigen  Schreibens  ift,  Ihnen  anzuzeigen,  dafs 
„ich  zur  jetzigen  Üftermcffe  den  u.  f.  w.  erfebeinen 
klaffe." —  Herr  Martmi  behauptet  ferner,  ich  habe  ihm 
die  Fortfetzung  jenes  Staatsrechts  heilig  versprochen, 
nicht  Wort  gehalten,  diefs  muffe  ihn  entfchuldigen. 
Das  ift  ja  wieder  unwahr,  lieber  Martini,  Befinnen  Sie 
fich  doch,  dafs  Sie  die  Fortfetzung,  „weil  Sie,"  wie 
ich  auch  fclbft  wufste,  »zu  fehr  verfteckt  waren," 
bald  anfangs  ablehnten;  und  nie  ift  ja  wahrhaftig  wie» 
der  dovon  die  Rede  gewefen.  —  Ich  finde  ferner  von 
„oftmaligen  Erinnerungen  und  Ritten,"  drfshalb  ajn 
mich  hierher,  gefprodien.  Das  ift  ja  denn  doch  aber- 
mals unrvalir ,  lieber  Martini.  Einen  einzigen  Brief,  un- 
mittelbar vor  dem  allei  trennenden  Kriege,  habe  ich 
von  Ihnen  erhalten  ,  jeder  kann  ihn  bey  mir  fehen,  nie- 
mand auch  nur  ein  Wort  von  einer  Solchen  Fortfetzung 
darin  entdecken.  Und  Sie  felbft  Tagen  ja  auch  öffent- 
lich, es  werde  das  Werk  „nie  vollftändig  erfcheinen. " 
Ueber  aller  Entschuldigung  vergalten  Sie,  wie  Sie  fich 
entfchuldigen  wollten,  leb  bin,  obgleich  unverbind- 
lich ,  dennoch  auch  jetzt  noch  zor  Fortfetzung  be- 
reit. —  Wenn  wir  beide  Schwören  Tollten,  Mar- 
tini!   

f 

Noch  ift  im  Aerger  eine  völlig  Fremde  Sache  bey- 
gemifcht,  mein  Gewoknheutreclu  nämlich.  An  diefes 
haben  Sie  mich  in  jenem  Briefe  vor  dem  Kriege  erin- 
nert, das  ift  wahr.  Aber  —  Martini,  nur  eine  Ant- 
wort an  meinen  Ihnen  gleich  nach  meinem  Abgange 
von  Leipzig  zugefendeten  Recbtsfreund ;  und  Sie  Tollen 
es  haben.  Ich  weifs  von  keiner,  fo  freondfcbaftlich 
von  mir  verlangten,  Auskunft. 

Greifswald,  den  14.  Aug.  igog. 

Juftizrath  Gut  ja  kr. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


RBCHTSGELÄffRTHElT. 

Ffl/WKruRT  a.  M. ,  in  d.  Andreäifchen  Buclih. : 
Syflematifche  Darßellung  de»  Rheinifchen  Bundes 
aus  dem  Standpunkte  des  öffentlich  eu  Rechts ,  von 
Dr.  Wilhelm  £f oft fih  Bekr,  der  Siaatswiffeufcliaft, 
des  Staats  -  und  Lehnrechts  ordentlichem  Öffent- 
lichen Proieffor  an  der  Universität  zu  Würzburg. 
l8og.  55a  S.  gr.  8- 

1  Jen  Gefichtspunkt,  aas  weichem  diefs  Werk  zu 
beurtheileu  ift,  giebt  der  Vf.  in  der  Vorrede 
folgendergeftalt  an.  So  viel  auch  bereits  Ober  den  rhei- 
nifchen Bund  geschrieben  worden  fey:   fo  fehle  es 
doch  bis  jetzt  noch  gänzlich  an  einer  Arbeit,  welche, 
aiJe,  durch  die  Bundesacte  gegebenen,  Elemente  des 
Bundes  in  einem  Ganzen  umrjlste  und  aus  dem  Stand- 
punkte des  öffentlichen  Hechts  in  fyftematifcher  Ord- 
nung entwickelte;  diefes  Bedarf mfs  zu  befriedigen 
lind  vorzüglich  feine  Oeutfchen  Mitbrüder  mit  Wefen, 
Geift,  Tendenz  und  Vorzogen  der  neuen  Deutfchen 
Verfaffung  „vertraut"  zu  machen  und  „dadurch  nicht 
nur  das  gewöhnliche  Vorurtbeil  gegen  diefe,  wie  jede 
andere,  Neuerung  zu  verfcheuchen ,  fondern  auch  ein 
warmes  Intereffe  für  diefelbe  nnd  einen  regen  Eifer 
zur  thitigen  Einftimmung  in  das  Erftreben  derfelben 
in  ihnen  zu  erwecken,"  find  „die  Punkte,  welche 
der  Vf.  bey  diefer  Oarftellung  befonders  im  Auge 
iiatte. "   Hr.  B.  fcheint  zwar  nicht  zu  läugnen ,  dafs 
diefe  Arbeit  etwas  früh  erfcheint,  glahbt  aber  die  Ent- 
lehn Idiguog  dafür  theils  in  den  angeführten  guten 
Zwecken,  theils  darin  zu  finden,  dafs  die  Grundlage 
und   die  Hauptbeftandtlieile  der  neuen  Verfaffung 
durch  die  Bundesacte  bereits  voUftändig  gegeben  find, 
nnd  „nach  feinem  Glauben,  der  mächtige  Protector 
diefes,  von  ihm  aufgeführte,  MeiCterwerk  im  Wefent- 
Hchen  unverändert  Taffen  und  durch  das  Fundamen- 
talttatot  nur  noch  der  innere  Organismus,  wodurch 
jene  Verfaffung  ins  wirkliche  Leben  eingeführt  und 
in  der  dem  Zwacke  entfpreebenden  Wirksamkeit  und 
Richtung  erhalten  werden  foll,  beftimmt  werden  wird, 
es  mithin  nicht  unzweckmflfsig  fey,  vorerft  das  Ge- 
bäude des  Bandes  und  deflen  Grundlage,  feine  Be- 
ftandtheüe  nnd  deren  Zweckmässigkeit  und  Symme- 
trie darzuftellen  und  fodano  deffen  innere  Einrichtung, 
wenn  diefe  beftimmt  feyn  wird  ,  in  einer  eignen  Arbeit 
zu  beleuchten  (deren  Grundzüge  der  Vf.    200.  S.  542  fg. 
zeichnet);  der  Vf.  glaubt  vielmehr,  dal«  jene  erftre 
A.  L  Z.  1808.  Dritter  Band. 


Darftelhing  ab  eine  fehr  zweckmäfsige  Einleitung  und 
Vorbereitung  dienen  könne,  um  die,  im  Fundamen- 
talftatute  zu  erwartenden,  organifchen  Beftiinmungea 
defto  richtiger  aufzunehmen,  in  deren  Geift  defto 
leichter  einzudringen,  fie  defto  fertiger  ihrem  Geilte 
gemäfs  anzuwenden,  und  „die  Stimmung  einer  Na- 
tion für  die,  ihr  einmal  gegebene,  Verfaffung  zu  ge- 
winnen, dürfte  auf  jeden  Fall  nie  zu  früh  verflicht 
werden  können.  **  Sich  felbft  legitimirt  Hr.  B.  zu  die- 
fer Arbeit  infonderheit  durch  die,  ihm  übertragene, 
Profeffur  des  pofitiven  Staatsrechts;  reines  Streben 
nach  Wahrheit  und  die  ftrengfte  Ünpartevlichkeir, 
nicht  Vcrlheidigung  des  Defpotismus,  nicht  Huldi- 
gung einer  unbedingten  Willkür  der  verbündeten  Sou- 
veräne, wohl  aber  „ein  vollftändiges  Ausmeffen  der 
Sphäre  ihrer  Souveränität,  nicht  Stütze  ungegründe- 
ter Prätenfionen  von  Seiten  der  unterworfenen  vor- 
maligen Reichsftände  und  Ritter,  wohl  aber  eine  Ver- 
teidigung der  ganzen,  ihnen  nach  der,  durch  die  Bun- 
desacte fixirten, Lage  wirklich  gebührenden,  Rechts- 
gebiets" fey,  was  man  in  diefem  Werke  zu  gewärti- 
gen habe. 

Das  Werk  felbft  zerfällt  in  eine  Einleitung,  in 
neun  Abfcbnitte  und  in  allgemeine  Schluß.  Reflexionen. 

In  der  Einteilung  (j.  I  —  4.)  fetzt  der  Vf.  die 
Notwendigkeit  einer  Reform  der  Deutfchen  Verfaffung* 
dt*  Art  ihrer  Auflbfung  und  die  unmittelbaren  Wirkun- 
gen derfelben  aus  einander,  and  befchliefst  mit  vorläu- 
figen allgemeinen  Reflexionen  Uber  den  an  die  Stelle  der 
Rsichsverfaffung  getretenen  Staaten  Bund.  Hr.  B.  läug- 
net  nicht,  dafs  die  Reichs  verfaffung  neben  einzelnen 
Mängeln  mehrere  ausgezeichnete  Vorzüge  gehabt 
habe,  und  fetzt  die  Notwendigkeit  einer  Reform  der- 
felben nicht  fowohl  in  den  Organismus  des  Deutfchen 
Reichs  felbft,  als  in  den  Mangel  des,  zur  Belebung  je. 
des  Staatsorganismus  nöthigen,  Princips,  nämlich 
„  des ,  der  Tendenz  der  Reicbsverfaffung  zufaaenden, 
Geiftes  und  Willens  der  Verfafsten,  in  den  Mangel 
einer  lebendigen  Einftimmung  in  das  Erftreben  der 
Verfaffung ,  in  das  Erftorbenieyn  alles  Gemeingeiftes 
und  in  die  unglückliche  Politik,  welche  ihre  Indivi- 
dualität zu  verherrlichen  glaubte,  indem  fie  das  Ganze, 
in  welchem  fie  bisher  befunden  war,  zu  zerftören 
ftrebte,"  und  darin,  dafs  das  Princip  der  Trennung 
das  der  Einheit  verdrangt  hatte,  und  befchränkter  Par- 
tikular- Sinn  in  die  Stelle  des  Nationalgeiftes  getreten 
war.  Die  notwendige  Reform  einer  folchen  Verfaf- 
N  fung 
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fung  habe  weder  vom  Reichsoberhaupt,  noch  von  den  einen  Schutz -Vertrag  enthält.   Ree.  hätte  gewünfeht, 

Fürften,  noch  von  der  Deutlchen.  Nation  felbft  be-  dafs  der  Vf.  fich  hier  auch  Aber  die-Gefchicbte  der 

wirkt  werden  können;  es  fey  ein  Glück  für  Deutfch-  Etitftehung  diefes  Bundes-  Vertrags  verbreitet  hätte, 

land  gewejen,  dafs  es*fich  nicht  anders  hierin  verhal-  Im  dritten  Abfchnitt  ($.  12  -  15.)  wird  die  Form  der 

ten  habe,  und  dafs  diefe  Reform,  fo  wie  fie  erfolgt,  rheinifchen  (Konföderation  aus  einander  gefetzt.  'Diefe 

gefchelien  fey.    Da  abe.-  das  Beftehen  der  Reichsver-  Form  fey  ein  wahrer,   eigentlicher,  Staatenverein 

faffung  an  fich  nicht  von  einer  beßimmten  Anzahl  von  oder  Staatenbund,  ein  Völkerbund ,  keinesweges  aber 

Reichsftänden  abgehangen  habe:  fo  fey  fie  nicht  durch  eine  Föderativ- Monarchie;    diefer  Bund  vereinige 

den  Austritt  der  urfprUnglichen  Mitglieder  des  R hei-  zwar  mehrere  Staaten  zu  einem  Ganzen;  allein  der 

nifchen  Bundes,  nicht  durch  die  kaiferliche  Refigna-  Zweck  diefer  Vereinigung  fey  nicht  die  Regierung 

tion,  Wodurch  nur  der  Kaifer  in  concreto,  nicht  aber  und  Verwaltung  aller  in  (ihm)  und  durch  ihn  zufam- 

die  kaiferliche  Wörde  felbft,  aufgehört,  fondern  nur  menhängender  Maaten  durch  eine,  allen  gemeinsame, 

erft  durch  das  Nichthandeln  des  Deutfeben  Volks  bey  oberfte  Maatsgewalt:  die  verbündeten  Staaten  bleiben 

und  nach  diefen  Vorgängen,  dadurch  dafs.  das  Deut-  vielmehr  eben  fo  viele  einzelne,  eigene,  von  einander 

fche  Volk  die,  nach  dem  Begriffe  eines  Staats  zu  def-  abgefonderte  und  unabhängige  Staaten,  wovon  jeder 

fen  Beftehen  wefentliche  Staatsgewalt  nicht  wieder  fich  durch  fich  felbft  und  allein  regiert,  alle  aber  in 

herftellen  wollte  und  konnte,  aufgehoben;  erft  da-  ihren  äufsern  Verhaltniffen,  als  Staaten,  zu  einander  in 

durch  habe  das  Deutfch«  Reich,  von  einzelnen  (einigen)  gleichem  Mafse  den  Bedingungen  ihrer  Coexiltenz, 


activen  Glieder  ausdrücklich,  von  andern  Hill-  als  gleich  freye  und  unabhängige  Staaten,  der  Be* 

fchweigend  verlaffen  (?),  von  feinem  Oberhaupte  de-  fchränkuiig  ihrer  Freyheit  äuf  einen  für  alle  andern 

relinquirtfY)  und  von  feiner  eignen  Nation  verleugnet,  unfehädlicuen  Gebrauch,   dein  Gefetze  des  Gleicbge- 

zu  feyn  aufgehört.   Ein  Glück  für  Deutschland  fey  es  wichts  der  Rechte  unterworfen  find,   in  welcher 

gewefen,  dafs  an  die  Stelle  der  Reichsverfaffungun-  Rückficht  ihr  einziger  Souverän  der  gemeinfame  Wille, 

mittelbar  und  ohne  Zwifchenact  der  rheinif che  Bund  das  Rechtsgefet/ ,  ihr  einziger  Souverän  ift.  DieStaa- 

Eetreten  fey,  deffen  Geift  4.  im  allgemeinen  angege-  ten  der  rheinifchen  Conföderatioo  machen  alfo  nicht 
en  wird;  Deutfche  erkennen  fich  jetzt  wieder  als  einen  Staat  aus,  fondern  find  eben  fo  viele  eigene,  em- 
Deutfche,  und  werden  fich  wieder  an  einander  innigft  zelne,  unabhängige  Staaten,  von  welchen  jeder,  als 
anfchlieüen;  durch  das  Emporfteigen  unferer  Fürften  ein  felbftftändiger  Staat,  nach  feiner  eigenen  Conftitu- 
zur  Souveränität  fey  das  höchfte  Ziel  des  Strebens  ih-  tion  und  durch  fich  felbft  regiert  wird,  ohne  dafs 
res  Individualegoismus  erreicht  und  eben  dadurch  das  feine  Regierung  einer,  allen  Bundesstaaten  gemeinfa- 
Princip  der  Einheit  der  Feffeln  entbunden,  die  daffelbe  men,  Obergewalt  fubordinirt  wäre.  Ree.  ift  zwar 
bis  dahin  niederhielten.  —  Ree.  fieht  diefe  Sc  Iii  ufs-  mit  diefer  Anficht  im  Ganzen  einverftanden ,  glaubt 
folge  nicht  ein,  und  glaubt  vielmehr,  dafs  diefe  indi-  aber  doch,  dafs  diefer  Satz  lehr  mit  Einschränkung 
viduclle  Souveränität  dem  Princip  der  Einheit  mehr  verbanden  werden  muffe,  weil  der  Gefammtzwek  des 
nachtheilig,  als  förderlich  fey ;  auch  kennt  er  noch  Bundes  allerdings  auch  für  die  innere  Regierung  ei- 
keine  Ausilüffe  jener  Souveränität,  welche  die  Bande  nes  jeden  einzelnen  Bundesftaats  die  buudesmäl'sige 
der  Einheit,  die  alle  Deutfche  umfchlingen  follten,  Obergewalt  ift,  und  daher  dem  Protect  or  das  Recht 
enger  zufammen  gezogen  hätten;  im  Gegen  theü  fcheint  nicht  verfagt  werden  dürfte,  darauf  zu  achten,  da/s 
Ifoiirung  jedes  gröfsern  und  kleinem  Staats  die  Tendenz  die  inneren  Regierungen  keine,  dem  Zweck  des  Baa- 
der Souveränitäts- Acten  zu  feyn.    Der  erfte Abfchnitt  des  entgegen  ftrebeude  Richtung  erhalten.  Wenn 


($.  5  —  7.)  entwickelt  den  Zweck  des  rheinifchen  Bun- 
des.  Etwas  zu  weit  holt  Hr.  B.  hier  wohl  aus ,  wenn 
er  fogar  diefen  Zweck,  in  „Beziehung  auf  die  Ten- 
denz des  Uuiverfums"  berührt  und  verfichert,  dar- 
über nichts  weiter  zu  wiffen,  „als  dafs  diefe Umfchaf- 
fung  ein  Product  der  Natur  fey,  welches,  als  folches, 
keinen  andern  Zweck  haben  kann,  als  den,  den  uns 
übrigens  unbekannten  Plan  des  grofsen  Ganzen,  in 

das  er  verflochten  ift,  zu  realifireh ; "  den  (Zweck  der  inneren  Ruhe  legte,  wer  in  aller  Welt  würde  ur»3 
welchen  dabev  die  Urheber  und  Veranlaffer  des  Rhein-  könnte  dem  gefammten  Bunde  und  deffen  Protector 
Bundes  hatten,  fetzt  er  aber  ($.6.)  in  Sicherung  des  die  Befugnifs,  ja  felbft  die  Pflicht,  abfpreeben,  zur 
innern  und  ilußern  Friedens,  der  innern  und  Hußeru  Erhaltung  des  Bundeszwecks  ein  Einteilen  zu  haben? 
Ruhe,  in  rechtliche  Sicherheit  von  innen  und  nach  au-  Die  Souveränität  eines  ganz  unabhängigen  feJbftftändi- 


alfo  z.  B.  der  Souverän  eines  Landes  daffelbe  fo  Bo- 
hrte, als  ftünde  es  in  keinem  Bunde,  oder,  um 
mit  Hn.  Prof.  Behr  (S.  60.)  zu  reden,  als  fey  fein 
Land  nicht  bhds  Planet,  londern  die  Sonne  felbft; 
wenn  er  feine  Unterthannen  blofs  als  folche,  und  nicht 
als  Deutfche,  und  verbündet*  Deutfcbe,  behandelte; 
wenn  er  durch  Willkür  und  Defpotismns,  durch 
Druck  und  Härte  den  unfehlbarften  Keim  zurStörung 


ßen.  (Diefs  ift  bekanntlich  öffentlich  von  den  Contra 
henten  felbft  als  Zweck  des  neuen  Bundes  erklärt 
worden).  Dtr  zweytt  Abfchnitt  ($.  8  — »»•)  hat  die 
Ueberfchrift:  Geneßs  des  rheini/'chen  Bundes.  Diefe 
beruhe  in  dem  Bundes-  Vertrag  vom  12.  Jul.  1806., 
welche  einen  Eigenthums-,  einen  Vereinigungs  -  und 


gen  Fürften  unterfcheidet  heb  daher  wefrotlich  von 
der  eines  Bundesfürften  darin,  dafs  jener  keinen  Bun- 
deszweck, keine  Bundesgefetze,  als  Souverän,  über 
fich  hat.  Selbft  aus  dem ,  vom  Vf.  richtig  aufgehell- 
ten, Princip  der  Einheit  folgt  diefs,  weil  auch  diefs 
Priocip  der  bundesfürftlichen  Souveränität  Feffeln 
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legt.    Der  ritrto  Abfchnitt      16.  and  17.)  enthält  das   theidigen  und  zu  erhalten  vermag,   fey  mithin  zur 
Verzeichnifs  der  Glieder  des  rheinifehen  Bundes.  Am 
Sculuffe  ift  eine  ftatiftifche  Ueberficht  der  Kräfte  der 
Staaten  der  verbündeten  Fürften  angehängt,  nach 
-welcher  fie  5025  Q.  Meilen  and  12,600,000  Einwoh- 
ner, 84*295,000  (wahrscheinlich  Hheinifche  Gulden?) 
Einkünf  te  haben  und  zur  Bundes  •  Armee  1 1 5,750  Mann 
ftellen.  In  der  Anordnung:  diefer  Ueberficht  ift  der 
Vf.  nicht  ganz  confequent  geblieben:  denn  wenn  er, 
wie  er  S.  69.  faet,  jeden  Fürften  in  feiner  Klaffe  nach 
der  Zeit  feines  Beitritts  zum  Bunde  aufführen  wollte; 
fo  hätte  er  die  fünf  fäcbfi  Sehen  Herzoge  vor  den  Für- 
ften  anführen  muffen.  Der  /fl^f/ Abfchnitt  (§.  18 --22.) 
entwickelt  da»  ferhültniß  der  Bundes glitder  unter ßck. 
Der  Vf.  reducirt  daffelbe  auf  folgende  Grundsätze: 
die  Bundesstaaten  fteben  neben  einander,  als  einzelne, 
felbftftändige  und  unabhängige  Staaten;  keiner  von 
ihnen  fleht  unter  der  Herrlcnaft  der  andern,  fie  alle 
zusammen  genommen  ftehen  unter  keiner  gemeinfa- 
men  Obergewalt;  jeder,  er  fey  König  von  Bauern  und 
Weflvhalen ,  oder  Fürft  von  iJchtetißem  und  Leven, 
fey  innerhalb  feines  Landes  eben  fo  Souveräner  Re- 
gent, frey  und  unabhängig  von  allem  äufsern  Einflufs 
auf  die  Regierung  und  Verwaltung  feines  Staats ;  allein 
in  ihren  Süßem  Verhält niffen  unter  fich,   in  ihrer 
Wechfel Wirkung  als  Staaten  auf  einander,  feyn  fie 
durch  den  Bundeszweck  befchränkt,  kein  Bundes- 
ftaat  habe  daher  das  Recht  zu  einer  Handlung  gegen 
einen  andern  Bundesftaat,  wodurch  diefer  in  derjeni 


Garantie  des  neuen  Bundes  nothwendig  geweSen.  Im 
Allgemeinen  theilt  der  Vf.  das  Verhältnils,  worin  der 
Kat] er  der  Franzofen  zu  dem  Rheinbunde  fteht,  in 
zwev  Theile,  in  die  Eigenfcbaft  eines  Schutzherrn  der 
Exiftenz  des  Ganzen  und  Garants  der  Erreichung  des 
Gefammtzwecks  des  Bundes,  und  in  die  eines  W./iir- 
ten,  der  in  jedem  Bundeskriege  demfelben  mit  einer 
Macht  von  200,000  Mann  beyfteht.  Aus  der  erftern 
Eigenschaft  folgert  Hr.  Prof.  B.  das  Recht  des  Pro- 
tectors,  über  die  äufseren  Verhaltuiffe  der  Bundes- 
ftaaten  eine  ftets  wachfame  Aufficht  zu  führen,  um 
jeder  Rechtsverletzung  vorzubeugen  oder  fie  zu  er» 
fticken ,  die  ftete  Einbcht  in  die  Verhandlungen  der 
Bundesangelegenheiten,  das  Recht,  zu  diefem  Ende 
einen  eigenen  Repräsentanten  feiner  Perfon  (diefer 
Zu Tatz  ift  nicht  allein  überflüfßg,  foodern  felbft  nicht 
einmal  zuläffig  und  richtig)  bey  der  Bundesverfatnm- 
hing  aufzustellen ,  das  Recht  Ober  die  genaue  Vollzie- 
hung der  Befchlüffe  und  Sentenzen  der  Bundesyer- 
lammlungen  zu  wachen  und  bey  unzureichenden  eige- 
nen Kränen  des  Bundes,  diefelbe  mit  feiner  eigenes 
Macht  zu  unterftützen,  das  Recht,  das  Verfahren  der 
dem  Bunde  fremden  Mächte  gegen  den  Bund  im  Gan- 
zen ,  und  in  feinen  Theileu ,  nicht  minder  die  Ver- 
hältniffe  des  Bundes  gegen  jene  zu  beachten  und  die- 
fen  VerhälinifTendie,dem  Bundeszwecke  entfprechende» 

llich  das  Recht,  im  Falle 


Richtung  zu  geben,  und  endlich  das  tveent,  im  rano 
eines  wirklich  zu  begehenden  Krieges  an  die  verbün- 
Freyheit,  die  nach  dem  Rechtsgefetz  auf  feinen   deten  Staaten  den  Antrag  auf  die  Bewaffnung  des  re- 
icil  kommt,  geftört  oder  gekränkt  wird;  in  einem   gulirten  Contingents  zu  machen  und  fein  Contingent 
folchen  Fall  habe  letzt  rer  gegen  erftren  ein  Zwangs-  1 1 " 


The 


recht,  und  der  Bund  und  fein  Befchützer  die  Befug- 
nifs,  daffelbe  geltend  zu  machen  und  darüber  zu  ent- 
scheiden; gegen  aufsen  aber  ftehen  alle  Bundesftaaten 
in  einem  gemeinfchaftlichen  Uefenfivbündnifs;  gegen- 


zu  ftellen.  DefProtector  ift  daher,  wie  Hr  B.  rich- 
tig folgert,  keines weges  bürgerlicher  Oberherr  oder 
Souverän  der  Bundesftaaten,  einzeln  oder  in  ihrer  Ver- 
einigung, und  die  Bundesfürften  ftehen  zu  ihm  nicht 
in  vafafiitifchen,  fondern  in  blofs  focialen,  Verhält- 


feitige  Rechte  und  Verbindlichkeiten  auf  gegenseitige  niffen,  (letzt res  ift  für  das  Verhältnifs  zwifchen  dem 

Leiuung  und  Empfang  des  nöthigen  Schutzes  zur  Er-  Prottetor  und  dem  protecto  doch  wohl  ein  zu  collegia- 

haltung  der  innern  und  äufsern  Sicherheit ,  des  innern  lifcher  Ausdruck?).  Auch  Gebt  Ree.  nicht  ein,  warum 

und  äufsern  Friedens ,  machen  daher  allein  das  wahre  Hr.  B.  den  Protector   faft  allenthalben  Sckutzkerr* 

Wefen  des  Verhältniffes  aus,   durch  welches  die,  nennt;  diefer  Ausdruck  pafst  doch  durchaus  nicht; 

übrigens  unter  fich  unabhängigen  und  felbft ftänd igen,  wollte  er  nicht  bey  dem  Ausdruck:  Protector,  blei- 

Staaten*  der  rbeinifchen  Conföderation  zu  einander  ben:  fo  war  es  doch  wohl  leicht  auf  den  des:  Be- 

verbündet  find ,  und  durch  diefe  ihre  Verbindung  ein  fchützers,  zu  kommen ;  auch  hätte  das  Recht,  den  je« 

Ganzes,  den  rbeinifchen  Staatenbund,  conftituiren.  desmaligen  Fürften- Primas  zu  ernennen,  als  ein  ei- 

Mh  der,  beym  dritten  Abfchnitt  gemachten ,  Bemer-  genes  Recht  des  Protectors,  beftimmter,  als  25. 

kung  tritt  Ree.  diefen  Grundfätzeo  bey.   Im  fechsten  im  Vorbeygehen  gefchehen,  angeführt  werden  füllen, 

Abfchnitt  ($.  23  —  29.)  wird  das  Protectorium  der  Con  indem  es  lieh  von  dem  Recht,  einen  Repräfentanten  zu 

föderation  und  fein  Verkhltniß  zu  derfelben  aus  einander  beftellen,  fchon  defshalb  durchaus  unterscheidet,  weil 

gefetzt.  Ohne  den  Schutz  einer  benachbarten  Macht  der  Fürft-  Primas  nicht  Repräsentant  des  Protectors 

habe  der  Bund,  nach  den  gegenwärtigen  Verhältniffen,  ift.    Uebrigens  ift  Ree.  auch  in  diefem  Abfchnitt  mit 

kaum  befteben  können  (er  würde  gar  nicht  haben  ent-  der  Ausführung  des  Hn.  B.  zufrieden.   Der  fiebenU 


ftehen  können),  für  die  mindernd  cht  igen  Bundesglie- 
der würde  gar  keine  Garantie  gegen  die  Mächtigern 
vorhanden  gewefen  feyn;  eine  Macht,  welche  für  fich 
jeden  einzelnen  Bundesftaat  in  feiner  Selbftftändigkeit 
und  Unabhängigkeit  gegen  die  Macht  aller  übrigen 


Abfchnitt  ( $.  30  —  32. )  enthält  <fcn  Organismus,  der 
Conföderation  zum  Behufs  ihres  Zwecks,  fo  weit  jener 
bis  jetzt  poßtiv  befiinuzt  ifl ,  und  Materialien  zur  nähern 
Bcilintmtmg  jenes  Organismus.  Hr»  Prof.  B.  bekennt 
fich  (Vorrede  S.  Xil.)  als  Vf.  der,  unter  dem  Titel 


fiundesgcnoffeo,  einzeln  oder  in  Verbindung,  felbft  diefes  Abfchnitts  vor  verschiedenen  Monaten  befun- 
in  Verbindung  mit  einer  auswärtigen  Macht,  zu  v«r-   der*  herausgekommenen,  eigenen  Abhandlung,  wel- 
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che  gegenwärtigen  Abfchnitt  wefentlich  bildet, 
(f.  A.  L.  Z.  18OH.  Nr.  129.)  Im  achtem  Abfchnitt  wer- 
den die  Verbindlichkeiten  und  Rechte  der  Bundesglieder, 
als  fokher  und  als  Souveräne  ($.  33  —  141.J  abgehan- 
delt. Sehr  richtig  ift  die  Bemerkung,  dafs  bey  den 
Verbindlichkeiten  der  Bundes-  Fürften,  ihre  beiden 
ILmptckaraktere ,  nämlich  der  der  Bundesgliedtr  und 
der  der  Jnuveränen  Regenten  ihrer  Staaten,  wefentlich 
zu  unterfcheiden  feyn;  da  aber  bey  beiden  es  auf  die 
Ausmittlung  und  Peftftellung  des  wahren  Sinnes  ein- 
zelner Stellen  der  Bundesacte  ankomme,  fo  ftellt  der 
Vf.  in  $.  34.  folgende  vier  Regeln  der  doctrinellen  In- 
terpretation der  Bundesacte  auf:  1)  die  Worte  einer 
Difpofition  der  Bundesacte  muffen  fo  lange  in  dem 
Sinne  genommen  werden,  den  iie  a)  zurzeit  ihrer 
Schöpfung,  b)  unter  der  Klaffe  von  Perfonen,  welche 
ihr  das"  Uafeyn  gegeben  haben,  und  f)  nach  dem 
Sprachgebrauch  der  Nation,  für  die  fie  zunächft  be- 
ftlmtnt  ift,  haben,  bis  andere  zufammentreffende  Um- 
ftände  einen  andern  Sinn  nothwendie  machen ,  in  wel- 
chem letztern  Falle  der  befondere  Redegebrauch  der 
l3ifponenten  ausgemittelt  und  zum  Mafsftabe  genom- 
men werden  mufs;  2)  demnächft  ift  Rückficht  zu  neh- 
men auf  die  Verbindung,  in  der  einzelne  Worte  vor- 
kommen und  auf  die  Stellung  einzelner  Beftimmungen 
zum  Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  des  Ganzen, 
wovon  fie  einen  Theil  ausmachen;  3)  hierauf  trifft 
die  Reihe  die,  aus  dem  Geifte  und  der  Tendenz  der 
Bundesacte  zu  erholende,  Ausmittlung  der  Veranlaf- 
fung  und  des  Grundes  der  einzelnen  Difpofition ,  wel- 
cher Grund  zugleich  die  Norm  der  Ausdehnung  und 
Gränze  der  Anwendbarkeit  der  Difpofition  abgiebt, 
und  4)  endlich  ift  allenthalben  der  deutlich  ausgekro- 
chene Zweck  des  Bundes  nach  feiner  doppelten  Rich- 
tung und  die  Hauptbeftimmung  der  Acte,  conftitutio- 
nelles  Urgefetz  des  Bundes,  Norm  des  Verhältnirfes 
der  Bundesindividuen  unter  fich ,  fo  wie  des  Verhält- 
niffes  der  fouveränen  Glieder  des  Bundes  zu  den ,  ih- 
nen unterworfenen,  Ständen  des  ehemaligen  Deut- 
schen Reichs  zu  feyn,  unverrückt  im  Auge  zu  behal- 
ten. Neben  diefen  Regeln  find,  nach  dem  Vf.,  fol- 
gende Betrachtungen  nicht  zu  vernachläffigen :  1)  die 
Bundesacte  ift  nictit  lange  vor  ihrer  öffentlichen  Mit- 
tlieilung  entworfen  worden;  2)  die  Idee  diefes  Ent- 
wurfs ift  zwar  urfprünglich  ganz  allein  von  dem  Fran- 
zöfifchen  Kabinette  ausgegangen  (ift  noch  keineswe- 
ges  hiftorifch  gewifs;  Ree.  hätte  gewünfeht ,  dafs  Hr. 
Prof.  Behr  fien  hierüber  weiter  verbreitet  und  diefs 
wichtige  Factum  in  der  neuern  Deutfchen  Gefchichte 
aufgeklärt  hätte)  ;  allein  die  Acte  felbft  hat  unter  ein- 
reisender Mitwirkung,  wo  «icht  aller,  doch  wenig- 


104 

ftens  einiger  det  mächtigeren  Bundesglieder  auf  ein- 
zelne Detailbeflimmungen ,  ihr  Dafeyn  erhalten,  und 
3)  die  Concipienten  haben  mit  der  Reflexion  gefch  rie- 
ben, dafs  die  Bundesacte  zunächft  für  Deutfche  Völ- 
ker beftimmt  fey,  und  alfo  ihren  gewählteu  Ausdrük- 
ken  denjenigen  Sinn  untergelegt,    der  diefen  Aus- 
drücken nach  dem  Sprachgebrauche  eben  diefer  Deut- 
fchen-Völker  jetzt  eigen  ift.    Nach  diefen  Vorbemer- 
kungen zerfällt  diefer  Abfchnitt  in  folgende  zwey  Ti- 
tel :  Erfler  Titel :  Verbindlichkeiten  und  Rechte  der  Bun- 
desglieder, als jblchtr-(§. 36  —  56.).  Die  nächfte Quelle 
der  Erkenntnis  diefer  Rechte  und  Verbindlichkeiten 
fetzt  der  Vf.  in  dasjenige,  was  rechtliches  .Mittel  zur 
Erreichung  des  Bundeszwecks  ift:  alle,  im  Bunde  be- 
griffenen, Staaten  und  deren  Regenten  lind  daher  ver- 
pflichtet, fich  gegenfeitig  als  unabhängige  Staaten  und 
als  Souveräne;  anzuerkennen  und  zu  refpectiren;  jeder 
von  ihnen  mufs  fich  auf  die  Sphäre  feiner  Souveränität 
beschränken,  und  jeder  Einwirkung  auf  die  ionern 
Angelegenheiten  der  andern  fich  enthalten;  alle  ver- 
bündete Staaten  haben  gegründeten  Anfpruch  auf  voll- 
kommene Gleichheit  des  Rechts  fowohl  in  der  Eigen- 
fchaft  als  Staaten  überhaupt,  als  in  der  als  Bundes- 
ftaaten  insbefondere;  keiner  darf  alfo  fich  eines  diefer 
Rechte,  als  ihm  nur  allein  zuftändig,  anmafsen  und 
andere  Staaten  von  der  Ausübung  eines  folchen  Rechts 
ausfchliefsen.    Eine  vorzügliche  Bedingung  der  Keali- 
firung  eines  «fieberten  Friedenszuftandes  unter  den 
verbündeten  Staaten  fey  die  Feftftellung  der  üräuzen 
ihres  Eigenthums  gewefen,  welches  durch  die  Arti- 
kel 13—  25.  und  34.  der  Bundesacte  gelchehen  fey. 
[Bey  diefer  Gelegenheit  beftreitet  unfer  Vf.  (§.  39.) 
die  Theorie  des  Geh.  Raths  Brauer  in  feinen  Btytrii- 
gen  u.  f.  w.  Satz  44.  und  folg.,  und  behauptet,  dafs 
die  wechfelfeitige  bundesactsmäfsige  Eni  Tagung  fich 
auch  auf  die  Privatgüter  erftrecke,  welche  ein  Souve- 
rän in  den  Landen  des  andern  befitzt.   Ree.  kann  ihm 
indeffen  hierin  nicht  heytreten,  fondern  pflichtet  viel- 
mehr dem  Hn.  Geh.  Rath  Brauer  bey,  weil  die  Bun- 
desacte nur  von  Rechten  und  Befitzungen  der  Regen- 
ten, nicht  des  Privatmannes,  redet,  ein  folcherBefitz 
auch  der  Souveränität  der  andern  Fürften  nicht  nach- 
theilig ift,  indem  diefelbe  auch  auf  die  von  einem  an- 
dern Fürften,  als  folchem,  befeffenen  Güter  fich  er- 
ftreckt,  und  überhaupt  Renunciationen  nicht  anders 
als  aufs  genauefte  zu|interpretiren  find ;  Ree.  liebt  übet- 
diefs  keinen  erfchöpfenden  Grund,  der  zu  einer  fol- 
chen Entfagung  die  Veranlaffung  hätte  geben  können, 
zumal  die  Bundesacte  felbft  eine  hinreichende  Gränz- 
fcheidung  zwifchen  Staats  -  und  Privat-  Rechten  auf- 
ftellt]. 


(Die  Fori  fettung  /»Igt.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


R  E  CUTS  GELAHRT  HEIT. 

Frankfurt  a.  M.,  in  der  Andreäifchen  Buchh.: 
Syßcmaiifchs  Darßellung  des  Kheinifcken  Bundes 
aus  dem  Standpunkte  des  öffentliche*  Rechts ,  von 
Dr.  Wdhelm  tfofepk  Bekr  u.  f.  w. 

£Fort/itttmg  der  in  Num.  IÖ7.  abgebrochenen  Recenßon^) 

Eine  dritte  Pflicht  der  Bundesglieder  fey  die,  alle 
in  der  Bundesacte  vorgefchriebenen  Entfagungen 
eu  lerften,  und  ßch  gewiflenhaft  auf  die  darin  vorge- 
fchriebene  Eigenthumsfphäre  zu  befcbränken ;  eine 
fernere  Pflicht  eines  Bundesgliedes  ift  die,  von  feiner 
Seite  aJJes  zu  untcrlaffen  und  zu  beteiligen ,  was  die 
Hube  und  den  Frieden  unter  ihnen  ftört  oder  dazu 
hinfahren  kann,  worüber  $.  40.  mehrere  treffende 
Bemerkungen  enthält;   eine  in  der  fpeciellen  Vor- 
fchrift  der  Buodesacte  gegründete  Pflicht  eines  jeden 
Bundesglieds  ift  die,  keiu  Uienftverlwltnifs  mit  einer 
dem  Bunde  fremden  Macht  einzugehn,   und  feine 
fouveränen,  zum  Bunde  gehörigen,  Befitzungen  nicht 
an  eine  folche  Macht  abzutreten  oder  zu  vererben ,  es 
■wäre  denn ,  dafs  eine  folche  Veräufserung  oder  Ver- 
erbung vom  gefammten  Bunde,  unter  der  Bedingung 
des  Beitritts  zum  Bunde  genehmigt  würde.    Die  Ge- 
/ammtmaebt  des  Bundes  habe  das  Recht,  auf  die  Er- 
füllung diefer  Pflichten  zu  achten,  und  den  Pflicht- 
widrigen aus  der  Zahl  der  Bundesglieder  zu  vertilgen; 
Erhaltung  des  Friedens  mit  auswärtigen,  zum  Bunde 
nicht  gehörigen,  Mächten,  im  Falle  eines  unvermeid- 
lichen Krieges,  fey  gemeinfame  Verteidigung  eine 
weitere,  aus  dem  Zweck  des  Bundes  fliefsende,  Pflicht 
der  Bundesgljeder;  fie  fchliefse  die  Verbindlichkeit 
derfelben  in  lieh,  in  auswärtigen  Verhältniffen  nichts 
zn  thun,  was  die  Sicherheit  und  Ruh«  der  übrigen 
Bundesglieder  ftören  könne,  und  einfeitig  für  bch 
keine  Off  -  und  Defenfivbündniffe  mit  einer  dem 
Bunde  nicht  verwandten  Macht  zu  fchliefsen.  [Ree. 
glaubt  indeffen,  dafs  für  die  entgegengefetzte  Meinung 
10  Anfehung  diefer  letzten  Thele  überwiegende  Grün- 
de ftreiten,  wenn  nur  durch  ein  folebes  BündniCs  die 
Ruhe  und  Sicherheit  des  Bundes  nicht  gefährdet  wird.  ] 
Die  Frage:  ob  jeder  Bundesfürft  fein  Conti ngent  zur 
BunHesarmee  ftets  und  auch  im  Frieden  bereit  halten 
mOffe?  beantwortet  Hr.  B.  (S.  162.)  dahin,  dafs  jeder 
daffelbe  in  der  Art  halten  müffe,  dafs,  im  Fall  der 
Noth wendigkeit  des  Gebrauchs,  die  Gefahr  des  Ver- 
zugs nie  eintreten  könne,  weshalb  denn  auch  der  Vf. 
weiterhin  (§.  79.)  vorfeblägt,  die  ftete  Unterhaltung 
A.  L.  Z.  i8o8«   Dritter  Bernd.  ^ 


von  drey  Viertheilen  des  regulirten  Contingents  zur 
Pflicht  zu  machen,  obgleich  Hr. G. R. Brauer  ein  Vier- 
theil diefes Contingents  für  zureichend  hält ;  eineMei- 
nung,  der  Ree.  beytritt.  $.  46.  ($.  14.  ift  ein  Druck- 
fehler) fpricht  der  Vf.  jedem  einzelnen  Bundesgliede 
das  Recht  zu ,  an  den  Verhandlungen  der  Bundesver- 
fammlung  einen ,  mit  allen  übrigen  Gliedern  des  Bun- 
des in  jeder  Hinficht  gleichen,  Antheil  zu  nehmen,  und 
fich  demnach  eines,  in  jeder  Hinficht  gleichen,  Stimm- 
rechts in  diefer  Verfammlung  zu  erfreuen :  denn  durch  - 
Verträge  der  Einzelnen  mit  den  Einzelnen,  fagt  er, 
ift  das  Ganze,  der  Bund,  entftanden,  und  dadurch, 
dafs  alte  Einzelne  mit  allen  Einzelnen,  als  einem  Gan- 
zen, contrahirten,  ward  er  eigentlich  vollendet;  je- 
der Einzelne  ;ward  fonach  ein  Theil  des  Ganzen  und 
flofs  mit  ihm  zufammen ;  es  mufs  alfo  auch  jeder  Ein- 
zelne als  ein  ergänzender  Theil  des  Bundes  betrachtet 
werden ,  und  der  rechtliche  Effect  aus  dem  Bundes- 
verein für  jedes  Glied  deffelben,  der  Form  nach,  gleich, 
fo  wiedieSelbftftändigkeit  eines  jeden  bey  jedem  Bun- 
desrate in  gleichem  Mafse  vorhanden  leyn,  derge- 
ftalt,  dafs  derjenige,  der  mehr  Eigenthum  und  mehr 
Rechte,  der  Materie  nach,  hat,  dennoch  darum  nicht 
mehr  Bundesperfönlichkeit  beßtzt,  weil  diefe  keine 
ausgedehnte  Gröfse,  fondern  eine  abfolute  Einheit  ift, 
fo  dafs  auch,  wenn  in  der  Folge  mehrere  Staaten  des 
Bundes  in  eine  Perfon  vereinigt  würden,  diefelbe  nur 
eine  Stimme  in  der  ßundesverfammlung  haben  könne. 
[  Diefen  Grundfatz  kann  Ree.  nicht  für  durchaus  wahr 
und  billig  annehmen.  Die  Bundesacte  entfeheidet  aus- ' 
drücklich  weder  für,  noch  gegen  die  Meinung  des 
Hn.  B.;  allein  die  Unbilligkeit  der  gleichen  Stimm« 
berechtigung  eines  jeden  Bundesgliede«  ift  fo  einleuch- 
tend, als  fie  mit  der  Politik,  und  felbft  mit  dem  ftren- 
gen  Rechte,  wider ftr ei tend  zu  feyn  fcheint  Die  Rechte 
und  die  Theilnahme  der  Genoffen  einer  Verbindung 
an  der  Leitung  der  gemein f amen  Angelegenheiten  rich- 
tet fich  in  einer  jeden  Verbindung  nach  dem  Antheile, 
welchen  ein  jeder  an  dem  Societätsvermögen  hat  und 
an  den  Societätslaften  nimmt,  mitbin  mufs  auch  z.  B. 
ein  König  von  Bayern  wegen  der  1760  Q.  Meilen,  die 
er  am  Societätsvermögen  befitzt,  wegen  der  3,250,000 
Bundes  •  Unterthanen ,  die  er  repräfentirt ,  und  wegen 
der  30,000  Mann ,  durch  die  er  den  Bundeszweck ,  des 
Bundes  Exiftenz,  befchützt,  an  der  Leitung  der  ge- 
meinfamen  Bundes  -  Angelegenheiten  einen  ftärkern 
Theil  haben,  als  der  Fürft  v.  d.  Leyen  wegen  feiner 
a$  Q.Meilen,  5000  Unterthanen  und  29  Mann  Bundes- 
trunpen, und  als  fo  mancher  andrer Fürö,  der  an  Flä- 
0         '  chen- 
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chen -Inhalt,  Unterthanen  -  Zahl  und  Einkünften  den 
Frevherrn  von  Riedefel  in  Heffen,  dem  Grafen  von  Hahn 
in  Mecklenburg  und  fo  vielen  andern  Gutsbefitzern 
nachfteben.  Diefs  fcheint  in  der  Bundesverfammlung 
um  fo  mehr  der  Fall  zu  feyn ,  als ,  nach  dem  klaren 
Inhalte  der  Bundesacte,  der  Rheinifche  Bund  ein  Ver- 
ein nicht  blofs  der  Fürften,  fondern  auch  der  Staaten 
felbft,-ift,  «ad  diefe  doch  ein  Recht  haben,  nach  dem 
Verhältniffe  ihrer  Gröfse  repräfentirt  zu  werden  und 


geachtet,  von  eidander  unabhängig,  und  4)  des  Ver- 
hältniffes  des  Protectoriums  ungeachtet,  auCh  von 
Frankreich,  mithin  Oberhaupt  und  in  jeder  Beziehung 
nach  außen  unabhängig  feyn  tollen.  Hieraus  zieht  der 
Vf.  die  Folge,  dafs  die  Regenten  und  Staaten  desRliei- 
nifchen  Bundes  in  kleiner  Art  eines  Subjections- Ver- 
hältnifCes  zu  einem  andern  Staate  ftehen  Collen;  dafs 
kein  Auswärtiger  lieh  eine  Oberherrfchaft  oder  nur 
die  Ausübung  eines  Staatsrechts  über  fie  anmafsen 


7u  der  Leitung  der  Gefammtangelegenheiten  zu  con-  darf;  dafs  fie  keinem  Auswärtigen  Ober  ihre  Handlun- 
curriren.  Das  zu  erwartende  Bundes  -  Fundamental-  gen  Recbenfchaft  abzulegen  brauchen;  dafs  fie  den 
Statut  wird  indeffen  diefen  Punkt  noch  näher  beftim-  Charakter  der  Selbständigkeit  und  Frevheit  genie- 
men.]  Da  nur  gemeinfehafthehe  Angelegenheiten  des  fsen,  wie  ihn  das  allgemeine  Staaten-  oder  Völker* 
Bundes — fährt  der  Vf.  $.47.  fort  —  Objecte  derThä-  recht  fOr  jeden  Staat  poftuiirt  (doch  wohl  mit  Aus- 
tigkeit  der  Bundesverfammlung  feyn  können :  fo  könn-  nähme  der  mannichfaltigen ,  durch  das  Bundes  verhalt- 
ten bey  derfelben  keine  jnra  fingulorum  zur  Sprache  nifs  entftehenden,  Beschränkungen?).  Alleconföde- 
kommen ,  und  der  Geift  der  Zeit  laffe  an  eine  Tren-  rirte  Staaten  ftehen  mithin  zu  allen ,  dem  Bunde  f  rem- 
nung  in  ein  Corpus  Catholkomm  et  Evangeluorum  nicht 
mehr  denken ;  Mehrheit  der  Stimmen  werde  den  Aus- 
fchlag  geben.  [Das  letztere  nimmt  Ree.  auch  an, 
glaubt  aber  dennoch,  dafs  es  allerdings  Fälle  geben 
Könne,  in  welchen  es  auf  jura  fingulorum  ankommt; 
dafs  diefe  Fälle  gerade  eben  fo  oft  eintreten  können, 
als  auf  dem  bisherigen  Reichstage,  und  dafs  Gegen- 
flände,  welche  bloß  den  katholilchen  Theil  der  Bun- 
desltaaten  angehen ,  z.  B.  die  Verhältniffe  zum  Ober- 
•haupte  der  katholifchen  Kirche,  eine  Eintheiluug  in 
katholifche  und  proteftantifebe  Fflrften  nach,  wie  vor, 
beliehen  laffen  werden.]  Noch  eine  Pflicht  eines  je- 
den Bundesfürften  ift  (nach  §.  48.)  die,  den  zur  Be- 
ftreitung  eines,  für  das  Ganze  erforderlichen,  Auf- 
wandes von  der  Bundesverfammlung  verhältnifsmäfsig 
repartirten  Beytrag  zu  entrichten,  und  (nach  $.  49.) 
die,  die  Rechte  des  Fran/.öfifchen  Kaifers,  als  Pro- 
tectors  und  Allürten,  zu  refpectiren.    Neben  diefen 


den,  Staaten  in  denjenigen  völkerrechtlichen  Verhäh- 
niffen,  worin  Oberhaupt  alle  Staaten  zu  einander  fte- 
hen, und  nach  welchen  keinem  ein  Recht  der  Ober- 
herrfchaft Ober  fie  zukommt;  alle  haben  gegen  alle  an- 
dern Staaten  ein  Zwangsrecht  auf  die  Anerkennung 
und  Refpectirung  ihrer  Unabhängigkeit,  und  zu  dem. 
Ende  gegen  alle  fremde  Staaten  das  Recht  der  Auf- 
ficht (??),  ob  jene  Anerkennung  und  Refpectirung 
wirklich  Statt  finde,  fo  wie  das  Uefandtfchaftsrecht. 
B)  Nack  Innen,  und  zwar  a)  überhaupt  ($.63  —  97.). 
In  Beziehung  auf  die  innern  Verhältniffe  der  Bundes- 
ftaaten  und  auf  deren  Regenten  komme  in  den  Art.  4. 
17  —  37.  und  32.  der  Buudesacte  der  Ausdruck  Sou- 
verän und  Souveränität  vor,  ohne  dafs.  die  Bundes- 
acte diefen  Betriff  näher  erörterte.  Der  Franzöfifche 
Sprachgebrauch  bezeichne  durch  den  Ausdruck:  Sou- 
verän ,  den  bürgerlichen  Oberherrn  eines  Staats,  ohne 
die  conftitutioncHe  Bedingtheit  oder  Unbedingtheil  (Be- 


allgcmeinen  Verbindlichkeiten  lege  die  Bundesacte  fchränktlieit  oder  Unbefchränktheit)  der  Ausübung 
(Art.  24.  37.)  und  befondre  Verträge  einigen  Bundes- 
fürften noch  fpecielle  (6.  50.  angeführte )  Obliegenhei- 
ten auf.  Um  die  Bundesfürften  zur  energifchen  Er- 
füllung aller  diefer  Pflichten  zu  bewegen ,  ftellt  der  Vf. 
ihnen  den  allmähligen  Verfall  der  Reichsverfaffung 
zur  Warnung  auf,  und  entwickelt  denfelben  ($.  5a  — 
56.)  mit  zum  Theil  fehr  flberfl offiger,  wörtlicher 
Wiederholung  desjenigen,  was  er  darüber  in  der  Ein- 
leitung fchon  gefagt  hat.  —  Der  zwevte  Titel  ent- 
wickelt die  RechtsverhHltniffe  der,  den  RJieinif chen  Bund 
conftituireaden ,  Souveräne  als  Souveräne,  und  zwar 
A)  nach  Außen  ($.  57  —  62.).  Hier  nimmt  der  Vf., 
wie  Ree.  glaubt,  mit  Recht  an,  dafc  der  Ausdruck 
Souverän  ( welchen  die  Franzöfifche  Regierung  den 
Deutfchen  Fürften  auch  fchon  lange  vor  der  Auf- 
hebung der  Reichsverfaffung  beylegte)  und  Souverä- 
nität in  denjenigen  Stellen  der  Bundesacte  oder  andern 
öffentlichen  Schriften,  wofelbft  er  vorkommt,  allent- 
halben zunächft  die  äußern  Verhältniffe  der  con  föde- 
ralen Regenten  und  Staaten,  als  folcher,  bezielt  habe, 
indem  diefe  l)  von  der,  fie  bis  dahin  befchränkenden, 


der  Oberherrfchaft  zu  berühren ,  da  der  Franzofe  fo- 
wohl  den  König  von  Großbritannien,  als  den  Kaifer 
der  Osmannen  einen  Souverän  nenne.  Bey  der  Ent« 
wickelung  des  Begriffs  der  Souveränität  geht  der  Vf., 
mit  Recht,  von  den  Gruudfätzen  aus,  dafs  alle,  aus 
der  bisherigen  Unterordnung  der  Territorialregie- 
rongsgewalt  unter  die  Gewalt  der  Reichsregierung  ge- 
floffenen  ,  Befchränkungen  der  jetzigen  Bundesfürften 
in  der  Regierung  ihrer  Staaten  jetzt  mit  jener  Unter- 
ordnung lelbft  wegfallen,  und  dafs  die  jetzt  regieren- 
den Bundesglieder,  als  die  alleinigen  Subjecte  der  bür- 
gerlichen Oberherrfchaft,  in  ihren  Staaten  anzuerken- 
nen find,  und  demnach  von  einer  eigentlichen  Thei- 
tun  ff  der  Staatsgewalt  zwifchen  ihnen  und  einem  an- 
dern Subjecte  die  Rede  nicht  feyn  könne,  dergeftalt, 
dafs  Landftände  nicht  als  wirkliche  Theilhäber  de~~ 
Staatsgewalt  anj»efehen  werden  können.  [Den  erffen 
Satz  unterfch reibt  Ree:  allein  in  Anfehung  des  zwei- 
ten ift  die  hi« herigt!  Verfaffung,  reiner  Anficht  nacn,< 
überall  nicht  auf^rhnhen.  1  Demnächft  macht  Hr..  Bjt 
beyCharaktenlirune  Her  Reg*»nteiigewalt  der  Bunde-, 


tneie  i)  von  oer,  ue  01s  c 

Verbindung  mit  der  Deutfchen  Reichshoheit  frey,  fürften  ein.-n  Unterfrhie  1  z^ifchiMi  i)  denjenigen 

2)  von  jeder  dem  Bund«  fremden  Macht  unabhan-  ten,  in  welchen  z«ir  Errichtung  <les  Bundes  eine 

gig,  3)  des  eingetretenen  Föderativ  -  Verhältniffes  un-  gene,  voo  der  Reichsverfaffung  ihrer  rechtlir 
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Quelle  und  Bafis  nach  unabhängige,  Conftitution  oder 
einzelne  conftitutionelle  Gefetze  der  Art  und  durch  6e 
begründete  Limitationen  für  die  Ausiiburtgvier  Staats- 

Calt  vorhanden  waren,  und  3)  denjenigen  Bundes- 
ea,  in  welchen  zur  Zeit  der  Bundesefricbtung 
dergleichen  Cotiftitution  oder  einzelne  conftitutionelle 
Gerfetze  nicht  vorhanden  waren.   In  Staaten  erßrer  Art 
muffen  ($.  6«.)  jene  conftitutionellen  Gefetze  in  der 
Ausübung  der  Staatsgewalt  von  Regenten  refpectirt 
werden ,  in  fo  fern  a)  durch  fie  die  Staatsgewalt  felbft 
nicht  unter  mehrern  Subjecten  get heilt  ift ,  und  b)  fie 
dem  Zwecke  des  Staats  entfprechend  als  paffende  Mit- 
tel  zur  Erreichung  diefes  Zwecks  befunden  werden. 
So  wie  der  Regent,  wenn  eine  diefer  Bedingungen 
nicht  eintritt ,  zur  Modifikation  befugt  fey :  fo  fey  er 
im  entgegengefetzten  Falle  fchuldig,  die  begehende 
Conftitution  zu  erhalten  und  zu  Handhaben,  weil 
l)  der  Ausdruck:  Souveraintti,  nach  dem  Franzöfi- 
fchen  Sprachgebrauche  nicht  das  Merkmal  einer  con- 
ftitutionellen Unbedingtheit  der  Hegentengewalt  ent- 
halte, fondern  den  Umfang  derfelben  unberührt  laffe, 
3)  der  Charakter  der  Souveränität  aber  der  einzige, 
den  Bundes^iiedem,  als  Regenten  ihrer  Staaten,  durch 
die  Bundesacte  zu  Theil  gewordene,  Charakter,  und 
aufserdera  in  der  Bundesacte  nicht  eine  einzige  Be- 
ftimmung  enthalten  fey,  aus  welcher  die  Befugnifs, 
die  hier  unterflellten  conftitutionellen  Limitationen  auf- 
zuheben oder  auszufchliefsen ,  begründet,  oder  un- 
mittelbar felbft  in  der  Bundesacte  diefe  Aufhebung 
oder  Ausfchliefsung  enthalten  fey,  3)  wenn  eine  fof- 
ehe  Aufhebung  irgend  bezielt  wäre,  fie,  da  fit  fick 
offenbor  nicht  von  ftlbß  vtrßand,  um  fo  mehr  ausdrück- 
lich benimmt  worden  wäre,  da  man  fogar  im  Art.  2. 
die,  nach  der  im  erften  Artikel  erklärten  Trennung 
vom  Reichsverbande  fick  von  felbft  verflehende,  Auf- 
hebung aller  Limitationen  durch  Reicbsgefetze  aus- 
drücklich zu  erklären,  für  zweckmäfsig  und  not b wen- 
dig hielt,  4)  auch  gar  keine,  auf  das  innere  Staats- 
verhältnifs  gerichtete,  ausdehnende  Erklärung  der 
Bundesacte  Statt  linde,  da  Normirung  der  i»»miVer- 
hältniffe  der  cooföderirten  Staaten  nicht  ihr  Zweck 
war;    5)  überhaupt  keine  Reeentengewalt  in  ihrer 
Ausübung  unbedingt  und  der  rrivatwillkür  der  phy- 
bfchen  Perfon  des  Regenten  überladen  fey,  fondern, 
lo  bald  fie  der  Unterordnung  unter  einSyftem  von  Ge- 
(etzen  (ich  entzieht,  in  Defpotie  verwandelt  werde. 
Mit  wahrem  Vergnügen  hat  Ree.  diefe  wohlgerathene 
Ausführung  gelefen,  und  tritt  dem  Vf.  fowonl  in  fei- 
nen Gründen,  als  in  feiner  Conclufion  völlig  bey;  die 
Ver/affung  der  einzelnen  Deutfchen  Staaten  war'hifto- 
n'fch  und  juriftifch  unabhängig  von  der  Reichsverfaf- 
fuag:  denn  fie  Hofs  weder  aus  derfelben,  noch  war  fie 
ohne  diefe/be  ungedenkbar;  der  Umfturz  der  Reichs- 
verfafTung  hatte  alfo  auf  die  Territorialverfaffungen 
keinen  rechtlichen  Einflufc,  fondern  höchftens  den 
factiiehen ,  dafs  mit  den  Reichsgerichten  eine  vorzüg- 
liche Stütze  der  einzelnen  l  ande^verfaffung  Cank ;  al- 
lein vor  dem  Richterftuhle  des  Rechts  ift  diefs  völlig 
gleichcüliig.    Eben  fo  wenig  konnte  die  Aufhebung 
alier  Territorialverfaffungen  Gegenftand  und  Refulut 


eines,  zur  Erhaltung  der  irniern  Ruhe  und  der  innerh 
Sicherheit  abgefchloffeneu,  Bundes  feyu,  ja  die  ein- 
zelnen Fürften  waren,  wie  Ree.  glaubt,  nicht  einmal 
befugt,  auf  diefem  WTcge  ficlivon  ihren  Pflichten  los- 
zuzählen.    Wenn  aber  Ree.  hierin  dem  Vf.  beytritt: 
fo  ift  er  doch  darin  nicht  feiner  Meinung,  dafs  der  Re- 
gent das  Recht,  die  Verfalfung  zu  modificiren,  habe» 
wenn  fie  dem  Zweck  des  Staats  nicht  entfpricht ,  fon- 
dern kann  diefs  Recht  nur  dem  Regenten  und  der  Na- 
-tion  oder  deren  Repräfentanten  gemeinfehaftheh  zu* 
geftehen.    Warum  toll  ein  Satz,  den  die  ganze  recht- 
liche und  vernünftige  Welt  tillgemein  für  richtig  er- 
klärte, mit  einem  Male  unrichtig  werden?    Mit  un- 
widerlegbaren Gründen  führt  Hr.  B.  im  $.  69.  aus, 
dafs  Landftände  zu  den  von  der  Reichsverfaffung  un- 
abhängig gewefenen,  und  zu  denjenigen  conftitutio- 
nellen Gegenftänden  gehören,  zu  deren  BeybehaJtung 
der  Regent  fchuldig  fey;  eben  fo  richtig  find  die, 
6.  70  —  72.  vorgetragenen,  Momente,  undRec.  hat  es 
fehr  gefreut,  n  ier  einmal  wieder  einen  denkenden 
Mann  auftreten  zu  fchen,  der  den  Ständen  das  Wort  . 
redet,  und  ihnen  ein  gröfseres  Recht,  als  das  des  blo- 
fsen  Rathgebens,  beylegt.  Ree.  bemerkt  nur  noch,  dafs, 
wie  fchon  aus  den  Gründen  des  Hn.  B.  hervorgeht, 
zu  der  (§.  68  f.)  gedachten  erften  Klaffe  der  Bundes- 
räten auch  diejenigen  gehören,  die  fpäterhin  dem 
Bunde  beytraten,  und  bey  ihrem  Beytritt  eine  obge- 
dachtermafsen  regulirte  Verfaffung  hatten,   in  Anle- 
itung der  Staaten  der  xweyttn  Art  und  der  der  erften 
Gattung,  in  Anfehung  ihrer  nicht  ausdrücklich  con- 
ftituirten  Theile  giebt  Hr.  B.  ($.73  ff.)  der  Staats- 
gewalt die  Befugnifs,  frey  von  allen  pofdiven  Nonn-u 
jeder  Art,  lediglich  nach  den  Gefetzen  des  aügmnn'n 
Staatsrechts v  ihre  Wirkfamkeit  zu  üben,  mithin  «las 
Recht  der  Gefetzaebung,  des  Rechtsfpru«  hs  und  der 
executiven  Gewalt  unter  den  Prädicaten  der  l.'nfa  lel- 
haftigkeit,  der  luappellabilität  und  der  Un widerlich-' 
lichkeit,  und  unter  den  in  den  folgenden  gezeich- 
neten richtigen  Gränzlinien ,  in  welchen  Rt.  mit  wah- 
rem Vergnügen  den  gemäfsigten  Publiciften  wahrge- 
nommen hat.  Hier  geht  der  Vf.  die  einzelnen  Hoheits- 
rechte durch,  die  Befugnifs'  der  Regenten  in  Anfe- 
hung eines  jeden  derfelben  und  die  Gränzcn  friner 
Rechte,  und  zeigt  dabey  durchgehends  eb»wi  fo  geläu- 
terte Grundfatze,  als  liohe  Billigkeit.     Der  Bürger 
werde  nicht  nach  der  Laune  oder  für  die  Privatzwecke 
der  Machthaber,  fondern  nur  für  den  wcütren  Zweck 
de*  Staats  regiert,  ift  der  richtige  Gefichtspunkt,  von 
welchem  Hr.  B.  ausgeht.   Mit  Recht  wünfeht  er  da- 
bey Gleichförmigkeit  in  den  Grundlagen  und .  den 
Hauptbeftandtheilen  der  Innern  Conftitution.   Allein,  - 
fügt  er  $.91  ff.  hinzu,  unfre  Souveräne  haben  auch 
in  Hinficht  ihrer  innern  Staa ts verhält niffe  einige  po- 
fitive  Vorfchriften  durch  die  Bundesacte  erhalten, 
nämlich  die  gegen  die  Gläubiger  und  Penfioniften,  de- 
ren der  Reiehsdeputationsfchlufs  vom  J.  1K03.  gedenkt, 
gegen  die  Mitglieder  der  militari  fchen  und  geiftlichen 
Orden ,  und  die  Staatsdiener  der  mediatiGrten  Regen- 
ten und  in  Anfehung  der  Kreisfchulden.    Mit  Recht 
wird  hier  ($.92.)  die  widerfinnige  Behauptung  Zintels, 
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d.ifs  die  Erfüllung  diefer  Verbindlichkeiten  nicht 
Pflicht,  fondern  Grofsinuth  der  Fdrften  fey,  gerügt, 
und  $.  95.  bemerkt,  dafs,  wenn  zur  Zeit  der  Errich- 
tung der  Buudesacte  in  einem  Staate  kein  Penfions- 
normativ  vorbanden  war,  der  $.  59.  des  Rcicbsdepu- 
tationsfchluffes  vom  J.  1803.  die  fubfidiarifche  Norm 
abgebe,  weil  einmal  die  Penfionirung  jener  Slaatsdie- 
ner,  deren  Dienfte  der  neue  Regent  nicht  mehr  will,, 
nicht  feiner  ungebundenen  Willkür  überJaffen  feyn 
foll,  und  bey  dem  Mangel  einet  directenBeftimmungs- 
norm,  die  vorhaudene  analogifche  des  Deputations- 
fchluffes  um  fo  mehr  zu  Hülfe  genommen  werden 
rnüffe,  als  der  Art.  2.  der  Bundesacte  denfelben  für 
diefeu  Gegenftand  ausdrücklich  beftätigt.  Im  $.  97. 
unterfucht  der  Vf.  die  Verbindlichkeit  der  Bundes- 
fürften  in  Anfehung  der  eventuellen  Erbfolgerechte, 
gröfstentheils  gegen  Brauer,  b)  Zu  den  Urnen  imfrr- 
worfentn  ehemaligen  Rt'uhsßändcn  insbesondere  ($.98  — 
141.).  Den  Anfang  diefes  Theils  macht  die  Entwjcke- 
lung  der  Gerechtigkeit  der  Mediatifationen.  Obgleich 
Hr.  G.  R.  Brauer  in  feinen  Beylt\igen  Satz  33.  glaubt, 
dafs  diefe  Gerechtigkeit  nicht  dargethan  werden  kön- 
ne: fo  hat  doch  Hr.  B.  {§.  98 — 101.)  die  Decluction 
derfelben  durch  folgendes  Häfonnement  übernommen: 
J3ie  Erfahrung  habe  gelehrt,  dafs  ein  gefichertcr 
Rechtszuftand  unter  der  Menge  der  Deutfchen  Staa- 
ten nicht  realiürt  werden  könne,  ohne  dafs  einzelne 
diefer  Staaten  ihre  Rechte  der  Selbständigkeit  und 
Selbftregierung  aufgäben,  und  fiel»  an  andere  Staaten, 
als  integrirende  Beftandtheile  derfelben,  anfehlöffen, 
um  fo!ct:e  Staatenmaffen  herauszubringen,  die  auch 
der  Vcrtheidigung  und  Erhaltung  ihrer  Seibftftändig- 
keit  gewachfen  feyn ;  einzelne  Staaten  mühten  daher 
jene  Rechte  jenem  Zwecke  zum  Opfer  bringen;  die 
Bewirkung  diefes  Opfers  fey  daher  eben  eine  folcho 
Ausübung  des  juris  eminentis  im  Gebiet  des  Staaten- 
rechts ,  als  fie  im  Gebiete  des  Staatsrechts  Statt  findet, 
und  wie  fie  von  den  vormaligen  Reichsftänden  wohl 
felbft  im  Innern  ihrer  Staaten  gegen  einzelne  Staats- 
glieder Statt  gefunden  haben  mag ;  welche  beftimmte 
einzelne  Staaten  jenes  Opfer  bringen  follten,  habe 
durch  das  politifche  Einleiten  einer  höhern  Macht 
entfehieden  werden  müffen;  wer  hierbey  wirklich 
verloren  hat,  feyn  eigentlich  nur  diejenigen  Völker, 
die  ihre  Seibftftändiekeit,  als  Staaten,  aufgegeben, 
und  fich  mit  andern  Staaten ,  als  Beftandtheile  derfel- 
ben, verlchmelzen  mufslen :  denn  nur  dem  Staate 
felbft  komme  das  Recht  der  Selbständigkeit  zu,  nicht 
aber  den  phyfifchen  Pcrfonen  der  Inhaber  der  Gewalt, 
weil  das  Regentenrecht. durchaus. kein,  zum  Patrimo- 
nium gehöriges,  Privat  -  Eigenthumsrecht  fey;  allein 
diefe  Völker  hätten  in  ihre  Verfchmelzung  mit  andern 
Staaten  ftillfchweigend  eingewilligt;  dadurch  fey  mit 
dem  Auftrage  auch  das  aufgetragene  Regentenamt 
verfchwunden,  und  feine  vormaligen  Inhaber  können 
fich  hierüber,  als  über  Unrecht,  um  fo  weniger  be- 
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fchweren,  als  die  Gefafnmtheit  des  Volks  über  deine. 
Verfaüungsfoi  m  uud  deren  Veränderung  entfeheiden 
könne,  ohne  hierin  durch  das  Berufen  feines  Renn- 
ten auf  fein  Regierungsrecht  gehindert  zu  werden, 
und  jene  Völker  hätten  für  das  gebrachte  Opfer  ihrer 
Selbftregierung  durch  einen   ungleich  'kräftigeren 
Schutz  ihrer  Rechte,  fo  wie  die  vormaügen  Regeuten 
dadurch,  dafs  ihnen  die  vormaligen  Staatsgüter  und 
mehrere  Hoheitsnutzungen  als  Privat  •  Eigenthum 
überladen  wurden,  für  die,  aus  ihrem  Regeutenamte 
für  fie  gefloffenen,  Utilitnten  hinreichende  Entfcbidi- 
gung  erhalten.    [Ree.  kann  diefe  Deduction  keines- 
wegs für  treffend  erkennen,  fondern  glaubt  vielmehr, 
dafs  fie  fowohl  in  facto,  als  in  jure  kaum  fchetnbar 
gegründet  fey;  die  jetzt  mediatifirten  Regenten  ftan- 
den  zu  den  Bundesfürften  nicht  in  eiuem  Rechtsver- 
hältniffe,  welches  den  letzteren  das  Imperium  eminent 
über  die  erfteren  gab,  und  das  Hegierungsrecht  ift  aU 
lerdings  ein  dem  Regenten  zuftehendes  Recht.  Würde 
Hr.  B.f  wie  doch,  um  coufcquent  zu  feyn,  gefchehen 
müfste,  eben  diefe  Grundfätze  auf  die  Bundesfürften 
und  deren  Kegenteuamt  anwenden?   warum  hat  er 
$.  73  ff.  dem  Volke  nicht  eben  diefe  Rechte  einge- 
räumt.-' warum  $.  68.  dem  Regenten,  und  nicht  dem 
Volk  das  Recht,  feine  Verfaffung  zu  ändern,  beige- 
legt? Gefetzt  aber,  die  ganze  Deduction  wäre  rich- 
tig: fo  würde  doch  allemal  daraus  folgen,  dafs  die 
Mediatifirten  zur  Entfchädigungs  -  Forderung  eben  fo 
berechtigt  find,  als  fie  bey  vormaliger  Ausübung  ihres 
imperii  eminentis  ihre  Unterthancn  entfehädigen  müfs- 
te n.    Wirklich  ift  die  Gerechtigkeit  ihrer  Entfcbädi- 
gung  bereits  in  Anregung  gebracht  (vergl.  ffinkopp 
Rh.  B.  Heft  XVII.),  und  Hr.  B.  fcheint  fie  felbft  za 
fühlen ,  indem  er  zur  Rechtfertigung  der  Mediatifa- 
tionen anführt,  dafs  die  vormaligen  Regenten  bereits 
entfehädigt  feyn,    welches  ihm  aber  fchwerJich  der- 
jenige zugeftehen  wird,  der  bedenkt,  dafs  ihre 'Do- 
mänen fchon  vorher  ihre  Privatgüter  waren,  und  dafs 
fie  keine  Hoheitsnutzungen  behalten  haben,  ja  dafs 
felbft  der  Ertrag  ihrer  Prh'atgüter  für  fie  gemin- 
dert ift.]     Diefer  (vermeintlichen)  Deduction  der 
Gerechtigkeit  der  Mediatifation  läfst  Hr.  B.  die  Ent- 
wickelung  der  Wirkungen  derfelben  folgen,  und  fetzt 
fie  im  Allgemeinen  darein,  dafs  mit  der  Unterordnung 
der  mediatifirten  Staaten  und  Regenten  die  Gewalt  der 
Ausübung  aller,  in  der  bürgerlichen  Obergewalt  eines 
Staats  wejtntlick  enthaltenen ,  Rechte  in  den  unterwor- 
fenen Reichsgebieten  an  die  benannten  Bundesfürften 
übergegangen  fey,  und  nennt  diejenigen  Rechte  we- 
fcntliche  Hoheitsrechte,  welche  eines  Theils  ohne  bür- 
gerliche Oberherrfchaft  nicht  beftehen  können ,  nur 
in  und  mit  derfelben  exiftiren,  und  ohne  die  andern 
Tbeils  die  bürgerliche  Oberherrfchaft,  ihrem  Wefea 
nach,  nicht  beftehen,  d.  h.  ihren  Zweck  nicht  voU- 
ftändig  erreichen  kann. 

(Der  Bcf,hluf,/olgt.) 
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Mittwochs,   den  ,14.  September  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

RECHTSCEt  AHRT  HE1T. 


Frankfurt  a.  M.»  in  Andreäitchen  Burhh.: 
Stfßematifcht  Darßetiurg  des  khtinifcken  Bundes 
aus  drm  Standpunkte  des  öffentlichen  Rechts y  von 
Dr.  Wilhelm  Sfofeph  Behr  u.  f.  w. 

{BefeUuft  der  in  Num.  2'8-  abgebrochenen  Reeenfion.') 

Hieraus  zieht  der  Vf.  die  Folgerungen,  dafs  die 
Mediatifirten  zum  Stande  und  ?ur  Klaffe  der  Un- 
tertbanen  gebären,  dafs  bey  der  Ausfcheidung  der 
Souveränitatsrecbte  von  den  blofseo  Herrfchaft.s  -  und 
Leben  rt-cbten  der  Umfang  de«  Begriffs  und  des  wah- 
ren Wefens  der  bürgerlichen  Oberherrfchaft  die  allei- 
nige Theiluogsnorm  fey,  und  fomit  lediglich  auf  die 
rem  ftaatsrechtliche  (Quelle  und  ganz  und  gar  nicht 
auf  den  Titel  des  vormaligen   factifchen  Knverbes 


endlich,  dafs  bey  der  Ausfcheidung  weder  vonGrofs- 
muth  auf  Seiten  des  Souveräns,  noch  von  einer  ver- 
zichtenden Nachgiebigkeit  auf  Seiten  der  Mediatifirten 
eigentlich  die  Rede  fey»  fülle  und  könne.  Auf  dieGrund- 
Ja^e  diefer  Sätze  gefcKutzt,  unterfucht  der  Vf. ,  nachdem 
er  noch  vorher  gegen  die  Confequenz  der  Bundes- 
acte,  welche  den  Mediatifirten  die  niedere  Gerichts- 
barkeit und  die  niedere  Polizey  gelaffen  hat,  fieb  er- 
klärt; ($.  107.  und  108.)  die  einzelnen  Rechte  r  weiche 
die  Bundesacte  den  Souveräns  bevgelegt  oder  den 
Standesherrn  und  Mediatifirten  gela'ffen  hat  (§.  100 — 
141.).  Zuerft  handelt  er  von  den  in  Art.  26.  der  Bun- 
desacte jenen  zugetheilten  und  zuletzt  von  denjenigen 
Rechten ,  welche  der  Art.  37.  diefen  zufpricht.  Den 
Mediatifirten  vertagter  ($.  in.)  das  Recht,  Statute 
zu  machen,  allein  nicht  das  der  Autonomie;  dem 
Ausdrucke  in  der  Bundesacte  Art.  a6.  »Jurisdiction 


Rück  ficht  zu  nehmen- fey  (diefen  letzten  Satz  hat  kürz-  fnvreme"  giebt  er  (6.  ii4.>  gegen  Brauer  den  richtigen 

■zu  Giefsen  in  der  Abband-  Sinn,  den  der  oberften  oder  höchften  Gerichtsinftanz, 


lieh  aueb  Hr.  Prof.  £faup 

lang  aber  das  Fifcus  ■  Recht  in  Oermanien  Heft  II.  fehr 
fcbarffinnig  und  lichtvoll  entwickelt),  dafs  diefem- 
nach  mittelft  diefer  Ausfcheidung  alle  diejenigen  Bc- 
fagniffe,  welche  ihrer  Nator  nach  dem  allgemeinen 
Staatsrecht  gemäfs,  zur  bürgerÜchen  Obernerrfchaft 
gehören ,  einzig  der  Souveränität  zuzutheilen ,  mit  al- 
leiniger Ausnanme  der,  durch  die  Bundesacte  den 
Mediatifirten  ausdrücklich  vorbehaltenen,  Rechte, 
den  letztem  hingegen  blofs  folche  Rechte  bleiben, 
welch«  ihrer  Natur  nach  Ausflüffe  des  Eigenthums 
find,  ob  fie  gleich  nach  der  vorigen  Verfaffung  als 
Hoheitsrechte  angefehen  und  behandelt  worden  feyn 


aus  fo  einleuchtenden,  als  richtig  durchdachten  Grün- 
den; obgleich  (§.  117-)  «was  auch  immer  die  vielen 
bisherigen  unfyftematifchen  und  nachfehwatzenden 
Theoretiker  dafür  angefahrt  haben  mögen ,  '*  es  ganz 
und  gar  kein  wiffenfchaftlicher  Grund  der  Einthei- 
lung  der  Polizey  in  die  hohe  oder  obere  und  die  nie- 
dere gebe :  fo  habe  die  Bundesacte  fie  doch  einmal  an- 
genommen und  zum  Gefetz  für  den  Bund  erhoben; 
einige,  in  der  Bundesacte  felbft  ausdrücklich  aufge- 
hellte >  Normen  des  Verhältniffes  der  Souveräne  zu 
den,  ihnen  fubjicirten  Reicbsftänden  und  Landen, 
Art.  34.  27.  werden      124  fg.  erörtert. 


/.  B.  Art.  34.  27.  werden  f.  124  fg.  erörtert.  Den 

ftaatsrechtliche  Quelle  der  in  Frage  fteTienden  Rechte,  chung  des  Schutzes-,  welchen  die  Mediatifirten  für 
und  darauf  wohin  folche  nach  jener  Quelle  zu  rech-  diefe  ihre  Güter  haben.  Hr.  B.  glaubt,  die  Erfahrung 
nen ,  nicht  aber  auf  die  Erfahrung  und  darauf,  ob  je-  habe  bereits  wirklich  gelehrt,  dafs  die  meiften  Bun- 
nes oder  diefes  Recht  zum  Zweck  feiner  Ausübung  desfürften  den  ihnen  untergebenen  Reichsftänden  eher 
fich  vormaLs  blofs  in  den  Händen  der  Regierung  oder  mehr,  als  zu  wenig  eingeräumt  haben  (Ree.  hätte 
auch  etwa  in  denen  von  Privaten  fich  befunden, -zu  fe-  hierüber  wohl  Be weife  gewünfeht),  und  bedürfe  es 
hen  fey ,  um  zu  entscheiden ,  welche  davon  dem  Sou-  daher  keines  eigenen  Gerichtshofes  zum  Behufe  des 
renn  oder  dem  fubjicirtenHerrn  gebühren ;  dafs  die»  Rechtsfpruchs  zwifeben  den  Souveräns  und  Mediati- 
den letztem  vorbehaltene,  Rechtsgattung,  in  fo  ferne  firten,  und  es  walte  kein  Grund  ob,  die  Tribunale  der 
£olcbt  einige  wahre  Hobcitsrechte  in  der  untern  Stufe  Souveräns  für  incompetent  anzuflehen.  Der  Vf.  erklärt 
nmfafct,  blofse  Ausnahme  von  der  Regel  und  Refer-  fich  gegen  ein  Bundesgericht  für  die  Streitigkeiten 
rat,  und  eben  dadurch  die  Vollftändigkeit  der  Souve-  zwifenen  den  Bundesfftrften  und  ihren  eigeuen  Unter- 
räuitit  als  Repel,  hefiätigt  fey;  dafs  weder  die  Regel:  thanen,  und  behauptet,  dafs  er  im  ganzen  Syftera  des 
dafs  im  Zweifel  für  die  fubjicirten  Herrn  und  wider  Bundes  keine  Stelle  auffinden  könne,  auf  welche  er 
die  Souveräne  die  Vermuthune  ftreite,  noch  die  ent-  ein  folches  Gericht  ftellt,  indem  daffelbe  derSouverä- 
gegen  gefetzte  Regel  als  fubfidiarifche  Theilungs-  nität  der  Bundesfürften  widerfnrechen  und  fie  prak- 
üme  fürldie.  Praxis  adoptirt  werden  dürfe,  und  tifch  auflieben  würde.  [Zwilchen  diefem  ganzen  Ra- 
A.  L.  Z.  l«08.   Dritter  Band.  P  fon- 
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fonnement  (S.  394  —  398.)  und  den  übrigen  Grund-  bey  den  Reichsgerichten  zu  hoben,  fogut,  als  gänz- 

fatzeji  des  Vfs.  tmJet  Ree.  eineu  unerklarbaren  Wider-  licii  aogefcbmtteii  nätten,  weil  bekanntlich  jene  auf 

fpruch.    Was  das  ganze  Publicum,  was  infouderheit  diefe  überall  keinen  fcinflufs  hatten,  und  wenn  Hr.  B. 

die  Stimme  des  edleren  Theils  der  Nation  fflrBedürf-  durch  das,  S.  396  fulg.  ausgehobene,  Bild  eines  guten 

nifs  und  Zierde  des  Bundes  erklärt,  was  von  den  Vffn.  Regeuten  die  KntbelirlicbKeit  eines  Bundesgerichts 

des  hierüber  in  K'inkopps  rheinifchen  Bunde  (VI.)  und  zeigen  will :  fo  wird  er  doch  auch  zugeben,  dafs  er  zu 

Germanien  ( iL),  von  dem  berühmten  Eggers  und  von  jenem  Ideale  weder  allenthalben,  noch  in  jeder  Gene- 

inehrern  Schrififtellern  als  hohes  Bedürt'nifs,  entwik-  ration  das  Original  finden  wird,  und  dafs  daher  ein 

kelt  ift ,  das  verwirft  ein  Mann ,  der  übrigens  gemä-  Bundesgericht  nützlich,  fehr  nützlich,  ift,  theils  da, 

fsigte  Grundsätze  bekennt,  der  mehrmals  in  diefem  wo  dirl s  Bild  nur  Ideal  ift,  theils  um  zu  bewirken, 

Werke  die  guten  Wirkungen  des  Einfehreitens  des  dafs  daffeibe  fo  feiten  und  fo  wenig,  als  möglich,  Ideal 

Protectors,  und  felbft  fchon  der  Furcht  vor  diefem  bleibe  und  die  Regenten  fich  fo  verhalten,  dafs  4er 

Einschreiten  und  überhaupt  den  gefetzlicheu  Zwang  Inhalt  des,  S.  468-  gedachten ,  Kirchengebets  für  fie 

{§•  531-)  aJs  e'n  Vorzug  der  Verfalfune  diefes  jprote-  ausfalle.]    Der  nennte  Abfchnitt  ftellt  die  Rtchtsver- 

5 ;irten  Bundes  anführt?  Die  Gründe  welche  Hr. B.  für  hfiltnifle  der ,  den  Bunde  sfllrflen  unterworfenen,  ehtmali- 
eine  Meinung  anführt,  find  fo  hinfällig,  dafs  er  felbft  gen  Reichsßände  und  Reiehsritter  ($.  142  —  198.)  i« 
ihnen  unmöglich  einiges  Gewicht  beylegen  kann.  Die  zwty  Abtheilungen  dar.    Die  erflt  handelt  von  den 
Frage:  in  weffen  Namen  und  aus  weifen  Autorität  ein  Reuhs verhältntfjen  der  ehemaligen  Reichsßände  oder  der 
folches  Gericht  fprechen  foll?  würde  Hr.  B.  gewifs  fo  zu  benennenden  privilegirten  Herren  ($.  142  —  188-). 
nicht  aufgeworfen  haben,  wenn  er  die,  über  diefen  Hier  unterfuebt  der  Vf.  erftens,  was  denfelben  durch 
Gegeuftand  vom  bisherigen  Reichskammergerichts-  Conltituirung  des  Bundes  entzogen,   und  zweytens, 
Afieffor,  jetzigem  Grofs herzoglich  Heffifchen  Gehei-  was  ihnen  durch  die  Bundesacte  gelajfen  worden? 
inen  Rath  und  Hofgerichts  ■  Director ,  v.  Stein  in  den  fuhrt  aus,  dats  die  Standesherrn  die  bürgerliche Ober- 
rheinifchen  Bund  von  IVinhopp  niedergelegten  gehalt-  hcrrlcbaft  nach  allen  ihren  Beflandtheilen ,  in  ihrer 
vollen  Ideen  und  in  denfelben  den  Vcrfchlag  gelefen  ganzen  Fülle  verloren  haben,  und  es  daher  ein  Irr- 
hätte, dafs  das  Bundes -Tribunal  imNamen  und  Kraft  thum  fey,  wenn  man  behaupte,  fie  hätten  eine  fubor- 
der  Autorität  des  Bundes  Recht  fprechen  könne;  dinirte  Landeshoheit  behalten  und  der  Souverän  nur 
auch  ift  in  eben  diefen  Ideen  die  Frage:  ob  ein  folches  die  vormalige  Reichsgewalt  überkommen  und  fchlägt 
Gericht  mit  dem  Wefen  des  Rhein  -  Bundes  und  der  für  fie  die  Benennung:  privilegirte  Herren,  vor.  Die- 
Souveränität  feiuer  Glieder  vereinbar  fey?  , keines-  femnach  erörtert  Hr.  B.  erftlich  das  Verhältnifi  der  pri- 
weges   übergangen,     fondern    gründlich    erörtert,  vilegirten  Herren  zur  Staatsgewalt,  und  zwar  A)  als 
Nur  der  Richterfpruch   eines   fremden  Souveräns  Unlerüianen  und  f'afallen,  und  B)  als  Organe  der 
ift   mit    diefer    Souveränität    unvereinbar,     nicht  Staatsgewalt  oder  als  Staatsbeamte ;    zweitens,  die 
der  des  ganzen  Bundes,  und  daher  ift  es  feh,r  unrich-  Sphäre  ihrer  perfonlichen  und  dinglichen  Rechte  im  Staate, 
tig,  wenn  der  Vf.  (S.  395.)  glaubt,  durch  ein  folches  *"d  drittens  das  l'erhaltniß  der  privilegirten  Herrn  zu 
Gericht  kehre  die  vorige  Reichsgewalt  ihrem  Wefen  ihren  vormaligen  Unterthanen  und  zwar  A)  als  ihren 
nach  zurück:  denn  die  Reichsgerichte  fprachen  das  nunmehrigen  slmtsuntergebinen ,  B)  als  ihren  Gutsleu- 
Recht  über  die  Deutfchen  Kürften  nicht  im  iNamen  der  ten,  und  C)  als  ihren  Jjthenleulen  oder  lafallen.  Aus 
Gefammtheit  der  letzten,  fondern  in  dem  des  Kaifers,  demjenigen,  was  Ree.  vorherausgehoben  hat,  geht 
Nach  der  ausdrücklichen  Vorfchrift  der  Bundesacte  fchon  des  Vis.  Meinung  hervor.    Wenn  gleich  Hr.  B. 
(Art.  9  )  find  die  Souveräne  ja  fchuhlig,  den  Aus-  nicht  gradezu  behauptet,  dafs  der  Protector  berech- 
fpruch  der  Gefammtmacht  des  Bundes  in  Streitigkeit  tigt  fe\  ,  die  Standesnerrn  in  dem  Genufs  ihrer  bun- 
ten unter  einander  anzuerkennen,  diefer  Gefammt-  desactrnäfsigen  Rechte  zu  fchützen:  fo  giebt  doch  der 
Ausfpruchift  alfo  ihr  Richter;  warum  ift  diefe  unver-  Schlufs  ($.  t88)  hinlänglich  zu  erkennen,  dafs  er  die- 
trüglicher  mit  der  Souveränität,  wenn  es  Streitigkei-  fer  Meinung  fey,  welche  unftreitig  die  richtigere  ift, 
ten  zwifchen  dem  Souverän  und  feinen  Unterthanen  wie  denn  Ree.  überhaupt  glaubt,  dafs  die  Rechte  der 
gilt?  Uer  einzige  Grund  könnte  der  feyn,  dafs  in  fol-  Standesherrn  zu  den  conltitut ioneilen  Recbten  gehö- 
chen  Streitigkeiten  ein  Rechtsgang  ganz  unzuläfßg  ren,  mithin  von  der  Willkür  und  dem  Adminiftra- 
fcyn  follte;  allein  der  Vf.  felbft  will  ja  (S.  393.),  dafs  tionsrechte  des  Souveräns  unabhängig  find  und  alfo 
fo'lche  Streitigkeiten  vor  der  Bundesfürften  eigenen  von  demfelben  nicht  modificirt,  gefenweige  denn  auf- 
G-richtshöfeu  ausgemacht  werden  follen,  läfet  mit-  gehoben,  werden  können.    In  der  zweiten  Abthei- 
hin  darin  den  Rechtsfpruch  zu,  dem  überhaupt  alle,  Jung  (§.  189  —  WH»)  unterfucht  der  Vf.  die  Rechtsv er- 
felbCt  die  unumfehränkteften ,  Souveräns  anerkennen  häl'tniße  der  unterworfenen  ehemaligen  Reiehsritter ,  in 
müffen,  wenn  fie  nicht  in  Defpoten  ausarten  füllen,  Anfehung  deren  er  als  generelle  Normen  annimmt: 
und  in  kleineren  Staaten  ift  die  Notwendigkeit  diefer  ll*nl  Souverän  ftelien  alle  welentlk  he"  Hoheitsrechte 
Anerkennung  noch  weit  gröfser.     Was  Hr.  R.  mit  zu ;  die  vormaligen  Reiehsritter  und  ihre  Hinterfafren 
dem  Ausdruck  „ echt  rei<lis£»prichtlichen  Vorfchlag "  find  unmittelbare  Unterthanen  des  Souveräns  gewor- 
(S.  395.)'  fa.'«D  wolle,  Geht  Ree.  nicht  e;n;  fchr  irrig  den,  und  die  Reiehsritter  haben  jeder,  mit  diefer  Un- 
ift  es,  dafs  die  rrivilegia  de  non  apprt'.ando  den  Unter-  tei  thänigk^it  verträgliche,  fowohl  perfönliche,  als 
thanen  in  der  Wirklichkeit  den  W  eg,  Befchwerden  dingliche  Reohte  in  Anfehung  ihrer  Güter  und  Guts- 
leute 
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leute  behalten  ,  welches  kein  wesentlicher  Ausflufs 
der  Staatsgewalt,  fondero  ein,  feiner  Natur  nach, 
privatrechtlicher  Eigentbumsgegenftaod  ift.  Er  hält 
es  fOr  gerathen,  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  und 
Polizey  mit  der  Souveränität  zu  vereinigen ,  obgleich 
er  gefleht,  dafs  ihn  bierbey  blofe  theoretitche  Empfin- 
dungen geleitet  liaben. 

Den  Befchlufs  diefes  Werks  machen  allgemeine 
Reflexionen  (§.  199  — 201.J  Ober  die  Zweckmässigkeit, 
die  Harmonie  und  die  Feftigkeit  der  Elemente  des 
rheinifchen  Bundes,  Ober  die  Not h wendigkeit  die  Er- 
reichung des  .Bundeszwecks  durch  Zwangsanftalten 
zu  fiebern,  über  die  Wiederher ftellung  der  Einheit  im 
Innern  von  Deutfcbland ,  über  die  Theorie  des  jetzi- 
gen öffentlichen  Hechts  von  Deutfchland,  und  end- 
lich über  einige  Theile  der  Deutfchen  Staats haushal- 
tong,  bey  welcher  Gelegenheit  der  Vf.  in  den  Ton 
derjenigen  einftimmt,  welche  fich  darüber  beklagen, 
dafs  bisher  der  Adel  ein  faß  ausfchliefsliches  Recht  zu 
den  höhern  Staatsämtern  gehabt  habe. 

Ree.  hat  den  Inhalt  diefer  gehaltvollen  Schrift 
umftändlich  ausgehoben,  wie  fie  ihm  in  der  Literatur 
des  Staatsrechts  des  rbeitüfehen  Bundes  eine  wichtige 
und  erfreuliche  Erfcheinung  ift.  Sie  ift  nach  einem 
«uten  Plan  angelegt  und  mit  Gründlichkeit  und  Voll- 
fräudigkeit  bearbeitet.  Zu  den  unverkennbaren  Vor- 
zügen (ieOelben  gehört  die  Zurilckführung  der  einzel- 
nen bundesftaatsrechtlichen  Vorfchriften  auf  allge- 
meine,   durchgreifende  Grund  fätze  und  die  confe 
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lern  nicht  hinlänglich  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst, 
und  dafs  fein  Vortrag  hier  und  da  durch  pretiöfe  und 
provincielle  Ausdrücke  entftellt  ift. 

ARZNE  YGELAHRTHEIT. 

Wörzburo,  b.  Stahel :  Utber  Entzündungen  des 
Auges  und  ihre  Behandlung,  von  gfok  Smndler, 
der  Heilkunde  Doctor  und  aufserordentl.  Profef- 
for  an  der  grokberzegLUniverfität  zu  Würzburg. 
1807.  158  S.  8-  (16  gr.) 

Der  Vf.  fchrieb  diefe  Abhandlung  zum  Leitfaden 
bey  feinen  Vorlefungen.  Als  Einleitung  fchickt  er 
eine  kurze  anatomifche  Beschreibung  voraus,  unü  geht 
alsdann  zu  einer  Prüfung  der  vorzüglichsten  Theoneen 
der  Entzündung  über.  Er  folgt  der  naturphilofophi- 
fchen  Anficht,  nach  welcher  die  Vene  bey  der  Ent- 
zündung ihre  Natur  als  aufnehmendes  Gefäfs  abgelegt 
nnd  diefes  Gefchäft  der  Arterie  übertragen  hat,  oiier 
bestimmter,  das  (die)  plus  Wirksamkeit  der  Arterie, 
und  minus  Wirkfamkeit  der  Vene  (als  Gegenfjtz  be- 
trachtet) wird  hier  umgekehrt,  und  es  entftebt  ein 
ganz  anderes  Product  durch  diefes  Mifsverhältnifs  der 
Wirkfamkeit  Die  Irritabilität  kann  auf  zweyeriey 
Art  afficirt  werden,  entweder  unmittelbar  oder  ver- 
mittelt der  Reproduction  als  beftimmenden  Moments 
der  veränderten  Irritabilität.  Auf  die  erfte  Art  ent- 
fteben  active  oder  nach  dem  Vf.  primäre,  auf  die 
quente,  fefte  Entwicklung  einzelner  Sätze  aus  jenen  zweyte  Art  pal  live  oder  fecundäre  Entzündungen.  Im 
allgemeinen  Principien.  Auch  findet  man  mit  Ver-  erfltn  Ablchnitt  wird  von  der  Entzündung  des  Auges 
gnügen  oft  fehr  Scharfsinnige  Eut Wickelungen  eiuzel-  im  Allgemeinen,  und  im  zweuten  von  der  primären 
nerThefen,  z.  B.  des  Begriffs  der  Souveränität,  der  Entzündung  des  Augapfels  Selbft  gehandelt.  Bey  die« 
Unverletzbarkeit  der  bisherigen  Territorial  -  Confti-  fer  Ent/.muüing  werden  Aderläffe,  Abführungsmittel, 
Unionen  u.  a.  in.,  und  manche  Sätze,  die  fich  durch  Entziehung  des  Lichts  und  der  Luft,  magere.  Diät 
Neuheit  eben  fo  vorteilhaft  als  durch  Richtigkeit  und,  äulserlich  ein  fchleimigtes  Augenwafier  mit  et- 
auszeichnen;  dahingegen  die  Deiuction  oft  fehr  kla-   was  Opiumtinctur  empfohlen,    bis  die  Heftigkeit 


Ter  Hegriffe  aus  einem  höchfleu  Grund  Tatze  nicht  fei- 
ten überfl'lfßg  feyn  dürfte.  Ueberdiefs  empfiehlt  fich 
auch  «/er  Vf.  durch  Freymüthigkeit,  Mäfsigung  und 
Gerechtigkeit;  nirgend  findet  man  den  Lob -und  Schutz- 
redner «ler  landesfürftlichen  Ungebundenheit,  der 
Nullität  der  Rechte  der  Unterthanen  und  der  Land- 
Stände,   der  unbefchränkten  Abhängigkeit  derfelben 


nacbläfst  und  die  Verwecbfelung  diefer  antiphlogifli- 
fchen  Behandlung  mit  einer  entgegen  gefetzten  Heilart 
nothwendig  wird.  Im  dritten  Abfchnitte ,  der  die  Se- 
cundären  Augenentzündungen  enthält,  find  die  vene- 
rifchen,  fkrofuJofen,  vanolofen,  morbillofen,  ka- 
tarrhalischen, rheumatifch-  gir-htj  Sehen  und  fkorbuti- 
fchen  Augenentzflndungen  aufgenommen.    In  einem 


und  der  Exiftcnz  begehender  Verfaffungcn  vom  lau-  eigenen  Kapitel  ift  foüaun  die  gallichle  Augenentzün- 
desfürftlichen  Defpotismus;  zwar  fcheint  in  Anfe-  dung,  die  Augenentzündung  bey  unordentlicher  Rei- 
hung der  Mediatifirten  diefe  Regel  eine  Ausnahme  zu  nigung,  bey  Hautausschlägen,  bey  Trinkern,  Ona- 
leiden,  allein  diefs  ift  wirklich  nur  fcheinbar:  denn  nilten,  von  Würmern  und  von  unterdrückten  Ge- 
aus  dem  genauem  Studium  diefes  Werks  geht  hervor,  fchwüren  aufgenommen.  Oer  vierte  Abfchnitt,  von 
dafs  der  Vf.  bey  der  Beftimmuog  der  Verhältniffe  der-  der  Entzündung  der  äufsern  Theile  des  Auges ,  han- 
fei ben  mehr  von  den  PoftuJaten  les  allgemeinen  Staats-  delt  nur  die  primäre  Entzündung  der  Augeulieder  ab. 
rechts,  als  von  den  Vorfchriften  der  Bundesacte  aus-  Der  fünfte  Abfchnitt  ift  den  fecundären  Entzündungen 
geht,  ob  er  gleich  felbft  .nachher  letztre  zum  Grunde  des  Augeulieds  gewidmet,  und  enthält,  aufser  der  ery- 

fipelatofen  Entzündung,  das  Augentriefen  der  Neuge 


legt  um!  nur  behauptet,  dafs  diefe  den  Mediatifirten 

rröfsere  Rechte  läfst,  als  fie  nach  jenem  anzuSprechen   hörnen,  der  Erwachsenen  und  Alten,  die  krätzige 
befugt  wären.   Ueberhaupt  Scheint  der  Vf.  das  allge-  Augen liederentzündung  und  das  Gerftenkorn. 
meine  Staatsrecht  fich  mehr 
haben,  als  die  wirkliche  Welt 

bereits  gerügte  Mängel  und  Fehler,  wohin  wir  denn  grammatikalifche  oder  Druckfehler  verunftaltet,  und 
auch  den  rechnen,  dafs  der  Vf.  mehrein  Schriftfiel-   es  wird  Schwer  zu  entfeheiden,  ob  man  den  ctrutlus 

uvidus 


zum  Ideale  gewählten  "Was  nun  den  Inhalt  der  Schrift  betrifft,  fo  ift 
es  zuläfst.  —    Manche   die  anatomifche  Beschreibung  des  Auges  durch  viele 
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nvidVr  maior  et  minor,  ccnalis  fontana,  opticulus  ciiia- 
ris,  corpus  vitrei  und  corpus  vttreUs  dem  Setzer  allein 
zur  La(t  legen  foll.  Wenn  der  Vf.  nicht  allein  die 
Browuifcht  Lehre  von  der  Entzündung  vor  Augen  ge- 
habt, fondern  auch  die  nachher  bekannt  gewordeuen 
Verfuche  mancher  Errcgungstbeoretiker  zuf  Aufklä- 
rung dieler  TJebelfeynsform  gehurig  gewürdigt  bitte: 
fo  würde  er  gefunden  haben,  dafs  alle  die  Einwürfe, 
die  der  urfprflnglicben  Brownifchen  Lehre  gemacht 
werden,  fchon  hinlänglich  beantwortet  find.  Die  Ein- 
theilung  der  Entzündung  in  primäre  und  fecundäre  ift 
fehr  willkürlich,  und  hat  bey  weitem  nicht  den  prak- 
tifchen  Werth,  den  die  von  Brown  zwar  entlehnte, 
aber  von  jenen  Erregungstheoretikern  erft  fefter  be- 
gründete Eintbeilung  in  hvperfthenifche  und  aftheni- 
Fche  Entzündungen  naben  wird.  Es  kommt  bey  der 
Behandlung  einer  Entzündung  nicht  darauf  an ,  ob  fie 
durch  unmittelbare  Einwirkung  auf.  die  Irritabilität 
oder  mittelbar  aus  einer  krankhaft  veränderten  Re- 
production entftanden  ift:  denn  in  beiden  Fällen  kann 
fie  fo  gut  einen  hyperflhenifchen,  activen,  als  einen 
afthenifchenpaffiven  Charakter  haben ,  wie  es  jedem, 
der  über  die  Abhängigkeit  der  Reproduction  von  der 
Irritabilität  nachdenkt,  einleuchten  wird.  Wir  wür- 
den wahrlich  bey  Augenentzündungen  den  antiphlogi- 
ftifchen  Heilapparat  feltener,  als  es  die  Erfahrung 
zeigt,  anwendbar  finden,  wenn  man  die  katarrhale 
feben,  rheumatifch  -  gichtifchen ,  morbillofen  Entzün- 


dungen des  Auges  mit  dem  Vf.  nur  zu  den  fecandären, 
d.  b.  zu  den  paffiven,  afthenifchen  Entzündungen  rech- 
nen dürfte.  Auch  icheint  es,  als  wenn  der  Vf.  mit 
feiner  Eintheilung  nicht  überall  hätte  auskommen 
können,  da  er  die  gallichte  Angenentzündung,  die 
Entzündung  bey  unordentlicher  Monatsreinigung, 
bey  Hautausfchlägen  u.  f.  w.  in  einem  eigenen  Kapitel 
aufftelit  und  es  unentschieden  lätst,  ob  fie  zu  den  acti- 
ven oder  paffiven  Entzündungen  gehören.  Auf  jeden 
Fall  kommen  fie;  in  die  Reihe  derjenigen,  welche, 
nach  feiner  Anficht,  vermitteln  einer  krankhaft  ver- 
änderten Reproduction  hervorgebracht  werden ;  war- 
um werden  be  denn  nicht  mit  den  fecundären  Augen- 
entzündungen  abgehandelt?  Eben  Co  wenig  fieht  es 
Ree.  ein,  warum  das  Augentriefen  der  Erwacbfenen 
und  das  Gerftenkorn  unter  die  fecundären  Entzündun- 
gen des  Augenlieds  gefetzt  werden,  da. die  urfacbli- 
chen  Momente  und  die  Individualität  der  Subjecte, 
welche  von  diefen  Entzündungsformen  befallen  wer- 
den ,  doch  fo  fehr  verfebieden  und.  Die  bey  den  ver- 
schiedenen Augeneutzündungen  empfohlene  Behand- 
lung weicht  von  derjenigen  unterer  bewährteren  Prak- 
tiker nicht  ab ,  und  es  mufs  uns  beruhigen ,  dafs  die 
Medicin ,  ungeachtet  der  Differenz  tbeoretifcher  An- 
flehten, auf  einem  Standpunkte  ift,  wo  die  Behand- 
lungsarten  der  belfern  Aerzte  fich  einander  be- 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Schul  -  Anftaltcn. 

.us  den  Intereffen  des  größten  Theils  des  der  Herr- 
nianfUdter  Schule  gewidmeten  B.  Samuel  v.  Brukentbali- 
fcheo  Stiftungscapitals  von  S000FI.,  ift  ein  eigner  Leh- 
rer der  Technologie  und  Zeicbenkunft  am  Evangel. 
Gymnafio  zu  Htrrmanßadt  angeftcllt  worden. 

EUendafelbft  wo  zeither  vier  MädchenfchuTen  be- 
ftanden ,  in  welchen  aber  die  Mädchen  oichu  mehr  alt 
Schreiben  und  Lefen  lernten,  ift  feit  i|o6.  Anhalt  ge- 
troffen, der  dortigen  wetblukto  fugend  beffern  Unterricht 
ertheilen  zu  laffen ,  und  V alt  min  tVomtr  ift  als  Lehrer 
der  neuen  Anftalt  angeßellt  worden,  welcher  ungefähr 
30  Schulerinnen  in  zwey  Klaffen  in  der  Religion,  Na- 
turkunde, Geographie  u.  f.  w.  unterrichtet. 

Die  rinn.  Paul  und  Friedrick  PUkktr  haben  der  Biblio- 
thek des  Cronftadter  Evans.  Gymnafiums  die  fJmmtli- 
chen  Handfchrifien  des  Hiftoriker»,  ehemaligen  Rectors 
inCronftadt,  Jok.Fd>tich^  dann  einige  Original- Ui  kün- 
den aus  dem  Archive  der  berühmten  Weiffifchen  Fa- 
milie gefchenkt. 

EbengeJachtem  Gymnafium  hat  der  am  lt.  Sept. 
1  go6.  rerftorbene  Cronßadter  Stadt»  Pfarrer  Prtidt  jooo 


Fl.  zur  Errichtung  eines  Landfchullebrer  •  Semtnanutnt 
vermacht,  und  et  verdient  als  ein  F01  lieht  in  de*  Ge- 
meingriftes in  der  Mine  der  Siebrnb.  Deutlichen  bemerkt 
zu  werden,  dafs  der  Stifter  die  Stiftung  nicht  auf  Rur* 
zenUinder  allem  einfehränkte ,  da  Tonit  Sitte  ift,  dafs 
jeder  Kreis  und  Stuhl  der  Siebenb.  Sachfen  die  Candi- 
daten  des  andern  von  allen  Beneficien  Schul»  und  Kir- 
chenämtern ausfchlirfit. 

Karl  I  ran  txxhaßka,  eheona's  Prof.  an  der  Hrade- 
ker  Hanptnational •  Schule,  hat  zu  Proburg  eine  hdu- 
ßtit .  Sctiult  für  MKdchev  von  jr — .1  j  Jahren  eröffnet,  in 
der  die  weiblichen  Zöglinge  mit  Hülfe  feiner  Gattin 
aufser  den  w ifienfebaitlichen  Gegenfrlnden  auch  in 
weiblichen  Arbeiten  im  KJavierfpielen  und  Singen  un- 
terrichtet werden. 

Das  fonft  von  den  Francifcanern  verfehene  Gyn$na- 
J?um  iu  Ktagtufurt  ift  mit  dem  Anfang  des  Schuljahrs 
ig07— ijog.  den  Benediktinern  von  St.  Blauen  über- 
geben worden,  die  aus  die  fem  aufgehobenen  und  fäku- 
larifirtcn  Stifte  nach  Oeftreich  einwanderten.  Eben  To 
/ollen  die  nach  Tynicz  verpflanzten  Beraedtrtiner  von 
Wiblingen  das  okädtmifcht  üjmnafium  in  Krakau  ober- 


Digitiz'ed  by  Google 


III 


Num.  270. 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Donnerstags,    den   15.  September  180g. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PÄDAGOGIK. 

1)  Wien,  imk.  k.  Schulbücher -Verfchleifs  bey  St. 
Anna:   Sammlung  der'  Verordnungen  und  Vor- 

fchriften  über  die  Verfajfung  und  hinrkhtung  der 
Gymnaßen.  1808-  204  S.  mit  XV  Tabellen.  8- 

2)  Opkn  ,  in  d.  k.  Univerf.  Druck. :  Ratio  Eduea- 
Uonis  publkae  Mimsqne  rei  literariae  per  rtgnum 
JJltngariae  et  provsncus  eidem  adnexas*  1806.  XX 
u.  315  S.  8-  nu't  12  Tab. 

2)  Debmczin,  b.  Cfatbes:  Ratio  InflUntitmis  ex 
pras/cripto  Conventus  Superintendentiae  H.  Conf.  ad- 
dUtorum  Trans  Ttbifcanae  die  8-  Oct.  1804.  habiti 
per  Dcputationem  literariam  Almosdini  diebus 
27.  28  et  29.Dec.  1804.  elaborata.  Congregationi 
dein  Superintendentiali  anno  1806.  d.  18-  et  19. 
ApriJ.  exhibita  ab  eademque  approbata.  .1807. 
16  S.  folio. 

4)  Ohne  Druckort:  (Pefth)  Syßema  rei  Schotaflkae 
Evangeluorum  A.  C.  i»  Hungaria.  (1807.)  3a  S. 
folio. 

• 

ie  man  fieht,  ift  die  öftreicbfche  Monarchie 
oicht  arm  an  Schulplanen.  In  den  deutfch- 
galizifchea  Erblanden  ftammen  diefe  Plane  vom  Hn. 
geiftl.  Staatsrathe  Lorenz  her;  (ie  entwickeln  Geh 
nun  nach  and  nach  in  ihrer  Verbindung.  Von  dem 
deutfehen  Schulcodex  oder  der  poliufchen  Verfaßung 
der  deuifcheu  Sehuten  in  den  k.  k.  deutfeiun  ErbHaaten 
(Wien  1806.)  ift  bereits  im  Intel!.  Bl.  der  A.  L.  Z. 
Nr.  79.  1806.  Nachricht  gegeben.  Vor  dem  Ree.  liegt 
nun  der  Gymnafial- Codex,  dem  bald  ein  Univerfitäts  • 


und  Lyceeu  -  Codex  uachfolf 


>11.   Für  das  König- 


reich Ungarn  bat  Hr.  Aloyt  v.  Szerdahelyi  (ein  Ex- 
jefuit}  die  zweyte  auf  alle  Zweige  des  Studieuwefens 
berechnete  Schrift  mit  Genehmigung  der  Regierung 
herausgegeben.    Da  die  Vorrede  derfelben  die  Pro- 
te/ranten  auch  in  Ungarn  mit  dem  Unfall  bedrohte, 
dafs  fie  fich  diefer  Szerdahelyi'fchen  Educationsme- 
thode  in  allem  (den  Religions- Unterricht  ausgenom- 
men) zu  fügen  hätten:  fo  eilen  nun  die  Proteftanten 
in  Ungarn,  überzeugt,  wie  verderblich  für  fie  der 
Szerdanelyi'fcbe  Zufcnoitt  wäre  (deffen  Einführung 
daher  auch  von  den  proteftantifchen  Superintendenten 
einftimmie  abgelehnt  worden),  Süidienplane  für  ihr 
Bedürfnifs  auszuarbeiten,  und  zu  zeigen,  dafs  fic 
A.  L.  Z.  1808.  Dritter  Band. 


Köpfe  haben ,  die  über  das  Studianwefen  reif  mjd  viel 
nachgedacht  haben,  und  dafs  fie  es  nicht  zuzugeben 
gefonnen  feyeq ,  dafs  man  ohne  fie  über  das  t  heuer  ite 
Kleinod  eines  Jeden,  über  Jugenderziehung,  befchlie- 
fse.  In  fo  fern  durch  Gefetze  allgemeine  Grundfatze 
der  Nationalerziehung  aufgeftellt  werden,  find  die 
Proteftanten  geneigt  und  verbunden,  fich  denfelben  zu 
fügen;  Studienverordnungen  aber,  welche  aufserdem 
Landtage  durch  katholifcl>e  Geiftliche  ausgearbeitet 
werden,  können  ihnen  nicht  aufgedrungen  werden; 
um  fo  weniger,  als  fie  zeigen,  dafs  fie  iflr  ihre  Ju- 
genderziehung felbft,  und  zwar  beffer  und  zweckmä- 
ßiger, als  katholifche  Geiftliche  zu  forgeu  willen. 

In  keinem  Fache  fchaden  wohl  fefte,  zu  febr  ins 
Einzelne  gehende,  Regulative  fo  fehr,  als  im  Gym- 
nafial wefen  ,  wo  der  Staat  nur  die  allgemeinften 
Grundfitze  feftfetzen,  und  die  oberfte  Aufficht  füh- 
ren, aber  die  Direktion,  Special -Einrichtung,  Ein- 
schränkung oder  Erweiterung  der  Schulen  ,  die 
Berufung  der  Lehrer  u.  f.  w. ,  den  A eitern  uud 
deren  Repräfentanten,  einem  Ausfchuffe  der  anfehn- 
lichften  Einwohner  jeder  Stadt,  nach  dem  Bedarf - 
nifs  und  den  Kräften  jeder  Gemeinde ,  überlaffen 
follte.  Wie  manche  Befoldung  fflr  Oberauffeher 
würde  erfpart ,  und  doch  für  das  relative  Be- 
dürfnifs  diefer  Stadt  beffer  unentgeidlich  durch  ei- 
nen Kirchen-  und  Schul  -  Convent  geforgt  werden! 
An  die  Stelle  todter  Einförmigkeit  träte  lebendiger 
Wetteifer  der  Gemeinde  und  der  Gymnafien,  der 
Lehrer  und  Lernenden  unter  einander.  —  Ree. 
glaubt  daher  überhaupt  an  keine  Zweckmäßigkeit 
irgend  eines  aligemeinen  deraillirten ,  und  mit  einer 
Scbulhierarchie  verbundenen,  allein  und  gleichförmig 
zu  befolgenden  Studienplans ;  er  glaubt  aber,  daß 
jede  Stadt  ihren  eigenen  Loral-  Studien  plan  für  ihr 
Gymnafium  haben  muffe,  der  den  allgemeinen  Grund- 
fitzen fo  viel  als  möglich  an  gerne  flen ,  übrigens  aber 
für  die  Localbedürfniffe,  den  vorhandenen  Fond ,  die 
Gefchick liebkeit  der  vorhandenen  oder  anzuheilenden 
Lehrer  berechnet,  und  einer  allmähligen  Verbeffe- 
rung  fähig  wäre,  und  der  das  Problem  löfte,  öfters 
mit  mindern  Kräften  mehr  als  andere  zu  leiften.  Er 
glaubt  ferner,  dafs  gefchickje  Köpfe  ein  Ideal  eines 
Schul-  und  Erziehungsplans  für  ein  Land,  eine  Kir- 
chengefellfchaft  u.  f.  w.  aufftellen  können,  als  Stoff 
Beurtheilung,  Verbefferung  und  Nacheiferung; 
Q  aber 
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aber  keinem  wahrhaft  gefchickten  Kopfe  kann  es  ein-  cal  -  und  zwey  Humanitatsklaffen.  3)  Naturgefchicht», 

fallen,   fein  Ideal  gleichförmig  realifirt  wiffen  zu  3)  Naturlehrc.  ^Geographie.  5)  Gefchichte.  M«- 

wollen.  thematik.  7)  Gnecbifcne  Sprache.  8)  Religionslebre. 

Hierzu  find  drey  bis  vier  Klaffenlehrer  (der  lateini- 
Nach  diefer  Anficht  der  Dinge  find  die  erften  der  fchcn  Sprache)  und  zwey  bis  drey  Fächerlebrer  an- 
anzuzeigenden Bücher  als  allgemein  vorgefchriebene  gehellt.  Die  griechifche  Sprache  üt  darum  unter  die 
Studien  -  Normen ,  das  dritte  als  Local- Studienplan  Uymnafialftudien- aufgenommen ,  weil  diefe  Anftalten 
für's  Debrecziaer  reforcnirte  Collegium  und  die  re-  auch  in  der  Abficht«  künftigeTheologen  vorzubereiten, 
formirten  Schulen  der  Debrecziner  Superintendentur;  angelegt  worden.  Den  Unterricht  in  der  griechifchen 
das  vierte  als  Ideal  eines  Studienplans  für  die  Evange-  Sprache  mufs  entweder  der  Lehrer  der  Mathematik, 
lifchen  in  Uneern  überhaupt  anzufehen.     Jedes  ift  oder  jener  der  Religion  übernehmen.   Das  lateinifche 


lifeben  in  Unger 

demnach  anders  zu  beurtheilen.  —  Aus  jenem  erften 
ift  das  WefentJichfte  folgendes.  Ein  Jüngling,  der 
ins  Gymnafpjm  aufgenommen  werden  will,  mufs 
Zeugniffe  über  feinen  befonders  guten  (nicht  blofs 
xnittelmäfsigen )  Fortgang,  Fleifs  und  moralifches  Be- 
nehmen auf'  deutfehen  Schulen  beybringen,  damit 
nicht  blofs  mitlelmäfsige  Köpfe ,  befonders  aus 
den  geringern  Ständen,  lieh  den  Wiffenfchaften  wid- 
men. ( Die  aus  den  höhern  Ständen  werden  ficli 
frevlich  auf  jeden  Kall  die  vortheiihafteften  Zeugnifle 
erkaufen  oder  erschleichen  können;  wehe  aber  dem 
blofs  bürgerlichen  ,  in  den  erften  Jahren  der  Kindheit 
fchlumiiicriiden  Talente,  das  fieb  keine  vorteilhaften 
Zuuguiffe  erkaufen  kann,  und  fich  fpäter  gern  ent- 
wickeln möente,  und  herrlich  entwickeln  würde, 
aber  durch  allgemeine  Vorschriften  auf  immer  von 
allen  Gymnafien  ausgefchlnffeu  ift!)  Vor  dem  elften 
Jahre  kann  keiner  in  ein  Gymnafium  treten.    ( Bec. 

f'etraut  lieh,  feinen  achtjährigen  Sohn  durch  analyti- 
che  Methode  binnen  zwey  bis  drey  Jahren  fo  weit  in 
der  Latinität  zu  führen,  dafs  er  im  elften  Jahre  als 
Syntax  ift  keinem  Gymnafium  Schande  machen  foll.) 
In  keiner  Klaffe  follen  mehr  als  80  Schüler  feyn. 
(Wehe  dem  Lehrer,  der  deren  auch  nur  60  bat;  wie 
kann  er  auf  alle  merken  ?  wie  den  Einzelnen  liebreich 
nachhelfen?  dem  Talente  b^fondere  Aufrnerkfamkeit 
und  Ermunterung  fc henken  ?  Die  einzelnen  weniger 
zahlreichen  Gymnafien  kleinerer  Sta  lte  haben  die  he- 
ften Köpfe  gebildet. )     Alle  Gyinnafialfchüler  füllen 


jener 

Klaffenftudium  ift  das  Hauptftudium ;  aus  den  übri- 

f;en  flealwiffenfcbaften  foll  nur  das  Wichtigfte,  Notz- 
ichfte  und  Paffendfte  herausgehoben  werden.  Nur 
die  Klaffenlehrer  dürfen  Penfa  für  Ferientage  aufge- 
ben, die  Fächerlehrer  nicht.  (Es  ift  in  derThat  auf* 
fallend,  dafs  man  in  den  deutfehen  Provinzen  fo 
wenig  auf  deutfehe  Sprache  und  auf  Bildung  einer 
guten  deutfehen  Schreibart  Rückficht  nimmt.  Ift 
diefs  deutfeh  •  öftreichlche  National  -  Erziehung  ?  Ree. 
würde  feinen  Sohn  recht  fehr  bedauern,  der,  mit  dem 
Igten  Jahre  aus  dem  Gymnafium  austretend,  keinen 
deutfehen  Auffalz  nach  dem  Genius  der  deutfehen 
Sprache  fchriebe.  Der  Unterricht  in  den  alten  Spra- 
chen oder  fogenannten  Humanioren  müfste  auch  weit 
beffer  und  zweckinäfsiger  eingf richtet  werden.  Man 
febeiut  hier  noch  immer  an  dem  alten  Vorurtheile  zu 
hängen,  dafs  man  das  Lateinifche  nur  der  Gramma- 
tik wegen,  und  das  Griechifche  blofs  des  Neuen  Te- 
ftaments  wegen  für  künftigeTheologen  lehren  muffe.) 
Die  Lehrer  füllen  fiVh  an  die  vorgefchri ebenen 
Lehrbücher  halten,  alle  Dictaten  und  Scripta  meiden. 
Abweichungen  von  den  Lehrbüchern  find  zwar  nicht 
verboten,  jedoch  follen  die  Lehrer  ihre  wichtigern 
Abweichungen  durch  den  Präfecten  an  die  Behörde 
fenden,  thcils  damit  der  Staat  die  ihm  nicht  gleich» 
gültige  Kennrnifs  von  den  Lehrfätzen  der  Pröfefforen 
erhalte,  theils  damit  die  Lehrbücher  bey  der  neuen 
Auflage  verbeffert  werden  können.  (In  milriernc/e 
Form  ift  alfo  der  Zwang  verfteckt,  den  man  dem  übe'» 


täglich  zur  Meffe,  fonntäglich  nach  derMeffe  zur  Ex-  rat  fortfehreitenden  Geilte  der  Lehrer  fetzen  will.)  Es 

hortation,  und  fechs  Mal  im  Jahre  zur  Beichte  und  giebt  tägliche,  wöchentliche,  monatliche  Semeftral- 

zum  heil.  Aben  lmal  gehen.    Körperliche  Strafen  find  Prüfungen.   Zu  den  letztern  werden  nur  die  beffera 

von  allen  Gymnafien  verbannt;  der  Unfleifs  wird  mit  Schüler  zugeJaffen.     Bey  der  Semeftralprüfung  er- 

Ermahnung,  Erinnerung  an  die  Aeltern  und  Vormün-  fcheint  der  Gymnafial-Studiendircctor.     (Wie  viel 

der,  Zurückfetzung  und  Ausfchliefsung  von  öffentli-  mehr  würde  die  Prüfung  der  ganzen  Klaffe  vor  einer 

chen  Prüfungen,  zuletzt  durch  Ausfchliefsung  vom  feyerlichen  Verfammiung  der  Notabein  jedes  Orts  nöt- 


Gvmnafium;  moralifche  Fehler  hingegen  werden  mit 
Efmahnuug,  Arreft  und  Exclufion  ftufenweife  be- 
ftraft.  Die  grofsen  Schulferien  dauern  vom  14.  Sept. 
bis  3.  Nov.  (Uiefs  ift  paffend  für  Weinländer,  aber 
nicht  für  Getreideländer,  wo  die  Aeltern  ihre  Söhne 
zur  Zeit  der  Aern:e  und  in  der  gröfsern  Hitze  am 
hebften  zu  Haufe  fehen.  Und  wehe  80  Gymnafiaften 
in  einer  Klaffe  in  den  Hundstagen!)  Der'Gymnafial- 
curs  dauert  an  Orten,  wo  Universitäten  und  Lyceen 
find,  fechs,  an  andern  nur  fünf  Jahre.  Nur  folgende 
GcRenftände    gehören   zum    Gymnafial  Unterricht 


zen?)  Von  50  Schülern  und  drüber  find  lieben,  von 
30  —  50  fünf  Schüler  für  die  vorzüglichsten  zu  erklä- 
ren, und  unter  ihnen  das  Prämium  und  Acceffit  zu 
ven  heilen.  (Alfo  eine  arithmetifche  Proportion  und 
Einheit  felbft  im  Auszeichnen  der  Vorzüglichen!) 

Die  eigentlichen  Vorschriften  im  Gymnafialcodejc 
nehmen  nur  38  Seiten  ein ;  das  übrige  befteht  in  lau- 
ter hiftructioncn  und  Tabellen.  Die  Inftructiooen  be- 
treff«!) vorzüglich  das  Regiment  der  Gymnafien,  oder 
"ie  Hierarchie  der  wiffenfcliaftlichen  Anftalten  Di« 


ticgenitantie  gfnore-n  zum  ujmnaudi  Liiinncm;  die  Hierarchie  der  wiffenfchaftlichen  Anftalten.  Lßkm 
1)  Lateinifche  Sprache  in  drey  oder  vier  Grammati-  Pröfefforen  ftehen  untex  d«m>  Präfecten  des  Gymna- 

fiuuas, 
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fiums,  der  PrSfect  unter  dem  Director.   Wo  eine  Uni- 
verfität  vorhanden  ift,  foll  der  Director  der  philofo- 
phifchen  r'acuität  allemal  auch  Director  der  Local- 
Gymnafien  feyn.   Der  Director  fteht  unmittelbar  un- 
ter der  Landesfrelle.    Die  Directoren  baben  die  Cen- 
{ur  der  Lehrbacher,  der  Streitlätze,  der  öffentlichen 
akademischen  Heden  ,  bey  den  letztem  folien  fie  nach 
S.  44.  dahin  fehen:  „dals  in  diefen  Reden  keine  Er- 
wägung fulcber  Gegenftande  gefchehe,  worin  gleich- 
fatn  eine  Vorzeichnung  der  von  der  Staatsverwaltung 
zu  befolgenden  Grundlätze  zu  liegen  fcheint."  (Ein 
bedeutender  Wink  für  die  Profeffbren,  dafs  Gehor- 
chen und  Schweigen  ihre  Haupttugend  feyn  foll.) 
Hinkt  der  Director ,  dafs  ein  Prufeffor  fich  in  feinem 
Fache  befonders  auszeichnet,  oder  durch  literarifche 
Arbeiten  fich  hervorthut:  fo  hat  er  das  Recht,  auf 
Remuneration  oder  andere  Belohnungen  einen  Antrag 
bey  der  Behörde  zu  machen.    Der  tiber  Calculorum 
mufs  nach  S.  71.  bey  dem  Präfecten  als  ein  Geheimnifs 
aufbewahrt  werden,  damit  Niemanden  und  zu  keiner 
Zeit  einiger  Nachthed  hieraus  zufliefsen  kann;  allein 
der  Ubellarifche  Auszug  daraus  gelangt  zur  öffentli- 
chen Kunde  der  LandesitelJe.    Der  Umfang  der  Reli- 
gionskenntniffe,   die  auf  Gymnafien  gelehrt  werden 
folien ,  ift  S.  75.  beftimmt.    Dahin  gehört  z.  B.  Ver- 
anlaffung  zur  Verfaffung  der  Bucher  des  neuen  Tefta- 
inenfs,  ihre  Beftimmuug  der  erften  AbGcht  gemäfs, 
ihr  Hauptinhalt,    die  Art  ihrer  Aufbewahrung  bis 
auf  unfere  Zeiten,  daraus  abgeleitete  Folge  der  Not- 
wendigkeit einer  Ueberlieferung  fo  mancher  nicht  auf- 
gezeichneten Lehrtn,  erfte  Wirkung  der  perfönlichen 
Bemühungen  der  Apoftel  und  ihrer  Schriften,  Ver- 
faffung der  elften  Kirche,  daraus  abgeleitete  Hierar- 
chie und  gegenfeitiges  Verhaltnifs  der  Kirche  und  des 
Staats;  ferner  daraus  erklärte  Einrichtung  des  heuti- 
gen Gottesdienftes ,  der  Ceremonien  und  Kirchenge- 
Brauchet    Begriffe  der  allgemeinen  Kirche,  Entfte- 
hung  der  von  ihr  getrennten  Religionsparteyen,  ihre 
Abweichunespunkte  von  der  Lehre  der  allgemeinen 
Kirche.    ( Von  der  Notwendigkeit  und  dem  Nutzen 
der  chriftlichen  Duldung  foll  alfo  nichts  gefagt  wer» 
den?)    Die  Inftructionen  für  die  Klaffen  -  und  Fach- 
lehrer find  im  Detail  bearbeitet,  hin  und  wieder  auch 
mit  reeller  Kenntnifs  deffen,  was  nöthig  wäre;  nur 
■wird  nirgends  gefagt,  wie  man  taugliche  Lehrer  bil- 
den wolle,    und  ob  Klofter-  und  Ordensgeiftliche 
durchgängig  hierzu  gefchickt  feyn  werden.  Die  nach 
S.  9a.  bisweden  anzuheilenden  Declamationsübungen 
find  für  den  wichtigen  Zweck ,  den  fie  erreichen  Jol- 
len, nicht  hinlänglich;  die  Uebung  im  mündlichen 
Vortrage  wird  aur  allen  Gymnafien,  zum  grofsen Scha- 
den ,  befonders  der  Theologen ,  fehr  vernachläffigt.  , 

Bey  Nr.  2.  fallen  drey  Umftände  vorläufig  auf. 
Der  erlte,  dafs  die  frühere  Ratio  Educationis  von  zwey 
Weltlichen,  Hn.  v.  Ürmfntß  und  Hn.  v.  Trfzhfanfzky 
unter  der  Kaiferin  Maria  Therefia  redigirt  worden, 
unter  Kaifer  Franz  I.  aber  diefe  Sorge  einem  Exjefui- 
ten  anvertraut  ward,  welcher  bierbey  das  Werk  der 
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Reichstags  -  Deputation  vom  J.  1793.  in  VtUrarüs  zum 
Grunde  gelegt  zu  baben  vorgiebt,  ohne  auf  die  bey 
diefer  Deputation  angegebenen  Abftimmungea  helle- 
rer Köpfe  die  mindefteRückßcht  genommen  zu  haben. 
Der  zweyte,  dafs  die  walachilchen  und  raizifchen 
Schulen  der  Orientalifchgläubigen  „nunc  adtme"  un. 
ter  ihrer  eignen  Leitung  bleiben,  und  diefer  Norm 
nicht  unterworfen  werden  folien,  wovon  kein  Grund 
angegeben  wird.     (Man  weifs  nicht,  gefchieht  es, 
weil  man  fich  um  die  Bildung  und  Cuitur  ditfer  noch 
zum  Theil  fehr  ungebildeten  Völker  nicht  beküm- 
mern will,  oder  weil  man  es  für  leichter  hält,  den 
Proteftanten  die  katholifchen  Schulbücher,  dießmmt- 
hchen  Schuleinricbtungen  und  die  Aufficht  kathol. 
Schuldirectoren  —  die  jetzt  meiftens  kathol.  Geiftiiche 
find  —  aufzunöthigen,  als  den  Orientalifch  -  Gläubi- 
gen.)   Der  dritte,  dafs  man  von  Conformlrung  de» 
evangelilchen  Schulwefens,  das  blofs  durch  Stiftun- 
gen und  freywiiiige  Beiträge  der  Proteftanten  erhal- 
ten wird,  zur  katholifchen  Schulnorm  fpricht,  ohnt 
von  ihrer  Tbeilnahme  an  den  Einkünften  des  öffent- 
lichen Studienfonds  das  Mindefte  zu  erwähnen.  Man 
fucht  die  Anfprüche  der  Proteftanten  auf  jene  Theil« 
nähme  dadurch  abzu weifen,  dafs  der  Studienfond  aus 
dem  Vermögen  des  aufgehobenen  Jefuiterordens  be- 
ftehe,  auf  welches  Vermögen  die  Proteftanten  keine 
Anlprüche  hätten.    Allein  woher  hatten  die  Jefniten 
ihr  Vermögen  anders,  als  theils  aus  königl.  Schen- 
kungen von  Nationalgütern,  theils  aus  erfcldichenen 
Gütern  anderer  Klöfter  und  Orden,  theils  aus  gewahv 
fam  weggenommenen  und  den  Jefuiten  übergebenen 
Kirchen-  und  Schulgebäuden,  Fundationen  und  lie- 
genden Gründen  der  Proteftanten  felbft.    Wenn  nur 
die  letztern  zurückgeftellt  würden:  fo  wären  faft  alle 
proteftantifchen  Kirchen  und  Schulanftalten  beffer 
daran.    Uebrigens  ift  der  Punkt  über  die  Conforroa- 
t'°rn  ,der  Proteftanten  zum  katholifchen  Schulleiften 
abfichtlich  fehr  zweydeutig  abgefafst.     Es  heifst: 
„quodfcholat  G.  R.  Non  Unitorum  nu»c  adhuc fuafub 
dirtetionerethuri  pofftnt:  Evangelici  autem  A.  et  H.  ' 
Conf.  addicti  in  äs,  quae  pure  futit  literaria,  ßudtorum 
argumenta  huu  normat  fefe  cotrformare  debeant. "  Aus 
diefem  Gegenfatz  läfst  fich  folgern,  dafs  man  die  Ab- 
ficht habe,  den  Evangelifchen  nicht  nur  die  katholi- 
fchen Schulbücher,  Stunden  -  Eintheilungtn  u.  f.  w., 
fondern  auch  die  katholifche  Schuldirection  aufzu- 
dringen, gleichwie  man  in  den  deutfehen  Erbftaaten 
bereits  im  J.  1805.  den  Verfucb  machte,  katholi- 
fche Dechanten  zur  Vifitation  der  eranglifcben  Schu- 
len auszufenden,    wogegen  jedoch  im  Junius  IH06. 
geziemende  Vorftellungen  von  den  k.  k.  Confifto- 
rien  A.  und  H.  Conf.  zu  Wien  gemacht  wurden, 
die  wahrfcheiniieh  Eingang  gefunden  haben.   So  wie 
alfo  fchon  die  Entftehung  und  die  Vorrede  des  Werks 
kein  Zutrauen  erwecken  kann  :  fo  ift  auch  der  Inhalt 
nicht  im  minderten  hierzu  geeignet.    Die  alten  Felder 
des  öftreichfehen  kathol.  Studien fvftems,  die  fchon 
öfterer  auch  in  unfern  Blättern  gerügt  worden  find, 
und  hier  zum  Theil  auf  Veranlagung  diefes  Studien- 
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plans  von  neuem  gerügt  werden  müffen,  find  daria  hiezu  zwingen  wollen.    Letztere  aber  werden  auch 
alle  beibehalten  und  mit  neuen  Fehlern  vermehrt  weiter  fortfahren,  da  wo  kundige  Lehrer  zu  haben 
durch  Verwifchung  des  Guten,  was  unter  Kaifer  Jo-  find,  und  wo  fachverftändige  Landgeiftliche  nachheJ- 
feph  IL  eingeführt  worden.  —   Der  erflt  Theil  def-  fen  können,  die  evangelifcbe  Dorfiugend  weiter  zu 
fefl>en  handelt  von  den  WifTenfchaften ,  wificnfchaftli-  führen,  und  fie  werden  darin  ihre  Pflicht  gegen  den 
eben  Inftituten  und  deren  Eintheilung;  der  zweyte  Monarchen,  das  Vaterland  und  das  allgemeine  Befte, 
von  der  Leitung  de-»  Literaturwefens ,  der  ärüti  vom  der  exjefuitifchen  Norm  zum  Trotz,  nur  um  £0  mehr 
Studieufoud  und  den  literarischen  Hülfsmittetn.    Wir  erfüllen.    Hatte  doch  die  k.  k.  Armee  auch  bisher 
folgen  dieler  Eintheilung  mit  unfern  Bemerkungen.  die  gefchickteften  Unterofficiere  und  Feldwebel  aus 
Erfler  Theil.  Erjler  Abfchnitt.  Ueber  die  Trivial-  dem  deutfehen  Keiche ,  uud  namentlich  aus  dem  pro- 
fchmlen.  Schot ae  Vernaculae.  Landfchultn.    Hier  teftantifchen  Deutfchland  erhalten,   weil  man  dort 
wird  gleich  anfangs  erklärt  (S.  5.),  dafs,  obwohl  in  von  einer  foleben  exjefuitifchen  Volksunterrichts - 
manchen  Gemeinden  die  Einwohner  vermifchter  Re-  Norm  nichts  weifs.  —     Trivialfchultn  von  kleinen 
ligion  wären,  und  nur  eine  Schule  haben  könnten:  Städten  und  Marktflecken.     Hier  erlaubt  die  Norm 
fo  follten  doch  die  Lehrer  derfelben  keineswegs  ge-  blofs  eine  weitere  Fortfuhrung  der  Arithmetik,  Ue- 
mifchter,  fondern  blofs  katholifcher  Religion  feyn.  bungen  in  bürgerlichen  Anflitzen,  und  die  erfteo 
(Somit  müfTen  auch  noch  die  wenigen  aus  den  Zeiten  Elemente  der  Geometrie  und  Figurenzeichnung,  dann 
des  Kaifers  Jofeph  II.  übrig  gebliebenen  Sckotae  mixtae  zum  Religions- Unterriebt  noch  die  biblifebe  Ge- 
aufhören,  quia  eis  fitri  non  placere  plures  toto  regno  febichte,  und  nur  Schulen  von  zwey  Klaffen  und  zwey 
communitates  fat  Jnperque  mamf eßarunt.  —  beffer  ge-  Lehrern.    Erft  den  gröfsern  Städten  find  Triviaf- 
fagt:  weil  der  katholifche  Clefus  fie  durchaus  nicht  fchulen  mit  drey  Klaffen  und  Lehrern  verftattet;  erft 
dulden  will.    Aus  diefer  Analogie  folgt,  dafs  auch  hier  dürfen  in  der  dritten  oberften  Klaffe  die  £Je- 
bey  der  Pefther  Univerfität  und  den  übrigen  Akade--  mente  der  Geometrie  und  Architectur,  der  Narurge- 
mieen,  ungeachtet  fie  auch  von  proteftantifchen  Schü-  fchichte,  Technologie,  Geographie  und  Waarenkun- 
lern  des  Rechts,  derMedicin  u.  f.  w.  befucht  werden,  de,   und  für  einige  Schüler  das  Lateinifcbe  gelehrt 
keine  pcoteftantifcbeu  Lehrer  mehr  angeheilt  werden  werden.   Es  ift  doch  wahrlich  fonderbar,  die  Cultur 
dürfen,  welches  freylich  fonft  in  dem  Bache  nirgends  der  Einwohner  eines  Fleckens  oder  einer  Stadt  von 
ausdrücklich  getagt  wird.)   An  folchen  Orten  Tollen  der  politischen  Qualification  oder  der  Bevölkerung 
alfo  die  Trivial  fchulen  katholifch,  und  mit  katholi-  des  Orts  abhängen  zu  laffen.    So  mancher  Markt- 
fehen  Lehrern  befetzt,  jedoch  die  Lehrbücher  fo  ein-  Becken,  z.  B.  Misköltz  in  Ungern,  ift  beträchtlicher, 
gerichtet  feyn ,  dafs  aufser  dem  ReUgionsunterricht  als  eine  Stadt ;  fo  manche  kleine  Stadt  ift  reicher  und 
alles  Uebrige  von  allen  Confeffionsverwandten  ohne  treibt  einträglichere  Gewerbe r  als  eine grofse.  War- 
Anftofs  gleichförmig  gehört  werden  könne.    Unter  um  wollte  man  hier  dem  Emporftreben  einer  Ge- 
diefem  Vorwande  kann  man  nach  und  nach  die  evan-  meinbeit  Orenzen  fetzen  ?  warum  follte  es  einer  fol- 
geiifchen  Dorffchulen  einziehen,  und  die  evangeli-  chen  Gemeinheit  nicht  erlaubt  feyn,  wenn  fie  will 
fchen  Kinder  zur  Befuchung  der  katholifchen  Schule  und  kann,  eine  dritte  und  vierte  Klaffe  der  Bürger- 
zwingen, den  evangeL  Paltoren  aber  den  Religion*-  fchule  einzufahren.    Nur  das  Minimum  der  öffent- 
unterricht  diefer  Kinder  auflegen.   In  jeder  National-  liehen  Erziehung  kann  der  Staat  beftiromen ;  das 
fchule  foll  ungrifch  gelehrt  werden  (diefs  ift  zweck-  Maximum  überlaffe  er  dem   eignen  Emporftreben 
mäfsig,  aber  bey  dein  Mangel  an  fprachkundigen  In-  feiner  Mitbürger.     Einige  wenige  Städte  erhalten 
dividuen  nicht  togleich  ausführbar);  aber  auch  für  noch  Trivial- Primarfckulen,  bey  denen  ein  Zeichen - 
auserlefene  Schüler  lateinifch,  weil  viele  Schüler  aus  und  ein  Mufikmeifter  angefteUt  feyn  foll,  und  mit 
Trivialfchulen  weiter  ftudieren  dürften.   Die  Bauern-  welchen  zugleich  ein  Inftitut  für  Landfchullehrer 
fchulen  in  Ungern  Collen  auf  folgende  Lehrgegen-  verbunden  ift.     Bey  de»  Müdckenfchulen  ift  S.  3a 
ftände  befchränkt  feyn:  Lefen,  Schreiben,  Rechnen,  die  Abficht  fo  ziemlich  deutlich  an  den  Tag  gelegt, 
Religion,  Pflichten  der  bürgerlichen  Gefellfchaft.  (AI-  fie  faft  alle  den  Nonnen  in  die  Hände  zu  fpielen. 
fo  feilen  fie  von  den  Regeln  der  Gefundheit,  der  Diät,  Von  weitem  nur  wird  Hoffnung  gemacht,  Inftitnte 
von  den  Gegenftänden  und  Gefetzen  der  Natur  und  zur  Bildung  weltlicher  Sclmllehrerinnen  bey  den 
ihrer  Erfcheinungen ,  von  den  Elementen  der  Land-  Akademieen  anzulegen.    (Die  deutfehen  Erbländer 
wirthfehaft  und  deren  Verbefferungen ,  und  von  den  befitzen  folche  Inftirute  in  den  Penßonaten  für  arme 
verfchiedenen  Arten  der  Induftrie  weiter  nichts  wif-    Officier-  und  Beamtentöchter.    Warum  follten  fol- 
fen9)    Nur  ein  Exjefuit  kann  dem  Volksunterricht    che  nützliche  Stiftungen  nicht  auch  in  Ungern  ein- 
fo  enge  Orenzen  fetzen,  und  auch  die 'Proteftanten   geführt  werden?) 

(Die  Fortfetsung  folgt.) 
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Frevtags,    den  16.   September  i8og. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PÄDAGOGIK. 

1)  Wirk,  im  k.  k.  Schulbücher- Verfchleis  bey  St. 
Anna :  Sammlung  der  Vtrwdr.xngtn  und  Vor- 
fckriften  über  du  Verfaffimg  und  Entrichtung  der 
Cyrnnafien  u.  f.  w. 

2}  Ofew,  in  d.  k.  Unrverf.  Druck.:  Ratio  Educa- 
tionis  pubticae  totlusqtu  rei  Irterariae  per  regnum 
Hungariae  et  provinciis  eidem  adnexas  etc. 

3)  Dbbrkzj»,  h.  Cfatbes:  Ratio  frfiitutionis  ex 
praefcripto  ConvenUis  Super intendrntiM  H.  Omf.  ad- 
dictonm  Trans  Tibtfcanau  etc. 

4)  Ohne  Druckort:  (Pefth)  Syflema  rei  ScholaJHca» 
A.  C.  in  ffimgaria  etc. 

tum.  27a  abgebrochenen  Rgeenfion. ) 

Z'reyter  Abfcbnht    Von  den  grammatifchen  Schulen. 
Vor  dem  neunten  Jahre  roll  in  der  Kegel  hier 
kein  Knabe  eintreten,  dagegen  Toll  er  hier  vier  Jahre 
lang  durcb  vier  Klaffen, aufgehalten  und  mit  gramma- 
tifchen Regeln  gequält  werden.   Sieht  man  die  Ta- 
belle der  in  vier  Jahren  abzuhandelnden  Gegenstände 
an:  fo  erblickt  man  an  allen  Eicken  hauptfachlich 
die  lateinische  Grammatik,  antermifcht  mit  ytExer- 
sHiis  jynthtticis  et  analyticis;  neben   derfelben  fall 
nichts  anders  gelehrt  werden,  als  Religion,  Rech- 
nung, deatfche  Sprachp^ungen ,  Geographie  von  Un- 
gern und  deffen  Nebenländern,  nachlieft  und Szafsky's 
GeCchicbte  von  Ungern,  und  zwar  nur  der  öftrei- 
ebifcben  Regenten  ,  nach  einem  zu  verfertigenden 
Auszuge  aus  Pray.    (Alto  von  hinten  angefangen.) 
Alle  übrige  nötbige  Realkenntniffe  follen  in  derChre- 
ftomathie    enthalten   feyn.     Die  richtige  Lehrme- 
tbode wird  beym  Lateinifchen,  wie  bey  andern 
Sprachen ,  nicht  gleich  mit  einem  Syftem  von  Regeln, 
d.  h.  von  der  Abfttaction ,  fondern  von  dem  Indi- 
viduellen, d.  h.  mit  Erklärung  leichter  Lefeftücke, 
anfangen,  und  damit  die  nöthigften  Uebuqgen  in  der 
regelmäßigen  Biegung  der  Nennwörter; und  Zeitwör- 
ter verbinden,  —  er  wird  alfo  etwa  zwey  Jahre  lang 
die  Sprache  felbft  Oben,  und  erft  im  dritten  die 
Regeln  der  Wortfügung  erklären:  fo  dafs  die  Jugend 
nicht  unnützer  Weife  noch  ein  Jahr  mehr  bey  dem 
grammatifchen  Regelwerke  verliere ,  und  ihr  die  la- 
teinifche  Sprache  verleidet  werde.    Aufserdem  wird 
A.  L.  Z.  1808.  Dritter  Band. 


der  kundige  Pädagoge  dem  lateinifchen  Unterrichte 
andere  angenehme  Studien  beymifchen,  und  hierin 
viel  weiter  geben,  als  die  enge  Norm  vorfchreibt: 
die  Anfangsgründe  der  Naturgefchichte  nach  allen 
drey  Reichen,  die  Elemente  der  pbyfifchen  Erd- 
und  Himmelskunde,  die  ältere  Welteefcbicbte,  die 
Regeln  der  Sittfamkeit  und  des  Womftandes,  wer- 
den hiezu  willkommenen,  diefem  Alter  angetneffe- 
nen,  Stoff  darbieten:  das  Griechifche  wird  zum  Be- 
hufe  künftiger  Oelehrten  fchon  in  der  Syntax  vor- 
genommen und  analytifch  getrieben',  und  das  Fran- 
zöfifche,  von  welchem  die  Norm  gar  keine  Notiz 
nimmt,  wo  es  nur  feyn  kann,  angefangen  wer- 
den. Unfer  Exjefuit  denkt  erft  bey  der  Philofo- 
phie  an  die  griechifche  Sprache,  als  ob  nicht 
vorzüglich  die  Sprachen  in  früherer  Jugend  geübt 
werden  mfifsten,  und  als  ob  die  griechifche  Sprache 
den  Philofophen  auf  einmal  eingetrichtert  werden 
könnte. 

Dritter  Abfchnitt.  Von  den  Gymnafien,  d.  h.  Schul- 
anftalten,  wo  Scholas  grammaticae  4  Qajjium  und 
Schotae  humanitatis  2  Clatfium  vorhanden  lind.  In' 
diefe  zwey  Klaffen  will  die  Norm  die  Tachigraphie, 
die  höhere  Arithmetik,  die  Rhetorik  nach  Domini. 
cus  de  Colonia  und  Poefie  nach  gfuvencius,  die  Logik, 
den  Styl  nach  Ckomprl,  die  griechlfchen  Alterthü- 
mer  nach  Lambert  Bos  die  römifchen  nach  Nimpoort, 
die  weitere  Gefchichte  von  Ungern,  vom  Anfange 
der  Nation  her,  die  mathemathifch  Geographie  und 
die  der  vier  Welttheile  noch  Szaßky  zufammenwer- 
fen.  —  Und  diefer  Norm  follen  heb  die  Proteftan- 
ten  fügen?  Hält  man  he  für  folche  Ignoranten,  dafs 
6e  auch  jetzt,  wo  z.  B.  Gafpari  und  fo  viele  andere 
beffere  geographische  Lehrbücher  vorhanJen  find, 
noch  bey  Szaftky  ftehen  bleiben  follen  —  auch  jetzt, 
wo  die  römifche  Mythologie,  die  griechifchen  und 
römifchen  Altertbümer  fo  viel  andre  neue  febarfun- 
nige  Bearbeiter  und  gründlichere  Anficbten  gewon- 
nen haben,  mit  Nitupoort  fich  begnügen  werden?  An 
der  katholifohen  Schuleinrichtuug  ift  ein  Hauptfeh- 
ler, dafs  in  den  grammatifchen  Schulen  zu  wenig  ge- 
schieht, und  in  den  zwey  Humanitäts •  Jahren  nicht 
mehr  alles  Erforderliche  gethan  werden  -kann.  Die 
unmittelbare  Folge  hie  von  ift,  dafs  unreife  Jünglinge 
zur  Philofophie  austreten,  und  dafs  zwifebeo  der  Hu- 
man i  tat  s  klaffe  und  der  Philofophie  eine  ftarice  Lücke 
R  bleibt. 
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bleibt.  .  Die  Protestanten"  arbeiten  in  der  Grammatik 
und  Syntax  befi'er  vor»  fie  gewinnen  dadnrch  Zeit,  in 
dem  zwey-  oder  dreyjährigen  Curfus  der  Rhetorik 
und  Poetik,  der  Kenntnifs  und  Erklärung  der  grie- 
chifchen  und  römifcben  Klaffiker,  der  neuen  Litera* 
tur,  der  Aefthetik,  der  Phyfik,  den  Rede-,  Schreib- 
und  Declamirbbungen,  und  der  Weltge  Schichte  ei- 
nen Platz  zu  gönnen.  So  vorbereitet  kommen  ibre 
Schüler  zur  PhiloSophie,  und  find  in  jenem  Betrach- 
te würdiger  und  tauglicher  diele  anzuhören,  als  die 
katholiScben  Schüler  gleichen  Alters  und  Ranges. 

Vierter  Abfchnitt.  Von  dm  f.ycttn  und  Akade- 
mien. A.  Vom  pkiiofopkifckm  Curfus  in  zwey  Jahren. 
Diefer  umfafst  Religionslehre,  theoretifche  und  prak- 
tische PhiloSophie,  pragmatische  Gelchichte  von  Un- 
gern, neue  und  angewandte  Mathematik,  Phyfik, 
Weltgeschichte  und  Landwirthfcbaft.  Die  ProteStan- 
ten  beffer  vorbereitet,  gehen  hier  Schon  viel  weiter. 
Die  encyklopädiScbe  Ueberficht  aller  menfchlicban 
Kenntniffe  und  alles  Wittens,  die  PSychologie,  die 
darauf  gegründete  Pädagogik,  die  christliche  Dogma 
tik' und' Moral,  das  Kirchenrecht,  die  Gefchichte 
der  Literatur  und  die  KirchengeScbichte  erweitern 
hier  den  Geficbtskreis  des  Schülers,  und  damit  er 
wi ffe ,  dafs  er  weder  als  PniloSoph ,  noch  als  fonft 
irgend  ein  Gelehrter  oder  Geschäftsmann ,  jemals 
dem  Gefchmacke  und  Humanitäts- Studium  abfter- 
Den  dürfe,  fo  werden  nun  Schwerere  Klaffiker  ältere 
und  neuere  griechilcbe,  lateinifche,  deutfche  vorge- 
nommen, gelefen,  interpretirt,  die  Regeln  des  Schö- 
nen werden  durch  Bey  Spiele  entwickelt  und  in  Auf- 
fitzen und  Deklamirübuiigen  wird  fortgefahren.  Ein 
wesentlicher  Fehler  der  Norm  ift  e$  demnach,  dafs 
fie  bey  der  Phiiofophie  alle  Fortfetzung  und  Erwei- 
terung der  Humanität»  - Studien  vernachlilfigt,  und 
abermal  die  Jüng'inge  weder  zum  Studium  der  Theo- 
logie, noch  des  Rech»*,  noch  der  Medizin  erfindlich 
vorbereitet.  Die  grieckifikt  Spracht  ift  nach  der  Norm 
erft  in  der  Piiilofophie  vorgefcbrieben ,  jedoch  nicht 
als  Zwangs  Collegium,  fondern  als  frey williges  Stu- 
dium für  Belletriften,  Theologen  und  Mediziner. 
Hiezu  mufs  man  nun,  aus  den  fchon  angedeuteten 
Gründen,  blofs  mitleidig  lächeln  !  B  Vom  juridifckt* 
Curfus  von  drey  Jahren.  ErftesJahr:  Naturrecht,  all- 
gemeines Staatsrecht,  ungrifches  Staatsrecht,  Kir- 
cben  recht.  Zveytes  Jahr:  dai  röm  Civilrecht,  das 
Feudal  -  undCriminalrecbt,  Polizey.  Finanz  -  und  Han- 
delswifTeitfchaft,  Wechfelrecht.  Drittes  Jahr:  vater- 
ländisches Recht  und  Curialftyl ,  Statiltik ,  Berg- 
recht. —  Wenn  die  Protestanten  einmal  ihren  juri- 
difcb  politifchen  Curs  ordnen,  fo  werden  fie  dieSe 
verkehrte  Ordnung  gewifs  nicht  befolgen.  Sie  wer- 
den im  erften  Jahre  anfangen  von  einer  encyclrpädi- 
fchen  Ueberficht  aller  juridifeh  -  p.  litifchen  Willen- 
fchafteu,  und  werden  hierauf  den  Grund  der  Rechts- 
wi.Tenfchaften  durch  da«  Natur-,  Staats-,  Kirchen-, 
und  Völkerrecht,  den  Grund  der  pliti  Sehen  durch 
die  Metapoliük  und  allgemeine  Poutik  legen,  von 


welcher  die  Bevölkerung«-,  Sicherheit  s  - ,  Religion  s- 
oder  Kirchen-,  Juftiz,  Kriegs-,  Finanz«  und  Han- 
delspolitik nur  Zweige  find.  Hierauf  werden  fie  im 
zweyten  halben  Jahre  zeigen,  wie  das  Naturrecht 
bey  den  Römern  angewandt  und  modificirt  worden, 
und  wie  die  Politik  bey  verschiedenen  Nationen  von 
Europa  angewandt  worden  (römifches  Recht,  Stati- 
ftik,  Staatengefchichte).  Im  zweyten  Jahre  werden 
die  Juriften  Ihr  vaterländisches  pofitives  Staatsrecht 
hören ,  nach  vorausgeschickter  biltorifcher  En  t  Wicke- 
lung defSelben,  und  nach  kurzer  Erklärung  des  ehe- 
maligen Feudalrechts  in  Europa,  das  nun  überall  im 
Sinken  begrifSen  iSt  —  hierauf  ihr  vaterländisches  Pri- 
vatrecht, dann  das  Criminal-,  WecbSel-  und  Berg- 
recht, überall  nach  Vorausfchickung  allgemeiner  Prin- 
cipien:  die  Politiker  werden  weiter  in  der  ungrifehen 
Statiftik  und  Staatsgefchichte  geführt,  und  beide  im 
Style  und  in  der  Diplumatik  in  ausserordentlichen 
Stunden«  geübt  werden.  Im  katholifcben  ScbuUehr* 
gebäude  weiSs  man  von  der  Metopolitik  und  allge- 
meinen Politik,  mithin  von  dem  Grunde  aller  poli- 
tifchen W  ifl'enfcbaften  gar  nichts  —  daher  die  unfee- 
lige  Lücke  in  den  KennrnifSen  der  meiSten  Geschäfts- 
männer der  öftreichiSchen  Monarchie' —  daher  da« 
auffallende  Phänomen,  dafs  bey  politifchen  Dikalte- 
rien  Männer  fitzen,  die  als  blofse Juriften  wohl  ftreng 
über  Recht  und  Unrecht  entscheiden,  aber  nicht  die  er- 
ften Elemente  einer  gefunden  Finanz  und  Münzpolirik, 
einer  liberalen  ReHgions  -  und  Bevölkerung-- publik 
inne  haben;  daher  giebt  es  Rathgeber,  welche  es  ra- 
tben  oder  billigen  oder  doch  zugeben ,  daSs  ein  Stück  1 
Kupfer  von  5  Xr.  reellen  Wertbes  in  allem  Ernite  für 
30  Xr.  ausgeprägt  werden  folle  u.  f.  w. 


Ff». fter  Abfchnitt.    Von  der  Univtr/ttat  zu  Peftb. 
Hier      bt  der  philofophifche  Curs,  und  der  jurifti- 
fche,  wie  bey  den  Lyceen  und  Akademieen  mit  allen 
obigen  vorgeschriebenen  Zwangsftudien.    Die  Uni- 
verhtät  unterfcbeidet  fich  alfo  von  den  Akademie*« 
nun  1)  durch  mehrere  hinzugefügte  freywillig  zu  be- 
fucbende  Collegien  für  Schiller  der  Philofopbie  und 
des  Rechts,  2)  durch  die  medizinifche  Facultät,  3) 
durch  eine  Art  General  Seminarium  für  auserlefeive 
Zöglinge  aller  katholifcben  DiöceSen  zur  höbern  Aus- 
bildung  in  der  Theologie,  welche  Somit  durch  feine 
L  h  re r  die  theologiSche  Facultät  vorSteilt.    Zuerft  foll 
a'So  der  künftige  Fetdmfßr,  Hydrauliker  n.  S.  w.  einen 
ProfeSSor  der  Mechanik ,  keinen  der  praktifchen  Geo- 
metrie, der  höhern  Mathematik  antreffen,  der  jfflro- 
nom  einen  Profeffor  der  praktifchen  Geometrie,  der 
Pkihtog  einen  Profeffor  der  Aefthetik,  einen  der  Nu- 
mifmatik,  der  Soldat  zwey  Profefforen  der  militäri- 
schen WiSTen Schäften;  der  Kameralift  einen  Profeffor 
der  Landwirthfcbaft  und  Technologie;  der 


und  Polit  hr  Profefforen  und  Vorlefungen  ( warum 
nicht  auch  der  Archäologie?)  der  Heraldik,  Diplo- 
mat ik,*  der  Staatsgefchichte,  der  neueften  Welthan- 
del, der  Politik,  der  hiftorifchen  und  diplomatischen 
Kritik  über  ungrifche  Angelegenheiten,  des  poGtiven 
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europäifchen  Staats  Gefandtfcbafts  •  und  Seerechts,  erlangt  haben  mdfle.  Auch  muffen  alle  diefe  bifchöf- 
des  ungrifchen  hiftorifch  entwickelten  Staatsrechts,—  liehen  und  Ordens-  Lyceen  vier  Profefforen,  nebenbey 
des  deutfehen  Rechts  —  der  Referirkunft  und  der  all-  allenfalls  auch  einen  Supplenten  balten  und  einen  vier* 
«meinen  juridifcb- politifeben  Literatur.  Von  allen  jährigen  Curfus  vollenden:  erftes  Jabr:  Kirchenge- 
diefen  wird  ausdrücklich  S.  100.  erklärt:  Studiis  kiset  fchichte,  inflitutionen  der  Theologie  nach  Gazzawga, 
Ulf r am  irr.ptndfre ,  mori  in  txteris  Univerfitatibus  conßteto  hebräifche  Sprache  und  Hermeneutik.  Zweytes  Jabr: 
u  uiqut  liberum  tfio.  Wahrlich  fehr  fonderbar!  und  criechifche  Sprache  und  Hermeneutik,  Literaturge- 
schichte der  Theologie,  Patrologie.  Drittes  Jahr 
erfter  Tb  eil 
Polemik, 


eine  verkehrte  Anwendung  d  eilen,  was  auswärts 
flbüch  ift.  Auswärts,  oder  genauer  gefagt,  auf  prote- 
fuutifchen  deutfeben  Univerfiläten  fteht  es  jedem  frey, 
die  Wiffenfchaften ,  die  zu  feinem  Curs  gehören ,  zu 
hören ,  bey  welchem  Profeffor  und  zu  welchen  Stun- 
den er  will.  —  Wer  lieh  aber  einem  fpeciellen  Fache 
widmet,  findet  Special  -  Schulen,  wo  der  Curs  und 
die  Ordnung  der  Wiffenfohaften  genau  vorgefchrie- 
ben  ift.    Für  folche  Specialheftimmungen  forgt  der 


Theologie,  Patrologie. 
der  Dogmatik  und  damit  verbundene 
Moral-  und  Paftoraltheologie.  Vier- 
tes Jahr:  zweyter  Tbeil  der  Dogmatik  und  Polemik, 
und  das  auf  Ungern  angewandte  Kirchenrecht.  Au* 
fser  Gazzaniga,  1  ollen  alle  Lehrbücher  erft  neu  aus- 
gearbeitet werden.  Ueber  den  Staad  der  bifchü fli- 
ehen Lyceen  find  halbjährige  Berichte  zu  erftatten 
und  der  Statthalterey  vorzulegen.   Damit  aber  die 


Skat  am  beften  nicht  durch  freye  Collegirn,  fondern  Theologie  uro  das  Recht  der  lnquifition  auch  in  Un- 
durch  Spedaifchulen,  z.  B.  eine  Ecole  polytechnique,  gern  nicht  gebracht  fey,  und  damit  die  Philofopbie 
eine  Bergakademie,  eine  Militärakademie,  eine  Ka-  wilfe,  dafs  fie  nur  die  gehorfame  Dienerin  der  Theo« 
meral-  und  Forftfchule.  Dafs  die  Aefthetik  und  fo-  logie  feyn  folle,  fo  wird  S.  13a.  vorgefchriebei*,  wie 
mit  d-r  gute  Gefcbmack  nicht  das  Bedilrfnifs  eines  folgt:  ,,  Demum  pottjlas  deftrtur  Dioecefanis,  invtgilandi 
jed'-o  G-fehrteo,  un.l  dafs  ße  alfo  kein  nölhiger  Be- 
ftandtheil  des  philofopbifchen  Curfus  fey,  hätte  Ree. 
am  wenigften  von  einem  Manne  inderect  erklärt  zu 
lefen  erwartet,  der  telhft  eine  —  wiewohl  fchlechte 
„Sc imt hi  boni  flu s"  zufammen  geftoppelt  hat.  — 
Ueber  die  Norm  der  medizinifchen  l*acultät  will 

Ree.  Geh  defs  wegen  weiter  nicht  auslaffen,  weil  fie*  feben  Bifcböfe  hiedureh  auch  das  Recht  erlangen  wür- 
vun  der  öftreichifeben  Norm  des  Leibarztes  Stift  co-    den ,  auch  in  ihren  Schulen  pbilofophifeben  Ketze- 


iUis  Pkilofophiae  parttbus ,  qua*  cum  Tiüolosia  nexum  ha- 
btnt  intimum ,  tu  vidtlicet  dam  irrepat  m  Studium  Philo. 
Jopkicum  falfa  aliqua  opinio  ,  quam  ut  primum  et  ubitnn- 
que  objervavtrint ,  illico ßgnißcabuat  Confilio  regio  eisern*- 
dium  pofeent.  Es  fcheint  alfo ,  dafs,  wenn  die  Evange- 
Illeben  fich  diefer  Norm  fügen  follten,  die  katholi- 


pirt  ift,  und  mitbin  alle  Fehler  mit  ihr  gemein  hat. 
Alle  Vorfchriften  Gnd  voll  übertriebener  Strenge,  die 
den  Staat  nie  vor  Pfufehern  in  der  Medizin  fichern, 
wqbl  aber  durch  Ertödtung  des  Geiftes  bey  Lehrern 
und  Lernenden  die  Anzahl  derfelben  vermehren  wird. 
So  7.  B.  nach  S.  1 12.  wird  ein  Mediciner,  der  auch 
nur  in  einer  einzigen  Wiffenfchaft  die  zweyte  Klaffe 
erhält .  um  ein  Jahr  feines  Lebens  zurückgeworfen, 
er  mufs  die  febon  gehörten  Vorlefungen  des  vorigen 
Jahres  alle  wiederholen,  und  erhält  er  jetzt  wieder 
die  zweyte  Klaffe,  fo  wird  er  aus  der  Lifte  der  Me- 
diziner ausgeblieben.    Es  kann  aber  ein  fehr  ge- 
Cchickter  Arzt  denkbar  feyn,  der  doch  z.  B.  für  die 
ausgebreitete  Botanik  kein  hinlängliches  Gefchick 
oder  Gedächtnifs  hätte,  und  darin  nur  die  zweyte 
Klaffe  erreichte.  Ausländifcbe  medicinifebe  und  phi- 
lofophifebe  Zeugniffe  follen  nichts  geken.    Wer  im 
Auslände  graduirt  ift,  mufs  zu  Wien  oder  zu  Pefth 
noch  zwey  Jahre  die  Specialtberapie  und  die  clini- 
fchea  Vorlefungen  hören,  und  ein  neues  Examen  aus- 
halten, um  hier  als  Doctor  anerkannt  zu  werden. 
„Sf^Mdtm  rt  Pkilojöpkia*  et  facultati*  medicai  Ratio  Uta  efl 
Jeanetufa,  qua*  fub  imperio  duguflifjimi  vim  legis  habet" 
(S.  iok.).   Welch  eine  neue  Oefetzgebung  in  philofo- 
pbifchen Sachen  !  —    Im  theolngifchen  Studium  ift 
es  dahin  gekommen,  dafs  jeder  Bifebof  in  feiner  Diöv 


reven  nachfpQren  zu  dürfen.  Im  General  -  Seminariuna 
follen  zum  theologifchen  Curfus  noch  zwey  Jahre 
hinzukommen.  Die  Sprachenkunde,  die  Exegelik, 
die  Dogmatik  etc.  follen  theils  wiederholt,  theils  et- 
was  erweitert  getrieben,  au  fser  dem  aber  foll  Na« 
tur- Völker-,  Kirchen  -  und  üngrifebee  Recht,  dflhn 
Naturgefchicbte,  Oekonomie  und  Normal  -  Scbulme- 
tbode  geJehrt  werden. 

O-ckfur  Abfcbnitt.  Fem  andern  wijfenfchafilithm 
Artßaltrn.  Diefe  werden  faft  alle  fo  lange  verfcho« 
ben,  bis  der  Studienfond  mehr  zu  Kräften  kommt 
Eine  eigene  Militär  •  Akademie  wird 
aneb  fogar  eine  Gefellfchaft  der  ff'ißenfihaften  * 
eher  der  Vf.  fogar  einen  eigenen  Entwurf  bekannt 
machen  will.  Vorläufig  wird  zu  erkennen  gegeben* 
fie  folle  aus  drey  Klaffen  befteben,  i)aus  der  natur- 
hiftorifeben ,  2)  aus  der  ökonomifeben,  technologi- 
fchen,  meebanifchen,  phyfifchen,  chemifchen  Klaffe, 
31  aus  der  biftorifeben  Klaffe,  welche  die  vaterländi- 
sche Geographie  und  Gefchichte  bearbeiten  foll.  Mao 
hebt  abermahls ,  wie  wenig  bey  unferm  Vf.,  der  doch 
„den  Wald  des  Pannonifchen  Parnaffes"  mehr  als 
ein  Mal  mit  feinen  eigenen  Gewäcbfen  bepflanzt  hat, 
die  febönen  Wiffenfchaften  gelten ,  und  wie  wenig 
feinem  Urtheile  nach  eine  ungrifebe  Gefellfchaft  der 
Wiffenfchaften  fich  mit  ungrilcher  Sprache  und  Li« 


cefa  und  jeder  Orden  in  einem  Klofter  ein  Seminar  teratur  b*fcbäftigen  foll.  D-r  letztem  wird  indeffen 
errichten,  und  dafelbft  aufteilen  kann,  welchen  Pro-  doch  zugefagt,  dafs  die  Univerßtäts  Bucbdruckerey 
feffor  er  will,  nur  mit  der  Bedingung,  dafs  er  bey  bereit  fey,  gute  ungrifche  Wörter-  und  andere  Bü- 
der  Pefther  theologifchen  Faeultät  oder  beym  Gene-  eher  gegen  Honorar  in  Verlag  zu  nehmen.  Nicht 
raJ-  Seminar  den  ürad  eines  Doctors  der  Theologie    weniger  wird  im  Voraus  erklärt:  es  fey  auch  eine 
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Akademie  der  bildenden  Ranfte  im  Antrage,  zu  wel- 
cher ebenfalls  ein  befonderer  PJan  bekannt  gemacht 
werden  foll. 

(Der  Befckluf*  folg  t.)  - 

Hamburg,  b.  Schmidt:  Briefe  übtr  die  Erziehung ßr 
das  häusliche  Leben  von  £1.  A.  Minder ,  des  Hamb. 
Minift  Candidaten.  Erflts  Bändchen.  1808. 
103  S.  8-  (8gr.) 

Der  Vf.  beftimmt  diefe  kleine  Schrift  den  Aeltern 
und  Erziehern,  welchen  die  gute  Sache  der  häusli- 
chen Erziehung  dringend  am  Herzen  liegt,  welche 
aber  weder  geneigt  find,  noch  Gelegenheit  haben, 
fich  durch  fyftematifche  und  wiflenfchaftliche  Schrif- 
ten Ober  Pädagogik  ausführlich  zu  belehren  und  doch 
etwas  im  populären  Gewände  darüber  zu  lefen  wün- 
fchen.  Er  glaubt  in  feiner  Vaterftadt  viel  Empfäng- 
lichkeit für  das  häusliche  Leben  gewahr  zu  werden; 
eine  defto  erfreulichere  Bemerkung,  je  mehr  fonft 
gerade  in  den  Handelsstädten  Deutfchlands  Kinder 
und  Aeltern  getrennt  zu  feyn  pflegen!  Aber  auch 
feine  Anficht  von  dem  jetzigen  Zeitalter  überhaupt 
ift  heiter,  indem  er  von  der  höhern  intellectuellen 
Cultur  deffelben  die  Annäherung  zu  gröfserer  Häus- 
lichkeit erwartet.  Möchte  er  fich  auch  hierin  nicht 
geirrt  haben!  —  Nachdem  er  dann  von  der  häusli- 
chen Erziehung  als  einer  Veredlungsanftalt  der  Men- 
{eben  geredet,  und  die  Vorzüglich  keit  der  Familien* 
erziehung  vor  jeder  andern  cu  beweifen  gefucht  hat, 
kommt  er  feinem  Zwecke  näher,  indem  er  zeigt, 
dafs  fchon  die  frühere  Erziehung  darauf  berechnet 
feyn  müffe,  die  Anlagen  zu  den  Tugenden  des  Fa- 
milienlebens und  den  Sinn  für  die  Freuden  deffelben 
zu  entwickeln.  Jetzt  erwartet  man  das  Verfahren 
der  Erziehung  in  diefer  beftimmten  Hinficht  erörtert 
zu  lefen;  aber  ftatt  deffen  wird  von  der  Erziehung 
überhaupt  geredet  Ihr  Hauptzweck  fr y  religiös  •  mo- 
ralisch; fie  müffe  nach  feften  Grundfätzen  und  mit 
Beharrlichkeit  bey  den  fei  ben ,  jedoch  mit  Hinficht  auf 
die  Individualität  der  Kinder,  unternommen  werden. 
Ueber  diefe  Grnndfätze  follen  fich  die  Aeltern  mit 
den  Lehrern  verftändigen ,  follen  aufserdem  wach- 
fame  Aufficht  auf  den  Einflufs  des  Gefindes  haben, 
felbft  den  Kindern  das  Beyfpiel  eines  fittlichen  Lebens 
geben ,  und  fie  in  der  Selbftüberwindung  Oben. 

Der  Vf.  faet  befcheiden,  dafs  er  diefe  Briefe  dem 
Publicum  nur  als  eine  Anfrage  übergebe,  ob  es  ihm 
wohl  erlaubt  fey,  feine  Bemerkungen,  Beobachtun- 
gen und  Erfahrungen  über  Oegenftände  diefer  Art 
öffentlich  darzulegen.  Wir  hoffen ,  dafs  ihn  der  Bey- 
fall  der  Lefer  dazu  ermuntern  werde ;  denn  das  Büch- 
lein enthält  viel  Gutes,  gut  vorgetragen.  Nur  das 
wünfehen  wir,  dafs  er  in  der  Fortfetzung  nicht  mehr 


fo  fehr  im! Allgemeinen  von  der  Familienerziehung 
oder  der  Erziehung  im  häuslichen  Leben,  als  viel- 
mehr, dem  Titel  gemäfs,  von  der  Erziehung  für  das 
häusliche  Leben  handeln  möge. 

» 

MATHEMATIK.  , 

Potsdam,  b.  Horvath,  Rechenbuch  ßr  Schulen ,  vor- 
züglich für  zahlreiche  Rechenklaffen  in  zwey 
Abtheilungen ,  welche  die  vier  Species  mit  be- 
nannten und  unbenaonten  Zahlen,  nebft  der 
Lehre  von  den  Brüchen  und  Regel  de  tri  mit  und 
ohne  Brüche  enthalten.  Herausgegeben  von  JTaW 
Gott/r.  Nitfche,  Subrector  an  der  lateinifebeo 
Schule  zu  Potsdam.  1807.   264  S.  gr.  8-    (,  ia  gr.) 

Der  lobalt  diefer  Schrift  ift  auf  dem  Titel  vollftäo- 
dig  angegeben.   Der  Vortrag  ift  deutlich  und  leicht 
fafslich,  auch  ift  die  Methode  durch  eine  zwanzig- 
jährige Erfahrung  bewährt  worden.    Damit  der  Un- 
terricht von  den  Schülern  nach  ihrer  Entlaffune  nicht 
wieder  vergeffen  werde,  gab  der  Vf.  feine  Anleitung 
in  Druck,    Zugleich  hat  er  fich  bemüht,  dem  Scha- 
ler die  Rechnungsarten  auf  verfchiedene ,  theils  weit- 
läufigere, theils  kürzere  Art  zu  zeigen,  damit  der- 
felbe  im  Stande  fey,  jedes  auf  diefe  oder  jene  Art  ab- 
gefafste  Rechenbuch  zu  verftehen.    Der  Vf.  bat  bey 
der  Numeration  auch  die  Bedeutung  der  römifeben 
Ziffern  erklärt;  er  hätte  hier  die  Aehnlichkeit  der 
Anordnung  bey  ihnen  in  den  Steinchen  auf  dem  Re- 
chen brete  mit  bemerken  können:  nämlich,  dafs  auf 
die  Linien  des  Rechenbretes  nur  die  Einer,  Zehner, 
Hunderter,  Taufender  u.  f.  w.  jedesmal  bis  zu  vier 
Marken,  in  den  Zwischenräumen  aber  die  Fünfen, 
Fünfziger,  Fünfhunderter  u.  f.  w.  blofs  in  einer  ein- 
zigen Marke  dargeftellt  würden,  wefshalb  denn  auch 
das  Zeichen  V,  L,  D,  nie  doppelt  beym  Schreiben, 
gebraucht  wird.    Aufser  dem  Kinmal'Eins,  fowohl 
kleinen  als  grofsen,  ift  hier  auch  ein  Eins  und  Eios; 
ein  Eins  von  Eins  und  Eins  in  Eins ,  nebft  einer  Z*r- 
ftreuungstabelle  bis  auf  die  Zahl  1000,  mitgetheilt. 
Ein  weitläufiges  Verzeichnifs  von  Maafsen ,  Münzen 
und  Gewichten  geht  den  vier  Rechnungsarten  der 
Zahlen  mit  beftimmten  Benennungen  voraus.  Die 
zweyte  Abtheilung  ift  eigentlich  für  die  mittlere  Re- 
chenklaffe beftimmt,  und  enthält  die  Lehre  von  Bra- 
chen nebft  der  Regel  de  tri  in  ganzen  und  gebroche- 
nen Zahlen.    Bey  den  Uebungsexempein  ift  das  Fa- 
cit  nie  fogleich  mit  angegeben,  fondern  alle  find  am 
Ende  in  befondern  Abfchnitten  mitgetheilt  worden. 
Die  bey  jeder  Rechnung  umftändlich  gegebene  Vor- 
fchrift  und  Erklärung ,  fo  wie  die  Menge  von 
Uebungsexempein ,  die  zum  T heil  fehr  anziehend  ge- 
wählt worden  find,  machen  das  Buch  auch  zum 
Selbftunterricht  fehr  gefchickt 
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Evangtlkorum  A.  C.  in  nun  gar  ia  etc. 

(Be/cUufi  der  in  Kum.  171.  ibgtbrochmen  Recenßon. ) 


Zweiter  Theil.    Isiiung  des  Studien-  Wefens.  Das 
Wefentlichfte  hierüber  haben  wir  fchon  oben  er* 
innert.    Ein  wichtiger  Punkt  ift  die  Beftimmun?  der 
Art,  wie  Profefforeu -  Stellen  befetzt  werden  follen, 
fo  lange  der  Staat  fleh  in  diefe  Befetzung  mifchen 
will,  wiewohl  er,  wie  fchon  oben  gefagt  wörden, 
viel  beffer  thäte,  diefe  Sorge  den  Local-  Ephoraten 
und  denCuratoren  der  höhern Schulanftalteo  zu  über- 
bfTen,  weil  es  bey  der  Auswahl  des  Staates  immer  auf 
die  Zu  verläffigkeit  derer  ankommt,  denen  er  diefsGe- 
fchäft  uberläfst,  diefe  aber  öfters  grofse  Ausnahmen 
leidet.    Local-  Convente  und  Ephorate.  Curatorien 
höherer  Anftalten ,  denen  ihrer  Ehre  und  ihres  eige- 
nen Intereffe  wegen  die  Wahl  der  heften  Lehrer  am 
Herzen  liegen  mufs,  werden  mit  Wetteifer  unter  ein* 
ander  die  gefchickteften  Männer  aufTuchen.  —  In 
riiefer  Rtickfichtift  aber  nach  der  Norm  alles  der  Stu- 
dien -  Commiffion  bey  der  Statthalterey,  wovon  der 
Vf.  der  Norm  ein  fehr  bedeutendes  Mitglied  ift,  und 
Atm  Studien  -  Referenten  bey  der  Hofkaazley  überlaf- 
fen.  ]b  Rücklicht  der  Profe'fforate  bey  der  Univerfität 
and  bey.  den  Akademieen  ift  nunmehr  der  fogenannte 
Concors,  der  in  den  Deotfchen  Provinzen  noch  im- 
mer ffatt  findet,  ganz  aufgehoben.   Es  wird  blofs  von 
der  Statthalterey  die  eingetretene  Vakanz  im  Lande 
bekannt  gemacht,  und  ein  Termin  für  die  Bewerber 
zur  Einfendung  ihrer  Zeugniffe  und  Bittfchriften  bey 
der  Univerßtät  an  die  Statthalterey,  bey  den  Akade- 
mieen an  den  Bezirks  -  Director  beftimmt.  Ueber 
die  Bittfchriften  wird  fodann  der  Univerfitäts- Senat 
oder  der  Studien  -  Director  vernommen;  hierauf  fagt 
die  Studien  *  Commiffion  ,  fodann  der  volle  Rath  der 
Statthalterey  die  Meinung,  und  fo  wird  die  Sache  an 
A.  L.  Z.  180S.   Dritter  Band, 


die  Hofkanzley  befördert.  Folgende  Regeln  folleri 
die  Auswahl  bcltimmen:  1)  vor  allen  andern  foll  Rück- 
licht genommen  werden  auf  Profefforen  diefes  Faches 
bey  untern  Lehranftalten,  z.  B.  beyLyceen  und  Aka- 
demieen, die  als  Lehrer  und  als  Schriftfteller  zugleich 
fleh  Ruf  erworben  haben.  3)  Dann  auf  verdiente 
Profefforen  diefes  Faches,  wenn  fie  auch  in  denselben 
noch  nichts  durch  den  Druck  bekannt  gemacht  ha- 
ben. Die  Individuen  diefer  beiderley  Art  erhalten 
dann  fogleich  ein  definitives  Anftellungsdecret.  Folgen- 
de Individuen  hingegen  müffen  bey  Akademieen  zwey. 
bey  der  Univerfität  ein  Probejahr  aushalten,  und  wäh- 
rend der  Zeit  ihre  Tauglichkeit  und  Sittlichkeit  er- 
proben. 3)  Schriftfteller  deffelben  Faches,  wenn  fie 
auch  noch  keine  Lehrftelle  verfehen  hätten.  4)  End- 
lich dürfen  Geh  auch  folche  bewerben ,  die  weder  als 
Lehrer  noch  als  Schriftfteller  bekannt  find;  diefe  müf- 
fen fich  aber  bey  der  Univerfität  in  diefem  Fache  prü- 
fen laffen  und  ein  Zeugnifs  beybringen.  Nur  aus  be- 
sonders wichtigen,  ausdrücklich  anzuführenden  Grün- 
den könne  eine  Ausnahme  von  diefen  Regeln  ftatt  fin- 
den. (Diefs  klingt  fehr  fchön,  heifst  aber  im,  Grunde 
fo  viel:  Wenn  fich  ja  proteftantifche  verdiente  Männer 
und  Schriftfteller  um  Lehr/teilen  bey  der  Univerfität 
melden  follten,  fo  behalten  wir  uns  vor,  Mittel  zu  fin- 
den ,  ihr  Gefuch  zu  verweigern.  So  hat  unlängft  die 
Lehrftellen  der  Statiftik  zu  Pefth  nicht  der  verdiente 
Hr.  v.  Schwartner,  fondern  ein  andrer  erhalten,  weil 
man  wider  Schwartner  ausdrücklich  anführte,  dafs  er 
als  Protcftant  in  der  Statiftik  manches  zum  Abbruche 
der  katholifchen  Kirche  fagen  könne.  Auch  für  die 
Mittel  und  Wege,  hinlängliche  Anzahl  tauglicher  Be- 
werber für  die  Lehrftellen  zu  erhalten,  foll  geforgt  wer- 
den. Man  will  1)  den  Profefforen  nach  Verhältnils 
ihrer  mehrern  Dienftjahre  und  Verdienfte  Zulagen  ge- 
ben ,  und  den  emeritirten  andre  Aemter  und  Pen  Bö- 
nen verleiben,  a)  Die  gefchickteren  Schüler  follen  ftär- 
kere Stipendien  bekommen,  und  auch  nach  vollendetem 
Curs  beybehalten,  um  fich  an  der  Seite  der  Profeffo- 
ren, als  Adjuncten  und  Geholfen,  noch  weiter  zu  ver- 
vollkommnen. (Dafs  hier  kein  Nepotismus  unter- 
laufe, dafür  follte  wohl  geforgt  werden.)  3)  Einige 
vorzügliche  Philofophen  undMediciner  follen  auf  Kei- 
fen ins  Ausland  gefchickt  werden ,  in  Oefellfchaft  je- 
doch eines  oder  des  andern  bekannten  Profefforf. 
Hiebey  kommt  folgendes  naive  Geftändnifs  zum  Vor- 
fchein:  S.  157.  „Exigua  fnppetU  fpes,  ut  res  noflrat 
mtdicae  et  philofbphicae  nunc  adhuc  ad  tum  perfeetionis 
adjurgant  gradxrn,  in  quo  jam  hodie  cotlocatae  funt  apud 
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txteros ,  übt  et  major  reperitur  artificum  copia  et  fubßdia 
totis  fere  feculis  mutant  jumtuum  profußone  funt  compa- 
rata ,  quorum  notitiam  ntji  Joris  coilectum  nemo  unus  )iby 
fofftt  comparare,  maximt  ß  praeter  experientiam ,  defit 
etiim  ünguarum  notitia,  defit  literarium  cum  exteris. 
commercium.''  (Nur  wird  man  Geh  hier  wundern, 
warum  man  nicht  auch  Politiker ,  Juriften  und  Theo* 
logen  auf  Keifen  knicken  wolle,  da  gleiche  oder  ähn- 
liche Gründe  dafür  vorhanden  Gnd.  Ein  Prof.  der 
Statiftik  z.  E.  der  nie  im  Auslande  gewefen,  wird  feine 
Wiffenfchaft  nie  fo  gründlich  und  anfchaulich  durch- 
denken können  ,  als  bey  gleichen  Umfranden  ein  ge- 
reife t  er.)  4)  Es  foll  den  Studierenden  von  Kopf  Gele- 
genheit gegeben  werden,  fich  durch  Schriften  bekannt 
zu  machen.  ( Warum  ift  hier  das  lnftitut  der  Preis- 
fragen, wie  es  auf  mehrern  deutfeheo  Univerfitäten 
befiehl,  nicht  geradezu  eingeführt  worden?)  5)  Die 
theologifchen  Profelforen  von  Verdienft  füllen  vor- 
züglichen Anfpruch  auf  reiche  Cauonicats*-  PfrünJen 
b.aben.  6)  Der  königliche  Katbstitel  und  andre  bür- 
gerliche Auszeichnungen  follen  den  Profelforen  eben 
auch  nach  Verdienft,  wie  Dicafterialbeamten.zu  Thcil 
werden.  —  Profelforen ,  die  als  Lehrer  oder  als  mo- 
ralifche  Mufter  der  Jugend  ihrer  Schuldigkeit  nicht 
entsprechen,  werden  nach  vorangegangener  frnchtlo- 
fer  Ermahnung  und  Drohung  von  der  k.  Statthalterey 
entlaffen.  Alle  andern  weitlichen  Schullehrer  und 
Profefforen  der  Humanitär*  •  und  Grammatical  -  Klaf- 
fen, die  aus  dem  Studienfond  bezahlt' werden,  follen, 
durch  Concurs  unter  dem  VorGtze  des  literarifcben 
Jjiftricts-  Directors,  beftellt  werden:  die  Concurs- 
richter  follen  die  Prufefforen  der  Akademie  und  des 
Archigymnafiums  feyn.  Die  Trivialfchullehrer  wer- 
den von  den  Magift  raten  und  Patronen  erwählt,  und 
von  den  Normal  -  Schul-  lnfnectoren  beftäLigt.  Wir 
übergehen  die  weitläufigen  Inflructionen  der  Schul- 
directoren,  Profefforen  und  Präfocten  aller  Art.  Fol- 
gendes nur  zeichnen  wir  aus :  Kein  Lehrer  kann  und 
darf  nach  eigenen  Heften  lehren,  oder  ein  Lehrbuch 
auswählen,  fondern  er  mufs  lieh  an  das  vorgefchriebene 
Lehrbuch  halten.  Findet  er  mehrere  Zufatze,  Erläu- 
terungen und  Abänderungen  im  Lehrbuch  zu  machen, 
fo  foll  er  diefe  drucken  laffen.  Das  Nachfchreihen 
der  Vo riefungen  (ein  fehr  gutes  Uebungs-  und  Be- 
fiefchäftigungsmittel  für  die  reifere  Jugend)  ift  allge- 
mein unterfagt.    Nach  S.  214.  mufs  die  Jugend  alle 


Monate  einmal  zur  Beichte  und  zum  Abendmahl. 
[  Nicht  genug  dafs  der  Catechismus  der  Jugend  durch 
beständige  Wiederholung  deffelben  in  allen  Klaffen 
(S.  213.)  endlich  verleidet  und  gleichgültig  werden 
mufs :  fo  will  man  auch  durch  monatliche  wiederho- 
lung  der  feyerlichften  Kirchengehräuche  fie  gegen 
diefe  gefühllos  machen,  j  Wie  fchlecht  es  mit  den 
Grammatikal -  und  Humanität?-  Klaffen  der  Katholi- 
ken fteht,  davon  findet  Geh  S.  227.  ein  naives  Bekennt- 
nis :  „  Teßatur  experientia ,  adoUfcentes  e  fcholis  Hu- 
manilatis  egreffhs,  cum  ad  tegotia  feripto  comprektn- 
denda  admoventur ,  faepe  nullum  torum ,  quae  operofi  di- 
dteerunt  ufum  facere  poßey  novoque  flttdio  eosdem  rebus 
ugendis  aptandos  ejfe ,  cujus  rei  caujja  efl  1 ' 


diflimilitudo ,  quaf  inter  confuttas  m  Schölls  (und  man 
möchte  hinzuletzen  inter  monachos)  exercitationes  et  in- 
ter  quotidiana  vitae  communis  nrgotia,  inter  cedit.  Der 
bey  jeder  Lebranftalt  angeheilte  Catechet  und  Ex  bor- 
tator  foll  Geh  um  das  Privatleben  der  Jünglinge  be- 
kümmern, und  zugleich  Sitten  -  Cenfor  feyn.  Thea- 
ter, Kaffeehäufer  und  Tanzfäle  darf  nach  S.  269.  kein 
Studierender,  wenn  auch  in  Gefellfchaft  und  unter 
Aufficht  , feiner  A eitern  befuchen.  —  Ohne  Wiffen 
und  Willen  des  Decans  und  Directors  darf  niemand 
einen  Privaterzieher  feiner  Kinder  annehmen  S.  273. 

Öritter  Theil.  I'on  den  Hilfsmitteln  der  Uteratur. 
Kein  Buch  darf  zur  Univerfitäts  •  Bibliothek  ange- 
fchafft  werden  ohne  Wiffen  einer  Facultät  und  ohne 
Erlaubnifs  der  k.  Statthalterey.  —  Der  Erlrag  der 
k.  Univerfitätsbuchdruckerey,  welche  das  Privilegium 
exclufivum  haben  foll,  alle  Üngrifche  Schulbücher  zu 
drucken,  foll  zur  Erhaltung  der  Univerfitäts  -  und 
akademifchen  Bibliotheken  und  zu  Belohnungen  der 
Vffr.  guter  Werke  beftimmt  feyn :  die  Verwaltung  der- 
felben  fteht  ferner  unter  der  k.  Statthalterey.  •  Der 
Univerfitäts- und  der  Studienfond  fteht  ebeu  unter 
derfelben,  und  wird  buchhaltcrifch  verwaltet.  Den 
ProfelToren  wird  (S.  304.)  die  Au  •■ficht  eröffnet,  Zu- 
Jagen zu  ihrem  fyftemitirten  Gehalt  nicht  blofs  nach 
dem  Dienftalter,  fondern  auch  nach  befondern  Ver- 
dienten zu  erhalten.  Pen/Ions-  Normale.  Profefforen, 
die  zehn  Jahre  gedient  haben,  erhalten  j  ihrer  Befol- 
deng,  20  Jahre  —  |  und  30  Jahre  die  ganze  Befoldung 
(S.  314-)»  Witt  wen  erhalten  \  des  Genalts  ihres  Man- 
nes. Ueber  den  jetzigen  Ertrag  des  Studien  -  undUni- 
verfitätsfonds  und  über  deren  Ausgaben  wird  hier 
kein  ftatiftifches  Wörtchen  verloren:  es  ift  aber  be- 
kannt, dafs  der  Univerlitätsfond  allein  gegen  150000  Fl. 
jährlich  trägt,  und  dafs,  wenn  eine  bell  ere  Verwaltung 
der  G-'iter  halt  fände,  der  Ertrag  leicht  auf  200000  FL 
zu  erhöhen  wäre.  Was  liefse  Geh  nun  nicht  in  Nord- 
deutfchlaml  mit  diefer  jährlichen  fchönen  Einnahm« 
zum  Flor  einer  Univerfität  thun?  und  wie  wenig  ge- 
fchieht  damit  bey  der  Pefther  Univerfilät  ?  der  Buch- 
ftabe  tödtet,  der  freye  forfchende  Geift  ift  die  Quelle 
des  Lebens:  an  diefe,  und  nicht  an  die  von  allen  Sei- 
ten fo  befchrankte  Norm  mögen  Geh  die  Protcftaoten 
auch  ferner  in  ihrem  Schulwelen  halten. 

Vom  Stil  «liefer  Norm  mögen  aufser  den  obigen 
noch  folgende  Proben  dienen:  doctio  ßatui  conveni- 
ens  —  cum  altis  idiomatis  —  inßitutio  tota  moralis  et 
actuofa  —  Spiritus  l*ratfectx  —  Mamtmiffio  Profejfo- 
ris  (für  Abfeizung,  Eotlaffung)  Semeflrem  lnformdtio- 
nem  —  Praefecti  actio» ibus  Magißrorum  inkaer ebuni  — 
in  concinnardis  thematis  —  dtfceptaüo  de  Rsligionmm 
dogmatis  —  u.  dgl.  mehr. 

Ganz  anders  ift  Nr.  3.  zu  beurtheilen,  deffeo 
Haupt  Redacteur  Hr.  Prof.  Efaias  Budai  ift.  Sie 
kundigt  fich  gleich  von  vorn  herein  als  ein  für  Local- 
Umftänile  berechneter  Pian  an:  „cum  inßiturndae  ju- 
veitut.s  nec  u»a  notio ßt,nec  eadem  in  omnes  omnium  fcko- 
las  cadat,  muUis  adjunetis  et  iis  ipfis  quibus  fchola  fußen- 
tatur  fubfidtis  et  ad  minien  Iis  diverfitatem  adft- 
rentibus,  domefluo  et  qua/t  i,  tnedio  noflri  nato  opus  efl 
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„j»*r  fofHtuto"  Diefer  Pkw  ift  anch  wirklich  Zwey  etuyctopädifcke  Klaffen  folgen  hierauf  ah  Vorbe- 
fchou  eingeführt  feit  dem  Nov.  1806. ,  und  da  dieLeh-  reitung  zu  den  eigentlichen  Berufs- und  Vorbe^ei- 
rer  der  übrigen  reformir'ten  Schulen  der  dortigenSuper-  tungs  -  Studien ,  eine  Art  philofophifcher  Curfus,  bey 
intendentur  in  Debreczin  gebildet  worden:-  fo  wird  welchem  aber  die  Fortfetzung  der  Humanitäts- Stu- 
er  fich  bald  Ober  alle  reformirten  Dörfer  und  Markt-  dien  wie  billig  nicht  aus  den  Augen  gelaffen  wird.  In 
flecken diefer Superintendent ur  verbreiten.  DieGründ-  diefen  Curs  ilt  auch  die  Griechifche Sprache. einbegrif- 
idee,  die  ietzt  überall  feften  Fufs  gewinnt,  dafs  man  fen;  fie  foll  den  künftigen  Politikern  und  Juriflen  zwar 
gelehrte  Erziehung  von  der  bürgerlichen  abfondern  empfohlen  aber  nicht  aufgedrungen  werden:  fie  kön- 
nen idafür  das  Natur  -  und  Völkerrecht  hören.  — 
Berufsfludien  ohne  Klaffen,  wozu  fechs  Profefforen 
aufgekellt  find  :  als  zwey  Profefforen  der  Theologie, 
einer  des  Rechts  und  der  Statiftik,  einer  der  Ge- 
fchichte,  der  Römifchen  und  Griechifchen  Literatur, 
einer  der  Mathematik  und  PhyGk,  einer  der  PhUofo- 
phie  und  ihrer  Gefchichte.  Jeder  Profeffor  ift  gehal- 
ten feinen  Curs  in  einem  Jahre  zu  enden.  Binnen 
vier  Jahren  können  und  müffen  alfo  alle  togati,  d.  h. 
alle  auf  öffentliche  Höften  im  Collegio  verpflegte  Stu- 
denten alle  diefe  Profefforen  hören :  die  nicht  ver- 
pflichteten z.  E.  die  künftigen  Juriften  hören'  nur  die 
der  höhern  Wiffenfchaften  nach  einer  vernünfti- 
gen Anleitung,  die  zu  ihrem  künftigen  berufe  taugen 
und  diefe  in  gehöriger  Ordnung.  Die  Prüfung  ge- 
fchieht  durch  Ziehung  von  Fragen  aus  einem  Tupfe, 
wobey  jeder  verbunden  ift,  die  ihm  zugefallene  Frage 
öffentlich  am  Ende  des  Schuljahres  zu  beantworten. 
( Diefe  Art  Prüfung  ift  wohl  zur  Verhütung  aller  Par- 
teilichkeit erdacht,  hat  aber  andere  lUconvenienzen.) 
Togaten,  die  alle  Curfe  geendigt  haben,  werden  zu 
Lehrern  der  untern  Klaffen  verwendet,  und  follen  da-  ' 


tolle,  ift  auch  hier  angenommen.   (In  Ungern  viel- 
leicht zu  früh,  wo  der  mindefte.  Dorffchulz  und 
Dorfsnotar  Jateinifch  fchreiben  und  reden  foll,  von 
Verfaffnogs  wegen,  und  eben  fo  jeder  Bürger  uod  Hand- 
werker in  vorkommenden  Fällen   diefe  Sprache 
braucht,    um  nicht  bevortheilt  oder  beeinträchtigt 
zu  werden.)   Die  Knaben,  die  zum  gelehrten  Stande 
befümmt   und ,    follen  nur   zwey  National  •  Klaf- 
fen durchgehen,  für  die  zum  Bürger  und  Landmanns- 
Stande  beftimmten  find  noch  zwey  andere  höhere  Na- 
tional klaffen  (  Claffts  vematulae )  errichtet.   Die  Ge- 
genftände  diefer  vier  Klaffen,  wo  alles  in  Ungrifcber 
Sprache  gelehrt  wird,  find  vernünftig  ausgewählt  und 
vertheilt:  dem  Ree.  gefallen  befonders  die  Singübun- 
cen  Cekir  gut ,  die  durch  alle  diefe  Klaffen  fortgetrie- 
ben werden,  hingegen  vermifst  er  die  Deutfche  Spra- 
che, die  febon  als  Commercialbedürfnifs  den  magya- 
rifchen  Knaben  in  den  Nationalfchulen  hergebracht 
werden  follte.  —   Die  Gattinnen  dpr  Lehrer  der  Na- 
tionalfchulen follen  abgeforderte  Mädchcnfchulen  ha- 
ben. —    Der  lateinifchen  Klaffen  füllen  fiehen  feyn, 
Grammatikalifcbe,  drey  Humanitäts-  Klaffen  — 


die  Erlernung  der  altern  lateinifchen  Sprache    bey  Gelegenheit  haben,  manche  VVilTenfchafieii  zu 


Schwer  fey;  auch  follen  diefe  Klaffen  vorzüglich  der 
lateinifchen  Sprache  gewidmet  feyn,  daher  follen  zur 
Vermeidung  der  Zerftreu ung  wenige  Real  wiffenfchaf- 
ten gelehrt  werden  —  aberunt  a  Schölts  Lat'mis  Stu~ 
durum  non  tarn  ad  formanda  ingenia,  quam  tenendos 
voiuoiate  animot  illecebrae.  In  diefer  Anordnung  be- 
merke man  wohl  die  gewohnte  Gravität  der  Reformir- 
ten in  Ungern,  und  die  fchuldige  RuckGcht  auf  den 
Umband,  dafs  in  Ungern  die  Hauptgefchäftsfprache 
doch  immer  noch  die  Lateinifche  ift:  allein  die  Ein- 
teilung der  Lehrgegenftände  beweift  auch  hinläng- 
lich, dafs  man  bey  der  alten  Methode,  die  Lateinifche 
Sprache  durch  Vocabeln  und  Regeln  einzutrichtern, 


wiederholen,  und  fich  in  der  Deutschen  und  Franzö- 
fifchen  Sprache  zu  üben.  (Diefs  giebt  eine  gutePflanz- 
fchule  von  Schullehrern,  und  wäre  auch  anderwärts 
nachzuahmen  )  —  Die  Ferien  find  dein  Locale  der 
Debretziner Gegend  gemäfs  auf  den  15.Jul.b1s  15.  Aug. 
feftgefetzt.  Einen  Nachmittag  in  der  Woche  —  des 
Mittwochs  —  zieht  die  Jugend  unter  Anwefenheit  ihrer 
Lehrer  zum  Spiele  aufs  freye  Feld,  oder  in  den 
Wald.  —  Die  Jugend  der  untern  Klaffen  hat  nach 
den  öffentlichen  Unterrichtsftunden  norh  Privat  -  Un- 
terricht von  Togaten,  deren  jeder  ein  Zimmer  zu  in- 
fpiciren  bat.  Die  Wiffenfchaften  werden  —  das  va- 
terländifche  Recht  ausgenommen  —  ungrifch  gelehrt 


bleiben  wolle,  da  hingegen  Referent  die  Jugend  in  die  Prüfungen  aber  in  Jateinifcher  Sprache  gehalten, 
twey  Grammatikalifche  Klaffen  blofs  analyfiren  und  Von  Nr.  4.  ift  der  Vf.  Hr.  Ludwig  v.  Schedms, 

einen  Vorrath  von  Vocabeln  und  Pbrafen  fammeln,  Prof.  der  Aefthetik  zu  Peflh,  undSecretär  einer  vom 

«och  auf  die  Beugungen  der  Wörter  achten,  in  einer  General  -  Convent  der  A.  G.  Verwandten  zu  Pefth  un- 

dritten  aber  die  Regel u  der  Sprache  und  ihres  Phra-  ter  dem  Vorfitze  des  Freyh.  Gabriel  v.  Pronay  nieder- 

/enbaues  durch  Abftraction  aus  tlen  vorgekommenen  gefetzten  Comniiffion  zur  Verbefferung  des  evangeli- 

Beyfpielen  felbft auffinden  laffen  würde.  Weit  mehr  ein-  fchen  Schul wefens  in  Ungern.     Es  find  von  diefer 


verftanden  ift  Ree.  mit  den  drey  Humanitäts-  Klaffen, 
und  mit  den  jeder  derfelben  zugewiefenen  Unterre- 
dung)-, Difputir-,  Declamations  •  und  Lefeübungen. 
Einige  Lehrbücher  z.  E.  Ha  fit  de  Caufts  linguae 
htm ae.  Nie up ort  de  antiqmtattbus  fcheinen  nicht 
glücklich  gewählt.  Die  Ungrifche  Gefchichte  foll  in 
diefen  Klaffen  zugleich  als  Vehikel  der-  Sprachübun- 
gen getrieben  werden  .-  hingegen  die  Griechifche  Spra- 
che ift  noch  von  allen  diefen  Klaffen  ausgeforhloflen.  — • 


Schrift  nur  wenige  Exemplare  abgezogen  wurden, 
weil  fie  als  ein  Ideal  -  Entwurf,  den  vier  Superinten- 
denturen  A.  C.  um  Einholung  ihrer  Local  und  andern 
Bemerkungen  zugefchickt  worden.  Diefs  ift  in  der 
That  die  vernünftigfte  Art  von  Einleitung  der  Sache, 
für  Ungern  befonders,  welches  in  verfchiedene  Spra- 
chen, Chinas  und  Nationen  getheilt  ift;  durch  fchick- 
liche  Abänderungen  nach  dem  Local  läfst  fich  auf 
diefe  Art  die  Einheit  der  erften  Grundfätze  mit  Ver- 
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fchiedenheit  des  Bedörfniffes  und  der  Mittel  vereinba- 
ren. Wie  man  es  von  einem  Sekretins  erwarten  konnte, 
ift  im  Ganzen  diefer  Plan  gut  ausgearbeitet.  Das, 
was  über  Landfchulcn  getagt  worden,  läfst  die  Verfü- 
gungen des  Üeutfchen  Schulcodex  in  den  Deutfchcn 
Erbitaaten  weit  hinter  Geh.  Menfchen ,  Chriften  und 
taugliche  Landleute  zu  erziehen ,  diefs  ift  der  Zweck 
der  Landfchulen:  darnach  lind  die  Lehrgegenftände 
der  Oorffchulen  abgemeffen.  Daher  fehlt  z.  E.  nicht 
ein  Lefebuch  nach  dem  Mufter  Beckers,  es  fehlen 
nicht  gymnaftifche  Uebungen  (vielleicht  auch  damit 
zu  verbindende  militärische  Exercitien,  nach  dem  Bcy- 
fpielc  der  Hradeker  Schule;  wahrlich  ein  wichtiger 
Punkt  bey  den  gegenwärtigen  Umftänden  Europas 
und  der  "Monarchie).  Schwieriger  wird  es  halten 
überall  zwey  Landfchullehrer  (die  fehr  erforderlich 
wären)  aufzuteilen,  da  die  meiften  Gemeinden  kaum 
einen  anftändig  unterhalten  können,  und  das  viele, 
was  einer  leiften  foll,  mit  dem  verschiedenen  Alter  der 
Kinder  zu  vereinigen :  doch  auch  da  für  find  eini 


eigenen  Profeffor  und  Collaborator,  für  die.  'Sfuri/leH 
noch  auf  drey  Profefforen  an.  —  Nach  des  Vf.  Mei- 
nung follte  alfo  eine  anfehnlicbe  Stadtgemeinde  fol- 

{ [ende  Profefforen  erhalten  :  Für  die  Mädchenfchu- 
en  2,  fOr  die  Bürgerfchulen  4,  für  die  Jateini- 
feben  Schulen  5,  für  die  pbilofophifchen  Schulen  2, 
für  Theologie  und  Juriften  5,  in  Summa  ig;  allein 
wie  werden  hier  die  Kräfte  zulangen?  Keine  Stadtge- 
nieinde  ift  diefs  im  Stande  zu  leiften ,  ohne  Hülfe  des 
ganzen  Superintendental  -  Diftricts,  und  bis  diefe  Hülfe 
nicht  ausgemitteli  wird,  dürfte  wohl  vieles  von  dem 
Ideal- Plane  —  ein  frommer  Wunfeh  bleiben,  und  in 
feiner  Ausführung  dürfte  fo  manches  verkürzt  wer- 
den. So  z.  E.  hat  erft  ein  einziges  Evangelifches  Gym» 
nafium  einen  Profeffor  Juris,  und  wenn  fleh  das  De- 
breeziner  Collegium  auch  auf  einen  einschränkt:  fo 
ift  wohl  ein  menreres  vor  der  Hand  von  deu  Evange- 
lifchen  Schulen  nicht  zu  erwarten.  Wie  bescheiden 
übrigens  der  Vf.  von  feinem  Schulplane  denkt,  er- 
hellt daraus,  dafs  er  felbft  vorfchiägt,  das  einzufüh- 


Kinder  zu  vereinigen:  doch  auch  da  für  hrfd  einige    hellt  daraus,  dals  er  lelblt  vorlcblagt,  c 
Auswege  vorzufchlagen,  und  zur  Befoldung  der  Land-    rende  Studienfyftem  alle  soder  6  Jahre 
fchullehrer  können  ja  nach  des  Vfs.  Meinung  von  jedem    Prüfung  zu  unterwerfen. 
Evangel.  Contribuenten  vom  Contributionsgulden, 
z.  B.  etwa  5  Grofchen  eingefordert,  oder  nach  des 
Ree.  VorfchTag  können  die  jährlichen  Kirchenbänke- 
gelder  eingeführt,  und  fo  ein  Fond  ausgemittelt  wer. 
den.   Im  vorbeygehen  ift  auch  der  Sottntagsfchulen 
erwähnt;   doch  Icheinen  diefe  dem  Ree.  nicht  fürs 
Land,  fondern  für  gröfsere  Städte  zu  paffen,  wo  den 


STATISTIK. 

Wikk,  in  d.  k.  k.  Buchdr.:  Almanach  de  la  sour 
pour  Tan  1808.  333  S.  kl.  8-  ' 


Diefer  Almanacb  unterfcheidet  fich  vom  gröfsern 
Handwerksburfchen  und  Lehrjungen  am  Sonntage  in    Schematismus  1)  durch  einen  vorausgehenden  Kaien- 


Religions-  und  Realkennrniffen  nachgeholfen  werden 
könnte.  —  Eben  fo  zweckmässig  ift  das  was  über 
Bürgerfchulen  gefagt  ift ,  von  deren  dritter  Klaffe  aus 
fodann  zu  den  latemifchen Schulen  übergegangen  wer- 
den kann.  Ganz  recht  und  mit  billiger  KückTicht  auf 
Ungerns  Verh«ltniffe  ift  die  lateinifche  Sprache  in  die 
dritte  und  vierte  Klaffe  der  Bfirgerfchulen  mit  aufge- 
nommen. Zu  Lehrern  der  untern  Klaffen  derBürger- 
fchulen  follten  vollendete GymnaGaften  gebraucht  wer- 
den, weil  diefs  die  befte  Uebung  in  der  Pädagogik 
für  fie  feyn  würde.  Die  latemifchen  Schuten  unters  Vfs. 
beftehen  aus  fünf  Klaffen,  der  Grammatifchen ,  Syn- 
taktifchen,  Rhetorischen,  in  welcher  das  Studium  der 
Griechifchen  Sprache  anfangen  foll,  Poetifchen  und 
Selecten  (oder  Aefthetifchen )  KlalTe.  Der  Entwurf 
diefer  letztern  Klaffe,  einer  dritten  Humanität« -Klaffe, 
macht  dem  Vf.  und  feinen  Einrichten  fehr  viel  Ehre, 
und  ihre  Notwendigkeit  wird  jedem  einleuchten, 
der  die  Wichtigkeit  der  Humanitätsftudien  und  die 
Lücke  kennt,  welche  bisher  zwifchen  den  Humani- 
täts-  und  philofophifchen  Studien  beftand.  Aefthetik, 
Deklamationen,  Ausarbeitungen,  Interpretationen, 
kritifch-  philologifrhe  üiseuffionen  find  die  Hauptge- 
genftände  diefer  Klaffe.  Lyceen  oder  philofophi/ehe 
Schulen.  Für  die  Menge  der  hier  zusammengedräng- 
ten Gegenstände  dürften  zwey  Jahre  zu  wenig  und 
zwey  Profefforen  unzulänglich  feyn.  Nach  Einfüh- 
rung der  Cläffis  felecta  oder  atflhetlca  könnte  hier  wolü 
manches  von  den  Lehrgpgenftänden  wegfallen.  Für 
die  Tlieologen  trägt  ohnehin  der  Vf.  noch  auf  einen 


der,  2)  durch  Abkürzungen  und  Weilallungen,  z.  £. 
der  Wohnung,  3)  durch  die  frühere  ErScheinung*,  et 
iSt  zu  Neujahr  zu  haben,  der  SchematiSm  fürs  J.  i$o£. 
ift  noch  zu  EndeJun.  ifjog.  nicht  fertig  geworden.  Der 
Almanach  ift  übrigens  nur  ein  franzöufch  coftumirter 
Auszug  des  Schematismus,  an  deffen  Ordnung  und 
Eintheilung  er  fich  hält.   Es  giebt  alfo  auch  hier  die 
zwey  Hauptabteilungen:  Afaifon  Imperiale  und  jidnd- 
niflration  (Hof  und  Staat);  alle  wichtigen  Staatsbeam- 
ten in  der  Hauptfladt  und  in  den  Provinzen  erfcheinen 
auch  hier:    nur  bey  den  literdrifchen  AnStahen  be- 
schränkt fich  der  Almanach  biofs  auf  Wien,  und  bej 
derGctl'llichkeitiSt  das  k.k  Confiftorium  beider  Gonf. 
ausgelaffen.    Die  meifte  Terminologie  liefs  fich  Frau- 
zöfifch  gut  überfetzen :  nur  die  Ungrifche  Terminolo- 
gie machte  dem  Redacteur  zu  Schaffen^  er  liefs  alfo 
die  lateinifchen  Ausdrücke  hie  und  da  ftehen  z.  E. 
Protonotarius  perfonatls  praefentiae  regia/,   In  die  Sem 
Jahrgang  find  die  während  dem  Drucke  vorgefallen 
Veränderungen  beSonders  häufig;  die  Vermal  hl  ungs- 
feyerlichkeitcn  im  Jan.  1807.  haben  viele  neue  Ernen- 
nungen und  die  Stiftung  des  S.  Leopolds  -  Ordens  her- 
beygeführt,  der  nun  mit  feinen  neu  ernannten  Rittern 
im  Anhange  erfcheint.    Das  bequeme  TaSchenformat 
und  für  manche  die  Franzöfifcbe  Einkleidung  dürfte 
zur  Empfehlung  dieSes  Almanachs  dienen,  Reifende 
aber,  die  fich  in  GeSchäften  in  Wien  aufhalten  ,  oder 
welche  Kenntnifs  aller  öffentlichen  Anftalteh  in  der 
Monarchie  haben  wollen,  werden  lieber  zum 
Sehen  SchematiSm  greifen. 
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Sonnabends,    den  17.  September  ijog. 


INTELLIGENZ  DES  EUCH-  okd  KÜNSTHANDELS. 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 


liehe  Bildung  unters  Zeitaltert  urngeßaltet  hat,  tiefer 
"%l|  ins  Leben  einzufahren,  damit  fie  nun  auch  in  die  Ga- 

lTlit  dem  erften  Januar  1J09.  erfcheint  dankenfphäre  de«  ailgcmcinen  gebildeten  P  ublicumi  ein- 

der  fünfte  Jalvrgang  der  fre][.enr  m*P*  "nff  *™H  •«  Allgemein  -  Gut  weide. 


wofür, 

worauf  in  allen  Buchhandlungen,  auf  allen  Poftimtern, 
oder  auch  bey  uns  bis  uk.  December  d.  J.  mit  1  Rtblr. 
Ii  gr.  Sächf.  fubferibirt  werden  kann. 
Jena,  den  ig.  Auguft.  igog. 

Expedition  der  J.  u.  P-.  Rügen. 


Tkolie  et  Melpomtent  frantaife ,  ou  Recüeil  piriodiqvt  dt  pSctt 
de  ihiatre  nmveltit,  reprefentees  avec  iueces  für  le* 
tneilleurs  theatres  de  Paris.  Tom.  II.  lc  et  ieCab.  — 
Jedes  Heft  1 3  gr.  oder  54  Kr. 

Wir  zeigen  hier  dem  Publicum  die  Fort  fetzung  dir 
Sammlung  der  beften  und  neueften  Franzöfifchen  Thea» 
terftücke  an ,  welche  zum  feinern  Studium  diefer  jetzt 
fo  anentbehrlichen  Sprache  das  belle  Hülfsmittel  find. 

Der  zveeyte  erfebienene  Band  hat,  fo  wie  der  t rfie, 
%  Cabiers  oder  Hefte,  deren  Inhalt  ift: 

Tom.  II.  x'  Cah.  1)  La  man  de  Henry  IV.  Roi  de  Franc«, 
Tragedie  en  5  actes,  par  Ltgouvi.  1)  M.  Tttn,  ou 
la  cranomanie*,  Comedie  folie  en  un  acte,  par 


den  Bildung!- 

formen  des  gröberen  Publicums  zu  offenbaren,  und  fie 
in.  denfelben  lebendig  autzudrücken  gefucht ;  man  fleht, 
dafs  er  überall,  fo  viel  möglich,  den  beftiromten  Schul- 
geng  vermieden  hat,  wodurch  diefe  Philofophie  fo  man- 
chen ihrer1  Zöglinge  gleich  an  der  Schwelle  zurück- 
fefareckt,  aber  nichts  de Ito  wenigergebt  dem  LeferJiier 
das  Höchfte,  was  nur  die  Schule  diefer  Philofophie  er- 
reicht hat,  in  feinem  Gedanken  auf. 


Alexander  Selkircht 
d  t  r  b  a  r  e  Schickfale 
in  Afrika 
von 

y.  C.  A,  Bauer. 


Auch  unter  dem  Titel: 

Alexander  Selkirchr 


fo  n  d 


a  r  e 


(  «  1  e 


tu 


kfa  l 


M.  Delabaffe  —  gegen  das  Gall'fcbe  SyAem  gerich- 


fVaffer  und  zu  Lande. 

Zur 

Erleichterung  des  geographifeben  Udterrichts  für  die  Ja* 
tet.    3)  Le  Paravent,  Comedie  en  un"acte!'  par     Scnd  der  »"^«en  Staude  und  zum  Selbftunterricht 
M:E.  Planard.  Ton 

y.  C.  A.  Bauer. 
Zweyter  Theil,  welcher  Afrika,  enthält, 
g.  Leipzig,  bey  Heinrich  Gräff. 
Preis  auf  Druckpapier    1  Rthlr.  1»  gr.1  _  .... 
—   —  Schreibpapier  1  Rthlr.  18  gr  J  SÄcbfifch. 


a*  Cah.  1)  Piaute,  ou  la  Comfdie  /arme,  Comedie  en 
trois  actes  et  en  vers  par  N.  L.  Lemercitr.  j)  Lei 
Eponx  avant  le  meriigt,  ou  ilt  fout  chtz  eux ,  Opera 
comique  en  un  acte;  paroles  de  M.  Dtsaugierr, 
mufique  de  M.  Alexandre  Pkcmi. 
RodolAadt,  im  Julius  igog. 

F.  S.  R.  pr.  Hof-Buch-  u.  Kunfthandlung. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Vcrfttch  einer  allgemein  verftandlichen  DarßeUung  der  kri- 
tifdun  Philofophie,  Für  Freunde  des  philofophifeben 
Studfums.  gr.g.  Münfterigog.  P.  Waldeck. 
Geheftet  1  Rtbfr. 

Dem  würdigen  Vcrfaffer  dlcTes  Werks  war  es  dar- 


Glatt,  yac.)  Naturhiftorifches  Bilder  -  und  Lefebuch, 
oder  Erzählungen  aus  den  drey  Beichen  der  Na- 
tur. Ztvtyte  verb.  uod  vermehrte  vfur/gaf-a»  gr.  g. 
Mit  illuminirten  Kupfern,  gebunden  3  Utblr. , 
mit  febwarzen  Kupfern,  gebunden  2  Bthlr.  6  gr. 

Diefe  zweyte  Ausgabe  hat,  bey  demfelben  fchö- 
nen  Druck  und  Papier,  und  den  gleich  forgfaltig  illu- 
minirten Kupfern,  vor  der  erften  einige  Verbefferun« 
gen,  eine  neue  Schluß -Erzählung,  ein  fehr  brauchba- 


0111  zu  thun,  die  kritifefae  Philofophie,  die  feit  Kant,   res  Namenregifter  und  einen  um  ein  Viertheil  vermin- 
ihrem  Schöpfer,  fo  wefcntlich  die  höhere  «vifTenfchait-  äderten  Prei»  voraus.  So  wird  diefs Bilderbuch ,  welches, 
A.  L.  Z.    1808.   Dritter  Band.  T  . 
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Ton  feiner  erften  Erfcheinung  in»  allgemeinen  Bey  fall 
erhalten,  indem  es  fich  durch  die  Zierlichkeit  und  Treue 
der  Kupfer,  To  wie  durch  feinen  Text,  .vor  fo  vielen 
feiner  epbemerrfchen  Brüder  aufs  vortheilbaftefte  aus- 
zeichnet, auch  in  diefer  woh/ftilertn  Ausgabe,  ein  noch 
gröberes  Publicum  Enden.  Aeltern  und  Freunde  kön- 
nen geliebten  guten  Kindern  zu  Weihnacht tn ,  an  Gtburts- 
wg#»,  und  bey  jeder  Gelegenheit,  wo  fie  ihnen  eine 
dauernde  Freude  machen  möchten,  nicht  leicht  ein  er- 
freulicheres  Gefchenk  machen. 

Wie  fehr  diefe  Original  -  Ausgabe  einem  in  Reut- 
lingen erfchienenen  Nachdrucke  an  Güte  des  Drucks, 
Papiers,  und  vor  allem  der  Kupfer  vorzuziehn  ift,  ja 
fogar  jetzt  wohlfeiler  verkauft  wird,  als  der  Nachdruck, 
darüber  fage  ich  hier  nichts,  fondern  beziehe  mich 
blofs  auf  ein«  andere  Auzeige  darüber  im  Morgenblatt 
Ii.  f.  w. 

Jena,  im  Auguft  180S. 

Friedrich  Frommann. 


übrigens  auf  das  October  •  Heft  der  theo).  Annalen  und 
andere  kritifche  BiAtter,  die  über,  den  Werth  diefes 

Werks, 


Von  folgenden  drey  Schriften  des  Verfeuert  find 
noch  wenige  Exemplare  vorhanden : 

a)  Rödern  über  wichtig*  GtgenfiHnde  der  hohen  Lthtutkuuft. 
(Keine  Predigten ,  fondern  philofophifche  Reden 
über  Gegenftinde,  die  jedem  denkenden  Meo> 
fchen,intereffant  find.)   i  RthLr.  g  gr. 

Ferner : 

b)  Euphranort  über  die  Liebe ,  eh,  Buch  für  die  Freunde 
eines  fchbneu  und  glücklichen  Lebens,  t  Bde.  }  Rthlr. 

c)  Dax  Schickfal,  Schatten-  und  Ltchtfeite.  (Diefe Schrift 
fcheint  durch  die  Ereigniffe  der  Tage  ein  noch 
höhere*  Intereffe  zu  gewinnen.  Sie  gewährt  über 
die  Begebenheiten  der  Welt  Belehrung  undTroft.) 

"  x  Rthlr.  j  gr. 

Elberfeld.  Heinrich  Büfchler. 


Auf  die  vielen  Nachfragen,  nach 
Ehrenbergt  Reden  au  Gebildete  out  dem  weiblichen  Gt- 
fehltthse, 

dient  zur  Antwort,  d.ifs  in  der  Öfter  meffe  d.  J.  von 
die  fem  Werke  eine  neue  verbefftrtt  und  tum  Theil  ganz 
mmgtarbtuete  Auflage  erschienen,  nnd  in  allen  Buch- 
bandlungen ä  I  Rthlr.  Süchfifch  zu  haben  ift. 


k  *  u  f  m 


MM/1 


J.  Ph.  Sehtllenbtrg't 
S  n  n  i  f  c  h  ,    A  r  i  t  h 
oder 

all  gemeint t  Rechenbuch 
für 

/,  Kaufleurt,  Ma»ufactüriflcut  Fabricauttu 
und  deren  ZbWinoe, 


Das  Bild  feböner  Weiblichkeit  fo  darzuftellen,  dafs    k„i|._  __j  ~"r. ZV.??  ^"ü^'t  , 

daraus  erkanni  würde,  was  die  veredelte  Menfchheit   Ethw  and  »weyter  Curfus.  gr.  «.   Ladenpreis  3  Rthlr. 


im  weiblichen  Charakter  und  was  des  Weibe«  höchfler 
Werth  fey,  war  des  Verfaffers  Anficht.    In  diefer  neutn 
AufUge~\h  faft  keine  Seite  ohne  bedeutende  Veränderun 
gen  geb'ieben,  ein  grofser  Tbeil  ift  ganz  umgearbeitet, 
Neues  »A  hinzugekommen. 

Von  demfelben  VerfafTer  ift  ebenfalls  ganz  neu  mit 
Kupfern  herausgekommen: 

Der  Charakter  und  die  Btflimmung  des  Mannet;  em  Gegen, 
ßück  tu  den  Reden  an  Gt  bildete  aus  dem  wttbltchtu  Gt- 
JiklKkit.    i  Rthlr.  so  gr. 

In  den  beiden  letzten  MelTen  find  von  demfelben 
erfebienen : 

1}  Handbuch  für  die  Hflketifche,  morolifche  und  religiöfe 
Bildung  des  Lehens ,  mit  btfondrer  Ruchficht  auf  dos 
rvtibticfu  Gefth/etkt.    2  Rthlr. 

Diefe  Schrift  enthalt:  t)  Entwickehing  der  wich- 
tigften  Begriffe,  die  fich  auf  das  Schöne,  Gute  und  Hei- 
lige im  Leben  beziehen,  a)  An  weifung  zu  einer  edeln 
Bildung  des  Lebens. 


3)  nFeßpredigteu"  von  Fritdrirh  Ehrenberg ,  Königl. 
Preufs.  Hofprediger  in  Berlin.    1  Rthlr.  10  gr. 

Feftpredigten  find  überhaupt  feltener,  als  fie  ge- 


Diefs,  in  der  letztern  unglücklichen  Kataftrophe 
erschienene,  und  mit  unverkennbarem  Fleifte  ausgear- 
beitete, Rechenbuch  verdient  gewifs  die  größte  Auf- 
merkfamkeit,  nicht  nur  von  Seiten  des  Standes,  dem 
es  dem  Titel  nach  vorzüglich  gewidmet  ift,  fondern 
überhaupt  eines  jeden  Menfchen,  der  in  einem  fo  un- 
entbehrlichen Theile  des  menschlichen  WifTens  fich 
gründlich  unterriebten  will.  Wir  haben  zwar  eine 
Menge  Reebenbücher,  allein  keins  von  allen  befriedigt 
die  gerechten  Forderungen  fo  vollkommen,  als  eben 
diefes.  Der  VerfafTer  hat  vom  Anfange  bis  zu  Ende 
die  hefte  Methode  des  Unterrichts  beobachtet.  Er  hat 
die  Regeln  zu  den  vielen  nnd  fo  verfchiedenen  Rech- 
nungsoperationen auf  wenige  zurückgeführt,  keine  der- 
felben  aber  ohne  fafiliche  Beweib  und  Erläuterungen 

durch  praktische  Beyfpiele  gelaffen,  und  alles   felbft 

die  febwerften  Aufgaben  —  dem  gefunden  Menfchen- 
verftande  hell  und  klar  vor  Augen  gelegt.  Der  dario 
ertbeilte  Unterricht  erftreckt  fieb,  wie  aus  naebftehen- 
dem  Inhalts  -  Verzeichniffe  zu  erfehen  ift,  Uber  alle 
Zweige  der  Arithmetik  im  Allgemeinen,  und  der  kauf- 
münnifi-ben  insbefondere.  Die  niedere  und  höherer 
Praktik,  die  Reductions-,  Agio-,  Difcont-  und  In- 
tereffen  -  Rechnungen,  ferner  die  Berechnung  alterer 
und  neuerer  Münzen,  die  Wechfelfeductionen ,  die  Er- 
klärung der  Getd-  und  Werhfelkurtzettel ,  haben  den 


wüofrbt  we-den.  Von  diefen  enthalt  fich  der  Verleger  Bey  fall  "Her  Sachverftändigen  ru  gewärtigen.  Die  zahl- 
etwas  weiter  anzuführen,  als  daf»  hier  neue  und  ein-  reichen  Uebungtheyfpiele  find  mit  krilifcher  Strenge 
greifende  Gegenstände  bearbeitet  find,  und  verweift  fr  gewählt,  d«fc  die  Weeren  immer  nach  dem  in  den 


ver- 
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verschiedenen  Handelsplätzen,  beym  Ein«  und  Ver- 
kauf« *  üblichen  Gewicht  und  Mafi,  und  felbft  nach 
den  neueften  Preifeo  angegeben  find ,  weichet  fcbon  al- 
kio  für  angebende  Kaulleute  und  Handlungsgehilfen 
ein  wichtiger  Vorzug  vor  vielen  endern  Rechenbüchern 
leja  würde.  Druck  und  Papier  entfprecben  dem  in* 
o<ra  Werthe  des  Buch*  vollkommen.  Mehr  wollen  wir 
vendiefecn  Werke,  da«  auch  ohne  unfern  Ruhm  fich 
empfiehlt,  nicht  hinzufügen,  fondern  wir  bedauern, 
nur  mit  jedem  Freunde  gemeinnütziger  Unternehmun- 
gen, da  Ts  dem  Verfaffer  hohe  Gönner  fehlten,  durch 
deren  Einflufs  fein  Werk  in  Deutfchlands  Schulen  all* 
gemein  eingeführt  zu  werden  verdient. 

Inhalt. 
Erfltr  Cur/ut.    Erßtr  Tktil 

1  —  9.  Abfchn.  Die  vier  Rechnungsarten  gleich  -  und 
ungleich  -  benannter  Zahlen. 

10.  Abfchn.  Die  vier  Rechnanglarten  mit  Brüchen. 

11.  Abfchn.  Decimalbrucbrechnung. 

Zweiter  Tkeil. 
tt.  Abfchn.  Proportiontregel. 

»3.  Abfchn.  Einfache  Regeldetri  mit  directen  Ver- 
hihnttttn. 

14.  Ah fc ho.  Einfache  Regeldetri  mit  indirecten  Ver- 
blltnKTen. 

15.  A  h  fc  h  n.  Regula  qumque,  a)  mit  directen ,  und  *)  mit 
indirecten  Verhältniffcn. 

16.  A  h  fc  h  n.  Kettenregel.   Regula  multiplex.  Bafedow 
fche  Regel. 

17.  Abfcbn.  Gefellfchafurecbnung;  e)  einfache,  *)zu- 
fainmengefetzte. 

a|.  Abfchn.  Niedere  und  höhere  Praktik. 

Anhang.  Karze  Anweifung,  fich  Tarifs  und  Rechen- 


Zweier  Curfut.    Erßtr  Theil. 


t.Ahfchn.  Geld.  Münzen.  Rechnun£[*geld.  Zahlungt- 
münzen.  Währung.  Valuta.  Pari.  Geldkur*.  Banko- 
geid.  Girobanken.  Zettelbanken. 

a.  Abfchn.  Deutfchlands  Münzfube  in  Silber.  Berech- 
nung der  Münzen  nach  ihrem  Schrot  und  Korn.  Be- 
rechnung des  Pari  der  Münzen.    Gold-  und  Silber- 

verbal  tnifs. 

3.  Abfchn.  Gold  -  und  Silberrechnung. 

4.  Abfchn.  AUigations-  oder  Vermifchungsrechnung. 

5.  Abfchn.  Reductionsrechuung.  Vom  Procent  wefen. 

6.  Abfchn.  Agioberechnwng.  Verwechfelung  der  Mün- 
zen a/  przza,  *l  curfo  und  al  marco.  Leipziger  nnd  Ham- 
burger Geldkurs. 

7.  Abfchn.  Zinsrechnung.  Einfache  Zinsrechnung.  Ter- 
rutnrechnung  und  aufamraeogefeizse  Zinsrechnung. 

|.  Abfchn.  Von  Wechfefbriefen  und  WechfelRefchäf- 
ten.  Formulare znWechfelbiiefen.  Avisbriefe.  Wech- 
Jelproteft,  lndofßren.  Sicht.  Adato.  A  ufo.  Refpect- 
tage.  Wechfelfahige  " 


9.  Abfchn.  Wecbfelreductionen  ohne' und  mitSpefen. 
Erklärung  der  Wechfelkurszettel  von  Leipzig ,  Frank-' 
furt,   Breslau,  Bremen,  Hamburg,  Amfterdam, 
London,  Livorno. 

10.  Abfchn.  Arbitragerechnung,  .nebft  Gewinn  und 
Verluft  beym  Wecbfelhandel. 

11.  Abfchn.    UeberGcht  des  Rechnungsgeldes,  der 

n  den  bekannteren  Europai- 


Zwtyttr  Tktil. 
W aar  ruber eckuung. 

is.  Abfchn.  Vom  Waarenbandel  im  Allgemeinen. 

X).  Abfchn.  Berechnung  der  Tere  und  des  Gutge- 
wichts. Verzeichnis  einiger  Waaren,  die  in  Ham- 
burg bestimmte  Tara  und  Gutgewicht  haben. 

14.  A  b  f c  h  n.  Berechnung  des  Rabatts. 

ij.  Abfchn.  Waarenberechnungen.  Einkaufs  -  und 
Verkaufsrechnungen. 

16.  Abfchn.  Waarencalculaturen. 

An  bang.  Waarenpreiszettel  von  Amfterdam,  Berlin» 
Bremen,  Danzig,  Hamburg,  Livorno,  London,  Ma- 
laga ,  St.  Petersburg ,  Trieft. 

Liebhabern,  welche  lieh  deshalb  direct  an  un* 
wenden,  und  ihr Bedürfnifs  partieenweife verfchreiben 
wollen,  geben  wir  immer  das  vierte  Exemplar  frey, 
oder  a  5  Procent  gegen  baare  Zahlung  Rabatt. 
Rndolftadt,  im  Auguft  igog. 

F.  S.  R.  pr.  Hof-Buch-  u.  Kunsthandlung. 


jfok.  Yr.  Ad.  Kragt 
aufführlieht  Auwtifung 

dit  1 
hockdtutfeht  Spracht 
reckt  au'fprtchtUf  Itftn  und  recht  ßhreibea  tu  lehren. 
Nach 

feiner  in  der  Bürgerfchule  zu  Leipzig  betrie- 
benen Lehrart. 
gr.  g.   Leipzig,   bey  Heinrich  Graft 
Preis  10  gr.  StchGfcb. 


Dt.J.  W.  ölt  kauft*  erklärende  Anmerkungen  tu  feiner 
Sammlung  auterle/ener  Stellen  tut  den  fänantHchen  philo- 
fiplufchen  Schrtfien  det  L.  A.  Stueka.  Altona,  bey 
Hamm  er  ich,  !SO|.    so  gr. 

Der  Herr  Verfaffer  erfüllt  hierdurch  das  Verfpre- 
chen  zu  feiner  Sammlung  auserlefcner  Stellen  aus  Sene- 
ka's  philofoph.  Schriften,  die  er  mit  vollem  Recht  »ein 
moral.  Lefebuch  für  ftudierende  Jünglinge  und  für  Lieb- 
haber der  alten  Litetatur"  nennt,  fulebe  Anmerkungen 
zu  liefern,  die  beiden,  wenn  nicht  unentbehrlich,  doch 
willkommen  feyn  dürften.  Weniger  auf  allgemeine 
Sprachbemerkungen,  als  auf  Sacherlauternngen  be- 
dacht, hat  er  dennoch  auch  der  Sprarhe  der  ehrwür- 
digen Alten  überall  die  erforderliche  Aofmerkfamkeit 
gefchenkt,  die  Bedeutungen  der  Worte  feft  befiimmr, 

dunkle 
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dunkle  Ausdrücke  am  kürzeften  durch  treffende  Üeber- 
fetzungen  aufgehellt,  und  bey  gefcbickier  Benutzung 
der  Vorarbeiten  felbftftändig  mit  reifem  Unheil  feinen 
eioenen  Weg  gehalten.  Die  Schwierigkeiten  einer  sol- 
chen Arbeit  hat  der  verftändige  und  gelehrte  Verfaffer 
biollnglich  gefühlt;  er  fcheint  fogar  die  fchwer  zu  ver- 
einigenden Forderungen  feiner  gelehrten  Beurtheiler 
(Vurr.  IV.)  zu  ehren,  obwohl  diefelben  während  der 
Arbeit  ihm  night  bekannt  feyn  konnten.  Mit  welcher 
Gründlichkeit  und  Geichicklichkeit  er  gleichwohl  auch 
diefe,  fehr  verfchledeoen ,  Anfprüche, To  weit  es  mög- 
lich war,  befriedigt,  das  wird  bald  eine  ausführliche 
Kritik  betätigen.  Nur  fö  viel  darf  ein  rorgfihiger  Le- 
fer  des  Olshaufen'fchen  Commentars  fchon  jt-tzt  mit 
Ueberzeugung  Tagen,  dafs  er  den  lebhaften  Wunfcb, 


fen Lindem:  von  ihren  ehemaligen  Beherrfcbern ,  ihrer 

Gröfse,  phyfifchen  Bcfchaftenheit,  Cultur,  ihren  Pro» 
<docten  u.  f.  w. ,  vorauszuschicken ,  und  fodann  die  «in« 
«einen  Departements  mit  ihren  Diftricten ,  Cantons  und 
Communen  durchzugehen ,  und  dem  jungen  Bewohner 
diefes  Reichs  alles  das  fchon  früh  beizubringen,  was 
ihm  eis  Barger  deffelben  zu  wiffen  nöihig  ift.  Zu  den 
böhern  Behörden  habe  ich  das  Zutrauen,  dafs  lie  mei- 
nen yatrictifchen  Zweck  begiinftigen ,  und  diefes  Lehr* 
buch  —  in  fo  fern  es  das  leiftet,  was  es  leiften  fol)  — 
in  den  Scholen  des  Königreichs  Weftphalen  einführe» 
werdön. 

J.  G.  Reinhardt, 
Verfaffer  des  Mädcbenfpiegel* 

Diefes  geographifche  Lehrbuch,  welches  im  Ver» 


welchen  die  vortreffliche  Chreftomathie  in  ihm  erregte, 

WBIcnl"  u  ,       ,    ..     ,  r  c  l  1        /    j-    .   1  „„  ]»£  EnuesgenornUcr  Buchhandlung  erTchienen  ift,  kofiet 

c„n(,va  mehr,  hefonders  auf  Schulen ,  ftudiert  und  ge-  ,  »  r'77"'"6    ~    P  ,      „     r  „  .     ,.  !,  . 

Stntw  mtm  ,    Ä,muyii  •        «  ,  o  hrcXchirt  t  J  biofchen  Preufs.  Courant.    Pn vathebbaber. 

lieht  zu  fehen,  ietzt  cUrch  den  gelungenen  Commentar  »«w.«»"  •  • 

.  1    ,l        u  -  u?  n»i,.     rv,.r-  wc  che  wemqltens  5  Exemplare  unmittelbar  von  uns 

feiner  Erfrniung  naher  gebracht  ficht     D.e  e  berech.        f  hr,ibM  *  und  d>;e  ^     dafür  ba„  und, 

,iRt  nämlich  zu  der  frohen  HoBnung,  den  mit ^Unreclu  frer;CeinfendeM  erbaUcn  ,Q  p«  cMt  Rabatu  ^'^ 
fo  ganz  buher  auf  gelehrten  Schulen  rernachläTCgten        Y  » 

erhabenen  Klafüker  endlich  einmal  feinen  Kngft  ver-  »»  S-P«-  '  «^b  a  u  .  r'icbe  Buchhandlung. 

III.  Bacher,  fo  zu  verkaufen. 

Folgernd*  Bücher  find  um  heygefetueH  Preit  tu  verkaufen» 

0  Journal  der  Erfindungen,  Theorieen  und  Wider- 
fprOche  in  der  Natur  und  Arzneywiffenfchaft,  ifte* 
bis  4>ftes  Stück.  Ladenpreis  jedes  Heft  ig  gr.Sacbf. 
für  ig  Rthlr. 

j)  Huftbmft  Bibliothek   der  praktifeben  Heilkunde, 

1  bis  softer  Band.    1 1  Rthlr. 
5)  Allgemeine  medicin.  Annalen,  %  Bande,  von  ihrer 
Entftehung  1798  an  bis  Ende  igoj.    Ladenpreis  je- 
der  Jahrgang  4  Rthlr.  8  gr.  Sichf.  für  si  Rthlr. 

Diefe  3  Werke  enthalten  eine  vollftändige  Ueber- 
ficht  der  Literatur  über  wiffenfchaftliche  Natur-  und 
Arzney  •  Wiffenfchaft  von  1791  an  bis  hieher.  Wer  fie 
zufammen  nimmt,  erhält  fie  am  den  iulserft  geringen 
Preis  von  8  vollwichtigen  Friedrichsd'or  portofrey  bis 
Leipzig.    Nlhere  Nachricht  giebt  die  Akademifche 


erhal 

dienten  Ehrenplatz  neben  einem  Cicero  und  Horaz  ein- 
nehmen zu  fehen. 

Beide  Theile  koften  in  allen  Buchhandlungen 
1  Rthlr.  10  gr.  Sacht.  Der  Verleger  ift  aber  zur  Er- 
leichterung der  Einführung  in  Schulen  erbötig,  auf 
6  Exempl.  eins  frey  zu  geben,  oder  7  Exempl.  Tür 
1  Lonud'or/  verabfolgen  zu  laffen  ;  jedoch  bittet  er  um 
pbftfreye  Einfendung  des  Geldes,  und  liefert  es, 
diefe  bequemer  ift,  frey  bis  Leipzig. 


ran- 


Entwurf  chtet  Mdaßflabt  der  gefitzSchen 

der  Straf  -  Vtrhahmjfe.  (Ein  letzter  Verfuch  zur 
dung  des  Criroinal -Rechts.)  Von  H.  E.  v.  G„ 
if»  To  eben  im  Verlage  der  W a  1 1 h e rTchen  Hof  buch« 
hatidlung  in  Dresden  erfchienen,   und  in  allen  an- 
dern Buchhandlungen  für  1 6  gr.  zu  haben. 


Ankündigung  _ 

einet  geographißhen  Lehrbuch  über  dat. Königreich  tVeftplioleu    Buchhandlung  in  J  en a. 

für  Bürgerfc  kulen. 

Soll  unfere  Jugend  in  den  Schulen  in  der  Geogra- 
phie Unterricht  erhalten:  fo  tuufs  mit  ihr  von  dem 
Lande  ausgegangen  werden,  in  dem  fie  geboren  und 
erzogen,  und  in  dem  fie  einmal  in  der  Regel  am  mei- 
ften  wirken  wird.  —  Von  diefem  Grundratze  bin  ich 
bey  Ausarbeitung  eines  geographischen  Lehrbuchs  über 
das  Königreich  Weftphalen  für  Bflrgerfchulen  ausge- 
gangen, weiches  ich  hiermit  unter  dem  Titel: 
Der  kleine  IV  eßfhale , 

ankündige.  Da  dieft  neue  Reich  aus  fo  vielen  verschie- 
denen Staaten  zufammengefetzt  ift:  fo  hielt  ich  es  für 
nöthig,  zuvörderft  in  gedrängter  Kürze,  aber  doch, 
fo  viel  wie  möglich,  praküfeb,  dasWichtigfre  von  die- 

  ■•  " 


IV.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

NacJiricht  für  Botaniker  und  Entomologen» 

Zu  Michaelis  d.  J.  werde  ich  eine  kleine  Auswahl 
von  füdfranzüfifchen  Infecten  und  eine  Centurie  füd- 
franzöfifeber  Pflanzen  (die  von  Frankfurt  a.  M.  aus  ver- 
fchickt  werden  fotlen)  zum  Verkauf  anbieten.  Nähere 
Anzeigen  und  Cataloge  davon  kann  man  durch  alle 
Buchhandlungen  von  der  Buchhandlung  der  Erziehung? - 
anhält  in  Schnepfenthal  erhalten. 
Montpellier,  am  jten  Auguft  1808. 

tkiliff  Saltmantt 
Schnepfentbal. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -  ZEITUNG 


Montags,    den  19.  September  igo8« 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

j)  Kopenhagen,  gedr.  b.  Popp:  Indbydelfe  tit  alle 
Danmarks  og  Norges  Maend ,  forenede  at  unter/lütte 
de  mdenlandske  Manu/acturer  og  ptade  Fienden,  ved 
köjtid eligen  at  /orpligte  ßg  til,  ikke  herefttr  at  kjöbe 
engelske  Varer.  (Einladung  an  alle  Dänen  und 
Normänner,  vereinigt  die  inländifchen  Manu- 
facturen zu  unterftQtzen ,  und  durch  eine  feier- 
liche Verpflichtung,  künftig  keine  Englifchen 
Waaren  zu  kaufen,  dem  Feinde  zu  fchaden.)  Af 
Karl  Gottl.  Rafn,  Jufticeraad  etc.  1807.  18  S.  8-, 
nebft  14  S.  Tabellen  und  1  Blatt  zur  Namens -Un- 
terfchrift  für  die  Verbundenen. 
m)  Ebenda  f.,  b.  Schubothe:  Bemerkungen  über  des 
Hu.  flußizrath  C.  G.  Ra/ns  Einladung  an  alle  Dei- 
nen u.l.w.  Von  C.  $f.  R.  Chrifttani,  Königl.  Hof- 
prediger in  Kopenhagen.  1808.  6a  S.  8- 

3)  Ebenda/.,  b.  Ebendemf.:  Bemaerkninger  ved  Hr. 

R.  Rafn's  Indbydel/e  etc.     Af  C.  gf.  R.  Chri- 
fliani  etc.  Overfat  af  G.  T.  Bang.  1808.  46  S.  8- 

4)  Ebenda/.,  b.  Höke's  W.:  Nyefle  Skilderie  a/ 
Kiäbenhavn.  ( Neuefte  Schilderung  von  Kopenha- 
gen.) Af      Wer/el.  Aarg.  180$.  Nr.  35  og  36. 


ach  Töung  arbeitet  beynahe  die  Hälfte  von  Eng- 
lands Einwohnern,  nämlich  5  Millionen  Men- 


N 

fchen,  in  den  Englifchen  Manufacturen ,  und  diefe 
werfeo  einen  reinen  Gewinn  von  27  Millionen  Pf.  St. 
(oder  162  Mill.  Rthlr.)  jährlich  ab.  Hierzu  trägt,  wie 
der  feitdem  verftorbene  Vf.  von  Nr.  1.  (S.  5.)  bemerkt, 
Dänemark  nicht  wenig  bey:  denn  zufolge  Englifcher 
Tabellen,  entlehnt  aus  Oddys  intereffanter  bchrift: 
European  Commerce  (London  1805.),  hat  England  in 
den  7  Jahren,  von  1797  bis  1803.,  in  Dänemark  und 
Korwegen  für  die  Summe  von  45,218,77a  Rthlr.  Waa- 
ren eingeführt;  wogegen  Dänemark  in  eben  derfelben 
.Zeit  nach  England  kaum  für  15,675,162  Rthlr.  Waaren 
«usf Ohrte:  woraus  folgt,  dafc  Dänemarks  jährlicher 
Verluft  an  England  ungefähr  2,250,000  Rthlr.  beträgt. 
Voo  diefer  Seite  betrachtet  ift  gewifs  die  Einladung 
des  patriotifchen  Vfs.  aller  Aufmerkfamkeit  werth; 
and  trüge  fie  dazu  bey,  den  Eifer  für  die  inländifchen 
Manufacturen  und  deren  kräftigfte  Unterftützung  zu 
beleben  und  in  Tbätigkeit  zu  fetzen :  fo  hätte  er  fich 
dadurch  ein  grofses  Verdienft  um  fein  Vaterland  er- 
worben.   Man  tratit  kaum  feinen  Augen,  wenn  man 
in  die  angehängten  Tabellen  blickt,  und  findet,  dafs 
fich  die  Zahl  der  einzelnen  Waaren -Artikel  auf  nicht 
ALZ.  180B.    Dritter  Band. 


weniger,  als  346  beläuft,  welche  fich  die  Dänen 
fämmtlich  von  den  Engländern  zuführen  laden;  un-» 
noch  mehr  wundert  mau  fich,  dafs  fich  unter  diefea 
Artikeln  z.  B.  Barbierriemen  (in  den  Jahren  von  1804  — 
I806.  für  45  Rthlr.),  Brillen,  Farbenkaßen,  Haarpnder 
(ftlr  5000  Rthlr.),  lakirte  Kokarden,  Nähenadeln  (jähr- 
lich über  600,000  Stück!),  Oblaten  (für  916  Rthlr.), 
Schreib-,  Druck-,  buntes  Papier ,  Papiertapeten ,  lederne 
Schuhmacherarbeit  (359  Pfund!),  Vi/tenbillette  (für 
93  Rthlr.)  u.  f.  w.,  nebft  einer  Menge  andrer  Waaren, 
befindet,  von  denen  man  doch  denken  follte:  fie  lie- 
fsen  fich  in  der  Dänifchen  Refidenz  eben  fowohl  ver- 
fertigen, als  in  England.  So  ift  es  nicht  immer  ge- 
wefen.  Denn  in  der  ganzen  erften  Hälfte  des  i8ten 
Jahrhunderts  überftieg  die  Summe  für  nach  England 
ausgeführte  Waaren  bey  weitem  die  Summe  für  das, 
was  von  England  eingeführt  wurde.  „Aber  vor  60 
Jahren  (heifst  es  S.  6.)  kannte  man  hier  den  gröfsten 
Tbeil  der  Waaren  kaum  dem  Namen  nach,  welche 
uns  England  nun  zuführt."  —  So  fehr  man  aber  auch 
den  Patriotismus  loben  mufs,  mit  welchem  der  Vf. 
feine  Landsleute  zur  thätigften  UnterftOtzung  der  in- 
ländifchen Manufacturen  auffordert:  fo  wenig  dürfte 
man  ihm  doch  völlig  beypflichten,  wenn  er  zugleich 
uneingefchränkt  auf  eine  „feyerliche  Verbindung  zwi- 
fchen  allen  Dänen  und  Normannern,  künftig  keine  Eng. 
li/chen  Waaren  mehr  zu  kau/en  und  dadurch  dem  Feinde 
zu/chaden," —  aufs  Gerathewohl  anträgt.  Es  möchte 
vorerft  fehr  die  Frage  feyn,  ob,  wenn  die  vorgefchla- 
gene  Verbindung  zu  Stande  käme,  der  dadurch  ver- 
urfachte  Verluft  des  Geldes  den  Engländern,  oder  der 
dadurch  bewirkte.  Mangel  der  Waaren  den  Dänen  am 
empfind  lieh  ften  wäre  und  am  meiften  fchadete?  Zwey 
bis  drey  Mill.  Rthlr.  mehr  oder  weniger  wird  eine 
Nation,  die  ihren  Manufacturen  jährlich  162  Millio- 
nen zu  verdanken  hat,  wenig  achten;  aber  ein  Verluft 
von  346  Waaren- Artikeln,  die  jetzt  grofsentheils  zu 
den  unentbehrlichften  Bedürfniffen  gehören,  und  un- 
ter denen  fich  z.  B.  allein  an  zubereiteten  Apotheker- 
waaren  für  1508  Rthlr.  (der  iticA*  zubereiteten  find  un- 
gleich mehr)  befinden  —  möchte  in  die  Länge  fchwer 
zu  ertragen  feyn.  Der  Vf.  fcheint  diefes  felbft  gefühlt 
zu  haben,  indem  er  (S.  13.)  die  Einschränkung  macht: 
„Alle,  oder  doch  die  meiften,  Dänen  und  Normänner 
möchten  fich  vereinigen,  um  alle  Englifchen  Producte 
und  Fabrikate  gänzlich  von  Haus  und  Land  zu  ver- 
weifen,  fit  /o  weit  fie  nickt  im  An/ange,  bis  etwas  /«- 
ländifches  an  die  Stelle  ge/etzt  werden  kann,  unentbehr. 
lieh  notkweudig  feyn  möchten  für  un/ere  Ge/undheit  oder 
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unftri  Nahrung. "  DieCs  lautet  nun  freylich  ganz  an- 
ders ,'  als  die  auf  dem  zur  Namens  •  Unterfchrift  dar 


Vf.  lft  übrigens  ganz  ßr  die  Scbliefsung  eines  folchen 
Bündniffes,  wie  es  Rafn  errichtet  zu  Tehn  wünfcht; 


gebotenen  Einladungsplan  vorgefchriebene  Verpflich-  nur  bemüht  er  (ich,  gewiffe  Be  lenk  liebkeiten  zu  he- 
tung  telbft,  die  weder  in  Abficht  auf  die  Zeit,  wie    beb,  welche  gegen  den  Vorfchlag  Statt  finden  könn- 


lange die  Verbindung  dauern ,  noch  in  Abficbt  auf  die 
Beschaffenheit  der  Englifchen  Waaren,  zu  deren  Nicht- 
an kauf  man  fich  verbinden  foll,  die  gering fte  Ein- 
fchränkung  macht,  fondern  eben  To,  wie  das  üebrige 
der  ganzen  Einladungsfchrift,  fo  unbeftimmt  ift,  dats 
man  glauben  mufs,  in  den  Augen  des  Vfs.  fey  ein  ewi- 
ger "Krieg  zwifchen  England -und  Dänemark  entfehie- 
den,  und  es  werde' den  Dänen  auch  in  diefem  Zuftande 
ein  Leichtes  feyn,  die  durch  den  unterbrochenen  Han- 
delsverkehr mit  England  und  durch  ihre  patriotifche 
Verbindung  verlornen  346  Waaren  -  Artikel  fich  bald 
zu  verfchaffen.  Doch  —  angenommen  auch,  diefs  fey 
denkbar:  fo  berührt  der  Vf.  (S.  n. )  mit  den  Worten: 
„  Der  Geift,  der  im  Augenbücke  der  Gefahr  die  ganze 
jDänifche  Nation  befeelt,  fo  dafs  alle  nur  Eins  wollen, 
nämlich:  das  Wohl  des  Staates  und  die  Mitwirkung 
zu  diefem  Ziele  mit  Kraft,  mit  Anftrengung,  mit 
Selbftverläugnung  —  diefer  wolüthätif-e  Geiß  fckeint  im 
alltäglichen  Leben  fo  tief  begraben  zu  feyn,  foganz  in  un- 
fermlnnerßen  zu  fchlafen ,  als  ob  er  niemals  geweckt  wer- 
den  könnte"  u.  f.  w.,  eine  Seite  des  Dänifchen  Cha- 
rakters, von  der  fich,  wenn  fie  Grund  hat,  für  die 
Dauer  einer  Verbindung,  wie  die  vorgeschlagene, 
nicht  viel  Gutes  hoffen  läfst. 

Es  war  zu  erwarten,  dafs  der  würdige  Director 
der  Gefellfchaft  zur  Veredlung  des  Handwtrksßandes  in 
Dänemark,  der  Hr.  Hofprediger  Chrißiani,  dem  Plane 
des  Hn.  Juftizraths  Rafn,  deffen  erfte  Hälfte  wenig- 
ftens  mit  dem  Plane  diefer  Gefellfchaft  ein  fo  fchön 
barmonirendes  Ganzes  ausmacht,  feine  vorzügliche 
AufmcrkCamkeit  widmen  werde.  Und  fchwerlich 
möchte  ein  Bund,  er  fey  nun  fo  ausgebreitet  und  feft, 
als  er  wolle,  von  der  Art,  wie  Hr.  R.  ihn  vorfchlägt, 
für  den  Flor  der  Dänifchen  Manufacturen  etwas  Er- 
fpriefslicbes  ausrichten ,  wenn  nicht  zugleich  auf  die 
manufacturiAen.  ftibfl,  und  unter  diefen  vorzüglich  auch 
auf  die  Handwerker ,  gewirkt  wird,  um  fie  auf  eine 
höhere  Stufe  der  Cultur  zu  heben,  als  fie  bisher  ein- 
nahmen. Diefer  Erfolg  läfst  fich  allerdings  von  den 
Beftrebungen  einer  Gefellfchaft  hoffen,  unter  deren 
Leitung,  wie  aus  Nr.  2.  S.  58  f.  erhellt,  folgende  fünf 
Lehranft.ilten  beftehn;  1)  zur  Beförderung  einer  allge- 
meinen höhern  Geißescultur ;  2)  für  die  Diinifche  Ortho- 
graphie; 3)  für  die  Elementar  -  Mathematik ;  4)  für  die 
tnechanifchen  IVtffenfchaften ,  und  5)  für  die  technische 
Cfiemie  —  fo  weit  ihre  Lehren  für  Handwerker  und 
Kilnftler  ein  vorzügliches- lntereffe  haben.  Zu  diefen 
Lehrauftalten  haben  (nach  S.  58  )  alle  Kopenhageuer 
Handwerker  und  Künftler,  Meiner  und  Gefeiten  un- 
entgeldlichen  Zugang;  und  es  bedarf  keiner  Erwäh- 
nung, wie  fehr  es  den  Flor  der  Dänifchen  Manufactu- 
ren Tiefördern  mufs,  wenn  man  Geh  nicht  bl..fs  anhei 
fchig  macht,  Dänifche  Kunftproducte  zu  kaufe»,  fon- 
dern, wenn  man  zugleich  tbätig  dafür  forgt,  dafs  das 
Vaterland  mit  Arbeiten  verfehen  wird,  die  eine  Ver- 


ten,  und  diefem  felbft  diejenige  nähere  Beftimmung 
zu  geben,  deren  er,  um  d<!h  gewiffenbaften  Staats- 
bürger zum  Beytritte  zu  bewegen,  nach  des  Vfs.  Ein- 
fiebt,  bedarf,  in  der  Einladung  ift  nur  im  Allgemei-  - 
nen  von  der  Unterftützung  der  inländifchen  Manu- 
facturen die  Rede ;  in  den  Bemerkungen  wird  auf  eine 
Vereinigung  zur  Unterftützung  der  inländifchen  Fa- 
brication  in  allen  ihren  Zu/eigen,  alfo  der  Handwerke, 
Manufacturen  und  Künfte,  angetragen.  In  jener  hei f st 
es  unbeftimmt:  „künftig  keine  Englifchen  Waaren 
mehr  zu  kaufen;"  in  diefen :  „fo  lange  der  Krieg  mit 
England  dauern  wird,  keine  Engl.  Waaren  zu  kaufen." 
Der  Vf.  der  Einladung  läfst  die  Frage :  wie  es  mit  fol- 
chen Engl.  Waaren  zu  halten  feyn  möchte,  die  fich 
entweder  beym  Ausbruche  des  Krieges  fchon  in  Dä- 
nemark befanden,  oder  die  während  deffelben  durch 
dicKa^ercy  herbeygefchafft  würden?  ganz  unberührt; 
der  Vh  der  Bemerkungen  nimmt  von  den  Engl.  Waa- 
ren, zu  deren  Nicbtankauf  man  fich  verbindlich  ma- 
chen foll,  folgende  aus:  1)  folche,  die  fich  gegenwär- 
tig innerhalb  ider  Gränzen  des  Dänifchen  Staats  be- 
finden und  das  Eigenthum  Dänifcher  Untertbanen 
find ;  2)  folche,  die  in  dem  Verein  felbft  ausdrücklich 
als  zugelaffene  Ausnahmen  beftimmt  worden  find* 
oder  künftig  dafür  erklärt  werden  möchten;  3)  fol- 
che, welche  die  Regierung  felbft  zur  Aufmunterung 
der  Kaperey,  oder  aus  irgend  einem  andern  Grande, 
von  der  zu  übernehmenden  Verbindlichkeit  ausge- 
nommen wiffen  will  (S.  18  ff  )-  Es  fpringt  in  die  Äu- 
gen, dafs,  wenn  einmal  ein  Bündnifs,  wie  das  vorge- 
schlagene, eingegangen  werden  foll,  diefe  Einfchrän- 
kungen  und  nähern  Bestimmungen,  um  nicht  wider 
die  Humanität,  und  die  Gerechtigkeit  gegen  fich  felbft 
und  gegen  andere  anzuftofsen,  Schlechterdings  not- 
wendig' find.  Auch  find  diefe  Bemerkungen  völlig  in 
dem  gemäfsigten  Tone  und  mit  dem  vielfeitigen  Blicke 
verfafst,  welcher  den  felbftdenk enden  Mann  und  vor- 
urthcilsfreycn  Patrioten  auszeichnet.  —  Um  fo  viel 
auffallender  ift  es,  dafs  Hr.  IVerfel  in  feiner  bekann- 
ten Nueße  Skitderie  (S.  546  f.)  diefe  Bemerkungen  auf 
eine  Art  angreift  und  behandelt,  die  ihn  zuletzt  felbft 
zu  dem  Bekenntniffe  nöthigt:  „fein  Streit  (mit  Chri- 
ßiani) erfinde  fich  auf  ein  ■  Mißverflätid»ißn  (S.  566  )» 
Wahrscheinlich  um  nicht  von  noch  mehrern,  die  etwa 
der  deutfehen  Sprache  nicht  mächtig  genug  wären, 
mifsverftanden  zu  werden,  wurde  von  den  urfprüng- 
lich  Deutfch  gefchriebenen  Bemerkungen  die  Ueber- 
fetzung  Nr.  3.  veranftaltet,  welche  fich  wohl  lefen 
läfst.  Auch  Hr.  IVerftl  erklärt  fich  in  Nr.  4.  für  das 
Bündnifs;  nur  will  er  nicht,  dafs  es  einer  Freimaurer, 
„verpfuhiung  gleichen  foll  (S.  548.),  und  glaubt:  der 
Zweck  der  Einladung  fey  nicht  eine  Vereinigung  aller 
Dänen  und  Nurmäuner,  fondern  nur  der  Reichßen  un- 
ter ihnen,  zu  bewirken;  und  zwar  nicht  gegen  allen 
Handel  mit  Englifchen  Waaren,  fondern  nur  gegen 


gleichung  mit  ausländifdien  nkhtfcheuen  dürfen.  —  Der  den  Gebrauch  derfelben  (S.  560.  56.,.) 


1)  Ko- 
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i)  Kopenhagen'  >  b.  Poppt  Hvalfangßen  paa  StraU 
david  med  tndtei  didhörende  Underretnimger ,  Oplys- 
niuger,  Forflagt  og  Anmaerkninger ,  vcd  (Der 
Walin  fchfang  ia  der  Davis  -Strafst,  nebft  einigen 
dahin  gehörigen  Belehrungen,  Erläuterungen,. 
Vorfchlägen  und  Anmerkungen,  von)  Edvard 
Ckrißim  Heiberg  u.f.w.  1805.  45  S.  8^  (6gr.) 

a)  Ebendaf.,b.  Sebbelo  w :  Et  par  Ord  i  Anledning 
af  Hr.  Heibergs  Forflag  til  Hvalfangßeus  Drivt 
paa  Stratdavid.  Af  (Einige  Worte,  veranlafst 
durch  Hn.  ff's  Vorfchtäge  zum  Betrieb  des  Wall- 
hTcb/änges  in  der  D.  Str.,  von)  Cnrißopker  Hotm, 
Prath  paa  Möen.  igo6.  16  S.  «.   (3  gr.) 

Es  leidet  keinen  Zweifel ,  dafs  nicht  der  Wallfifch- 
/aag  für  Dänemark  ungleich  ergiebiger  feyn  könnte, 
als  er  es  nun  feit  langer  Zeit  fchon  nicht  mehr  gewefen 
ifi.  Ja,  man  kann  lagen,  dafs  —  Gtückßadt  allein  aus- 

fenommen,  welches  noch  jährlich  feine  10  bis  12  Wall- 
fchfänger  ausfchickt  —  diefe  fonft  fo  reiche  .Nah- 
rungsquelle für  ganz  Dänemark  fo  gut,  als  vertrock- 
net ift.  Patriotisch  find  daher  die  Vorfchläge  des  Vfs. 
von  Nr.  1.,  um  einen  Handel  wieder  in  Aufnahme  zu 
bringen,  welchem  z.  B.  die  Engländer  allein  aus  der 
Gegend  von  Grönland  einen  reinen  Gewinn  von  mehr 
als  50,000  Pfd.  St.  jährlich  zu  danken  haben.  Hr.  Hei- 
berg verdient  um  fo  viel  mehr  Gehör,  da  ihn  ein  viel- 
jähriger Aufenthalt  auf  Grönland  und  die  Aufficht  über 
den  Wallfifchfang  in  Holfteiusburg  in  den  Stand  ge- 
fetzt hat,  Ober  diefen  Gegen ftand  mancherley  lehr- 
reiche Beobachtungen  anzultellen  und  Erfahrungen  zu 
machen.  —  Die  Haupturfache,  warum  die  meiften 
bisherigen  Verfuche  Danemarks  zur  Belebung  diefes 
Erwerbszweiges  verunglückten,  leitet  der  Vf.  (S.  12.) 
von  dem  Umwände  her,  dafs  die  Unternehmungen 

£röfstentheils  nach  Spitzbergen,  und  nicht  nach  der 
tovisftrafse gemacht  wurden.  „  Dort  muffen  die  Wall- 
ßfche  insgemein  zwifchen  dem  gefährlichen  Treibeife 

fefuebt  und  gefangen  werden ;  wogegen  hier  der  befte 
ang  in  der  Strafse  gefc hiebt,  gerade  da,  wo  es  kein 
Eis  giebt,  aufser  einzelnen  Eisfeldern  und  Bruch- 
ftücken,   die  vom  letzten  Winter  übrig  geblieben, 
welche  nicht  gefährlich  find.   Ohnehin  find  die  Spitz- 
berger  Wallfifche  fo  klein,  dafs  drey  derlei ben  kaum 
fo  viel  Ausbeute  geben,  als  Einer  aus  der  Davisftrafse." 
Es  fragt  fich  nur:  wo  man  in  Dänemark  Leute  her- 
nimmt, welche  die  zu  diefem,  nichts  weniger  als  leich- 
ten, Geschäfte  erforderliche  Keuntnifs,  Uebung  und 
Gefcbicklicbkeit  befitzen  V  Denn  dafs  hierin  die  Dä- 
nen den  Engländern  weit  nachftehn,  Jäugnet  auch  un- 
fer  Vf.  nicht.   Er  fchlägt  vor:  man  folle  die  Leute 
entweder  von  Grönland  felbft,  oder  von  den  In  fein 
Amron ,  Marrnöe,  Sylt  u.  f.  w.  kommen  laffen;  wel- 
ches inzwifchen  feine  erofsen  Schwierigkeiten  haben 
dürfte.  —  Nach  des  Vfs.  weitem  Vorfchlägen  mflfste 
fich  zum  Betriebe  des  Wallfifchfanges  eine  ütinifeke 
und  Norwegifchi  IVaHfifchfangs-  Aelien-  Gefell fckaft  ver- 
einigen, den  Anfang  mit  drey  Schiffen  machen,  die 
Actie  auf  100  Kthlr.  fetzen,  und  1100  Actien  unter- 
zubringen fuchenj   wobey  vorausgefetzt  wird,  dafs 
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Ein  Schiff  von  joo  Commerzlaft  einen  Koftenaufwand 
von  36,380 Kthlr.  erfordert;  nämlich  i6>oooRtblr.  für 
das  Schiff  felbft,  und  20,380  Rthlr.  für  die  übrigen 
Unkoften.  Da  nun  Eni  folches  Schiff  wenigftens  acht 
gröfse  und  ftarke  Wallfifche  laffen  kann:  fo  wird  der 
haare  Gewinn  eines  Schiffes,  das  mit  voller  Ladung 
zurückkäme,  auf  16,000  Rthlr.,  eines  Schiffes  mit 
halber  Ladung  auf  4500  Rthlr.,  und  der  Verluft  bey 
gänzlich  verunglücktem  Fange  auf  6800 Rthlr.  gefetzt; 
wobey  inzwifchen  der  Preis  des  Tbranes,  wohl  etwas 
zu  hoch,  zu  30  Rthlr.  die  Tonne  angenommen,  und 
überdiefs  unbemerkt  geblieben  ift:  dafs  die  Prämie, 
womit  die  Dänifche  Regierung  den  Wallfifchfang  zu 
beleben  fucht,  nicht,  wieder  Vf.  annimmt,  in  15  Rthlr. 
befteht,  fondern  feit  1794  bis  zum  Jahre  1809.  auf 
8  Rthlr.  für  die  Commerzlaft  herabgefetzt  ift:  wel- 
ches in  der  Berechnung  des  Ganzen  einen  bedeuten- 
den Unterfchied  macht. 

Auch  der  Vf.  von  Nr.  2.  hat  fich,  als  MifGonär  " 
bey  der  Colonie  Holfteinsburg,  mehrere  Jahre  lang 
in  Grönland  aufgehalten;  er  unterftützt  die  Vorfchläge 
des  Vfs.  von  Nr.  1.,  von  dem  er  nur  in  einzelnen  Ne- 
benumftänden  abweicht,  deffen  Behauptungen  er  aber 
in  der  Hauptfache,  befonders  was  die  Vorzüglichkeit 
des  Wallfifchfanges  in  der  Davisftrafse  vor  dem  auf 
Spitzbergen  betrifft,  vollkommen  bey  pflichtet.  Beide 
Schriften  verrathen  Männer,  die  ihren  Gegenstand 
nicht  einfeitig  betrachtet  haben ,  und  die  von  dem  he- 
ften Willen,  fich  ihrem  Vaterlande  nützlich  zu  ma- 
chen, befeelt  find.  Möchten  ihre  Vorfchläge  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Behörde  erregen;  und  möchten  zur 
Ausführung  derfelben  ruhigere  Zeiten  eintreten,  als 
es  die  jetzigen  für  Dänemark  find ! 

•      •  •  - 

Iksprvck,  b.  Wagner:  Untertkänig  gehorfamßer 
Vorfcklag  zu  Errichtung  allgemeiner  Armenanßalten 
für  ganze  Provinzen  und  den  Staat.  Mit  befonde- 
rer  Rückficht  auf  das  Land  Tyrol  und  als  Staats-, 
Polizey-,  Handlung?  -  und  Finanz  -  Gegenftantf 
bearbeitet  von  Nikiaus  Ferdinand  Hogwein.  1805. 
141  S.  gr.  8-  ohne  die  Vorrede.    (  16  gr.) 

Der  Vf.  —  er  fchrieb  am  I8ten  Febr.  1805.  —  der 
am  Scblufs  feiner  Vorrede  eine  fo  lebhafte  Freude  dar- 
über äufsert,  dafs  er  „in  Tyrol  fchrieb  —  im  Oeft- 
reichifchen  Staat  —  in  Deutschland,  wo  es  wahre  Va- 
terlandsfreunde ,  wahre  und  gute  Volksvorfteher  und 
mufterhafte  Staatsmänner,  wie  gute  und  weife  Regen- 
ten gebe,  nicht  aber  Leute  mit  Zwefgfeelen,  die  für 
große  Tugenden  und  grofse  Lafter  zu  klein  find"  — 
athmet  in  diefem  Werk  durchaus  die  Gerinnungen  des 
reinfren  Patriotismus  und  der  wohlwolicndften  Men- 
fchenliebe.   Seine  Vorfchläge  umfaffen  die  zu  errich- 
tenden Armen  -  und  Arbeitshäufer,  Bildungs-,  Ver- 
forgungs-,  Gefundheits  -  Anftalten,  Krankenhcufer, 
Belferungs  - ,    Zwangs  -  und  Zuchthaus  -  Anftalten, 
befonders  für  Tyrol,  wo  es  noch  ganz  an  dergleichen 
fehlen  foll,  und  welches  doch  deren  fo  fehr  bedürfe, 
fowohl  wegen  der  durch  den  Krieg  und  andere  Uebel 
erzeugten  Menge  der  inliindifcheo  Armen,  als  auch 

wegen 
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wegen  der  grofsen  Zahl  ausländifcher  Bettler,  die  in 
ganzen  Horden  das  Land ,  vorzüglich  aber  die  Gren- 
zen durchgreifen.  Sie  find  freylich  mehr  allgemein 
ausgedrückte  Ideen  und  Wünfche,  als  beftimmte  An- 
sahen von  dem,  was  zur  vollkommenen  Erreichung 
des  Zwecks  gefchehen  follte:  indeffen  enthalten  fie 
manches  Gute,  zum  Theil  von  der  Erfahrung  bey  den 
fceften  ähnlichen  Anftalten  in  andern  Ländern  abpra- 
hirt,  was  ficherlicb  alle  Beherzigung  verdient-  Wenn 
aber  der  Vf.  die  Quellen  aufzahlt,  aus  welchen  er  ei- 
nen Fortd  von  8  Millionen  Gulden  zufammen  bringen 
will,  und  unter  diefen  fo  viel  auf  frey willige  Beyträge 
rechnet:  fo  fürchten  wir,  dafs  feine  Plane  gar  bald 
an  diefem  Stein  des  Anftofses  fcheitern  werden,  ob 
er  fich  gleich  auf  den  Vorgang  von  Bayern  beruft, 
das  nach  dem  Kurfürftl.  Intelligenzblatt  von  1803. 
Nr.  46.  durch'  freywillige  Beyträge  ein  Vermögen  von 
62  ^Millionen  Gulden  (!)  für  die  Brandau ftalten  foll  zu- 
fammengebracht  haben-  eine  Erfcheinung  in  der  Ge- 
fchichte  der  Staatswirthfchaft  unfererTage,  die  faft 
fabelhaft  fcheint,  und  für  deren  genauere  Aufklärung, 
von  Bayern  aus,  jeder,  der  lieh  mit  Staatswirthfchaft 
befchäftigt,  höchfi  dankbar  feyn  müfste. 

Wien,  a.  K.  d.  Vfs.:  Vorfehlag,  wie  das  auf  dem 
Reichstage  zu  Ofen  1807.  im  2oflen  Art.  fanetionirte 
Gefttz ,  die  Urbarmachung  des  Flugfandes  in  Un- 
garn betreffend,  leichter  realiftrt  werden  könnte.  Auf 
eigene  Erfahrungen  gegründet  von  Rudolf  h  iVilfch, 
Ingenieur.  1808.  20  S.  $. 

Vom  Vf.  erfahren  wir  aus  der  Vorrede  und  aus  dem 
Buche  nur  fo  viel,  dafs  er  im  J.  1799^  vom  verdorbe- 
nen Primas,  Fürften  Batthutini,  gebraucht  worden,  einen 
aus  Flugfand  und  Moraft  beftehenden  Landftrkh  bey 
Pefth  in  einen  Öffentlichen  Beluftigungsort  umzufchaf- 
fen  —  dafs  er  alle  Plätze  mit  Flugland  auf  dem  Pefther 
Gebiet  und  auf  jenem  von  R.ttzkeve  auf  «1er  Infel  Cfe- 
pel  an  fich  habe  kaufen  wollen,  ohne  dthnit  durch- 
dringen zu  können,  und  dafs  er  nun  eine  Landwirth- 
fchaft  in  der  deutfehbanat  Gränze  erlangt  habe.  Die 
bey  Pefth  gemachten  Erfahrungen  nun,  und  dann  jene 
In  Dänemark,  die  im  ta  —  I4ten  Hefte  des  Magazins 
zur  Beförderung  der  Induftrie  befchrieben  find,  fetz- 
ten den  Vf.  in  den  Stand,  denen,  welche  Strecken 
voll  Flugfand  ökonomifch  benutzen  wollen,  mit  fei- 
nem Hathe  an  die  Hand  zu  gehen.  Die,  welche  ge- 
fehen  und  gelefen  haben ,  auf  welche  Art  der  Bran- 
denburger feinem  Sande  und  Flugfande  durch  Gultur 
trotzt,  undProducte  entreifst,  werden  hier  nicht  viel 
Neues  lernen :  dadurch  aber  dürfte  das  Büchlein  nüt- 
zen, dafs  es  fo  manchen  Ungrifcben  Landwirth,  zu- 
mal bey  dem  zunehmenden  Werth  des  Grundes  und 
Bodens,  aufmerkfam  darauf  macht,  feinen  Flugfand 
zu  beurbaren.  Der  Flugfand  hört  auf  ein  folcher  zu 
feyn  durch  Schutzwehren,  die  den  Wind  abhalten, 
fo  dafs  die  feuchtere  und  kühlere  Unterlage  des  Flug- 


fandes nicht  mehr  entblöfst  werden  könne.  Der  Vf. 
lehrt  daher,  befonders  in  Bezug  auf  Ungern,  wie  diele 
Schutz  wehren  aus  Dünger,  Reifig,  Rohr,  Pife  oder, 
geftampfter  Erde  u.  f.  w.  zu  errichten  feyen :  wie  ein 
Sandlaod  binnen  vier  Jahren  zu  einem  ordentlichen 
Acker  zuzurichten  fey,  noch  geschwinder  zu  einer 
Wiefe  durch  Anbau  von  Triticum  repeu»,  von  dem 
Gräfe  Muhar  u.  L  w.,  auch  zu  Weingärten  (derglei- 
chen  hat  Ree.  viele  im  Batfcher  Comitate  im  ehema- 
ligen Flugfande  guten  Wein  tragen  gefeben).  An- 
fangs mufs  man  einige  eingefäete  Pflanzen  im 
den  Winter  über  verfaulen  Jaffen. 


GESCHICHTE. 

Kopenhagen,  b.  Arntzen  u.  Härder:  Btik  paa  Kio- 
benhavns Stilling  og Farer  i Sommeren  1700.  (Blick 
auf  die  Lage  und  die  Gefahren  der  Stadt  Kopen- 
hagen im  Sommer  1700.)  Ved  M.  Lauritz  Engel- 
ßoft,  Prof.  i  Hiftorien  etc.  1804.  60  S.  8-  Ugr.) 

Die  Dänifche  Land  -  undSeekricgsgefchicbte,  wozu 
der  verdiente  Vf.  hier  einen  kleinen  Beytrag  liefert, 
ift  bisher  noch  fo  wenig  in  Schriften  bearbeitet  wor- 
den, dafs  Ree.  durch  vorliegende  lefenswert  he  Abhand- 
lung fich  zu  dem  Wunfeh  veranlafst  lieht :  möchten  wir 
durch  iin.  E. ,  dem,  als  Secretär  bey  der  Königl.  Bi- 
bliothek, die  nöthigen  Hülfsmittel  unmöglich  verfagt 
feyn  können,  etwas  Vollftändigeres  und  Zufammen- 
hängendes  über  diefen  Gegenftand  erhalten !  Für  die 
dem  Hiftoriker  fo  unentbehrliche  Unparteilichkeit  fo- 
wohl,  als  für  eine  gefällige  Einkleidung  und  einen  flie- 
fsenden  Vortrag,  leiftet  fchon  diefe  kurze  Skizze  hin- 
längliche Bürgfchafr.  —  Die  Ouellen,  deren  fich  der  Vf. 
bedient  hat,  find  Buffäus,  P.tyitt,  P.  Torrn,  gfufl,  Ria. 
gels,  Tornqniß,  Ralph,  Lamberti  u.  a.,  neblt  m'ehrera 
handfehriftlichen  Nachrichten.   Nirgends  verfchweigt 
der  Vf.  die  Fehler,  welche  von  der  damaligen  Regie- 
rung, befonders  im  Angrif  f  auf  Holftein,  begangen 
wurden,  und  mit  Offenheit  redet  er  über  dieSorgloug- 
keit,  womit  man  von  Kopenhageu  aus  Karls  All.  Lan- 
dung auf  Seeland  gefchehu  liefs.    Um  fo  viel  interef- 
fanter  ift  diefe  kleine  Schrift  für  den  Ree.  und  gewifs 
für  viele  andere  Lefer  derfelben ,  je  gefebickter  fie  ift, 
eine  Vergleichung  anzuftellen  zwifenen  den  Begeben- 
heiten des  Nordens  im  Sommer  1700.  und  denen  im 
Sommer  1807.     Damals,  wie  jetzt,  war  der  Regent 
mit  einem  grofsen  Theile  der  Landmacht  von  der  Re- 
fidenz  getrennt.    Damals  hatte  die  wider  Dänemark 
vereinigte  Englifch  •  Holländifch  •  Schwedifche  Flotte 
3032  Kanonen,  die  Dänifche  z/>84  (S.21.);  jetzt  fehlte 
es  überall  an  einer  ausgerüfteten  Dänifchen  Flotte. 
Damals  wurden  nach  der  Stadt  Tönningen  Ober  10,000 
Bomben  und  glühende  Kugeln  ausgeworfen,  aber  da« 
durch  kaum  ein  einziges  Haus  zerftört  (S.  6.);  jetzt  — « 
welche  Verwüftungen   verurfachte   ein  dreytagiges 
Bombardement  in  Kopenhagen !  u.  f.  w. 
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MATHEMATIK. 

I.  Magdeburg,  b.  Keil:  Syflem  der  praktifchen 
Steuermannskun/L  nut  den  niithigen  Tafeln.  Zum 
Lehr- und  Hann- Buche  zweck mäfsig  eingerich- 
tet und  geordnet,  von  H.  Brarms,  hünigl. 
(Dänifch.)  auctorir.  Navi^at.  Lehr.  u.  Examinator 
zu  Tönningen.  Zweyte,  neu  uingearb.  Aufl.  1807. 
VIII  u.  191  S.  Text,  auch  257  S.  Tabellen.  4. 
Nebft  zwey  Kupfertafeln  und  vielen  eingedruck- 
ten Figuren  in  Holzfchnitteo.    (4  Rthlr.) 

II.  Miooklbl'rq,  b.  Giliiffeo  u.  Sohn:  Uügewerkt 
Examen  der  Sluurlieden ,  en  verfcheiden  wyzen  om 
de  Breedte  en  Lengte  op  Zeete  verbeeteren.  1K04. 


ae  ort  täte  en  Lengte  op  ^eeu  ververtert».  ikc 
106  S.  gr.  8.   16  Str.  Holl.   ( 1 1  gr.  SächGfch.) 


u 


Jnftreitig  haben  die  Spanier  das  lltefte  Buch  über 
dieSteuermannskunlt,  das  von  Alonfo  Sarcko 
de  Gut  Iva  Andalnz:  Campend  io  del  Arte  de  Nävi 
gar  (Barce!.  1504.  Fol.),  nachft  «liefen  aber  die  Deut- 
le hen :   Laur.  Friefs  Unterweifimg  nr.d  Auslegung 
irr"  Charta  Marina,  oder  der  Metrkarten  (mit  Fig. 
Nürnb.  1508.  Fol.)  aufzuweiten.    Die  Holländer  find, 
ihres  frühem  Seenandels  und  ihrer  ehemals  berühm- 
ten Schifffahrten  ungeachtet,  ungleich  fpäter  mit  An- 
weisungen der  Art  hervorgetreten.   Das  ä hefte  Buch, 
das  Ree.  in  Holländifcher  Sprache  kennt,  ift:  De 
Spiegel  der  Zeevaart,  van  Lucas  ßfanfz  fVaghenaer. 
(Leyd.  1584«  Fol.)    Aber  feit  diefem  Zeiträume  hat 
ich  diefe  Wiffenfchaft  in  eben  dem  Mafse  vervoll- 
kommnet, als  die  Phyfik  und  Mathematik,  dieStern- 
kunde  und  Mechanik,  alle  Arten  von  HQlfsmitteln 
berbeygeführt  hat,  welche  die  Seefahrer  und  die  Leh- 
rer der  Steuermannskunde  in  jenem  Zeitalter  nicht 
kannten.     Obgleich  jedoch  die  deutfehe  Literatur 
de«  Vorzug  hat,  ältere  Producte  über  die  Stcuer- 
mannskunft,   wie  die  der  Holländer,  aufweifeo  zu 
körnen:  fo  ift  doch  diefe  Nation,  durch  ihre  geogra- 
pbifche  und  mercantilifche  Lage  und  Verhältnme  auf- 
gefördert, währedd  des  letztern  Zeitraums  von  200 
Jahren,  in  der  Ausbildung  der  Lehre  vom  Seewefen 
ungleich  weiter  gekommen  als  die  Deutfehe.  Daher 
die  Metige  der  Schriften  über  die  VerbefTerung  der 
Navigation  und  das  Seewefen  überhaupt,  welche  diefe 
Nation  in  jhrer  eigenen  und  zum  Theil  auch  in  frem- 
den Sprachen,  besonders  auch  einige  wichtige  feien- 
tififche  Werke  lateinifch ,  herausgegeben  hat.  —  jSo 
reichhaltig  nun  übrigens  alle  Fächer  der  gefammten 
Literatur  des  menfehlichen  WifTens  in  unterer  Sprache 
A.  L.  Z.  1808-  Dritter 


befetzt  find :  fo  dürftig  ift  fie  dagegen  im  Fache  der 
Steuermannskunde ,  von  der  wir  bis  hieher,  aufser 
Lampr.  Hinr.  Röhl's  Anl.  zur  Steuermannsk.  u.  f.  w. 
( Greifs w.  1778.  392  S.  Text  u.  210  S.  Tab.,  nebft 
8  Kuufert.  8-j»  kein  einziges  wichtiges,  allenfalls  nur 
mittelmifsig  abgefafstes  Buch,  gefchweige  eine  fyfte- 
matifche  Darftellung  diefes  Gegen ftandes  aufzuweifen 
haben.  Das  Wenige,  was  bisher  darin  geleiftet  wor- 
den, ift  entweder  zu  unerheblich  und  mit  fremdarti. 

f;en  Gegenftänden  vermifcht;  oder  es  ift  zu  unvoll- 
tä'ndig,  meiftens  nur  fragmentarifch  ohne  alle  Kritik 
und  hinlängliche  Sachkenntniffe  aus  Schriften  in  aus- 
ländifchen  Sprachen  entlehnt,  und  ohne  die  erforder- 
liche fcientihfdhe  Ordnung  abgefafst.  Manche  treff- 
liche Hülfsmittel  fflr  den  praktifchen  Seemann  haben 
zwar  der  Schiffskapitän  C.  D.  G.  Müller  in  dem,  feit 
1788-  «nd  mehrere  Jahre  lang,  nach  dem  Matter  des 
englifchen  Nautical  Almanac  herausgegebenen:  Harn, 
burgfeher  Schifferkalender ,  und  der  Prof.  F.  H.  C.  Brod- 
hagen in  feiner  gründlichen  Schrift :  von  den  verfehle, 
denen,  bisher  bekannten  Methoden,  zur  Beflimmung  der 
geographifchen  Länge  und  Breite  (Hamb.  1791.  48  S.  4. 
mit  1  Kupfert.J,  geliefert;  aber  das  Ganze,  das  zum 
Syfreme  der  Nautik  gehörte,  lag  aufser  der  Gränze 
der  Beflimmung  diefer  Schriften.  Dafür  gedenkt  uns 
aber  der  Vf.  von  Nr.  I.  zu  entschädigen,  wovon  fchon 


die  zweyte  verbefferte  Ausgabe  vor 


uns  1j 


egt. 


Der  Titel  des  Buchs  ift  im  Wefentlichen  wie  bey 
der  erflen  Ausgabe.  (i8cx>.  XVIII  u.  308  S.  gr.  8.  mit 
1 J  Bogen  Kpf.  u.  Karten  u.  32  Bogen  Tab.  4. )  Damals 
war  Hr.  B.  das ,  was  er  jetzt  in  Tönningen  ift,  in 
Wyk,  auf  der  Infel  Führ,  feinem  Vaterlande,  wo  er 
durch  feinen  unermüdeten  Fleifs  ungemein  viel  dazu 
beytrug  ,  feine  Landsleute  zur  Marine  und  befonders 
zur  Erlernung  der  Schifffahrtskunde  aufzumuntern. 
Durch  eigenen  Fleifs  und  vieljährige  Erfahrungen  er- 
muntert, gab  er  anfänglich  Unterricht  in  der  Naviga- 
tion, welcher  den  vorzüglichen  Nutzen  Schaffte,  dafs 
er  in  der  Folge  zum  öffentlichen  Lehrer  der,  im 
J.  1796.  zu  Wyk  auf  Föhr,  errichteten  Navigations- 
Schule  und  zum  Königl.  Dänifchen  Examinator  der 
Steuermannskunft  erklärt  wurde.  Diefe  Bemerkun- 
gen, welche  über  den  Werth  diefes  Buchs  manche 
Auffchlnffe  ertheilen ,  glauben  wir  (aus  den  Schleßw. 
Holfltinfchen  Provinzialberichten  vom  J.  179g.  VII.  Heft, 
S.  364  —  266.)  voran  fchicken  zu  müffen.  Der  Zweck 
deffelben  zum  Unterrichte  in  den  Navigations -Schu- 
len wird  dadurch  gewifs  erreicht  werden.  Denn 
wenn  man  auch  manches  in  Hinficht  der  höhern 
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Theorie  vermiffen  Tollte,  fo  wird  man  dagegen  durch 
eine  Monge  lehrreicher  Erfahrungen  entfchadigt,  die 
der  Vf.,  zum  Heften  diefer  IV  ilfeiifchaft ,  in  feinem 
faft  «ojährigen  Seedienfte  (er  foll  jetzt  f-6  Jahre  alt 
feyn )  zu  fammeln  Gelegenheit  hatte.  Wir  wollen» 
weil  der  Gegeuftand  und  die  Seltenheit  diefer  Art 
Literatur  es  verdient,  fowohl  in  der  einen  als  andern 
Rücklicht,  unfern  Lefern  näher  darlegen. 

In  der  kurzen  Vorrede  zur  zweyten  Ausgabe,  an 
welcher  fein  Sohn  Theil  nahm,  erklärt  der  VT.  (mit 
Weglaffuog  der  f^orreäe  zur  erfltn  Ausgabe),  welche 
Verbefferungen  er  vorzüglich  angebracht  habe.  Diefe 
beftehen  darin:  dafs  die  Aufgaben  und  fonfügen,  zur 
ajtronomifch  -  chronologisch  -  geographischen  Nautik 

t chörigen  Gegenftände,  auf  die  jetzt  laufenden  Jahre 
erechnet;  —  die  Fehler  der  vorigen  Ausgabe  ver- 
beffert;  einige Hülfstafeln  erweitert  worden;  —  dann 
eine  Erklärung:  wie  aus  einer  beobachteten  Hohe 
der  Sonne,  nane  am  Meridiane,  die  gefchütztt  (der 
Vf.  braucht  überall  das  Holla  ndfc  he  gegiffete)  Breite 
zu  verbeffern;  —  ferner:  wie  der  Green  wicher  Schif- 
fer -  Kalender  (Nautical  -  Almanac)  zu  gebrauchen 
fey;  —  und  wie  die  Länge  nach  Seeuhren  gefunden 
werden  könne.  Die  (S.  IV — VI.)  befindliche  Ter- 
minologie der  Seemanns  •  Ausdrücke,  deren  47  find, 
ift  gerade  fo  wie  bey  der  trßen  Ausgabe  unverändert 

febliebcn,  mit  Ausnahme  des  Worts:  Dicuneter,  der 
hrclimejfer.  wofür  in  der  trßen  Auflage  (S.  VIII.) 
irrig  der  HalbmeJTtr  fteht.  —  Jetzt  folgt  der  Text, 
der  in  ztvey  Theile,  jeder  in  eine  Einleitung  und  fünf 
befondere,  Abfchnitte  zerfällt.  Jene  nennt  er  Forbe- 
reitung ,  diefe  Abhandlungen.  Im  trßen  Theile  wer- 
den (S.  I  -  93.)  die  Sinen  (Sinuffe),  Tangenten 
und  Secanten,  ihre  Logarithmen  u.  dergl.  erklärt, 
auch  eine  Anweifu.ig  ertheilt,  wie  die  Mefs-oder 
Pleye-  (Meilen-)  Scale  zu  zeichnen  fey,  worauf  die 
geradlinige  (ebene)  Trigonometrie  folgt,  welche  die 
Vorbereitung?  •  Wiffenfchaft  fchliefst.  In  der  erßen 
Abhandlung  bandelt  der  Vf.  von  Berechnung  der 
Fluth  und  Ebbe;  in  der  zweyttn,  vom  Compaffe;  def- 
fen  Mifsweifung;  der  Abtrirft  des  Schiffes;  dem  Ver- 
beffern des  Curfus;  dem  Verfertigen  und  Gebrauche 
der  Logge.  Die  dritte  enthält  die  Berechnung  der 
Breite  und  Länge;  der  Corfu  und  Diftanzen  eines 
fegelnden  Schiffes,  und  erklärt  die  Strömungen  im 
Meere,  nebft  der  Anweifung,  wie  folche  durch  Beob- 
tungen  in  den  Ours  -  Rechnungen  vergütet  werden 
können.  Die  vierte  giebt  Anleitung:  wie  die  gefegel- 
Jen  Curfe  unter  Geh  gekoppelt  und  die  Beftecke  be- 
rechnet werden  folleu.  §.  36.  wird  die  Gunterfcalt 
und  ihr  Gebrauch  befchrieben,  auch  37.  und  38. 
die  Marine -Tabellen  erklärt  und  ihre  Anwendung 
gezeigt.  Die  ßtnfit  Abhandlung  erläutert  die  See- 
Karten  und  ihren  Gehrauch ;  ferner  das  Manövriren 
nnd  Laviren  des  Schiffes;  auch  wie  das  Steuermanns- 
Journal  geführt  werden  müffe,  wozu  ein  Formular 

Serben  ift.  —     Drr  zweyte  Theil  (S.  93  —  173.)  ift 
er  Beobachtung  der  Himmelskörper  gewidmet ,  wo- 
durch des  Seemanns  Befleck  gefiebert  und  verbeflert 
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werden  kann.  In  der  vorangefchickten  Einleitung 
wird  daher  von  den  da-:u  erforderlichen  Hnlf'senittein, 
befonders  von  dem  Gebrauche  des  Octanren  und  Sex- 
tanten gehandelt.  Die  trfte  Abhandlung  lehrt  daher 
die' Beobachtung  der  Sonnen-  und  Sternen-,  auch 
Meridian  -  Höhc°n  zur  Beftimmung  der  Breite  anzu- 
wenden ;  wie  die  Berechnung  dieTer  Höhen  zu  ver> 
anftalten  ift,  und  wie  darnach  die  deshalb  vorhande- 
nen aftronomjfcbcn  Tafeln  und  die  Schifffahrts  -  Be> 
ftecke  zu  berichtigen  find.  Dann  folgt  die  Erklä- 
rung der  fphärifchen  Trigonometrie.  Die  zweyU 
Abhandlung  zeigt  die  Berechnung  der  Sonnen  -  Am- 
plitudo  und  das  Azimuth  derfelben  ;  die  Berichtigung  , 
des  Compaffes,  in  Abficht  feiner  verfchiedenen  Mifs- 
weifung nach  Often  oder  Welte»",  kann  durch  Rech- 
nung gefchehen.  in  der  dritten  und  vierten  Abhand- 
lung wird  Anleitung  ergeben,  wie  die  wahre  Zeit 
aut  dem  Schiffe  tdurch  Beobachtung  und  Rechnung 
zu  finden,  auch  die  Berechnung  der  Breite  aufser  dem 
Mittage  zu  finden  fey.  Die  fünfte  dagegen  zeigt  die 
Berechnung  der  Breite  aus  Mondes  -  Meridian  höhen, 
und  die  Beitimmuog  der  Länge  aus  Monds  -  Diftanzen, 
welche  auch  nach  Seeuhren  gefunden  werden  kann.  — 
In  den  Schluß  -Abhandlungen  (S.  174 — 191.)  werden 
einige  nützliche  Lehren  mitgetheilt,  welche  von  der 
Chronologie,  der  Berechnung  des  Sonnenftandes  im 
Thierkreife;  ihrer  Abweichung  und  geraden  Aufftei- 
gung; der  Parallaxe  der  Himmelskörper;  der  Er- 
kenntnifs  der  vornehmften  Sterne  erfter  und  zweyter 
Gröfse,  und  dem,  in  gewiffen  Breiten  der  Erde,  herr- 
fchenden  Winde  handeln.  Wie  der  Raum,  oder  der 
körperliche  Inhalt  eines  Schiffes  zu  berechnen;  die 
Wurzelgeltung  für  mehrere  Dignitäten  vermitteln:  der 
Logarithmen  zu  finden,  und  eine  Seekarte  zu  verferti- 
gen fey,  wird,  wie  $.  gfl.  das  Nölhigfte  vom  Weltbau 
(Weltgebäude) ,  in  der  Kürze  gezeigt.  Zuletzt  werden 
24  nautifchß  Uebungsaufgabcn ,  mit  ihren  Antworten, 
aber  ohne  Aufiöfungen,  angehängt.  —  Der  zu  "die- 
fem  Buche  gehörigen  Tafeln  find  30,  und  mit  A  bis  T 
bezeichnet.  Sie  beftehen  in  der  höchften  Flutbzeit 
zur  Zeit  des  Neu  -  und  Vollmondes,  nebft  Anzeige 
der  Breite  und  Länge  (letztere  nach  dem  Pic  auf  Te- 
neriffa) der  vorzüglich ften  Oerter  und  Häfen  an  der 
Nord  -  und  Oft  -  See,  dem  Dänifchen  Sunde,  dem  Ka- 
nal zwifchen  Frankreich  und  England,  am  mittellän- 
difchen  Meere,  kurz  faft  an  allen  Kulten  von  Europa, 
Afrika,  Amerika  und  in  Oftindien.  —  Ferner  Tafeln 
des  Zeituntcrfcbiedes  zwifchen  Sonne  und  Mond  für 
die  Jahre  1806.  und  1807.;  der  Declination  der  Sonne 
in  den  Jahren  1807  bis  ig  10.  incl.,  nach  dem  Kopenha- 
gener Meridian  berechnet,  nebft  der  bey  jedem  Da- 
tum befindlichen  Anzeige:  wie  viel  Secunden  für  je- 
des vierte  folgende  Jahr  zuaddiren,  oder  zu  fubtra- 
hiren  find.  —  Die  gerade  Auffteigung  der  Sonne, 
nach  dem  Kopenhagener  Meridian  für  die  J.  1807. 
und  igo8.  - —  Tafel  der  Declination  und  geraden 
Auffteigung  der  vornehmften  Sterne  im  J.  isoo. ,  mit 
der  zehnjährigen  Veränderung  in  Secunden,  worauf 
drey  Tabellen  für  dep  Halbmeffer  der  Sonne,  der 
Strahlenbrechung,  und  den  Neigung* winke!  des  er- 
höhe- 
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böbeten  Aages  folgen.  Von  S.  29  — 162.  werden  die 
Tafeln  der  natürlichen  Sinuffe,.  Tangenten  und  Se- 
caotea ,  ihrer  Logarithmen ,  ond  die  der  natürlichen 
Zahlen  von  1  bis  10,000  geliefert,  worauf  die'  der 
vrichfenden  Breite  in  zehntel  Minuten  für  den  ganzen 
Quadranten  von  S.  163  -  174.  folgt.  Die  Tafel  der 
«rinderten  Breite  und  Abweichung  von  einer  Di- 
funz  von  l.bis  240  Meilen  ift  S.  175  —  236.;  von  J 
Compafsftrich  bis  zu  4  Graden,  nnd  demiiächft  für 
den  ganzen  Quadranten  berechnet.  Die  übrigen  Ta- 
bellen findet  man  in  jeder  Anleitung  zur  Sleuermanns- 
kimft-,  dem  Bodefchen  aftronomifchtn  „fahr (nicht ;  dem 
Hamburger  Schiff 'erholender ;  dem  Nautic.il  /Jlmanac; 
der  Con*oiffance  de*  temps,  und  andern  Werkeu  der 
Art  mehr.  AngehS.igt  find  2  Kupfertafeln,  die  auf 
dem  Titel  nicht  erwähnt  werden,  zur  Erläuterung 
aber  vieles  beytrugen. 

Diefes  ift  der  wefentliche  Inhalt  des  Buchs  und 
der  Tafein.  Noch  wollen  wir  aber  einige  Bemerkun- 
gen beyfügen,  um  deffen  Vorzüge  und  Mängel  be- 
mecklich  zumachen.  S.  IV  — Vi.  ift  die  Termino- 
logie der  Seemanns- Ausdrücke  wirklich  zu  dürftig, 
und  oft  zu  unbeftimmt  gerathen.  Von  den  Ankern, 
Flaggen,  Segein,  Tauen  und  mehrern  andern  Gegen- 
ftänden  der  Art,  den^Cüften,  Bayen,  Häfen,  Rheden 
u.  dergL  hätten  doch  auch  kurze  Erklärungen  gege- 
ben werden  können.  Ganz  richtig  bemerkt  der  Vf. 
in  der  Einleittieg ,  dafs  die  VViffenfchaft  des  Steuer- 
manns fich  auf  zwey  Ilaupttheile  reducire,  nämlich: 
])  auf  die  Kenntnifs  und  Anwendung  der  hydrogra- 
pbifeben,  und  2)  auf  die  Kenntnifs  und  Fertigkeit  in 
Anwendung  der  aftronomiiehen  Hülfsmittel.  Alfo 
geht  jener,  nach  des  Vfs.  eigener  Anficht,  diefem 
Theile  voran.  Jener  zerfällt  in  die  phyfifch-  mathe- 
maufch-technifche  Kenntnifs,  in  Abliebt  der  Bewe- 
gung des  Schiffes,  und  in  die  eigentliche  hydrogra- 
phifebe  Wiffeufchaft,  in  fo  fern  es  das  Fluidum,  def- 
lea  Strömung,  die  Natur  und  Wirkung  der  Winde, 
des  Meeres  n.  f.  w.  betrifft.  —  Dieter  Plan  hätte 
befolgt  werden  müffen  ,  und  mufs  in  der  Folge  beach- 
tet werden  ,  wenn  diefes  fonft  fehr  brauchbare  Werk 
feinem  Zwecke  entfprechen  foli.  Alsdann  kom- 
men ,  aufs  er  den  am  Ende  angehängten  Uebungs- 
Aufgaben,  alle  die  in  den  Schlufsabhandiungen  an- 
gebrachten G?genfrände,  vorne  in  den  phyfikali- 
ichen  Thtril  der  Steuermannskunde,  der  nothwen- 
dig  voran  gehen  mufs,  wenu  das  Ganze  fyftemalifch, 
wie  es  dieler  wichtige  Gegenstand  verdient,  behan- 
delt werden  foli. 

(Der  Befahtmf*  /»Igt.) 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Mawwhfim,  b.  Löffler:  Bemerkungen  über  die  Beru- 
fung in  Straffaefien  und  Stimmenmehrheit  bey  Straf, 
urtheiten,  von  C.  L.  Baurittel,  Kurbad.  Stadt- 
director  zu  Heidelberg.  1806.  44 S.  8-  (6gr.) 

Der  Vf^beftreitet  in  diefer  mit  Fleifs  und  Befrhei- 
(?Änheit  gefichriebenen  Abhandlung  Sonnen  fei  fers  Mci- 
nußg,  dafs  zu  der  Entfcbeidnng  der  factifchen  Frage 


bev  einem  Verbrechen  Stimmeneinheit  der  Richter 
erforderlich  fey,  aus  überzeugenden  Gründen;  und 
erklärt  fich  mit  Oldecop  und  Weber  (de  appelhtione 
in  canfis  crimtnalibus.  Bamb.  1803.  4.)  gegen  Larpzov's 
in  den  Gerichten  allgemein  befolgten  Meinung  für  die 
Appellation  in  peinlichen  Sachen,   In  RückScht  auf 
die  Kurbadenfchen  Staaten  infunderheit  hielt  er  die 
Vorfcbriften  des  8ten  Örganifations  -  Edlcts  (S.  20. 
21.)' für  kein  hinlängliches  Surrogat  der  Appellation, 
und  wünfeht  vielmehr  mit  G'önrtr  (Hotutbuch  des 
deutfeh.  gem.  Proceff.     3.  N.  LXI.),  dafs  alle  "pein- 
liche Erkenntniffe  der  hohem  Prüfung  eines  obern 
peinlichen  Tribunals  unterworfen  würden ,  ohne  Un- 
terfchied,  ob  der  Inqtiifit  fie  verlange  oder  nicht, 
und  ohne  Unterfchied  des  peinlichen  Verbrechend 
und  deT  peinlichen  Strafe.    Auch  wir  können  die  im 
Kurbadenfchen  gegebene  Verfügung  nicht  vollkom- 
men zweck mäfsig  findeo,  und  glauben  vielmehr,  dafs 
die  angenommenen  Formen  in  den  Criminalprocefs 
überhaupt  eine  unnöthige  und  fchädliche  Verzöge- 
rung bringen :  indefs  können  wir  uns  aus  eben  diefer 
Urfache  auch  nicht  dafür  erklären,  dafs  alle  peinli- 
che Sachen,  ohne  Ausnahme,  noch  erft  von  einem 
zweyten,  höhern  Tribunal,  vor  Abfaffung  des  Ur- 
theifs  geprüft  werden  müfsten.     Vielmehr  fcheint 
uns  der  Zweck  im  Ganzen  vollkommner  und  leich- 
ter erreicht  zu  werden,  wenn  alle  Urtheilc  in  pein- 
lichen Sachen,  von  einem  andern,  als  dem  unterg- 
ehenden Gericht  (wo  aber  eine  Deputation  des  Ober- 
geriehts  felbft  unterfucht,  von  diefem  in  pleno  mit 
Ausfchlufs  der  Deputation)  ahgefafst,   und  nur  in 
Fallen  einer  fchwereren  peinlicheu  Strafe,  z.  B.  zehn- 
jährigen Zuchthausftrafe,  oder  infamirenden  Stra- 
fen ,  oder  Lebensftrafen  dem  Landesherrn  durch  die 
oberfte  Juftizftelle,  die  allerdings  eine  Art  Revifions- 
und  Caffations- Infranz  Teyn  mufs,  vor  der  wirkli- 
chen Publication  zur  Betätigung  vorgelegt  werden. 
So  wie  bey  einer  foleben  Verfaffung  die  Criminal- 
proceffe  ungleich   fchleuniger  abgemacht  werden, 
woran  der  öffentlichen  Sicherheit  fo  viel  gelegen  ift: 
fo  fcheint  man  auch  hinlängliche  Gewifsheit  für  die 
gehörige  Verwaltung  der  Criminal  -  Juftiz  in  jedem 
befondern  Fall  haben  zu  können,  wenn,  was  man 
doch  überhaupt  vorausfelzen  mufs,  die  peinlichen 
Gefetze  an  fich  zweckmäfsig  find,  fowohl  was  die 
Beftrafung  als  Unterfuchung  der  Verbrechen  und  die 
Behandlung  peinlicher  Rechts  fachen  betrifft ;  wenn 
diefe  Gefetze  gehörig  befolgt  werden,  und  die  oberfte 
Juftizftelle,  was  ein  fehr  wichtiger,  aber  leider  oft 
vernachläffigter  Punkt  ift,  felbft  die  Gerichte  gehörig  - 
controllirt,  und  fich  zu  dem  Ende  von  Zeit  zu  Zeit 
auch  in  Sachen,  die  fonft  nicht  an  fie  gelangen,  die 
gefammten  Akten  einfenden  läfst,  um  fich  felbft  von 
der  verordnungsmäfsigen  Führung  in  allen  Stücken 
zu  überzeugen ;  wenn  endlich  die  Verantwortlichkeit 
der  Richter  für  ihre  Verfehen  und  ihre  Verpflich- 
tung zum  vollftändigen  Schadenserfatz  nicht  blofs  in 
dem  Gefetzbuch  als  frommer  Wunfeh  gedruckt  zu 
lefen  fteht,  fondern  auch  ganz  und  vollkommen  in 
Ausübung  gebracht  wird* 

Sa«- 
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Saltburg  ,  io  d.  Meyr.  Buchh. :  Feuer  •  Verhütung*,   zu  legen  fchien,  der  Wind  fich  drehte,  zum.  Sturm 
und  I.öfck-  Ordnung  für  den  Bannmarkt  St.  f  eit    wurde,  und  eine  Gaffe  angriff,  wo  man  fich  nicht  im 

gerlngften  auf  Gegenwehr  vorbereitet  hatte.  Gegen 
20.  m Offen  wir  erinnern ,  dafs  24  Stunden  zur  Be- 
wachung des  Brandplatzes  nicht  zureichen.  Ree,  ift 
ein  Kail  bekannt,  wo  nach  6  Wochen  noch  verfteck- 
tes  Feuer  auf  den  Braudftätten  war.  Sehr  gut  find 
die  Voifchriften  Ober  die  Art  zu  löfchen,  und  die 
Spritzen  zu  gebrauchen,  für  den  gerneinen  Mann  ;  nur 


hn  Pongaue  des  Herzogthums  Salzburg.  Entwor- 
fen von  Frattz  Anton  Reif  gl ,  K.  auch  K.  K.  pro- 
viforifchem  Landessegierungs-Rathe,  Truchfefs 
und  Pfleger  zu  Goldeck.  ijJo6.  2  Bogen.  4. 


Es  freut  Ree.  nicht  wenig,  einmal  feinen  lange 
gehegten  Wuufrh  in  Erfüllung  geben  zu  feht*n,  dafs    jfin™  &u  6cui.in.mu,  »m  um  gcmeuicu  ivuuu  ,  um 
nämlich  jeder  Ort  fleh  zwar  nach  der  allgemeinen  im    wäre  zu  wOnfchen,  dafs  ue  nicht  zerftreut,  fondern 


Lande  eingeführten  Feuerordnung  richte,  dabey  aber 
eine  eigene  für  fein  Locale  ganz  paffende  Vorfcbrift 
in  Feuersgefahr  befitze.  Eine  fulche  Vorfcbrift  lie- 
fert Hr.  ä.  Ob  er  feinen  Endzweck  erreicht,  kann 
Ree.  zwar  aus  Mangel  an  Local •  Kenntnifs  nicht  ge- 
wifs  behaupten,  glaubt  es  aber  annehmen  zu  dür- 
fen. Schade  nur,  dai's  manche  Provinzial  -  Wärter 
den  Lefer  in  andern  Gegenden  frören,  wie  unter 
andern  das  Wort  IVibmer.  In  HinGcht  der  felbft  ent- 
zündbaren Gegenftände  findet  Ree.  die  Behauptung, 
dafs  die  Entzündung  des  Kaffees  unter  allen  die  hef- 
tigfte  fey,  neu,  die  Behauptung  aber,  da-fs  durch  das 
Reiben  der  Aefte  bey  heftigen  Stürmen  Waldbrände 
entftänden,  fehr  unwahrfcheinlich.  In  Hiulicht  auf 
das  Waffer  follte  jeder,  der  daffelbe  als  Löfchmittel 
braucht,  immer  an  die  hier  gemachte  Bemerkung 
denken,  dafs  wenn  nicht  das  Waffer  in  aufserorJent- 


im  Zufammenhange  vorgetragen  wären.  Die  Wache 
follte  doch  lieber  mit  Stöcken  oder  Flinten,  als  mit 
Säbeln  bewaffnet  feyn.  Für  die  Feuerrettungs  -  An- 
halten ift  befonders  geforgt.  —  Der  Aftner  (?)  hat 
die  befondere  Auf  ficht  darüber. 


Tü9INoen,  in  Comm.  d.  Heerbrand.  Buchb.:  Vor 
tkeile  der  felbßßHndigen  Kechtsgefetzgebung  für  in 
Staat  und  dejjen  £?ufiizpflege.  Mit  einigen  hi/to- 
rifeben  Winken,  erörtert  von  Clemens  Chrißoph 
Camerer,  K.  Würtemberg.  Ober  -  Landesregie- 
rungs- Advocaten  und  eritem  BürgermeiÜer  in 
Reutlingen.  igo6.  66  S.  g.   (10  gr.) 

Der  Vf.  giebt  dem  eigenen  Qefetzbucb  den  Vor- 
zug vor  dem  fremden,  und  damit  ift  jeder  fachkun- 
licher,  erflickeuder,  Menge  auf  den  brennenden  Körper    dige  Mann  cinverfunden ;   diefer  läfst  aber  feine 

Meinung,  wenn  er  darüber  nichts  Gründlicheres 
als  der  Vf.  zu  fagen  verfteht,  nicht  drucken.  Der 


geleitet  werde,  es  weit  mehr  fchade,  zumal  bey  Gel, 
wo  es  ohne  jene  erftickende  Menge  die  Feuersurunft 
enlfetzlich  vermehren  kann.  Noch  einer  Bemerkung 
des  Vfs. ,  dafs  eine  gute  Feuerfpritze  in  einer  Stunde 
660  Kubikfufs  Waffer,  folglich  460  Centner  brauche, 
ein  Wafferbehälter  aber  von  g  Uuadratfufs  im  Lieh 


Vf.  macht  gewaltige  Zulüftungen  von  S.  1  bis  56., 
und  recenürt  die  feitherigen  gemeinen  Rechte  io 
Deutfchlaod,  zeigt  die  Fehler  und  das  Gute  des 
römifchen  Rechts  u.  f.  w. ,  jedoch  ohne  eine  eigene 


ten  und  10  Fufs  Tiefe  nur  640  Kubikfufs  Waffer  neue  Bemerkung  beyzufügen.  S.  56  bis  66.  kommt 
halte,  und  alfo  keine  Stunde  zureicht,  follten  fich  alle  er  nun  zur  Hauptfache,  und  giebt  „einige  Beiner- 
diejenigen  erinnern,  welche  an  wafferarmen  Orten  klingen  über  eioe  Original  ■  Rechts  -  Gefetxgebuug, 
wohnen.  Sehr  wohl  haben  uns  die  fpeciellen  Lö-  welche  einige  Erfahrung  in  der  juriftifchen  Praxis 
fcbungsmittel  von  Fiachs,  im  Ofen  gedörrt,  von  bey  dem  Vf.  erzeugt  hat,'  und  zwar  will  er  (olche 
brennendem  Getraide,  Hafer,  Roggen,  Oel,  Pech,  nach  feinen  geringen  Anflehten  diefer  großen  An- 
Fettigkeiten ,  Terpentin,  gefallen ,  wo  bey  jedem  die  gelegenheit  nur  mit  uenigem  vorlegen.'  WTas  die 
beftimmte  Löfohungsart  angegeben,  und_befuiiders  Form  betrifft:  fo  verlangt  der  Vf.  eine  Gefetzcom 


Sand  und  todte  Afche  angerühmt  wird.  Tragkübel, 
2  Schub  weit  und  3  Schuh  hoch  mit  2  eifernen  Rin- 

?en  und  Stangen ,  möchten  anftatt  der  gewöhnlichen 
turmfiffer  und  Schubkarren  aller  Orten  einzuführen 
feyn,  weil  2  l'erfonen  auf  z weymal  foviel  Waffer  zum 


miffion;  diele  füll  fcharle  Gränzlioien  ziehen  zwi- 
fchen  dem  bürgerlichen,  peinlichen  und  polizeyli- 
cheu  Recht ;  alle  Local  -  Gefetze  füllen  gefammelt 
werden.  Was  die  Materie  betrifft:  fo  tollen  die 
Natur  der  Sache,  die  natürliche  Freyheit,  das  Ge- 


Feuer bringen  und  zwar  ohne  Verfchütten,  als  2  Fferde   meiuwohl,  die  höchfte  Billigkeit  wohl  beachtet,  die 


in  einem  Sturmfafs.  Sehr  dringend  warnt  der  Vf.  vor 
der  Gewohnheit  nackend  zu  fchlafen.  —  Im  ganzen 
Ort  darf  kein  Tropfen  Waffer  verlaufen,  fo  gut  mufs 
die  Vörficbt  feyn.  —  Der  Satz:  „Stehet  der  VVind  von 
unfern  Häufern  ab:  fo  ift  keine  Gefahr,"  betätigte  Geh, 
wie  man  hört,  in  dem  grofsen  Brande  zu  Ohrdruff 


einmal  gegebenen  G»-fetze  ohne  Noth  nicht  verän- 
dert, bey  je  ler  Lehre  die  Haupthegriffe  vorange- 
fchickt,  in  dem  Codex  etile  juriftifchen  Streitfragen 
entschieden,  Widerfprflche  und  Wiederholungen  ver- 
mieden, und  die  Gefetze  möulichft  einfach  und  deut- 
lich abgefafst  werden.    Diefs  ift  der  Inhalt  diefer 


nicht,  weil  in  dem  Augenblick,  wo  fich  das  Feuer   höchft  Feichten  und  unbedeutenden  Schrift. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Mittwochs,   den  21.  September  i«o8. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


MATHEMATIK. 

I.  Magdeburg,  b.  Keil:    Syrern  der  praktifchen 
Stcucrmannskunfl ;  —  —  von  H.  Brarens  u.  f.  w. 

II.  AltDßELHURG,  b.  Gilliffen  u  tut  Sohn:  Uitgewerkt 
Examen  der  Stuurlieden,  tn  verfcheiden  wyzen  otn 
de  Breedte  en  LtugU  op  ZeeU  verbeeteren  etc. 

(Befckluf*  der  in  Nun/.  2?5-  abgebrochenen  Recenßon.) 

Die  ebene  Trigonometrie  ift  — »•  wenn  man  von 
dem  eigentlich  rein  mathematischen  Theile  ab- 
ftrahirt,  recht  gut  bearheitet  und  durch  Beyfpiele  hin- 
länglich erläutert :  auch  die  Berechnung  derF.bbe  und 
X*'luth,  wozu  die  Tafeln  gehören,  die  der  Vf.  durch 
eine  vieljäh rige  Erfahrung  gefammelt  und  berichtigt 
hat,   verdient  eine  rühmliche  Erwähnung.    Eben  fo 
verhält  es  Geh  mit  vielen  andern    zur  praktifchen 
Nautik  gehörigen  Gegenftämlen,  worüber  Regeln  und 
Auffchlüffe  ertlieilt  werden,  die  man  in  vielen,  übri- 
gens gründlichen,  theoretischen  Lehrbüchern  der  Art 
vergebens  fucht.  —   Der  Artikel  Abtrift  (in  derEng- 
lifchen  und  Franzöfifchen  Seemanns  -  Sprache:  The 
lee  •  way;  la  dtrive)  S.  37  —39.  ift,  nach  den  Hol- 
ländifchen  und  Dänifchen  praktifchen  Methoden,  kurz 
und  für -den  gewöhnlichen  Seelehrling  lehrreich,  er- 
klärt.   IndefTen  verdiente  diefer  Gegen ftand  doch  in 
derFolge einer  anfehaulichern  phyfikalifch  •mathemati- 
schen Erklärung.    Denn  da  die  Abtrift  eines  Schiffes 
nicht  nur  von  dem  Winkel,  mit  welchem  der  Wind 
in  die  Segel  fällt,   fondern  auch  von  der  Form  der 
Schiffe  felbft  abhängt :  fo  folgt  von  felbft,  dafs  man,  — 
um  diefelbe  zu  beftimmen,      die  Stabilität  des  Schif- 
fes, und  befonders  das  Gefetz  von  dem  Widerftande 
des  Waffers  kennen  mufs.    Zwar  haben  Bouguer  und 
befonders  der  gelehrte  Spanier  qforge  gfuan  in  feinem 
Examen  maritimo  theorico  practico  etc.  (Madrit  1771. 
a  Bde.  g.),  von  dem  Widerftande,  den  Körper  im 
Walter  leiden,  neue,   auf  vielfältige  Verfucne  ge- 
ff  iltzte,  meiftens  fehr  fcharfGnnigeTheorieen  bekannt 
gemacht,  und  darauf  ein  Lehrgebäude  errichtet,  das 
in  der  Fol«  durch  neuere  Verfuche,  die  Condorcet, 
Bojfiet ,  dt  Bord  a,  Romme,  Bourde  de  Villehutt ,  Hen- 
teert,  Hnlß  van  Keulen ,  Brünings  der  ältere,  Redttyk- 
Heid,  und  andere  veranftaltet  nahen,  erweitert  wor- 
den ift.    Allein  die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dafs  alle 
die  könftlichen  Berechuungsarten  mehr  ein  Spiel  der 
böhem  Mathematik,  wobey  in  der  Regel  mehr  auf 
die  Kunftdes  Calculs,  als  auf  die  Natur  felbft  Rück- 
ficht genommen  wird,  als  gemeinnützig  gewefen  find.  — 
Ji,  L»  Z.  igc-8'  Dritter  Band. 


Die  Natur  der  Sache  hat  indeffen,  mit  Beyhülfe  der 
angeheilten  Untcrfuchungen,  die  auf  die  höhere  Re- 
chenkunft  angewandt  worden,  bisher  zu  folgenden 
Resultaten  geführt,  dafs  je  kleiner  der  Seitenwider«  - 
ftaud  in  der  Breite  eines  Schiffes  =  S,  und  der  mitt- 
lere Winkel  von  dem  Einfalle  des  Walters  auf  die  ver- 
fchiedenen  horizontalen  Schnitte  des  Schiffbodens« 
wenn  der  VVeg,  den  das  Schiff  im  ruhigen  Meere 
macht,  eben  ift,  =  m,  als  Gröfsen  werden,  fie  defto 
mehr  zur  Gefchwindigkeit  des  SegclnS,  bey  geraden 
Wegen,  bev tragen  müffen;  und  dafs,  wenn  die  Rich- 
tung des  Weges,  oder  des  gefegelten  Curfes,  fich  oft 
verändert,  diefes  eine  Veränderung  in  der  Kraft 
i  =  k)  erzeugt,  die  von  der  Gröfse  der  Segel  abhängt, 
die  alsdann  niemals  gleich  ift,  wenn  vor,  oder  bey 
dem  Winde  gefegelt  wird.  Ferner:  dafs  der  Wind, 
bey  einer  fchiefen  Richtung,  das  Schiff  jedesmal  auf 
die  Seite  neigt,  die  mit  der  Oberfläche  des  Meeres* 
von  der  der  Wind  in  die  Segel  ftöfst,  einen  ftumpfen 
Winkel  macht,  deffen  Neiguug  der  IntenGtät  der 
Kraft  des  Windes  und  dem  Grade  der  Stabilität  des 
Schiffs  gleich  ift.  In  Erwägung  diefet  Uniftände, 
kann  man  fich  alle  Veränderungen  leicht  erklären,  und 
die  Abtrift  eines  Schiffes  aus  phyfifch  -  mathemati- 
fchen  Gründen  ziemlich  genau  beftimmen,  welche  auf 
der  See ,  bey  der  Bewegung  eines  Schiffes  vorgehen, 
es  mag  folches  feine  Segel  vervielfältigen,  oder  ver- 
mindern, oder  auch  diefelben  auf  verschiedene  Art 
nach  der  Richtung  des  Windes  ft eilen.  Nach  diefena 
einförmigen  Grundfatze,  fteht  der  Werth  für  die  Ab- 
trift des  Schiffes,  überall  im  umgekehrten  Verbält- 
nifs  mit  dem  Quadrat  der  Gefchwindigkeit;  daher  die- 
fes Rcfultat  mit  allen  zur  See  bisher  gemachten  Beob- 
achtungen vollkommen  übereinftimmt.  Daraus  folgt 
endlich:  dafs  je  gröfser  die  Stabilität  des  Schiffs  und 
deffen  Gefchwindigkeit  in  der  Bewegung  ift,  defto  klei- 
ner die  Abtrift  von  dem  wahren  Curfe  iey,  und  daher 
diefe  in  dem  umgekehrten  Verhältniue  mit  dem 
Quadrat  der  Gefchwindigkeit  flehe;  da  hingegen,  nach 
dem  geraden  Verhältnis,  in  dem  Mafse  nach  der 
Gröfse  der  Diametralfläche  abnehme,  wie  diefelbe, 
durch  die  vermehrte  oder  verminderte  ftumpfwink- 
lichte  Stellung  der  Segel  mit  dem  Scbiffskiel  ganz  un- 
fehlbar zunimmt,  wie  alle  neuere  Beobachtungen  zur 
See  hinlänglich  betätigen.  Da  der  Vf.  von  den  bis- 
her bekannt  gewordenen  Theorieen  gewifs  unterrich- 
tet feyn  wird:  fo  wünfehen  wir,  zur  Vervollkomm- 
nung feines  Buchs,  bey  der  nächften  Ausgabe,  eine 
paTfende  Entwicklung  diefes  Gegenftandes ,  gehöri- 
Y     k  gca 
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gen  Orts  angebracht  zu  finden.  Von  der  Berichti-  befonJero  Fällen,  zumal  in  ausführlichen  Berechnun- 
gung  des  Segeins  in  Rücklicht  auf  die  Seeftröme,  gen  der  Art,  anzuwenden.  Sie  wird  daher  in  dar 
wird  S.  Co  —  63.  febr  viel  tbraucbba  res  gefaxt,  das  der  Defcrtpt.  et  »jage  du  Cercte  de  riflexion,  avee  differ.  me- 
Vf.  zum  Theil  aus  eigenen  praktiichen  Erfahrungen,  thod.  pour  calcuier  les  obftrvat.  nautquts;  per  le  Che» 
ableitet ,  welches  dem beemannslehrlinge  ungemein  zu   vai.  de  Borda,  (Paris  1787-  gr.  4.  Chap.  11  et  111.) 


Hatten  kommt.  Dagegen  hätte  S.  67.  $.  36.,  wo  die 
Gunterfcale  deutlich  befchrieben  wird ,  auch  in  einer 
Note  bemerkt  werden  follen:  waun  und  von  wem 
diefelbe  erfunden  worden.  (Ihr Erfinder  ift,  Edmund 
Gunter,  gebartig  aus  Herefordf hire.  In  der  Mathe- 
matik überhaupt ,  und  in  der  mechanischen  Steuer - 
mannskunft  insbefondere,  ift  Ge  von  grofsem  Nutzen. 
Zu  demfelbeti  Endzwecke  hat  er  auch  den  Sector  ver 
belfert,  den  Robert  Hood  in  einer  eigenen  Abhandlung 
bereits  befchrieben  hatte.  Gunter  der  fich  durch  meh- 
rereSchriften  in  der  Mathematik  verdient  gemacht  hat, 
die  aber  weder  von  Scheibel,  noch  von  murhard  — 
(vergl.  Lit.  der  Mathematifchen  IViffenfch.  4.  Bd.  a.Abth. 
S.  I  —  175-)-  ooch  in  Käflners  weit.  Ausführ,  der  ma- 
themat.  Geographie  6.  Map.  S.  310  —  451.  noch  in  def- 
fen  Gefch.  der  Mathematik  1  —  4.  Bd.  vorkommen ,  ftarb 
am  to.  December  1626.  im  45  Jahre  feines  Lebens. 
§jöcher ,  der  etwas  weniges  von  ihm  anführt,  fagt  ir- 
rig 43.  f.  Gel.  Lex.  2.  Bd..  S.  1253.  Adelung  in  den 
Supplem.  zu  gfikher,  2.  Bd.  S.  1659.  verweifet  auf  die- 
fen.  Gunters  Werke  find  1623.  zum  erften  mal  ;  1636. 
zum  zweyten;  1648-  zum  dritten ;  1666.  zum  vierten, 
und  1673-  zum  fünften  mal  aufgelegt  und  immer  ver- 
vollftändiget  worden,  eine  Bemerkung,  die  wir  für 
die  Literatur  und  Bibliographie  der  Nautik  einzufchal- 
ten ,  für  nothwendig  hielten.)  Inder  Abhandlung 
von  den  Seekarten  und  dem  Paffen  ( Meffen  mit  dem 
Handzirkel)  in  denfelben,  wird  S.  72  —  79.  und  in  ei- 
nigen folgenden  Unterabtheilungen  fehr  viel  unter- 
richtendes beigebracht ;  das  Wefentlichfte  davon  grün-  beobachteten  raonen  -  uutanzen  die  watireL.anee.z_ 
det  fich  meifiens   auf  des  Vfs.  eigene  Erfahrung.  See  gefunden  werden  kann,  und  die  der  Vf.  S.  162. 

ift  die  verbefferte ,  ohne  dafs 
wie  fie  hier  gegeben  wird, 


auch  M. de FAcad.  des  Scienc.  pour Tan  1773.  (S.258-fuiv.j 
in  der  Eenvoud.  teffens  naukeur.  manier,  om  de  LengU 
op  Zee  te  vinden;  door  IV.  A.  IV Mens  (Middelb.  1778-4. 
S.  1—9.);  auch  in  Fried.  Theod.  Schubert'*  Anleit.  zu 
der  aftron.  Beftimm.  der  Länge  und  Breite  (ate  Aufl. 
S.  53  fg.  St.  Petersb.  1803.  4.),  von  Zach  und  andern 
neuern  mehr  benutzt.  —  Inzwifchen  ift,  bey  den 
defshaib  anzuheilenden  Beobachtungen  und  Berech- 
nungen der  Länge,  auf  die  Correction  der  wahren 
Zeit,  die  zwifchen  dem  wahren  Mittage  und  der  der 
Beobachtung  liegt,  vorzüglich  Ruckficht  zu  nehmen, 
indem  zu  gewiffen  Zeiten  des  Jahres  die  Abweichung 
um  fo  viel  Secunden  fich  ändert,  als  der  Abftand  der 
Beobachtung  vom  Mittage  Zeitminuten  beträgt,  und 
man  in  folchen  Fällen  nicht  immer  die  Mittagshöhen* 
wenigftens  ganz  nahe  um  den  Mittag  haben  kann. 
Diefe  Correction  ift,  nach  des  Ree.  Anfichten  und 
Erfahrungen,  auf  den  Schiffen  leicht  zu  ergänzen, 
wenn  man  ,  es  fey  durch  Subtraction ,  oder  Addition 
der  Abweichung  zur  reducirten  Höhe,  die  Aequa- 
tors-  Höhe  zu  erhalten,  nur  diejenige  Abweichung 
der  Sonne  jedesmal  wählt,  die  im  Augenblicke  der 
Beobachtung  felbft  ftatt  findet.  Uebrigens  kann  Hr. 
Br.  in  der  Folge,  zur  weitern  Ausführung  diefes  Ge- 
genftandes,  fich  dabey  der  Metboden  des  Hn.  Obrift- 
Hofir 


neifters  von  Zach's  Tabul.fpec.  aberrat,  et  1 
in  afeenf.  rect.  et  in  declinat.  ad  fupput.  fletlar.  Jixar.  etc. 
Vol.  1.  und  II.  Gothae  1807.  gr.  4.  .mit  vielem 
Nutzen  bedienen.  Die  Duntkornjehe  Regel,  wie  aus 
beobachteten  Monds  -  Diltanzen  die  wahre  Länge. zur 


"Wie  aber  die  fphärifche  Trigonometrie  (S.  1 16  —  123.) 
in  die  Abhandlung  von  Beobachtung  der  Himmelskörper 
n.f.  w.  fich  verirrt  hat,  und  warum /ie  nicht  mit  der  ebe- 
nen Trigonometrie  und  andern  mathematifchen  Fi nlei- 
tungs  -  Wiffenfchaften  fyftemaüfch  vorangefchickt 
worden ,  können  wir  uns  uicht  erklären,  indem  doch 
faft  alle  Hand-  und  Hnifsbflcher  über  die  theoretifch- 
aftronomifche  Nautik  hierin  zum  Multer  dienten.  — 
Uebrigens  empfiehlt  der  Vf.  (S.  f)\  fg.)  fehr  zweck- 
mäfsie  zu  allerlvy  nautifchen  Beobachtungen  den  Ge- 
brauch der  Octanten  und  Sextanten,  wobey  S.  158  fg. 
$.  76.  der  fiadleyfcht  Spiegel  -  Sextanten  und  ihrer  An- 
wendung gedacht ,  und  manches  Gemeinnützige,  be- 
fonders  in  Rückficht  der  Mittel,  um  aus  beobachte- 
ten Mondes-  Diftanzen,  die  Länge  auf  der  See  zu  fin- 
den, praktifch  erinnert  wird.  (Ob  der  Vf.  die  hie- 
her  gehörige  Abhandlung ,  in  weicher  die  von  Hn.  Br. 
gegebenen  Regeln  angetroffen  werden,  vor  Augen 
gehabt  hat,  und  die  dich  in  Philofoph.  Transact.  Vol. 
ALU.  S.  155  etc.  oder  Phitof.   Transact.  abndg'd; 

efa 


Transact 
of.   Transact.  thrid. 
Vol.  VI  11.  S.  129  etc.  vorkommt,  wird  nicht  gel 


Nach  de«?  Ree.  Finficht  ift,  7u  der  Beftirrmung  der 
La  x  e  auf  dem  Meere,  durch  Mondsdiitarwn ,  die 
Bordalfche  Formel  gäuzlich  geeignet,  um  folche,  in 


jn  Anwendung  bringt, 
es  erinnert  wird.  (So 

weicht  fie  vom  Enghfchen  Original  ei  igermafsen  ab; 
vergl.  Sej  Tables  rtqmfte  to  be  ufed  trith  A'autical  Epke- 
meris.  (Lond.  178S.  64  S.8-)  —  S.  181  fg.  wird 
der  körperliche  Raum  des  Schiffs  für  die  Ladung  nach 
Dänifchen  Methoden  gezeigt  und  ganz  richtig  be- 
merkt, dafs  diefe  Berechnung  nicht  überall«  gleich 
fey.  Diefer  Umftaud  verdient  in  der  Folge  näher  aus- 
einander gefetzt  zu  werden,  vergl.  für  Spanien:  Re- 
flexiones  /obre  las  Mdquinas  u  Maniobras  det  ufb  de  .i 
Bardo  ordenadas ;  par  Don  Fr.  Cisc&r  (Madrid.  179t. 
XXXII  u.  386  S.  uebft  23S.  Reg.,mit23Kpft.iLib.llI. 
cap.  9.);  —  für  Frankreich:  Memoires  für  le  ,Tfau. 
geage  des  Navires ;  par  M-  Beilere,  (Paris  1 888-  80S.  8* 
36  S.  fuiv); —  für  Holland:  das  Reglement  van  dt 
Staaten  General  der  Vereerigde  Nederlanden;  gearre- 
ßrerd  in  den  Haag  den  8-  Auguft  1730.  Art.  IV.,  vergl. 
den  gemeinnü  zipen  mathemat.  Liebhaber .  i.Th.  Hamb. 
1767.  8-  S.  87  fg-  Nr.  42.  —  Für  Schweden:  Tractai 
om  Skrpps  Byggeriet  etc.,  af  Fredr.  Hbidr-  af  Chap. 
man;  Stockh.  1775.  245  S.  nebft  8  Blattern  Tab.  und 
16  Kpfl.  4.  S.  184  fg.,  anderer  Methoden  für  England, 
Portugal,  Italien,  nicht  zu  gedenken.  —   Mehr  dür- 
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fen  wir  von  den  Text«  und  den  vielen  ddrin  ent-  diefe  Zeichen  von  jenen  Zahlzeichen  unterfchieden. 

halte  nen  Vorzügen   und   Mängeln,   die   nach  un-  Ferner:  „  VVeon  das  Poütive  allein  fleht«  bedeutet  es 

lern   AnGchten   und    Wüufcben    bey    der  dritten  mehr  also,  fo  wie  das  Negative  allein  flehend  weni- 

Ausgabe  noch  verbeffert  werden  können,  nicht  mehr  ger  als  o  bedeutet. "  —    Was  wird  der  Anfänger  bey 

ausheben.  diefen  letzten  Ausdrucke  denken  können?  Der  Vf. 

Die  Tafeln  find  die  gewöhnlichen,   die  in  den  hätte  auf  den  Gegeofatz  aufmerkfain  machen,  und 
Hol/ändifchen  und  andern  in  -  und  ausländischen  Wer-  das  Negative  als  etwas,  das  weniger  als  nichts  vom 
ken  über  die  Steuermanuskunft  in  der  Regel  vorkom-  Entgegeugefetzten  wäre,  bezeichnen  fallen:  fo  wie 
neu.    Befanders  find  die  Sinustafeln  faft  denen  völlig  z.  BT  Schulden  als  etwas,   das  noch  weniger  als  gar 
gleich,  die  in  Liffabon  unter  dem  Titel  herausgekom-  kein  Vermögen  ift,  anzufehen  lind.   Der  Vf.  hat  auf 
men  find:  Taboas  logarUkmuas  dos  Senos t  Tangentes,  einige  Paragraphen  aufmerkfam  gemacht,  wo  feine 
tSecanUs,  de  todos  os  gr&ofle  minutos  io  Quadrante,  Arbeit  befonders  verdienftlich  feyn  fall;   allein  im 
c  dos  Numeros  uaiuraes  desde  1  — 10000  etc.  nor  $of*  \.  36.  ift  durch  einen  Druckfehler,  wo  xyz  ftatt  ary 
MtlUa  da  Mata  (Lisboa  1790.  220  S.  4.):  der  Vf.  auch  flehen  foll,  und  welcher  unter  den  vielen  Vcrbefferun- 
eine  deutliche ,  mit  einigen  Tafeln  begleitete  Anw  ei-  gen  am  Ende  nicht  mit  angezeigt  ift,  die  ganze  Auf« 
fung,  unter  dem  Titel:  Compendio  das  Corrtccots  que  klärung  vielmehr  dunkel  geworden.   Das  in  diefem 
ft  devtm  fazer  6s  alturas  dos  aftros  etc.  (  Lisboa,  179«.  trßen  Theil  abgehandelte  betrifft  aufser  einer  Einlei- 
54  S.  4.)  herausgegeben  bat,  die  zum  Behuf  von  Zeit-  tung  die  Speeles;  das  Extrahiren  oder  Ausziehen  der 
und  Breiten-  Befttmmungen  gemeffenen  fcheinbaren  Wurzeln;   verfchiedene  Aufgaben  vom  erften  und 
Höhen,  in  wahre  zu  verwandeln,  ganz  vertrefflich  zweyten  Grade.    Die  Rechnung  mit  lrrationalgröfsen  . 
geeignet  ift,  und  die  wir  Ho.  Br.  zur  künftigen  Be-  und  Betrachtungen  über  Quadrate,  wo  die  |$.  119. 
nutzung  gleichfalls  an^eleeentlichft  empfehlen,  aber  und  121.  mehr  enthalten,  als  man  hier  erwarten  follte. 
auch  zugleich  bitten,  fein  Manufcript ,  durch  eine  ge-  Es  ift  hier  wieder  ein  Fehler  mit  eingefchlichen,  den 
lehrte  Deutliche  Feder,  vor  dem  Abdrucke  deffelben,  der  Vf.  im  Nachtrage  felbft  verbeffert.     In  diefem 
von  verfchiedenen  irrigen  Sprachconftructionen ,  auch  Nachtrage  werden  übrigens  die  Betrachtungen  über  • 
andern  Schreibfehlern  reinigen  zu  laden.  Quadrate  noch  weiter  fortgefetzt.   Ein  zweiter  Theil 
Nr.  IL  ift  weiter  nichts,  als  ein  kernhafter  Aus-  wird  fchwerlich  erfolgen,  da  der  erwähnte  Nach- 
zug aus  den  Grondbegimfelen  der  Stuurntanskonfi  door  trag,  wie  wir  aus  der  Vorrede  erfchen ,  fchon  meift 
Piho  Steenßra;  ade  Druk,  Amft.  1779.  g.  wovon  die  dasjenige  enthält,  was  der  Vf.  im  zweyten  Theile  lie- 
die  erfle  Ausgabe  im  J.  1771.  erfchien,  ein  Werk,  das  fern  wollte. 

Examen  der  Steuerleute  ge- 

GoBtXRO  u.  Lbipzio,  in  d.  Sinner.  Buchh.:  Hülfs- 
btuh  für  Rechnungsbeamte ,  Revlforen  und  alle  ge- 
werbfleifsige  Deutfche,  von  fV.  Memmert.  Jn 
ßnf  Abtheilungen.  369  S.  g.  (rRthlr.) 


feitdem  in  Holland 
braucht  worden. 


Diefes  ganze  Buch  befteht  aus  Münztabellen,  wo- 
von fleh  der  Vf.  einige  zu  feinem  Privatgebrauch  ver- 
fertigte, und  diefen  für  feine  Freunde  nach  und  nach 
mehrere  bey  fügte,  weshalb  denn  auch  die  Refolvi- 
rungstafeln,  die  ßch  auf  die  Verwandlung  fchlecbter 
Pfennige  in  gute  und  guter  in  fchlechte  bezieben,  wohl 


Lkipzto,  b.  Reinicke:  Anfangsgründe  der  Algebra, 

zum  Nutzen  der  Jugend  herausgegeben  von  Meyer 

Elkan  Fürth.  —   Etfler  Theil.'  1JJ06.  162  S.  g. 
Ebendaf,  in  Com.  b.  Mittler:  Nachtrag  zum  erflett 

Theil  der  Anfangsgründe  der  Algebra ,  für  die 

Jugend  herausgegeben  von  M.  E.  Fürth.  46  S.  g. 

(Beide  1  Rthlr.  16  gr  ) 

Wir  zweifeln  gar  nicht,  dafs  der  Vf.  gründliche 
Kenntniffe  von  dem  Gegenftande  feiner  Schrift  habe,  nur  für  des  Vfs.  Gegend  im  Salfeldifchen ,  brauch» 
auch  glauben  wir  gern,  dafs  er  der  Jugend  dadurch  bar  feyn  mögen.   Die  folgenden  find  aber  von  allge- 
habe nützlich  werden  wollen;    aber  fein  Vortrag  meinern  Gebrauche.    Der  erfie  von  den  fünf,  auf  den 
fcheint  nicht  zum  jugenJlichen  Unterrichte  geeignet  Titel  erwähnten  Abfchnitten  enthält  Refolvirungsta- 
zu  feyn :  denn  er  ift  weder  präcis  noch  klar  genug  bellen ,  wo  aufser  den  vorhin  erwähnten  Verwand» 
dazu,  Gleich  anfangs  heif^t  es:  „Die  Algebra  ift  eine  lungen  fchlechte  Pfennige  zu  Batzen;  Batzen  zu  frän» 
Wiffenfchaft,  vermittelt  welcher  man  durch  Buch,  ki  fchen  Rthlrn.  und  rheinl.  Gulden:  fchlechte  Gro» 
ßj&snrechnung  aus  gegebenen  oder  bekannten  Gröfsen  fchen  in  gute  und  umgekehrt;  fchlechte  und  gute  Gro- 
•ndere  unbekannte,  die  mit  jenen  in  gewiffem  Ver-  fchen  in  Batzen  und  Überhaupt  Rheinifche,  Fränki» 
b&hniße  flehen,  finden  kann."   Hier  ift  gerade  das  fche  und  Meifsnifche  Währung  wechfelfeitig  reducirt 
Charakferiffifche,    dafs  die  Erfindung  mittelft  der  werden.    Es  gehören  hierzu  42  Tafeln.    Der  zweyte 
Gleichungen  gefchieht ,  weggelaffen  und  etwas  unwe-  Abfcbnitt  begreift  das  Verhältnifs  verfebiedner  Geid- 
fentJicheres,  die  Buchßabenrechnung ,  in  die  Definition  curfe:  A)  den  Reichsconventionsfufs  von  24  Gulden 


gekommen.  Weiterhin  heifst  es:  „die  Buchftaben, 
derer  man  fich  bey  der  Algebra  bedienet,  find  nichts 
anders,  als  blofse'Zeicheii,  wie  z.  B.  die  Ziffern  bey 
der  gewöhnlichen  Rechnung"  u.  f.  w.  Hier  hätte 
aber  tollen  beygefügt  werden,  wie  fich  eigentlich  nun 


gegen  den  Sächfifchen  20  Guldenfufs,  B)  den  Sächfi- 
fcheu  20  Gulden  -  gegen  den  Reichs  -  Conventions- 
24  Guldenfufs.  C)  Den  Reichsoours,  d.  i.  Laubtba- 
ler  zu  44  gr.  oder  2  Fl.  45  Kr.  oder  Specieslbal 
2  Fl.  24  Kr.  rheinl.  i>et>en  einen  Mittelconrs  zwi 


er  zu 

Mittelconrs  zwifclien 
den 
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den  Sächfifchet) ,  d.  i.  Laubthaler  ä  40  gr.  Speciestha- 
ler  zu  1  Rthlr.  11  gr.  D)  Der  Mittelcours  in  Laub- 
thalern  zu  40  gr.  gegen  den  Keichscours  in  Laublha- 
ler  a  44  gr.  jf )  Das  Verhältnjfs  der  Speciesthaler  zu 
32  gr.  und  Laubthaler  ran  36  bis  391  gr.  gegen  Laub- 
thaler zu  40  gr.  Dann  Laubtbafer  zu  40  gr.  gegen 
Laubthaler  von  36  gr.  bis  39g  gr.,  auch  Laubthaler 
zu  j8  und  39  gr.  gegen  Laubthlr.  zu  37-5  gr.  Endlich 
Laubthlr.  a  36I  gr.  zu  Rthlr.  undMfsH.  des  nämlichen 
Cours.  So  weit  geht  das  vor  uns  liegende  Werk, 
ohne  dafs  am  Ende  bemerkt  wäre,  dafs  diefes  blofs 
der  erfle  Theil  fey.  In  der  Vorrede  find  auch  die 
noch  übrigen  drey  Abfchnitte  nach  ihrem  Inhalt  an- 
gegeben, ohne  die  Bemerkung,  dafs  fie  in  einem  neuen 
Bande  geliefert  werden  follten;  man  weifs  alfo  nicht, 
ob  diefer  Band  defect,  oder  noch  ein  folgender  zu 
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erwarten  fey.  Der  dritte  Abfchnitt  foll  enthalten: 
lnterefTenberechnungen  zu  Thalern,  Rhein  -  oder 
Fränkifchen  und  Meif  nifclten  Gulden.  Der  vierte: 
Lehngelder-  Berechnungen  zu  Thalern,  Fränkifchen 
und  Aieitsnifchen  Oulden,  auch  Cours  -  oderZählgel- 
derberechnungen.  Der  fU'  fte:  Einige  ManztabeHea 
nach  Gewicht  und  Preis  zu  Thalern.  Es  wäreSchade, 
wenn  der  Vf.  mit  diefen  Tabellen  zurück  bliebe,  dena 
fie  find  fehr  brauchbar  und  correct,  fo,  dafs  die  we- 
nigen Fehler  genau  angezeigt  find.  Auch  Papier  und 
Druck  find  Cehr  gut.  Am  Kode  eines  jeden  Äbfchnit- 
tes  ift  eine  Inhalts  anzeige  der  Tabellen  befindlich,  die 
zugleich  als  Regifter  zum  fcbnellen  auffuchen  dienen 
kann.  Die  Leberfchriften  geben  jedesmal  kurz 
und  deutlich  an,  was  man  in  den  Tabellen  zu  fa- 
chen hat. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


D 


I.  Beyträge  2ur  Ungrifchcn  Literatur. 


"ie  Ktnntnift  der  Ungrifihtn  Literatur  Ten  Sam,  Pipa). 
Vefsprim ,  b.  Sa  in  m  er  tgog.  g.  wird  Ree.  in  einer  eig- 
nen Anzeige  näher  bekaunt  machen. 

Die  Ungr.  C/KWMf  von  Mich,  KovStt  nach  Grtn  bear- 
beitet, ift  nunmehr  mit  einer  Zueignung  an  Se.  Exe.  D. 
Lad.  Pronay ,  Ohergefpann  von  Cfunad  in  vier  Stücken 
erfchienen.  (Ofen  b.  Landerer.}  , 
Die  Werlte  des  Sallußt  haben  drey  Ungr.  Ueber- 
fetzer  gefunden,  Andr.  Dugonict,  Franz  Kazinczy  und 
Stent  Gjiigyi.  Des  erAero  Ueberfetzung  ift  febon  zu 
Szegedin  unter  der  Preffe. 

Der  Vf.  der  nMagyar  Aglaja'*  —  hat  nun  auch  ei* 
nen  kouoifcben  Roman  geliefert  unter  dem  Titel:  Graf 
Ladislaus  Kaczaifalvi  oder  der  Naturmenfcb.  (Peft  bey 
Franz  Pattko  tgog.  ) 

Der  Sieg  der  Nacht  oder  die  Erfcheinungen ,  von 
Franz  Farkat  find  eine  Sammlung  von  Geifter-  Anekdo- 
ten zur  Widerlegung  des  Aberglaubens.  (Pefth  b.  Hart« 
leben  180g.) 

Unter  dem  Titel:  unterhakende  DüUothek  für  gebildete 
Leftr,  erfcheint  bey  Hartleben  eine  Sammlung  von  Ro- 
manen und  Erzählungen.  In  dem  trflen  Theil  ift  unter 
andern:  Afmank  oder  der  Wald  von  HerrtnanAadt,  von 
Franz  Fa/kat  üngrifch  bearbeitet. 

Am  9.  Mirz  tgog.  ward  von  der  Ungr.  Schaufpie- 
ler-  Gefellfchaft  zu  Pefth  aufgeführt:  Colliut  Regulut 
in  Ungr.  Sprache., 


Man  hat  in  öffentlichen  Blättern  die  durch  die  Cot- 
taifche  Buchhandlung  angekündigte  Preisfrage,  Über 
die  ausfchliebliche  Einführung  der  Ungr.  Sprache  in 
Ungern  als  Gefcbüfu-,  Juftiz*  und  Unterrichts  -  Spra- 


che gelefen,  und  mufs  den  Mi  fsbrauch  bedauern ,/ der 
mit  folchen  Preisfragen  getrieben  wird.  Es  nennt  fich 
dabey  kein  Ausfteller,  kein  Preisrichter,  kein  Termin 
wird  angezeigt,  wenn  d«s  Urtbeil  bekannt  ge- 
macht werden  foll.  Die  Preisfrage  ift  übrigens  fchon 
fo  geftellt,  dafs  man  fieht,  welcher  Meinung  ihr  Urhe- 
ber ift,  und  welche  Meinung  er  dann  auch  als  die 
allein  wahre  gelten  laffen  will.  Bey  folchen  Anzeigen 
werden  fich  rechtliche  Gelehrte  auch  durch  100  Duka- 
ten nicht  locken  laffen,  — einem  folchen  Preisausfteller 
durch  ihre  Mühe  eine  Uelufiigung  zu  machen. 

IL  P  reife. 

Für  das  J.  ig  10.  hat  die  K'alTe  der  ahm  Geßhickt* 
und  Literatur  des  Franü/ifcken  Ktttwal-  lnßitut  folgende 
Frage  aufgegeben:  „  Wie  war  der  bürgerliche  und  potiti« 
fche  Zuftand  der  Volker  Italiens  unter  der  Regierung 
der  Gothen  befchaffen?  Welche  Principien  lagen  bey 
der  Gefetzgebung  Theodurichs  und  feiner  Nachfolger 
zum  Grunde?  Welchen  Untrrfchied  machte  iie  zwi- 
feben  Siegern  und  Beilegten?"  Der  Preis  ift  eine  gol- 
dene Medaille  von  1500  Fr.  Die  Abhandlungen  muf- 
fen in  Fraazöfifcher  oder  Italilnifcher  Spiacbe  gefchrie- 
ben  und  fpäteßens  bis  zum  1.  April  tgio.  eingefande 
feyn.  —  Die  Klaffe  der  Frantijififien  Sprache  und  Litern» 
tut  hat  die  Preisangabe  einer  literarifchen  Uebei ficht 
von  Frankreich  im  1 8.  Jahrhunderte,  auf  die  bisher 
keine  befriedigende  Scbr ift  eingegangen  ift,  erneuert. 
Den  Preis  auf  die  befte  Lobrede  auf  Beter  CorneUe  ift  Hn. 
Vict.  Fahre  zuerkannt  worden.  Die  poetifchen  Preis» 
aufgäbe  für  tgoo.  betrifft  die . Verfchönerung  von  Pa- 
ris; der  oratorifche  Preis  für  ig  10.  eine  Lobrede  auf 
J.  Btujire. 
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Mittwoch*,    den  21.  September  1808. 


LITERARISCHE  NAGHRIC 


H  T  E  N. 


Univcrfitaten- 
Halle. 

Verzeichnifs  der  auf  der  König!.  Univerfität  im  bevor- 
ftehenden  Wimer -Sem  efter  vom  17t«»  Oc  tober  an 
zu  haltenden  Voriefungen. 

DI.  Theologie. 
ie  Etnltkuug  in  die  bMtfchen  Schriften  beendigt  Hr. 
Kanzler  Dr.  hliemeytr. 

Von  den  Schriften  de«  Alten  Tefc.  erläutert  Hr.  Dr. 
Vater  die  Propheten  Arnos  und  Jonar  gratniuatifch ,  mit 
RuckGcht  auf  die  hrbr.  Alterthümer  und  die  Septua- 
ginta;  die  Bücher  Daniels  und  Efra't  erklärt  Hr.  Dr. 
Stsmge;  du  Buch  Hiob  Hr.  Prof.  h  alil. 

Von  den  Büchern  des  Neuen  Taft,  erklärt  Hr.  Dr. 
Knapp  das  Evangelium  Johannis  nebft  der  Apnflelgefchtckte, 
fo  wie  Wie  Briefe  de*  Juimtnis ,  Petrus  und  'Judas ;  die 
Apaßelgtfchichte  erläutert  auch  Hr.  Dr.  Sra*^1;  CAr^?'  Re- 
den erläutert  Hr.  Dr.  H'agnhz;  Hr.  M.  Scludze  et  klart 
die  Evangelien  des  Matthäus ,  Marcus  und  Lucas,  uarh- 
dem  er  vorher  itn  Allgemeinen  Einiges  über  den  LJr- 
f prang  und  die  Lefung  diefer  Bücher  vorgetragen  hat; 
und  wiederholt  mit  feinen  Zuhörern  die  febwerern  Stel- 
len in  lateinifcher  Sprache. 

Yen  der  Dormatik  tragt  Hr.  Dr.  Knapp  den  zweyten 
mit  der  Gefchichte  der  Glaubenslehren  vor;  auch 
fetzt  Hr.  Dr.  Stange  die  Dogmalitt  fort  mit  einem  Exs> 
minatorium  über  dirfelbe. 

Von  der  chrtßlichtn  Moral  tragt  Hr.  Kanzler  Niemeyer 
die  einzelnen  Pflichten  vor. 

Die  Krrchtngrfcluclut  fetzt  Hr.  Dr.  Vater  nach  Schtöcth 
fort;  auch  halt  er  über  diefelbe  ein  Examinatorium.mit 
Zuziehung  feiner  fynchtoniftifcbeo  Tabellen. 

Homiletik,  Paßoralmßenßhaft  und  Liturgik  liefet  Hr. 
Kanzler  Niemeyer  nach  feinem  „Grundrifs  der  unmittel- 
baren Vorbereitungswiffenfch.  auf  das  chriftl.  Lehramt." 
Aocb  beforgt  er  jeden  erften  Sonntag  im  Monate  den 
aiaJrmfchen  Gottetdienft. 

Im  thtaL  Semharium  halt  Hr.  Dr.  Knapp  öffentlich  die 
gewöhn liehen  Le'ir-  und  Uebuti^sftundcu ;  Wr.Or.rVngnia 
aber  giebt  cino  kurze  Cbaraktrriftik  der  Predigtmanier 
unterer  heften  Kanzelredner  neuerer  Zeiten,  mit  Win- 
ken zur  weifen  Nachahmung. 

Ein  thetJogifchei  Ütfputatorium  halt  Hr.  Dr.  Vater. 

II.  ^Jurisprudenz. 
Di«  Eatyklnpädie  des  Rechts  trügt  nach  feinem  Lehr- 
buche  Hr.  Prof.  Dafalow  vur. 

A.  U  Z.  1808.   Dritter  Band. 


Die  Gfdiichtt  Jet  Romifclun  Recht  nach  Günther  erzählt 
Hr.  J.  11.  IVekru;  die  Literatur gefchichtt  dejTelben  Hr.  Prof. 
DaMojv. 

D.«  Römi/che  Recht  nach  den  Inftkutiontn  lehrt  Hr.  Prof. 
fValtär  nach  feinem  Lehr  buche;  nach  Waldeck  Hr.J.R. 
fr elu  n. 

Da«  Römißhe  Recht  nach  den  Pandekten  erllutert  nach 
Böhmer  Hr.  Prof.  IVoltHr ;  nach  Hellfeld  oder  Thibaut 
Hr.  J.  R.  Wehm;  nach  eignem  Leitfaden  Hr.  Prof.  Bucher» 

Das  aUgttneate  bürget /.  Privatrecfit  lehrt  nach  Eggers  Hr. 
J.  R.  fVehrn,  nach  Dobelow  Hr.  Dr.  Starke. 

Das  d tut/ehe  Privatrecht  nach  Runde  erläutert  Hr.  J.  R. 
H'ekrn.  t 

Den  Code  Napoleon  erläutert  nach  Zachariä  Hr.  Prof. 
Dabe.'w;  eine  EucyklopMie  dcjfr/ben  trägt  Hr.  Prof.  Buclur 
nach  eigenem  Compendium  vor. 

Die  Lehre  des  Rütnifchen  Rechts  vom  Btfitxx  und  der. 
Ufucapio  erläutert  Hr.  Prof.  Bucher. 

Das  Wtchßl.  und  Handelsrecht  trägt  Hr.  Dr.  Starke  vor. 

Das  Criminatreeht  lehrt  Hr.  Prof.  H'ohSr  nach  Dabelow, 
Hr.  J.  R.  IVekru  nach  Meifter. 

Das  Kirchenrecht  Hr.  Prof.  König  nach  feinem  Grund- 
riOe. 

Das  Staattrecla,  fowohl  überhaupt  als  des  Rhein'fc'ien 
Bunder,  inlontlerheit  des  Königreichs  H'tßpkaktt,  iehrt 
Hr.  Prof.  König  nacb  feinem  Grundriffc ;  das  alhen:tint 
Staatsreclit  trägt  Hr.  Dr.  Starke  nach  Zachariä  vor.  * 

Das  Staatsrecht  der  vornehmßtn  Europätfchen  Staaten,  mit 
befonderer  Rückficht  auf  das  Franzb/tjche  Reich,  tra"t 
Hr.  Prof.  Voß  vor ;  wie  auch  das  Staat  1  recht  det  Rheini- 
fchen  Bundtt  überhaupt,  und  des  Königreichs  IVtßpha/en 
insbWondere. 

Das  Völkerrecht  lehrt  nach  Marlens  Hr.  Prof.  Koni 7. 

Den  burgerl.  Proerß,  verbunden  mit  dem  Code  de  pro. 
cidure  c'mle ,  erläutert  Hr.  J.  R.  H'ehrn. 

III.  ArzHeyiviffenfchaft. 

Eine  Einleitung  in  die  meditiuifihen  fVtßenßhaftcn  trägt 
Hr.  Prof.  Kennte  öffentlich  vor. 

Die  Gefckiclite  der  Aizneykunde  erzählt  Hr.  Prof.  Sprengel 
nach  dem  Auszuge  aus  feinem  grefseren  Werke. 

Die  Anatomie  lehrt  Hr.  Prof.  Meckel, 

Die  allgemeine  Phyßblogie  trägt  Hr.  Prof.  Horktl  vor; 
eben  fo  auch  vergleichende  Phj/iuiogie. 

AUgemtine  und  befinden  Pathologie  lehrt  Hr.  Prof. 
Sprengel. 

.  Ueber  die  Kindel kränklichen  liefet  Hr.  Prof.  Bogener 
-nach  Jahn. 

Z  Die 
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den  venerifthf*  Krmtkkeaeu  trlgt  Hr. 


Die  Lehre  vor. 
Prof.  Snff  vor. 

Die  ktfondert  Heilkunde  lehrt  Hr.  Ober  -  Bergrath  RtiL 

Di«  Lehre  Ton  den  Verrenkungen  und  Beinbrüchen  trägt 
Hr.  Dr  Bernßem  vor. 

Ebenderßlbe  liefet  über  den  chrrurgifchtn  Verband,  und 
giebt  zugleich  An  weifung  zur  gefchickten  Anlegung  der, 
Binder  und  Mafchinen  an  einem  liebenden  Menfchen. 

Die  Embmdungskunfl  lehren  die  Hon.  Prof.  Meckel  und 
Senf. 

Die  Heilmittellehre  tragen  Hr.  Prof.  Bergener  und  Hr. 
Dr.  Düffer  vor. 

Die  Kunft,  die  Echtheit  der  Arzneimittel  chemifch  zu 
prüfen,  lehrt  Hr.  Dr.  Düffer. 

Die  Reeeptiikunß  lehrt  Ebenda* feil*. 
Die  klinißhen  Oehutgen  leitet  Hr.  O.  B.  R.  Äri/,*  nnd, 
io  weit  fie  die  Chirurgie  betreffen,  Hr.  Prof.  Meckel 
Und  Hr.  Dr.  Btmßein;  die  Uebungen  in,  der  Entbindung!- 
■  Hr.  Prof.  Senf}'. 


VL  Naturkunde. 


IV.  Pkilofophie  und  Pädagogik. 

Die  Lo£i*  liefet  Hr.  Prof.  3f««ß  nach  feinem  eigenen 
Lehrbucbe,  und  Hr.  Prof.  tfoßimucr  in  Verbindung  mit 
einer  Einleitung  in  die  gefammte  Philofopbie,  ebenfalls 
nach  eigenem  Lehrbucbe,  sr  Aufl. 

Die  Metaphyßk  lehrt  Hr.  Prof.  Muß  nach  Eberhard. 

Logik  und  Metaphyßk  lehrt  Hr.  Prof.  Titftrunk  nach 
feinem  Lehrbuche. 

Die  Erfahrungtfeelenlthre  trägt  Hr.  Prof.  Hoffbauer  vox. 

Ebenderf.  erläutert  dio  vornehmften  Erfcheinungen 
des  Somnambulismus  pfychologifcb. 

Von  der  Aeßfutik  tragt  Hr.  Geh.  R.  Eberhard  den  zwey 
ten  Tbeil  vor,  welcher  die  Poetik  enthält. 

Das  Naturreckt  erläutert  Hr.  Prof.  Hoffbauer  nach  der 
£ten  Auft.  feines  Lehrbuchs. 

Das  Vernunftrecht  und  die  Geßtigebung  lehrt  Hr.  Prof. 
Rüdioer  nach  feinen  Anfangsgründen. 

Die  Philofopkifche  Sittenlehre  tregen  Hr.  Geb.  R.  Eberhard 
und  Hr.  Prof.  Tuftrunk  nach  ihren  Lehrbüchern  vor. 

Ueber  Pädagogik  und  Didaktik  eröffnet  Hr.  Kanzler  M>- 
rntuytr  wiederum  feinen  Curfus;  im  pödagogißheu  Semina. 
rium  wird  er  die  Uebungen  leiten ;  Hr.  Dr.  fVagnitz  aber 
wird  die  katechetißhe  Methode  erklären,  und  Uebungen 
darin  anheilen,  auch  die  Reden  Jefu  praktifch  erläu- 


V.  Politik. 

Die  aÜgemtint  Politik  lehrt  Hr.  Prof.  Voß. 

Eine  Einleitung  in  die  gefammten  ökonomißhcn  und  Ko- 
nwralvtifftnfchafteu  liefet  Hr.  Prof.  Rüdiger  noch  feinem 
Grundriffe,  und  Hr.  Prof.  Eberl  nach  Lambrecht  und 
nach  eigenem  Entwürfe. 

Die  StaatswirtJtfckaft  lehrt  Hr.  Prof.  fqjf?  nach  Jakobs 
Grundrifi  der  National  -  Oekonomie. 

Staatrwirtkßhaft ,  Politey  und  Finamwtfen  im  Allgemei* 
nen  lehrt  Hr.  Prof.  Rüdtger  nach  feinem  Lehrbuche. 

Die  Kamerai. ,  Finanz  -  und  Poüzeyverwaltung  des  König- 
reichs IVeßphalen  trägt  Hr.  Prof.  f  o/f  vor. 


Die  mesaphyfifcheu  Anfangsgr  ünde  der  Naturlekre  trägt  Hr. 
Prof.  Titftrunk  vor  nach  Kant;  die  Gruwdfhtu  der  Natur- 
phtlofophte  Hr.  Prof.  Steffens. 

Die  Experimental -  Pliyfik  lehrt  Hr.  Prof.  Gilbert  nach, 
feiner  Ausgabe  des  Schraderfchen  Grundriffe*. 
Die  Expertmentai  -  Gwm/r  Trägt  Ebenderf.  vor. 
Die  at gemeine  Natnrgeßhkhte  lehrt  Hr.  Infp. 
nach  Blutueabach,  in  Verbindung  mit  der  i 
den  Anatornie  nach  Cuvier. 

Auch  erzählt  di»«0ge*s.  Naturgefc/achte  nach  Blumen- 
bach Hr.  Lect.  0*AA\ 

Die  ad  gemeine  Zoologie  lehrt  Ebenderf.  befonders  nach 
feinem  Lehrbuche. 

Die  Entomologie  trägt  HK  Infp.  Hühner  io  Hinficht  auf 
Oekonomie ,  Fabrik  -  und  Forftwiffenfch.  vor. 

Die  angewandte  Botanik  trägt  Hr.  Prof.  Sprengel  fo  Tor, 
da  Et  er  abwecbfelnd  die  Forftbotanik  und  Theorie  de« 
Gartenkunft  lehrt,   und  die  Apotheker-,  landwirtb> 
fchaftüchen  und  Gewerbipflanzen  erklärt. 
Die  kryptoyamifihen  Gem'dchfe  erläutert  Ebenderf. 
Auch  liefet  Ebenderf.  über  einige  natürliche  1 
famiüen  nach  Linne  und  Juffieu. 

Die  Mineralogie  trägt  Hr.  Prof.  Äe/rit/  nach  YVe 
und  Hauy  vor. 

Auch  lehrt  diefelbe  nach  Titius  Hr.  Dr.  Düffer. 
Die  inner«  Naturgtßlüchte  der  Erde  erläutert  Hr.  Prof. 
Strfjtnr. 

VII.  Oekonomie  und  Technologie. 

Die  Handwerkikunde  lehrt  Hr.  Prof.  Rüdiger  mit  Befucb, 
der  Werkftätten,  wie  auch  Hr.  Dr.  Schmieder. 

Die  B>rgl>auliuude  tragen  Hr.  Dr.  Schmieder  und, Hr. 
Lector  Dietrich  vor. 

Die  Metallurgie  lehrt  Hr.  Dr.  Schmieder. 

Auseilefene  tt'üthßhnftt*  und  Kunfiaufgabtu  lötet  Hr. 
Prof.  Rüdiger. 

VIII.  Mathematik. 

Die  Elemente  der  reinen  Mathematik  trägt  Hr.  Prof.  JOB. 
gr/  nach  feinem  Lehrbucbe  vor;  Hr.  Lect.  /Y«er/ nach 
Maats. 

Ueber  Stereometrie  und  Trigonometrie  liefet  nach  eige- 
nem Lehrbuche  Hr.  Prof.  Maaft. 

Die  Feldmefskunß  nebft  dem  Nivetlireu  lehrt  Hr.  Lect. 
Hetzet,  mit  Ausübung  auf  dem  Felde  und  Papier, 
Bohm't  Mefs kunft. 

Praktifilu  Geometrie  und  Feldmtffen  Hr.  Lect. 

Die  Morkßfuidckuuß  Hr.  Lect.  DirtwA. 

Die  4«ajv/&  «V/  Endliclun  und  Unendlichen  erklärt  Hr. 
Prof  ff/ägr/. 

Die  theoretifihe  und  praktifche  Mechanik  erläutert  Hr.  Dr. 
Molweide  nach  Scholz.  Die  prak/ißhc  Methanik  Hr.  Prof. 
J£%r/. 

Die  militSrifche ,  bürgerliche  und  Landhaukunfl  erläutert 
praktifch,  nach  voiausgefchickter  Theorie,  Hr.  Lect. 

ifcrci-/. 

Die  bürgerliche  Btuknnfl  lehrt  befonders  Hi .  Pr.  Prange; 
•die  bürgeriivu  und  Lattabaukunß  Hr.  Lect.  Zeitner. 

An- 
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An  Weitungen  xn  geometrißhen  und  archhectonifchen  Zeich- 
nungen geben  Hr.  Lect.  Hetzet  und  Hr.  Lect.  Ztrener. 

Die  Aßronsmie  lehrt  Hr.  Prof.  Klägcl  nach  feinen  An- 
fangs gründen. 

Die  mathemat.  Geographie  erläutert  Hr.  Or.  Molweide. 

IX.  Gefchichte  und  deren  Hülf swifftnfehaften. 

Die  «/«  Gefchichte  der  Gr,«,:«  erzählt  Hr.  Hofr.Sdiütz 
nach  Bredow,  nach  vorausgeschickter  Geographie. 

Die  AlterthSmer  Roms  und  des  Römißhcn  Redits  ei  läu- 
tert Hr.  Dr.  Schuhe. 

Die  Gtßhithte  der  EuropSißhen  Stuten  bh  auf  die  neueflen 
Zeiten  erzählt  Hr.  Prof.  Voigtei;  die  dentjdi*  Gefdddue  trägt 
Ei>t*d*rf.  nach  feiner  Ausgabe  von  Kraufe  vor. 
Die  Gefchkhte  der  Kreuzzüge  erzählt  Ebenda  f. 
Die  ntueflen  Denkwürdigkeiten  der  Staaten  -  und  Literatur' 
gejckichie  erzählt  Hr.  Prof.  Erfcht  und  vergleicht  die  Staate- 
verfaßung  Frankreichs  und  deffen  Bunde iß aat cn ,  fo  dafs  er 
dabey  zugleich  die  allgemeine  Theorie  der  Staatsverfaf- 
fang  und  Staatsverwaltung  erläutert. 

ij'tt  Statiflik  der  Rhcitiißhen  Bundesßaaten ,  und  infonder- 
heit  des  Königreichs  fVeflbhalcn ,  erläutert  Ebenderf. 
Die  AUgem.  Literatm gefchichte  fetzt  Hr.  Hofr.  Schätz  feit 
leiten  Alezanders  des  Grölten  fort. 


Grofse 

X.  Philologie. 

Di«  Encyklopüdse  der  zur  Kenntniß  det  griechifchen  und  ro- 
tuiß heu  Altert liumt  gehörigen  fViJßnfihafttn  lehrt  Hr.  Hofr. 
Schätz  nach  Wolfs  AbriCs  im  erften  Hefte  des  Mufeums 
für  Alterthumswiffenfchaft. 

Von  griechifiheu  Schriftßeüern  erläutert  Hr.  Hofr. 
Schütz  die  Ritter  des  Arißophanet ;  Xenophons  Mintorabi- 
hen  Hr.  Dr.  Lange;  einige  Bücher  der  Uiaie  erklärt  Hr. 
Dr.  Sdiuhu. 

Von  römißhen  Schrifißtllern  erklärt  Hr.  Hofr.  Schär» 
Citrro'i  Orator;  fchwerere  Stellen  von  Plmiuss  Natur- 
gefchichte  überfetzt  und  erklärt  Hr.  Prof.  Wahl ,  Oce- 
ro's  Rede  pro  Marcello  erläutert  Hr.  Dr.  Lange;  Hora- 
%ins  Satiren  Hr.  Bispink. 

Die  ordentlichen  Mitglieder  des  phitalogifchen  Senuna- 


fibt  Hr.  Hofr.  Schutz  im  Interpretiren  griechifeber    1  Uhr  geöffnet. 


und  römifcher  Schriftsteller,  im  Lateinfehreiben,  De- 
clamiren  und  Difputiren;  die  anfserordentlichen  übe 
Hr.  Dr.  Vater  auf  diefelbe  Weife. 

Privatunterricht  im  Griedufdien  und  Lateinißhen  er- 
theilt  Hr.  Dr.  Schulze. 

Eine  eucyklophdtfilu  Einleitung  in  den  Studien  der  nter- 
gentandißhen  Sprachen  und  Literatur  liefet  Hr.  Prof.  Wald. 

,  Die  arabifike,  fynfihe  und  hehrtifdu  Sprache  lehrt  Hr. 
Dr.  Vater  nach  feinem  Handbuche;  eben  Co  Hr.  Prof. 
#Vj/,  der  auch  zur  perßfdun  Sprache,  nach  Wilkens 
Anleitung  giebt. 

XI.  Neuere  Sprachen. 

Die  franzbßßche  Sprache  lehrt  Hr.  Lect.  Matnier;  die 
englifche  Spradu  Hr.  Prof.  Eben  und  Hr.  Lect.  Müller. 

XII.  Schöne  Künfle. 

Den'  arithnmifeken  Tlieil  der  mußkalifchen  Theorie  trägt 
Hr.  Prof.  Türk  nach  feinem  Lehrbucbe  vor. 

Den  Generalbaß  lehrt  Ebenderf.  nach  der  3ten  Ausgabe 
feines  Lehrbuchs. 

Die  Theorie  und  Praxis  der  Zeichen,  und  Malerkunß 
lehrt  Hr.  Lect.  Herßhel. 

Die  Praxit  der  Felben  Ränfte  lehrt  Hr.  Prof.  Prange. 

Die  alte  und  neue  Gefchichte  der  zeichnenden  Künße  trägt 
Ebenderf,  vor  alt  Grundlage  zur  Beurthtsilung  detSchöuen. 

XIII.  Gymnaflifche  K&nfle. 

Die  Reitkunfl  lehrt  Hr.  Sullmeifter  Andrf. 

Die  Tanzkunß  lehren  die  Hnn.  Langerhani  d.alt.  u.j. 

XIV.  Die  Universitätsbibliothek, 

unter  der  Aufficht  der  beiden  Bibliothekai«?,  Hnn. 
Dr.  Vater  u.  Prof.  Erfih,  und  des  Hn.  U.  Bibl.  Dr.  Lmge, 
f telu  Mittwochs  und  Sonnabends  von  1  —  J  Uhr  offen. 

XV.  Das  akademifcht  Mufettm,, 
unter  Hn.  Infp.  Hübner,  wird  an  denfelbcn  Tagen  um 


INTELLIGENZ  DES  BÜCH-  ü«d  KUNSTHANDELS. 


1.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

/P.D.  Fuhrmanns  Handbuch  der  Claßißken  Literatur 
der  Griechen;  oder  Anleitung  zur  Kmittuift  der  Grie- 
chißhen  CtaffißJien  Schriftßcller ,  der  beßen  Ausgaben  Ik. 
rer  Schriften  und  Veberßtzungtn  derßlbeu.  Zum  Ge- 
brauch der  Schullehrer,  der  Studierenden  auf 
Gymnafien  und  Univertii Jten ,  und  aller  Freunde 
der  Clafüfchen  Literatur ;  in  3  Bänden  gr.  g. 

ift  nunmehr  in  unferm  Verlage  fertig,  und  bereits  an 
die  Subfcribenten  verfendet  worden.  Der  Werth  und 
die  Uncntbehilichkeit  diefcs  vortrefflichen  Handbuchs 
Üt  bereits  allgemein  anerkannt.    Zur  Olter-  und  Mi- 


chaelis -  Meffe  künftigen  Jahres  folgen  die  Clajfker  der. 
Romer  in  s  Banden  nach  ,  womit  fodann  dos  Gaoze  ge- 

fchloffen  ift. 

Die  nun  fertigen  Claffiker  der  Griechen ,  in  %  Bänden, 
werden  auch  feparat  verkauft  (indem  Ge  fchon  für  lieh 
ein  Ganzes  machen),  und  koften  6  Riblr.  Sächf.  Cour., 
oder  10  Fl.  48  Kr.  Reichsgeld.  Auf  mehrere  Anfragen 
von  Schulmännern  deshalb  an  uns,  erklären  wir  hier, 
durch  ergebenft,  dafs  wir  jedem  Schullehrer  oder  an- 
dern Literaturfreunde,  der  Subfcribenten  fammeln, 
tind  lieh  mit  feinen  Befiellungen  direct  an  um  wenden 
will,  gegen  baare  Zahlung  das  jte  Exemplar,  oder 
so  pr.  C.  Rabatt  vom  Ladenpreife  geben,  und  die  Exem- 

plare 
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p'are/>«"»fo  Leipzig  oder  Frankfurt  a.  M.  Hefern. 
Wir  fordern  daher  alte  geehrtefte  Schulmänner  in  hö- 
heren und  niederen  ClafTen  auf,  dief*  fchltzbare  und 
unentbehrliche  Handbuch  in  ihrem  Wirkungskreis  ein- 
zuführen, und  uns  ihre  Beftellungen  darauf  bald  gefäl- 
Ugft  zu  melden. 

Rudolftadt,  den  6.  Auguft  iSo8> 

F.  S.  B.  priT.  Hof-Buchhandlung. 


Anzeigt  für  Freunde  ang 
Leip*ig»w»«*exDy  k'fcben  Buchhandlung  find  er- 
fchicnen ; 

Veilcbenlefe.  8-  i808-  i  Rtblr.  u  gr. 
(Enthaltend  28  hiftorifche  und  moralifche  Auf- 
fitze.) , 

IVemr+TritAr.  Oirißoph  (Königl.  Wirtembergifcher  Ober- 
fteuerrath  in  Stuttgart),  Scherz-  und  ernftbafte  Mis- 
cellen.  Mit  Kupfern,  gez.  Ton  Schnorr,  geft.  von, 
W,  Böhm.  %.  I808-    i  Rthlr.  16  gr. 

(Enthaltend  30  fehr  imereffante  Auffitze,  dar« 
über  man  kürzlich  im  Freymütbigen  eine  Be- 
nrtheilung  las.) 

Von  demfelben  Verfafler  »erlegten  wir  früher: 

i)  Acht  Romanzen.  8-  1804.    8  gr. 
3)  Kleine  Satiren  und  Tandeleyen.    Mit  Kupfern 
Ptazel.  V  «805-    *  Rtblr-  11  ßr* 


Dr.  Fr.  Ii.  Weber 
über  den 

Z  u  ß  a  n  d    der  Landvirthjtkaft 
in  den  Preußifchen  Staaten  und  ihre  Reformen. 
gr.  |.    Leipzig,   bey  Heinrich  Griff. 
Preis  16  gr.  Säcbfifch. 
(1Ü  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben.) 


Erzählung  von  der  Kananäena^  dal  Gleichnils  von  dem 
verlornen  So  1  nie  und  das  Motiv  zur  Menfcbenliebe:  Gott 
ladet  feine  Sonne  febeinen  über  o.  L  w. ,  einer  Prüfung 
unterworfen ,  und  die  Vorftellung  von  dem  reichen 
und  armen  Mann  für  s  Nachdenken  nutzbar  zu  machen 
gefucht.  Nach  diefer  Anzeige  wird  diefe  kleine  Schrift 
ihre  Lefer 


CWC"  o —  —  -   

leodori  Morgen/landen,  oJer  Refuhate  ß-inei  iVari 
deukent  üttr  Ihtckgftiu  und  mrafißht  GegenßSnde. 


In  J.  G.  Heyfe's  Buchhandlung  in  Bremen  ift 
erfebienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  baben 

TA 

deukent 
1808.  8.    l*  gr. 
Mao  findet  in  diefer  Pich  auch  durch  den  Druck 
empfehlenden  Schrift  unter  andern  eine  unterhaltende 
Anficht  der  Mofaifchen  Urkunden  von  der  Erfchaffung 
und  dem  Fall  de«  erften  Menfcbenpaares.    Von  beiden 
"Erzählungen  ift  eine  moraüfcbe  Anwendung  gemacht, 
als  Probe,  wie  Geh  dergleichen  Sachen  auch  eben  fo- 
wohl  fär  die  öffentliche  und  Privat- Erbauung,  als  für 
die  Stube  der  Gelehite»  benutzen  lafTen;    Auf  diefelbe 
Art  hat  ßch  der  Verfaffer  über  die  Paulinifche  Aeufse- 
rung  »on  dem  Satantengel  verbreitet.    Auch  hat  er  die 
b'uher  angenommenen  Heweife  für  ünfterblichkeit,  die 
Gelcbichte  «on  der  Verfluchung  des  Feigenbaums,  die 


Für  (die  Liebhaber  der  Geographie. 

So  eben  ift  fertig  geworden  und  an  alle  Buchhand- 
lungen variandi: 

Geographifchet  Handbuch  für  Jugeudkhrer  ,-  oder  Bt/chret. 
bang  der  wklitigßm  Städte  und  Otrter  fremder  Weis- 
theile.  Aus  den  umeßeu  Rttßbefokreibuugeu  gezogen 
und  nach  Gafpari  zwaytem  Curfus  geordnet  von 
y.  C.  Möller  y  Katechet  und  Oekonom  im  Alto- 
naer Waifenbauf«.  Zweyter  Band,  welcher  Ame- 
rica und  Außralitn  enthält.  Altona,  bey  H a m- 
merieb.    33  Bogen  in  gr.  8>    1  Rthlr.  is  gr. 

Der  erfle  Band,  welcher  1806.  herauskam,  ent- 
hält »4  Bogen,  und  koftet  x  Rthlr.  —  Beide  zula.ro- 
men  machen  ein  vollftändiges  geographifchei  Hand» 
buch  über  die  Aufser-Europäifchen  Welttbeile  aus,  das 
mit  Flcifs  und  guter  Auswahl  alles  enthält,  was  fowohl 
der  Lehrer  als  der  Freund  der  Geographie  in  den  00  eh- 
feften  Compendien  nur  dürftig  abgehandelt  findet. 
Durch  fehr  vollftändlge  Regiftcr  wird  die&Werk,  das 
Wir  der  grofsen  Anzahl  derer,  die  es  gebrauchen  kön- 
nen ,  dringend  empfehlen ,  noch  brauchbarer. 


II.  A 


uc  ti  o  n  eu. 


Den  3 tuen  Oc  tober  u.  folg.  Tage  d.  J.  Toll  zu  Ber- 
1  i  n  die  vom  verfterhenen  Königl.  Preufs.  Geheimen) 
Oberbaurath  Herrn  Gil(y  hinterlaOene  ungemein  vor- 
treffliche Sammlung  von  alten  Lateinifchen  KlaHikern, 
antiquar. ,  mathemat. ,  architekt. ,  militär. ,  fchönwilT, 
hiftor.,  itinerar.,  naturwhT. ,  philofoph.,  literar.,  Öko- 
nom., medicin.  und  jurift.  Büchern ,  architekton.  Zeich- 
nungen und  Modellen ,  gezeichneten  und  geftochenen 
Karten,  Kupfer  fliehen,  mathemat.  und  phyfj«tal.  In- 
firumenten  und  Mufikalien,  gegen  gleich  haare  Bezah- 
lungin klingendem  Courant,  an  denMeiftbietenden  ver- 
weigert werden.     Das  gedruckte  Verzeichnis  erhalt 
man:  in  Hamburg  in  der  Ez  pedition  de-s  Cor- 
refponden ten",    in  Halle  in  der  Expedition 
der  All  gem.  Literatur-Zeitung;  in  Breslau 
beym  Herrn  Kanzleydirector  Streit;    in  Dan  zig 
bey  Herrn  Friedr.  Sam.  Gerhard;  inFrankfurt 
a  in  Main  in  der  Jäger'fchen  fluchharidjung;  in  W  eu- 
ftrclitz   beym   Buchbinder   Herrn  Spalding;  in 
Leipzig  beym  Bücberaniiquar  Herrn  Schumann, 
und  in  Berlin  beym  Unterzeichneten. 
Berlin,  den  soften  Julius  1808. 

Der  AuctionscoinmüTarius  Sonn  in. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin,  b.  Braunes:  Journal  für  die  neueflen  Land- 
und  Seeretfen  und  das  Intereffantefle  aus  der  VöU 
her  ■  und  Länderkunde  zur  angenehmen  Unterhal- 
tung für  gebildete  Lefer  in  allen  Ständen.  igo8- 

I.  Bd.  Jan.  bis  April;  ohne  die  Beylagen  244  S. 

II.  Bd.  1  —  2.  St.  May  u.  Jun.  ohne  die  Beyla- 
gen 200  S.  8-  die  Beyl.  oller  6  Hefte  68  S.  mit 
Karten  u.  Kupfern.   (6  Hefte  3  Rthlr.  6  gr.) 


Die  erfreu  vier  Hefte  ohne  die  Beylagen  auch  unter  dem  Titel : 

AI a gazin  der  neueflen  Reifebefchreibungen  in  unterhal- 
tenden Auszügen,  h  Bd.  u.  f.  w. 

Bey  der  immer  mehr  zunehmenden  Liebhaberey  für 
Länder  -  und  Völkerkunde,  und  befonders  für 
Reifebefchreibungen,  läfst  es  fich  wohl  denken,  dafe 
neben  mehrern  Sammlungen  von  Reifen ,  wie  die  Wei- 
marfche  und  Hamburgfche,  die  mehr  für  den  eigent- 
lichen Geographen,  als  für  den  blofsen  Liebhaber  be- 
ftimmt  find,  noch  einige  andere  Sammlungen,  wie  Ft- 
fthers  Reifebibliothek  und  diefes  Journal,  To  viel  Käu- 
fer finden,  dafs  fie  lieh  neben  einander  erhalten  kön- 
ne».   Das  gegenwärtige  Journal,  deffen  Herausgeber 
fich  unter  der  Uedication  C.  Satfeld  nennt,  liefert,  ne- 
ben Auszügen  aus  den  neueften  Reifebefchreibungen 
und  andern  Beiträgen  zur  Länder  -  und  Völkerkunde, 
von  denen  auch ,  was  wohl  mauchem  Tadel  ausgefetzt 
feyn  dürfte,  die  deutfehen  nicht  ausgefchloffen  find, 
auch  zuweilen  originale  Auflatze.    Von  diefer  Art  ift 
fogleich  der  erfte :  Zwey  Briefe  Über  die  Infel  Rügen, 
die  Pommerfche  Schweiz,  wie  der  Vf.  fie  nach  feiner 
Schilderung  nicht  mit  Unrecht  nennt,  mit  einer  Karte, 
die  einen  guten  Ueberblick  der  vom  Vf.  in  allen  Rich- 
tungen bejuchten  Infel,  mit  allen  ihren Halbinfeln  und 
kleinen  Nebeniufeln,  gewährt.     Wir  bemerken  aus 
diefen  Briefen  nur  einiges,  vorzüglich  zur  Volkskun- 
de. »Die  Einwohner  und  im  Allgemeinen  glockliche 
JUenlchen;  im  BeGtze  eines  Ueberfluffes  aller  Pro- 
duetedes  Lebens,  find  fie  von  Luxus  und  Uebertrei- 
bung  gleich  weit  entfernt.     In  den  Tiefen  ihrer 
Wälder  und  Gebirge  leben  fie  noch  ganz  nach  der 
Natur  und  patriarchalifch.    Ihre  Sitte  ift  einfältig  und 
ungeschminkt.    Sie  find  gaftfrey,  mannhaft,  etwas 
unwiffend,  kalt,  vaterländifch  bis  zum  Heimweh.  — 
Vorzüglich  haben  die  Strandbewohner  und  Fifcher  ei- 
gene Sitten,  Kleidung  und  Gebräuche;  ihr  Charak- 
ter ift  wild  und  meoTchenfcheu ,  und  ihr  Dialect  bis 
,A.  L\  Z.  180g.    Dritter  Band. 


zum  Unverftändlichen  abweichend."  Von  der  Vor- 
liebe der  Infulaner  für  ihr  Ländchen  zeigt  fclion  der 
Beyname,  den  fie  ihm  geben:  das  föte  Lannekeu  (das 
fuße  Ländchen);  feiten  verlaffen  fie  daffeibe  gänzlich ; 
die  Frauenzimmer  heirathen  nie  aufser  demfelben, 
und  bekommen  das  fefte  Land  feiten  anders,  als  in 
der  Ferne  zu  fehen.  ■ —  Die  Pfarrftellen  auf  der  In- 
fel gehören  zu  den  emträglichften  im  proteftantifchen 
Deutfrhlande;  anfehnlicne  Ländereyen  und  die  Ge- 
richtsherrfchaft  über  halbe  und  ganze  Oerter  fetze« 
die  Pfarrer  mit  den  Adlichen  in  eine  Klaffe,  und  nicht 
feiten  ift  der  Pfarrer  von  Adel.  Auch  bleiben  ge- 
wöhnlich die  Pfarren  bey  der  Familie,  weil  ein  frem- 
der Candidat  feiten  fo  viel  Vermögen  befitzt,  eine  fol- 
che  Stelle  annehmen  zu  können.  ( Diefs  hätte  wohl  ei- 
ner beftimmtern  Erklärung  bedurft,)  Zu  den  vier 
vorzüglichften  gehört  die  zu  Altenkirchen,  die  bis- 
her der  Dichter  Kofegarlen  bekleidete  (der  vor  Kur- 
zem Profeffor  der  Gefchichte  zu  Greifs  walde  wurde, 
und  nun  diefe  Pfarre  durch  einen  Stellvertreter  verfe- 
hen  läfst).  —  Der  Schilderung  der  berühmten  Stub- 
benkammer und  der  Spitze  von  Arkona  erwähnen  wir 
nur  im  Vorbeygehn.  —  Auf  der  Halbinfel  Mönchsgut 
haben  die  Erbinnen  von  Bauerhäfen  das  Recht,  zu 
jagen,  d.h.  um  einen  Mann  anzuhalten;  diefs  ge- 
fehlt-lu  bey  Mädchen  gewöhnlich  bey  Nacht  und  Ne- 
bel durch  einen  Freywerber;  bey  Witwen  durch  den 
Gutsherrn.  In  einem  dritten  Briefe  über  die  Infel  Hil- 
gen von  einem  andern  Vf.  im  zweyten  Hefte  werden 
einige  Nachträge  zu  jenen  geliefert.  —  Reife  durch 
Dalarne  oder  Ualekarlien  von  Arndt  (f.  A.  L.  Z.  1808. 
Nr.  92.  u.  93.)  Kleine  Reife  durch  Seeland  im  Jahr 
I802.  von  A.  Anderfon.  (Aus  deffen  Tour  in  Zealar.d 
by  a  Nat.  of  Danmark.  II.  Ed.  London  1805.  8.)  — 
Aus  diefer  Reife,  die  hier,  wie  man  an  dem  Beybe- 
haltenen  fieht,  mit  Recht  fehr  abgekürzt  wurde,  wol- 
len wir  für's  erfte  einen  Umftand  bemerken,  der, 
wiewohl  er  oft  fchon  hinlänglich  erörtert  und  durch, 
die  Erfahrung  entfehieden  worden,  doch  noch  oft 
genug  mündlich  nicht  eben  mit  Sachkunde  behandelt 
wird :  die  Durchfahrt  feindlicher  Schiffe  durch  den 
Sund.  Das  unmittelbar  am  Sunde  gelegene  dänifche 
Schlofs  Kronenburg  kann  diefe  Meerenge  nicht  gehö- 
rig beftreichen ;  denn  da  der  Sund  nach  einer  im  J. 
1796.  vorgenommenen  Meffung  über  vier  englifche 
Meilen  breit  ift:  fo  können  die  Schiffe  ihn  paffiren, 
ohne  von  dem  Kanonenfeuer  des  Forts  im  mindeften 
befchädigt  zu  werden;  und  bekanntlich,  fetzt  der 
Herausgeber  in  einer  Anmerkung  hinzu,  kann  Hei- 
Aa  fing- 
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finghorgs  Unterftützung  von'  Seiten  der  Schwerfen  folgen  Auszöge  aus  Tk.  Lindleys  Reife  und  Aufent- 

nichts  dazu  beytragen,  da  die  Schiffe  wegen  der  Un-  halt  in  Braßlieu  1802  —  3-,  und  £t.  A .  Schuttes  kleiner 

tiefen  hart  an  der  dänifeben  Küfte  hindurch  fahren  Reife  nach  dein  Schneeberge  in  Unteröftreich,  mit  ei* 

müffen.  —   Ein  anderer  weniger  öffentlich  bekann-  nem  den  Pafs  von  Gutenftein  darftellenden  Kupfer, 

ter  Umftand,  den  Hr.  A.  berührt,  betrifft  das  Mili-  die  wir  hier  nur  nennen ,  da  davpn  befondere  Recen- 

tär.   Seitdem  man,  fagt  er,  die  deutfehen  Rekruten  Conen  in  der  A.  L.  Z.  erfcheinen  werden,  und  das 

und  das  deutfehe  Prügeln  bey  der  Armee  abgefchafft  keines  Auszugs  fähige  Volksgemälde:  die  Portu- 

hat,  hört. man  faft  nichts  mehr  von  Defertionen  bey  giejen^ 
dem  dänifchen  Militär,  und  fehr  bald  wird  ein  ganz         Auch  beyd 


anderer  Geift  den  Soldaten  beleben,  da  Prämien  für 
diejenigen  ausgefetzt  find,  die  fich  vorzüglich  aus- 
zeichnen. Untere  Landskinder  dienen  jetzt  nur  fechs 
Jahre,  ftatt  acht ;  in  den  zwey  erften  verfehen  Ge  den 
'Dienft  in  einem  Garnifonregimente,  und  in  den  vier 
letzten  haben  fie  nichts  weiter  zu  thun,  als  dafs  tic, 
während  der  Lxercierzeit,  jährlich  vier  Wochen  bey 
Kopenhagen  zubringen.  An  ihrer  Löhnung  wird  ih- 
nen übrigens  nicht  das  Mindefte  abgezogen  (doch 
wohl  nicht  das  ganze  Jahr  hindurch?);  vielmehr  er- 
hält ein  jeder  noch  5  Thaler  Keifegeld.  -  Die  inter- 
effante  Keife  in  die  bei  Jen  l.nuifiane*  zu  den  Nationen 


ien  vierten  Hefte  können  wir  uns  gröfs- 


tentheils  kurz  faffenj  denn  aufser  der  Fortsetzung 
von  Schuhes  kleiner  Reife  u.  f.  w.  enthält  er  blofs  Aus- 
züge aus  fchon  bekannten,  in  unferer  A.  L. Z.  ange- 
zeigten Reifen :  Reife  von  Genf  auf  dem  See  durch  die 
weßUche  Schweiz ,  von  F.  Brun  (aus  den  obgedachten 
Epifoden  aus  Reifen),  mit  einer  Karte  von  dem  füd- 
weftlichen  Theile  der  Schweiz:  ein  Auszug  aus  einer 
damals  noch  uligedruckten,  feitdem  aber  hey  dem 
Verleger  diefes  Journals  erfebienenen  Reife  durch 
Norwegen  (f.  A.L.Z.  1808.  Nr.  170.)»  und  aus  Fuk"s 

(;efahrvoIler  Seereife  von  PiUau  nach  Roflock  in  den 
etzten  Tagen  des  J.  1806.  (S.  A.L.Z.  1807.  Nr.  286.) 


am  Ü.ffouri  durch- die  vereinigtet  Staaten  und  die  Ohio    Nur  g«geri  das  Ende  diefes  Hefts  beginnt  eine  Reif« 

durch  Holland 


Provinzen  in  den  J.  isco — 1803.,  von  Perrin  du  l.aci 
die  in  d*u  folgenden  Hefte  fortgefetzt  wird*  dem  eine 
Kurte  vom'  Miffonri  angehängt  ift,  übergehen  wir 
hier,  da  in  der  A.L.  Z.  eine  volirtändigere  Ueberfet- 
zung  angezeigt  werden  wird.  Unter  befondern  Seiten- 
zahlen folgen,  wie  in  jedem  Hefte,  von  den  eigentli- 
chen Reifebefchreibungen  getrennte  b?foudere  Bei- 
träge zur  Völker  und  Länderkunde,  hier  I.  Die  fn~ 
utrrodtr  im  Canion  Appenzell,  ein  Schweizergemalde 
'nach  Ebel,  Meiners  u.a.,  mit  einem  die  Tracht  der 
dafigen  Landleute  darftellenden  Kupfer.  U.  Baden 
und  feine  Bewohner ,  von  Fried.  Brun,  aus  den  Epifo- 
den atis  Reifen  I.  Bd.,  und  auffallende  Züge ,  Skiz- 
zen und  Anekdoten ,  durch  Autoritäten  verbürgt;  eine 
Rubrik,  die  wohl  fehr  viele  Lefer,  welche  einmal 


im  J.  1806.,  nach  der  Foyagt  par  la 
Hollande  IK06.,  die  im 

fünften  Hefte  fortgefetzt  wird.  Aus  diefer  wol- 
len wir  hier  einige  einzelne  Bemerkungen  ausheben. 
Der  Reifende  befindet  fich  in  Amflerdam  wohl :  denn 
der  Holländer  lebt  von  Jugend  auf  unter  Fremden. 
Franzöfifch  redet  ein  jeder,  der  auf  Bildung  Anfprü- 
che  macht,  und  an  öffentlichen  Orten,  auf  der  Börfe, 
auf  Kaffechäufern ,  hört  man  faft  alle  Sprachen  Euro- 
pens. Was  die  grofce  Welt  Urbanität  nennt,  fehlt  in 
A.  keinesweges;  nur  ift  fie  durch  eine  etwas  rauhe, 
aber  offene  Treuherzigkeit  modificirt.  Die  literari- 
fche  Cultur  wird  durch  mehrere  Anftalten,  wie  z.  B. 
das  feit  1802.  begehende,  bis  auf  300  Mitglieder  an- 
gewachsene Mufeumr  in  einem  fehr  fchönen  Local  im 


deren  Bekauntfchaft  gemacht  haben,  bey  jedem  Hefte  Mittelpunkte  der  Stadt,  fo  wie  durch  mehrere  be- 
immer  zuerft  und  feiten  vergebens  fuchen  werden,  kannte  gelehrte  Gefellfchaften  befördert,  (  Die  unter 
Von  diefen  fechs  Heften  liefern  dergleichen  der  1.  2.   einem  franzößfchen  Titel  erwähnte  führt  einen  hol 


4.  und  6. 

Aufser  den  fchon  bey  der  Anzeige  des  erften 
Heftes  erwähnten  Fortfetzungen  enthält  der  zweyte: 
Rejfe  durch  die  Infel  Sicilien  von  P.  ff.  Rehfues  im  J. 
1804.;  aus  dem  I.  Th.  des  neueften  Zuftandes  der  ln- 
fel  Sicilien,  eines  Werks,  das  einer  eigenen  Anzeige 
vorbehalten  bleibt;  und  Reife  durch  du  flldlüken  De- 
partements von  Frankreich  von  Miliin  im  J.  1804.,  die 
wir  hier  übergehen,  theils  weil  fie  fchon  in  unferer 
A.  L.  Z.  angezeigt  ift,  theils  auch,  weil  von  dem, 


ländifchen  Namen.)  Die  während  des  Vfs.  Anwefen- 
beit  Statt  gefundene  Verwandlung  der  Republik  in* 
ein  Königreich  war  kaum  zu  bemerken;  alles  ging 
feinen  run.'gen  Gang  fort.  Auch  fand  der  Vf.,  trotz 
der  vorzüglich  die  geringem  Volksklaffen  drücken- 
den Folgen  des  Kriegs,  des  hohen  Preifes  der  Lebens- 
mittel, und  des  gänzlichen  Stillftande»  des  Handels 
und  der  Schiff  fahrt ,  einen  Anfchein  von  Wohlftand, 
der  fich  besonders  in  der  Kleidung  zeigte.  Auch  hier 
hat  die  Koketterie  bey  allen  Klaffen  der  jüngern  Welt 


was  der  gegenwärtige  Ree.  auszuheben  geneigt  feyn  Einpang  gefunden,  und  die  alten  einfachen  Sitten  der 
möchte,  in  andern  vielgelefcnen  Blättern  Auszüge  mit-  Hofländer  ziemlich  verdrängt.    Die  ftreng  erhaltene 
get heilt  worden  find.    Aufscrdem  findet  man  hier  die  Reinlichkeit,  ein  Bedürfnifs  des  Landes,  bleibt  fort- 
lofel  Kazegut  und  ihre  Bewohner,   nach  La  bat's 
Afriaue  occid.  T.  V.  mit  einem  Kupfer;  eine  Skizze 
von  Liffabon  nach  Baretti,  Twifs,  Tileßusx  Lhi  u.  a. 

Im  dritten  Hefte  wird  der  Auszug  aus  Millin's 
Reife  befrhloffcn ,  wozu  hier  ein  Kupfer  geliefert  ift, 
das  eine  Bäuerin  aus  Macon,  einen  Hafenarbeiter  zu 

Aviguon,  und  eine  Frau  aus  Nizza  darfteilt.   Diefen  zunehmende  Külte  der  Gemeinde  gegen  ihn.  Endlich 


dauernd  die  Zierde  der  Provinz  Holland,  befonders 
aber  des  dadurch  berühmten  fchönen  und  reichen 
Dorfes  Broek,  wo  diefe  Reinlichkeit  allerdings  über- 
trieben wird.  Der  Vf.  erzählt  davon  folgendes  Bey- 
fpiel:  Einer  der  dafigen  Pa  froren,  der  vor  Kurzem 
erft  fein  Amt  angetreten  hatte,  bemerkte  eine  immer 
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erfuhr  er«  dafs  man  unwillig  darüber  fey,  ihn  mit  weltlichen  Thcils  von  Perßen  verteilen  ift,  eine  eben- 

tlenfelben  Schuhen ,  womit  er  fo  eben  die  Strafse  be-  falls  hier  noch  nicht  vollendete  Reife  durch  das  KS- 

treten  habe,  die  Kanzel  befteigen  zu  feheo;  denn  fein  nigrekh  lfre/lpkalen.   Diefe  zum  Theil  mit  vieler  Lau- 

Vorfahr  hatte  die  Gewohnheit  gehabt,  die  in  der  Sa-  he  geschriebene  Reite  geht  hier  nur  von  Werben  Ober  > 

criCtey  immer  bereit  ftehenden  Pantoffeln  anzuzie-  Seehaufen  nach  Bis  mark.    Die  Parallele,  die  der  Vf. 

Yito.  —    Hey  Zaandam  giebt  der  Vf.,  ftatt  der  fo  zwifchen  diefem  Theile  der  Altmark  an  der  Eibe, 

hau5e  wiederholten  Zalü  von  mehrern  taufend  Müh«  der  die  Wifche  enthält,   und  der  Priegaitz  zieht, 

leo,  jetzt  nur  noch  700  an,  und,  mit  Ausnahme  der  mutete  natürlich  zum  Vortheil  der  erftern  ausfallen, 

noch  immer  thätigen  GrQtz-  und  Papiermühlen,  ge-  Gleich  hinter  Werben  glaubt  man  in  einen  grofsen 

hen  viele  kmmj  auch  ift  von  der  ehemaligen  Schiff-  Park  zu  treten ,  worin  mit  jedem  Schritte  die  Gegen 


bauerey  diefes  Orts,  wo  bekanntlich  Peter  derürofse 
diefe  Runft  lernte,  kaum  noch  ein  Schatten  flbrig; 


ftände  abwechfeln,  ohne  durch  die  Kunft  verftümmelt 
zu  feyn.  Hohe  Eichen  und  übft bäume  umgeben  die 
Vi eizeiibreiten,  und  befchränken  den  Geßcbtskreis  in 
der  Ferne.  Hilter  ihnen  ragen  malerifch  verfteckt 
die  zerftreut  liesenden  Landgüter  hervor  ,  deren  nied» 
liehe  Bauart  den  Wohlftand  derBefitzer  verrätb  u.f.  w. 
Da  übrigens  in  der  Wifche  Dürre  und  Näffe  dem 
fchweren  Boden,  deffen  Bearbeitung  viel  Menfchen 
und  Vieh  erfordert,  gleich  nachtheilig  ift:  fo  ift  die 
Aemte  weitunficherer,  als  in  der  Magdeburger  Börde, 
und  die  Wirthfchaft  weit  koftbarer.  Auch  kennt 
und  liebt  der  Bauer  in  der  Wifche  das  Wohlleben  ;v 
an  Cultur  und  Tracht  gleicht  er  fehr  der  Mittelklaffe 
der  Pachter  in  der  Uckermark.  Ungern  verheirathet 
er  jedoch  feine  Töchter  in  höhere  Stände,  wenn 
gleich  ein  Hauslehrer  feinen  Kindern  eine  höhere  Bil- 
dung gegeben  bat,  und  gewöhnlich  wird  der  nicht« 
erbende  Sohn  durch  Verheirathung  Befitzer  eines  air* 
derp  Hofes.  Ihre  Sitten  wollte  jedoch  der  Vf.  nicht 
genauer  fchildern;  ein  Prediger  in  der  dafigen  Ge- 
gen il  (Steiitharä,  Vf.  des  Buchs  über  die  Altmark), 
der  ?ls  ihr  Sittenmaler  auftrat,  wäre  darüber  faft  zum 
literarischen  Märtyrer  geworden;  feitdem  hat  er,  der 
Preis  Halten  kann.  Ueber  die  Hcrrnfiuter  zu  Ztt/ft,  Sicherheit  wegen  (der  Vf.  hätte  hinzufetzen  follcn, 
deren  Niederlaffung  der  Vf.  zu  200  Perfonen  angiebt,  unter  den  Namen  des  Can.  Selbiger),  feinen  Schau- 
berner  kt  er,  dafs  Brüder  und  Schwelte«,  trotz  dem  platz  nach  Badeörtern,  und  zuletzt  fogar  nach  Frank* 
aufsern  Scheine,  als  wenn  fie  alle  Dinge  diefer  Welt  reich  und  Italien  verlegt,  und  dieBehauptung  derWi» 
verachteten,  doch  durch  die  übermäfsigen  Preife  ih-  fcher,  dafs  er  Erdichtungen  liefere,  wider  feinen  Wil- 
rer  zum  Theil  aus  Neuwied  und  London  gezogenen  len  beftätigt.  —  Indeffen  hat  der  Vf.  weiterhin 
Waaren  beweifen,  dafs  fie  fich  fehr  wohl  dar-  noch  einige  Züge  zu  ihrer  Cbarakteriftik,  befonders 
auf  verstehen,  aus  dem  Geifte  des  Luxus,  der  die  ihre  Fragfeligkeit  und  ihre  Pünktlichkeit  im  Bezeicb- 
Meofchen  beherrfcht,  gehörigen  Vortheil  zu  ziehen,  nen  des  Weges  betreffend,  beigebracht.  —  Seekau- 
Aucb  verbreitet- ßch  der  VfT  über  das  Lager  von  fen,  wo  der  aus  Stendal  gebürtige  Alterthumsforfcher 
Zeith,   fpäterhin  das  Aufterlitzer  genannt,  und  das    Winkelmann  von  1743 — 48.  ah  Conrector  lebte,  bev 


auch  find  durch  die  Zeitumftände  dieThranfiedereyen 
und  SeÜerarbeiten  in  Abnahme  gerathen;   die  Fabri- 
ken von  Leim  und  Stärke,  die  ürfitz-  (und  Papier-) 
mühJen,  und  die  Giefserryen  geben  jetzt  die  einzigen 
Erwerbszweige  ab,  und  auch  der  Getreidehandel  oe- 
hauptet  mich  immer  feine  alte  Verbiiidung  mit  der 
Börfe  zu  Aiufterdam.    Weiterhin  giebt  der  Vf.  gute 
Nachricht  von  mehrern  bekannten  trefflichen  Anhal- 
tender Stadt  Amfterdam,  und  fchliefst  mit  den  Wor- 
ten: „Wahrlich,  Amfterdam  gewährt  in  mehr  als 
einer  Hinficht  einen  fehr  angenehmen  Aufenthalt,  und 
es  wird  den  Reifenden  fchwer,  fich  von  einem  Orte  zu 
trennen,  der  fo  viele  Merkwürdigkeiten  und  fo  gefäl- 
lige Menfcben  in  fich  fafst."    Eine  Beilage  zur  Be- 
fchreibong  von  Amfterdam  ift  die  Abbildung  eines  da- 
ligen  Dienftmädchens  mit  einer  Milchfrau.  —  Bey 
Utrecht  fand  der  Vf.  zwey  Manufacturen,   die  das 
Schick  faJ  To  vieler  haben,  welche  ihre  Materialien  au- 
ßer Landes  holen  müffeu ;  eine  dafige  Scidenmühle 
eht  jetzt  feiten ;   die  einzige  Baumwollenfpinnerey 
tand  ganz  füll,  weil  fie  mit  den  Engländern  nicht 


F, 


Gatiland  oder  Goedtland  im  Nordweften  des  Departe- 
ments von  Nordholland,  eine  malerifcbe  Landfehaft, 


der  damaligen  Bürgerfchaft  aber  nicht  fehr  beliebt 
war,  weil  er  nicht  einmal  predigen  konnte,  hat  m 


ausgezeichnet  durch  die  vom  Admirai  Tronin  gebaute  Abficht  des  gefelligen  Umgangs  vor  feinen  Nachbarn 
Tromftnbnrg  u.  f.  w.  —   tfac.  Graut's  Entdeckung*-  Vorzüge,  und  befitzt  an  der  Kirche  und  Schule  eini- 
reife  nach  Neu- Süd- Wallis  in  den  J.  1800—1802.,  ge  durch  Kenntniffe  und  Humanität  ausgezeichnete 
nach  dem  J803.  erfchienenen  englifchen  Originale,  Manner.  —    In  Bismark  würden  wir,   nach  dem, 
und  G.A.  OUviers  Reife  durch  Perßen  und  Kletnafieu  was  der  Vf.  darüber  fagt,  keinem  Reifenden  rathen, 
im  J.  1796.,  übergehen  wir  hier,  weil  ausführlichere  ein  Nachtlager  zu  fachen;   auch  dürfte  es  fchwer 
Leber  fetzungen  derfelben  nächftens  angezeigt  werden  feyn,  zü  entfebeiden,  ob  der  Vf.  folgende  Stelle  im 
/ollen.  7-    Aufser  diefen  Reifebefchreibungen  liefert  Ernfte  niederfchrieb:  „Es  ift  ein  guter  Schlag  Men- 
der  fünfte  Heft  noch:  Gibraltar  und  feine  Umgebungen  fchen  hier.   Als  ich  vor  dem  Thore  ein  neugehautes 
von  Crouchet's  Gartenhaufe  angefehn,  nach  Carter,  Hans  betrachtete,  rief  mir  ein  Entgegenkommender 
mit  einem  Grundriffe.  ungefragt  zu:  Jä,  dät  is  Peter  Merten  den;  der  büet 
Im  feehßtn  Hefte  folgt  auf  die  Fortfetzung  von  ficK  enHus;  —  ein  Beweis  von  zuvorkommender  Ge- 
Olivur's  Reife,  die  erft  im  nächften  Hefte  belchlof-  fälligkeit  und  hoher  unverdorbener  Einfalt  feiner  Bo- 
len werden  wird,  in  diefem  aber  mit  einer  Karte  des  wobner,  die  mich  mit  den  Oertchen  völlig  wieder 

aus- 
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ausföhnte"  Bey  fo  einer  Ausfage  kömmt  freylich 
viel  auf  die  Miene  des  Sprechenden  an ;  zebn  andere 
dürften  aber  darin  eher  Spott  als  gutmüihige  Zuvor- 
kommenheit gefunden  haben,  und  vielleicht  wollte 
der  Vf.  feine  Lefer  nur  auf  die  Probe  ft eilen,  ob  iie 
fich  auf  Ironie  verständen.  —  Den  Auszug  aus  L.A. 
Deschamp's  Reite  in  das  Innere  der  Infel  3ava ,  vor- 
züglich in  Abficht  ihrer  Bewohner  ( aus  Malle  Brun's 
Ann.  d.  Voy.  etc.),  wollen  wir  hier  um  fo  weniger 
von  neuem  epitomiren,  da  wir  vor  Kurzem  in  einem 
ftark  gelefenen  Blatte  Bruchftücke  gefunden  zu  haben 
uns  deutlich  erinnern.  —  Die  noch  ungedruck- 
ten Briefe  Ober  eine  Wanderung  in  das  Riejengebirge 
und  durch  Adersbach  im  J.  ijjoi.  find  noch  nicht  ge- 
endigt, auch  nicht  wohl  eines  Auszugs  fähig. 

Nachdem  diefe  Anzeige  bereits  geendigt  war,  er- 
hielt Ree.  von  der  im  a.  5.  u.  6.  Hefte  diefes  Journals 
auszugsweise  mitgetheilten  Keife  in  Holland  eine  voll- 
ftändige  Ueberfetzung : 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Reife  in  Holland  im 
1806.   Aus  dem  Franzöf.  tiberfetzt.  Erfltr  Band, 
mit  21  Kpfrn.  1808.  IV  u.  23a  S.  8- 

Der  Ueberfetzer,  der  durch  mehrere  ähnliche  Ar» 
beiten  bekannte  Hr.  Dr.  Bergk,  äufsert  in  der  Vor- 
rede, dafs  er  fich  nicht  feiten  geneigt  gefohlt  habet 
das  Original ,  das  voll  von  Fehlern  gegen  die  franzö- 
fifche  Sprache  fcy,  und  vielleicht  von  einem  Deutlichen 
herrühre,  zu  befchneiden.  Gewifs  wäre  dieü  hier 
und  da  rathfam  gewefen ;  an  andern  Stellen  aber  fin- 
det man  zuweilen  ausführlichere  Nachrichten,  die 
man  in  jenem  Auszuge  ungern  vermifst,  wenn  man 
das  Original  kennt.  Manches  konnte  wohl  mit  we- 
nigen Worten  bey  behalten  werden ,  wie  z.  B.  über  die 
Kntftehung  der  Herrnhuter-Colonie  bey  Zeyft.  Hier- 
über fagt  die  ausführliche  Ueberfetzung:  „In  der 
Mitte  de6  vorigen  Jahrhunderts  fiel  eine  beträchtliche 
Strecke  Landes,  das  in  diefer  Gegend  lag,  einem  Mit- 


glied e 


ifer  C 


de  zu,  das  mit  Bewilligung  der 


Regierung  hier  einen  Zufluchtsort  für  diejenigen  an- 
legte, die  aus  der  Laulitz  hierher  kamen,  oder  die  in 
diefem  Lande  zerftreut  lebten.  Seit  der  Zeit  haben 
einige  Familien,  die  über  200  Perfunen  ausmachen, 
fich  zu  einer  einzigen  Gemeinde  verbunden ,  die  fich 
vor  allen  übrigen  auszeichnet."  Statt  deffen  fagt  der 
Auszug  blofs':  „Sie  kamen  aus  der  Laufitz  bieher,  er- 
hielten von  der  Regierung  Ländereyen  angewiefen, 
und  haben  fich  hier  zu  Zeyft  vereinigt,  und  ein  Eta- 
bli dement  gegiftet ,  das  aus  mehr  als  aooPerfonen  be- 
fteht,  und  fich  vor  allen  übrigen  auszeichnet.1*  — 
Die  Kupfer  diefer  Ueberfetzung,  diefelben,  die  das 
Original  hat,  und  worunter  fich  auch  das  Bildnifs 


des  Königs  befindet,  find  eineZierde  des  Buchs;  man 
findet  theils  merkwürdige  Gebäude  und  Anflehten, 
theils  Trachten ,  und  zwar  letztere  iUuminirt  dar- 
gefteUt. 

r  *  1 

GESCHICHTE. 

Paris,  b.  Levrault ,  Schöll  u.  Comp. :  Avant- Mo. 
niteur  ou  Tableau  fummaire  des  huit  premiers  mois 
de  la  Revolution  franfaife  ,  principalement  com- 
pofe  des  meznoires  de  $ean  Sylveßre  Bailly, 
pouvant  fervir  d'introduction  au  Moniteur  jus- 
quau  24.  Novembre  1789. ,  epoqüe  ouce  jour- 
nal  a  commeoce.  1805.  CLXI  u.  XV  S.  gr.  foL 
(7Rthlr.  12  gr.)* 

Die  Seltenheit  der  Einleitung  zum  Moniteur,  wel- 
che bis  auf  200  Franken  koften  foll,  hat  die  gegen- 
wärtige Arbeit  veranlagt.   Sie  ift  hauptfäcblich  Aus- 
zug aus  BaiUys  Memoiren,  deren  Echtheit  dar  Her- 
ausgeber hier  abermals  bestätigt.    Von  der  Zeit,  da 
Batfly  feine  Memoiren  fchlofs  >  nämlich  vom  2.  Octo- 
ber  1789«  an  bis  zum  24.  Nov.,    find  unter  andern 
Nachrichten  befonders  die  Berichte  genutzt,  welche 
ein  Deputirter  für  feine  Wähler  auffetzte,   und  die 
bisher  noch  unbekannt  geblieben  find.    Sie  fcheinea 
mit  vieler  Beurthcilung  und  UnpartevHchkeit  abge- 
fafst  zu  feyn,  und  verdienen  in  der  T/hat  den  wichti- 
gern Beyträgen  zu  der  Gefchichte  jener  Tage  beyge- 
zählt  zu  werden.  —   Hin  und  wider  findet  man  eini- 
ge ganz  intereffante  Anekdoten ,  deren  Glaubwürdig- 
keit wir  aber  freylich  nicht  verbargen  können.  So 
wird  S.  CXXXII.  erzählt-  Mirabeau  habe  fich,  un- 
terrichtet von  der  ftets  zunehmenden  Gährung  in  Pa- 
ris, am  5.  Oct.  des  Morgens  an  Mounier  gewandt. 
„Paris  marfchirt gegen  uns.    Sie  mögen  mir  glauben 
oder  nicht;  mir  hegt  wenig  daran ;  aber  genug,  ich 
fage  Ihnen,  Paris  marfchirt  gegen  uns.   Schützen  Sie 
ein  Uebelbefinden  vor.    Genen  Sie  auf  das  ScbJo/sr, 
und  geben  ihnen  diefe  Nachricht.    Die  Zeit  eilt;  es 
ift  keine  Minute  zu  verlieren.    Vierzig  taufend  Men- 
fchen  eilen  hieher."  —    „  Defto  beffer,  antwortete 
Mounier.    Sie  mögen  uns  nur  alle  tödten;  alle,  'ver- 
ftehn  Sie  mich?  Die  Angelegenheiten  der  Republik 
werden  defto  beffer  dabey  fanren."  —  Angehängt 
find  98  Reden  und  Briefe  von  Bailly,  als  Aelteften 
und  Präfidenten  der  Nationalverfammlung  und  Mjuxe 
von  Paris.    Man  kennt  fie  genug  aus  den  damaligen 
Zeitschriften.    Während  einer  Kurzen  Zeit  bewun- 
dert, wie  alles,  was  damals  die  fo  genannte  Sache 
des  Volks  zu  begünftigen  fchien,   wies  ihnen  die 
ftrengere  Kritik  bald  wieder  ihren  Platz  unter  den 
redfeligen  Declamationen~an. 
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Fr eytags ,   den  23.  September  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


THEOLOGIE. 

b.  Kammer:  Das  Chrißenthum  iß  Regie- 
nugsanflalt.  Ein  Wort  für  unfere  Zeiten ,  von 
floh.  Nikol.  Fr.  Brauer,  gro(sherz.  Badifchem 
Geheimenrathe.  1807.  XVI  u.  224  S.  8-  (20  gr.) 

Vo  natürlich  es  ift ,  dafs  ein  Lehrer  fich  das  Chri- 
M  ftenthum  als  eine  Lehranftalt  denkt:   fo  leicht 
lSfst.es  fich  begreifen,  dafs  ein  Mitglied  eines  Regie- 
rungscolleeiums,  das  im  Namen  des  Fürften  oft  üe- 
fetze  verfafst,   Refcripte  auffetzt,    einen  Theil  der 
Polizey  verwaltet,  gegen  Widerfpenftige  einen  Herr- 
fcherton  annimmt,  den  Miffethätern  Strafen  dictirt, 
zuweilen  eine  Huldigung  einnimmt,  oder  Diener  in 
Eid  und  Pflicht  nimmt,  oder,  ein  Bürgerrechtspatent 
ausfertigt  und  befiegeit,  lieh  das  Chriftenthum  gern 
als  eioe  RegierungsanftaJt  denkt ,  und  es  mii  Vergnü 
gen  bemerkt,  dafs  in  dem,  N.  T.  fo  vieles  für  feine 
Anfic  ht  fnricht:  denn  da  heifst  das  Chriftentbnm  in 
vielen  Steilen  ein  Reich;  diefem  Reiche  wird  ein  Be~ 
berrfcher  gegeben ;  in  der  Bergpredigt  fpricht  ein  Ge- 
fetzgeber,  und  diefer  Gefetzgeber  eignet  fich  auch 
ein  Richteramt  zu;  er  hat  Diener,  er  hat  Botfehafter ; 
es  kommt  in  diefen  Schriften  verschiedenes  von  Bar- 
gerrechten, von  Huldigungen,  von  Besegelungen  vor; 
unfer  Hr.  G.  K.  hat  fogar  darin  Spuren  von  einer  Po- 
üzeyanrtalt  in  dem  Reiche  Gottes  und  Jefu  entdeckt, 
und  gewifs  fpricht  das  N.  T.  von  einem  Krleesftande 
«gen  die  Feinde  diefes  Reichs ,  von  den  Waffen  der 
Soldaten,  von  ihrem  Dienfte,  von  dem  Triumphe  des 
Siegers ,  von  den  Belohnungen  feiner  Getreuen.  Ein 
jeder  Billigdenkende  urtheile,  ob  es  einem  G.  R.  zu 
verdenken  fey,  wenn  erT  der  fchon  feit  einerlangen 
Reihe  von  Janren  in  einer  Regierungsanftalt  thätig  ge- 
Wffen  ift,  fich  freut,  dafs  er  alles  dasjenige,  womit 
«r  fo  lange  fr  hon  täglich  umging,  und  noch  mehreres 
dazu,  das  auch  in  ein  Reichswefert  einfchlfigt,  in  dem 
Chriftenthum  wiedergefunden  hat;  wenigftens  fühlt 
Ree.,   dem  es  leicht  ift,    fich  in  die  Denkart  eines 
andern  zu  verfetzen,   die  innere  Zufriedenheit  mit, 
die  den  Vf.  belebte,  als  er  auf  dem  Titel  diefer  Bogen 
febrieb:   Das  Chriflenthum  iß  —  Regiervngsanflalt. 
Aberddfs  man  fich  doch,  felbft  bey  einer  gottesfürchti- 
gen  Denkart,  vor  Unduldsamkeit  nicht  immer  rein  be- 
wahren kann!  -Uns  dünkt  doch,  dafs  diejenigen  we- 
nigftens eben  fo  viel  für  fich  haben,  welche  das  Chri- 
ftenthum als  eine  Lehranftalt  betrachten, 
A.  L>  Z.  1808.   Dritter  Band. 


befondere  Joh.  XVIII.  36.  ihrer  Anficht  fehr  gflnftig 
ift :  auf  alle  Fälle  ift  es  äufserft  verzeihlich ,  wenn  ein 
Lehrer,  dem  die  auf  das  Regieren  fich  beziehenden 
Ideen  nicht  fo  geläufig  find,  wie  die  in  das  Lehramt 
einfchlagenden,  in  dem  Chriftenthum  lieber  ein  Lehr- 
inftitut  Geht.    Aber  £0  billig  denkt  unfer  Vf.  nicht; 
er  möchte  uns  bereden,  dafs  der  es  nicht  redlich  mit 
dem  Chriftenthum  meyne,  der  es  als  eine  Belehrungs- 
nicht  aber  als  eine  Reichs  -  Anftalt  darfteJJt.  Doch 
einem  Juriften,  einem  Cameraliften,  einem  Augen- 
arzte u.  f.  w.,  mufs  man  fchon,  wenn  fie  fich  in  die 
Theologie  vertiefen,  etwas  Intoleranz  naebfehen.  Als 
Studirte  glauben  fie  einmal  theologifche  Gegenftände 
beffer  als  Unftudirte  beurtheilen  zu  können ,  und  ob 
ihnen  gleich  manche  Kenntniffe  des  Fachs,  als  da  find 
Exegf/e  und  Kritik  der  biblifchen  Bücher,  rein  abgehen, 
und  fie  auch  oft  mit  der  Philofophie  Ober  den  Fufs  ge- 
fpannt  find :  fo  trauen  fie  fich  doch  EinGcht  genug  Tu, 
uro  fich  des  proteftantifchen  Zions  als  wachfame  Be- 
rather anzunehmen,  vermeynte Zeitgötzen  zu  ftürzen, 
und  einer  Wiffenfchaft,  die  nie  ihr  Fach  gewefen  itt, 
aufzuhelfen.    Wir  halten  dem  Vf.  alfo  diesfalls  etwas 
zu  gu»,  und  mögen  es  wohl  leiden,  wenn  er  von 
dem  drey fachen  Amte  des  Erlöfers,  dem  propheti- 
feben,  hohen priefterlichen  und  königlichen,  das  der 
fei.  Ernefli  als  Theologe  beleuchtet  hat,  als  Staats- 
mann das  königliche  als  das  wichtigste  diefer  Aemter 
ausbebt.    Nur  einige  Bemerkungen  Ober  feine  Schrift 
erlaube  man  uns.    Der  Vf.  fühlte  es,  dafs  die,  welche 
er  widerlegen  will,  Joh.  XVIII,  36.  für  fich  haben  ; 
er  gieht  (ich  alfo  viele  Mühe,  zu  zeigen,  dafs  das  Chri- 
ftenthum felbft  nach  diefer  beftimmten  Erklärung  Jefa  , 
über  fein  geiftiges  Reich,  doch  eine  Regierung?-  nicht 
aber  eine  Lehranftalt  fey.    Diefs  verleitet  ihn  inzwi- 
schen zu  der  von  Jefu  nicht  verdienten  Bemerkung, 
dafs  feine  Erklärung  etwas  ausweichend  gelautet  habe  - 
auch  möchten  wir  den  Vf.  als  einen  Rechtsgelehrten 
fragen,  ob  der  römifche Richter,  wenn  Jefu s  fich,  die- 
fen Worten  zufolge,  nicht  etwa  nur  einen  moralifchen 
Einflufs  auf  wahrheitliebende  Gemüther  unter  dem 
Bilde  einer  Herrfchaft,  fondern  ein  wirkliches,  ei- 
gentliches Königreich,  eine  eigentliche  Herrfchaft  und 
R^gentengewalt  zugeeignet  hat,  nach  feinen  pofitiven 
Verpflichtungen  gegen  den  römifchen  Kaifer  Jefum 
für  unfchuldig  hätte  erklären  dürfen ,  und  diefe  Er- 
klärung wirklich  von  fich  gegeben  haben  würde' 
Uns  fcheint  eben  die  Aeufserung  Pilati:  was  ift  Wahr- 
heit? für  diejenigen,  deren  Denkart  er  beftreitet,  zu 
ßb        .  fpre- 
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fprcchen ,  und  zu  bewerfen ,  dafs  der  Römer  die  Er. 
klärung  Jefu'von  einer  politifch-  unfcliädJichen  Herr- 
fchaft über  die  Gemüther  durch  ein  befTeres  Erkennt* 
nifs,  mithin  gerade  fo  verTtanden  hat,  wie  diejenigen 
Theologen  fie  verliehen  zu  m  Olfen  glauben,  welche 
das  Chriftenthum  als  eine  Lehranftalt  betrachten. 
Als  Probe  äufserft  fchjefer  Anfichten ,  die  mit  anter 
in  des  Vfs.  Schrift  vorkommen,  heben  wir  fol- 
gende Stelle  (S.  74.)  aus:  „Wollte,  heifst  es,  Jefus 
nur  Lehrer,  nicht  Regent  feyn,  wollte  er  nur  durch 
Ueberzeugung  auf  Selbständigkeit,  nicht  aber  durch 
Glauben"  (ohne Ueberzcugung?  oder  wie?)  „auf  Ge- 
borfam  wirken,  wollte  er  unmittelbar  Sittlichkeit 
oder  reines  Wollen  pflanzen,  damit  alsdann  reine 
Haudluugen  daraus  anquellen  mögen ,  und  wollte  er 
nicht  vielmehr  ( ! ! )  unmittelbar  bloß  Gefstzluhkeit"  (  Le- 


HOMILETIK. 

* 

Zwickau  und  Lcrpzia,  b. 
JLectiotts-  Tabellen  des  alten  und  neuen  TeßamenU, 
mit  Anmerkungen.  Eine  An  weifung ,  wie  die 
biblifchen  Bücher  und  Kapitel  mit  gutem  Bedacht 
und  in  folcher  Zahl  find  ausgelefen  worden, 
dafs  man  ungefähr  innerhalb  zwey  Jahren  damit 
füglich  durchkomme.  Zum  Gebrauche  in  Bet- 
ftunden  und  fonft  beym  öffentlichen  und  Privat- 
Gottesdienfte,  wie  auch  in  Schulen  als  ein  Bey- 

'  trag  zum  neuen  biftorifchen  Bibel-  Katechismus, 
von  Chrißiau  Gotthelf  Fix.  1906.  XVI  u.  262  S.  g. 
(i8gr.) 


galitat,  nicht  Aloralität !! :)  „oder  reines  Handeln  er- 
zielen ,  damit  alsdann  (alsdann  erft!    und  ift  doch 


Bey  der  grofsen  UnzweckmäTsigkeit,  womit  durch 

fchon  reines  tiaudeln ! ! )  reines  Wollen  oder  Sittlich-  unwiffende  Prediger  und  Scbullehrer  das  Bibellefen 

keit  auf  diefem  gereinigten  Boden,  durch  geiftige bin-  noch  häufig  betrieben  wird,    können  Anweisungen 

Wirkung  von  oben,  felbft  aufkeime:  fo  ift  feine  Lehr-  dazu,  wie  die  gegenwärtige,  noch  immer  brauchbar 

weife  und  feine  Veranftaltuna  die  verkehrtere,  die  feyn.   Mit  der  Auswahl  der  zu  Iefenden  bitihfchen. 

fich  erdenken  läfst."  —     Wer  fich  obrigens  mit  Stücke,    welche  der  Vf.  unter  310  Lectionen  ver- 

dem  Vf.  nur  darin  vereinigt,    dafs  das  Cliriften-  zeichnet  hat,   kann  man  im  allgemeinen  zufrieden 

thum  nicht  eine  blofse  Lehranftalt,    fondern   eine  feyn.     Aber  die  Arbeit  konnte  vermindert  und  das 

eigentliche  Hegierungsanftalt  und  Regierungsverfaf-  Buch  Ober  die  Hälfte  kürzer  werden ,  wenn  die  An - 

fung  fey,    dem  lafst  er  den  Glauben  an  die  Gott-  merkungen  weggelaffen  wurden.  So  wie  fie,  Oebft 

heit  Chrifti  gefallig  nach.     „Ich  kann,    tagt  er,  den  Summarien  hier  ftehen,  können  fie  doch  nicht 

die  Gottheit  Chrifti  nicht  für  ein  Lofungs wort  halten,  zum  Vurlefen  gebraucht  werden,   und  der  Vf.  hat 

wodurch  Chrift  und  Unchrift,  oder  gar  Chrift  und  felbft  auf  Seiler's   biblifebe  Erbauungsbücher  und 

Anticbrift  zu  unterfebeiden  fey,   umf  das  alfo  jeder  andere  Schriften  der  Art  verwiefen.    Wie  fie  neben 

chrifüichen  Erkenntnifs    vom   Himmelreich  fchon  jenen  noch  nützlich  gebraucht  werden  follen,  Geht 

gleich  anfangs  zum  Grunde  liegen  müffe;  vielmehr  Ree.  nicht  recht  ein.   Sonft  enthalten  diefe  Anmer- 

würde  ich  es  für  fehr  unweife  aofehen ,  von  diefem  kungen  manches  Gute.   S.  132.  heifst  es:  „Das  Ht>- 

Satze,  den  viele  unfers  Zeitalters  nicht  tragen  können"  belied  Salomonis  ift  fehr  fchwer,  und  eben  daher  den 

(als  wenn  daran  viel  läge!),  „auszugehen,  und  damit  meiften  Lefern  unverftändlich ;  es  wird  daher  bey  bihli- 

jene  wichtigere  Einficht  in  feine  Heichswürde  allen  fchen  Vorlefungen  fowohl  des  Privat  -  als  öffendieben 

jenen  unzugänglich  zu  machen,  die  nicht  zum  voraus  Oottesdienftes ,  wie  auch  in  Schulen  ganz  überfenia- 

zu  jenem  baue  fich  bekannt  haben  würden. "   An  gen. "  Hier  ift  wohl  nicht  der  richtige  Grund,  warum 

diefen  zwey  ausgehobenen  Stellen  fey  es  genug.    Wen  das  hohe  Lied  nicht  öffentlich  vorgeTefen  werden  foll, 

die  eine  oder  die  andere  oder  beide  anziehen,  der  wird  angegeben.   Das  hohe  Lied  ift  weniger  fchwer  als  viele 

die  ganze  Schrift  lefen  und  fich  daraus  erbauen;  aber  andere  Bücher  des  A.  T.,  befonders  die  prophetifchen. 

auch  andre  wohldenkende  Lefer,  die  der  Vf.  nicht  Aber  die  öffentliche  Leetüre  erregt  Anftofs  und  Aer- 

befriedigen  dürfte,  werden  feine  Bekanntfchaft  mit  gernifs.    Dagegen  kann  es  zur  Privat  -  Leetüre  mit 

den  heiligen  Schriften  und  feine  Anhänglichkeit  an  grofsem  Mutzen  gebraucht  werden,   wie  der  ver- 

die  chriftliche  Lehre,    fo  wie  er  fie  verfteht,    mit  ewigte  Herder  in  feinen  Liedern  der  Liebe  fo  fchün 


Wohlgefallen  bemerken.  —  In  der  Vorrede  hat  fich 
Hr.  Br.  vielleicht  nur  fehlerhaft  ausgedrückt,  wenn 
er  fagt:  „die  Kirchenobrigkeiten  haben  das  feftfte- 
hende  Recht,  den  Gemeinden  Lehrvorfchriften  zu 
geben;"  vermuthlich  wollte  er  fagen:  „den  Lehrern 
jm  Namen  der  Gemeinden ,  die  fich  zu  einem  fedchen 


gezeigt  hat.  Aus  den  Apokryphen,  welche  vom 
Vf.  nicht  ganz  fchicklich  Neben -  Bächer  genannt 
werden,  find  S.  177  — 184.  nur  zwey  Lectionen  an- 
eführt  und  zwar  aus  den  Büchern  der  Makkabäer. 
weder  mufsten  die  Apokryphen  ganz  ü  bergan - 


ceti 
Eut 

nen  gen,  oder  das  fo  lehrreiche  'Buch  der  Weisheit, 
und  folchen  Glauben  bekennen,  und  diefen  und  kei-  Jefus  Sirach  u.  a.  reichlicher  benutzt  werden.  Auch 
»en  andern  gepredigt  wiffen  wollen;'  denn  den  Ge  hätte  fich  Hr.  F.  aus  Luther  über  den  hohen  Werth 
meinden  wird  der  Hr.  G.  R.  hoffentlich  keine  Vor-  des  Buchs  Tobias  als  Familien  -  Gefrbirhte  beleb- 
fchriften  geben  wollen,  was  für  eine  Lehre  fie  fich  ren  können.  Aus  der  Offenbarung  ffnhannis  dage- 
mflffen  predigen  laffen.  Das  Wort-  unterdetltn  ftatt  gen  find  10  Lectionen  gewählt,  ohne  Rückficht  dar- 
voraus  fetzen ,  bat  er  fich  einmal  angewöhnt  j  befohl  aufzunehmen,  ob  nicht  diefes  Buch  etwa  zu  fchwer 
ftatt  befahl  ift  vielleicht  ein  Druckfehler.  feyn  mochte ! 

f  Ada- 
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r  A  d»ä  gocir. 


,  in  d.  Schwan  •  und  Odrz.  Buchh. : 
leitende  Ideen  Uber  das  richtige  rerhättniß 

intillectueller  und 


Einige 

zwijchen   religiöfer,  ßitlicher, 


äßketißher  Bildung.  Zur  Ankündigung  des  in 
Mannheim  zu  errichtenden  Lyceum  u.  f.  w.  1807. 
31  S.  8- 

2)  Ebenda  f.,'  gedr.  mit  Burgerhofnitalsfchriften : 
K*rze  Darße Illing  .der  Lycenms-  Feyerlichkeit  zu 
Mannheim,  beydeffen  Eröffnung  am  10.  Novem- 
ber 1807.    Nebft  den  Lyceums- Gefetzen.  Ver- 


'*18 

Der  blofs  InteUectuell  gebildete  Menfch  wird  allen- 
falls wiffen,  was  er  tbun  und  feyn  füllte  und  warum? 
aber  darum  thut  und  wird  er  noch  nichts.  Das  zei- 
gen fo  viele  grotse  Denker,  die  fehlechte  Menfchen 
waren,  und  Geh  von  ihren  Leidenfcbaften  regieren 
liefsen  wie  andere.  Es  ift  die  höchfte  Aufgabe,  den 
Menfchen  fo  weit  zu  veredeln ,  dafs  er  ficb  immer  von 
feiner  uubeftochenen  Vernunft  regieren  Jaffe;  diefs 
wird  aber  durch  blofse  Ausbildung  der  Vernunft  noch 
nicht  möglich:  gefundes  Denken  und  Empfinden  ift 
unzertrennlich  mit  einander  verbunden.  Kein  Menfch 


3a  S.  8- 

Diefe  beiden  kleinen  Schriften  haben  einerley  Ver- 
anlagung und  ftehen  in  einer  gewiffen  Beziehung  auf 
einander.   Die  in  Nr.  1.  von  dem  Grofsberzoglich- 
Badifchen  Oberkirchenrath ,  Hn.  Ewald,  vorgetrage- 
nen leitenden  Ideen  find  folgende :  In  dem  Menfchen 
find   mancherley  geifüge  Kräfte  in  rntellectueller, 
äfthetifcher,  fittlichtrund  religiöfer  Hinficht.  Sollen 
diefe  Kräfte  für  üifhnd  andere  woblthitig  werden, 
fo  muffen  fie  alle  enwickelt  und  ausgebildet  werden, 
und  zwar  durch  Menfchen  in  gehöriger  Stufenfolge 
und  in  richtigem  Verhältniffe.   Die  gehörige  Stufen- 
folge zeigt  uns  fchon  die  Natur.    Das  Kind  will  Kör- 
perkraft  und  Sinne  üben.   Das  Knabenalter  ift  die  Zeit 
der  Phantafie,  aber  auch  die  Periode  des  Gedächrnif- 

lies.  Beym  Herannahen  des  Jünglingsalters  entwickelt  Steuerruder  erfetzt  weder  Segel  noch  Kompafs.  Da 
fich  der  Scbönbeitsfinn.  Rückt  der  Menfch  in  diefem"  jedoch  nach  der  Bemerkung  des  Vfs.  die  Periode 
Alter  weiter  vor,-  fo  kommt  auch  noch  die  Entwick-  <ler  Moralpredigerey  vorüber  ift,  da  unfere  excentri* 
lung  feines  fittlicben  Sinnes  hinzu,  welche  hauptfäch-  fchen  Pbilofophen  und  Theologen  alle  Sittenlehre  nur 
lieh  durch  Religion  befördert  wird.    Das  richtige   zu  weit  herabfetzen,  und  unfere  Schöngeifter  weder 


•  den  will ,  dar  denkt  nicht  und  empfindet  nicht ;  we- 
nigftens  nicht  wie  ein  Menfch.  Auch  äftbetifebe  Bil- 
dung allein  wirkt,  wenn  fie  auch  die  Menfchen  nicht 
gerade  zu  feinen  Lüftlingen  macht,  doch  eine  Ober- 
flächlichkeit, eine  Frivolität  und  einen  Leichtfinn, 
der  leicht  zu  übermässigem  Genufsdurft  führen,  und 
für  das  Ernfte,  Heilige  gefühllos  machen  kann.  Wer 
überall  und  immer  nur  Schönheit  fucht,  findet  dia 
höchfteSchönheit  nicht.  Das  höehfte  Schöne  in  PoeEe 
undKunft  fetzt  vielfeitige  Leitung  voraus,  fowehl  um 
es  zu  empfinden,  als  um  es  hervorzubringen.  Sittlich* 
Bildung  fetzt  intellectuelle  Bildung  voraus,  wenn  fie 
diefe n  Namen  verdienen,  und  religiöfen  Sinn,  wenn 
fie  in  That  und  Leben  übergehen  foll.  Sie  ift  das 
Steuerruder,  wodurch  das  Schiff  gelenkt  wird,  aber 


Verbältnifs  in  der  Entwickelung  und  Bildung  der 
menschlichen  Kräfte  erfordert ,  dafs  die  intellectuellen 
Kräfte  nicht  genährt  werden  auf  Korten  der  äftheti- 
fchen  oder  religiöfen,  und  die  äfthetifchen  nicht  auf  Ko- 
rten der  ßttlichen.   Die  Gefchichte  aller  Zeiten  und 
befunders  unterer  Zeit  hat  es  -warnend  genug  gezeigt» 
welchen  Nachtheil  eine  einfeitige  Bildung  oder  Verbil- 
bildung  bringt;  wie  nothwendig  alfo  verhält  nifsmä- 
fsige  Bildung  aller  Menfcbenkräfte  ift.  Die  Hauptnach- 
theiie  einer  unverhältnifsmäfsigen  Ausbildung  find : 
0)  Befchränktbeit,   Engfinn,  Einfeitigkeit,  was  von 
jiher  ein  Hauptquell  aller  Intoleranz,  alles  Ein  -  und 
Aiufcbliefsens,  alles  voreiligen  Richtens,  Abfpre- 
chens,  Verdammens,  alfo  der  Tod  aller  echten  Hu- 
manität war;  b)  die  einfeitige  Bildung  dringt  nicht  in 
das  Gemüt h,  in  das  Allerheiligrte  des  Menfchen,  wo 
Denken  und  Empfinden,   Wahrheit  und  Schönheit, 
Recht  un  I  Religion  noch  eins  ift ;  c\  ohne  richtiges  Vcr- 
bäJtnifs  in  der  Bildung  ift  keine  echte  Religiofität  mög- 
lich; diefe  kann  blofs  ans  dem  gefunden  Stamm  gleich- 
förmiger Bildung  erwachfen.    Zwar  ift  bey  allen  Gra- 
den von  Bildung  Religiofität  möglich,  aber  eine  Kraft 
darf  nicht- unverbältnifsmäTsig  vor  der  andern  geübt 
feyn,  kein  Sinn,  falbrt  der  religiöfe  nicht ,  ausfchlie- 


in  der  Theorie  noch  in  der  Praxis  davon  etwas  hören 
wollen:  fo  hiefs  es,  wie  fich  Hr.  Ewald  ausdrückt, 
in  der  Wafferfcheue  gegen  das  Trinken  deklamiren, 
wenn  er  das  Unzweckmäfsige  der  ein  feit  igen  fittlicben 
Bildung  beweifen  wollte.  Für  eben  fo  überflnffig  hielt 
er  es,  die  Nachtheile  einfeitiger  religiöfer  Bildung  zu 
zeigen.  Allzu  feurige  Religiofität,  lagt  er,  ift  wirk« 
lieh  die  Krankheit  unferes  Zeitalters  nicht,  unddarum 
erfcheinen  die  Aufklärllnee,  die  in  unferm  lauen, 
fchlaffen  Zeitalter  gegen  reJigiöfeSchwärmerev  eifern, 
und.  vor  jeder  religiöfen  Verirrung  in  Zeitschriften 
warnen,  gerade  fo,  wie  die' Aerzte,  die  in  der 
Schwindfucht  eine  Aderlafs  verordnen,  weil  fich  hek- 
tisches Fieber  im  Puls  zeigt.  (Ree.  der  alles  vorher- 
gehende  ohne  Bemerkung  anzeigte,  will  blofs  hierge- 
gen erinnern,  dafs  grade  die  Zeiten ,  wo  auf  der  einen 
Seite  IrreligioGiät  überhand  zu  nehmen  febetnt,  auf 
der -andern  der  religiöfen  Schwärmerey  am  günftig- 
ften  find,  und  dafs  in  folchen  Zeiten  Warnung  vor 
diefer  als  dem  andern  Extreme  eben  fo  fehr  an  ihrem 
Orte  ift,  als  Warnung  vor  jener,  befonders  wenn  fo« 
gar  von  manchem  religiöfe  Schwärmerey  aus  unedlen 
Abfichten  nur  geheuchelt  werden,  und  Reden  und 
Thun ,  wie  einft  bey  den  PbarifSern ,  mit  einander  im 


fsend  gebildet, wenn  derMenfch  vernünftig  religiös  wer-  Widerfpruche  ftehen  follte).  Aufserdem  fährt  Hr.  E. 
denfok   Intellectuelle  Bildung  allein  reic ' 


reicht  nicht  hin.  fort,  möchte  wahrt  religiöfe  Bildung  noch  die  wenig- 

ften 


Digitized  by  Google 


A.  L.  Z.  Num.  379.   SEPTEMBER  igoß. 


ften  Xachtheile  bringen,  weil  fie  ohne  einige  vielfeitige   lichkcit  und  Fettigkeit  in  allem  und  die  frühe  Rieh« 


Bildung  nicht  wohl  möglich  ift,  weil  lerner  durch 
Entwickelungund  Nährung  des  religiöfen  Sinnes  not- 
wendig die  intellectuelle  Kraft,  oder  der  fittliche  und 
Schönneitsfion  genährt  werden  mufs,  und  weil  end- 
lich keine  Art  von  Bildung  fo  fehr  den  ganzen  Men- 
fchen  erfafst  und  belebt,  als  es  die  religiöfe  thut. 
Nach  Darlegung  riiefer  Ideen  gebt  der  Vf^auf  das 
neu  eingerichtete  Lyceutn  zu  Mannheim  Ober  und 
giebt  von  demfelben  nähere  Nachricht.  Da  die  Ein- 
richtung diefes  lnftituts  fchon  früher  (A.  L.  Z.  igoH. 
Nr. 34.)  bekannt  gemacht  wurde:  fo  find  wir  dadurch 
der  Mühe  Qberhoben,  von  demfelben  hier  zu  reden. 

Nr.  3.  enthält  zuerft  eine  kurze  Befchreibung  der  möge  fie  behalten,  was, 
Feyerlichkeiten  bey  der  Einweihung  des  Lyceums,  Flutte  abgeraoeht  und  verfl 
nebft  den  Chören,  welche  dabey  abgehangen  wurden 
und  denen  man  es  gerne  verzeiht,  dafs  fie  ohne  poe- 
tifchen  Werth  find,  da  diefs  meiftens  der  Fall  bey 
Gelegenheitsgedichten  ift.  Aufdiefe  folgen  drey  Re- 
den, weicht  von  den  Hnn.  Kirchenräthen  Bronner, 
Sander  und  Ewald  gehalten  wurden.  Hn.  Bronners 
Rede  hat  hauptfächlich  die  Abficht,  den  A eitern  der 
'  verfchiedenen  Confef honen ,  welche  ihre  Söhne  dem 
Lyceum  anvertrauen,  da  daffelbe  Lehrer  von  verfchie- 
denen Confefßonen  hat,  alle tieforgniffe  zu  benehmen, 
als  möchten  die  Zöglinge  des  Lyceums  zur  Untreue 
gegen  die  Religion  ihrer  Väter  verleitet,  und  von  ei- 
ner Kirche  zur  andern  hinüber  gelockt  werden.  Die 
Rede  ift  der  bekannten  aufgeklärten  Denkungsart  ih- 
res Vfs.  würdig.  In  der  zweyten  Rede,  von  Hn.  Kir- 
chenrath Sander,  werden  vorzüglich  der  Geift  und 
Zweck  der  neuen  Lebranftalt  und  die  Mittel,  durch 
welche  fie  diefen  Zweck  zu  erreichen  bat,  auf  eine 
{ehr  durchdachte  Art  aus  einander  gefetzt.  Sie  foll, 
fagt  der  Vf. ,  von  der  alten  wohl  hergebrachten  Päda- 
gogik Charakter  und  Gehalt  der  felbft  erworbenen, 
dem  exnften  mühfamen  Fleifs  abgenommenen  Gründ- 


tung  zu  beidem  nehmen,  dafs  fie  mit  dem  hier  erzo- 
genen Menfchen  durch  fein  ganzes  Leben  gehe,  und 
ihm  nützlich,  wie  die  Gbttfeligkek ,  zu  allen  Dingen 
fey.  Vou  der  neuen  nehme  fie  manche  dankenswerthe 
Zuthat  gleich  fchöner  und  nützlicher  Kenntniffe  und 
Ueoungen,  manche  glücklich  vereinfachte  Form,  und 
der  Natur  des  Gegen  ftan  des  näher  gebrachte  Methode; 
und  den  Geift  der  Heiterkeit  und  Liberalität  in  Hand- 
habung des  jungen  erwachten  Kopfes,  der  Freund- 
lichkeit und  Zartheit  in  Behandlung  und  Leitung  der 
jugendlichen  Gemüther,  der  Humanität  in  Anfprache 
an  Ordnung  und  Zucht.    Von  der  allerneueften  aber 

wenn  der  Zufatz  zum  erften 
wen  ift,  dann  im  Tiegel  der  1 
allfettigen  und  mehrjährigen  Erfahrung  rein  und  be- 
währt zurück  blieb.  Doch  foll  in  demlnftirute  immer 
dem  erften  und  heitern  Studium  der  alten  klaffifchen 
Sprachen,  den  Sprachen  der  Griechen  und  Römer  und 
der  Kunde  ihres  Alterthums  ein  grofser  Fleifs  gewidmet 
feyn.  Bey  dem  letztern  Punkte  verweilt  Hr.  5.  vorzüg- 
lich und  zeigt,  wie  wohlthätigddjAlaffifche  Studium  des 
Alterthums  zu  allen  Zeiten  aufüultur  und  Huinanitit 
wirkte.  Hn.  K.R.  Ewalds  Schlufsrede  enthält  Dank- 
fagungen  an  alle,  welche  bey  der  Einweihung  des  Ly- 


ceums zugegen  waren  und  zur  Feyer  derfelben  bey- 
trugen,  und  Ermahnungen 


an  A eitern  und  Lehrer 
der  Anftalt,  gemeinfehaftlicb  an  der  Erziehung  und 
Bildung  ihrer  Sühne  und  Zöglinge  zu  arbeiten.  Wenn 
Aeltern,  fagt  er  in  diefer  Rückßcht,  die  höchfteGocr- 
heit  der  Kinder  find,  wie  es  die  Naturbildung  zu  Re- 
ligion erfordert ,  fo  find  die  Lehrer  ihr  Chriftus,  vo>n 
den  Ackern  gewählt,  beglaubigt,  um  ihre  Stelle  zu 
vertreten ,  Liebe  zu  Aeltern  zu  mehren ,  fie  zu  ver- 
klären, zu  heiligen  in  dem  Gemüthe  des  Kindes. 
Aeltern  und  Lehrer  m Offen  alfo  Eins  feyn,  wie  der 
Vater  und  Chriftus  Eins  find. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


H 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


Lr.  Prof.  Krug  zu  Königsberg  gebt  alt  Prof.  der  Me- 
tapbyfik  nach  Leipzig,  mit  einer  jähr!.  Zulage  von  170 
-Rihlrn.  zu  den  Einkünften  diefer  Profeffur,  bis  ihm 
auf  eine  andere  Weife  ein  Dienftgenufs  von  1000  Rthlr. 
jährlich  verfchafft  werden  kann,  und  900  Rthlr.  Reife- 
geld. 

Hr.  M.  Ch.S.  fVtifs%  der  fich  gegenwärtig  zu  Paris 
.«ufhilt,  hat  die  auf  der  Unirerfitat  zu  Leipzig  durch 
Hindenhurgs  Tod  erledigte  Profeffur  der  PhtGk  erhalten. 

Hr.  M.  ÄcAort,  bisher  ausserordentlicher  Profeffor 
;der  Philofophie  und  Frühprediger  an  der  UniverCiän- 
k'irche  zu  Leipzig,  ift  zum  aufserordendichen  Profeffor 
der  Theologie  ernannt  worden. 


Hr.  Prof.  Brehm  hat  zu  der  ihm  früher  erthellteu 
Penfion  von  aoo  Rtblrn.  eine  Zulage  von  jooRthirn.  und 
Hr.  Dr.  Burdath,  aufserordeBtl.  Prof.  der  Med icin,  eine 
Penfion  von  150  Rthlr.  erhallen. 

Die  pbilof.  FacultSt  zu  Wittenberg  bat  dem  Adv.  and 
Buchhändler  Ho.  Bomngirtwtr  zu  Leipzig,  der  fich  durch 
Herausgabe  der  Magazine  für  Induftrie,  und  der  Erfin- 
dungen u.  f.  w.  um  deutfehe  Kuaft  und  Gewerbe 
grofse  Verdienfte  erworben  bat,  das  Dootor«  Diplom 
ertheilt. 


Hr.  D.  Gotth.  Fifchtr ,  Hofratb  und  Profeffor  der  Na- 
turgefchiebte  auf  der  Univeißtat  -zu  Moskau,  bat  de« 
Wladimirorden  vierter  Klaffe  erhalten. 
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.Sonnabends ,   den  34.  September  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


«ECHTSGELAHRTHEIT. 

Hildwjughauskn,  b.  Hanifch's  E.:  lieber  Verthti- 
hug  der  KriegsfchHden ,  und  die  Einauartirung  ins- 
btfondere.  Ein  Verfuch  von  Carl  Ernfl  Schmid, 
Regierungsrath  zu  Hildburghaufen.  l8o8>  Au- 
fser  einigen  Bogen  Tabellen  XII  u.  276  S.  8* 
(iRlnlr/) 


Die  Gezenftände,  mit  welchen  Geh  der  Vf.  vorlie- 
gender Schrift  befcblftigt,  haben  in  unfern  Ta- 
gen hey  weitem  mehr  praklifches  InterefTe  erlangt, 
als  der  Menfchenfreund  wohl  wünfehen  möchte.  Sie 
haben  fchon  fo  manche  Erörterung  veranlafst;  aber 
deffen  ungeachtet  ift  man  darüber  noch  nicht  einmal 
in  der  Theorie  einig,  und  noch  gröfsere  Disharmo- 
nie herrfcht  in  der  Praxis.  Hier  vertritt  Willkür  die 
Stelle  des  ftreneen  Rechts,  und  wer  weifs,  ob  man 
Cell  je  über  fefte  Principien  vereinigen  wird,  wenn 
die  Gcfetzgebung  nicht  iq  die  Mitte  tritt,  und  durch 
Beftimmung  unwandelbarer  Normen  dem  Streite  ein 
Ende  macht.  In  diefer  Hinficht  verdient  diefer  fehr 
gut  gefchriebene,  und  mit  nicht  gemeinem  ScharfGnn 
ausgearbeitete  Verfuch  allerdings  H19  Aufmerkfamkeit 
des  juriftifchen  Publicums;  obfehon  Ree.  Geh  nicht 
überzeugen  kann,  dafs  damit  die  Sache  ganz  abge- 
than,  und  dadurch  alle  fernem  Unrerfuchungeji  un- 
nöthjg  gemacht  feyen.  Er  zerfällt  in  zteey  Bücher: 
I.  Vom  Erfatz  der  hriegsfchh ien  überhaupt  (S.  1  —  134.), 
und  II.  von  der  Einqu.irtirung  (S.  135  —276.).  Bey 
der  Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegsfchäden  geht  der  Vf. 
von  dem  Grundfatze  aus:  üer  wefentliebe Zweck  des 
Staats  ift  die  Realifirung  der  rechtlichen  Ordnung, 
und  das  Streben  nach  diefem  Ziele  irt  die  Bedingung, 
unter  welcher  allein  eine  beftinunte  politifcheOrgani- 
ütion  als  rechtmäfsig  erfcheinen  kann.  Diefs Streben 
aber  hat  eine  doppelte  Richtung .  nach  innen  und  nach 
außt*.  In  jener  Beziehung  geht  es  nicht  auf  die  Si- 
cherung und  Gewährung  der  materiellen  Rechte  aller 
"Bürger,  fondern  nur  auf  die  Erhaltang  der  Rechts- 
form  Oberhaupt,  deren  Mittel  die  Rechtspflege  durch 
die  Gerichtshöfe  ift.  Anders  aber  verhält  es  fleh  mit 
dem  Schutze  gegen  folche  auswärtige  Feinde,  die  dem 
Gerichtszwange  des  Staats  nicht  unterworfen  flnd. 
Gegen  den  Angriff,  den  im  Kriege  ein  Staat  gpgen 
den  andern  unternimmt,  Gnd  urfprünglich  alle  ftreit- 
bare  Männer  zur  gememfamen  Vertheidigung  die 
Waffen  zu  ergreifen  verbunden,  und  im  \Vefen  des 
Staats  liegt  es,  dafs  Jeder  Geh  auf  dielen  Schutz  Aller 
A.  L  Z.  1S08.  Dritter  Band. 


verlaffen  darf.  Der  vom  Feinde  Befchädigte  hat  das 
Recht,  von  feinen  Mitbürgern  zu  fordern,  dafs  Ge 
die  Waffen  durchaus  nicht  eher  niederlegen ,  als  bis 
er  zu  feinem  Rechte  gelangt  ift.  Wenn  nun  aber  das 
Volk  (die  Regierung)  findet,  dafs  es  rathfamer  fey, 
den  Erfatz  des  vom  Feinde  zugefügten  Schadens  auf- 
zugeben, als  Geh  etwa  durch  die  immer  fortgefetzte 
Vertheidigung  immer  gröfsern  Gefahren  preis  zu  geben, 
oder  weil  die  Vertheidigung  felbft  fchon  höhere  Gü- 
ter aufs  Spiel  fetzt,  als  die,  welche  die  Befchädiguns» 
betroffen  nat:  fo  giebt  es  nur  einen  Weg,  feine  recht- 
liche Exiftenz  als  Maat  zu  retten,  indem  es  den  Er- 
fatz, wozu  es  den  Feind  eigentlich  zwingen  mufste, 
felbft  übernimmt.  —  Hieraus  wird  nun  (S.  19.)  die 
Folgerung  hergeleitet :  fleder  im  Kriege  Befchädigte  ijl 
berechtigt,  den  Erfatz  feines  Schadens  vom  Staate  ztt 
verlangen,  der  Staat  mag  ihn  nun  entweder  vom  Feinde 
erzwingen,  oder  felbß  leiflen.  —  Ree.  kann  Geh  nicht 
überzeugen,  dafs  die  angeführte  Argumentation  diefe 
Entfehädigungspflicht  fo  ausreichend  und  durchgrei- 
fend begründe,  wie  Ge  der  Vf.  dadurch  begründet  zu 
haben  glaubt.  Es  ift  zwar  nicht  zu  leugnen,  dafs  der 
Staat  fuchen  müffe,  feinem  vom  Feinde  befchädigten 
Unterthan  dazu  zu  verhelfen,  dafs  er  vom  Feinde 
entfehädigt  werde.  Aber  diefe  Finlfspflicht  ift  kei- 
neswegs fo  unbedingt,  wie  fie  der  Vf.  hier  ausfpricht. 
Sie  hat  ihre  natürlichen  Gränzen,  und  ift  bedingt 
durch  die  Möglichkeit,  den  Feind  zur  Leiftung  jenes 
Schadenerfatzes  zwingen  zu  können.  Der  Vf.  will 
zwar  diefe  Bedingung  nicht  anerkennen ;  nach  feiner 
Meinung  (S.  21.)  drückt  der  Satz  des  Privatrechts: 
daß  die  Verbindlichkeit  nicht  weiter  reiche,  als  die  Mög- 
lichkeit ihrer  Erfüllung,  weiter  nichts  aus,  als  dafs 
der  Staat  in  feinem  Innern  feinen  Bürgern  nur  für  die 
Form  des  Rechts,  nicht  aber  für  den  materiellen  In- 
halt ihrer  Rechte  haften  müffe.  Indeffen  mufs  Ree. 
dem  Vf.  die  Frage  vorlegen :  Auf  welchem  Rechts- 

f runde  beruht  denn  die  Befugnifs  des.  befchädigten 
ürgers,  von  der  Gefammtheit  feiner  Gefellfchaftsge- 
noffen  mehr  zu  fordern,  als  diefe  ihm  leiften  kann? 
Ift  nicht  die  Unmöglichkeit,  dem  Rechtsanfpruehe  ei- 
nes Andern  Genüge  leiften  zu  können ,  der  Endpunkt 
aller  Verbindlichkeiten  ,  welche  aus  irgend  einem 
Rechte  abgeleitet  werden  können?  Kann  der  Staat 
die  Garantie  von  Rechten  feiner  Bürger  übernehmen, 
deren  Schutz  ihm  nach  phyGfchen  oder  moralifchen 
Gefetzen  unmöglich  ift?  und  liegt  wohl  in  dem  We- 
fen  des  bflgerlichen  Vereins  etwas ,  das  die  Verbind- 
lichkeit de«  Staats  zum  Schutze  der  Rechte  feiner 
Cc  Glie- 
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Glieder  Ober  diefe  Gr' nie  hinaus  ausdehnen  könnte? 
Werde  eine  folche  Ausdehnung  nicht  am  Ende  dem 
Endzwecke  des  bürgerlichen  Vereins  felbft  widerftre- 
ben?  Würde  es  mit  der  Sicherheit  des  Rechts,  worin 
nach  dem  Vf.  (S.  14.)  der  wefentliche  Zweck  des 
Staats  befteht,  vereinbar  feyn,  wenn  die  Gefammt- 
heit  eine  Schutzpflicht  übernehmen  .wollte,  deren  Er- 
füllung zuletzt  auf  ihre  gänzliche  Vernichtung  hinfüh- 
ren würde,  und  fie  der  Gefahr  Preis  gäbe,  ihre  eigne 
Exiftenz  ganz  aufs  Spiel  gefetzt  zu  fehen?  Kann  der 
Staatsbürger  wohl  je  wollen,  dafs  der  bürgerliche 
Verein,  der  ein  Mittel  zur  Erhaltung  der  Rechts- 
ficherheit  Aller  feyn  foll,  in  feiner  Gr undverfaffung 
eine  Tendenz  erhalte,  die  gerade  auf  das  Entgegen- 
gefetzte führt?  Der  Vf.  fagt  zwar  (S.  20.):  die  Er- 
klärung des  Staats,  dafs  er  nicht  im  Stande  fey,  feine 
.Bürger  zu  vertheidigen ,  ift  gleichbedeutend  mit  der 
gänzlichen  Auflöfung  des  Staatsverbandes;  und  Ree. 
will  die  Richtigkeit  diefer  Behauptung  nicht  beftrei- 
ten.  Aber  rechtfertigt  diefe  Behauptung  wohl  die 
Ausdehnung,  welche  der  Vf.  der  Schutzpflicht  des 
Staats  giebt?  Begründet  fic  auf  Seiten  des  Befchädig- 
ten,  dem  der  Staat  nicht  zumSchadenerfatze  verhelfen 
kann,  weil  dabey  die  Erhaltung  Aller  auf  dem  Spiel 
fteht,  wohl  etwas  mehr,  als  ein  Recht  zur  Losfa- 
gung  von  dem  Vereine,  mit  dem  es  fo  weit  gekom- 
men ift?  Aber  begründet  es  auch  ein  Recht  zur  Ent- 
fchädigung  für  die  aus  Unmögticlikeit  unterlaffene  Ver- 
teidigung, wenn  der  Befchadigte  von  jenem  Losfa- 

Sungsrechte  keinen  Gebrauch  machen,  fondern  in 
er  Hoffnung  befferer  Zeiten  lieber  Mitglied  des  Ver- 
eins bleiben  will,  dem  er  bisher  angehörte?  Liegt 
in  der  unterlaffcnen  Losfagung  von  Seiten  des  Befchä- 
digten  nicht  die  ftiilfchweigende  Erklärung,  dafs  er 
den  erlittenen  Schaden  als  einen  Zufall  betrachte,  den 
er  felbft  übernehmen  will?  Ueberhaupt  weifs  Ree. 
rieht,  worin  das  Moment  liegen  foll,  das  dem  Stre- 
ben des  Staats,  die  rechtliche  Ordnung  zu  realiüren, 
eine  gröfsere  Ausdehnung  nach  aufsen,  als  nach 
innen  geben  foll;  und  warum  der  Staat  im  Vcrhält- 
nifs  gegen  äußere  Feinde  diefer  Ordnung  zur  Gewäh- 
rung der  materiellen  Rechte  aller  Bürger  verbunden 
feyn  füll,  im  Innern  aber  nur  für  die  Erhaltung  der 
Rechtsform  überhaupt  zu  formen  habe.  Das  Streben, 
die  rechtliche  Ordnung  zu  reahfiren,  und  die  Gewähr- 
leiftung  der  materiellen  Rechte  aller  Bürger,  beruht, 
nach  Ree.  Anflehten,  auf  denfdben  Bedingungen,  und 
reicht  nach  Innen  bis  an  diefelbe  Glänze,  wie  nach 
Außen,  d.  h.  bis  an  den  Punkt,  wo  jene  Gewährlei- 
ftung  nach  phyfifchen  oder  moralifchfn  Gefetzen  mög- 
lich ift.  Uebrigens  ift  Ree.  zwar  darin  mit  dem  Vf. 
einverftanden ,  dafs  die  Verbindlichkeit  des  Staats  zur 
Gewährleiftung  der  materiellen  Rechte  der  Borger 
das  Moment  fey,  aus  dem  die  Verbindlichkeil  des 
Staats  zum  Erfatz  der  Kriegsfchäden  abgeleitet  wer- 
den nuifs.  Nur  fcheint  ihm  diere  Ableitung  auf  eine 
ganz  andere  Weife  eefchehen  zu  miiffen,  als  auf  die- 
jenige, welche  der  Vf.  hier  verfucht  hat.  Nicht  die 
unterlaffene  Verteidigung  deffen,  was  hätte  Vcrthei 
digt  werden  füllen,  und  nicht  verteidigt  worden  ilt 


(S.  33.),  kann  das  Moment  feyn,  das  hier  ins  Auge 
gefafst  werden  mufs,  fondern  die-  Verbindlichkeit 
des  Staats  zur  Garantie  der  Rechte  Aller  .überhaupt, 
und  die  hieraus  entfpringende  Pflicht,  jeden  Staats- 
bürger  für  jedes  Opfer  an  feinen  wohl  erworbenen 
Gerechtfamen  zu  entft  hüdigen ,  das  er  der  Erhaltung 
des  Staats'bringen  mufs.  Nach  Ree.  Anflehten  liegt 
bey Jedem  Kriege,  gleichviel,  es  mag  ein  fo  genann- 
ter Offenfiv-  oder  ein  Defenfivkrieg  leyo,  der  Zweck 
zum  Grunde,  den  Rechtsbezirk  des  kriegführende» 
Staats  zu  vertheidigen.  Diefe  Verteidigung  liegt 
nun  zwar,  vermöge  des  Grundvertrags  des  bürgerE- 
Vereins,  allen  Bürgern  gleichmäfsig  ob:  aber  aufser 
diefer  Pflicht  kann  der  Staat  von  feinen  Bürgern  auch 
weiter  keine  Opfer  zum  Behuf  feiner  Vertheidigung 
fordern.    Mufs  er  aber  dennoch  zu  dem  Ende  der- 

f deichen  machen ,  fo  müffen  fie  desfalls  vom  Staate  en  t- 
ehädigt  werden,  weil  der  Staat  die  Gewährleiftung 
der  materiellen  Rechte  Aller  übernommen  bat,  und 
fich  auch  hier  von  diefer  Verbindlichkeit  nicht  ios- 
fagen  kann. .  Kriegsfchäden  find  in  den  Augen  des  Ree. 
nichts  weiter,  als  Opfer,  welche  einzelne  Bürger ,  noch 
aufser  der  ihnen  obliegenden  allgemeinen  Vertheidi- 
gungspflicht,  der  Erhaltung  des  Staats  bringen  miflen; 
und  blofe  darin ,  dafs  üe  diefe  Opfer  gebracht  haben, 
hegt  der  Grund,  aus  welchem  der  Staat  zu  ihrem  Er- 
fatz verbunden  ift.  —  Ans  diefem  Principe  laffen 
fich  die  vom  Vf.  (S.  34  u.  36.)  aufgehellten  Grund- 
fätze:  der  zu  erfetzende  Schade  mufs  als  eine  unmit- 
telbare Folge  des  feindlichen  L1  eher  falls,  und  nicht 
durch  die  eigne  Schuld  des  Befchädigten  entftanden 
feyn ;  und :  nur  diejenigen  Schäden  und  zum  Erfatz 
geeignet,  welche  Rechte  betreffen,  zu  deren  Verthei- 
digung der  Staat  verbunden  war,  —  bey  weitem 
leichter  und  richtiger  ableiten,  als  aus  den  Vurder- 
fätzen,  aus  welchen  fie  der  Vf.  zu  deduciren  fucht. 

Ganz  richtig  ift  hiernächft  die  vom  Vf.  (S.  50.  f.) 
aufgeteilte  Behauptung :  jeder  Staatsbürger  hat  g<tmt 
aber  nur  in  dem  Verhältniffe,   in  weichem  er  den 
Schutz  geniefst,  zum  Erfatz  beyzutragen.    Aber  ge- 
gen die  in  der  Folge  (S.  7a.)  aufgeteilte  Regel:  die 
Ausgleichung  der  Kriegsfchäden  ift  keine  Finanzope- 
ration ,  fondern  eine  Handlung  der ßrengen  Gerechtig- 
keit, bey  welcher  die  Summe  des  gefammten  Kriegs- 
fchadeus  mit  dem  Totalbetrage  des  im  Schutze  des 
Staats  befindlichen  Vermögens  verglichen,  und  jener 
unter  diefes  in  ganz  gleichem  Mafsftabe  repartirt 
wird,  —  läfst  fich  wühl  noch  manches  einwenden. 
Die  hier  gegebene  Regel  zeigt  klar,  wohin  man  ge- 
langt, und  in  welche  Schwierigkeiten  man  fich  am 
Ende  verwickelt,  wenn  man  mit  dem  Vf.  die  Ent- 
fchädigungspflicht  des  Staats  aus  der  wechfclfeitigen 
Vertheidigungspflicht  Aller  gegen  Alle  ableiten  will, 
und  (S.  83. )  die  Reparation  der  Kriegsfchäden  als 
eine  Sache  der  Bürger  unter  fich  anfleht ,  welche  mit 
den  gewöhnlichen  Staatsabgaben  und  der  Staatsver- 
waltung an  und  für  fich  nichts  gemein  hat.  Man  kann 
fich ,  was  auch  dem  Vf.  hier  begegnet  zu  feyn  fcheint, 
in  diefem  Falle  nie  ganz  von  den  Grundfätzen  losrei- 
ßen ,  welche  die  röxuilche  Gefetzgebung  über  die  Er- 
fatz- 
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fatzpflicht  des  durch  Seewurf  entftandenen  Schadens 
aufgehellt  bat,  worauf  verfchiedene  ältere  Gelehrte, 
die  Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegsfchäden  überhaupt 
zubauen  gefacht  haben.    Irrt  Ree.  nicht:  fo  ift  die 
Schadensersatz- Forderung,  welche  ein  Staatsbarger 
wegen %rlittener  Kriegsfchäden  machen  kann,  ein 
Ampruch,  der  immer  nur  zunachft  die  moralifche 
Perlon  des  Staats  feJbft  trifft,  keineswegs  aber  eine 
Forderung,  wegen  deren  ein  Bürger  feine  Mitborger 
Unmittelbar  in  Anfpruch  nehmen  kann.     Die  Idee 
(S.71.):  für  diefe  Schadloshaltung  hafte  das  gefammte 
UaaUbürgerliche  Vermögen,  ift  frevlich  nicht  ganz 
unrichtig;  aber  immer  mufs  doch  dabey  der  Punkt 
beherzigt  werden,  dafs  es  auch  hier  einmal  nicht  wei- 
ter haftet,  als  für  allen  und  jeden  Aufwand,  den  die 
Regierung  zur  RealiGrung  ihrer  Zwecke  notwendi- 
ger Weife  zu  machen  hat;  und  dann,  dafs  es  nie  un- 
mittelbar hafte,  fondern  immer  nur  in  fo  fern,  als  es 
die  Quelle  ift,  aus  welcher  die  Regierung  die  Sum- 
men zu  fchöpfen  hat,   deren  fie  zur  Deckung  des 
Entfchadigungs- Aufwandes  nöthig  hat.  Zuuächft 
haftet  für  die  zur  Entschädigung  nöthigen  Summen 
blofs  das  Staatsvermögen  im  eigentlichen  und  engern 
Sinne,  oder  der  Theil  des  geTammten  Staatsvermö- 
gens (Nationalvermögens),   welcher  für  die  Regie- 
rung zur  Erreichung  ihrer  Zwecke   beftimmt  ift. 
Diefs  aber  vorausgeletzt,  gehört  bey  der  Lehre  von 
der  Vertheilung  der  Kriegsfchäden  derRecbtswilTen- 
fchaft  blofs  die  Trage  an :  Ift  der  Staat  überhaupt  zum 
Erfatz  der  Kriegsfchäden  verbunden  ?  Die  zweyte  hier 
vorkommende  Frage  hingegen :  Auf  welche  Art  und 
Weife  bat  fich  die  Regierung  die  Fonds  zu  verfchaf- 
fen ,  welche  zur  Leiftung  dieles  Erfatzes  erforderlich 
find?  füllte  man  lediglich  der  Finanzkunde  überlaffen. 
Dadurch,  dafs  man  auch  die  Erörterung  diefer  Frage 
der  Rechts  wiffenfehaft  zugetheilt  hat,  hat  man  der 
guten  Sache  empfindlicher  gefchadet,  als  man  viel- 
leicht glauben  mag.   Man  hat  dadurch,  dafs  man  die 
Summe  der  Kriegsfchäden  lediglich  nach  den  Forde- 
rungen des  ftrengen  Rechts ,  nach  ihrem  Verhältniffe 
zum  Gefammtbetrage  dtes  ftaatsbürgerlichen  Vermö- 
gens, ohne  Rückficht  auf -die  Regem  der  Finanzkun- 
de, vertheilen  wollte ,  fich  in,  Schwierigkeiten  ver- 
wickelt, welche  der  Ausführung  der  aufgeftellten 
rechtheben  Grundfätze  unbeßegbare  Hinderniffe  in 
den  Weg  legten.   Und  nach  Ree.  Einfichten  liegt  ge- 
rade hierin  der  vorzüglichfte Grund,  warum  die  recht- 
liches Grundfätze  aber  Erfatz  und  Vertheilung  der 
Kriegsfchäden  noch  fo  wenig  Eingang  in  der  Praxis 
gefunden  haben.   Bey  der  Frage,  wie  jene  Fonds  auf- 
zubringt*  find,  läfst  fich  wohl  von  keinen  andern 
Crundiatzen  ausgehen ,  als  bey  der :  Wie  find  die  zur 
Btflreitung  der  Staatslaßen  überhaupt  erforderticken  Sum- 
men aufzubringen?  und  fo  gut  die  letztere  blofs  in 
das  Gebiet  des  Finanziers  gehört,  eben  fo  gut  foüte 
man  ihm  auch  die  Erörterung  und  Entfcheidung  der 
erftern  überlaffen.   Ree.  will  jedoch  damit  keineswe-  ~ 
ges  behaupten,    dafs  man  bey  der  Reparation  der 
Kriegsfchäden,  und  bey  der  Aufbringung  der  hierzu 
erforderlichen  Summen,  bey  den  in  den  meiftea  deut- 


Kum.  2go. 


fchen  Staaten  gewöhnlichen  SteueranfcrÜägen  und  ^ 
Steuermatrikdnftehen  bleiben  dürfe.  Aber  der  Grund, 
warum  diefs  nicht  gefchehen  darf,  liegt  nicht  darin,, 
dafs  die  Vertheilung  der  Kriegsfchäden  eine  Handlung 
der  ftrengen  Gerechtigkeit  ift,'  fondern  blofs  darin, 
dafs  diefe  Steuerschläge  und  Steuermatrikeln  den 
Forderungen  der  ftrengen  Gerechtigkeit  nicht  entfpre- 
cben ,  und  dafs  überhaupt  bey  unferm  Finanz  •  und 
Abgabefyftem  noch  zu  viele  Wülkürlichkeit  herrfcht, 
und  keine  gleichmäfsige,  fondern  eine  höchft  unglei- 
che Vertheilung  der  Staatslaften  zum  Grunde  liegt. 
Da,  wo  das  Abgabefyftem  nicht  an  folcherr  Gebre- 
chen leidet,  kann  daffelbe  bey  der  Vertheilung  der 
Kriegsfchäden  ganz  unbedenklich  zum  Grunde  gelegt 
werden.   Auf  keinen  Fall  aber  können  die  denfelbeu 
anklebenden  Gebrechen  zum  Vorwande  genommen 
werden,  den  Finanzier  von  einer  Operation  auszu- 
fchliefsen,  die  zunächft  einzig  und  allein  zu  feinem  Ge- 
fchäftskreife  gehört.   Es  ift  freylich  etwas  Gewöhnli- 
ches, dafs  die  Operationen  unferer  Finanziers  den 
Forderungen  de»  ftrengen  Gerechtigkeit  nicht  ent- 
sprechen. Aber  diefes  Nichttntfprethen  ift  im  Grunde 
doch  nur  etwas  blofs  Zufalliges,  das  nur  dadurch  er- 
klärt werden  kann ,  dafs  der  Finanzier  die  Forderun' 
gen  des  ftrengen  Rechts  bey  feinen  Operationen  we- 
niger berückfichtigen  zu  müffen  glaubt,  als  diefs  der 
Rechtsgelebrte  bey  feinen  Vor  Ich  lagen  und  ihrer 
Ausführung  tbut.  'An  fich  betrachtet  ift  die  Ueber> 
einftimmung  einer  Finanzoperation  mit  den  Forde- 
rungen des  ftrengen  Rechts,  die  erfte  Bedingung  ih-. 
rer  Zweckmäfsigkeit,  d.h.,  keine  Operation  irgend 
eines  Finanziers,  fie  gehöre  unter  eine  Kategorie, 
.unter  welche  fie  wolle,  läfst  fich  rechtfertigen ,  wenn 
dabey  der  vom  ftrengen  Rechte  dictirte  Grühdfatz 
nicht  beachtet  ift:  keinem  Staatsbürger  darf  zur  Be- 
ftreitung  der  Staatskoften  von  feinem  vermögen  mehr 
abgefordert  und  abgenommen  werden,  als  er  nach 
dem  Umfange  des  Schutzes,  den  ihm  der  Staat  ge- 
währt, dazu  beyzutragen  verbunden  ift.   Von  keiner 
andern  Maxime  darf  freylich  der  Finanzier  auch  dann 
ausgehen,  wenn  von  der  Ausmittelung  der  Fonds  zur 
Deckung  foleber  aufserordentlichen  Staatslaften  die 
Rede  ift,  wie  der  Erfatz  der  Kriegsfchäden  ift.  Be- 
folgt er  aber  diefe  Maxime:  fo  kann  ihn  wohl  kehies- 
weges  der  Vorwurf  einer  Ungerechtigkeit  und  eines 
zweckwidrigen  Verfahrens  treffen ,  wenn  er  bey  der 
Beftimmung  der  Beytragsquoten  nicht  nach  dem  Vor- 
fcblage  des  Vfs.  (S.  73.)  bJofc  das  Verhältnifs  des 
Totalbetrags  des  Schadens  zum  Gefammtbetrage  dess 
Nationalvermögens  berückfiebtigt,  und  dann,  nach 
dem  Verhältniffe  des  Vermögens  des  Contribueoten 
zu  beiden  Summen,  deffen  individuelle  Bey tragsquote 
beftimmt;  fondern  fein  Verfahren  ift  gewifs  ganz  ta- 
delfrey,  wenn  er  feine  Austheilung  nach  den  Grund- 
fätzen  der  Finanzkunde  zu  modinciren  fucht,  ohne 
jenes  Verhältnifs  mit  der  Sorgfalt  zu  achten ,  mit  der 
es  der  Vf.  geachtet  wiffen  will.  Es  liegt  weder  in  der 
Natur  der  Sache,  noch  fonft  irgendwo,  ein  ausrei- 
chender Grund,  der  ihn  beftimmen  könnte,  bey  fei- 
nem Verfahren  den  als  richtig  anerkannten  Grund- 
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fötzen  der  Staatswirthfchaft  von  gleicher  und  zweck- 
mäfsiger  Vertheilung  öffentlicher  Stäatskoften  nicht 
mehr  zu  huldigen,  als  den  ürundfätzen  der  L.  RJto- 
dia  dtjactu,  welche  bey  der  Erörterung  des  hier  be- 
handelten Gegenftandes  den  meiften  Rechtsgelehrten 
vorfchweben,  die  bey  ihren  Vorfchlägen  oft  nicht  be- 
denken ,  dafs  hier Jummum  Jus  oftjn  Jumntaminjui ' 
lfs  der  ge 


ausartet,  und  dafs  der  gerade  Wog,  den  fie  einge- 
fclilagen  wiffen  wollen,  oft  bey  weitem  fchwerer  zum 
Ziele  führt,  als  die  Seilen wege,  welche  meift  der  Fi- 
nanzier einfcblägt. 

Mit  dem,  was  der  Vf.  im  zweuUn  Buche  über 
Einquartirungen  fagt,  ift  Ree.  vollkommen  einver- 
standen. Mit  Recht  werden  hier  (S.  162.)  Einquar- 
tirungen feindlicher  Völker  unter  die  Kategorie  von 
Kriegsfchaden  fubfumirt,  und  hieraus  die  Grundrät ze 
abgeleitet :  der  durch  He  den  einzelnen  Staatsbürgern 
erwachfene  Aufwand  mufs  vou  der  Gefammtheit  der 
Bürger,  wie  jeder  andere  Kriegsfehaden,  getragen 
werden;  der  Raum  zur  Natural- F.inquartirung  mufs 
zwar  da  genommen  werden,  wo  er  zu  finden  ift 
(S.  170. 1,  jedoch  mufs  dabey  auch  auf  die  Vermö- 
gensumflä'nde  des  Bequartirteu  möglichft  Rück  ficht 
genommen  werden,  und  die  einzuquartirende  Mann- 
fchaft  mufs,  gleichviel,  ob  fie  auch  zu  verpflegen  ift, 
oder  nicht,  in  die  vorhandenen  Wohnungen  mit  Rück- 
ficht auf  die  vorhandenen  Vermögensumftande  ihrer 
Inhaber  in  gleichem  Verhältniffe  vertbeilt  werden 
(S.  173.);  Befreyungen  von  diefen  Natural -Einquar- 
tirungen können  nur  da  eintreten ,  wo  entweder  der 
Zweck,  die  Truppen  unterzubringen,  nicht  erreicht 
werden  kann,  oder  wo  die  Einquartiruug  andere 
Zwecke  des  geraeineo  Wefens  zerftören  würde,  oder 
endlich,  wo  be,  befonderer  Verhältniffe  wegen ,  den 
Inhaber  der  zu  belegenden  Wohnung  unverhaltnifs- 
maTsig  belaften  würde.  —  Vorzüglich  empfehlens- 
Mverth,  jedoch  keines  Auszugs  fähig,  find  die  Ideen 
des  Vfs.  über  die  zweckmäfsigfte  Organifation  des 
Quartieramtes  und  deffen  Rechte  und  Pflichten 
(S.  178  f  ). 

Angehängt  find  I.  dem  erßen  Buche  (S.  86  — 134.) 
das  aus  Hartftben's  Juftiz-  und  Polizeyfama  bekannte 
■Reglement  der  Sachfen  ♦  Koburgifchen  Landesregie- 
rung, zur  Entfchädigung  der  Kri^gslaftcn  für  die  Sach- 
fen nKoburg-  Saalfeldilchen  Lande  vom  16.  Nov.  1806. ; 
IL  dem  zweyten  Buche  1)  das  Fuldaifche  Einquarti- 
rungs- Reglement  vom  1.  Oct.  ifcoo.  (S.  218  — 230.); 
2)  die  Verordnungen  der  königl.  l'reufsifchen  Kriegs- 
und Domäoenkammer  zu  Baireuth  über  diefen  Gegen- 
ftand  vom  20.  October  1806.  und  1.  Junius  1*807. 
(S.  230  —  238- );  3)  die  k.  Baierifche  militärifche  Ein- 
quartirungs-  und  Verpflegungsordnung  vom  17.  Oct. 
1805-  (S.  239— 253.);  4)  die  in  Frankreich  gelten- 
den Reglements  von  1791.  und  3.  May  1792.  (S.  253 
—  261.);  und  5)  Schemata  o)  zu  einem  Quartierbu- 
che; fr)  einer  täglichen  Einquartirungstabelle;  e)  ei- 


Einqnartirnngslifte,  und  d)  einem  Centraibuche, 
welche  unbedingten  Bey  fall  verdienen. 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Aalburg,  b.  Wandall:  Om  Begravelfers  Jfffkaffelft 
paa  Kirkegaardent  og  i  Kirkrr  i  Aalborg.  (  Ueber 
die  Abfcnaffung  der  Begräbuiffe  auf  den  Kirch- 
höfen und  in  den  Kirchen  in  Aalburg.)  Ved  A%- 
dr.  Pet.  Mtdeu,  refid.  Kaplan  etc.  1807.  47  S.  %. 

Schon  im  J.  1785..  lenkte  der  feitdem  verftorben« 
Profeffor  Lars  Smith  in  einer  kleinen  Schrift :  om  Bt- 
gravelfer  i  Kirker  og  KiöbQciier (Kbhvn.  30  S.  8  )  die 
Aufmerkfamkeit  des  dänifchen  Publicums  darauf,  wis 
zweckwidrig,  unanftändig  und  der  Gefundheit  nach- 
theilig der  Gebrauch  fey,  die  Todten  an  den  Aufent- 
haltsorten der  Lebenden  begraben  und  verwefen  zu 
1  äffen.    Aber  erft  dein  Anfange  des  igten  Jahrhun- 
derts war  es  vorbehalten ,  dafs  durch  eine  beftimmte 
königliche  Verordnung  vom  22.  Febr.  1805.  die  An- 
legung neuer  Todtenhöfe  außerhalb  den  Städten  und 
Dörfern  in  Dänemark  und  Norwegen  überall  anbe- 
fohlen wurde.    Der  Stadt  Aallttirg  in  Jütland  ge- 
bührt,  zufolge  vorliegender  Schritt  (S.  23.  Anm.), 
das  Lob,  dafs  fie  dein  königl.  Befehl  in  Betreff  diefer 
Sache  nicht  nur  zuvorgekommen  ift,  indem  fie  fich 
die  Sanction  ihres  Befchluffes,  alle  ihre  Begräbuiffe 
aufserhalb  den  Kirchen  und  der  Stadt  zu  verleben, 
bereits  am  28.  Sept.  1804.  verfchaffte;  fondern  ihk 
fie  auch,  mit  Ausnahme  der  Stadt  Kopenhagen,  die 
erfte  Stadt  in  beiden  Königreichen  war,  in  welcher 
diefe  heilfame  Veränderung  durch  die  Eintracht  uuä 
den  Eifer  für's  gemeine  Befte,  wovon  mehrere  ihrer 
Bewohner  befeelt  werden,  zu  Stande  gebracht  w< 
den  konnte.    Alles,  was  feit  dem  20.  Oct.  1794.,  wo 
die  erfte  Vorftellung  an  die  königl.  Kanzley  deshalb 
Übergeben  wurde,  bis  /.um  6.  Jul.  1806.,  wo  der  neue 
Todtenhof  aufserhalb  der  Stadt  feyerlich  eingeweiht 
wurde,  in  diefer  für  Aalburg  fo  wichtigen  Angele- 
genheit gefchrieben,  verhandelt,  befchlolTen  und  aus- 
geführt worden  ift,  findet  man  nuu  in  diefer  kleinen 
Schrift  des  Hn.  Paftor  Meden  mit  vieler  Sorgfalt  und 
Treue  zu famrnenget ragen.     Intereffant  ift  befonder» 
die  Befchreibung  der  erften  FamilienhegräJiniffe  und 
der  fie  zierenden  Monumente,  die  auf  diefem  neuen 
Todtenhofe  ihre  Stelle  fanden  (S.  8  —  15- ) ,  fo  wieder 
Einrichtung  des  Todtenhofes  felbft  (S.  32  f.),  welch« 
dem  Gefchmacke  und  der  Kunft  des  Hn.  A'.  H.  Schirl 
lerup  ,  der  fich  um  diefe  ganze  Sache  mit  vieler  Uriei- 
gennützigkeit  verdient  gemacht  hat,  zu  wahrer  Khre 
gereicht.  —    Wer  irgendwo  noch  nöthig  hat,  und 
damit  umgeht,  dem  aus  den  Zeiten  der  Barbarey  ?u 
uns  Chriften  übergegangenen  Gehrauche,  die  Leich- 
name innerhalb  der  5tädte  und  gar  in  den  Kirchen  zu 
begraben ,    entgegen  zu  arbeiten ,   der  wird  diefe 
Schrift  mit  Nutzen  lefen. 
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Son  itabends 


n  24.  September  1808. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  und  KUNSTHANDELS. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

^V/'on  nachgebendem  Werke: 

Le  Practkien  franeoit ,  «1  dekx  partiet:  la  premiir 

Ctfprit  et  la  thiorie  du  Ceti*  de  procidure  ,  avec  let  for- 
wmlei;  la  Jeconde  en  prefente  tapplieatio»  et  la  juriipm- 
dtnte;  par  let  Ridactturt  dt  la  jurüprudence  du  Code 
eh«/,  5  Vol.  gr.  8. 
wird  bald  eine  gute  Ueberfetznng  erfcheinen  bey  dem 
Buchhändler  C.  G.  Fleckeifen. 

Helmft&dt,  den- 2  f.  Juliu*  igog. 
1  _________ 

In  der  Oftenr leffe  d.  J.  find  erschienen ,  und  in  al« 
Jen  Bochhandluogen  zo  beben ; 

Blätter  für  Freunde  det  Wahre*  und  Schönen. 


haupt,  fo  aufgefaßt,  wie  Tie  fich  jedem  Unbefangenen 
zuerft  daiTtellm;  und  a)  die  eingefloebtene  Gefcbicbte 
einiger  von  den  Perfonen,  die  mit  dem  Verfaffer  einen 
Theil  feiner  Wanderungen  gern einfchaftlich  machten, 
fo  daf*  diefe  Darftellungen  zum  Theil  wirkliche  Reife- 
befchreibung  Gnd,  zum  Theil  wie  eine,  in  romamifcher 
Form  eingekleidete,  angenehme  Dichtung  erfcheinen. 
Elberfeld.  Heinrich  Büfchler. 


Ludovico  Ariofto't  rafeudev  Roland, 
aberfetzt  von  jF.  D.  Grift, 
IV.  und  letzter  Theil  (36  — Alfter  Gefang)  auf  fein 
BaTeler  Velin  •  Papier  j  Rthlr.  ig  gr.,   auf  franz. 
Schreihpap.  a  Rthlr.  6  gr. ,  auf  Oruckpap.  1  Rthlr. 
ia  gr. 


In  Verbindung  mit  mehreren  deuifcben  Gelehrten  und   ift  ,n  diefen  7'**?-  an         Buchhandlungen  verfandt 
herausgegeben  von  J.  H.  Eichholz,  worden.  Mitihm  ift  diefe  ausgezeichnete  Ueberfetzung 

vollendet.    Die  Knuk  hat  über  ihren  Werth  entfxhie- 


(1  Rthlr.  brofeb.) 
Inhalt. 

Amalie,  »der  die  Hirtin  der  Alpen;  eine  Erzählung 

Ton-jf.  H.  Eichhotit 
Briefe  aus  den  Blättern  «weyer  Liebenden ,  von  St. 
Lucia  und  Lindane ;  ein  Dialog  von  Cwaa«  P kkltr. 
Die  Heue;  ein«  Elegie  tob  7.  EkhJwlz. 
Peratnytbie,  von  EbenAmfelbea. 
Der  Sturm ,  von  4mg.  Kuhn. 

Die  rreun  din  —  der  Bettler  —  die  Brent  am  Geftade  ; 

drey  Gedichte  von  Ceee. 
An  Emma,  von  J.  H.  Eichholt. 
Epigramme  von  Hang. 

DarßtUungt*  an  der  Sehwtii. 

Vom  Verfaffer  der  neuen  Briefe  aber  Italien, 

J.  H.  Eickholt. 

Mit  1  Kupfer.    1  Rthlr. 
Di«  Briefe  Ober  Italien  von  dem  hier  genannten 
Vcrfa/fer  wurden  allgemein  gerne  gelefeo ,  und  haben 
«och  in  öffentlichen  Blättern  den  Bey  fall,  den  fie  ver- 
dienten, erhalten.    Nicht  ohne  Grund  darf  man  ver« 
fiebern,  dafs  derLefer  diefejbe  Anfprucbslofigkeit,  die- 
felbe  Wärme  d.er  Empfindnng,  die  ihn  bey  jenen  Brie- 
auch  hier  wieder  finden  werde.  Der 


den,  und  fo  haben  wir  Deutfchen  in  unferer  Sprache 
auch  von  diefe m  fo  originellen  und  Ober  alles  reizenden 
und  unterhaltenden  Italiänifchen  Klaffiker  eine  der  ge» 
lungenften  Ueberfetzungen,  die  in  der  Bibliothek  kei- 
nes Gebildeten  fehlen  wird.  Meine  Achiong  für  die- 
felbe,  wie  für  das  Original  und  das  Publicum,  glaube 
ich  durch  oben  bemerkte  drey  Ausgaben,  die  /ich,  alle 
drey  in  ihrer  Art,  durch  Druck  und  Papier  gewiü  em- 
pfehlen ,  deutlich  bewiefen  zu  haben. 

In  allen  guten  Buchhandlungen  find  die  vier  Theile 
in  der  heften  zu  1 5  Rthlr ,  in  der  mittleren  zu  0  Rthlr., 
in  der  geringften  zu  6  Rthlr.  zu  haben. 
Jena,  den  ta  Auguft  igog. 

Friedrich  Frommann. 


Hof/mann,  C.,  prthtifche  RoßheUkmnde ,  oderAnleU 
tung  zur  Kenntnifs  und  Heilung  der  örtlichen  und 
allgemeinen  Krankheiten  u.  f.w.  der  Pferde,  nach 
den  Grundfätzen  der  geläuterten  Erregungs-  Theo« 
rie,  für  Thierarzte,  Stallmeifter ,  Hfeid»  liebha* 
ber  und  denkende üekonomen  u.  f.w.  Zwey bände. 
g.  Er  furt  tgos.  igog.    1  Rthlr.  6 -^r. 

Diefe  praktifche  Rofsheilkunde  des  neulich  zu  Et> 
Ten  fo  fehr  anzog ,  auch  hier  wieder  finden  werde.  Uer  furt  verftorbenen  Thierarztes ,  Hn.  Hnffmattn,  verdient 
Inhalt  diefer  Dvflelluiigen  betrifft  1)  die  Schilderung  der  alle  Empfehlung,  da;  ihm  unter  andern  in  der  neuen 
bekannten  groften  und  merkwürdigen  Natur  diefes  in-  Leipziger  Literatur  »Zeitung  Nr.  ijt.  den  16  Deo  H07. 
Lereframen  Landes,  und  der  Anflehten  defFalben  über«  in  einer  umftindheben  Recenüon  das  Lob  eines  befchei- 
jt.  UZ.   1808.  Dritter  Band.  Dd 
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denen,  kenntnisreichen  und  mit  nicht  wenig  Erfahrung 
autgeftat  teten  Mannes  ertheilt,  und  durchaus  diefeSchrift 
und  die  dariu  yorgefchlagenen  fpeeififeben  Mittel  gün- 
ftig-  beurtheilt  werden. 

In  der  OlVermeffe  tgo7.  ift  in  meinem  Verlage  ron 
mit  Beyfall  aufgenomranen  Buch: 

Der  rvuhlerfahrne  Drftillateur  und  Liquor  iß,  tob  F.  Ahenkeff, 

die  zweyte  verbeßerte  Auflage  mit  i  Kupf.  herausgekom- 
men, und  es  lieftätigt  Geb  durch  diefen  fortdauernden 
Beyfall  das  Urtheil  der  Reccnfenteti ,  die  diefes  für  das 
hefte-  und  zwtckmafiigßt  Buch  in  feiner  Art  angepriefen 
haben. 

Oer  am  Ende  des  vorigen  Jahrs  verftorbene  Herr 
Verfaffer  hatte  kurz  tor  feinem  Tode 

den  vollmundigen  Unterricht  in  der  Branntwein  -  Brennerty 

w.  f.  w.,  nebft  einer  erprobten  Anweifung,  den  Güßht 

oder  Hefen  ftlbft  zu  bereiten  u.  f.  w. 
unter  die  Preffe  gegeben  ,  der 

ah  iirejter  ThtÜ  des  oben  genannten  rvohlerf 'ahnen  De- 

ßiliaunr  und  Liquor ifltn 
in  der  Oftermefl«  igog.  gleichfalls  mit  t  Kupf.  erfchie- 
neu  ift ,  itn  J  hoffentlich  denfelben  Beyfall  erhalten  wird, 
als  der  e>fte  Tbeil. 

Jeder  Theil  ift  in  allen  Buchhandlungen  für  t  Rthlr. 
su  babesC 

Hammerich  in  Altona. 


An  alle 

praktifche  Aerxtt,  Chirurgen  und  Apotluker  Deutfchlands. 

Unter  folgendem  Titel: 

Medicinifch  -  prahtifcher 
G  t  fe  h  ä  f  t  $  •  und  Adreft.  Kalender 
auf  dat  Jahr  1809. 
für 

praktißhe  Aerue ,  Chuurgen  und  Apotheker, 
herausgegeben 
von 

Dr.  Karl  Heinrich  Ludwig  Schulz, 

kundige  ich  hiermit  ein  neues  Tafchenbuch  on.  Sein  In- 
halt wird  einen  Jeden  von  der  Zweckmäßigkeit  und 
Brauchbai keit  defielben  überzeugen.  Oer  Kalender  an 
und  fftr  freh  Mbit  (auch  der  Ruffifche  wird  beigefügt 
weiden)  wird  fo  gedruckt,  dafs  auf  jeder  Seite  nur 
3  Ta^e  des  Monats  zu  ftehen  kommen ,  und  die  gegen- 
Qberftebende  Srite  weif«  bleibt,  um  Gefcbäfts •  Bemer- 
kungen nnd  andre  beliebige  Notizen  aufzeichnen  zu 
können.  Jeder  Tag  wird  nach  dem  Namen  eines  me- 
dioinifchen  Gelehrten,  welcher  an  ihm  geboren  ift,  be- 
zeichnet. 

Alle  Jahre  werden  die  Namen  gewechfelt,  und  fo- 
wohl  »erdienfirolle  Aerzte,  als  auch  Apotheker  und 
Chirurgen  angeführt. 

Auf  hierzu  zweckmäßigem  Scbreihpapter  folgen 
Monatttafeln,  worauf  die  Namen  der  Kranken  und  die 


gefchehenen  Krankcnbefuche  bemerkt  werden  k6nne.fi; 
nächft  diefen  To  viel  nörhiger  weifser  Raum ,  um  die 
verordneten  Recepte  u.  f.  w.  einzutragen.  Eine  phar- 
znacetrtifche  Nomenclatur  -  Tabelle  zur  leichtern  Ver- 
gleichung  der  altern  und  neuern  Namen,  nach  Trouu- 
dorf  mit  der  angefahrten  Apotheker  -  Taxe,  fchliefst 
ßch  hieran. 

Oen  Befchlufs  macht  ein  alphabetifches  Verzeich- 
nifs  aller  an  den  Monatstagen  bemerkten  medicinifeben 
Gelehrten,  in  Beziehung  auf  ihren  Charakter,  Wohn- 
und  Geburtsort  und  ihr  Geburtsjahr. 

Als  Zugabe  wird  zu  mehrerer  Bequemlichkeit  eine 

Kalendertafche  zu  Aufbewahrung  leerer  V 

und  1  Blätter  Pergament  hinzugefügt 

•  • 
• 

Diefes  Tafchenbuch  wird  mit  Ende  Novembers 
fpätftens  geliefert.  Wer  ßch  mit  feinen  Beftellungen 
bis  Ende  October  direct  an  mich  wendet,  erhalt  fein 
Exemplar  in  Leder  gebunden  für  16  gr.  Sächßfch,  die 
übrigen  Exemplare  werden  in  Maroquin  •  Papier ,  oder 
anderes  farbige*  Papier  gebunden,  durch  die  Buch- 
handlungen geliefert,  und  im  Ladenpreife  10  gr.  ko- 
ften.  Wer  6  Exemplare  zufammen  nimmt,  erhalt  da« 
7te  frey. 

Sollte  Einer  oder  der  Andre  fein  Exemplar  in  Ma- 
roquin gebunden  wünfehen :  fo  mufs  diefes  befonders 
beftellt  werden ,  wofür  dem  Befteller  die  Koften  def- 
felben  befonders  berechnet  werden. 
Leipzig,  im  Auguft  igos. 

Heinrich  Gräff. 


In  J.  G.  Heyfe*s  Buchhandlung  in  Bremen  ift 
erfchienen  und  in  allen Bucbbandl.  zu  bekommen: 

Anekdoten  und  Charakterzüge  zur  Bildung  der  Sitten  und  zur 
nürJkhen  und  angenehmen  Unterhaltung  aut  der  altem 
und  neuen  Gtßhichte.  1  Sog.  g.    tg  gr. 

Diefe,  mit  gutem  Gefchmack  getroffene,  Auswahl 
von  Anekdoten  und  Charakterzügen  aus  der  alten  und 
und  neuen  Gefchichte,  die  Unparteylichkeit,  womit 
unter  den  Alten  auf  die  Giiechen  und  Rumer,  und  un- 
ter den  Neuern  auf  die  Oeutfchen,  Franzofen  ,  Englan- 
der, D.m  n  u.  f.  w.  RückGcht  genommen  worden  ift; 
der  gute  Ton  der  Erzählung  derfelbeo,  und  auch  der 
Umftand ,  dafs  von  jeder  Tugend  mehrere  Beyfpiele 
angefühlt  werden,  die  die  Möglichkeit,  eine  foleb« 
Tugend  erreichen  zu  können,  darthun,  alles  diefs  kann 
zur  Empfehlung  diefer  Sammlung  etwas  beytragen. 
Nützlicher  Unterricht  ift  in  derfeiben  mit  angenehmer 
Unterhaltung  rerbunden,  wodurch  ße  Geh  auch  für 
Lefegefellfchaften  eignet.  Für  junge  Leute  könnte  et 
auch  febr  nützlich  feyn,  wenn  Tie  die  zum  Tbeil  kurzen 
Erzählungen  in  das  Franzöfifchc  oder  Englifche  uberlet» 
ten ,  und  lieh  dadurch  in  diefen  beiden  fo  notbwendig 
gewordenen  Sprachen'  immer  mehr  feftfetzten.  Das 
doppelte  Regifter,  eines  des  Inhalts:  z.  B.  Ausdauer  in 
Gefahren,  Ehrliche,  Elternliebe,  Enthalt famkeir,  Frey» 
müthigkeit,  Freundfcbaft  u.f.w.,  und  da«  zweyte  der 

EPi- 
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Epigramme,  muffen  den  Lehrern  der  Jugend  fehr  will- 
kormiu  ri  f.-yn  ,  die  Beyfpiele  aus  der  Gefchichte  zu  ei* 
»er  Tugend  au/Tuchen  wollen ,  zu  deren  Befolgung  Ire 
ihre  Eleven  zu  ermuntern  wüuichen.  Alle«  d*s  macht, 
dafs  Anzeiger  diefe  Schrift,  die  nützlich  unterrichtet 
und  angenehm  unterhält,  mit  gutem  Grunde  dein  lefe- 
loftigen  Publicum  empfdilen  kann. 


Von  folgenden  Büchern  find  bey  um  Fortfetzungen 
erfchienen: 

Bibliothek  der  redenden  und  bildenden  Könfte,  4?en 

Bdes  »,  und  5ten  Bdei  ls  Stück,  gr.  8.  1  Rthlr.  g  gr. 
BuiiuB,  Dr.  Karl  Fr.,  Syftem  der  Arzneymittellchre, 

«Bd.  gr.  J.    1  Rthlr.  16  gr. 
Charaktere  der  vornchmften  Dichter  aller  Nationen,  als 
Nachträge  zu  Sulzert  allgemeiner  Theorie  der  febö- 
nen  Ranfte,  von  einer  Gefellfchaft  von  Gelehrten. 
gtertUnd,  ites  Stück,  gr.  g.    16  gr. 
tttriy  Vriedr.  Erdm. ,  Ueberlicht  unfrer  pädagogischen 

Literatur,  ar  Bd.  ifte  Samml.  gr.  g.  tagr. 
Sammlung  auserlefener  Abhandlungen  zum  Gebrauch 
für  praktifebe  Acrzte.  2  4 C't «j  1 1  Bdes  4tes  Stück,  gr.  g. 
*o  gr. 

Dyk'fche  Buchhandlung  in  Leipzig. 


Bey  P.  Wal  deck  in  Münftcr  ift  in  der  diefsjäh- 
rigen  Leipziger  Oftermeffe  erfobieoen: 

L.  Touiomgenn't  Gefcbichte  von  Frankreich ,  feit  der  Re- 
volution von  »7go.  u.  f.  w.  Deutfch  herausgegeben 
von  P.  A,  Pttri.  +ter  Band.  gr.  g.    3  Rthlr. 

Verfuch  einer  allgemein  verftändlichen  Darflellung  der 
kritifihen  Philofophie.  Für  Freunde  des  philofopht- 
fcVien  Studiums,  gr.  g.    t  Rthlr. 

y.  Eiken  telynifche  Verfuch«.  |.  14  gr.  (In  Commif- 
£on.) 

Hamarchiv,  gemeinnütziges;  ein  unterhalt,  und  be- 
lehrendes Wochenblatt  für  alle  Stlnde.  ir  Jahrg. 
geh.  1  Rthlr.  g  gr.  i%n  Commiffion.) 

Neue  Autgab« 

in 

eintelntn  Hefte*  zur  leiekttrn  Aufehaffuug 

van 

Ckrißian  Sckkuhrt 
bttanifchem  Hanibucht 
der  mtkifit*  theils  in  DeutßhUnd  wild  wach/enden ,  theili  PHf- 
ISnJtßken  im  DtutfehJand  unter  fr eyem  Himmei  aus  dauernden 
Gemdikff. 
Zweyte,  mit  des  Nachtrage  der  Riedgräfer  vermehrte, 

Auflage. 

Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher  dem  Jüngern. 

igog. 

Schknkrt  Handbuch  nUer  in  Detttfihland  ernhemifchen 
oder  tmkrbnifck  gewordenen  Gewächfe  ift,  feiner  Vo'Mtän- 
digkeit  und  Genauigkeit  wegen ,  langft  von  allen  Ren- 
cern und  Freunden  der  Natur  hoch  gepriefen,  uud  To* 


wohl  für  den  'eigentlichen  Freund  der  Pflanzenkunde, 
als  für  den  verständigen  und  nachdenkenden  Land- 
wirth,  wie  für  den  genauen  und  förgfäkigen  Arzt,  als 
unentbehrlich  längft  anerkannt  worden.  Alle  Gewächfe 
des  Vaterlandes  lind  hier  mit  einer  unübertroffenen 
Sorgfalt  b«fchrieben,  und  mit  einem  faft  noch  nie  er- 
reichten Fleifie  nach  eigner  vieljähriger  Beobachtung  in 
allen  ihren  Theilen  in  richtigen  Rupferftichen  abgebil- 
det, und  das  bisher  Bekannte  mit  vielen  neuen  und 
richtigen  Bemerkungen  bereichert  wordeo. 

Die  kleinern  Theile  der  Pflanzen  find  vergröfsert 
dargeftellt.     Das  Ganze  ift  ein  herrlicher  Beleg,  wia  • 
grofs,  wundervoll  und  mannichfaltig ,  in  allen  ihren 
Bildungen  und  Geftalten ,  Gottes  herrliche  Natur  ift. 

Alles  ift  in  4  Bänden  abgehandelt  und  mit  500  illum. 
Rupferplatten  verfehn.  Das  Papier  zum  Text  wie  der 
Rupfer  ift  ftark,  weifs  und  ohne  Tadel.  Der  Preis  ei- 
nes completten  Exemplars  ift  go  Rthlr.  Sächf. 

Um  jedoch  den  Ankauf  zu  erleichtern,  damit  auch 
auf  diefem  Wege  die  grofse  Nützlichkeit  des  koftbaren 
Werks  erleichtert  werde,  will  die  unten  genannte  Ver- 
lagshandlung das  Ganze  in  einzelnen  Heften  dem  Publi- 
cum geben.  Der  billige  Preis  jedes  Hefts  (Text  und  il- 
luminirre  Rupfer)  ift  a  Rthlr.  Sächf.,  und  mit  dem 
4often  Hefte  wird  diefe  Ausgabe  in  Heften  vollendet 
feyn.  Damit  fi<  h  jeder  durch  den  Augenfchein  über- 
zeugen kann,  ift  das  ifte  und  ate  Heft  an  alle  Buch- 
handlungen verfeedet,  und  zur  Anficht  für  Renner  und 
Liebhaher  bereit.  Die  folgenden  Hefte,  von  denen  das 
jte  bis  6te  Hüft  bereits  auch  fertig  und  zu  haben  fiud, 
werden  nur  auf  boftimmtes  Verlangen  verfendet. 

Gerhard  Fleifcher  der  Jüngere 
in  Leipzig. 


Chr.  Fr.  K.  Herzlieb't  Predigten  über  Epißo!ifcke  Text« 
und  Pajpontbttrachtungen.  Nebft  einer  Zufchtifc 
an  den  Herrn  Probft  FeUer  über  die  Popularität  im. 
Predigen,  und  einer  Vorrede  des  vorgedaebten 
Herrn  Prohft's  über  die  Art,  wie  man  Predigten 
und  andere  Erbauungsfchriften  mit  Nutzen  lefen  r 
foll.  Dritte  Ausgabe,  mit  dem  Bildniffe  und  einer 
kurzen  Lebensbefcbreibung  des  Verdorbenen,  gr.  g. 
1  Rthlf.  is  gr. 

Diefe  von  dem  Verraffer  felbft  für  den  Druck  be- 
arbeiteten und  noch  von  ihm  zuerft  herausgegebenen 
Epiftohfeken  Predigten  zeichnen  fich  nach  aller  Zeugnifs 
als  Mufter  gemeinnütziger  öffentlicher  Religion» •  Vor- 
träge noch  jetzt  aus,  und  haben  fortwährend  BeyfiH 
gefunden,  tb  dafs  ihr  Wiederdruck  mir  gewiffermafcen 
eine  doppelte  Pflicht  gegen  meinen  verftorhenen  Freund, 
wie  gegen  das  Publicum ,  ward.  Eben  fo  wurden  die 
Pjßionii>etrachtungtmf   welche  fonft  der  jetzt  auch  ver« 

frifrenen,  aber  nicht  wieder  gedruckten,  zweytan 
amtnlung  beygefügt  waren,  dem  Vorzüglicbfteo  zu* 
gerechnet,  was  wir  in  diefer  Art  befitzen,  und  find 
deshalb  diefer  dritten  Ausgabe  beygefügt  worden.  So 
üherg-be  ich  auch  diefe  fo  vermehrte  Ausgabe,  ja  ge- 

"1«  dem  Publicum  mit  der 
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Hoffnung,  dadurch  nicht  nur  den  Dank  der  Herren 
Prodi««r\  fondern^uch  aller  Lefer  zu  verdienen,  de- 
nen eine  wahre  Erbauung  Bedttrfnifs  ift,  und  mit  der 
Ueberzeugung.  dem  verewigten  Verfaffer  ein  feiner 
wardige«  Denkmal  dadurch  zu  ftiften. 

Jena,  im  Auguft  18°«.  Der  Verleger. 
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Hölterhof t,  G.  W.,  votlßSndiget  praktifihet  Handbuch 
der  Kunllfdrberey  y  oder  Anweifung,   echt  turki- 
[che*  Roth,  Grün,  Gelb,  Braun,  Violet,  Incar- 
'   nat,  Gianat,  Carmoifin,  Blau,  wie  auch  alle  an- 
dere Modefarben  auf  Nanquins,  baumwollene 
Garne,    leinene,   wollene  Tücher  oder  Garne, 
Seide,  Zwirne  und  Maochefter  zu  färben.  Nebft 
Uuienicht  zu  vermiedenen  Bleichen,    die  bl« 
Setzt  noch  wenig  bfkannt  Gnd.    Für  Fabrikanten, 
Färber  und  Künftler.    Erßer  Band.  Mit  Abbildun- 
gen  mehrerer  Malcbinen  und  Geräihfchaften.  |. 
Erfurt  ijoj.    »  Rthlr.  11  gr. 
Diefes  »on  einem  Manne  milgfthei'te  Handbnrh, 
der  die  Firb.kunft  gehörig  gelernt ,  und  nachher  die 
Kunfifäiherey  in  mehreren  Fabriken  verH  hirdener  Orte 
und  Lande  piaktifch  geübt  hat,  und  noch  Irlich  feine 
Kcnotuifre  dutch  Nachdenken  und  Erlahmngen  ww ei- 
tert   wird  die  Aurmerkfamk-it  foin.i  Kouftverwandten 
fo  mehr  zum  Ankauf  reizen,  da  er  als  ein  denken- 
der Beobachter  die  in  d..  b r  rW«.ifung  erwähnten  rar- 
ben  mehr  und  n^hr  vervollkommnet,   und  in  dlelcm 
1  H,H  Bande  yA  R^epie  der  fchönHen  Modefarben  mit- 
und  alle  dahin  «inrchlagende  Handgnlf«  und 
ffulflmilteTld  mancherley  Gerätblch.fien  undMafchi- 
nen  in  .Figoren  dargeftellt  hat. 

Näcbftkunftige  OftermefTe  wird  er  in  dem  zweyten 
noch  mehrere  neue  Farben  -  Reoepte  und  Vorr 
fhVifc  e'ffne"  die  .1?«  Kuofdiebh.bern  erfreulich 
u„d  erfreulich  fo*.  möchten.  v„Iegtr# 


Vtbtr  ins  GtbSrorgau  des  Mevfchen  und  der  S'dugthiere  im 
fchmanaern  und  uiclu  fchxvangern  Zußaude,  von  Dr. 
7  C  G.  Jörg.  Mit  Kupfern.  Boy alfolio.  Leip- 
zig.  bey  F.  G.  J  aco  bae  r.    Preis  i  Louisdor. 

Wir  machen  dat  Publicum  auf  eben  dieis  fertig  ge- 
wordene Werk  aufmerkfam,  ond  zeigen  daher  die  in 
denselben  abgehandelten  Materien  in  aller  Kürze  an. 

Erße<  Kapitel :  Von  der  nicht  ßhwangern  GebSrmutter, 
welches  enthält,  die  Gehalt  und  Anato^e  des  Uterus 
les  Menfchen  und  der  Säugethiere  (der  v.erhand.gen 
Thiere  der  Faulthiere,  der  wiederkäuenden  Tbiere, 
der  Flcifchf.effer ,  der  Nager,  der  Fledermanfe  ond  der 
Beutehhierc). 

Zrceyte,  Kapittl :  Von  der  ßhwangern  Gebärmutter  die 
Geftalt  und  Anatomie  derfelbun  beymMenfchen  und  bey 


den  genannten  Thieren,  nebft  der  mütterlichen  PU- 
centa ,  welche  bey  allen  Thieren ,  die  eine  Placenta  be- 
ll uen  ,  ein  dem  Uterus  zügehörender  Theil  ift. 

Drittel  Kapitel:  Von  dem  Chorion  und  dem  kindliche» 
Mutterkuchen  (aller  der  angeführten  Thiere). 

fürtet  Kapitel :  Von  dem  Amnion  und  von  dem  in  dt*, 
fclben  enthaltenen  Embryo  und  'Sclttaf »affer.  Auch  diefe  IV 
teifuchungon  erfn ecken  fieb  über  die  ganze  Säugethier- 
klaffe,  fo  wie  die  im  folgenden. 

fünftes  Kapitel:  Von  der  Aüamoit  und  dem  Nabtlblii- 
cheu.  Alle  Säugethier e,  und  auch  der  Menich,  bufitzra 
eine  Allantois  und  ein  Nabelbrüchen ,  doch  lind  Utid« 
nur  in  der  früheren  Zeit  der  Schwangerfehalt  thltif 
und  gut  aufzufinden.  Die  Kupfer  lind  fämmllich  »« 
J.  F.  Schröter  mit  vielem  Fleif>e  geftuchen  ünd  auige- 
in  alt.  In  typographifcher  Hinficht  verdient  das  Werk 
zu  den  erften  Deutfchlands  gezahlt  zu  werden. 

II.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Folgende  Bücher  fttkn  bey  Unterzeichnetem  um  die  btygeßtan 
fela-  wolilfetlen  Pretfe  cm  verkaufen  ; 

Lavatert  phyuognom.  Fragmente  Zur  Beförderung  der 
Menfcheukenntnifs.  4.  Vier  Bande  complet,  in  ganzm 
Marroorband  gebunden.  Ein  überaus  fchönes  Exem- 
plar auf  holend,  l'apier  gedruckt,  mit  den  dazu  ge- 
hörigen 340  Kupfern  in  4.  und  mehr  als  400  .Vixnet- 
tan.  Ladenpreis  91  Rthlr.,  Verkaufspreu  55  Rtb.'r. 
Pr.  Coiirant. 

Forrmy  medicin.  Topographie  von  Berlin,  96.  Ladenpr. 

1  Rthlr.  1»  gr.,  Veikpr.  ig  gr. 
Ktünitz  technifch  -  Ökonom.  Encyklop.  im  Auazuge  voo 

Schiite,,  36  Bande  fehr  gut  condiiionirt.    Et  enthalt 

98  Bde  vom  gröfsern  Werke.    Ladenpr.  50  Rthlr« 

Verkpr.  *o  Rthlr. 
Plank  Hyerolojjie  des  menfohl.  Körpers,  mit  Anmerk. 

von  Hermbßddt.  Ladenpr.  16  gr.,  Verkpr.  8  gr. 
Dem  ärztlichen  Pnblico  dient  zur  Nachricht,  dats 
ich  für  billige  Preife  mehrere  1000  Werke  aus  a Heu  Fa- 
chern der  medicin.  WifXenfchaft,  fowohl  neuere  als  al- 
tere, zu  verkaufen  habe,  und  auf  Verlangen  ein  Ver- 
zeichnis zufende.  , 

Karl  Hey  mann  m  Berlin, 
Charlottenftrafa«  a*. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Die  wichtigern ,  foger  Gnnenrftellenden  DruckM>* 
let  in  meiner  Abhandlung:  »wie  giebt  man  der  Pre- 
dfgt  eine  folche  Einrichtung,  dafs  fich  die  Zuhörer, 
nach  Anhörung  detfelben,  beftimrot  Tagen  können,  wsi 
Ce  denn  eigentlich  gehört  haben?"  —  f.  das  Predigt- 
Journal  für  Sackftuy  igpg.  Heft  5  u.  6k  S.  29  j  u.  f.  — 
Tollen  in  dem  nächften  Stück  diefes  Journals  angezeigt 
werden.   Mer feburg,  am  4.  Sept.  igog. 

Heylenretch.  - 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

♦  *   *  

Montags,    den  26.  Septembtr  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNEYGEtAHRTHEXT. 

1)  Lownow,  b.  Barnard:  On  Vaccine  Jnocnlation. 
ßy  Robert  fViltan,  Phyfician  extraordinary  to 
the  Fever  Inftitution ,  aud  to  the  public  Difpen- 
fary,  in  London.  1806.  IV  u.  108  S.  und  Appen- 
dix L1V  S.  gr.  4.  mit  2  Kupft. 

t)  Ebenda/.:  Report  of  the  Royal  Renner  tan  So- 
ciety.  (In  Monthly  Magazine  Febr.  1806.  61  S.) 


•3)  Ebenda/.:    Original   Vaccine  Pock  Inftitution . 
Broad  Street ,  Gold« 
4  S.  Folio. 


Jen  Square.  June  andJuly  1806. 


4)  Ebenda/.:  Report  0/  the  Royal  College  0/  Phyfi- 
eians  0/  Jjo»don,  on  Vaccination.  With  an  Appen- 
dix, containing  the  Opinions  of  the  Royal  Colle- 
ges of  Phyficians  of  Edinburgh  and  Dublin  ;  and 
of  the  Royal  Colleges  of  Surgeons  of  London, 
of  Dnblin,  aud  of  Edinburgh.  Ordered  to  be 
printed  8-  JulyiSo?.  13  S.  Folio. 

'5)  Gott  1  Hr. kn ,  b.  Vandenhoeck  und  Ruprecht: 
Robert  IVdlan  aber  die  Kuhpockenunp/nng.  Aus 
dein  Englifchen  überfetzt,  mit  einer  Zugabe, 
welche  hiftorifch-  kritifefte  Bemerkungen,  und 
die  neueften  Verbandlungen  über  die  Vaccination 
ja  England  enthält,  von  G.  Fr.  M&hry,  Königl. 
Hofmedicus.zu  Hannover.  1808.  VIII  u.  192S.  4. 
mit  zwey  illuro.  Kupfertafeln. 

I  n  England  find  feit  Jahren,  und  zwar  dem  wichtig- 
J-  ften'Theil  nach  fchon  vor  der  allgemeinen  und 
ftrengen  Unterbrechung  aller  Verbindung  mit  den 
Grofsbrittannifchen  Infeln ,  grofse,  fehr  bedenkliche 
Streitigkeiten  und  Bewegungen  Ober  die  Schutzkraft 
und  Wohlthätigkeit  der  Vaccination  entftanden,  die 
endlich  fogar  Mafsregeln  des  Königes  und  Parlaments 
veranlagten.   Schon  im  Sommer  1804.  war  die  Beun- 
ruhigung nach  Pear/on  fehr  grofs,  besonders  durch 
ein«  gemässigte  und  treffend  urtheilende  Schrift  eines 
verdienten  Wundarztes  (vermuthlich  zu  Portsmouth) 
Goldfon,  und  hatte  einen  fo  nachtheiligen  EinfluCs  auf 
das  Fortfchreiten  der  Vaccination  in  London,  dafs 
dafelbft  in  den  Techs  erften  Monaten  des  Jahrs  1805. 
an  den  natürlichen  Blattern  1779.  fterben  konnten. 
Es  mufs  Verwunderung  erregen,  dafs  diefe  Verhand- 
lungen vom  höchften  Intereffe  —  denn  was  kann  das 
menfehliche  Gcfchlecht  aufser  den  grofsen  politifchen 
Kreigr.iffen  unfrer  Zeit  näher  angehen  als  das,  was 
auf  Die  ZuverUffigkeit  der  grofsen  Entdeckung  der 
A.  L.  Z.  1808.  Dritter  Band. 


Kuhpocken  fich  bezieht !  —  fo  ganz  und  gar  keine 
Aufmerkfamkeit  auf  dem  feiten  Lande  von  Europa 
auf  Geh  zogen,  dafs  fie  nirgends,  nicht  in  Frankreich, 
nicht  in  Deutfchland,  zur  Kunde  des  medicinifchen 
Publicums  kamen.  Jetzt  müffen  wir  uns  Glück  wfln- 
fchen,  dafs  wir  fie  erft  kennen  lernen,  nach  dem  fie 
geendigt  find,  alles  aufs  Reine  gebracht  ift,  Ober  die 
grofse  Angelegenheit  mit  völliger  Einficht  von  jedem 
abgeurtheilt  werden  kann,  und  uns  die  ehrwürdig- 
ften  englifchen  medicinifchen  Corporationen  mit  ihren 
Ausbrüchen  vorleuchten.  Ks  ift  kein  geringer  Ge- 
winn, dafs  in  fo  kummervollen  Zeiten  als  die  jetzi- 

£ert,  dem  Menfchcnfreund,  dem  Familienvater  die. 
eforgnifs  erfpart  wurde,  der  Segen  der  Vaccination 
möge  fich  nicht  bewähren.  Wie  fchlimm  vollends, 
wenn  Bemühungen,  die  Kuhpocken  zu  verbreiten,  . 
unter  uns,  fo  wie  in  England  und  befonders  in  Lon- 
don gehemmt  worden  wären ,  oder  mehr  Schwierig- 
keiten zu  bekämpfen  gefunden  hätten.  Denn  man  gieng 
aufser  andern  Beschuldigungen,  die  weniger  erheblich 
oder  leicht  zu  widerlegen  waren,  damit  um,  den  Kuh. 
pocken  alle  Scbutzkraft  abzufprechen ;  nicht  auf 
leere  Gerächte,  zwevdeutig  veriaufne  oder  unvoll-, 
kommen  beobachtete  Fälle  hin,  fondern  auf  mehrere 
Thatfachen  geftützt,  die  zum  Theil  von  den  zuverläf- 
figften  Aerzten,  von  entfehiednen  Befördrern  der  Vac- 
cination wahrgenommen ,  mit  aller  Genauigkeit  er- 
zählt wurden ,  Keinem  Zweifel  unterworfen,  in  nichts 
verdächtig  gemacht  werden  konnten.  Diefe  Thatfa- 
chen, nicht  weg  zu  leugnende  Beweife,  dafs  auf  ge- 
hörig veriaufne  Kuhpocken  natürliche  Blattern  ent- 
ftehen  können,  find  im  Lauf  des  Streites  zwar  immer 
mehr  betätigt  worden;  es  ift  aber  zu  gleicher 
Zeit  bändig  dargethan  worden,  dafs  das  nur  Ausnah- 
men der  Regel  find,  die  feiten  eintreten  und  die  allge- 
meine Scbutzkraft  der  Kuhpocken  nicht  umftofsen; 
dafs  die  natürlichen  Blattern,  die  auf  die  Vaccination 
in  einzelnen  Fällen  folgen,  fo  mild  und  verändert  er- 
fcheinen,  dafs  fie  ihre  Gefahr  verlieren  und  den  wohl- 
thätigen  Einflufs  der  Kuhpocken  für  den  unbefange- 
nen Forfcher  noch  in  einem  erhöheten  Licht  zeigen. 
Hierüber  mufs  jeder  Arzt,  jedes  Familienhaupt,  zu 
einem  entfehiednen  Urtheil  kommen  können;  es  ift 
wichtig ,  dafs  wir  alle  Verhältniffe  der  Vaccination, 
günflige  und  ungünftige,  und  ihre  Schickfale  bey  ver- 
ichiednen  Völkern  kennen  lernen;  es  ift  warnend 
nahe  zu  legen,  dafs  wir  in  Betreibung  der  Kuhpocken- 
impfung nicht  leichtfinnig  und  oberflächlich  werden, 
und  von  einer  vermeinten  zu  grofsen  Sicherheit  und 
Ee  Ein- 
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Einfachheit  irre  geführt,  nirht  diefes  Gefchäft,  wie 
feit  her  an  vielan  Orten  gffdiah,  ohne  Auflicht, 
Theilnabme  und  fixende  Vorn  hrift  wiffenfchaftlich 
[ebilrleter  Männer  den  ungelehrteften ,  uugefchickte- 
ten  Wundärzten  überlaffen.  Hr.  llofmedicus  Mühry 
hat  fich  daher  ein  grofses  Verdienlt  erworben,  dafs 
er  nach  einer  guten  Auswahl  die  wichtigften  und  be- 
lehrendften  Actenftücke,  die  gewil's  nur  wenige  auf 
dem  feften  Lande  zu  Geliebte  bekommen  haben ,  und 
von  denen  keine  Deutfche  Zeitfchrift  bis  jetzt  Notiz 
nehmen  konnte,  in  Uebei  fetzungen,  die,  wie  wir  aus 
Vergleichung  derfdben  mit  den' Originalen  uns  über- 
zeugt haben,  mit  vjeJer  Sorgfalt  unn  Gefchicklichkeit 
verfafs  find,  und  bereichert  mit  eignen  Unterfuchungen, 
ru  einem  fehr  intereffanren  Buche  (Nr.,5.)  verbunden, 
uns  vorlegt.  Ereignen  fich  ähnliche  Vorfälle  unter 
uns,  wie  das  früher  oder  fpäter  nicht  anders  zu  er- 
warten ift:  fo  kennt  man  fie  nun  durch  diefe  Schrift, 
glaubt  nicht,  fie  verhehlen ,  zweifelhaft  machen  oder 
in  Schatten  ftellen  zu  müffen,  legt  ihnen  aber  auch 
nicht  mehr  Gewicht  bev,  als  fie  haben,  gebraucht  fie 
nicht,  die  gröfste  medicinifche  Wohltliat,  die  dem 
Menfchengelchlecht  noch  ward  —  di«  Vaccination  — 
verdächtig  zu  machen,  Aerzte,  Familien,  Regierun- 
gen  zu  beunruhigen ,    fondern  hat  einen  fchon  ganz 


tern  unter  jeder  bekannten  Form  entftehen  können, 
gutartige  und  zufammenfliefsende  blättern.  .  Höcbft 
merkwürdig  ift,  dafs  auch  auf  der  andern  Seite  zahl- 
reiche Verluche  Hn.  überzeugten,  dafs  Impfungen 
aus  den  Kuhpockenbläschen  einer  Perfon,  die  zu- 
gleich natürliche  Blattern  hatte,  nur  allein  die  Kuh- 
pocken gaben.  Es  folge  daraus,  dafs  fich  die  Dualität 
der  Materie  der  verb'undnen  und  den  Verlauf  ihres 
beiderfeitigen  Exanthems  fo  fehr  abändernden  Kuh- 
pocken und  natürlichen  Blattern  nicht  im  eeringften 
ändern  (nicht  in  der  wichtigen  Eigenfchaft,  lieh  felbft- 
ftändig  und  in  eigenthümlicher  Reinheit  fortzupflan- 
zen, einer  Eigenfchaft,  die,  wie  wir  wiffen,  aucli  un- 
ter andern  Hörenden  Vcrhältniffen  fich  erhält ;  als 
z.  B.  wenn  einer,  der  fchon  natürliche  Blattern  gehabt 
hat,  eine  Localblatter  erhalt:  fo  kann  mit  der  Mate- 
rie diefer  doch  weiter  geimpft  werden).  <  Die  Vermi- 
schung beider  Stoffe  erzeuge  allb  keine  Baftajrdkrauk- 
heit,  wie  man  fürchtete.  $.  II.  Von  der  Charakteriflik. 
und  dem  Erfolg  der  vollkommenen  Vaccination.  Mei- 
ftediafte  Schilderung  der  Kuhblattern,  nach  fo  vielen 
fchon  gegebneu ,  mit  Abbildungen.  Da«  Bläschen  be- 
fteht  inwendig  aus  zahlreichen,  mit  klarer  Lymphe 
gefüllten  und  unter  fich  in  Verbindung  flehenden  Zell- 
chen.   $.  III.    f'on  der   ur-vo'!kommtien  Vaccination. 


aufs  Reine  gebrachten  und  gründlich  beur  l  heil  ten  Ge-  a)  wenn  die  angewandte  Findigkeit  etwas  von  ihrer 
genftaud  vor  lieh. 

Die  H'il  I  äff  che  Schrift  zerfällt^  aufser  einer  kurzen 
Einteilung,  Definitionen,  Schlufsrede  und  einem  An- 
häuft von  ßrieffi»  und  Berichten,  in  acht  Kapitel,  die 
als     bezeichnet  find.       i.  l'eber  verewigte  Impfung 
tust  Blattern  -  u*rf  KühpocketifU-figkrv.fn.    Am  neunten 
Tag  nach  der  Kuhpockenimptung  tcheine  die  Anftek- 
kung  der  natürlichen  Blattern  erft  ohne  Erfolg  zu 
feyn.  Bis  dahin  können  beide  Anltcckungen  Kindruck 
auf  denlelben  Men fchen  zugleich  machen,  ob  fie  gleich 
fich  dann  wechfelfeitig  in  ihrem  Verlauf  hefc-branken 
nach  Verhältnis  des  Zeitraums,  der  ziehen  bei.len 
Impfungen  ftatt  findet.    In  einigen  Fällen  ift  dann  das 
Kuhpockenbläschen  kleiner  als  gewöhnlich  und  ent- 
wickelt fich  fehr  langfarn,   in  andern  Fällen  ift  die 
areola  kaum  merklich,  während  diefe  wieder  in  andern 
breit,  aber  frühzeitig  ift.'   Der  natürliche  Blatternaus- 
bruch befiehl  aber  dann  in  diefeu  Fällen,  in  den*"«»  zu- 
gleich die  Vaccination  fich  ausgebildet  hat  (und  hier- 
auf müffen  wir  der  folgenden  ähnlichen  Unterfuchun- 
gen wegen  die  Aufmerkfämkeit  befonders  rege  ma- 
chen) aus  harten,  glänzenden  Pufteln,  die  nur  kleine 
Ei.tz-lndung  im  Umfang  haben  und  feiten  zur  H-ife 
kommen,  variolae  verrueofae.     Einige  diefer  Pufleln 
find  wie  klein«  Knötchen.    Die  geringe  Menge  des 
darin  enthaltenen  Eiters  verfchwindet  bald,  und  läfst 
die  daf  elbe  einfchliefsende  Oberhaut  einige  Tage  hin- 
terher hurnarlig  und  erhaben  zurück.    Der  übrige 
Theil  der  F.ruption  ift  fehr  klein  und  papulos,  geht 
nicht  in  Eiterung,  fondem  fchuppt  ab.  Die  unter  die- 
fen  Umffänden  entftandneo  Pufteln  Gnd  wahre  natürli- 
che Blattern,  wie  daraus  erht-llt,  dafs  man  mit  ihrer 
Materie  impfen  kann,  worauf  dann,  natürliche  Blat- 


uriprungiichen  Figenfchaft  verloren  hat.    Wir  führen 
nur  den  Fall  des  am  6ten  oder  7ten  Tag  fchon  aufgenom- 
menen Impfftoffs,  und  noch  dielen  an,  wenn  die  Blafe  in 
einer  frühem  Periodedurch  R  iben  oder  Krat  /en  platze. 
Im  let/t'Tii  Fall  werdeder  Kuhpockenftnlf  in  feinen  Ei- 
genichafien  verändert  oder  zu  verdünnt  und  habe  we- 
der volle  Wirkung  auf  die  Perfon,  die  ihn  erzeugte, 
noch  auf  die  damit  Geimpften,    b)  Wenn  die  geimpf- 
ten Perfonen  bald  nachher  von  einem  conragiofen  He- 
ber befallen  werden.    Ausfchlagsfieber  und  andere 
fieberhafte  Krankheiten  wirken  «lern  Fortgang  der 
Kuhpockenblafe  entgegen.     Die  Malern,  Scharlach- 
fieber, faifchen  Blattern,  Typhus,  Influenza,  wenn  fie 
bald  nach  der  Vaccination  erfcheinen ,  veranlaffen, 
dafs  in  einigen  Fällen  das  Fortfehreiten  des  Bläschens 
fehr  langfam  gefchieht,  und  die  areola  nicht  eher  als 
den  I4ten  Tag  oder  noch  fpäter  und  zu  Zeiten  gar 
nicht  gebildet'  wird.     gfenner  bemerkte  einmal  den 
umgekehrten  Fall,  dafs  fchon  entwickeltes  Scharlach- 
fieber und  Bräune  vier  Tage  durch  unterbrochen 
wurden,  da  die  Kuhpockenblafe  und  Rothe  entrtan- 
-den.    c)  Die  Hautkrau kheiten,  die  zuweilen  die  Bil- 
dung der  echten  Kuhpockenblafe  bindern ,  find  Herpes 
(mit  Inbegriff  von  Ausfchlägen,  die  er  tht  Shingte* 
und  Veßcufar  Ringvorm  neunt)die  trockne  und  feuchte 
Flechte  (  Tetter)  und  der  Liehen ,  befonders  aber  Por- 
läfst    rigo  (oder  Tt»ea)*  welches  die  Varietäten:  Crußa 
lactra    Area,  Jichorts  und  F-wi  enthält ,  die  fä'mmtlich 
anfteckend  find.    Vielleicht  follte  man  auch  Scabies 
und  Prurigo  flazu  rechnen.     In  einem  Fall  brachte 
wiederholtes  Impfen  mit  natürlichen  und  Kuhblattern 
nicht  vollftändige  Wirkung  hervor,  felbft  dafs  fich  die 
Geimpfte  zu  einer  BJatte'rnkranken  ins  Bette  legte», 
wollteoicht  Auftekkuug  erzeugen.   Auf  Renner*  Rath 

wur- 
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wur  Je  ein  alter  Aus  fchlag  auf  «lern  Kopf  an  andern  Thei- 
len  geheilt.  Nun  glückte  die  Vaccination  vollkommen. 

Die  echte  Kulipocke  benennt  unJ  ftellt  Hr.  fV. 
auf  als  BIdfe,  die  unechte  als  Puftel.  lieber  diefe  kann 
er.fo  fehr  man  auch  feine  beftimmte  und  anfchauliche 
Schilderung  loben  mufs,  nichts  neues  lehren.  Mit 
Recht  zieht  aber  der  Ueberfetzer  die  Aufmerkfamkeit 
der  Impfarzte  auf  drey  Arten  irregulärer  Bläschen, 
unter  denen  die  Kuhpocken  fieb  darftcllen  können 
und  die  nicht  zuverläftig  fichern.  IV.  bezweifelt  nicht« 
dafs  noch  andere  Modifikationen  bemerkt  werden 
können.    Wo.  nur  irgend  eine  Abweichung  von  der 
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Urfprung  durch  Impfung  oder  gewöhnliche  Anftek- 
kuitg  war.  nachzuweifen,   man  konnte  durch  ihren 
Eit»*r  andere  mit  Erfolg  impfen.  .  Es  war  nur  und  wie 
uns  fcheint,  ein  noch  viel  gröfsrer  Einflufs  auf  Milde- 
rung, Moddicirung  und  Abkürzung  der  Krankheits- 
erfcheinungen  der  natürlichen  Blattern,   als  IVillan 
und  andre  beobachteten,  -wenn  man  unter  dem  Aus- 
bruch «liefer  oder  unmittelbar  vorher  vaccinirte.  Diefe 
gleichartige,  genau  charakterifirte,  mehr  oder  weni- 
ger grofse  Einwirkung  der  Kuhpocketi  in  der  Zeit, 
in  der  iie  Och  felbft  in  einem  von  natürlichen  Blattern 
angel'teckren  Körper  entwickeln,  fo  wie  lange  nach- 
-»eHprigen  Form  und  dem  Verlauf  des  Kuhpocken-    her  nuch,  wenn  fie  gegen  Anfteckung  der  natürlichen 
blascbens  vorkömmt,  foll  man  in  der  Folge  nochmals    Blattern  nicht  fichiltzen,  jft  höchli  auffallend,  des 
hupfen.    Sehr  verdienftlich  ift  es,  dafs  IV.  auffodert,    Nachdenkens  werth,  aber  auch  ein  neuer  Beweis  für 
Uoterfuchuugen  anzuftellen,  ob  bey  den  erften  Im-    die  Wahrheit  und  gehörige  Würdigung  def  hier  mit- 
pfungen,    befimders  in  den  Jahren  I7yn.  und  ifcoo.    getheiltcn  Tbatfachen.    Es  bekräftigt  den  Ausfpruch : 
nicht  Fehlgriffe  gefchehen  und  Unregelmäßigkeiten    hier  traten  wahre  natürliche  Blattern  auf  Kuhppcken 
ftalt  fanden,  weil  fo  viele  Impfer  den  normalen  Ver-    ein-  es  entfernt  und,  wie  uns  fcheint,  weit  mehr  als 
lauf  damals  nicht  kannten.    $.  IV.  Von  der  auf  die    IVUlan  zugiebt,  die  Einwürfe' von  unvollkommener 
Vaccination  folgenden  BlaUerneruptioi.  In  London  und    Vaccination.    Denn  wie  füllen  Kuhpocken  unvoUkwn- 
an  einigen  Orten  find  mehrere  Fälle  vorgekommen,    mtn  feyn,  die  auf  Monate,  Jahre  hinaus  den  Körper  fo 
in  deoen  in  verfchie  Inen  Zeiträumen  nach  der  Vacci-    umftimmen  und  verändern,  dafs,  da  fie,  wie  fie  tollten 
nation  auf  Anfteckung  die  natürlichen  Blattern  aus-    und  wie  fie  in  der  bey  weitem  gröfsern  Mehrheit  der 
brachen,  aber  gelinder  Art:  fo  dafs  diefe  oft  ein  zwey-    Fälle  der  allgemeinften  Erfahrung  nach  thun,,  zwar 
cteutiges  Anfehen  für  den  haben,  der  fie  in  diefer  Ge-    nicht  die  Empfänglichkeit  für  die  natürlichen  Blattern 
[ult  nicht  kannte.    Das  ihnen  vorangehende  Fieber    tilgen,  doch  fo  beftiinmt  fand  entfeheidend  vranlaf- 


ift  in  Form  und  Stärke  dem  gleich,  welches  gemei- 


niglich die  inoculirten  tut 


n  Blattern  begleitet, 


und  die  Eruption  ift  entweder  papulös  oder  tubercu- 
lös,  ohne  viel  umgebende  Entzündung.  Sie  fallen  da- 
her mit  den  natürlichen  Blattern  zuiammen ,  die  mit 
Kuhpocken  zugleich  entftehen  und  wo  beide  Exan- 
theme fich  in  einem  Orgaiiifmus  wechfelfeitig  beschrän- 
ken, wie  oben  gefchildert  wurde.  W'tUan  führt  aus 
eigner  Beobachtung,  aus  Mitt  bedungen  anderer  Aerzte 
und  aus  neuern  knglilohen  Schriften  Reihen  von  Fäl- 
len auf,  in  denen  erft  langer  oder  kürzer  vorher  ge- 
gangne  Kubpoeken  durch  gewöhnliche  Anfteckung 
oder  Impfung  natürliche  Blattern  entftanden.  Frey- 
lieb haben  nicht  alle  Krankhcitsgefchichten  die  ge- 
hörige Vollfrändiekeit,  Genauigkeit,  Beweiskraft; 
mehrere  ermangeln  aher  derfelbien  nicht.  Es  findet 
fieb  eine  Gleichförmigkeit,  Eigentümlichkeit  in  der 


fen,  dafs  diefe  in  andrer  Gcftalt,  in  küiv.rer  Zeit,  un- 
ter wenigem  und  viel  gefahrlofern  Erkranken  lieh 
darftelleu,  aher  doch  immer  in  einer  beftimmten  Art 
und  Form.  Die  Vaccination  ift  unvollkommen ,  wenn 
fie  blofs  eine  Localk rankheit  erregt,  nicht  die  allge- 
meine beftimmte  Einwirkung  hat,  von  der  in  der 
gröfsern  Menge  der  Fälle  fo  wenig  iu  unfre  W  ahr- 
nehmung fällt;  eine  Einwirkung,  die  wir  aber  mit 
Grund  vorausfetzen ,  wenn  an  den  Impfftelleu  «s  nor- 
mal hergeht.  Wir  wiffen,  die  Kubpocken  verlaufen 
dann,  wie  fie  müffen,  und  fehen  mit  Recht  Uueinpiäug- 
lichkeit  gegen  natürliche  Blattern  und  Kuhpocketi  für 
die  Zukunft  voraus.  Diefe  Erwartung  ward  in  den 
IViltanfchen  und  andern  Englifchen  Fällen  gewifle r- 
mafsen  getäufcht.  Aber  diefe  Falle  ftehen  doch  im- 
mer nur  als  Ausnahmen  da,  nehmen  der  Wohlthäti^- 
keit  und  Sicherheit  der  grofsen  Entdeckung  nicht'  viel. 


An,    wie  diefe  natürlichen  Blattern  bey  Menfehen,   Ja,  felbft  unter  diefem  Verfehlendes  grofsen  Zwecks — 

Tilgung  aller  Anlage  für  zukünftige  Blatternanftek- 
kung  —  enthüllt  lieh  eine  neue,  bisher  nicht  ge- 
kannte grofse  Eigenfchaft  der  Vaccination.  Man  kann 
nicht  leugnen,  fie  mißlang  hier  in  einem  gewiflenSinn, 
aber  leiftete  dann  doch  noch  fo  viel.  In  der  That  ift 
denn  doch  ein  allgemeiner,  grofser  Eindruck  von  dau- 
ernden Folgen  feJbft  in  diefeu  Ausnahmen  von  ihr  her- 
vorgebracht, wenn  fie  auf  fpaie  Zeiten  hinaus  eine  be- 
ftimmte Wendnng  feftfetzt,  unter  der  natürliche  Blat- 
tern nur  möglich  bleiben.  Uiel'er  Eindruck  ift,  wie 
wir  geftehen,  nicht  der  volle,  der  gehörige,  der  er- 
wartete, aber  doch  immerein  bewunderungswürdiger 


die   Kuhpocken    einft    überhanden,     fich  bilden, 
und  verlaufen,    die  unfers  Ermeffens  am  ftärkften 
dafttr  fpriebt,  dafs  die  vorhergegangnen  Kuhpocken, 
Wiedens  das  auch  vielfach  klar  ift,  nicht  als  unecht, 
rerfehU,  blofs  local  aufzuhellen  find.    Die  folgenden 
natürlichen  Blattern  treten  fo  milde  auf,  die  Eruption 
ift  reich ,  ein  Thcjl  derfelben  verfchwindet  bald  wie- 
der,   entwickelt  fich  gar  nicht;   die  Blattern  felbft 
werden  feftrer  Conliftenz,  etwas  warzenartig,  gehen 
wenig  in  Eiterung  über.    Vonjdem  zweyten  Blattern- 
fieber ift  gar  nicht  dieKede,  da  diefe  Blattern  viel  zu 
fchnell,  immer  ohne  fchweres,  gefährliches  Erkran- 


ken endigen.  Dafs  fie  wirklich  natürliche  Blattern  und  ein  mit  Dank  zu  erkennender,  der  den  ganzen 
find,  ift  nicht  zu  bezweifeln  Hey  aller  Abweichung  Organifmus  ßHroffen  haben  mufs,  und  immer  mehr 
leuchtet  der  Charakter  derfelben  zu  fehr  hervor,  ihr   blofs  locale  Folgen  der  Vaccination  bezeichnet.    Wer  - 
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an  der  Impfftellc  nicht  alle  Erfcheinungen  fich  gehö- 
rig darftellcn,  und  befonders  wenn  diefe  nicht  die  be- 
fiimmten  Zeiträume  halten,  fchliefscn  wir  nicht  auf 
tiu vollkommene,  verfehlte  Kuhpocken,  und  lind  zu 
dem  Schilifte  befugt ,  blofs  eine  Localafhcirung  durch 
den  angebrachten  Kuhpockenftoff  anzunehmen ,  nicht, 
was  nötbig  ift,  ein  Hineinziehen,  eine  Umftimroung 
des  ganzen  Organifrnus  oder  doch  gtofserSyfteme  del- 
fclhen.  Die  von  IFtUan  angeführten  Gefc lachten  find 
daher  gewifs  auch  Folgen  nicht  gehörig  verlaufner 
Vaccination.  Wir  vermuthen  aus  der  angegebnen  An- 
ficht, dafs  diefe  ganz  normal  war,  an  den  lmpfftellen 
gehörig  mit  der  areola  u.  f.  w.  fich  ausbildete ,  viel- 
leicht felbft  ein  kleines  Erkranken  ueranlafste,  ficher- 
lich  aber  auf  die  ganze  Conftitution  eine  grofse  Ein- 
wirkung hatte.  Warum  diefe  Einwirkung  aber  nicht 
fo  weit,  wie  fonft  immer  gieng,  Befreiung  von  jeder 
Art  von  Anfteckung  der  natürlichen  Blattern  zu  be- 
wirken, fondern  nur  eine  Umftimmung,  die  milde, 
inodificirte  natürliche  Blattern  nur  möglich  machte, 
das  find  wir  aus  vielen  Gründen  geneigt,  in  eine  Eigen- 
tümlichkeit der  vaccinirten  Menfcheii  felbft  zu  fetzen, 
nicht  in  den  gewählten  Kuhpockenftoff,  nicht  in  def- 
fen  Localein Wirkung.  Wäre  hierin  etwas  unechtes, 
verfehltes:  fo  wären  die  Kuhpocken  von  gar  keinem 
Einllufs  auf  den  zukünftigen  Gang  der  natürlichen 
Blattern  gewefen,  weil  ße  dann  auf den  ganzen  Orga- 
nifrnus oder  grofse  Syfteme  deffelben  nicht  einen  dau- 
ernden Eindruck  hatten  machen  können,  der  hier 
fich  fo  deutlich,  charakteriftifch  und,  wie  wir  mit 
Freuden  hinzufetzen,  trotz  den  eingetreten  natürli- 
chen Blattern,  fo  wohlthätig  bezeichnet.  Es  find 
fchon  Fälle  genug  bekannt,  wo  durch  LeichtGnn, 
Unverftand  oder  Unerfahrenheit  der  Impfer  nicht  die 
gehörigen  Kuhpocken  gegeben  wurden,  und  eine  Blat- 
ternepidemie fpäter  eintrat  und  die  fchlecbtgefchütztcn 
Impflinge  ergriff.  Aber  dann  äufserten  fich  die  natürli- 
chen Blattern  ihrem  epidemifchen  Charakter  gemäfs, 
und  tödteten  nicht  feiten  die  fchlecht  Vaccinirten  wie 
die  gar  nicht  Vaccinirten.  Ganz  anders  verhält  es  fich 
hier.  Die  Tbalfachen  find  ganz  einzig,  und  wir  wif- 
fen  nichts  analoges  daran  zu  reihen.  Wer  zum  zwey- 
ten  mal  die  natürlichen  Blattern,  Mafern,  Schar- 
lachfieher  erhielt  (alle  Beobachtungen  darüber  als 
zuverläffig  voraus  gefetzt,  was  wir  indefs  nichts  we- 
niger als  zugeben  können)  den  befielen  fie  nach  allein, 
was  bekannt  wurde,  dnrehaus  nicht  milder,  gefahr- 
lofer  und  in  nichts  abweichend  von  der  »gewöhnli- 
chen Form  und  Art.  Es  Gnd  Fälle  bekannt,  wo  in- 
oculirte  natürliche  Blattern  unyollftändig  fich  ausbil- 
deten, von  dem  Impier  für  hinreichend* erklärt -wur- 
den und  fpüter  höchft  gefährliche,  felbft  tödtende 
natürliche  Blattern  durch  erneuerte  Impfung  oder 
gewöhnliche  Anfteckung  diefe  Subjecte  ergriffen. 
Aus  theorelifcher  Anficht ,  wenn  man  will,  ift  Reo. 


daher  geneigt  t  in  "den  IPillanfcktn  und  ähnlichen 
Fallen  den  Verlauf  der  Vaccination  felbft  für  gehö- 
rig und  normal  zu  erklären  und  ihr  theilweifes  Mifs- 
glückcn  nicht  dcrfelben  felbft  aufzubürden,  fondern 
ja  andern  Verhältniffen  zu  fuchen.  Aber  Sichtung 
und  Üeurtheilung  von  Thatfachen,  die  vön  feften 
Grundlälzcn  ausgeht  und  in  befcheidnen  Gränzen 
fich  hält,  ift  ein  rationelles  Verfahren,  das  in  der 
Bearbeitung  und  Ausübung  der  Medicin  unentbehr- 
lich und  cauz  an  feiner  Stelle  ift,  weit  entfernt  von 
luftigen  Hypothcfen,  von  tranfcendentaler  Gaukeley. 
Es  mufs  nicht  irre  machen,  dafs  IVülan  felbft  faet: 
„nach  lehr  forgfältiger  Untersuchung  hatte  ich  Cr- 
fache  den  Schlufs  zu  machen,  dafs  bey  dem  gröfstea 
Theil  der  Fälle,  die  in  der  Nähe  von  London  vor- 
kamen, die  Kubpockenimpfung  unvollkommen  war" 
Er  fetzt  felbft  hinzu ,  dafs  es  grofse  Schwierigkeiten 
habe,  deutliche  und  unmittelbare  Nachrichten  hier- 
über zu  erhalten.  Nur  wenn  in  allen  Fällen,  die 
forgfältig  unterfucht  werden  konnten,  fich  immer 
ebendaflelbe  Ungewöhnliche  in  deu  Erfcheinun- 
gen  der  Vaccination  darfteilte,  wären  wir  befugt, 
diefe  felbft  zu  befchuliiigen.  Eine  fo  allgemeine 
Aeufserung,  als  die  Kilian/ehe,  beweifet  aber  nichts, 
und  was  er  fie  zu  unterftützen,  dürftig  genug  her- 
aushebt, verftärkt  die  Ueberzeugung  nicht.  Der 
Eifer  für  die  gute  Sache  der  Vaccination  liefs  ihn  ge- 
wifs auf  kleiuliche  Unifta'nde,  die  nicht  einmal  zu- 
verläffig auszumittcln  waren,  zu  viel  Gewicht  legen. 
Auch  t heilen  die  Englifchen  medicinifchen  Corpora- 
tionen  feine  Meinung  nicht.  - 

Ein  Umftand  ift  fehr  wichtig:  dafs  diefe  modin- 
cirten  natürlichen  Blattern  bey  Menfchen  entbanden, 
die  lang  oder  kurz,  Jahre  oder  Monate  vorher,  die 
Kuhpocken  gehabt,  obgleich  die  mehrften  allerdings 
tyoo.  vaccinirt  waren.  Es  fällt  nun  die  Auslegung 
weg,  als  wenn  im  Lauf  der  Zeit  die  Kuhpocken  im« 
mer  mehr  ihre  Kraft  verlieren  könnten,  vor  An- 
fteckung der  natürlichen  Blattern  zu  fchützen;  eine 
Auslegung,  die  fo  viele  ehemalige  Gegner,  diCviange 
diefe  talfche  Vorftellung  nährten,  mit  Wärme  auf- 

{ 'reifen  würden,  für  die  aber  nie  die  entlerntefte  Ana- 
jp^e>  ehanur  etwas  ähnliches  Factum  fich  anführen 

{Dlt   Fortfetzung  Jolgt.) 


Halls,  b.  Gebauer:  Philofophifch  -  matkemaiifcke 
Abhandlungen ,  von  A.  G.  hciflntr  und  Georg  Si- 
mon Klrtgel.  Aus  dem  erßen  und  zweyten  Bande 
des  philofophifchen  Magazins,  herausgegeben  von 
Eberhard,  befonders  abgedruckt.  1807.  171  S.  8- 
(  1a  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1789.  Nr.  10.  90. 
»74-  »75-  176.  173°-  Nr.  281— 284.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

ARZNE  YGEL  AHB.THE  IT.  len.    (In  tlcn  erften  Jahren  der  unter  uns  eingeführ- 

»t  u   u        1 .    o     rr    •      r      t  ten  Vaccination  fjh  Ri;c.,  fo  wie  andre,  häufi*  v*r. 

\)  Losdon,  b.  Barnard:   0»  Vaccine  Jnocutatton.  fi-     .  a       „  u      f  jf     , ,  "  ' r  1  ,    »  . 

n.  tt';ff/.»  ichicJnc  Arten  von  chronifchen  Hautausfchläfien  den 

,\  i*h?nd  J     RtZrt'  of  the  Raunt  ^rrian  «?a  Kuhpocken  folgen,  oft  lange  und  befchwerlich,  doch 

t)  Kbendaf.    Report  of  the  Royal  genr.erian  So  nie  beunruhjfiend.   Set/t  cyfoIgt  t,as  Mtwf  u*d  we 


cirUä  nie     "    ..«j  iiiiiici    unu  w 

3)  *W«  f.:  Orfe;™/  Vaccine  Pack  JnßUution  etc.  "jf  '^S^flrKrÄ?  « 

i  Ebenda/.:  frport  of  the  Royal  College  of  Phyß-  t^j5tt^J^^^l!i  ^    \7M^t  ™n  «J^ 

*ciansof  finden,  o.vL-ination  etc-     &   J     *S  f^  n^  W  t.^  i  l'/T'  ,(  ^ 

»  <-> -    J  u  ir     1    t-  1       i)         1  .     ry  les  m  nec.  KrejJen  nie.      Uie  jetzt  offenbar  hpHAn. 

VnnG iVmkrui f  « "  ~  feilen   eintretenden   natürlichen  Blattern  °mii  ,1 

Von  Cr.  Fr.  M/,Ary  u.  1.  w.  fchreiben.    $.  VI.  #W  den  /a//ir/r,»  ü/af/«-«  Co»  <fe 

CFor^M^  Ar  tu  Num.  igi.  abgthrochmen  Rtcenßon.}  ChUken- Pox  and  Steine-  Pox).    Seit  Anfang  des  Jahrs 


VI800.  fah  fVillan  74  Fälle  von  falfchen  Blattern,  die 

Ott  den  Krankheiten  der  Haut  und  des  Driifen-  von  manchen  Pcrfoncn  für  wahre  Biattern  nach  der 

fyfiems ,  die  der  Kuhpockenimpfung  zur  Lall  Vaccination  gehalten  wurden.    Gcgentheils  wurden 

gelegt  werden.    Mit  dem  Kuhpockenftoff  trugen  (ich  die  oben  angeführten  Fälle  von  wahren  natürlichen 

Keine  den  Quadrupedcn  nur  eigne  Hautausschläge  Blattern,  die  der  Vaccination  fpäter  folgten,  von 

über»  obgleich  die  Räude  fonft  nach  IViilan's  Dar-  mehrero  Aerzten  und  Wundärzten  Anfangs  für  fal- 

fteilung  urid  Abbildung  auch  Mcnfchen  Geh  mit-  fche  Blattern  angefehn.   Er  hält  es  alfo  für  wichtig, 

t heilt.     Die  chronifchen  Ausfchlägc,  die  den  Kuh-  die  Varicella  genau  zu  befeh reiben  und  abzubilden! 

pocken  folgten,  waren  vorher  fchon  bekannt  und  un-  Drey  Arten  werden  mit  grofser  Genauigkeit  gefchil- 

lerm  Gefchlecbt  von  jeher  eigen;   und  fie  wurden  dert.    $.  VII.  Von  der  Jnoculatton  der  falfchen  Blattern. 

nicht  durch  die  Vaccination  allgemeiner  verbreitet  Hr.  fr.  nimmt  getheilte  Fälle  von  folchen  Impfungen 

oder  bösartiger,   wie  den  Vf.  feine  Praxis  lehrte,  und  andern,  in  denen  man  heym  Ausbruch  der  t'al- 

Aus  dem  Regifter  des  Public  Difpenfaru  zu  London  fchen  Blattern  mit  Stoff  von  natürlichen  Biattern  und 

ergiebt  fich,  dafs  chronifche  Hautausfchlage  in  den  Kuhpocken  impfte,  um  zu  fehen,  wie  fie  auf  ciiian- 

]»bna  nach  Einführung  der  Vaccination  fich  zur  Be-  der  wirken.  Unbedeutend  und  faft  verwirrend.  Be- 

bandlung  nicht  in  gröfserer  Zahl  darboten,  als  in  den  fchlufl.   Man  müffe  und  könne  fo  leicht  die  Vaccina- 

Jahren  vor  derfelben.    Der  äitefte  Wundarzt  an  der  tion  benutzen,  die  natürlichen  Blattern  gänzlich  aus- 

lofirmary  zu  Gloucefter  legt  auch  das  Zcugnifs  ab,  zurotten,  indem  man  jene  mehr  verbreit«,  diefe  aber 

dafs ,  obgleich  diefe  Krankenanftalt ,  eines  der  ausge-  ifolire,  wo  fie  fich  zeigen.    Die  Einwirkung  des  Par- 

dehnteften  Provinzial  -  Hofpitäler,  in  einer  Gegend  iaments  fey  dazu  erforderlich.     Anhang.  Auszüge 

liegt  ,  in  der  die  zufällig  fich  mittheilenden  Kuhpocken  aus  ifc  Briefen  und  Berichten  Englifcher  Kunftgenof- 

{accviental  Cow-pox)  von  undenklicher  Zeit  her  ge-  fen  und  Gefellfchaften.    Das  Merkwürdige  heben  wir 

berrfebt  haben  \has  beeu  prevalent  from  t  'une  immemo-  zum  Theil  aus,  und  überlaffen  zum  eignen  Nachle- 

eal),  und  manche  hunderte  aus  der  arbeitenden  Klaffe  fen  die  hier  mitgetheilten  gehäuften  Be  weife  von  der 

diele  Art  Kuhpocken  feit  der  Stiftung  diefer  Anftalt  Wohlthätigkeit  der  Vaccination.    Den  Anfang  macht 

gehabt  und  zwar  ftrenger  als  der  Fall  bey  der  durch  ein  Schreiben  Renners.     Kein  Theil  (fer  Erdkugel 
unft  mitgetheilten  Vaccination  ift;  fich  doch  nicht  habe  eine  fo  grofse  Anzahl  von  Tbatfaciien  über  die 
eia  einziger  Kranke  in  einem  halben  Jahrhundert  an  Vaccination  auf/.uweifen ,  als  AGen.    In  den  Britti- 
«üe  Infirmary  gewendet  habe,  um  Befreyung  von  ei-  fchen  Provinzen  Indiens  waren,  nach  den  i\achrich- 
ner  örtlichen  oder  conftitutionellen  Krankheit  zu  er-  ten,  die  er  Anfangs  igo6.  hatte,  weuigftens  880,000 
halten ,  die  den  Kuhpocken  zugefchriebeo  worden  ge:mpft  worden.     In  der  dem  Sitze  des  D.  Xfenner 
wäre  oder  hätte  zugefebrieben  werden  können.   Es  al  t  nahe  liegenden  Stadt  Gloucefter  zeigte  man  da- 
gebe  keine  gefundere  menfebliche  Wefen,  auch  keine,  mals  noch  kalte  Gleichgültigkeit  gegen  die  grofse 
die  freyer  von  chronifchen  Hautünreinigkeiten  wä-  Entdeckung,  und  liefe  die  natürlichen  Blattern  fort- 
ren,  als  die,  welche  in  Milcbanftahen  arbeiten,  und  während  wülhen.  (vennutblich  weil  man  dem  he- 
ran denen  fo  viele  die  natürlichen  Kulipocken  erhal-  nachbarten  Cheltenhdm  nichts  Grofse«  verdanken  wiJf  M 
A.  L.  Z,  ibog.    Dritter  Band.  Ff  Die 
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Die  Conftitution  künne  gefiebert  feyn,  wenn  auch 
während  des  Verlaufs  der  Kuhpocken  keine  lndifpo- 
fition  'bemerklich  werde.  Eine  bedeutende  Affection 
der  Conftititlion  leihe  aber  keine  Garantie,  wenn  die 
Haut  in  einem  herpetifchen  Zuftande  heb  fände.  Un- 
ter feinen  letzten  3000  Impfungen  habe  die  areola  nur 
einmal  gefehlt.  Ein  Kind  von  fechs  Monaten  lag 
fchon  5  Tage  an  der  Seite  feiner  mit  zufammenhän- 
nenden  Blattern  belaßten  (und  vermutblich  füllenden) 
Mutter,  hey  der  es  auch  fortwährend  blieb.  Erft 
jetzt  gefchah  die.  Vacfcination  des  Kindes;  alle  3  ge- 
machten Stiche  hafteten  und  hatten  ihren  vbllftäridi 


fche  und  andre  Ausfchläge  auf  der  Haut  fchelnen 

Schwierigkeit  in  Mittheilung  der  Kuhpocken  zu  er- 
zeugen und  Abweichungen  in  ihrem  Kort fc breiten  zu 
veranlagen  :  wenn  es  möglich  fey,  follten  Hautkrank- 
heiten daher  vor  dem  Impfen  geheilt  werden.  Viel- 
leicht mag  Mangel  an  Aufmerkfamkeit  auf  diefen  Um- 
ftaud  manche  rälle  von  vermeintlichem  Mifshngen 
veranlagt  haben.  Kinder,  die  Scrofulen,  englifche 
Krankheit  uud  andre  chronifche  Krankheiten  halten, 
überhanden  die  Kuhpocken,  als  ob  fie  von  diefen 
Uebeln  frey  gewefen  waren,  (have  gone  thron gh  the 
Cow-pox  as  if  no  fuch  difeafes  wert  frequent.)  Bey 


Keine  Puftel  erfchien  bey  dem 
an  den  3  Impffticben,  und  daf- 


als  bey  gefunden  und  kräftigern, 
beträchtlichere  örtliche  Entzündung 


gen  Verlauf,  ausgenommen  daß  um  keinen  derfeiben  eint  zarten  Kindern  bahrte  im  Allgemeinen  die  Vaccina- 
a  reo  Sa  fich  zeigte. 
Kinde,  aufsei*  denen 

felbe  war  keinen  Augenblick  unpafs.  flenner  nimmt 
an,  die  fchon  längft  gefchthene  Anfteckung  der  na- 
türlichen Blattern  fey  hier  noch  fo  fpät  unkräftig  ge- 
macht worden ;  fi'tllan  fcheint  die  Meinung  zu  ha- 
ben ,  die  Blatternanfteckung  habe  das  Erfcheinen  der 
areola  gehindert ;  der  Ueberfetzer  hält  es  mit  Recht 

für  wahrfcheinlich,  dafs  gai  keine  Blatternanfteckung  kungen  von  S.  123  — 157.  Eine  gedrängte  UeberGcht 
Statt  gefunden  habe  (die  zumal  in  fo  zartem  Kindes-  der  Verbreitung,  des  rortfchreitens  und  der  Hinder 


tion  Icliwient'cr 
weil  die  letztem 
erhalten. 

Da  wir  in  der  Folge,  die  Hr.  Mühry  bey  feiner 
Ueberfetzung  beobachtete,  die  anzuzeigenden  Auf- 
fätze,  welche  fämmtlich  Geb  in  diefer  vereinigt  fin- 
den, unfern  Lefern  vorführen  wollen:  fo  kommen 
wir  nun  zü  des  Ueber  fetzers  hiflorifch-kritifchen  Bemtr. 


alter  oft  nicht  erfolgt.    Es  ift  uns  auffallend,  dafs 
flenner  auf  keine  Ünterfuchung  fiel,  ob  das  Kind 
durch  diefe  Kuhpocken  ohne  areola  gefchützt  blieb. 
Unfers  Ermcffens  mufste  es  nochmals  vaccinirt  wer- 
den). -  flenner  fpricht  weitläuftig  über  den  hörenden 
Einflufs  grofser  oder  ganz  unbedeutender  Hautkrank- 
heiten auf  den  Gang  und  die  Sicherheit  der  Vaccina- 
tion.    flohn  Pearföns  (des  Wundarztes,  nicht  des 
Arztes,  der  um  die  Vaccination  anfänglich  fich  fo 
verdient  machte)  al' gemeine  Bemerkungen  Ober  Kuh- 
pocken.   Den  2oiten  Tag  nach  der  Impfung  fah  er 
einmal  die  Entzündung  ^rft  beginnen.     Bericht  der 
AerzU  und  Wundärzte  des  Kutyocken  Tnßituts  zu  Du 
blin.    In  einiget!  wenigen  Beyfpielen  wurden  die  Ach- 
feldrüfen  gröfser  und  eiterten,  heilten  aber  leicht. 
Wenn  ja  Kuhpockenbläschen  an  einem  Th»-il  des 
Körpers  erfchienen:  fo  waren  fic  augenfcheinlich  durch 
zufällige  Anbringung  des  Giftes  vom  Arme  entftan- 
den.    Boy  einigen,  welche  vor  der  Vaccination  von 
natürlichen  Blattern  angefteckt  waren,  fchienen  die 
Kuhpocken  in  ihrem  regelmäfsigen  Gang  aufgehalten 
zu  fey n,  und  auf  Schwächung  der  Heftigkeit  der  na- 
türlichen Blattern  keinen  Einflufs  gehabt  zu  haben. 
(Möchten  diefe  Fälle,  wie  andre  dicles  Berichts,  um- 
handlich  erzählt  feyn.    Wahrfcheinlich  gefchah  die 
Vaccination  zu  fpät.)    Ein  Kind,  bey  dem  die  Blat- 
tern den  I2ten  Tag,  und  ein  andres,  hey  dem  fie  den 
uten  Tag  der  Vaccination  fich  zeigten,  hatten  eine 
lehr  unerwartete  Geuefung.     Am  fcten  Tag  waren 
durch  das  letztre  Kind  mehrere  vaccinirt  worden, 
und  diefe  erhielten  wahre  Kuhpocken ,  ohne  Beglei- 
tung irgend  eines  allgemeinen  Ausschlages,    lu  drey 
Fällen  beobachteten  die  Kuhpocken  ihren  gewöhnli- 
chen Lauf  unter  dem  Einflufs  einer  Mercurialcur  ge- 


mffe  der  Vaccination.    „So  fchrilt,   heifst  es,  di« 
Kunde  und  Anwendung  diefer  wohlthätigen  Entdek- 
kung,  wie  ein  heilbringender  Genius  mit  geflügeltem 
Fufs  über  die  ganze  bewohnte  Erde.    Schon  im  Jahr 
1H01.  waren  die  Kuhpocken  hoch  im  Norden  von 
Rufsland,  im  J.  1802.  in  Oftindien,  im  J.  1805.  im 
füdlichen  Amerika :  alfo  fünf  Jahre  nach  der  erften 
Bekanntmachung  bereits  über  die  ganze  Welt  verbrei- 
tet.  "Aus  dem  Monthly  Magazine  werden  wir  vor- 
züglich mit  dein  frühern  Gang  der  literarischen  Ver- 
handlungen in  England  bekannt  gemacht.  Unter 
10  Nuaiern  hellt  nun  Hr.  Mühry  auf,  was  ihm  in  der 
Gel'chichte  und  Kennt  njfa  der  Kuhpocken  noch  nicht 
aufs  Reine  gebracht  und  der  weitern  Forfchung  werth 
fchpint:   l)  Der  Urfprung  der  Gefchwürean  den  Eu- 
tern der  Ktiije,  ihre  Abftammung  von  der  Mauke  der 
Pferde,  die  Verwandtfchaft  mit  dem  Stoff  der  natür- 
lichen Blattern  der  Menfchen.     2)  Der  allgemeine 
puftulöfc  Ausfchlag,  der  nur  im  Anfang  in  London 
und  nicht  fo  in  andern  Theilen  Englands  fich  zeigte, 
aber  am  häufigfien  in  Hannover  durch  die  von  Pearfon 
mitgetheilte  Materie.    Eine  rofenartige  Erfcheinung 
auf  der  Haut  wurde  auch  in  neuem  Zeiten  faft  gar 
nicht  mehr  bemerkt.    3)  Die  Notwendigkeit  etwas 
Fieberhaftes  wahrzunehmen,  als  Zeichen,  dafs  Her 
ganze  Organismus  af  ficht  fey.  .flenntr,  beifst  es,  hält 
das  Fieber  für  nothwendig.   [  Nach  dem  eignen  an 
IFilian  mitgetheilten  Brief  ,*)V»wrV ,  bat  diefer  (S.  7g. 
diefer  Ueberfetzung)  jetzt  diefe  Meinung  aufgegeben, 
und  erklärt,  wie  wir  auch  oben  aushoben,  Fälle  von 
Kuhpocken  ohne  Wahrnehmung  irgend  einer  lndifpo 
fition  für  völlig  fiebernd.]    4)  Das  Auffallende,  dafs 
die  beften  franzöfifchen  Schriftftelier  Ober  die  Kuh- 


pocken, dubert,  Colon  und  Moreau,  die  peripherifche 
gen  die  Luftfeuche.  (  Dafs  letztre  felbft  nicht  die  Vac-  Röthe  der  Haut,  die  areola,  nicht  für  noHi  wendig  hal- 
cination  hemmte,  ift  fchon  viel,  da  unbedeutende  ten!  In  dem  Beriebt  des  National -Inftituts  wird  ihr 
Ausfchläge  ihr  fchon  fo  uachtheilig  Ünd.)  Herpeti-  Dafeyn  iodeis  verlangt.    5)  Ueber  die  Verfpätaog, 

relu- 
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relathreHeftigkeit  and  Vielfachheit  der  Localaffection. 
6)  UeberGeftalt  und  Verlauf,  der  unächten,  anoma- 
len Kuhpocken,  ob  fie  fchützen  oder  nicht,  ob  ße 
durch  Impfung  fich  übertragen  u.  f.  \v.  Es  winl  eine 
Hebe/ficht  der  IJrfachen  gegeben,  durch  weiche  die 
Vaccination  fehlfchlagen  oder  unvollkommen  werden 
kaoa.  7)  Ob  die  Kuhpocken  in  demfelben  Subject  zum 
ztreytenmal  hervorgebracht  werden  können  ?  ( Doch 
nur  als  Ausnahme  anzufehn,  wenn  die  Fälle,  wo  die 
zweymaligen  Vaccinationen  gehörig  verliefen ,  genau 
beobachtet  find.  Schwerlich  wird  Renner  noch  jetzt, 
wie  anfänglich,  bejahend  antworten.)  8)  lieber  die 
Schwierigkeit,  Kuhpockenftoff  zu  verfchicken ,  und 
die  vielen  Vortheile,  wenn  es  ßch  ferner  beftätigte, 
daä  man  ,  nach  Bryct,  mit  Kuhpockenkrufte  impfen 
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chung  aller  Befchuldigungen  gegen  die  Vaccination. 
Aus  den  22  Reful  taten,  die  diefe  auffteilten,  ziehetr 
wir  aus:  9)  Die  Qommittce  giebt  zu,  daf«  einige 
Falle  ihr  vorgekommen  find,  wo  Perfonen  die  Men- 
fchen  blättern  hatten,  die  offenbar  die  Kuhpocken  re- 
gelmässig gehabt  hatten.  ( 77wf  ü  is  adnujfed  by  tht 
Commütee ,  that  a  few  cafes  haue  been  broiighl  bifore 
them,  of  perfons,  havigß  th*  fmall-pox,  who  Itatt 
apparentiy  paffed  througn  the  cow  ■  pox  in  a  regulär 
way.)  10)  Es  find  ihr  aber  Fidle  vorgebracht  wor- 
den, die  eine  gleich  ftrenge  Gewifsheit  auszeichnete, 
dafs  Menfchen  die  natürlichen  Blattern  zum  zweyten- 
mal  bekamen,  nachdem  ße  diefe  felbft  durch  Anftck- 
kune  oder  Impfung  fchon  einmal  gehabt  hatten. 
11)  Die  zum  zweitenmal  eintretenden  natürlichen 


Jcöone.  ( Hetker  hat  in  feinen  und  Knape's  krhifchen  Blattern  waren  in  einigen  Fällen  besonders  ernfthaft 

und  oft  unglücklich;  dahingegen  waren  die  natürli- 
chen Blattern,  wenn  ße  nach  der  Vaccination  entftan- 


Jjbrbücbern  der  Staats -Arzneykunde  B.  2.  Th.  1. 
S.  15.  und  16.  bedeutende  theoretifche  Zweifel  dage- 
gen erhoben,  die  etwas  bedenklich  machen,  aber 
zuverläffige  Thatfachen  nicht  umftofse«,  können.  So- 
bald Eiter  entfteht,  ift  die  Materie  zu  weiterer  Im- 
pfung untauglich.   Gehen  beide  nun  in  Schorf  über: 
io  foll  diefer,  wenn  er  rein  von  Beymifchung  des 
Fiebers  ift,  wieder  fähig  feyn,  zum  Vacciniren  ge- 
braucht zu  werden.    Der  Schorf  foll  der  wirkliche 
Extractivttofi  der  reinften  und  kräftigften  in  den  Zei- 
len der  Puftel  abgeänderten  Lymphe  feyn.    Wie  ift 
aber  Gewifsheit  mögUch,  dafs  dem  Schorf  nicht  Ei- 
ter beygemifcht  ift?  oder  fublimirt  ßch  der  Kuhpok- 
kenftoft  im  Schorf?  vielleicht  dafs  der  Eiter  am  Ende 
die  Fähigkeit  verliert,  den  Kuhpockenftoff  zu  neu- 
traiifiren?)  9)  Ueber  die  entfehiedne  Schutzkraft  der 
Kuhpocken;  »wie  alle  Deutfchen  Berichte  derfelben 
günfttg  find ,  wie ,  was  einzeln  dagegen  zu  feyn  fchien, 
unier  uns  aufgehellt  wurde:  wie-  die  Franzöfifchcn 
Darfteuujigen  oefonders  grofse,  erfreuliche  Hefuitate 
geben,-  und  wie  Hr.  M.  die  angeführten  Englifchen 
Tlutlaohen  dagegen  anfleht.    10)  ,,  Wenn  nun  aber 
fernere  Un{erfuchuugeii  und  Erfahrungen  die  Mög- 
lichkeit einer  auf  vollkommene  Vaccination  erfolgen- 
den Blattern  -  Infection  beitätigen  füllten:  fo  drängen 
fich  die  Fragen  auf:  giebt  es  keine  Merkmale^  fich 
über  die  gefchehene  gänzliche  Vertilgung  der  An- 
fteckimgtfähigkeit  Gewifsheit  zo  verschaffen,  und 
kein  Mittel,  in  einem  zweifelhaften  Fall  die  übrig  ge- 
bliebne  Difpnfiüon  zu  vernichten;  oder  mufs  man  es 
dem  nngewifien  Ungefähr  Uberlaffen,  ob  das  vacci- 
airte  Subject  unter  Taufenden  zu  den  feit  neu  gehört, 
die  einer  zweymaligen  Anfteckung  fähig  find?"  Es 
wird  dann  das  Probemittel  von  Bryce  angeführt  und 
beurtheilt,  am  5ten  oder  Anfang  des  6ien  Tages  der 
Vaccination  zum  zwey renmal  zu  impfen  und  zu  beob- 
achten, ob  die  zweyten  Impfftiche,  wie  es  feyn  mufs, 
die  erften  einholen  und  gleichen  Schritt  nachher  mit 
ihnen  halten.  (Hierüber  hat  Ree.  weiter  unten  Ver- 
anlaffung,  feine  Gedanken  zn  äufsern.) 

Bt rieht  der  König!,  gfennerfchen  Societät  zur 
Ausrottung  der  Blattern.  ( Nr.  2  ,  iu  der  Miihryfchen 
Ueberfetzung  S.  158-162.)  25  Mitglieder  diefer 
GeXeükhaft  bildeten  eine  Committee  zur  Unterfu- 


den,  im  Ganzen  fo  gelinde,  dafs  manche  charakteri- 
ftifche  Merkmale  fehlten,  und  es  in  einigen  Fällen 
zweifelhaft  wurde,  ob  ße  wirklich  natürliche  Blattern 
waren.  14)  Ungeachtet  es  febwer  ift,  genau  die  Zahl 
der  Ausnahmen  in  der  Praxis  anzugeben :  fo  ift  der 
medicinifche  Rath  der  Gefellfchaft  dennoch  völlig 
überzeugt,  dafs  das  Mifsglücken  der  Vaccination,  die 
Blattern  zu  verhüten,  eine  fchr  feltne  Erfcheinung 
fey.  19)  So  wenige  mißglückte  Fälle,  fowohl  bey 
der  Impfung  der  Kuhpocken  als  der  natürlichen  Blat- 
tern, find  nicht  als  Gründe  gegen  die  Anwendung 
derfelben ,  fondern  blofs  als  Abweichungen  von  dem 
gewöhnlichen  Gang  der  Natnr  anzufehn.  21)  Bey 
Vergleichungen  der  beiden  Arten  von  Impfungen 
müfi'e  man  die  gröfsre  Anzahl  in  Betracht  ziehen, 
welche  in  einer  gegebnen  Zeit  vaccinirt  worden  find; 
denn  wahrscheinlich  wären  in  den  letzten  ßeben  Jah- 
ren dort  fo  viele  Menfchen  vaccinirt  wurden,  als  die 
geimpften  natürlichen  Blattern  von  dem  Anfang  ih- 
rer dortigen  Einführung  bis  jetzt  in  England  gehabt 
hätten. 

Original ■  Kuhpocken •  Inßitut.  (Nr.  3.,  in  der 
Ueberfetzung  S.  163  —  173.)  Ein  von  dem  D.  Fear, 
fon,  dem  Stifter  diefer  Gefellfchaft  und  frühefteo  Be- 
fördrer  der  gfennerfchen  Entdeckung,  hier  mitge- 
teilter Auffatz  enthält  viel  Auffallendes.  Es  kamen 
in  den  Jahren  von  1800 —  18°5-  unter  denen  in  diefent 
Inftitut  geimpften  zwey  Fälle  von  nachher  eingetret- 
nen  natürlichen  Blattern  vor.  Der  eine  Vaccinirt« 
hatte  fich  aber  unter  dem  Verlauf  der  Kuhpocken 
nicht  der  Beobachtung  dargeftellt ,  und  der  andre  Fall 
war  zwar  als  regelmäßig  beobachtet  aufgeführt  wor« 
den,  ward  aber  damals,  wo  man  an  fofehe  Vorfälle 
nicht  glauben  wollte,  einem  möglichen  Fehler  tf»  der 
Hegißratur  (!)  aufgebürdet.  1804.  wurden  60,  die  in 
der  erften  Periode  des  lnftituts  vaccinirt  worden  wa- 
ren, mit  natürlicher  Blatterraateric  nochmals  geimpft, 
und  zwar  unter  den  wirkfamften  Umftändeu,  neben 
dem  Bette  und  in  Berührung  der  Blatternkranken, 
mit  ungewöhnlicher  Menge  Stiche  u.  f.  w. ;  die  natür- 
lichen Blattern  wurden  jedoch  keinem  mitgetlieilt. 
Aber  im  May  ig 06.  zeigten  fich  unier  der  Aufficht 
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des  Inftituts  zwey  Fälle  von  Kuhpocken  als  nicht 
fchützend,,  und  nun  Geht  lieh  daffeibe  genöthigt  zu 
geftchsn,  dafs  Perfonen,  welche  die  Kuhpocken  mit 
allen  den  Erfcheinimgen  und  in  dem  Verlauf  hatten, 
wie  fie  nach  dem  Zeugnifs  competönter  Richter  ein- 
treten müffen  und  auch  von  fulclien  für» völlig  fichernd 
erklärt  wurden,  Hjfs  nach  einer  fülchen  Vaccination 
die  natürlichen  Blattern  bey  qjner  fehr  geringem  An- 
zahl ^eintrete  n  können:  nach  einer  hier  nur  möglich 
wahrfcheinlichen  Schätzung,  bey  i  unter  iooo,  unter 
der  offenbar  nicht  antfehiednen  Vorausfel/uog,  dafs 
alle  Vaccinirte,  welche  die  Fähigkeit  behalten  haben, 
natürliche  Blattern  zu  erhalten,  fchou  einer  Anftek- 
,kuhg  durch  natürliche  Blattern  wirkfam  ausgefetzt 
'wurden.  (Warum  folche Verhaitniffe  feft  fetzen,  wenn 
man  keine  hinlängliche  Data  dazu  hat  ?  und  eine  Be- 
dingung hinzufügen  mufs,  die  nicht  Statt  findet?) 
Do  das  Wahrheiten  wären  ( andre  Wahrheiten  werden 
hier  nicht  angeführt,  als  dafs  dem  luftimt  drey  Fälle 
vorkamen,  in  denen  der  von  ihm  für  vollkommen  er- 
kannten Vaccination  natürliche  Blattern  folgten,  und 
in  einem  vierten  Fall  das  fpäter  von  Blattern  ergriffne 
Kind  zwar  vaccinirt  worden  war,  aber  ohne  daTs  man 
wufste,  wie  die  Kuhpocken  verlaufen  waren;  alles 
andre  Und  Folgerungen,  Vorausfetzungen ,  die  hier 
felbft  fchvvankend  vorgetragen  werden,):  fo  muffe 
man  es  nun  für  falfche  bchlüffe  erkennen  :  1)  dafs  die 
Impfung  der  Kuhpocken  fo  wirkfam  fey,  als  die  der 
natürlichen  Blattern ;  2)  dafs  das  Fehlschlagen  der 
Vaccination  nur  der  Ungefchic.ktheit,  Unwiffenheit 
und  Unaufmerkfamkeit  aufzubürden  fey.  Dem  z» 
Folge  teiire  es  kein  rechtliches  Benehmen ,  dem  Publicum 
zu  verhehlen,  daß  gegenwärtig  niemand  befugt  feyn 
könne,  ßch  für  ficher  vor  natürlichen  Blattern  durch 
/(uhpocKenimpfung  zu  hatten ,  bevor  nicht  die  Probe  der 
nochmalige»  Gegenimpfung  gemacht  Korden  iff.  {Ac- 
cordingly ,  it  would  not  be  jufl  conduet  to  withhold  from 
the public,  that  at  prefent  no  one  can  be  authentkaUd  to 
be  fecüre  from  the  fmall  Pox  by  Vaccine  inocttlalion,  unleß 
the  teß  be  employed  of  rtinocnlaticn.)  Der  Erfahrung 
des  Inftituts  zu  Folge  eigne  ßch  zu  diefer  zweyten  Im- 
pfung als  Prohe  fowohl  die  Vaccination  als  die  Inocu- 
latiun  der  natürlichen  Blattern.  Um  aber  ein  am  mei- 
ften  genügendes  Refultat  zu  erhalten ,  fey  es  rathfairi, 
den  einen  Arm  mit  Kuhpockenmaterie  j  den  andern 
mit  Blatternftoff  zu  impfen.  Keiner  würde  hiergegen 
einen  Einwurf  machen,  wenn  es  allgemein  bekannt 
wäre,  dafs  es  in  diefeminftitut  völlig  aufs  Reine  ge- 
bracht fey,  dafs  die  wiederholte  lnfertion  von  Jmpf- 
froff  auch'  nicht  den  geringften  Nachtheil  habe.  ( lieber 
diefen  Punkt  bat  man  in  Deutfchlaad  keinen  Zweifel 
mehr.)  Nach  der  dafelbft  gemachten  Erfahrung 
könnten  fie  nicht  annehmen,  dafs  es  etwas  derglei- 
chen gäbe,  das  man  in  irgend  einein  Sinn  unechte 
Kuhnockenniaterie  nennen  könne.  Stoff  ans  anoma- 
len kuhpocken  erzeugte  eingeimpft  entweder  regu- 
läre Kuhpocken,  oder  hatte  gar  keine  Wirkung. 
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Reihen  von  auf  einander  folgenden  unechten  Kuh- 
pocken hätten  fie  nie  gefehen.  (Negative  Verfuche 
-be  weifen  nichts  gegen  gelungne,  diefo  uubez*reifelt 
finH ,  als  die  von  üdicr  in  Geuef. )  Zu  Zeiten  hatten 
diefe  anomale  Kuhpocken  Unempfänghchkeit  gegen 
die  natürlichen  Blattern  zu  Folge,  zu  Zelten  nicht; 
denu  in  folchen  Fällen  beflanden  fie  jederzeit  auf  eine 
zwxyte  Inocuiation. 

(Der  Btfchluf*  /«Igt.) 

Nürnberg:,  b.  Lechner:  De  ffmae  dorfj  inettrv.itio- 
nibvs  earumque  curatione.  Auctorc  Joanne  Feiler, 
Med.  et  Chirurg.  Doct.  atque  Patludog.  Semiot. 
et  Ghem.  Pro  feft*.  publ.  ord.  Altortino.  1807. 
46  S.  gr.  8.   (7  gr.) 

Der  Vf.  geht  von  dem  Grundfatze  aus,  dafs  Krüm- 
mungen des  Rückgraths,  wenn  fie  einmal  entftanden 
find,  mechanifchen  Gefetzen  folgen  und  daher  auch 
nur  durch  mechanifch  entgegenwirkende  Mittel  ge- 
hoben werden  können.    Diele  Mittel  wirken  entwe- 
der direct,  indem  fie  durch  Druck  den  ausgewiche- 
nen Schwerpunkt  wieder  in  die  von  dem  Vf.  fos;e- 
nanntc  Stützungslinie  zurückbringen,  oder  indirect, 
indem  fie  die  abwärts  drückende  Kraft  des  Schwer- 
punkts, wenn  auch  nicht  ganz  aufheben,  doch  der- 
eeftalt  aufhalten,  dafs  die  Heilung  oder  die  Zurück- 
Führung  des   abgewichenen  Schwerpunkts  in  die 
Stützungslinie  der   Naturthätigkeit  mögUch  wird. 
Der  Vf.  prüft  und  verwirft  den  he  P'aeherfchen  Stuhl, 
die  Schnflrbruft  und  das  lleißerfche  Kren:',  welche 
insgefammt  durch  Druck  wirken.    Unter  denjenigen 
Mitteln,  welche  durch  Ausdehnung  oder  durch  Un- 
terftützung  des  Schwerpunkts  wirken,  ift  die  iläuge- 
mafchine  nicht  hinreichend,  indem  der  Patient  nicht 
lange  genug  darin  bleiben  kann;  wichtiger  und  in  deu 
Zwifcnenzeiten  anwendbarer  ift  die  von  U'ickmann 
noch  neuerlich  empfohlne  horizontale  Lage  im  Bette; 
auch  van  Gefchers  und  Schmidts  Mafchinen ,  weiche 
die  Schulter  zum  Stützpunkt«  haben,  taugen  nicht *, 
befler  ift  Le  Vacher 's  Mafchine,  wobey  der  Kopf  des 
Patienten  den  Stützpunkt  angiebt;  aber  die  damit 
verhundne  Schnürbruft  drückt  den  Unterleib  zu  fehr, 
und  da  die  Ausdehmings -Stange  über  den  Scheitel 
hervorragt  und  der  Apparat  überhaupt  fehr  zufam- 
mengefetzt  ift  —  welches  Ree.  eben  nicht  findet  — 
fo  ftehn  <(er  Anwendbarkeit  diefer  Mafchine  auch 
mehrere  Hindernifle  im  Wege,  welche  bey  der  von 
Pflug  verbeffeiten   wegfallen.     Der  Vf.  befchreibt 
einige  Verbeffcrungen,  wodurch  der  den  Hüftbeinen 
nachthcilige  Druck  dieler  Mafchine  verhütet  werden 
könne,  die  wir  hier  übergehn  muffen,  da  fie  doch 
ohne  Kupfer  nicht  deutlich  genug  werde»  möchten. 
Die  vorliegende  kleine  Schritt  füll  als  der  Vorläufer 
eines  giötsern  Werks  über  Rückgrat hskrümmungci 
angefehn  werden,  zu  deffen  baldiger  Herausgahe  wir 
den  Vf.  auffordern. 

■   
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cination  und  hätten  darin  ihren  Urfarung,  ob- 
gleich Fälle  diefer  Art  nirgends  zuveriäfGg  find  beob- 
achtet worden.  Wir  wiflen,  dafs  Dr.  Pearfon  in  perfön- 
liebe  MisheJligkeit  mit  gfenner  feit  der  Stiftung  feines 
InftHats  gekommen  ift,  und  als  Gegner  gfenmrs,  aber 
nicht  der  Vaccination  aufgetreten  ilt;  und  können  da- 
her  keine  Muthmafsung  wagen,  ob  auf  diefe  entftel- 
Jir  jetzigen  Verhältniffe  der  Küh- 


ne 


(  BefeUufi  der  in  Num.  283-  abgebrochenen 

Was  nun  die  zweyte  grofse  Frage  betrifft,  ob'-die 
Kuhpocken,  als  Nachfolge,  verfchiedne  Krank- 
heiten x  felbft  neuer  Art  erzeuge,  fo  bedürfe  es  längere 
Erfahrung  nm  hierüber  zu  einer  Beftimmung  zu  kom- 
men.   Indeffen  fcheine  doch  fo  viel  erwiefen,  dafs  ge- 
wiffe  unbedeutende  Ausfchläce  eigentümliche  Pro- 
ducta der  Vaccination  und,  daTs  aber  mitderfelben  die 
furchtbaren,  von  einigen  Schriftftellern  befchriebnen 
TJebel  zufammenhängen ,  könne  aus  Mangel  hinlängli- 
cher Erfahrung  weder  bejaht  noch  verneint  werden. 
Nicht  in  dem  Inftitut,  nicht  in  der  Privatpraxis  des  Hn. 
Pearfon,  aber  nach  zuverlälfiger  VerGcherung,  haben  fich 
im  Verlauf  von  acht  Jahren  4 — 5  unglückliche  Falle 
von  heftigen  Zufallen  an  dem  vaccinirten  Theil  ereig- 
net* immer  weit  weniger  als  bey.dem  Impfen  der  na- 
türlichen Blattern  vorfalle.   Nun  heifst  es  auf  einmal, 
die  Vaccination  tilge  gut  geleitet  unter  499  —  500  Fäl- 
len nur  einmal  die  Empfänglichkeit  für  natürliche  Blat- 
tern nicht;  es  Sollen  aber  Mittel  angegeben  werden, 
die  mit  gutem  Grunde  hoffen  liefsen,  dafs  folche  mifs- 
lungnen  Fälle  fich  künftig  noch  viel  weniger  ereignen 
könnten.  [Aus  diefem  Auf  fatz  geht  eine  Bemühung  her- 
vor, die  der  Vaccination  nur  etwas  nachteilige  Ereig- 
jnifie  recht  heraus  zu  heben,  und  ihnen  mehr  Gewicht 
bey  zulegen,  als  unparteyifchc,  eindringende Forfchung 

fe/tattet.  Die  Möglichkeit,  dafs  auf  gehörig  verlaufne 
ubpocken  natürliche  Blattern  eintreten  können,  wird 
gröfser  angenommen  als  fieftatt  findet;  es  wird  nicht 
gefagt  y  dafs  die  auf  Vaccination  entftehende  natürliche 
Blattern  milder,  modificirt  und  gefahrlos  find;  jede 
Vaccination  foll  wiederholt  und  künftig  immer  doppelt 
gefebehen  oder  die  Jnoculation  der  natürlichen  Blattern 
foll  zum  zweyten  mal  mit  gefchehn  oder  folgen ;  man 
affectirt  Mangel  an  Erfahrung,  um  die  Furcht  tilgen 
zu  können,  es  folgten  grofse,  felbft  neue  U  ebel  der  Vac- 
jt.  L.  Z.  1808.  Dritter  Band. 


lende  Darftellu 

pockenimpfung  jene  Feindschaft  Einflufs  hatte,  oder 
ob  fie  nur  der  leichten,  fchiefen  Anficht  oder  einer  zu 
grofser  AengftUchkeit  ihres  Vfs.  ihr  Oafeyn  verdankt. 
Wir  bitten  unfre  Lefer,  den  Aeufserungen  diefes  Auf- 
fatzes  ohne  ftrenge  Prüfung  nur  nicht  zu  viel  Gewicht 
bey  zulegen.  Diefe  Original  Vaccine  Pock  Inßitution  bat 
wegen  ihrer  Entftehungsart,  bey  der  Pearfon  vermied, 
Rennern  eine  Rolle  fpielen  zu  laffen  oder  um  Rath  zu  fra- 
gen, keinen  grofsen  Credit  bey  der  Englifchen  Nation, 
und  ihr  Wirkungskreis  fcheint  uns  nicht  fehrN  ausge- 
dehnt, da  in  diefer  Anftalt  vom  itf.  Jänner  1808-  bis 
Ende  lyoa.,  alfo  in  drey  Jahren, nur  1I73  vaccinirt  wur- 
den, was  in  einer  Stadt  von  der  Volksmenge  London» 
nicht  viel  ift  (f.  Franks  Reife,  Th.  1.  S.  275.)  Der  Vör- 
fch lag  Pear/ons  und  feiner  Gefellfchaft,  jedesmal  z wey- 
mal zu  vacciuiren  oder  gar  fpäter  natürliche  Blattern 
zur  Probe  zu  impfen,  um  völlige  Sicherheit' vor  der 
Anfteckungder  natürlichen  Blattern  teilten  zu  können, 
hat  unfern  Bey  fall  ganz  und  gar  nicht.  Er  erfchwert 
und  verwickelt  das  ganze  Gefchift,  fey  es  nun,  dafs  dl« 
zweyte  Kuhpockenimpfung  nach  Bryce's  Erfahrungen 
den  vierten  oder  einen  andern  Tag  nach  der  erften  vor- 
genommen werden  foll  und  dann  mit  der  erften  zufarru 
menfällt,  oder  in  jedem  andern  Zeiträume  nach  der  er- 
ften Vaccination  und  felbftftändig  für  fich.  Ein  fo  feltnes 
Eintreten  der  natürlichen  Blattern  auf  gehörig  verlaufne 
Vaccination  fcheint  uns  keine  Berückuchtiaung  diefer 
Art  zu  erfodern,  befonders  da  es  entfehieden  ift,  dafs 
die  auf  überftandne  Kuhpocken  fich  ausbreitenden  na- 
türlichen Blattern  einen  lehr  veränderten  und  gänzlich 
gefahrlofen  Charakter  haben,  was  man  in  diefem  Auf- 
fetz  und  in  den  BefchlüfTen  der  Gefellfchaft  mit  Still-' 
fchweigen  übergeht.  Man  wende  nur  eine  gefchärfte 
Aufmerklarnkeit  auf  die  Vaccinirten,  unterftiche  fie 
oft  und  beftebe  auf  genau  zu  führende  Tagebücher  je- 
des Arztes,  der  impfen  Jäfst  und  befonders  eines  jeden, 
der  felbft  Kuhpockenimpfung  treibt;  damit  in  der  Zu- 
kunft vou  jedem  Fall  von  Vaccination,  dem  vielleicht 
fpäter  natürliche  Blattern  folgen,  eine  beftimmte  Re- 
chenfehaft  gegeben  werden  könne,  und  irrige,mangel- 
hafte  Beobachtung  nicht  heilfame  Wahrheiten  zweifei- 
Gg  '  hafr 
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haft  mache.   Haben  die  Kuhpocken  ihren  gehörigen  fallen  zweyer  verfcbiedner  Impfungen  erwarten ,  dafs 

Verlauf  gehabt,  fo  kann  man  nach  den  bisherigen  Re-  daffelbe  eine  ftärkre  Afficirung  desganzenQrganifmus 

fullaten  der  Erfahrung  es  mit  grofserGeinüthsruheund  zur  Folge  habe?  was  fpricht  dafür  ^  und  .gefetzt  fie 

ohne  befondre  VeranTtaltung  dagpgen,  darauf  aitkom-  finde  ftatt,  ift  fie  nun  der  Art,  dafs  fie  entfcbiedner 

m?n  (äffen,  ob  unter^yielen  Taufenden  einer  oder  meh-  als  einfache  Kuhpockenimfung,  der  an  fich  felbft  an 

rere  ,  trotz  der  Vaceination,  von  natürlichen  Blattern  Stärke  nichts  fehlte,  die  aber  nur  auf  ein  Snbject  von 

werde  befalleo  werden.   Man  hat  keinen  Sterbefall,  befondrer  Befchaffenheit  ftiefs,  künftige  Anfteckung 

keine  gefährliche  Krankheit  zu  befürchten.    Was  den  der  natürlichen  Blattern  unmöglich  machen  mufs  ?  äu 

Pearfonfchen  Vnrfchlägen  am  mehrften  entgegen  ftebt,  bejahenden  oder  verneinenden  Antworten  fehlen  hier 

fpäter  nochmals  zu  vacciniren  oder  nach  Zfry«\r  inter-  alle  Thatfachen,  und  theoretifche  Anflehten  fprechen 

elTanten  Beobachtungen  unter  den  Verlauf  der  erften  mehr  für  ein  Nein.    Wie  wir  fchon  zeigten,  machen 

Knhpockeniinpfung  eine z  veyte  Vaceination  zu  unter«  diefe  neuen  Knglifchen  Erfahrungen  es  nicht  nöthig, 

nehmen,  ift  die  Vermuthung,  faft  die  Gewifsheit  des  in  Bezug  auf  he  zu  befondern  Malsregeln  zu  fchreken. 

Ree,  diefe  zweyfach«  Kuhpockenimpfung  fey  gar  nicht  Wären  lolche  aber  erforderlich :  fu  könnte  man  nur 

im  Stande,  das  zu  leiften ,  was  hier  von  ihr  erwartet  Vertrauen  in  das  Impfen  natürlicher  Blattern  als  ein 

wird.    Es  ift  nach  den  fchon  mitgetheilten  Erörterun-  Probemittelfetzen,  ob  Vaceination  jedes  Individuum 

gen,  wie  uns  feheint,  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  Kuh*  vollkommen  vor  Aufteckung  natürlicher  Blattern  ge- 

pocken,  denen  fpäter  die  fo  abgeänderten  natürlichen  fchützt  habe.] 

Blattern  dennoch  folgen,  einen  allgemeinen  dauernden  Beruht  dgs  königL  Calhorns  der  Atrzti  in  Loh- 

Eindruck  auf  die  Conhitution  gemacht  haben,  von  io  rfo„  über  äu  t'acctnatlor1  t  ,\r#  .  io  der  ijeberfetzung 

grofser  Wirkung  als  die  wohlthätige  Milderung  und  s       _       j  Dcr  öericht  lt.||,f,  jft  vom  April  1x07., 

Umfchaffuug  der  fpäter  eintretenden  natürlichen  Blat-  unterfchrieben  Lucas  Pens,  Präfident.    Diefes  Colle- 

ium  hatte  auf  Veranlaffung  einer  Adreffe  des  Unter- 


tern  zeigt.  Worin  die  Schurzkraft  der  Kuhpocken 
hier  mangelhaft  blieb,  fo  dafs  nicht  alle  Empfäng- 
lichkeit für  natürliche  Blattern  getilgt  wurde, 
das  ift  bey  gehöriger  Erwägung  nicht  der  Natur  und 
dem  Verlauf  der  ftattgefundnen  Vaceination  aufzubür- 
den, fondern  in  nns  unbekannten  eigenthlimlichen  Ver- 
biltniffen  der  Varcinirten  fehlt  zu  fuclien.  Das  läfst 
mit  einiger  Wahrfcheinlichkeit  erwarten,  dafs  diefe 
befondre  Befchafffnheit  des  Organismus  felbft,  die  fo 
feiten  flalt  findet, und  die  der  vollen  Wirkung  der  Kuh- 
pockenhnpfune  einigen  Abbruch  thut,  nur  eine  vor- 
über gehende  Stimmung  ift,  die  nur  in  den  Zeiten  der 
erften  Kuhpockenimpfung  herrschend  feyn  kann  und 
fehlen  wird,  wenn  mau  zu  einer  zweyfeu  fchreiten 
will.  Es  ift  mit  vielem  Grund  zu  vermuthen,  diefe 
iweyte  Vaceination  werde  gar  nicht  haften  oder  zu  ih- 
rer vollen  Ausbildung  kommen,  wie  das  mit  jeder 
tweyten  Vaceination  in  der  Regel  der  Fall  ift,  wenn 
die  erfte  ihren  vollkommenen  Verlauf  hatte.  Denn 
es  ift  ear  nicht  zu  erwarten ,  dafs  ein  Fall  ven  regel- 


nlaffung 

aufes  vom  Könige  den  Befehl  erhalten  ;  den  Zuftand 
der  Kuhpockenimpfung  im  vereinigten  Königreiche  zu 
unterfuchen,  feine  Meinung  und  feine  Beobachtungen 
über  diefe  Praxis  und  über  die  Beweife  anzugeben- 
welche  zu  Guulten  dcifelben  angefahrt  werden,  fo 
wie  über  dieUrfachen,  die  bisher  ihre  allgemeine  An- 
nahme verhindert  haben.  Um  den  Kerinlniffen  und 
Erfahruni>en  der  Mitglieder  zu  Hülfe  zu  kommen,  bat 
fich  das  üullegium  der  Aerzte  an  jeden  zu  ihm  gehö- 
rigen Licentiaten  gewandt,  Briefwechfel  geführt  mit 
den  Collegien  der  Aerzte  in  Dublin  und  Edinburgh, 
der  Wun  iärzte  in  London,  Edinburgh  und  Dublin, 
Auffodrungen  erlalfen  an  die  für  Kuhpockenimpfung 
geftifteten  Gefellfchaften  und  durch  eine  öffentliche  An- 
zeige jeden  aufgerufen,  feine  befondren  Einficliten  mit- 
zutneilen.  Eiue  Maffe  von  Beweifen  ward  dem  Col- 
legiutn  auf  diefe  Art  zu  Theil  und  daffelbe  in  Stand 
gefetzt,  mit  Zuverficht  über  die  vorzöglichften  Gegen- 
ftande  der  Anfrage  zu  fprechen.    Es  betheuert,  keine 


mäfsiger  Vaceination,  der  noch  Empfänglichkeit  tür  Behauptung  werde  vorkommen,  die  nicht  durch  viel- 
natürliche  Blatternanfteckung  liefs,  darum  auch  eine 
erneuerte  Kuhpockenimpfung  mit  neuer  Afficirung 
der  ganzen  Conftüulion  fich"  werde  ausbilden  laffen. 
Und  wird  diefe  neue  Afficirung,  wenn  fie  zu  Stande 
kommen  kann,  fragen  wir  nochmals,  das  Hindernifs 
nicht  vorfinden  oder  jetzt  beGegen,  das  ihr  das  erste- 


mal einen  Theil  ihres  Tilgnngsvennögens  der  Ein- 


fältige und  unzweydeulige,  ihm  vorgelegte  Beweife 
unterftützt  werde,  und  keine  Thatfachen  würden  als 
erwiefen  angenommen  werden ,  die  nicht  aus  wirkli- 
cher Beobachtung  fich  ergeben. 

Die  Vaceination  erfcheint  im  Allgemeinen  als 
völlig  unfchädlich  (perfu'ly  faft);  die  Fälle  des  Ge- 


pfänglichkeit  fflr  natürliche  Blattern  nahm?  Gleich  gentheils  find  aufserordentlrch  feiten.  Wenn  die  Si- 
ftarke  Bedenklichkeiten  flehen  dem  andern  Vorfchlag  cherheit,  die  man  von  der  Kuhpockenimpfung  gegen 
entgegen,  nach  der  Methode  von  Betfee  den  vierten  die  natürlichen  Blattern  zu  erwarten  hat,  nicht  abfo- 
oder  einen  fpätern  Tai;  nach  der  erften  Vaceination  lut  vollkommen  ift:  fo  ift  fie  doch  faft  fo  grofs,  wie  fie 
nochmals  Ktihpockenftoff  einzuimpfen.  Eilt  dann  die  von  irgend  einer  menfehtichen  Entdeckung  nur  er>- 
zweyte  Impfung  der  erften  nach,  und  durchläuft  ihre  wartet  werden  kann.  Denn  unter  mehrern  Hundert- 
letzten  Stadien  mit  di-fer  zugleich:  fo  hat  man  aller-  taufend  Fällen,  mit  deren  Refultate  dasColiegium  Oe- 
dings eine  erofse,  aber  nur  feiten  nöthl^e  Verfichrung  kannt  gemacht  worden  ifr,  war  die  Zahl  derer,  wo 
tnfdir,  dafs  die  Vaceination  die  Conftituthm  mit' in  fie  nach  der  Angahe  fvhlfchlug,  üben  afchend  klein, 
Thäligkeit  zog.  Aber  daif  man  von  diefem  Zufammen-  fo  lehr  klein ,  dafs  diefe  gewifs  keiue  vernünftige  Ei; 

we 
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wrndung  gageil  die  allgemeine  Annahme  der  Vaccina- 
tion  feyn  können.  Es  .zeigte  ficti  nämlich,  daß  die 
Zahl  der  mißglückten  Fällt  in  einer  gegebenen  Mengt 
vteeinirter  Per  fönen  noch  nicht  einmal  70  groß  war ,  als 
iu  Zahl  der  Todten  in  einer  gleichen  Menge,  die  die  na- 
tirlicken  Blattern  durch  Impfung  hatte.  Nichts  kann  die 
Super ioriiät  der  Vacciuation  Uber  die  Impfung  der  na 


hejme  Wunfeh,  durch  vermeintlich  unver(chu|detes 
Sterben  eiuiger  Kinder  ihre  Nahrungsforgen  verrin- 
gert zu  fehen.  Zur  Ehre  deutfeher  Aerzte  und  W  und- 
arzte  fcheint  das  Anerbieten  von  unentgeltlicher  Vac- 
ciuation unter  uns  viel  häufiger  zu  feyn,  als  dort,  aber 
nicht  die  Wirkung  ganz  hervor  zu  bringen,  welche  die 
Vff.  diefesGutachtens  davon  zu  erwarten  fcheinen.  Jetzt 


ttrlicheu  Blattern  klarer  er  weifen,  als  diele  Bemerkung,  aber  bleibe  es,  fdgen  fie,  bevor  die  Vaccination  nicht 
Und  es  ift  ein  fehr  wichtiges,  im  Vertauf  diefer  Unter-  allgemein  wird,  unmöglich ,  das  beftändige  Wieder- 
fachung  fich  bestätigendes  Factum,  dafs  faft  durchaus  kehren  der  natürlichen  und  zwar  durch  die  damit  Ina» 
in  jedem  Fall,  wo  auf  Kuhpockenimpfung  natürliche  culirten,  zu  verhindern,  es  fey  denn  dafs  es  der  Ge- 
Blattern folgten,  fey  es  durch  Impfung  oder  zufällige  fetzgebung  in  ihrer  Weisheit  angemeffen  fcheine,  ei- 
Anfteckuog,  die  Krankheit  fehr  von  ihrem  gewöhnli-  nige  Malsregeiu  zu  ergreifen ,  wodurch  diejenigen, 
chen  Verlauf  abwich;  dafs  Ge  nicht  diefelbe  war,  we-  welche  noch  jetzt  aus  Furcht  oder  Vorurtheii  die  na- 
der in  der  Heftigkeit  noch  io  der  Dauer  ihrer  Sym-  türlicben  Blattern  den  Kuhpocken  vorziehen,  und 
ftome,  fondern,  nöchft  wenige  Ausnahmen  abgerecb-  blofs  von  der  Befriedigung  ihrer  Gefühle  fich  beftim- 
aet,  auf  eine  merkwürdige  Weife  milde  war,  als  ob  men  laffen,  ihren  Nachbarn  zu  fchaden  gehindert  wür- 
den natürlichen  Blattern  durch  vorbergegangne  Kuh-  den.   (Gottlob!  in  Deutschland  hört  man  nicht  mehr 


pocken  iure  gewöhnliche  B  isartigkeit  ganz  entzogen 
worden  fey.  Ueber  die  Uufchadlichkeit  der  Kuh- 
pucken  fehr  nachdrücklich  und  befriedigend.  Dafs 
.fie  neue,  unerhörte  und  monftröfe  Krankheiten  her- 
vorbrächten, find  Behauptungen  ohne  Beweife,  die 
bev  forgfäitig  angefteiher  Nachforfchung  fich  als  Er- 
findung boshafter  oder  als  Irrthum  unwiffender  Men- 
fchen  ergaben.  Nur  nach  Würdigling  der  fo  nach- 
theiligm  Folgen  der  natürlichen  Blattern  kann  und 
mufs  der  wahre  Werlh  der  Vacciuation  gefchatzt 
werden.  Man  hat  angenommen ,  dafs  die  natürlichen 
Btattern  den  itchtlen  fheit  alier  davon,  befallenen  tödtet, 
Bnd  dafs  felbft  bey  ihrer  Inoculation,  da  wo  fie  in 
Städten  und  auf  dem  Lande  allgemein  angewandt  wird, 
gemeiniglich  von  300  ungefähr  einer  ftirbt.  Nicht 
hinreichend  ift  es  bekannt  oder  genug  beachtet,  dafs 


vom  Impfen  natürlicher  Biattern ,  und  wir  glauben, 
kein  Deutfeher  Arzt  werde  durch  noch  fo  grofse  An- 
exbietungeu  fich  beftimmen  laffen,  ein  Kind  der  Ge» 
fahr  von  geimpften  natürlichen  Blattern  jetzt  auszu- 
fetzen.  In  England  fahren  öffentliche  Anstalten  fort, 
natürliche  Blattern  einzuimpfen,  und  laffen  die  Kin- 
der, wie  hier  angeführt  wird,  zwev  oder  drevwial  in 
der  Woche,  wahrend  jeJes  Stadiums  der  Krankheit, 
nach  dem  Ort  der  Impfung  kommen.  Und  diefe  an» 
fehnliche  Corporation  von  Aerzten,  die  die  verbee- 
renden Blatternleuchen,  die  auf  diefe  Weife  immer 
von  neuem  entftehen  und  unterhalten  werden,  uuter 
Augen  hat,  läfst,  aufgefodert  von  den  böchften  Be- 
hörden über  diefe  Angelegenheit  in  ihrem  ganzen  Um- 
fang zu  fprechen,  und  bey  fo  warm  geäußerten  Ueber- 
zeugungen  von  der  himmlifchen  Wohlthat  der  Kau« 


faft  ein  Zehntheil,  ja  einige  Jahre  mehr  als  ein  Zehn-   pockenimpfung,  nur  eine  leife  und  unbefrimmte  An« 
the'd  aller  Todesfälle  in  London  den  natürlichen  Blat- 
tern zu zufchreihen  war.    Das  Collegium  der  Aerzte 
ffloJt  fich  ermächtigt,  Indem  fie  von  ihren  Beobach- 
tungen und  Meinungen  über  die  zu  Gunften  der  Kuh- 
poekenimpfung fprechende  Beweife  Rechenfchaft  ab- 
legen, feftzufetzeo ,  dafs  vielleicht  noch  nie  Ober  ir- 
gend eine  andre  medicinifche  Unterfuchung  eine  fol- 
cbe  Maffe  umfaffender,  abgewogner  und  feft  ftehender 
Beweife  gefammelt  wurde  (a  body  of  Evidence  fo  large, 
fo  tempfate,  and  fo  conßßent).  Seit  g  Jahren  wird  erft 
varcinirt,  ein  zu  kurzer  Zeitraum,  um  Ober  jeden 


mahnung  an  die  Gefetzgebung  beyläufig  ergehen,  ge- 
gen diefe  fchreyenden- Mifshräuche  etwas  zu  thunü 
Wir  Deutfche  fehen  mit  Freude  iinfre  Regierungen 
anfangen,  ganz  anders  durchgreifende  Malsregein  zur 
Verhinderung  jeder  Verbreitung  von  Anfteckung  der 
natürlichen  Biattern  und  zur  Beförderung  der  Vacci« 
nalion  in  Gang  zu  bringen,  und  erwarten  in"  ruhigem 
Zeiten  noch  eine  entfeheidendere  Thäligkeit  von  oben 
herab.  Es  find  nur  fophiftifebe  Gründe  von  Aelteru- 
recht,  von  zu  gtofser  Befchräukung  der  Pnvatfrev- 
heit,  von  mangelnder  Befugmfs  des  Staats,  die  man 


Punkt  völlige  Gewifsheit  erhalten  oder  die  Kunft  zu  entgegen  fetzen  kann.)  In  Erwägung  des  Ganzen  der 
<Wr  Vollkommenheit  erheben  zu  können,  der  iie  labig   obigen  Betrachtungen  hält  es  das  Collegium  tur  feine 


feyn  mag.  Mit  Freude  kann  man  erwarten,  dafs  fer 
nere  Beobachtung  manche Verbeffcrung darbieten  wird, 
•welche  die  Zahl  der  anomalen  Fälle  noch  mehr  ein- 
fcbranfcen  und  lehren  mufs ,  mit  gröfsrer  Genauigkeit 
zu  beftimmen,  ob  die  Kuhpockenkrankheit  in  ihrer 
ganzen  Kraft  den  Körper  ergriffen  hat.  Unter  den 
Hinderniffen  einer  allgemeinen  Verbreitung  der  Vac- 
cination  in  Grofshritannien  wird  eine  felir  niederfchla- 


Pflicht,  die  Kuhnockenimpfung  nachdrücklirhft 
empfehlen.  Es  ift  der  Meinung,  das  Publicum  könne 
vernünftiger  W  eife  mit  einem  Grad  von  Hoffnung  der 
Zeit  entgegen  fehen,  wo  aller  Widerftand  weichen 
und  die  allgemeine  Mitwirkung  »Her  Menfchen  ain 
Ende  im  Stande  feyn  wird ,  wenigftens  den  Vcrwü« 
ftungen  der  natürlichen  Blattern,  wo  nicht  ihrer  Exi- 
ftenz  ein  Ende  zu  machen  Es  folgen  nun  die  .Schrei- 
ben und  Befchlüffe  der  auf  dem  Titel  von  Nr.  4.  he- 


gende Urfache  nicht  mit  aufgeführt,  die  unter  den 

untern  Ständen  in  Deutfrhland* vom  nacbtheiligften  Ein-  zeichneten  grofsen  Gefeillchaften.  In  Dublin  hafte 
ß;.fs  ift,  die  Gleichgültigkeit  der  Aeltern ,  ob  fie  die  die  Vacciuation  anfangs  noch  Schwierigkeit,  weil 
»olle  Jünderzahl  fich  erhalten  oder  nicht,  ja  der  ge-   das  Impfen  natürlicher  Blattern  fehr  verbreitet,  und 

die- 
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diefes  Gefchäft  in  den  Händen  einiger  wenigen  war, 
die  bey  Kinderkrankheiten  Oberhaupt  ein  befondres 
Vertrauen  geholfen.  Diefe  widerfetzten  fich  dem 
^  Fortschreiten  der  grofsen  Angelegenheit.  Das  königl. 
CoUegium  der  Wundärzte  zu  London  fcbickle  Circu- 
larfchreiben  an  alle  ihm  Augehörigen  und  erhielt  436 
Antworten  und  Ileful täte  von  164,381  Geimpften.  Un- 
ter diefen  waren  bey  56  natürliche  Blattern  auf  Vacci- 
nation  gefolgt.  Die  Falle  wurden  blofs  aufgeführt, 
in  denen  der  das  Factum  berichtende  Wundarzt  felbft 
vaccinirt  hatte.  Die  üblen  Folgen,  welche  von  der 
Vaccination  entftanden,  waren  Hautausfchläge  in  66 
Fällen  und  Entzündung  des  Arms  in  24  Fällen,  von 
denen  drey  iikitlicb  abliefen.  In  den  mehreren  Di- 
ftrictcn  des  Landes ,  aus  denen  Berichte  einliefen ,  war 
die  Vaccination  im  Zunehmen.  In  der  Hauptftadt 
(Metropolis)  hingegen  ift  fie  im  Abnehmen,  wie  es 
hier  angemeffen  ift  zu  bemerken  (März  1807.). 

'  Wir  bewundern  die  einfache,  kräftige,  unpar- 
teyifcbe,  Ucberzeugung  gebietende  Darfiellung  in  dem 
Bericht  des  Collegiums  derAerzte  zu  London,  find 
mit  den  Anflehten  und  Schlüffen  deffclben  grofsten- 
theils  einverftanden,  und  verfprechen  uns  davon  eine 

Srofse  Wirkung  auf  die  Englifche  Nation  zu  ihrer 
crubigung ,  zur  endlichen  Schlichtung  diefer  ver- 
derblichen Streitigkeiten  und  zur  Aufmunterung  aller 
Wohlgeßnnten  und  vielleicht  der  Staatsgewalt  felbft, 
der  grofsen  Angelegenheit  der  Vaccination  nachdrück- 
lichst Vorfchub  zu  thun.  Man  lieht,  einen  folchen 
Bericht  konnten  nur  ausgezeichnete  Männer,  geübt 
und  von  der  beften  Richtung  in  verwickelten  wiffen- 
fchaftlichcn  Unter  fuchungen  verfaffen,  und  der  auf 
denfelben  verwandte  Geilt,  die  vielfachen  Bemühun- 
gen die  derfclbe  erfoderte,  der  reine  Wahrheitsfinn, 
der  diefe  leitete,  leuchten  genugfam  hervor,  und  Ho- 
lsen grofse  Achtung  ein.  Aber  es  dünkt  uns  doch, 
der  Auffatz  hätte  mehr  wiffcnfcbaftlichen  Gehalt  ha- 
ben, nicht  blofs  dieRefultare  und  felbft  diefe  oft  mehr 
ausgefproeben ,  als  entwickelt ,  geben  fallen,  fondern 
die  Unterfucbungen  felbft,  die  diefen  Refultaten  zum 
Grunde  liegen.  Die  Vf.  des  Berichts  haben  wahr- 
fchcinlich  nur  dasBeftreben  gehabt,  auf  Nichtärzte  zu 
wirken,  auf  den  König,  die  Mitglieder  des  MJnifte- 
riums  und  des  Parlaments  und  auf  die  Nation  felbft. 
Aber  die  befsre  Popularität  fchliefst  wiffenfchaftlicbe 
Erörterungen  nicht  aus ,  wenn  diefe  in  der  gewöhnli- 
chen Sprache  dem  gefunden  Verftand  begreiflich  ge- 
macht werden  können.  Wenn  in  Deutfchland  Staats- 
behörden von  Aerzton  oder  medicinifchen  Collegicn 
Gutachten  fodern :  fo  fprechen  diefe  aus  dem  Innern 
der  Sache  heraus,  führen  die  Gründe  ihrer  Ausfprü« 
cbe  an  und  belegen  fie  mit  Beweifen  oder  Autoritäten, 
alles  in  echt  wilfenfchafilichenGeift,  aber  doch  mög. 


«40 

lictift  verftändHch  und  nicht  TU  weitlauftig.   Und  das 

iftfehr  zweckm.tfsig,  bewahrt  die  Sorgfalt  und  Tiefeder 
Unterfachung,  una  fetzt  die  Sachveri  tändigen  in  Stand, 
die  Anflehten  und  Urtheile  zu  prüfeu.     Die  Landes- 
collegien  ehrt  man  fchuldigcr  und  anftändiger  Mafseo, 
wenn  man  bey  ihnen  eine  gewilfe  EinGcbt  und  wenig- 
ftens  einenTact  vorausfetzt,  aus  der  Ausführung  und  Be- 
legung der  aufgeftcllten  Ideen  auf  ihre  Wahrheit,  Gründ- 
lichkeit und  Angemeffenheit  zu  fchliefsen.  Ohne  die 
.Schrift  von  milan  hätte  Ree,  der  diefe  fpäter  im 
Original  zurEinGcbt  erhielt,  nicht  vermocht,  die  Lage 
der  Sache  einzugehen  und  zu  beurt heilen.    Es  wären 
ihm  grofse  Zweifel  geblieben,  ob  die  Vff.  des  Berichts 
der  Gefellfchaft  der  Aerzte  zu  London  vnicht  mehr 
zum  Nachtheil  der  Vaccination  eingeftehn,  als  iie  folg- 
ten, ob  in  England  auf  währe  Kuhpocken  wirkliche 
natürliche  Blattern  folgten,  und  ob  in  den  im  Allgemei- 
nen nur  angegebnen  Fallen  gehörige  Beobachtung  und 
Befümmung,  die  einer  eingreifenden  Crilik keine  Blöfse 
geben  würden,  angewendet  wurde.  Dafs  die  den  Kuh- 
pocken folgenden  natürlichen  Blattern  immer  fo  milde 
und  verändert  feyn  füllten ,  machte  Ree.  nur  noch  be- 
denklicher und  zweifelhafter,  ob  diefs  wahre  natürliche 
Blattern  waren.    IVillan  hellt  durch  feine  genaue  CUa.- 
rakteriftik  diefer  der  Vaccination  folgenden  natürli- 
chen Blattern,  durch  Angabe  ihrer  behindern  Ei  gen - 
tbümlichkeiten  erft  alles  auf ;  fchlagt  alle  Zweifel  nie- 
der, indem  er  darthut,  dafs  diefe  natürlichen  Blatten» 
von  gewöhnlicher  Anfteckung  oder  Inoculation  ihren 
Urfprung  nehmen  und  mit  Materie  derfeiben  natürli- 
che Blattern  eingeimpft  wurden;  und  bringt  Zufam- 
inenhang  und  Autfchlufs  in  die  ganze  Lehre  Ober  diefe 
Abweichungen  von  dem  gewöhnlichen  Erfolg  der 
Vaccination ,   indem  er  zeigt ,   dafs  die  natürlichen 
Blattern  gleich  milde,  gefahrlos,   fchnell  vorüber- 
gehen,   und  diefelbe  Art  ,und  Geftalt  annehmen, 
wenn  Vaccination  und  Anfteckung  der  natürlichen 
Blattern  auf  irgend  eine  Weife  denfelben  Menfchen 
in  etwas  gleichzeitig  ergreifeu.     Ueber  alles  die- 
fes herrfcht  faft  durchaus  in  dem  Bericht  des  LoudL- 
ner  Collcgium  ein  tiefes  Stillfchweigen. 


Berlix,  b.  Frölich:  Verfuck  über  die  Erriclt- 
tung  und  Einrichtung  der  C/mverßtäten.  Von 
Dr.  Friedrich  Benedict  Weber ,  ordentl.  Prof.  d. 
Oekonomie  und  Gameralwiffenfchaft  auf  der 
L'oiverfität  zu  Frankfurt  an  der  Oder.  (Aus 
der  zweiten  Abtbeilung  des  Handbuches  der 
Staatswirthfchaft  befonders  abgedrucktO  1805. 
174  S.  8-  (14  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  i«o6. 
Nr.  161.) 
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Mittwochs,    den  28.  September  1808. 


INTELLIGENZ  DES  BÜCH  -  und  KUNSTHANDELS. 


L 


I.  Neue  pcriodifchc  Schriften. 


de«  J.  A.  Göbhardt'fchen  Bachhandlungen 
Bamberg  und  Würzburg  ift  erfchienen«  und 


xa 


//©/  und  Statt. 
Eine  Zeitfcbrift  in  zwanglofen  Heften 
«n 

Theodor  von  Kretfchnumn. 

Eriken  Bandes  Erftea  Heft, 

worin  diefer  Staatsmann  feine  Grondfätze  und  Erfah- 
rungen im  Gebiete  der  Staatskunft  dem  Publicum  vor- 
legt. 

Vier,  Zufammen  ein  Alphabet  in  gr.  g.  Harke,  Hefte 
'machen  einen  Band  aus,  und  koften  »  Rtblr.  oder  3  Fl. 


■    Bertuchs,  C. ,  Büderbnch  für  Kinder ,  mit  deutfcben, 
franzöfifchen ,  englifcheu  und  italiänifchen  Erklä- 
rungen, und,  mit  ausgemalten  oder  fchwarzen 
Kupfern.  4.  Nr.  CV.  und  CVI.   Nebft  dem 
Amfulirlichtn  Texte  dazu.  g.    Diefelben  Hefte, 
llud  erfchienen,  und  enthalten  folgende  iutereffante 


CV.  Heft. 

Taf.  91.  Du  Pferd  mit  feinen  verfchiedenen  Raten,    Fig.  x. 

Das  friefifche  und  hollfteinifcbe  Pferd.    Fjg.  1.  Daa 

dänifcbe  Pferd. 
Taf.  ts.  Fig.  t.  Das  englifche  Pferd.    Fig.  a.  Da«  fran« 

zößfche  Pferd. 
Taf.  »3.  Fig.  1.  Das  neapoütanilche  Pferd.  Fig.  *.  Da* 

fparrifche  Pferd. 
Taf.  »4.  Der  hUnguflan  -  Baum. 

Taf.  »j.  VerjcHiedene  emkeimifekt  Grillen  -  Arten.  Fig.  1. 
1.  v  Die  Haosgrille.  Fig.  4.  j.  Di«  Feldgrille.  Fig. 
<•  7.  Die  Maulwurfsgrille. 

CVI.  Heft. 

Tmf.  i6.  Dt  Pferd  mit  feinen  verfchiedenen  Rate».    Figi  f. 

Das  ungarifcbe  Pferd.    Fig.  a.  Das  polnifche  Pferd. 
Ta£  37.  Fig.  1.  Das  türkifohe  Pferd.    Fig.  a.  Des  ruf- 

nfcbe  Pferd.  , 
Taf.  at-  Fig.  t.  Das  arebifche  Pferd»   Fig.  j.  Du  bar» 

barifohe  Pferd. 
Taf.  ao.  Der  Eiipallaft  auf  der  New§  %*  St.  Petersburg. 
J.  L.  Z.  18Ö8.  Dritter  Band; 


Taf.  30.  Cockinchintfiftke  Gebräuche  und  Kleidertrachten. 
Fig.  1.  Opfer,  dem  Gelte  l'o  gebrache.  Fig.  s. 
Gruppe  Ton  Cochincbinefen. 

Auch  und  immer  fowobl  ganze  Exemplare  toiu 
Anfange  an,  eis  auch  einzelne  Hefte  um  den  gewöhn- 
lichen Preis  an  haben. 

Weimar,  im  Auguft  igog. 

F.  S.  prir.  Landes-Induftrie-Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


1  F.  y.t  der  Streit  des  Philantbropinis- 
mus  und  Humanismus  in  der  Theorie  des  Erzie» 
hungs.  Unter rioüts  unterer  Zeit.  gr.  g.  1  Rtblr. 
12  gr. 

welches  ich  fchoo  früher  angekündiget,  ift  in  roriger 
QXtermefTe  wirklich  erfchienen,  und  ich  darf  mich 
jetzt  nur  auf  jene  frühere  Ankündigung  bezieben.  Je 
wichtiger  derGegenftand  diefer  Schrift  ift,  je  allgemei- 
ner das  InterefTe  derfelben  gerade  für  unfere  Zeit,  um 
fo  nachdrücklicher  darf  ich  He  zur  ernftlichften  Prüfung 
und  Beachtung  allen  Scfmlvorftehern ,  Lehrern  und  Atltern 
empfehlen.  Das  Aeu&ere  derfelben  entfpricht  ihre 
innern  Gehalte. 

Jena,  im  Auguft  igoR. 

Friedrich  Frommann. 


Verlags  •  Bücher 
der 

Gebrüder  Schumann, 
Buchhändler  in  Zwickau, 
igog.  - 

Anekdotenfatnmler,  der,  für  alle  Stande,  g.  1(05. 
1 1  gr. 

Bey träge  zur  angenehmen  und  lehrreichen  Unterhal- 
tung für  Jedermann.  Herausgegeben  von  Göpfert  und 
KlinkJiard.  a  Bde.  g.  igo'f,    gebund.  1  Rihlr.  lggr. 

Befchreibung  der  Handlung  und  des  fndultrienVifses  der 
k.  k»  Haupt- und  Refidenzftadt  ^V'feji;  oder:  mer- 
kantilifcber  Wegweifer  durch  Wien  "und  das  Erzber- 
zogtbum  Oeftreich.  g.  l'goj.    t  Rthlr.  J  gr. 

Blumenberg  und  Julie.  Eine  romaotifebe  Gefchicbte.  g. 
igoj.    16  gr- 

Boitin,  C.  A.x  Biographie  J.  E.  Wagners,    g.  igog 

,  J8r'  -  ,  t 
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Bot«,  der  erzgebirgifche.  Ein  Provinztalblatt  für  Lefer 
an«  allen  Ständen  de«  Inn*  und  Auslände«,  ir  Jahr* 
gang  180g.  -4  Hi-fce  na.  4  Kupfern.    1  Rthlr-  xt  gr. 

Deutfchland,  das  gewerbÜeitsige,  od.  fyAemat.  gcotd- 
neles  Verzeichnifs  der  jeizilebenden  Kaufleute  u.  Fa- 
brikanten u.f.  w. ,  mit  Anzeige  ihrer  Gefchafte,  der 
Mfffen,  die  fie  beziehen,  und  ihrer  WolmuDgen  da* 
Jeltift ;  nebA  Erläuterungen  zur  Handlung.  •  Erdbe- 
schreibung, Fabrik-  und  Waarenkunde.  ir  Theil, 
Oberfachfen  enthaltend,  g.  iSoö.    1  Rthlr.  14  gr. 

Cedalben  Werket  ar  Theil,  Franken  enthaltend,  ate  Auf- 
lage. 8.  1807.    1  Rthlr.  14  gr. 

Deffelben  Werke«  fr  Theil ,  den  erAen  Band  von  OeA- 
reich,  oder  Wien,  enthalt.  J.  1803.    1  Rthlr.  8  gr. 

Deffekien  Werke»  6r  Theil,  den  an  Band  von  OcAr  eich 
enthaltend.  8«  1804.    «  Rthlr. 

Deffelben  Werk««  jr%  8r  u.  or Theil,  Hamburg  enthal- 
tend. 8*  180*.    5  Rthlr. 

Deffelben  Werkes  ior  Theil,  Lübeck  und  Bremen.  8. 
1807.    1  Rthlr.  16  gr. 

Dohne/,  K.  F. ,  die  Gefabren  einer  voreiligen  Verbin« 
dong.  8-1798-    5  g'- 

—  Schtilmeifterwahlen.  Ein  Roman.  8-  »8oy.    16  gr. 

— -  Skelette  (romantifeben  Inhalts).  8-  1806.    ab  gr. 

Ein  Wort  zu  feiner  Zeit  über  die  verbefferte  Belehrung 
und  Erziehung  der  Jugend  in  den  Schulen.  8-  180$. 
8  gr. 

Tißlier,  C.  A.,  Phantafus;  in  Erzählungen.  8.    «t  gr. 
iRur  ,  C.  G. ,  biblifche  Lectionstabelleo  des  alten  und 

neuen  TeAaments.  g.  igo6.    ig  gr. 
Gef.lHigke.iten  des  Herrn  von  Zagbeim  auf  Zornbeiin. 

Ein  Ho  in  an.  g.  1807.    ij  gr. 
Gefchichte  der  Feldzüge  Napoleons  gegen  Preufsen  und 

Rußland  in  den  Jahren  tgo6 — 7.  a  Bde.  in.  Kpfrn. 

g.    3  Rtblr. 

ttänfa'i,  F.A.,  gemeinnützige*  Tafchenlexicon  für  all« 

Stände,  ir  Band.  gr.  ta.  1807.    ai  gr. 
Deffelben  ar  Band.  t8og.    ai  gr. 

Handbuch  der  Wundarzneykunde;  zum  Gebrauch  f.  an- 
gehende Wundärzte,  gr.  g.  i8o{.    1  Kthlr-  ta  gr. 

Handbuch,  vollftändrges,  der  Naturgefchichte;  als  Haus- 
bedarf für  Gebildete  aus  allen  Ständen;  mit  illumin. 
Kpfrn.  gr  8-  1809.  3  Rthlr. 
•  Handlung,  die,  von  Hamburg;  oder  Refchreihung  der 
kanfm.  u.  Manufauturgevr. ,  und  xuverläffige  Nachr. 
v.  d.  Handelf anftalten,  den  Münzen,  Maafien,  Ge- 
wichten, Zöllen  u.  f.  w.  diefer  erAen  HandelsAadt 
von  Deutfrhl.;  mit  Angabe  der  Firmen  aller  hamb. 
Kauft,  u  Fabr.  Ein  unentbehrl.  Cotnptoirbuch  für 
deotfehe  Kauflenre.  3  Bde.  igo<5.    y  Rthlr. 

Handlung«-  und  Fabriken  -  Adrefsbuch ,  allgemeine«, 
auch  Handlung«  •  Etdbefchreibung  v.  Franken.  1807. 
1  Uthlr.  16  gr. 

Handlung«-  und  Fabriken  -  Adrefsbuch  von  ÖberCach- 
fen.  g.  tgOO.    I  R«htr.  14  gr. 

Haufe«R*dr«,  die,  Lübeck  11.  Bremen.  Ein  Handbnrh 
für  die  mit  denfelb-n  in  Verbindung  Aehenden  Kauf* 
leute.  g.1807.    i  Rthlr.  l4  gr. 

Juli iis  und  Eleonore  »ob  B'nnkenfMn;  eine  SäxbL  Ge- 
fchichte. 8-  *J°7-    *  Ätblr.  1«  gr. 


Kilien,  ich  komme- wieder !  oder:  meiner  Frau  wirk- 
liche Erfcheinung  nach  ihrem  Tode.  8-  1806.  12  gr. 

Kilian  Liebe»ge'*ger,  oder  über  die  Frage:  Wie  geht  es 
-  zu,  dafs  zwey  Gefoböpfe  tratr  Art  ein  dritte«  von  ih- 
rer Art  zeugen.   Em  Lefebuch  für  alle  Stände.  |. 

,   1&06.    14  gr. 

de  Mattluteiy  C.  F. ,  Novom  TeAamentum  graece.  3  Tom. 

gr.  8«  18°» — 7-  7  Rthlr. 
Miraculis,  de,  enebiridion  a  philofopho  theologis  ex* 

hibitum.  8.  igoy.  18  gr. 
Rechte,  die,  der  Bauern.   Ein  kurzer  Unterricht  für 


den  Landmann.  g.  1806.    9  gr. 


Reich,  das,  der  Meinungen  unter  den  Gelehrten  älte- 
rer und  neuerer  Zeit.  Ein  Buch  für  alle  Stände,  f. 
rgoj.  .  16  gr. 

Richter,  E.  S.  G. ,  de  Baptismate  vrr#a  r«v  vtxqmv.  Com« 
ment.  inloe.  t  Corinth.  XVI.  v.  39.  8  maj.  1803.  4  gr. 

Riedel ,  G.,  Magazin  auserlefener  Schrift Aelleo,  als  Auf- 
gabe zum  Auswendiglernen  für  die  obern  Claffen  in 
Volksfchulen.  Mit  einer  hinreichenden  kateebet.  Er» 
klärung  verfetten  u.  f.  w.  8-  1806.    16  gr. 

Rothe,  J.  V.,  über  ein  lieberes  Mittel  wider  die  Abzeh- 
rung, nehA  Bemerkungen  über  deren  Vorbauung 
Heilart  im  Allgemeinen.     Für  Aerzte,  ISi 
und  Kranke.  Neue  Aufl.  8.  tgo8.    8  gr. 

Schrater,  C. ,  Bej  träge  zur  Gefchichte  der  alten  Wen- 
den uod  ihrer  Wanderungen,  nebA  einigen  Vermu« 
thun^en  von  dem  Bergbaue  derfelben  im  Sächf.  Erz« 
gebirge.  8.  i8og.   Druckpap.  11  gr.,  Schrp.  ij  gr. 

Scenen  aus  GuAav  Walto'«  Lebenstagen,  a  Tbeilt»,  f. 
U07.    t  RtMr.  18  gf. 

SclutMiiiin,  A.,  Verfuch  einer  vollAäodigen  und  fyAemo« 
tifch  geordneten  Waarenkunde.  a  Bände.  Die  Haar« 
und  Federn  enthalt,  gr.  8«  I802  —7.    4  Rthlr. 

Deffelben  Werks  31er  uod  letzter  Band.  gr.  g.  igof. 
a  Rlhlr.  1  g  j»r. 

t».  Settendorf ,  K.  A.  G. ,  Gedichte.  «Binde,  3»  verrn. 
Aufl.  g.  tgog.    1  Rthlr.. 

Ttffb,  T.,  Atninta.  Favola  bofehereccia.  Secondo  1  'Ed  12. 
Aereotipa  di  Didot,  con  la  traduz.  tedefcä  a  canto. 
8.  1803.    ift  gr. 

Teßitment,  das  neue;  erklärt  und  angewendet  zur  Be* 

-  Förderung  der  haucl.  Andacht  o.  zum  Vorlefen  beym 
GoriesdienAe.  1»  Bdchen.  8-  >8o6.    ta  gr.  - 

Ueber  die  Natur  der  Seide,  de«  Hanfes  und  FlacbTes, 
der  Wolle  und  Baumwolle;  mit  Beziehung  anf  ihr« 
Empfänglichkeit  für  die  FärbekunA.  Ein  Bnch  für 
Färber  und  Fabrikanten.  8    1806.    »o  gr. 

Unterredungen  über  Gott  und  Natur:  zur 
VerAande«  und  Herzen«.  8-  1804.    «4  gr. 

In  a'len  Buchhand'ungen  iA  zu  haben : 
'  Biama  von  Tor/rf«.  EinedrarYia'ifche  Dichtung  in  f  Aoten, 
■     101  K.  fPtnk/cr.  (Zrim  erftetimal  aufgeführt  auf  dem 
Dr-  vdrier  d-u«fchen  Hofth-j-ter  rl.  13.  März  i<*or»„) 
Mit  einer  Vignet'e  nach  5«/trrorr  von  Uohm.    tfjr.  j. 
Lisi  p-zig-igog-  1  R  blr.  Auf  Velinp,  1  Rthlr.  1  g  gr. 
Dtefes  Scbat  fpiel,  da;  feit  twty  Jahren,  nach  rj«*tn 
Maaofctipt»  auf  allto  vorzöglichörn  Buiiflen  Deutf.  H- 
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Nurn.  285.    SEPTEMBER  1808. 


846 


Leipzig,  in  der  D  y  k'fcben  Buchhandlung  ift  er- 
fchieneo : 

Bwdack,  Dr.  Karl  Fr.,  Syftetn  der  Arzneymittellehre, 
ir  u.  lr  Bd.  gr.  |.    Freit  3  Kthlr.  16  gr. 

Diefe  neu«  Beerheitang  der  Heilmittellehre  hat  die 
Traden«,  die  Grundfätze  der  Kunft,  von  der  Erfah- 
rung begründet,  durch  wiffenfehafiliche  Einheit  zu  ver- 
binden. 

Der  VerfafTer,  feit  mehrern  Jahren  bemüht,  die 
Erfahrungen  der  Meifter  feiner  Kunft ,  von  deren  Wahr- 
jbeit  er  (ich  durch  eigne  AnTchauung  am  Krankenbette 
üblich  überzeugte,  theoretifch  zu  begründen,  macht 
nun  endlich  dal  Refultat  feiner  Forfchungen  in  diefein 
Werke  bekannt. —  Der  zu  erwartende  dritte  und  letzte 
haed  fall  die  wafferiloffigen  und  fauerßoffigen  Mittel 
begreifen. 

Anzeige  einet  n'öckß  intcreßanten  Buchet  für  Tochter. 

Bey  Georg  Vofs  in  Deffau  ift  erschienen  und 
in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  erhalten: 

Emilient 

Stunden  der  Amdacht  und  dtt  Nuckdenkent. 
Für  erwachsene  Töchter  der  gebildeten  Stande, 
herausgegeben 
von  A.  ffr.  Spieker, 
MU  t  Kupfer,  gebunden.    Preis  1  Rthlr.  16  gr. 

Man  bietet  To  unglanblich  viel  auf  —  fagt  der  ver- 
ehrte Nteauyer  —  um  die  körperliche  Schönheit  zu  he- 
wahren,  und  fie  noch  durch  die  ftudirteften  Künfte  in 
Ha 'fang,  Anzug  und  Schmuck  des  Körper*  zu  heben. 
Oft  fem  man  gerade  in  denen  Familien ,  die  üch  zu  den 
vorzüglich  gebildeten  rechnen,  fo  hohe*  Werth 

daran!,  dafs  bey  neuen  Bekanntfchaften  und  Urtbeilen 
über  fie  heynahe  nichts  zum  Maafsftabe  de«  Werths  ge- 
nommen wird,  als  die  flufsere Bildung.  Wal  wird  nicht 
überleben  an  Mängeln  des  Verftandes,  an  Fehlem  des 
Herzen*,  an  Unbeholfenbeit  im  Umgang  mit  VerlUn» 
dic^n,  wenn  nur  Schönheit  nicht  fehlt.  Allerdings  do- 
entaantirt  die  Gefchicbte  aller  Zeiten  ihre  zauherifche 
Macht.   »Aber  —  es  ift  doch  nichts  vergänglicher,  als 
fir;    and  man  wird  taglich  gewahr,  wie  unglücklich 
Qch  die  fohlen,    die  anfangen,  ihre  Vergänglichkeit 
an  lieh  fe'ttft  zu  bemerken,   ohne  einen  Erfaiz  zu  lirt- 
Jen  im  ihrem  leeren  Gcifte,  in  ihrem  vereitelten  und 
»er  ödetem  Herfen. " 

Dorch  Hiefe  Schrift  will  nun  der  höchft  geTcri ätzte 
die  Madchen  der  gebilde'en  Stände  zurückrufen 
us  dem  tofenden  Grwirre  des  Lehens,  und  fie  auf- 
irrkfam  machen  auf  das,  was  ihnen  allein  die  Kuhn 
ad  dea  G'ück  des  Lebens  ßchern  kann.  Möchte  ich 
och  —  -lagt  ar  —  den  guten  und  bei-kmen  Zweck, 


der  mich  bey  Abfaffung  der  Auffitze  leitete,  nicht  ganz 
verfehlt  haben,  und  manche*  hoffnungsvolle  Mädchen 
auf  ihr*  höhere  und  edlere  Beftimmung.  aufmerkfam 
machen  —  und  gewiß  —  jeder  Kaufer  diefea  fchönen 
Buche*  wird  recht  lebhaft  den  herzlichen  Wunfeh  he- 
gen, dab  es  doch  in  jeder  Familie,  wo  Töchter  find, 
eingeführt  werden  möchte. 


Friedrick  jtnkobt  Eieuuntarbuck  der  gritckifchem  Spra- 
che. Für  Anfanger  und  Geübtere.  Vierter  Curfus, 
oder  des  jten  Curfus  xte  Abtheilung. 

Hat  auch  den  befondern  Titel : 
Socrntet.     Oder  Auszüge  aus  den  pbilofophifchen 
Schriftftellern  der  Griechen,  von  Frttdtick  Jakobt» 
Für  die  mittlem*  Claffen  gelehrter  Schulen.  g. 
1  Rthlr. 

befchliefst  diefe*  Elementarhuch ,  welches  durch  feinen 
Innern,  allgemein  anerkannten  Werth  in  den  vorzog- 
lichften  Schulen  Deutfchlands  eingeführt  ift.  Uener 
Plan  und  Zweck  diefes  Theil»  giebt  die  gehaltvolle  Vor- 
rede des  Herrn  Verfaffer*  den  beßen  AuffcMufs.  Es 
fcblietst  fieb  diefer  Curfus  aufs  zweckmäfäigfte  an  die 
beiden  frühern  Bandchen  an,  und  bildet  mit  ihnen  ein 
Ganzes,  wie  es  uns  beym  griechifchea  Sprachunter- 
richt bu  jetzt  noch  fehlte.  Es  enthält  unter  Nr.  \  —V. 
Auszuge  ausXenophon,  unter  VI  —  IX.  aus  Piaton;  un- 
ter X.,  XL,  XII.  einige  Fragmente  des  Juncus,  Tele* 
und  Mufonius,  welche  das  Fhrtlegium  de«  J.  Stobaeus 
aufbewahrt  bat.  Auszuge  aus  Plutarcb  fchliefien  unter 
Nr.  XIII  — XV. 

Druck ,  Papier  und  Correctheit  find  den  früheren 
Bänduben  gleich,  der  Preis  eben  fo  billig.  Für  Schu- 
len airer,  wenn  man  fich  an  mich  felbft  wendet,  uber- 
laile  ich 

is  Exempl.  für  9  Rthlr.  11  gr.,   15  für  19  Rthlr. 
gpgen  poftfreyer  Einfendong  des  Betrags  in  Laubtbalern 
a  )S  gr. ,  oder  in  Sich  f.  Währung  den  Thaier  zu  aj  gr., 
in  Preufs.  Courant  aber  den  Thaler  nur  zu  aj  gr.  ge- 
rechnet. 
Jena,  im  Auguft  igc-8. 

Friedrich  Frommann. 


Bey  Fried r.  Wilmans  in  Frankfurt  a.  M.  ift 
erfchienen  und  in  allen  Buchbandlungen  zu  haben : 
Doctor  E.  Rar ttit 
Jjfli  matißhtr  Entwarf  einer  allgemeinen  Biologie. 
Ein  Tieytrag  zur  Yenolikonunnung  der  Wainrwtfftnßiaft  über* 
kauft,  und  der  Lrregungttheorie  insbesondere ,  für  Atrut 
und  Naturforfclier  jtdet  Fachet .  gr.  g. 
1  Rthlr.  g  gr. ,    oder  a  Fl.  34  Kr. 

Diefe  Sch  rift  enthält  die  Grundzüge  der  Theorie 
des  allgemeinen  mechanifchen  und  chemifchen  Procef- 

id 

Theo- 
Fort- 
pflan- 


nes  allgemeinen  mech.iniicnen  und  chemifchen  Procel 
fes  und  de*  allgemeinen  Organismu*  der  Natur,  un< 
gründet  hierauf  die,  ebenfalls  darin  enthaltne,  Theo 
ri*  der  fintwickelung,  der  Lebensperioden ,  der  Fort 
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pflanzung  der  Gefundheit  und  Krankheit  organifcher  In- 
dividuen. Sie  darf  daher,  als.  ein  Inbegriff"  der  Grund- 
Ickten  der  gefammttn \  thtorttijikeu  SaturmjfenJ'cluift ,  nicht  al- 
lein Phyüologen  und  Aerzten,  fondern  auch  Phyükern, 
Chemikern  und  andern  Naturforfcbern  dreift  empfoh- 
Jan  werden. 

  .  . 

■> 

So  eben  ift  erfebienen  und  in  allen  Bachbandlungen 
zu  haben : 

Tulpen.  Von  Fr.  Kind.  4(6$  Bändchen,  mit  1  Kupfer 
von  Jutj.  g.  Leipzig,  tgog.  1  Rthlr.  4  gr. 
Auf  Velinpap.  a  Rthlr.  8  gr. 

Inhalt:  XVI.  Der  Hausaltar,  XVII.  Nicol  von 
Drandoif ,  eine  Criminalgefchicbte.  XVIII.  Der  grölte 
ChriAoph.  XIX.  Jung  gefreit.  XX.  Die  Rofe  von  Je- 
richo.   XXI.  Der  Kufs,  Lußfpiel. 

Das  51«  Bandchen  wird  zur  Michaelis  •  flleffe  er- 


Neue  Verlags  -  Bücher  von  Mohr  und  Zimmer 
in  Heidelberg,  Jubilate- MeiTe  t|og. 

Boeckh,  A.,   Specirnen  edittonis  Timai  Piatonis  Dia- 

logi.  4.    8  gr. 
Bommery  H.  TV.,  Trauerrade  am  Sonntage  nach  dem 

Ableben  der  Frau  Herzogin  von  Braunfchweig  u.f.  w. 

4.    geh.  8  gr.»  Velinpap.  u  gr. 
Cuuzrr,  Fr.,  Dionyfos,  fiye  Commentationes  Acade- 

roicae  de  Rerum  ßacchicarum  oriqioibus  et  caufis. 

Pars  I.  fafc.  1.  c,  fig.  aen.  4.    1  Rthlr.  1»  gr. 
Efchtnmaytr ,  D.  H.,   Vorschlag  zu   einem  einfachen 

Steuerfyßem.  4.    1  Rthlr.  4  gr. 
La  Fage.  Acht  Blätter,  radirt  von  A.  Weift,  grofs  Folio. 

5  Rthlr. 

.Gruner,  G.  A.y  Unterricht  in  der  chrifllichen  Glaubens- 
und  Sittenlehre,  ir  u.  j'r  Lehrg.  %.    t  Rthlr. 

H'äule,  C.  H.t  Lehrbuch  der  Staaiengefchicbie,  für  hö- 
here Schulen.  8-    >o  gr. 

Heftr  (Geh.  Rath)  Ideen  zu  einer  leicht  ausfahrbaren 
Steuer •  Perlquation.  8-  Carlsruhe.    8  gr. 

Jacobi,  J.  F.,  .über  Bildung,  Lehre  und  Wandel  prote- 
ftantifcher  Religionslehrer.  8*    »»  gr- 

Jabrbücher,  Heidelberg,  der  Literatur,  in  Jahrg.  is  — 
15s  Heft.  gr.  8-    6  Rthlr.  16  gr. 

(Auch  in  einzelnen  Abtbeilungen:  I.  Theologie, 
Philof.  u.f.w.  1  Rthlr.  16  gr.  II.  Jurisprudenz  und 
Staatswiff.  1  Rthlr.  8  gr.  III.  Medicin  und  Natur- 
gefchichte  1  Rthlr.  16  gr.  IV.  Mathematik,  Phyfik 
und  Kamerai w.  1  Rthlr.  16'gr.  V.  Philologie,  Hi- 
ftorie,  Literatur  und  Kunft  1  Rthlr.  16  gr.) 

Kümmerer,  Fr. ,  Commentatii  de  operis  novi  nunicatione. 
8  maj.    1  Rthlr. 

Mariin,  C,  Rechtsgutachten  und  Entfcheidungen  des 
Spruchcollegii  der  Univcrfität  Heidelberg,  ir  Band, 
gr.  8-    t  Rthlr.  16  gr. 

Murgthal,  das,  gezeichnet  und  radirt  von  G.  Prmaveß. 
as  Heft,  folio.   ülum.  5  Rtblr.,  fchwarz  a  Rtblr. 


Ricluer,  J,  P.  Fr.,  Friedenspredigt  an  Dentfcbland.  |. 

geb.  to  gr. ,  Velinpap.  N2D  gr. 
ScÜrgei,  F.,  von  der  Sprache  und  Weisheit  der-Indier. 

8-    geh.  1  Rthlr.  1$  gr.,  Velinpap»  a  Rthlr.  l4.gr. 
Schriftproben  von  Puter  Hammer.  4.    geh.  8  gr. 
Schwarz,  F. /f.  C. ,  Sciagraphia  Dogmatices  Cbriftianae. 

K-    10  gr.  ' 

Sckwttkiiard ,  C.L.,  Beyträge  zur  Literatur  über  die  Kub- 
pdeken  und  ihre  Impfung,  gr.  8-  Carlsruhe,  1  Rthlr. 

Zadutri'ä  Handbuch  des  Franzölijxhen  Civilrechts.-  a  Bde. 
gr.  8-    3  Rtblr.  6  gr. 

Zeitung  für  Einfiedler.  April  bis  Julius,  nebR  Beyhgta 
und  Kupfern,  gr.  4.    1  Rthlr.  16  gr. 


So  eben  ift  erfchienen: 

Uebtr  Nationattpohlßand, 
vom 

Grafen  von  Lander  dale. 
Preis  10  gr. 

Diefe  kleine  Schrift  liefert  den  Hatml-  Inhal»  des 
vor  einiger  Zeit  erfebienenen  Werkes :  Au  inquiry  into  ttu 
natnre  and  origine  of  public  wea/th  etc. ,  by  the  Citri  of  Lau- 
derdatt ,  welches  zwar  vielfältig,  auch  von  deutfcheo 
SchriftJtellern ,  und  mehr  tadelnd  als  lobend,  ange- 
führt, aber  bis  jetzt  doch  nicht  überfetzt  wurde,  und 
formt  nicht  zur  allgemeinen  Kenntnifs  des  deutfehea 
Publicums  gelangte.  Durch  die  Erfcheinung  diefer 
Schrift  wird  nun  jeder  Deutfche,  der  InterelTe  für  die 
Sache  hat,  in  den  Stand  gefetzt,  Laudtr dale's  Anficht* 
zu  prüfen  und  zu  würdigen. 

In  der  vergangenen  Oftermeffe  lieferte  die  Verlag»- 
Handlung  der  eben  angezeigten  Schrift: 

L.  Krug  Abrifs  der  Staatsökonomie  oder  Staatswirlh- 

fchaftslehre.  8-    *  Rthlr.  4  gr. 
Dtjjfcn  Gefchichte  der  ftaauwirthfcbaftJichen  Gefetz- 

gebung  im  preufiifchen  Staate,  von  den  hheJien 

Zeiten  bis  zum  Ausbruche  des  Krieges  im  J.  1306. 

Erfier  Band.  gr.  8.    3  Rtblr. 


Obern  über  das  Univerfum ,  als  Fortfetzung  des  Sinnen- 
fyftems.  gr.  4.    10  gr. 
ift  zu  Jena  in  den  Ollerferien  1808.  erfebienen  bey 

Friedrich  Fromsnann. 

III.  Auctionen. 

Verfchiedene  Umftinde  machen  es  nothwendi;, 
die  Verfteigerung  der  Büoberfaminhing  des  rerftorbe». 
neu  Geheimen  Raths  und  Kanzlers  Kock  zu  Giefsen  Uta 
einige  Zeit  aufzufchieben.  Man  benachrichtigt  hiervon 
das  juriftifche  Publicum,  und  wird  nicht  verfehlen, 
demnlchft,  in  diefen  Blattern,  den  Anfang  der  iVefj 
fteigerung  bekannt  zu  machen. 
Giefsen,  den  3t.  Auguli  i|o|. 
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Donnerstags^    den   29.  September.  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE!  SCHRIFTEN. 

Amsterdam,  im  Kunft-  u.  Induftrie-Compt. :  An- 
feiten  der  Hauptßadt  des  franzVßfchen  Kaiserreichs 
vom  J.  igo6.  an,  von  Ptnkerton,  /Mercier,  C.  F. 
Cramer.'—    Erßtr  Band.  1807.  488  S. 
Bd.  1808.  464  S.  8' 


& 


D 


er  Vo 


cmftand  diefes  neue  Werk 


Ober  Paris  dadurch,  dafs  der  Verleger  den  kürz- 
lich verdorbenen  Cramer  erfuchte,  die  zu  London 
1806.  erfchienenen  liecollectlons'  of  Paris  von  P$nkerton, 
einem  fchon  durch  andere  Schriften  bekannten  Brit- 
ten, ins  Deutfche  zu  Überfetzen,  und  mit  eigenen, 
wie  auch,  wo  möglich,  mit  Bemerkungen  von  Mer- 
eier,  Cramer' s  Freunde,  zu  vermehren.    Man  erhält 
demnach  hier  zugleich  die  Bemerkungen  dreyer,  in 
Hinficbt  auf  Nationen  und  individuelle  Denkart  fehr 
verfebiedener  Schrift fteller,  fo  dafs  auf  einzelne  oder 
mehrere  Kapitel  aus  Pinkerton's  Werke  andere  von 
Cramer  und  Mercier  folgen.    Der  erfte  Band  enthält 
von  dem  Engländer  20,  von  dem  Deutfcben  8>  von 
dem  Franzofen  8;  der  \zweyte  vom  erftern  15,  von  dem 
zweyten  5,  von  dem  dritten  i*  Kapitel.    Wer  Cra- 
mer's  und  feines  ffanzöfifrben  treundes  Individualität 
kennt,   wird  leicht  im  Voraus  vermuthen,  dafs  fie 
auch  hier  überall  hervorfticht,  und  würde  vielleicht 
lieber  Pinkerton's,   dem  Originale  nach  in  einem 
weit  fchlichtern  Vortrage  gegebenen,  durch  häufige 
Contrafte  englifcher  Sitten  und  Meinungen  gehobenen 
AnGchten  in  ihrer  Reinheit  verdeutfeht  gefehen  ha- 
ben; ungerecht  wäre  es  aber,  verkennen  zu  wollen, 
dafs,  abgerechnet  fo  manche  eigentliche  Berichtigun- 
gen grösserer  und  kleinerer  Irrungen  des  Original- 
ichrirtfteilers  aus  vieljähriger  Localkenntnifs  des  Ue- 
bertetzers,  eben  diefc  Individualität  auf  manche  origi- 
nale Anficht  leiten  mufste,  und  dafs  nur  der  ganz  ei- 
gene,  häufig  verfchrobene  und  weitfchweifige  Vor- 
trag Cramer  sy  der  den  fonderbarften  Ideen  -  Affocia- 
tionen  hingegeben,  Gegenftände  aller  Art  in  langen, 
mit  franzöhfchen  oder  neugeformten  deutfehen  Wör- 
tern und  Redeformen  durchmifchten  Perioden  zufam- 
.roend  rängt,  fcbuld  daran  ift,  dafs  man  fie  nicht  nach 
Verdienft  würdigt.   Ohne  uns  durch  diefe  oft  nur  zu 
fehr  im  Genuffe  ftörenden  Eigenheiten  irre  machen  zu 
(äffen,  halten  wir  uns  einzig  an  die  hier  behandelten 
Gegenftände.  — •  P's  allgemeinen  Anflehten  von  Paris, 
womit  die  eine  ziemlich  bunte  Reihe  von  Gegenftän- 
den  aufftellende  Gallerie  beginnt,  hat  Hr.  Cr.  ein  Ka- 
A.L.Z.  1808.  Dritter  Sand. 


itel  über  Farbe  und  Ufer  der  Seine  beygefügr.  Sie 
ft  f  o  gar  unbedeutend  gegen  andere  Flüffe,  z.  B.  die  * 
Garonne,  dafs  nur  ein  Parifer  Badaüd  von  dem  letz- 
tern fagen  konnte :  Hm  !  e'eß  un  ajfez  beau  flettve  pour 
un  fleuVe  de  province  que  la  Goronqe.  Erft  in  einiger 
Entfernung  von  Paris  hat  fie  Ufer,  welche  die  Lob- 
fprüche  der  franzöfifchen  Dichter  erklären.  Uebri- 
gens  enthält  diefes  Kapitel ,  wie  diefs  öfters  der  Fall 
ift,  weit  mehr,  als  die  Rubrik  verfpricht,  z.  B.  auch 
über  den  Häuferbau  und  über  die  Quais  in  Paris,  wo 
feit  der  gegenwärtigen  Regierung  mehr  als  unter  einer 
der  vorhergehenden  Dynaftieen  gebaut  und  verfchö- 
nert  wird ;  über  die  in  einiger  Entfernung  der  Stadt 
beffern  Weine  u.  f.  w.  Die  Gegenden  um  Paris,  die 
P.  mit  ihren  Schlöffern ,  Flecken ,  Dörfern  u.  f.  w. 
genauer  befchreibt,  übertreffen  in  feinen  Augen  die 
um  London  wohl  noch  an  Schönheit  und  Mannichfal- 
tigkeit:  Cr.  klagt  in  einem  Anhange  übet  ihre  Waf- 
ferlofigkeit.  —  Die  Aeufserungen  vieler  Reifenden 
über  die  häufige  Treulofigkeit  der  Pariferinnen  find  in 
Fs  Augen  eben  fo  übertrieben,  als  die  beyfällige  Mei-, 
nunc  der  Parifer  Männer,  die  jedoch  über  diefs  Un- 
glück, nur  als  über  eine  fehr  alltägliche  Begebenheit 
lachen,  übrigens  aber  die  in  England  Statt  bndenden 
Geldbufsen  als  einen  eines  Mannes  von  Empfindung 
völlig  unwürdigen  Handel  mit  der  Ehre  feiner  Frau 
betrachten.  Hr.  Cr.  tritt  mehr  der  allgemeinen  Mei- 
nung bey.  In  Fs.  Befchreibung  der  Parifer  Boule- 
vards berichtigt  Hr.  Cr.  den  fehr  gewöhnlichen  Irr- 
thum ,  dafs  fie  Boll  werke  gewefen  wären,  dahin, 
dafs  der  Name  aus  Bottle  und  verd  (Kegeifpiel  auf  Ra- 
fen,  wie  auf  den  englifchen  Boulin£  greens)  her- 
ftamme.  So  berichtigt  er  auch  Verlchiedenes  in  Fs 
Bemerkungen  über  die  Neologie  in  Paris,  welche  die 
Sprache  mit  fo  vielen  neuen  Wörtern  bereicherte,  be- 
fonders  in  Hinficht  der  Strafsennamen  u.  m.  a.  So 
fetzt  er  der  Nationalbibliothek,  die  P.  mit  dem  bota- 
nifchen  Garten  und  der  Gallerie  im  Louvre  zu  den 
Gcgenftänden  ohne  Gleichen  auf  dem  ganzen  Erdkreife 
rechnet,  und  hier  einzeln  befchreibt,  die  Göttingifche 
an  die  Seite,  und  ift  geneigt,  fie  ihr  wegen  ihrer  wohl- 
verftandenen  Gemeinnützigkeit  vorzuziehen.  Meh- 
rere Berichtigungen  hat  Fs  Kapitel  über  die  Litera- 
tur erhalten,  doch  weniger  noch,  als  daffelbe  be- 
durfte, und  einen  befondern  Anhang  gegen  P's  her- 
abwürdigende Urtheile  über  Romane,  Bernardin  de 
St.  Pierre  und  franzöfifche  Gefchichtfchreiber.  Von 
den  letztern  wird  hier  vorzüglich  Voltaire  ausgehoben, 
und  Condorcet's  Urtheil  über  defJfen  Verdien fte  in 
Ii  die- 
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diefem  Fache  ausführlich  dargelegt.  —  Die  ehemalige  gang,"  Ober  deflen  Vorzug  indelten  die" meiften  Lerer 
königliche  jetzt  kaiferliche  Buchdntckerey ,  die  fich  wenig  zweifelhaf t-  feyn ,  und  nicht  mit  Cr.  überein- 
vor  der  Revolution  im  Louvre  befand,  wofelbft  die  ftimmen dürften ,  der  IM.  im  Fache  des  Witzes  einen 
letzten  drey  Könige  ihr  als  SchriftftelJer  einige  Arbeit  wahren  Juwelenhändler  nennt.  In  einem  folgenden  Kap. 
verfchafften,  jetzt  aber  im  Hotel  Paiithii' vre  ift,  bc-  eifert  Cr.  gegen  die  Unart  einiger  neuern  beffern  Bild- 
fchäftigt  ungefähr  400  Arbeiter  und  einige  100  Arbei-  hauer,  felblt  Uoudon's,  den  Blick  darftellen  zu  wol- 
terinnen, welche  die  hier  auf  Befehl  der  Regierung  Jen.  Weiterhin  folgen  von  Mercier  zwey  Kapitel  in 
geil  ruckten  Exemplare  der  Gefelze  falzen  und  heften,  feiner  bekannten  Manier  über  das  Mufeum  (dir  Run- 
In  Fällen  einer  fchneilen  Expedition  ofhcielJer  Arbei-  fie)  und  das  Medaülenkabinet  auf  der  National-  Btblio. 
ten  wird  nicht  blofs  mit  den  daneben  in  Arbeit  genom-  thek,  und  nachher  noch  ein  anderes  artiftifches  Ober 
tnenen  literarifchen  Artikeln  inue  gehalten,  fondern  die  Artikenmanier  in  den  Menblen.     Eben  fo  nennen 


auch  eine  Menge  anderer  Setzer  und  Drucker  ange- 
nommen, die  Tag  und  Nacht  arbeiten.  Der  Buch- 
drucker find  übrigens  zu  viele,  oder  ihrer  ift  eine 
Unzahl,  wie  Cr.  fagt.    Wovon  leben  fie  aber?  fragte 


wir  nur  kurz  einige  andere  Auffätze  von  ihm,  wie: 
der  künßltche  Arm  (vom  Mechaniker  Bernard  \\  dit 
Abtragung  der  Kirchen;  der  gfuwelevkram ;  letzterer 
reichlich  ausgeftattet  mit  Anmerkungen  von  Cr.,  dit 


Cr.  einft  einen  Setzer:  Iis  vivent  de  Uur  fonds,  et  its  unter  andern  Beyfpielc  von  ftai  kein  Aufwände  in  Pa- 
vivottent  de  leur  travail ,  war  die  Antwort.  Unter  den  ris,  wie  auch  einige  andere  Anekdoten  liefern.  La 
400  grofsen  und  kleinen  Buchhändlern  in  Paris,  unge-  bourft  on  ta  vie,  itt  der  gewöhnliche  Ausdruck  der 
rechnet  die  Taufende  von  Trödlern,  will  P.  kaum  ein  franzöfil'chen  Strafsentäuber ,  mit  dem  fie  fich  an  Rei- 
Dutzend  achtungswerthe  annehmen;  die  übrigen  cha-  fende  adreftiren.  „Pourtavit,  antwortete  ein  Gas- 
rakterifirt  er  als  fehr  betrügerifch.  Cr.  belchräukt  kogner,  le  tneilleur  (Tavis)  que  je  Poms  puiffe  donner, 
diefs  Urtlieil  als  Kenner,  entschuldigt  manches  durch  c'tß  de  qnitter  votre  mttier ,  Jans  quoi  l'ous  feriez  pendu; 
die  für  den  Buchhandel  höchft  uugünftigen  Zeitum-  et  pour  ia  bourfe  (den  Haar beuteJ)  jen'enaipas,  par- 
ftände  feit  der  Kevolution,  und  durch  die  weniger  ceque  je  porte  un  cadogar.  (Zopf).  P  j Kapitel  über  Gt- 
vortheilhafte  Einrichtung  des  Buchhandels ;  bemerkt  lehrfamkcU  und  gelehrte  Grjelljckaflen  und  über  die  Gr- 
aber, dal's  neben  den  fo  ungebührlichen  Preifen  alter  malde- Ausßellune  I8C7.  find  weniger  befriedigend, 
Rücher  bey  den  Büchertrödlern,  die  Preife  der  neuen  als,  in  Ermangelung  einer  vollständigen  Abhandlung, 
Bücher,  obgleich  der  Druck  mehr  als  ein  Drillheil  feine  kurze  Skizze  einer  Mineralogie  der  umliegenden 
theurer  ift ,  als  in  Deutfchland ,  oft  um  die  Hälfte  ge-  Gegenden  von  Paris ,  befonders  die  von  Montmartre, 
riuger  find,  als  bey  uns;  auch  dafs  diefe  Preife,  fo  die  in  den  neuern  Zeiten  vorzüglich  durch  die  von 


wie  die  Honorare  der  Autoren,  nebft  Drucker  -  und 
Setzerlohn,  trotz  dem  Steigen  anderer  Bedürfnifle, 
feit  den  zehn  Jahren  feines  Aufenthalts  in  Paris  fo 
wenig  geftiegen  find,  als  da«  Schuhwerk.  —  Der 
förmlichen  Anklage  Fs  ge^en  Roufftau  als  Moraliften 
und  Politiker  fet/t  Cr.,  Rovjjeaus  Ueberletzer,  eine 

förmliche  Verteidigung  entgegen;  der  Zufall  wollte  wiffe  aus  ihren  lebhaften  Leidenl'chaften  entfpringen- 
es,  dafs  er  gerade  diefs'  P.  Kapitel  bey  einem  Herbft-  de  Kurzfichtigkeit  und  UnüberJegfamkeit  bey  Unter« 
befuche  bey  Gretry  in  Rouffeaus  Eremitage  las,  und  nehmungen,  und  eine  daher  rührende  Neigung  zum 
zum  Thflil  überfet/te.   In  einigen  folgenden  Kapiteln    Wankelmuth  und  zur  Veränderlichkeit,  begnügt  er 


Cut/irr  näher  befchriebenen  Fofhlienknochen  bekanrt 
wurden;  ein  Abfchuitt,  den  man  mit  einen  frühen 
über  die  Steinbrüche  von  Paris  vergleichen  mufs.  — 
Fs  Betrachtungen  über  den  franzbfifchen  National-  Cht- 
rakttr  enthalten  weniger  Neues,  "als  man  vermuthet 
Nach  einigen  vorläufigen  Bemerkungen  über  eine  ge- 


läfst  Cr.  feinen  Autor  ruhig  g*gen  R'tußean  '  fpre- 
chen.  —  In  dem  Kapitel  Uber  den  Pallaft  Luxem- 
bourg  wird  v»n  der  benachbarten  Strafte  Rhi  d'enfer, 
deren  Name  fo  dantifch  klingt,  folgende  Anekdote 
erzäldt.  Ein  Spieler,  der  eine  ftarke  Summ«  verlo- 
ren hatte,  warf  fich  vrrzweifelungsvoll  in  feinen  Wa- 

{en,  und  befahl  dr-m  Kutfclier,  zu/ufahren.  Auf  die 
rage:  wohin?  war  die  erzürnte  Antwort:  Khy  me- 
nez  mni  au  diable!  Der  Kutfclier  rollte  fort  bis  in 
diefe  St rafse,  und  hielt  hier.  Nun?  wirds?  rief  der 
in  der  Kutfche .  fitzende  Moxfteur,  erwiederte  der 
JKutfcher,  ce<l  üi  quil  löge,  mais  je  «V*  fais  pas  le 


fich  damit,  Volvey's  Parallele  der  fo  ganz  verfchiede- 
nen  und  einander  entgegen  gefetzten  Charaktere  eines 
franzöfifchen  und  englifchen  oder  deutfehen  Coloni- 
ften  zu  geben,  und  daran  noch  einige  allgemeine,  von 
Cr.  befchränkte,  Bemerkungen  ülier  die  immer  ftar- 
kere  Ab-  ahme  der  Rechtfchaffenbeit  und  Wahrheit 
zu  knüpfen. 

Den  zweyten  Band  eröffnet  Mercier  mit  dem  Pan- 
orama von  Paris ,  einem  Seitenftück  zu  Fs  allgemeinen 
Anflehten  im  erften  Bande,  nur  in  einer  andern  Ma- 
nier; bald  darauf  folgt  von  ihm  die  Skizze  eines 
Abends  in  Paris,  mit  Anmerkungen  von  Cr.,  deren 


uumiro.  —  In  einem  befondern  Kap.  feufzt  Mercier  eine  die  beym  Trente  un  angeftellten  Perfonen  an 
und  mit  ibm  Freund  Cr.  über  den  Mangel  an  Tlmrm-  giebt.  Die  Ehrenlegion .  deren  erite*.  Aufkeimen  P. 
uhren  in  Paris,  deren  in  derThat  zum  Verwundern  hier  fchildert,  nimmt  Cr.  got^en  den  Vf.  in  Schurz; 
wenige  find. .  F.in  paar  folgende  Kapitel  über  das  Na-  eben  fo  die  Wortfpiele  und  Calcrrbcurgs,  die  P.  in 
tionalmvfeum  dn-  Knnfltoerke  zu  Paris  unter  Lenoir's  einem  befondern  Kapitel  unter  der  Ueberfrhrift;  Ver- 
Aufficht  von  Pinkerton  und  Mercier  bilden  ftarkeCon-  fall  des  Witzes,  behandelt,  in  welchem  er  unter  an- 
trafte;  «hier,  wie  unter  andern  Cr.  bemerkt,  lehen-  den»  bemerkt,  dafs  fie  in  England  in  den  letzte  Zei- 
tiger Dichterflug,  dort  weife  beobachtender  Profa-  ten  der  Regierung  Jacobs  1.  und  den  erften  feine« 

Nach- 
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Nachfolgers  Mode  geworden  wären,  wie  in  Frarrk- 
'  reich  kurz  vor  der  Revolution.    Den  Namen  leitet 
Cr.  nach  einer  guten  Autorität  von^einem  bannöver- 
fchen  Grafen  Calenberg  her,  der  darin  ftark  gewefen 
fey.    Als  Beyfpiele  des  Unterfchieds  der  Wortfpiele 
und  der Calembourgs  giebt  eine. Anmerkung  an:  Des 
Marq.  Bi'evre  bekannte  Antwort  an  den  König  auf 
ferne  Aufforderung,  ein  Wortfpiel  auf  ihn  zu  machen : 
Ltroin'fßptu  unfujet,  gehöre  zu  den  erftern;  fein 
Compiiment  aber  an  die  Königin,  die  grüne  Schuhe 
trug:  Madame ,  Vous  avez  Cunivers  (Vuni  verd )  a  Tos 
pieds,  zu  den  letztern.    Weiterhin  rechnet  der  Vf.  zu 
den  Symptomen  des  Verfalls  des  Witzes  die  ausgelaffene 
Luft  M  Rath  fein,  Logogrvphen  undCharaden.  —  Das 
CaUart  der  Natur gefch  teilte  von  Werder  ift  grofsen- 
theils  ein  phyfico -theologifcher  AufTatz.  —    Die  iif- 
feniTuhen  Bäder  in  Paris  zieht  P.  bey  weitem  denen  zu 
London  vor,  wo  lie  feiten,   und  gewöhnlich  auch 
fchJeeht  eingerichtet  find.    Die  Aerzte  in  Paris  find 
wohlfeiler,  als  in  London,  daher  hier  die  Quackfid- 
ber  mehr  Schaden  thun,  als  dort;  doch  gedeiht  diefs 
Unkraut  auch  in  Paris.    Unter  den  Hausmitteln  find 
die  Arzneyen  der  forurs  grifes  für  gewiffe  weibliche 
Krankheiten  fehr  in  Gunlt.    Die  fpäte  Effenszeit  fin- 
det P-  in  Paris  aus  mehrern  Gründen  fehr  zweckmä- 
ssig.   Mehrere  Bemerkungen  Ober  Krankheiten  und 
medicinifche  Methoden  in  Paris  können  wir  hier  über- 
geben. —    In  eigenen  Kapiteln  liefern  Mercier  und 
Cr.  Ober  die  Pfortner  (und  Pförtnerinnen),  letzterer 
unter  den  Namen  der  Drachen ,  viel  unerwartetes  De- 
tail; in  andern  fpricht  M.  über  die  Papierverkäufer- 
laden,  die  I.iqueurmsgazitie ,  die  Fächer  (vom  J.  1796.). 
Ein  paar  Kapitel  von  P.  und  Cr.  über  die  Kirchhofe,  de- 
ren das  volkreiche  Paris,  auch  feit  dem  heilfamen 
Verbote  des  Begrabens  in  den  Kirchen  und  innerhalb 
der  Stadt,  nur  zwey  hat,  wiederholen  die  fchon  an- 
derwärts erhobenen  Klagen  Uber  den  bey  Becrähnif- 
feo  fich  zeigenden  Leicht&nn,  übereilte  Schnelligkeit, 
Mangel  au  Auftand ;  letztem  hat  man  jedoch  in  den 
neuem  Jahren  wiederum  mehr  zu  beobachten  ange- 
fangen, oder  vielmehr  fieht  man  jetzt  bey  Leichenbe- 
ftattungen  oft  grof«es  Gepränge.  *—    Von  der  Gobe- 
lins- Manvfaclttr  theilt  /'.  genaue  hiftorifche  Nachrich- 
ten aus  einem  Memoire  ihres  Directors  Guillaumot 
mit.  —    Sehr  ausführlich  zählt  P.  die  Unbequemlich- 
keiten der  Strafsen  von  Paris  auf,    den  Mangel  an 
Trottoirs ,  durch  die  man  fich  vor  dem  unfinnig  Schnel- 
len Fahren  ,    befonders  der  Cabriolets  ,  fchützen 
konnte :  die  vielen  beweglichen  Schoppen  und  Tifche 
mit  aUerley  Waaren  gewöhnlich  an  den  befahrenften 
Strafsen  und  Ecken,  ihre  Unfauberkeit  u.f.w.  —  Vor- 
würfe,  welche  Cr.  in  einer  befoodern  Apologie  des 
Koths  ond  der  Cabriolets  zu  befchränken  fucht,  — 
bemerkt  aber  daneben,  dafs  in  Abficht  auf  Pracht  und 
Maonichfaltigkeit  der  Gebäude  die  Londner  fehr  von 
den  P<irifern  abertroffen  werden.  —    Nicht  ungegrün- 
det find  gröfstenlheils  die  Bemerkungen  über  die  Er- 
Ziehung  oder  vielmehr  die  LrnUrr:chtsanHalten-,  die  P. 
vorzüglich  auf  Veranlagung  von  Cliampagnt's  Schrift 
und  von  Arnaufs  Rede  über  den  öffentlichen  Unter- 


rieht  mitfheilt;  fie  ftimmen  aber  meiftens  mit  den  frü- 
hem fo  überein,  dafs  wir  ihre  Wiederholung  fcheuen. 
Sehr  eindringend  fchildert  bey  diefer  Gelegenheit  Cr. 
den  in  vieleii  HäuTern  der  franzöfifchen  Hauptftadt 
eingeriffenen  Mangel  an  Liebe  und  Ehrerbietung  der 
Kinder  gegen  ihre  Aeltern,  der  durch  lehrreiche 
Dichtungen  mit  den  gegenfeitigen  VerbältnifTen  der 
Kinder  und  Aeltern  in  frühern  Zeiten  in  einen  ftarken 
Contraft  gefetzt  wird.  —  Ueber  die  Polizey  fagt  P. 
nichts  Neues.  — ?  Nicht  Obel  und  nicht  unausführ- 
bar ift  Mercier's  Idee  zu  einem  den  nützlichen  Künßen 
zu  errichtenden  Tempel,  als  einem  Archive  der  wohl- 
thätigften  Erfindungen,  von  denen  hier  mehrere  der 
neuern  gepriefeu  werden;  da  hingegen  ehen  diefer 
nur  nützliche  Künfte  begünftigende  Moralift  in  einem 
andern  Kapitel  die  Frifeurs  Kii»ßler  perfiftirt.  — -  Noch 
ein  Blick  von  P.  auf  die  umliegenden  Gegenden  von  Pa- 
ris befchäftigt  fich  mit  Monttr.orency ,  JScott'e'n,  jetzt, 
wie  Cr.  in  der  Note  nachträgt,  der  Sitz  eines  Erzie- 
hungs  -  Inftituts  für  eine  gewiffe  Anzahl  Töchter  dürf- 
tiger Mitglieder  der  Ehrenlegion  ;  dem  Städtchen 
Lagny ,  wo  man  nicht  ungeftralt  nach  dem  Preife  der 
Gerfte  fragen  darf;  dem  Flecken  Charenton,  cinftdem 
Sitz  der  Metropolitankirche  der  Proteftanten ,  die 
nach  dem  Edicte  von  Nantes  niedergeriffen  wurde; 
einem  Irrenhaufe,  in  welchem  der  Verfaffer  der  be- 
rüchtigten Juttine,  ein  Graf  Sade,  eingefperrt  ift, 
einer  rhierarznevfchule ,  und  andern  bekannten 
Orten,  zuinTheif  mit  artigen,  wenn  gleich  nicht  im- 
mer neuen  Anekdoten,  befonders  von  berühmten 
Männern,  die  dort  wohnten,  ausgeftattet,  wobey, 
wie  aus  dem  Schluffe  erhallt,  nilier's  Schrift  über  die 
Gegenden  um  Paris  gebraucht  wurde. 

{Der  Befckluf*  folgt.) 


ERDBESCHREIBUNG. 

Halle,  b.  Gebauer:  Der  kltine  fFeftphale,  oder 
geographifches  Lehrbuch  über  das  Königreich  ICeH. 
phalen.  Zum  Unterrichte  in  Bürgerschulen  vun 
£f.  G.  Reinhard,  Oberlehrer  der  TöchfeHcbule 
zu  Mühlhaufen  im  Harzdepart. ;  Vf.  des  Mäd- 
chen fpiegels  u. f. w.  1808-  Xu.  198S.  8.  (9gr.) 

Diefes  gleich  dem  in  Nr.  244.  angezeigten  Weber- 
fchen  „Entwürfe  einer  geographischen  Befchreibung 
des  Königreichs  Weff phalen"  für  Schulen  b-flimmte 
Lehrbuch  ift  nach  einem  etwas  andern  Plane  als 
jenes  bearbeitet,  und  verhält  firh  fonach  zu  jenem 
ungefähr,  wie  Fabrfs  mehr  ins  Einzelne  gehen,  ie  Be- 
arbeitung der  Erdhefchreihung  im  Handhurhe  'u  Gaß- 
parts  gröfsereTheileumfaffende  Bearbeitung  im  zwey- 
ten  Curfus,  welchen  Hr.  If'iber  vor  Augen  hatte. 
Hr.  R.  arbeitete  vorzüglich,  wie  er  auch  in  der  Vor- 
rede anzeigt,  nach  Hopfs  Tabellen  und  nach  dem  in 
Nr.  343  u.  44.  der  A.  L.  Z.  angezeigten  Handbuche  Uber 
das  Königreich  H'eflphalen,  folglich  nach  den  beften 
Führern,  die  es  bisher  gab.  Diefen  Schriften  und 
der  Natur  der  Sache  zufolge  zerfällt  das  Ganze  in  zuey 
Hauptabfchnitte,  iu  einen  allgemeinen  und  befoodern. 
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In  jenem  theds  nach  den  Haffettchtn  Tabelleii  tbeils 
nach  jenem  Handbucbe  behandelten  Hauptabfchnitte 
kommen  folgende  23  Rubriken  vor :  Benennung  Weft- 

f»haiens,  Beftandtheile  des  Reichs,  nach  ihren  ehema- 
igen  Herrn  zufammengeftellt,   geographifche  Lage, 
Gefehichte,  Gröfse  und  Volkszahl  derfelben,  Obcr- 
tläphe,  Boden,  Gebirge,  Waldungen,  GewälTer,  Kli- 
ma   National- Verfchiedenheit,  Religions  -  Verfchie- 
denheit,  geiftige  Cultur,  fittlicher  Charakter,  Städte 
und  Dörfer,  Naturproducte,  Nabrungszweige,  Kunft- 
fleifs,  Fahrikanftalten ,  Handelsverkehr,  die  Regie- 
rung, dieUnterthanen,  Mittheilnehmerao  der  Regie- 
rung, Militär.    Der  zweifle  Hauptabfchmtt  behandelt 
die  Beftandtheile  des  Reichs  nach  ihref  Eintheilung  in 
Departements,  Diftricte  und  Cantous,  ganz  nach  dem 
Plane  und  der  Ordnung  des  obeedacbten  Handbuchs, 
fodafs  Hr.  R.,  wie  der  Vf.  jenesHaodbuchs,  vonOften 
aus  nach  Wehen  geht,  ohne  einen  Sprung  nöthig  zu 
haben,  der,  die  gerade. umgekehrte  Ordnung  ausge- 
nommen, bey  jeder  andern  Folge  der  Departements 
erforderlich  ift,  und  zuerft  eine  allgemeine  Befchrci- 
bune  der  Departements,  und  dann  ihrer  Diftricte  lie- 
fert? und  zwar  in  HinJicht  der  Behandlung  des  Ein- 
zelnen fo,  dafs  er,  wie  es  ein  folches  Buch  erfordert, 
bey  jedem  Canton ,  aufser  der  Angabe  der  Zahl  feiner 
Gemeinen,  gewöhnlich  nur  den  Hauptort  deffelben, 
aufserdem  aber  nur  noch  einzelne  markwürdige  Orte 
näher  befchreibt.     Der  hier  gezeichnete  Plan  des 
Werkchens  ift  von  dem  bereits  durch  andere  Arbei- 
ten bekannten,  wohhneynenden  Vf.  im  Ganzen  mit 
Fleifs  ausgeführt;  doch  dürfte  in  einer  neuen  Auf- 
lage, wie  fchon  die  Natur  der  Sache  bey  der  Bearbei- 
tung' eines  fo  neuen  Gegeoftandes  vcimulhcn  läfst, 
manche  Aenderung  nöthig  feyn,  wozu  der  Xadttrag 
zu  jenem  Handbuche,  wie  fich  mit  Gewißheit  voraus 
fehen  läfst,  und  die  von  Hn.  Domprediger  Augußln 
zu  Halbcrftadt  bearbeitet«  ßallßifche  Ueberficht  des  Kö- 
nie  reicht  If'eßphalen,  wovon  vor  Kurzem  das  erfte 
Heft  erfchieneo  ift,  gute  Dienfte  leiften  werden.  So 
dürfte  das  letztere  Werk  unter  andern  fogleich  zu 
der  erften  Rubrik  von  der  Benennung  Wefrphalens 
zu  brauchen  feyn.   S.  2.  Z.  ia.  v.  u.  mufs  es  bey  der 
"alleemeinen  Angabe  der  Beftandtheile  des  Reichs  hei- 
ßen- und  den  Kurfürften  von  Hcjfcn  und  Braun- 
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fchweig,  da  die  heffifeben  Staaten  an  Flächeninhalt 
und  kin  wohner  zahl  die  kurbraunfehweigfohen  Über- 
treffen.   In  den  Angaben  der  Gröfse,  Bevölkerung 
und  Einkünfte  der  einzelnen  Beftandtheile  dürfte  man- 
ches abzuändern  und  anderes  zuzufetzen  feyn.  —  S.  17. 
mufs  es  nach  der  Aufzählung  der  Flüffa  des  Reichs 
heifsen:    aufser  diefen  Hauptftrömen  und  Flüffen, 
von  welchen  die  Departements  benannt  werden,  mit 
[Ausnahme  der  Aller  und  Ixnerfle.  —   S.  33  u.  34.  bitte 
wohl  etwas  mehr  von  den  Stünden  und  den  AIimßerH, 
fp  wie  von  der  tfußiz  gefagt  werden  follen.    In  der 
Abhandlung  der  einzelnen  Departements  und  Di- 
ftricte dürfte  wohl  die  genauere  Angabe  der  Gränze 
in  dem  Falle,  dafs  Ge  nicht  natürlich  ift,  fondern 
durch  eine  kiiuft  liehe  Linie  heftimmt  wird,  in  einem 
Buche  diefer  Art  überAüfflg  feyn,  da  doch  der  Vf. 
den  Gebrauch  einer  Karte  des  Königreichs  voraus- 
fetzt, und  es  bey  dem  Jugendunterrichte  auf  eine  fo 
genaue  Beftimniung,  als  nier  gegeben  wird,  nicht 
ankommt.     Beyfallswerth  ift  es  dagegen ,  dafs  der 
Vf.  bey  manchen  einzelnen  Orten  aus  Fabrfs  Ele- 
mentar-Geographie  und   andern  ähnlichen  Schrif- 
ten für  die  Unterhaltung   der  Jut>end  brauchba- 
re Angaben   beyhringt.     S.  83  f-  dürfte  wohl  die 
Stadt  Mlihlhaufen  (der  Wohnort  des  Vfs.)  im  Verhält- 
nifs  zu  andern  Städten,  etwas  zu  wcitläuftig  behan- 
delt feyn ;  doch  bat  der  Vf.  lieh  auch  bey  einigen  an» 
dein  Orten,  wo  er  intereflante  Angaben  beyzubrän- 
gen  hatte,  etwas  mehr  Ausführlichkeit  erlaubt.  — 
Mehrere  Bemerknngen^  als  diefe,  wollen  wir  uns 
nicht  erlauben,  mit  Beziehung  auf  die  obgedachtea 
Schriften,  die  jeder  Lehrer  bey  dem  Unterrichte, 
und  der  Vf.  bey  einer  neuen  Bearbeitung  zu  Kalbt 
ziehen  kann,  und  nur  noch  anführen,  dats  aufser  ei- 
ner Tabelle,  welche  einen  Ueberhlick  aller  8  Departe- 
ments des  Reichs  mit  ihren  Diftricten,  Cantons,  Ge- 
meinden, Städten  und  Flecken  nehft  der  Volkszahl  in 
jedem  Departement  liefert,  ein  erft  nach  Vollendung 
des  Drucks  eingegangener  Nachtrag  von  Berichti- 
gungen die  fpä'ter  veränderte  Eintheilung  des  Saal- 
und  Wefer-  Departements  genau  angiebt,  nach  wel- 
cher noch  vor  dem  Gebrauche  diefes  Lehrbuchs  die 
beiden  Abfchnitte  diefer  Departements,  fo  wie 
die  Tabelle  berichtigt  zu  werden  verdienen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


N 


Cenfur  -  Angelegenheiten. 


-  -»ach  einer  öffentlichen  Berichtigung  der  in  mehrern 
Blättern  gegebenen  Nachrichten  uher,das  in  Berlin  er- 
richtete Cenfurbureaii  hat  dnffelbe  den  Zweck,  über 
die  Vollziehung  des  preufsifeben  Edicts  vom  19.  Dec. 
178g.  zu  wachen,  das  nur  in  einigen  Punkten  den  Zeit- 
um  (landen  mehr  angepaßt  ift.   Die  bisherigen  Cenfur- 


behörden  beftehen  nach  wie  vor,  und  alle  Perfonea, 
die  Ton  der  Cenfur  ausgenommen  waren,  behalten 
diefe  Freyheit;  nur  die  ehedem  dem  Departement  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  zugewiefenen ,  die  Tagl- 
gefcb'tchte  und  iiolitifche  Gfgenßände  betreffenden 
Sch/ifien  bat  lieh  die  franzülifche  Behörde  ror behal- 
ten. Auch  erftreckt  fich  die  Cenfur  auf  die  von  aus- 
wärt* eingehenden  Schriften* 
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Frey  tagt,    den  30.   September  1808« 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKES. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Amsterdam,  im  Kunft  -  und  Induftrie  ■  Compt.': 


yfnßJitett  der  Hiiuptßadt  des  franzöfifchen  Kaiferretchs 
vom  J.  1806.  an,  von  Pthktrton,  Meraer,  C.  F. 
Cr  unter  u.  f.  w. 

{Sefehlufs  der  in  Num.  286.  abgebrochenen  Recenjion.) 

ri  in  p»ar  andere- Kapitel  von  P.  liefern  allgemeine 
«■—4-  Betrachtungen  und  ßruchflücke.    In  jenen  Betrach- 
tungen fucht  der  Vf.  vorzüglich  die  Frage  zu  beant- 
worten, was  Frankreich  durch  die  Revolution  ge- 
wonnen oder  verloren  habe;  wob*y  der  Vf.,  nach 
Aufzählung  der  bekannten  Vort heile  diefer  Staats- 
reränderung,  befonders  auf  die  grofse  Menge  der 
Armen  in  den  Städten  aufmerkfam  macht,  die  er,  in 
Uebereinftimmung  mit  mehrern  franzöfifchen  Schrift- 
fteflern,  nach  denCnlonieenzu  verpflanzen  vorfchlägr. 
Die  BruchfliicJu  befchäftigen  Geh  bald  mit  topograpni- 
fclien  Merkwürdigkeiten  wie  mit  dem  Oertlicheo  der 
Greuel feenen  der  Revolution,  die  öfters  verlegte  Bör- 
fe,  die  allmählichen  Erweiterungen  von  Paris  u.  dgl. 
bald  find  es  Bemerkungen  über  bitten  und  Gebräuche, 
Schaufpiele,  Einrichtungen  verfchiedeoer  Art,  kleine 
Zage  zur  Charakteriftik  der  Franzofen  u.  f.  w.  Selbft 
die  Guillotine  mufste  Stoff  für  die  Chansons  Ohrts  her- 
geben; noch  anftöfsiger  aber  find  für  die  Fremden 
die  Zotenlieder,  die  während  des  Carnavals  auf  allen 
Strafsen  gefungen  werden,  gegen  welche  Villers  einft 
einen  ernften  Auffatz  in  den  Moniteur  einrückte.  — 
An  Fluchformeln  und  Schimpfworten  ift  die  franzö- 
fifche  Sprache  arm  gegen  die  englifche,  die,  naeb  des 
Vfs.  Bemerkung,  unendlich  mehrere  und  manichfal- 
uger  modificirte  Schwüre  und  Läfterungsausdrücke, 
*u  alle  andern  Zungen  des  Erdkreifes  zufammenge- 
nommen,  au fzuft eilen  vermag.  —    Bey  dem  allge- 
mein herrfchenden  Egoismus  in  Paris  ift  die  Befchei- 
denheit  Obel  angebracht.  —    In  einer  franzöfifchen 
Befchreibung  des  Schloffes  La  Muette  liefet  man:  die 
Ausficht  aus  dem  Garten  deffelben  reichen  bis  nach 
den  Bergen  von  Sannois.     Diefes  Ift  ein  Dorf  auf 
dem  Wege  nach  Pontoife;  und  diefe  fo  genannten  Ber- 
ge find  ein  paar  geringe  Anhöhen.    Das  heifst  wohl, 
bemerkt  P.,  mit  Sterne's  Frifeur,  einen  Eimer  mit  dem 
Ocean  vergleichen.    Ein  Vorwurf,  den  der  Vf.  am 
Ende  den  Franzofen  macht,  dafs  fie  Nationalität  oder 
Nationalismus  häufig  mit  Patriotismus  verwechfeln, 
fcheint  auch  die  Engländer  zu  treffen.  —  Sehr 
fchicklich  hätten  übrigens  diefen  Fragmenten  meh- 
d.  L.  Z.  1808.    DritUr  Band. 


rjere  früher  mitgelheilte  Kapitel  von  Mercier  über  Ge« 
genftände,  die  hier  von  P.  erwähnt  oder  doch  ange- 
deutet Werden,  als  Erläuterungen  oder  paffende  Sei- 
tenftücke  beygefügt  werden  können.  Aufser  einigen 
andern ,  die  wir  übergehen ,  folgen  hier  noch  von  M. 
ein  paar  Abfchnitte:  Alle  Weit  will  Kaufmann  feyn;  und 
bionomifiJu  Suppen,  die  der  Vf.  viel  zu  ärmlich  findet 
gegen  das  Huhn  im  Topfe.  —  Nach  einer  Auf« 
Zahlung  mehrerer  netten  Vttbrffrruvgen  in  Paris  von  P.t 
mit  Berichtigungen  von  Cr. ,  beichliefst  diefer  den 
zweyten  Band,  und,  wie  es  fcheint,  das  Ganze  mit 
einem  Abfchnitte  über  die  Neue  U'eltverbefferung.  Cr. 
glaubt  mit  Kecht  fagen  zu  können,  dafs  der  grofse 
Wellplan,  der  immer  kleiners  Maffen  unter  großen 
bringt,  und  diefe  wieder  in  noch  gröbere,  ungeheure, 
unter  einem  Oberhaupte,  allgemeine  Obrigkeit!  Concen- 
trin —  die,  wenn  auch  nicht  über  andere  Souverai-  - 
nitätsrechte  ausübt,  wenigftens  über  Krieg  und  Frie- 
den freundlicher  Schiedsrichter  wird,  fich  täglich  mehr 
entwickele. 

Weniger  zufrieden,  als  mit  diefer  Arbeit,  kann 
man,  auch  bey» der  geduldigften  Nacbficht,  mit  der 
Sammlung  feyn,  die  der  Vf.  früher  unter  folgendem 
Titel  herausgab : 

Amsterdam,  b.  Rohloff  u.  Comp.,  nachher  Kunft* 
u.  lnduftrie  -  Compt. :  Individualitäten  aus  und  über 
Paris  von  C  F.  Cramer  und  feinen  Freunden.  (In 
freyen  Heften.)  1—3.  Heft  1806.  176,234  s. 
u.  260  S.  8-   (2  Rthlr.) 

Hier  fpricht  fich  fein  Individuum  in  höchft  man- 
nichfaltigen  Individualitäten  und  wenigftens  nicht 
fch wacher  als  in  irgend  einer  feiner  frühem  Arbei- 
ten aus.  Wer  indelfen  über  diefe  Eigenheiten ,  die 
Cr.  fich  abzugewöhnen  weder  Willen  noch  Kraft  hatte, 
hinwegfieht,  wird  auch  hier  manches  Scherflein  zur 
Kenntnifs  der  franzöfifchen  und  hoüändifchen  Lite- 
ratur, mancher  merkwürdigen  Männer  und  Frauen 
finden.  Aber  freylich  geht  hier  faft  alles  von  dem 
Ich  des  Vfs.  aus ;  nenn  diefe  Individualitäten  find  fein 
fortgefetztes  Tagebuch  vom  Febr.  bis  in  den  Jul. 
1806.  Sie  beginnen  mit  einem  Berichte  über  feine 
Rückkehr  zu  Melpomenen,  feine  Ueberfetzung  der 
Schaufpiele  derMrs.  $oh.  Baillie  und  der  Tempel- 
herrn Raynouard'sy  den  man  hier  näher  kennen  lernt, 
liefern  dann  eine  ausführliche  Gefchichte  der  Heraus- 
gabe diefes  Journals  in  freyen  Heften  In  einem  Brief- 
wechfel  mit  (einem  Verleger,  der  fich  in  den  weni- 
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gen  Jahren  feit  der  Einrichtung,  feiner  Buch  -  und  achtfam  auf  die  Nebenbegriffe  mancher  Wörter,  durch 
Runfthandlung  durch  den  Verlag  mehrerer  vorzügli-    wörtliche  Ueberfetzungen  mancher  Stellen  einen  fehr 

floeln  oder  wenigftens  komjfcben  Eindruck  macht. 


eben  Werke  um  Has  Publicum  verdient  gemacht  hat ; 
erzählen  einen  Befuch  bey  diefam  Freunde  und  liefern 
Bemerkungen  über  Sprache  und  Theater  der  Hollän- 
der ,  das  damals  entftandene  Journal ,  der  Stern, 
(aber  diefen  Gegenftand  jedoch,  wie  über  manchen 
andern  viel  zu  viel -im  Verbältniffe  zu  feiner  Wich- 
tigkeit), wie  auch  Ober  die  hier  in  manchen  (wabr- 
fcheinlich  nur  See-)  Provinzen  Statt  findenden  Sitte 
oder  Unfitte  des  Galgen-,  Rad-  und  Kreuzfchnitt's  ins 
GeGcht  einss  Gegners ,  wozu  (ich  in  Dänemark* unter, 
den  Matrofen  ein  Seitenftück  findet;  —  liefern  ferner, 
drey  Briefe  von  Klopflock  mit  einem  fae  fimile  feiner  Hand- 
febrift;  ferner  die  Gefcbichte  eines  Fabrikarbeiters  in 
Paris,  der  aus  Mifanthropie  und  Geiz  feinen  Sohn  er- 
fäufte,  mit  einem  Parifer  Dyins  Speek ; —  Denkwür- 
digkeiten aus  der  Jugend- Gefchichte  Mirabeaus,  nach 
der  von  Pitry  veranftalteten  Sammlung  feiner  Briefe  und 
Memoiren 
Frankreichs 
hin,  Bey  träge 
dh>r  Marquifin  du  Ckttelrt,  befanden  in ,  Rückficht 
ihres  Kiofluffes  auf  Voltaires  Leben  und  Schriften, 
nach  Anleitung  ihrer  von  Hocket  berausgegehenen  Cor- 


ry  verdiuidiicicu  jmiiiiuuii);  icmct  diicib  uiiu 

—  einen  Beytrag  zur  Gefchichte  des  von 
is  Heiden  gebilligten  Kriegsfpiels;  weiter- 
i»je  zur  Gefchichte   und  Charakterifiik 


Die  Entheiligung  des  Worts  Baiftr  ift  bekannt;  eine 
wörtliche  Uebertetzung  der  Worte:  Ihr  Tochter  der 
Fürflen  durch  fi  lts  de  Piinees,  würde  d*s  ganze  Par- 
terre zum  Lachen  aufreizen.  Gelegentlich  erfahren 
wir  hier,  dafs  Kl.  an  den  Herzog  von  Braunfeh weig 
vor  dem  Feldzuge  in  der  Champagne  fchrieb,  um 
ihm  abzurathen,  Frankreich  zu  bekriegen;  und  dafs 
er  Geh  auf  die  Taktik  verftand.  —  Sehr  unerwartet 
ilt  auch  in  dem  Abfchnitte  aber  Mirabeau,  fo  bekannt 
übrigens  mehrere  feiner  Plagiate  find,  die  Entdeckung 
eines  Plagiats  aus  der  Mefnade  in  einem  feiner  Lie- 
besbriefe aus  dem  Gefängnitfe  von  Vincennes,  das 
hier  genau  beurkundet  wird.  —  Die  ftarken  Ueher- 
treibungen  der  Marq.  du  Chattht  in  ihren  Beforgnifien 
für  l'oltaires  Gefundheit  u.  t  w. ,  veranlagten  Cr. ,  an 
Torik's  bekannte  Locke,  die  man  in  den  Oceao  tau- 
chen fol),  und  an  einige  durch  grofse  Buchitaben, 
(fogenannte  Capilälchen ) ,  ftattlich  in  die  Augen  fal- 
lende Aufschriften  von  Krämerbuden  in  Paris  zu  er- 
innern. So  heifst  es  in  einer  Aiiffchrift  eines  Man- 
nes ,  der  Prismata  verkauft :  Us  chattaux  enehantis  des 
fifs  —  djtis  Its  romans  —  incruflls  d'or  amit  a'imeraudes, 


Schluffe  des  dritten  Hefts,  Kaifonnements  Ober  ver 
fchiedene  Arten  des  Metrums  u.  C  w.  —  Wir  wol- 
len hier  noch  einiges  wenige  auszeichnen.  Rawnouctrd, 
der  Vf.  des  von  Cr,  aberfetzten  Trauerfpieis,  die 
Tempelherrn,  ift  ein  fehr  lebhafter  frhnellredender 
Proveucal ,  befcheiden  dennoch  und  weit  von  Anma- 
fsung  entfernt.  So  wenig  er  auch  Ueufcb  verfteht,  fo 
brachte  ihn  doch  Cr.  durch  das  Vorbuchftabiren  einiger 
Scenen  aus  feiner  Ueberfetzung  bald  dahin,  Unter- 
fchiede  und  Vorzüge  des  gelenkfamen  deutfehen 
Idioms  zu  würdigen,  ja  freywillig  anzuerkennen. 
Vorzüglich  war  diefs  der  Fall  in  HinüVht  auf  die  In- 
verfionen.  —  Die  Anmerkungen  zu  Kiopßaclfs  Brie- 
fen, wovon  der  zweyte  in  der  .von  Ihm  einft  empfoh- 
lenen Orthographie  gefebrieben  ift,  — .  Antworten 
auf  Gramer  {da*  Briefe  aus  Paris,  befonders  die  Ueber- 
fetzungen  der  Kl.  Bardiete  ins  Frauzölifche  be- 
treffend, zu  deren  Erläuterung  hier  manches  vor- 
kommt, —  enthalten  manche  Züge  zur  Charakteri- 
ftik  des  unfterblichen  Dichters,  Ober  feinen  Hafs  ge- 
•en  die  früher  fo  geliebte  franzönfehe  Revolution,  feit- 


relpondenz  mit  d'Ar%n>taly  der  ebenfalls  fein  eigenes  dt  faphirs ,  dt  rubins ,  . —  et  des  pierres  fines  les  ptus  bril.  , 
Kapitel  erhält;  hier  und  da  auch,  besonders  am    tantts  —  n'offrtnt  rien  de  partil  cpu  et  que  fon  ooit  iei  dam 


la  nature,  —  J»ie  verdienen  ?ur  Befuftigung  mit  den 
unorthographifchen  und  durch  andere  Fehler  verun- 
zierten zufammengeftellt  zu  werden,  wovon  in  den 
obgedachten  Anflehten  die  Rede  ift.  So  giebt  es  eine, 
die  durch  eine'  ftarke  Verkürzung  fo  lautet :  Papiers 
dt  Madame  Suze,  Popttrite  et  Heine,  ftatt:  P.  dt  M.  S„ 
Papetriire  de  Sa  Maj.  Clmperatrice  et  Reine. 
aufheiternde  Anekdote  von  bekannten  Männern 
Vorfällen  fteht  hier  und  da  am  rechten  Orte,  um  für 
andere  Stellen  einigermaßen  zu  entfehidigen. 

Salzhuro,  fn  d.  Oberer.  Buch  fr. :  Archiv  fwr  Volks, 
Erz.ehung  durch  Kirche  und  Staat,  Eine  moralifch- 
pohtifche  Zeitfchrift  mit  Unterstützung  mehre- 
rer Gelehrten.  Herausgegeben  von  ft  B.  Graf  er. 
1803.  Erfltr  und  zvtyttr  Band.  Vom  zweyten 
Bde.  ifr  das  letzte  Heft  erft  1K05.  erfchieneo,  und 
zwar  zu  Landshut.   (3  Rthlr.) 


dem  Verbrecher  üe  befudelten,  feine  altgläubige  Re- 
ligiofjtät  u.  f  w. ,  die,  wenn  gleich  nicht  unbekannt, 
doch  hier  fehr  anfehaulich  ericheinen.    Von  dem  ver- 


Der  Heraucg.  diefer  Zeitfchrift  giebt  der  Menfch- 
heit,  wie  dem  einzelnen  Menfehen,  drey  Perioden 
zu  durchlaufen,  die  Perio<fe  der  Kindheit,  der  Ju- 
gend und  der  Mannheit  (die  Periode  des  Greifes  ift 
vergeffen);  in  der  Periode  der  Kindheit  herrfefae  blo. 
ftorbenen  La  Baume,  einem  der  heften  Ueberfetzer  aus   fst  Furcht  -  wir  follten  denken,  das  Kind  werde 
dem  Deutfehen,  wird  hier  erzählt,  er  habe  in  einer    auch  durch  Liebe  erzogen!  —  in  der  Periode  der  Ja- 
Elegie  Khpflock't :  uuf*r  redlicher  Cramer  (der  Vater)    gend  fey  Fu-fämonjsmus  des  Menfchen  Religionstheo- 
Überfetzt  durch:  t>dtre  Hoquent  Cramer.     Derlei,    rie ;  als  Mann  huldige  di<>  M^nfcbheit  dem  Spiritua- 
chen  Verftöfse  finden  fich  häufig  in  Ueberfetzungen    li«mus,  und  ihr  gaize*  Streben  fev  auf  Gefetzmäfsi g, 
aus.  dem  Deutfehen  dureh  Fraozofen;  dagegen  kann    keit  gerichtet     Die  erfte  diefer 'drey  Perioden  halt 
es  einem  im  Ganzen  mit  der  fran>uljfchen  Sprache    der  Vf.  in  Kuropj  for  völ;ig  abgelaufen,   und  die 
vertrauten  Deutfehen  wohl  h^egr.eT,  dafs  er,  beym    zweyte  ihrem  Ablaufe  nahe,  u„d  b.  hauptet  nun,  rn*n 
Ueberfeuen  aus  dem  Deutfehen  ins  Frauzölifche,  un-    dürfe  den  Uebergang  des  zweylen  Culturverbältn  f- 

*  - 
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fts  ia  das  dritte  nicht  den  nothweadigen  Wirkungen 
der  gei fügen  Natur  blindlings  übertaffen ,  fondern 
man  niülfo  demfelben  von  oben  berab  durch  freye  Re- 
flexion feine  Richtung  geben.  Dem  Wut ?  (tiefer  Lei- 
tung von  oben  herab,  ift  nun  diele  Z-Jitfcbrjft  gewid- 
met} fie  enthalt  1)  Abhandlungen,  welcbe  das  höchfte 
Willen  in  nachher  Beziehung  auf  Religion,  Recht, 
Kircbe  und  Staat  dem  gemeinen  Willen  näher  brin- 
gen (ollen,  2)  Anzeigen  von  den  wichtigften  Bü- 
chern, die  denfelben  Gegen ft and  behandeln,  3)  bey- 
fpiele  von  der  Methode,  wie  die  höhere  Einwirkung 
auf  das  Volk,  am  zweckmäfsigften-  angelegt  werde, 
4)  Nachrichten  von  allen  ßreignilfen,  die  für  die  an-, 
gezekte  Sphäre  belehrend  feyn  können. 

Wenn  man  erwägt,  wie  wenig  von  jeher  für  die 
CuJtur  der  Menfchheit  unmittelbar  von  oben  herab 
gefebeben  ift,  ja!  wie  die  Obern,  weltliche  und  geift- 
ßche,  fehr  oft  der  Cultur  ia  den  Weg  getreten  und 
befliffen  gewefen  Gnd,  das  Licht  der  Aufklärung, 
wo  es  angezündet  wurde,  gewaltfam  wieder  auszu- 
löfchen;  To  follte  man  bey  na  he  wilnfchen,  dafs  das 
Vorfchreiten  der  Menfchheit  lieber  den  nothwendi- 
n  Wirkungen  der  gerit'gen  Natur  blindlings  über- 
ffeo,  als  fo  bedenklichen  Leitern  anvertraut  wer- 
den möchte.   Indeffen  ftimmen  wir  doch  Hn.  Gr.  in 
fetner  Anficht  bey,  und  find,  trotz  der  untröftlicben 
Erfahrung,  der  Meinung,  <lafs  die  geiftlichen  und 
weltlichen  Obern  der  Menfcheo  nicht  blofs  Regierer, 
fondern  vorzüglich  auch  Erzieher  feyn  füllten.  Nur 
würden  wir  nicht,  wie  Hr.  <?.,  der  überall  auf  Du- 
pdeität  ausgeht,  Kirche  und  Staat  als  zwey  Verfcbie- 
denheiten    aufftellen.     Wenn   von  Erziehung  der 
Menfchheit  die  Rede  ift,  und  der  Staat  als  Erzieher 
aufgeführt  wird,  fo  verfährt  man  wahrlich  fehr  übel, 
wenn  man  den  gemeinen  Begriff,  den  uns  die  Juri- 
ben vorn  Staate  geben,  zum  Grunde  legt;  der  juri- 
ftifebe  Staat  hat  es  nicht  fowohl  mit  dem  Erziehen, 
als  mit  dem  Bändigen  der  Menfchen  zu  thun.  Der 
trzuhendi  Staat  ift  eine  oberfte  und  alleinige  Behörde, 
keine  höhere  ftebt  über  ihr,  keine  gleiche  neben  ibr; 
diefer  Staat  wirkt  durch  verfchiedene  Zweige  auf  die 
Menfchheit  ein;  einer  diefer  Zweige  heilst  Kirche. 
Diefer  Anfleht  gemäfs,  kann  alfo  von  Vereinigung 
des  Staats  und  der  Kirche  zur  Erziehung  der  Menfch- 
heit gar  nicht  gefprochen  werden ;  nimmt  man  aber 
deo  Staat  in  dem  engen  juriftifchen  Sinne,  fo  ver- 
langt man  offenbar  etwas  aufser  feiner  Sphäre  Lie- 
gendes vom  Staate,  wenn  man  ihm  die  Erziehung  des 
Menfrhengefchlechts  zumutbet. 

Der"  Togenannte  wellliche  Arm ,  der  in  unfern 
gewöbniieben  Kirchen-  und  Schulanftalten  zuweilen 
Zu  Hüife  genommen  wird,  ift  kein  erziehender,  fon- 
dern ein  hlofs  zwingender  Arm ,  an  den  Hr.  G.  aurh 
kaum  gedacht  haben  kann,  da  fich  ein  folches  Hüffs- 
mittel  der  Erziehung  wohl  für  die  erfte,  aber  riebt 
für  Hie  dritte  Periode  der  Menfchheit  eignet.  So- 
nach kann  Ree.  den  Titel  diefer  Zeitfchrift  „  l'dks- 
trziekunfi  durch  Kirtht  nnd  Staat"  nicht  billigen.  Dafs 
dif  beiden  Begriffe,  Kircht  und  Staat,  willkürlich  ne- 
ben  einander  gehellt  find,  geht  felbft  ganz  deutlich 


aus  dem  Einleitungsauffatze  des  erften  Heftes  hervor, 
in  welchem  über  Volkserhebung  durch  Kirche  und 
Staat  eigends  gefprochen  wird ;  denn  nachdem  in  dem 
erften  i'beile  diefer  Abhandlung  die  Volkserziehung 
der  Kirche  zugewiefen  worden  ift,  wird  im  zweyten. 
Theile  der  Begriff  des  Staates,  um  auch  diefen  zum 
Volkserzieher  machen  zu  können,  fo  fehr  gefolgert* 
und  der  Zweck  des  Staates  fo  hoch  gefetzt,  dafs  der 
Zweck  der  Kirche  darunter  fällt,  folglich  die  Ver- 
bindlichkeit des  Staates,  fioh  der  Volkserhebung  an- 
zunehmen, fo  fort  einleuchten  mufs.  Wir  gehen 
zur  nähern  Anzeige  des  Inhalts  über.  Erflrn  Bds. 
erßes  Heft.  1)  Ueber  das  .oberfte  Printip  der  Volks- 
erziehung durch  Kirche  und  die  Anwendung  def lei- 
ben. 2)  Die  Erziehung  eine  der  erfteh  Angelegen- 
heiten des  Staate?.  Das  oberfte  Princip  ift:  Dil 
Kirche  mufs  fuh  fltts  in  ihren  /hflalten  filhfl  rtfmmtrtn. 
Es  will  uns  nicht  einleuchten,  wie  diefer  Satz  ein 
oberftes  Princip  der  Vulkserziehung  genannt  werden  - 
könne;  wohl  ift  es  eine  unerlafslicbe  Bedingung* 
dafs  der  Erzieher  fich  felbft  ftets  vervollkommnen  ' 
mufs ,  allein  ein  Princip  der  Erziehung  kann  diefe  Be- 
dingung nicht  genannt  werden.  —  Uehrigens  will 
uns  an  beiden  Auffätzen,  die  allerdings  fehr  viel  Gu- 
tes und  Beberzigungswerthes  enthalten,  das  weite 
Ausholen  und  eine  gewiffe  Weitfchwelfigkeit  rieht 
gefallen ;  auch  ift  die  Darftellnng  nicht  gefallig  genug, 
um  leicht  Eingang  bey  Lefern  zu  finden ,  denen  das 
Erziebungswefen  fremd  ift,  und  die  doch  durch  diefe 
Zeit  fehr  ift  in  das  Interefle  deffelben  gezogen  werd«  n 
follen ;  es  herrfcht  in  diefen wie  in  mehrern  Auf»  ' 
fätzen,  ein  zu  gefacht  philofephirender  Vortrag,  ein 
zu  häufiges  Aufftellen  von  Sätzen ,  die  erft  gegen  das 
Ende  bewiefen  werden  können,  und  auf  die  dann 
wieder  zurflekgewiefen  wird.  3)  Die  Erklärung  des 
Huldigungseides  in  einer  Predigt  von  einem  Land- 
geiftlichen.  Faßlich  und  herzlich.  4)  Gelegenheit*- 
rede  eines  Beamten,  gehalten  an  die  Ma>»iltratsper- 
fonen  und  Ausfchüffe  u.  f.  w.  feiner  Gemeine  bey  der 
Publication  der  Landesabtretungs  -  und  B-fitznahme- 
urkunde  von  Salzburg.  Ganz  der  Sache  entfprechend. 
$)  Recenfionen.  6)  Notizen.  Angehängt  ift  ein  in 
Mufik  gefetztes  Huldigungslied  der  Salzburger.  Zttty- 
tes  Heft  1)  und  2)  Fortfetzungen  von  1)  und  2)  im  er- 
ften Hefte.  Der  Vf.  verbreitet  fich  in  Nr. 2.  fehr  weit- 
läuftig  über  die  Organifation  eines  oberften  Schul- 
departements; alles,  was  über  diefen  wichtigen  Ge- 
genftand  gefagt  wird,  dürfte  wohl  den  BeyfaU  der 
Sarhver händigen  erhalten,  nur  ift  Ree.  von  den  über- 
rafchtuden  Vifitationen  k-in  Freund,  weil  er  fich  nicht 
überzeugen  kann,  dafs  ans  dem'  Samen  des  Miß- 
trauens eine  fröblirhe  Saat  hervorfproffen  könne.  Es 
ift  ja  ein  unbeftrittenrr  Erfahrung*  Tatz,  dafs  man, 
um  den  Menfchen  fchlecht  zu  machen,  ihn  nur  für 
fchlecht  halten,  und  als  fchlecht  behandeln  dürfe. 
3)  Predigt  Ober  die  Selbftbeherrfchung  als  die  erfte 
Bedingung  heilig  zu  werden.  Im  Ganzen  recht  gut, 
nur  im  Ausdrucke  .nicht  rein,  und  in  Gedanken  nicht 
immer  beftimmt.  So  fragt  der  Vf.:  Was  ift  nun 
StlbßbAtrrfthtK?  und  antwortet:  Was  ift  es  anders, 
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als  da«?  Vermögen  u.  f.  w. ;  allein  ift  denn  das  Selhft- 
beherrfchen  ein  Vermögen?  Auch  möchte  die  Idee, 
dafs  der  Menfch  durch  den  Priefier  von  feinen  Sün- 
den losgebrochen  werde,  wenn  anch  vielleicht  der 
katholifcheu  Kirche,  doch  gewifs  nicht  der  Heili- 
gung des  Menfchen  zufprechen.  4  —  6)  Recehßonen, 
Notizen,  Sommerlied.  Drittes  Heft.  1)  Entwurf  ei- 
nes Plans  für  ein  Gymnalinm.  Der  Vf.  geht  von  dem 
Grundfatze  aus ,  dafs  der  Lehrftoff  für  Gymnafien 
und  Univerfitäten  ein  und  derfelbe  feyn,  und  nur 
durch  Abftufungen  von  unten  an  bis  oben  hinaus  be- 
ftäadig  gefteigert  werden  müfl'e.  Nach  diefem  Grund* 
fatze  wird  der  gefammte  Lehrftoff  den  Studenten, 
oder  Schülern,  nach  Triennien  in  immer  höhern  Por- 
tionen vorgefetzt,  Ree.  ift  kein  Freund  diefer  Zer- 
ftflckeluogsmethode,  und  feine  Erfahrung  hat  ihm 
gelehrt,  dafs  der  Schüler  leichter  vorwärts  fchreitet, 
wenn  er  immer  mit  wenigen  Lchrgegenfländen  be- 
schäftigt wird,  und  diefe  bis  zu  einigem  Grade  der 
Vollendung  durchläuft,  ehe  er  zu  neuen  übergeht. 
Nach  des  Vfs.  Plane  kriecht  der  Schüler  zu  lange  in 
blofsen  Anfangsgründen  herum,  welches  den  Geift 
nicht  hebt,  fondern  lähmt.  2)  Welchen  Eioflufs  hat 
die  Landwirtbfchaft  der  Geiftlichen  auf  die  Volkser- 
ziehung? Sie  fiebert,  nach  dem  V.,  1)  vor  den  tiin- 
derniffen  der  Volkserziebung,  und  befördert  2)  die 
Volkserziehung  auf  eine  vorzügliche  Weife.  —  No- 


Von  dem  xitryten  Bande  wollen  wir  nur  noch  fol- 
gende Abhandlungen  auszeichnen.  1)  Ueber  die  un- 
nachläi'Gge  Fortfetzung  des  fpeculativen  Studiums  der 
Berufs wiffenfdiaften.  Die  Sache  fpricht  für  fich, 
daher  ift  der  Beweis  ohne  lntereffe,  jedoch  können 
folche  an  fich  flberflüffige  Abhandlungen  oft  durch 
Localitäten  notb wendig  werden.  2)  Vortheile,  wel- 
che zweckmäßige  ßildungs-und  Erziehungsanftalten 


für  Landheamle  dem  Staate  und  der  Kirche  gewäh- 
ren.   3)  Ueber  das  Kaferbifiren  mit  A eitern.  Die 
Nothweiiriigkeit  deffelben  wird  gezeigt.    4)  Heber 
die  Notwendigkeit  und  Art,  den  Goltesdienft  in 
den  Stä  tten  und  auf  dem  Lande  für  verfebiedene  Klaf- 
fen abzutheilen.    Die  Sache  liegt  als  richtig  jedem 
denkenden  Erzieher  vor  Augen,  trifft  aber  in  der 
Ausführung  auf  viele  Schwierigkeilen  und  Einreden, 
wie  Ree.  zu  feinem  un Täglichen  VerJruffe  felbft  er- 
fahren hat,  als  er  vor  fchon  länger  als  einem  Decen- 
nium ,  eine  folebe  Abtheilung  vernichte.  Infofern 
mag  denn  auch  die  Ausführlichkeit  des  Vfs.  über  ei- 
nen an  lieh  fo  einleuchtenden  Gegenftand  nicht  un- 
zweckmäßig feyn.    Dafs  übrigens  der  Vf.  das  katho- 
lifche  Kircbencermoniell  fo  ganz  in  Schutz  nimmt, 
wird  wenigftens  des  Proteftanten  Beyfall  nicht  er- 
halten.   Es  wird  freylich  jetzt  immer  mehr  wieder 
herrfchende  Tendenz,  die  Religion  auf  PhantaGe  zu 
gründen,  und  fo  der  Schwärmerey  wieder  Thür  nnd 
Thor  zu  öffnen.    Der  Vf.  führt  an ,  dafs  einer  der  er- 
ften  Philofophen  Deutfchiands  den  Proteftantismus 
nur  Profa,  den  Katholicismus  aber  Poetie  genannt 
habe,  und  meint,  dafs  darum  auch  nur  der  Katholi- 
cismus für  wahre?  !  Religion  geeignet  fey!    5)  Ueber 
die  Notwendigkeit  eines  Katechismus  der  Pflichten 
und  Rechte  des  Staatsbürgers,  ven  K.  Stephan.  Die- 
fem Auffatze  gebührt  unftreitig  der  Preis  vor  allen 
übrigen,  die  in  den  beiden  Bänden  enthalten  find, 
man  mag  auf  Reinheit  der  Diction ,  auf  lichtvolle  Dar- 
fteilung, oder  auf  die  geläuterten  Grundfatze  des  Vfs. 
fehen.    Alle  Lefer  werden  den  Behauptungen  des 
Vfs.  beyftimmen,  denn  fie  find  unwiderfprechlich. 
Die  in  der  Abhandlung  herrfchende  Freymüthigkeit 
gefällt ,  und  das  Ganze  weckt  den  Wunfeh ,  mehr  von 
diefem  gewandten  Schriftfteller  in  diefer  Zeitfehriff« 
der  man  eine  längere  Dauer  allerdings  wünfebenmufs, 
zu  lefen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Anf 


Akademicen  und  gelehrte  Gefeflfchaften. 


d*  Varanlaffung  des  Bericht»  der  pbybTcb  •  mathe- 
matifeben  Klaffe  des  National -Inftituts  zu  Paris  v.J. 
«107.  über  eine  neue  Verbefferung  der  NinrMaTehen 
Tejefkope  durch  Hn.  Burkhardt,  nach  welcher  der 
kleine  Spiegel  eben  in  der  Wate  der  Länge  des  Tele- 
fkops,  und  perpendiculär,  nicht  fchräg  auf  die  Axe 
geftellt  ift^  wodurch  die  Lange  des  Reilectors  um  die 
Hälfte  vermindert  wird,  bat  die  kaiferl.  Akademie  der 
Wiffcnfchaften  zu  St.  Petersburg  diefe  Erfindung  einem 


ihrer  Mitglieder,  Hn. 


Sc 


Ur, 


ehemal.  ProfefTor  in 


Kiel,  vindicirt.  Diefer  legte  bereit*  am  1.  Sept.  1803. 
der  Akademie  eine  Abhandlung  vor,  in  welcher  er 
rorfchlug,  die  von  dem  groben  Spiegel  zurückgewor- 


fenen Strahlen,  mittelft  eines  kleinen  Spiegels,  wel- 
cher, gleich  dem  grofsen,  eine  leichte  Neigung  gegen 
die  Axe  habe-,   auf  halbem  Wege  aufzufangen,  da- 
mit das  Bild  auf  den  Rändern  des  grofsen  Spiegels, 
dem  Auge  mittelft  einer  Linfe  dargefiellt  werde;  da- 
durch würde  die  Länge  des  Reilectors  om  die  Hälfte 
vermindert.    Der  vom  Hn.  Staatsrat!)  Schubert  über 
diefe  Erfindung  am  17.  Sept.  1(03.  erftattete  Bericht 
war  ihr  fchr  gQnfiig.    Der  Unterfchied  zwifchen  Hn. 
Schräder*!  und  Hn.  Burkharde' t  Idee  findet  fich  blofs  in 
der  Stellung  des  Spiegels. 


Die  GefellfcHaft  der  Naturforscher  zu  Moskau  ift 
kßiferlKhe*  GefeUfchaft  der  Natur forfcher  erhoben 
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Fretftags,   den  30.  September  1808. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  und  KÜNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 


a!fchur»ucbUandlang  in  Berlin  zeigt 
bierom  an ,  dafs  totn 

Mnftum  der  Altertkumtveiffenfchaft, 
berau.gegeben  ton  F.  A.  rVolf  und  Phd.  Btumam, 

des  erflen  Randes  drittes  H»«ft  fo  eben  erfchienen  ift,  und 
bemerkt  zugleich ,  dafs  di<?  verdatete  Erfcheinung  die- 
le« Heftes  weder  den  Herren  Herausgebern,  noch  ihr, 
foodern  allein  der  Buchdruckerey  beyzuineffen  ift. 

Der  Inhalt  de(Telben  ift: 
1)  Herakleitos  jron  Epheros,    dargeftcllt  aus  den 

Trümmern  feine«  Wetke«  und  den  Zeugniffen 

der  Alten, 
a)  Ueber  das  Grab  der  Claudia  Semr.e. 

3)  Giarohattifta  Vico  über  den  Homer. 

4)  Vermifchte  Bemerkungen. 

5)  Philologifche  Aufgaben. 

-  Hiermit  wird  zugleich  die  Ankündigung  folgender 
Schrift  »erblinden,  welche  ror  Ausgang  (Septembers 
terfandt  werden  wird : 

Kot  mer  mitten  Stiftung  Trajtnr,  vorzüglich  nach  hftkrif 
iwr,  »on  Fr.  Aug.  Wolf. 

Im  Bureau  der  Ausländer  in  London  ift  er- 
febienen  und  nun  in  allen  deutfehen  Buchhandlungen 


u)  Maßregeln  und  Unternehmungen  der  Engländer, 
welche  fitr  Deuifchland  verderblich  find, 

13)  Verächtliches  Detragen  der  Engländer  auf  dem 
feften  Lande. 

14)  Wo  mufs  man  England  angreifeu,  um  feine  Macht 
zur  See  zu  (chwächen? 

15)  Paris  und  das  übrige  Europa. 

16)  Higenlhiimliche  Lage  der  englifeben  Mintfter. 

17)  Ueber  einen  Frieden  Englands  mit  Fiankreich. 
lg)  Kann  und  will  England  mit  Frankreich  Frieden 

auf  den  Grundfatz  der  Freyheit  der  Meere  für  alle 
Nationen  fchliefsen,  und  was  ift  hierbey  zu  be- 
denken? 

19)  Ueber  englifche  Unirerfalnavigation  und  franzö- 
fiTches  Coniinentalfyftem,  nebft  ihrem  beiderfeiti- 
gen  Hinfluffe  auf  Deutfcbland. 


Brandrakete». 
Ein  Feuerwerk  für  Engländer, 
Zweytes  He  It.    Preis  16  gr. 

Inhalt. 

O  Die  Aoglomani»  der  Deutfehen. 

1)  Die  Expedition  der  Engländer  gegen  Kopenhagen 

»m  Jahre  1  «07. 
*)  Beichte  der  kranken  Bntannia. 
4)  Warum  inachen  die  Engländer  nicht  Frieden? 
<)  Die  englifche  Politik  in  Ortindien. 
6>-f>ie  SubGdien  der  englifchen  Regierung  an  die 

Mächte  des  feften  Landes. 
7)  Zunehmende  Beftecbliohkeit  in  England. 

Der  Staatsfeeretär  Canniog. 
9)  Das  englifche  Parlament. 
io>   Einige  Charakterziige  der  englifchen  Nation. 
\  A   Ueber  die  Schriften  gegen  den  pi  cokifchen  Staat. 
J  JI.L.  Z.   1808-  Dritter  Band. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben 
Die  Diene.    Eine  Quartaffcbrifi  Ton  A. 

ts  und  is  Heft.    Jedes  Haft  1  Rthlr.  4  gr. 

Inhalt  des  erften  Hefts: 
Briefe  eines  reifenden  Lübeckers,  gefchrieben  auf  den 

wefllichen  Hebriden  1(07. 
Volksaufruhr  in  England  im  Jahr  ijjt. 
Die  rätbfelhaften  Gäfte,  eine  wahre  Begebenheit. 
Vondcl. 

Wer  kann  für  fleh  ftehen?  eine  wahre  Begebenheit. 
Plato's  Republik. 
Fieldings  Portrait. 
Die  Republik  St.  Marino. 
Die  Hochzeitnacht ,  eine  wahr« 
Piron  und  der  Blinde. 
Politifche  Unterredungen. 
Ludwig  XIV.,  ein  Phyiingnomiker. 
Fragment  aus  einer  fpanifchen  Chronik. 
Wer  hat  Recht? 

Die  Glücksquelle,  eine  wahre  Begebenheit. 

VermählungsgefchichtetLudwig  des  XIV. 

Bericht  der  Hebamme,  welche  Heinrich  dem  IV.  fein 

erftes  Kind  brachte. 
Das  Tulpenfeft. 
Das  brevc  Weib. 
Der  Zwey/.üngige. 
Die  Farbe  der  Trauer. 
Di«. gefährliche  Liehesprobe. 
Vetthcidiguog  der  Manfcbcnfreffer. 
Quodlibet. 
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Inhalt  des  zweyten  Heft«: 
Die  Kraft  des  G.'aubtms. 
Ueber  gedruckte  Lugen ,  Galilei  beire/Fend, 
Der  beftrafte  Mmhwtlle. 
Li  vi  us  und  Sa  l Infi. 
Die  eigenmächtigen  Cenforen. 
Wuederfame  Bekehrung  einer  Schaufpielerin. 
Der  Kleinigkeitsgeifr. 

Parallele  zwifchen  Maria  Stuart  und  Margarethe  vmValois. 
Montesquieu  und  Piron. 

Befuch  der  Konigin  Chriftina  Ton  Schweden  in  Frank« 

reich. 
Der  heilige  Ludwig. 

Crebillon  und  die  Kazze.  ' 
Die  Wuth  der  Zweikämpfe. 
Der  gefegnete  Strand. 
d'Aubigne. 

Ein  Schreiben  des  Kardinal  Gran  reife. 
Lehren  einer  Großmutter  an  ihre  Enkelin. 

Sie  und  Du. 

Da«  Klofter  auf  Montferrat. 

Sobie»ky. 

Voltaire«  Portrait. 

Urtbeit  eines  Engländers  über  das  franzöGfcbe 

lifchc  Theater. 
Die  heilige  Katharina  als  Doctor  der  Theologie. 
Frage. 

Die  Neutralen. 
Quodlibet. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Zur  jetzigen  Michaelis  -Neffe  erfcheint  in  meu 
Verlage : 

M*g>  Joh.  Fr.  Fiß/iers,  gewefenen  Rectors  an  der 
Thomaifchule  und  Prof.  in  Leipzig,  und  des  Hrn. 
Confifforialraths  Dr.  Heinrich  EttrL  Gnttl.  Paulus 
Bemerkungen  über  das  Btdtmtm^svollt  der  gritehißhtn 
Ptä'pcßtionen  in  den  davon  zusammen  gefetzten  Verbis, 
»eben  einander  geftellt  und  beurtheilt  von  Citri- 
ßian  Friedrich  Fritzßhe,  Prediger  in  Steinbach  bey 
Borna.  Für  die  Lefer  des  Paulus'fchen  Com- 
mentars. 

Diefe  kleine  Schrift  behandelt  einen  Gegcnftand, 
«Ter  für  Philologie  uad  rlibclerklirung  ron  nicht  gerin- 
ger  Wichtigkeit  ift.  Den  Vf.  kennt  das  Publicum  fchon 
ans  mehreren  exegerifchen  Arbeiten,  die  theils  einzeln, 
theils  in  Zeitfcbriften  erfchienen  find,  und  eine  gme 
AuFnahme  gefunden  haben.  Der  Commentar  de»  Hrn. 
Coi»r  R.  Paulus  hat  Veranlarfung  zu  diefer  Ut.terfuchung 
gegeben.  Sie  ift  daher  den  LHVrn  jenes  Commentars 
gewidmet;  aber  übrigens  fo  eingerichtet,  dafs  man, 
um  fie  zu  vei  flehen,  den  Commentar  nicht  zur  Seite 
zu  haben  hrauclit. 

Leipzig,  den  so.  Sept.  ijoj.        G.  Marfini. 


Liter arißlit  Anuigt  für  Scholen. 
In  der  hevorHehenden  Leipziger  Michaelis  -  MefTe 
d.  J.  ctfcbeint  in  meinem  Verlage,  ein  grtmmatifeius  Lefe- 


buch  der  lateinifchen  Sprache  für  die  erften  Anninger, 
»erfctien  mit  einem  Wortregifter  und  einer  kleinen  Ii- 
tei(iifclien  Sprachlehre ,  unter  dem  Titel:  Klemer t  an- 
gttumisr  Lateiner ,  vom  Profoffor  Theodor  Henfius.  —  Ich 
mache  im  Voraus  alle  Schulen  auf  die  Erfcheinung  die- 
fe«, dureh  die  darin  liegeude  Methode  lieh  unterfchei- 
dendes,  g*nz  nach  den  KediirlnifTen  des  Lehrlings  ge- 
formtes, Lefebuch  aufmerkfam,  und  verfpreche  mei- 
nerfeits,  dafs  es  lieh  auch  durch  fchönes  weißes  Papier, 
reinlichen  Druck  und  fahr  billigen  Preis  (befonders, 
wenn  es  in  Quantitäten  verlangt  wird)  empfehlen  foil. 
Berlin,  den  to.  Sept.  1J03. 

Ferdinand  Üehmigke  der  Aeltere- 

Beftellungen  darauf  anzunehmen  lind  folgende  Buch- 
hand  ungen ,  als  in  L  e  i  pi  i  g  Hr.  H  ei  n  r.  Gr  äff  und 
Hr.  M  rtller,  in  Frankfurt  a.  AI.  die  Andrel'fche 
Haodlung  und  Hr.  Herrmann,  in  Göttingen  Hr. 
Heinr.  Dietrich,  in  Hannover  die  Hrn. Gebrüder 
Hahn  vorzüglich  erfuebt  worden,  and  wird  der Ladtn- 
preis  des  kleinen  Lote  was  höchftens  to  gute  Grofcbeo 
Sichf.  fej  tu 

An  Mathematiker. 

Seit  mehr  als  zwey  Jahrhunderten  war  die  allge- 
meine Auflösung  der  Gleichungen  das  2iel  der  Heitre- 
bungen  der  vorzöglicbften  Analytiker  aller  cuhivirten 
Nationen.     Nachdem  fchon  im  fechzehnten  Jahrhun- 
dert die  Italidnifcben  Mathematiker  Card  an  i  und  Born- 
belli  die  Auflöfungen  der  Gleichungen  des  dritten  und 
vierten  Grades  gefunden  hatten,  wandte  man  lieh  zur 
AofloTung  der  hohem  Gleichungen,  und  vorzüglich  zu 
der  des  fünften  Grades.  Aber  hier  zeigten  fieb  Schwie- 
rigkeiten, die  unüberwindlich  fchieoen.     Alles,  was 
der  Tieflinn  der  groTtten  Geifter  vermochte,  wurde  ver- 
geblich aufgeboten.  Man  erfchöpfte  fich  in  Eiforfcbung 
der  Natur  und  Eigeofcbaften  der  Gleichungen  und  in 
Unrerfuchungen  über  die  VerhältnilTe  ihrer  Wurzeln ; 
aber  die  allgemeine  Auflöfung  wurde  dadurch  auch 
nicht  um  einen  Grad  weiter  gebracht.    Man  lefe  nur 
die  Memoire*  eines  /Tating,  Euter  und  Lagrangt ,  und 
man  wird  über  den  Scharlbnn  diefer  Minner  etftaunen* 
der  lieh  zwar  allenthalben  zeigt,  wohin  fie  ihre  Bemü- 
hungen richteten,  aber  doch  nirgends  in  folchem  Glänze, 
ah  hier.    Das  fchliinmfte  war,  dafs  man  die  Unmög- 
lichkeit nicht  beweifeo  konnte.    Erft  ganz  kürzlich  gab 
H<   Ruffini  in  den  Mtmoittdi  matematica  t  di  pfica  della  fo. 
cietü  galtatia ,  Tom.  X.  P.  I.  (i$o).),  einen  folchen  Be- 
weis, und  die  rortheilhafte  Erwähnung  defMben  in  der 
neulichen  Berichler  ftattmig  des  Parifer  National  -  Infti- 
tnts  lief»  keinen  Zweifel  an  feiner  Richtigkeit  übrig. 
Da  ich  mich  gerade  jetzt  mir  der  Theorie  der  Gleichun- 
gen befthuftige,  fo  las  ich  auch  «liefen  Beweis;  ich 
fand  ihn  mit  mehreren  Italiänifchen  Matheinatikern 
febr  bündig,  klir  end  überzeugend,  und  wai  im  Be- 
griff, ihn  in  das  weiter  unten  angeführte  Werk  aufcti- 
nelun.  n.    Einen  einzigen  Punkt  Ichien  mir  Hr.  Rufftni 
überfehen  zu  haben,  und  bey  weiterem  Nachdenken 
fand  ich,  daf»  es  gerttde  diefer  Punkt  fev ,  der  zur  ell- 
gemeineo  Auflöfung  der  Gleichungen  führe:    leb  habe 
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tfunden,  diefe  »llgemeine  Auflöfung!  —  unwider- 
:h  gefunden!  —  Ich  rchweitfe,  weil  ich  zu  viel 
_j  müfste.  Nur  die&,  dafs  Hr.  Lagrange  ihr  "nahe, 
_Jir  nahe  war,  und  dafs  ßch  keiner  der  großen  Ana- 
lytiker  in  der  vorausgefetzten  Form  der  Wurzeln  geirrt 
habe,  IWlbfi  Euter  nicht  in  öer,  welche  er  (wahrfcbein- 
lieb  auf  fVaringt  Erinnerung)  wieder  zurückgenommen 
halte.  Meine  Methode  ift  gleichförmig,  für  den  zwey- 
ten  Grad  diefelbe,  wie  für  den  hunderten.  Meine 
StmmmWg  von  Aufgaben  aus  dtr  Theorie  der  Gleichungen  (eine 
Fortfetzuog  der  1S04.  bey  Frölich  erfchienenen  Samm- 
lung xnm  Bejj'pitlen,  tormein  umd  Aufgaben  aus  der  Bnchftabcn. 
wluMMg  und  Algebra) ,  die  zur  Michaeli»  -  Meffe  d.  J.  in 
Berlin  erfcheint,  wird  das  Nähere  enthalten. 

Meier  Hirfch. 

Die  Beweife,  daß  die  Meinung ,  der  Krieg  fry  ein  Straf- 
gericht Gottes  znr  Zürlitigung  dtr  Menfclun  gefandt, 
dmcliovs  tntt  dem  G'iri/lmtkumji reite ;  in  einer  Kanzel- 
rede am  Sonntag  Uculi  1909.  vorgetragen  von  G, 
Blobel,  Ouerpfarrer  in  Königebruck,  gr.  f.    3  gr. 

Der  Verfarfer  hat  in  diefer  Predigt  fo  manche« 
herzliche  Wort  zu  feiner  Zeit  gefaxt,  dafs  man  mit 
Hecht  darauf  aufuierkfain  machen  darf. 

E.  F.  Steinacker, 
,     Buchhändler  in  Leipzig. 


Nene  Bücher  zur  Michaelis  -  M e f f e  t  8  0  g.  bef 
Job.  Ja  c.  Palm  in  Erlangen,  welche  bereits  an  alle 
Buchhandlungen  verfandt  worden  find,  und  nicht  im 
Leipziger  Michaelis  -  Mefs  -  Catalog  ftehen : 

Glück,  C.  F.,  ausführliche  Erläuterung  der  Pandecten 

nach  Hellfeld,  ein  Commeniar,   ton  Tbeils  te  Ab- 

tbeilung.  gr.  g.    18  gr.  oder  1  Fl.  Ii  Kr. 

Ilagen,  Fr.  IV. ,  Materialien  zu  Uebungen  in  der  Cice- 

reniaotfehen  Schreibart ,  nebft  einer  Abhandlung  über 

feriodenhau  und  Numerus,  nach  Cicero  und  ^nineti- 

Jian,   in  Bandet  te  Sammlung,  zweyie  vermehrte 

and  verbefTerte  Auflege,  g.    g  gr.  oder  30  Kr. 

1 

Im  Monat  Octoher  wird  noch  fertig: 
Harr*,  Dr.  J.  P.y  vollfiändiges  Handbuch  der  Polizey- 
wifTenfch  ift  und  ihrer  Hülfsquellen ,  mit  vorzügli- 
cher Rück  licht  auf  die  neuefte  Gefetzgebuog  und  Li- 
teratur der  Polizey ;  tug/eich  alt  ir  TaeU  von  Dr.  Heinr. 
u't  Syftem  der  reinen  und  angewandten  Staats* 
9,  zweyte  umgearbeitete  Ausgabe,  gr.  g. 


Littrtrifcke  Anzeige. 


Herr  Doetor  Gaß ,  vereinigt  rnit  Herrn  Doctor  Spnrz* 
ksrm  ,  bat  im  Monat  April  dem  Infiiut  der  U'fTenfi-haf« 
bo  za  Paris  eine  Abhandlung  über  dat  Nervrnßfltm  und  über 
iat  Geium  überreicht,  worauf  das  Inftitut  die  Herren 
r<«o«e,  -S«*Var*er,  forte/,  Ptntl  und  Cuvier  ernannte,  um 
hen  «inen  Berich'  darüber  abzuflauen. 

D.Ter  Bericht  hat  zu  mehiem  Frläuterunpen  über 
wichtige»  Gegenitand  von  Seilen  der  VeiisTTer 


der  Abhandlung  Anlaß;  gegeben,  welche  Herr  Doctor < 
Gull,  nebft  der  Abhandlung  und  dem  Bericht  der  Com» 
rniffarie»  des  Inftituts,  in  deutfeher  Sprache  zu  Pari« 
drucken  zu  laffen  befcluftigt  ift.  7 

Eine  Arbeit  dieler  Art  über  einen  fo  reichhaltigen 
und  bis  jetzt  fo  wenig  bekannten  Theil  der  Anatomie 
und  Phyßologie,  vpn  Männern,  die  ßch  feit  vielen  Jah- 
ren beynahe  ausfchüe&lich  -diefen  wichtigen  Unter- 
fuchungen  gewidmet  haben,  herausgegeben,  und  von 
den  berühmteften  Anatom ikern  Frankreichs  heurtheilr, 
deren  Bemerkungen  von  den  dentfehen  Herren  Verfaf- 
fern  mit  Befcheidenheit,  Gründlichkeit  und  Nachdruck 
berichtigt  worden,  ift  geeignet,  ein  grofses  Intcreffe 
in  Deutfchland  zu  erregen,  und  verdient  als  Denkmal 
des  Fortschreitens  der  Wiffenfchaft  aufbewahrt  zu  wer- 
den, um  fo  viel  mehr,  da  die  Herren  Verfaffer  lieh 
ftteng  an  Thaifachen  gehalten,  und  ßch  »Her  Hypo- 
thek enthalten  haben. 

Diefes  Werk  ,  das  erfte,  welches  Hr.  Dr.  Gati  feibft, 
und  zwar  in  feiner  Mutterfprache,  über  (liefen  Gegen- 
ftand  herausgieut,  wird,  mit  drey  fein  geftochenen. 
Kupfern,  einen  mafsigen Ociav  -Baad  ausmache»,  wel- 
cher zu  Paris  tinter  dea  Augen  des  Verfaffers  gedruckt, 
in  den  euren  Tagen  des  Octobera  bey  uns  erscheinen, 
und  durch  unfere  Handlung  in  Strafsburg  an  alle  folido 
Handlungen  Deut  fehlend*  verfandt  werden  wird. 

Treuttel  et  Würtz. 

III.  Neue  Kupferftiche. 

Ankündigung. 

Dem  kuoRlicbendcn'Publicum ,  und  den  Verehrern 
Schilla t  insbefondrre ,  kündige  ich  hiermit  eine  B>*iho 
von  Scenen,  aus  den  unfterbüchen  Trauerfpielen  dtT- 
felben,  nach  Original  -  Zeichnungen  vorzüglicher  K'inft- 
ler,  in  punetirter  Manier  culorirt  gearbeitet,  auf  Sub- 
fcrjatJoii  an.  Aus  jedem  Stück  werden  eins,  zwey, 
f^HprJrey  Ulan  Reliefert,  und  mit  flal/enßrint  La^tr, 
nach  einem  Gemälde  des  verlier benen  Rüth  Kraut,  der 
Anfang  gemacht.  Diefs  Blatt  ift  17  Parifer  Zoll  hoch, 
nnd  as  Zoll  breit,  und  das  Mafs  für  alle  folgenden. 
D»r  Subfcriptionspreis  für  jedes  Blatt  ift  5  llihJr.  Sichf. 
oder  9  Fl.  Hheinifch.  U'jHtvfln.u  Lager,  als  Probe- 
blatt, welches  zur  Michaelis  •  Meffe  erfcheint,  koßet 
ohne  weitere  Snhfcription  auch  fo  viel,  aber  folß^cd« 
Blatter  koften  Fpfiter  1  Carolin.  Liebhaber  können 
eine  ausführliche  Anzeige  in  allen  Buch-  und  Kunft- 
handlungen  einfehen,  und  auch  da  ihre  BeftcHunjJen 
machen.  Auch  kann  man  ßch  an  das  L  a  n  d  es  -  I  n  il  u- 
ft  r  i  e  •  Co  m  p  toi  r  allbier,  welches  die  Haupt  -  Con» 
mifßon  hat,  oder  auch  an  mich  fclbft  wenden. 

Weimar,  im  Auguß  igeg.  C.Müller. 

» 

IV.  A  u  c  t  i  o  n  e  n. 

Den  I7ten  Octoher  d,  J.  und  folgende  Tarre  wird 
in  Bremen  eine  anfebnlirhe  S.wnrnlnng  von  gebunde- 
nen und  ungebundenen  Büchern,  behebend  au*  ihr.rlo- 
gifchen,  juriftifchea,  medictaifchen  und  vaimifchten 

Wer- 
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.Werken ,  eine  Partey  von  7900  Stück  juriftifcber  und 
hiftorifcher  Differtationen  und  ein  wohlconfervirtes 
Exempl.  der  Lippert'fchen  Datttyliothek  öffentlich  den 
IVleiftbietenden  vei  kauft  werden.  Das  Verzeichnifs 
diri'er  Sammlung  ift  zu  bekommen  in  Göttingen  bcy 
Herrn  Pioclamator  Schepeler,  in  Gotha  in  der 
Expedition  des  Anzeigers  der  Deutfcheu, 
in  Haml.urg  bey  Herrn  Aug.  Fr  i  ed.  U  u  p  rec h  t , 
in  Hannover  l>ey  Herrn  Antiquar  GfeJliuj,  ia 
Leipzig  boy  Herrn  llucbbindl.  Liebeskind.  Porto- 
Frey  eingehende  Aufträge  übernehmen  und  beforgcn 
beftens  Herr  Profeffor  Roller  und  der  Unter» 
zeichnete. 

Job.  Georg  Heyfe, 
Auktionator. 


V.  Hcrabgcfetztc  Bücher 


Preife. 


Herabgtfttzter  Preis  Iis  zu  Ende  April  igoo. 
von 

E.  A.  JV.  von  Zimmermanns 
Tafchenbuch    Her  Reifen 
oder 

terhahende  Darßelhinfr  der  Entdetknn^en  des  achtzehnten 
JahriiHidtrss  in  Rückficht  der  Länder  -,  Menfchen. 
und  i'rodudenkunde. 

Für  jede  Klaffe  yoo  Lefern.    ir  bis  7 r  Jahrgang,  oder 
ifoi  bis  1808. 
Mit  85  Kupfern  und  Karten.  12.  Leipzig. 

Aufgefordert  'durch  fo  viele  mir  achtungs würdige 
Stimmen,  und  um  ein  fchätzbares  Werk  gemeinnntzi- 
ger  zw  machen,  will  ich  den  bisherigen  Preis  diefer 
7  Jahrgänge  bis  zu  Ende  Aprils  18-9.  von  dem  feitheri- 
gen  Ladenpreife  von  14  Ii t Ii I r.  auf  8  Rthlr.  Sächf.  herab- 
fetten)  und  bin  erbötig,  denjenigen,  welche  für  Lieb» 
baber  fünf  Exemplare  fammein  ,  das  Techste  gratis 
zu  geben. 

Der  Verleger  ift  nicht  genötbigr,  dem  Pul>nßm 
den  Werth  eines  Werks  anzurühmen,  Ober  welches 
unfere  geachtetften  kritifchen  Blätter  einftimmig  mit 
Enthufiasmus  gefprochen  haben,  und  das  den  allgemei- 
nen Beyfall  aller  Kenner  und  Liebhaber  diefes  Fachs, 
Cell  bis  auf  den  letzten  Jahrgang  1808-  unausgefetzt  zu 
erhaben  gewufst  hat.  Auch  kann  wohl  der  Gehalt  ei- 
nes Werks  nicht  zweifelhaft  feyn ,  welches,  in  fo  fchö- 
ner  lebendiger  Darftelliing,  uns  die  Lander,  Völker 
und  Naiurproducte  Afrikas ,  Weßindiens  und  des  gro- 
fsen  Amerika'«  von  den  nördlicbden  Gegenden  bis  zu 
den  fftdlichften,  gleich  anziehend  für  den  auffteüt,  der 
blot»  unterhalten  feyn  will .  als  für  den  ,  der  gründliche 
Belehrung  focht;  dem  heranwachfenden  J.ingling,  dem 
es  mit  Recht  ein  vorzügliches  Gefchenk  werden  kann, 
in  eine  Welt  voll  Wunder  und  Merkwürdigkeiten  ein- 
führt, und  in  8j  trefflich  gearbeiteten  Kupfern  die  Por- 
trait* berühmter  Reifender,   vieler  fremder  Völker, 


Gegenden  und  merkwürdigen  Naturerxcugniff»  al 
det.     Der  fetzte  Hand,  welcher  rtrafiüeu,  Chili 


abbil- 
und 

Pa.agonien  enthalt,  befchreibt  das  erfter«  grof»e  Land 
fo  genau,  als  hatte  der  Vei faffer  mit  ein«*»  WeifTager- 
ge'ttte  feine  durch  die  neueAen  Weiter eigniffe  verdop- 
pelte Wichtigkeit  voraasgefehn. 

Daft  es  bey  einem  folchen  Werke  nicht  an  Gefällig- 
keit  des  Drucks  und  Papiers  fehlen  weide,  bedarf  kei- 
ner Anzeige. 

Die  Liebhaber,  welche  Geb  obiges  Werk  anlchaf- 
fen  wollen,  werden  erfucht ,  bey  der  Heftellung  anzu- 
zeigen, ob  fie  es  rob  oder  gebunden  zu  erhalten 
wimfehten;  der  Pteis  ifi  jedoch  in  beiden  Fällen  gleich 
und  deifelbe.  Bey  jeder  Buchhandlung  kann  man  U*- 
ftellungen  machen. 

Da  der  Vorrath  der  Exemplare  nicht  grofs  ift:  fo 
wird  ein  jeder,  der  ein  Exemplar  zu  erhalten  wüufcht, 
wohl  thuo,  feine  Beltellung  fo  bald  als  möglich  zu 
machen. 

Leipzig,  den  1.  AuguR  180S. 

Gerbard  Fleifcher  der  Jüngere 
als  Verleger. 


Anzeige 
wegen  des  mhlf eilen  Ankaufs  der  erflen  zwanzig  Bände  des  Hu~ 
feJand'fduH  Journals  der  frakttjeiun  tUükunde. 

Es  ift  in  Wien  ein  Auszug  diefer  10  Bande  erfchie- 
nen,  der  unvollftandig  und  voller  Fehler  ift.  Man  Iura 
ibn  eigentlich  nur  ab  das  Skelett  des  Journals  mit  Weg- 
laffuog  des  eigentümlichen  Geilte*  betrachten.  —  Um 
nun  zu  verhüten,  dafs  das  Publicum  nicht  unter  echt  ein 
Gepräge Tesches  Geld  ethalte,  und  um  ihm  die  Quelle 
zum  Schöpfen  felbft  zu  eröffnen:  fo  bietet  ihm  die  un- 
terzeichnete Commiffiunshandlung  diele»  Journals  alle 
ao  erften  Binde  deffelben,  nebft  dem  dazu  gehörigen 
Univerfalregifeer ,  für  den  aufseift  geringen  Preis  von 
t5  lUhlr.  hierdurch  an,  fo  wie  auch  eimeine  Bände*, 
bis  zum  soften  Band,  für  t  Rthlr.    Um  diefen  Preie 
erhalten  die  Käufer  diefes  voluminöfe  Werk  durch  \edet 
Buchhandlung  ohne  weitere  Berechnung  für  Porto  und 
andere  UnkoDen,  welches  die  Urfache  ift,  dafs  der 
Preis  dem  des  erwähnten  Auszuges,  welcher  10  KtbJr. 
koftet,  uicht  völlig  gleiebgefetzt  werden  konnte. 

Indem  es  bcy  diefer  bedeutenden  Herabfetzung  des 
Preifes  d«*s  Herrn  Herausgebers  Abfleht  befördere  ift, 
den  zu  dem  Journal  neu  hinzutretenden  jungem  Aen- 
ten,  in  den  jetzigen  gel <l armen  Zeiten,  den  Ankauf  des' 
früheren  Bände  möglirhft  zu  erleichtern,  und  dadurch 
keinen  andern  Vortheil,  als  den  der  Gemeinnützigkeit, 
zu  erreichen  wiinfeht:  fo  fteht  dagegen  zu  erwarten, 
dafs  das  Publicum  das  lebendige  Original  dem  todtra 
Gerippe  vorziehen  weide. 

Berlin,  den  iften  September  1S08. 

L.  W.Witt  ich. 


Berichtigung. 
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Haxnover,  b.  d.  Gebr.  Hahn :  Abhandlungen  i 
ErUiuttrung  der  RJieinifclun  Bundes  -  Akte,  von 
Günther  Heinrich  von  Berg,  Hof  -  und  Kanzley 
rath  zu  Hannover.  Erßer  Theil.  1808.  VIH  u. 
2S6S.  8- 

1 

Diefe  Abhandlungen  betreffen  die  durch  den  jetzi- 
gen Zuftand  Deutfchlands  eingetretnea  recht- 
lichen Verhältniffe.     Politifcher  Betrachtungen  hat 
der  Vf.  fich  enthalten,   da  er,   zwar  geneigt  zu 
gJauben,  dafs  das,   was   gefchehen  ift,   als  das 
kleinere  unvermeidliche  Uehel  habe  gefchehen  muf- 
fen,  doch  noch   nicht  in  die  Hoftnungen  einzu- 
ftimmen  wagt,  die  er  hin  und  wieder  auf  eine  nahe 
Wiedergeburt  der  Deutfchen  Nation  gerichtet  fleht; 
er  glaubt  um  fo  mehr,  auf  feine  gänzliche  Unpartey- 
Uchkeit  (ich  berufen  zu  können,  da  er  keinem  Bun- 
desbnde  angehört.     Diefer  erße  Theil  enthalt  fünf 
Abhandlungen.   Erfle  Abhandlung:  Was  iß  der  Khei- 
nifcht  Bund?  (S.  I  —  10.)    Bey   der  Beantwortung 
diefer  Vrage  fleht  Hr.  vor  B.  zunä'chft  auf  den  erklär- 
ten Zweck  der  Stifter  des  Rheinifchen  Bundes  und 
dann  auf  diejenigen  Einrichtungen,  welche  fie  zur 
Erreichung  deffelben  getroffen  haben.    Der,  von  den 
Uundesgenoffen  erklärte,  Zweck  ift:  Durch  ange- 
meffene  Stipulationen  den  innern  und  äufsern  Frieden 
des  füdlichen  Deutfchlands  zu  fichern ,  ihm  eine  ftär- 
kere  Garantie  zu  geben,  als- ihn  die  Deutfche  Ver- 
faffung  hätte  gewähren  können;  weshalb  Hie  Staaten 
der  verbündeten  Furften  auf  ewig  von  dem  Gebiet  des 
Deutfchen  Rechts  getrennt,  und  unter  fich  nicht  ei- 
nen neuen  Staatskörper  bilden,  fondern  durch  ein 
betonires  Bündnifs  unter  dem  Namen:  Rheinifche 
ButiUesftaaten ,  vereinigt  werden  füllten.     Da  der 
R  heinifche  Bund  weder  einen  allgemeinen  Staatszweck, 
noch  einen  allgemeinen  Herrfcher  hat:  fo  bildet  er 
keinen  Staat,  fondern  ein  Staaten -Syftem ,  einen  Staa- 
tenbund, das,  wozu  feit  mehr  als  einem  Jahrhunderte 
Wie  Oeotfche  Verfaffung  fleh  neigte.    Diefs  ift  aller- 
dings die  richtige  Anficht,  welche  auch  die  beffern 
Sah riftfteller  des  Rheinbündifchen  Staatsrechts  an- 
nehmen.   Zweyte  Abhandlung:  Einige  Bemerkungen 
Uber    die  Interpretation  der  Kneinifehen  Bundes  ■  Acte 
CS    Ii  —  49.).   Sie  und  beftimmt,  die Grundfätze  aus- 
v        Jl.  L.  Z.  1808.   Dritter  Band. 


einander  zu  fetzen,  welche  bey  der  Interpretation  der. 
Bundes -Acte  nach  dereu  eigentümlichen  Befcliaifen- 
heit  zu  befolgen  find;  diefe  Acte  könne,  bemerkt  Hr. 
von  B.  richtig ,  weder  auf  Vollftändigkeit,  noch  auf 
durchgängige  Beftimmtheit  Anfpruch  machen,  fie  fey 
das  erfte  Grundgefetz  des  Bundss;  aber  fie  felbft  habe 
deffen  innere  VerfafTung  von  einem  noch  zu  errich- 
tenden Fundamental -Statut  abhängig  gemacht,  und  in 
mehrern  Beziehungen   biofs  allgemeine  Grund  falze 
aufgeteilt,  über  deren  Anwendung  mannichfuhige 
Zweifel  entftehu  können.    Da  die  nun  Jes  -  Acte  ei- 
nen zwifeben  dem  Kaifer  der  Franzofen  und  mehrern 
Reichsftänden  eingegangenen   Vertrag  enthäit:  fo 
könne  eine  authentifche  Interpretation  deffelben  nur 
durch  gütliche  Vereinigung  der  Contralienlen  bewirkt 
werden,  obgleich  in  Anfehung  deffen,  was  den  Vor- 
theil eines  Einzelnen  betrifft,  auch  des  Einzelnen  au- 
thentilche Interpretation  Statt  finden  könne,  fo  fern 
er  nur  darauf  nicht  erweiterte  Anfpriiche  gründen 
wolle;  weshalb  denn  z.B.  das  Schreiben  des  Protectors 
an  den  Fürften- Primas  vom  it.  Sept.  i8c5.  eine  zwar 
einfeitige,  aber  doch  rechtmäßige  authentifche  Inter- 
pretation des  Artikels  12.  der  Bundes- Acte  fey.  Um 
zu  beftimmen,  wer  die  authentifche  Interpretation 
zu  verlangen  befugt  fey,  muffe  man  den  Inhalt  der 
Bundes -Acte  genau  unterfcheiden,  indem  fie  theils 
Verabredungen,  welche  die  Gefammtheit  des  Bun- 
des, theils  aber  Verabredungen,  welche  befondre 
Verhältniffe  betreffen,  z.  B.  die  der  AlediauGrten 
u.  dergl.  enthalte,  und  nach  diefer  Verfchiedenheit 
bald  ein  Contrahent,  bald  aber  auch  ein  Dritter  eine 
authentifche  Interpretation  veranlagen,   fo  wie  nur 
der  gefammte  Bund  mit  dem  Protector  fie  geben 
könne.    Eine  authentifche  Interpretation  könne  nicht 
blofs  wegen  Dunkelheit  der  Ausdrücke,  fondern 
auch  wegen  Unvollftändigkeit  der  Verfügungen  noth- 


Bundes-Acte  die  Entfchei- 
unter  den  Bundesge- 
könne  die  Berufung 


wendig  werden ;  da  die 
dung  durch  Stimmenmehrheit 
noflen  nicht  feftgefetzt  hat:  fo 

auf  eine  authenlitche  Interpretation  keine  andre  Folge 
haben,  als  Unterhandlung  mit  demjenigen  verbüncle- 
ten  Souverän,  deffen  einleitige  Auslegung  als  unrich- 
tig angefochten  wird.  ( Her.  glaubt  denn  doch,  dafs 
das  Fundamental  -  Statut  hierbey  ein  kräftigeres  Mittel 
geben  wird;  wie  er  denn  überhaupt  der  Meinung  ift, 
dafs  die  Bundes- Gefammtheit  gegen  ein  Bundesglied, 
das  den  Bundes- Vertrag  gegen  die  Abficht  der  Ge- 
fammtheit auslegt  und  handhaben  will,  ein  andres, 
M  m  als 
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als  blofs  Negociations -Recht  habe,  und  jedes  Bundes-  denken  füllen  ,  weil  auch  fie  zu  den  Reichsgläubigern 

gehören.  Fünfte  Abhandlung:  Von  der  durch  de* 
Rheinifchen  Bund  begründet™  Souveränität  der  verbinde- 


 q  .   —  —   — ■  —  w   f  —  

glied  fchuldig  fey,  die  authentifche  Interpretation  des 
ganzen  Bundes  als  ein  für  ihn  verbindliches  Gefetz 


ten  Könige  und  Fürflen,  der  darauf  erfolgten  Auf  Iiifun  g 
der  Reknsverbindung ,  den  dadurch  bewirkten  Verände- 
rungen und  deren  rechtlichen  Folgen  (S.  60—  286.). 
Unftreitig  nicht  blofs  die  ausführlichfte,  fondern 


ganzen 

anzuerkennen.)    iMit  fo  richtigen ,  als  fchirffinnigen, 
Gründen  verwirft  Hr.  von  B.  die  Meinung  derjenigen, 
welche  annehmen,  dafs-  bey  der  Auslegung  der  Bun 
des- Acte  Franzößfch-publiciftifche  Begriffe  befolgt 

werden  inüffen,  und  behauptet  dagegen,  man  müffe  auch  die  grflndlicbfte  und  verdienftlichfte  Abhandlung 

dabey  auf  diejenigen  Begriffe  fehn ,  welche  vorher  im  in  diefem  erflsn  Bande,   welche,  laut  der  Vorrede, 

Deutfchen  Staatsrecht  Statt  gehabt.   Diefe  ganze  Ab-  dasjenige  vorbereiten  foll,  was,  wenn  Zeit  und  Um- 

handlung  wird  jeder  mit  Nutzen  und  Vergnügen  le-  Stände  es  erlauben,  in  der  Folge  weiter  erörtert  und 

fen.    Dritte  Abhandlung:  lieber  die  durch  die  Rheini  entwickelt  werden  wird.    Der  Vf.  handelt  darin  von 

fche  Bundes -Acte  aufgehobene  verbindliche  Kraft  der  der  Souveränität  überhaupt  und  deren  Natur  und  ln- 

Dfutfchen  Reichsgefetze  (S.  50  -  56.)-    Nach  dem  buch-  halt,  von  der  Art,  wie  infonderheit  die  der  verbündeten 

ftäblichen  Inhalt  des  zweyten  Artikels  der  Rheini-  Konige  und  Fürften  in  der  Bundes-  Acte  beftimmt  ift, 

fchen  Bundes  - Acte  hätte  man  glauben  füllen,  alle  bis-  und  von  den  Staatsrechtlichen  Folgen,  fowohl  über- 

herigen  Reich>-gefetze,  fowohl  die  Staats  -  als  die  Pri-  haupt,  als  infonderheit  in  den  einzelnen  Hoheits  rechten, 

vat  - Gefetze,  Seyn  aufser  Anwendbarkeit  gefetzt ;  al-"  Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.,  dafs,  wenn  gleich  jede 

lein  die  Erfahrung  lehre,  dafs  man  in  allen  Bundes-  Oberherrfchaft,  ihrer  Natur  nach,  uneingeschränkt 

ftaaten  ftillfchweigend  die  einfehränkendere  Erklä-  ift,  doch  Einfchräukung  mit  Unabhängigkeit  nicht 

rung,  dafs  unter  den  für  nichtig  erklärten  Reichsge-  im  Widerfpruclie  ftehe,  und  entwickelt  im  Verfolg  die 

fetzen  keine  anJern,  als  die  Reichs  Staats  -  Gefetze  zu  Beftimmuug,  welche  fie  durch  die  Rheinifche  Bundes- 

yerftehen  find,  angenommen  habe.    Ree.  kann  über-  Acte  erhalten  hat.     Mit  Recht  behauptet  er  ferner, 


haupt  fich  nicht  überzeugen,  dafs  die  Aufhebung  oder 
Veränderung  einer  Staatsverfaffung  die  bisherigen 
privatrechtlichen  Verhältniffe  des  Staats  vernichte, 
weil  durch  die  Aufhebung  einer  öffentlichen  Autori- 


dafs  durch  die  Auflöfung  der  Reichs verfaffung  die 
Wirkungen  der  Kaiferhchen  Standes  .Erhöhungen, 
Privilegien  und  Difpenfationen  nicht  aufgelöft,  fon- 
dern  von  Beftande  geblieben  find ,  weil  iie  von  der 


tät  zwar  die  zu  deren  Conftitution  gehörigen  Ge-  rechtmäßigen  Behörde  erlangt  find ,  und  wohlerwor- 
fetze,  keineswegs  aber  die,  von  diefer  Autorität  wäh-    bene  Rechte  begründen,  fo  weit  nämlich  fie  mit  den 


gefetzmäfsig  erlaffenen,  Gefetze 
Acten  erlöfchen.     Mit  dem  Kömifnhen 


rend  ihres  Beftandes 
und  andre  Acten  eriotcnen.  ivut  dem 
Rechte  und  den  privatrechtlichen  ReichsgeSefzen  hat 
es  überdiefs  die  befondre  Bewandnifs,  dafs  fie  in  den 
mehrften,  wenn  nicht  in  allen  Deutfcheu,  Staaten 
durch  befondre  Landesgefetze  beftätigt  lind  und  alfo, 
auch  ohne  Rücklicht  auf  die  Reichsverfaffung,  be- 
ftehn.  Selbft  eine  fo  wilde  und  /erftörende  Staats- 
veränderung,  als  die  Ahfchaffung  des  Königthums  in 
Frankreich  war,  hob  die,  unter  dem  Königthum  er- 
laffenen ,  privatrechtlichen  Gefetze  nicht  auf.  Wenn 
daher  Hr.  von  B.  (S.  55.^  fagt:  „Ein  gemeines  Deut- 
fehes Recht  kann  es  nicht  mehr  geben:"  fo  kann  Ree. 
ihn  hierin  nicht  beyftimmen,  fondern  glaubt  viel- 
mehr, dafs  diefs  noch  gerade  fo  wie  unter  der  Reichs- 
verfaffung der  Fall  fey.  Vierte  Abhandlung:  Ueber 
den  in  der  Bundes  - Acte  enthaltenen  Vorbehalt  der  den 
StaatsglHubigern  und  Penßoniflen  aus  dem  Reichs  - De 
putations  Hauptfchluß  von  1803.  zuflehendem  Rechte 
(S.  57  —59.).  Mit  Recht  bemerkt  der  Vf.,  dafs  zu 
den  Staatsgläubigern  auch  diejenigen,  welchen  zur 
Ergänzung  ihrer  Entfchädigung  immerwährende  Ren- 
ten auf  gewiffe  Landesthede  durch  den  Reichs  -  Depu-  fung  an  die  Reichsgerichte),  und  Rechte,  welche 
tatrons  -  Haupt C.hlufs  angewiefen  find,  fo  wie  die  ei-  mit  den,  durch  die  Bundesacte  auferlegten  Verpflich- 
gentlichen  Reichsgläuhiger,  die  Creditoren  der  ei-  tungen  unvereinbar  find,  ihre  Wirksamkeit  ver- 
gentlichen  Reichvfchul  len  gehören,  deren  liquider  lieren,  letztre  jedoch  nur  in  fo  weit,  als  ihre  Unver- 
ßetrag  bereits  vor  mehrern  Jahren  auf  ungefähr  40  einbaikeit  mit  den  Bundespflichten  klar  ift,  und 
Millionen  Gulden  angefohlagen  wurden,  ob  fie  gleich  unter  der  Einschränkung,  dafs,  wo  möglich,  dafür 
in  der  Folge  fich  beträchtlich  vermehrt  haben.  Hr.  Erfatz  geleiftet  werde;  dafs  die  Gefamtntheit  der  Un- 
von  B.  hätte  hier  auch  der  bisherigen  Rc'uhsdientr  ge-   t er  t  bauen  ein  vollkommenes  Recht  habe,  auf  die  Fort- 


veränderten Umbänden  beftehn  können,  oder  viel- 
mehr, wie  S.  164.  fehr  treffend  gefagt  wird,  fofern 
ein  wahrer  Nothfall  nicht  entgegen  ftehe,  weil  die 
blofse  Veränderung  der  Umftäude  keinen  Souverän 
berechtige,  fie  willkürlich  aufzuheben;  nur  diejeni- 
gen fallen  weg,  die  fich  auf  jetzt  aufgehobene  Gegen- 
stände bezogen,  z.  B.  auf  die  Reichsgerichte.  Mit 
wahrem  Vergnügen  liefet  man  die  Ausführung  des 
Satzes:  Dafs  die  neu  erlangte  Souveränität  derUuo- 
desfürften  keineswegs  die  Uneingefchränktbeit  der 
letztern  bewirke,  dafs  fie  dem  rürften  keineswegs 
das  Recht  gebe,  die  innere  Verfaffung  ihrer  Staaten 
willkürlich  abzuändern,  und  fich  von  den ,  gegen  dire 
Unterthanen  früher  übernommenen,  Verpflichtungen 
zu  entbinden  und  von  Souveränitätswegen  fich  frey 
zu  fprechen;  dafs  diefs  weder  aus  der  Bundes -Acte 
folge,  noch  in  derfelben  habe  beftimmt  werden  kön- 
nen, dafs  alles,  was  man  als  eine  nothwendige  Folge 
der  Errichtung  des  Bundes  annehmen  dürfe,  darin 
beftehe,  dafs  Rechte,  die  lediglich  in  den  Reichsge- 
fetzen  gegründet  waren,  und  deren  Fortdauer  allein 
auf  der  Reichsverfaffung  beruhte  (z.  B.  die  Beru- 


igitized  by  Google 


N«m.  289.    OCTOBER  igo«. 


378 


regierung  nach  der -bisherigen  Landesverfaffung,  da  weder  die  AufJöfuog  der  Reichsverfaffung,  noch  die 

diel'elbe  nicbt  durch  die  KeichsverfafTung  beftimmt  Einführung  der  Souveränität  die  Befagnifs,  fieaufzn- 

worxlen,  fondern  durch  die  eigenthOralichen  Verhält-  heben,  begründen  könne,  wie  denn  Oberhaupt  Ree. 

niffe  und  Bedürfniffe  der  einzelnen  Territorien,  als  eine  Staats verfaffung  ohne  Landftände  für  ein  Unding 

für  fich  begehender  Staaten ,  veranlaßt,  auf  Verträge  und  die  Errichtung  einer  neuen  Verfaffung  ohne  Stände 

zwifchen  Herrn  und  Land  oder  rechtmässigen  Her-  für  eine  Schande  unfers  Jahrhunderts  halten  würde, 

kommen  ,l  und  bisweilen  durch  Kaiferliche  Erkennt-  Mit  Recht  eifert  der  Vf.  $.  108  folg.  gegen  diejenigen 

niffe  bekräftigt,  mithin  an  die  Fortdauer  der  Reichs»  Rechtsgelehrten,  welche  glauben,  die  Fortdauer  der 

verfaffung  ülierall  nicbt  gebunden  fey;  dafs,  fo  wenig  Privatrechte  fey  mehr  eine  Pflicht  der  Humanität,  als 

die  Unterthanen  durch  die  vorgegangenen  Verände-  eine  rechtliche  Schuldigkeit:  ja  wohl  ift  es  kaum  au 

rungen  ihrer  bisherigen  Unterthanen  -  Pflichten  ent-  glauben,  wie  man  fo  weit  herabfinken  könne!  Der 


bunden  Gnd,  eben  fo  wenig  auch  die  Regenten,  blofs 
weil  fie  fouverän  geworden ,  der  gegen  ihre  Untertha- 
nen früher  übernommenen  Pflichten  (ich  entledigen 
können,  da  fie  für  ihre  Unterthanen  keine  neue  Re- 
genten geworden,  und  nur  der  in  der  Reichs verfaf- 
faog  gegründeten  Einschränkungen  durch  die  Auflö- 
sung der  erftern  entledigt  find,  keineswegs  aber  des, 
feinen  Unterthanen ,  als  Landesfürft  und  Regent  ge- 
gebenen Worts,  verfaffungsmäfsig  zu  regieren.  Ks 
giebt  ja  Regenten  unabhängiger  Staaten,  deren  Sou- 
veränität  niemand  bezweifelt,  und   die  durch  die 
Grundgesetze  ihrer  Reiche  noch  weit  mehr  befchränkt 
find  ;  haben  nun  Deutfche  Staaten  eine  Verfaffung  er- 
hallen, warum  will  und  kann  man  fie  dadurch,  dafs 
der  Fflrft  unabhängig  geworden  ift,  für  aufgehoben 
halten?  Die  Deutfchen  Fürften  haben  jetzt  freylich 
kein  Reichsgericht  mehr  über  (ich,  allein  Befreiung 
vom  Zwange  zieht  ja  keine  Befreyung  von  jeder  voll- 
kommenen Pflicht  nach  fich,  der  Fürft  hätte  ja  als- 
dann auf  feiner  Unterthanen  Gehorfam  nur  fo  lange 
ein  Recht,  als  er  fie  dazu  zwingen  kann!  üiefer 

Grund fatz  wäre  alfo  für  die  Fürften  am  gefährlichsten  Nach  einer  ohne  Widerfpruch  und  faft  einftimmig  an 
und  folgenreichften !  Auch  darin  wird  jeder  dem  Vf.  genommenen  Einteilung  wird  die  erwerbende  Ver 
beyftimmen,  dafs  .  die  jetzt  nothwendig  gewordenen  jährung  durch  ufucapio,  pratferiptio  longi  temporis  und 
Abänderungen  der  Verfaffung  mit  Einwilligung  bei-  pratferiptio  longißimi  temporis  (je.  adauifitiva )  unter- 
der  Theile  gefchehen  müffe;  die  leidige,  nicht  gründ-  Schieden;  durch  die  beiden  erften  foll  das  Eigentbum 
liehen  Staats -  Aerzten  fo  geläufige,  Univerfal-  Maats-  der  der  Ufucapion  fähigen  Sache,  in  Gemäfsheit  det 
Medicin ,  der  Grundfatz  nämlich ,  das  Befte  des  Staats 
ift  das  höchfte  Gefetz,  darf  keine  wohlerworbene 
Rechte  kränken ,  und  Ree.  kennt  keinen  Staat ,  wel- 
chem durch  den  Gebrauch  diefes  Mittels  wakrtr  Nut- 
zen geftiftet  wäre,  und  fürchtet,  dafs  unfre  Enkel 
eben  diefe  Erfahrung  machen  werden.  Ueberdiefs 
muh  aber  doch  auch  die  nothwendigfte  Verfaffungs- 
Abänderung  verfaffungsmafsig  gefchehen,  wenn  ue 
in  einen  Gewalt-  und  Macht -Streit  ausarten, 


privatrechtliche  Zuftand,  den  altdeutCche  Freyheit, 
Autonomie,  Natur  der  Sache  und  Herkommen  gebil- 
det hatte,  war  nicht  durch  Reichs  -  und  Landes- Ge- 
fetze gefchaffen,  fondern  nur  näher  beftimmt  und  ge- 
fchützt;  er  kann  daher  nicht  einfeitig  vom  Regenten 
abgeändert  werden.  Selbft  die  fogenannte  Vvieder- 
herftcllung  der  unverjährbaren  (Sogenannten)  Menfch- 
heits- Rechte  kann  leicht  (und  das  gewöhnlich)  in 
eine  Kränkung  der  unverletzbaren  und  ebeo  fo  heili- 
gen Rechte  der  Staatsbürger  ausarten ,  wenn  man  da- 
bey  nach  dem  leidigen  Zeitgeift  verfährt. 


Würzburo,  gedr.  b.  Nitribitt:  De  praeferiptione 
longißhni  temporis  adauifitiva;  diff.  inaug.  gfok 
Lud.  Kock.  1807.  76  S.  8- 

Unter  den  Inaugural  -  Differtationen  verdient  dia 
vorliegende  Schrift  eine  ehrenvolle  Erwähnung.  Sie 
bekämpft  mit  fiegreichen  Gründen  einen  in  die  Praxis 
eingeschlichenen  Irrthum  der  Präfcriptions  -  Theorie. 


guten  Glaubens,  des  Titels  und  des  fortgefetzten  Be- 
ntzes  während  der  gefetzlichen  Frift  von  3,  10  und 
ao  Jahren,  vermöge  der  dritten  dagegen  das  nämli- 
che Eigenthum  durch  einen  Zeitablauf  von  30  oder 
40  Jahren,  in  allen  den  Fällen  erworben  werden ,  in 
welchen  entweder  der  Titel  fehlt,  oder  die  Sache 
der  Ufucapio  nicht  fähig  ift.    Die  Hauptbeweisftelle 
für  diefe  Lehre  wird  in  L.  8.  $.  1.  C.  de  praefcr.jtXX 
v.  XL  annorum  gefucht     Geftützt  auf  das  Anfehen 
mithin  rechtswidrig  feyn  foll.     Rechtsgerichtliche  diefes  Gefetzes  läfst  man  eine  dreißigjährige  Acquiju 
frkenntniffe,  fährt  Hr.  von  B.  S.  231.  fort,  begrün-  tiv-  Präfcription  bey  Gütern  der  Minderjährigen,  des 
deten  niemals  neue  Rechtsverhältniffe,  fondern  Schütz-  filius  familias,  wenn  fie  zum  pecultum  adven  Uttum  ge- 
feo  nur  die  beliebenden  Rechte  gegen  Eingriffe  und   hören,  bey  denjenigen,  deren  Veräußerung  im  Te- 
Mifsdeutungen,  und  die  Vernichtung  der  reichsge-  fiament  unterfagt  hatte,  bey  den  vom  p.  m.  f.  ohne 
richtlichen  Autorität  kann  nie  die  Vernichtung  der   Vorwiflen  des  wahren  Eigenthümers  veräufserten 


Behauptung  ($.  87-)  a"f  das  vollkomraenfte  überein,   tern,  von  den  Gütern  ftädtifcher  Gemeinheiten  und 
dafs,    da  diefelben  nicht  aus  der  Reichsverfaffung,    von  den  rebus  litigioßs  behauptet.   Hr.  Prof.  Dabtlow 
fondern  ans  der  Landesverfaffang  entftanden  find>  hatte  der  Lehre  von  einer  areyfsig- oder  vierzigjäh- 
rigen 
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rigen  Acquifitiv-  Präfcription  in  feinem  gehaltreichen, 
tiefgefchopften  und  vielfeitig  durchdachten  Werke  . 
Ober  Verjährung  den  Stäb  gebrochen.  Er  hatte  ge- 
zeigt, dafs  L.  8-  C.  de  praefcr.  XXX  v.  XL  anno- 
runt  keineswegs  von  einer  Acquifitiv  ■ ,  fondern  von 
einer  Extinctiv  ■  Verjährung  rede,  dafs  gfuflinian  da- 
durch nichts  neues  verfüge,  fondern  nur  eine  viel- 
deutige und  unbcftimmte  Anficht  der  frühern  Schule 
fixire.  Der  von  Hn.  D.  nur  auf  wenig  Seiten  dar- 
geftellte  Gedanke  wird  vom  Vf.  der  gegenwärtigen 
Abhandlung  —  jetzt  Profeffor  der  Rechte  zu  Afchaf- 
fenburg  —  gründlich  ausgeführt.  Bey  der  Zerglie- 
derung der  oft  angeführten  Stelle  zeigt  es  fich  un- 
verkennbar, dafs  das  Gefetz  dem  durch  die  Erlö- 
schung der  Klage  des  Eigentümers  gefcbützten  ße- 
fchützer  an  gutem  Glauben ,  zwar  gegen  jeden  drit- 
ten Befitzer,  nicht  aber  gegen  den  wahren  Eigentü- 
mer eine  Klage  verftattet,  und  dafs  diefe  Klage,  wie 
fic  das  Gefetz  ausfpricht,  ihrer  Natur  nach,  unmög- 
lich etwas  anders,  als  die  actio  publiciana  in  rem ,  kei- 
neswegs eine  Eigenthumsklage,  feyn  könne.  Der 
Vf.  geht  nun  alle  Stellen  .durch ,  durch  welche  man 
eine  drcyfsig-  oder  vierzigjährige  Präfcription  zu  be- 
gründen" fucht.  Er  zeigt  mit  leichter  Mühe,  dafs 
fic  die  irrige  Anficht  nicht  rechtfertigen,  dafs  das 
canonifche  Recht  und  namentlich  das  von  der  prae- 
fcriptio  immemorialis  redende  Cap.  1.  de  praefcr.  in  fexto 
nichts  ändere,  und  gegen  die  Natur  der  Sache  nichts 
habe  ändern  können,  dafs  die  für  bedeutend  gehal- 
tene Novelle  119.  c.f.  durch  den  blofsen  Ausdruck: 
uon  otiter  dominum  excludi,  nifi  per  trieennalem  prae- 
fcriptionetn ,  auf  ein  Erlöfchen  der  Klage,  mithin  auf 
eine  Extinctiv  -  Verjährung  hinweife,  dafs*  das  fuum 
effe  der  L.  14.  C  de  fundis  patrim.  aus  der  Natur  der 
Sache  erklärt,  kein  Erwerbe»  des  Eigenthums,  fon- 
dern eine  Sicherung  gegen  Angriffe  bezeichne,  und 
dafs  endlich  die  ijlfte  Novelle,  wenn  fie  fchon  C.  6. 
zum  Vortheil  der  Kirchengüter,  der  10-,  20-  und 

?;ojährigen  Verjährung  eine  40jährige  Präfcription  • 
ubftituirt,  keineswegs  die  letzte  für  eine  Acquifitiv- 
Präfcription  erkläre.  —  In  allen  diefen  Behauptun- 
gen kann  Ree.  dem  Vf.  vollkommen  beypUichtcn. 
Dennoch  glaubt  er,  dafs  *r  feinen  Gegenftand  nicht 
gänzlich  erfchöpft,  und  den  bekämpften  Irrthum 
nicht  aus  der  Wurzel  gehoben  habe.  Hr.  K.  fcheint 
fich  den  Unterfchied  zwifchen  der  Acquifitiv-  und 
Extinctiv  -  Präfcription  fo  vorzuftellcn ,  dafs  bey  jener 
durch  den  fortgefetzten  Befitz  dem  Befitzer  Eigen- 
thum erworben  und  das  dominium  eine  acce/fio  poffeßto. 
vis  werde,  bey  diefer  dagegen  ein  nicht  gebrauchtes 
Klagrecht  aufhöre,  und  durch  die  Folgern  der  Erlö- 
fchung.derfelben  dem  Befitzer  gegen  jeden  dritten 
ein  Eii^enthum  erwachfe.  So  ift  es  aber  nicht.  Die 
Gi  änzfcheidung  zwifchen  beiden  Präfcriptions  -  Arten 


ift  durch  die  Natur  der  Sache, noch  viel  fchärfer  ge- 
zogen.    Bey  der  Acquifitiv  -  Verjährung  wird  aller- 
dings wahres  und  volles  Eigenthum  durch  den  dazu 
qualificirlen  Befitz  der  Sache  erworben.,  hey  der  Ex- 
tinctiv- Verjährung  dagegen  "wird  -nie  und  unUr  keiner 
Bedingung ,  weder  direct,  noch  indirect,  weder  — 
um  in  der  Schulfprache  zu  reden  —  per  effeutiant, 
noch  per  confequentiam  vom  Befitzer  Eigenthum  ac- 
quirirt.     Töntet  fchon  die  erlöfchende  Verjährung 
die  Vindications  -  Klage  des  wahren  Eigentümers: 
fo  behalt  er  doch  das  Eigenthum  felbft,  und  der  prä- 
feribirende  Befitzer  erwirbt  es  nicht.     Nur  ift  das 
wahre  Eigenthum  des  erftern  gericittlich  unwirkfam, 
und  der  zweyte  geniefst,  wenn  er  in  gutem  Glauben 
befafs,  gegen  jeden  dritten  (nur  nicht  gegen  den  wah- 
ren Eigentümer)  die  Wohltaten  des  Scheuteigen, 
thums,  mithin  die  actio  pubiieiana  in  rem ;  war  er  da- 
gegen p.  m.f.:  fo  hat  er  nicht  einmal  gegen  den  drit- 
ten auf  diefe  Wohltaten  rechtliche  Anfprüche,  und 
die  Eigenthumsklage  des  wahren  Eigentümers  lebt 
gegen  den  dritten  wieder  auf,  den  nicht  etwa  felbft 
die  30-  oder  40jährige  Verjährung  fchützt,  oder  der 
nicht  wenigftens  einen  titulirten  Belitz  für  fich  hat. 
Diefs  ift  der  wahre  und  einzige  Sinn  der  L.  8-  $•  i-  C. 
de  praefcr.  XXX  v.  XL  annorum.  —    Wenn  der  Vf. 
(S.  69.)  bey  der  erlöfcltenden  Verjährung  nach  cano- 
nifchem  Rechte  bona  fides  von  Seiten  des  Bcfitzers 
erfordert:  fo  hat  er  zwar  wieder  die  Schule  für,  aber 
auch  eben  fo  fehr  die  Natur  der  Sache  gegen  fich. 
Der  Rechtsgrund  der  erlöfchenden  Verjährung  ift  ja 
einzig  und  allein  das  gerichtliche  Nichthandein  des 
Berechtigten.    An  diefem  Rechtsgrund  kann  die  bona 
oder  mala  fides  des  Befitzers  nichts  ändern.    Es  liefse 
fich  auch  leicht  beweifen,  dafs  die  für  die  Confc- 
quenz  und  für  die  Praxis  in  der  PräTcriptions -Theo- 
rie fo  viel  Verwirrung  ftiftenden  Stelleu  des  canoni- 
fchen  Rechts  c.  5.  und  20.  X.  de  praefcr.  nur  von  der 
Acquifitiv- Verjährung  reden,  und  nur  von  ihr  reden 
können.    Man  Jefe  die  Gloffe  zur  erftern.   Der  unbe- 
kannte Legislator  Epheftnus  —  imperator  forfitan  fuit 
vel  juris  peritus  qui  hatte  legem  pr  intus  dedit  —  fagt 
der  Gloffator  —  gab  das  Gcfetzi  —  ne  rerum  dominia 
effient  incerta.     Das  pafst  doch  nimmermehr  auf  die 
Extinctiv- Verjährung,  durch  welche  ja  kein  Eigen- 
thum erzeugt,   und  darum  auch  nicht  fixirt  wird. 
Die  zweyte  Stelle  verlangt  zwar  aus  Rückfichten  für 
das  Seelenheil  beftändige  bona  fides;  fie  enthält  aber 
auch  nicht  eineSylbe,  welche  auf  Kxtinctiv-  Verjäh- 
rung müßte  K  bezogen  werden.     Als  jus  correctorium 
ift  das  Canonifche,  im  Verhältnifs  zum  Römifchen 
Recht,  überall  einschränkend  zu  erklären.  —  An 
der  Stirne  diefer  fchr  gut  gerathenen  Schrift  prangt 
der  Name  des  philofophifchen  Befchützers  der  Wit*. . 
fenfehaften,  des  erhabenen  Filrßen- Primas. 
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Wtfftnfikaftcn  nach  Efchenburg,  privatim  4  —  5.  Con- 
iift.  Rath  Wachler. 
1)  Pkilolo gic.  —  (Die  exegetifchen  Vorlef.  über  das 
A.  u.  N.  T.  bey  der  Theologie.)  HebriUfihet  Elemen- 
tare 11  — 11.  —  Gtßhiehtt  der  hebraifchen  Sprache  öf- 
fentl.  Mont.  u.  Donnerst.  1  —  J.  Pr.  Hartman. —  Ara~ 
bißchet  Eltmtntart 10 —  Ii.  Derßlbe.  —  DenHerodot  er- 
klärt a —  V  Pr.  Rommtt;  —  die  Comödien  des  Platt- 
tms  oder  des  Term ,  verbunden  mit  Siilübungcn ,  Pr. 
Crede;  —  den  Salluft  4 — y.  Pr.  Rommel.  —  Fran- 
ibfißhet  Elementare  öff.  Pr.  dt  Beamlair.  —  Derßlbe  über 
den  franxäf.  Stii,  verbunden  mit  Stilübungen,  10  — 

it.        Franz.  Conßrvatorium  3  —  4.  —  Boileaut  Satiren 

II— U.  —  Ita/ionißhet  Eltmtntart  a  —  3.  nach  Vene- 
rooi.  —  Dtrf.  erbietet  Heb  zn  PrivatifT.  im  Franz.f 
Jteliümfchen  und  Engfifchen.  —  Franz.  Privatftunden 
geben  «ti«  Lectoren  Seuuault  und  Remi. 

3)  Qtfchiekte.  —  Gefchichte  des  Mittelalters  nach  f. 
Handbuch  3  —  4.  C.  R.  iVachler.  —  Athtre  Kirchen- 
■^fcktcktt  3  —  4.  C  R  Münfiher.  —  Allgemeine  Gtfikickte 
der  6t,  Cmhur  der  neueren  Zeit  nach  f.  Handb.  ti- 
li.         Gtßhiehtt  dtr  deutßlun  Literatur,  feit  dem  löten 

Jahrh.  öff.  Mont.  o.  Donnerst.  1  —  a.  C.  R.  Waclilcr.  — 
Theorie  der  Etknograplue  und  Gtßiuchte  öffentl.  Sonnab. 
II  —  ia.  Pr.  Rummtl. 

4)  Pkilofophie.  —    Eine  Einleit.  in  das  Studium  der  Phi- 
l»Ly  verbunden  mit  Vorlefungen  über  die  Logik,  Pr. 
Cxtuur.  —     Geßhtchte  der  neutrn  Pkilofophie  11  —  ia. 
Ft.  Teniteinann.  —    Empir.  Pjythotogit  3  —  4.  Pr.  Creu- 
»er.  —   Logik,  nach  Kiefewetter,  Pr.  Bering;  nach 
Kant,  Pr.  Creuttr;  nach  Hoffbauer,  Pr.  Tennemarin 
9  —  t0.  —    Metapkjßk  g  —  9.  Pr.  Bering  u.  Pr.  Tenne, 
mann.  —  Naturreckt  nach  f.  Lehrb^j  o  —  1 1 .  Pr.  Bauer.  — 
Ethik  3  —  4.  Pr.  Bering,  —  Pädagogik  9  —  10.  Pr.  de  Bta». 
doir.  —  Poetik  11  —  ia.  Pr.  Rommel.  —  Dijputatorium 
öff.  Sonnab.  g  —  9.  Pr. Bering;  1  —  3.  Pr.  Tetmeuumi. 

$)  Mut  htmatik.  —  Di«  dahin  einfchlagenden  Vörie- 
fangen  werden  demnächft  befonders  angezeigt  wer- 
den ,  fo  bald  die  durch  den  Abgang  des  nach  Wien 
berufenen  Prof.  Hanf  erledigte  Lohrfrelle  der  Mathe- 

A.  JL.  Z.   t8o8-    Dritter  Band. 


matik  wieder  befetzt  ifr,  welches  zu verl 3 füg  vor  dem 
Anfang  der  Coliegien  gefebehen  wird. 

6)  Naturkunde. —  Natur gefelüchte  dei  Menßhen  öffentl. 
Mittw.  u.  Sonnab.  11  —  12.  Pr.  Bußh.  —  Gtßhiehtt 
der  Mollufketty  Infecttn  und  Pflanzenthiere  nach  Curier 
öff.  Mittw.  u.  Sonnab.  8  —  9.  Hofr.  Merrem.  —  Theo, 
ret.  u.  Experimental .  Cliemie  2  —  3. ;  die  Lehre  von  den 
Giften  öff.  Mittw.  4 — 5.  Hofr.  fVurzer.  —  Gtognofie 
öff.  9  — 10.  —  Mineralogie  11  —  1  a .  Pr.  UOmann  d.  ält. 

7)  Staat  tvei ff tnfehaft.  —  Finantwiffeußhoft  11  —  1  a . ; 
Handlungtmjfenßliaft  nach  Jung  1  —  1  ;  F01 flwiffcnßhaft 

nach  Waltber  8  —  9-  Hofr.  Merrem.  —    Bergbau  3  . 

4,.;  Hüttenkunde  a  —  3.  Pr.  Ulimann  d.  alt.  —  Gericht, 
liehe  Cliemie  z weymal  3—4.;  Medicin.  Poütey  öffentl. 
Sonnab.  4  —  5.  Hofr.  Kurzer. 

8)  Theologie.  —  Exegetifche  Vorlef.  über  das  A.  T. 
t  — 3.  Das  erfte  Buch  Mofis  Pr.  Hartmann;  die  Pßl. 
neu  a  —  3.  Superint.  Jufli.  —  Hiob  a  —  3.  Pr.  Ar- 
noldi;  awerlrfine  Gtfünge  des  A.  T.  öffentl.  t  —  a.  Su* 

perint.  Jufli.  —  Exeget.  Vorlef  über  da*  N.T.  10  

II.  Brief  an  die  Römer  und  Galater  Pr.  Zimmermann; 
Brief  an  die  Hebräer  und  die  Off "enb.  Johannis  10  ■ — 11. 
Sop.  Jufli;  Brief  an  die  Hebräer  und  tinige  katiolißhc 
Briefe  10 — Ii.  C  R.  Münßlur,  —  Dogmatik,  »erb. 
mit  einem  Examinatorium  ,  9  — 10.  u.  it  —  u.  Pf. 
Arnoldi.  —  Ckrtfll.  Moral,  verb.  mit  einem  Exami- 
nator-, 8  —  9.  Pr.  Zimmermann.  —  Homiletik* — 6. 
C.  R.  Münßher.  —  Katcckctik  t  verb.  mit  Uebungen, 
4—5.  Pr.  Zimmermann. 

9)  Jurisprudenz.  —  All  gem.  Einhit.  in  die  Recht t-miß 
Jenßh.,  bef.  Encyklopädie,  Methodologie  u.  Quellen- 
lehre  8  —  9-  —  Inflitutionen  nach  Waldeck ,  mit  Hin- 
ficht auf  die  Abweichungen  des  Code  Napolidu,  verb. 
mit  einem  Examinator.,  11  —  ta.  Pr.  Bauer.  —  Pan- 
dekten ,  oder  die  Grundfitze  des  neuefien  Juftiniani- 
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dem  Code  Napole'on,  ufFentl.  Moni.  u.  Donnerst.  1  —  j, 
Vicekanzl.  Erxleben.  —  Das  demßlit  Privatrecht  nach 
Runde  10  — lt.  Pr.  Bucher.  —  Dafftlbe  ebenf.  nach 
Runde,  mit  befonderer  RiickGcht  auf  die  Abwei- 
chungen der  Gefetze  des  Königr.  Weftphalen,  von 
8  —  9.  ir.  1  —  a.  Dr.  Ulrich;  —  das  Hundt,  u.  WechfeL 
recht  öff.  a  —  3-  Pr-  Bucktr;  —  das  IVcchftlrctht  mit  be- 
fonderer RückGcht  auf  die  neue  franz.  Wechfelord- 
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atiDg,  öff.  Mittw.  I  —  a.  Dr.  Ulrich;  —  das  peinl.  Recht 
nach  Koch  oder  das  Lelutreclu  nach  Böhmer  n  —  12. 
Pf.  Bücher;  —  die  Grundjätze  des  Rktinifchtn  Hunde  t' 
Staatttechts  im  Allgem.  und  des  Siaatirtclut  des  Kbnigr. 
Wtßptialcn  inshef.  3 — 4.;  —  die  Theorie  der  bürgert. 
Prucrjfcj,  welcher  künftig  in  den  Gerichten  des  Kö- 
nigr.  Weftphalen  Statt  haben  wird,  $ —  6.  —  Practi- 
tum.  mit  Rücklicht  auf  die  veränderten  Einrichtun- 
gen der  gerichtl.  und  aufsergerichtl.  Gefchälte,  Monr., 
Witiw.  u.  Freyt.  4 — 5.  Pr.  Robert;  —  Extmhmtorium 
iiber  das  töm.  Recht,  Pr.  Weit;  —  üher  die  ganze 
Reiht  >trijfenf.:iajt ,  Pr.  Dauer;  —  Über  das  Stttatueclu 
und  den  biiigul.  Proccß,  Pr.  Robert. 

10)  Mtdicin.  —  Medicinißcht  Entyhlap'ddit  und  Metho- 
dologie y  nebft  einer  Einleitung  in  die  medicin.  Litt  rat ur 
nach  f.  Grundtifi,  .Mont.  u.  Donnerst,  to  —  lt.  Pr. 
Couradi;  —  Gtßhithe  der  Median  nach  Sprengel  4  — 
5.  Detßll'c;  —  Gej'rk'ckre  der  Lehre  von  der  Natur  und 
Jfelwdluitg  der  SthivHc/ie  des  Organismus ,  Sonnab« 
jo — lt.  Uirjelbt; —  Anatomißehe  Demoußrattonen  n  — 
l>.  —   Ktioclun-  und  Blinde» lehre  3  —  4«—  Anleitung 


im  Prdptriren  an  menfchlichen  Leichen  auf  dem  ana- 
tomifchen  Theater  8^9.  —   Examimttorium  iiber  du 


gefammt  Anatomie  öflf.  Dienst,  u.  Donnerst,  a  —  3.  Pr. 
Ulimann  d.  jüng.  —  Phyßoiogie  2  —  3.  —  All  gem.  und 
befindete  Pathologie  11  —  1*.  Pr.  Couradi;  —  des  medic. 
Praaieums  erft.  oder  Fundamental -Th^ii,  welch,  die 
allgem.  Pathologie  u.  Therapie,  nebft  e.  Ueber ficht 
der  ArzneymitteJIehre  begreift,  öff.  —  Examinator 
rium  über  den  fpecielten  Theil  des  medic.  Practictitns, 
Hofr.  Sternberg;  —  Diätetik  Dienst,  u.  Freyt.  10 — 11. 
Pr.  Couradi;  —  Clururgie  8  —  y.  u.  9—  10.  —  Gr- 
ßkitlue  der  Clururgie  2  —  3.  Mittw.  und  Sonhab.  Ober- 
hofr.  Mtc/utnt;  —  Verband-  und  Maßciüuenlthre  Pr.  Vff- 
manu  d.  jiing. ;  —  Entbmduugskunß  Pt .  ßufck;  —  Gebwti- 
hülfc,  mit  Uebtmg«n  im  fcntbiudtiogs  -  Inftilut,  10  — 
12.  —  Examinatorium  über  Geburtshülfe  off.  Mittw. 
u.  Sonnab.  Pr.  Stein;  —  das  medtcintjclu  Cltnictm  öff. 
Hofr.  Sternberg;  —  chirurg.  Clinteum  öff.  Mittw.  und 
Sonnab.  10  — 11.  Oberhofr.  Mtcitatlü ;  —  Tkierkeil- 
künde  11  —  1,2.  u.  3  —  4.;  —  Hebungen  im  Zetglndern 
der  Thierkörper  und  den  cfürurg.  Ovationen  %  —  n. 
Pr.  Bußch. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  uhd  KUNSTHANDELS. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Fr iedrich  Nicolovius  in  Königsberg 
ift  erfchienen: 

Pharmacopoea  caflrenfis  borußica  cura  Gotrcke  et  Hermb- 
ßiidt.  Edttio  altera  emendatior.    geb.  9  gr. 

Nach  dem  Urtheil  des  Becenfentcn  in  der  Jenai* 
fchen  Literaturzeitung  gebohrt  diefer  Schrift  ohne  Zwei- 
fel die  etße  Stelle  unter  den  ihr  ähnlichen:  fie  verdient 
bey  allen  Armeen  eingeführt  7.11  werden.  Die  höchfte 
Einfachheit ,  verbunden  mit  der  über  dachteften  Aus- 
wahl der  kräftigten  Mittel,  zeichnen  diefe  Schrift  be- 
fanden ans.  Nachdem  zuerft  eine  bequeme  Ueherlicht 
der  Gewichte  und  Mafse  gegeben  worden,  folgt  in  al- 
pbabetifcher  Ordnung  der  ßleetut  medicaminum  fimplieitim 
et  tnmpo/itorum.  Bey  jedeth  Mittel  ift  zugleich  die  Dolis 
bemerkt  worden,  nach  drey  verfchiedenen  Graden. 
Der  zweyte  Theil  enthält  die  formulas  medieat ,  an  der 
Zahl  90,  und  gewif*  hinreichend,  alle  Bedürfniffe  ei- 
nes MiliUrhofpitals  zu  befriedigen.  1 


H'elandj  J.  Chr.,  Religiofe  Naturbetrachtungen  zur 
Vorbereitung  auf  den  Unterricht  in  der  chiiftli- 
ehen  Religion  in  Schulen    g.    6  gr. 

Fnr  Schulen   12  Exemplare  a  Rthlr.   6  gr., 
2J  fcxempl.  4  Rthlr.  12  gr. 

Der  Titel  diefes  kleinen  Schulbuchs  zeigt  den 
Zweck  deffelhen  deutlch  an;  die  Vorrede  des  verdien- 
ten Herrn  Verfaffers  entwickelt  denfelben,  fo  wie  die 
hefte  Methode  dea  Gebrauchs,  noch  näher.   Die  Vor- 


zOglichkeit  d Affelben  aber  hat  lieh  fchon  bewahrt  in  den  ' 
Schuten,  in  denen  e«  fogleich  bey  feiner  Eif.  h.Mnirng  1 
eingeführt  ward.   Es  wird  daher  für  die  unt«  i  lten  Klaf- 
fen gelehrter  Schulen ,  oder  für  die  erfien  der  langer- 
fchulen,  ein  fehr  erfreuliches  Gefchenk,  und  bald  all- 
gemein verbreitet  feyn.    Der  billige  Preis  wird  des  fei- 
nige auch  dazu  hey tragen. 
Jena,  im  September  igog. 

Friedrich  Frommann. 


Nachricht  y  die  fo  eben  erfchienene  dritte  Auigthe  der 
Ton  jf.  F.  Gauguin  verbefferten  M  etdinger'ßclum  Iran- 
xJoJtßchen  Grammatik  betreffend. 
(Preis  20  gr.) 

Die  Schnelligkeit,  mit  welcher  (ich  die  zvrtyte Auf- 
lage diefes  Werkes  vergriffen  hat,  nöthigte  die  Verlags- 
hairdliing,  das  Publicum  einige  Monate  lang  auf  diefe 
dritte  Ausgabe  warten  zu  laden.    Für  dieTe  kleine  Zö- 
gerung wird  dafTelbe  eher  hinlänglich  durch  dia  Sorg- 
falt entfch.tdigt,  mit  welcher  der  Verfaffer  da»  ganze 
\V«i  k  überarbeitete.     In  den  Regeln,   den  Ueburrgs-  ! 
ftückeu,  den  Briefen,  den  Erzählungen,   kurz  al.'ent» 
halben  witd  man  die  Spuren  einer  tvrbeffernden  Hand  I 
bemerken,  die  lieh  bemüht,  ihre  Arbeit  der  Vollkora-  1 
menheit  imrner  naher  zu  rücken.  Der  ftufenweife  Ueber- 
-gang  vom  Aller leichteften  tum  Schwereren,  die  Sorg- 
falt, mit  welcher  der  Verfaffer  bemüht  ift,  nichts  un- 
ter feine  Aufgaben  zu  mif.  hen,  was  Regeln  voraukfrizr, 
die  noch  nicht  vorgetragen  worden  find,  und  fein  Be- 
ftreben,  das  Gute  in  der  Meidinger  Tt.-her»  Methode  mit 
den  Vorzügen  eines  reiufranzöfifchen  $ül«  zu  Tcreini- 
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«n:_  dicfs  «lies  zeichnet  £»egcnwärtigei  Werk  unter  vie- 
len andern  /ranzöfifchen  Sprachlehren  zn  feinem  Vor* 
tbeil  au»,  und  der  Beytall  des  Pubiicuuis,  unterftützt 
durch  diu  Stimme  der  gelehrten  Blauer,  bat  über  fei- 
aen  Werth  bereite  entfchieden. 

Zum  Gebrauch  derer«  welche  die  Grammatik  be- 
reitt  durchgearbeitet  haben,  und  fleh  nunmehr. in  den 
mancherley  Arten  de*  Franzöiifchen  Stils  auf  eine  un- 
terhaltende Art  mehr  ausbilden  wollen,  ift  mit  diefer 
irnttn  Auflage  der  Grammatik  ein  Uebungsbuch  unter 
folgendem  Titel  erfchienen : 

GtfprSchfy  Anekdoten  und  Briefe  ah  Uebungsßucke  zum 
Veberfetzen  aus  dein  Deutßhen  in  das  Franxöftjclu.  Eine 
Zugabe  zu  meiner  gänzlich  umgearbeiteten  iVlei- 
dinger'fcben  Franzölifchen  Grammatik.  Von  J.F, 
Sanguin.    Preis  16  gr. 

Sinner'fche  Buchhandlung  in  Coburg 
und  Leipzig. 


In  der  Cruf ius'fchen  Buchhandlung  in  Leipzig 
ift  To  eben  fertig  geworden  und  in  allen  guten  Buch- 
handlungen zu  haben: 

Critelüß/u  Grammatik  tum  Schulgebrauc h ,   von  A.  Mat- 
thtS.  67s  Seiten,  gr.  8.    1  Kihlr. 

Diefer  Auszug  aus  der  mit  fo  vielem  Beyfall  auf- 
genommenen autfütirltchtn  gritelufelun  Grammatik  deffel- 
ben.  Herrn  Varfaffer»  enthält  eine  vollftändige  Anleitung 
fowcihl  zur  Formenlehre,  als  auch  zur  Syntax  der  grie- 
ebifchen  Sprache,  fo  dafs  er  auf  Schulen  theils  bey  Er» 
klirung  der  Autoren,  und  theils  bey  Ucberfetzungen 
ins  Griechifche  diffellicn  Dieufta  leiften  kann,  wie 
Schellers  oder  lirddert  lateinifche  Grammatiken  beym  la- 
teinifeben  Sprachunterricht.  Mittheilungen  verfebie- 
den  er  gelehrten  Freunde,  fo  wie  eigenes  fortgesetzte! 
Studium,  haben  den  Herrn  Verfaffer  in  den  Stand  ge- 
fetzt ,  mehrere  wefentlicho  Verbefferongen  und  Zu- 
fätze  anzubringen;  zu  letztem  gehört  vorzüglich  die 
genauere  Ausfuhrung  der  Lehre  von  den  Adrerbiit  und 
Conjunctionen. 


Bemerkungen  über  das  landwirthfehafiliche  Syfltm  der  Her- 
tAgliclien  Oekonomie  zu  ffbrtstz.  In  Briefen.  Mit 
Kupfern.  Deffau  und  Leipzig,  bey  Georg 
Vofs.  igog.  gr.  g.    Preis  1  Rthlr.  a  gr. 

Des  wegen  feiner  reizenden  Anlagen  mit  Recht  To 
berühmte  Wörlitz  ift  nicht  minder  merkwürdig  wegen 
'/einer >tnufterhaften  Oekonomie.'  Wenn  erftere  jeden 
Freund  der  verfchönerten  Natur  anziehen :  fo  ift  es  ge- 
%vifi  der  Wunfeh  aller  Kenner  und  Liebhaher  der  Land- 
wirthlchaft,  auch  die  Worlitzer  Oekonomie  näher  ken- 
nen zu  lernen.     Das  vorliegende  Werk,  deffen  Ver- 
faffer fich  durchaus  als  Kenner  charakter'tlirt ,  giebt  in 
acht  Briefen  Belehrung  über  alles,  was  bey  diefer  Oeko- 
nomie Eigenthümliches  Statt  findet;   er  zeigt  die  Ab- 
weichung derfelhen  »an  der  Dreyfelder-  und  den  neuern 
Wirthfchaften,  und  liefert  zugleich  eine  hochft  inter» 
efLuat«  Gefchichte  und  Ueberucht  der  Ftuftl.  Oekoop» 
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mie,  deren  reiner  Ertrag  /ich  feit  ao  Jahren  mehr  alt 
verdoppelt  hat.  Wenn  er  deffen  ungeachtet  auch  man- 
ches zu  tadeln  findet:  \fo  ift  diefs  ein  Beweis  mehr  von 
feinen  praklifchen  Kenntniffen. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
geheftet  für  2  Rthlr.  4  gr.  Preufs.  Cour,  zu  haben : 

Gemälde  der  Kreuzzitgc  nach  Palaßtna  zur  Btfrtyung  dtt 
luihgen  <t>at>es ,  von  Jok.  Our,  Ludiv.  Haken,  gr.  8. 
xr  Theil,  mit  einer  Karte. 

Der  VerfafTer  diefer  interelTanten  Schrift  ift  durch 
feine  graue  Mappe,  die  Amaranthen  und  durch  die  He- 
fchreibung  des  Rückzugs  des  Xenophons  zu  rühmlich 
bekannt,  als  dafs  wir  weiter  noch  etwas  zum  Lobe  die- 
fes  Werks,  als  die  Ankündigung  feiner  wirklichen  Er- 
fcheinung,  hinzu  zu  fügen  hätten.  Diefer  Theil  enthält 
die  Gefchichte  des  erfien  merkwürdigen  Kreuzzugee 
bis  zur  Eroberung  von  Jerufalem ,  und  ift  alt  ein  für  lieh 
beftehendes  Ganze  zu  betrachten. 

Frankfurt  a.  d.  O.,  im  Auguft  igog. 

Akademifche  Buchhandlung. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Hacker'*,  Dr.  J.  G.  A.t  Formulare  und  Materialien  tat 
kleinen  Amtsreden  an  PerJonen  aus  den  gebildetem  Stän- 
den. a.tes  Handchen.  g.  Leipzig,  igo8.   16  gr. 

Inhalt:  I.  Fnrmulare  u.  f.  w.  bey  der  Taußiandlung  : 
von  Frifth,  Petri,  Settinreick ,  zwey  bey  der  Nothtauft 
vom  Herausgeber.  It.  bey  der  ConßrmationsliantUung:  von 
Petri,  III.  bey  der  clulichen  Einfegnmg:  von  Dr.  Döring, 
Seitenreick,  Erat  und  dem  Herausgeber,  IV.  Abendmahls, 
reden:  von  Dr.  Rem/urd,  Seltenrekh  und  dem  Herausgeber, 
V.  Warnungsrede  vor  dem  Meineide:  vom  M.  Diaconus  Pbge 
in  Dresden.  VI.  Vorßtllungsrtde  bey  einer  Probt  freiigt  ; 
vom  Superinteud.  Poyda  in  Dobrilugk.  VII.  Hegrübniß» 
rede:  von  Dem/clbeii.  V 'III.  Einige  Formutare  zur  Ankün- 
digung Verflor  bener  :  von  Frifilu 


Neue  Verlagt- Bücher  der  Meyer'fchen  Buchhandlung 
in  Lemgo,  Oftermeffe  igoS« 

Augufli,  Dr.  J.  C.  IV. ,  die  katholifchen  Briefe.  Neu 
überfetzt  und  erklärt,  und  mit  Excurfen  und  einlei» 
tenden  Abhandlungen  herausgegeben,  zweyter  Tbeil. 
gr.  g.    30  gr. 

Ebermaier,  Dr.  J.  G,  pharroacevtifche  Bibliothek  für 
Aerzte  und  Apotheker,  aten  Bandet  ts  u.  as  Stück, 
g.    ja  gr. 

Funk,  Fr.  E.  Th.j  BeytrSge  zur  allgemeinen  Waffer» 
baukunft,  oder  ausführliche  Beschreibung  der  gro- 
fsen  und  zahlreichen  h\ dmmetrifchen  Verfuche,  wel- 
che in  der  Wefcr  und  Werre,  hauptfächlich  im  Be- 
zirk des  Frtrffentbuins  Minden,  zur  Bereicherung 
und  Berichtigung  der  hydrotechnifchen  Wiffenfchaf» 
ten  angeheilt  find;  nebft  einer  Kritik  der  bisher  in 
der  Strom  -  Baukunft  gangbat  ften  Theorieen  u.  Grund» 
fäue,  mit  4  Kupfern,  gr.  4.    3  Rthlr. 

Hero» 
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Herodoti  HaUcarnaffei  et  Ctefiae  Cnidii  quae  exftant 
Opera  et  Fragmente  graece.  Recenfuit  et  Weffelin- 
gianae  reoenßoni«  va«ietates  adjecit  Dr.  A.  C.  Borketk, 
Tont.  I.  Editio  a!tera  priori  correctior  et  anctior. 
g  maj.    t  Rthlr.  jAgr.,  Schrcibp.  1  Rthlr.  16  gr. 

Mcufeti,  J-  G.,  Deutfche*  Künftler  -  Lexicon ,  oder  Ver- 
zeichnis der  jetztlebenden  deutfchen  Künftler.  'Nebft 
einem  Vcrzeichnifs  '  fehenswürdiger  Bibliotheken, 
Kunft-,  Münz-  und  Naturalienkabinete  in  Deutlich* 
land  und  in  der  Schweiz.  Zweyte  umgearbeitete 
und  fehr  vermehrte  Autgabe.  Erfter  Band.  gr.  8* 
1  Rthlr.  to  gr.,  Schreibp.  2  Rthlr.  20  gr. 

Ovulii y  t.  N«/I,  Metamorpbofeon  Libri  XV.  Des  Ovi- 
diu*  15  Bücher  der  Verwandlungen,  mit  Anmerkun- 
gen zum  Nutzen  der  Jugend,  nebft  einem  Wort- 
regifter,  herausgegeben  Von  A.  C.Meintke,  iterthei). 
8.    t  Rthlü.  8  gr. 

  —  Wörterbuch  zu  Ovids  Metamorphofen  apart, 

herausgegeben  tob  A.  C.  Meintke,  %.    8  gr. 

potlmann,  M.  G,  WeftphämTcfaer  Volks  -  Kalender  auf 
das  Jabr  180g.  8-    8  gr. 

Roman :  Glück  aus  Unglück  (der  verlorne  Sohn),  oder 
Liebe,  Freundfchaft  und  Edelmuth.  Ein  romanti- 
fches  Gemilde  von  Coar.  Quefleuberg,  a  Tbeile.  8> 
1  Rthlr.  8  gr.  ' 

Weber,  F.  G.,  allgemeine  Anweifung  der  neueften  Schön- 
fchreibekunft,  neue  Aufl.  4.    netto  18  gr. 

Wülfrath ,  Dr.  F.  fV.t  Verfuch  eines  Lehrbuches  der  re* 
ligiös-moralirchen  Katechetik  und  Didaktik.  Zum 
'Gebrauch  für  akademifche  Vorlefungen,  als  Fort- 
fetzung  des  Verfuch s  eines  Lehrbuchs  der  allgemei- 
nen Katechetik  und  Didaktik,  g.    1  Rthlr. 

Xenophons  fammtliche  Schriften.  Aus  dem  Griechifchen 
neu  überretzt  von  Dr. /f.  C.  Borheck ,  fiter  Theil,  wel- 
cher die  Schutzfcbrift  für  Socrates,  das  Gaftmahl, 
die  Schrift  von  der  Pferdekunde,  die  Hipparcbik 
und  Kynegatik  ,  nebft  vollftändigcn  biftorifch  •  geo- 
graphifchen  Regiftern  über  alle  Xenophontifche 
Schriften  enthält,  gr.  8*    1  Rthlr.  14  gr. 

V 

II.  A  u  c  t  i  o  11  e  n. 

Die  reiche  Bibliothek  des  Herrn  de  la  Sern*  Samander 
in  Brüffel  ift  nach  Paris  gebracht  worden,  wo  Ge 
den  5tenDecember  igoS-  und  die  folgenden  Tage  ftück- 
weife  an  den  Meiftbietendeo  verkauft  werden  foll.  Man 
weifs,  dafs  diefe  Bibliothek  eine  fehr  grofse  Menge  koft- 
barer  Bücher,  den  gröfsten  Tbeil  der  in  den  Nieder» 
landen  während  des  1 5ten  Jahrhunderts ,  fo  wie  viele 
andere  zu  der  nämlichen  Zeit  in  Italien  und  fonft  er* 
feh.enenen  Drucke,  die  meiften  Ausgaben  der  Clafliker, 
den  gvör.ten  Tbeil  der  voluminöfen ,  nur  für  grofse  Di- 
bliotheken  geeigneten,  Werke,  wie  die  Bollandiften, 
Polyplotten  •  Bibeln ,  die  Sammlungen  der  Coocüien,  die 
vorzüglichfien  Theologen,  die  akaderoifchen Sammlun- 
gen» und  namentlich  ein  febönes  Exemplar  der  philo* 


fophifchen  Transactionen ,  wie  auch  eine  zahlreiche 
Sammlung  vorzüglicher  Werke  über  die Gefchichte  Spa- 
niens enthält.  Liebhaber  und  Bibliographen  kennen 
diefe  Bibliothek  durch  den  trefflichen  Catalog,  den  Hr. 
de  la  Serna  Santander  felbft  in  4  UcUv  -Bänden ,  179*.  und 
zum  zweyten  Male  1803.,  nebft  zahlreichen  Zu&ttzen 
und  einem  5ten'  Bande  der  fehr  gefchätzten  bibliogra- 
phifchen  Memoiren  bekannt  gemacht  hat.  Der  Verkauf 
gefchiebt  nach  dem  Catalog  von  1803-,  defTen  fSmmt- 
liehe  Artikel  ohne  Ausnahme  verkauft  werden  feilen. 
Es  find  davon  noch  einige  Exemplare  übrig,  welche 
man  Geh  um  den  billigen  Preis  von  ts  Fr.  bey  Ant.An$. 
Rtvoturd,  Buchhändler  zu  Paris  in  der  Strafse  St/An- 
dre des  Ares  Nr.  54.,  verfebaffen  kann,  durch  den  der 
Verkauf  gefchehen,  und  der  auch  die  Commiffionen 
derer,  die  dabey  nicht  zugegen  feyn  können,  überneh- 
men wird.  In  einigen  Wochen  wird  durch  den  Drück 
die  Ordnung  und  Folgereibe  der  Auctions  -  Tage  be- 
kannt gemacht  werden. 

HerrAfo/ntr,  Buchhändler  in  Paris,  bekannt  durch 
feine  Thitigkeit  in  Auffuchung  feltener  und  koftbarer 
Bücher,  wird  zu  Paris  den  i7*enOctober  und  die  fol- 
genden Tage  eine  Sammlung  von  mehr  als  500  Bänden 
Aldinifcher  Ausgaben  verkaufen ,  Unter  denen  lieh  meh- 
rere fehr  ausgezeichnete  befinden,  z.  B.  Urbuni  Gram- 
wmtita  grate»  1497.  4.,  Aftronomi  veteret  1499.  in  fol.  etc. 
Noch  nie  wurde  eine  fo  grofse  Menge  von  Ausgaben  die- 
fer  berühmten  Drucke  zum  Verkauf  ausgeboten,  und 
es  ift  diefs  eine  fehr  günftige  Gelegenheit  für  diejenigen 
Liebhaber,  welche  in  den  verfchiedenen  Thailen  Eu- 
ropa's  es  Geh  znm  Vergnügen  machen,  Sammlangen 
derfelben  zu  veramftalten.  Die  Anzeige  von  diefem  Ver- 
kauf wird  beym  Buchhändler  MtJmi,  Strafse  Touraine 
Nr.  8m  ausgegeben. 

III.  Vcrrnifchte  Anzeigen. 

Deffau,  den  i5tenSept.  igoj. 

Nultrkkt  über  die  Tillich-fclie  Uhr-  und  Erxiehungsanßalt 

in  Deffau. 

Unterzeichnete  Freunde  des  verewigten  Pröfeffor 
Tillich,  welche  der  von  ihm  gegründeten  Erzieh ungs- 
anftalt  bisher  vorftanden,  werden  nunmehr,  von  Mi- 
chaelis 1808  an,  unter  dem  gnSdigften  Schutze  und  der 
huldreichen  Obhut  des  aligtmein  verehrten  Herzegr  t  vor 
den  Augen  eines  achtbaren  Publicnms  die  Direction  die- 
fer  Anftalt  gemeinfchaftlicb  felhft  übernehmen.  Sie  er- 
.  freut  fich  wefentlicher  Verbefferungen  und  neu  er  Ein- 
richtungen.   Hierüber,  fo  wie  über  die  gance  innert  ttni 
äußere  Verfaffung  der  Anftalt,  wird  eine  befondere,  ins 
Einzelne  gehende,  UeberGcbt  entworfen,  welche  fpl- 
teftens  nach  4  Wochen,  vom  angegebenen  Datum  an, 
in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands  zu  „ bekommen 
feyn  wird. 

Ernft  Gotthb  Fritdenrtkh.  Karl  Anguß  Richter. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Tbajtkfc-rt  a.  M.,  b.  Hermann:  Topographie  der 
Stadt  Hanau ,  in  Beziehung  auf  den  Gefundheits- 
and Krankheits  •  Zuftand  der  Einwohner.  Von 
e^o/uum  Heinrick  Kopp,  praktischem  Arzt  zu  Ha- 
nau. 1807.  167  S.  8'  und  mebrero  Tabellen  und 
Beylagen.  (18  gr.) 

Wenn  bis  jetzt  noch  kein  aligemeiner,  Achtbarer 
Vortheil  für  die  Kunft  aus  den  bisherigen 
Ortbefcbreibungen  hervorgegangen  ift,  fo  mag  der 
Grund  hievon  tneils  in  fehlerhafter  Bearbeitung  der- 
felheo,  theils  in  wirklichem  Mangel  zweckmäßiger 
Topographieen  zu  fuchen  feyn.    Ree.  ahndet  im  vor- 
aus die  wichtigen  Vortheile,  welche  letztere  dem  Arzt, 
vorzüglich  in  AbGcht  des  Charakters  der  Krankhei- 
ten, 1  elften  würden,  und  empfiehlt  daher  vorliegende 
Schrift,  befonders  allen  Bezirks  -  und  Landgerichts- 
Aerzten,  welche  von  Regierungs  wegen  verpflichtet 
find,  Topographieen  ihrer  Bezirke  einzufenden.  Nur 
auf  diefem  Wege  laffen  Geh  Orts  -  und  Volks  -  Krank- 
heiten,   ftehende  und  zwifchen  einlaufende  Witte- 
rungs-  Krankheiten  ausmitteln,  ja  fogar  voraus  fehen; 
nur  auf  diefem  Wege  ergiebt  Geb  von  felhft  die  oft  fo 
verfebieden  einzurichtende  Behandlung,  welche  durch 
die  Lebensart,  Nahrung,  den  Charakter  der  Einwoh- 
ner, durch  die  Lage  des  Ortes  und  die  herrfchende 
Lufttemperatur,  durch  die  Verschiedenheit  der  lah- 
reszeiten    und  der   atmofphärifchen  Einwirkungen 
u.  f.  w.  eben  fo  verfchieden  motivirt  wird.  —  Durch 
die  Kunft  find  die  Umgebungen  von  Hanau  angenehm. 
Der  Boden  ift  fandig,  der  Strich  Landes,  in  welchem 
die  Stadt  liegt,  ift  wafferreich.    In  der  Nähe  befinden 
fich  das  Wilhelmsbad  ,  das  Schwalheimer  Waffer  und 
die  Salinen  zu  Nauheim.    Die  feiten  erfcheinenden 
bösartigen  Epidemieen  und  die  Mortalitäts-  Liften 
find  fprechende  Beweife  für  die  Güte  des  Klima. 
Feuchtes  Wetter  fcheint  hier  zuträglicher,  als  anhal- 
test trocknes  zu  feyn.    Daher  ift  die  Mortalität  im 
fehr  naffen  November  am  geringften.(?)  Die  nachthei- 
lige Gewohnheit  den  Boden  der  Stuben  mit  weifsem 
Saml  zu  beftreucn,  (und  ihn  öfters  nafs  auszufchenern) 
ift  fftr  die  Refpirations  -  Organe  fchädlich,  und  beför- 
dert die  Ausbildung  zu  Bruftkrankheiten.    Nach  14 
Jahren  wird  hier  diefelbe  Stelle  auf  Begrähnifsplätzen 
benutzt.  Ungeachtet  der  Warnungen  der  Polizey  wer- 
den   faft  in  jedem  Sommer   unreife  Kartoffeln  zu 
Markte  gebracht,  und  fio  gehen  dann  zu  Diarrhöe 
jg.  L-  Z.  1808.   Dritter  Band. 


und  andern  Krankheitsformen  der  Verdauungswege 
öfters  Gelegenheit.  (Sollte  nicht  hier  ein  Vor- 
urtheil  zum  Grunde  liegen?    Wem  ift  es  je  bey- 

f gefallen,  junge,  unreife,  gelbe  Rüben,  aus  dems- 
elben Grunde,  für  fchädlich  zu  halten?  Pf  äff 
über  unreife,  frühzeitige  und  fpätreife  Kartoffeln 
u.  f.  w.  rügt  es  mit  Recht,  dafs  eine  Übertriebene  Vor- 
forge  der  üefundheitspolizev  dem  Volk  nicht  feiten 
ein  Nahrungsmittel  durch  Verbote  verkümmert,  die 
Geh  nicht  auf  zureichende  Beobachtungen,  fondern 
auf  Vorurtheile  gründen.)  Mit  vollem  Recht  werden 
auch  hier  in  AbGcht  der  Kleidung  die  modifchenUeber- 
treibungen,  befonders  bey  Frauenzimmern  und  Kindern, 
als  häufige  Quelle  zu  Bruftkrankheiten,  Krämpfen, 
weifsen  Hufs  u.  f.  w.  angeklagt.  (Da  das  Abfcheren 
der  Haare  wahrscheinlich  in  Hanau,  wie  allenthalben, 
zur  allgemeinen  Sitte  geworden  ift:  fo  hätte  Ree.  auch 
hierüber  in  pathologifcher  HinGcht  eine  Warnung  ge- 
wünfeht,  zumal  da  Schlegel  die  Urfache  der  Entfte- 
hung  des  Weichfeizopfes  in  diefer  Natjonalgewohn- 
heit  der  Polen  fucht.)  Die  Bevölkerung  wird  auf 
1 1953  angegeben,  wovon  ein  grofser  Thea  in  Fabri- 
ken arbeiten,  welche  eigentnümliche  Krankheiten 
zur  Folge  haben.  Die  phyGfche  Erziehung  hat 
(nicht  des  Nutzens,  fondern  der  Mode  wegen),  in 
Abficht  des  Selbftftillens,  des  feltener  gewordenen 
Wiegens  und  Wickeins  gewonnen,  defto  mehr  aber 
durch  ein  (zur  Mode  gewordenes)  übertriebenes  Abhär- 
tungsfyftem,  durch  zu  kaltes  Verhalten,  durch  unpaf- 
fenefe  Diät  und  MifsbrauchderReizmittel  u.  f.  w.  (gerade 
wie  an  andemOrten)  verloren.  Elt*n,Geborne,  Mortalität. 
Die  Verminderung  der  Sterblichkeit  in  den  letzten  Jah- 
ren wird  vorzüglich  der  Schutzpockenimpfung  zuge- 
fchrieben.  Auch  hier  trifft  die  Erfahrung  zu,  dafs  Wei- 
ber in  der  Regel  älter  werden,  als  Männer ;  doch  fey  eine 
männliche  Lebensenergie  zu  dem  höchft  möglichen 
Alter  erforderlich.  Vortrefflich  ift  hier  die  Vorforge 
für  die  Armen.  För  6e  werden  gegen  30000  Fl.  ver- 
wendet. Der  Vf.  meynt,  es  follte  den  armen  Kran- 
ken unverwehrt  feyn,  jeden  anprobirten  Arzt  zu  wäh- 
len. ( Diefes  würde  manche  Irrungen  zur  nachtheili- 
gen Folge  haben,  zumal  wenn  die  Armenärzte  ohne- 
hin diefes  mühevolle  Gefchäft  unbefoldet  ausüben  foll- 
ten.)  Allerdings  ift  es  zu  mifsbilligen,  dafs  hier  der 
Wundarzt  und  nicht  der  Arzt  den  Verftorbenen  be- 
Gchtigtund  den  Todtenfchein  ausftellt, den  diefer  doch 
während  der  Krankheit  felbft  behandelt  hat.  Für  die 
Population  von  Hanau  ift,  nach  Ree.  Meinung,  die 
Anzahl  von  13  Aerzten,  5  Apotheken  und  7  Heb- 
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ammen  doch  wirklich  zugrofs.  So  zweckmässig  auch  feiten  leiftete  der  Bleyzucker  Hülfe.  Die  Weikard^fcht* 
die  Medicinalverfaffung  iff,  fo  treiben  doch  Afterärzte  Pillen  werden  im  weilVen  Hufs  im  I  in  der  Uieichfucbt 
uiut  l'fufcher  auch  hier,  wie  überall,  ihr  L'nwefen;  gerühmt.  Zu  den  hiiuhgen  chmnifcheu  Krankhei- 
Krankheilen.  Die  gröfste  Zald  der  Kranken  bemerkt  tan  aühier  gehört  die  Waflerfuchr.  Die  voneOglkh- 
rnan  in  der  Regel  ge^en  das  Frühjahr  und  wahrend  fteu  Mittel  dagegen  find  immer  Ii.«  Kalien.  Auch 
deffelben ;  die  geringfte  aber  in  den  Monaten  Julius,  die  Kratze  ift  liier  fehr  gewöhnlich.  Die  gfafferijcht 
Octobcr  und  November.  Der  Charakter  der  meiften  Salbe  und  Sublimatauflüiung  lind  faft  untrügliche  äu- 
Formen  des  Uebelbefindens  ift  auch  hier  aflhenifch.  fserliche  Mittel.  Die  fyphiliii (eben  Krankheiten  ver- 
Ausnahmen  von  der  gefetzten  Regel  machen  Hyper-  mindern  fich  quantitativ  und  qualitativ  eher,  als  dafs 
fthenien.  —  Nun  folgen  die  vorhergehenden  Krank*  fie  zunehmen.  (.Eine  feltene  Erfcheinung.)  Vom 
heiten  in  verfchiedenen  Monaten  und  Jahren,  nebft  Tripper  fagt  der  Vf. :  die  befte Methode  dielen  zu  hei- 
einer  kurzen  Anficht  des  dabey  wahrgenommenen  len,  bleibe  doch  vorzüglich  der  Natur  überlaffen,  da 
Witlerungsftandes.  —  Als  eodemifch  können  im  er,  fo  wie  viele  andere  anfteckende  Krankheiten,  fei- 
Frühjahr  und  Herbft  die  Wechfelfiebcr  angefehen  nen  beftinunten  Verlauf  haben  wolle.  (Diefes  eilt 
werden.  In  vielen  Fallen  find  flüchtige  Reizmittel  wob]  mehr  den  Nachtripper,  als  den  Tripper  feJbTt/J 
allein  zur  Heilung  hinreichend.  Faft  nie  kann  Opium  «Di«  Hetktr'fckcn  Bougies  vermehrten  in  einigen  Fällen 
entbehrt  werden.  Die  Ouartanficber  lind ,  ( der  lan-  die  Entzündung  fehr.  Für  die  gewöhnlichften  Krank- 
ger n  IntennifGon  ungeachtet)  au«'h  nach  des  Vfs.  heiten  können,  aufser  den  epidemifeben ,  Aphthen, 
Ausfage,  die  hartnäckigften.  Atiführung  der  altern,  der  Milchfehorf,  Augenentzündungen,  Refcb  werden 
und  neuem  Epidemien,  des  Scharlacbnebers,  der 
Ruhr,  des  Faul- und  Nervenfiebers.  Auch  Ree.  beob- 
achtete während  einer  Scharlachfieber  -  Epidemie  ver- 
fchiedene  herrfchende  Arten  von  Braune  ohne  Aus- 
schlag. Er  fand  aber,  gegen  feine  Vermuthuug,  fteckende  Krankheit  'unter  Pferden  vom  J.  1805.  an- 
diefe  nicht  als  Stellvertreter  des  Scharlachfiebers;  geführt, 
vielmehr  wurden  die  nämlichen  Kinder  nach  ein 


beym  Zahnen,  Durchfalle,  Kolik,  chronifche  Exan- 
theme, Katarrhe,  Skropheln,  Atrophie  u.  f.  w.  gel- 
ten. Unter  der  Auffchrift  EpizOotien  wird  die  Lö- 
ferdflrre,  oder  Ruhrpeft  vorn  Jahr  1796.  und  die  an- 


Koblknz ,  b.  Krabben:  Abhandlung  Uber  die  Kuh- 
pocken  ur.d  deren  natürliche  und  wirkfamere  Einim- 
pfung. Von  dem  Leibarzte  Klefius  zu  " 
1806.  44  S.  8-  (nebft  3  Tabellen). 


{>aar  Jahren  vom  wahren  Scharlachfieber  mit  Ans- 
chlag  befallen.     Eigentliche  Ruhrepidemieen  fie- 
len feit  langen  Jahren  nicht  vor,    defto  häufiger 

aber   Bruftbefchwerden.  Mit  vollem  Recht 

eifert  der  Vf.  gegen  die  lächerliche  Mode,  jedes 
aftbenifebe  Fieber  mit  dein  Namen  tvphöfes  und  Ner-  Wer  follte  nicht  glauben ,  dafs  ein  Schriftfteller, 
venneber  zu  belegen ,  da  doch  die  Form  der  Krank-  der  in  diefem  Augenblick  eine  Abhandlung  über  die 
heit,  das  vorherrfchende  örtliche  Leiden  weit  richtit  Kuhpocken  fchreib*,  etwas  neues  und  intereffantes  dem 
eer  durch  die  nun  bekannten  Benennungen,  gaftri-  Publicum  mitzutheilen  härte?  In  diefer  Vorausfetzung 
.  fches,  rheumatjfches ,  katarrhalifches  Fieber  bezeich-  nahm  auch  Ree.  diefe  Schrift  zur  Hand,  fand  aber» 
net  wird.  Etwas  zu  hart  verfährt  der  Vf.  hier  mit  dafs  der  Inhalt  derfelbcn  nicht  blofs  diefe  Forderung 
dem  Reich'fchen  Mittel,  welches  doch  fchon  frü-  nicht  befriedige,  fondern  in  jeder  Beziehung  fo  tief 
her  feinen  Werth  hatte,  und  auch  künftig  haben  unter  aller  Kritik  fey,  daf»  fie  durchaus  keiner 
wird.  Der  Vf.  verrat  h  einen  heilen  praktifchen  Blick,  Erwähnung  vverth  wäre,  wenn  es  nicht  die  Pflicht 
wenn  er  bey einer  fortdauernden  allgemeinen  Aftbenie  erforderte,  beflimtnt  davor  zu  warnen;  zumal  da  fie 
die  Möglichkeit  eines  hy perlt henifchen  örtlichen  Lei-  eine  populäre  Tendenz  hat,  und  wirklich  vielen  Scha- 
dens annimmt,  in  welchen  Fallen  es  dann  nöthigwird,  den  anrichten  kann,  wenn  fie  Lefer  finden  follte,  die 
auf  Unkoften  des  allgemeinen  Zuftandc;  denörtlichen,  ihr  Glauben  fchenken. —  Nachdem  der  Vf.  bey  nahe 
In  fo  ferne  er  die  Hauptrfirkficht  verdient,  zu  verlief-  zwey  Drittheile  feines  Machwerks  mit  zum  TbeH 
fern,  und  in  der  Folge  erft  auf  jenen  zu  wirken.  Cho-  abgefchmackten  Zeuge  über  die  natürlichen  Blattern 
lera  weicht  bald  dem  Opium,  befonders  in  trockener  angefüllt  hat,  nimmt  er  nun  einen  Anlauf  zu  den  Kuh- 
Ceftalt,  in  Verbindung  flüchtiger  Einreibungen  und  poken.  Da  heifst  es  deiui  unter  andern:  „Durch 
trockener  Erwärmung  der  Magen,  und  Unt erledige-  lelbft  eigene  Erfahrung  ift  es  mir  bekannt,  dafs  die 
gend.  In  hartnäckigen  rhcumafifcheii  Zufällen  beftä-  Kuhpocke  durchgehend*  erft  den  achtzehnten ( ! !  }}  Tag 
tig'e  fich  der  Nutzen  der  Met  kurialmittel.  Auch  nach  der  Impfung  ihre  gehörige  Reife  erhält;  wider- 
hier  ift  die  Lungenfchwin  ffucht  ein  auffallend  cemei-  finnig  —  ift  es,  von  dem  geimpften  Kinde  denfclben 
Des  TVhel.  Als  Urfacbe  wird  Mifsbrauch  des  Tanzes  zum  Neuftoff  am  fiebenten,  achten  oder  neunten 
und  Anfferkung  angeführt.  (Letztere  ift  wohl  mehr  Tage  aufzufangen ;  denn  er  ift  unreif."  —  „Wenn 
in  furtg«  pfianrter,  angeerbter  Anlage,  aK  in  vermein-  kränkliche  oder  auch  gefuude  Kinder  zur  Unzeit, 


len  Kleitliingsftückeu  und  Balten  zu  fliehen.)  Die 
Myrrhe  mit  Opium  wird  in  der  fchleimichten  Lun- 
genfneht  empfohlen.  Die  rotbe  Fingerhirt  -  Tinktur 
»rinderte  zwar  die  Frequenz  des  Pulfes,  aber  fie  heilte 


obfehon  mit  dem  cchtefr.en  Stoffe,  geimpft  werden: 
fo  ift  die  Gefahr  vor  nachkommenden  langwierigen 
noch  uxbekantden  HautauvfchlSgen  unvermeidliche 
Folge."  —    „Die  fo  nöthige  Verbreitung  des  Kuh- 


eine mit  Eiterauswurf  begleitete  Phthifis  nicht.   Kur   pocken ftoff es  iu  dem  ganzen  Körper  des  Impflings 
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gewirkt  der  Bit/am."  —  „Es  ift  der  Natur  gemäfs  pen  politifcheo  Gruodfätzeo.  Wir  überladen  federa 
poti» wendig,  die  Kinder  zum  Einimpfen  diefer  Kuh-  Troit  bedürftigen  felbft  aus  diefer  Quelle  zu  fchöpfen, 
nocken  einige  Zeit  vorzubereiten,  und  bey  diefer  im-  anch  lieb  von  dem  Vf.  :n  nuce  über  das  Wahre  oder 
nfuug  alle  jene  Mittel  anzuweuJeu,  welche  von  un-  Falfcbe  in  dem  Satz:  der  Handel  roufs  frey  feyn ,  be- 
Urn  alten  Sachkundigen  wirkfatn  erachtet  worden, 
picht  allein  die  Kinderuiterpocken  zu  mildern,  fun- 
deni  auch  ganz  zu  unterdrücken.  —  Mit  Vortheil 
benutzte  ich  zu  diefer  Vorbereitung  das  Pülver  einer 
befondern  Art  Mtlopepon,  welches  ich  vor  und  nach 
der  Impfung  eine  gewiffe  Zeitlang  den  Kindern  zu 
effen  gab.  —  Künftig  bin  ich  gefonnen  aus  der  Kinde 
diefer  Frucht  Brod  backen  zu  laffeo,  welches  mit 
Zucker  und  Rufinen  ein  leckeres  Schutzbrod  werden 
durfte*  ' —  Von  den  fpeeifiken  Speifen,  die  der  Vf. 
während  der  Vorbereitung  giebt,  macht  er  uns  Hoff- 
nung, in  einer  künftigen  Abhandlung  mehr  zu  erfah-    bey^Beurtheilnng  der  Frage  Immer  yon  Werth^find; 

fung  ben 
PrUlung. 


reo.  —    Es  möchte  wohl  fchwer  feyn ,  in  der  neue- 
ren Literatur  ein  Product  zu  finden,  wo  Unwiffen- 
heit  und  Charlatanerie  inniger  verbunden  wäre,  als 
hier.    Üefto  mehr  fälk  es  auf,  bey  dem  Namen  des 
Vfs.  das  Prädikat  „Leibarzt"  (doch  ohne  die  Beftim- 
mung,  bey  wem)  zu  finden. 


lehren  zu  laffen.  —  Befier  ift  der  zweyte  Theil  ge- 
rathen,  dem  man  auch  durch  einen  beloudern  Titel 
mehr  Eingang  zu  verfebaffen  gelucht  hat.  Zwar  find 
unter  dielen  hebzehn  Reverien  viele,  iufonderbeit  die, 
welche  mehr  auf  die  allgemeinen  Staatsverhältniffe 
gehen,  fo  befchaffen,  dals  mau  leicht  glaoben  könnte, 
der  Vf.  habe  beym  Niederfchreiben  bereits  eine  An- 
wandlung vom  Schlaf  gehabt.  Allein  in  dem,  was 
aber  die  Getreide-  Theurung  und  die  hoben  Holz- 

{>reife  gefagt  wird ,  kommen  doch  intereffante  ftatifti- 
che  Angaben  von  dem  Königreich  Sachfen  vor,  die 
r  Frage  immer  von  Werth  find ; 
einzelne  Vorfchläge  zur  Abfcbaf- 
sbräuche  allerdings  eine  nähere 


einige  e 

fung  bemerkter  Mifst 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

I.  Leipzig,  b.  Joachim:  Die  Theurungs-  Potizey, 
oder  hiftorifch  polizeylicher  Verfuch  über  die 
Theurung  und  den  Gewerbwucher,  über  die  Ur- 
fachen  der  erftern  und  Uber  die  zweckmäfsigften 
JVlittel  und  Mafsregein ,  beiden  fo  viel  möglich 
zu  fteuern,  nebft  einigen  Vorfchlägen  eine  vor- 
handene anfehnliche  Geldmenge  weniger  fchäd- 
lieb  in  Abficht  der  Bedürfnifspreife  zu  machen, 
von  Dr.  Karl  Gottlob  Röjjig.  —  Erfltr  Theil. 
1802.  148  S.  Zietyttr  rheil  f.  a.  104  S.  8- 
(1  Rthlr.  4gr.) 

Aneh  unter  dem  Titel« 

Reverien  Im  Gebiete  der  Potizey  und  Politik ,  vorzüg- 
lich in  Bezug  auf  gegenwärtige  Zeiten. 

11-  Bkrlin,  b.  Unger:  Ftrfuch  über  Theurung  der 
Lebensmittel  im  Allgemeinen  und  ohne  Rückfickt  auf 
einer  befo  . deren  Staat.  1805.  38  S.  8«  (4gr>) 


Nr.  II.  enthält  in  einem  angemeffenen  Vortrage 
richtige,  wiewohl  nicht  tief  eingreifende,  Bemerkun- 
gen Ober  die  Urfachen  der  erkünftelten  Theurung 
und  die  fchädlichen  Wirkungen  derfelben,  fowohl  in 
Rückficht  auf  die  Bevölkerung  und  den  Wohlftaod 
der  Städter,  als  auch  auf  den  Ausfall  in  den  öffentli- 
chen Einkünften.  Der  letzte  Punkt  ift  infonderbeit 
gut  ausgeführt,  mit  vorzüglicher  Beziehung  auf  die 
Confumtion,  und  die  Lage  des  Preufsifcben  Finanz*- 
wefens.    Ueber  die  Art,  wie  die  Regierung  die  Fol- 

fen  der  natürlichen  Theurung  entkräften  und  die  er- 
ünftelte  Theurung  unmöglich  machen  könne,  ver- 
breitet Geh  der  Vf.  nicht  weiter,  da  beb  keine  allge- 
meinen Begeht  defshalb  feftfetzen  laffen,  indem  alles 
von  der  Loyalität  und  den  behinderen  Umftänden  ab- 
hängt, worin  lieh  jetler  Staat  befindet. 

Mannheim  ,  b.  Löffler:  IFnrum  Kaifer  Napoleon 
der  »fr/itz  fo  holten  Rang  unter  den  Depaftements 
der  Staatsverwaltung  angewiesen  haben  mag  ?  von 
K.  IV.  F.  L.  Freyherrn  von  Drais,  Kurbadifchem 
Geheimerath  und  Hofrichter.  Aus  dem  jurifti- 
fchen  Mafcazin  befonders  abgedruckt.  1806.  27  S. 
gr-  8-  (4gr-) 


Nach  dem  Dicrel  imperial  rtlatif  aux  ctrbnonies  pu- 
bliques,  priffances ,  nonneurs  civils  et  mititaires  von 
14.  Mejftdor  Alf.  ( 1804.)  folgt  bey  Feyerbchkeiten  der 
Juftizminifter,  unter  den  Miniftern  zuerft  und  felbft 
vor  dem  Kriegsminifter,  unmittelbar  auf  die  Kardi- 
näle, und  wenn  bey  Feyerlichkeiten  die  verfebiede- 


In  Nr.  I.  gieht  uns  der  feitdem  verftorbne  .Vf.  in 

feiner  bekannten  Manier  ein  oberflächliches ,  leichtes, 

oft  (chiefes  Räfonnement  über  die  Theurung.  Er 

fetzt  in  dem  erßen  Abfchnitt  fünfzehn  Urfachen  diefes 

Uebels  aus  einander,  unter  denen  die  fünfzehnte  ge- 

tW/Te  irrige  und  falfch  verftaniene  pnlitilche  Grund- 
farbe aus  der  Schule  der Oekouomiften  und  dem  kauf-  nen  Corps  felbft  aufziehen,  fo  treten  die  Mitglieder 
männifchea  Privdt  Inter?ffe  fe;n  follen;  lehrt  uns,  der  Appellationsgerichte  denen  des  Generalitabe» 
Wafs  alle  diefe  Urfachen  zu  einem  befefti^ten  vor. —  Dafs  dieJufriz  es  wertb  feyi  fulchergeftalt 
Theurungs  -  und  Wucherfyftem  2ufammen  wirken,  an  der  Spitze  der  Staatsanftalten  zu  ftehen,  fucht  der 
un<f  warnt  vor  dem  Irrthum,  als  ob  fich  alles  all-  Vf.  durch  ihre  unmittelbare  und  genaue  Beziehung 
mählig  von  felbft  ausgleichen  werde.  Das  veranlafst 
ihn  nun  im  zireytCn  Abfchnitt  die  Mittel  und  Anfral- 
«n  näher  zu  unterziehen,  welche  er  jeder  Urfache 
nfonrfcrheit  und  mehreren  oder  allen  gemejnfchaft- 
ich    entgegen  letzen  will,    auch  den  verfchiede- 


auf  den  nächften  und  hüchften  Zweck  des  Staats  zu 
beweifen.  Wir  pflichten  ihm  darin  um  fo  williger 
bey,  als  es,  nach  der  wohl  nicht  ganz  ungegründeten 
Meinung  des  Volks,  das  Zutrauen  zu  der  Regierung 
und  ihr- Aufehen  ungemein  befördert,  wenn  an  der 


/ 
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Spitze  der  ganzen  inneren  Verwaltung  Manner  Rehen, 
die  man  dor  Rechte  und  VerfafTung  des  Landes  kun- 
dig glaubt;  die  innere  Verwaltung  aber  für  die  Ein- 
wohner unftreitig  wichtiger  ift  als  die  der  auswärti- 
gen und  Militärangclegenheiten. 

Diefen  Vorzug  der  Juftiz  1  benutzt  der  wohlden- 
kende Vf.  zugleich,  um  es  allen  Juftizbeamten  kräf- 
tigt an  das  Herz  zu  legen,  dafs  fie  Geh  deffen  würdig 
machen  Collen ;  der  Regierung  aber ,  dafs  fie  bey  den 
Ausgaben,  die  forden  guten  Stand  der  Juftiz  nöthig 
find,  nicht  geize,  fondern  fie  in  Wort  und  That  als 
die  dringendTten  Staatsausgaben  erkenne.  Vorzüglich 
wlmfchen  wir  in  diefer  Rücklicht  beherzigt  zu  fehen, 
was  über  die  unvermeidlichen  Ausgaben  für  Gefäng- 
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niffe ,  Zucht  -  und  Correetionshäufer  getagt  wird ,  de 
uns  in  diefem  Punkt  leider  in  den  meilten  Staaten  eine 
verderbliche  Gleichgültigkeit  oder  wenigfteos  Nachläf- 
figkeit  zu  herrfchen  fcheint.  Möchten  doch  die  Regen- 
ten, bey  einem  fo  höchft  wichtigen,  unverkennbar 
gemeinnützigen  und  populären  Cegenftand  immerhia 
zu  neuen  Gemeinde  •  Anlagen  fchrehen,  wenn  die  bis- 
herigen Staatseinkünfte  nicht  hinreichend  find,  die  Aus« 
gäbe  zu  übernehmen :  und  mochte  die  Grofsherzoglich 
Badenfcbe  Regierung,  die,  nach  des  Vfs.  Verfiche- 
rung,  jetzt  die  Vollziehung  aller  Strafen  überhaupt, 
und  der  Zuchthausftrafen  insbefondere,  in  Berath- 
fchlagung  zieht,  hier,  wie  in  fo  manchen  andern 
guten  Veranftaltungen ,  mit  einem  hell  leuchtendes 
Beyfpiel  vorangehen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I  Univer  fitsten. 

Cobltnu 

.m  »9.  Februar  igo|.  ertheilte  die  Rechttfcbule  tod 
CnUlenz  die  juriftifebe  Licentiaten-  Würde  Hn.  Bahk* 
Jojepk  Sngg  autCöln,  nachdem  er  vorher  feine  Di ffert.: 
Sur  let  pnnäptt  giniraux  du  droit  dt  düngt ,  öffentlich  ver- 
theidipt  baue. 

Am  10.  Auguft  erhielt  diefelbe  Würde  Hr.  Pltil. 
Ludwig  Ruppentkal  aus  Trier,  nach  Vcrtheidigung  feiner 
Differt. :  Sur  let  principe  t  de  la  Comprmßiio*. 

Am  i».  Aug.  erhielt  diefelbe  Würde  Hr.  Joh.  Nie. 
Hontheim  aus  Coblenz,  nachdem  er  vorher  feine  OKT.: 
Sur  In  pnwcipei  du  teflameut  myfiiqut>  Öffentlich  verihei- 
digt  hatte. 

Am  30.  Aug.  erhielt  diefe  Würde  Hr.  Franz  Jof. 
Schmitt  von  Trier,  nach  Verteidigung  feiner  Diff.  über 
die  Frage:  Si  qvtlqmet  ttinyrnt  anciennement  adtnit  pour  atta- 
tjuer  In  ttßameus  dotvevt  encore  J'ctreßtu  l  Empire  du  Code 
Nafott-at. 

UniverßU  Jmpirialt  Faculti  de  droit  de  Cobtenz. 

Programme  det  Court   qui  ferout  donnit  ptn- 
daut  l'annie  igog —  1809. 

La  rentree  folennelle  de  la  faculte  de  droit  de  Co- 
blenz, aura  lieu  mercredi  a.Novembre  igog.  an  heu- 
res  du  raatin,  dans  la  falle  des  actes  publice.  Lei  cours 
comoeaceront  1«  lendemain  et  feront  donnes  dans 
) 'ordre  fuivant: 

Droit  romain.  M.  Lephtt.  Droit  civil  francais  e'le- 
naenraire  M.  Arnold.  Droit  civil  francais  approfoudi, 
\te  Parti  (Liv.  I.  et  II.  et  tit.  I.  et  II.  du  Liv.  III.  du 
00 de  Napoleon)  M.  Laßmix.    Droit  civil  francais  ap- 


profondi,  ttt  Partie.  (Liv.  III.  tit.  3.  jusrju'i  la  (in  da 
code  Napoleon)  M.  Urenning.  Legislation  et  procedure 
criminelle  M.  Günther.  Procedure  cktle  W»  Gunther. 
Droit  public  francais  M.  Lajfaulx.  Droit  civil  dans  fet 
rapports  avec  l'adunniftration  publique  M.  Brewmg. 
Cours  introduetif  de  Jurisprudence  M.  Arnold.  Droit 
commercial  M.  LeßiuJx. 

II  f«ra  donne  en  outre  per  M.  lei  profeffeuri  fap- 
plean«,  Schaan  et  Thtumb,  de«-  com*  de  repeiitioa  £or 
)e  droit  romain  et  la  procedure  civile. 

Fait  4  Coblenz  le  »9.  aout  igog. 

Le  Secretaire  •  general  de  la  facoUe.  de  droit , 


IL  Todesfalle. 

Am  if.  April  Harb  zu  Liegnitz  Chriftitm  TrieArick 
JVtrhan,  Prediger  an  der  dortigen  Kirche  zu  U  L.Fr.,  emft 
Feldpredigcr  bey  dem  Regimente  von  Borcb  zu  Keifte* 
Vf.  einiger  Romane  und  Predigten  ,  und  vonScenen  und 
Bemerkungen  aus  feinem  FeUpredigei  leben  im  Feldzuge 
der  Preufsen  nach  Champagne  im  J.  179s.  (Liegnitz 
1802.  g.)  Cr  war  zu  Magdeburg  am  1.  Jau.  1761«  ge- 
boren. 

Am  30.  Juli  Harb  zu  Breslau  Dav.  Gott/r.  Gerhard, 
Dr.  der  Tbeol. ,  OberconGftortalrath  und  Superinten- 
dent der  evangelifchen  Kirchen  und  Schulen  des  Bref 
lauiTchcn  Departements  und  Oberprediger  an  der  Kir- 
che zu  St.  Elifabeth ,  74  Jahr  alt.  Cr  war  .zu  Wohlan 
am  9.  May  1734-  geboren.  Seine  Verdienfle  um  die? 
Kirchen  -  und  Schulangelegenheiten  Schietens  werde* 
feinen  Namen  noch  lange  in  gefegoetem  Andenken,  er- 
halten. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

SctzBACH ,  im  Verl.  d.  Seidel.  Kunft-  und  Bucbh.: 
Philofophifck*  Unter fuchun  gen  über  den  Einfluß  der 
R/ltgioßtät  auf  die  Sittlichkeit;  von  Harro  IVühtlm 
Dirck/tn.  180«.  188  S.  8- 

So  wenig  auch  die  kurze  Vorrede  diefer  Schrift  den 
Lefer  aber  den  Zweck  derfelben  verftändigt,  fo 
findet  man  doch  im  Verfolge  des  Werks  S.  134. :  „dafs 
der  Vf.  befomlers  der  Tendenz  einer  ge  willen  Philo- 
fophie  und  des  Geiftes,  der  fich  aus  diefer  entwickelt 
hat,  entgegenarbeiten  will,"  denen  zufolge  die  Reli- 
gion für  die  Tugend  und  Moralität  der  Mmfchen 
llberflüffig  und  entbehrlich,  ja  fogar  nachtheilig  er- 
fcheinen  Toll.     Wenn  nun  gleich  der  Vf.  nicht  mit 
tief  philoSophi  Scher  Strenge  und  Gelehrsamkeit  feinen 
Zweck  verfolgt,  oder  neue  erhabene  Ideen  über  die 
abgehandelte  Materie  vorträgt :  fo  kann  man  ihm  doch 
keines weges  das  Verdienft  abfprechen,  dafs  er  fei- 
nen Gegenftand  mit  einer  gewifSen  Freybeit  des  Gei- 
ftes, und  auf  eine  für  jeden  Gebildeten  verbindliche 
und  nicht  unintereffante  Weife  darfteilt.    Das  Ganze 
zerfallt  in  drty  Abfchnitte,  deren  trfler  vorläufige  ver- 
mifchte  Bemerkungen  Über  Moral  und  Religion,  über 
Moralität  und  Religiosität  enthält,  welchen  man  nur 
eine  paffendere  Anordnung,  und  zum  Tbeil  genauere 
Prüfung  wünfehen  möchte,  z.B.  wo  es  S.a.  heifst: 
jedes  fittliche  Wefen  mufs  als  vernünftig,  und  jedes 
vernünftige  als  fittlich  gedacht  werden ;  S.  3.  die  Gott- 
heit kann  nichts  anders  für  gut  oder  böfe  halten,  als 
was  die  menfchliche  Vernunft  dafür  erkennt;  die  Be- 
griffe von  Gut  und  Böfe,  von  Pflicht,  Gewiffen,  Frey- 
neu,  Zurechnung,  find  unmittelbar  in  der  Vernunft 
gegründet,  und  es  ift  fchwer  oder  ganz  unmöglich,  fie 
weiter  zu  erklären.   S.  17  f.  fucht  der  Vf.  nach  Kant 
das  Verbältnifs  der  Glückfebgkeitslehre  zur  Moral, 
„vor  welcher  jene  nie  aufhören  foll,  fich  zu  vernein 
JHV,"  durch  folgendes  Machtwort  derfelben  zu  be- 
himmen:  „  Du  Sollft  auf  keine  Art  glücklich  zu  wer- 
den Tuchen ,  als  durch  die  Erfüllung  meiner  Gebote, 
wenn  du  es  auch  vermöchteft. "   Statt  der  Kantifchen 
Argumentation  über  das  Verbältnifs  beider  fucht  der 
Vf.,  aber  febr  mangelhaft,  aus  den  angebornen  Be- 
griffen von  Recht  und  Unrecht,  und  den  darauf  zu 
gründenden  von  Belohnung  und  Strafe,  zu  deduciren, 
dafs  Tugend  Anfprüche  au?  Glückseligkeit  gebe,  oder 
der  Glückfeligkeit  würdig  mache,  fo  wie  das  LaSter 
rtra£WJLrdJf   Die  S- 40.^ gegebene  Erklärung:  „Wer 


nach  feiner  Ueberzeugung  von  Religion  handelt  und 
gefinnt  ift,  der  ift  religiös;  fein  Syftem  mag  beschaf- 
fen feyn,  wie  es  will;  ift  unrichtig,  weil  fonft  auch 
der  Abergläubifche  mit  Recht  religiös  genannt  wer- 
den könnte,  welches  dem  Sprachgebrauche  wkler- 
fpricht.  Nie  follte  man  nach  S  50.  mit  dem  Vf.  im 
Allgemeinen  behaupten,  dafs  Aufklärung,  wodurch 
doch  richtig  nur  eine  harmonifche  Aufhellung  der  Be- 
griffe des  Menfchen  bezeichnet  wird,  Schädlich  feyn 
könne.  Was  S.  58.  über  die  Wichtigkeit  einer  frühen 
Religiofität  und  über  die  Vorzüge  des  Chriftenthums 
in  Hinficht  der  Beförderung  wahrer  Religiofität  ge- 
fagt  wird,  verdient  forgfältige  Beherzigung.  Die  In- 
quifitionen  und  Blutgerüfte  zur  Verfolgung  Irr-  und 
Ungläubiger  werden  richtig  als  Wirkungen  eines  un- 
menschlichen und  graufamen  Fanatismus  dargeftellt, 
und  nicht,  wie  man  neuerlich  zu  beweifen  verfucht 
hat,  als  nothwendige  Wirkungen  der  Selbftvertheidi- 

Sing  und  Nothwehr  der  herrschenden  Kirche.  Gern 
.  eih  Ree.  auch  folgende  treffende  Bemerkung  des 
Vfs.  mit:  „Es  kann  die  Nachficht  der  Beurtheilung 
des  Böfen  eben  fo,  wie  die  Strenge  in  der  Beurthei- 
lung des  fittlich  Guten  leicht  zu  weit  getrieben  wer- 
den, und  beides  ift  gleich  nachtheilig.  Wenn  die 
Quellen  des  Böfen  zu  milde  beurtheilt  werden:  fo 
verliert  das  Lafter  von  feiner  abfehreckenden  Geftalt, 
und  wird  gleichfam  befchönigt;  und  wenn  man  in  der 


Beurtheilung  des  moralifchen  Gehalts  der  guten  Hand- 
lungen Spitzfindig  wird:  fo  entfteht  Zweifefan  menfeh- 
licher  Tugend  und  Muthlofigkeit,  und  alle  Grund- 
fätze,  wie  die,  dafs  jeder  feinen  Preis  habe,  für  den 
er  Geh  hingiebt,  dafs  auch  in  dem  Unglücke  des  he- 
ften Freundes  etwas  liegt,  das  nicht  ganz  mifsfällt  — 
diefe  und  ähnliche  Grundsätze  und  witzigen  Einfälle, 
welche  den  Muth  zur  Tugend  niederschlagen,  Scha- 
den unendlich  mehr,  als  offenbare  Anpreisungen  des 
LaSters."   (S.  70.)  * 

Im  zweyten  AbSchnitte  prüft  der  Vf.  zunächst  die 
Kant Hche  Behauptung,  dafc  Achtung  für  das  Sitten- 
eefetz  die  alleinige  echte  Triebfeder  der  Moralität 
iey.  Hier  Scheint  er  Kant  näher  zu  Seyn,  als  er  glaubt: 
denn  wenn  er  gegen  KantS.%<).  behauptet,  dafs  derje- 
nige moraliSch  handelt,  welcher  im  Guthandeln  das 
Guthandeln  SelbSt  intendirt:  fo  fpricht  er  doch  wolü 
nichts  anders  aus,  als  was  Kant  meint,  wenn  er  Sagt, 
das  MoralgeSetz  oder  die  Pflicht  müffe  der  einzige  Be- 
ftimmungsgrund  der  Willkür  feyn.  Die  Aeufserung 
S.  90.,  dafs  es  gar  keine  Triebfedern  zur  Moralität 
gebe,  kann  nur  in  fo  fern  richtig  feyn,  als  der  Vf., 
Pp 
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ganz  willkürlich ,  tinter  Triebfedern  nur  finnliche 
Antriebe  verlieht,  uucf  nicht  auch  die  VorfteUung 
der  Pflicht,  welche  ohne  jene  Einschränkung  der  Be- 
deutung des  Worts  auch  richtig  Triebfeder  genannt 
wird.  Die  heften  Hülfsmittei  zur  Bekämpfung  der 
wichtigften  Hinderniffe  der  Tugend,  nämlich  der 
Unlauterkeit  oder  Unaufrichtigkeits  Trägheit  und 
Schwachheit,  ftellt  der  Vf.  ausführlich  und  zweck- 
mäßig in  der  Verbindung  der  Religion  und  Mural 
dar.  Nur  folgende  Aeufserung  (S.  115.)  möchte  hier 
Berichtigung  yerdienen:  „Auch  die  Lehre  von  der 


fchichtfchreiber  der  Menfcbheit  ausgehen;  er  müffe 
den  Menfchen  aus  dem  Meirfchen  SelbSt  zu  erklären 
fuchen,  und  aus  feiner  Natur  feine  GeSchlchte  fam- 
meln.  DreySsig  Jahre  lang  befchäftigte  ihn  diefe  Auf- 
gabe. Was  fchon  von  andern  zu  ihrer  Löfung  gethan 
War,  befriedigte  ihn  nicht;  er  forfchte  felblt,  und 
legt  uns  das  ReSultat  feiner  Forfchungen  in  diefer 
Schrift  vor,  die  in  Vorlefungen  eingetheiit  ift,  nicht 
weil  fie  wirklich  vorgelefen  worden ,  fondern  weil 
der  Vf. ,  wie  er  fagt,  unter  diefem  Namen  die  abge- 


nutzte Eintbeilung  in  Bucher  und  Kapitel  vermeiden, 
VerSöhnung"  welche  in  dem  Syfteme  der  Pietiften  die  und  feinen  Vortrag-,  ohne  ihm  ein  fyltematifches  An- 


Hauptfache'iSt,  fchärft  in  mehr  als  einer  Abficbt  den 
Begriff  von  Sumte,  und  es  ift  falfch,  dafs  fie  bey  ge- 
wiuennaften  Menfchen  zu  einer  laxen  Moral  führe." 
Wahrhaft  gewiffenhaften  Menfchen  wird  keine  theo- 
retische Lehre  fo  leicht  fchaden,  und  fie  werden  felbft 
mit  luconfequenz  in  ihrem  Syfteme  ihrer  einmal  feft- 
gegrilndeten  Gewissenhaftigkeit,  durch  welche  fie  oft 
befter  find ,  als  ihr  Syftem ,  getreu  bleiben ;  aber  un- 
leugbar ift  es  doch,  dafs  gewiffeulofe  und  leichtfinnige 
Menfchen  in  jener  Lehre  für  ihre  Lafterhaftigkeit 
leicht  Vorfchub  finden.  Auch  die  Behauptung  des 
Vfs,  (S.  136.),  dufs  keine  Sittlichkeit  ohne  Heligio- 
fität  Statt  finde,   mochte  Wohl  dahin  eingeschränkt 


fehn  zu  geben,  nachdrücklicher  und  heller  machen 
konnte. 

Wenn  diefe  Forfchungen  mit  unbefangenem  Ur- 
theile  und  mit  philoSophilchem  Geifte  unternommen 
worden  wären,  fo  müfste  eine  fo  lobens würdige  Be- 
harrlichkeit ein  Werk  hervorgebracht  haben,  das 
überfeinen  Gegenftand  Befriedigung,  wenigftens  Be- 
lehrung gewährte.  Die  wirkliche  Beschaffenheit  des 
vorliegenden  Werkes  aber  berechtigt  und  nöthigt 
uns,  dem  Vf.  duflelben  jene  beiden  zu  einem  Solchen 
Unternehmen  durchaus  unentbehrlichen  Eigenschaf- 
ten gänzlich  abzufprechen.  Er  ging  erftlich  nicht  un- 
befangen an  feiue. Untersuchung:  —  denn,  nachdem 


werden  juüffen,  daSs  keine  Sittlichkeit  ohne  eine  ge-  er  gut  bemerkt  hat,  daSs  der  allein  richtige  Weg,  den 


wifSe  Empfänglichkeit  für  Religion  Statt  finde. 

Der  dritte  Abfchnitt  enthält  „ Anhang  einiger 
Probleme  moraliSchen,  religiöfen  und  kosmopoliti- 
schen Inhalts,"  z.  B.:  „befteht  das  WeSentliche  der 
meufchlichen  Tugend  in  Kampf,  in  Kampf  mit  der 
Sinnlichkeit?"  welches  verneinend  beantwortet  wird. 
„Kann  man  aus  den  wohlthäticen  Wirkungen  der  Re- 
ligion einen  Beweis  für  die  objective  Gültigkeit  und 
Gewifsheit  ihrer  Lehren  hernehmen?"  Zur  populä- 
ren Empfehlung  der  Religion,  aber  nicht  für  den 
PhiloSophen.  Am  Ende  wird  noch  Sehr  gut  gezeigt, 
wie  Civilifirung  und  Cultur  zwar  anfangs  nur  zu  äu- 
sserer SittenverbeSSerung  führe,  dadurch  aber  auch 
der  Tugend  und  Morahtät  den  Weg  bahne. 

Hambttro,  in  Comm.  b.  Bobn:  Vorlefungen  Über 
die  Gefckichte  des  Menfchen  und  feine  natürliche  Be- 
fltmmungi  von  Dr.  Gebh.  Friedr.  Aug.  Wendeborn. 
1807.  XXVlIlu.  563  S.  8.  (a  Rthlr.  8gr.) 

Der  Vf.  diefes  Buches  glaubte,  was  ihm  in  dem 
Betragen,  den  Sitten  und  den  Meinungen  der  Men- 
fchen unerklärbar  war,  fich  nur  dadurch  löfen  zu 
können,  dafs  er  den  MenSchen  von  allen  Zu  Sätzen 
entkleidete,  wodurch  ihn  dieKünSte  der  GefellSchafts- 
einrichtung  und  die  Erziehung  zum  bürgerlichen  Le- 
hen unkenntlich  gemacht  hatten.  Er  fand,  dafs  die- 
fer fo  entkleidete  Mcnfch  das  wahre  und  verehrungs- 
würdige  Urbild  unSres  GeSchlechts  war.  Nicht  allein 
jene  RäthSel  löSten  fich,  fondern  es  wurden  auch  die 
Quellen  der  Uebel  und  des  Elendes  offenbar,  und  zu- 
gleich die  Möglichkeit,  fie  zu  verftopfen.  Von  die- 
fem Standorte,  behauptet  er  demnach,  müfSe  der  Ge- 

*  •    -  -'         "  v 


MenSchen  kennen  zu  lernen ,  wie  er  iSt  und  wozu  er 
beStimmt  iSt,  der  fey,  dafs  man  ihn  aus  fich  SelbSt  uud 
aus  Seiner  Natur  erkläre:  So  Sucht  er  nicht,  wie  er 
doch  Sollte,  ohne  vorgefaßte  Meinung  zu  erkennen, 
was  die  Natur,  und  nach  ihr  dieBeftimmung  des  Men- 
fchen fey,  foodern  gebt  davon  aus,  fie  im  Ges 
die 


?gen  Satze 


gegen  die  Cultur,  und  den  NaturzuStand  im  Gegen- 
fatze  gegen  die  bürgerliche  GefellSchaSt  vorzuftefien. 
Er  verSährt  zugleich  zweytens  ganz  unphiloSophiSch : 
denn  was  von  Betrachtung  oder  vielmehr  Erklärung 
hier  und  da  vorkommt,  le^t  die  feichtefte  Art  jener 
mechaniSch -materiellen  Anficht  zu  Tage,  die  wenig- 
stens in  Deutschland  nicht  mebr  vernommen  werden 
Sollte.  DieSs  Urtbeil  wird  fich  durch  die  Darlegung 
der  HauptSä'tze  des  Buchs  bestätigen. 

In  drev  Abtheiluneen  Sucht  der  Vf.  feine  Vorstel- 
lung vom  Naturzuftande  des  Menfchen  zu  entwickeln, 
indem  er  ihn  1)  aus  der  Naturgefchichte  der  Thiere, 
verbunden  mit  der  Beobachtung  der  Kinder  in  den 
erSten  zwey  Jahren,  2)  aus  den  Nachrichten ,  die  wir 
noch  von  der  Vorwelt  haben,  und  3)  durch  die  Be- 
trachtung der  Sitten  der  So  genannten  Wilden  zu  er- 
kennen bemüht  iSt.  Am  beSten  wäre  es  freylich  , 
meint  er,  dafs.  man  ein  Dutzend  Kinder  einSperrte, 
fich  SelbSt  flberlaSSen  aufwachfen  liefse,  und  unbe- 
merkt beobachtete.  Da  d:eSs  aber  nicht  thunJich  fey, 
fo  könnten  wir  mit  Rocht  zu  j«;nen  (Quellen,  vorzflg- 
lich  zu  der  Naturgefchichte  der  Thiere,  unfere  Zu- 
flucht nehmen.  Denn  der  Menfch  fey  ein  liier,  und 
falle  ein  Thier  bleiben;  was  er  Anderes  oder  Brfferes 
feyn  wolle,  fey  unnatürlich.  Um  diefen  feinen  Haupt- 
gedanken zu  begründen,  Sucht  der  Vf.  ei  dich  zu  zei- 
gen ,  daSs  die  andern  Thiere  mit  dem  MenSchen  die 
fo  geuaunten  SeeJenkräfte  gemein  haben.    Wu  er  es 
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thut,  mag  marf  AUS  ttfler  Stelle  abnehmen  ,  von  wel- 
cher er  ausgeht*  indem  er  bewerfen  will,  dafs  die 
Thiere  Vernunft  und  Verftand  haben:  „Femunft 
Wird  gewöhnlich  (nicht  gewöhnlich,  aber  von  dem 
Vf.)  Tür  das  Vermögen  genommen,  Vorftelluiigen 
oder  Ideen  durch  die  Sinne  zu  erhalten,  fie  mit  ein- 
ander zu  vergleichen ,  Begriffe  daraus  zu  bilden ,  Kol- 
gerungen daraus  zu  ziehen ,  und  fich  der  Jängft  erhal- 
tenen Eindrücke  wieder  zu  erinnern.  Es  wäre  hier 
alfo  blofs  von  gewiffen  Fähigkeiten  die  Rede,  welche 
man  in  der  Sprache  der  Schulen  Seelenkräfte  nennt* 
Wird  nun  dietes  Vermögen  fo  in  Ausübung  undTbä- 
tigkeit  gefetzt ,  dafs  fich  die  Folgen  jener  Fähigkei- 
ten, in  ihrer  richtigen  Anwendung,  bey  Mittheilung 
unterer  Gedanken ,  und  befonders  bey  unfern  Hand' 
Jungen  äußern :  fo  beifst  das  Ferftand.  ( S. 47. 48. )  — 
Worin  fich'  aber  der  Menfch  unbeftritten  von  den 


von  der  Natur;  und  Menfchen  und  Völker,  die' fich 
am  weiteften  davon  durch  mancherlei  Küofte,  durch 
Zwang  in  der  Erziehung,  durch  mancheriey  Einfälle 
und  Poffen,  die  in  ihrem  Betragen  .fichtbar  werden, 
entfernt  haben,  heifsen  die,  welche  auf  einem  hohen 
Grade  der  Cultur  ftehen."   (S.  1H5.) 

Bey  dem  Tadel  des  Ganzen  muffen  wir  doch  ei- 
niges Einzelne  loben.  Das  ift  befonders  die  Abhand- 
lung aber  den  Charakter  der  Wilden.  Sie  zeugt  von 
Belefenheit,  und  von  Prüfung  des  Gelefenen. —  Ue- 
brigens  ftimmen  wir  dem  Vf.  gern  bey,  dafs  die  Na- 
tur unfchuldig  ift  an  dem  Höfen  unter  den  Menfchen. 
Aber  dafs  der  Menfch  der  iNatur  gemäfs  lebe,  wenn 
er  wie  ein  Thier  lebt ;  dafs  der  rohefte  Wilde  dem 
wahren  Naturmenfclien  am  nächften  ftehe;  dafs  ge- 
fellfchaftliches  Leben,  dafs  Sprache,  Kunft  nnd  Wif- 
fenfehaft  wider  die  Natur  fev, —  diefes  nicht  einmal 


ThJeren  unterscheidet,  das,  wird  zweytens  behaup-  neue,  fonder«  bekanntlich  fefion  von  Ronffeau  mit  allem 
ret,  fey  ihm  unnatürlich,  und  demnach  unnöthig  und  Zauber  feiner  Beredfamkeit  vergeblich  unterftnzte  Pa- 
radoxon verwerfen  wir ,  die  Menfchbcit  ehrend,  alsei- 
ne widernatürliche  Behauptung.  Ks  mag  auch  feyn,  wie 
der;  Vf.  zu  beweifen  fucht,  dafs  das  Leben  des  Wilden 
glück  feiiger,  nämlich  ruhiger,  oder  vielmehr  gleichgüL 
tiger  und  gefunder  ift,  als  das  des  gewöhnlichen  ci  vjliür- 
ten  Menfchen;  diefskann  aber  nichts  beweifen  für  die 
Behauptung,  dafs  in  der  Wildheit  zu  verharren,  die 
Naturheftimmung  des  Menfchen  fey  ,  fo  wenig  als  fich 
aus  den  Thorheiten  und  Untugenden  der  civilißrten 
Menfchen  und  den,  Un Vollkommenheiten  der  Staats- 
einrichtungen die  Willkflrlichkeit  und  Verwerflich- 
keit der  Cultur  überhaupt  und  der  bürgerlichen  Or- 


verderblich.    Dahin  gehöre  die  Sprache ,  als  die  erfte 

i)uelle  der  Uebel,  die  Ehe  (die  Scham,  welche  macht, 
afs  das  Zeugungsgefchäft  heimlich  getrieben  wird, 
fey  nicht  natürÜcn-,  die  bürgerliche  Verfaffung,  die 
Religion.  Wie  mochte  aber  das  Menfcbenthier  zu  fo 
unnatürlichen  Dingen  kommen?  Die  Antwort  lau- 
tet* durch  den  Nachahmungstrieb,  der  den  Menfchen 
wie  den  Affen  eigen  ift.  Wo  aber  der  Menfch  der- 
gleichen nachzuahmen  fand,  oder  warum  nicht  auch 
die  Affen  Künft,  Wiffenfchaft,  Literatur  u.  f.  w.  ha- 
ben? —  fo  viel  zu  fragen  würde  iäftig  feyn.  —  Wir 
bemerken  nur  noch ,  dafs  der  Vf.  au?  die  Seilt  nicht 

gut  zu  fprechen  ift,  von  dem  Gft/fr  aber  fchweigt,    ganifation  folgern  läfst. 
und  fich  nur  äufsert,  was  man  fonft  fo  nenne,  habe 
feinen  Grund  in  der  Zufammenfetzung  oder  Organi- 
zation der  Materie.    Diefelbe  ift  ihm  die  Urfache 
oder  Quelle  des  Lebens.    Beftimmter  wird  feine  Mei- 
nung darüber  in  folgender  Stolle  angedeutet :  „  Will 
man  behaupten,  die  elektrifche  oder  irgend  eine  an- 
dere uns  unbekannte  Wärme  fey  die  Quelle  oder  die 
Urfache  des  Lebens  der  Menfchen,  fo  wie  der  andern 
Thiere  ;  fie  erhalte  daffelbe,  fo  lange  fie  in  demfelben 
vorhanden  ift,  und  bleibe  nach  der  Desorganifation 
des  Leibes  übrig,  indem  fie  fich  mit  dem  allgemeinen 
Strome  des  Elementarfeuers,  in  den  fie  zurückgeht, 
wieder  vereinige,  fo  läfst  fich  dagegen  eben  nichts  Er- 
hebhehes  einwenden."   (S.  131.)  ' 
{«würde  überflüffig  feyn,  Mehreres  anzuführen, 
um  unter  Urtheil  zu  belegen ,  dafs  der  VfT  von  der 
Philofonhie  gänzlich  verlaffen  die  Natur  des  Menfchen 
habe  erforfeben  wollen.   Dafs  er  es  nicht  unbefangen 
thut,  wird  durch  Methode  und  Ton  der  ganzen  Un- 
lerfuchung  unwiderfprechlich  bewiefen.  Allenthal- 
jen ,  von  der  Vorrede  an  bis  zum  Ende  des  Buches, 
legt  die  fohon  oben  bemerkte  Meinung  zum  Grunde, 
iafc  Natur  nur  im  Gegenfatze  gegen  Bildung  gedacht 
Verden  könne.    Darum  mag  eine  Stelle,  die  diefen 
regenfatz  beftimmt  ausfpricht,  zum  Belege  jenes  Ur- 
bejis  genügen:  „Wenn  man  fragt:  was  ift  Cultur  in 
leziehung  auf  den  Menfchen?  fo  kann  die  richtige 
Lot  wort  darauf  keine  andere  feyn,  als  die  Entfernung 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ansbach,  b.  Haneifen:  Gemeinnütziges  jfrehiv fUr 
Prediger  und  Sckullekrer,   befonders  m  Franken. 
,  Herausgegeben  von  einer  Gefelifcbaft  proteftanti- 
fcher  Prediger  und  Schullehrer  in  Franken.  £r- 
flen  Bandes  erfles  Stück.  1806.  232  S.  8-  Zweu. 
Us  Stück.  1807.  152 S.  8-   (1  Rthlr.  8  gr.) 

Wenn  gleich  diefes  Archiv  (als  deffen  Herausgeber  * 
fich  in  der  Vorrede  zum  2.  St.  Mr.  M.  Rabus ,  Mit- 
tagsprediger und  Infpectorats- Verwefer  am  Gymna- 
fium  zu  Ansbach  genannt  hat)  auf  keine  befundere 
Auszeichnung  Anfpruch  machen  kann:  fo  verdient 
es  doch  immer  einen  Platz  unter  den  nützlichen  Jour- 
nalen.    Es  wird  diefes  Lob  noch  mehr  verdienen, 
wenn  der  Herausg.  forgfältig  darüber  wacht,  dafs 
fich  nicht  allzuviel  Mittelgut  einfchleiche.   Am  beften 
würde  es,  nach  unferm  Urtheil,  freylich  feyn ,  wenn 
diefe  Zeitschrift  künftig  blofs  für  Frtdiger  beftimmt 
würde.    Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafs  die  Wahl  ei- 
nes fo  vermifchten  Publicum* ,  wie  es  bey  der  Ver- 
bindung der  Prediger  mit  den  Schullehrern  nothwen- 
dig  ent ftehen  mufs,  für  keinen  von  beiden  Ständen 
recht  vorteilhaft  ift.    Wir  find  zwar  weit  entfernt, 
eine  folche  Verbindung,  nach  dem  ehemaligen  und 
noch  nicht  überall  aufgehobenen  Verbiltniffe  beider 


Digitized  by  Google 


3o3  A.  L.  Z.  Nur*.  292.  OCTOBER  180«.  304 

Stände,  für  eine  Unfcbicklichkeit  zu -erklären,  wo-  nichts  Erfchöpfendes  vorznbrirrgen  'weife ,  eine  neue 

durch  der  gelbliche  Stand  entehrt  würde;  aber  offen»  Seite  abgewinnen  !    Das  „ütwas  zur  Erläuterung  der 

bar  ift  die  intellectuelle  und  wiffenfehaftliche  Ver-  Stelle  Jof.  10,11.  (2.8t.  S.24  —  26.)  ift  eine  gelegen t- 

{chiedenheit  beider  Stände  viel  zu  grofs,  als  dafs  ei-  liehe  Aeufserune  des  Hn.-Prof.  Tyclifen  in  Guttingen 

oerley  Gegenftand  nach  Stoff  und  Form  beiden  gleich  (auf  eine  vom  Hofr.  Blumenbach  gefchehene  Anfrage 

wichtig  und  lehrreich  feyn  füllte.    Bis  jetzt  finden  über  die  Meteor -Steine),  und  aus  Voigts  Magazin 

wir  auch  in  dem  Archive  die  Schullehrer  (  worunter  für  den"  ncueften  Zultand  dec.  Naturkunde  7.  iJ.  3.  St. 

wahrfcheinlich  vorzugsweife  Land  fc  hui  lehr  er  verftan-  abgedruckt. 

den  werden  follen)  nirgends  befonders  berückfichtigt,         Ungleich  beffer  find  wir  mit  der  Rubrik :  CafuaU 
und  unter  dem  Mitgetheilten  wufsten  wir  faft  nichts  predigten  und  Reden,   zufrieden.     Hier  finden  wir 
anzufahren,  was  für  diefe  zunächft  brauchbar  feyn  wirklich  mehrere  Arbeiten,  welche  mufterhaft  ge- 
könnte.   Wir  rathen  daher,  diefe  künftig  vom  Plane  nannt  zu  werden  verdienen.    Wir  rechnen  ganz  be~ 
diefer  Zeitfchrift  ganz  auszufchlicfsen,  und  find  Uber-  fonders  hieher  die  erflt  Amtspredigt  in  Ansbach  von 
zeugt,  dafs  diefs  zur  Perfectibibtät  derfelben  viel  bey-  ü.  Hänlein  am  2!  Üctober  1804.   fi.  St.  S.  12a  f.) 
tragen  werde.  Gediichtnißrede  auf  die  veneittwete  Königin  Friederike 
In  den  beiden  vor  uns  liegenden  Stücken  find  die  Louife  von  Preußen,  von  demfelben  Vf.  (2.  St.  S.76  f.) 
Abhandlungen,  welche,  dem  Plane  gemäfs,  jedesmal  In  beiden  Arbeiten  find  Licht  und  Warme  auf  eine 
die  erfte  Rubrik  einnehmen,  die  (chwächfte  Seite  des  erfreuliche  Weife  mit  einander  verbunden.    Die  Pre- 
Arcbivs,   fowohl  der  Quantität  als  Qualität  nach,  äigt  an  dem  auf  nlterhöchßen  Befehl  angeordneten  Dank- 
Die  Abhandlung :   Wie  mufs  die  Conlu-mation  der  feße  wegen  des  ff'affenglttclts  der  combmirten  k.  k.  Frau- 
Kinder  eingerichtet  werden,  wenn  fie  für  die  Beför-  züf.  und  k.  Bayerfchen  Armeen  am  14.  Dec.  I806.  vom 
derung des  religiöfen Sinnes  wirken  foll ?  (1.  St.  S.  17  f.)  Planer  Roth  zu  Windsfeld  im  Ansbachifchen  (2.  St. 
ift  noch  die  einzige,  welche  fich  über  die  Trivialität  S.48  f  )  empfehlen  wir  allen  Predigern  zur  aufmerk- 
erhebt, und  einige  recht  gute  Vorfchläge  enthalt,  fameu  Lectnre.   Sie  können  daraus  lernen,  wie  fich 
Die  umnaß geblichen  Gedanken  zu  auszuführenden  Ab-  der  ebriftliche  Religiunslehrer  mit  Kraft  und  Würde, 
handlangen  und  kürzern  Mittheilu&gen ,   von  Kaifer  mit  Fri-ymüthigkeit  uud  Vorficht  bey  ähnlichen  kri- 
(2.  St.  S.  7 —9.)  qualificiren  fich  eigentlich  gar  nicht  tifchen  Veranlaffungen  ausdrücken  foll.  Ueberhaupt 
zu  einer  Abhandlung,    und  unter  den  mitgetheilten  enthält  diefe  Rubrik  keinen  Beytrag,  der  nicht  auf 
Aufgaben  fcheinen  uns  nur  wenig  zweckmässig;  z.B.  .irgend  eine  Art  ausgezeichnet  wäre.    Weniger  haben 
S.  9.:  „Wasverfteht  man  gemeiniglich  unter  dem  Aus-  uns  die  fechs  Predigtentwürfe  über  die  Perikopen 
druck:  Fortßudiren,  und  auf  welchen  Grundfätzen  (i.St.  S.61  f.)  gefallen,  obgleich  auch  hier  manches 
und  Hülfsmitteln  inufs  und  kann  diefs  beruhen?"  Gute  vorkommt. 

Der  Auffatz:    Ueber  die  Kleidung  der  Geiftlithen,         Unter  den  Recenßonen  find  mehrere  recht  brav  ge- 

befouders  im  Amte   (2.  St.  S.  20  —  23.),    enthält  arbeitet.    Die  biographischen  und  andern  Nachrichten, 

nur  Bemerkungen,   wie  fie  täglich  in  Gefellfchaf-  befonders  die  kirchlicn.ßatißifchen ,  find  ziemlich  aus- 

teo  gemacht  werden.   Wer  über  einen  folchen  Gegen-  führlich ,  und  entfprechen  dem  Zwecke  eines  Provin- 

ftand  fchreiben  will,  füllte  ilun  doch,  wenn  er  auch  zial  -  Predigerjournals  vollkommen. 


LITERARISCHE 
Beyträge  rar  Ungrifchcn  Literatur. 

Die  Roman*  mehren  fich  fichthar.  Röschens  Geheim* 
niffe  überfetzte  Eturich  Hofofavftky  (Pell,  b.  Hartleben 
itog.).  Eben  derfelb«  übergab:  Ltlcm(nytk%  Fundga- 
ben ( gefundene  Sachen)  dem  Publicum,  d.h.  kleine 
romantifche  Erzählungen  (Ehend.).  Schoo  fehlt  es  auch 
nicht  an  einer  Nixe  der  Tbeift  \A  Tyuü  Tun  dir  Afz* 
f&ony)  Ehend.  Von  der  Sommer-  und  Winterbibliothek 
enthält  der  9t«  Band  den  Roman  Saidar  und  Rurik. 

Nunmehr  hat  man  auch  einen  ungr.  Robinfon,  voll 
von  Abenteuern  der  zwey  Helden  Ujriri  und  Mitkei, 
von  Alqyt  Suktr,    (  Peft,  b.  Hanl,  ijoj.) 


NACHRICHTEN. 

yoh,  Angjdn,  reform.  Prediger  zu  Vefzprim,  kün- 
digt an  die  ungr.  Ueberfetzungen  von  Seb.  MntßhAlts 
Unterredungen  eines  Vatert  mit  feinen  Söhnen  über  die 
erften  Grundwahrheiten  der  chrifti.  Religion,  und  von 
Carl  Zemmer'/  Hulfsbuche  für  Lehrer  und  Erzieher  bey 
den  Denkübungen  der  Jugend. 

Hr.  Front  v.  Kaziuezy  hat  feine  vermifebten  Schrif- 
ten gefammelt  und  herausgegeben. 

Mich.  Landerer  druckt  folgende  Werke  in  ungr. 
Sprache:  Montesquieu  über  die  Grüfte  und  den  Verfmll 
des  römifchen  Reichs  ,  überferzt.  Michael  Tanirltt't 
Naturfeltenheiten  von  Ungern.  Samt.  Szati  v.  Abtmdb&njr* 
Biographieen  der  vorzüglichften  Homer  und  Röme- 
rinnen. 

■  c 
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Dienstags,    den  4.  October  l%o%. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH  -  und  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  periudifche  Schriften. 

F, 
olgende  Journale  ünd  erfchienen  und  verfandt : 

r)  Das  Journal  des  Luxus  und  der. Moden.  8*  Stück, 
s)  Allgem.  Gfogr.  Ephemeriden.  7s  Stuck. 

3)  Al!>».  Detitfches  Garten  -  Magazin.   5s  Stück. 

4)  tVielanft  Neuer  Deutftber  Merkur.  7s  Stück. 

Die  ausführlichen  Inhalte  flehen  in  uuferui  Monats- 
berichte.    VVei  in  ar,  im  Außuft  1808. 

Herzog!,  priv.  Landes-Ioduftrie- 
Comp  toi  r. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Amand  König,   Buchhändler  in  Strafsburg 
und  Paris«  ift  erfchienen  und  in  allen  guten  Buch- 
handlungen zu  haben: 

Bltfpgt  UeberJegungen  mit  feinen  Zuhörern.   6s  u.  7s 

Heft.    I  Fl.  st  Kr.  oJer  19  gr.  Sich  f. 
DeßhH-en  Gedächtnirsrede  auf  J.  St.  M.  Portaiii.    20  Kr. 

oder  5  gr.  ■ 
—  diefelbe  in  Franz.  Sprache,    ao  Kr.  oder  5  gr. 
Kranzöiifche  und  deutfehe  Gefpräche,  zum  Gebrauch 

beider  Nationen.  71«  viel  vermehrte  Ausgabe.    1  Fl. 

oder  16  gr. 

Dialoghi  italiant  e  francefi ;  Dialogues  Italiens  et  fran- 
cais,  a  l'ufage  des  deux  nations.  ic  Edition  conßde- 
rablement  augmentee  in  g.    1  Fl.  oder  t<  gr. 

Alfa t.  Tafebenbuch  für  das  Jahr  igog.  mit  Kupfern  und 
Muftk.    gebunden  3  Fl.  oder  1  Rthlr.  16  gr. 

Lmäbtckr  Anleitung,  die  wilden  Tauben  fowohl  imTau- 
benhaüfe,  als  im  Zimmer  zu  unterhalten  und  zu  er- 
ziehen; neljft  einem  Anbang  zum  erften  Theii.  40  Kr. 
oder  B  gr. 

Ueberßcht  der  fchönen  Literatur  der  Deutfchen  in  aus- 
rrlefenen  Beyfpielen.  8-    54  Kr.  oder  Ii  gr. 

Dauetbe  unter  dem  Titel:   Cours  de  litterature  alle- 
man  de ,  ou  morceaux  choifes  dans  toui  les  genres  de 
Jiiteriture,  extraits  des  meilleurs  auteurs  alletnands; 
pretede  d'un  conp  d'oeil  rapide  für  la  langue  alle- 
Blande  par  Mr.  Simon.    1  Fl.  15  Kr.  oder  15  gr. 
Hiftoire  naturelle  des  ArantWdes,  par  C.  St.  Wakktnatr, 
av.  Hg  coloriees.   Livraifon  3  et  4.    i  i  Fl.  45  Kr. 
5  Fl.  30  Kr.  oder  3  Rthlr. 
Latrtille  genera  criiftaceorum  et  infectorum ,  fecundom 
ordinem  naturalem  in  familias  difpolita.    T.  a  et  3. 
'»o  Fl.  48  Kr.  orfer  Uthlr. 

Der  Ate  u.  letzte  l'ind  er  Ich.  iat  zur  Oftei  melle  1800. 

A.  L.  Z.  1808.  Dritter  Band. 


1  Fl.  3»  Kr. 


Totnkint  neue  Englifcbe  Schreibtnulter. 
oder  jo  gr. 

Perfoon  icones  fungorutn  rarioram.  4te  Lieferung.  4. 
mit  illum.  Kpfrn.  ord.  Pap.  5  Fl.  30  Kr.  oder  3  Rthlr., 
auf  Velinpap.  7  Fl.  1  j  Kr.  oder  4  Rthlr. 

Letter  to  a  Young  englifh  Student  at  the  univerfity 
of  Jena,  by  Hamilton.  8-    l  Fl.  so  Kr.  ode*  ig  gr. 

Lc  Maitre  de  la  langue  allemande  par  Gottfcktd.  ^"Edi- 
tion originale,  g.    1  Fl.  48  Kr.  oder  1  Uthlr. 

La  Capanna  indiana,  di  G.  dl  Saint.  Pierre  ;  la  Cham- 
niere  indienne,  en  Italien  et  cn  francais.  18.  1  Fl. 
15  Kr.  oder  16  gr. 

Neues  Gefangbuch  zur  Beförderung  der  öffentlichen  und 
häuslichen  Andacht.  3te  Aufl.    40  Kr.  oder  g  gr. 

Sermon  für  la  Reformation ;  par  Reinhard  t  trad.  de  l'al- 
lein  and,  arec  une  notice  für  la  vie  et  les  ecrits  de 
Reinliard;  p&cBießigt  Profeffeur  en  theologie.  40  Kr. 
oder  8  gr. 

Btgntrs  Vergleichungstabellen  der  Livres  mit  Franken 
und  der  Franken  mit  Livres.    4J  Kr.  oder  8  gr. 

Lecons  de  la  langue  allemande ,  ou  raethode  correcte  et 
facile,  tant  pour  enfeigoer,  que  pour  apprendre 
cette  langue.  ae  edition,  conßderablement  augmen- 
tee.   4g  Kr.  oder  1  a  gr. 

Nouveau  Vocabulaire  francais  et  allemand,  ä  l'iifage 
des  deux  nations,  fuivi  d'exercices  de  traductioit 
dans  les  deux  langues.   4t  Kr.  oder  10  gr. 


Pktma/ien  der  Atunkumt,  oder  Sammlung  der  myrholo- 
gißlien  Sagen  der  Hellem» ,  Römer  und  Acgj-pttr.  Von 
J.  A.  L.  Riduer.  Erfler  T/uil.  Deffau  und 
Leipzig,  bey  Georg  Vofs.  ijjog.  Preis 
l  Utblr.  16  gr. 

Bey  dem  jetzigen  Zuftande  der  Cultur  ift  die  Kennt- 
nis der  Fabeln  von  den  Göttern,  Göttinnen  und  He- 
roen des  Altertbums  jedem  Gebildeten,  von  welcher 
Uürgerklaffe  er  auch  fey,  gewifs  unentbeh.  lieh.  Wi« 
viele  Gemälde,  Statuen  und  Gedichte  bleiben  uns  ohne 
diefe  Kenntnifs  nicht  dunkel  und  unverftandlich ?  Nun 
fehlt  es  zw*r  nicht  an  Schriften  über  die  Mythologie, 
aber  fie  find  für  den  Dilettanten  entweder  zu  unvoll- 
Händig,  oder  bloft  für  den  Gelehrten  berechnet.  Eine 
W//?'7Mffge  Dar  Heilung  der  alten,  befonders  griechifchen, 
Fabellehre  f«ir  Dilettanten  war  daher  immer  noch  Be- 
darfnifs,  und  jeder  Sachter  Händig*  wird  geliehen  muf- 
fen, daß  der  Verf.  deinf  lhen  durch  Herausgabe  diefet 
Werks  vollkommen  abgeholfen  bat.  Ein  befonderer 
Qq  Vor- 
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Vorzug  deffelben  beßeht  darin,  dafs  die  Mythologie 
in  einer  lebendigen',  zum  Gefühl  {brechenden  Sprache 
vorgetragen  und  dabev  auf  die  höbern  Gelichtspunkte 
der  Ile-lifjion  und  AeAhetik  Rücklicht  genommen  jft. 
Uehcrdiel's  hat  lieh  der  Verf.  alle  Mähe  gegeben,  jede« 
'Anftöfsige  zu  vermeiden,  fo  dafs  fein  Werk  auch  rei- 
fende Jünglinge  und  Madehen,  ohne  Beleidigung  de« 
Ältlichen  Gefühls,  gebrauchet!  kürinen.  —  Einige liruch- 
ftücke  aus  der  orientalifchen  Sagengefchichte  machen 
den  ßefchlnfs  diefes  erften  Theils,  dem  der  zweyte, 
mit  den  nüthigen  Kupfern  verfeben,  bald  nachfolgen 
wird. 


-Erfurt,  im  Verlage  der  H  e  n  n  i  n  g  s'fchen  Buch- 
handlung, I808-:  Ncae^tinnmuknj'öt,  dem  gegen» 
wärtigert  Zuftande  der  Arznevkunde  und  Phar- 
makologie angetneffen.  Nflifi  einem  Anhange, 
der  die  Franzoiifche  Militirpliai  makopöe  enthalt. 
Von  Dr.  7.  ff.  Trommsäotff.  gr.  8.    1  Rthlr.  '8  gr. 

Diefe  Pharmakopöe,  welche  auf  Befehl  des  Herrn 
Intendanten  Biuucomt  Sowohl  in  Erfurt  und  deffeo  Ge- 
biet, als  auch  in  der  Giaffchaft  Blankenbayn  gefetz- 
luh  eingelühi t  worden  ift,   verdient  allgemeine  Auf- 


merkfdinkeit 
noch  keine  P 


und  uiierall 
fiai  makimue 


eingeführt  zu  werden 


wo 

Es 


^fer/lich  eingeführt  ift. 
wiid  aber  diefe  Sehr  ift  auch  jedem  Arzt  von  gtuftein 
Nutzen  feyn,  da  fie  ganz, dem  gegenwärtigen  vervoll- 
kommien  Zuftartde  der  Arzneykunde  und  Pharmako- 
logie angemelTen  ift.  Der  trfle  Abfehnitt  derfelben  ent- 
halt eine  hinlängliche  Anzahl  wiikfamer  roher  Arzney- 
tnittel,  und  der  zweyte  Präparate  <uid  Compolita.  Die 
Vorfchrifren  zu  den  leiben  find  äiifserft  genau  angege- 
ben, und  zugleich  mit  den  neueften  chetnifchen  Ei  fah- 
rungen in  Harmonie.  Die  dritte  Alitheilung  enthalt 
eine  fchatzbare  Sammlung  von  Magiftraljormeln ,  wel- 
che jedem  Vzte  wichtig  feyn  werdan.  Endlich  ift  ein 
Anhang  beygefügt,  weicher  die  Formeln  der  Franr.fi- 
üfcheu  Militarpharmokopöe  enthalt,  wodurch  gewifs 

{'edetn  Apotheker,    der  fich  irgend  in  Berührung  mit 
^anzüfifchen  Aerzren  und  Wundärzten  belindet,  ein 
grofter  Dienft  geleifter  wird.    Den  Befch'ufs  macht  ein 
vollftandiges  lateinifch  •  deutfeh-  franzufifches  Re^ifter. 
-»  r 

ReinUrtTt,  Dr.  F.  K,  Predigt  am  Reformationsfefte 
des  Jahres  1807.  Zweyte,  mit  einer  Al'iuniäung  des 
Hrn.  Dr.  Blefftg  rft  Strafiburg  vtnririirie ,  Am  gib«. 
gr.  j.    Dresden  und  Leipzig,  igog.    7  gr. 

Herr  Gen.  Superint  Dr.  Loff'lrr  in  Gotha  veranftal- 
tete,  hald  nach  der  erften  Erfcheinung  diefer  vortreff- 
lichen Ptedißt,  eine  franzölifche  Uebeifeizung  dei  fel- 
ben,  die  er  mit  einer  kuizen  Vo>rede  au  Hn.  Dr.  Hießig 
in  Strjfsr.org  Tandfe.  Diefer  ehrwürdige  Tlieo'og ,  von 
der  Wahrheit  des  Inhalts  diefer  Predigt,  u*  d  von  dem 
Wunfche,  fie  in  Frankreich  gelefen  zu  f-hen,  nicht 
minder  ergrifFen ,  fct}i 


flehen  Originals,  mit  einigen  Auslaffangen ,  worüber 
er  (ich  in  einer  klebten  Vorrede  crklait,  in  einer  guten 
deutfeben  Uehei  fetzung,  diefer  neuen  Ausgabe  ange- 
häuft, und  üe  für  die  ßefitzer  der  erften  Ausgabe  der 
Reinhard'fchen  Predigt,  unter  folgendem  Titel:  befoo- 
ders  abdrucken  lallen: 

Einigt  Bemerkungen  t  über  den  Gtifl  des  Proteßmisnuu. 
kos  d.  Eranzüfifchen  des  Hn.  Dr.  BUjpg.  ^Ein  An- 
fang zur  Predigt  u.f.  w.  gr.  g.  igog.    3  gr. 


Die 

wrwe,  ganz  umgearbeitet«  und  vermehrt« 
Auflage 

Hildebrandts  E  n  cyVl  op  H  die  der  Ckimie, 

I.  Heft, 
und 

Goldfuft  ent  N  a  t  ur  b  efch  r  e  ib  un  g 
der 
Säugthiere, 
I.  Lieferung, 
erfcheinen  zuverläflig  zur  nächften  Michaelis  •  Melle. 

Diefs  zu  Iteftirnmter  Nachricht  auf  die  deshalb  ein- 
gelaufenen Auhagen. 

Erlangen,  den  ag.  Aug.  tSog. 

Die  Waltber'fche  Kunft-  u.  Buchhandlung. 


Jüngft  erfchienen  in  unTerm  Vellage: 
v.  Sehrebers  Smgthieres  LXIV.  Heft. 

(Enthabend  8  illum.  Kupfertafeln,  mit  6  Bog. Text.) 

Hildebrandts  Anfangsgründe  der  dynamifchen  Natur- 
lehre, gr.  g.   s  bände.    Mit  Kupfern. 
Eine  diefes  Werk  würdigende  Kritik  befindet  fich 
bereit«  in  den  Heidelbergifchen  Jahrbüchern  der  Lite- 
ratur. I.  Jahrg.  NHL  Heft. 

Waltber'fche  Kunft-  u. Buchhandlung. 


Key  J.  F.  Kühn  in  Po  Ten  ift  erfchienen  und  m 
allen  folideu  Buchhandlungen  zu  haben: 

Der  Suhl  des  Krieges.  Ditfen  Leben  bis  zum  Jahr  1807. 
nach  ätm  Friede»  von  Tilfit.  Mehr  als  Roman.  Von 
Karl  Stern.  1  Thle.  mit  einem  Kpfr.  8.  (»  Rthir. 
Ii  gr.) 

Den  Stoff  fehöpfte  der,  der  dentfehen  Lefewelt  'be- 
reits durch  frühere,  mit  ungeteiltem  Beyfall  enfge- 
nommenen,  Schriften  rühmtichft  bekannte*  Verfa fter 
aus  einer  großen  bedeutenden  Quelle:  —  aus  den  Welt- 
begebenheiten  des  achtzehnten  und  neunzehnten  Jahr- 
hundert.  —  Hiftorifche  Wahrheit  in  dem  Gewände 
Muhender  Poefie:  —  richtig  gezeichnete  intere- fT«  me 
Charaktere  in  angenehm  abwechfelhden,  überrarcraen- 
den  Situationen;  eine  reine  correcte Sprache  geben  dei 


trieb  eine  Abhandlung  über  d  e 
Veidienfte  Reinhard*! ,  nebß  einigen  Bemerkungen  über  den 

Goß  de,  Proreßantioi.ui ,  als  Zugabe  zu  der  fr  iii/öfif  hen  ganzen  vorkommen  äftbetifch  fchön  bearbeiteten  Werkte 
Ueberfetzung.  Diefe  Zugabc  hat  der  Yerleger  de«  deut-  einen  entfehiedenen  Vorzug  ror  to  vielen  ähnlichen 
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Schriften  der  jetzigen  Zeit,  und  es  Ter  dient,  dein  Publi- 
cum», fo  wie  insliefondere  auch  unfern  jungen  Marlis- 
Sühnen ,  als  eine  fehr  wahre  Apologie  des  Soldaten« 
ftaodes  mit  Recht  esnpfohleu  zu  werden. 

"   I 

Bey  Tourneifen  Sohn,  Buchhändler  in  Kaffel, 
ift  zu  haben ; 

"Let  trois  reg n es  de  la  neture  par  Jteq.  Delillt ,  arec  des 
notes  par  Mr.  Cuvtcr,  j  Tomet  in  8-  avec  gravures. 

Das  nämliche  Werk  >  Bände  in  ig.  mit  Kupfern. 

LesHiodous,  00  defcription  de  leuri  moeurs,  coftumes, 
ceremonies  deffincs  d'aprcs  nature  dans  le  Bengale 
et  reprefeme»  en  25a  planches  par  lla/t.iazard  Sohyntt 
avec  gra.ures  coloriees  et  le  texte  en  anglois  et  fran* 
rois  in  fol. 

Hiervon  ßnd  his  jetzt  8  Lieferungen  erfcbienen. 
Diefs  nämliche  Werk  in  4.  mit   fchwarzen  Kupfern, 


nebft  Text  in  frauzof.  und  deutfc 


tier  opt 


che. 


LeS'Jeux  de  rnaint,  pucmo  iuedit  en  trois  chants  par 
C.  C.  de  Rnllüirt. 


Die 

Elegante  Strickerin 
oder 

Sammlung  kleiner  Strickmußer 
für 

Freundinnen  des  guten  Gefchmack/. 
Mit  11  Kupfertafeln. 
Dfttte  rermehrte  und  verbeHerte  Auflage. 
Leipzig,   bey  Georg  V  o  f s. 
Preis  1  Rthlr.  8  gr. 

Der  ausgezeichnete  Beyfall ,  den  diefe  kleinen  Strick« 
TOOfter  bey  dem  fchönen  Grfchlecbt  gefunden  haben, 
(o\ j  hoffentlich  durch  diefe  fo  eben  erfchienene  neue, 
mir  einem  tntereffanten  Kupfer  und  dem  zum  Ganzen 
gehörigen  Text  rermehrte  Auflage  noch  erhöhet  werden. 


Franz  Oberthür t  biblifcke  Anthropologie,  "ten Bandes 
ifie  Abtbeihing.  gr.  g.    Münder,  bey  P.  Wal- 
deck.   1  Rthlr.  oder  1  Fl.  4g  Kr-  Rhein, 
ift  To  eben  erfcbienen,  und  in  allen  Buchhandlungen 


Liter  tri/che  Anzeige. 
Bey  L.  W.  Wittich  in"fterlin  ift  erschienen: 
£>ü  Verhtütmffe  des  Arztes ,  %mt  Beheragtsng  für  ant- 
alkende ,  btfanden  angthtnde  Herzte ,  von  C.  rV,  Hüft, 
htndy  7te  vtrmtlirte  Auflage»  g.    brOfchirt  8  gr. 

Wenn  die  Ausübung  der  Heilkuoft  das  werden 
j||  wi(  fie  eigentlich  ift:  fo  mufs  fie  Ueligion  — 
rotxejsd  ienft  —   fr)'»»    und  in  diefem  Geift  gefche- 

cn.    Auf  diefes  Hohe  und  Göttliche  in  der  Kunft 

*f cd »tsrltfism  zu  machen,  dadurch  das  Gemeine,  Wen 
•oft  -  und  handwerksmäßigen  Sinn  immer  mehr  dar- 
it  zu  ferdrjtngen ,  und  den  HeilküniUer  dem  Ideale 


näher  zu  bringen,  ift  der  Zweck  dieferBogen ,  die 
in  diefem  Sinn  zu  lefen  und  ztr  beherzigen  bitten. 


In  dem  Verlage  des  Unterzeichneten  wird  nich-  • 
Bens  erfcheinen :  t 

Altxamltr  tn  Indien.   Tragödie  nach  Racine  bearbeitet 

von  Cu.  Sciueibcr. 

Der  Verleger  glaubt,  das  Publicum  auf  diefe  me« 
trifche  Bearbeitung  der  berühmten  und  an  Beziehungen 
auf  einige  durch  die  neueften  Zeil  begehe  nheiten  gleich« 
fam  wiederholten  Momente  der  Weltgefchichte  fo  rei- 
chen Tragödie,  deren  Original  für  die  beider  Sprachen 
kundigen  Lefer  zur  Vergleichung  beygedruckt  werden 
foll,  un  Voraus  aufmerkfam  machen  zu  dürfen. 
Berlin.  Joh.  Friedrich  Weif«. 


Um  ColliGonen  zu  vermeiden,  zeige  ich  hiermit 
an,  dafs  in  meinem  Verlage  eine  Uebetfetzuug  des 
"  Ib  eben  in  Frankreich  erfebienenen  Werkes: 

lnjlruaton  par  Parmentier ,  un  mannet  pratinue  pour 
fuppleer  le  fucre,  pour  toutes  les  cl alles  de  la 
freiere, 

Tom  Herrn  Profeffrr  Dr.  Trommtdorff  veranftaltet,  und 
mit  Anmerkungen  bereichert,  erfcheinen  wird. 
Erfurt,  im  Sept.  igog. 

Wilhelm  Henninge. 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Nachftehende  Bücher  lind  um  beygefetzte  Preife 
in  Convent.  Münze  zu  verkaufen  : 

1)  Bibliothek  der  fchönen  Wiffenfchaften  und  der 
freyen  Künfte,  von  1760  bis  1797',  zufammen 
7a  Bände.    30  Rthlr. 
1)  Allgemeine  Literatur  -  Zeitung  nebft  den  Ergin« 
zungs- Blättern,  von  1804  bis  igog.  incl. ,  zufam« 
in c n  J5  Bände.    35  Rthlr. 
Kaufluftige  belieben  Geh  in  frankirten  Briefen  zu  mel- 
den bey. dem  Zeitungsträger 

Köhler 
in  der  kleinen  Steinftrafse  Nr.  »17. 
Halle,  im  Sept.  xsog. 

IV.  Bücher ,  fo  zu  kaufen  gefucht  werden. 

Vollständiges  Lehrgebäude  der  ganzen  Optik,  oder 
der  Sehe  -  Spiegel-  und  Strahlenbrech  -  Kunft  u.  f.  w. 
von  C.  L.  D.  P.  H.  L  C.  Mit  90  Kupfer t.  Altona, 
bey  .  verfen.  1-57.  4. 
Halle. 

Expedition  der  Allgem.  Li t.  Zeitung. 

•  < 

V.  Auctionen. 

Lundi  le  16.  Janvier  1809.  et  les  jours  fuivants 
a  a  heiues  de  reievee  dans  la  maifrn  Nr.  34.  de  l'allee 

des 
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des  tilleuls,  011  vendra  aux  plus  orfrants  et  derniers  en- 
cheriffeurs,  lesLivres,  qui  font  partie  du  deiaiffe  du 
defunt  Libraire,  de  la  Cour  Mettra,  pour  argent 
comptant,  en  picces  fonnaotes  de  \,-it  £,  ^1  °u 
✓d'un  Ecu. 

Les  Amateurs  Tont  prevenus,  qu'ils  trouveront  de 
belle«  et  rares  editions  des  ineiileurs  auteurs,  grecs, 
latins,  francois,  Italiens,  anglois,  et  allemands. 

Le  Catalogue  broche  fe  dißribue  a  Berlin,  dans 
l'hotel  de  la  Juftice  Royale  franicoife  et  chei  le  Libraire 
Um  lang,  rüg  des  fr  eres  Nr,  40.,  ä  Koenigsberg 
che«  Nicolo.vius,  ä  Hambour  f>  che»  Perthes, 
ä  Francfort  für  le  Mein  che«  Eilinger,  et 
ä  Lei p Tic  ches  Ree  1  am  au  prix  de  4  gros. 

Berlin,  ce  13.  Septembre  t8og. 

La  Juftice  Royale  Francoife  des  pre- 
fentes  Refidences. 

Montag,  den  16.  Januar  1809.  und  folgende  Tage, 
Nachmittags  um  2  Uhr,  füllen  äjlhler  unter  den  Linden 
im  (laufe  Nr.  34.  d>e  zum  Ncchlaffe  di?s  verdorbenen 
Hof •  Buchhändlers  Mettra  gehörigen  Bücher  an  den 
JMeiftbiptenden  fi'ir  haarrs  Conrant  in  klingenden  Spe- 
cie*vonT\,  J,  },  oder  1  Thaler- Stücken  öffentlich 
Verauctionirt  werden. 

Unier  dirfer»  Büchern  befinden  fich  mehrere  Pracht- 
ausgaben der  heften  Griecbifchen ,  Lairinifchen ,  Fran« 
zölifchen,  Italiänifchen,  Englifche.i  und  Deutfchen  Au- 
toren.  « 

Das  Verzeichnifs  ift  zu  Berlin  im  Franzöfifchen 
Colonie  -  Gerichtshaufe  und  bey  dem  in  de»;  Brüder- 
Riafse  Nr.  40.  wohnenden  Buchhändler  U  in  lang,  zu 
Königsberg  bey  Nicolovius,  zu  Hamburg  bey 
Perthes,  zn  Frankfurt  a.  M.  bey  Eslinjjer, 
und  zu  Leipzig  bey  Reclam  für  4  Grofcheo  gehef- 
tet zu  bekommen. 

Berlin,  den  13.  September  Igog. 

König  1.  Pr.  Franzöfifches  Colonie- Ge- 
richt hiefiger  Refidenzien. 

•  ■ 

VI.  Vermifchte' Anzeigen. 

Widerlegung  einer  ungerechten  Bcfckuldigung. 

,  In  derRecenfion  Ton  Hufelands  Syftem  der  pralcti- 
feben  Heilkunde  in  diefer  A.  L.  Z.  Nr.  25» —  253.  die- 
fes  Jahrs  wird  S.  ico6.  gefagt  :  „So  gefahrvoll  (als  Hr. 
Geh.  Rath  HufJond  ron  einigen  Berliner  F.pidemieen 
erzählt)  hatRecenfent  den  Scharlach  zwar  nie  gefehen, 
aber  die  neu*tien  Epidemiecn  waren  auch  fehr  todtlich; 
die  meiden  Kranken  Aarben  Tor  dem  feebiten  Tage. 
lit  ift  Jaker  aujf.dhwl ,  daß  der  fcharffinnige  Vttfafftr  der 
vturften  Ahhandtung  über  dai  Sdunlackfieber  fo  leic  kt finnig 
Von  (tiefer  Gefährlichkeit  de/  Sc  lur (acht ,  alf  ob  fit  nur 
ungebildet  fy ,  frechen  konnte," 


Vereinigt  ein  Schriftßellef  mit  Leichtlinn  in  wich- 
tigen Unterfuchungen  Scharflinn ,  defto  fchliiuiuier  für 
ihn  uud  fein  Publicum.  Uud  kann  man  ein  herunter- 
fetzeiidere«  Unheil  über  einen  aujüüenden  Arzt  fallen, 
eis  dafs  er  in  irgend  einem  Fall  eine  wirklich*  Gefahr 
für  eine  eingebildete  halt,  Ge  leichtfinnig  behandelt, 
und  in  diefen  Leichilinn  feine  Zeitgenoflen  mit  hinein- 
ziehen will?  Germglcbaizung  de»  Waiths  einer  Schrift 
von  mir,  Tadel  ihres  Plans,  ihres  Vortrags,  Einwurfe 
gegen  einzelne  Sätze,  Widerlegungen  jeder  Art,  andre 
Aiilichten,  fo  lange  üe  nur  den  wiffenfehaf iiichen  In- 
halt trafen,  werden,  wenn  Tie  mir  auch  noch  fo  irn'aj 
und  fclhft  einmal  häieifcb  erfcheinen  füllten,  fo  leicht 
mich  nicht  zu  einer  Antikritik  v^ran)affen.  Durchaus 
anders  ift  es  aber  mit  einer  falfchen  bedeutenden  Be- 
fchuldigung  meines  fiulichen  Benehmens  in  irgend  ei- 
nem Verhulinifi. 

Die  Thetfache  habe  ich  anerkannt,    und  fie  hat 
meine  Schrift  veranlafst ,    djfs   jetzt  aw  vielen  Orten 
Detufchlands  das  Scharlachfieber  fo  befanden  tüdtlich 
fcy.    Ich  luugnc  im  Allgemeinen  nicht,  dafs  die  Natur 
der  Epidemieen  zu  Zeiten  diefe  gröfsere  Bösartigkeit 
herbeylühre,  aber  ich  lege  es  den  deutfchen  Aerzten 
nahe,  zu  prülen ,  ob  neuere  Heilmethoden,  die  Vor- 
liebe für  grofce  Reizmittel,  die  Scheue  vor  Breill  -  und 
Abtuhi  ungtmitteln  u.  f.  w.  und  das  Befolgen  fallcher 
Theorieen    nicht    häufig    Falle    von  ScharlachHebcr 
fchlimin  und  tödtlicu  machen  können,  die  uuter  einer 
andern  Behandlung  gutariig   verlaufen   waren,  oder 
doch  nicht  mit  dem  Tode  geendigt  hatten.    Ich  dar/" 
es  Tagen,  fo  ausführlich  als  ich,  mit  fo  vielen  aus  der 
Natur  des  Gegenftandes  felbft  gefeböpften  Gründen  hat 
niemand  vor  mir  diefe  wichtigen  Untersuchungen  ein- 
•geleitet  und  zur  Sprache  gebracht.    Ich  habe  die  Sym- 
ptome, den  Charakter  der  gefahrdrohenden  Formen 
von  Scharlachfieber  aufzufallen  geflieht,  ihre  Behand- 
lungsweife angegeben,  und  vor  allem  auftneikfana  ge- 
macht, wie  man  noch  zeitig  genug,  wenig/h»ns  in  ei- 
nem frühern  Zeitpunkt,  diefe  fchrecküchen  Wendun- 
gen der  Krankheit  erkennen  kann  und  ihre  Ausbildung 
zu  verhindern  fuchen  tnufs.    Ich  habe  die  Refultate  ei- 
ner ausgedehnten  Praxis  initgetheilt,  und  kein  Studium 
und  Nachdenken  gefcheuet,  nach  meinen  Kräften  hier 
Licht  zu  verbreiten.    Meine  Bemühungen  (ehe  ich  von. 
dem  beffern  Theil  der  Acrzte  nicht  verkannt,  oft  bu- 
her angefchlagen,  als  fie  verdienen,  ob  ich  gleich  viele 
noch  nicht,  wenigßens  nicht  in  allem,  überzeugt  habe, 
und  einige  mir  mehr  oder  weniger  bedeutende  oder 
unbedeutende  Einwürfe  and  abweichende  Ausfprücba 
ihrer  Erfahrung  entgegengeftellt  haben,  die  icb  hey  ei- 
ner etwanigen  zweyten  Auflage  der  Schrift,  oder,  wenn 
ich  einft  im  Stand  bin,  eine  neue  ernlle  Epidemie  des 
Scharlachfiebers  zu  befchreiben ,  einer  unpai  tej  id-hea 
t  Prüfung  unterwerfen  werde.    Viel  Befferes  mögen  an- 
dre zu  leiften  vermögen  ,  ab«r  ein  Vorwuif  von  Leicht- 
sinn wird  mich  ficher  nie  treffen. 


Hannover. 


Stieglitz., 
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Mittwochs,   den  $.  October  \%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


OERONOMIB. 

Aäait,  b.  Sauerländer:  Landwirthfchaftluhe  BlHtter 
von  Hofmvl.    Herausgegeben  von  Emanuel  Feilen 
btrg.  Erjlet  Heft.  1808.  XVI  u.  151  S.  kl.  8. 

Diefe  Schrift  macht  mit  einem  der  Seltenen,  man 
möchte  Sagen  apoftolifchen,  Männern  näher  be- 
kannt, deren  von  Zeit  7u  Zeit  einige,  und  nur  noch 
ganz  neuerlich  einer  in  Pefiatozzu  in  dem  ehrwürdigen 
Schweizerlande,  dem  Sitze  der  allen  ewigen  Bünde, 
aufgetreten  find.    Auf  mancherley  Wegen  ift  uns  von 
dem  edlen  Emanuet  Felle*ibtrg  fenon  Kunde  gegeben 
worden;  —  hier  kommt  er  nun  felbft  zu  uns  und  re- 
det freyrnülhig,  treuherzig  und  aufrichtig,  mit  einem 
Wort,  echt  febweizerifeh  von  fich,  von  feinem  Wol- 
len  und  Vollbringen.    Seine  gränzenlofe  Liebe  zur 
Sache,  und  das  Streben,  höhere,  erhebende  Gefichts- 
punkte  bev  eiuor  Beschäftigung  auf/uftellen ,  welcher 
er  fich  auf  die  edelfte  Weife,  luwuhl  den  Beweggrün- 
den als  der  Art  der  Ausführung  nach,  gewidmet  hat, 
find  nicht  zu  verkennen.  Das  innere Bewufstfeyn  von 
der  Reinheit  feines  Zwecks,  fo  wie  von  der  Echtheit 
der  zur  Erreichung  deflelben  gewählten  Mittel  hat  den 
edlen  Mann  dergefralt  begeiftert ,  dafs  er,  wie  er  felbft 
fagt,  fich  von  der  göttlichen  Vorfehung  für  berufen 
hält,  der  Aufgabe,  mit  welcher  er  fich  beladen  hat, 
durchaus  Genüge  zu  thun,  und  fein  darauf  fich  bezie- 
hender Glaube  ift  von  der  Art,  dafs  man  Berge  damit 
verfetzen  kann.   „Daher  kommt  es  auch"  (diefs  find 
feine  eignen  Worte  am  Schlufs  der  Vorrede)  „dafs 
der  Stifter  der  Anftalten  von  Hofwyl  fich  lieber  kreu- 
zigen   laflen,  als   von  feinem    vorhaben  abftehen 
"Würde."    Der  Zweck  des  Vfs.  ift  nun  aber,  nach  fei- 
nen eigenen  ausdrücklichen  Erklärungen,  kein  ande. 
rer ,  als  der,  zu  bewirken,  „dafs  die  Wörde  des  all- 
gemeinsten Erdenberufs  wieder  allgemein  anerkannt, 
dafs  feine  Vollkraft  in  allen  ihren  Beziehungen  ent- 
wickelt werde,   dafs  die  Berufskraft  der  grofsen 
Menge  als  ein  Bildungsmittel  für  fie  diene,  durch  das 
etwas  Bedeutendes  zur  Ausfüllung  der  Lücke  beyge- 
tragen  werden  könne,  die  jetzt  zwifchen  dem  Mutter- 
Einflufs  der  Schuljahre  und  dem  Grabe  in  ihrer  Bil- 
dungs  -  Aufgabe  auffallen  mufs,  dafs  endlich  die  Reize 
des  zuverläffigen  Wiffens  und  afthetifcher  Bildung 
das   Ahfchrcckende  erfetzen,   das  die  cultivirteren 
Menfchen klaffen  bis  dahin  von  der  Landwirthfcbaft 
entfernt  hielt." 

*4.  Z~  Z.  1808.   Dritter  Band, 


Mag  man  auch  finden,  dafs  Hr.  Fetlenbere  aber 
die  höheren  A buchten  bey  feinem  Unternehmen  und 
Ober  andre  Dinge  fich  hin  und  wieder  etwas  undeut- 
lich, und  felbft  auf  eine  Weife  ausgedrückt  hat,  wel- 
che manchen  ftrengen  Kritikern  die  Vermuthung  ein- 
geben kann,  dafs  er  noeb  nicht  durch  und  durch  mit 
fieb  felbft  übeAlles  auf  dem  Reinen  fey.  fo  wird  man 
doch  ftets  feinem  Feuereifer  und  dem  edlen  Sinn ,  der 
allen  feinen  Bestrebungen  zum  Grunde  liegt,  mit  dem 
herzlichften  Wunfche  für  das  Gelingen  feines  Begin- 
nens, volle  Gerechtigkeit  wiederfahren  Jaffen  und 
ihm  aufrichtige  Verehrung,  zollen  muffen.  Wie  weit 
übrigens  Hr.  Tettenberg  oft  ausholt,  wie  er  alles,  auch 
was  er,  wie  man  fich  kaum  erwehren  kann  zu 
glauben,  nur  im  Vorbeygehn  fagt  und  um  feiner  vol- 
len Bruft  Luft  zu  machen,  faft  zum  Erftaunen  mit  fei- 
nen lnftituten  und  deren  Zwecke  in  Verbindung 
bringt,  davon  enthält  die  Vorrede  einen  fprechenden 
Beweis.  Nachdem  er  nämlich  in  derfe.'ben  von  den 
Fori  fehritten  der  Cultnr  und  den  dornenvollen  Zeiten 
des  Mittelalters  und  zugleich  von  dem  Schwanken  der- 
feiben zwifchen  den  verfchiedenften  Tendenzen  gere- 
det und  bemerkt  hat,  dafs  nur  ein  harmonifebes 
Gleichgewicht  der  verfchiedenen  Kräfte  einen  allge- 
mein befriedigten  Zuftand  der  Humanität  (?!)  bewir- 
ken könne,  auch  von  dem  betraurenswerthen  Zu- 
stande,  in  welchen  jetzt  das  Menfcbengefchlecht  ver- 


funken  fey,  Erwähnu 


han,  fährt  er  S.  XIII.  fo 


fort:  „Eine  neue  Offenbarung  ward  da  als  notwen- 
dig erwiefen,  um  die  harmouifch  vollendete  An- 
schauung (?)  der  fichtbaren  und  un  Geht  baren  Eigenhei- 
ten unfrer  Natur  und  der  Welt  aufser  uns  zur  frucht- 
baren Quelle  einer  allen  humanen  Bedfirfniffcn  unfers 
Gefchlechts  entfprechenden  und  genugthuend  wirkfa- 
men  Gefetzgebung  für  uns  zu  machen.  Diefe  Offen- 
barung findet  fich  nun  auf  dem  Wege  der  Naturwif- 
fenfe haften  und  der  Pfychologie  u.  f.  w.H  Es  kann  ' 
unangenehm  auffallen,  dafs  der  Vf.  gerade  in  dem 
TheiT.^der  von  dem  gefammten  Inhalt  des  Büchleins 
zuletzt  geschrieben  ift,  eines  Mangels  an  Beftimmtheit 
und  Deutlichkeit  in  der  DarfteJlung  feiner  Ideen  fich 
fall  am  mejften  fchuldig  macht.  Ree.  glaubt  nicht  zu 
irren,  wenn  er  annimmt,  dafs  es  Hn.  F.  im  lebendig- 
sten Frohgefühl  über  das  fchön  beginnende  hoffnungs- 
volle Gelingen  feiner  raftJofen  mit  vielen  Schwierigkei- 
ten verbundenen  Bemühungen,  bey  der  Lebhaftigkeit 
feiner  Empfindungen  überhaupt,  nicht  ftets  gelingen 
kann,  feine  Gedanken  mit  einer  ruhigen  Klarheit  dar- 
zulegen i  ja  er  glaubt  felbft,  dafs  man  bey  Hn,  F.  noch 
K r  nicht 
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nicht  diejenige  Stille  Befonnenheit  erwarten  .dürfe» 
welche  ein  in  allen  feinen  Beziehungen  vollendetes 
Ganze  betrachtend  überfchaut:  denn  er  ift  noch  im 
Streben ;  im  Ringen  begriffen ,  und  die  während  der 
Arbeit  in  ihm  durch  mancherlei  Veranlagungen  er- 
regten Empfindungen  erfchütlern  noch  tu  Stark,  um 
eine  ruhige  und  mehr  zergliedernde  Darftellung  zuzu- 
lafi'en.  Auch  Peßalozzi  war  in  einem  ähnlichen  Falle, 
als  er  feine  Gertrud  fchrieb.  Ein  fc ha rf finniger  Ver- 
ehrer, von  Ho.  F.  behauptete  vor  kurzem ,  vielleicht  im 
Gefühl  der  angedeuteten  Gründe,  dafs  er  lieb  die 
Kunft,  ein  gutes  Buch  zu  fchreiben,  noch  nicht  zu 
eigen  gemacht  habe,  und  Ree.  kann  diefem  Urtheil 
nicht  widerfprechen.  Das  grofse  und  bleibende  Ver- 
dien ft  mufs  man  jedoch  Un.  F.  zugeftehen,  welches 
jeder  hat,  der  in  irgend  einer  praktischen  Beschäfti- 
gung höhere,  gründliche Einfichten,  edle,  erhebende 
Zwecke  in  wirkliche  Anwendung  brftgt:  denn  da- 
durch wird  für  gedeihliche  Verbreituug  von  Wahr- 
heit und  lebendiger  Erkenntnifs  geforgt  und  dadurch 
wahre  menfehliche  Ausbildung  befördert.  Nicht  dafs 
jetler,  der  ein  praktifcher  Ausüber  ift,  ftets  diefe 
Wahrbenen  auch  erkennte  und  ergründete;  allein  Tie 
find  doch  vor  Augen  geftellt,  gleichfam  verßnnlicbt, 
fo  dafs,  wer  Augen  zu  Sehen  hat,  fie  fehen,  wer  Ohren 
zu  hören  hat,  fie  vernehmen  kann.  Gern  überläfst 
Ree.  andern  die  Kritik  folcher  und  ähnlicher  kleinen 
Mängel,  von  denen  nichts  Menfchliches  rein  gefun- 
den werden  mag,  und  in  denen  bey  Hn.  F.  doch  ftets 
ein  Selbftdenker  und  ein  energifches  Gemüth  fich  be- 
nierklich  macht,  um  zu  der  Anzeige  von  dem  Einzel- 
nen ü !>er zugehen,  weiches  das  erfie  Heft  der  land- 
wirthfchaftlichen  Blätter  enthält 

Hr.  F.  hat  diefelben  dem  kleinen  Rath  des  Kanton 
Bern  auf  eioe  herzliche,  zutrauUche  und  für  denfel- 
ben  ehrenvolle  Weife  zugeeignet.  Aufser  diefer  Zu- 
eignung und  der  Vorrede,  deren  fchon  gedacht  ift, 
enthält  diel'es  trfle  Heft  vier  verschiedene  Auffätze, 
einige  Nachträge  und  eine  Beylage  ungerechnet. 

Der  erße  ift  ein  Schreiben  von  Hn.  F.  an  den  Re- 
dakteur des  Bernerifchen  Beobachters,  bereits  im 
J.  1806.  in  letzterm  abgedruckt  und  auch  fchon  in 
Deutschland  durch  Journale  und  fünft  verbreitet.  Es 
ift ,  da  es  ganz  fpecicll  gegen  einen  hier  nicht  mitge- 
teilten Auffatz  im  Beobachter  über  die  Anftalt  zu 
Hof-.v\l  Erklärungen  giebt,  überdiefs  auch  gleich  in 
melunt  rem  geht,  für  Lefer,  die  noch  nicht  von  Hn. 
F.  Unternehmungen  einigermafsen  unterrichtet  find, 
lehr  unverftändlich ,  und  daher  nicht  wohl  gethan, 
die  landwirthfehaftlichen  Blätter  mit  demfelben  zu  er- 
öffnen. Eine  gleiche  Erinnerung  ift  gegen  den  zwey- 
te .«  Auffatz  „noch  etwas  über  die  Landwirthfchaft  von 
Hofwyl  und  ihre  Tendenz"  gefchrieben  im  Decem- 
ber  1x06.,  fo  wie  auch  gegen  den  ihm  beygefügten 
Nachtrag  im  Januar  1807.  gefchrieben,  zu  'machen. 
Dar  Vf.  bemerkt  zwar  felbft,  dafs  er  fie  eigentlich  nur 
für  das  Bernerifche  Publicum  gefchrieben  und  nur  auf 
Verlangen  hier  finem  gröfsern  Publicum  initgetheiit 
habe;  a!l«in  dick  kann,  f'>  wenig  als  die,  wie  es 
feheint  abfichtlich ,  beobachtete  chronologifche  Ord- 
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nung,  welche  hier  ganz  unwesentlich  ift,  den  gegrün- 
deten Vorwurf  nicht  entkräften,  dafs  mit  ihnen  die 
Sammlung  nicht  hätte  eröffnet  werden  füllen.  Ree. 
mufs  den  Lefern,  rathen  mit  dem  dritten  Auffatz :  »An- 
flehten der  Schweizerifchen  Landwirtitfclujft  und  der 
ziteckmäßigßen  Mittel  fie  zu  vervollkommnen , n  welcher 
fich  überdiefs  auffallend  durch  eine  bestimmtere  und 
deutlichere  Darftellung  von  den  übrigen  auszeichnet, 
und  mit  deffen  Beylage  und 'Nachtrage  den  Anfang 
zu  machen.  Durch  diefe  Stücke  wird  man  von  Ha.  F. 
Ablichten  und  den  Mitteln  zur  Erreichung  derfelben 
unterrichtet,  und  ,mäg  alsdann  mit  Nutzen  auch  die 
frühern  Auffitze  lefen,  die  indefs,  obgleich  fie  einige 
treffliche  allgemeine  Bemerkungen  und  einige  Nach- 
richten von  einzelnen  zum  Theil  persönlichen  Um- 
Ständen  und  Verhälniffen  enthalten,  über  das  Wesent- 
liche keine  neuen  Auffchlüffe  geben.  In  dem  erwähn- 
ten  dritten  Auffatz  werden  vorzüglich  12  Punkte  auf- 
gehellt, und  deren  nähere  Erörterung,  als  für  die  Lan- 
des •  Cultur  höchft  wichtig,  mit  fteter  Beziehung  auf 
Hn.  F.  Bemühungen  für  befriedigende  Auflöfung  der 
darin  enthaltenen  Aufgaben  vorgenommen.  Wie 
tief  und  in  welchen  Culturfoigen  der  Grund  und  Bo- 
deu  zu  benutzen  fey,  ift  der  erfte  von  jenen  Punkten. 
Hr.  F.  ift,  nach  Mafsgabe  der  Befchaffenheit  des  Erd- 
reichs (der  Vf.  Sagt  „der  guten  Unterlage' )  für  die) 
fortschreitende  tiefere  Auflockerung  dies  Grundes. 
Dadurch  werde  Spielraum  für  die  Wurzeln  gewonnen, 
der  Abzug  des  zum  gröfsten  Nachtheil  der  Früchte 
fich  oft  Stauchenden  Vvaffers  befördert,  der  cultivirte 
Boden  gleichfam  verdoppelt,  und  überhaupt  auch  ein 
mehr  befriedigender  Raum  für  dieCombinationen  des 
Landwirths  gewonnen.  Reine  Brache  verwirft  er,  we- 
nige FäJle  ausgenommen,  gänzlich.  Ein  woblberech- 
neter  Culturwechfel,  welcher  bey  kluger  Auswahl 
der  anzubauenden  Gewichfe  die  Fruchtbarkeit  beför- 
dere, fey  von  gröfster  Wichtigkeit.  Hr.  F.  felbft 
wechfelt,  wie  man  aus  dem  Nachtrage  zu  diefem  Auf- 
fätze erfieht,  bey  feiner  4  Felder  -  VVirthfchaft ,  wo 
jedes  Feld,  zu  fahren  gedüngt,  jährlich  zwey  Aern- 
ten  giebt,  mit  Brachfrüchten,  Sommerkörnern,  Klee 
-und  Winterfrüchten.  —  Ueber  Bewäfferung  undAb-*- 
wäfferung  des  Landes  ift  nur  wenig,  aber  einleuch- 
tend geredet.  Weitläuftiger  ift  hingegen  der  dritte 
Puukt ,  Wichtigkeit  der  Luft  in  dem  W  irkungskreife 
der  Landwirthfchaft,  erörtert.  Der  berühmte  Tull% 
Sagt  Hr.  F.,  behauptete,  gut  cultivirtes  Land  könne» 
vermittelst  öfterer  Bearbeitung  allein  durch  atmofnhä- 
rifche  Einflüffe  dahin  gebracht  werden,  ununterbro- 
chene und  reiche  A ernten  abzutragen.  Die  Kunft 
über  die  atmofphärifchen  Einflüffe  zu  gebieten  be- 
ftehe  in  der  leichten,  Schnellen  und  öftern  Aufrüb- 
rung  der  Erde.  Auch  der  Anbau  Luft  einsaugender 
GewächSe  fey  daher  wichtig  —  ausfaugende  Aernte 
könne  durch  ein  fangende  Saat  erfetzt  werden.  —  AI» 
ein  gleichwichtiger  ift  ferner  der  vierte  Punkt  „  über 
eine  zweckmässige,  Mifchung  der  Pflanzen'  erörtert. 
Schädliche  Mifchung  fey,.  wenn  man  Pflanzen,  die 
nicht  mit  gleicher  Schnelligkeit  oder  nicht  zu  gleicher 
Zeit  wachfen  und  reifen ,  zu famiuen bringe.  Pflanzet» 
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die  Raum  einnehmen ,  ohne  zu  nutzen ,  fcbaden.  Das  Nachdem  noch  einiges  gegen  den  Vorwurf,  dafe  viele 

Reifen  des  Samens  zehre  aus,  Wachsthnm  in  Blättern  Menfchen  durch  Einführung  folcher  Mafchinen  Arbeit 

fey  nährend.    Daher  andre  Behandlung,  wo  man  nur  und  Brod  verlieren  würden,  gefagt  ift,  auch  im  Vor- 

Blätter  haben,  und  andre,  wo  man  Frucht  und  Sa-  beygehen  die  Anlegung  landicirtlijchaftlicker  Zeughä*. 

men  gewinnen  will.    Bey  Wiefen  fey  es  vorzüglich  fer  als  eine  gute  Spekulation  empfohlen  worden,  wird, 


wichtig,  Grä'fer  von' harmonirendera'  Wachsthum  in 
ihnen  zu  haben.  —  Kurz  nur,  mit  einem  befondern 
Blick  auf  die  Schweizerifche  Rindviehzucht  und  de- 
ren treffliebe  Producte,  ift  mehr  behauptend  als  aus- 
führend der  fünfte  Punkt:  „Vervollkommnung  $er 
Pflanzen  und  Viehzucht  einmal  organißrt  vermehre 
nie  die  Kotten  der  Landwirtschaft ,  nur  den  reinen 
Ertrag,"  aufgestellt  worden,  und  dann  ausführlicher 
im  folgenden,  „von  der  Wichtigkeit  der  möglichften 
Vollkommenheit  der  mechanischen  Hülfsmittel  zum 
Ackerbau"  geredet.  Je  weiter  die  Cultur  ift,  wird 
hier  gefagt ,  und  je  weiter  fie  gebracht  werden  foll, 


als  ein  befonderer  Punkt,  der  Nutzen  erörtert,  wel- 
chen diefe  lnftrumente  dem  Landbau  durch  Zerftö- 
rung  von  ihm  fchädlichen  Thieren  und  Pflanzen  lei- 
ften.  Dann  wird  etwas  problematifch  von  dem  Be- 
ftreben  geredet,  die  landwirthfebafthehen  Gebäude 
mit  möglichfter  Kotten  -  Erfparung  einzurichten,  und 
das  Verdienftliche  einer  Einrichtung  der  Dungftätten 
zu  Hofwyl,  vermittelft  welcher  fie  nach  Ertordern 
trocken  und  feucht  gelegt  werden  können ,  ins  Licht 

6 efteilt :  Ein  folgender  Punkt  oder  Abfchnitt  ift  dem 
eweife  gewidmet,  dafs  durch  alle  angegebnen  Mittel 
eine  Verminderung  der  Koften 'und  Vermehrung  des 


defto  nöthiger  find  vollkommene  meebanifche  Inftru-  Ertrags  unfehlbar  bewirkt  werde.   Hr.  F.  berechnet, 
mente.    Denn  vermittelft  derfelben  ift  nur  möglich,  dafs,  wenn  an  der  Ausfaat  auf  Ein  Juchart  Kornfeld 
was  fo  höchft  wichtig  ift,  gfade  bey  günftiger  VVitte-  nach  feiner  Methode  Ein  Sack  Samen  gegen  das  Ge- 
rung alles,  was  nöthig  ift,  thun  zu  können.   Dahin  wöhnliche  erfpart  werde,  diefs,  den  Sack  mit  ro 
gehören  gute  lnftrumente  zum  Beackerndes  Erdreichs,  Francs  zu  Geld»  gerechnet ,  auf  Hundert  Taufend  Ju- 
lerner  Säe- Mafchinen,  Schneide- und  Drefchmafchi-  charte  1  Million  Francs  betrage  und  überdiefs  die 
nen,  Blasbälge  gegen  Ungeziefer  u.  f.  w.   Von  allen  A ernte  reichlicher  fey.  —   In  den  drey  letzten  Ab- 
JVlafchinen ,  welche  zu  Hofwyl  im  Gebrauch  find ,  hat  fchnitten  findet  man  Erörterungen  Ober  die  Zweck» 
Hr.  F.  Modelle  auf  dem  Ratlihaufe  zu  Bern  -niederge-  mäfsigkeit  der  Aufbewahrung  eines  Vorrat hs  von  Ge- 
legt.   Die  vorzuglichften  derfelben,  von  denen,  fo  wie  treide  für  Notbfälle  und  Uber  Anlegung  von  Behalt- 
auch  von  ihrem  Gebrauch,  eine  Befchreibung  in  einer  niffen,  in  welchen  das  Getreide,  ohne  zu  verderben, 
Beylage  gegeben  wird,  find  folgende:  l)|drr  fcxßirpator  eine  lange  Zeit  hindurch  aufbewahrt  werden  kann; 
oder -die  Pferdehacke  von  verschiedener  Gröfse,  und  Ober  dje  Wichtigkeit  einer  deutlichen  Darfteilung 
nach  (Befchaffenheit  des  Erdreichs  uud  der  Ablicht  aller  Verhältniffe  des  Landbaues  in  Hinficht  auf  Ein- 
tiefer oder  flacher  die  Erde  aufzureifseo,  mit  6,  4,  3  nähme  und  Ausgabe,  um  Obel  berechnete  Uuterneh- 
auch  2  Pferden  zu  befpannen.   Mit  demfelben  foll  in  mungen  zu  verhindern ,  und  endliche  beruhigende  Be- 
gleicher Zeit  und  unter  übrigens  gleichen  Umftänden  merkungen  über  dieBeforgnifs,  dafs  durch  fehr  weit 
von  zwey  Pferden  und  zwey  Menlchen  fo  viel  ausge-  getriebene  Induftrie  im   Landbau  Verdien  ftlofigkeit 
richtet  werden  können,  als  von  12  Perfonen  und  18  und  Müfßggane  verurfacht  werde;  fo  wie  auch  die 
Pferden  mit  gewöhnlichen  Pflugfeharen   gefchehen  Behauptung,  dafs  vielmehr  durch  er hö bete  Acker- 
kano.    3)  Der  Furchenzieher  oder  die  kleine  Pferde-  Cultur  alle  Arten  der  Induftrie  und  überhaupt  Thä- 
hacke,  auch  der  Paßauf  genannt,  wegen  erforderlicher  tigkeit  im  gröfsten  Umfange  befördert  werde.  Wir 
Vorficht  beym  Gebrauch,  zum  Behäufeln  mit  Erde,  erfahren  bey  diefen  Erörterungen,   dafs  Hr.  F.  im 
und  befonders  zum  Furchenziehen  für  Rüben  u.  f.  w.  J.  tyoa.  in  einem  hermetifch  verfchloffenen  engen 


zwifchen  Bohuen,  Mais  u.  f.  w.  beftimmt.    3)  Der 
Schwingpftug ,  ein  Pflug  ohne  Vorgefchirr,  welcher 
die  Hälfte  des  Zugs  erfparen  foll,  und  erft  nach  6jäh- 
ngen  Bemühungen  in  der  jetzigen  Vollkommenheit 
von  dem  Vf.  zu  Stande  gebracht  wurde.   4)  Ein  Pflug 
mit  Zwey  Ohren,  auch  Häufiepflvg  genannt,  zur  Er- 
leichterung des  Behäufeins  der  Kartoffeln  und  zum 
Ziehen  der  Wafferfurchen.     5)  Eine  Samen  -  Rrtni. 
SJingt  Mafchint  befonders  um  Kleefamen  von  dem 
Grind  (cureuta)  zu  reinigen,  mit  welcher  in  einem 
halben  Tage  von  zwey  IVrfonen  geleiftet  werden 


Raum  12  Sack  Dünkeh-auffchütten  liefs,  welcher,  als 
man  im  J.  1804.  das  Behältnifs  öffnete,  obgleich  er 
aufgehäuft  und  unangerührt  gelegen  hatte,  für  völlig 
gut  befunden  wurde,  fo  wie  auch,  dafs  man  in  Eng- 
land durch  Verfucbe  ausgemacht  habe,  dafs  ein  mit 
Kartoffeln  befteliter  Raum  gegen  einen  gleich  grofsen 
mit  Getreide  beftellten,  bey  übrigens  vc-rliältnirsmäfsig 
gleicher  Ergiebigkeit,  für  menlchliche  Nahrung'  faß 
dreymal  fo  viel  gebe  als  Getreide.  —  Ganz  befondre 
Erwartungen,  zu  denen  mau  fich  berechtigt  glaubte, 
werden  durch  diefeu  Auffatz,  wie  fich  jeder  Kenner 


kann,  was  fonft  einen  vollen  Monat  hindurch  vier  felbft  fagen  wird,  noch  nicht  befriedigt;  allerdings 

Perfonen  befchäfliget  haben  würde.  —   Sehr  zweck-  aber  dergleichen  erregt,  für  welche  die  nächften  Hefte 

xnäfsig  hätten  einfache  Zeichnungen  von  diefen  ver-  hoffentlich  befriedigende  Auffchhlffe  geben  werden, 

fchiedeneu  inftrumeiiten  der  Schrift  bevgefügt  werden  Von  dem  Inftitut  zu  Hofwyl,  von  welchem  eine  nä« 

können   —    An  vereinfachten  Säemafchinen  für  alle  here  Kennt nifs  durch  Hn.  F.  felbft  fchr  willkommen 

Arten  von  Getreide,  an  Schneide  -  und  Drefchmafchi-  feyn,  und  deren  Mittheilung,  wie  gewils  viele  mit 

nen   u.  f.  w.  wird  noch  georbeitet;   vbn  ihnen  foll,  Ree.  dafür  halten,  in  einem  der  nächften  Hefte  fehr 

wenn  fie  vollendet  fiud,  Nachricht  gegeben  werden.  —  zweckmäßig  Platz  fi»den  wurde,  erfahren  wir  nur 

im 
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im  Allgemeinen ,  dafs  es  bereits  von  der  Art  fey,  um 
Lehrlinge  von  den  verschieden ften  Bestimmungen  — 
Staatsökonomen,  Pächter,  M ei fterkn echte  (wahr- 
fcheinlich  untre .  Hofemeifter  und  GroSsknechte) 
u.  f.  w.  —  aufnehmen  und  jeden  zweckmässig  bilden 
zu  können.  Ueber  landwirtschaftliche  Verfuchs- 
Fabrication  und  Lehranftalten  andrer  Länder  ver- 
fpricht  Hr.  F.  nächftens  in  einer  befondern  Schrift 
Nachricht  zu  geben.  —  In  dem  Nachtrage  zu  obigem 
Auffatz  gefchrieben  im  December  1807.  fucht  Hr.  F. 
mehrere  ihm  zu  Ohren  gekommene  tadelnde  Bemer- 
kungen Ober  feine  Einrichtungen  —  z.  B.  es  werde 
bey  dem  Cultur-  Wechfel  zu  Hofwyl  zu  wenig  Vieh- 
fiitter  erzeugt;  feine  Bewirthfchaftung  verlange  zu 
viel  Zugvieh;  die  neue  Wirthfchaft  tauge  nur  für  das 
Local  des  Wylhofs ;  der  Ertrag  ftehe  nicht  im  Ver- 
hältnifs  mit  dem  Koften  Aufwände  u.  f.  w.  —  nach 
Ree.  Ueberzeugung  mit  guten  Gründen  zu  widerlegen. 
Er  gefteht  übrigens  felbft  aufrichtig,  dafs  noch  der 
Zeitpunkt  nicht  gekommen  fey,  um  alle  feine  Be- 
hauptungen, vorzuglich  die  einen  zehnfach  höhern  Er- 
trag, als  den  bisher  gewöhnlichen  zu  bewirken, 
durch  Thatfachen  zu  beweifen,  dafs  ganz  fpeeiell  das 
jetzige  Jahr  iisoS-  erft  zu  manchem  die  Belege  gehen 
müffe,  dafs  er  jedoch  fchon  einen  faft  dreytach  ho- 
hem Ertrag  gegen  deR  gewöhnlichen  fchon  bewirkt 
habe ,  und  dafs  manche  feiner  Ausgaben ,  da  er  fürs 
Allgemeine  arbeite,  nicht  mit  dem  gewöhnlichen  öko- 
oomifchen  MafsStab  bemeffen  werden  könnten.  Sehr 
richtig  bemerkt  er,  dafs  felbft  an  die  befte  Regel  fich 
niemand  fklavifch  binden  muffe,  und  fchön,  mit  er- 
greifender Ueberzeugung,  fagt  er  an  einem  anders 
Orte,  „das  Gute,  was  man  feit  will  und  auf  welches 
man  vertrauend  und  beharrlich  losarbeitet,  mufs  un- 
fehlbar endlich  der  Lohn  redlich  aufgewandter  Kräfte 
feyn."  —  Jeder  Lefer  wird  übrigens  mit  Ree.  nicht 
gern  bemerken,  dafs  Hr.  F.  fich  Sehr  leicht  in  allge- 
meine Betrachtungen  verliert,  faft  zu  oft  mit  feinen 
höhern  Ablichten  hervortritt,  anftatt  uns  mehr  mit 
dem  Einzelnen  und  dem  ganzen  Gange  feiner  ßemü- 
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bungen  beiehrend  bekannt  zu  machen.  Von  diefem, 
was  fchon  oben  gerügt  worden ,  Riebt  noch  befonders 
der  letzte  in  dem  vorliegenden  Heft  befindliche  Auffatz 
„Etwas  über  die  dringendften  Bedürfniffe  uhfers  Zeit- 
alters in  befonderer  Hinficht  auf  die  Schweiz  und  auf 
Europa"  einen  Beweis.  Man  kann  zwar  nicht  laug- 
nen,  dafs  treffliche  Ideen  in  diefem  Auffatze  enthal- 
ten find,  dafs  mit  fchweizerifcher  Offenheit  und  Un- 
b^angenheit  richtige,  obgleich  nicht  erfreuliche  Ueber- 
zvagungen  über  gewiffe  noch  bevorftehende  Kataftro- 
phen  geäufsert  worden,  dafs  die  darin  aufgehellten 
vier  Fragen,  welche  man  felbft  nachlefen  mufs,  inter- 
effanten  Stoff  zum  Nachdenken  geben;  —  allein  auf 
der  andern  Seite  kann  man  fich  hin  und  wieder  kaum 
der  unangenehm  Hörenden  Beforgnifs  erwehren,  dafs 
fo  feurige,  fanguinifche  Hoffnungen  und  Wünfche, 
als  fie  Hr.  F.  hegt,  fich  derjenigen  Art  von  fchwärme- 
rifchen  Enthufiasmus  nähert,  welche  auf  die  Dauer 
nicht  aushält  und  am  gedeihlichen  Wirken  hindert.— 
Schön  ift  zum  Schlufs  die  rühmliche  Erwähnung  der 
Vorgänger,  der  edlen  Feßetis,  Thaer  und- Pietrt ,  die 
aus  Ungern,  aus  Norddeutfchlacd  und  von  Genf  her 
die  Bahn  gebrochen  und  ein  gemeinfames  Ziel  mit 
Hn.  F.  haben. 

'  Ree.  fchliefst  hier  feine  etwas  lange,  aber  hof- 
fentlich durch  Zweck  und  Inhalt  der  beurtheilten 
Schrift  gerechtfertigte  Anzeige,  die  zugleich  jede 
folgende  kurzer  zu  faffen  erlaubt,  mit  dem  Wunfcb, 
dafs  wir  bald  ein  neues  Heft  der  landwirtschaftlichen 
Blätter  erhalten  mögen. 

*         *  * 

Ohne  Druckort:  Kurze  kiftorifch  -  topograrhifche  Be- 
fchreibung  der  Stadt  Hanwer ;  von  lv.  L.  1805. 
32  S.  8-  ift»  wie  in  der  Vorerinnerung  bemerkt 
wird ,  aus  dem  erden  Theile  der  FaterlSndifihen 
Reifen  oder  Fußreife  durch  Sachfen  nach  Hannover 
befonders  abgedruckt.  (4  gr.)  (S.  d.Rec.  A.  L.Z. 
1806.  Nr.  67.) 
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Bemerkung  zu  A.  L.  Z.  1808.  Nr.  200.  S.  582. 

Wenn  in  Faeiut  Tafclunhuch  für  junge  Keifende,  wie 
Ree.  angieht,  einer  Preufsifchen  grofien  Prachtmünze 
vom  J.  1630.  mit  der  Umfchrift:  pro  Deo  tt  Milei,  ge- 
dacht wird:  fo  Scheint  in  der  Jahrzahl  ein  Irrthum  ob- 
zuwalten und  die  ausserordentlich  grof M  Silberne  Denk- 
münze gemeint  zu  feyn,  welche  auf  der  Vorderfeite 
Friedrich  Wilhelm  geharniScht  torftellt:  FRID.  WILH. 
D.  6.  REX.  BORVSS.  EL.  BRAND.,  auf  der  RückSeite 


ein  Preufsifcbes  Lager  oder  Mufterung  mit  PRO  DEO 
ET  MILITE.  Unten:  MDCCXIX.  Die  e>fte  Aufgabe 
enthielt  allerdings,  nach  de*  Königs  huchfiablicher  N  or 
SchriSt:  PRO  DEO  ET  MILES.  Da  man  den  Könif 
■her  auS  den  graaimaticalifchen  Fehler  aufmeikfam  gf 
macht  hatte,  mufne  der  Stern  pelfchneider  MILES  ia 
MILITE  umändern;  indef«  hatte  fich  Prinz  Heinrich 
das  verworfne  Exemplar  mit  der  erftenLcart  verfchaffc, 
das  allerdings  ein  merkwürdiges  Kabineuftück  ift. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


CHEMIE.  * 

Park,  b.  Deterville:  Ckimit  appliquü  aux  ArUt 
par  M.  2t.  A.  Chaptal,  Membre  et  Treforier  du 
öenat,  Grand- Othcier  de  la  Legion  d'honneur, 
Membre  del'lnftitut  de  France,  Profeff.  honor.  de 
l'Ecole  de  Mcdecine  de  Montpellier  etc.  Tom.  L 
1807.  Difcours  preüm.  LXXIX  S.  Chimie  etc. 
302  S.  Plancbes  X.  T.Ii.  544  S.  PI.  1.  T.llL 
534S.  PLt.   T.1V.  554S.  8-   (27 Francs) 

Nach  einer  fchönen  Zueignungsfchrift  an  den  Kai- 
fer  Napoleon,  (nach  welcher  der  Kaifer  dem 
Vf.  feine  Bitte  um  Entlaffung  von  den  öffentlichan 
Gefchäften  nur  defshalb  bewilligte,  damit  er  lieh  den 
Künften  wieder  allein  weihen  könnte)  finden  wir  eine 
vorläufige  Einleitung.    Seine  auf  die  Künfte  ange- 
wandte Chemie  follte  nicht  eine  Abhandlung  von 
jeder  Kunft  insbesondere  feyn  (ein  Werk  der  Art  fey 
über  die  Kräfte  eines  einzigen  Mannes):  das  wahre 
Mittel,  die  Künfte  aufzuklären,  fey  nicht  fo  wohl, 
genaue  Recepte  anzugeben,  als  vielmehr  alle  Arbei- 
ten auf  allgemeine  Gründe  zurückzuführen;  jenes 
bringe  zwar  alle  Kflnftler  auf  eine  gleiche  Höbe ,  aber 
nur  diefe  machen  fie  zu  Meiftern  ihrer  Kunft,  und 
führen  zu  neuen  Entdeckungen.    Hiervon  hätten  die 
letztern  Jahre  Beweife  genug  gegeben;  neue  Arten 
von  Linnen  •  Bleichen ,  vollständige  Bereitung  des  Sal- 
miacks,  Alauns  und  der  Vitriole,  Abfcheidung  des 
Natrons  aus  dem  Kochfalze,  neue  Farben  -  Beitzen, 
einfachere  Bildung  und  Reinigung  des  Salpeters, 
fchnellere  und  Gchrere  Bereitungsarten  des  Schiefvpul- 
vers,  richtig  ausgemittelte  Grundfätze  und  Beschleu- 
nigung des  Gerbens,  Vervollkommnung  der  Aus- 
fcheidung  und  Bearbeitung  der  Metalle,  vereinfachte 
Deftillation  des  Weingeiits,  erfparende  Heitzungs- 
und  Erleuchtungs  -  Anftalten ,  endlich  die  Mittel, 
durch,  die  Luft  fchi  fffabrt  die  Natur  3 — 4000  Lacht  er 
über  unfern  Köpfen  unterfuchen  zu  können.  —  — 
Vormals  hatten   die  Fabriken  und  Manufacturen 
nichts,  als  geheime  Vorfchriften,  jetzt  Gnd  den  ge- 
bildeten Nationen  die  Geheimniffe  aller  übrigen  in 
Kunft  fachen  ganz  bekannt.   Indeffen  möge  derKünft- 
ler  fo  wenig  gleich  jedem  Chemiker  in  feinen  vorge- 
tragenen Neuerungen  trauen,  als  im  umgekehrten 
Falle  er  jeden  Vorschlag  ohne  Verfuch  halsftarrig 
verwerfen  müffe.   Allein  auch  der  forgiältigft  berech- 
nete Plan  erfordert  feine  Localitäten«  wo  bald  das 
,  bald  die  Stadt  vorzuziehen  ift;  aber  felbft  im 
A.  L.  Z.  1808.  Dritter  Bund. 


letztem  Falle  ifts  baffer,  dafs  der  Fabrikherr  in  den 
Städten  wohnt,  aber  die  Arbeiter  auf  dem  Lande  ver- 
theilt erhält.  Die  Fabriken  niüffcn  fich  des  Schutzes 
der  Regierung  zu  erfreuen  haben ,  welche  vorzüglich 
die  einheimifeben  Natur- ErzeugnifTe  (die  keinen  äu- 
fsern  Unfällen  ausgefetzt  find)  durch  die  Kunft  mög- 
lichft  zu  veredlen  Suchen  rnüffen.  —  Nächtheile  des 
umgekehrten  Verfahrens,  fo  wie  der 'Einführung;- 
Verbote,  der  Vorfchriften  wegen  der  Bearbeitung, 

und  der  Aufficht  über  diefelben.  Durch  fein 

Werk  habe  der  Vf.  den  Künftler  -aufklären,  nicht 
blofs  Arbeiter  durch  Angabe  vonProceffen  und  Hand- 

Sriffen  bilden  wollen ;  er  habe  für  den  ausübenden 
[fl.nftler  gefchrieben,  und  nicht  für  den  Lehrling, 
der  in  eine  Werkftatt  eintritt;  da  jener  den  Unter- 
richt weit  beffer  benutzt,  als  der,  der  fo  wenig  die 
'  Handgriffe  kennt ,  als  fie  zu  üben  verftebt. 

Erfler  Theil.  Die  erfle  Hauptabteilung  betrifft 
die  chemifihe  Wirhmgsart.  Die  Phyfik  entwickelt  die 
K)genfchaften  der  Körper,  ohne  ihre  Natur  zu  än- 
dern, die  Chemie  befchäftigt  fich  mit  den  Erfchei- 
nungen  bey  der  Verbindung  und  Zerlegung  der  Kör- 
per. Die  Verwandtfchaft  beruht  auf  der  cbemifchen 
Wirkung  der  Körpertheile  auf  einander  in  unmerk- 
lichen Entfernungen.  Bey  der  gröfsern  Verwandt- 
fchaft  ift  jedoch,  nach  Berthollet,  die  Scheidung  kei- 
nes weges  vollftändie,  fondern  die  Bafe  theilt  Geh  zwi- 
feben  dem  Scheidenden  und  dem  zu  zerlegenden  Kör- 
ner, nach  Befchaffenbeit  nicht  blofs  der  Gröfse  der 
Verwandtschaften-,  fondern  auch  der  Waffen,  und 
der  Entfernung ;  hier  zeigt  auch  die  Geftalt  der  Theil- 
ganzen  einen  grofsen  Einflufs.  Erfles  Kapitel.  DU 
natürlichen  Urfacken ,  welche  die  chtmifcht  K'irkmgsart  ab. 
ändern.  Hierher  gehört  zuerft  der  Zusammenhang  und 
die  Unauflöslichkeit  der  Subßanzm.  Kann  ein  Körper 
den  Zufammenhang  des  andern  nicht  überwinden,  fo 
erfolgt  nur  eine  Vermengung,  nicht  eine  Vermifchung. 
Die  Kraft  des  Zusammenhangs  zeigt  fich  in  der  Ver- 
gröfserung  eines  Kryftalls ,  welchen  man  in  eine 
gleichartige  Flüffigkeit  bringt;  eben  fo  auch  in  den 
Niederfchlägen.  —  Damit  die  Verwandtfchaft  in  den 
kleinften  Diftanzen  wirken  könne,  mufs  einer  der 
Körper  flüffig  feyn;  die  vollkommenfte  Zerlegung 
durch  jene  erfolgt  bey  dem  Gaszuftande  des  ausge- 
febiedeneni  Körpers.,  In  der  doppelten  (complexen) 
Verwandtfchaft  wirkt  die  Cohäfionskraft  (welche  un- 
auflösliche oder  leicht  kryftallifirbare  Körper  bildet), 
zugleich  mit  der  Verwandtfchaft.  —  Auch  die  £/a- 
flicitiU  (Gas-Zuftand)  ändert  3)  die  chemifche  Wlr- 
S  s  kungs- 
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des  Flüffigen  in  einen  gasartigen ;  Entwicklung  deffel 
bei»  im  umgekehrten  Zuftande.    Verfcbiedene  Con- 
ductionskraft   und  Ausdehnbarkeit  ;  ^lle  Gasarten 
dehnen  fich  um  -yf-r  aus,  bey  jedem  (Reaumur)  Grade. 
Die  ftrahlende  Wärme;  Veränderung  in  derfelben 


kungsart  ab;  fo  wie  auch  3)  der  Warmeßcff.  In  den  Bremfpiegel  und  LSthrokr  (Gefchichte  deffelben,  befon- 
Flülfigkeiten  ift  die  Cohäfionskraft  und  der  Wärme-  der«  Saitjfurr's  Vorkehrung);  Anwendung  des  Sauerßoff- 
ftoff  im  Gleichgewichte,  bey  feften  Körpern  oder  g*ßs>  Vorkehrungen  von  Gnlltfth,  GutUing  [Afor- 
Gasarten  hat  eins  derfelben  das  (Jebergewicht,  und  £*«&]•  —  Schmelzofen  mit  .dem  Blafebalge  (Schmelz- 
diefs  hängt  von  der  fpeeififchen  Verwandttcbaft  des  tiegef,  auch  für  Glashütteo);  üefen  mit  der  Waffer- 
Wärmeftoffs  zu  den  verfchiedenen  Körpern  ab.  Bey  tronimel:  Windöfen  (.nach  I.avoißer)>  Schmelz- und 
zwey  gleichartigen  Körpern  vertbeilt  fich  die  verfehle-  Reverberir  -  Oefen  —  Abdampfung«  •  Oefen.  Fehler 
dene  Temperatur  zwifchen  beiden  gleich,  bey  un-  der  gewöhnlichen;  Verbeiferungs-  Regeln,  (in  Feue- 
gleichartigen  finden  fich  fpeeififeh  -  verfchiedenei  Ver-  rungs-  und  Zeit  -  Erfparung];  durch  Kupfer  erläu- 
thfilungen.  Abforption  des  Wärmeftoffs,  bey  dem  tert,  Oefen  der  Seifenlieder,  zum  Sand  -  und' Waffer- 
Uebergange  de.«  feften  Körpers  in  einen  flüfligcn,  und    bad.    Deftillation  mitteilt  der  Blafe,  Verbefferung  in 

der  Geftalt  der  Gefäfs  e  und  der  Art  der  Feuerung. 
Der  Helm  gleicht  einer  Retorte,  welche  nach  weeee- 
fprengtem  Boden  die  Blafe  bedeckt.  Ganz  neue  Ue- 
ftillationsart  des  Weingeiftes ,  welche  noch  eine  Art 
von  Geheimnils  ift,  und  wobey  man  verfahrt,  wie 

durch  die  Verbindung  der  Körper.  Auch  der    bey  H'oulfts  bekannter  Vorkehrung,  dafs  nämlich 

Lichtßoff  (iumtque )  verändert  die  chemifche  Wirkungs-  das  aus  dem  Weine  Deftillirte  in  ein  zweytes  mit  Wein 
art,  Licht  erfolgt  bey  allen  Fällen,  wo  Wärme- Er- 
zeugnifs  ift,  wenn  diefe  hefchleunigt  wird.  Oft  ent- 
bindet (ich  der  Lichtftoff  bey  dem  geringften  Reiben  ; 
manche  Körper,  die  damit  gefättigt  find,  leuchten 
hernach  noch  fort.  Das  Oafeyn  des  Licht-  und  Wär- 
meftoffs  ift  fo  unzertrennlich ,  dafs  fie  faft  identifch 
fcheirten ,  aber  diefer  läfst  fich  leichter  einfaugen,  als 
jener  (z.  B.  die  ftrahlende  Wärme  durch  eine  Glasta- 
fel), und  fcheinet  weniger  elaftifch  und  gefchwind. 
Auch  entbindet  aus  der  Salpeterfäure  das  Licht  Sauer- 
ftoff,  die  Wärme  Salpetergas,  jenes  aus  der  oxydir- 
ten  Salzfaure  den  Sauerftoff;  durch  die  Wärme  geht 
fie  unverändert  Ober;  Bertlwllet  will  «tiefes  durch  die 
vrrfchieJene  lntenütät  einer  einartigen  Kraft  erklä- 
ren. —  Der  Druck  der  Luft  verändert  5)  auch  die 
chemifchen  Wirkungen;  ohne  jenen  verflöge  der 
Aether  und  AlcoboT;  daß  Waffer  korbt  bey  einem 
geringen  Drucke,  auch  bey  einem  geringem  Wärme- 
grade ;  endlich  ändert  auch  6)  die  Lebenskraft  die  che- 
tnilchen  Wirkungen  beträchtlich.  So  zerfetzt  z.  B. 
eine  lebende  Wurzel,  ins  Waffer  getaucht,  daffelbe 
und  nährt  fich  davon,  wogegen  eine  todte  durch  daf 
felhe  aufgelöfst  wird.  Zweites  Kap.  Mittel,  um  du 
Tfiulgamen  der  Körper  Zur  chemifchen  Wirkung  vorzube. 
rtittn  oder  die  Cohäfionskraft  zu  fchwärben.  Diefs 

?;efchieht  erftlich  durch  merhanifche  Arbeiten  (Sto- 
sen.  Reiben,  Schlemmen,  Wagen  [auch  der  Gasar 


angefülltes  Gefäfs  geleitet  wird :  die  Dünfte  aus  die- 
fem  in  ein  drittes  Gefäfs  mit  Aicohol  geleitet  werden 
u.  f.  w. ,  und  die  letzte  Fiüftigkeit,  wie  gewöhn« 
lieh,  durch  die  Schlange  geht.  Man  fpart  dadurch 
febr  an  der  Feuerung,  weil  das  erfte  zu  erhitzende 
Gefäfs  kleiner  ift,  und  man  enthält  aus  derfelben 
Maffe  mehr  Weingeift,  als  auf  jede  andere  Art,  und 
er  ift  weit  angenehmer  als  er  fünft  zu  erhalten  war. 
Branntweineprobe,  von  Borte  und  Poujet,  wo  man  am 
Probe -loftrumente  felbit  das  Thermometer  zugleich 
milangebracht  hat,  und  wodurch  man  mit  Sicher- 
heit das  Verhallnifs  des  Weingeiftes  zu  dem  Waffer 
befrimmen  kann.  —  Refultate  der  Wirkung  der 
Wärme  von  verfrhiedenen  Graden,  auf  mehrere  rai- 
neralifche  Subftanzen.  Tabelle  über  die  einfache» 
und  eine  andere  (Iber  die  gemifrhten  Subftanzen,  im 
Porcellanofen ,  vor  dem  Löthrohre,  vor  dem  Brenn- 
fpiegel  und  zuletzt  vor  dem  Löthrohre  mit  Sauerftoff- 
gafe;  nach  Macquer ,  Darcet,  /Ichard,  Lavoißer,  Ehr- 
mann,  Gu^ton-  Morveau,  Kirwan.  —  Mittel  die  Hitze 
zu  meffen.  Thermometer,  sM'rdgncood't  Pyrometer 
(die  Platte  und  die  Sr  ala  deffelben  wurde  anfänglich, 
und  wird  noch  jetzt,  wenn  die  Genauigkeit  aufs  nöcb- 
fte  gehen  füll,  von  Meiling  gemacht).  Guyton  -  Mor- 
veau s  Pyrometer  von  Piatina.  Lavoißer's  Calorimeter 
(befrhrieben  und  abgezeichnet  wie  in  feiner  Chemie). 
Zweyter  Theil.    Die  zweyte  Hauptabth.  handelt 


ten]);  zweytens  durch  die  Löfuug  (wodurch  keiner  von  dm  Körpern*  auf  welche  die  chemifche  Wirkung  fick 
der  g^löfeten  Körper  fich  verändert),  und  welche 
durch  Waffer,  Weingeift  und  den  Wärmeftoff  be- 
wirkt wird.  Auch  die  Krvflallifatim  ift  als  Vorberei- 
tung^ mittel  anzusehen.  Grundformen  der  Kiyftalle, 
nach  Haut/,  und  Bedingungen  der  vollkommenen  K»y 
ftal!iratinn.  —  Der  Wärmeftoff  ift  gleirhfaÜ«  e»n 
fehr  wichtige  Vorbereitutm«mittel.  0>fm:  Vorbe- 
reitung des  Thons  zu  denfrlben  und  ileffen  Zufätze. 
FwermgxmUt'l  (Steinkohlen  [Verkohlung  derfelben]); 
Torf  [lafs  er  kein  fehr  ftarkes  Feuer  geben  könne, 
wid»T'egt  Grit  doch  durch  das  Porcellanbrennen  mit 


aufurt.  Erfles  Kap.  Die  Gasartin,  das  Sauer-,  Stick- 
und  Wafferftoffgas  —  Verbrennung  fey  jede  Erfohei- 
njng,  welche  Fixirung  und  Verbindung  des  Sauer- 
Itoffs  nach  fich  zieht  Die  oft  nicht  zu  bemerkende 
Entbindung  d>s  Wärme  -  und  Lichtfroffs  röhre  von 
Her  geringen  und  langfamen  Anforderung  derfelben 
her.  Die  Gährungen  und  thierifchen  Zrrfetzuogen 
hängen  auch  vom  Sauerftoffe  ab.  Das  Athmen  ift 
die  Ur  fache  der  Erwärmung  des  Blutes,  wie  auch 
friner  hochrothen  Farbe  (durch  die  Gefäls  -  Häute  hin« 
durch).    Zweytes  Kap.  Der  mintralifcke  Thril  im/eres  Pla- 


dem  feinen];  Holzkohlen  [  Verkohlung  arten  ,  die  neten.  Die  Erden  und  W/ta/zw,  weil  die  mehrften  der 
K.  hlen  verfchlechtern  Ii  h  durch  das  Alter  und  tau  erftern  im  Waffer  auch  auflöslirh  fin  t  [aber  fie  find 
gen  nicht  zum  Schiefspuiver]  ^Holzarten)  Luftzug.  —   es  doch  lange  nicht  alle,  und  die  auflöslichen  unter  - 

febei- 


Digitized  by  Google 


$2$-  NUBI,  295.  Ö( 

feheideo  fich  himmelweit  von  den  Alkalien,  fo  bald 
Kohlen  fäure  hinzutritt.    Diefs,  und  dafs  man  folcbe 
Erden  nicht  'auflöslich  in  der  Natur  vorfindet,  fon- 
dern fie  erft  durch  Kunft  dazu  fähig  machen  mufs,  ift 
Grund  genug,  die  alkalifchen  Salze  von  den  Erden  wie- 
der zu  trennen].    DieKiefel-,  Alaun-,  Zirkun-Erde 
(alle  Pflanzen -Säuren  haben  mehr  Verwandtschaft  zu 
ihr  als  die  mineralifchen,  und  alle  Alkalien  und  Er- 
den gröfsere  zu  den  Säuren  als  die  Zirkonerde  zu 
denfelben),  Glucin-,  Ytter TaJk-,  Kalk-,  Schwer- 
und  Strontian-  Eide  (die  letzte  färbt  nicht  allein  den 
Alcohol  roth,  diefs  erfolgt  auch  mit  der  Kalk-  Erde) 
Kali.  10  Pfund  der  Afche  des  Maysftrohes  gab  am 
meifteo;  [4 Pf-  3  U.  Kali],  eben  fo  viel  vom  Farren. 
kraute  gab  3  Pf.  5.U.  Fabricalions  -  Verfahren.  An« 
«endung  der  Afche  —  Calcinirofen,  Proben  der  Güte 
des  Kali  's  —  Weinfteinfalz  ,    Natron  verfchiedene 
Arten  der  Barille,   Natron -Seen;  Scheidung  des 
Natrons  aus  Kocbfal?  und  Glauberfalz  durch  Bley« 
glätte  [  Nutzen  des  Hornbley's  ]  durch  ungelöfcbten 
KaJk,  Kohle  und  Kreide,  Kohle  und  Eilen,  PHanzen- 
fäuren ,  Uley  und  Baryt.    Caufticität  der  Alkalien 
durch  Kalk  —  völlige  Reinigung  durch  Alcohol ;  — 
fie  find  ein  Educt  der  Pflanzen,  ihre  nächften ßefland- 
theile  feyen  unbekannt,  doch  fcheine  das  Natron  tbie- 
rifchen,  das  Kali  vegetabüifcben  Urfprungs —  Theorie 
der  Caufticität ,  hefonders  in  Anwendung  auf  lebende 
Körper.  Mttallifcht  Suhßanze» x  ihre  Schwere,  Farbe, 
Härte,  Dehnbarkeit,  Schmelzbarkeit  —  Gold,  Silber, 
es  verkalke  fich  zuletzt,  und  bedecke  ficb  mit  ei- 
ner glasartigen  olivenfarbigen  Rinde;  deffen  Erze  und 
Zu&utemachung,  Qjuckßlber,  detfen  Gefrieren  durch 
Schnee,  Koch  (alz  [der  Wirkung  des  falzfauren  Kalks 
und  käuflichen  Kali 's  wird  nicht  gedacht],  feine  Erze 
und  Benutzung  u.  f.  w. ,  Bley,  Kupfer,  Eifen  (das  na* 
türiich  gediegene  ift  doch  durch  Klaproih  erwiefen). 
Bleyftifte,  Schmirgel,  Eifenfpath  (beftehepd  aus  Talk 
und  Braunftein);  Gufseifen  (weifses,  graues),  Stabei- 
fen.      Stahlbereitung,  Gufs  -  Stahl.    Zinn  ;  Arfenik 
lalfe  fich  gar  nicht  mit  demWben  verbinden,  daher 
fey  die  Furcht  wegen  feiner  Schädlichkeit  ganz  unge- 
gi'andet;  Zink,  Wismntk,  Kobold,  Arftnik  (die  rolbe 
oder  gelbe  Farbe  des  gefchwefelten  Arfeniks  beruht 
bloCs  auf  der  gröfsern  Menge  des  Sauerftoffs  im  letz« 
ternV    BrawißtHt',  wenn  das  damit  verfetzte  Glas  auch 
weäuift,  fo  erhält  es  doch  eine  Violetpurpur- Farbe, 
Wem  mao  es  mit  Salpeter  fchmelzt;  Spiefsg'atiz- 
NiAtl;  feine  Farbe  ift  nicht  fowohl  graulich,  als  viel- 
mehr rötblich  weifs.    Hr.  Ck.  hat  noch  nichts  von 
Jtuhters  Methode,  ihn  fo  zu  reinigen,  dafs  er  ein  ed- 
*le*>  Metall  werde,  erfahren.     Piatina*    Ck.  fagt  be- 
ftimmt ,  fie  fey  das  Hückbleibfel  der  amerikanifchen 
amalgarairten  Golderze,  das  gröfste  Stuck  fey  von  der 
Gröfse  einer  Mandel ,  [das  vom  Ha.  v.  Humboldt  mit* 
Beibrachte  ift  bey  weitem  gröfser].    Charaktere  der 
Aletallmifrhung,  von"  8  Metallen,  die  man,  bis  vor 
kurzem,  Platioa nannte;  Hr.  Ck.  brachte  fie  durch  arfe- 
nifcfaureö  Kali  zum  Schmelzen.  —    Entdeckung  des 
Osmium,  Iridium,  Pallalium  und  Rhodium;  und 
Verfahrungsart  diefer  Scheidung.   TtUurium,  CkroTnium 
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(Eigenschaften  der  Säure,  welche  fich  zu  Metall  reduci- 
ren  iäfst,  Scheidung  der  Säure  aus  dem  Rubin.  Spinell}, 
Titanmm;  man  brauchte  den  rothen  Scböri  Icbon  vor. 
her,  ohne  deffen  Metaligehalt  zu  kennen;  um  das  Por- 
celian  braun  zu  färben;  (Vit.  gedenkt  nicht,  dafs  Mac- 
Gregor  den  erften  Eifen- Titan  zuMennakan  entdeckte 
und  unterfuchte.)  Verfuche  mit  dem  franzöfifchen 
Titan,  und  deffen  Eigenfchaften,  Auflöfung,  Her- 
ftellung.  Zu  diefem  letzten  bediente  man  ficb  des  flux 
dt fnack^i  Tb.  Salmiack,  1  gepulvertes  Glas,  1  Wein- 
ftein,  2  Ichwarzen  Flufs,  \  calcinirten  Borax.  Ree. 
gefteht  dielen  FJufs  unter  der  Benennung  Snack  nicht 
zu  kennen,  es  ift  vermutblich  ein  verkrüppeltes  deut- 
fches  Wort,  vielleicht  flux  de  Straft?)  Urannm  (ganz 
nach  Klaprolk),  Waßrbley,  Tungßein.  Erwähnung 
des  Columbmm  und  TatJaJums.  Drittes  Kap.  Von  rmi- 
gen  ftkr  brennbaren  Subßanzen.  Schwefel  (ob  man  ihn 
gleich  nach  der  Theorie  nicht  für  zufammengefetzt 
halten  folle,  fo  fcheine  er  doch  durch  Thatfachen 
täglich  erzeugt,  und  wahrfcheinlich  werde  man  feine 
Grundftoffe  bald  entdecken.  'Deftillation  deficiten  in 
Sachfen  und  Böhmen,  durch  Röften*  auf  dem  Harze, 
der  Schwefel  von  Solfatara),  Phosphor;  Ck.  Verfahren  . 
durch  Scbwefeifäure  und  Knochen,  thierifebes  Glas; 
die  Menfchenknochen  geben  £  ihres  Gewichts  davon. 
Ck.  bemerkt  nicht,  dals  diels  Glas  nicht  reine  Phos* 
phorfäure  fey,  fondern  auch  noch  vielen  pbosphor- 
fauren  Kalk  enthalte,  Koklenfloff;  unfere  Kohlen  ent- 
hielten vielen  Wafferftoff,  der  davon  faft  unzertrenn- 
lich fey  [der  Verkohlung  in  eifernen  Oefen  ift  gar 
nicht  gedacht] ;  Verwittern  der  Kohle  [abhängig  von 
etwas  Kalk  und  Pottafcbe],  CJrfachen  ihres  grofsen 
Unterfchiedes  ,  Wirkung  der  Salpeterfäure  auf  fie 
[Licktnßeins  erfte  Entdeckung  diefer  Wirkung  ift 
nicht  gedacht]  Gärbeftoff,  der  daraus  entfteht  —  Auf- 
lüfung  der  Kuhle  durch  Alkalien,  Waffer  -  undSauer- 
ftoff.  Otle,  fixe;  man  erhält  fie,  aufser  dem  blotsen 
Auspreffen  ,  in  gröfstrer  Menge ,  durch  vorrän- 
gige Gährung,  ohne  Nachtheii  bey  mancherley  Ge- 
brauch. Erhitzung  der  Pr eifen,  Röftung  des  Samens, 
welche  überhaupt  bey  fchleimigt- wäfsrigen  Vegeta- 
bilien  die  faulende  Gährung  hindere  —  Abfchei.iung 
des  Oelfchleims  durch  Sand  und  Waffer,  durch 
Scbwefeifäure  —  trocknende  Oele  durch  Glötte  u.  I.  w.  v 
Leinöl  erhält  dadurch  Elafticität,  wie  Caoutrhouc. 
Flüchtige  Oele  (ob  fchwache  alkalifche  Laugen  nicht  die 
Ausbeute  ohne  Nachtheii  vermehren  fohlen V  Gegen- 
mittel gegen  die  Verfälschungen ).  Kampfer ;  Ober 
Alaunerde  abgezogen,  gebe  er  ein  fliuhtißt-s  Oel; 
Ausfcheidung  deffeiben  aus  flüchtigem  Oele  durch  die 
Deftillation  [Kofegatteu's  Säure  ift  hier  zwar  angege- 
ben, aber  nicht,  dafs  fie,  nach DorJ uttk ,  dieBenzöe- 
fäure  fey].  Caoutchoue;  es  löfet  fich  am  leicbtelten  in 
Schwefeläther  auf",  wenn  di£  Stückchen  vorher  irrr 
kochenden  Waffer  erweicht  find,  noch  leichtf-r  aber 
doch  in  Salpeteräther;  einfachfte  und  wuhlfeillte  Auf- 
löfung in  trocknenden  Oelen.  Erd.  Harze;  wahr- 
scheinlicher Urfprung  derfelben,  Pflanzenöl,  Kohle 
und  Säuren;  Steinkohle;  unter  VVaffer  zerlegte  Vege- 
tabilien',  von  welchen  nur  das  unzerJeghcbe  Oel  und 
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K  hlenFtoff  übrig  blieb.  —    Coakstheer. '  Bernfleht 
{(teilen  Salz  durch  Koblenftaub  zu  reinigen,  ift  niebt 
angegeben).    Eau  de  Lact  (Wachsleife  in  Alcohol  auf- 
zulöten, etwas  Bernfteinol  bin/u  zu  tbun,  und  etwas 
Ammonium  darüber  zu  gieisen).    Gagat.    Die  har- 
zigten Grundfiaffe  (Verfahren  >  das  Harz  zu  gewinnen, 
den  Tbeer  auf  mehrere  Weife  zu  erhalten.  —  Kien- 
ruis.)    Gurtes  Kap.  Einige  zufammengefetzte  Subßanzm, 
wdikt  aus  Pflanzen  und  filieren  gezogen  find.  Pflanzen- 
fafte,  Entwicklung  derfelhen  aus  dem  gemeinsamen 
Pflanzen/2  fte  durch  die  Vegetation.     Ausziehung  der 
Säfte  durch  Waffer.    Aufgufs,  Abkochung.  Extract. 
Ausziehung  durch  Einfchnitte,  Terpenthin ,  und  deffen 
Oel,  Firuiffe,  Siegellack.    Ausziehung  durch  Aiispref- 
fiwg.  —    Zuckert  theils  flüTfiger,  für  (ich  felbft  gäh- 
render  ,  theils   fefter ,  Gährungsmittel  fordernder. 
Der  Zucker  aus  Runkelrüben  fej  nicht  ökonomifch 
vortheilhaft ;  dagegen  aber  wobl  in  Spanien  der  Zuk- 
ker  aus  Trauben;  [der  erfte  war  es  vielleicht  fonft 
nicht  für  Frankreich ,  doch  aber  wohl  für  das  nörd- 
liche Deutfchland,  befonders  jetzt].    Verfahren  für 
den  Traubenzucker  und  für  den  gewöhnlichen  Syrup- 
Rhum-  Zucker,  um  thierifohe  und  Pflanzentbeile  auf- 
zubewahren.   Schleim,  verfchiedene  Arten  und  An- 
wendung deffelben  (auch  zu  Schuhwacbs).  Satzmtht, 
die  Körner  der  Grasarten  und  die  Zwiebeln  enthalten 
das  mehrfte  davon;  und  man  erhält  es  nur  durch 
Waffer  und^Gährimg  (Kartoffeln,  Zaunrübe,  Arum, 
Schwerdlilie,  Rofskaftanie,  Sago,  Salep,  Kaffava,) 
die  Stärke;  (durch  das  Waffer  erhält  man  weifsere, 
durch  die  Gährung  mehrere  Stärke ;)  die  Flechtenar- 
ten (LUhtnes):  Gallerte,  fie  unterfcheidet  Geh  vom 
vorigen  durch  ihre  unauflösliche  Verbindung  mit  dem 
Gärbeftoffe. —    Bouillon- Tafeln :  Leim,  gemeiner, 
(damit  das  Waffer  die  geleimten  Theite  nicht  trenne, 
fetze  man  nach  und  nach  Maler- Firnifs  zum  Leime) 
Flandrifcher,  er  unterfcheidet  fich  vom  vorigen  da- 
durch ,  dafs  man  dazu  Stückchen  von  der  Haut  jun« 
ger  zarter  Thiere  und  von  Pergament  nimmt,  daher 
ift  er  durchfichtiger  und  weniger  gefärbt,  aber  er 
bindet  nicht  fo  feft.    Mundleim  (fchöner  Leim,  den 
man  in  Waffer  aufweicht,  gelinde  kochen  läfst,  als- 
dann die  Hälfte  Zucker  hinzuthut  u.  f.  w.),  Leim 
von  Kalbsfüf9en  (klar  und  durchfichtig,  aber  von  ge- 
ringer Kraft),  Leim  von  weifsen  Hindfchuh- Leder 
und  von  Pergament.    Fifchleim  ( Haufeablafe).  Vom 
Gärbeflofft,  feine  Scheidungsart,  NiederfchJagungsmit- 
tel,  feine  Verbindung  mit  Erden  und  mit  Metallen, 
welche  aus  den  Säuren  unter  mancherley  Farben  nie- 
derfchlägt,  das  Silber  und  Queckfilber  zugleich,  aber 
zum  Theil  herftellt.   Bereitet  man  wirklich  durch  die 
Kunft,  aus  Kohle  und  Salpeterfäure  Gärbeftoff,  fo 
liefse  (ich  deffen  Unzerltörbarkeit  u.  f.  w.  ganz  wohl 
erklären.    Zu  diefem  zweyten  Theile  ift  an  mehrern 
Orten  auf  eine  zwevte  Kupfertafel  verwiefen  [welche 
freylich  nicht  durchaus  unentbehrlich  zur  Verbind- 
lichkeit wa«(],  fie  ift  aber  nicht  da,  fcheint  auch  im 
vorliegenden  Exemplare  nicht  durch  Zufall  zu  fehlen, 
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weil  fich  der  Band  fchKefst  mit  Fln  de  texplication  des 
flgurts  du  T.  II.  und  diefe  Explication  nur  biofs  die 
ftianche  premiere  allein  angeht.)  ' 

(Dir  Furtfetzung  folgt.) 

MATHEMATIK. 

Strasburg  ,  b.  Levrault,  u.  Paris,  b.  Le Norman t: 
AUmoire  für  la  conflt  uctian  et  l'ufage  du  Microfcope, 
'  .  par  ü.  Vülars,  Prof,  ä  l'ecole  de  Medecine  etc. 
I8c6.  52 S.  gr.8«   MitKpfrn.   (12  Gr) 

Nach  einer  vorausgefchickten  kurzen  Gefchichte  des 
Mikrofkops  redet  der  Vf.  von  Wen  drey  verfchiede- 
nen  Arten  deffelben:  dem  einfachen,  dem  zufammen- 
gefetzten  und  dem  Sonnenmikrofkope.   Er  hält  fich 
alsdann  allein  an  das  zufammengefetzte,  und  geht  die 
mehrern  von  den  berühmteftenMeifternkritifcb  durch, 
wo  er  denn  an  jedem  etwas  auszufetzen  findet.^  Am 
anftöfsigften  ift  ihm  das  fogenannte  Golleetivglas, 
oder  das  mittlere  zwifchen  der  Vergröfserungslinfe  und 
dem  Oculare,  welches  er  durchaus  verwirft.  Dage- 
gen hält  er  defto  mehr  auf  die  Zufammenfetzung  des 
Oculars,  wegen  der  ftärkern  Vergröfserung  und  des 
beträchtlichen!  Sehfeldes.  Gegen  das  Ende  befchreibt 
er  fein  eigenes  MiUrofkop,  wo  dann  nicht  blofs  fo- 
wohl  das  Ganze  als  die  einzelnen  Theile  genau  abge* 
bildet  find,  fondern  auch  die  Abmeffungen  der  Gli. 
fer  angegeben  werden.    Seine  Verbefferungen  befte- 
hen  vornämlinfa:  1)  In  zwey  beweglichen  Röhren, 
wodurch  die  Gröfse  des  Werkszeugs  von  fünf  bis  zu 
7-J  Zollen  verändert  werden  kann.    2)  In  zwey  Oca* 
laren,  die  fünf  Linien  von  einander  abftehen,  und  wo 
jedes  20  Lin.  Rrennweite  und  loLin.  Breite  hat.  3)  In 
Verwerfung  des  mittlem  oder  Collectivglafes.   4)  In 
fünf  Linfen  von  hartem  Glafe,  wovon  die  fchwächfte 
15  Lin.  Brennweite,  die  übrigen  10,  5  ,  2  und  l  Lin. 
bey  einer  Breite  von  3,  2  und  1  Lin.  haben,  um  dünn 
und  durchfichtig  genug  zu  feyn.   5)  In  einer  Oeffnung 
hinter  der  Linfe  von  1  Lin.  Durchmeflcr  für  die 
fchwächfte ;  von  \  Lin.  für  die  von  5  Lin.  Brennweite, 
um  \  bis  jLin.  für  die  von  den  ftärkfren  Vergröfse- 
rungen.    Der  Vf.  empfiehlt,  fowobl  zum  eignen  Ge- 
brauch als  zur  Nachricht  für  andere,  diefe  Linfen  zu 
numeriren ,  ja  ihre  Vergröfserungen  auf  dem  Rohre 
des  Inftruments  felbft  anzugeben.   Am  Ende  giebt  er 
auch  die  feinere  Behandlungsart  und  die  Vorficht 


beym  Gebrauche  des  Mikrofkops  an :  z.  B.  beym  Be- 
obachten immer  beide  Augen  zugleich  offen  zu  haben, 
um  bald  mit  dem  einen ,  bald  mit  dem  andern  durch 
die  Gläfer  zu  fehen.  Auch  wird  gezeigt,  wie  man 
die  nötbigen  Meffungen  vornimmt.  Obgleich  meh- 
rere berühmte  Beobachter  dem  einfachen  Mikro- 
f  kope  den  Vorzug  vor  dem  zufammengefetzten  gege- 
ben haben,  wohin  befonders  Spallanzani  gehört ,  fo 
nimmt  doch  der  Vf.  das  letztere  in  mehrerem  Be- 
trachte gegen  das  erftere  in  Schutz  und  ftelk  deffen 
Vorzüge  ins  Licht. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


CHEMIE. 

Paris,  b.  Deterville:  Ckimie  appliqutt  amx  ArU, 
par  M.      A.  Chaptal  etc. 

(Fwtfit*u*t  tUr  in  Num.  295.  abgebrochen» 


fetze  mtn  dem  Salpeter  und  Thon  noch  Schwefellaure 
zu.  Beftaadtheüe  und  künftliche  Bildung  der  Saure: 
Salpetergasoxide.  Phosphorßuri :  am  heften  vermit- 
teln des  Stickgares  durch  langfame  Verbrennung, 
nach  Sage,  zu  erhalten;  aber  auch  durch  oxydirte 

DSalzfäure  und  Salpeterfäure  (die  verglaste  Säure  zer- 
erdrittfTheil  hebt  mit  dem  fünft en  Kapitel  von  flielst  von  felbft,  wenn  fie  ganz  rein  ift.  DieSelbft- 
den  Säuren  an.  Hr.  Ck.  habe  zuerft  entdeckt,  entzündung  des  Phosphors  unter  der  Luftpumpe  ift 
da  Ts  das  Lackmus  aus-  dem  Liehen  roccella  mit  Pott-  nicht  bemerkt).  Solzftturt:  zehn  Theile  gepulverte 
afche  und  Harn  bereitet  werde  (wie  hier  fehr  um-  Kiefd  und  zwey  Thrile  Kocbfalx  gaben  nur  eine  Glaa- 
ftändlicb  dargethan  wird ).  Man  könne  den  Grad  der  fritte,  und  das  Phlegma  war  nicht  merklich  fauer. 
Starke  und  der  Verwandtfchaft  derj&uren  zu  den  AI-   Der  befte  Thon  zur  Zerlegung  des  Salpeters,  zerfetzt 


kalien  dadurch  meffen,  dafs  ein  gleiches  Gewicht  von 
jenen  eiue  gröfsere  Menge  von  diefen  fettige.  Unter 
den  Säuren  ift  die  Kokle*ßure  die  erfte.  5»e  fcheina 
unzertrennlich  von  der  atmorphärifchen  Luft,  weil 
man  iene  mit  diefer,  auf  allen  Höhen,  in  gleichen 
Verhäftniffen  vermifcht  findet.  (Diefes  a,oo  fchdnt  von 


das  Kochfalz  nur  zum  Theii:  und  giebt  wenig  und 
fch wache  Säure:  defshalh  braucht  man  die  Schwefel, 
fäure ,  nebft  Wo ml  fit  Apparat.  Mannichfache  Vor- 
kehrungen in  den  Küchen.  Oxygenirte  Salzfäure; 
man  könne  fie,  3°  unter  dem  Eispunkte  im  feften  Zu- 
ftande,  wie  verdünnter  Honig,  erhalten;  es  fey  eine 


der  atmofpbärifchen  Luft  eben  fo  fchwer  abzufchei-  wahre  Kryftaüifation  der  Saure,  zeige  fich,  als  ein 

den ,  als  die  letzten  Portionen,  z.  B.  von  Kupfer  von  vierecktes  Prisma,  welches  fehr  fchrfg,abgeftutzt  ift, 

dem  zu.  cupeliirendem  Silber.)   Schwefellaure  (giefst  und  mit  einer  Haute  fchliefst.  Zuweilen  fchwimmen 

man  fünf  Theile  ilerWbeh  auf  einen  Theil  Waller:  fo  auf  der  FJüffjgkdt,   fechsfeitige  hohle  Pyramiden, 

fteigt  das  Keaumurfcke  Thermometer  bis  zu  «5°.  —  Man  brauche  olofs  die  Gefifse  mit  geftofsenem  Eifa 

Autfcheidung  derselben  aus  dem  Eifen  -  Vitriol  —  zu  umgeben,  um  jene  im  feften  Zuftande  zu  erhalten, 

fchweflichte  ^äure  aus  dem  Schwefel :  diefer  mit  oxy-  Regeln  gegen  vorkommende  Unglücksfalle.  Verfah- 

dirter  Salzfäure  verbunden,  wird  wenig  verändert,  reo  nach  Widmer .*  Die  Vorlage  ift  gemauert  und  hat 


felbft  nicht  bedeutend  durch   den  Braunfteinoxyd. 
Auch  andre  metallifche  Kalke,  Wafffr,  Dücfte  aller 
Art,  felbft  das  Sauerftoffgas  unter  mancherley  Um- 
bänden, habe  die  Erzeugung  der  Schwefellaure  nicht 
befördert.   Dagegen  ift  der  Salpeter  (zu  |—  \ )  und 
das  oxygenirt  falzfaureKali  fehr  wirkfam.  Die  Weyer- 
nen  .Kammern  zur  Auftangung  der  Schwefeldäiupfe 
find  die  beften,  (obgleich  Hr.  Ck.  felbft  vormals  andre 
Bebälter  von  Holz  vorgerichtet  halte,  welche  er  mit 
Gyps  und  heroach  mit  einem  Ueberzuge  aus  Terpen- 


drey  Abtheilunsen,  in  welchen  fich  das  Gas  nach 
und  nach  auflöft.  Die  Mauer  hat  einen  Ueberaus 
von  Wachs,  Harz  und  Terpenthin.  Kalkmilch 
oder  Kali  -  Lauge  in  der  .Vorlage  billigt  Hr.  Ck.  nkht 
Anwendung  zum  Bleichen  des : ausgelaugten  Garns 
u.  f.  w.  in  allen  grofsen  Anftalten.  Bereitung  der 
Lauge,  und  Auskochung  damit  in  einem  verfcnJoffe. 
nen  Reffel,  worin  das  Garn  auf  einem  hölzernen  Rofte 
liegt,  und  die  kochend  heifsen  Dämpfe  empfängt. 


Nach  dem  Auskochen ,  Auswafeben ,  Bleichen ,  2 — 4 
thin,  Harz  um!  gelben  Wachfe  verfah  J  Man  rauche  Tage  hinduroh,  auf  dem  Gräfe,  kann  man  das  Garn, 
die  erhaltene  Säure  erft  bis  zu  6o°  in  bleyemen  Pfan-   zu  noch  gröfserer  Weifse,  in  die  oxygenirte  Salzfäure 


1  ab,  und  deftillire  alsdann  im  Gallefn-  Ofen  dis 
66'}  fo  erhält  man  wenigstens  das  doppelte 
de?  Gewichts  vom  Schwefel  —  Die  gefrorne  Schwe- 
felfäure'ift  nicht  mit  dem  rauchenden  Eisöl  aus  dem 
Vitriol  zu  vergleichen,  und  diefes  wird  auch  jener  in 
den  KOnften  vorgezogen.    SalpettrfHure :  ihre  Entbin 


bringen.  Gleiche  Theile  Seife  und  Natron  zum  Aus- 
kochen ift  bey  feinem  Linnen  vorzuziehen.  Vervoll- 
kommte  Vorrichtung,  durch  eine  Pumpe,  welche  die 
gehobene  Lauge  durch  febr  viele  Locher  auf  das  Garn 
herab  fallen  lifo:  die  Koften  diefes  Auswafchens 
gegen  die  gewöhnlichen  verhalten  ßch  wie  4:3.  —  Das 


dungsart  durch  SchwefelfSure,  Vitriol,  Thon;  ver-   Flachs-,  und  Hanf  -  Garn  mufs  zweymal  ausgekocht, 
Cchiedenartiger  Salpeter  giebt  auch  verfc hie. Iene  Säu-   hernach  in  die  Säure  gebracht,  dann  wieder  au.sge- 
100  Salpeter,  300  Thon  geben  87  Säure  zu  39° :   laugt,  und  4  —  7  mal  wiederholt  werden.  Zuletzt 


ren. 


bery  rohem  Sälpeter  fetze  man  noch  etwas  Kalkerde    bringt  man  es  in  höchftredurirte  Schwefellaure,  dar- 
zu.    Um  zugleich  jene  Säure  und  Alaun  zu  bereiten,   auf  in  die  Lauge,  und  legt  es  fodann  auf.  das  Gras. 
4L  UZ.  1808.  DriUtr  Band.  Tt  Art, 

*  '. 
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Art,  es'  zu  blauen;  nebft  andern  Handgriffen.    An-    Glashafen.    Erbauung  der  Oefen  ;  Wahl  der  Materien 

wendune  des  Gales  zur  Entfärbung  der  Kattune,  Blei-  zur  Glasmalle,  Schmelzung  derfelben.  [Gründe  für 
chung  alter  Bücher,  Kuuferftiche  und  i'apier-  Lum-    die  vorgängige  Verkalkung  (Fritte)  der  Stoffe:  A ffi- 

?en,  Zerft'örung  fcliä. (lieber  und  anhackender  Dünfte-  nirung  des  Icbmelzenden  Glafes.]  Bearbeitung  des 
Tie  falptlrigt  Salzßure  (ein  Tbeil  Salz-  drey  Tbwle  Glafes.  DnUts  Kapitel.  Verbindung  dtr  Metalle  unttr 
Salpeter- Saure),  Flußfpathßure  (nicht  Klaproth  hat  tinander ,  oder  mtulüfche  Ver  fetzungen.  (Befouden 
das  Aelzen  des  Glafes  zuerft  angegeben,  es  war  febop  diejenigen,  welche  für  die  Kaufte  von  Wichtigkeit 
beynabe  ein  Jahrhundert  früher  bekannt).  Borax-  find.)  Kupfer  und  Ar fenik :  durcK  'wiederhuIte~Scbrael- 
fiiure:  die  verglaste  ift  beffer  zur  Anwendung  als  die  zuna  mit  Ar  fenik  oder  arfenikfaurem  Kali  erhält  man 
blättrige.  fVeinßeinßure  Qtronjenßure ;  nach  Senate  ein  blberweifses  Metall.  Kupfer  und  Zink.  Man  kann 
und  Georg't;  für  die  Künfte  raubt  man  dem  Safte  fei-  zum  gefchmolzenen  Kupfer  den  Zink  felbft  tbun,  und 
Ben  Schleim  durch  die  Gähruug :  Anwendung  deffei-  ihn  mit  vergiafter  Phosphorfäore  fchmelzen;  ge- 
leiten. Aevfelßure;  fie  ift  im  Pflanzenreiche  faft  aller  wöbnlich  bedient  man  Geh  des  Galmeys.  Meffw- 
Orten:  Rathfchläge  für  die  VVeingeift  Brenner.  Weuuf  hürte  zu  Stollberg,  nahe  bey  Achen,  40  l'fudd  Kuphr 
ßg:  GährungsbeJingungen  iHhierifch  vegetabilifcher  geben  56  Pfund  Meffing;  Auf  dem  Harz  bedient  man 
Stoff,  2)  VVeingeift,  3—6)  Luft,  Wärme,  Gäbrungs-  Geh  des  Zinnoxyds:  auch  die  verkalkte  Blende  kann 
mittel  und  Erfchütterung.  Bereitung  des  Weinefugs  dazu  dienen.  Meiling  in  verfchiedenem  Verhäitniffe 
zu  Orleans,  und  des  Biereffigs  zu  Gent  (au«  Mal/,  mit  rotbem  Kupfer  verfetzt,  giebt  das  goldfarbige  Si- 
Rocken,  Türkifchem  Weizen.)  —  Efligfäure  durch  milor,  Mannheimer  Gold,  Prinzmetall,  Tomback 
die  Deflillation.  Man  bedient  &ch  fchoo  der  durch  u.  f.  w.  Man  kann  fich  des  Zinks,  eben  fo  als  des 
die  Verkohlung  des  Holzes  vom  aufgefangenen  Bau-  Ziuns,  zum  Verzinnen  bedienen;  er  überdeckt  du 
che  erhaltenen  Säure  mit  grofsem  Nut  zun  bey  demFär-  Kupfer  gleichförmiger,  hängt  ihm  ftärker  an,  und1 
ben.  Gewürzhafte  Ef fige  Radical  -  Efßg:  (der  fo  vor»  Riefst  nicht  fo  leicht  im  Feuer  von  ihm  ab.  Die 
tbeilhaften  Deftillation  über  Kohlenftaub  ift  gar  nicht  Furcht,  dafs  er  durch  leichtereAuflöslichkeit  inPfian- 
gedacht).  Effig  durch  Behandlung  der  Pflanzenftoffe  zenfäuren  (bey  den  Nahrungsmitteln)  der  Gefundbeit 
mit  Salpeter-  und  oxydirterSalzfäure.  Es  giebt  keine  nachtheilig  feyn  könne,  bat  Laplanche  durch  feine 
effigte  Säure.  Kleeßure  (aus  neun  Theilen  Salpeter-  Verfucbe  vernichtet,  Verfetzung  des  Kupfers  mit  Zun 
fäure  und  ein  Tbeil  Zucker)  Nutzen  in  den  Künften,  (Bronze,  Erz),  drey  Theile  Kupfer,  ein  Tbeil  Zum 
der  Kattundruckerey  u.  f.  w.  die  mctalliichen  Farben  geben  das  Glockengut,  mehr  Kupfer,  das  Kanoaeo- 
durch  Auflöfung  wegzufebaffen.  Benzoesäure.  Blau-  gut.  Verzinnung:  die  befte  erfolgt  durch  (riifsigtflil 
ßure:  nach  Scheele;  fie  enthalte  keinen  Sauerftoff.  Salmiak.  Verfetzung  des  Zinns  mit  Eifen  (Verzinn»»«, 
Gaüäpftlßure.  deffelben:  Weifsblech).    Verfahren  der  Böhmifch» 

Die  dritte  Hauptabtheilung  betrifft  die  Vertuen-  Blechbütte,  zwifchen  Heinrichsgrün  und  Graslitz. 
gung  und  Verbindung  dtr  Körper  unter  fich.  Erftes  Verfetzung  des  Zinns  mit  Queck filber:  Verfahren  bey 
Kapitel,  rermifckung  dtr  Gasarien  unttr  fich.  At-  Belegung  der  Spiegel,  Veraukkung  des  Goldes.  Ver- 
xnofphärifche Luft :  ihre  Mifcbung  findet  man  in  jeder  goidung  des  Kupfers,  durch  Belegung  deffelben  mit 
Höhe  fich  gleich.  EttdiometrU:  die  durch  Salpetergas  Goldblättern;  im  Feuer  (Belegung  mit  Glühewachs ) 
ift  die  unficherfte,  die  durch  Schwefel  -  Kali  ift  die  kalte  Vergoldung.  Verfetzung  des  Silbers  mü  Kupfer: 
befte;  das  Sauerftoffgas  findet  fich  immer  zwifchen  Verfilberung.  Verfetzung  des  Bleys  mtt  Zinn.  Hart-, 
at  —  23  im  100.  Zweytes  Kapitel.  Verbindung  und  und  Schnell  -  Loth.  Verfetzung  des  Bleys  mit  Spies- 
filengung  der  Erdm  unter  tinander.  Mifcbung  der  Er-  glänz:  go  Tb.  Blev  und  20  Th.  Spiesglanz  geben  -die 
den  für  die  Vegetation  (die  befte  fcheint  |  Tbeile  Thon,  heften  Lettern.  Verfetzung  des  Bleys  mit  Zinh.  des 
J  Th.  Flufsfand  u.  }  Tb.  zerfallner  Mufchelfchaalen)   Qutckßlbtrs  mit  Zinn  und  Zinh  {Kienmayers  Mifcbunc 

i Kalkerde).  .Vermengung  und  Verbindung  der  Erden   für  efektrifche  Verfurhe),  des  Kupfers  mit  Silber  und 
ür  die  Töpfer,  von  dem  gröbften  Geräthe  bis  zum  Queck  filber;  die  Granalien  werden  mit  ätzendem  Subli- 
Porcellan:  bey  dem  letzten  durfte  man  zum  Gjrbren-   mat  deftillirt ;  der  Kückftand,  mit  etwas  Eifenfeile  ge- 
llen nur  weifses,  fehr  trocknes  kleiugefpaltenes  Holz   fchmolzen,  giebt  eine  filberweifse,  fehr  dehnbare  und 
gebrauchen  (es  geräth  fehr  gut  auch  bey  gutem  Torfe):   wohlklingende  Maffe.     Verfetzung  der  Elätina  mit 
zur  üläßrung  der  gewöhnlichen  Töpfe  bedient  firh   Kupfer  und  Zinn :  Rochons  treffliche  Spiegelmaffe  für 
Chaptal,  ftatt  der  öleyclötte,  des  fcingepulvertimGla-    Teleskope.    (Hier  hätten  des  Grafen  Mnßm .  Pufchhn 
fes,  mit  etwas  fettem  Thone;  auch  der  feingepulver-   Verfucbe,  die  Piatina  im  Grofsen  dehnbar  zu  machen, 
ten  vulkanifchen  Producte.   Eniail:  (100  Theil<*  Zinn-  wohl  verdient  angeführt  zu  werden).    Verfetzunf*  des 
und  Bleyoxyd,  100  Th.  verkalkte  Kiefel,  100  Theile  JVismuths  mitBley  und  Zinn  (das  leichtflüffige Metall): 
koblentaures  Kali)  Farben  für  daffelbe.  Umftändliche   das  befte  Verbäl'tnifs  ift  8  Theile  Wismuth,  ^  Tb. 
Anzeige  zur  Nachahmung  von  IVedgwood's  Fabrik.   Bley,  3  Th.  Zinn.    (Die  Anwendung  diefer  MafTe  za 
Materialien  für  die  Farben;  Mifchung  derfelben,  und  Formen  für  Kattun  druck  er,  die  fo  leicht  zu  neun  um- 
ihre   Aul't  ragung:  —   Auftragung   des   glänzenden   geändert  werden  können,  wäre  wohl  der  Bemerkung 
Schwarz  auf  rothe  Hetrurifche  Getäfse  -  Giafur  des   werth  gewefen.)    Vöries  Kapitel.  Scheidung  der  Mg~ 
Porcpllans,  und  die  Farben  auf  denselben.  —    Mim    talle  (in  den  Werkftätten  der  Künfte):   1)  durch  SSu- 
ralifckt  Vtrkntengt*  für  Glassiiutn.  Verfertigung  der  f«  (Scheidung  des  Goldes  durch  die  Ouart),  2)  durch 
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Oxydimng.  So  laffen  fich  die  eitlen  Metalle  durch  fublimirten  Schwefel  gerieben ,  verpuffen.  Silberoxyd 
langes  Schmelzen  von  den  unedlen  fcheiden,  oder  nach    ( Knallfilber).  Goldoxyd  (Knallgold):  Cajftusi  Purpur; 

1 ,  ohn 


der  Oxydation  läfst  fiel)  ein  Metall  leicht  reduciren ; 
als  das  Kupfer  gegen  ifas  Zinn;  oder  durch  Säuren 
laden  fie  fich  fcheiden,  indem  z.  B.  bey  Zum  undBiey, 
oder  Zinn  und  Kupfer,  die  Salpeterfäure  das  Zinn  un- 
aufgelöft  läfst ;  eben  die  fs  erfolgt  bey  goldhaltigem 
oder  dergleichen  Kiefsen ,  3)  durch  du  (Vir. 


man  könne  ihn  auch  durch  Alkalien,  ohne  Zinn,  er- 
halten. Tungßein-,  Molybdän  -  und  Chrom  -  Oxyd. 
Sechstes  Kapitel.  Verbindungen  des  Sauer  -  und  IV aß  er  - 
floß's.  Geschichte  der  erften  Spuren  und  Verfolg  der 
Entdeckung  der  Wafferbildung.  (  Ch.  Ichreibt  fie  La- 
voißerzu,  ob  fie  gleich  Cavendtfh  gebohrt.)  Zerle- 


Kupfer, 

k»ng  andrer  Metalte.     Niederfchlagung  metallifcher  gung  und  Zufammenfetzung  des  Waffers  (nach  meh- 

Auflöfungen  durch  andre   Metalle.      4)  Scheidung  rern  umftändlich  erzählten  Verfuchen  im  Grofsen): 

durch  verschiedene  Schmelzbarkeit  der  Metalle  (z.  B.  des  Eis  (dasZerfprengen  der  Gefäfse durch daffelbe  icheine 

Zinns,  Bleys  und  Wismuth  aus  der  Verbindung  faft  nicht  von  vermehrtem  Umfange  des  Waffers  abzuhan- 

aller  fchwerflöffigen  Metalle).  5)  Scheidung  durch  Subli-  gen.)  Geftalt  des  Eifes  und  des  Schnees.  Wirkungen 

maüon:  (z.  B.  Arfenik ,  Zink  ,  Spiesglauz.  nnd  Queck-  des  Waffers  durch  feine  Auflöfungen  u.  f.  w.  Sieben. 

Uber  mit  andren  Metallen  verbunden )   [Hier  hätten  tes  Kapitel.  Die  Verbindungen  des  Schwefels  mit  de« 

noch  angefahrt  werden  können:  Scheidung  von  Me-  Alkalien,  Erden,  den  Metallen  und  ihren  Oxyden. 


taUgemifchen  durch  ihr  froheres  oder  fpäteres  Nie- 
derfallen, bey  vermindertem  Menßruunt ,  z.  B.  ein  in 
ochwefelleber  aufgelöftes  Metallgemifch,  nach  Enge- 
ftröm,  aus  welchem  durch  langfame  Köftung  das  Me- 
tall z*erfl  niederfällt,  welches  fich  am  fchwerften  darin 
euflöft/bey  weiterer  zweyten  Röftung,  das  zunäcbft 
folgende  u.  f.  w.].  Beyfpiele  aus  diefen  fünf  Schei- 
dungsarten. Cupellirung  des  Silbers,  Scheidung  des 
Kupfers  aus  dem  Glockengute.  Ausfaigern  des  filber- 
haltigen  Bleys  aus  dem  Kupfer.  Fünftes  Kapitel.  Ver- 
bindung  des  Sautrßoffs  mit  den  Metallen.  (Beförde- 


re 1 

rungsmittel:  verfebiedene  Stoffe  der  Oxydation,  nach  Indigo  damit  auflöten, 
den  verfchiedenen  Fetiersgraden  und  verfebiedene  Far-  nach  Bullion  und  Pelletm 
ben  .derfelben.  Verfebiedene  Mittel  der  Oxydirung.) 
Arfenikoxyd :  =  Säure.  Kobaltoxyd:  Zaffer,  Smalte, 
blaue  Stärke,  blaue  Farbe  aus  dem  Kobalt e  für  den 
.Mahler,  aus  drey Theilen  Alaunerde,  (gefallet  durch 
Ammoniak)  und  ein  Theil  Arfenik- oder  Phosphor- 
fauren  Kobalts,  die  in  einem  Tigel  verkalkt  werden, 


Der  mineralifche  Mohr  und  der  Zinnober ,  nacb'L««- 
kerts  Verfahren  in  Holland:  Kirchhofs  Verfahren  auf 
dem  uaffen  Wege.  ( Hier  find  jedoch  Buchholzens  Be- 
merkungen nicht  benutzt.)  Der  Unterfchied  des  Mohr 
vom  Zinnober  beruhe  darauf,  dafs  jener  gefchwelhec 
Queckfiiber  mit  Leberloft,  diefer  blofs  gefchwefeltei 
Oueckfilber  fey.  Gefchwef  elter  Arfenik.  Der  Unter- 
fchied des  Opperments  und  des  Realgars  beruhet 
nicht  auf  verfchiedenem  Verhältnifs,  fondern  nur  auf 
Verfchiedenen  Graden  der  Hitze.  Löft  man  diefelbea 
in  kauftifcher  Lauge  auf:  fo  kann  man  alsdann  den 

Gefchwefeltes  Zinn.  Muftvgold* 
er.  Gefchwef  elter  Spiesglanz  ; 
mit  Kali  verbunden  löft  er  den  Indig  auf.  Kermes : 
goldfarbener  Spiesglanz  •  Schwefel.  Achtes  Kapitel. 
Verbindungen  des  IVafferfloffs  mit  Stickftoff.  Ammo- 
niak: Zerlegungen  des  Salmiaks.  Vielfache  Beweife 
durch  Zerlegung  und  Zufammenfetzung  von  der  Ali- 
fchung  des  Ammoniaks.    Wafferftoff  mit  Phosphor. 


nach  Thenard's Anleitung.  fVismutkoxyd.  .  Zinkoxyd:  Bereitung  und  Eigenschaften  der  entzündlichen  l'hos- 
(es  decke  nicht  hinlänglich  als  weifse  Farbe.  J  Sv'irs-  phorluft.  Wafferftoff  und  Schwefel  —  Wafferftoff 
gtanuc  und  Braunfleinoxyd.  Bleuoxyd.  Maflicol.  Men-  und  Kohle:  (liefe,  und  das  gekohlte  Wafferftoffgas 
nige.  Die  fchöne  Englifche  Mennige  wird  mit  Stein-  'find  nur  durch  Verhältnifs  der  Beftandtheile  verfchie- 
kohlen  bereitet;  die  Franzöfifche  mit  Holz,  deren  den;    daher    entfteben   verfebiedene  Alten 


itimg  ausführlich  angegeben  wird.    Dem  unge- 
achtet beklagt  Hr.  Ch.  dafs  das  Franzöfifche  nicht  fo 
febönift,  als  das  ausländifche,  kein  fo  fchöncs  Kry- 
(tailglas  giebt.    Nach  ihm  liegt  die  Urfach  darin,  dafs 
das  dazu  angewandte  Bley,  Zinn  und  Kupfer  enthält, 
und  das  hievon  befrevte  Bley  giebt,  nach  Hn.  Pecard, 
eine  der  Englifchen  gleiche  Mennige  —  Abtreibung  des 
Bleys  von  Silber,  Bereitung  des  Herds  u.  f.  w.  Vor- 
th eile  vom  Zufatze  des  Bleys  zum  Olafe.  Beftandtheile 
■des  FlintgJafes  (fehr  weifser  Ouarzfand  1  Pfund  «Un- 
xen,  Salpeter  9  Unxen,  Englifche  Mennige  8 Unzen): 
JVf  jhlerfimifß.  Eifenaxyd.  Schutzmittel  gegen  den  Hott. 
Eirenmohr  (die  Befcldeunigung  diefer  Bereitung  durch 
Vermifchung  des  rothen  Eifenoxy  Is  mit  fcifenfeile  jft 
nicht  tfemerift),  die  ausgefüllte  Elfenerde  des  Vitriols: 
das  rothbraune  u.  f.  w.   Kupferoxyd.  Lafurblau  (nach 
JChaptals  Verbefferung,    mit  Uebermafse  von  caufti- 
f c  h em  Kali :  da  s  koblenfa Ure  gieof  ei n e  g rü n I  ic h e  Farbe. 
gfinmoxyd  (Zinnafche).    Queckßbtroxyd.  Verbefferte 


Gafes. 


(Der  Befokluf*  folge.) 


Or.KONOMIB. 


Prag,  h.  Wldtmann:  Kurzgefaßte  Bkonomifche  Ab- 
handlung  über  den  Bau  und  die  Einrieht  ung  einer.- 
vorzüglich  bey  großen  Meyereyen  anwendbaren,  und 
der  an  den  meiflen  Orten  eingeführten  Stallfütterung 
angemeffenen  Kühflallung  und  Schafferswohnung, 
nebft  am  Ende  beygefügter  Zeichnung,  und  ei- 
nem dazu  gehörigen  Anhange  verfchiedener  öko- 
nomifcher  und  praktifcher  Baubemerkungen  far 
Bauliebbaber,  von  gfofeph  Thofchonowitz.   Mit  a 

,  Planen.  1807.  a  S.  Inhalt  u.  88  S.  4.  (1  Rthlr.) 

Man  wird  in  diefer  Schrift  zwar  nicht  viel  Neues 
finden,  wenn  man  mit  der  ökonomischen  Literatur 
und  den  vielen  andern  über  diefelben  Gegenftände  er- 


Angabe  für  das  rothe  Oxyd.  ÄUe  Nied wfcbjä^e,  mit   fchieueuen  Schrifteu  bekannt ;  jft;  inde&ea  ift  doch 

die- 
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djefelbe  für  jeden  andern  gewifs  nicht  ohne  Nutzen, 
und  des  Lefens  nicht  unwerth.  Zuerft  folgt  S.  1  —  38. 
die  Bejchreibnng  der  Anlage  einer  wohl  eingerichte- 
ten Kuhftallung,  nebft  der  Wohnung  des  Schaffers 
(d.  h.  de«  Molkenpächters,  oder  Auffehers  über  daf 
Molken  wefen  ) ,  und  eine  fehr  genaue  Ueberficht  aller 
zu  Erbauung  derfelbeti  nöthigen  Arbeiten  und  Mate- 
rialien (die  dabey  ganz  genau  nach  ihren  Ausroeffun- 
cen  angegeben  find),  nebft  einem  forgfältigen  Koften- 
überlchi.iß,  und  dazu  gehörigen  Keviüousprotokoü ; 
worauf  alsdann  die  Vortbeile  diefer  hiurichtung  in 
Rück  ficht  der  Fertigkeit  des  Gebäudes,  der  Gelund- 
heit  iles  darin  aufzuhellenden  Viehes,  und  in  ökono- 
mischer Hinficht  überhaupt  erläutert  werden,  und 
zuletzf  Anweisung  zur  Einrichtung  einer  fchon  ftehen- 
den  Stallung,  nach  dem  Plane  der  erllern ,  upd  befon- 
ders  auch  zu  deren  Anwendung  auf  Ställe  von  Bauer- 
gutern«  mitgetheilt  wird.    Hierzu  gehört  der  auf  der 
irfteo  Tafel  gegebene  Aufrifs  und  Grundrifs  diefer 
Kuhftallung,  die  in  allen  wefendichen  Stücken  denen 
von  Suckow,  Riem,  Britger  und  Tkaer  gegebenen  An- 
gaben ziemlich  gleich  kommt,  oder  doch  fo  wenig 
vor  denselben  voraus  hat,   dafs  vielmehr  Ree.  noch 
manches  Nützliche  bey fügen  könnte.  —    Der  An- 
hang bandelt  a)  über  die  mit  weoigem  Gefinde  zu  be- 
ftreirende  richtige  und  vorteilhafte  Fütterungsart  der 
Kühe;  wo  dann  «)  in  Rück  Gebt  der  Bauform  die 
Vortheile  der  angegebenen  Stalleinrichtung  für  die 
Bequemlichkeit  der  Fütterung  fehr  gerühmt,  alsdann 
aber  ß)  i*  GkoHomifcker  Hinfichl  (Ree.  kann  fich  nicht 
enthalten,  auf  die  Sonderbarkeit1  diefer  Rubriken  auf- 
merkfam  zu  machen)  recht  gute  Grundsätze  über  die 
Fütterung  des  Viehes  im  Sommer  und  Winter  gege- 
ben werden.    Eben  fo  behandelt  dann  der  Vf.  b  das 
MoUuntirfen  *)  in  Rückficht  der  Bauform,  ß  )  in  uko- 


L1TERARISCHE 

I.  Lehr-AnftaUen. 

In  Wetzlar  bat  der  Fürft  Primat  eineRecbtsfchule  un- 
ter der  Oirection  des  Hn.  v,  Mütter  errichtet,  bey  welcher 
die  Hnn.  Aixi,  Bochmann,  LShr,  Sticket,  y'aklkampf 
und  Werner  vx  Profefforen  mit  dem  Titel  von  Jufttz- 
räthen  ernannt  worden  find.  Intbefoadre  ift  der 
Vortrag  über  den  Code  Napoleon  vorläufig  nach  dem 
Originaltext  angeordnet.  Von  Locrt's  Efpru  du  Code 
Kapolion  wird  auf  Verordnung  des  Fürften  Primas  eine 
Ueberferzuog  von  dam  Prof.  Backtnann  und  Stichel  bear- 
beitet, die  der  Vf.  (  Hr.  Utrt)  felbft  reridiren  wird. 

IL  Todesfälle. 

Am  10,  Aug.  ftarb  zu  Warfchau  der  Bifcbof  Joh. 
ilktwandi,  Prätes  der  dafigen  königl.  Gefellfchaft  der 

"  1  7g  i.  f.  A.  \  - 


nomifcher  Hmfiobr.  Hierauf  folgen  einige  den  Bau 
betreffende  und  andere  ökonomifclie  Bemerkungea 
Uber  die  auf  dem  Entwurfsplane  nicht  angeführten 
Gegenhandel  als  •)  über  eine  zunächft  am  Stalle  an» 
zulegende  A»,  d.  h.  einen  Platz,  auf  welchem  das 
Vieh  fich  Bewegung  machen,  und  doch  den  Dünger 
nicht  umherzetteln  könne;  J3)  über  das  Verhältnis 
des  zu  halten  In  Viehes,  erftlich  in  Hü ck ficht  der 
Baueinthedung,  d.  h.  nochmals  in  Rückficbt  des  zu 
deffenStallung  nöthigen  Raumes  und  der  dazu  zu  tref- 
fenden Einrichtung ,  und  dann  in  ökonomischer  Hin- 
ficht: wo  eine  Tabelle  geliefert  iftK  die  das  Verhält- 
nidsdes  jährbeb  auszubarackenden  alten  Viehes  zu  den, 
als  Nachwuchs,  jährlich  abzufetzenden  jungen  Rin- 
dern ansieht:  eine  an  fich  fehr  leichte  Sache.— 

Den  Befchlufs  machen  einige  Bemerkungen  über  aller- 
hand grüne  und  getrocknete  Futterkräuter,  vornehm- 
lich iin  Rückficht  der  Aufbewahrung,  befonders  des 
Wiefenheus  und  Kleeheus,  und  der  dafür  zu  errich- 
tenden Gebäude;  wozu  dann  eine  kurze  ökonomifebe 
Banabhandlung  über  eine,  beyerofsen  Wirtschaften 
mit  Nutzen  anzubringenden  Kleeheu fclfeune  beyge- 
fügt  ift,  —  die  nach  den  ökonomifchen  Schriften*  des 
Präfidenten  Ptnektndorf  (  Benehrndorf  )  vom  Vf.  ent- 
worfen ,  gezeichnet,  und  berechnet  ift,  und  wozu  die 
zweyte  Kupfertafel  gehört.  Es  ift  diefs  die  bekannte 
Einrichtung  mit  Balken.  Rofteo  undEffen  in  denßan- 
fenräumen.  Der  Vf.  bat  dabey  eine  ungemein  forg- 
faltige  und  vollftändige  Berechnung  der  Koften  und 
dazu  nöthigen  Materialien  und  Arbeiten  geliefert.  - 

Die  Böhmifcben   Provincialismen  diefer,  flit 
Böhmen  immerhin  fonft  recht  nützlichen  Schrift,  fal- 
len oft  dem  auswärtigen  Lefer  auf;  doch  kann  man 
den  Vf.,  da  er  vorzüglich  für  Böhmen  fchrieb, 
nicht  tadeln. 


NACHRICHTEN. 

•  « 

Am  13.  Aue.  Aarb  zu  Paris  der  vorzüglich  als  Bo- 
taniker bekannte  Gelehrte  Sc.  P.  Vtntenat ,  Bibliothekar 
am  Pantheon  und  Mitglied  des  National  -  Inftüuts,  wie 
auch  der  Ehrenlegion. 

•  ■ 

ni.  Beförderungen. 

-  Der  Herzog  von  Meklenburg  Schwerin'  hat  de« 
SamtäU  -  Rath  nnd  Kreit  -  PbyGkus  Ha.  Dr.  Wilhelm 
Johann  Conrad  Nennt  mann  zu  Schwerin  zum  Herzog!. 


Hr.  SteuerauVffor  Leonhard  zu  Henau,  vortbeilftaft 
bekannt  durch  frina  mine/al.  Schriften,  ift  von  der  Ge- 
fellfchaft naturforfchender  Freunde  su  Berlin  zun 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


CHEMIE. 


f  am  ,  b.  Deterville 
p$t  M.  £f.  A< 


etc. 


appliquie  aux  Arts, 


Jm- vierten  T heile  wird  zuerft  im  nennten  Kapitel  von 
den  Verbindungen  der  Sckwtfelßure  gehandelt.  Die 
Neutralfalze  mit  ihr  haben  die  Eigenfchaft,  dafs,  wenn 
ihren  Auflöfungen  vieles  Waffer  entzogen  wird,  ein 
Theil  derfelben  niederfällt,  der  gar  kein  Waffer  ent- 
hält. Sckwefelfaures  Kali.  Glauher  -  Salz.  Gyps;  Ver- 
fahren, ihn  zu  brennen,  zu  färben.  Geoiugifche 
Anficht  der  Gypslager.    Der  Gyps  wandelt  fich  nicht 
in  Chalcedon  um.   Sedlitzer  Salz.   Bereitung  und  Ei- 
genfcbaften  der  weifsen  Maenefia.  (  Der  Verkalkung 
und  des  Nutzens  derfelben  ift  nicht  gedacht.)  Alaun, 
matUrlicker.  Alaunerze  werden  entweder  etwas  ange- 
feuchtet, der  Luft  lange  ausgefetzt,  oder  verkalkt, 
entweder  durch  das  in  ihnen  fcllon  befindliche  Erd- 
harz ,   oder  durch  Brenoftoffe,  die  man  mit  ihnen 
fchichtet,  oder  man  verkalkt  ihn  in  Oefen:  (alles 
diefs  erläutert  durch  Anführung  der  Oerter,  wo  es 

fefchieht.)     Auslaugung;   die  Behälter  der  Lauge 
rauchen  nicht  ftets  von  Holz  zu  feyn.   Man  kann 
fie  aus  Sandfteinen,  Graniten,  Schiefern  verfertigen, 
die  man  durch  Puzznlane  u.  L  w.  mit  einander  ver- 
bindet :  man  kann  fie  auch  mit  einer  Maffe  von  Wachs, 
Harz  und  Braunroth,   wozu  man  etwas  Terpentin 
fetzt,  überziebn.    KryflaQiftrung.   Verfahrunesart  an 
mehrern  Orten.     Der  Punkt  der  Abdampfung  ift 
veränderlich  ;  Anzeigen  des  gehörigen  Grades.  Die 
vitriol  halt  ige,  gehörig  eingedickte  Lauge,  fetzt  beym 
Erkalten  den  Vitriol  ab:  erft  alsdann  fetzt  man  alca- 
Wehe  Laugen  zu,  oder  den  vitriolifirten  Weinftein. 
Fabriken  ■  Alaun.    Verfahren  zu  Javelle,  und  von  Ck., 
Berurd  und  Curandeau.     Ch.  vermifcht  100  Thon-, 
50  Salpeter-,  50  Schwefelfiure  in  einer  Retorte  und 
aeftttlirt;.  alsdann  kann  man  fogleich  den  fchönften 
Ahun  auslaugen ,  und  hat  zugleich  Scheidewaffer  be- 
reitet.  Jetzt  nimmt  man  dielen  Alaun  eben  fo  gern, 
als  den  Römifchen.   Zum  Wollefärben  ift  auch  der 
eifert baitigfte  dienlich,  aber  nicht  zurSeide  und  Baum- 
wolle; wozu  man  jedoch,  jeden  käufliehen,  wieder 
aufgelohten  und  kryftallifirten,  gebrauchen  kann. 
Ei/ayvitriol.   Der  grüne  hat  ,17  Sauerftoff,  und  fällt 
durch  Blaulaure  weifs;  der  rothe  48  im  103;  deffel- 
öen  blauer  Miederfchlag  wird  im  Waffer,  worin  fich 
ein   Eifert  -  oder  Zinn  blech  befindet,  weifs.  Der 
grün«-,  verkalkt  und  wieder  aufgelöft,  ift  weit  vor 
A.  L.  Z.  iyo8. 


züglicher  im  Kunftgebratiche;  er  braucht  zurSättlgnng 
delio  mehr  Säure,  je  mehr  er  oxydirt  ift.  —  Schwe- 
felkiefe:  zu  i>  er  Verwitterung  ift  oft  Verkalkung  nö- 
thig.  Wird  die  Lauge  bis  über  40°,  nach  Beauml, 
abgedunftet:  fo  fällt  weifser,  wafferfreyer  Vitriol 
nieder.  Fabriken  -  Vitriol :  künftliches  Schwefel- Ei- 
len, oder  Auflöfung  des  Metalls  in  Schwefelfäure 
u.  f.  w.  Kupfer-  Vitriol:  aus  natürlichem  und  künft- 
lichten  Kupferkiefe.  Ck.  taucht  in  fchmelzenden 
Schwefel  Kupferbleche;  worauf  eine  grofse  Flamme 
entfteht,  und  man  die  Bleche  rorh  erblickt  u.  f.  w. 
Zmkvitr'ml.  Zehntes  Kapitel.  Verbindung  der  Salpe- 
ter-Säure.  Satpeter;  Bedingniffe  feiner  Erzeugung, 
Bildung  von  Salpeter  -  Wänden  an  mehrern  Orten. 
Ausiaugung:  (Zufatz  des  fchwefelfauren  Kalis.)  Raf- 
finirung.  Auf  den  rohen  Salpeter  giefst  man  ao  p.  C. 
Waffer,  welches  man,  nach  der  Sättigung,  ablaufen 
läfst;  alsdann  giefst  man  10  p.  C.  Waffer  auf,  und  > 
nach  dem  Ablaufen  deffelben  noch  5  p.  C.  u.  f.  w. 
Sckießpulver.  Nach  Ch.  enthält  das  befte  77  Salpeter, 
ta  Kohle,  la  Schwefel;  der  letzte  kann  allenfalls 
ganz  fehlen.  Verschiedene  Arten  des  Pulvers.  Nach 
Camu  pulvert  man  die  Materialien  auf  Mühlen.  Die 
Vermifcbung  derfelben  gefchieht  in,  um  die  Axe 
Geh  drehenden ,  Tonnen ,  in  welchen  fich  viele  kleiue 
Bronze- Kugeln  befinden.  Das Zufammendrucken  der 
Maffe  gefchieht  durch  Preffen,  noch  beffer  auf  einer 
Mühle  u.  f.  w.  Eilfles  rf apitel.  Verbindung  der  Salz- 
ßure.  Behandlung  des  Steinfalzes:  grob  -  und  klein- 
körniges Salz.  Verliedung  des  Meerwaffers  zuShields, 
Whitebaven  u.  f.  w.  Gradierungen:  Bayfalz.  Sal- 
miak. Gefcbichte  des  Aegvptifcnen.  ( Ck.  hat  ihn 
auch  aus  dem  verbrannten  Milte  der  wilden  Pferde  von 
Camargue  erhalten.)  Er  bildet  fich  felbft  auch  im 
menfchlichen  Körper.  Künftlicher  Salmiak.  Im  Lüt- 
tichfeben  bildet  man  aus  Maffen  von  35  Steinkohlen- 
ftaub,  5  Kamin  Rufs,  a  Thon,  und  hinlängliches 
Salzwaffer  zum  Zufammenkneten,  ey förmige  Steine; 
man  brennt  fie  u.  f.  w.  Nach  Ptuvinet  deftilJirt  man 
Knochen  und  wollene  Lumpen  in  eifernen  Cylindern, 
fondert  das  Oel  ab,  und  filrrirt  die  Flüffigkeit  durch 
ein  Bett  von  verkalktem,  gepulvertem  Gyps;  alsdann 
kocht  man  das  fcbwefelfaure  Ammoniak  mit  Kochfalz 
u.  f.  w.  Ch.  räth,  die  Dünfte  der  deftillirten  thieri- 
fchen  Theile  mitten  durch  Salzfäure  hindurch  gehen 
zu  laffen.  (Den  Braunfchweieifchen  Salmiak  u,  f.  w. 
fcheint  man  in  Frankreich  nicht  zu  kennen.)  Zwölf- 
tes Kapitel.  Salzfäure»  Zinn.  Aetze»des  Queekfilber- 
Subiimot  nach  dem  Holländifchen  ältern  und  neuem 
Verfahren  (mit  Queckfilber-  Vitriol);  verfaßtes  Queck- 
U  u  ßlotr 

'  '     Digitized  by  Google 


339 


ALLO.  LITERATUR  •  ZEITUNG 


340 


Jjlber  (ätzende^ 4,  Queckfilber  3  Tb.):  Die  Panacee 
ift  ein  verdächtigeres  Mittel,  als  jenes.  Oxugenirte 
Pottafche.  Die  mit  der  Säure  gcfä'tti^te  Pottafe he,  bey 
gelinder  Wärme  an  einem  dunkeln  Orte  abgedampft, 
ciebt  einen  fdberfarbnen  Niederschlag.*  6  Tb.  deffel- 
ben ,  1  Th.  Schwefel  und  1  Kohle  geben  ein  Scbiefs- 
pulver  von  doppelter  Kraft,  als  das  gewöhnliche  hefte, 
aber  fehr  gefährlich  wegen  der  E^plofion  durch  den 
geringsten  Stöfs.  Dnyzehntes  Kapitel.  Verbindungen 
der  IVeinfle'mfaure.  Der  Weinftein-Cremor,  und  der 
mit  Borax  verfetzte;  jener  zerfetzt  ficb  von  felbft, 
wenn  er  lange  in  der  wäfsrigen  Auflöfung  fteht.  Vier- 
zehntes Kapitel.  Verbindungen  der  EjJigjHure.  Bley- 
zocker  (auf  vcrfchiednen  Wegen),  »Grünfpan  von 
Montpellier ,  durch  die  Treftern.  GrUnfpan  -  KryftalL 
Fun/zehntes  Kapitel.  Verbindungen  der  Kleeßure. 
Kleefalz:  man  bereite  es  jetzt  mehr  aus  Rumex  ace- 
tofa,  als  Oxalis  acetofefla.  Sechzehntes  Kapitel.  Bo- 
rax. Raffinirun£deffelben  :  Schmelzkraft  für  die  Er- 
den und  Metalle,  und  andre Mifchungen,  um  denfel- 
ben  zu  erfetzen.  Siebenzehntes  Kapitel.  Verbindungen 
der  plaußure.  Berliner  Blau :  Gefchichte  der  Enthe- 
bung und  der  dazu  brauchbaren  Stoffe.  Verfabrungs- 
art.  Nach  Verkalkung  des  grünen  Vitriols  ift  die 
Farbe  weit  fchöner.  Der  blaufaure  Kalk  ift  als  Prü- 
fungsmittel  dem  blaufauren  Kali  vorzuziehn.  Acht- 
zehntes Kapitel.  Verbindungen  der  Galläpfetßure. 
Scheidung  des  Gärbeftoffs  von  der  Säure :  jener  fällt 
das  Eifenblau.  Galläpfel  enthalten  4omal  mehr  zu- 
fammenziehendes ,  als  die  Eichenrinde;  indeffen  kann 
diefe,  auch  vervielfacht,  zum  Färben  des  Garns  und 
der  Baumwolle,  auch  zur  Dinte,  die  Galtapfel  nicht 
erfetzen.  Befondre  Wirkung  derlei ben  auf  das  Eifen. 
Sie  enthalten,  nach  dem  Indigo,  die  mehrefte  Kohle 
unter  den  Pflanzen.  Dinte.  Der  grüne  Eifenvitriol 
ift  bis  zur  Rothe  zu  verkalken ;  4  Th.  der  Auflöfung 
deffelben  erfordern  6  Th.  der  Galläpfel- Abkochung 
zu  30,  4  Th.  der  Galläpfel- Auflöfuug  zu  150,  zur 
heften  Schwärze.  Man  kar*  auch  etwas  Kamperhe- 
Holz  (1  Th.  gegen  2  der  Gallapfel)  und  Kupfervi- 
triol (TTT  gegen  das  Gewicht  der  Galläpfel)  nehmen. 
Zu  einer,  durch  oxydirte  Salzfäure  nicht  auszus- 
tehenden, Schrift  wählt  man  eine  Leimaufiöfung  von 
der  Dicke,  als  Dinte,  reibt  fie  mit  etwas  Kochfalz 
und  fo  viel  I^ampenfchwarz,  bis  die  Farbe  ftark  ge- 
nug ift,  auf  einem  ^armor  zufammen.  Bey  allen  gu- 
ten Eigeofchaften  läfst  fie  ßch  jedoch  abreiben.  Auf- 

eeiöfter  Tufch,  und  diefer,  und  die  vorige  Mi Tchung, 
önnen  auch  mit  der  Dinte  zufammengegoffen  wer- 
den. Die  Cbinefifche  Dinte  ift  der  eingedickte  Saft 
des  Bbckfjfches.  Neunzehntes  Kapitel.  Kohlenfaure 
Verbindungen.  Bleyweifs  (nach  Englifchein  Verfah- 
ren): Ch.  eigene  Art  mit  Kochfalz.  Der  Bleyvitriol 
ift  fenr  weifs,  und  wird  nicht  gelb  mit  Oelen;  allein 
er  fliefst  nicht  ans  dem  Pinfel ,  ift  zu  leicht,  und  deckt 
nicht,  doch  läfst  er  6ch  durch  Alkalien  zerfetzen 
u.  f.  w.  Zwanzigfies  Kapitel.  Verbindungen  des  Gar- 
beßoffsy  mit  der  Gallerte.  Wafchen  der  Häute;  Ent- 
haaren durch  Kalk ;  durch  gährendes  Gerften  •  oder 
Rosgen-  Mehl;  durch  Bertreuen  mit  Salz  u.  f.  w. 
Aufichwellen  durch  Kalk,  oder  Säuren.  Garben. 


(Die  Catechu-Erde  ift  am  reichften  an  diefen  Stoff; 
auch  durch  eine  warme  Abkochung  der  Heide'  kann 
man  gerben.)  Der  Lohe -Aufrufs  kürzt  fehr  ab;  in 
einigen  Tagen  gäiht  mah  eine  Ochfenhaut,  in  einigen 
Stunden  ein  Kalbfell;  he  hat  aber  doch  ihre  bedeu- 
tenden Nachtheile.  1)  Man  mufs  eine  beträchtliche 
Menge  von Geräthfchaften  undGefäfsen  haben,  theils 
die  runde  auszulaugen ,  theils  die  Brühe  aufzubewah- 
ren ;  welches  Vorkehrungen  von  einer  unermefslichen 
Ausdehnung  erfordert.  2)  Die  Leder  ziehen  eine  fo 
grofse  Menge  Waffer  in  fleh,  dafs  fie  febwammicht 
bleibep,  und  im  Trocknen  fich  runsein.  3)  Da  fie 
ien  Wannen  nicht  völlig  von  einander  ifoj/rt 


in 


erhalten  werden  können :  fo  ift  an  folchen  Stellea  das 
Gärben  nicht  gleichförmig.  4)  Wirken  die  fohwv 
chen  Aufgüffefaft  gar  nichts  mehr;  und  daher  wird 
die  ganze  Kraft  der  Lauge,  und  folglich  der  Rinde» 
auch  nicht  erfchöpfr.  Nach  Ch.  ift  die  Anwendung 
der  feuchten  Lohe  die  befte;  binnen  3  —  4  Monaten 
ift  eine  Ochfenhaut  gahr.  Kapitel.  Verbindun- 

gen der  Alkalien,    hlaffification  der  Güte  der  Seifen, 
nach  ihren  Stoffen ;  die  feften  werden  mit  Soda ,  die 
weichen  mit  Kali  gemacht.   Die  Laugenbebälter  int 
Grofsen  werden  aus  Backfteinen  verfertigt,  und  mit 
Puzzolane  oder  Potte  mit  einander  verbunden.  Die 
Kochkeffel  find  unten  von  Kupfer,  oben  yon  Mauer- 
werk«  Der  Zufatz  von  Kochfalz  ift  nicht  durchaus 
nothwendjg.    Zur  marmorirten  Seife  fetzt  man  i-J* 
Eifenvitriol.     Verfälfchung  der  Seife  mit  Waffer, 
Kalk,  Gyps,  weifsen  Thon.  —  '  Die  ohne  Koches 
bereitete  beiie  feheint  doch  nicht  fo  vortheilhaft.  — 
Weiche  Seife,  ökonomische  Seife,  die  man  noch  flüflig 
gehraucht.  Hand  fei  fe  (mit  Stärke) ,  Seifengeift.  aa/fc 
Kapitel.  Verbindungen  mit  Alkohol.  Harzigter  Fimifs. 
Verfchiedene  Angaben  von  Tingrv.  —    Firnifs  mit 
Terpcntingeift  (h  l'effence).  Vorfchriften  dazu.  Auf- 
löfung des  Kt  pals  in  Arther;  in  Terpenthingeift,  oder 
mit  Lavendelöi  und  Kampfer,    ajff«  Kapitel.  .  Ver- 
bindungen der  fixen  austrocknenden  Oele.    Fetter  Fir» 
nifs  (austrockuende  Oele  und  Harze),  Caoutchouc« 
Auflöfung  durch  kochenden  Leinöl  -  und  Terpenthin- 
Gcift.      Buchdrucker  -  Firnifs;    Färbung  derfelben 
durch  Berliner  Blau,  Zinnober,  Karmin,  Oppermeot, 
Gummigutte.    Zolles  Kapitel.     Di*  fürbeuden  Stoff r. 
(Die  Färberkunft.)  Ausziehung  der  Färbeftoffe  durch 
verfchiedne  Auflöfungsmittel.    Beizen.    Nur  einige 
metallifche  Kalke,  zufammenziehende  oder  harzige 
Stoffe,  haften  ohne  Beize;  welche  daher  mehreutheiis 
das  Zwifchenmittel  ift,  wodurch  der  Färbeftoff  ge- 
neigter wird,  fich  (nach  den  Geferzen  der  Verwandt- 
fchaft)  anzuhängen.    Die  Beizen  zerfetzen  fich  mit- 
tel ft  der  Stoffe,  in  welche  fie  dringen,  find  aber  mei- 
ftens  farbelos.     Die  vorzüglichften  find  der  Alaan 
und  das  falzfaure  Zinn.    Jener  ift  noch  wirk  famer, 
nach  der  Zerfetzung  durch  Bleyzucker;  diefes  -ift 
fehr  vorzüglich  bey  dem  Scharlach  und  den  Krapp- 
farben.    Aufserdemdie  Eifen  -  und  Kupfer -Oxyde 
und  der  Kalk.    Zuerft  verbindet  fich  die  Beize  mit 
den  Zeugen,  und  zieht  hernach  den  Färbeftoff  an ; 
doch  gefchicht  es  auch  wohl  umgekehrt,  z.  B.  bey 
gedruckten  Zeugen.     Von  der  Natur  der  Sttfft- 
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Die  thierifchen  (Wolle' und  Seide)  vertragen  keine 
Alkalien,  noch  Beizen  mit  denfelben,  auch. kein« 
fiarke  Säuren  ;  fie  nehmen  aber  die  färbenden  Stoffe 
beffer  an ,  und  haben  auch  Stärkere  Verwandtfchaft 
zu  den  Beizen.  Einige  wirken  jedoch  ftärker  auf 
Vegetabilien,  z.  B.  Eifenkalk.  Der  Grund  djefer 
Verfchiedenheit  fcbeint  darin  zu  liegen,  da£s  die 
Fiianzenftoffe  mehr  Kohle  enthalten.  Die  Seide 
fcbeint  weniger  animalifirt,  als  die  Wolle.  Die 
Baumwolle  färbt  fich  eher,'  als  Linnengam;  diefs 


Cremor  wird  fie  gelblicher  und  höher;  durch  Koch- 
falz bläulich -Jilas;  durch  Salmiak  dunkler;  durch 
Gyps  blau.  Durch  den  Alaun  wird  der  Scharlacfc^,, 
karmoifin,  durch  Alkalien  violet  u.  f.  w.  Allgemein« 
Regeln  hierüber.  Erhöhung««  dtr  Farbe».  Auswa- 
fchen:  Lamgenfalze  (bey  TQrkifchroth;  dem  Violet 
der  Baumwolle;  diefes  wird  roth  durch  Alkalien, 
blau  durch  Seife).  £ftitrr«  (ponceaugefärbte  Seide, 
Orlcan,  Cochenillen- Abfud,  Krappfarben);  blaue 
Baumwolle  (durch  Schwefelßure);  icbwarze  Farben 
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eher,  als  hänfenes.  Zubereitung  der  Stoffe.  Befreyung^  durch  Seifenaußöfung.   u$fles  Kapitel.    Von  der  Gak- 


rlerfelben  von  dem  natürlichen  Ueberzuge,  den  fle  alle 
haben,  anf  mancberley  Weife:  Bücken,  Bieichen 
u.  f.  w  Zubereitung  des  Färbeftoffs.  Zerreiben  und 
Auflöfen  deffelben,  nach  der  Confiftenz,  der  Natur 
und  der  Flüchtigkeit  derfelben.  Die  Auflöfungsmit- 
tel  find:  Waffer,  Alkali,  Säuren,  Alkohol  und  Oel.  — 
Die  Indigküpe  (mit  Kali)  zu  verschiedenartigen  Fär- 
bungen; Zufatz  von  Opperment.    Mit  Kalk  und  ln- 


rung:  fie  fordert,  nach  Fabroui,  immer  Zucker  und 
einen  vegetabilifch-  thierifchen Stoff,  und  diefen  zeigt 
auch  der  Gefcht  und  die  Weinhefen.  Die  volJkom- 
menfte  Gährung  ift  die,  wo  der  Gährungsftoff  und 
der  Zucker  wechfelfeitig  fich  ganz  zerfetzen;  bleibt 
von  jenem  übrig :  fo  tnufs  man  die  fernere  Gährung 
durch  Abfcheidung  der  Weinhefen,  Verkorkung 
u.  f.  w.  zu  hindern  fucheo.     Unterbleibt  diefs:  fo 


dig  allein  kann  man  das  Garn  und  die  Baumwolle  fär-   erfolgt  die  faure  Gährung.  Den  Schlufs  des 


ben.    Die  Blauküpe:  Mittel  gegen  das  Durchgehen 

derfelben.  Orlean,  Safflor.    Säuren:  5äch- 

fifch  Blau  (Schwefel faure  and  Indig).  —  Behandlung 
des  Gelbholzes,  des  Kurkumey,  Ginfters,  der  Kreuz- 
beere,  des  Fernambuks,  mit  effiger  Zitronenfäure. 
Oele  und  Färbeßoffe :  die  rothe  Ochfenzunge,  die 
Harze,  der  fette  Firoifs.  Zubereitung  der  Beizen. 
Die  erdigten:  der  fchlechtefie  Alaun  kann  durch  Auf- 
jöfung  und  Kryftallifirung  zum  Befteu  umgeändert 
werden.  Verschiedene  Art  des  Aiaunens,  für  die 
Seide,  die  Wolle  (zum  Karmoifin),  Baumwolle.  — 
Ettigfaurer  Alaun.  —  Dreifaches  Salz  aus  Scbwefel- 
fa  ure,  Alaun -Erde  und  Kali.  —  —  Gyps,  nach  Pör- 
ner,  zum  bläulichen  Nelkenbraun.  —  Gyps  und  Kali 
zu  Cochenille  -  Färbung.  Kalk  zu  allen  Farben  aus  zu- 
fammenziehenden  Stoffen.  — w  Zu  der  Indig -Küpe.  — 
Bereitung  der  metaüifchen  Beizen.  Zinn,  in  Königs- 
•waffer  aufgelöft,  und  für  den  Scharlach,  vorher  mit 
W ein ftein- Cremor  verfetzt.  Das  falzfaureZinn  dient 
als  Beize  auf  Roth ,  für  Seide  und  Baumwolle.  Diefe 
erhält  auch  die  Nankioufarbe  durch  jenes  Salz  und 
Eichenbrflhe.  —  Den  falpeterfauren  Wismuth  findet 
Ch.  ohne  Nutzen.  Arfenikfaurcs  Kali  dient  zum  Roth- 
farben des  Garns  und  der  Baumwolle.  Den  gefchwe- 
felten  Arfenik  wendet  man  vorzüglich  zur  Indigküpe 
an;  den  ätzenden  Sublimat  zum  Krapproth.  —  Die 


Ganzen  macht  ein  gut  eingerichtetes  (40  Seiten 
ftarkes),  bey  franzöfifchen  Schriften  feltenes,  Regi- 
fter,  welches  die  Brauchbarkeit  eines  folchen  Werks 
fehr  vergröfsert. 

Aus  diefer  Ueberficht  des  mit  einer  edlen  Popu- 
larität gefchriebnen  vortrefflichen  Werkes  wird  man 
leicht  erfehen,  wie  fehr  daffelbe  feinen  Titel  verdient*. 

•  AR2NEYGEI.AHB.THE1T. 

Marburo,  in  d.  neuen  akad.  Buchh.:  Georg  Wit- 
keim  Steint,  ehemaligen  Oberhofraths  und  Pro- 
feffors  zu  Marburg,  naehgelqffene  grburtshülflkhe 
Wahrnehmungen.  Erfler  1  heil.  Herausgegeben  ' 
vcm  Georg  Wilhelm  Stein ,  Profeffor  zu  Marburg. 
1807.  371  S.  8-   (1  Rthlr.  12  gr.) 

Der  um  die  Geburtshalfe  hochverdiente  verewigte 
Slein  gab  fchon  früher  die  Ausficht  zu  einem  Special- 
Werke,  welches  durch  genaue  Schilderung  einzelner 
widernatürlicher  und  fchwerer  Geburtsfälle  die  im 
zweyten  Theile  feines  Lehrbuchs  vorgetragene  Anwei- 
fung  beftätigen  follte ;  es  kam  aber  nie  zur  Ausführung. 
DerHerausg.  hat  die  Sammlung  einzelner  Fälle,  welche 
fich  unter  den  nachgelaffenen  Papieren  feines  Oheims 
vorfand,  zu  einer  ähnlichen  Belehrung,  wie  fie  nach 
jenem  Verfprechen  blofs  in  Betreff  der  widernatürli- 


Eifenoxyde:  zu  braunen  Farben;  zu  Violet  und  Lilas,   chen  und  f/h  weren  Geburten  Statt  haben  follte,  für  die 


mit  Krapp;  zum  Schwarz;  ihre  Aufiöfungen  wirken 
um  defto  kräftiger,  je  älter  fie  find.    Jetzt  benutzt 

man  dazu  die  brandige  Holzfäure.  Färbung 

der  Stoffe.  Sehr*  abgeänderte  Verfahrungsarten  nach 
deo  verfchiednen  Farben,  und  nach  den  färbenden 

Stoffen  felbft,  die  keinen  Auszug  leiden.  Nach 

Ch.  kann  man  die  Seide  Scharlachroth  färben,  wenn 
man  fie  in  eine  fehr  faure  Zinoauflöfung  und  in  ein 
Cochenillbad  wechfelweife  taucht.  Ebenfalls  zeigt  er, 
Seide  fchön  fchwarz  zu  färben  fey.  Zu- 


wie 


fammevt  gefetzte  Farben.  Mifchungen  von  Blau  und 
fib,  Roth  und  Blau,  Roth  und  Gelb.  Die  Kunft,  die 

Farben  umzuändern.  Die  Zinnauflöfung  macht  die  Gefchlechts  überhaupt, 
rocbenille  lebhafter  und  röther;  durch  den  Weinftein-    befondre,  enthalten. 


Praxis  der  Geburtshülfe  überhaupt,  alfo  auch  zur  Be- 
tätigung und  Erläuterung  des  erßen  Theils  des  Lehr- 
buchs benutzt,  die  dadurch  erläuterten  oder  bestätig- 
ten Paragraphen  deffelben  (nach  der  fiebenten  Ausgabe) 
allenthalben  angeführt  und  auf  diefe  Art  wirklich  ein 
Werk  begonnen,  welches  nur  mit  Smeßie's  Sammlung 
verglichen  werden  kann,  von  diefer  abergewjfs  nicht 
übertroffen  wird.  Der  zwetfte  und  dritte  Theil  foll 
fich  auf  Manual-  und  In ftrumental  -  Operationen  be- 
ziehn;  der  vierte  theils  Geburtsfälle,  bey  welchen 


fremde  und  zwar  üble  Behandlung  lehrreich  wird, 
theils  Gefchichten  von  Krankheiten  des  weiblichen 

und  der  Kindbetterinnen  ins- 

Es 
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Es  würde  eine  überllüffige  Arbeit  feyn,  wenn  Ree. 
von  den  hier  (Nr.  I  -r-  aoi.)  verzeichneten  Fallen  einen 
Kurven,  folglich  durchaus  nicht  belehrenden,  Auszug 
hefern  wollte;  da  eines Theils  die  Leetüre  des  Werkt 
felbft  dadurch  nicht  erfetzt  werden  kano ,  und  andern 
Theils  der  Werth  deffeiben  vorzüglich  in  der  genauen, 
aus  der  Natur  gefchöpften,  Beschreibung  der  EreignifXa 
am  Krankenbette  belteht ,  die  durch  jede  verftüra- 
melte  Anzeige  unbrauchbar  werden  onus. 

Die  Beobachtungen  find  unter  folgende  vier  Haupt- 
rubriken gebracht:  natürliche  Geburt,  widernatürli- 
che Kopfgeburt,  unzeitige  Geburt ,  befondre  Erfcbei- 
nungen  an  dem  Kinde  und  der  Nabelfchnur.  —  Bey 
den  angeführten  fehr  leichten  Geburten  traf  auch  die 
Schwangerfcbafts  -  Rechnung  fehr  genau  ein,  bey  einer 
war  fchon  Tages  vorher  alieGefchwulft  an  denFüfsen 
and  Geburtstheilen  verfch wunden,  zum  Beweife,  dafs 
diefer  Gefchwulft  nicht  blofs  eine  mechanifche  Urfache 
cum  Grunde  liege.  Wenn  der  Vf.  behauptet,  dafs  drey- 
bis  vierwöchige  vorausgehende  Wehen  gemeiniglich 
eine  leichte  Gehurt  verkündigen :  fo  ftimmt  die  Erfah- 
rung des  Ree.  mit  diefer  Behauptung  nicht  überein: 
denn  nur  gar  zu  oft  hat  er  langfame ,  mit  falfchcn  We- 
hen anfangende,  Geburten  darauf  folgen  fehen.  Auch 
kann  man,  fo  lange  keine  Wehen  da  gewefen  find,  ab- 
gehende Waller  nicht  im  allgemeinen  für  falfche  anfe- 
ben.   Wenigftens  geht  das  wahre  Waffer  eben  fo  oft 
ohne  Wehen  und  zu  früh  ab,  ohne  dafs  falfches  Waf- 
fer da  gewefen  ift.   Zuweilen  fammelt  6ch  aber  doch 
noch  eine  kleine  Blair ,  wenn  die  Häute  nicht  gerade 
im  Mittelpunkte  zerriffen  find  und  der  berabfinkende 
Kopf  die  eingeriffene  Stelle  wieder  fchliefst.  *  Falfche 
Waffer  find  überhaupt  als  Folge  eines  krankhaften 
Zuftandes  der  Eyhäute  feltner,  als  man  gewöhnlich 
glaubt.  —    Für  den  Durchgang  des  Kopfs  mit  feinem 
grofsen  Durcbmeffer  im  geraden  Durchmeffer  des  Bek- 
kens  find  zwar  mehrere  Fälle  aufgeteilt  :  fo  genau  aber 
•och  die  Stellung  und  Entwickelungdes  Kopfs  beobach- 
tet ift :  fo  be weifen  fj e  doch  das  nicht,  was  lie  be  weifen 
füllen.   In  allen  Fitten  ftand  der  Kopf  fchon  im  erften 
Geburtsftadium.  in  der  Beckenhöhfe,  er  war  fchon 
durch  den  Eingang  herabgejückt  und  hatte  folglich 
feine  Drehung  aus  dem  fchiefen  in  den  geraden  Durch- 
meffer fchon  vollbracht.  —  Wie  erleichternd  und  die 
Geburt  befchleunigend  der  künftlich  unternommene 
Wafferfprung,  zumal  bey  Schwachen  Wehen  und  weit 
geöffnetem  Muttermunde,  fey,  wird  in  mehrern  Beob- 
achtungen gezeigt.  — -   Intereffant  find  mehrere  Fälle 
von  wilden  und  Krampfwehen,  wenn  auch  die  ärztliche 
Behandlung  nicht  mehr  als  Mufter  aufgeteilt  werden 
kann.  —  Die  angeführten  Beobachtungen  von  Gebur- 
ten, welche  bey  vorliegendem  Gefichte  und  bey  einem 
Übeln  Kopfftande  ohne  Kunfthülfe  glücklich  beendigt 
wurden,  werden  manche  neuere  Geburtshelfer  beleh- 
ren, dafs  fchon  der  Vf.  die  Rechte  der  Natur  zu  wür- 
digen wufste,  und  dafs  die  Behandlung  folcber Gebur- 
ten ,  ohne  von  der  Wendung  oder  von  der  Zange  Ge- 
brauch zu  machen,  bey  weitem  älter  fey,  als  fie  zu 
glauben  fcheinen.  —  Nicht  weniger  belehrend  find  die 
vielen  genau  befebriebeuen  unzeitigen  und  frühzeitigen 
Geburten  aus  allen  Monaten  der  Schwan gerfchaft  und 


mehrere  befondere  Erfcheinungen  an  dem  Rinde  und 

dar  Nachgeburt. 

Ree.  zweifelt  nicht,  dafs  alle  Gebortshelfer  mit 
ihm  der  baldigen  Erfcbeinuog  der  folgenden  Theile 
diefer  wichtigen  Wahrnehmungen  mit  Sehnfuoht  ent- 
gegen fehen. 

Bamberg  u.  WOhzburo,  b.Göbhard:  Katechismus 
fir  KramketneHritrimun,  von  Erhardus  Mangold, 
Kaplan  der  Pfarrey  Haug  zu  Würzburg.  igo6. 
95  S.  8.   (8  gr.) 

Der  Gedanke,  den  Krankenwärterinnen  ein  Buch  ja 
die  Hand  zu  geben,  worin  fie  von  den  wiebtigften  Ob- 
liegenheiten ihres  brich  wer  liehen,  aber  fehr  nützliches 
Standes  einen  verftändlichen  Unterricht  finden,  ift  alles 
Beyfalls  werth ;  und  wenn  auch  fchon  mehrere  Schrift* 
ft eiler  diefen  Gegen  ft  and  bearbeiteten :  fo  wird  doch  da- 
durch die  Arbeit  des  Vf.,  eines  gewifs  fehr  würdiges 
Geilt  liehen,  nicht  überflüffig.    Man  bemerkt  überall, 
dafs  der  Vf.  entweder  gute  medicinifche  Schriften, 
oder  neben  eigener  Beobachtung  den  Rath  verftändiger 
Aerzte  benutzt  habe.  Kurz  und  verbindlich  wird  von 
den  K  igen  lc haften  und  Pflichten  einer  Krankenwärte- 
rin, von  der  nothwendigen  Befchaffenheit  eines  Kran- 
kenzimmers, von  der  Bettfteile  und  von  der  Zuberei- 
tung des  Bettes  gehandelt;  dann  ift  das  Nothwendigfte 
Über  die  Lebensordnung  der  Kranken  in  Hinficht  auf 
Lui't befchaffenheit,  Nahrung,  Bewegung,  Schlafen 
und  Wachen,  auf  die  Ausleerungen  und  Leidenfca*/- 
ten  der  fei  heu  angeführt;  aber  wirklich  zu  gefchwiad 
geht  der  Vf.  über  dasjenige  weg,  was  die  Kranken- 
Wärterin  zum  Gegenftande  ihrer  forgfältigee  Beobach- 
tung machen  foll;  auch  ift  die  Verwechfeiung  der  Arz- 
neyen  ,  zumal  in  K  ranken  Talen ,  wo  mehrere  Kranken 
liegen,  zu  leicht,  als  dafs  nicht  bey  den  Vorficbtsmafs- 
regeln  in  der  Anwendung  der  Arzneimittel  etwas  da- 
von hätte  erwähnt  werden  follen.    Die  Vortchriftea 
bey m  Gebrauche  der  Abfübrungs  •  und  Brechmittel, 
der  Klyftiere,  Bäder,  Senfteige,  Blafenpflafter ,  Unv 
fchläge  und  Einreibungen  find  zweckmässig.  Was  über 
Ohnmächten  und  Nafenbluten  —  warum  ichweigt  der 
Vf.  von  andern,  einefchnelle  Hülfe  fordernden,  Blutun- 
gen? —  gefagt  wird,  ift  /.war  nur  wenig,  aber  doch, 
bis  zur  Ankunft  eines  Arztes ,  gewöhnlich  zuroNotW- 
bebelf  hinreichend.    Die  VorfichtsmafsregcJn,  wenn 
der  Kranke  die  heil.  Sakramente  empfängt ,  enthalten 
bey  weitem  nicht  alles,  we  über  diefen  den  Katholi- 
ken fo  wichtigen  Gegenstand  gefagt  werden  kann,  zu- 
mal da  diefe  religiöfe  Vorbereitung  zum  Tode  auf  dea 
Kranken  einen  nicht  feiten  febädlichen  Einflufs  äufsert 
Was  übrigens  von  der  Art,  wie  man  die  Lage  einel 
rbeumatifeben  Kranken  verändern,  das  Wundliegen 
verhüten  und  ihn  zur  Heilung  bringen  kann,  angeführt 
wird,  ift  fo,  wie  alle»,  was  über  die  Getränke  der 
Kranken,  über  die  Pflege  der  Wiedergenefendcn,  über 
die  Kennzeichen  des  Todes,  über  die  Gefondheits- 
regeln  für  Krankenwärterinnen  und  über  die  Berei- 
tung mehrerer  den  Wärtern  übergebenen  äufsero 
Arzneymitteln  gelagt  wird,  für  einen  foleben  Unter- 
richt ganz  paffend. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

''•>''  i 

D  i  t   Z  i  i  t  e  », 
oder 
Archiv 
für  dir 

eeneße  Staaten- Gefchiekte  und  Politik, 

TO« 

Dr.  Ckrißian  Daniel  Voß. 


'ie&  Journal,  das  lieb  einer  ftets  zunehmenden  Ua- 
tet  Kürzung  des  Publicumt  erfreut,  wird  regelmäßig 
mit  dem  Ende  eine«  jeden  Monats  ausgegeben.  Die  drey 
letzten  Stücke  find  folgende«  Inhalts: 

Juhut. 

I.  Staaten»  und  Kegenten  -  Wech Fei  von  Deutsch- 
land, feit  dem  Basler  Frieden;  mit  einer  vergleichen- 
den Tafel.  II.  Diplomatisches  Tableau  der  ueueften 
Staats-  und  Kriegs  -  Vcrhälmiffe  und  Begehenheilen. 
Fünfte  Abiheilung.  Die  gegenfeitigen  Ahfage-  Schriften 
Rußlands  und  Englands,  nebft  den  franzöfifchen  Be- 
rn er  kangen  Aber  d.  letzten.  III.  Polens  Palingeneße 
(Fartfetzung).  IV.  lieber  Preufsens  Verwaltung  feiner 
ehemaligen  polnifcheh  Provinzen;  mit  einer  Vorerio* 
zierung  des  Herausg.  '  V.  Veränderungen  und  Ergän- 
zungen der  Staats- VerfafTung  und  Verwaltung  des  fran- 
zöfifchen Reichs.  Vorwort.  l)  Wiedereinführung  erb- 
rich«* Familien -Titel  und  Majorat«  -  Guter  in  Frank* 
reich.  VI.  Herrfcherbildung  und  HerTfcheTgtöfse. 
VII  Ueberficbt  der  Haupt -Momente  der  Gefchicbte 
des  Tage«. 

B*jla£n.  Vergleichende  Tafel  der  Staaten  and  Re* 
genten  Deutfchlandc. 

Politifch -Ii  terarifcher  Anzeiger.    V.  i)  Kleine  hi- 
ftorifch  -  politifebe  Auffitze.    *)  Vergleichende  Ueber- 
ficbt der  Sterblichkeit  in  dem  H"fput  de  la  Matern'ttt  zu 
Pari«  a.  f.  w.    £*)  Ueher  DttoUlardt  neue  Methode,  die 
Bevölkerung*  -  Liften  zu  befördern.    •)  Staiifnfche  No- 
tizen. Staat  «fch.ild  der  vereinigten  nordamerikanifchen 
Staaten.  3)  Auszüge  Aus  der  von  Hinckefchen  Schrift: 
B^fchreibung  der  Affaire  bejr  Helle  o.  f.  w.   4)  Berich- 


Augnß. 

L  Da«  Königreich  Weftphalen.    \)  Organifche  f?e- 
f  et Ziehung  zur  Ergänzung  und  Execution  der  Cnnft'tu- 
.1  (Fonf.'tzunpX    C.  Departement  der  Juftiz  und  des 
A.  L  Z.  1808.  Dritter  Bund. 


Innern  (Fortfetzung).  II.  Er  ße  Verfamtnlung  der  Stände 
des  Königreichs  Wefipbilen ,  mit  einer  Voteilnnerung 
des  Herausg.  III-  Veränderungen  und  Ergänzungen  in 
de  Staats- Verfaffung  des  franzöfifchen  Reichs.  i)Wie* 
dereinfübrung  erblicher  Familien  •  Titel  und  Majorate» 
Gu:er  in  Frankreich  (Befehl  uft).  IV.  Blick  auf  Otft- 
reichs  jetzige  Lage  und  Ruftungen.  V.  Ueberüchl  der 
Haupt  •  Momente  der  Gefchicbte  des  Tages. 

September.  ~, 

I.  Leviathan  der  Große,  der  Reformator.  Verfucb 
einer  Beleuchtung.  II.  Diplomatifches  Tableau  der  neue* 
ften  Staats-  und  Kriegs  -  VerhaMtniffe  und  «frgebenhei* 
ten.  Secbfte  Abtheilung.  RufGfthe  und  Schwedifche 
Staats -Schriften  über  den  Angriff  Rußlands  auf  Finn- 
land und  den  dadurch  bewirkten  Krieg  zwifchen  diefen 
beiden  Machten;  mit  einem  Vorworte  des  Verf.  dir/es 
Artikels.  III.  Die  Conferenzen  der  preufsifchen  Feld- 
herro  zu  Erfurt,  am  5.  und  6.  Ootober  i|o6.  IV.  Der. 
vorige  und  jetzige  fpanifebe  SuccefGons  -  Krieg.  Vor-' 
läufige  allgemeine  Andeutungen.  V.  Staaten  •  und  11  e* 
genten  -  Wechfel  in  Europa  feit  dem  Basler  Frieden,  mit 
einer  vergleichenden  Tafel.  VI.  Ueberücht  der  Haupt* 
Momente  der  Gefchicbte  des  Tages. 

Beyfogtn. 

■  • 

Regifter  zum  fünfzehnten  Bande. 

Vergleichende  Sutten  *  und  Regenten  •  Tafel  von 
Europa* 

Politifch -Itterarifcher  Anzeiger.  Nr.  VI.  1)  Con* 
troverfen.  Bemerkungen  über  die  beiden,  in  dirfer 
Zeitfchrift  aufgenommenen.  Auffitze,  das  Schick  fal  der 
in  Polen  entfetzten  vormaligen  preufiifchen  Uffieianten 
betreffend  u.  f.  w. ,  von  L.  fVoifart.  2)  Bncherrecen* 
honen,  a)  Nähere  Beurtheilung  des  Verhaltniffes  der 
in  dem  jetzigen  Herzogtham  Warfchau  ihrer  Aemter 
entfetzten  königl.  pr.  Staatsdiener  zn  der  fachuTchen 
Regierung  u.  f.  w.,  von  Ebtndemf.  b)  Das  Jahr  1807. 
Nehft  einer  Abbildung  und  Befchreihung  des  Napoleons* 
Gefiitns  u.  C  w.  e)  Die  Regenten  deutfeher  Vö'ker  im 
Jebre  igog.  d)  Breslau.  Ein  Handbnch  für  Fremde 
und  Einheimifcbe  n.  f  w.  3)  Oeffentliche  Anfragen  und 
Aufforderungen.  Oeffentl.  Anfrage  und  Auff  >i  derung, 
eine  den  fbhlelifchen  edligen  Guts-Befitzern  und  der 
General  -  Landfchaft  gemachte  öffentliche  Befchuldigong 
betreffend.  4)  Statifcifche  Notizen..  Ueberficbt  der 
fpanifchen  Landmacht.  5)  Buchhändler  •  Anaeigen. 
6)  Druckfehler  -  Anzeige. 
X«         '  IL 
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IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Verlags- Bücher,  welch«  in  der  S.  L.  Crofiof 
fcben  Buchhandlung  in  Leipzig  in  der  Jubilate- MeCTe 
lgog.  errchienen,  und  für  beygefctzte  billige  Preife 
in  allen.  Buchhandlungen  zu  haben  find. 
Beiger,  7m».,  praktische  Einleitung  in«  alte Teftament, 

fortgefetzt  von  J.  Chr.  fVitk.  Augufli,  ater  und  letz« 

terTheil,  enthaltend:  die  Saloroon. Schriften,  Hiob 

und  die  Ptopbeten.    Nebft  einem  Regiber  aber  dal 

ganze  Werk.  gr.  g.    i  Rthlr.  n  gr. 
Brüder,  C.  G.,  praktifche  lateinift he  Grammatik,  cum 

lection.  laiin  ,  jrte  r  erbefTerte  Aufl.  gr.  g.    16  gr. 

•   lectiones  latinae,  edit.  fept.  f.    4  gr. 

—  —  Wörterbuch  zu  feiner  kleinen  lateinifcben  Gram- 
matik für  Anfänger.  6te  verbefferte  Aufl.  gr.  g.  6  er. 
Buße,  Fr.Gottt.,  gemein  verbindliches  Rechenbuch  für 

Schulen,  tfter  u.  »terTheil.  ;te  verbefferte  AufL  g. 

(tfterTheil  6  gr.,    ater  Theil  mit  1  Kupf.  10  gr.) 

x6  gr. 

«—  —  Anleitung  zum  Gebratich  deffelben,  s  Theile. 

jte  verbefferte  Aufl.  g.  ä  4  gr.  g  gr. 
Formula  confutationis  Auguftanae  Confeffionis,  cum  la- 
tina  e  Cod.  MSS.  qui  in  bibliotheca  Julii  Pflugii  Ci- 
'  zenfi  afTervitnr ,  tum  germanica  ex  actis  tabularii 
electoralis  moguntini,  nunc  primum  in  lucem  pro» 
lata.  Cum  edit.  vulgaris  contulit ,  notisque  illuftr. 
M>  C.  G.  Müller.  A»ceflit  formula  confutationis 
confeff.  Tetrapolitanae  latina,  nunc  quoque  primum 
edita.  g  roaj.    1  Rthlr.  6  gr. 

1,  Lehr.  Fritdr.  Ben). ,  Bey träge  zur  ausübenden 
Arzneywiffenfchaft.  Supplementband.  Mit  einer  Le- 
bensbeschreibung des  Vcrfaffers,  und  mit  Anmer- 
kungen* herausgegeben  von  IVtlheim  Sathfi.  gr.  g. 
I  Rthlr.  ai  gr. 

 Leben,  befebrieben  von  W.  Stchfe.    (Aus  dem 

Supplementbande  befonders  abgedruckt.)  gr.  g.  g  gr. 
Matthid,  A.,  griecb.  Grammatik  zun 

gr.  g.    t  Rthlr. 
Pfaff,  C.  F.,  Syit am  der  Matena  medica,  nach 

fchen  Principien,  mit  HinGcht  auf  die  finnlichen 
Merkmale  und  die  Verhlltniffe  der  Arzneymittel. 
Erber Theil.  Arzneymittel  aus  dem  organi fchen  Rei- 
che.   Erfte  Abtheilung.  Indifferentere  Arzneymittel. 
gr.  g.    1  Rthlr. 
Qutmiluui,  M.  Fabii,  de  inftitutione  oratoria  libri  XII. 
ad  cod.  veter.  fidem  recenfuit  et  annotatione  expla- 
navit  G.  L,  Spaldmg.    Vol.  tertium.  g  maj. 
in  chatte  impreff.  x  Rthlr.  g  gr. 
in  charta  roembrenacea  4  Rthlr. 
Rofcoe,  Wtlh.,  Lehen  und  Regierung  Papfu  Leo  X.  Aua 
dem  Engl,  überfetzt  von  A.  F.  G,  GUfer,  mit  Vorrede, 
Anmerkungen  und  Zufatzen  von  F.  Pk.  K.  Henk*. 
31er  und  letzter  Band.  gr.  f.    a  Rthlr.  12  gr. 
Schüler,  Fr.  f.,  Gedichte,  iter  Theil.  }te  verb.  Auf). 
Mit  einem  Kupfer,  gezeichnet  von  Schiwrt  nnd  ge- 
ftochen  von  fV.  Böhm.  g. 

Druckpapier  1  Rtblr.  4  gr. 
Schreibpapier  1  Rthlr.  g  gr. 
Velinpapier  x  Rthlr.  16  gr. 


348 


Schilltrt  Fr.  tu,  Gefchichte  des  Abfalls  der  vereinigten 
Niederlande  von  der  Spaaifchen  Regierung.     3  t er 
Theil.    Fortgefetzt  von  fori  Curtk.  g. 
Druckpapier  l  Rthlr. 
Schreibpapier  2  Rthlr. 
Velinpapier  2  Rthlr.  is  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Curihs,  Karl,  der  Niederländische  Revolutionskrieg,  als 
Fort  Peilung  des  vonSchilterfcben  Werkes :  Gefchichte 
des  Abfalls  der  vereinigten  Niederlande   u.  L  w. 
Erfter  Theil.  g. 
Siorenit,  Chr.  Fr.,  Flemmings  Gefchichte,  ein  Denkmal 
des  Glaubens  an  Gott  und  Unberblichkeit.  3  Tbei/e 
mit  9  Kupf.  Neue  Aufl.    brofehirt  3  Rthlr. 
Tromms dor ff t  Dr.  J.  B.,  Journal  der  Pharmacia  für 
Aerzte,  Apotheker  und  Cbemiftcn,  i6ten  Bandes 
ates  Stuck,  g.    1  Rthlr.  ta  gr. 
—  —  Deffelben  Buches  i7tcn  Bandes  iftes  Stück,  g. 

1  Rthlr.  14  gr. 
Vater,  J.  S.,  Grammatik  der  Rufßfchen  Sprache,  in 
Tabellen,  Regeln  und  Beyfpielen,  nebf:  einer. Ein- 
leitung zur  Gefchichte  der  Sprache  und  berichti- 
genden Anmerkungen  zur  Heym'fchen  Sprachlehre, 
gr.  g.    1  Rthlr.  11  gr. 
Wagner,  J,  D.,  Spanifche  Sprachlehre,  mit  Uebungen 
zur  Anwendung  der  Grundfofze  der  Wortfügung  und 
der  Schreibart  der  Spanifchen  Sprache,  ate  verbef- 
ferte und  verm.  Aufl.  gr.  g.    lg  gr. 
Zonarae,  Johannis,  et  Photii  Lexica  graeca  ex  Codicibor 
Manufcriptis  nunc  primum  edita  obferrationibui  il- 
luferata  et  indieibus  inftrueta.  III  Tomi.    (Tomas  1. 
et  II.  cont.  Zonarae  lexicon  edidit  J,  A.  H.  Tinnum, 
et  Tomus  III.  Pbotii  lexicon  edidit  Hemma,  4  maj. 
in  cbarta  impreff.  14  Rthlr. 
in  charta  feript.  3  a  Rthlr. 


Anzeige  für  Rechts  gelehrte  und  Kavßtute. 

eu  ift  errchienen  und  in  allen 
gen  zu  haben: 

Archiv 
fXmrntbther 
für  itt  Herzogthum  fVarfchan 


im  Jußizfaeh 
Gefet 


trfchieneneu  Gefetzt  und  Verordnungen', 
überfetzt  und  herausgegeben 
von 

Gtorge  Alexander  Bö  eck, 
Appellations  -  Gerichtsratb  des  Lomzaer  Departera 
und  AffelTor  der  vormaligen  Landesregierung 

zu  Kalifch. 

Der  Verkehr  und  die  Handlangsgefchafte,  worin 
die  Unierthanen  des  Herzogthums  Warfebau  mit  denen 
der  benachbarten  Staaten  ftehen,  und  die  Verschieden- 
heit der  Sprache,  worin  ihre  Gefetze  verfabt  find,  wa- 
ren die  VeranLffung  zu  diefer  deu liehen  Ueberfetzungf. 
Der  Verfaffer  hat  Geb  dahey  die  mdglichfte  Treue  und 
Klarheit  zum  Ziele  gefetzt,  fo  wie  es  die  Wichtigkeit 
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d«<  Gegenftandes  helfcnt;  er  wflnfcht  dadurch  nicht 
allein  den  Ausländern,  fondern  euch  den  hier  einhei- 
snifch  gewordenen  Deutfcben  die  Keontnifit  der  Gefetze 
def  Herzogthumt  Warfchau  erleichtert  zu  haben* 
Oer  Preif  diefes  Buches  ift  30  gr. 

>  Georg  Vofi  in  Leipzig. 


Dr.  Martin  Luthert  Katechismus  nach  feinen  ficht 
Hauptbüchern  für  Prediger  y  Schullehrer  und  Hausväter 
kurz  erläutert  und  gute  umgearbeitet;  nebft  erklärten 
BMfprüclun  u.  Liedervtrfeu  ton  Dr.  E.  F.  Chr.  Oertel. 
Ansbach,  bey  Gaffers,  igog.  g.    Preis  8  gr. 

Diefo  ganz  neuo  Bearbeitung  des  Luth.  Katechis- 
mus enthält  die  vollftandigfte  Erklärung  der  Luth.  Worte 
io  der  gedrängteften  und  lichtvollften  Kürze,  und  wird 
daher  als  ein  fehr  nützliches  Hülfsbuch  allen  Predigern 
und  Schullebrern  empfohlen. 

• 

III.  Auctionen. 

Am  ig  Ren  November  und  an  den  folgenden  Tagen 
foll  z,u  Hannover  die  dritte  Abtheilung  der  von  weil. 
Herrn  Geheimen  Juftizratb  Dr  E.  A  Heiliger  hinterlaf- 
fenea  illüftren  und  fchätzbareu  Bibliothek  meiAbictend 
verkauft  werden.  Es  umfjfst  diefe  reichhaltige  Section 
über  $000  Bücher  aus  der  Jurisprudenz,  Medicin,  Theo- 
logie, Philologie,  Philofophie,  PhyGk  und  Mathema- 
tik nicht  weniger  eine  Landkarten  -  und  Gemälde- 
Sammlung.  Manche  feltene  und  koftbare  Werke  ver- 
schalten auch  diefem  Theile  vorzügliches  Interefle.  Oer 
in  fjftemaiifcher  Ordnung  verfertigte  und  mit  biblio- 
graphifchen  Notizen  verfehene  Catalog  ift  zo  bekommen 
in  Hannover  bey  Un  t  er  fchr  iebenem  ,  fo  wie 
bey  dem  Schullehrer  Eifenhart,  Commiffionair 
Freudenthal,  Antiquar  Gfe Iii us,  Gerich  tsfchul- 
zen  -  Amts  -  Procurator  Wedemeier  und  Antiquar 
Ehlers,  welche  in  poftfreyen  Briefen  beftimmte  Auf- 
träge anzunehmen  erbötig  find. 

H.  Schaedtler, 
Confiftorial  •  Auditor. 

/ 

]V.  Vcrmifchtc  Anzeigen. 

Uaver fckänier  und  fehlerhafter  Nachdruck  der  erßrn  Aut- 
gabeu  der  Damit  Itfchen  UeberfettMug  des  Gefcrdmchtt  Nut», 
leout  und  der  Civil  -  Gerichtsordnung  Frankreich!, 

Herr  Hinrichs  zu  Leipzig  hat  mit  vielem 
Wortgepränge  in  mehreren  Zeitungen  Uebei fetzunpen 
des  Gefetzbuches  Napoleons  und  der  Civil  -  Gerichts- 
ordnung Frankreichs  angekündigt ,  welche  ein  gewider 
Km  L.  M.  Müller  gemacht  haben  foll.  Wir  wiffen  nicht, 
ob  gedachter- Müller  Herrn  Hinrichs  betrogen  hat,  oder 
ob  beide  vereint  das  Publicum  in  lrrtbum  führen  wol- 
len :  denn  die  beiden  angekündigten  Mültcr'fchen  lieber- 
/etzungen  Gnd  nichts,  anders,   als  ein  unverschämter 
und  fihkrhafier  Nachdruck  der  erften  Ausgaben  der  Da- 
ni  U'fchen  Uebejfetzuogen  gedachter  zwey  Gefetz- 
bischer. 
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Daß  'die  Einfuhrung  'einiger '  Gefetzbucher  Frank- 
reichs in  den  Staaten  des  Rheinifchen  Bundes,  aufeer 
den  am  linken  Ufer  des  Rheins  rrfchienenen  vier  Ueber- 
fetzungen, noch  neue  in  Deutfchlend  nach  fich  ziehen 
würde,  liefe  fich  wohl  von  derßetriebfamkeit  der  deut- 
fchen  Buchhändler  erwarten,  nicht  aber,  dafs  man 
die  Ueberfetzung  eines  andern  beynahe  wörtlich  nach« 
drucken  und  ihr  einen  falfchen  Namen  vor  fetzen 
würde. 

Um  fich  von  dem  Nachdrucke  des  Herrn  Hinrichs 
zu  überzeugen,  braucht  man  nur  die  nächften  heften 
Artikel  der  Daniels' Jchtn  Ueberfetzungen ,  NH.  Erfie  Auf- 
lage, mit  jenen  der  fogenannten  Müiler'jilicn  Ueberfet- 
zungen zu  vergleichen ;  zum  Unglücke  ift  dem  Nach- 
drucker einer  der  erften  Abdrücke  in  die  Hände  ge- 
fallen, er  ha,t  daher  f;anz  de  bonnc  fvi  Sinn  und  Druck- 
fehler,  die  fich  in  einigen  Exemplaren  der  erften  Auf- 
lagen befanden,  tun  der  größten  Genauigkeit  abgedruckt; 
hier  folgt  der  Beweis. 

In  einigen  Exemplaren  der  erften  Auflagen  der  Da- 
nielsTchen  Ueberfetzungen  kommen  nach  flehende  Sinn- 
und  Druckfehler  vor*  die  der  Nachdrucker  treulich 
copirt  hat : 

Art.  it6.  des  Code  Naptlion  find  zwey  Worte  des 
Manufcriptes  ausgeblieben,  und  daher  ift  enquite  blofs 
durch  Unter  fuchung  gegeben;  Herr  Mutier  hätte 
doch  wiffen  inüffeu,  was  die  Franzofen,  unter  tnque'te 
veiftehen. 

Art.  >6g.  Pen/ton  aiimentaire  and  provifion  alhneutaira 
find  zwey  von  einander  veifchiedene  Dinge,  wir  ver- 
weifen  Herrn  Müller  auf  die  zweyte  Auflage  der  Da- 
niels'fchen  Ueberfetzung,  um  den  Untcrfchied  kennen 
zu  lernen. 

Art.  3)1.  Der  hier  vorkommende  Druckfehler  hätte 
von  jedem  Schüler,  der  feebs  Monate  Franzöfifch  ge- 
lernt hat,  verbeffert  wer  Jen  können:  denn  dafs  Ifgalt» 
memt  gefetzmäfsig,  und  nicht'  beiderfeits  be- 
deute, wie  der  unwiffende  Herausgeber  nachdruckt, 
wäre  doch  leicht  zu  berichtigen  gewefen. 

Art.  584  und  5 gg.  Anfraget  de  reutet ;  die  hier  n6* 
thige  Verbeflerung  Oberftieg  die  KenntnifF«  des  Herra 
Mutiert,  er  liefs  es  daher  bey  den  fehlerhaften  Aus- 
drücken der  elften  Auflage  bewenden. 

Art.  65).  Durch  ein  Verfeben  blieben  im  Artikel 
die  Worte:  „in  den  Städten  und  auf  dem  Lande,"  aus; 
der  Nachdrucker  verwendete  nicht  fo  viel  Aufmerk- 
famkeit  auf  fein  Oputy  dafs  er  fie  hinzufetzte. 

Art.  74Ä.  Mehrere  Afcendenten;  das  Origi- 
nal lagt  nur :  let  Ajctndans. 

Art.  1317.  De  tu  premve  Unfreie  y  von  dem  Beweife 
durch  Urkunden;  find  denn  Kerbftöcke  euch  Ur- 
kunden? 

Art.  SJI9-  Planne  tu fanx  prindpal,  iuferiptien  de  faux 
fa'ttt  incidev.memt  f  die  hier  vorkommenden  dunkeln  Aus- 
drücke zu  verbeflern ,  wäre  die  Sache  eines  gefchick- 
tea  Nachdruckers  gewefen. 

Art.  1613.  Cuttttem  bedeutet  Bürgfchaft,  und 
nicht:  Sicherheit. 

Art.  «114.  0%«w«r,  Verbindlichkeit,  und 
sieht:  Schuld. 

Code 
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Code  4t  pnOJart,  toao.,  <?e|-icbttfcbrei- 

b»r,  Gericbtsfchreiberey  des  Tribunals;  welch« 
Nachl  ifligkeit ,  Herr  Nacbd rucker? 

Dafs  von  beiden  Werken  aueb  die  Regifter  treulich 
nachgedruckt  worden  find«  verfteht  lieb  von  felbft; 
indelTen  hat  der  Zufall  dem  Nacbdrucker  wieder  einen 
böfan  Streich  gefpielt;  in  dem  Regifter  der  erfteo  Aua« 
gebe  de*  Code  de  proetdure  wird  .unter  dem  Worte  U  r- 
theil  auf  das  Wort  Expedition  verwiefen,  wet- 
ehe«  urfprioglich  im  Manufcripte  eine  Rubrik  aus- 
machte, an  deffen  Stelle  aber  Späterhin  Ausferti- 
gang  gefetzt  wurde,  ohne  dafa  das  Wort  Expedition 
aufgetrieben  worden  ift,  der  Herr  Nachdrucker  ver- 
weift alfo  auch  auf  das  Wort  Expedition,  ob  es 
gleich  in  dem  feinigen,  fo  wie  in  dem  unfrigen Regifter. 
nicht  vorkommt. 

Wlre  der  Nacbdrucker  nicht  fo  haftig  gewefen, 
und  hätte  die  Erfcheinung  der  zweyten  Auflagen  der 
Danielt'fchen  Ueberfetzungen  abgewartet:  fo  hatte  er 
einen  verbefferten  Text  liefern,  und  noch  obendrein 
die  St  Actenftücke,  welche  rrtftntlttk  zu  den  tw<y  Gt 
fetzbuchem  gehören  und  über  11  Bogen  aufmachen, 
aus  denfelben  nachdrucken  können.  Wir  bedauern, 
dafs  feit  der  Erfcbeinang  anferer  zwejten  Auflagen  das 
Opus  des  N ach dr ackert  nicht  febr  viel  Glück  mehr  ma- 
chen kann. 

Man  wurde  untere  Aufrichtigkeit  bezweifeln  kön- 
nen, wenn  wir  nicht  zu  gleicher  Zeit  bemerkten,  dafs 
der  Herausgeber,  um  feinen  Nachdruck  zu  maskiren, 
hie  und  da  andere  Wöner  an  die  Stelle  derjenigen  ge- 
fetzt hat,  deren  fich  Herr  Danith  bediente,  aber  ge- 
rade dadurch  bat  er  feinen  Nachdruck  noch  mehr  ver» 
unftaltet.,  und  die  deutlichfteo  Beweife  feiner  Unwif- 
fenheit  in  der  franzöfifchen  Gefetzgebung  gegeben; 
auch  hievon  folgen  die  Beweife. 

CodtNtpolitm.  Art.  ttia.  und  an  andern  Orten,  wo 
die  Worte  Ayam  ctufe  vorkommen,  zeigt  der  Heraus- 
geber offenbar,  dafs  er  nicht  weift,  wai  die  franzö- 
fifchen Rechtsgelehrten  unter  diefem  Ausdrucke  ver- 
gehen; wir  verweifeo  ihn,  um  diefei  zu  lernen,  auf 
BUnclurds  Ueberfetzuog  dei  Commentart  über  das  Ge- 
fetzbach Napoleons  von  Milltvittt,  III.  Band,  Seite  »a 
und  st. 

Eben  fo  weift  er  nicht,  was  man  in  Frankreick 
unter  trocii-  Vtrlml  verfleht,  wenn  er  diefesWort  durch 
Protocoll  öberfeizen  zu  können  glaubt;  Belehrung 
Aber  die  Bedeutung  diefes  Worts  findet  er  im  angeführ- 
ten Werke  Band  1.  Seite  t. 

Code  dt  procidurt  civil*.  Art.  73  a.  Warum  hat  er 
nicht  den  in  der  Daniels'fcher»  Ueberfetzung  deutlich 
ausdruckten  Unterfcbied  zwifchen  publuatitmr  und  «a» 
•wex  beibehalten?  —  Weil  er  den  Unterfcbied  nicht 
kannte. 

Art.  7tO-  Curnmandtmetit  durch  Auflage  zu  geben« 
ift  ganz  unrichtig.  In  den  Werken  des  Lep*gt  und  La« 
fortt  findet  der  Nacbdrucker,  was  man  in  der  Geriebu- 
fprache unter  diefem  Ausdrucke  vetfteht. 
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Art.  7t j.  Esplomt,  Verhandln»  Ron  aiae*  Hüf- 
flers, welche  grobe  Unwiffenheit II  Der  Nacbdrucker 
beliebe  Joufft  Coutmewtme  für  fordomuMct  dt  1667.  oder 
jede«  Manuel  des  kuigters  oechzufoblagen,  um  den  Sin« 
diefi  1  VVortes  kennen  zu  lernen. 

Art.  855.  Cuuclu/umi  du  moußert  public,  Meinung 
der  öffentlichen  Staatsbeamten; 

Art.  891-  Centlujtont  du  procureur  impirul,  Gutach- 
ten dos  kaiferheben  Procurators. 

Konnte  der  Sogenannte  Ueberfetzer  wohl  eine  grö- 
bere Blöfse  durch  (eine  Abänderungen  einiger  Worte 


Art.  901.  Sigwtr  heüst  unterzeichnen,  nod* 
nicht:  benennen. 

Art.  91t.  Ddpo/üaire  public ,  der  Staatsgüter  in 
Verwahrung  hat;  einen  foleben  unrichtigen  Be- 
griff würde  der  Nacbdrucker  lieh  nicht  haben  zu  Schul- 
den kommen  laffen,  wenn  er  nur  einige  Kcnntnif«  von 
der  franzöfifchen  Verfaffung  gehabt  bitte. 

Die  Herren  Müller  und  Htnritks  werden  nun  wohl 
begreifen,  dafs  fie  bey  der  Abämderungreiniger  Wörter 
nur  zu  deutlich  bewiefen  haben,  dafs  die  franzöfifebe 
GeTetzgebung  ihnen  eine  fremde  Sache  ift. 

Wir  hartfn  den  Buchhändlern  Frankreichs  von  die- 
fem unverschämten  und  fehlerhaften  Nachdrucke  Nach- 
richt gegeben ,  und  werden  'die  Strenge  der  franzö- 
fifchen Gefetze  gegen  diejenigen  geltend  machen,  di« 
künftig  diefen  Nachdruck  verkaufen  Sollten;  wir  er- 
warten von  der  Redlichkeit  der  foliden  Buchhandinn. 
gen  Deutschlands,  dafs  fie  aus  freyem  Antriebe  mltr 
Eigenthum  refpectiren  werden,  da  bis  jetzt  noch  %rt 
Gefetze  uns  kein  Zwangsmittel  gegen  fie  an  die  Haus 
geben. 

Wenn  die  Gelehrten  Deutschlands  bey  Ueberfetzon- 
gen  der  franzöfifchen  Gefetzhflcher  jene,  die  auf  dem 
linken  Rheinufer  erfchienen  find,  benutzen,  fo  tbunfie 
fehr  wobl  daran:  denn  es  ift  beynahe  unmöglich,  dafs 
fie  in  der  Gefetzgebung  Frankreichs  und  in  der  hefon- 
dern  Sprache  der  Selben,  die  ihnen  erft  feit  einem  Jahre 
zum  Bedürfnis  geworden  find,  Solche  Fortschritte  ge- 
macht  haben,  dafs  fie  ohne  jene  Hülfsmittel  den  Text 
richtig  in  der  deutfehen  Sprache  wieder  geben  können; 
aber  zwifeben  benutzen  und  ebdrucken\ft  doch  ein 
grofser  Unterfchied.  Bey  a'Jem  dem  werden  fie  norfa 
wegen  Mangel  an  Präzis  und  Kennfnifs  der  Verfiffung 
in  Irrthümer  verfallen,  wie  diefit  bey  einer  endern  in 
Leipzig  erfchienenen ,  und  von  einem  verdienstvollen 
Gelehrten  bearbeiteten,  Ueberfetzung  des  Gesetzbuches 
Napoleons  der  Fall  iß;  beySpieltweife  verweilen  wir 
die  Kenner  des  franzöGfchee  Civil -Rechts  euf  einige 
Artikel  feiner  UeherSetzuag  des  erfien  und  zwevytea 
Buches,  nämlich  auf  die  Artikel  36,  66,  70,  99,  11«, 
l»8t  »»o,  117,  176,  s«4,  i4J,  t6a,  t02l  20j,  334, 
34«>i  34i.  3>Tt  451  und  jgg,  Das  dritte  Buch  ift  uns 
noch  nicht  zugekommen;  aus  den  zwey  erften  haben 
wir  aber  bemerkt,  dafs  er  viele  Artikel  der  Daniels- 
fchen  Ueberfetzung  wörtlich  abgeschrieben  hat. 
C  ö  1  n ,  den  yteo  September  1  |o|.  Keil. 
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W  IS  SENSCÖ  AFTLICHE  WERKE. 
KATURKUNDB.  , 


Stockholm,  b.  Nor'dftröm:  Aßandlingar  i  Fyßk% 
Kernt  och  Ülineralogi  ,-utgifne  af  IV.  Hißnger  och 
Berzeiius.  Förfta  Deler..  itfoö.  246  S.  8. 


D 


ie  neuern  Entdeckungen  auf  dem  Felde  der  Phy- 
fik,  Chemie  und  Mineralogie  blieben  den  Na- 


die  Unterfuchung  des  Ceriums,  eines  neuen  Metalls 
aus  dem  Schwerfteine  von  Baftnäs,  von  Hißnger  uud 
Berzeiius.  Eine  Ueberfetzung  des  Manufcripts  findet 
man  in  Gehlen  s  allgem.  Journal  d.  Chemie  2.  Band. 
Die  fechfte  Abhandl.  enthält  Eckeberg's  Unterfuchung  ' 
eines  harten  octaCdrifchen  krvftallifirten  Foffils  aus 
Fahlun.  Diefe  vom  Äff.  Gähn  im  J.  1805.  entdeckten 
Kry falle,  die  fich  in  feinblittrigtem  Tajk,  und  nur 


turforfchern  in  Schweden  nicht  unbekannt,  und  mit  allein  bey  Erich  Maths  Grube  finden,  fcbeinenr  der 

Vergnügen  wird  der  Freund  diefer  Wiffenfchaften  be-  Kryftallilation  zufolge,  zum  Spinell  gerechnet  wer- 

merken,  dafs  der  Forfchungs-  und  Beobacbtungsgeift  den  zu  müffen;    aber  ungeachtet  ihres  Gehalts  an' 

eines  Bergmann ,  Scheele  u.  a.  nicht  mit  diefen  Man-  Alaunerde,  weichen  ßedocli  fehr  von  diefem  ab,  und 

nern  erlolcben  ift.    Nur  Mangel  an  literarischer  Ver-  da  felbft  der  Ceylanit  fchon  unter  dem  Namen  Pleo- 

bindung,  geringere  BekanntCchaft  der  Gelehrten  des  naft  von  Harn/  vom  Spinell  getrennt  ift:  fo  giebt  der 

Übrigen  Europa  s  mit  diefer  Sprache,  begünftigen  die  Vf.  diefem  Geftein  den  Namen  Automoloit,  um  dar- 

Publicität  der  Arbeiten  <ler  lchwe  lifchen  Gelehrten  auf  hinzudeuten,  dafs  er  fich  des  Zinkgehaltes  we- 

weniger.    Daher  findet  man  vorzüglich  nur  in  ihren  gen  den  Erzen  diefes  Metalls  nähere,  und  Übrigens  fo 

lateinifchen  akademischen  Schriften  die  Schätze  ihrer  nah<*  Verwandtfchaft  zu  den  Edelfteinen  habe.  Die 

Forschungen  niedergelegt,  wie  befouders  die  Differ-  chemifche  Analyfe  giebt:   Alaunerde  60,  Zinkoxyd 

tutionen  HfiÜflriim's  und  Gadolin's  zu  Abo,  Regners,  14,35.  Eifenoxyd  9,  25,  Kiefelerde  4,  75,  von  Braun- 

Nordmark's  in  Upfala  u.  a.  zeigen.    Seltner  fincT ,  der  ftein  und  Kalkerde  eine  Spur.  —    in  der  fiebentea 

angeführten  Urfachen  wegen,  eigene  Abhandlungen  Abhandlung  befchreibt  Hißnger  eine  Art  Spinell  aus 

und  Werke  in  fchwedifcher  Sprache,  die  Beyträge  dem  Kalkfteinbruche  Akers  in  Södermannland,  von 

zu  den  Schriften  der  Aka>lemieen  abgerechnet.  graublauer  Farbe,  der  oft  in  unbeftimmten  Körnern, 

Die  Reichhaltigkeit  der  Abhandlungen,  welche  oft  kryftallifirt,  aber  unvollkommen  in  länglichten 

hier  die  Hn.  Hißnger  und  Berzeiius  zufammengetragen  Octaödren,  vorkommt;  er  wurde  zuerft  von  Sveden- 

haben,  macht  eine  nähere  Kenntnifs  des  vorliegenden  ßiema  im  benannten  Kalkbruchc  gefunden.  Berzeiius 

Werkes  interefTant    doch  werden  wir  die,  welche  liefert  die  Anal  vfe:  Alaunerde  72,  25,  Kiefelerde  5,  48»; 

bereits  durch  deutfehe  Journale  bekannt  find,  die  in  Talkerde  mit  Alanganes  14,  63,  Eifenoxyd  4,  26 >  un* 

diefen  Blättern  recenfirt  zu  werden  pflegen,  nur  kurz  beftimmte  Materie  1,  83.  —    In  der  achten  Abhandle 

andeuten.    Es  zerfällt  dem  Titel  nach  in  drey  Abthei-  befchreibt  Hißnger  die  Unterfuchung 'eines  rothen 

lungen;  die  erfreu  vier  Abhandlungen  gehören  in  das  Magnefiumoxyds  aus  Langbanshytta  in  Wermeland ; 

Gebiet  '1er  Phyfik  ,  besonders  der  pbyfifchert  Chemie,  es  kommt rofenroth,  derb,  mit  wenig  Glanz  in  fchief- 

Die  erfte  Abhandlung  von  Hißnger  und  Berzeiius  ent-  riger  Zufamm-nfetzung  vor; 


hält  eine  Reihe  von  Verhieben  in 


die  Bruchftücke  find 

allen  ihren  Details   wenig  genau  rhombordalifch.    Berzeiius  liefert  die 
aufgeführt,  über  die  Wirkung  der  VoJta'lchen  Säule  chemifche  Analyfe;   nach  Ihn  enthält  es  fchwarzes 
auf  Salze  uud  deren  Baien.    Die  zweyte  Abhandlung  Magneliumoxyd  52,  60.  Eifenoxyd  4,  60.  Kiefelerde 
von  Hißnger  befchreibt  einige  Verfuche  über  die  Wir-  39,60.  Kalkerde  1,  50.  flüchtige  Theile  2,75.;  es 
kung  der  elektrischen  Säule  auf  thierifche  und  vege-  enthält  alfo  mehr  Magnefiumoxyu,  als  das  rothe  aus 
tabilikhe  Stoffe.    Die  dritte  Abb.  von  Gahn  und  Hi-  Siebenbürgen  und  Piemont.  — '  Die  neunte  Abhand. 
fmger  befchreibt  ihre  Verfuche,  um  durch  den  Fun-  Jung  von  Hißnger  und  Berzeiius  liefert  vom  erftern  die 
ken  einer  gewöhnlichen  Elektrifinnafchine  die  Waf-  Befchreibuhg,  und  vom  letztern  die  chemifche  Ana- 
ferzerfetzung  zu  bewirken.   Die  vierte  Abh.  von  Ber-  lyfe  des  Pyrophyfah'ths,  einer  neuen  Steinart  von  Fin- 
zelius  enthält  deffen  elektrofkopifche  Verfuche  mit  bojn  Dalarne;  die  Farbe  defTelben  ift  weifs,  feiten 
gefärbten  Papieren.    Alle  vier  Abhandlungen  finden  ins  Lichtgrünliche  übergehend-  hin  und-  wieder  An- 
fiel» überfetzt  in  Gilberts  Annalen  1807.  II.  St.;  die  de.t  man  auf  der  Oberfläche  bläulichte  Flecken  von 
erfte  auch  in  Gehlens  Journal  1.  Bd.  1.  H.  Flufsfpathglimmer;  er  ift  derb  in  Drufen  von  unbe- 

Die  zweyte  Abtheilung  enthält  Abhandlungen  aus   ftimmter  Geftalt,  die  Form  rhomboidalifchc  Prismen, 

0  bilden. 
Nach 


der  Chemie  der  Mine 
A.  L.  Z.  1808 


eralkörper;  und  zwar  die  fünfte  deren  Seitenwinkel  ungefähr  620  und  118' 
.   Dritter  Band.  Yy 
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Nach  der  chemifchen  Analyfa  enthält  er  Alaunerde 
53,  25.  Kiefelerde  32,  2g-  Kalkerde  o,  88-  Eifenoxyd 
0,8g.  Verluft  bey  der  Analyfe  11,36.  beym  Glühen 
o,  75.  Diefen  grofsen  Verluft  glauben  die  Vif.,  wei- 
tern Verfucben  zu  folge,  der  Flufslpathfäure  und  der 
Alaunerde  beymeffen  zu  müffen,  welche  lieh,  fo  wie 
in  Ktaproth's  Verfuchen  mit  dem  Topas,  bey  der 
Verbrennung  verflüchtigen.  Üiefe  Steinart  verdiente 
alfo  zwifchen  dem  Topas  und  Pycnit  zu  ftehen.  Sie 
wird  von  einer  andern  Steinart  begleitet,  die  Ludtc. 
Htdenberfe  in  der  zehnten  Abhandlung  unterfucht, 
nämlich  von  einem  krummblaitrigteo  Feldfpathe  von 
'weifsein  fchwachen  PerlenmuttergJanze,  der  derb,  in 

f ofcen  Maffeo,  in  gradblätt  rieten  Feldfpath  einge- 
rengt  vorkommt  ;  er  enthält  Kiefelerde  72,  75. 
launerde  13.  o.  Kalkerde  9,  50.  Eifenoxyd  1,  flüch- 
tige Materie  o,  25.  —  In  der  elften  Abhandlung 
tragt  BerzeltHS  eine  Unterfuchung  der  Quell  waffer  zu 
Adolfsberg  vor.  Diefe  Quellen  liegen  bey  Oerebro, 
und  Und  fchon  über  eiu  Jahrhundert  als  Uefundbrun- 
nen  gebraucht ;  ilirer  find  zwey ;  die  obere  Quelle 
giebt  in  einer  Minute  155  Kannen  Waffer;  das  Waf- 
fer ift  ohne  Geruch ,  und  fchmeckt  eifenhaltig.  Die 
chemifche  Analyfe,  die  mit  befunderer  Genauigkeit 
angeheilt  ift,  und  als  ein  Mufter  folcher  Unterteilun- 
gen dienen  kann,  giebt  folgende  Beftandtheile  einer 
Kanne  an:  1,  25  Cubikzoll  Kohlenfauren  Gas,  2,25 
Cubikzoll  Stickgas;  fchwefelfaures  Kali  170  Gran, 
falzf.  Kali  170 Grau,  kohlend.  Kali  500;  kohlenf.  Kalk 
3,  750,  kohlenf.  Eifen  0,  589»  kohlenf.  Brauidtein 
o,  154,  Kiefelerde  1,  307,  Extractivftoff  o,  723.  Die 
untere  Quelle  ift  minder  ergiebig,  doch  in  Hin  ficht 
ihrer  Beftandtheile  -der  obern  ganz  gleich;  nur  ift  fie 
minder  eifenhaltig.  Einzelne  eingeftreute  Bemerkun- 
gen, befonders  über  die  Bildung  des  Stickgas  in  den 
unterirdifchen  Waffern.  zeichnen  diefen  Auffarz  aus. 
Die  zwölfte  Abhandlung  enthält  Berzetius  Unterfu- 
ohung  des  Quellwaffers  von  Perla.  Sie  heifst  allge- 
mein Sprudelquelle  (Porta  källvatU*),  weil  ftets  in 
ihr  Blafen  vom  Boden  aufzeigen,  und  ward  1724.  ent- 
deckt, fie  liegt  in  Nerike  an  der  Grenze  von  W  efter- 
golhiaod;  des  Waffers  Farbe  ift  gelb,  und  hat  einen 
unangenehmen  hepatifchen  Geruch;  gefchüttelt  giebt 
es  eine  Menge  Luft,  und  der  Gefchmack  ift  unange- 
nehm. Die  Uuterfuchungen  über  das  quantitative 
Verhältoifs  der  Gasarten  mißlangen,  und  B.  giebt 
daher  n»r  eine  Menge  kohlenfaures  Gas  und  Stickgas 
an  ;  er  hält  diefe  Quelle  in  Kückficht  der  letzten  Gas- 
art für  die  reich  h\dtigfte  von  allen  bekannten.  Die 
chemifche  Analyfe  giebt  folgende  fefte  Beftandtheile: 
fchwefelf.  Kalk  o,  125.  falzf.  Kalk  o,  500.  kohlenf. 
Kali  -o,  625.  kohlenf  Kalk  2.  00.  Kiefelerde  2,  625. 
Extractivftoff  2.  500.  kohleof.  Eifen  2. 

Die  dritte  Abtheilung  enthält  Abhandlungen,  die 
Chemie  der  thierilchen  Korper  betreffeud ;  und  zwar 
die  dreyzehnte  einige  Verfuche,  um  die  Urfache  der 
Färbung  .ter  Knochen  lebender  Thiere.  die  mit  Krapp 
gemifchtes  Futter  gefreffen  haben,  näher  zu  beftim- 
irien,  von  Berzetius.  Er  verfuchte  zuerft,  ob  nicht 
die  im  Magenfafte  enthaltenen  Salze»  cUs  falzlauxe 


Natron  und  der  phosphorfaure  Anmoniak,  gröfsere 
Auflofungskraft  auf  den  Farbeftoff  im  Krapp  ausüb- 
ten, als  das  Waffer,  welches  wenig  aufzulüfen  ver- 
mag, fo  wie  diefs  überhaupt  bey  allen  gefauerten  Fär- 
beitoffen,  als  wohin  auch  Fourcroy  den  Krapp  rech- 
net, der  Fall  ift.   Diefe  Salze  nahmen  wirklich  un- 
gleich mehr  auf,  und  falzfaurer  Kalk  am  meiften ,  wie 
es  fehlen;  aber  in  dem  Vcrhältniffe,  wie  fie  verJünnt 
im  Magenfafte  angetroffen  werden,  nur  wenig,  da 
hingegen  der  Eyweisftoff ,  in  dem  Verhältniffe  mit 
Waffer  verdünnt,  wie  er  im  Magenfafte  angetroffen 
wird,  vom  Krapp  eine  fchöne  rothe  Farbe  bekam. 
Der  Krapp  war  nicht  im  Kali  des  Eyweifses,  fondern 
im  Eyweifsftoffe  felbft  aufgelöft;  feine  fernem  Ver- 
fuche zeigen  nun,  dafs  der  falzfaure  Kalk  einen  fchö- 
nen  rothen  Niederfchlag  ans  diefer  Auflöfung  gab, 
dafs  der  gefärbte  Eyweifsftoff  ftarke  chemifche  Anzie- 
hung zum  Kalk  habe,  dafs  der  phosphorfaure  Kalk, 
ein  Beftandtheil  der  Knochen,  noch  ftärkere  Anzie- 
hung zu  demfelben  habe,  als  der  Eyweifsfiöff,  wel- 
cher das  AufloTungsmittel  des  Färbe'ftoffs  im  Körper 
war-    Er  präcipitirt  fich  daher  bey  der  Bildung  der 
Koochen  aus  dem  krappbaltigen  Ey  weifse,  und  esiiegt 
alfo  die  Urfache  der  rarbeder  Knochen  in  einer  gro* 
fsern  Affinität  der  Erden  in  den  Knochen  gegen  den 
Färbeftoff  des  Krapp,  wodurch  derfelbe  bey  der  täg- 
lichen Erneuerung  der  Knochen  aus  dem  im  Blute  ent- 
haltenen Eyweisftoffe,  der  das  Pigment  aufgelöft  ent- 
hält, zugleich  mit  dem  phosphorfT  Kalk  abgefcliiedea 
wird.     Wahrfcheinlicb  find  daher  auch  die  K Horpe/ 
farbelos;  die  Milch  ift  daher  nicht  fo  gefärbt,  und  im 
Urin  wird  durch  deffen  freye  Säure  die  Farbe  ge- 
fchwächt.    Die  Zahl  der  Färbeftoffe,  welche  ähnli- 
che Eigenschaften  haben,  ift  wabrfchemlich  gröfser, 
als  wir  glauben.  —    Die  vierzehnte  Abhandlung  von 
der  Fettfäure  ift  gleichfalls  von  Berzetius.  Die  Säure 
ift  nach  feinen  Verfuchen  keine  eigentümliche,  fon- 
dern nur  die  Benzoefäure,    verbunden  mit  einem 
Stoffe,  welcher  fich  bey  der  Deftillation  des  Fettes 
bildet,  und  wodurch  fie  die  ihr  eigenthumlicben  Ei- 
genfchaften,  Bley  und  Silber  aus  ihren  Auflöfungen 
niederzuschlagen,  erhält,  und  welcher  fie  verhindert! 
fich,  gleich  der  Benzoefäure,  bey  der  Subliniirung  zu 
kryftallifiren.     Die  verfchiedene  Bereitungsart  hat 
hierauf  Einflufs;  fo  fchlägt  z.  B.  die  aus  deTtillirteiÄ 
Fett  bereitete  Säure  Bley  und  Silber  nieder,  nicht 
aber  die  ihr  fonft  ganz  ähnliche  Fettfäure»  welche 
aus  deftillirtem  reinem  Marke  bereitet  ift.    Die  mit 
Sorgfalt  angeheilten  und  ausführlich  befchriebenen 
vergleichenden  Verfuche  beweifen  die  von  Tlienard 
und  Jtofe  geläugnete  Flüchtigkeit  der  Fettfäure  und 
ihre  übrigen  Obereinftimmenden  Eigen fc haften  mit 
der  Benzoefäure,  fo  wie  die  Uebereinftimmung  der 
aus  beiden  Säuren  erhaltenen  Salze.    So  findet  auch 
B.  die  Benzoefäure  als  ein  neues  Scheidungsmittel  des 
Eifens  und  Magnefiums ,  das  feiner  Wohlfeilheit  we- 
gen den  bernfteinfauren  Salzen  vorzuziebn  ift.  —  In 
der  fünfzehnten  Abhandlung  liefert  Berzetius  ein« 
Analyfe  des  Marks;  zuerft  einige  allgemeine  Beob- 
achtungen über  deffen  Verfchiedenheit  in  den  ver- 
fehle- 


Digitized  by  Goögle 


ir 


Kam.  399.     OC TOBER  1808. 


258 


fcb**<lpnen  Knochen,  und  nach  Mafsgabe  derThleTe, 
ihrer  Tddesart,  Gefundheit'u.  f.  w. ;  foclann  die  cbe- 
mifche  Analvfe;  fie  gab  Markfett,  deffeh  Natur  und 
Verfchiedenneit  näher  unterfucht  wird,  es  96,  Adern 
nnd  Häute  es  Ol,  Blut  waffer  o,  03 :   die  Analyfe  des 
Blut  waffers,  eifenhaltigen  Eyweisftoff,  Leim,  Salz, 
unbeftimmte  Stoffe  und  Wafler.  —   In  der  fechzehn- 
teo  Abhandlung  liefert  Berzel'ms  eine  Analyfe  der 
Knochen.     Die  Entdeckung  der  Flufsfpathfaure  im 
Elfenbein  und  im  Email  der  Zähne  führte  ihn,  der 
fich  gerade  mit  der  Unterfuchung  der  Knochen  be- 
schäftigte, auf  eine  genauere  Nächforfchung ;  er  fand 
die  Flufsfpathfaure  nicht  nur  im  Email,  fondern  auch 
in  andern  Knochen.    Die  Abweichungen  früher  ge- 
machter Analyfen  machten  es  ihm  walirfcheinlich, 
dafiT die  verfchiedene  Befchaffenheit  der  Thiere  auch 
hierauf  Einflufs  habe.  Die  vielen  wiederholten,  fchö- 
mo  und  genauen  Verfuche  des  Vis.  erlauben  kei- 
nen Auszug;  wir  liefern  hier  nur  einige  Kefultate'. 
63  Gran  gebrannter  Meufchenknochen ,  der  Ueber- 
reft  von  100  Gran  frifcher  Knochen,    gaben  phos- 
phorf.  Kalk  51,  04,  flufsfpathf.  Kalk  3,  00,  Kalkerde 
6,30,  phosphorf.  falken/ei,  16,  Natron  1,  30,  Koh- 
lenfäure  1,  30.    Eine  merkwürdige  Uebereinltiinmung 
mit  den  Beftandtheilen  des  Apatit  von  EftremaJura 
nach  Bertrand,  Pelletier  und  Donadei;  vielleicht  war 
er  ehemals  Knochen.   Eben  fo  unterfuchte  der  Vf.  die 
Menfchenzähpe,  das  Email,  die  Knochen  von  Ocb- 
fen,  Zähne  derfelben,  und  fand  in  allen  Flufsfpath- 


faure. Er  fand  auch  etwas  flufsfpathf.  Kalk  im  Urin 
in  Phosphorfäure  aufgelöft.  Am  Schluffe  fchlägLer 
noch  eine  neue  bequemere  und  "wohlfeilere  Methode 
vor,  die  Phosphorfäure  durch  Hülfe  der  Bley falze  aus 
den  Knochen  zu  fcheiden ;  man  erhält  dadurch  phos- 
phorfaures  Bley,  aus  welchem  die  Phosphorfäure 
durch  Scbwefelfäure  leicht  abzufcheiden  ilt.  Man 
lüfe  gebraunte  Knochen  bis  zur  völligen  Sättigung  in' 
Salzfäure  auf,  und  mifche  diefe  Auflöfung  warm  mit 
einer  Anflöfung  von  effigfaurem  Bley,  To  lange  als 
noch  etwas  niederfchlägt  ,  bis  die  Mifchung  füfs 
fchmeckt.  Diefe  laffe  man  dann  einige  Stunden  dige- 
riren.  Wenn  fich  der  Niederfchlag  gefetzt  hat,  gielst 
man  die  klare  Flüffigkeit  ab,  und  giefst  lauwarmes 
Waffer  hinzu;  der  fehwere  Niederfchlag  finkt  fo- 
gleich,  und  kann,  wenn  man  diefs  öfters  mit  lalpe- 
terfäurehaltigem  Waffer  wiederholt,  ohne  alles  Fil- 
trum  erhalten  werden.  Man  digerirt  darauf  diefe  in 
24  Stunden  mit  \  ihres  Gewichts  von  Schwefelfäure, 
die  mit  8  Ü'S  10  Theilen  Waffer  verdünnt  ift;  das 
fchwefelfaure  Bley  erhält  man  fodann  auf  dem  Fil- 
trum,  und  die  Phosphorfäure  flftffig. 

Die  Ausführlichkeit  und  Genauigkeit  der  Ver- 
fuche, welche  mit  ihren  Details  aufgeführt  find,  die 
Menge  der  bearbeiteten  Gegenftände,  fo  wie  die  vie- 
len intereffanten  Bemerkungen,  welche  allenthalben 
eingeftreut  find,  machen  die  Fortfetztmg  diefes. Wer- 
kes, woran  wir  bey  dem  Fleifse  der  Vff.  nicht  zwei- 
feln, wünfehenswerth. 


WERKE  XD  E  R   SCHÖNEN  KÜNSTE. 


ZEICHNENDE  KÜNSTE 

Pak is,  b.  Schöll:  Effaifur  VOrigint  4t  ta  Gravüre 
en-  Bois  et  en  Taille  -  Dance ,  et  für  la  Connoiffanct 
-des  Eßampes  des  Xl'e  et  XVU  Steeles;  öü  il  eft 
parle'  auffi  de  l'Origine  des  Cartes  ä  jouer  et  des 
Calles  geographiques.  Tome  I.  avec  XX  Plan- 
cbes.  404  S.    Tome  II.  1808.  372  S.  gr.  8» 

Der  an  den  Erzkanzler  Talleyrand,   Fürften  von 
Benevent,  gerichteten  Zufchrift  ifttfanfen  als  der  NaT 
mc  des  Vfs.  und  Bibliothekars  diefes  Fürften  unter- 
zeichnet.   Diefer  Buch-  und  Kunfthändler  zu  Paris 
ift  fchon  durch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Ueber- 
fetzongen  aus  dem  Holländifchen  und  Deutfchen  be- 
kannt, die  man  in  ErfcH's  gelehrtem  Frankreich,  und 
voifftändiger  noch  in  dem  diefem  Buche  vorgefetzten 
Verzeichniffe  angeführt  findet.  Er  gefteht  felbft,  dafs 
er  hier  blofs  einen  Verfuch,  kein  vollendetes  Werk, 
fondern  mehr  eine  Sammlung  von  Materialien  liefere, 
und  nennt  die  bekannten  Schriften  von  v.  Hehucken, 
v.  Murr,  Strutt,  Breitkopf ,  Mt ermann*  Sardini,  Adle, 
Fiorillo,  Ltffmgy  Schwarz,  Pavillon,  Fournur,  Bullet, 
Watelet,  Huber,  Rnß,  de  la  Serna,  Fifchrr  u.  a.  als 
feine  vornehmften  Quellen,  die  er  auch  da,  wo  fie 
von  einander  abweichen,  verglichen  habe,  um  der 
Wahrheit  defto  ficherer  auf  die  Spur  zu  kommen. 


Für  mehr  als  Compilation  kann  auch  diefe  Arbeit 
nicht  wohl  gelten,  und  für  den  deutfchen Kunftfreund 
gewahrt  fie  nur  den  Vortheil  der  Zufammenftellung 
und  leichtern  Ueberficht  diefer  vielfeitigen,  ihm  an  ficht . 
nicht  fremden  Unterfuchungen.  Für  Franzofen  ift 
der  Vortheil  fchon  gröfser,  den  fie  ihnen  durch  eine 
neue  oder  doch  nähere  Bekanhtfchaft  mit  den  vielen 

S gründlichen  Forfchungen  verfchafft,  welche  man  bes- 
onders dem  deutfchen  Fleifse,  in  Anfehung  der  viel- 
fachen hier  abgehandelten  Gegenftände,  zu  danken 
hat.  —  Die  vier  erften  Kapitel  handeln  von  den 
Grundfätzen  der  Malerey,  die  fich  auf  Kupferftiche 
anwenden  laffen;  von  diefer  Kunft  felbft  und  ihren 
verfchiedenen  Ausübungsarten;  von  der  Vortreff- 
b'chkeit  der  Kupferftecherkunft  und  den  Erfordernif- 
fen  des  Künftlers  diefer  Art;  und  von  der  beften  Me- 
thode, eine  Sammlung  anzulegen  und  anzuordnen. 
Faft  alles  diefs  ift  aus  andern  Büchern  wörtlich  ent- 
lehnt. Das  erfte  Kapitel  ift  durche*»hends,  und  das 
vierte  gröfstentheils  eine  blofse  Ueberfetzung  aus 
C  Up  ins  E/fav  onprints,  wovon  fchon  im  J.  1768-  zu 
Leipzig  eine  Ueberfetzung  erfchien,  und  deffeö  theo- 
retischen ;  heil  auch  Fußlin  in  fein  räfonnirendes 
Verzeichnifs  der  vornehmften  Kupfrrftpcher  aufnahm. 
Das  zweyte  und  dritte  Kapitel  find  gleichfalls  hellen- 
weife  aus  eben  diefem  Buche,  meiftentheiis  aber  aus 
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dem  Artikel  Gravüre  in  dem  Wörterbuche  von  IVa- 
telet  und  i.evesqtte,  aus  Hubers  ATotices  des  Graveurs, 
Roß's  Handbuche  u.  3.  m.  zusammengetragen;  wenn 
gleich  der  Vf.  feine  Quellen  uicht  befonders  angiebt, 
londern  (ich  mit  ihrer  oben  gedachten  allgemeinen 
Anführung  begnügt  hat.  Genauer  und  gewiffenhaf- 
ter  verfährt  er  bey  dein  folgenden  Kapitel  über  den 
Urfprung  der  Spielkarten  und  der  Holzfchneidekuuft 
in  Deutichland,  woran  er  auch  mehr  eignen  Antheil 
hat,  da  man  hier  die  verfchieden.n  Meinungen  über 
jene  Erfindungen  gegen  einander  geftellt  findet,  ob- 
gleich Breitkopfs  treffliche  Vorarbeit  hauptfächlich 
zum  Grunde  liegt.  Bey  dem,  was  über  den  Anfang 
und  die  frühefte  Gefchichte  der  Kupferftecherkunft 
gefagt  wird,  ift  vornehmlich  v.  Heinekei  und  v.  Murr 
benutzt  worden.  —  S.  77  f.  fteht  eine  lange  Note 
über  die  Arbeiten  in  Niello,  worin  unter  andern  auch 
Prof.  FioriHo's  Verfprechen  einer  eignen  Abhandlung 
darüber  mit  dem  —  zum  Glück  gauz  irrigen  —  Zu- 
fatz  angeführt  wird :  mais  la  mort  de  cet  climable  fa- 
vant  nous  a  privi  de  et  travail.  —  S.  99.  führt  der 
Vf.  aus  der  Handfchrift  Renart  le  Contrefait  in  der 
kaiferl.  Bibliothek  zu  Paris  eine  Stelle  an,  woraus 
fich  ergiebt,  dafs  die  Spielkarten  in  Frankreich  fchon 
im  J.  134t.  üblich  gewefen  find.  —  Unter  den  S.  1  Ii. 
genannten  älteften  Buchdruckern  ift  Pfifler  zu  Bam- 
berg nicht  mit  angeführt;  auch  find  Friedrich  Walter 
und  Hans  Härning  zu  Nördlingen  unter  den  Briefma- 
Jern  und  Formfehneidern  übergangen.  - —  Diezunächft 
folgenden  Kapitel,  vom  fechften  bis  zum  zehnten, 
enthalten  Notizen  über  die  Kupferftecher  der  italiäni- 
fchen,  niederländifchen,  franzöflfehen ,  englifchen, 
fpanifchen  und  portugießfehen  Schule.  Auch  hier 
hat  der  Vf.  die  oben  angeführten  Vorgänger  benutzt, 
und  ihre  Nachrichten  und  Bemerkungen  zum  Theil 
wörtlich  aufgenommen.  So  ift  z.  B.  die  lange  Note 
S.  168  f«  °her  den  Druck  der  geographjfchen  Karten 
und  deffen  Erfindung  aus  Breilkopf  s  Abhandlung  dar- 
über im  21.  Bande  der  N.  BibÜoth.  d.  fcb.  VV.  über- 
fetzt, und  das  ganze  fiebente  Kapitel,  worin  die  Ver- 
fchiedenheit  des  Stils  in  der  Zeichnung  der  italiäni- 
fchen  und  deutfehen  Kilnftler  zu  Anfange  des  löten 
Jahrhunderts  geprüft  wird,  ift,  wie  der  Vf.  felbft  ge- 
fteht,  aus  Struths  Biographicnl  Dictlonary  of  Engra- 
vers  genommen.  Zu  dem  Uebrigcn  haben  v.  Heine- 
ken, Huber  und  Roß  das  Meifte  hergeben  "  müffen. 
Dilrfliger  ift  das,  was  die  englifche,  fpanifche  und 
portugiefifche  Schule  betrifft.  Von  der  letztern  wird 
nichts  weiter  gefagt,  als  dafs  man  in  Portugal  im  J. 
1491.  Bücher  zu  drucken  angefangen  habe,  und  dafs 
die  eiTten  dortigen  Kupferftecher  ohne  Zweifel  Deut- 
fclie  gewefen  feyen.  —  Das  eilfte  Kap.  enthält  eine 
chronologische  Anzeige  einiger  feltenen  Blätter  mit 
der  Jahrzahl,  von  unbekannten  Meiftern ,  wieder  nach 
v.  Heineken  und  v.  Murr.  —  Kap.  XII.  über  den  Ur- 
fprung und  die  Einführung  des  baumwollenen  und 
Leinenpapiers,  ift  von  S.  269  —  340.  ein  wörtlicher 
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Auszug  der  bekannten  Breilkopfifctien  Schrift,  rjorin 
zuletzt  auch  von  den  Filigranen  oder  Papierzeichen 
die  Rede  ift.  Die  dann  lolgenlp  Erklärung  derver- 
fchiedcnllich  fo  bezeichneten  Papierarien,  deren  fich 
der  berühmte  Buchdrucker  Nicolas  £?e«fon  zu  Veue- 
dig  bedient  hat,  ift  ans  einer  zu  Lucca  1797.  heraus- 
gekommenen kritifchen  Gefchichte  diefes  Mannes  von 
Giac.  Sardini  entlehnt,  und  aus  einem  andern  Werke 
diefes  letztern  über  den  Anfang  der  Buchdruckerey 
in  Frankreich  und  Italien ;  eine  iSotiz  von  der  ße- 
fchaffeuheit  uud  den  Zeichen  des  Papiers  der  Bücher 
dalle  Ileformagtoni  Luccheß  von  1369  bis  1483.  Fer- 
ner die  Angaben  der  Papierzeichen  der  erften  Main- 
zer Drucke,  aus  C.  G.  Schwarz's  Opufc.  Acad.  v.ir. 
arg. ,  und  ein  ähnlicher  Verfuch  über  cliefen  Gegen- 
ftand  aus  der  fechften  Lieferung  von  Fifchers  üefchrei- 
bung  topographifcher  Seltenheiten.  Endlich  noch  eine 
Erläuterung  der  in  Uüchern  des  15.  Jahrb.  vorkom- 
menden Papierzeichen,  von  de  la  Serna.  \ 

Von  den  zu  diefem  erften  Bande  gehörenden 
Kupfertafeln,  deren  jedoch  eine  weniger  ift,  als  der 
Titel  angiebt,  enthalten  die  zehn  erften  Nachbildun- 
gen alter  Holzschnitte  und  Kupferftiche,  wovon  einige 
Bier  zuerft  bekannter  gemacht  werden ;  die  eilfte  Mo- 
nogrammen alter  Kupferftecher,  meiftens  fchon  an- 
derweitig bekannt,  und  die  acht  letzten  lauter  Fili- 

f rane  oder  Papierzeicben  des  i+ten,  i5ten  und  iötea 
ahrhunderts. 
■ 

Der  Xweyie  Band  enthält  das  dreizehnte  lOpitel  \ 
(S.  I  —  897. ),  welches  von  der  Kalligraphie  handelt,  \ 
worunter  der  Vf.  die  Schreibekunft  überhaupt  ver- 
fteht.    Bis  S.  1 R8-  ift  diefs  nichts  weiter,  als  Ueber- 
fetzung  von  Brei(kopfs  Gefchichte  der  Schreibcrey, 
Abth.  2.  im  zweyten  Theile  feines  Verfuchs  über 
den  Urfprung  der  Spielkarten  u.  f.  w.  S.  24  —  79. 
Hier  Und  da  find  Abkürzungen,  und  feltner  noch 
kleine  Zufätze  in  den  Noten  gemacht ;  .  auch  hat  der 
Vf.  S.  133  f.  einen  Auszug  aus  der  fonft  fchon  tt- 
druckten  Vorlefung  des  Ii  11.  Camus  im  kaiferl.  Intn* 
tute  über  den  Theurrdank  eingefchaltet,  der  er  ein 
viel  zu  grofses  Lob  feines  dichterifchen  Werthes  bey- 
fflgt.  —    Von  S.  189—  212.,  über  die  Miniarurjfe- 
mälde  in  den  Handfcbrifien,  ift  wieder  nichts,  als 
Ueberfetzung  aus  dem  angeführten  Breilkopf.  Wer- 
ke, S.  145     152.  —    Dann  folgen  Uuterfuchuneen 
über  den  Urfprung  und  früheften  Gebrauch  der  He- 
gifter,  der  Signaturen,  der  Reclamen  oder  Cuftoden, 
und  der  Seitenzahlen  in  gedruckten  Büchern,  von  Hn. 
Marolles.  —    Fremde  Arbeit  ift  endlich  auch  Ate 
letzte  Auffatz  über  die  Stereotyp- Ausgaben ,  vo«^ 
Buchhändler  Scholl  zu  Paris,    dem  Verleger  diefifc 
Werks;  für  Jeden  intereffant,  der  mit  diefer  Verf* 
rungsart  überhaupt,  und  mit  der  Verfchieden Weit  dtt 
Didotfchen  und  Herhanfehen  Stereotypen  nocK 
bekannt  ift. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags,    den   IL  Octobir  180g. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

LITERATURGESCHICHTE,  ift  ein  in tereffanter  Beleg  der  unermefslichen  Meng« 

  T  ,,.  von  Geget:ftänden,  mit  denen  Sich  die  Schriftsteller  be- 

Wwma«  ,  im  Verlag  des  Lande«  -  Induftne-Compt. :  fchäftiqt  haben.    Die  Zahl  der  hier  aufgeführten  Arti- 

Allgemeines  Repertormm  der  LtUraiur.    Drittes  kel  geht  Ober  1 1400  hinaus. 

Quinquennium  für  die  Jahre  1796  bis  1800.  ZwtM-         vVir  befchlieSsen  diefe  Anzeige  mit  der  Einladung- 

fcrBand,  enthaltend  des  fyftematifiphen  Verzeih-  an  alle  Literaturfreunde,  infonderheit  die  Vorfteher 


nifTes  in  -  und  ausländischer  Schriften  »weifte 
Hälfte  und  zwar  die  Literatur:  X.  der  Natur? 
künde,  XI.  der  Gewerbskunde,  XII.  der  Mathe- 
matik, XIII.  der  Erdbeschreibung  und  Ge- 
fchichte,  XIV.  der  fchönen  KünSte,  XV.  der  Li- 
teraturgeschichte, XVI.  «1er  Vermochten  Schrif- 
ten. 1807.  gr.  4.  (Prei*  des  ganzen  Werks 
9  Rtbir.) 

Hiemit  ift  nun  durch  die  onermüdete  Thätigkeit 
des  Herausgebers  und  der  Verlagshandlung  (lie- 
fen höchft  nützliche  Literaturwerk  für  das  auf  dem 
Titel  angezeigte  Quinquennium  beendigt.  Gewifs  ge- 
hörte unter  den  jetzigen  für  die  Literatur  fo  mifsli- 
chen  Zeitumständen  kein  geringer  Mtith  und  Aufopfe- 
rungsgeift  dazu,  ein  Solches  Werk  zu  unternehmen 
und  glücklich  zu  Tage  zu  fördern.  Möge  nun  aber 
auch  diefes  Verdienft  der  Unternehmer  von  dem  Pu- 
blicum gehörig  gefchätzt,  und  durch  fieif&igen  An- 
kauf belohnt  werden.  Ift  gleich  der  für  das  Ganze  fo 
billige  Preis  bev  der  Befchränkung  fo  vieler  Literatur- 
freunde durch  die  Folgen  des  Kriegs  noch  immer  für 
manche  eine  nicht  aufzubringende  Ausgabe:  fo  dürfte 
doch  nicht  leicht  ein  Gelehrter  feyn ,  der  ßch  nicht 
im  Stande  fände,  die  einzelnen  Partieen ,  die  für  fein 
eigentbümliches  Fach  gehören,  fich  anzuschaffen, 
und  dadurch  fich  in  den  BeGtz  eines  unentbehrlichen 
literarifchen  Hültsmittels  zu  fetzen. 

Gegenwärtiger  zweyti  Band  hat  im  Fache  der  Na- 
turkunde 107g,  der  Gewerb9kunde  1294,  der  Ma- 
thematik 658  t  der  Geographio  und  Gelchichte  3764, 
der  fchönen  Künfte  3206,  der  Literaturgeschichte  426, 
der  vermifchten  Schriften  642  Artikel  verzeichnet; 
und  noch  würde  jede  diefer  Zahlen  anfehnlich  ver- 
mehrt werden,  wenn  man  die  unter  einerley  Numer  Buchhändler  Haas  den  Auftrag,  den  Diogenes  für  die 
durch  a.  *,  e  eingeschalteten  dazu  rechnen  wollte.       Sammlung  der  verdeutfehten  Griechen  zu  überfetzen. 

Das  Ganze  befchlieSst  ein  auf  dem  Titel  nicht  he-  So  kam  in  kurzer  Zeit  zu  zweyen  in  der  A.  L.  Z.  1x06. 
merktes  höchft  brauchbares  Autoren  -  und  Materien-  IV.  S.  473.  angezeigten  Ueberfetzungen  die  dritte  hin/u, 
regifter.  Das  Autoren  -  Regifter,  welches  auf  aao  welche  ihrem  Innern  Werth  nach  fehr  mittelmäßig, 
Spalten  weit  über  Elftaufemf  Namen  enthält,  wei-  und  für  keine  Bereicherung  der  Literatur  zu  halten, 
fet  b«w  jedem  Schriftfteller  auf  die  Abfchnilte  und  ift.  Diogenes  gehört  wegen  feines  Inhaltes  haupt- 
IV  umern  des  fjftematifchen  Verzeichnisses  zurück,  wo  fachlich  nur  den  Gelehrten  an,  welche  in  ihm  einen 
Schriften  vorkommen.  Das  Materien-  Regifter  reichen  Stoff  zur  Bereicherung  und  Berichtigung  der 
€.  im  Z.  I808.   üriUtr  Band.  Z  z  &upt- 


öffentlicher  Bibliotheken,  durch Unterftützung  diefes* 
gemeinnützigen  Werks  die  fernere  Fortfetzung  für 
das  zuletzt  verflofsne  Quinquennium  möglich  zu  ma- 
chen, und  fetzen  zur  Notiz  derjenigen,  Welche  blof« 
einzelne  Fächer  kaufen  wollen,  noch  das  Verzeich- 
nis derSelben  mit  den  Sehr  billigen  Preifen,  die  ihnen 
die  Verlagshandlung  geSetzt  hat,  hinzu.  Es  können 
nämlich  einzeln  gekauft  werden : 

1)  WiSSenfcbaftskunde  und  philofophiSche  Literatur 
1  Rthlr. 

2)  Theologifche  Literatur  1  Rthlr.  20  gr.  • 

3)  JuriStiSche  Literatur  1  Rthlr. 

4)  MediciniSche  Literatur  1  Rthlr.  4  gr. 

5)  PhüofophiSche  Literatur  15  gr. 

6)  Pädagogische  Literatur  12  gr. 

7)  Staats  -  und  kriegswiffenfehaftliche  Literatur 
18  gr. 

8)  Phyfikalifche,  naturhiftorifche,  technologische, 
und  mathematische  Literatur  2  Rthlr. 

9)  HiStoriSch  geographische  Literatur  1  Rthlr.  18  gr. 

10)  Allg.  Litteratur  GeSchichte  und  vermifebte  Li- 
teratur 16  gr. 

11)  Autoren  -  und  Materien  -  Regifter  zu  diefem 
Quinqueanio  1  Rthlr.  12  gr. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Wikw  u.  Prag,  b.  Haas:  Diogenes  Latrlius 
von  dem  Üben  und  dtn  Meinungen  berühmter  Philo- 
fophen.  Aus  dem  Griechifchen  von  D.  £,  Aug. 
Borheck.  1807.  Erfier  Band.  306  S.  Zweyter 
Band.  448  S.  8-   Jeder  mit  einem  TiteUuipfer. 

Hr.  Borheck  erhielt,  wie  die  Vorrede  fagt,  von  dem 
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vifion  des  Freundes  doch  zu  viele  Spuren,  der  Eile, 
fie  vielfältig  einen  gewiffm  Sinn  ausdrückt. 


indem 

welchen  eine  ruhige  und  gehaltenere  Ueberlegung  fo- 

Sleich  als  unrichtig  finden  mufste,  nicht  feiten  fogar 
em   armen  Diogenes   einen   Schein  von  Incon- 
welcbe  man  ihm  ohne  Ungerecbtig- 


Kenntnifsdes  Alterthums  finden,  wenn  fie  ihm  vor- 
her noch  mehrSorgfalt  gewidmet  haben  werden.  Für 
das  übrige  gebildete  Publicum  hat  er  weniger  Inter- 
effe;  denn  die  Kenntnifs  der  Philofopbie  des  Aher- 
thums  und  ihrer  Fortfehritte  und  Schicklaie  kann  aus 

neuern  Werken  beffer  gefchöpft  werden ,  als  aus  die-  fequenz  giebt 

fer  uokritifeben  und  unphilofophifchen  Compilatioa.  keit  nicht  aufbürden  kann.     Wir  wollen  nur  aus 

Zur  Äichaulichen  Kenntnifs  des  wirklichen  Lebens  'vielen,  einige Be weife  herausheben.  VondemAnaxa- 

uod  der  Verhältniffe  der  Philofophen  zu  ihrer  Mit-  goras  wird  z.  B.  96.  S.  306.  folgendes  gefagt :  Er  war 

weit  enthält  Diogenes  in  der  That  eine  reiche  Fülle  Anaximenes  Zuhörer,  und  le^te  der  Mattrit  zuerfl 

von  Nachrichten;  fie  fetzen  aber  eine  Maffe  von  man-  V trßandsv erm 8 gen  bty (irfÜTot  *»i      vo5»  irr/an}»«),  in- 

nichfaltigcn  Kenntniffen  voraus ,  die  man  bey  dem  ge-  dem  er  (eine  Schrift ,  die  in  einem  angenehmen  und 

bildeten  Menfcben  unferer  Zeit,  die  nicht  immer  in  prächtigen  Stile  gefebrieben  jft,  fo  anfängt:  alle  Dinge 

der  Griechenwelt  ganz  zu  Haufe  find,  feiten  findet,  waren  zugleich,  nachher  kam  der  Verftand,  welcher 

Der  Text,  der  ungeachtet  der  fchätzbaren  Bemöbun-  fie  ordnete,  und  davon  benannt  wurde.    Welche  ver- 

gen  der  Stephane,  Cafaubone,  Menage,  Roßt,  Gajfendi  wirrte  und  Unrichtige  Vorftellungen  mufs  nicht  diefe 

noch  lange  nicht  berichtiget  genug  iit ,  und  die  Menge  einzige  Stelle  von  dem  Anaxagoras  und  feinem  'Ge- 

von  Sachen,  die  aus  fo  verschiedenen  Schriftftellern  dankenfyftem  veranlaffen.   Er  legte  der  Materie  ein 

excerpirt,  wenig  unter  einander  verbunden  find,  und  Verftandesvermögen  bey.   Er  wird  alfo  ein Hvlozoift 

eine  grofse  Ungleichheit  und  Dunkelheit  in  die  Spra-  gewefen  feyn,  oder  die  Denkkraft  als  verbunden  mit 

che  bringen,  bilden  Schwierigkeiten  eigner ^rt  für  der  Materie  Geh  gedacht  haben!  Der  Verftand  ord 
eii 


inen  Ueberfetzer,  der  an  feine  Arbeit  mit  einem  he- 
ftimmten  Zwecke  und  der  Abßcht,  etwas  Nützliches 
zu  thun,  gehet.  Mit  Recht  kann  man  daher  von 
einem  Ueberfetzer  eines  folchen  Werkes  erwarten, 
dafs  er  fich  Ober  feinen  Plan,  den  Zweck  feiner 
Arbeit,  das  Publicum  für  welches  fie  beftimmt  ift, 
über  feine  Vorbereitung  und  die  gebrauchten  Hülfs- 
mittel  deutlich  erklären  werde.  Wir  finden  in  der 
Vorrede  des  Hn.  B.  von  dem  allen  wenig  und  nichts 


nete  die  Dinge,  und  würde  davon  (von 
oder  von  dem  Ordnen      genannt  1  Hr. 
10 rt  zu  hat 


den  Dingen 
B.  febeint 

nichts  davon  gehört  zu  haben ,  dafs  Anaxagoras  v«vg 
genannt  wurde,  pvdfo;  wird  hier  immer  durch  Eifen 
überfetzt,  ungeachtet  der  Zusammenhang  Xenopbons 
und  Piatos  Autorität,  welche  dafür  fagen  A<9o«  J«*™^ 
uns  nöthigen,  eine  Steinmaffe  darunter  zu  verheben, 
$.  15.  ift  pudf«c  (3i*R«/fot  dagegen  nur  ein  glühender  Bali. 
$.  14.  liefet  man,  wie  Per i kies  feinen  Freund  ganz  be~ 


befriedigendes.  Er  fagt  darin,  dafs  er  drey  Ausgaben,  jehmutzt  und  abgezehrt  von  einer  Krankheit  Arwu*-  I 
die  Stephanifche  von  1593.,  die  MenagUcke  London  *ot«  x««  Aftrrov  «iiro  *o»ow)  vor  das  Gericht  geführt 
1663.,  die  Longolifche  1739.  bey  feiner  Ueberfetzung  habe.  $.  13.  erzählt  Hermipp:  Anaxagoras  fey  zwar 
gehraucht,  die  IVttfteinifche  ihm  aber  nicht  zur  Hand  durch  Perikles  Einflufs  aus  dem  Gefangniffe  lusgelaf- 
gewefen,  dafs  er  das  Original  fo  treu  als  möglich  mit  fen  worden,  er  habe  fich  aber  felbft  entleibt,  Weil  er 
allen  feinen  Fehlern  übertragen,  bey  den  Verfen  Geh  die  Kränkung  nicht  habe  ertragen  können,  «XA.*  wJx 
aber  etwas  mehr  Freyheit  erlaubt  habe,  um  fie  me-  h*yx<»v  rfc  Sfyv  invriv  Eine  Anfpielung  dar- 

trifcb  zu  Oberfetzen.  Anmerkungen  habe  er  nur  an 
wenig  Stellen  beygefügt;  denn  bitte  er  überall  An- 
merkungen machen  wollen,  wo  Ge  zur  Berichtigung 
des  Griechifehen  Textes  oder  der  Meinungen  der  Philo- 
fophen ,  oder  der  Diogenifchen  Darftellung  derfdben 
hätten  gemacht  werden  können,  fo  würden  fie  wobl 
eben  fo  ftark  als  der  Text  felbft  geworden  feyn;  er 
werde  daher  alles,  was  eindeutfeher  Leferdes  Diogenes 
erwarten  könne,  in  das  erklärende  Regifter  zufam- 
menftellcn,  das  den  letzten  Band  ausmachen,  und 
auch  einige  kleine  Verfuche  zur  Berichtigung  des 
Textes  enthalten  werde.  Noch  meldet  er  dafs  er 
keine  deutfehe  Ueherf.  aufser  der  Goldha genfchen  vom 
Lehen  Xenopbons  gekannt  und  benutzt  habe;  dafs 
endlich  feine  Ueberf.  weniger  genau  aufgefallen  feyn 
würde,  wenn  nicht  fein  Freund  der  Profelfor  und  Ca- 
nonicus  Dahme* •  ihn  dabey  uuterflützt,  und  feine 
Ilan  '.fchrift  vor  dem  Abdruck  durchgefehen  und  vor- 


auf findet  fich  in  dem  $.  15.  j 
des  Diogenes: 

Hr.  B.  Überfetxt  die  erfte  Stelle:  er  habe  aber  diefe 
Bcfchimpfung  nicht  ertragen  können,  xxnd-ßch  felbfl 
einen  Ausweg  eröffnet.  ( Etwa  aus  dem  Gelaugniffe,  ) 
Die  letzte  Stelle  aber: 

Ihn  befreyte  frin  Frennd  Pcriklti,  er  feibar,  der 

Gieng  den  fan/teften  Gang  au*  dem  Leben  hinaus. 


Im  Leben  des  Sokrates  beifst  es  i.  ai.:  „Er  habe  esj 
verachtet,  wenn  er  bey  feinen  Unterfuchungen  oh>J 
mals  heftiger  fprach,  und  man  ihm  Maulfcheilen  gii  i 
und  Ilaare  ausraufte,  und  ihn  öfters  auslachte, 
alles  füll  er  geduldig  ertragen  haben.'  Wie  vcrworl 
ren,  wie  falfch  und  zugleich  uncorrect!  YVle  klar  i\ 
beffert  hätte.  Aus  fliefem  lohalte  der  Vorrede  gehet  dagegen  das  Original:  iro;.**«*«  i*  ßuttoTt^  *v  r«;«  gm.« 
nicht  klar  hervor,  dafs  der  Ueberfetzer  einen  fefteii,  r^tm  ö«*ä«ycVpvo»  *ovi„>,{,aBxt  x*i  n«pm;.i»5«4  ,  rJ 
deutlich  ßpdachlen  und  reiflich  erwogenen  Plan  ent-  n'fov  xr  "tftfa^xmTifyovtCvtw  x-Mwy/raraSr«  $>*f*J 
würfen  habe.  Auch  die  Ucherfet/ung,  blofs  an  firh  <?v»£>x*x*<  Er  wurde  in  feinen  Unterfuchungen  ol 
betrachtet,  trägt,  wie  uns  dünkt,  ungeachtet  der  Ke-  heftig,  fchlug  Geh  mit  der  geballten  Hand»  raufte  Gel 
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die  Haare,  uod  wurde  ausgelacht  und  verachtet.  Der  Wandrer  die  Gefchichte  feines  Streifzuges,  den  er, 
Unterfchied  Zwilchen  x«v  fax/ff  <v  und  x«v**A4?<ff5«j ,  -nk-  .leichten  und  geflügelten  Schrittest  durch  eine  Strecke 
e*rfcktn  und  nmfxriXXaaiiu  mufs  dem  Ueberfetzer  des  nördlichen  Deatfchlaodes  im  Sommer  1806. 
nicht  eingefallen  feyn,  und  wenn  er  w*f«^f8voJ^i*v«v  machte.  Wie  diefer ,  fo  find  auch  leine  Beobachtung 
zum  Hauptverbo  macht,  fo  bereichert  er  die  griechi-  gen ,  kurz  und  oberflächlich,  und  berftbren  nur, 
fche  Syntaris  mit  einer  neuen  unerhörten  Conftruction.  was  gerade  in  feinem  Wege  nnd  deffen  G 
Gleich  darauf  heilst  es.:  er  unterredete  6cb  fiegbegieri-  *  kreife  lag;  doch  fetzt  er  hie  und  da  treffende 
ger  mit  denen,  die  fich  mit  ihm  in  Unterredungen   kungen  hinzu.  —    Nach  der  Einleitung,  die  das 

komifcl 


einliefsen.  Wer  verbindet  mit  dem  fiegbegierigen  den 
felben  Begriff,  als  mit  dem  $(Aov«ix4rMov,  das  Hr.  B. 
mit  dem  $>*AowitrfT»o»  verwechfelt.  \.  27.  „Er  for- 
derte gar  keinen  Lohn,  und  fagte,  das  Egen  und  Trin- 
ken fckmfche  ihm  dann  am  angenetunßen>  wann  er  am  tee- 
mgjlf*  Znkoß  gebrauche ,  und  am  wenigßen  einen  Trunk 
tr  warte ,  den  er  mclit  hätte."  Hier  ift  Grund  und  Folge 
mit  einander  verwechfelt.    qäiar«  i£im*  ?*.<tt«  «yov 

fjni»»  wenn  er  mit  dem  beften  Appetit  effe,  fo  be- 
dürfe er  am  wenigften  einer  Zukoft,  und  wenn  er  mit 
Appetit  trinke,  fo  dürfe  er  am  wenigften  auf  ein  Ge- 
tränke warten  was  nicht  vorhanden  fey.  Die  Ver« 
gleichung  diefer  Stelle  mit  Xenophons  Memor. 
Socr.  1.  c.  6.  §.  5.  konnte  leicht  auf  den  wahren  Sinn 
fuhren,  wenn  er  nicht  fchon  fo  klar  ausgedrückt  wäre. 

Die  Einleitung  enthält  einen  Auszug  aus  Longo- 
Uns  Vorrede,  worin  von  Diogenes  Leben  und  Zeit- 
alter und  von  den  Ausgaben  und  Ueberfetzungen 


he  Gemälde  eines  Könjgsfchiefsens  giebt,  er- 
fcheint  zuerft  das  Öde,  dürftige,  aber  foböne  Pots- 
dam, mit  dem  fchon  in  der  Ferne  „  Ober  dem  heiligen 
Hain,  hervorglanzenden  Sans-  Souci,  ftill  verklart, 
wie  Friedrich  und  fein  Ruhm  —  der  Einzige!  mit 
dem  die  befsre  Höre  floh."  —  Die  freundlich  ein- 
fachen Gemacher  der  liebenswürdigen  Königin  Luife, 
die  Reliquien  Friedrichs  IL,  das  Preufsifche  Militär 
und  andre  Gegenftände,  daran  man  jetzt  nicht  mehr 
erinnert  werden  mag,  berührt  er  hier  —  und  wünfeht 
den  in  enge  froftige  Jäckchen  geprefsten  Soldaten  — 
„Friede,  Rrod,  und  —  Pelzweften."  —  In  Berti* 
war  er  nur  im  Theater,  wo  die  Weibe  der  Kraft  ge- 
geben ward  und  die  Gefchichte  feines  geprefsten 
„Sitzmittels"  und  deffen  Umgebungen,  dem  Lefer 
eben  fo  viel  Stoff  zum  Lachen  bereiten  als  die  rei- 
tenden Kurfflrfien  u.  f.  w.  —  Durch  Santtftebpen 
und  andre  fchlechte  Gegenden  gelangt  er  zur  —  „r  ur- 
ftin der  Elbe"  —  wie  er  Hamburg,  in  der  Parallel© 


Nachricht  gegeben  wird.  Der  Vf.  hat  bey  denUeber-  mit  der  Königin  der  Themfe,  doch  fehr  uneigentlich 
fetzungen  die  Literatprwerke  von  Brü'ggtmann  und 
Degen  verglichen;  aber  nicht  Fabricius  Bibliothek 
oder  Harles  Notitia  gebraucht;  fonft« würde  er  auch 
Nürnberger*  Ausgabe  des  zehnten  Buches  und  Roffi 
Commentathnes  angefahrt  haben,  welche  einem  Ueber- 
fetzer nicht  unbekannt  feyn  dürfen.  Der  zweyte  Band 
hat  noch  einen  Anhang  bekommen,    nämlich  eine 


Ueberfetzung  der  Fragmente  der  Pythagoreer  und 
des  Hefych'au  lllufiris  aus  der  zweyten  SUphanifclitn 
Ausgabe  und  aus  der  Menagefchen 


les  von  einem  Ungenannten 


das  Leben  Ariftote- 
I  Olumviodors  Leben 


des  Piato,  weiche  in  derfelben  Manier  gearbeitet  find. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

(  Ohne  Druckort ) :  Gloßen  Uber  einige  Gegenden  und 
Städte  les  nördlichen  Deutjchlands.  Im  Jahr  1806. 
164  S.  g.  (1  Rthlr.) 

die  Pofljcrifte ,  fchauderhafte  krinnerungen  weckt  an 
.   Fröhlich  gelaunt,  febarf,  oft  mit  glücklichem ,  nie   den  October  igoo.,  die  dem  Geift.  und  Ton 
kränkenden  Witze,  erzählt  hier  ein  genialifcher   Gioffen  nicht  verwandt  find. 

1 1   .  _ 


nennt  —  und  mahlt  hier,  Börfe,  Kanäle,  Hafen» 
Wall,  Elb  -  und  Atfterufer,  Borfenhalle  und  ähnlich» 
Gegenftände,  ganz  wahr,  dodh  hie  und  da  auch  mit-« 
Arabesken  verziert,  die  feine  Phantafie  fchuf  und 
die  nicht  in  der  Natur  find.  —  Ueber  Lübeck  hinaus, 
kommt  er  nach  Travemünde,  täufcht  fich  mit  einem 
Traum  von  deu  Brandungen  der  Ollfee,  wo  ihn  ein 
aus  den  klaffenden  Wellen  aufzeigender  Mohr  des 
Ifsleiber'fcben  Gafthofes  rettete  —  und  befährt  dann 
die  fülle  See  felbft.  —  Wohl  nur  ein  ähnlicher 
Traum  wars,  der  ihm  nachher  Ulmburg  fo  fchmu- 
zig  und  zerfallen,  wie  er  es  zeichnet,  darfteilte.  Mehr 
anfp rechend  ift  das  genialifche  Bild  der  Zufammen- 
kunft  mit  einer  verführerifeben  Dryas  auf  der 
Haide.  —  Das  Büchlein  fchliefst  mit  dem  Gemälde 
von  Leipzig  —  leicht  fkizzirt  wie  alles  —  und  einem 
verhängnifs vollen  Anruf  an  —  Arminms,  der,  fo  wie 
die  Pojlfcrifte  y  fchauderhafte  Erinnerungen  w< 


LITERARISCHE 
I.  Gelehrte  Gefellfchafcen* 

T 

In  der  hünigl.  Däaißiun  G<fillfthafi  itt  Wifftnfchefiin  wur- 
den rorgekTen :  am  af.  Mära  vom  Jufiiziaib  Muggt  Be- 
obachtungen über  den  im  October,  Nov.  und  l)«c.  v.J. 
gefeheneu  Komet ,  angeüelli  auf  dem  Kopcahageuer 


NACHRICHTEN. 


ObferTatorimn;  oebft  deffcn  hiernach  berechneten 
Rectafcenfionen,  Declinationen,  den  Langen,  Breiten 
und  Elementen  feiner  Bahn-  Zugleich  wurde  eine  kür* 
zere  Art,  beobachtete  Diftanzen  nach  den  Wh  kungen 
der  Refracrion  und  Parallaxe  zu  berichtigen,  ange- 
führt)  welch«  auch  auf  du  Zhkdnukrometer  ange- 
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wendet  ward««  —  An  »*•  April  von  dem  Prof.  Tre- 
^amp  cht«  Abhandlung  über  die  Frage:  ob  es  n\U  Hin« 
ficht  auf  Menfchenwerth  and  Menfchenbcil  einen  Be- 
griff «ou  einzelnen  Dingen  oder  Individuen  giebt?  — 
Am  f>.  May  vom  Joftizraib  Bvgg»  ein«  Abhandlung  Über 
dio  Breite  und  Lange  von  Reikvig,  Fladie  und  Sukkels- 
hntm  auf  Itlnad ,  nach  denen  von  den  Hob.  Lieutenants 
tVttlefea,  Frtfack  und  Smitk  eingesendeten  aftronomifchen 
Beobachtungen  und  geographifchen  Befümraungen.  — 
Vom  Prof. /f'iwg  eine  Ueberfetzung  von  des  Dr.Albertr 
Unterfucbung  Ober  das  Herz  de*  Einhorns,  begleitet 
mit  literarifcben  Anmerkungen  und  Erläuterungen  von 
den  Profefforen  Wtborg  und  Herkolds.  —  Am  n.May 
rotn  Juftitrath  Bugge  eine  von  den  trigonometrifchen 
and  aftronomifchen  Obfervatoren  auf  Island,  den  Lieu- 
tenants Frifatk  und  Scktel,  angeftellte  Beobachtung  aber 
den  im  October  v.  J.  erfchienenen  Kometen.  Der  Be- 
obacbtungsplatz  war  Oefknd  unter  dem  65*  3g'  Breite. 
In  derfelben  Verfammlung  worde  dem  Dr.  L,  S.  Wedel- 
Stmottfen  der  für  die  hiftortfehe  Aufgabe  im  J.  H07.  Ober 
die  Cultur  der  Oftgothen  ausgefetzte  Preis  der  goldenen 
Medaille  zuerkannt. 


In  ierkimgh  mtik.Gefellfikaft  zu  Kopenhagen  wurden 
vorgelefen :  am  1 1-  Februar  vom  Prof.  Skielderup  Retrach- 
kongen aber  das  Verhältnis  zwifchen  der  vegetativen  und 
animalifchen  Incitahilität  in  diltetifcher  und  therapeu- 
tifcher  Bückficht.  —  Am  3.  März  vom  Dr.  Cußbrrg 
eine  Abhandlung  über  die  medicinifche  Geographie  im 
Allgemeinen  und  die  des  Vaterlandes  infonderheit.  — 
Am  17.  März  vom  Dr.  Wedel-  Snnrmfen  eine  Abhandlung 
über  den  Staatsminifter  Graf  Griffenfeld  t  als  glücklichen 
Beförderer  und  Verehrer  der  Arzoeykande  in  Däne- 
mark nnd  als  den ,  der  100  Jahre  früher  als  Gnll  mit 
Glück  dieCraniofkopie  ausgeübt  hat.  —  Am  31.  Mirz 
vom  Diftrictsarzt  J.  K.  Jacob fen  ein  kurzer  Abrifs  von 
Winterh  Lehre  dar  Chemie.  —  Am  ag.  April  vom 
Prof.  Dr.  CaAberg  phyfifcb-  medicinifche  Bemerkungen 
über  Florenz  und  Fifa. 


In  der  fkmdinavifeken  Literaturjeftllfchcft  ebendaf.  wur- 
den vorgelefen  j  am  1 1.  Mirz  vom  Prof.  Svertrup  eine  kurze 
hiitorifche  Ueberficht  über  den  griechischen,  bc fon- 
ders den  athenienfifeben  Handel  bis  zur  Zeit  Alexan- 
ders dtt  Crtßtn.  —  Am  26.  Mirz  vom  Lector  Honte- 
mann fragmentarifche  Bemerkungen  auf  einer  Keife  in 
Norwegen,  befonders  mit  Hinficbt  auf  die  Geographie 
der  Pflanzen.  —  Am  9.  April  vom  Prof.  Kyerup  eine 
Abhandlung  über  die  Edda.  (Der  Prof.  Skielderup  und 
Bankkommiffär  Colli*  wurden  zu  ordentlichen,  der 
Oberlehrer  Steenbloch.  zum  correfpondirenden  Mitgliede 
der  GefellCchaft  gewählt).  —  Am  7.  May  vom  Prof. 
Rakbrk  eine  Abhandlung  über  die  Frage:  ob  es  nicht 
dem  Trauerfpiel  Hakvm  Jarl  zum  Vortheile  gereichen 
würde,  wenn  die  Scene  mit£r%  ausgelaffen  oder  ver- 


ändert würde?  -~-  Am  1%.  April  vom  BibliothekfeOe> 
tär  V-trUmff  «in«  Abhandlung  mit  der  Auftcbrift:  turn» 
poßerioret  zu  des  Capitän  Abrakamßmt  Erklärung  des  GU- 
vendnrptfcken  Runefteina.  Vom  Juftizratb  Kkrujf  ein  Ver- 
luch  über  die  beiden  Fragen:  ift  der  Kriepsftand  der 
moralifchen  Natur  des  Menfchen  unwürdig?  und:  ift 
von  England  ein  billiger  Friede  zu  erwarten,  wenn  et* 
nicht  durch  einen  'gewaltfamen  Stuft  von  äaften  her 
dazu  gezwungen  wird?  —  Am  »t.  May  vom  Bifchof 
Dr.  tAünter  y  ein  Beytreg  zur  Gefchichte  der  Oftmannen 
in  Irland,  entlehnt  aus  einem  Irifcben  Bardengefang, 
der  lieh  in  des  i  Frey berrn  v.  Harolde  neuen tdeckteh 
Gedichten  OfGans  findet.  Von  diefem  Gefange  wurde 
eine  Dänifche  Ueberfetzung  mitgetheilt.  —  Am 
11.  Junius  vom  Juftizrath  ThorkcUm  die  neun  erflen  Ge- 
fing« eines  angelfächfifoben  Gedichtes  in  4«  Liedern 
von  den  älteften  Handlungen  des  Däoifchen  Volkes  und 
feinen  Kriegtbefchäftigungen  mit  den  Franken,  Frifett, 
Finnen,  Willfingen,  Skylfingeu  u.  f.  w.  in  einer  wört- 
lichen Dänifchen  Ueberfetaung. 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Dr.  Karl  Paulvr,  welcher  lieh  als  Profeffor  1« 
Würzburg  durch  Grund/ätze  der  Gtfimdcrhahunjikundt 
und  durch  eine  mit  eigenen  Bemerkungen  ausgeftatteta 
Ueberfetzung  von  Mtmhru't  lateinifcher  Abhandlung 
über  das  gelbe  Fieber  bekannt  gemacht,  indefs  eher  zu 
Schorndorf  privatifirt  hat,  geht  als  praktifcher  Arzt 
nach  Stuttgart.  (  Von  Ihm  ift  eine  EncjclopXdie  für  frak- 
tifclu  Attue  zu  erwarten. ) 


Dem  Hn.  Joh.  Cefpar  HSfcii,  Provitbr  der  Oßent- 
liehen  Schulen  <u  Frauenfeld  und  Artuarius  des  Kir- 
chenraths des  Cantons  Thürgau,  welcher  der  eidige- 
aofTifchcn  Tagfatzung  eine  Ode  en  das  Vaterland  ein- 
gefandt  hatte,  ward  von  den  Bundeslandammann  Hü> 
timann  zu  Lucern  im  Namen  der  Tegtatzung  dieTbeiW 
nebmuug  derfelben  an  feinen  Dicbtertaleuten  und  fei- 
nem Patriotismus  zu  erkennen  gegeben« 

HI.  Vermifchte  Nachrichten. 

In  mehrem  der  vorzüglich ften  Cantone  derScbweiz, 
dem  Vaterland«  der  Peftalozüfchen  Methode,  kommt  dief« 
Metbode  jetzt  immer  mehr  in  Aufnahme.  Im  7.nrcktr 
Gebiete  foll  fie  allgemein  eingeführt  werden^  und  fchon 
.find  *0Q  La ndfcbullebrer  darin  unterrichtet;  fürdasßrr- 
nifclie  Gebiet  legt  Hr.  Feilenbirg  in  feinem  ökonomifchen 
Inftitute  zu  Hofwyl  ein  Seminarium  für  Landfchullehrer 
an,  worin  fie,  mir  Unter ftüiaung  der  Regierung,  VOST 
"Hn.  Zelter  mit  dlefer  Methode  praktifch  bekannt  ge- 
macht werden  folten,  und  zu  Bafel  .wird  ein«  Privatan- 
Aalt  für  jo  Knaben  errichtet,  worin  ein  Gehülfe  P«ßa- 
lotsi't  aus  Iverdun,  und  ein  aus,  Madrid  verabfehiede* 
ter  Lehrer  Unterricht  ertbeüeu  werden. 
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Mittwochs,   den  12.  October  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

1  « 

B  SCHRIFTEN.  fand,  während  es  in  den  Gefifsen  noch  flaffig  war, 

o  a  n    in  a  B,„t,t,  .  at«,..  dafs  nicnt  mur  die  Lnngenblultdern ,  fondern  auch 

J  iiPm  k  L  1  ^  ST"  2  die  Lungenpulsadern  und  die  Venen  des  Zwerchfells 
Äff'  •rtrunkier Thier«  oft  Luftblafen  enthalten.  IL  Uebel 

Arjenik-  I  ergtftung,  vom  Prof.  Pf  äff  m  Kid. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

TäANK  FURT 

Nordlfckes 

Jckaft  und  Chirurgie.    Herausgegeben  von  Prof. 

BS!'    £r£fu^  na"  Plötzlichen  Todesfälle  erregten  die  begleitenden 

>f  Rihir'^  r  \  -      ^  W7'  3  4      8'  Umftände  den  Verdacht  einer  Vergiftung,  welcher 

lliuur.  4gr.;  durch  djfl  Qbduction  beftatigt  wurde.     Aus  dem 


m  ei- 


D 


Schleime  des  Magens  und  der  Gedärme  erhielt  man, 
iefes  ift  die  Fortfetzung  einer  Zeitfchrift,  die  fich  durch  wiederholtes  Aufgiefsen  von  deftillirtem  Waf- 
—    lange  mit  Glück  erhalten  und  manche  treffliche  fer,  drey  Gran  eine*;  weifsen  Pulvers,  das  fich  völlig 
Bey träge  für  die  Wiflenfchaften ,  denen  fie  gewidmet  wie  Arfenik  verhielt.   Was  aber  merkwürdig  ift,  die 
ift,  geliefert  hat.    Wir  wünfehen  derfelben  eine  fer-  abgegafsne  Flüffigkeit  enthielt  bey  forgfältiger  PrQ- 
nere  ungeftörte  Fortdauer,   fo  wie  den  Herausge-  fuug  mein  ,  •'    Gran  davon  aufgelöft.    Hr./*.  findet 
bern  reichliche  Materialien,  um  eine  noch  etwas  ftren-  dann  die  äufserft  fchwere  AufliKlichkeit  des  Arle- 
gere  Auswahl  zu  treffen  und  wollen  uns  hier  auf  ei-  niks,  welche  nur  durch  fortgefetztes  Kochen  über- 
«en  kurzen  Auszug  des  vVichtigften  beschränken,  wunden  wird,  beftätigt;  er  glaubt,  dafs  blofses  Aus- 
Ii.   Pathologifche  Btm'rkungen  über  ertrunkene  Thiere,  wafchen  des  Magen  -  und  Darm  •  Schleims  in  ähnli- 
Hinficht  auf  die  Behandlung  ertrunkener  Menfchen,  chen  Fällen  am  fieberften  den  noch  unaufgelöften 
vom  Prof.  E.  Viborg.    Bekanntlich  hat  man  Ober  den  Arfenik  in  fehler  natürlichen  Geftalt/  zeigen  werde, 
patho/ogifchen  Zufland  der  Krtrunknen  verfchiedne  Audh  findet  er  in  dem  mit  Schwefelwafferftoff  ge- 
R'latiooen;  nach  einigen  enthalten  die  Lungen  Waf-  fältigten  Waffer  ein  weit  empfindlicheres  Reagens  für 
/er,  nach  andern  nicht;  nach  einigen  find  fie  ausge-  die  kleinften  (Quantitäten  aufgeloften  Arfeniks,  als  es 
dehnt,- nach  andern  zusammengefallen,    daher  die  der Kupferfalmiak  nach  Bahnemann  ift.    Hl.  Wodurch 
Vertrhiedenheit  der  vorgefchlagnen  Behandlungsart,  läßt  fich  die  Lußfeuche  ausrotten,  oder  wtnigßens  weniger 
Der  Vf.  erzählt  15  von  ihm  über  diefen  Gegenftand  z'erfiörend  machen!  von      H.  Bürens.  ,  Des  Vfs.  Vor- 
an Hunden,  Katzen,  Pferden  angeftellte  Verfuche,  er  fch'läge  find  folgende:    Venerifche  muffen  in  allen 
befchreibt  die  Todesart,  die  angewandten  Belehungs-  Hofpitälern  eines  Orts  aufgenommen  werden;  auch 
mittel,  die  nach  dem  Tode  gefundenen  Frfcbeinun-  errichte  man  eine  Privat-  Anftalt  für  die,  fo  in  jene 
ewn.     Das  vornehmfte  Refultat  ift:  dafs  Thiere  die  nicht  aufgenommen  feyn  können  und  wollen ,  wobey 
brufthöhle  unter  VVaffer  noch  verengern  und  erwei-  des  Patienten  Name  fehr  geheim -zu  halten  und  keine 
fem,  und  fo  daffelbe  in  die  Luftröhre,  in  deren  Aefte  Koften  zu  fcheuen  find.     Die  weitere  Ausbreitung 
und  in  die  Lungen  aufnehmen,  weiche  letztere  in  fol-  des  Uebels  verhüte  man  durch  allgemeine  Aufklärung 
chem  Falle  nach  dem  Tode  lehr  von  Blut  und  VVaffer  über  die  Natur  deffelben,   und  was  zur  Hemmung 
ausgedehnt  gefunden  werden.    Diefes  auf  die  Behand-  der  weitern  Ausbreitung  gefchehen  kann ,  durch  uf- 
\ung  Scbeintodter  vom  Ertrinken  angewandt,   fragt  tere  Vifitation  der  Bordelle,  des  Militärs,  der  Armen 
der  Vf.:  ob  man  nicht  vor  Ejohlafung  der  Luft  in  die  von  einem  Arzte,  durch  zweckmässige  polizeyliche 
Langen  bedacht  feyn  folle,  das  Waller  als  mechani-  Verordnungen,  z.  B.  ftrenge  Beftrafung  einer  Perfon, 
/r-hes  Hmderni Ts  daraus  wegzufchaffen,  wozu  es  ohne  die,  wiffentlich  venerifch,  mit  andern  Bey fchlaf  treibt. 
Zivf/fel  weit  wirkfamer  war,  nach  der  altenGewohn-  Die  geheilten  Frauenzimmer  find  unter  Fflrforge  zu 
heit  die  Ertrunknen  zu  rollen  und  auf  den  Kopf  zu  nehmen.   IV.  (Jeher  den  fernem  Fortgang  der  Vacci- 
(teilen  ,  als  wenn  man  jetzt  den  Körper  auf  die  Seite  nation  in  den  Dänifchen  Staaten ,  vom  V^of.  Pfaff.  Nicht 
legt  und  blofs  den  Unterleih  fanft  mit  den. Händen  ge-  ohne  lntereffe,  da  diefes  im  Dänifchen  fo  lehr  Gegen- 
een  die  Bruft  drückt.     Dabey  noch  einige  Bemer-  ftand  der  Aufmerkfamkeit  der  Regierung  ift.  Im 

r     i_l  K-U  1  :  !  ir__r..-l  »  .    i  r.  i.  :_  u  -_u  —  l  j„  ir._ f.?  i.  • 


Rungen,  welche  fich  bey  jenen  Verfuchen  darboten 
z.  H-  dafs  das  ertrinkende  Thier  öfters  auch  Waffer 
•fehl in  kt ,  dafs  das  Blut  eher  in  der  Wärme  als  in 
Kälte  gerinnet,  und  diefes  der  Grund  febeint, 
ualb  man  es  im  Herzen  gewöhnlich 
A.  L-  Z.  iBo«.   Dritt*  Band. 


J.  1805.  ftarh  in  Kopenhagen  und  den  Vorftädten  auch 
nicht  Ein  Kind  erweislich  an  den  Blattern,  da  ihrer 
in  den  Jahren  1779  —  1801.  jährlich  zwifchen  35  und 
15  daran  umkamen.    Auch  Geiftliche,  Schullehrer, 
aufleute,  Lanüleute,  felbft  Frauenzimmer  befafsten 
Aaa         ,  fich 
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fich  mit  der  Vaceitiation ,  ohne  dafs  man  von  einem 
Mifsbrauche  gehört  hätte.    Durch  Jen  Schorf  der  ab- 

fjetrockneten  Puftel '  wurde  die  Vaccine  mit  dem  be- 
ten Ei  folge  fortgepflanzt.  Ein  merkwürdiger  Fall 
ereignete  lieh  in  den  Oeutfchen  Staaten.  Am  Uten 
Tage  nach  der  Impfung  nämlich  zeigte  fich  mit  ab- 
nehmender Rötha  um  die  Puftel  ein  Neffelausfchlag 
auf  Bruft,  Unterleib  and  Extremitäten,  nebft  gaftri- ' 
fchen  Zufällen.  Der  vorher  gefunde  1 1  jährige  Knabe 
ftarb  in  5  Tagen.  Die  von  ihm  genommene  Lymphe 
brachte  bey  zwey  andern  Kindern  die  echte  Kuhpocke 
mit  leichtem  Verlaufe  hervor.  V.  Utbtr  ein  merkwür- 
diges Factum ,  wo  eine  zahlreiche  Schiff sbefatzung  ohne 
fchlimme  ßlrkung  eine  lange  Zeit  Hindurch  fauligen 
Vünflen  ausgefetzt  war,  vom  D.  Scheel.  Ein  Oftia- 
dienfahrer  bekam  auf  der  Kuck  reife  einen  Lec"k,  wo- 
durch das  See  waffer  in  den  Raum  drang,  und  eine  grofse 
Menge  Kaffee  in  Fäulnifs  übergieug.  Diefs  gab  einen 
fürchterlichen  Öltank,  der  befonders  im  Pumpen- 
Verfcblage,  wodurch  das  faulige  Waffer  feinen  Aus- 
gang nahm,  fo  ftark  war,  dafs  acht  in  denfelben  nach 
uud  nach  geftiegene  Menfcbcn  dem  Tode  nahe  ka- 
men und  nur  durch  fchnelles  Herausziehen  gerettet 
wurden,  mit  Ausnahme  der  beiden  zuerft  hinabge- 
ftiegenen,  welche  am  Längften  darin  gewefen.  Diefe 
Düufte  verbreiteten  fich  durchs  ganze  Schiff,  daffelbe 
war  Innen  und  Aufsen  wie  verfilbert,  und  alles  Ange- 
mahlte  wurde  fchwarz  davon.  Dennoch  genofs  die 
Befatzung  auf  der  Rückreife  einer  ziemlichen  Gefund- 
heit,  und  aufser  den  zwey  Erftickten  ftarb  nur  ein 
fchwarzer  INI at rufe.  Referent  fchliefsi  hieraus,  dafs, 
abgefehen  von  einigen  Nebenumftänden ,  welche  die 
nachteilige  Wirkung  hinderten ,  vegetahilifche  Aus- 
dünnungen bey  weitem  nicht  fo  fehädheh  feyen ,  wie 
animalifche.  Vi.  Lieber  die  Behandlung  der  IV'öchne 
rinnen  w\d  neugebornen  Kinder  m  Island  vom  D.  Scheel. 
Eine  Krankheit,  Ginklofa  von  den  Isländern  genannt, 
den  Symptomen  nach  eine  Art  von  Ecbnudie,  tödtet 
viele  neugeborne  Kinder  derfelben.  Die  Urfache  fin- 
det der  Vf.  in  der  Übeln Gewohnheit  derMfllter,  ihre 
Kinder  nicht  zu  fäugen,  oder,  wenn  es  gefchieht, 
ihnen  feiten  vor  dem  7.  Tage  die  Bruft  zu  reichen; 
wie  auch  darin,  dafs  man  «las  Kind  noch  am  nämli- 
chen Tage,  da  es  geboren,  in  die  Kirche  zur  Taufe 
bringt,  worauf  die  Hebamme  es  mit  fich  nach  Haufe 
nimmt  und  die  forgfältigere  mütterliche  Pflege  ihm 
entzogen  wird.  VII.  Bericht  über  die  in  Frid>ricia 
im  £J.  1804.  herrfchtnden  evidewifchen  Krankheiten ,  vom 
Regiments  -  Chirurgus  Ftldmann.  Vom  März  bis 
Ende  May's  graflirte  bey  einer  elaftifchen  Luft  und 
einer  gröfstentheils  anhaltenden  Froft Witterung  ein 
bösartiges  Faulfieber  mit  Petechien.  Im  September 
ttH>l  October  äufserte  fich,  hauptfäcblich  unter  dem 
Militär,  ein  galliges  Faulfieber  mit  den  gewöhnlichen 
Zufällen.  Die  Crifis  erfolgte  am  7".,  gewöhnlicher 
am  14.,  feiten  am  ai.  Tage  der  Krankheit  durch 
Schweifs  und  Urin,  feltner  durch  Diarrhöe  und  t\a- 
fenbluteii.  Der  Vf.  bediente  fich  mit  dem  h.'ften  Kr- 
folge  der  Bierhefe,  die  er,  mit  gleichen  Theilen  dün- 
nen Biers  gemifcht,  von  Anfang  an,  5-6  Stunden 


nach  der  Wirkung  des  gegebenen  Brechmittels,  ab- 
wechselnd mit  einer  fäu  er  liehen  Kampfer  -  Mixtur, 
fo  lange  das  Fieber  dauerte,  in  reichlichem  ,Ma£se 
nehmen  liefs,  ohne  dafs  er  Blähungen  od;r  Durchfall 
darauf  erfolgen,  fah.    V11L  ClUfltr,  vom  D.  Hegt- 
wifch  in  Kiel.    Es  find  Gedanken ,  man  möchte  fagen, 
Einfälle,  über  verfchiedne  phyüologifche  Materien, 
in  ptrilofophifchen  Atrsdrtrcken~rjhm;  Nnrh  vorgetra- 
gen.   1)  Vom  fenfibelo  Syfteme  wird  die  Knochen- 
maffe  nach  Aufsen,  vom' irritabeln  nach  Innen  ge> 
drängt,  daher  das  Gehirn,  Rückenmark,  die  Sinnes- 
werkzeuge knöcherne  oder  doch  harte  Bedeckungen 
haben,  die  Mnfkeln  aber  den  Knochen  einfchlieXsen. 
2)  Bey  der  Zeugung  erweckt  das  männliche  Ge- 
fchlecht  Hirn  -  und  NervemVtem,  das  Weibliche  die 
reproduetiven  Organe  des  Gezeugten.   3)  Je  unvoll- 
kommner  die  Organifatldnen  vom  Menfchen  abwärts, 
defto  zahlreicher  und  kleiner  die  Geburten ,  defto  ge- 
ringer die  Mutterliebe  und  die  Luft  der  Vermrfchung, 
wovon  die  vorhergehende  Productivität  der  Grund 
ift.    4)  Einfach  find  die  Organe  der  Bauchhöhle,'  ge- 
doppelt die  der  Bruft, -die  Gefäfse  und  Mufkeln,  des- 
gleichen die  CoutenU  der  Schädelhöhle;  letzteres  ilt 
räthfelhaft,  da  man  hier  völlige  Einheit  vermuthen 
füllte.    5)  Der  Geifer  wüthender  Thiere  dürfte  wohl 
ein  ftark  es  Aphrodifiacum  feyn.    6)  Auch  für  die 
Entwicklung  unfrer  Erde  giebt  es  eine  Periode  der 
Zunahme,  des  Stillftandes ,  der  Abnahme.    Die  erQe, 
wo  der  Mond,  die  Gefohlechter  der  Thiere  producta 
wurden,  ift  lange  vorüber;  auch  die  fchönfte MroicA- 
heit  ift  gewefen;  die  grofsen  Lücken  in  den  Reihen 
der  organifchen  Körper  beweifen  nntergegangne  Mjt- 
teiglieder  und  ein  fortgehendes  Abfterben  der  Erfle. 

?')  Die  Menftruation  ift  wohl  eine  aus  der  Cuitur  ent- 
prungne,  zur  Natur  gewordne  Krankheit.  Wie  alle 
reproduetiven  Proceffe,  ift  auch  die  Bruuftzeit  der  Pe- 
riodicitäl  unterworfen,  Das  Blut  dringet  dabey  hef- 
tig in  die  Gefcblechtstheile  und  extravafirt,  wenn 
jener  Trieb  aus  moralifchen- oder  rechtlichen  Grün- 
den nicht  befriedigt  wird.  H)  Die  Geburt^hülfe  ift 
ein  aus  vielen  Theilen  anderer  Dnctrinen  zufammen- 
gefügtes  Willen,  und  wasKunft  darin  ift,  gehört  der 
Chirurgie  an.  IX.  Organ  der  ZeilvtrhäÜMjfe  des  Zeit- 
fiuns . -ein  Beytrag  zu  Gall's  Organenlelire,  von  Dtm- 
felben.  Soll  man  nicht  nach  Analogie  des  Ort  -  (Kaum-) 
Sinns,  auch  einen  Zeitfinn  vermuthen,  welcher  fich 
an  den  Schädeln  der  Thiere,  die  Wintervonrath 
fammeln  und  Winterfchlaf  halten,  vorn  neben  dem 
ZahlenGnn  zeigen  würde?  Der  Vf.  führt  eine  Krauk- 
heitsgefchichte  an,  welche  ihm  darauf  zu  deuten 
fcheint;  auch  bemerkt  er,  dafs  die  Aeufsernngen  Hie 
fes  Sinns  von  fehr  verfrhiedner  Art  und  Stärke  feyen. 
Gafl ,  heifst  es  in  einer  Anmerkung,  habe  die  in  den 
Pfvchologieen  aufgehellten  verfchiednen  Serleukräfte 
auf  allgemeine  Grundkräfte  zurückgeführt,  (?)  und  die- 
fes  l«-v  fein  gröfstes,  ja  bevnahe  einziges  Verdienft. 
X.  Utber  dyramifche  und  materielle  Metamorphofen ,  von 
Demfe'.ben.  Um  das  an  magnetifirten  Perfonen  beob- 
a<  htete  Phänomen ,  dafs  fie  mit  dem  Magen  fehen, 
fchnaecken,  erklärlich  zumachen, 


> 
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als  die  Thätigkeit  der  Organe.  Eine  'abnorme  pro- 
treiiive  Melamorphofe  einer  organischen  Thätigkeit 
fey  der  obige  Fall.  Die  Senfibilität  des  plexus  gaßri- 
tue  werde  ois  zu  dem  Punkte  „fublimirt,"  dafs  er 
dem  Nervus  opticus  an  Receptivität  Oberhaupt  und 
alfo  auch  für  das  Licht  gleich  Komme.  Abnorme  re- 
greffive  dynamifche  Metamorpbofen  feyen  (aufser  dem 


Vf.,  dafs  alle  Organe  von  der  Geburt  bis  gewachfen ,  die  Eingeweide  aber  neben  dem  gefchlofs- 
tum  Tode  in  fteter  Metamorphofe  begriffen  feyen.  nen  Nabel  herausgetreten  waren.  Hr.  O.  Friedlieb 
Diele  fey  entweder  eine  zum  Vollkommnern  fort-  befchreibt  eine  Katzen  -Mifsgeburt;  der  Kopf  derfel- 
fchreitende ,;  oder  eine  rQckfchre,itende,  eine  normale,  ben  war  fehr  grofs  und  hafte  zwey  nahe  zufammen- 
0  kr  abnorme,  und  Ge  betreffe  fowofal  die  Structur,  ftofsende  Geuchter.  Hr.  Hofr.  Hellwag  in  Eutin  be- 
merkte bey  Eröffnung  der  Bauchhöhle  von  zwer 
durch  Arfenik  vergifteten,  den  gewöhnlichen  Geruch 
gar  nicht,  und  fragt  an:  ob  vielleicht  die  fäulnitf wi- 
drige Kraft  des  Arfeniks  Urfache  fey.  Hr.  Prof.  Pf  äff 
überzeugte  fich,  dafs  das  Schwefel wafferftoff-  Waffer 
den  Arfenik  in  einer  6o,ocomaligen  Veriiünnung  fei- 
ner Auflüfung  noch  anzeige,  wenn  nur  die  zu  unter- 


Schlaf  für  die  ganze  Sinnlichkeit)  Amblyopie,  Ämau-  fuchende  FlOffigkeit  in  gehörig  grofser  Quantität  ge-  , 
rofis  u.  f.  w.  für  den  Oefiehtsfinn.     XI.  Utbtr  den  nommen  wird.  (S.  oben.)  üei 


Derfelbe  giebt  Nachricht 

Zweck.  Inhalt  und  Plan  einer  Populär -  Chemie ,  vom  von  Verfuchen  über  die  chemifche  Verfchiedeuheit 

Trof.  Pfaff.     Eine  Ankündigung  von  Vorlegungen  der  Farben.   Ritters  bekannte  Verfucbe  gaben  Anlafs 

darüber ,  welche  der  Vf.  im  Sommer  igoö.  vor  einer  dazu.    Die  Refultate  zeigten  einen  polarifcben  Gegen- 

ziemlichen  Anzahl  Zuhörer  aus  allen  Facultäten  hielt,  fatz  in  den  Farben  des  Sonnenfpectrums,  der  Geh  in 

Der  Plan  derfelben  ift  ungemein  zweckmäfsig,  und  der  chemifchen  Sphäre  als  ein  Gegenfatz  von  Oxyda- 

es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  fie  an  mehrerti  Orten  tion  und  Desoxydation  aufwerte.   Am  auf  fallend  ften 


Nachahmer  fänden,  welche  mit  folchen  Kenntniffen 
und  Talenten,  wie  Hr.  Prof.  Pf.,  ausgerüftet  find. 
XII.  Meteorologifclie  Beobachtungen,  angejlellt  in  Kiel 
in  den  Vf.  1805.  und  1806.  Es  ift  für  das  ganze  J.  1805. 
täglich  einigemal  der  Stand  des  Barometers,  Ther- 
mometers, die  Richtung  des  Windes  und  die  ßefchaf- 
fenheit  der  Witterung  angemerkt  worden.   Die  Beob 


war,  dafs  das  rothe  Liebt  faft  wie  die  vollkommenfte 
Dunkelheit,  das  blaue  wie  die  vollkommenfte  Hell- 
heit  wirkte.  XV.  Zußtze  zu  der  Abhandlung  Nr.  L, 
vom  D.  Scheel.  Oefoung  der  Leichen  von  Ertrunk- 
nen  gab  dem  Vf.  das  nämliche  Refultat,  wie  Hn. 
Prof.  Viborg.  Bey  fünf  yon  fieben  waren  die  Luft-, 
wege  felir  mit  fchaumigem  Waffer  angefüllt;  weniger 


achtungen  am  Hygrometer  find  weggelaffen,  „weil  fand  fich  bey  dem  fechsten,  und  bey  dem  fiebenten 

rieffen  Stand  mit  dem  des  Thermometers  parallel  läuft  nicht1;;  doch  febien  bey  letzterm  noch  eine  andre  To- 

und  alfo  nur  den  Grad  der  Ausdunstung,  die  durch  desur  fache   hinzugekommen  zu  feyn.     Es  werden 

den  jedesmaligen  Wärmegrad  beftimmt  wird,  anzu-  Vorfchlä'ge  und  Vorrichtungen  angegeben,  um  die 

zeigen  fcheint."   Am  Ende  eine  iabelle  der  Witte-  Lungen  Ertrunkner  vom  Waffer  und  Schleim  zu  be- 

rung  der  erften  Hälfte  des  J.  i«o6.    XIII.  Intelligenz-  freyen  und  ein  künstliches  Ein  -  und  Ausathmeu  zu 

Hatt  von  Dänemark  und  Norwegen  und  den  Herzog-  bewirken. 


thümern  Schleswig  und  Holßein.    Das  wichtigfte  ift  fol- 
gen  des :  eine  unterm  6-  April  1806.  von  dem  Schles- 
wig -  Holfteinifchen  Sanitäts  -  Colleeio  erlaffene  Ver- 
fügung wegen  der  von  den  Phyncis  und  Dlftricts- 
Chirurgen  halbjährig  abzuftattenden  Berichte  Aber 
den  öffentlichen  GefunHbeitszuftand  und  die  liefchaf- 
fenheit  der  Einßüffe,  von  denen  er  abhängt,  die  Ver- 
änderung« im  medicinifchen  Perfonale,  Todesfälle 
durch  Verunglückung  oder  Gewalt  u.  dergl. ;  eine 
überaus  zweckmäßige  Anweifung  des  König!.  Däni- 
nnen Sanitäts -Collegiums,  bey  Gelegenheit  der  naffen 
Ernte-  Witterung  des  J.  18Q4.,  wie  den  Krankheiten 
vom  GenülTe  des  feuchten  Brodkorns  vorzubeugen 
fey,       eine  Erklärung  des  nämlichen  Cnllegiums 
über  den  Heire,  Roagentrefpe  (Bromus  feeahnus  T..); 
ftarke  Quantitäten  deffelben  unter  dem  Korne  hinder- 
ten das  Aufgehen  des  Teiges  und  gabeu  ein  kleiftriges, 
febwer  verdauliches  Brod;  ein  kleiner  Zufatz  fchade 
nicht;  auch  zum  Branntweinbrennen  &*v  die  Pflanze 
oicht  zu  empfehlen.    XIV.  Kleinere  Auffitze ,  Corre 
fpondenz  Nachrichten  u.  dergl.     Hr.  D.  Scheel  giebt 
iNachricht  von  zwey  Mifsgehurten  im  Slifle  Fülmen; 
die  eine  heftand  in  zwey  mit  dem  Unterleibe  zufam- 


Aur.sntfHO,  in  d.  Exp.  des  Journals,  u.  in  Comm. 
b.  Fleifchmaun  in  München,  u.  b.  Kummer  in 
Lmvzig  :  Allgemeine  Kihfiglich  -  Bayerische  Vater- 
landskunde.  Angelegt  und  herausgegeben  von 
Franz  'Eugen  Freyherrn  von  Seida  und  Ijmdens- 
b*rgi  König!.  Bayer.  Kämmerer  u.  f.  w.:  und  von 
Johann  Gottfritd  Dingler ,  der  Philofopbie,  Che- 
mie und  Phvßk  Doctor,  und  einiger  naturfor- 
fchenden  Ge'felifchafton  Mitglied«.  Erße  Jahrs- 
hälfle  (mit  Kupfern).  1807.  422  S.  —  Zweifle 
Jahrshälfte  von  S.  423  —  830.  ohne  die  Regifter. 
gr-  8- 

Viele  Nachrichten,  welche  uns  Wefienrieder  und 
Nazzi  über  Bayern  geliefert  haben,  find  fchon  veral- 
tet; über  einige  Gesenftände  aber  hat  man  beynahe 
gar  nichts.  Sehr  willkommen  wäre  daher  eine  Schrift 
gewefen,  von  der  man  die  allmählige  Erweiterung 
der  Bayerfchen  Vaterlandskunde  nach  allen  ihren 
Theilen  hätte  erwarten  können.  Nicht  wenig  be- 
fremdet es  aber,  wenn  man  in  diefer  Vaterland  stunde 
eine  Nachricht  von  dem  Rufe  des  Seidenfabrikanlen 


mengewacldenen  ungefähr  it  Wochen  zu  früh  gebor-  D.  Mauerer  nach  Rufsland,  ein  Reccpt  zur  Bereitung 
neu  Mädchen;  die  andre  war  ein  Mädchen  mil  Klump-  einer  Zahnlatwerge ,  welche  die  Zähne  vor  der  Fäul- 
füfsen,  deffen  Unterleib  unmittelbar  an  die  Placenta.  nifs  bewahrt,  und  fie  fehr  weifs  erhält,  ein  anderes 
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zu  einem  Zahnpulver,  welches  das  Zahnfleifch  roth 
und  feft  macht,  eine  Nachricht  von  der  Vigogne  und 
ihr tr  Wollt  ,  eine  ökonomifcke  AnekdoU  ans  dem- Leben 
nVv  Hn.  von  Leibnitz,  eine  Nachricht  von  eioer 
Barbiergerechtigkeit,  weiche  zu  verkaufen  ift,  die  Be- 
fchreibung  einer  Mafchine  zur  Füllung  großer  Bäum», 
Sv-che  Hr.  Riffelfen  in  Kopenhagen  erfunden  hat, 
eine  Anzeige  von  einem  Schießpulver  des  Chemikers 
Proufl,  eine  Abhandlung,  wie  ein  guter  FferdejlaSL 
tingerichtet  feun  fall,  einen  Auffatz  Ober  die  foge- 
nanoten  tnglifchen  Gärten,  und  derg!  in.,  kurze  öko- 
nomifche,  technologische,  mineralogifche,  cbemifche, 
botanifche,  medicimfche  Auffätze,  Rccenüonen,  Nach- 
richten vom  Handel  und  Wechfelcours,  Zeitungsar- 
tikel u.  f.  w. ,  die  mehr  das  Ausland  als  Bayern  be- 
treffen, in  feltfamer  Mifcbung  vorfindet  lndeffen 
enthält  die  Sammlung  auch  einige  Auffätze  Ober  Ge- 
genftände  der  vaterländifchen  Gefchichte  und  Statiltik. 
Unter  den  erftern  zeichnen  wir  befonders  aus:  Hifto- 
rifch-ftatlftifche  Nachrichten  von  der  Königl.  Bayeri- 
fchen  Stadt  Dinkelsbühl;  das  Frauenklofter  bey  St. 
Katharinen  in  Augsburg,  eine  hiftorifche  Skizze; 
Hanns  von  Oettingen's  (Hanfens  von  Oettingen)  mifs- 
lungene  Verfuche  einer  Verrätherey  gegen  die  Stadt 
Nördlingen  im  Jahre  1440.;  hiftorifch  -  ftatiitifche 
Nachrichten  von  der  Königl.  Bayerifchen  Stadt  Leut- 
lürch;  Verrätherey  gegen  die  ehemalige  Reichstädt 
Ulm  im  Jahre  1494-  Ganz  in  das  Gebiet  der  Statiftik 
und  Topographie  gehören;  Befchreibung  der  Kunigl. 
Bayerifchen  Stadt  Nördlingen ,  in  topographifch-  fta- 


tiftifcher,  ökonomischer,  technologifcher  und  roer- 
kantilifcher  Hinficbt,  von  gfoh.  Müllerin  Nördlingen, 
«ine  an  brauchbaren  Nachrichten  ziemlich  reichhal- 
tige Schrift;  einige  Nachrichten  von  dem  Königl. 
Bayerifchen  Landgerichts  -  Diftricte  Werdenfels,  von 
Baader,  fehr  brauchbar;  Befchreibung  der  Königl. 
Bayrrifchen  Stadt  Bopnngen,  von  gfoh.  Müller  und 
Müller;  der  Riesgau,  oder  das  Ries;  Blicke  auf  die 
Stadt  Lindau,  von  Eberz,  eine  kurze,  aber  treffende 
Befchreibung  diefer  Stadt  und  ihrer  ftatiftifchen Merk- 
würdigkeiten;  Nachricht  von  dem  Paffaguayifcben 
Handels-  lnftitut  zu  Dilliogen,  ein  Auffatz,  der  hier 
um  fo  mehr  einen  Platz  verdiente,  da  das  gedachte 
lnftitut  nicht  überall  bekannt  ift;  Uebcrficht  des  Fa- 
brikwefens  in  Augsburg.  Dagegen  enthalten  die  Bei- 
träge zur  Statiftik  und  Topographie  des  Fürftenthums 
Ansbach  faft  nichts,  als  die  trocknen  Namen  von  Ort* 
fchaften.  Die  allgemeinen  ftatiftifchen  Nachrichten 
von  Bayern  beftehen  nur  aus  einem  magern  Verzeich- 
niffe  der  Landgerichte  mit  Anmerkungen,  die  thelU 
aus  den  Regierungsblättern,  theils  ausffazzi,  oder 
andern  entlehnt,  deren  Angaben  aber  nicht  durch- 

Sehends  richtig  find.  Auch  die  Nachricht  von  der 
ayerfchen  Stadt  Freyfing  fiel  nicht  fehr  fruchtbar 
aus.  Die  hiftorifeben  Bemerkungen  über  das  alte 
Bajoarien  und  deffen  Bewohner  find  ein  kurzer  Aus- 
zug aus  MannerCs  ältefter  Gefchichte  Bajoariem. 
Der  Vf.  hat,  ohne  feine  (Quelle  zu  nennen,  getreu- 
lich auch  die  Fehler,  welche  Mahnert  gewacht  hat, 
nachgefchrieben. 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE 


POESIE. 

Berux,  b.  Wittich:  Rodrich.    1807.  Erfler  Theil. 
320  S.  Zweyter  Theil.  27a  S.  8.  (aRthlr.  12  gr.) 

An  Umrifs  und  Farbe  fcheint  diefer  Roman  ein 
Nach-Spröfsling  von  Novalis  Ofterdingen,  SchlegeCs 
Florentin  und  andern  der  Art  zu  feyn;  dafs  aber  der 
Vf.  eigenthümlichen  Geift  befitzt,  und  nicht  blofs 
von  dem  Mufter,  fondern  von  der  Kunft  begeiftert 
wird,  iftgewifs.  Seine  Darftellung  ift,  wenn  auch 
regellos,  doch  nicht,  wie  die  der  meiflen  neuern 
Poetiker,  widernatürlich:  feine  Pbantafie  reich  u»d 

{^efällig ;  und  die  Gefchichte  zwar  nicht  feft  an  be- 
timmten  Fäden  gehalten,  doch  auch  nicht  in  leere 
Geftaltlofigkeit  zerrinnend.  Poetifcher  Geift  ift  in 
dem  Ganzen  unverkennbar,  und  nur  die  fefte  Hand 
des  Meifters  vermifst  man  noch,  die  gleich  bey'm  An- 
fang eines  Werks  das  Fremdartige  von  den  brauch- 
baren Stoffen  abfondert,  und  durch  den  fiebern  be- 
flimmten  Umrifs  fich  die  halbe  Farbengebung  er- 


fpart.  —     Den  Inhalt  diefes  Romans  aber  nur  im 

gedrängteften  Auszugc  hier  mitzutheiien ,  würde  viel 
zu  weilläuftig  feyn.  Wir  begnügen  uns,  im  Allgerm-i- 
nen  davon  zu  fa^on,  dafs  ihn  keiner  ganz  unbefriedigt 
aus  den  Händen  legen  wird,  der  nicht  Vorurthefle 
gegen  neuere  Kunft  -  Anflehten  mitbringt,  und  der 
fc  honend  Ober  manches  Einzelne  hinwegfieht ,  wenn 
das  Ganze  auf  ein  lobenswerthes  Ziel  gerichtet  ift. 

Berlin,  b.  Littfas:  Die  arme  Walter'n.  Ein  lind- 
liches pfychologifches  Gemälde  vom  (von  dein) 
Maler  Treu.  1806.  220  S.  8.   (1  Rthlr.  8  gr:) 

Der  Vf.  zeigt  fich  «1s  einen  aufmerkfamen  Beob- 
achter der  Landleute.    Wäre  mphr  natürliche  Folg* 
in  der  Erzählung,  und  wäre  der  Vf.,  der  einfach 
fchreiben  wollte,  nicht  oft  gar  zu  einfach  in  oet 
Sprache  geworden:  fo  würde  der  Lefer  das  Wahre 
und  Gute,  welches  diefes  Gemälde  enthalt, 
genehmer  empfinden. 
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>  '  .  Mittwochs,    den  12.  Octobtr  \%o%. 


INTELLIGENZ  DES  EUGH,  und  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

X  C.  Rein  und  J.  C.  Hoffbauer't  Beytrage  zur  Be- 
orderung einer  Kurmethode  auf  pfychifcbetn 
Wege,  zTvcyttn  Höndes  zvrrj-tet  Stück, 

ist  So  eben  bey  uns  erSchteoen ,  und  in  allen  Buchband- 

fangen  zu  haben.    (Preis  t8  gr.) 

Inhalt:  I.  Parallele  zu-ifchen  dem  fomatifchen 
and  dyaamifchea  Zofiande  der  weiblichen  Geliumthrile 
in  remiologifober  H.n ficht.  Vom  Prof.  Rai.  II.  Die  Be- 
ftimnoung  des  vegetativen  Pol«  des  Lehensprocefres  durch 
den  animalifch  fenforielleo,  oder  die  Rückwirkung  der 
Seele  auf  den  Körper,  durcli  eio  Paar  Beyfpiele  ei  läu- 
tert. Vom  Piof.  Reif.  III.  Ueher  das  Unvermögen  der 
Seele  die  Richtung  zu  erhalten,  durch  ein  Paar  Bey- 
fpiete  erlluter».  Von  Ebtndtmfclben.  IV.  Beyfpiele  einer 
anomalen  SchldrlbÜdung  an  zwey  mit  Blodlinn  und 
Geifiesfchwadie  helmSteten.  Von  Eitvdemfelbtn.  V.  Ueber 
die  fje#enS«»tige  Abhiogigkeit  der  Oefiimmt  •  und  Eigen- 
gefüllte  von  einander,  und  den  darin  fichtbaren  gegen« 
bfiligen  EinQuf»  des  gefamrntea  NervenfyStemS  auf  feine 
Theile  und  dieSer  auf  jene».  Vom  Prof.  Hoffbauer. 
VI.  Anzeigen. 

Halle,  den  jo.  September  tgog. 

Die  Cur  t'fche  Buchhandlung. 

■     -  . 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Fabeln  für  Kinder. 

Bey  Georg  Vofs  in  Deffau  ift  ganz 
Schienen  and  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu 

Aefofifche    F  a  b  e  t  u 
mit 

Anwendungen 
nur  nützlichen  und  angene hmeu  Unterhaltung 
für  Ki  n  i  e  r. 
Von   Andrea/  Weihe. 
Preis  is  gr. 


doch  in  keiner  der  bisher  erschienenen  SammTange« 
Aefopifcber  Fabeln  auf  jenen  Reih  RückOcht  genom- 
men, und  Herders  Meinung,  da  Ts  wir*  noch  keinen  ei- 
gentlichen Acfop  für  Kinder  haben,  gilt  noch  jetzt." 

Der  Herr  Verfaffer  ift  fo  gütig  geweSen,  einige  die- 
fer Fabeln,  mit  Anwendungen  begleitet,  in  die  Jugend* 
zeitung  zu  liefern,  und  der  Wunfeh  zu  einer  Solchen 
Sammlung  ift  dadurch  allgemein  geworden.  Aehern, 
Lehrer  und  Kinderfreunde  fehen  nun  diefe  Sammlung, 
welche  25  Fabeln  enthält,  Schön  gedruckt  erfchienen, 
um  ihren  kleinen  Lieblingen  damit  ein  nützliches  und 
angenehmes  Gefchenk  zu  machen. 


.  So  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  gute  Buchband- 
lungen verfandt  worden : 

Ariflobul  dtr  Furßengunftling^  ein  Roman  vom  Verfaffer 
der  merkwürdigen  Maskerade',  ir  Theil.  Mit 
einem  Kupfer  von  Jnty.  %.  Pofen  u.  Leipzig, 
bey  J.  F.  Kühn.   (»  Rtblr.  16  gr.) 

Wenn  im  wirklichen  Leben  ein  Schöner  und  feu- 
riger Jüngling,  der  bey  vielem  Geifte  auch  viel  Edel- 
muth  bebtzt,  und  zugleich  mit  Plutus  Gaben  reichlich 
ausgestattet  ift,  faft  aller  Augen  auf  Sich  zieht,  und  b«-' 
fonders  bey  dem  Schönen  Gcfchlecht  ungemeines  Iriter- 
effe  erweckt:  fo  wird  gewifs  auch  in  der  Ideenwelt 
ein  fo  lachendes  Phänomen  die  lebhaftefte  Theiloahma 
erregen.  Den  Menfchenkenner  werden  vorzüglich  auch 
die  verführerischen  Situationen  unterhalten ,  die  un- 
lern»  Ariflobul  mit  der  frühen  Einweihung  in  Cytherens 
GeheimnilTe  drohen,  nicht  nur  'weil  er  darin  die  ge- 
schickte Zeichnung  des  Vfs.  bewundert,  fondern  haupt* 
lieblich  auch,  weil  der  Vf.  fchon  in  diefem  Theile  dar- 
auf hindeutet,  daSs  eben  das  glückliche  Befteben  diefer 
gefährlichen  Proben  es  fey,  was  uns  über  die  gewöhn- 
liche Minnerwelt  erbebe.  Eine  Nation,  die  Sich  jetzt 
mehr  als  je  ihrer  Wiedergeburt,  oder  vielmehr  ihrer 
Veredlung  naht,  wird  Geh  durch  gegenwärtige  Schüft 
nicht  wenig  geSchmeicbeh  fühlen.  Welche  Nation  es 
fey,  wollen  wir  dem  Neugierigen  zu  rathen  übarlaffen. 
Das  von  Jury  trefflich  gearbeitete  Kupfer  ftellt 


•  i ;  ii  mit  einor  beftimmten  Lage  im  wi  rkiichen  Lehen  Dankbarkeit  fij-n  tu  lafftn. 

zw  vergleichen,  und  tuf  einen  gefchehenen  oder  doch  Die  Ruhe,  welche  im  Gefleht«  des  edlen  Ifraeliten 

ala  cefcheben  angenommenen  Fall  anzuwenden;  fo  ift  herrfcht,  zeigt  an,  wie  wenig Ueberwindung  ihm  diefe 

5.  L.  Z.  igo8.   DntttrBand.    ♦  BbW                                           .*  Hand- 
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Handlung  koftet,  und  contiraftirt  (ehr  paffend  mit  der 
Uwberrafchuog  des  Prinzen,  der  bey  «Her  guten  Mei- 
nung! die- er  von  Aron  hat,  doch  eine  folche  Uneigen- 
Dützigkeit  nimmermehr  von  ihm  erwartet  hätte. 

Mit  dem  zweyten  Theil ,  der  ebenfalls  binnen 
kurzer  Zeit  eifcheint,  ift  dieCes  anziehende  Werk  ge» 
endigt. 

Die  dritte,  um  viele*  verbefTerte  und  vermehrte 
Auflage  der  hbclift  intet  ijfanten  franzoßßlieu  Sprachlehre  un- 
ter dem  Titel : 

K  u  n  ß,  i 
in  zvety  Monate» 
Frauzöfifch  lefen,  vtrftehen,  Jchreiben 
und 

fprechen  zu  lernen, 
vor» 

Chr ift tan   Lebrecht  KHßner, 
Prediger  in  Behlitz  bey  Eulenburg, 
ift  bey  Georg  Vofs  in  De  ff  au  von  neuein  erschienen 
und  nun  wieder  in  eilen  Buchhandlungen  für  ig  gr. 
zu  erhalten. 

Die  erften  beiden  ftarken  Auflagen  diefer  neuen 
merkwürdigen  Sprachlehre  waren  in  kurzer  Zeit  ver- 
griffen;  der  befte  Beweit,  daft  Ge  mit  Vortbeil  und 
Ueberzeugung  immer  allgemeiner  gebraucht  wird.  Der 
Verfaffer'  hat  darin  zur  Genüge  gezeigt,  wie  To  oft  ein 
einzige)  Zeichen,  dat  Geh  dem  Gedicht  nifs  fo  leicht 
eindrückt,  die  Stelle  einer  Regel  vertritt,  wo  Theorie 
mit  Praxis  Hand  in  Hand  geht,  wo  die  Lehre  von  der 
Rangordnung  der  Wörter  auf  die  natürlicbfie  Art  vor- 
getragen wird,  wo  bisweilen  ao  Regeln,  wie  die  über 
die  Veränderlichkeit  des  Particips,  in  eine  kurze  ein» 
•rigeTtufammengerafst  Gnd,  wo  die  in  andern  Sprach* 
lehren  über  hundert  Seiten  lange  Heiehrung  von  der 
Conjugarion,  durch  eine  ganz  neue  Metbode,  auf  noch 
nicht  14  Seiten,  fo  vollftandig,  als-  in  jeder  enderu 
Grammatik,  vorgetragen  ift.- 

Hieroglyphen  ,  oäerBficke  auf  dem  Gebiete  der  fVißrnfcfufh 
in.  die  Gtjikichte  det  Taget  ,  von  R,  v.  L.  (Ver  fairer 
des  Berichts  eines  Augenzeugen  von  dem  Feldzuge 
des  Prinzen  von  Hohenlohe  im  Sept.  und  Oct.  1  go6.) 
Dresden  n.  Leipzig  1809-  bey  Hartknocb. 
4,  Mit  einer  grölten  iltum.  Weltkarte  a  Rtblr. 
ao  gr.,  ohne  diefelbe  1  Rthlr.  i4  gr. 

Diefe  Schrift,  ihrer  allcrerfteo  Beftiromung  nach 
bloß  verfafst,  um  einer  nach  politifchen  RückUchtan 
entworfenen  und  illuminirten  Wehkarte  zur  Erklärung 
und  zur  Begleiterin  zu  dienen,  nachmalt  aber  um  fo 
viel  erweitert,  und  auf  die  heutigen  politifchen  Ver- 
hältniffe  bezogen,  um  al»  ein  eigenes  feibftftändiges 
Ganze  da  zu  flehen,  ift  als  ein  Verfuch  zu-  betrachten» 
wie  Hch  Verhähniffe  des  wirklieben  Lebens  au»  dem; 
Gefichtf punkte  der Wiffenfchaft  betrachten  laffen,  oder 
wie  umgekehrt  wiffeufchaftliche  Ideen  auf  das  Leben 
und  die  Welt  bezogen  weiden  können,  ohne  daft  der 
oder  dem  endera  Gewalt  angethan 


Ueber  den  Werth  der  Schrift  und  der  darin 
ten  Anflehten  muffen  die  Lefer  entfebeiden.  Die  Ueber» 
fchrifteo  der  zehn  Hauptabschnitte,  die  zugleich  ajt 
eine  kurze  Inhaltsanzeige  betrachtet  werden  können, 
find  iotgende. 

1)  Einleitung;  Gefchichte  diefer  Hieroglyphen. 
»)  Ueber  Projectionen  und  über  B#detnrau»k«it  ^*r  Far- 
ben  nnd  Formen  überhaupt,  j)  Gebrauch  der  Welt- 
karte für  (das  Studium  der  Gefchichte  und  Geographie  — 
Wilfenfchaft  nnd  Kunft  —  Gefchichte  und  Mathematik. 
4)  Uebe»  Mathematik  und  Philosophie,  j)  Eintheilung 
der  Erde  in  Welttheile  und  Staaten.  6)  Europa  im 
Gegenfatz  von  Indien.  7)  England  im  G'egenfati  des 
Continentt.  g)  Ueber  den  Fall,  wenn  England  ütk 
weder  im  Kurzen  zum  Frieden  ver flehen  follie,  noch 
dazu  follte  gezwungen  werden  können.  9)  Ueber  die 
Heere» Oge  nach  Indien.    10)  Schluß. 


Für  Lehrer  und  Lernende  der  Engfifchen  Sprache  ver- 
dienen nachftehende  Werke,  die  im  Verlage  det  Ge- 
brüder Hehn  in  Hannover  erfchienen  und  ia  meh- 
reren Schulen  eingeführt  Gnd,  vorzüglich  empfoh- 
len zu  werden : 

The  Vkar  ofJVaheßrld,  a  tale,  by  0.  Gold/müh;  to  wbich 
is  added  a  eboice  collection  of  his  efteemed  effaia. 
Mit  richtiger  Accentuation ,  erklärenden  deutschen 
Anmerkungen  und  einem  alphabetifchen  Verzeich- 
niffe  der  vorzüglichften  unregelmäßigen  Zeitwörter. 
Herausgegeben  von  G.  A. Müller.  Neue  Aufl.  g.  litt. 

Daffelbe  Buch  ohne  Anmerkungen,    g  gr. 

Mutiert ,  G.  /f.,  praktisches  Lehr-  und  Hülfsbucb  der 
En^lifchen  Sprache.  Mit  richtiger  Accentuation  und 
Ei  Wärung  derfelben  für  Anfanger,  um  ihnen  das  Le- 
ren und  Sprechen  auf  die  leichterte  Art  beizubrin- 
gen. Zweyle  vermehrte  Aufl.  g.    16  gr. 

Vaittty  J.  J.  M,,  Vorübungen  zum  Schreiben  dlt  ech- 
ten Englifchen.  |.    ta  gr. 


Nene  Verlag»-  nnd  Com  miffiont -Artikel 
der 

Fr  öjich'fcben  Buchhandlung  in  Berti» 

zur 

O  ft  e  r  m  e  f  fe  1  g  o  g. 

Bauer,  y.  C  A.r  unterhaltende  Anekdoten  ans  dem 
achtzehnten  Jahrhundert,  4s  Bdchen.  Zweyte  Anl- 
iege, t»  t 

Auch  unter  dem  Titel: 

—  Eugen  and  Marlborough ,  oder  Sammlung  der  inter- 
effanteften  Züge  aus  dem  Leben  diefer  merkwürdi- 
gen Menfchen.  Zweyte  Aull age.  g.    16  gr. 

Cotteetitm  de  loix,  actes,  ordonnance!  et  antrat  pteces 
ofßciellet  relatives  «  I«  confederation  du  Rhin» 
tfr Ann^e,  compofee  de  11  Cahiert.  9  Rthlr.  i<V  gr. 

Gil'raltar  und  feine  Schfckjate.  Eine  biftorifch-geographi» 
fche  Beschreibung.  Mit  einem  Profuect  votr-Gibral- 
tar,  in  Kupfer  geftpekett  von  Dumi  Berger.   ao  gr. 

Leber, 
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Leber,  G,  Grammair»  generale  fyntbetique,  on  deVe- 
loppetnent  d:s  principe«  generame  des  langues:  Me- 
thode nouyelle,  iirife  ä  la  portee  de«  lycees  et  de* 
ecoles  recondairet.  gr.  g.    t  Rthlr, 


4 


Geifie 


ge- 


Ltipzigrr ,  voh,  Ideal  einer  ftehenden  Armee 

der  Zeit.    Mit  dem  Üildniffe  des  Verfaflera. 
■    heftet  t  Rthlr. 

foit«tv,A.y  et  F.  Tu*pin t  Flora  Parifienßs,  fecundum 
fyftema  fexuale  dirpafita,  et  plaatarum  circa  Lute- 
tiam  fpontc  nafeentium  deferiptione* ,  icone*  etc.  etc. 
«xhibeni.  Fafc.  I  —  IV.  in  4.  Jede*  Haft  mit  6  Ku- 
pfern: 3  Rthlr. 

 in  Folio  auf  Velinpapier  mit  farbigen  Kupfern  ; 

jede*  Heft:  7  Rthlr.  lg  gr. 

T«/ar,  F.ILde,  Flora  Aatillarum.  Hiftoria  generalis 
botanica  ruralis,  oeconomica  vegetabilium  in  Antil- 
lis  indigenarum,  et  exoticorum  indigenis  cultura  ad- 
fcriptoruui ,  fec.  fyftema  fexuale  Linnaei  et  metbo- 
dum  naturalem  Jiifliaei  in  loco  natalt  elaborata,  ico- 
ntbu*  accuratiDime  delineati*  et  coloraii*  illufirata. 
Fafciculus  1  3.  3.  io  Folio,  auf  Velinpapier,  jedes 
Heft;  10  Rthlr.  1 1  gr. 


>  Hiöjtfth  Jprechem  zulernen, 


Bey  Anton  Doli,  dem  Jüngern,  Buchhändler  in 
Wien,  Gnd  im  J.  U07.  nachgehende  Original- Werke 
erfchienen,  und  bey  Liebeskind  in  Leipzig 


AnnaTen,  neue,  der  Literatur  des  öfterreichirchen  Kai- 
ferthum*.  Jahrg.  1807.  t»  Hefte.  4.  brofeb.  6  Rthlr. 

Bticfuly  y,  &,  Sammlung  von  Briefen  und  andern  Im 
gemeinen  Leben  toi  kommenden  febriftlichen  Auf- 
Sitzen.  Für  Lehrer  and  Kinder  in  Landfchulen  u. 
f.  w.  g.   to  gr. 

Bonfaingt  J7.  X.y  Natnrgefchicbte.  AI*  Leitfaden  für 
Lehrer  und  Schüler  diefor  Wiffenfcbaft^  gr.  g. 
s  Riblr.  4  gr. 

—  —  kurze  merkantihTche  Erdbefchreibung  der  ßfter- 
reichifchen  Eibftaaren.    Mit  dem  Nothwendigften 
aus  der  mathemat  Geographie,  g.    6  gr. 
Engel,  J.  C.       Gefcbichte  de»  Freyftaates  Ragufa.  Mit 
der  Anbebt  von  Ragufa  und  zwey  Münzabbildungen. 
f.    t  Rthlr.  g  gr. 
Gefcbichte  des  neunzehnten  Jahrhunderts.   Mit  beton» 
derer  Hinficbt  auf  die  öGerreicbifchen  Staaten.  Von 
Jok.  Sckmaldapler.    «Jes  Bindeben ,  enthält  die  Ge- 
fehlthte  de»  jährt  1.04.    Mit  4  Portraiten  11.  f  Vign. 
Auf  Sohreibpap.    Auch  mit  dem  Titel :  Hißorifcket 
Teftkenbnck.  g.    brofeb.  j  Rthlr. 
Gutmirr* ,  H.  K. ,  erfte Nahrung  für  den  keimenden  Ver-- 
ftand  guter  Kinder,  oder  neues  ABC-,  Lefe-  und 
Bilderbuch  für  Knabeo  und  Mädchen.    Mit  too  illu« 
mkiirten  Abbildungen.  Auf  Schreibpap.  kl.  9.  ge- 
bund.-s  RthTr. 


Sartori,  D.  Fr.j  Naturwunder  de*  öfienreichifchen  Kai- 
ferthumei.  »  .Bände,  mit  g  Kupf.  g.  2  Rthlr.  8  gr. 

Schütz,  y.  /?.,  allgemeine  Weltgefchichte  für  denkende 
und  gebildete  Le^r.  Nach  Eichhorn»,  Galletti'*  und 
Remers  Werken  bearbeitet.  8  Bände,  mit  g  Portral- 
ten  und  6  Karten,  ate  verlieff.  Aufl.  gr.  g.  toRtblr. 

Schnitts  y  Di  .  y.  A,t  über  die  .Mineralquellen  zu  Kryoic» 
in  Oftgalizien,  über  ihre  Beftandtheile  und  Heil- 
kräfte, g.    6  gr. 

DafTelbe  Werk  in  franzöfifcher  Sprache,  g.    6  gr. 

Streifzüge,  materifche,  durch  die  intereffanteften  Ge- 
genden um  Wien.  Von  Mux.  Fifchl.  4tes  Bändeben, 
rojt  6  Kupf.  und  2  Vign.  Auf  Schreibpap.  A«»ch  mit 
dem  Titel:  Tafelunbuch.  für  Freundt  vtterländiftker  Gt- 
gtndtn.  g.   brufeb.  j  Rthlr.  '  • 

Ganz  neu*  franzö/tfeke  Sprachlehre. 

Bey  GeorgVofs  in  Leipzig  ift  erfcbienei»  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
Lt  Man 

Methodtj  rtcht  rafck  und  flirftenä  l 

oder 

Gründlich*  Anweißtng,  rec/u  fckntOt  reim  und  rkhtig 
IrtMzofifch  zu  fprechen. 
Nebft  feinen  Bemetkungen  über  den  Geilt  diefer  » 
jetzt  fo  allgemein  gefchätzten  Sprache, 
gr.  g.    Preis  1  Rthlr.  4  gr. 
Der  hefondere  Fleiß»  Welchen  der  bekannte  ge- 
fchätzte  Verfaffer  auf  diefe  neue  Sprachlehre  verendet 
hat,  und  der  wirklich  innere  Werth  derfelben.,  haben 
folcher,  wie  fich  da»  mit  Reoht  erwarten  lief»,  recht 
bald  vor  andern  ähnlichen  Arbeiten  den  Vorzug  ver- 
fchafft.   Seit  einigen  Monaten  ift  diefes  Bucb  erft  er- 
fahrenen., und  fchon  ift  die  Auszeichnung  fehr  bemerk- 
bar, die  es  durch,  feine  vermehrte  Bekaootwerdubg 
gewinnt. 

Unterricht  für  Thierarzte  r  Oeiommen  ttnd  LandTente  ühtr 
dit  fett  einige»  yakren  unter  dem  Rmdviekt,  Jen  Pf  et  den 
und  Sckveuie»  häufig  kerrfekende»  Stucke ,  der  Milz- 
brand genannt .    Nebft  Anh.  Über  die  Umgtujiuck* 
des  Rtudvteketr  von  K.  ff.  Ammn,  K.  Thierarzie- 
gr.  8.    Arnbach,  tgog.   g  gr. 
Unter  ajlen  Seuchen  der  Viehheerden  ift  keine  rer- 
wüftender,  ab  der  Milzbrand.    In  diefer  Schrift  findet 
man  darüber  die  befte  Belehrung  und  Auskunft* 

III.  Neue  Landkarten* 


Eine  neue  Art  Landkarte, 
befondtrt  für  Unkundige  in  der  Gxogrephie. 
In  den  jetzigen  Zeiten  hilft  es  nicht  viel,  GrSnzen 
nnd  Landernamen  auf  den  Landkarten  zu  haben ,  and 
Hormoyr,  y,  Freyb.  *.»  öforreichifcher  Plotarcb,  oder,   das  Auffucbe»  eines  Ort«,  welche*  in  Kriej^eszeitea» 
.-Leben  und  BildniOe  aber  Regenren  und  der  beröbm-    doch  Bedürfnif*  ift,  ift  oft  fchwierig.    Deshalb  habe» 
teften  Feldherren,   Staatsmänner,   Gelehrten  und    wir  eine  grofte  Peftkarte,  welche  gegen  4000  Üerter 
Künftler  des  öfterr  eich  ifchen  Kaiferftaates.  tiBänd-    enthält,  von  Dan  zig  bis  Pari»,  und  von  der  Nordfee 
1,  mit  4g  Portraiten,  gr.  |.   brofeb»  16  Rthlr.  -    bis  zum  Adriatifcben Meere  reicht,  nach  einer  neuen 
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Methode  in  144  Quadratf  eintheilen  laffen,  und  mit 
Hülfe  des  dabey  befindlichen  Regifters  über  die  ganze 
Karte«  und  zweyer  Finger,  kann  man  jeden  Ort  fo- 
gleich  auffinden.    Unter  dem  Titel: 

Rtpotorpw  und  Kart*  alter  Prflflationen  von  Denrfchland 
und  tinigen  angi  änzendtn  Ländern  %  oder  elpkabctifcktt 
yei  txichmß  alter  Oirter,  F/üJfef  SetB  it.  f.  w.  auf  der, 
hierbey  befindlichen  und  nach  einer  neuen  Metkode  in 
'44  Qv"*>i'<^e  eingctheihen  Poftkarte,  und  Anwtifung> 
jeden  üegenftand  ß gleich,  aufzufinden;  befinden  für  Un- 
kundige in  der  Geograpiüe, 
ift  alle«  zufatnmen  bey  uns  und  in  den  Buch  -  und  Land- 
karten- Handlungen  geheftet  für  16  gr.  oder  t  Fl.  ta  Kr. 
su  haben* 

Gebrüder  Gadicke  in  Berlin. 

IV.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Die  Ak  ade  milche  Buchhandlung  zu  Frank- 
furt e-  d.  0.  bietet  für  beygefetzte  Preife  in  Conren- 
tiotugelde  folgende  kriüfch  -  periodifche  Schriften  zum 
Verkaufe  aus: 

l)  Zehn  Jahrgänge  von  den  Gottinger  gelehrten  An- 
zeigen, 1798  —  U07.  —    M  Rthlr. 
t)  Neun  Jahrgänge  der  (jetzt  zu  Halle  erfcheinen- 

dej»)  A  L.  Z.  1799  —  Ho 7.  —    35  Rthlr. 
j)  Alle  bis  jetzt  erfchieneneu  Ergänzung!  -  Blauer, — 
8  Rthlr. 

4)  Diey  Jahrgänge  der  Jenaifchen  A.  L.  Z.  1805  — 
igo7-  —    10  R»hlr. 

5)  Die  alte  und  neue  AHgem.  D.  Eibl.,  zufamraen 
353  Bände.  —  70  Rthlr. 

Die  Jahrgänge  find  Zwar  nicht  gebunden,  aber 
ohne  alle  Ausnahme  vollftändig,  oollationirt  und  ge- 
ordnet. Alles  fr  an  co  Leipzig,  wenn  es  verlangt 
wird. 

V.  Auctionen. 

Am  jten  December  d.  J.  wird  in  Frankfurt  a.  M. 
eine  anfebnlicbe  Bücherfamtnlung  öffentlich  verweigert. 
Sie  bietet  viel  Vorzügliches  aus  allen  Fächern  dar,  und 
Tf  rdient  darum  die  befondere  Aufmei  kfamkeit  der  Lieb- 
haber.   Unter  andern  kommt  darin  vor : 

Unter  den  Folianten:  Die  Sammlung  der  Diction- 
nairer  von  Bayley  Cliauffepi<y  Matckand  und  Moreri  in  den 
bellen  Holland.  Ausgaben  ;  mehrere  der  grüfsern  Natur- 
hift.  Werke  von  Jucquin^  Plenek  u.  f.  w.;  ein  gemaltes 
prachtvolles  Exemplar  der  böchlt  lehnen  hfect.  S'tnna- 
mevf.  der  Sy  bille  Meritn:  Anatomie  par  Vicq  d'Azyr;  'Fhua~ 
uw  Und.  7  Voll.  1733.  Uevercgii  EweJix-v,  Oxon.  1673. 
Biblitehrea  fratrum  Pofonor.  11  Voll.  Pttniut  Harduini  jTom. 
Paris  17»?-  Diodcrut  Sicultn  Weffelingiij  s  Voll.  Amfr. 
1746.  Lycophron  Potteri,  Oxon.  170J.  Liban'mt  ff'olfli, 
•Amft.-i7}i.  jfefephue  Havercttnpii ,  a  Voll.  Ami  1736. 
■  r,  «488. 
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Unter  den  in  4«*:  Viele  Clafflker  in  den  bellen! 
Und.  Editionen  i  Bodonifche  Prachtausgaben.  Diekoft- 
baren  Englifchen  Naiurhiiiorifchen  Werke  von  Mtu iyty 
Wlike:  u.  f.  w.  Die  Entomologe  par  Olivter;  Papillom  psr 
Cramer;  Papillom  par  Ernft  et  EngrtmeUe;  die  Infeeten 
Von  Seiüijfer  u.f.  w. ,  fimmtlich  in  juss[e wählten  coiorir- 
ten  Exemplaren.  Auch  eine  incdicioifche  Dilfertations» 
famtnlung  von  mehr  denn  3500  Stücken,  nebft  doppel- 
tem Sach-  und  Naineniregifter  darüber. 

In  8V0>-  Hetdert Schriften,  agTheile.  Leßings Schrif- 
ten in  34  Theilen.  Salzer  Theorie,  nebft  Nachtragen. 
Die  .Schmetterlinge  und  Käfer  von  Jablontky  und  Herl/f, 
und  die  von  Hubner ,  beide  iilurn.  —  Die  Cblleetio  Autor. 
cUjficor.  Medioloai,  Edit.  c.  Verf.  ital.  18  Voll.  Den  He« 
mer  von  Heyne  y  g  Voll,  charta  optima.  Hotttim  a  Piue. 
Ariftophanet  Brunkii,-  3  Voll.  Soplioclcs  Joknßni,  3  Voll. 
Epktetut  Seksoti^kaeujeri^  6  Voll.  —  Ital.  Schriften  von 
Bococcio ,  Dante ,  Gozzi ,  Petrarca ,  Taffo^  Metaftofio ,  De- 
runa  o.  f.  w.  Englifche  von  Milton,  Shakefpear,  Smfi, 
Ridiardfon  t  Goldfinttk,  Dyer ,  Bell  t  tlaff.  arraizgement  afj u. 
giiive  poetryt  18  Voll.  Hogarth  il'uftr.  1>j  Irrland ,  w.  yo 
cuts.  etc.  —  Die  Franz.  Collect  im  des  meilUurt  poctes, 
60  Voll.   Plmarque  par  Amyot,  35  Voll.  etc. 

Aus  dem  gedruckten  Catalog  kann  man  das  Aus- 
führlichere erfehen.  Es  find  davon  unentgeldliche  Exem- 
plare an  folgenden  Orten  zu  erhalten: 

In  Amßerdarn  bey  Hrn.  van  Esveld  Holtrop; 
in  Baireuth  bey  Hrn.  Poftmeifter  Fifcber;  Bafel, 
bey  Hrn.  Em.  Thurneyfen;     Berlin,  bey  Hrn. 
C-rtid.  Backofen;    Bern,  bey  Hrn.  Waithard ; 
Ii r* u o f c Ii w c i g,  bey  Hm.  Anti<r.  Fcuerftacke; 
Bremen,  bey  Hrn.  J.  G.  He)  fe;    Breslau,  bey 
Hrn.  Kunlih.  Leukardt;  Cafiel,  bey  Hrn.  Buchh. 
Griesbach;  Celle,  b«y  Hrn.  Poftmeilter  Pralle; 
Cleve,  bey  Hrn.  Buchh.  Hannesmann;  Cölln, 
bey  Hrn.  Ant.  Imhof;  Dan  t  ig,  bey  Hrn.  Buchh. 
Trofchel;  Dresden,  bey  Hrn.  J.  A.  Rontbater; 
Erlangen,  bey  Hrn.  Ant.  Kammerer;  Frank  fort 
n.M.,  bey  Hrn.  Buchh.  Varrentrapp  u.  Wenn  er; 
Frankfurt  a.  d. O.,  in  der  Akadem.  Buchband I.; 
Göttingen,    bey  Hrn.  Proclamator  Scbepoler; 
Gotha,    in  der  Exped.  des  R  eichsa  n  zeigers; 
Halle,  bey  Hrn.  Auct.  Commiff.  Friebel;  Ham- 
burg, bey  Hrn.  A.  F.  Ruprecht;  Helmftadt,  titey 
Hrn.  Buchh.  Fleckeifen;  Königsberg,  bey  Hrn. 
Göbhels  u.  Unzer;  Leipzig,  bey  Hm.  Magill  er 
Grau  u  Hrn.  Magiftcr  Stimmel;  Lingen,  bey  Hrn. 
Buchh.  Jülicher;    München,  bey  Hrn.  Antiquar 
Motzler;  Nürnberg,  bey  Hrn.  Buchh.  L  »c  Ii  n  e  r, 
Prag,  bey  Hrn.  Buobh.  Widtmann;  Salzl»ur|» 
in  der  May r'fchen  Bachhandlung ;  Strafsburg,  eaf 
Hrn.  Sei  zmann  ;    Tübingen,  bey  Hrn.  Haff  eV 
maytr;  Weimar,  bey  Hrn.  Ant.  Reichel;  We- 
fel,  bey  Hrn.  Röder  u.  KMnne;  Wien,  bey  lim. 
J.G.Binz;  Winterthur,  bey  Hrn.  Steiner  et 
Comp.;  Zürich,  bey  Hrn. Orell,  Füsli  et  Cossp. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

THEOLOGIE. 


CAKi-snunB,  in  Macklots  Hofbuchb.:  Entwurf  der 
caittolifch  -  chrifll'uhen  Religion*  ■  und  Dogmen  -  Gl- 
fchickte.  Zu  akademifchen  VorleSungcn,  von  Bo- 
nifaz  Martin  Schnappinger,  Kurfürlü.  BadiSchem 
geiftl.  Rathe,  Doctor  und  Prof.  der  Theologie 
an  der  Kurbadifchen  Univerfitat  zu  Heidelberg. 
1807.  XV  u.  200  S.  gr.  8- 

Nach  den  Begriffen ,  die  Ree.  von  Plan  und  Ein- 
richtung eines  zu  akademischen  Vorlefungen  be- 
ftinimten  Lehrbuchs  hat,  entspricht  das  gegenwärtige 
felbft  gemässigtem  Foderungen  nicht.  Das  Ganze  ift 
nach  einer  fehlerhaften  Methode  angelegt;  die  Dog- 
men Stehen  faft  alle  einzeln  und  find  weder  in  einem 
hiftorifchen  noch  dogmatiSch-  philofophifchen  ZuSam- 
menhange  dargeftelh.  Weder  im  Ganzen  noch  im 
Einzelnen  ift  das  Statutarische  von  "dem  Hiftorifchen 

Enau  unterschieden;  man  weifs  oft  nicht,  ob  der  Vf. 
ne  Meinung  Sagt,  oder  blofs  andrer  Meinungen  er- 
zählt.  Die  Verschiedenheit  der  Meinungen  ift  weder 
vollständig  noch  genau,  und  oft  fo  dargeStellt,  ddfs  zwey 
wefentiieh  verfchie-iene  Anflehten  nur  als  Mo^ifica 
tionen  einer  und  derfelben  Sache  erfcheinen.  Ztrwei- 
len  ift  der  Vf.  ausführlicher,  .als  man  von  einem  Sol- 
chen Leitfaden  erwarten  füllte;  dagegen  find  wieder 
andere  wichtige  Gegenftände  mit  einer  unzweckmäfsi- 
gen  Karze  abgehandelt.  Die  hiftorifchen  Zeugniffe 
find  ohne  Kritik  und  Auswahl  und  ohne  hiftorifche 
Genauigkeit  beygebracht,  und  literarifche  Nach- 
wei iungen ,  welche  in  einem  akademischen  Lehr- 
buche nie  fphlen  follten,  findet  man  gar  nicht. 
Die  Dai  ftelliiug  des  Vfs.  ift  ohne  Geift  und  Le- 
brn ,  der  Stil  fchleppend  und  in  einem  hohen  Grade 
incorrect. 

Diefen  Tadel  Punkt  für  Punkt  mit  Beweifen  zu 
belegen ,  würde  etwas  fehr  überflüffiges  Seyn ,  da  je- 
der einzelne  Abfchnitt  als  Beweis  citirt  werden  kann. 
Um  indeSs  nicht  ungerecht  zu  Scheinen,  verweifen  wir 
dieLefer  auf  den  XVIII  — XX.  Abfchnitt.  S.  142  —  165. 
wo  die  Lehre  vom  letzten  Gerichte  und  Ende  der 
Welt,  fo  wie  von  den  böfen  und  guten  Geiftern  ab- 
ehanüelt  wird.    In  Nr.  XV  III.  findet  man  folgende 
aragraphen:  $.  1.  Aeufserungen  der  Väter  vom  Ende 
der  Weit.    $.  a.  Aeufserungen  der  Väter  vom  letzten 
Gerichte,    $.  3.  Meinungen  von  den  Zeichen  vor  dem 
letzten  Gerichte.    $.  4.  Meinungen  des  Origcnes(?), 
A.  L.  Z.  1808.   Dritter  Band. 


der  Juden  und  einiger  alten  Philosophen  vom  Ende 
der  Welt.  $.  5.  Neu-  philofophifche  Bemerkungen 
über  das  letzte  Gericht  (ob  die  Schilderungen  der 
heil.  Schrift  blofs  bildlich  und  in  wiefern  fie  hiScorifch 
find?).  $.  6.  Philofophifche  Bemerkungen  Ober  das 
Ende  der  Welt.  §.  7.  Schilderunk  des  letzten  Gerichts 
nach  den  Grundzügen  der  heil.  Schrift  des  N.T.  Die- 
ler letzte  Abfchnitt  mag  hier  zur  Probe  ganz  ftehen 
(S.  150.):  «In  ein  Schreckliches  Schwarz  gehallet, 
wird /ler  Sonnenkörper  fich  den  erftaunten  Sterbli- 
chen iftigen ;  der  Mond  wird  wegen  der  dichteften 
Finfter^iffe  kaum  mehr  bemerkt  werden  können; 
die  Schrecklichen  Flammen  der  Berge,  die  gräfslich- 
leuchtenden  Ströme  von  fliefsender  Lava  —  und  von  ■/ 
Erdpech»  fo  wie  die  aus  der  Tiefe  der  Erde  heraus*- 
gewor/fenen  feurigen  Maffen  der  Vulkane,  oder  feuer- 
speienden Berge,  diefe,  diefe  alle  werden  die 

Oberfläche  der  Erde  und  den  miermeSslichen  Raum, 
So  weit  unSer  Auge  reicht,  während  der  SonSt  dichte- 
sten Finfternifs  und  des  Schrecklichsten  Rauchdampfs 
erleuchten.  —  Heftige  Pofaunen  werden  auf  einmal 
von  allen  Weltgegenden  her  erSchaüen  5  die  bis  unter 
die  Erde  durchdringenden  Töne  derfelben  werden 
alle  Gräber  und  die  ganze  Natur  in  Bewegung  fetzen, 
und  die  Hallen  der  Todten  werden  fich  aberall  öfft 
nen;  —  und  während  dem  die  Lebendigen,  vor  Angft 
und  Furcht  noch  alle  fterbeo,  werden  die  Todten  er- 
wachen und  auferftehen.  Auf  einmal ,  da  nun 

die  fürchterlich  -  brennenden  Gebirge  tödtlich-  röth- 
liche  Helle  verbreiten,  wird  ein  "aufserordentliches 
Licht  einen  unermeSslichen  Raum  einnehmen,  eine 
zahllofe  Menge  höchft  Seliger  WeSen  wird  dieSer  Erde 
fich  nähern,  und  der  ewige  Sohn  Gottes  inMenfchen- 
geftalt  wird  von  der  Höhe  herab,  dem  voll  Erwar- 
tung verfammelten  MenSchengeSchlechte  fichtbar  wer- 
dend  In  dieSem  Augenblicke  wird  durch  das 

Gewiffen,  den  Dolmetfcher  des  göttlichen  Richters, 
der  Ausfpruch  über  einen  jeden  erfolgen,  —  zwey 
fehr  verfchiedene  Schaaren  der  Sterblichen  werden 
fich  dann  bilden,  die  eine  zur  Rechten,  und  die  an-, 
dere  zur  Linken  des  Richters,  und  jene  der  Seligen 
wird  in  die  lichten  Welten  ewiger  Wonne  aufgenom- 
men werden.  —  —  Die  Zeit  ift  nun  dahin,  —  es 
ift  jetzt  keine  Zeit  mehr,  alles,  was  nun  ift,  heifst 

Ewigkeit."  Wir  haben  wohl  nicht  nöthig, 

noch  etwas  hinzu  zu  fetzen?  Am  Schlufs  find 
blofs  drey  Druckfehler  berichtiget:  es  wäre  Schlimm, 
wenn  die  vielen  andern  Unrichtigkeiten  als  Schreib- 
fehler betrachtet  werden  müfsten ! 

Ccc  PRE 
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P&ED  1 G  ERWl  SSE  N  SCHÄFTEN. 

Frankfurt  u.  Hbtoelherg,  b.  Mohr  u. Zimmer: 
Ueber  Bildung,  Lehre  und  IVandel  proUßgntifcher 

Religionslehrer.  Von  gjoh.  Fried,  lyacobl,  Ober- 
confift.  -  Prafident  der  Augsb.  Conf.-  Verwand- 
ten in  den  Depart.  der  Kühr,  Rhein  und  Mofel, 
der  Nieder  -  Maafs  und  der  Üurthe,  Prafektur- 
rath  und  Mitglied  der  Ehrenlegion,  lgojj.  162  S.  8* 

Aus  tiefgefühltem  auf  Kraft  und  Willen  gegründe- 
tem Beruf,  in  eiriem  fu  ausgedehnteu  und  wichtigen 
Wirkungskreife  fo  viel  Gutes,  als  nur  möglich,  zu 
ftiften,  tchrieb  der. ehrwürdige  Vf.  ilieles  Buch,  wel- 
ches um  feine'.  Zwecks  und  Geiftes  witleu  dankbare 
Aufnahme  bey  allen  wahren  Freunden  der  Religion 
fin  len  und  ihueu  eine  innige  Achtung  gegen  einen 
Mann  eiuflöfsen  wird ,  der  die  Zierde  bines  Amtes 
ift.  Wohl  würde  es  um  die  Sache  der  Religion  fle- 
hen ,  wenn  üe  in  allen  Landen,  in  denen,  welche  die 
Leitung  ihrer  Angelegenheiten  haben,  fo  redliche, 
fo  warme,  und  zugleich  fu  kräftige,  fo  gelehrte  und 
belefene  Befchützer  und  freunde  fände.  Der  Vf.  ift 
befeelt  von  wahrer  Religiolitäi ,  von  dem  chriftlichen 
Sinne,  den  der  Stifter  des  Chriftenthums  denen  mit- 
theilt,  die  ihn  erkannt  haben.  Ein  folcuer  Sinn ,  aus- 
gehend von  dem  Oberhaupt  eines  General  -  Confilto- 
riums,  kann  nicht  anders  als  aufrichtend,  erhebend 
und  begrifternd  wirken  auf  alle  Religionslehrer,  die 
unter  demfelben  ftehen.  Sehr  befcheulen  erklärt  Geh 
der  Vf.  in  der  Vorrede  über  den  Zweck  feiner  Schrift, 
die  er  nicht  ohne  Beforguiffe  dein  Publicum  übergebe. 
„Was  mich  einigermafsen  beruhigen  mufs,  fetzt  er 

hinzu,  ift  das  Uewufstl'eyn,  dafs  die  Gründe,  welche    aber,  durch  den  Raum  belchränkt,  auf  das,  was  Danb  in 


fchliefst  mit  einer  Anficht  untrer  Zeit,  aus  welcher 
wir  folgende  Steife  ausheben.  „Mit  Recht  hält  man 
es  für  einen  fehr  kranken  Zuftand,  wenn  ein  Menfch 
alle  Theilbahme  an  dem,  was  ihn  felbft  und  andere 
betrifft,  verliert,  und  diefes  ift  der  Zuftand,  worin 
lieh  in  religiöfer  llinlicbt  der  gröfste  Theil  der  gebil- 
detern  Stande  unfres  Zeitalters  befindet.  —  Der  un- 
ter den  jetzt  lebenden  Menfchen  fo  epidemifch  grafü- 
rende,  alles  zerstörende  Egoismus,  ift  eine  Geburt 
des  religiöfen  Indtjj/'erenttsmus.  —  Wer  will  aber  be- 
haupten, dafs  der  dermalige  Hang  zur  fpeculutiven 
Philofophic  nicht  gerade  das  Mittel  ift,  delfen  lieh  die 
Vorlehung  bedienen  will,  um  den  Egoismus  zu  tr- 
fticken  und  RehgioßtHt  zu  erwecken  durch  das  neuan- 
zufachende Keuer  für  Tugendkraft;  diefer  Mutter  al- 
les Edeln  und  Guten  i  *  Uer  zweyte  Brief  des  Va- 
ters an  feinen  Sohn  „will  einige  Anleitung  geben, 
wie  der  Jüngling  es  anzufangen  habe,  um  als  ein  zum 
Candidaten  fertiger  proteitantiieher Theologe  von  «ter 
hohen  Schule  zurück  2u  kommen,"  Zotrtt  eine 
naciidrückliche  Erklärung  gegen  die  akademjlibe 
Freybeit.  Wer  die  MiLsbruuche  kennt,  wird,  wenn 
er  auch  der  Meinuug  ift,  dafs  Jünglinge  gewagt  wer- 
den müffeti,  um  Männer  zu  werden  ^  HtrbarCs  Allgem. 
Pädagogik  S.  51.),  mit  dem  Vf.  wüufchen  muffen, 
dals  der  FortfcliriU  der  Zeit  auch  hierin  zu  zweck- 
mäfsigeru  Eimichtungen  fübre,  belonders  in  Hin  ficht 
der  jungen  Theologen.  v\  enn  wir  auch  keinen  klö- 
fterlichen  Zwang  wünfeben  mflffeu,  der  dem  Geift 
unfrer  proteftautifchen  Univerfitaten  widerfpricht,  fo 
wird  doch  eine  nähere  Leitung  der  jungen  Theologen 
immer  mehr  Wedürfnifs.  Wir  werden  hier  auf  die 
Schulen  und  Gymnafien  zurück  geführt,  beziehen 


mich  bewogen,  in  meinem  drey  und  vierzigften  Jahre 
den  erften  Verfuch  auf  der  Schriftfteller-  Bahn  zu 
macheu,  nicht  folche  find,  dercu  fich  ein  ehrlicher 
Mann  zu  fchämen  hat,  der  zwar  der  Zuländichkeit 
feiner  Kräfte  billia  mifstrauqt,  doch  aber  lieber  da 
redet  ,  wo  er  auf  feiner  Stelle  Gutes  zu  wirken  hof- 
fen darf,  als  aus  Furcht,  feine  Eitelkeit  gekränkt 
zu  feheu,  fchweigt."  —  Er  wünfeht  den  Religions- 
lehrern in  feinem  ausgebreiteten  Wirkungskreife  feine 
Anflehten  Ober  Religion  und  Cultus  initzutheiien ; 
nicht  eine  Abhandlung  über  Liturgie,  Gefangbücher 
und  andere  auf  Lokalität  berechnete  Gegeuftände  zu 
liefern.  Die  Gründe,  warum  er  diefe  Uinge  nicht 
berühre,  werde  jeder  nach  Durchlefung  feiner  Schrift 
fühlen. 

In  fünf  Briefen  theilt  der  Vf.  feine  Anrichten  mit. 
Der  erftc  von  Hermann  Kraft  an  feinen  Vater  Bernliard  gen  fo  vielfältig  erörterten  Gegenftand,  die  Religions- 
K.  Pfarrer  zu  Schönau,  fchildert  den  Zuftand  Aar  Vereinigung,  hinführt.  Der  Fflrft  wünfeht  fie,  be- 
Univerfität,  auf  welcher  fich  Hermann  befindet,  und  merkt  aber  fehr  richtig,  dafs  eine  folche  zwifchen  Ka- 
befonderv  das  Studium  der  Philofophic  und  Theologie«  tlioliken  und  Proteftanten  nicht  ohne  Zwang  gefche- 
Die  L'rtheilp  find  etwas  grell,  dem  Geifte  eines  nalitr-  hen  könne;  auch  fey  den  Proteftanten  nicht  zuzumu- 
heben  und  kräftigen  Jünglings  gemäfs,  der  fie  von  fei-  then,  dafs  ße  zum  Kathoiicismus  zurückkehren  foll- 
nem  Standpunkte  au*  fället.  Di<«  Antwort  des  Vaters  ten.  Er  beschränkt  fich  daher  nur  auf  den  Wunfeh, 
mildert  des  Sohnes  Urlheil,  giebt  dann  in  kräftigen  dafs  die  verfchiedenen  proteftantifchen  Sekten  fich 
Umriffen  eine  hifforifche  Ueberficht  des  religiöfen  Zu-  vereinigen.  Dazu  foll  ihm  Hr.  Stern  behülflich  feyn. 
ftan'des  ,der  Chriften  bis  auf  die  Reformation  und   Diefer  wendet  lieh  nun  um  Rath  an  feinen  Schwieger- 


den Studien  Th.a.  S.  I  u.  ff.  fagt.  —  Die  theplogifchen 
Sendnaria  find  noch  nicht  was  fie  feyn  follen.  —  Der 
Vf.  redet  mit  Herzlichkeit  über  den  religiöfen  Sinn, 
und  wie  er  nur  dann  bey  andern  erweckt  werden 
könne,  wenn  er  in  dem  Lehrer  felbft  wohnt,  und 
giebt  väterliche  Regeln  über  das  Betragen,  und  die 
Dehlingen  zur  Vorbereitung  auf  das  Lehramt. 
S.  81  u.  ff.  Des  Vfs«  Voi  ftellung  von  dem  Stande  eines 
Stadt  -  und  Landpietligers  (S.  B7  tt.  ff-)  ift  febr  ehren- 
voll für  dcnfelben.  Hin  Wort  über  die  Prediger,  wel- 
che mit  Bücherlchreiben  ihre  Eiukünfte  zu  vermeh- 
ren fuchen,  und  über  die  fittenlofen.  Dann  folgt  ein 
Brief  von  dem  Schwiegerlohne  des  Pf.  Kraft,  dem 
Pfarrer  Ferdinand  Stern,  der  eine  intcreffante  Un- 
terredung, die  er  mit  feinem  Fürften  gehabt,  mit- 
theilt, und  welche  am  Ende  auf  einen  in  unfern  Ta- 
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vater  Kraft,  der  im  letzten  Briefe  deftfelben  ertheilt.  genug  find,  recht  nützlich  werden  könne.  Nützlicher 

Er  fragt  zuerft:  ob  eine  Vereinigung  der  verfchiede-  würde  fie  geworden  feyn,  theils,  wenn  manches  ge- 

nen  proteftantifchen  Secten  möglich  und  rathfam  feyn;  nauer  wäre  befchrieben  worden,  als  z.  B.  die  Ferti- 

dann,  ob  die  Sache  oder  die  Form  Hinderniffe  dar-  gung  eines  Amtskalenders.   Unter  diefem  mufs  Geh 

bieten.    Die  Möglichkeit  wird  daraus  bewiefen,   dafs  Hr.  H.  etwas  anders  denken,   als  was  man  an  dem 

der  proteftantifche  Lehrbegriff  nicht  im  Wege  ftehe,  Starkifchen  und  an  dem  feit  zwey  Jahren  in  Dresden 


die  Vereinigung  fey  aber  nicht  rathfam,  weil  die  Form, 
Vf., 


d.  i.  nach  dem  Vf.,  die  Einrichtung  der  proteftanti- 
fchen Kirchenwefens  zu  willkürlich  fey.  Sollte  dem 
ehrwürdigen  Vf.  Schuderoffs  Neues  Journal  für  Ver- 
edelung des  Prediger-  und  Schullehrerftandes  zu  Ge- 


liebt kommen. 


fo 


wird  er 


fich  freuen  in  dem  erflen 


lahrgange  Bd.  1.  SU  1.  ( i«08-)  einen  Auffatz  des  Her- 
ausgebers zu  lefen,  der  in  manchen  Punkten  mit  ihm 
2ufammentrifft.    Wir  lchljefsen  unfre  Anzeige  mit 
den  Worten  des  Vfs.,  die  uns  aus  der  Seele  eefehrie- 
ben  find:  «Hat  die  Sache  demnach  wirklich  grofse 
und  unverKennbare  Schwierigkeiten ,  —  ift  für  die 
Religion  kein  Vortheil  dabey  zu  verbürgen  :  fo  ift  es 
beffer,  Ge  als  ein  Werk  der' Zeit  und  des  fortfehrei- 
tenden  Waciisthums  in  chriftiieher  Erkenntnifs  und 
Liebe  zu 


LiRiPzin,  b.  Hinrichs:  Meine  Eigenheiten.  Eine 
Leetüre  für  Pre  liger  und  die  es  wenjen  wollen. 
Von  Friedr.  Erdni.  Aug.  Heijdtnrtkh ,  Paftor,  Se- 
nior und  ConGftorialafi'elfor  zu  Merfeburg.  1807. 
256  S.  8-  (1  Bthlr.)         _     ...  . 

Der  Vf.  nennt  feine  Eigenheiten  das,  was  er  an  Geh 

(elbft gewahr  wurde,  wodurch  Geh  ihm  feine  Denk- 

und  Handlungsart  charakterifirte.    £r  ift  überzeugt, 

rlaCs  ihn  keine  originellen  Eigenheiten  auszeichnen, 
fondern  ihm  das,  -was  er  an  Geh  tiude  und  von  Geh 
Jage,  mit  vielen  feiner  Amtsbrüder  gemein  fey.  So 
ift  es  auch  in  der  That,  und  er  liefert  uns  ein  Portrat, 
das,  wenn  es  ähnlich  ift ,  den  Beweis  giebt,  dafs  es 
dem  Vf.  faft  an  aller  Individualität  fehlt.  Es  Gnd  gute 
Selbftbetrachtangen,  welche  ihn  bey  der  Wahl  feines 
Berufes  geleitet  haben,   es  Gnd  richtige  Grundfätze, 

welchen  er  bey  Verwaltung  feines  Amtes,  bey  feinem    liehen  und  gefeilichaftiiehen  Leben  vornimmt  und  ge- 


herauskommenden Kalender  für'Prediger  und  Schui- 
lehrer  der  Königl.  Sächf.  Lande  hat.  Denn  fein  Amts- 
kalender foll  zwar  alles  umfaffen,  was  der  Ortspredi- 
ger  auf  feiner  Stelle  zu  thun  hat,  und  doch' wird  ver- 
bchert,  er  habe  bey  feinem  erften  Amte  von  dem  zu 
leihenden  durch  feine  benachbarten  Amtsbrüder  nur 
allgemeine  lienntniffe  erlangen  können.  So  viel  Ree. 
weifs,  ift  in  Sachfen,  einige Übfervanzen  abgerechnet, 
alles  Legale  daffelbe,  und  es  ift  fchwer  zu  begreifen, 
wie  jeder  Pfarre  ein  eigends  gefertigter  Amtskalender 
fo  nothwendig  feyn  foll,  dafs  fogar  gerathen  wird» 
eine  Abfchrift  davon  in  dem  Ephoralarcniv  zu  bewah- 
ren; theils,  wenn  der  Vf.,  welcher  fo  oft  wiederholt, 
dafs  er  die  altern  theologifchen  Schriftfteller  mit  fu» 
grofsem  Nutzen  lefe  und  bey  jedem  Theil  des  theolo- 
gifchen Studiums  von  der  Leetüre  derMoen  ausgehe, 
die  Schriftfteller  nahmhaft  machte,  welche  er  in  je- 
dem Fache  vorzüglich  empfehle;  theils  wenn  er  ge- 
zeigt hätte,  wie  es  durch  rechte  Eintheilung  der  Zeit 
nur  möglich  fey,  alles  das  zu  thun  und  zu  ftudireu, 
was  er  von  Geh  erzäldt.  Wie  man  alle  Predigerge- 
fchäfte  mit  der  gefchilderten  Gewiffenhaftigkeit  be- 
treiben und  dabey  nicht  nur  das  Studium  derExegefe, 
der  Apologetik,  der  praktifchen  Theologie  und  ihrer 
Gefchichte,  der  Philofophie  u.  f.  w.  in  angegebenem 
JMafse  fortfetzen ,  mehrere  Bücher  fchreiben ,  fondern 
auch  feine  Kinder  felbft  unterrichten  und  Ge  an  fei- 
nem Arbeit  st  iichf  Gtzend  fortwährend  befchäftigen 
könne  —  das  vermag  Hec.  nicht  einzufehen.  Ift 
diefe  aüfserordentliche  Thätigkeit  wahr  gcfchildert, 
und  hellt  uns  nicht  der  Vf.  näher  zufammen,  was 
vielleicht  in  30  Jahren  hinter  einander  gefolgt  ift ,  fo 
macht  Ge  allerdings  eine  Eigenheit  aus.  Zu  diefen 
möchte  es  auch  gehören,  dafs  der  Vf.  alles  im  häus- 


Privatftudiren,  «ls  Gatte  und  Familienvater,  als  G-i 
fellfchafter  folget;  aber  Ge  Gnd  von  jedem  Verftändi- 
gen  längft  dafür  anerkannt  und  werden  durch  die  Be- 
folgung in  feiner  Perfonuin  nichts  anfehaulicher,  wir- 
kender, begeifternder ;  denn  er  hat  Geh  nirgends  im 
Kampfe  mit  entgegengehenden  Grundfätzen ,  oder  mit 
fo  mancherley  Schwierigkeiten  des  wirklichen  Lebens 
und  als  Geaend  über  oiefelben  durch  Wachfamkeit, 
Klugheit,  Beharrlichkeit  dargeftellt.    Wäre  das  Buch 
vor  drey,  vier  Jahren  herausgekommen,  fo  hätte  es 
den  beliebten  Titel  führen  können  :   Der  Prediger, 
wie  er  feyn  foll.    Das  Einzige,  was  anziehender  ift, 
und  zwar  eben  als  etwas  dem  Vf.  Eignes,  ift  die  Schil- 
derung der  jugendlichen  Eindrücke,  welche  ihn  zur 
Wahl  feines  Berufs  führten.    Wenn  wir  aber  nur  die- 


niefst  mit  dem  fteten  Zuruf  an  Geh:  Ich  bin  Prediger. 
Ree.  wünfehet,  jeder  der  in  diefem  Stande  lebet,  und 
der  darein  tritt,  möge  den  Sinn  haben,  der  einem  Pre- 
diger geziemt,  und  es  ihm  in  einzelnen  Fällen  nicht 
erit  noch  nöthig  feyn,  Geh  an  feinen  Stand  zu  erin- 
nern. Sonft  wird  gerade  aus  dem  fteten  Erinnern  an 
die  Regel,  deren  Befolgung  noch  nicht  Gewohnheit 
geworden  ift,  das  Steife  und  Pedantifche  entliehen, 
was  man  oftmals  deu  Predigern  vorwirft. 

LüxEnuna,  b.  Herold  u.  Wahlftab:  Verfuch  einer 
neuen  Liturgie,  vornehmlich  in  RückGcht  des 
nachmittägigen  Gotlesdietiftes  für  die  Jugend. 
Von  F.  H.  l.indema'in ,  Superint.  in  Dannenberg. 
i8ok.  140  S.  8-  (ta  gr.) 


Erbauung,  Erweckung  des  Andachtsgefühls,  Bele- 


fes  Eine  anziehend  nennen :  fo  fprechen  wir  es  diefer 
kleinen  Schrift  nicht  ab,  dafs  Ge  für  die,  welche  Pre- 
diger werden  wollen,  oder  als  Prediger  mit  dem  Um-    bung  reiigiöfer  Gerinnungen,  Hervorbringim*  des  Frie- 
fange  eines  pflichtmäfsigen  Verhaltens  nicht  bekannt    deos  und  der  Freude  im  heil.  Geift,  ift  dem  Vf.Flaupt- 

zwecl» 
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zweck  des  öffentlichen  Gottesdienftes.  Hiernach  find 
auch  feine  Vorfchlage  zu  einem  GoUesdienft  für  die 
confirmirte  Jugend  geformt,  den  er  jedoch  fo  einge- 
richtet wiffen  will,  dafs  zugleich  die  Erwachfenen 
daran  Theil  nehmen  können.  Er  foil  infonderheit  da- 
durch für  die  Jugend  geeignet  werden,  dafs  der  Lehr- 
vortrag he  und  ihre  oedürf niffe  überall  berückfichti- 
get,  mit  kurzen  Anreden  (auch  wohl  mit  Fragen,  die 
lieh  aber  der  Prediger  felbft  beantwortet),  mit  Auf- 
forderungen an  fie  u.  f.  w.  vermifebt  und  ihr  Gelegen- 
heit gegeben  wird ,  da  mit  einem  Liederverfe  oder 
"VVechlcluefange  einzufallen,  wo  das  Herz,  erwärmt 
durch  religiöfe  Empfindung,  fchon  einen  Drang  fühlt, 
jo  hohen  Gefang  auszubrechen ,  und  eine  Hymne  zur 
Ehre  der  Gottheit  anzuftimmen,  oder  auch  durch 
eine  gemeinfchaftlich  ausgefprochene  Bibelftelle  oder 
einen  Liedervers  ein  gemeinfchaftliches  ßekenntnifs 
abzulegen  und  heilige  Entfchliefsuogen  vor  Gott  zu 
äufsern.  Noch  foll ,  nach  feiner  Idee,  für  jeden  Sonn- 
tag eine  gewiffe  religiöfe  oder  moralifche  Hauptwahr« 
heit  beftimmt  feyn ,  fo  dafs  in  einem  Jahr  das  ganze 
Feld  diefer  Wahrheiten  Oberfehen  werden  könnte  und 
jede  ihren  Platz  fände.  Auf  fie  müfste  denn  auch  der 
ganze  GoUesdienft  nach  allen  feinen  einzelnen  Theilen 
Bezug  nehmen  und  alles  fo  eingerichtet  werden,  dafs 
fie  fich  dem  Geift  und  Herzen  der  Erwachrenen  und 
Jüngern  von  felbft  aufdrängen  und  fich  in  ihrem  Leben 


wirkfam  zeigten.  Der  Vf.  giebt  felbft  ein  Schema  zur 
leichtern  Vwertheilung  dieft-r  Hauptwahrheiten  des 
Chriftenthums.  aufs  ganze  Jahr,  und  zugleich  eine 
Skizze  der  Einrichtung  der  Gottesverehrungen,  bffon- 
ders  desnachniittägigen,mitRückficht  auf  jene  abzuhan- 
delnden Hauptwahrheiten ,  bey  der  man  den  Fleifs  des 
Vfs.  und  de  Ifen  glückliche  Combinationsgabe,  be  fon- 
ders in  Angabe  der  biblifeben  Vorlefungen,  bewun- 
dern, mufs,  die,  wenn  fie  nun  einmal  ftalt  finden  fol- 
len,  ziemlich  glücklich  l  gewählt  find ,  ungeachtet  fie 
nicht  immer  nach  ihren  einzelnen  Theilen  paffen.  Ree. 
empfiehlt  die  Ideen  des  Vfs.  zur  ernftern  Prüfung  der 
Liturgen,  und  wünfeht,  dafs  man  dabev  zugleich  das 
was  Hr.  Prediger  Hoff  mann  in  den  zu  früh  gefchloffe- 
nen  Memorabilien  des. Hn.  D.  Wagnüz  über  eine  ähn- 
liche Idee,  auf  die  auch  unfer  VF.  Rückficht 
gefagt  hat,  naclüefen  und  vergleichen  möge. 


Ulm,  in  der  Stettinfchen  Buchh.:  Einigt  Bemer- 
kungen über  du  wijfer.fchaftlicken  Einteilungen  der 
Holzarten,  von  Friedrich  Ludwig  IValtiitr ,  ordenti. 
Öffentl.  Prof.  d.  ökon.  Wiff.  zu  Giefseo.  Nebft 

XI.  Tabellen.    ( ßefonders  abgedruckt  aus  dem 

XII.  Bande  des  Neuen  Forftarchivs.)  i»»s.  aoS.  8. 
( 8  gr. )   (S.  d.  Ree.  Ergänz.  Bl.  1807.  Nr.  16.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
Lehranftalten. 


Anzeige  der  Vorlefungen  auf  der  Rechtsfcbule  zu 
Wetzlar,  für  das  Winter-  Semefter  igo8. 

I.  Oeff entliche  Forlefungen. 

j)  Encyklopldi«  und  Methodologie«  ProfeiTor  v.  Lohr 
nach  Hugo. 

1)  InftUutionen  de*  Römifchen  Rechts,  Prof.  Falkampf 

nach  Waldeck, 
j)  Gefchichte  und  AlterthQmer  des  Römifcben  Rechts, 

Prof.  v.  Lohr  nach  Hugo. 

4)  Syßem  der  Pandekten,  Dtrftlbe  nach  Hugo  und  We- 
llenberg. 

5)  Einleitung  in  das  Gefetzbuch  Napoleons,  Prof. 
Stiekel. 

6)  Da«  Geretzbuch  Napoleons,  Dtrftlbe  nach  dem  Ori- 
ginal -  Texte. 

7)  Lehnrecht,  Dnfiibe  nach  Pitz. 

I)  Staatsrecht  des  Rheinbundes,   Dtrftlbt  nach  Za- 
charias 


9)  Peinliches  Recht,  Prof.  Wtrntr  nach  Feuerbsch. 

10)  Philofophie  des  Bechts,  Dtrfclbt  nach  Gros. 

u)  Theorie  des  gerichtlichen  Verfahrens,  Prof.  Ah« 
nach  Grolraann. 

u)  Die  damit  verbundene  Anleitung  zur  juriftifchea 
Praxis,  Dtrftlbe, 

II.  Privat  -  Vorlefungen. 

0  Statiftik,  Prof.  Folltmus  nach  Müller. 

a)  Staatengefchichte,  Dtrftlbt  nach  Spittler. 

3)  Kircbenrecjjt,  Prof.  V olhtmgf  nach  Wiefe. 

Die  öffentlichen  Vorlefunpen  werden  unentpeldlich 
ehalten  und  nehmen  mit  dem  bevorftehenden  Monate 
ihren  Anfaog. 


Wetzlar  den  1.  October  xgog. 


Der  Kurator  der  Rechufchnle 
».  Muhtr. 
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Freytagt,    den   14.  October  1808- , 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


RECHTS  GEL  AHR  TH£IT\ 


Teutschland  •  Beytrtige  zur  Erläuterung  des  Ar- 
tikels  XII.  des  Pr eßbar ger  Friedensfchlujjes ,  in  fo 
weit  derfelbe  den  deutfclun  Ritterorden  betrifft.  Mit 
Urkunden.  1807.  160  S.  N. 


o 


bgleicb  diefe  Schrift  mit  keinem  äafsern  ofßci ei- 
len Charakter  bezeichnet  ift:  fo  Jäfst  doch  der 
Gebrauch,  der  hierin  von  bisher  unbekannten  Daten 
und  Verhandiaagen  gemacht  wird,  wohl  vermuthen, 
dafs  diefelbe  einen  vollkommeo  anterrichtetea  Ge- 
fchäftsmann  zum  Vf.  hat.  Das  Licht,  das  durch  fie 
über  die  neueften  Staatsrechtlichen  Verhältniffe  der 
Ueberrefte  des  deutfchen  Ordens  verbreitet  wird,  ift 
um  fö  Schätzbarer,  ie  tiefer  bisher  die  Dunkelheit 
war,  die  den  Zuftand  diefer  zwifchen  deo  Rheinbun- 
desftaaten  mitten  inne  liegenden  heterogenen  Befitzun- 

fen  vor  den  Augen  des  grüfsern  Pubhcuras  verbarg. 
)er  Vf.  beginnt  mittler  Erzählung  der  Schickfale  des 
Oedens,  nach  dem  Ausbruch  des  Kriegs  vom  J.  1305. 
Vermöge  eines  Tagbefehls  vom  22.  Oct.  1805.  begab 
ßch  der  lnfpecteur  aux  revues,  Boinod,  als  Commif. 
far  in  das  Mergeutbeiroer  Land  (pays  de  Mergentkeim ), 
um  diefem,  da  es  als  feindlich  angefehn  wurde,  eine 
Hauptcontribution  von  600,000  Fr.,  und  eine  monat- 
liche Kriegslteuer  von  120.000  Fr.  anzukündigen,  und 
für  die  Erhebung  Sorge  zu  tragen.    Während  er  ßch 
damit  befebäftigte,  worden  von  Bayern,  Wflrtem- 
berg  und  Baden  unter  verfchiedenen  Erklärungen  die- 
jenigen deutfehmeifterifchen  Aemter  und  Orte,  die 
innerhalb  diefer  Staaten  Jagen,  oder  zum  Theil  an 
diefelben  gränzten,  in  Hoheitsbefitz ,  und  die  Gefälle 
in  Sequefter  genommen.    Der  franzöfifche  Comraif- 
£är,  der  dadurch  den  Umfang:  der  contribuabeln  Ob» 
i«cte  vermindert  fah ,  und  daher  im  kaiferl.  franzöL 
Hauptquartiere  eine  Anzeige  hiervon  gemacht  hatte, 
erhielt  am  35.  Dec.  1805.  zur  Entfchliefsung :  „dafs 
Se.  Maj.  der  KaiSer  keine  Veränderungen  mit  den  Or- 
densbefitzungen  getroffen  hätten."     Mit  den  fchon 
vorhergegangenen   Befchwerden  der  Regierung  zu 
JVIergentheim  gegen  jene  Abreifsungeuverein  igten  ßch 
daher  nun  auch  die  Anträge  des  franz.  Commiffärs 
bey  den  Höfen  zu  Manchen,  Stuttgard  und  Carls- 
ruhe zur  Reftitution  der  occupirten  Guter.  Noch 
ehe  die  Antworten  hierauf  einliefen,   erfolgte  der 
Friede.    Die  Befitznahmen  deutfehordenfeber  Güter 
von  Bayern,  Wurtemberg  und. 
JLL.Z.  1808.   Dritter  Band. 


fchen  noch  fort.     Die  Regierung  zu  Mergeotheim 
gab  Boinod  auf  fein  Erfuchen  den  Anfchlag  der  gan- 
zen Kriegscontribution  auf  alle  cotitribuabFe  Deutfch- 
erdensbeßtzuDgen  ,    unter  Vorbehalt  der  Friedens- 
fchlufsmäfsigen  Rechte  des  neuen  Hoch  -  und  Deutfeh' 
meifters,  erbot  ßch  jedoch  zur  Entrichtung  der  gan- 
zen Summe  nach  der  Zurückgabe  der  vorenthaltenen 
Befitzungen.    Diefer  letzte  Antrag  ward  auf  Befehl 
des  Kriegsminifters  angenommen,  wogegen  die  Re- 
gierung zu  Mergentheim  in  denBeßtzder  entgangenen 
Einkünfte  gefetzt  werden  follte.    Es  blieb  indeffen 
.bey  der  proviforifchen  Mafsregel  des  Anschlags  der 
Contribution  nach  dem  augenblicklichen  BefitzTtande. 
Unter  diefen  Verhältniffen  ward  am  22.  März  1806. 
im  Namen  des  öftreichfehen  Kaifers  in  Mergentheim 
von  allen  durch  den  FriedensScblufs  an  diefes  Haus 
übergegangenen  Hechten  feyerlicb  ßefitz  genommen, 
und  das  DeutfcbmeiSterthum  an  den  Erzherzog  Anton 
Victor  zurück  überwiesen.    Die  rheinifche  Bundes- 
acte  verfügte  endlich  auch  noch  über  verschiedene 
Beftandtbeile  des  Ordens  zu  Gunften  einiger  Bundes- 
fürften,  uod  noch  im  Julius  und  Auguft  1806.  wurden 
von  Bayern  die  im  Anfpachfchen  gelegenen  Befitzun- 
gen und  einige  Refte  früher  befetzt  er  Aemter  occu- 
pirt.  —  •  Das  Reichsfürftenthum  des  deutfchen  Or- 
dens theilte  ßch,  nach  dem  Vf.,  zur  Zeit  des  Prefs- 
hurger  Friedens :  A.  in  das  Hock  ■  und  Dtutfchmeifler- 
Ütum,  wozu  alles,  was  der  unmittelbaren  Administra- 
tion und  dem  Genuffe  des  Deutfcbmeifters  angewie- 
fen  war,  gehörte.  Diefe  durch  ganz  Deutschland  zer- 
ftreuten  Güter  und  Rechte  waren  a)  theils  der  in  Mer- 
gentheim, als  dem  Hauptßtze  des  Ordens,  angeord- 
neten Administration  untergeben,   b)  theils  hatten 
fie  ihre  eigne  Selbständige  Verwaltung,  und  ftanden, 
wie  Mergentbeim,  lediglich  unter  ihrem  gemeinschaft- 
lichen Regenten,  dem  Deutfchmeifter;   erftere  ver- 
fteht  hier  der  Vf.  unter  Dependenzen  von  Mergent- 
heim, als  dem  Hauptfitz  des  Ordens;  letztere  nennt 
er  unirte  Güter.    B.  die  Ordeusballeyen  machten  den 
zweyten  Hauptbeftandtheil  aus.    Auf  dem  Grunde 
diefer  Unterscheidung  wird  der  Art.  XII.  des  Prefs- 
burger  Friedens  dabin  erklärt,  daSs  1)  alle  Rechte, 
Domänen  und  Einkünfte,  welche  vor  dem  October 
1805.  Dependenzen  von  Mergentheim,    in  dem  fo^ 
eben  angeführten,  nicht  im  geographischen  Sinne; 
hiergegen  2)  alle  Rechte,  Domänen  u.  f.  \v.t  die  mit 
dem  DeutfchmeiSterthum  blofs  unirt  waren,  fo  wie 
3)  alle  Ordeusballey- Güter  dann,  wenn  der  Orden  am 
Ddd  Ta- 
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Tage  der  Auswechslung  des  Friedensinftruments,  d.  i. 
■m  l.  Jan.  igo6.,  int  bctitz  beider  letztern  Gattungen 
von  Gütern  und  Rechten  war,  der  Difpofition  des 
Kaifers  von  Oeft reich  überlafl'en  worden  und.  Diefe 
erweiterte  Auslegung  facht  der  Vf.  mit  vieler  An- 
ftrengung  durch  grammatifche  und  logifche  Entwik- 
kelung  der  gewählten  Ausdrücke,  durch  Beyfpiele 
aus  der  vormaligen  dcutfchen  Staaten verfaJTung  und 
der  ParticularverfalTung  des  deutfchen  Ordens,  end- 
lich aus  der  AbGcht  der  Pacifcenten,  die  einem  Prin- 
zen von  Oeftreich  ein  zureichendes  EtabJiffement  hät- 
ten verschaffen,  und,  zufolge  des  kaiferl.  franz. Tags- 
befehls vom  25.  Dec.  1805-,  keine  Veränderungen 
mit  den  Ordensbelitzungen  treffen  wollen ,  zu  recht- 
fertigen. Gegen  Brauers  Interpretation  ( Beytr.  zum 
aJlgem.  Staatsrecht  der  rbein.  ßundesftaaten  tN.  V.) 
wird  behauptet,  dafs  nie  ein  Filrßenthum  M er g  entkeim 
öder  eine  unmittelbare  Hoheitsumgebung  dieier  Stadt 
exiftirt  habe ;  dafs  Mergentheim  weder  unter  franzöf. 
Administration  gezogen,  noch  militärifch  befetzt  wor- 
den, und  Botnotfs  Verhandlungen  in  Hinficht  der 
Kriegsfteuererhebung  auf  die  poiitifchen  Verhaltniffe 
gar  keinen  Einflufs  gehabt  haben ,  am  wen  jgften  den 
occtipirenden  Höfen  günftig  feyn.  Auch  die  rhein. 
Bundesacte,  in  fo  weit  fie  mit  jener  Auslegung  nicht 
übereinftimmt,  hält  der  Vf.  für  das  kaif.  üftreichfche 
Haus  für  unverbindlich,  ohne  jedoch  fich  auf  eine 
gfgen  die  Acte  eingelegte  Verwahrung  diefer  Anfprfl- 
che  zu  beziehen,  Diefe  Auslegung« -Controverfe  ift 
übrigens  eine  der  bedeutendften  in  politifcher  und 
eecigruphifcber  Hinficht,  welche  die  jöugften  Friedens- 
fchlüffe hervorgebracht  haben:  denn  es  Kommt  hiebey 
auf  nichts  geringeres,  als  darauf  an,  ob  das  Deutfeh- 
sneifterthuin  nur  auf  die  Stadt  Mergentheim  mit  den 
geringfügigen  Umgebungen,  und  auf  einige  Pa reellen 
in  den  Staaten  des  Fürft  -  Primas ,  des  Grofsherzogs 
von  Höffen,  des  Herzogs  von  Naffau,  in  Schießen 
und  Mähren,  in  Sachfen  und  am  rechten  Rheinufer 
«ingefchränkt  bleiben,  oder  beynahenach  feinem  gan- 
zen vorigen  Umfange,  der  fich  aus  S.29  u.  30.  ermef- 
fen  läfst,  ausgeftattet  werden  foil. 


Bambskr  u.  WüRZBtma,  b.  Göbbardt:  Theorit 
des  IVürderungseydes^  eine  gekrönte  Preisfchrift. 
Von  F.  K.  L.  Drummer*  d.  Ph.  u.  «L  R.  Doctor. 
86  3.  H-  (9gr.) 


Der  Vf.  unterfcbeklet  fich  von  feinen  Vorgängern 
in  der  Lehre  vom  WOrderungseide  hauptfächlich 
durch  folgende  Behauptungen.  1)  Er  nimmt  einzig 
und  aliein  den  Ungehorfam  m  der  Reftitulion  als  po- 
fitiven  Grund  des  Würderungsrechies  an.  Mit  dem 
Gefetz  a.  $.  I.  D.  de  in  lit.jur.,  wo  es  heifst:  cum  do- 
lus aut  contumeuia  non  reßihtentis  tmnitur .  wird  er 
bald  fertig,  indem  er  fagt:  Arglift  und  Contumaeia 
feyeu identifch.  2)  Er  behauptet,  der  Eid  der  Wflr- 
derung  fey  gar  kein  Beweismittel.  Er  nennt  ihn  ei- 
1-,  auch  einen  Glaubenseid,  und  deü- 


nirt  ihn  zuletzt  fo:  Wörderungseid  ift  eine  gefetzB» 
che  Anordnuug  zur  Elifion  des  dolufen  Ungenorfame 
von  Seite  des  Beklagten  in  der  Herausgabe  eines  ft rei- 
tigen Objects,  'vermöge  welcher  der  Kläger  dadurch 
Sei  Ladeneriatz  erhält,  dafs  ihm  unter  der  Bedingung 
der  Ablegung  eines  Calumnieueides  das  Recht  gemat- 
tet wird ,  leiuen  Verluft  felbft  zu  würdern.   Ree.  hat 
bey  der  Beurtheihing  der  Wirfchinger'fchen  und  Mül- 
ler leiten  Schriften  über  den  VV  Order  ungseid  in  Nr. 
.  g.  1808.  diefer  Blätter  die  Verordnungen  der  rö- 
mifchen  Gefetzgebung,    wie  fie  befonders  im  Titel 
der  Pandekten  dtiniittmyurando  enthalten  find,  fy- 
ftematilch  und  fo,  dafs  fie  auf  einander  das  nöthige 
Licht  werfen ,  zufammengeftellt.    Er  bittet  die  Lefer, 
hierauf  zurück  zu  kommen.     Die  Behauptung  des 
'Hn.  Dr.,  dafs  der  Wörderungseid  durchaus  kein  Be- 
weismittel fey,  fo  wie  feine  Befcbreibung  des  Wflr- 
derungseides,  verdient  aber  hier  noch  befonders  na- 
terfuent  zu  werden.   Sobald  die  Bürger  im  Staate  ei- 
nen Streit  dem  Richter  vortragen:  fo  ift  ihre  Abficht; 
feine  richterliche  Reflexion  zu  veranlagen,  und  nach 
Mafsgabe  der  Ueberzeugung,   welche  er  Cefa  ver- 
fchafft haben  wird,  von  ihm  die  Entfcheidung  über 
ihre  ftreitigen  Anbrüche  zu  erhalten.    Die  Parteyen 
machen  AnfprOche  (Forderungen  —  Gegenforderun- 
gen; Klagen  —  Einreiten),  und  gebrauchen  verfchie— 
dene  .Mittel,  um  dem  Richter  die  Ueberzeugung  za 
verfchaffen,    einmal  von  der  Wahrheit  der  ibatfa- 
cben,  welche  den  Anfprucbcn  zum  Grunde  liegen; 
zweyteus  von  der  nothwendiuen  Subfumtion  diefer 
Thatfachen,  vorausgefetzt,  dafs  fie  wahr  find,  unter 
das  Gefetz;  der.  Richter  prüft  jene  Mittel,  und  er» 
klärt  das  Gefetz,  ob  es  von  den  in  Frage  befangenen 
Thatfachen,  vorausgefetzt,  dafs  fie  wahr  find,  wirk- 
lich handle,  und  diefe  darunter  zu  fubfumiren  feyen. 
Was  die  Parteyen  anlangt:  fo  mufs  man  von  einander 
die  Forderung  oder  Behauptung  von  demjenigen  Mit« 
tel  unterfcheiden,  wodurch  dem  Richter  von  deren 
Wahrheit  Ueberzeugung  verfchafft  werden  foil.  Dieb 
Mittel  find  die  Beweife,  und  der  Schwur  ift  eins  die- 
fer Mittel.     Wenn  aber  der  Schwur  oder  der  Eid 
überhaupt  ein  Beweismittel  ift,  warum  füllte  es  nicht 
der  Wörderungseid  feyn?   Indem  der  Kläger  wür- 
dert,  macht  er  eine  Behauptung;  indem  er  fie  aber 
befchwört  oder  den  Würderungseid  leiftet,  bewerfet, 
er  feine  Behauptung,  oder  er  verfchafft  dem  Richter 
die  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  der  Behauptung. 
Man  mufs  alfo  forgfältig  das  Wflrdern  von  dem  Wör- 
derungseide unterfcheiden.   Um  uns  eines  BeyfpiVls 
zu  bedienen,  fo  find  beide  Abte  von  einander  eben  fo 
wefentlich  verschieden,  als  die  Klage,  worüber  der 
Eid  dem  Beklagten  angetragen  ift,  und  die  Befchwfe- 
rung  der  Forderung,  im  Falle  dafs  d»-r  Eid  zu  nick, 
gegeben  worden  ilt ,  eben  fo  verfchiedofi ,  um  weiter 
zurörk  zu  gehen,    ah  die  Kla«;*  und  der  Beweis 
durch  Zeugen  oder  Urkunden.     Wir  wollen  unf*-r« 
Meinung  fn  viel  als  möglich  mit  des  Vfs.  Worte>r& 
un.l  Geiiank infolge  nnch  weiter  ausfahren.  Wenr» 
fich  führender malsen  ausdrückte:  Der  Richter 
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fpricht  dem  VMger  dasjenige  zu,  iwas  diefer  fordert,  ^  Ob  nun  gleich  Ree.  in  dem  Obigen  nicht  mit  dem 
nnter  der  Bedingung ,r  daß  dem  Richter  die  Ueberzeu-  Vf.  einverftandeü  feyn  konnte:'  To  kann  er  ihm  doch 
gutig  von  der  U^ahrhek  der  die  Forderung  begründenden  das  Zeugnifs  nicht  verfügen,  dafs  aus  feiner  Arbeit 
Thatfachm  verfchafft  wird:  fo  ift  klar«  dafs  diefe  Bedin-  viel  Talent,  Fleifs  und  Scharffinn  hervorgehe.  Aber 
purtg  nichts  anders  ift,  als  der  zu  führende  Beweis,  warnen  mufs  er  ihn  vor  dem  preeiöfen,  abfprechen- 
In  unferm  Falle  nun  ift  der  Würderungseid  das  Mit-,  den,  fcbwülftigen  und  gezwungenen  Stile,  in  welchem 
tel,  oder  die  Bedingung  der  richterlichen  Ueberzeu-  diefe  Abhandlung  gröf&tentheiis  gefebriebeo  iß. 
an«;  folglich  ift  es  das  den  richterlichen  Ausfpruch         ¥    ,  . 

•In  der  Einleitung  erklart  fach  Hr.  Dr.  mit  Kant 
und  Fichte  gegen  den  Eid,  der  als  religiöfer  Act 
nicht  in  die  Sphäre  des  Rechts  gehöre.  Dafür 
fchlägt  er  vor:  Man  lade  den  Borger  lieber  bey  fei- 
ner fchre  fchwören,  und  bey  den  Worten:  So  wahr 
mir  Gerechtigkeit  das  Heiligtte  ift,  und  fo  wahr  ich 
als  Mitglied  des  Oefienthchen  die  Erhaltung  der 
Rechte  Alier,  fo  wie  des  meinigen  wollen  mufs,  fo 
wabr  ift  diefe  Ausfage!  Wir  fürchten  aber,  diefe 
Veränderung  fey  nicht  eine  Verbefferung,  fey  ganz 
unzweckmäßig.  "  Der  vorgeschlagene,  To  genannte 
Schwur  wird  weiter  nichts,  als  eine  blofse  Verfache- 
rung  feyn.  Dann  wird  man  alle  Klagen,  alle  Einre- 
den, die  vorgebracht  werden,  fofort  für  wabr  an- 
nehmen, und  unfere  Richter  werben  dem  von  Ab- 
dera  bey  JVulctnd  in  dem  berühmten  Proceffe  Ober 
des  Efels  Schatten  gleichen,  bey  welchem  der,  wel- 
cher zuletzt  gefprochen  hatte,  immer  Recht  behielt. 
Bey  dem  Schwüre  mufs  jederzeit  das  religiöfe  Ge- 
geführtT  däb  der  Kläger iTeinen  Schaden  befchwören  fi*!*15  S"01!"  be*rachtet  werden,  indem  blofs  die 
Eann,  anftatt  der  weidäuftigen  Beweisführung  durch  Hoffnung  und  das  V  ertrauen  auf  das  reh^öfe  Gefühl 
u.  f.  w.   So  kann  der  Kläger  im    «j«  Schwörenden  dem  Richter  die  Ueber/eugung  von 


eftimmende  Beweismittel..    Das  Würdern  ift  von 
dem  WüTderungseide  ganz  verfchieden.     Diefs  er- 
giebt  lieb  auch  daraus:  Der  Kläger  kann  feinen  Scha- 
den würdern,  und  der  Richter  ihm  gleich  die  Summe 
zubrechen,  ohne  dafs  er  ihm  den  Würder ungseid  auf- 
erlegt; 1.  <.  $.  a.  de  in  litem  jurando.    Man  kann  fer- 
ner den  Würderungseid  nicht  nur  ein  Beweismittel 
überhaupt,  fondern  auch  ein  fubßdiares  Beweismittel 
oeaneoy  aus  doppelten  RQckficbten.    Erftlich  iq  An- 
febung  des  Klagers.   Wenn  der  Kläger  fach  den  Be- 
weis durch  den  Eid  nicht  fo  leicht  machen  wollte, 
oder  wenn  er,  ohne  Mennonit  zu  feyn,  doch  aus 
Gewiffenhaftigkeit,  oder  man  nenne  es  auch  Aber- 
glauben, wider  die  Ablegung  eines  Eides  eine  befon- 
dere  Abneigung  hatte,  und  Heber  feinen  Schaden  und 
fein  Interefle  durch  Zeugen  oder  Urkunden  be weifen 
wollte,  wer  würde  es  ihm  wehren?  Es  ift  aber  ein 
befonderes  Privilegium  zum  Nachtheil  des  dolofen 
und  ungehorfamen  Beklagten  durch  die  Gefetze  ein 


Zeugen,  Urkunden 


der  Wahrheit  der  verficherten  Thatfache  verfchaffen 
kann.  Der  Staat  ift  kein  rein  rechtliches  lnftitut  in 
der  Art,  dafs  alles,  wo  nicht  der  rein  rechtliche 
Mafsftab  angelegt  werden  kann,  daraus  verbannt 
werden  müfcte. 


ordentlichen  Proceffe,  anftatt  der  weitläufigen  lie  weis- 
führung  durch  Zeugen  und  Urkunden,  Geh  fofort 
der  Eidesdelation  bedienen.  Haben  nun  die  Rechts- 
lehrer alle  beweifende  Eide  (generifebe)  fubfidiari- 
febe  Beweismittel  genannt  (S.  65.),  ift  in  dem  eben 
gedachten  falle,  da  der  Kläger  dem  Beklagten  ober 
den  Grund  feiner  Klage  den  Eid  deferirt  hat,  ein  fub- 
fidiarifches  Beweismittel  vorhanden :  fo  ift  es  auch  iin 
Falle  des  Würderungseides,  wo  der  Kläger,  anftatt 
des  weitläufigen  Weges  der  Zeugen  und  Urkunden, 
fo  gl  eich  de»  kurzern  des  Würderungseides  erwählt. 
Hoch  mehr  Aebnlichkeit  hat  damit  der  lachfifche 
Rügenprocefs,  in  welchem  der  Denunciant,  anftatt 
anderer  Beweismittel,  fach  fofort  zur  eidlichen  Bestär- 
kung der  Denunciation  erbieten  kann.    Wer  wird 

aber  von  dem  ßchfifchen  Rügeoprocefs  darum  fagen   ten,  gehört  auch  der  wegen  des  landesherrlichen  Pa- 
wollen:  in  demfelben  erfolge  das  Erkeentnifs,  ohne  tronatreebts  entftandene  Streit.   Er  betrifft  das  f'atro- 
dafs  vorher  auf  den  Beweis  der  Rüge  gefehen  worden   natreebt,  welches  die  fäcularifirten  Bil'chöfe  und  Prä- 
wäref   Zvveytens  kann  man  in  Anfenung  des  Rieh-  laten  bisher  ausgeübt  hatten,  und  die  Frage,  ob  daf- 
ters  den  Würderungseid  auch  ein  fubfidiarifebes  Be-   felbe  auf  den  neuen  weltlichen  Landesherrn  überge- 
weismittel  nennen.    Denn  wenn  er  von  der  Wahr-   gangen,  oder  bey  dem  Bifchofe,  als  fortwirkendem 
heit  der  Würderungsfumme  des  Schadens  fonft  über-  geifuichen  Vorgefetzten,  geblieben  fey?  Vorzüglich 
.zeugt  ift:    fo  braucht  er  nicht  fchwören  zu  laffen;   kam  diefe  Fragein  Anfefaung  der  an  Kurbaiern  abge- 
wenn  er  aber  nicht  davon  Ueberzougung  hat:  fo  Jäfst   tretenen  Bisthümer  zur  Sprache.   Gregel  fchrieb  für 
er  fchwörwn.   Hier  ift  die  Ei  ;enfchaft  eines  fubfidia-   das  landesherrliche  Patronatrecht;  der  unbekannte 
rem   Beweismittels  ganz  evident.  —    Der  Vf.  ver-   Vf.  dti  vorliegenden  Schrift  hingegen  vertheidigt  die 
wirft  übrigens  mit  Hecht  die  Meinung  vieler  Rechts-   bischöflichen  Diörefanrechte ,    und  liefert  zugleich 
elehrten,  welche  glaubten,  in  dem  Wüxderungseide   eine  Gefchichre  des  Patronatrecht«:.     Er  t heilt  fie 


- 


Deutsch  la  hd  :  Gefchichte  des  Patronatreehts  in  der 
Kirche;  ein  Bey  trag  zur  Beylegung  des  zwifchen 
dem  landesherrlichen  Patrouat  -  und  bifchörlichen 
Diöcefanrechte  erhobenen  Streites,  lfcoö.  XX.XII 
u.  284  S.  8-   (1  Rthir.  8  gr.) 

Zu  den  mannichfaltigen  Difcuffionen,  welche  der 
Reichsdeputations  -  Hauptfchluf«;  vom  J.  1803.  und  die 
dadurch  vorgenommenen  Säcularifationen  veranlafs- 


y  der  Eid  der  Vorliebe  eni 


in  drey  Zeiträume. 


Der  trße  geht  von  der  älteften 

Ver- 
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Verfaffang  der  Kirche  bis  zur  Einführung  des  Feu- 
dalrcchts  im  Staate  und  in  der  Kirche.    Das  Ernen- 
nungsrecht ift,  nach  dem  Vf.,  den  Stiftern  nicht  erft 
vom  Kaifer  Juftinjan  eingeräumt,  fondern  fchon  vor 
d  i  felUen  im  Gange  gewefen;  allein  es  bezog  fich 
lediglich  auf  die  PrivaLKircuen  und  Oratorien  (deren 
Urfpruog  und  Verhältniffe  liier  i.  6-  f.  lehr  gut  aus 
einander  geletzt  werden),  in  welchen  die  Religions- 
•  geheimnille  nicht  begaugen  wurden,  und  zwar  nur 
auf  diejenigen,   deren  Stiftungsgut  nicht  von'  dem 
Bifchofe  felbft,  fondern  von  den  Stiftern  oder  ihren 
"Erben  auf  die  vorgefchriebene  Weife  verwaltet  wur- 
de, oder  noch  zum  Familieugut  gehörte;  es  folge 
alfo  daraus,  dafs  Juftinian  es  den  Stiftern  überlaflen 
hatte,  die  Cleriker  an  ihren  Kirchen  zu  bcftellen, 
Oberall  nicht,  dafs  diefes  Ernennungsrecht  ein  blofs 
von  der  weltlichen  Macht  herrührendes  Hecht,  und 
feiner  Natur  nach  ganz  wehlich  fey,  und  es  fey  ein 
Irrthum,  den  Urfprung  des  viel  fpater  und  unter  ei- 
nem ZufammenfluiTe  ganz  befondercr  Umftände  ent- 
ftandenen  Patronatrechts  von  daher  abzuleiten.  Im 
fechftcn  Jahrhundert  ftanden  noch  alle  Kirchen  in  der 
Gewalt  des  Bifchofs.    Der  zweyte  Zeitraum  geht  von 
der  Einführung  des  Feudalfyftems  bis  zum  Invefütur- 
ftreite.    Faft  zu  derfelben  Zeit,  als  dicfes  Syftem  fich 
entwickelte,  hörte  diejenige  Verbindung  des  Clerus 
mit  dem  Bifchofe,  und  des  Clerus  unter  fich  felbft 
auf;  das  einft  gemeinfchaftliche  Kirchengut  ward  ge- 
•theilt,  und  der  Einflufs  des  Bifchofs  auf  die  Leitung 
Teiner  Mitarbeiter  in  eben  dem  Grade  gelchwäcut, 
als  fie  felbftfländiger  und  unabhängiger  wurden;  man 
fand  für  nöthig,  die  Verwaltung  und  Ausfpemlung 
der  Kirchengüter  näher  zu  beftimmcn,  die  Einkünfte 
der  Kirche, Tbwohl  vom  Grundeigenthum  als  von  den 
Opfergaben,   follte  in  vier  Theile  getheilt  werden 
(für  den  Bifchof,  die  Cleriker,  die  Armen  und  die 
Baulichkeit  der  Kirche);   jetzt  entftanden  auch  auf 
dem  platten  Lande  Parocbialkirchen :  man  ftiftetc  fie 
im  fecbften  Jahrhundert  auch  auf  liegende  Gründe, 
und  To  entftanden  kirchliche  Beneficien  und  Kirchen- 
güter, welchen  gar  bald  das  damals  prädominirende 
Feudalfyftem  (ich  anfchlofs ,  und  Kirchenlehen  fchuf, 
-welche  weltlichen  Herrn  ertheilt  wurden.    Diefs  ift 
der  eigentliche  Urfprung  der  Patronatrechte.  Die 
mit  Kirchen  belehnten  weltlichen  Herrn  machten  die 
lehnsherrlichen  Rechte  über  die  Kirchen  geltend ;  mit 
dem  Rechte  auf  die  liegenden  Güter  der  Kirche  be- 
mächtigten fie  fich  des  damit  in  Verbindung  Gehen- 
den Altars  und  der  Seelforge  ( oft  mit  AusfcYdufs  der 
Bifchöfe  und  des  Diöcefanrechts  derfelben),  wurden 
die  Patrone  der  Kirche,  und  legten  fich  die  $.  27  f. 
angeführten  Rechte  auf  die  zu  Lehen  erhaltenen  Kir- 
chen bey,  unter  welchen  das  Recht»  die  Pfarrer  zu 


bofteJlen ,  fich  auch  befand.    Jetzt  entftanden  auch 

Pfarrlehen  und  Priefterlehen ;  man  gründete  die  Do- 
tation der  Kirchen  auf  Lehen ,  und  behielt  fich  bey 
Schenkungen  die'Lehnreehte  auf  die  gefchenkten  Gil- 
ter vor;  der  Prieftei ftand  trat  nun  auch  in  das  Valal« 
lenverhältnifs.    Das  Patronatrecht  ging  alfo  aus  dem 
FeuJalfyftem  des  Mittelalters  hervor;    es  unterwarft 
fich,  fo  viel  das  Benennungsreoht  betrifft,   die  bi- 
Ccböllichen  Parocbialkirchen.    Die  Geiftiichkeit,  die 
Concilien,  kämpften  zwar  hiergegen;  es  entftand  der 
Inveftiturftreit;  viele  Kirchen  wurden  den  Bifchöfe« 
zurückgegeben,  allein  Begriff  und  Name  des  Benefi« 
ciums  blieb,  und  erhielt  nur  die  Modificatioo,  daiff 
nunmehr  der  Priefter  das  Beneficium  wieder  aus  der 
Hand  feines  Bifchofs  empfing.    Den  dritten  Zeitraum 
fetzt  der  Vf.  in  die  Zeit  von  der  Beilegung  des  In- 
veftiturftreits  bis  auf  das  Concilium  zu  Trient.  Man 
kann  nicht  behaupten ,   dafs  die  deutfehen  Bifchöfe 
erft  durch  die  Erhebung  in  den  Fürftenfrand  und 
durch  die  Belehnung  mit  Förfrenrechten  das  freve 
und  ungehinderte  Recht,    die  Parocbialkirchen  ih- 
rer Diöcefe  zu  beltellen,   erworben  hätten;   fie  Ge- 
fetzten fie  vor ,    wie  nach  ,  jure  oräinark» ,  aber 
freylich  auf  dem  Gebiete  ihrer  Kirche  mit  mehr 
Ruhe ,    als  auswärts.      Hieraus   folgert  der  Vf. 
$.  45  f.  die  Unrechtmäfsigkeit  des  allgemeinen  lan- 
desherrlichen Patronatrecnts.     Angehängt  ift  eine 
Beleuchtung   der  Recenfion   der  Oregel  fchen  Ab- 
handlung im  jnridifchen  Archiv  Bd.  V.  Stück  IQ., 
und  eine  Sammlung    kurpfälzifcher  Verordnungen 
im  Betreff  des  allgemeinen  landesherrlichen  Patxo- 
natrechts. 

Man  kann  der  vorliegenden  Abhandlung  das 
Zeugnifs  nicht  verfagen,    dafs   fie  mit  Geift  und 
Kenntnifs  gefchrieben  fey;    allein  die  gehörige  Un- 
befangenheit  dürfte   ihr   dagegen   wohl   hin  und 
wieder  fehlen.     Dem  Reo.  Fclieint  es  bey  diefem 
ganzen  Streite  hauptfächlich    auf  die  Eigenfctiaft 
eines  jeden  einzelnen  Patronat rechts  anzukommen; 
er  würde  im  Allgemeinen  das  Patronatrecht ,  wel- 
ches der  Bifchof,   alt  Lanitshtrr,   ausübte,  -  dem 
ihm  folgenden  weltlichen  Regenten,    hingegen  das 
dem  Bifchofe,    als  folekem,    zuftehende  Patronat- 
recht dem  Bifchofe,    ungeachtet  der  eingetretenen 
Säcularifation,   laffen,   in  fo  weit  der  Bifchof  als 
folcher  noch   fortbefteht,    und  im  Genuffe  feiner 
bifchöflichen  Rechte  geblieben  ift.    Urfprung-,  Be- 
-fitz,  Herkommen  und  Eigenfcbaft  jedes  einzelnen 
Patronats  giebt,   wenn  Ree.  nicht  irrt,    die  Ent- 
fcheidungsnorm  ab,   um  zu  beftimmen, 
der  Inhaber  deflelben  fey. 
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Sonnabends,    den  15.  October  \%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Ejir.ABQEW,  b.  Oredy  und  Breunings  Fnitofophie  du 
Univerfums.  Vernich  einer  neuen  Organifation 
des  aefam mten  philofophifchen  Wittens.  Von 
D.  tfok.  gof.  Stutzmann.  1806.  160  S.  8-  (16  gr.) 


G 


leichwie  die  fchönften  Arien  eines  zur  Zeit  he- 


=  *,  das  Wiffende  oderSubjective  in  dem  Witten  t=# 
fubjectum,  das  Gewußte  oder  Objective  in  demfelben 
aber  —  a  objtctwm,  fo  ift  der  allgemeinfte  Ausdruck  des 

Wittens  Oberhaupt  =  -JL_  (S.  15.).*   Was  m  diefer 

Formel  mit  x  bezeichnet  ift ,   kann  auch  mit  Recht 1 
Vernunft  genannt  werden :  denn  das  allgemeiofte  Pro- 
duct  der  Vernunft  ift  das  Gefetz:  a  —  a,  welches,  ein. 


rühmten  und  beliebten  Tonkünftlers  fo  oft  wie-   Selbfterzeugoifs  der  Vernunftthätigkeit,  eben  defswe 

gen  auch  ein  Gegenbild ,  ein  Abdruck  von  dem  Wefen 
der  exiftir enden  Vernunft  felbft  ift.  Nun  ift  aber 
a  =  a  ein  Ausdruck  des  Exißirens  überhaupt,  folglich 
auch  ein  für  das  Exiftiren  gültiger  Ausdruck  der  Ver- 
nunft, oder  was  daffelbe  hei fst,  ein  Ausdruck  oder 
ein  Gefetz  der  exiftirenden  Vernunft  felbft.  x  ift  der 
Ausdruck  für  die  urfprOngiiche  Vernunft,  oder  für 
das  reine  IVefen  derfelben  (S.  so.).  Das  Urwjffen  oder 
die  Urvernunft  =  x  ift  ein  lebendiges,  oder  ein  abfo- 
lutes,  felbftftäodiges  Handeln,  dem  kein  Seyn,  kein 
Rubn  gegen  über  fteht,  fondern  das  als  das  ganze 
Handeln  zugleich  und  immer  die  ganze  Ruhe,  das 


derholt  werden,  dafs  Ge  am  Ende  als  Gattenhauer 
jedem  Winkel  der  Stadt  wiederballen,  bis  man  Ge 
endlich  gar  nicht  mehr  hören  mag:  fo  ift  in  der  Deut- 
lichen philofophifchen  Welt  die  Lehrearom  All  -  Einen 
fo  vielfältig  wiederholt  worden,   dafs  fchon  deshalb 
ein  allgemeiner  Ueherdrufs  folchen  fruchtlofen  Spe- 
cnlationeh  ein  Ziel  fetzen  mufs.    Der  Unterfcbied  ift 
nur,  dafs  Melodieen  grofser  Tonkünftler  das  Publi- 
cum wirklich  durch  ihre  Schönheit  ergreifen;  Sjfteme 
voll  leererSpitzGndiekeiten  nur  durch  die  Miene  eines 
crofsen  Tieffionv  tneils  geblendete  Schüler  eine  Zeit 
lang  täufchen,  theils  andre  zu  ähnlichen  Verfuchen 
reizen,  fo  dafs  endlich  Voltaire*  Bemerkung  ein- 
trifft: 


fanze  Seyn ,  in  Einem  und  ohne  alle  Unterfchiedbar- 
eit  ift.  Nun  iß  das  lebendige  Witten,  in  feinem  ür- 
wefen  betrachtet,  nur  ah  dietes  lebendige  Witten ,  die 
handelnde  Vernunft  ift  nur  als  diefe  handelnde  Ver- 
nunft, und  weiter  nichts.  Dafs  aber  das  Witten  nur 
als  Witten,  die  reine  Vernunft  nur  als  reine  Vernunft 
ift  und  feyn  kann,  diefs  ift  die  Urform  der  Vernunft 
(S.  3a.).    Diefe  Urform  ift  außer  dem  Urwefen  und 


Chaeun  fit  fon  fy filme,  et  hur»  doctet  lefont 
Seniblaient  partir  lout  droit  de*  ftetitH  •  maifbnt. 

Auch  diefe  Schrift  gehört  ganz  zu  jener  panthei- 
Irifchen  Periode,  an  deren  Ende  wir  uns  befin- 
den. Der  Vf.  wiederholt ,  nur  mit  einiger  Verände- 
rung, das  bekannte  Thema.  Nämlich:  Mit  dem  Auf-  indem  Urwefen,  beide  find  fo  innig  vereiniget,  dafs 
gange  der  Idee  des  Urprincips,  des  Abfoluten,  tritt,  fie  in  dem  Ausfchliefsen  zugleich  und  in  Einem  fich 
weil  jedes  ihrer  nothwendigen  Attribute  ein  gleiches  einfchliefsen,  und  fo  wieder  umgekehrt.  Die  exifti- 
abfolufes  Leben  hat,  auch  das  Gewufste  mit  dem  rende  Vernunft  bat  drey  Seiten  ihrer  Exiftenz:  1)  fub- 
Wiffen,  das  Gefetzte  mit  dem  Setzen,  das  Seyn  mit  jectiv  exiftirend,  Verftand,  a)  objectiv  befchränkt 
dem  Handeln,  Tfas  Bezeugte  und  Afßrmirte  mit  dem  thätig,  Sinn,  3)  im  Gleichheits  -  oder  Einheitspunkte 
Bezeugen  und  Affirmiren  in  gleichet!  Rang,  und  auf  des  o  =  a  ftehend,  Einbildungskraft  (S.  37.).  Auf  die 
gleiche  Weife  treten  beide,  in  dem  Abfoluten  ge-  Frage:  ob  das  rein-  Abfolftte  gewutst  werden  könne? 
ichaaet,  in  der  Form  und  dem  gefammten  Wefen  der  muß  geantwortet  werden:  „Wenn  du  unter  deinem 
Philofoph  ie  hervor.  Alsdann  ftehet  die  Philofopbie,  Witten  Jenes  Urwefen  des  Wittens,  jene  Contemplation, 
als  ein  Witten,  in  dem  Abfoluten  felbft,  durch  die  verftehft:  fo  weifst  du  allerdings  um  das  Abfolute; 

r  dettelben,  in  der  Ich  und  denn  deine  Contemplation  ift  felbft  nichts  anders,  als 


intellecruelle  Anfc hauung 

Du,  Witten  und  Seyn,  als  Entgegen  gefetzte  und  Ge- 
trennte,   verfchwinden  (S.  5.  6V).  Philofophifches 


das  actuelle  Urwefen  des  Abfoluten ;  jene  ift  wie  die- 
fes das  reine,  lautere,  unauflösbare  x,  Verfteheft  du 
Witten  ift  ein  folches,  welches  weder  Subject  noch  aber  unter  deinem  Witten  jenes  exißirende  Wiffen, 
Object  vorausfetzt,  fondern  beide  aus  der  eignen  Le-  deffen  Ausdruck  a^a  ift,  fo  kannft  du  von  dem  Ab- 
bensguelle  desGeiftes  erzeugt,  folglich  von  allem  Fak-  foluten  nichts  wiffen :  denn  x  ift  ewig  nicht  a  =  a,  da 
tifchen  und  Gegebnen  unabhängig  iTt  und  durch  nichts,  die  Formel  _JL_  unumftöfslich  ift;  «  =  „  vermag 
aJs  durch  fich  felbft  vermittelt  wird.  „Nennen  wir  jene  «s=a  6 

Thätigkeit,  die  das  Witten  aus  fich  felbft  erzeugt,  alfo  *,  als  folches,  nie  ganz  zu  erfaffen ,  nie  daffelbe 
A.  L.  Z.  180g*  Dritter  Baad.  £ee  ganz 

'  -  •  •* 
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ganz  zu  feyn"  (S.  55.).  Das  rein*  Wiffen  um  das  Ab- 
folute ift,  foferu  es  mit  der  Contemplation  Eins  ift, 
die  ewig  efottrifcke  Seite  der  Philofophie,  die  nie  in 
die  Dialektik  der  DarfteSlung  heraustreten  darf.  Sie 
kann  nur  in  Geilt  und  Gefinnune,  übergeben.  Die 
exoterifche  Seite  derfelben,  die  denen  ungeachtet  wie- 
der eine  relativ  -  efoterifche  hat,  ift  jene  in  dem  exi- 
ftir  enden  Abfoluten  ruh-mde  und  durch  die  exifti« 
rende  Vernunft  darfteilbare.  Das  exiftirende  Abfo- 
lute  (*=»*)  in  deffen  Wefen  die  organifehe  Wiffen- 
fchaft,  als  Nachbild  von  ihm  felbft ,  lebet  und  ruhet, 
ift  Einheit  des  Exiftirens  und  der  Exißenz ,  oder  was 
daffelbe  fagt,  —  Einheit  des  abfohlten  Handelns, 
Setzens  oder  Affirmirens  und  des  Bebandelt  - ,  Gefetzt- 
oder  Affrrmirtfey  ns  ( x  offirmans  =  *  ajfirmatum ).  Von 
welcher  Seite  man  auch  das  Abfulute  betrachtet,  im- 
•xner  ift  in  jeder  Seite  das  Ganze  gegeben,  jede  ein  voll- 
kpmmnes  Abbild  des  Abfoluten.  Nennen  wir  das 
.als  Einheit  und  Allheit  exiftirende  Ahfolute  Univer- 
fum: fo  trennt  (ich  das  Univerfum  für  die  daffelbe 
nachbildende  IPiffenfchaft  in  drey  unendliche  abfulute 
Sphären ,  in  denen  das  ganze  Abfolute  wieder  lebet, 
nämlich:  a)  in  die  Weit  des  abfoluten  Exiftirens  oder 
Affirmirens,  b)  in  die  Welt  der  abfoluten  Exiftenz 
oder  des  Affirmirtfeyns,  c)  in  die  Welt  der  abfoluten 
-Vereinigung  des  Exiftirens  und  der  Exiftenz,  des 
Setzens  und  des  Gefetztfeyns.  In  der  erften  herrfcht 
■die  abfolute  Einheit,  in  der  zwevten  die  abfolute  All- 
heit, und  in  der  dritten  find  beide  auf  unendliche 
Weife  fich  vermählt.  Die  noth wendige  Forin  der  er- 
ften Wehfphäre  ift  die  reine  Zeit,  die  der  zweyten 
Weltfphäre  der  reine  Raum,  die  der  dritten  Welt- 
fphäre die  vollkomrnne  Einheit  von  der  reinen  Zeit 
und  dem  reinen  Räume  (S.  71  —  75-)- 

Nach  dem  bisher  angezogtien  richtet  Geb  des  Vfs. 
Organifation  des  philofophifehen  Willens.    Die  erfte 
-Sphäre  der  Philofophie  reitet  von  dem  göttlichen  Exi- 
ftiren  in  dem  Univerfum.     Und  zwar   1)  unter  dir 
Form  der  Einheit  oder  der  Zeit.  Dahin  fällt:  a)  dieDe- 
'  duetion  der  Wahrheit  und  der  Wiffenfchafl,  b)  die 
Deduction  der  abfoluten  Güte  oder  Heiligkeit,  fowohl 
«unter  der  Form  des  Rechts,  als  der  Tugend,  als  der 
•Religion,  c)  die  Deduction  der  Kunft.  —   3)  Unter 
der  Form  der  Allheit  oder  des  Raums.    Dahin  fällt  die 
Deduction  der  Bewegung  als  Magnetismus,  Electri- 
•citSt,  cbemifcher  Procefs;  des  Wefens,  oder  der  Sub- 
stanz, als  Princip  des  Klanges,  als  Lichtthätigkeit, 
'als  Princip  der  Wärme;  der  organifchen  Thätigkeit, 
»ahR  produrtion,  Irritabilität,  benfibilität.  —  3)^0* 
,dem  giittiiehtn  Exiliren  unter  der  Form  der  Vereinigung 
der. Allheit  und  Einheit,  des  Raumes  und  der  Zeit.  Da- 
hin fällt  die  Deduction  der  Gefchichte,  als  Gefchichte 
der  Menfchheit,  Gefchichte  der  objectiven  Welt.  — 
tDie  zweyte  Sphäre  der  Philofophie  handelt  von  der 
.göttlichen  Exiftenz  überhaupt,  oder  von  dem  Affir- 
mirtfeyn  und  der  Allheit  im  Univerfum.    Die  vorhin 
angedeuteten  drey  Formen  kehren  wieder  und  dahin 
fällt  t)  Deduction  der  Stoffe  und  der  Gefetze  der 
Wahrheit  und  Wiffenfchaft,  der  Güte,  Recht*gefetz- 
gebung,  Tugend,  Offenbarung  der  Religion,  der 
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JCunft,  derCohäßon,  (activ,  relativ,  fphärifch),  der 
Mineralwelt,   Pflanzenwelt  und  Thierwelt.    2)  De- 
duction der  Materie,    der  Schwere,   der  fpeci&fch 
verfebiednen "Körper.    3)  Deduction  des  Kohlenftöffs; 
Waüerüofls,  Stickftoffc.  -    Die  dritte  Sphäre  der 
Philofophie  handelt,  von  der  Vereinigung  des  göttli- 
chen Exiftirens  und  der  göttlichen  Exiftenz,  der 
Einheit  des  Affirmirens  und  des  Affirmirtfeyns  In  dem 
Univerfum.   Diefs  ift  der  Charakter  des  gefammten 
organifchen  Lebens  der  Weltfphären.   Sie  theilen  fich 
ab  im  Allgemeinen  in  das  organifehe  Leben  der  Welt- 
körper überhaupt  ( Aftrononoie);   im  Befondera  ia 
das  organifehe  Leben  der  Pflanzen  und  Thicrwelt,  ia 
das  organifehe  Leben  der  Menfchenwelt,   und 'zwar' 
diefes  letztre  theilt  fich  a  in  Staatsorganifation,  b)  m 
die  Organifation  des  religiöfcn  Lebens,   durch  die 
Confütuirung  der  Kirche  und  c)  in  die  gefammte  Or- 
ganifation des  öffentlichen  Lebens,  in  dem  Wiffen- 
fchaft, Religion  und  Kunft  in  Einheit  zu  einem  ob- 
jectiven Ganzen,   einem  Ebenbilde  des  exiftirenrfen 
göttlichen  Wefens,  zufammenfliefsen.  —    Auf  diefe 
Weife  wird  der  Anfangspunkt  und  das  Centrum  der 
Philofophie  zugleich  inr  Schlufsftein ,   und  fie  kreift, 
zu  {lern  Symbole  ihrer  Vollendung,  gleich  dem  Sym- 
bole des  in  lieh  felbft  zurückkehrenden  Ewigen,  eben- 
falls in  fich  zurück,  fich  freuend,  auf  diefe  Weife 
ein  vollkommenes  Ebenbild  der  Gottheit  und  des  Um- 
verfu/ns  zu  feyn. 

Wie  der  Vf.  diefe  Organifation  des  philofopfci- 
fchen  Wiffens  weiter  ausführt,  ift  bey  ihm  lelbft  uich- 
zulefeti.  Für  denjenigen,  der  mit  ähnlichen  Berat- 
bungen  neuer  Conftructionen  des  Univerfums  bekannt 
ift,  wird  die  ganze  Methode  nicht  fremd  feyn.  Unfer 
Urtheil,  wenn  wir  eines  fällen  wollen,  trifft  die 
ganze  Methode,  nicht  den  Vf.,  der  es.fo  gutmacht 
als  andre.  Die  Darfteilung  diefes  UrtheiJs  würde 
aber  zu  ausführlich  werden,  ift  auch  fehon  von  man- 
chen anderweitig  gegeben,  und  im  Fall  eine  neue  phi- 
lofophifche  Bddungsepoche  bevorfteht,  ziemlich  über- 
Bullig.  Indefs  haben  wir  noch  zu  bemerken,  dafs 
die  Bemerkungen  des  Vfs.  über  andre  Anhänger  der 
Methode,  Hn.  Schilling  und  Efchenmayer,  nicht  uo- 
gegründet  find.  Erftcrn  tadelt  er  wegen  feiner  Dar- 
stellung, die  leicht  zu  dem  Gedanken  führen  könnte, 
S.  habe  keine  reine  Idee  vom  Abfoluten  gehabt.  Aber 
es  fehlt  ihm  wohl  nur  an  philofophifcher  Kunft  (S.  33. 
45.).  Derfelbe  Mangel  an  demonftrativer  philufophi- 
fcher  Kunft,  mit  einem  reinen  Sinne,  veranlagte  Hn. 
£.,  dafs  er  die  fonft  fogenannte  Vernunft  als  einen  mo- 
dus exifleudt  der  Seele  bezeichnete,  und  von  einem 
Glauben  und  einer  freyen  Annahme~des  Abfoluten  re- 
dete (S.  27.  51.).  Eine  fehr  wahre  Bemerknag  fan- 
den wir  S.  24.  Der  Vf.  fagt:  „Uns  verläfst  die  Spra- 
che da,  wo  wir  am  höehflen,  d.  b.  wo  wir  über  aller 
Reflexion  ftehen ,  gewöhnlich  faft  ganz  (ftrenge  ge- 
nommen durchaus) ,  weil  Tie  felbft  nur  ein  Kind  der 
Reflexion  und  der  exiftirenden  Welt  ift.  Diejenigen, 
die  daher  auf  jenem- höcbften  Standpunkte,  in  jener 
Sphäre  der  reinen  Contemplation,  des  Ursprünglichen 
und  des  an  fich  Wahren,  am  wortrcichflen  werden. 

*       .  find 
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find  die  Verdächtigten. "   Gegner  der  abfolutco  Iden-   fey,  ihnen  die  Fragen  aufzufetzen ,  welche  an  Krank* 

;  eine  gehörige 
  und  To 


titatsphilofophje  haben  aus  deinfeiben  Grunde  mit  Fug  gerichtet  ' 
behauptet ,  he  fey  flumm  gebort».  Ä  n  Seht  d 


werden  muffen*'  ui 
er  Krankheit  -zu 


Wir  verbinden  mit  der  Anzeige  diefer  Schrift 
die  einer  andern,  über  welche  wir  noch  weniger 
iu  fagen  wiffen,  weil  fie  fich  noch  enger  um  den 
unfruchtbaren  Gedanken  des  abfoluten  Seyns  her- 
nmdreht. 

Erlaktokw,  in  d.  Gredy  u.  Breuningfehen  Univer- 
fttits-  Buchh.:  Das  sibfotute.  Von  Georg  Fried, 
rieh  Einßtdel.  1807.  153  S.  «.  ( I»  gr.) 

Man  höre:  „Im  Nichtfeyn  ift  alles  Seyn  unmöglich 
und  aufgehoben ,  es  entfpricht  daher  dem  Nichtfeyn 
kein  7/1,  es  giebt  keiu  Nichtfeyn.  —    Wenn  ein  Seyn 
möglich  feyn  foll,  fo  mufs  ein  Seyn  möglich  feyn.  — 
Möglichkeit  eines  Seyns  ift  fchon  Seyn :  fo  wahr  es 
Möglichkeit  eines  Seyns  ift;  ohne  zu  feyn  ift  alleMög- 
hchkeit  eines  Seyns  =  0. —  So  wahr  ein  Nichts  nicht 
zu  exiftiren  vermag,  weil  ihm  keine  Exiftenz  mög- 
lich iit,  fo  wahr  vermag  irgend  ein  und  alles  Etwas 
nur  zu  exiftiren ,  weil  ihm  Seyn  entfpricht,  weil  es 
Seyn  ift.  —  Wenn  Möglichkeit  des  Seyns  fchon  eben- 
falls ein  Seyn  ift,  um  Möglichkeit  des  Seyns  zu  feyn: 
fo  ift  Seyn  die  abfolute  Bedingung  des  Seyns ;  aufser 
dem,  was  ift,  giebt  es  nicht  höhere  Polenz.  —  Alles 
Seyn  behauptet  darin  Einheit,  dafs  es  ift.  —  Ein 
da  ift,  ift  eo  ipfo  das,  was  es  ift,  weil  eben 


u  aern  Arzt  eine  gehörige 
verfebaffen 

entftaod  diefes  Schriftchen.  Der  Vf.  meynt  es  zwar 
herzlich 


gut» 
zu  fchreibeu. 


hat  aberv  keinen  Beruf  für  Nichtärzte 
Er  geht*hiebey,  als  einfeitiger  Anhän- 
ger, von  den  erften  Priocipien  der  Erregungs-  Theo» 
rie  aus,  fpricht  von  Bedingungen  des  Lebens,  vom 
Herzfchlag,  Atbemholen,  von  Verabnlichung  frem- 
der aufgenommener  Stoffe,  von  der  Zeugung,  von 
der  Verschiedenheit  des  thierifcheu  und  Pflanzen- 
Lebens  ,  von  Organifation  und  Organen ,  von  Erreg- 
barkeit, Reiz  und  Erregung  u.  f.  w.  und  wird  da- 
durch für  Nichtärzte  abfehreckend,  für  Dorfchirur- 
gen, die  einer  folcheu  Anleitung  am  meiften  bedürf* 
ten,  kaum  verftändlicb.  —  Gefundbeit  und  Krank- 
heit wird  vom  Einflufs  der  Reize  abgeleitet.  Für  die 
Befchreibung  innerlicher  organifcher  Krankheiten  laf- 
fen  fleh  keine  befondern  Regeln  geben. (?)  Von  Er- 
regungskrankheiten aus  Mangel  oder  Uebermafs  von 
Heizen.  Von  Anlagen  zu  Krankheiten.  Von  vorbe- 
reitenden Urfachen:  Alter,  Gefchlecht,  Tempera- 
ment, Leibesbefchaffeuheit.  Von  Gelegenheits  -  Ur- 
fachen, von  geiftigen  und  körperlichen  Einßüffen. 
Zu  letztern  gehören:  Luft,  Licht,  Warme,  Kalte, 
Feuchtigkeit,  Reinlichkeit,  Nahrungsmittel,  Bewe- 
gung, Ruhe,  Wachen,  Schlafen,  Befchäftigung, 
Kleidung,  vorausgegangene  Krankheiten,  Gewohn- 
heiten. Unter  der  Rubrik:  Nahrungsmittel  macht 
der  Vf.  auf  die  Gewohnheit  aufmerkfam,  und  führt 
Beyfpiele  von  Leuten  an ,  die  alles  %-ertfagen  können, 
ja  fogar  Steine  effen.  (Soll  wohl  heifsen  verfchlucken.) 

an- 

htiget  werden.    Von  Je«  ört- 
lichen Urfachen  der  Krankheiten;  hieher  werden  ge- 
hlt:  verfchluckie  Körper;  gallichte  Uureinigkeiten, 


Würmer,  Gallen  -  Nieren  -  Blaleu- Steine,  Vpiiet/un« 


aeyn  ,  was  c 

das,  was. es  ift,  fein  Seyn  ausmacht.  —   So  wahr  ein 

Seva  ift,  fo  wahr  ift  es  fich  abfolut. —  Seyn  ift  =  dem  ,  . 

All—    Das  Seyn  ift  ewig,  .es  erfaffet  alle  Zeit.  —   ^lle  diefe  Gelegenheits  -  Urfachen  foüen  bey  Kr 
Wenn  das  Seyn  als  Totalität  alles  Seyns  das  ift,  was  kenberichten  berückfichtiget  werden.    Von  den  < 
es  ift:  fo  ift  auch  jedes  feyende  Individuum  das,  was 
es  ift,  abfolut.  —    Wenn  das  Seyn  in  ihm  felbft  abfo- 
lot,  und  (onach  alles  Etwas  fchlecbthin  das  ift,  was 
es  JA:  fo  kann  dasjenige,  was  in  und  mittelft  menfeh- 
Iicher  Reflexiön  zu  Stande  kommt,  durchaus  nichts 
anders  feyn,  als  Reflexion  felbft."    Dann  wird  noch 
gehandelt  vom  Univerfum,   von  Mittel  und  Zweck 
des  Seyns  (welche  wiederum  Styn  find),  von  Kraft 
(welche  wiederum  das  Seyn  ift),  von  Leben  und  Tod 
(  welche  in  jedem  Moment  zugleich  find )  u.  f.  w. 

In  dem  letzten  Abfchnitt  über  Unfterblichkeit 
und  in  der  Nachrede  hat  uns  das  Gemnth  de*  V  fs.  an- 
*ien.   Auch  er  gefteht,  wie  oben  Hr.  S. ,  ihm 


iproc 


en.  Der  Vf.  heilte  einen  Abgemagerten  durch  ein 
rechmittel,  welches  ein  vor  zehn  Monaten  ver- 
fchlucktes  Stück  von  einer  Speckfehwarte  entfernte 
und  Genefung  von  der  Stunde  an  bewirkte. (!)  Gifte 
find  diejenigen  Stoffe,  welche  vermöge  ihrer  innern 
Befchaffenheit  eine  febneile  fchädliche  Wirkung  im 
Körper  hervorbringen.  (Unfer  fämmtlicher  Arz- 
neyen-  Vorrath  gehört  alfo  in  die  Klaffe  der  Gifte: 
denn  fie  bringen,  zur  Unzeit  gegeben,  eine  fchnelle 
fchädliche  Wirkung  hervor,  da  hingegen  Bley  -  Gifte 
bitten  nur  wenige  Ausdrücke  zu  Gebote  geftanden,  unfchuldige  Mittel  find,  indem  fie  ihre  feindlichen 
weiier  fcheute  von  dem  Worte  Seyn  fich  zu  enlfer-  Wirkungen  nur  fehr  langfam  äufsern.)  Die  Magen- 
oco,  mit  dem  er  doch  Alles  ausfagen  wollte.  gifte  werden  in  betäubende,  lähmende,  fcharfe  und 

>  zugleich  fcharfe  und  betäubende  eingetheilt.  —  — 

ARZNEY  GELAHRTHEIT.  Bey   herrfchenden   und   anfteckenden  Krankhelfen 

~        _  ,   tt  >  ,  ..  .   c/5-     v     .    müffen  ihre  Zufalle,  ihre  Dauer  und  ihr  Ausgang  b*- 

Cikskw, h  Heyer:  Anleitung  wecknRßtge  Krank  fchrjebeo  werHen.  Da  der  Uye  nicht  im  Stand!  if*  die 
htüsberukU  zu  verfertigen  für  denkende  Nicht-  wichti  ften  Zufälle  in  Krankheiten  auszuheben  und 
arzte;  von  l)r.  G.  M.  IT.  L.  Ra«,  Phvfikus  zu  unt?rfcheillen ;  fo  mufs  die  Befchreibung  fehr  um- 
und  Geburtshelfer  zu  Schlitz.  1807.  ito  S.  g.  ftälldlich  ausgefertigt  werden.  Bey  der  Befchreibung 
v8J»r>)  einer  jeden  Krankheit  find  vorzüglich  folgende  Ge- 

Jn  der  kurzen  Vorrede  fagt  uns  der  Vf. ,  dafs  er  öf-   genftände  zu  berück  fichtigen :  Die  Zeit  des  Anfangs, 
s  von  auswärtigen  Freunden  aufgefordert  worden  die  Perioden  der  Krankheit««  Zufälle,  ihre  Heftig- 
keit, 
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keit,  die  Geifteskräfte ,  Befonnenheit,  Oemüthsftim- 
mungr  Verrichtung  der  Sinnes  Werkzeuge,  körperli- 
che Kraft,  Dicke  des  Körpers,  Hautfarbe,  Wärme 
des  Körpers,  GeOcbtsroieoe,  das  Auge,  die  Lippen, 
die  Zähne,  die  Zunge,  der  Oeruch  aus  dem  Mund, 
der  Gefchmack,  der  Atbem,  Hüften,  Stimme,  Puls, 
vorzüglich  deffen  Geich  wiodigkeit,  Stärke  und  Gleich- 
förmigkeit, der  Schlaf,  KfsTuft,  Dürft,  Abneigung 
{jegen  gewohnten  Tabock,  das  Schlingen,  Schweifs, 
bpeichel,  Leibesöffnung,  Urin,  monatliche  Reini- 
gung, Thranen,  Auswurf  aus  der  Bruft,  Erbrechen, 
Blähungen,  Blutflflrfe,  Schleimausflüffe,  Eiterausflflffe, 
Vertrocknung  veralteter  GeTcbwüre,  Ausfchläge,  Be- 
fchaffenheit  des  Unterleibes,  Lage  des  Kranken ,  Zit- 
tern des  Körpers,  Schmerzen,  Krämpfe,  Ohnmäch- 
ten, Lähmungen.  —  Einiges  von  Kinderkrankhei- 
ten, und  Beyfpiele  von  Krankbeitsberichten  machen 
den  Befchluls. 


WiRW  u.  Badkn,  b.  Geiftinger:  Tafchenbuch  für 
Badegaße  Badens  in  Nieder-  Oeßreich.    Von  Karl 

'  Schern,  der  Arznevgel.  Dr.,  Nie  ler-Oeftreichifch. 
Kreisphyficus  und;  Badearzt  zu  Baden.  1805.  VIII 
u.  320  S.  kl.  8>  n».  Kpfn.  (1  Fl.  30  Kr.) 

Diefes  Tafchenbuch  entfpricht  ziemlich  dem  End- 
zweck, und  wird  unter  den  Badegäften  unfehlbar  viele 
L«»fer  haben.  Die  Gegenftände  welche  der  Vf.  in  dem- 


felben  abhandelt,  find  folgende:  I.  Das  Altertkum  oder 
die  hißorifche  Gefchichte  (?)  der  Oeflreichifchen  Bariner 
'  Schwefelquellen ,  und  der  Stadt  felbft.  Diefer  Auf fatz 
ift  beynane  zu  weitläuftig.  II.  Tonographifche  und  hi- 
ßorifche  Befchreibung  der  Stadt  Baden.  Es  werden  ei- 
nige öffentliche  Gebäude  der  Stadt,  die  acht  Gaffen 
zählt,  befchrieben,  und  auch  einige  Geh  darauf  bezie- 
hende biftorifche  Notizen  ei  ngefc haltet.  Die  Fremden 
6n<ien  hier  Häufer  angezeigt,  wo  man  Wohnungen, 
und  Spei fen  bekommen  kann,  nebft  Bemerkung  des 
Preifes.  -  111.  Topographifch .  hiflorifche  Befchre'u 
bung  der  Gegenden  und  Umgebungen  von  Baden.  1  Am 
Ende  diefes  Auffatzes  ift  eine  kurze  mineralogische 
Beschreibung  des  Innern  der  Gebirge,  welche  Baden 
umgeben,  angehängt.   IV.  Naturhtftorifchs  und  ehern*. 


fche  Unterfuchung  der  Badner  Schwefelwaffer.  In  einem 
Pfund  (rnedicinifches  Gewicht)  diefts  Waffers,  ift 
enthalten  an  flüchtigen  Theilen :  Kohlenfaures  Gas  — 
I  Loth  \  Cubikzoll;  gefchwefeltes  W affer ftoff gas 
t  L,  \  Cubikzoll ;  in  der  Hydrotionfäure  aufgelöster 
Schwefel  3  Gran.  Zufammen  4$  Cubikzoll.  An 
fixen  Beftaudtbeilen.  Kochfalzgefauf  rtes  Natron  (Koch- 
falz) 2  Loth  \  Gran,  kochfalzfaure  Thonerde  (tbonig- 
tes  Kocbfalz)  \  Gran.  Scbwefelfaures  Natron  (  Wun. 
derfalz)  1  Loth,  Scbwefelfaure  Bittererde  (Bitterfalz) 

1  Loth  \  Gran,    Scbwefelfaure  Kalkerde>  (Seleoit) 

2  Loth  \  Gran,   Kohlenfaure  Kalkerde  (Luftvolle 
Kalkerde)  3  Loth  $  Gran,   Kohlenfaure  Bittererde 
(Luftvolle  Magncfia)  1  Loth  \  Gran.  Zufammen 
13  Loth  |  Gran.    V.  Topoerapkifche  und  naturhtflori. 
fche  Befchreibung  der  einzelnen  warmen  Beider  zu  Ba- 
den und  ihrer  Quellen.   Es  giebt  in  Baden  16  Bäder; 
man  muffe  fie  in  phyßfcher  und  therapeutifcher  Hin- 
ficht in  vier  Klaffen  eintheilen  nach  Verfchiedenhert 
des  Grades  ihrer  Wärme.     „In  dem  Franenhade 
heifst  es  (S.  190.)  hat  fich  der  Adel  allmählig  das 
Vorrecht  durch  Mifsbrauch  zugeeignet,  dafs  io  dem- 
felben  fonft  niemand  baden  foll ,  als  der  vom  Adel  ü\ 
u.  f.  w.    VI.  lron  der  Wirkung  der  Badner  Bäder. 
Ihr  Wärmeftoff  fey  als-ein  angenehmer,    aber  den 
ganzen  Körper  gleichförmig  verbreiteter  Reiz  zu  be- 
trachten ;  diefelbe  Wirkung  äufserten  auch  die  fluch« 
tigen  Beftandtheilc  der  Badewaffer,    welche  noch  ' 
durch  die  falzigten  Theile  vermehrt  worden.  —  Ihre 
Wirkfamkeit  wird  dann  weiter  erörtert,  nnef  ge- 
zeigt, welchen  Menfchen  fie  nützlich,  welchen  Ge  fxhäd- 
lich  feyn  können.    VI.  Von  den  verfchiedenen  Arten 
die  warmen  Badner  Schwefelwaffer  zu  gebrauchen. 
Aeufserlich  werden  fie  als  Bad,   als  Touch-  oder 
Tropfbad,  als  Dunftbad,  und  endlich  als  Cmfchlage 

J rebraucht.   VII.  Von  den  Zufallen  der  Badenden.  Es 
ind  die  auch  bey  andern  warmen  Bädern  vorkom- 
menden Zu  fälle  der  Badenden.    VIII.  Von  der  Diät 
bey  dem  Bade.   Die  Diät  ift  fowobl  in  Ruckficbt  det 
körperlichen  Befchaffenheit  der  Kranken,   als  aurb 
in  Rückficht  ihrer  Krankheiten  felbft  verschieden. 
IX.  Von  den   verfchiedenen   Unterhaltungen  und  Er- 
getzlichkeitin  zu  Baden.     Die  Befchreibung  ift  an- 
lockend. 
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Beförderungen. 


'er  regierende  Herzog  von  Sachten*  Coburg- Saal- 
feld hat  den  alt  hiftorifcbenSchriftfteller  bekannten  Hn. 
Jok,  Adolph  von  Schuhes,  bisherigen  geb.  Archivratb, 
zum  Landes-  Regierung* •  Director  ernannt. 


Der  bisherige  außerordentliche  Profeffor  l»ey  da 
rtaatswirthfcbaftlichen  Section  xu  Heidelberg,  Hr.  Ober 
forftrarb  Graf  von  Spoteck  ift  «um  ordentlichen  P«-ofeQbr 
bey  aerfelbea  Section  auf  der  dafigea  Unirerfitat  er« 
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Holländifchc  Literatur  1801  —  1804. 

*  IX.  Politik. 


■ 


Anfang  diefer  Rubrik  macban  wir  mit  ein« 
kleinen,  «her  viel  um  fallenden,  Schrift,  der  Arbeit  ei* 
Bts  berühmten  Siaetimennt ,  de*  ehemaligen  Rathpen- 
fionirt  von  Holland  and  Weftfriesland ,  L.  P.  (Lr.  Pt.) 
tau  dm  Stiegel,  die  wenigftens  durch  den  Namen 
ihres  auf  dem  Titel  angegebenen ,  im  hiftorifchen  Ab* 
fchnitte  von  neuem  in  erwähnenden,  Vf.  einige  Aufmerk» 
famkeit  erregen  muftte;  Sthett  der  Regeerkunde  in  Uetrek- 
hing  tot  haare  oogmerken  tn  nuddelen,  door  —  (Amfterdam, 
d.  HengiY  igoi.  31  S.  gr.  8.  6  St.).    Der  Vf.  bringt  alle 
feine  Bemerkungen  unter  folgende  üeben  Abfcbnitte: 
Religion,  Bargertagenden,  nützliche  Kenntniffe,  Frey* 
heit,  Sicherheit,  Gefundheit  und  UeberBufs,  und  ge- 
währt eine  leichte  Ueberficht  der  Staattwiffenfcbaften, 
in  Ca  weit  er  fie  bearbeiten  wollte,  die  befonders  jun- 
gen Politikern  nützlich  werden  kann.    Ucbrigens  üeht 
mos  an  mehrern  Stellen,  wie  holländifche  Kritiker  be» 
merken,  zn  welcher  Partey  der  Vf  gehörte,  wie  z.B. 
in  dem  Abfcbnitte  von  der  Religion,  in  welchem  er 
get-en  die  fpätern  Grundfätze  über  die  Trennung  des 
Sunt  and  der  Kirche  behauptet:  die  Regierung  habe 
das  Recht  zu  beurtheilen,  ob  und  in  wiefern  die  Fort- 
pflanzung eines  Religionsfyfteros  mit  dem  Wohle  des 
Staate«  übereinftimine;  et  komme  ihr  daher  auch  zu, 
zu  ei  klaren,  welches  Religion* fyftem  fie  für  die  Lan» 
desreligion  gehalten  wifTen  wolle  u.f.w.  —    Weit  be- 
lli munter  ankert  Geh  der  Vf.  einer  andern,  anonymen, 
ganz  auf  Holland  fich  befchrankenden  Schrift:  Beden, 
km  gen  ovtr  den  te^emvoordigee  Statt  van  Nederland ,  Set  Stmk- 
ken.    Ahm  tt  bekamen.  (.«03.  gr.  g.  i  Fl.  a  St.),  die 
durchaus  eine  National- Religion,   und  alt  folche  die 
«bemal*  hert  lebende  reformirte,  verlangt,  nnd  die  po- 
littfcut  Vereinigung  der  Reformirten  und  Katholiken 
Bna-ufahrbar  findet.    (Von  den  zu  Bürgern  erhobenen 
Juden  erwähnt  er  nichts.)  Aufse-dem  verlangter,  was 
die  Regierungsform  betrifft ,  die  frühere  Staatenregie» 
rung,  mit  Auifchlufs  des  Erhftatthalter«,  die  mit  Her 
dnrtnlt  neaeften  verglichen  wird,  welche  ihm  im  Gän- 
sen aber  nicht  fofehr  von  der  iltei  n  abzuweichen  fcheinr, 
um  die  Abneigung  dagegen  zu  rechtfertigen,  fo  dafs  alfo 
(t^r  f>>atere  dem  Vf.  diefer  Schrift  eben  nicht  fehr  be- 
fangen dürfte.—  Da  hier  einmal  von  der  nachft  vorher* 
ee'i'aognen  Conftitution  die  Rede  ift:  fo  bemerken  wir 
hier  noch  eine  Schrift  von  G  fVeffe/i:  Beaantteoording 
i*a**  vier  inUniryke  fragen  etc.  etc.  (Axnheim, 

ji.  U  Z.  iSobV  Dntttr  Band. 


man.  tgot.  tf  S.  gr.  g.  n  St.),  deren  Titel  jene  Fra- 
gen, nebft  dam  Inhalte  eines  Anhange»,  Co  ausführlich  . 
angieht,  dift  wir  es  für  die,  welche  lieber  Deutfcn 
•Is  Holllndifch  lefen,  rathfamer  linden,  fie,  zugleich 
mit  den  Antworten  ,  Oeutfch  beyzafügen.  Oer  Vf.  be- 
antwortet: t)  ift  eine  Revifion  der  Batavfchen  Confti- 
tution  in  dem  beftimmten  Zeiträume  von  j  Jahren ; 
und:  a)  iß  eibe  frühzeitige  Revifion  nöthig?  mit  Je; 
kurz,  doch  genügend;  eben  fo  kurz /aber  weniger  ge- 
nügend, ilt  die  Antwort  auf:  3)  Ift  es  gleich,  durch 
wen  der  Plan  zn  einer  Veränderung  oder  ganz  neuen 
Conftitution  entworfen  werde?  Ausführlicher  antwor- 
tet der  Vf.  auf  4):  Wie  roufs  die  veränderte  oder  neue 
Conftitution  befchaffen  feyn,  wenn  man  fie  ohne  Furcht 
vor  Verloft  an  Frevbeit  nnd  Rechten  foll  annehmen 
können.  Als  Hauptpunkte  zu  einer  Conftitntion  for- 
dert er:  1)  Einheit  und  Unteilbarkeit ;  a)  bewaffnete 
Bürgermacht;  3)  geregelter- Einfluf«  des  Volks  auf  die 
allgemeine  Staatsverwaltung ;  4)  Trennung  der  Kirche 
vom  Staate.  Der  auf  dem  Titel  ebenfalls  ausführlich 
dargelegte  Anhang  betrifft  einen  Zwift  mit  einem  Re* 
cenfenten.  —  Die  ftaatswirthfchaftliche  Literatur  wurde  • 
durch  die  Ueberfetzungen  zweyer  Schriften  nnd  einige 
zum  Theil  in  die  Statiftik*  einfchlagende  Originale  be- 
reichert. De  ft aet  kundige  Oecmomie  door  dt  Grave  de  Verri; 
tat  ktt  Franfcky  met  Aowmerkingen  (Leyden,  v.  Tboir  1  goi. 
3C0S.  gr.  g.  1  Fl.  16  St.)  ift,  wie  fchon  der  Titel  zeigt, 
eine  mittelbare  Ueberferzang  eines  bekannten,  dem. 
Originale  nach  bereits  1770.,  und  in  der  franzölifcheu 
Ueberfetzung  1773.  erfchienenen,  beyfallswerthen  Werk- 
chens, wobey  für  die  mit  dem  Originale  bekannten  Le- 
rer nur  die  Anmerkungen  des  Ueberfetzers  in  Betracht 
kommen.  In  diefen  werden  verfchiedene  Mängel  des 
Vfs.  beftritten,  wie  z.  B-  über  eine  unbefchrSnkte  Han- 
delsfreyheit,  und  über  die  Auflagen,  welche  der  Vf. 
den  weniger  vermögenden  Bürgern  ganz  abnehmen, 
nnd  den  Befitzern  von  Landereyerl,  Häufern,  Handele- 
waaren und  Schuldbriefen  aufgebürdet  wiffen  will;  ein 
Grundfatz,  den  der  Ueberfetzer  für  Holland  höchft 
mifslich  findet.  —  Ebenfalls  mit  Anmerkungen ,  doch, 
wie  es  fobeint,  durchgehend*  nur  beyfälligen,  wurde 
ein  en^Iifches ,  bereits  1794.  im  Original  erfehienenef, 
Werk  überfetzt:  Dt  Leer  van  her  Gehjkwaardige ,  of  Ver- 
kharing  van  dewaart,  de  Wardt  en  ket  vermögen  van  her  Gtld9 
toegepaß  op  de  mrithxing  van  de puMeke  Finantietdoor  S.  Cran- 
f*rdt  m  1  D.  oft  Ittt  Engeifch  vertaeld  door  Mr.  C.  van 
Br  enget*  met  een  voorbertcht  an  byvoegfel  van  den  vertaler 
(Haag.  Vosmaer.  1*03.  41»  S.  gr.  g.  3  Fl.  s  St.).  Un- 
ter andern  Anmerkungen  das  U  eher  f.  fand  man  vor- 
Fff  züg» 
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zügüch  die  über  die  aufserordentlicben'Steuero  beach- 
tenswert!), in  welcher  febr  dagegen  geeifert  wird.  Glei- 
cher Meinung  darüber  iß,  mit  vielen  andern  j  der  un- 
genannte Vf.  der  bejclutdene  en  vymoedige  Gedachten  over 
de  gewooneen  hatten  gewogne  Liften  tn  Geldueßingen  in  de  *4- 
toitffekt  Repubtitk,  vroorin  derzelver  gebrekken  tn  ougeluk- 
kige  gevolgen  aangewteien  worden,  beneveni  eeme  prfievt  ttr  vtr- 
btteiing  Serzetven  (Haerlem,  Lootjet  ifOj.  71  S.  gr.  f. 
i|  St.) ;  dem  gutmüthigen  Vf.  febeint  aber  zu  einem 
Werke  dtefer  Art  das  nötbige  Talent  nicht  von  Gottes 
liebreicher  Allmacht  verliehen  zu  feyn,  ungeachtet  er 
im  Vertrauen  auf  diefe  an  feine  Arbeit  ging,  in  der 
Hoffnung,  ein,  wenn  gleich  feb wachet,  Werkzeug 
zum  Segen  feinet  Vaterlandes  zu  werden.  Ein  wich- 
tiges Werkeben  dagegen,  da«  feitdem  von  andern  Staatt- 


intereffante  Schriften  erfchienea  in  unferm  Zeiträume 
über  die  Mittel  zur  Wiederbelebung  der  Induftrie.  Ein 
Ungenannter  lieferte:  Vrye  Hefckonwing  van  getbattt  Voor- 
fleilen  tn  Veiu>tktny  om  gtlyk  nun  %tgty  ttr  aanmotdtgirrg 
Uta  onu  inlandfckt  Fabrukent  den.  immer  van  buitnJandjciie 
Mannfactnuren  tegen  tt  gnan  of  tt  belemmeren  (Haar  lern« 
Lootjet.  igo}.  37  S.  gr.  8-  I  >t  ),  deren  AbGcbt  dabin 
gehr,  die  VorzQgHchkeit  des  Handels  ror  den  Fabriken 
für  Holland  darzuthun,  folglich  die  Vorfthlage  zu  Ver- 
boten der  Einfuhr  fremder  Manufacturwaaren  eis  un- 
zweckmäßig darzuftellen;  um  fo  mehr,  da  jetzt  das 
Verbältnift  Hollands  zu  andern  Völkern,  das  ebedem 
feinen  Fabriken  günftig  war,  jetzt  fo  verändert  ift,  da(s 
gewaltfame  Verfuche  zur  Wiederher  Heilung  der  Fabri- 
ken nur  hoch  II  nachtheilig  werden  könnten.  —  Zum 


Ökonomen  und  Statiftikern  Hollands,  unter  endet o  von    Tbeil  gegen  diefe  Schrift  iß  Pitter  Vreedtt 


Meteler  kamp  in  dem  «um  folgenden  Abfchnitte  ge- 
hörigen Werke,  fieifsig  gebraucht  wurde,  ift  folgendes: 
Dt  Inkontßen  tn  Uuggoen  der  bataaffchen  Rtpubtu  k  voorgc/leld 
in  temt  National  Ratant  %  om  ante  maatfiiuppelyke  Belangen, 
Landlwwv,  Koophandel,  Fabriehen,  tn  Vijihtryen,  ugen  ei- 
nander tt  'bettkentm,  tn  de  Betajlmgen ,  noar  firoefondtrvm» 
deiyk  -  fl  tat  kundige  en  fintntieett  gr  enden  te  over  wegen ,  door 
JJr.  W.  Ai.  Keuekeutns.  (Amfterdam ,  Holtrop,  lgoj. 
»18  8.  gr.  g.  1  Fl.),  das  hier  eine  genauere  Anzeige 
verdient.  E«  zet  fallt  in  zwey  Theile,  deren  erfterer 
mehr  ftatiftifch,  der  zweyte  mehr  politifch  ift.  In  je- 
nem fpricht  der  Vf.  zuerft  von  den  Schulden  der  Re- 
publik, deren  allmähligem  Anwachs  u.  f.  w.,  dann  von 
dem  Antheile  der  Hollinder  an  auswärtigen  Anleihen» 
d'ren  Nützlichkeit  und  Schädlichkeit,  dem  Landbau, 
de(f#n  Einträglichkeit  und  die  Möglichkeit  der  Erhö» 
iiung  deffelhen  ;  dem  Handel  und  delTen  Vortheilen, 
den  oft-  und  weftindifchen  Colnnieen  (nur  ganz  kurz, 
mit  einer  allgemeinen  Verwerfung  auf  die  neuefton 
Schriften),  von  Fabriken  und  Handwerken ,  deren  Ver- 
fall in  neuem  Zeiten,  und  den  Mitteln  zur  Wiederher- 

AeMung  derfelben;  und  endlich  von  den  Fifcbereyen.    Waaren  zurückgegeben  werden  muffe.  —  Einige 
Den  Ertrag  aller  diefer  Artikel  fchäut  der  Vf.  auf   her  erschienene  Adreifen  in  dtefer  Angelegenheit  ver- 
teil Millionen,  nämlich  die  Zinfen  von  inlandifchen  Ca- 
pitalien  zu  30  Mil).,  dieZinfen  von  ausländifeben  Capi- 


tm  de  Vtrktßing  vnu  ket  diep  vtrvalUn  Fobrtehmtnta  tt  mereen- 
gen  mtt  de  befangen  van  den  Koopiinndtl ,  (der)  Zttvaan  en 
(den)  Landbcnw  (Haariem,  Lootjet.  ifoi.  60  S.  gr.  %. 
10  St.).  Oer  Vf.  geht  einen  Mittelweg  zwifchen  de* 
nen,  welche  die  Wiederbrrllellung  der  Fabriken  aif 
unmöglich  und  gefährlich  dar  [teilen,  und  denen,  die 
iie  durch  das  Verbot  auslandifcher  Manulacturwaaren 
erzwingen  wollen.  Zuerft  zeigt  er,  dafs  ein  ausgebrei- 
tetes FabrikweCea  eben  fowohl,  alt  Handel,  Seefahrt 
und  Ackerbau,  zur  Wohlfahrt  eines  Landes  gehöre; 
dann  fucht  er  die  zu  widerlegen,  welche  die  Wieder» 
herftelluug  der  Fabriken  mit  den  gegenwärtigen  Zeit- 
uraßänden  anverträglich  rinden,  wie  der  Vf.  der  vor- 
genannten Schrift;  und  zeigt  dann  endlich,  dafs  da* 
Fabrikwefen  nicht  blof»  ohne  Nacht  heil,  fondern  feikft 
cum  Vortheil  des  Handels  wiederherznftellee  fey.  Weit 
entfernt  übrigens,  das  Verbot  ausländischer  Manufactur- 
waaren zu  fordern  ,  will  er  im  Gegen* heil  Frey«  Ein- 
fuhr derfelben ;  doch  follte  eine  Abgabe  für  diefelbe 
eingefordert  werden  ,  die  jedoch  blofs  den  inlandifchen 
Verbrauch  belteuern ,  und  für  die  wieder  et 


ta'ieo  zu  40  Mill.,  den  Ertrag  des  Landbauet  und  der 
Viehzucht  u.  f.w.  zu  S)  Mill.,  den  Ertrag  det  auswär- 
tigen Handelt  und  der  SchiflTahrt  zu  30  Mill. ,  der  oft- 
und  weftindifchen  Colonieeu  zn  ao  Mill.,  der  Fabriken 
und  Gewerbe,  in  fo  fern  b*e  zum  Activ- Handel  hey- 
tragen,  zu  3  Mill.,  die  gefammte  FiCcberey  zu  1«  M.  — 
Im  zwt  yten  Theile  handelt  der  Vf.  zuerft  von  den  Auf- 
lagen, wnbey  er  det  Wohl  det  Lende»,  und  hefondert 
die  Aufmunterung  der  Induftrie,  mit  dem  Drucke  der 
Steuern  zu  vereinigen  fucht;  und  dann  voa  den  Aua- 
taben, die  er,  gleich  den  Einkünften,  zu  tfi  Mill.  be- 
rechnet. —  Leider  ift  der  Gegenftand  der  Finanzen 
auch  für  Holland  um  fo  mehr  voa  traurigem  Imerefre, 
,da,  bey  der  immer  höher  Zeigenden  Notwendigkeit 
neuer  bedeutenderer  Auflegen ,  alle  buher  igen  Hoffnun- 
gen, Handel  und  Gewerbe,  alt  durchaus  nötbige  Mit- 
tel zur  Beftreitung  der  erhöhten  Siaa^ausyar-en,  all« 

snählig  wieder  empor  kommen  zu  feben.  bikher  durch  Fabriken  und  der  Gewerbe  Hollands,  fo  wie  mit  der 
die  ZeWumfUcda  vereitelt  wurden.    Mehrere  aictu  tut-  Not*.  14  einem  Lande ,  dcilcn  Ackerbau  durch  Dünen 


anlasten  den  Vf.  su  einer  Fortfetzung,  aut  deren  Titel 
der  Inhalt  derfelben  näher  erfehen  werden  kann :  fVr. 
voig  der  Praevt  van  de  Verktffing  —  beßaanda  in  dt  mtgaavt 
eentr  Metnorie ,  rar  mtderleggmg  van  etn  ad* et  ua»  et»  aantai 
Cummercie  Hnyien,  am  jnrtSennge  van  hat  i«  ltd  der  PnUkatia 
van  1$.  Febr,  1804.;  en  van  een  nueder  andres  tot  kmaha- 
ving  dtrulver  pubücatie;  bejdt  van  wegen  teer  veeie  Febeicamen 
man  hat  Sttattbewtnd  der  botaafjike  Repnbittk  mgedund  doer 
P,  Vratdt  (fibend.  ijor.  f  \  S.  gr.  %.  14  St.),  die  ei- 
nen fchirzbaren  Anhang  zu  jener  Schrift  ausmachen.— 
Eine  andere  wichtige,  wenn  gleich  nur  euf  einen  Di- 
ftrict  lieh  hefebränkende,  National- Angelegenheit  be- 
handelte H,  P.  Twtnt  in  den  Bedenktngen  en  Aanwetkta. 
gen  over  den  rVatetftaat  v»n  Rkynland^  en  tver  et«e  uttwjtt- 
ring  tt  Catwyk  (Haag,  W.  Wvnent».  iftoi.  ys  S.  gt.  f. 
g  St.),  we  che  die  Nothwend  pSseir  einer  baldigen  Wr- 
be'ferung  de»  Waffer  haue»  in  feiner  Gegend  febr  drin- 
gend dar  Hellt  und  zugleich  den  Plan  ri^r  leiben  »ortest. 
In  genauem  Zufamm^nhacrge  mir  d- m  Verfalle  der 
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nn<J  durch  den  ewiger»  Kampf  mit  dem  Waffer  fehr  be- 
engt  wird*  ftabt  die  leider  in  alten  ,  felbft  des  reich- 
ten ,  Staaten  immer  mehr  anwachfende  Menge  der  Ar* 
nen.    Von  dem  dringenden  BedürfnUTe  einer  Reform 
•och  dielet  Zweigt  der  Staattrerwaltung  zeugen  die 
Ton  dem  edeldenkenden  Metrmtmm  an  die  Gefetzgebung 
geibanen  Vorfcblige  nebftden  darauf  gefeisten  Befcbluf- 
fen,  und  die,  wie  et  fcheiot,  auf  Veranlaffuog  diefer 
öffentlichen  Schritte  im  Jahr  1804.  erfchienenen  zwey 
Ueberfetznngen  hinlänglich  bekannter  Schriften,  de- 
rtn  eine  zugleich  genauere  RflckCcht  auf  das  Armen- 
wefen  in  Holland  nimmt,  und  eine  mehrere  Jahre  frü- 
here Origlnalfchrift,  die  verschiedene  genaue  Nachrich- 
tea  »ob  einzelnen  Armenenftalten  der  Republik  liefert. 
Diele  letztere  ift  folgende:  Btßhomtving  van  de  Mooglyk. 
knd,  am  dt  too  fekodtlykt  em  tkondt  too  algtntttn  toenememdo 
Bedeltry  in  Je  bataafjtkt  Repobitek  ßekttl  mit  tt  roeürt,  tn  van  't 
wW,  '*  gern  daar  door  aan  de  Imvonttrrt  van  dntivt  zonde 
ktntv  worden  toegebragr,  door  P.  Pom/  (Middelburg,  b. 
Benthe  in.  iget,  -oj  S.  gr.  t.  10  St.).    In  der  Abhand- 
lung felbft  wird  im  Atigemeinen  von  den  hieher  gehö- 
rigen Gegenwänden  in  einem  gefälligen  und  händigen 
Vortrage  gebrochen;  doch  dürften  balefene  Armen- 
freunde darin  nicht«  Neues  linden;  wohl  aber  dürften 
ihnen  die  zwey  Beylagen  eben  wegen  ihrer  Localität 
nicht  unintereRant  feyn ,  deren  erftere  einen  Entwurf 
au  einer  Einrichtung,  einem  Theile  der  Dürftigen  zu 
Middelburg  Arbeit  und  Bred  zu  verfebaffen,  die  zweyte 

id 


liefert*  Von  den  beiden  Ueberfetznngen  bemerken  wir 
suerft,  wegen  ihr  et  Anhangs:  Opgaave  vom  IVetten  tn 
Vtrordningeu,  im  endtrfikeiHent  Jydvohken,  im  Engt  Und,  om- 
tttnt  ktt  Armtnwexeu  geuuakt,  geirokkem  mit  ktt  werk  vom 
den  H.  R.  m  g  g  / 1 1  ;  voraafgegaan  van  eenige  algrmttne  Aan- 
merktngem  over  den  tegemrmordigen  Staat  tue«  fut  Armtn-.rcun 
tn  dt  bataofjikt  Repub/uk  door  vom  Ltydtm  von  Wtßbo- 
Ttmdrttkm  —  (HaarJem,  Loosje«.  1S04.  154  S.  gr.  %.\ 
zwar  nur  autzugsweife  bearbeitet,  und.  wie  e< 
Icheint ,  nach  dem  Franzönfchen  in  der  bekannten, 
rem  MinUterium  des  Inaern  verenflalteten ,  Sammlung 
von  Nachrichten  über  Wohlthätigkeiu-Anftelten;  aber 
■it  dem  Armeowefen  feine«  Vaterlandes 


fowohl,als  auch  anderer  von  ihm  hereifeter  Länder  ver- 
trauten Manne,  der  eben  desbsJb  viele  lefen«wer*be,f  hat 
Ehre  machende,  Anmerkungen,  befondees  über  das  Ar- 
menwefen  in  Holland,  und  Zufätze  beyfügte;  Getreide- 
preife  der  letzten  Jahre,  Verzeichnis  de«  Tagelobnea 
in  einigen  Provinzen  und  Städten,  in  Vergleicbung  mit 
den  Pfeifen  der  Lebensmittel  u.  f.  w.  Wi«  andere  ein* 
lichtsvolle  Armenfreunde  bemerkt  er,  daf«  einzelne 
Almofen  mehr  dem  Herzen ,  als  dem  Verftande  de« 
vWohlthaters  Ehre  machen,  und  daf«  dieArmuth  durch 
Arbeit  verhütet  werden  raülfe,  ein  Unternehmen«  wo- 
zu vereinigte  Kräfte  gehören.  —  Aus  der  eben  er- 
wähnten Franzölifcheo  Sammlung,  welche  die  Armen- 
freunde  in  Holland  fleifsiger  gelefen  zu  haben  fcheinen, 
als  fo  manche  deutsche  Schrift,  find:  Eenigt  Bcrtcfuem 
wegen/  de  Inrichring  voorde  Arnum  tt  Hamburg  (Rotterdam, 
Hofbont.  1804.  63  S.  gr.  %.  %  St  ).  Erfreulich  ift  e« 
übrigens,  in  den  Anzeigen  diefer  Schriften  keine  fol- 
che  Nachrichten  zu  rinden,  wie  Colquchm'i  Werke  über 
die  Londner  Polizey  liefern.  Eben  diefs  gilt  von  meh- 
rern, theils  febon  früher  erwähnten,  theils  weiter  un- 
ten noch  anzufahrenden,  Schriften  über  den  fogenann- 
ten  gemeinen  Mann,  die  auf  Veranlagung  der  bekann- 
ten Maatfdioppy  tot  Nut  vom  't  Algtnutn  und  anderer  pa« 
triotifchrr  Gefellfchaften  erfebienen,  wie  unter  andern 
von  der  Rtdtvoerimg  ovtr  dem  mmß  geaehton  flamd  tm  dem  hur- 
gerftaat ;  ter  gelegeukeid  von  de  optnbate  uitdeelin^  der  Prot* 
mien  op  ktt  Spwwtrltwegemt  ktt  dtporttnumt  ter  Nttu  wer  A*t- 
ßtt  der  Ntuwuaalt  Ntdtri.  Huulioudelykt  M-taifikoppy  t  a«- 
gefpr.  door  Mr.  Pierre  Jean  Bapt.  Ckorltt  vom  aer  A*% 
tetßt  Secretorit  von  hettelvt  dtport.  im  tt  Ktrk  tt  Amßdvtem, 
d.  is.  Ott.  1(03.  (Amfterdam,  Gartmann.  ifo]  »j  ^. 
gr.  |.  4  St.),  worin  unterfucht  wird,  welchen  Einfluf« 
der  gemeine  Mann  auf  den  Staat  habe,  und  wie  wich- 
tig er  werden  könne;  wie  er  beschaffen  feyu  muffe* 
um  felbft  glücklich  zu  leben  und  eine  Quelle  für  da« 
Wohl  de«  Staat«  zu  werden;  und  worin  der  Vf.  zu* 
gleich  einige  Winke  zur  Bildung  deffelben  giebt. 

Oa  wir  übrigens  von  der  religiöfen  Politik  bereit! 
zu  Anfange  der  Literatur  der  Theologie  gebrochen  ha* 
ben :  fo  find  hier  nur  noch  die  Schriften  über  die  aus- 
wärtigen und  die  ColoniaJ 
rückftlndig. 

{Dar  Befehl  n/t  folgt.) 


INTELLIGENZ  DES  BÜC 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  J.  F.  Kühn  in  Pofen  ift  erfebienen  und  in 
allen  foliden  Buchhandlungen  zu  haben; 

Ackermann,  7.  C.  H,,  Pointyltek - mtdichtifefu  Miß* 
lern.  gr.  8     (1  Rihlr.  Ig*.) 

Wenn  die  Wichtigkeit  der  in  diefem  Werke  be- 
rührten ,  f  jr  «lie  iVleufchheit  fo  wob'thliigen ,  Gegen- 
Amde,  die  mo„>'ichUe  Veibcffe'ung  und  d*e  Hebung 
der  noch  zu'huufijjen  Miogel  derfclben  fchon  längft 


I-  tj*d  KÜNSTHANDELS. 

dringend  erforderte:  fo  hat  der  humane,  allgemein  ge- 
fchltzte.  Verfaffer  Geh  durch  die  vortreffliche  Schrift 
em  bleibendes  Verdienfc  erworben.  Seine  ausgebrei- 
teten Kenntniffe,  fein  unermiideter  Fleifs  haben  auch 
nicht  den  kleinften,  einer  Beherzigung  würdigen,  Um- 
ftand  aufier  Acht  gelaffen,  und  fie  kann  fowohl  den 
Aerzten,  als  dein  Publicum,  mit  Recht  al«  einzig  in 
ihrer  Art  empfohlen  werden.  Für  den  behindern  Werth 
diefes  Wei  kes  fnricht  die  Recenfion  deffelben  in  diefer 
Allgemeinen  Literatur- Zeitung.    Am  Schlufie  derfel- 

ben 
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ben  heißt  et:  „Wir  empfehlen  die  Schrift,  aus  wel- 
cher wir  hier  da«  Erhtblichfte  aufgezogen  haben,  allen 
Brunnen -Commiffiooen  und  Brunnen- Aerzten,  uro  fie 
Ttatt  einet  Spiegels  anzuwenden,  in  welchem  fie  ibrar 
Aüftalt  befeheri,  und  erforfchen  können:  ob  diefeibe 
den  Forderungen  entfpreche,  welche  der  VerfafTer  an 
einje  gute  Brunsen-  und  Bade  -  Anftalt  macht"  u.f.w. 


Biograpkieen  für  die  Jugend» 

Ganz  Heu  ift  erfebienen  und  in  allen  Buchhandlun. 
gen  zu  haben: 

Heuer  hißorifcher  Bilder/aal 
für 
die  Jugend 
und 

für  alle  Liebhaler  einer  unter haltmdt»  hißorü 
fehtn  Leetüre. 
Von  Samuel  Baur. 
Erßer  Theil.    Mit  fünf  Bildniflen. 
Preis  1  Rthlr.  16  gr. 
.    Deffau  und  Leipzig,    bey  Georg  Vof«. 

-  Der  neue  biftorifehe  Bilderfaal,  den  der  verehrte 
Freund  des  Verlegers  hier  eröffnet,  foll  nach  deffen 
Wunfche  belehren  und  unterhalten.  Zunächft  ift  fol- 
eher  für  die  Jugend  von  zehn  bis  achtzehn  Jahren  be- 
nimmt; für  Jünglinge  und  Madchen  diefes  Alter«,  die 
in  der  elften  Erziehung  und  Bildung  nicht  verwahrlofet 
worden  find. 

Dar«  ein  folebe«  Buch  unter  die  nötbigen  und  nütz- 
liehen  im  pädagogischen  Fache  gehört,  bedarf  keiner 
Bemerkung,  da  an  zweckmäßigen  JViographieen  für 
die  Jugend  gar  kein  Ueberfluß  ift.  Man  bedenke  die 
mächtige  Anzahl  der  geographifchen  Bücher,  der 
Schriften  zur  Lander-  und  Völkerkunde,  der  wahren 
und  erdichteten  Reifebefcbreibungen ,  der  oaturhifto- 
rifchen  Unterhaltungen  für  die  Jugend  u.f.  w.  Wollen 
wir  untere  Jugend  immer  in  alle  Winkel  der  bekann- 
ten und  unbekannten  Welt  herum  führen,  und  fie  nicht 
aticb  mit  den  groben  Mannern  bekannt  machen ,  wel- 
che die  Ehre  der  Menfchheit  find? 

Eine  gut  gefchriebene  Biographie  ift  gewiß  ein 
trefflicher  Spiegel,  in  den  der  Jüngling  niemal«  ohne 
Nutzen  fchauen  wird.  Hier  wird  ihm  an  Thatfachen 
gezeigt,  was  der  Menfch  feyn  und  werden  kann;  hier 
wird  in  ihm  Tugendliebe  und  Abfcheu  vor  dem  Lafter 
erzeugt,  und  e«  wir»!  zugleich  in  feiner  Seele  der  edle 
Wun^h  geweckt,  Geh  auch  einmal  Verdienfte  um  feine 
Nebenmenfchen  zu  erwerben.  Und  der  Jüngling,  der 
Geh  den  Wirfenfchaftcn  widmet,  bereitet  Geh  durch 
eine  folche  Leetüre  gewiß  fehr  zweckmäßig  auf  das 


fyfteroatifche  Gefchichtsfkudiutn  tor,  oder  verbindet 
fie  mit  dein  fei  ben  und  mit  d«?m  Lefen  der  alten  Claf- 
fiker.         .'  , 

Der  I  n  h  a  1 1  diefes  Erflen  Tbeils ,  welchem  bey  ge- 
wiß zu  erwartendem  Beyfallc  bald  der  Zweyte  folgen 
foll ,  beftebet  in  folgenden  Biographieen : 

« 

Erße  Abtheilung. 
Alte  Gefchiehtr. 

I.  Aeltefte  Menfo hange fchichte:  Abraham, 
Stammvater  des  jüdifchen  Volks.  II.  Griechan. 
1)  Gefetzgeber :  Lykurg,  Gefetzgeber  von  Sparta,  a)  Phi- 
lofophen  :  PytLagorat,  Stifter  einer  philofophifcheo 
Schule»  III.  Römer:  Romulus ,  Erbauer  und  esfter 
König  von  Rom.  Numa  Pt>mpiliut%  zweyter  König  ~voo 
Rom.  Tultut  Hößdius,  dritter  Konig  von  Rom.  Antat 
Martins ,  vierter  König  von  Rom.  Tarqninius  der  Atkere, 
fünfter  König  von  Rom.  Serviut  TuUtus,  fechster  Kö- 
nig von  Rom.  Tarquinius  der  Stolze,  lieben ter  und  letz- 
ter König  von  Rom.  IV.  Lydier:  Crö/ui%  König  von 
Lydien.  V.  Sizilianer;  Agukokles t  Tyrann  von Si. 
Zilien. 

Zvctyte  Ahthtilung. 
Neuere  G  tfc  litchtt. 

I.  Regenten.  1)  Deutfche:  Kort  der  Große ,  Kö- 
nig der  Franken  und  er  der  deutfeher  Katler.  2)  Mor- 
genlinder: Soladtn,  Sultan  von  Aegypten,  ff.  KeJi- 
gionsftifter:  Muhomtd,  Stifter  der  Mahoinedani*- 
fcheo  Religion.  111.  Dichter.  1)  Itali&oer:  Dame 
Alighieri,  Staatsmann  und  Dichter  aus  Florenz.  %)  Eng- 
linder  :  John  Mtltou,  ehemaliger  Secretair  bey  dem 
Staatsrathe  in  London.  3)  Deutfche:  Hanl  Sacht,  Schuh- 
macher in  Nürnberg.  Martin  Opitz,  König).  Poluifcber 
Hiftoriograph  und  Secretair.  IV.  K  u  n  ft  I  e  r  :  Albreckt 
Dürer,  Maler  in  Nürnberg.  Hans  Halbem,  Maler  in  Loa- 
don.  V.  Scbaufpieler  und  Theaterdichter. 
1)  Engländer:  William  Shakfpeare,  Scbaufpieler  «nd 
Tbeaterdichter  in  London.  1)  Franzofen :  Jean  ßapAt 
Poqutlm  de  Moliere,  Scbaufpieler  und  Theaterdichter  in 
Paris.  VI.  Mathematiker:  Johann  Kepler t 
lieber  Mathematiker. 


II.  A 


uctionen. 


Den  7ten  November  und  folg.  Tage  wird  die  vea 
dem  in  Weimar  verdorbenen  Hrn.  Hofmedicus  Da 
v.  Herder  zurückgelaffene  Bibliothek,  welche  aus.  BV 
ehern  aller  Fächer,  befonders  aber  medicinifeben  ,  be 
fteht,  zu  Jena  im  akadem.  Collegio  gegen  glVs 
baare  Bezahlung  öffentlich  verweigert  werden.  C 
löge  darüber  Gnd  beym  akadem.  Auctions  -  Procia nu 
Htn.  Baum  dafelbft  zu  bekommen,  welcher  auch  Com 
miffionen  übernimmt.  Briefe  erbittet  mau  Geb  Portofrey 
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— _ 


Montags,    dem  17.  Octobef  1808.  _ 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHYSIK. 

Halle,  in  d.  Renger.  Buchh.:  Kritifche  Aufßtze 
über  die  in  München  wieder  erneuerten  Verbuche  mit 
Schwefelkies  •  Pendeln  und  Wünfclulruthen.  Her- 
ausgegeben von  L.  W.  Gilbert,  Prof.  zu  Halle. 
i9og.  25öS.  8-  1  Epfr. 

Hr.  lütter,  ein  Naturforfcher,  der  Geh  mit  der 
äufserft  wichtigen  Erfcheinung  de?  Galvanismus 
lange  beschäftigt  hat,  dem  wir  in  diefem  Fache 
merkwürdige  Entdeckungen  verdanken,  glaubt  daran 
eine  Leiter  gefunden  zu  haben,  auf  welcher  man 
bis  zu  dem  Höchften,  wovon  wir  nur  einet  Vor^ 
Aeliung  haben,  fteigen  könne.    Voll  von  grofsen  Er- 
wartungen fchreitet  er  rafch  und  unaufhaltfam  fort, 
ohne  fleh  an  Bedenklichkeiten  zu  ftofsen,  denen  jeder 
Forteber  Aufmerkfamkeit  fchuldig  ift,  und  am  Ende 
Scheint  er  lieh  ganz  feinen  Phantafiecn  überlaffen 
zu  wollen.    Eine  rhilofophie  kommt  hinzu ,  die  fehr 
gut  fah,  dafr  man  von  dem  Teilten  nicht  zu  dem  Le- 
bendigen kommen  könne,  die  alfo  den  entgegenge- 
fetzten Weg  betrat,   um  von  dem  Lebendisen  zum 
Todten  zu  gelangen,   und  in  dieler  Bückficht  mit 
Willkür  die  Natur  behandelt.    Durch  viele  Anftren- 
gungen  wird  man  gerade  auf  die  Stelle  gelangen,  die 
man  fo  fehr  verachtet.     Man  wird  linden,  dafs  es 
eben  fo  kühn  war,  aus  galvanifchen  und  ähnlichen 
Erfcheinungen  Ideen  und  Empfindungen  zu  erklaren, 
als  aus  der  Gorpuscular-  Philofophie;  man  wird  fe- 
hen ,  dafs  ein  Spiel  mit  Atomen  nicht  mehr  todt  und 
leer  war,  als  das  einförmige  Spiel  mit  Polaritäten 
und  Differenzen. 

Sehr  richtig  ftellt  Geh  der  Herausg.  diefer 
Schrift  den  Anmafsungen  der  neuern  Naturforfcher 
entgegen.  Erzogen  in  der  Schule  der  Mathema- 
tik,  gewöhnt  an  die  ftrengen  Foderungen  diefer 
Wiffenfchaft,  deren  Verachtung  ein  Symptom  der 
Schwärmerey  ift,  zeigt  er  richtig  die  grofsen  Löcken, 
weiche  feine  Gegner  in  ihren  Untersuchungen  laffeo. 
Die  hier  zufammengeftellten  Auffitze  find  in  den  An* 
nalen  der  Phyfik  einzeln  bis  auf  einige  Zufatze  abge- 
druckt gewefen  ,  und  muffen  wohl  erwogen  werden, 
wenn  jemand  diefe  Gegenftände  feiner  Unterfuchung 
würdigen  will.  Es  ift  bekannt,  daf>  Hr.  R Uttr  einen 
eewiffen  Campetti,  welcher  behauptete,  Metalle  und 
vVaffer  unter  der  Erde  durch  körperliche  Senfationen 
wahrnehmen  zu  können:  aus  Italien  nach  München 
A.L.Z.  1808.    Dritter  BwuL 


holte,  um  mit  ihm  Verfuche  anzuftellen.    Ein  fehr 
zu  billigendes  Unternehmen,  um  doch  einmal  hinter 
den  Grund  eines  fo  oft  behaupteten  Vermögens  zu 
kommen.    Den  drey  Männern ,  Schilling,  Ritter  und 
Fr.  Baader  mufste  nun  aber  die  Akademie  drey-  an- 
dere oder  wenigftens  einen  zugeben,  der,  geleitet  von 
einem  ganz  andern  Syftem  und  von  entgegengefetzter 
Denkungsart,  mit  jenen  zugleich  die  dachen  prüfen 
konnte.   Hr.  Ritter  kam  bald  auf  Schwefelkies- Pen- 
del, von  denen  fchon  früher  behauptet  ward,  dafs  fio 
in  der  Nähe  von  Metallen  fchwingen,  und  auf  einem 
Bajaucier,  wodurch  das  überall  Verbreitete^  diefen 
Erfcheinungen  zum  Grunde  Liegende,   genauer  ge- 
rn effen  wird.     Die  drey  Berichte  darüber  aus  ver- 
fchiednen  Journalen  werden  hier  mit  des  Vfs.  Bemer- 
kungen geliefert:  der  dritte  befonders  ift  merkwür- 
dig, und  fp rieht  die  Tendenz  der  Unterfuchung  fehr 
beftimmt  aus.    Es  ift  hier  nämlich  von  einer  Kraft 
des  menschlichen  Körpers  die  Rede,  andre  todtge- 
nannte  Körper  dynamifch,  ohne  meqhanifche  Wir- 
kung, in  Bewegung  zu  fetzen,  fo  wie  von  der  entge- 
gengefetzten gleichen  Kraft  der  todtgenannten  Kör- 
per auf  den  menschlichen ;  folglich  Kraft  des  Willens 
oder  der  Ideen  (wie  fie  auch  Ritter  an  Campetti  be- 
ftimmt gefudden  hat)  durch  die  ganze  Natur.  Wenn 
wir  auch  endlich  an  dem  äufserften  Rande  der  kör- 
perlichen Natur  auf  etwas  Geiftiges  diefer  Art  tref- 
fen :  fo  find  wir  doch  nicht  im  Stande  die  Stelle  anzu- 
geben, wo  diefe  Verknüpfung  wirklich  Statt  findet 
Durch  eine  Menge  von  Zwischengliedern  äufsert  ilch 
erft  diefes  Vermögen  in  der  körperlichen  Natur,  und 
es  ift  eine  unerlaubte  Willkür,  irgend  eines  diefer 
Glieder  anmafsend  als  das  erfte  zu  hefrimmen.  Und 
doch  gefchieht  diefes  überall  in  den  Behauptungen 
der  Naturforfcher,  welche,  wie  Hr.  Ritter,  die  Ver- 
fuche erklären.     Was  unfer  Vf.  dagegen  erinnert, - 
kommt  auch  wefentlich  auf  das,  was  Ree.  eben  Sagte, 
hinaus,  und  die  trefflichen  Verfuche  mit  Schwefel- 
kies-Pendeln, welche  hier  mit  einem  Vorbericht  von 
Hn.  Prof.  Pf  äff  abgedruckt  find,  zeigen  deutlich,  wie 
vermittelt  der  gewöhnlichen  mechanifchen  Bewegun- 
gen erft  fehr  entfernt  und  mittelbar  der  Wille  mit  ins 
Spiel  kommt.     Die  Naturphilofophen  haben  es  oft 
geuug  gefagt,  dafs  wir  das  Todte  verwerfen,  und  in 
allem  nur  das  GHftige,  Lebendige  fehen  lollen,  dafs 
es  kein  Wunder  ift,'  wenn  die  Phantafie  Sogleich  die- 
fes überall  hinzaubert,  und  den  Wpg,'  welcher  uns 
nach  und  nach  zu  jenem  leiten  follte,  fcbnell  Ober- 
büpft.   Es  ift  in  der  Regel,  dafs,  fo  wie  das  Leben- 
Qgg  dige 
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dige  an  die  Spitze  der  Natur  gehellt  wird,  auch  Will- 
kür und  Phantafie  als  Bestimmungen  des  Lebendigen 
an  die  Spitze  kommen.   Schwärmerey  ift  die  confe* 
quente  folge  folcher  Naturerklärungen..  Uebrigens 
mag  unfer  Vf.  feinen  Gegnern  fo  nahe  treten  als  er 
will,  das  Chamäleon  wird  ihm   doch  cntwifchen. 
Warum  follte  nicht  der  allein  Wirkungen  auf  den 
Balancier  hervorbringen ,  welcher  der  Ideen  fähig  ift, 
und  warum  follte  nicht  emilich  das  profanum  vtttgus 
folche  Wirkungen  ftören  können?  Ift  die  Sache  ein- 
mal auf  diefe  Weife  eingeleitet :  fo  bleibt  nichts  übrig, 
als  die  Seher  fich  feibft  zu  überlaffen:  denn  ftreiten 
läfst  ftch  weiter  nicht  mit  ihnen,  und  man  kann  Geh 
dabey  beruhigen,  dafs  fie  nichts  beweifen  können: 
denn  unmittelbarer  Einflufs  des  Ueberiinnlichen  läfst 
fich  nie  beweifen.    Uebrigens  ift  es  auffallend,  mit 
welcher  Sorglofigkeit,  mit  welcher  geringen  Rück- 
ficht auf  Neben umftände,  man  die  verfuche  über 
Schwefelkies -Pendel,  Balancier  und  Campetti  bisher 
angeftellt ,  wenigftens  erzählt  hat.   Aeufserft  wichtig 
.  ift  das  Zeugnifs  des  Hn.  Marechaux  au  Ort  und  Stelle 
über  diefe  Verfuche.    „Noch  mehr,  fagte  er,  mir 
wurde  üogar  das  Glück  zu  Theil,  unter  dem  Meifter 
in  diefer  Kunft  feibft  zu  experimentiret).    Es  war  un- 
gefähr vierzehn  Tage  nach  der  Zurfickkunft  des  Hn. 
JiitUr  aus  Italien.     Campelti  hatte. gewifs  noch  alle 
.  EJectricität  der  italiänifchen  Luft  in  feinen  Organen. 
In  feiner  Hand  machte  unter  meinen  Augen  der  ma- 
ifche  Würfel  feine  Schwingungen,  und  diefe  gierigen 
ey  Veränderung  des  Metalles  in  die  entgegengefetz- 
ten über.   Auch  entftand  diefes  Phänomen  unter  den 
Händen  des  Hn.  lütter.   Die  Kraft,  welche  hier  Wun- 
der erzeugte,  pflanzte  fich  fogar  bis  zu  mir  fort.  Mit 
F^rftaunen  bemerkte  ich,  dafs  fie  fich  ans  meinen 
eignen  Fingern  in  den  Würfel  ergofs.    Leider  aber 
fah  ich  mit»  andern  Augen  als  Hr.  Ritter,  und  fafste 
beym  erften  Blicke  auf  die  Finger  des  Hn.  Campetti, 
der  mir  fehr  nahe  war,  die  Quelle  des  Zaubers  auf. 
Nun  nahm  ich  den  Faden  wieder ,  der  wohl  benetzt 
wurde,  und  ungeachtet  alles  Harrens,  blieb  der  mef- 
fingne  Würfel  über  der  Zinkplatte  vollkommen  unbe- 
weglich.   Ich  hatte  es  nunmehr  in  meiner  Gewalt, 
über  feine  Bewegung  und  Ruhe  zu  gebieten.   Hr.  Rii- 
.  Ur ,  der  vermutblich  auch  diefelbe  Erfahrung  gemacht 
haben  mufste,  wartete  meine  Bemerkung  hierüber 
nicht  ab,  fondern  verficherte,  man  könne  diefer  Kraft 
entgegen  wirken."     Eine  äufserft  wichtige  Stelle. 
Eben  fo  intereffant  ift  das,  was  Hr.  d'iingius  fowobl 
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Über  eigne,  als  über  Gehlens  Verfuche  zu  Berlin  fagt, 
die  gleichfalls  nicht  befriedigten.  Ree.  hat  lieh  auch 
mit  Verfuchen  über  diefen  Gegenftand  befcbäftigr,, 
welche  ihm  eben  fo  wenig  ein  fiebere«;  Refultat  gaben. ' 
Doch  ift  er  weit  entfernt,  von  ähnlichen  Verhieben 
abzurathen,  fondern  es  ift  zu  wünfehen,  dafs  man 
fich  damit  ernftlich  beschäftige,  vorzüglich  mitSchwe- 
.  fei  -  und  Schwefelkies-  Pendeln,  welche  manches  Aus- 
gezeichnete haben.  Doch  mufs  man  Täufchung  ge- 
hörig dabey  zu  entfernen  fuchen,  um  Irrt  hilmer  zu 
vermeiden,  in  welche  man  Schon  öfter  gerathen  ift. 
Der  Vf.  dieSer  Schrift  hat  fowobl  die  frühern  Aeufse- 


rungen  über  Gegenstände  diefer  Art,  als  auch  über 
die  Wünfchelruthe  kritifch  genau  zufammengeftellt, 
und  Ree.  empfiehlt  dringend,  folche  hiftorifche  Be- 
trachtungen zu  lefen.    Auch  vertheidigt  fich  der  Vf. 
gegen  eine  Recenfion  der  bekannten  kleinen  Schrift  von 
Chettevix  in  einer  gewiffen  gelehrten  Zeitung.  Immerhin 
mochte  diefer  Becenfent  den  Ton  des  Hn.  Cnenevix  ta- 
deln ,  aber  er  verfiel  in  einen  fchlimmern ,  und  fehlte 
gegen  die  Würde,  welche  ein  kritifches  Blatt  beftän- 
dig  erhalten  mufs.    Er  redet  von  armen  verladenen 
Empirikern  in  -Deutschland.    Abgerechnet,  dafs  die 
Zahl  der  letztern  noch  grofs  genug  ift :  fo  ift  es  auch 
wahrlich  nicht  immer  Schande  allein  zu  ftehen.  £r 
tnifcht  Pcrfönlichkeiten  ein,  die  man  fich  nie  erha- 
ben mufs.    Eben  fo  vertheidigt  fich  der  Vf.  gegen  ei- 
nige Vorwürfe  von  Hn.  Gehlen.    Diefer  ift  unftreitig 
ein  gefchickter  Chemiker,  welcher  die  Lücken  des  La- 
voiuerfchen  Syftems  fehr  gut  kennt,  und  ihnen  durch 
Wmterls  Syftem  abzuhelfen  fucht.    Darüber  läfst  Geh 
nichts  fagen ;  es  ift  eine  Privatmeinung,  welche  die 
Zukunft  entscheiden  mufs.     Aber  wenn  er  glaubt, 
Ijxvoifitr  habe  kein  Syftem,  und  die  Fraozofen  wären 
überhaupt  deffen  unfähig:  fo  wird  diefes  antnafsend. 
Die  atomiftifebe  Grundlage  bey  [jxvoißer  ift  wahrlich 
nicht  fchlechter  als  Winterte  formlofe  Materie.  Sehr 
zu  wünfehen  ift  es, x  dafs  Hr.  Gehtin  es  andern  über- 
laffen möge,  Geh  feibft  zu  vertheidjgen ,  oder  vergef- 
fen  zu  werden ,  und  nicht  eine  folche  Verlheidigung 
übernehme. 

- 

- 

EROBESCHREIBUNG. 

Parts,  b.  Didot:  Dicuiti  lifrer  dl  Menfura  Orbit 
Terrae  ex  duobus  codd.  MSS.  Bibliothecae  Iirtpe- 
rialis:  nunc  primum  in  lucem  edirus  a  Cor. 
Äthan.  Wakkenaer.  1807.  XVI  u.  77  S.  8- 

Beatus  RSienanus,  befonder.t  aber  Sjtmaßus  in  den 
exercitaüonlbus  Piinianis,  und  Uardomn  haben  aus 
diefer  hier  zuerft  vollftändig  gedruckten  Schrift  ein- 
zelne Stellen  angeführt,  doch  ohne  Namen  des  Vfs.; 
Salmaßus  citirt  entweder  Miß]  Theodofii ,  oder 
(wie  p.  165.  a.)  incerttis  auetor,  qui  exceYpt*  ex  Pli- 
nio  et  So  Uno  confarcinavit ;  doch  haben  die  beiden 
Parifer  Manufcripte,  fo  wie  das  Venetianifche,  von 
welchem  MoreUi  in  feiner  Manufcriptcn-  Bibliothek 
Tb.  I.  S.  371.  Nachricht  giebt,  diefe  Schlufsverfe: 

Dicuil  aeeipient  ego  tracla  auetoribut  ijta 

loqumr  fenit  nietro  dt  montibu*  attU  «M. 


Er  war  ein  Irländischer  Mönch,  Schüler  eines  fonft 
unbekannten  Suibneus>  und  Schrieb  diefs  Büchlein  825. 
Sagt  er  S.  27.:  circum  noßram  infulam  Hiberniam*  und 
S.I30. :  ex  noftra  Scotia:  fo  mufs  diefs  nicht  irre  füh- 
ren: denn  Scotia  war  im  Mittelalter  der  allgemeine 
Name  für  Schottland  und  Irland,  weil  die  Skoten  von 
Irland,  ihrem  eigentlichen  Vaterlande  aus,  nach 
Nord  -  England  übergefetzt  waren ,  woher  man  auch 
noch  fpäter  Irland  und  Schottland  durch  die  Namen 
Grois-und   Klein  -  Schottland  unterfchied.  Seine 

Schrift 


Digitized  by  Google 


4*  Num.  307.  0( 

Schrift  ift  eine  Sammlung  geographlfcher  und  natur- 
hiftorifcher  Denkwürdigkeiten,  die  er  gelefen  und 
gehört  hat;  das  Meifte,  wie  bereits  angedeutet,  ift 
entlehnt  aus  den  Mifßs  Theodofii,  aus  Plinius  und 
Sdirtus ,  die  er  wörtlich  abfchreibt.  Am  wichtigften 
ift  für  uns  "unftreitig,  was  er  aus  den  Mißis  Th.  ex- 
cerpirt,  da  diefe  uns  durch  ihn  einzig  erhalten  find. 
Tkeodoßus  hatte  nämlich  im  15.  Jahr  feiner  Regierung, 
d.  i.  39-3-  n.  Chr.,  Leute  ausgeschickt,  die  Provinzen 
des  Erdkreifes  in  die  Länge  und  in  die  Breite  zu  mef- 
feo ;  die  Refultatc  diefer  Meffungen  hat  Dicuil  uns  ab- 
gefchrieben,  und  dabey  meift  die  Mafse  des  Agrippa 
aus  Plinius  hinzugefügt.  Sie  weichen  mit  unter  be- 
deutend ab,  und  Scheyb,  in  der  Vorrede  zu  feiner 
Ausgabe  der  Peutingerfcben  Tafel  (Wien  1753.)» 
mevnte  auf  diefer  Tafel  die  TheodoGfchen  Mafse  zu 
finden.*  Wenigftens  fagen  uns  einige  dabey  befindli- 
che Verfe,  dafs  man ,  nach  den  berichtigten  Anga- 
ben der  frühern  Schriftfteller ,  auf  Ttorfe/to 'Befehl, 
auch  Karten  gemalt  habe: 

Supplices  hoc  famu/i,  dum  Jcribit ,  pingil  et  alter, 
Men/ihut  exiguis  veterum  monumenta  feculi, 
In  mtliu  t  reparamus  opus ,  eulpamque  pri orcin 
Toi  Ii  mit      ac  tot  um  breviter  comprendimut  orbem: 
Sed  tarnen  hoc  tua  not  doeuit  fapicntla ,  prineep*? 

Auf  jeden  Fall  verdiente  die  Schrift  einen  vollftändi- 

fen  Abdruck;  nur  ift  es  zu  bedauern,  dafs  die  Ar- 
eit  nicht  in  beffere  Hände  gerathen.  Hr.  fValckcnaer, 
der  feine  Sorgfalt  in  Grammaticalüs  (S.  77.)  rühmt, 
der  erfucht  ut,  ß  quis  notatu  dignam  aperiat 
fenttntiam,  mos  tarn  tnoneat  (S.  74.),  der  dicSchreib- 
fehler  der  Mff.  Tuchidides,  Lamfachenus ,  Trogodite 
fo  verbeffert :  Thucidides,  Tjimpfachenus.i  Troglodite 
u.  f.  w. ,   der  kann  kein  Zutrauen  erwecken,  und 
gleich  die  eeften  Seiten  des  Dicuil  betätigen,  dafs  Hr. 
W.  diefer  Arbeit  nicht  gewachfen  war.    Da  ift  (S.  2.) 
uimis  gedruckt,  wo  es  offenbar  minus  heifsen  mufs ; 
craffabo  ohne  allen  Grund  in  crafjabor  verändert;  He- 
racleos  Telas  (Ttatt  Heracleos  Sie  las  oder  r'f-t'xArw'  arrr 
A«<)  ohne  Bemerkung  dafs  es  verfchrieben  fey,  viel- 
mehr fleht  auch  in  dem  Index,  der  die  fehlerhafte 
Orthographie  verheffern  foll,   Htracleos   Telas  als 
Ortsname  aufgeführt ;  S.  «.  fteht:  I.ot<qitudo,  m.  pm. 
DXXX.    Latitudo,  CCCXX ,  juxta  Phi  ium  fecuvdum 
inquinto.     Und  nun  ein  Abfatz;  ftatt  dafs  ein  Punkt 
vor $uxta  ftehen  füllte,  und  nach  qutnlo  Kolon;  denn 
das  Voraufgebende  ift  aus  den  Miffis  Th.,  das  Nach- 
folgende aus  Plinius.     Und  diefs  Verfehen  kömmt 
menreremal  vor.    Stand  es  etwa  fo  interpungirt  in 
den  Handfchriften :  fo  hätten  wir  diefen  Unverftand 
zar  Charakteriftik  der  Mff.  in  den  Anmerkungen  le- 
fen  mögen.    Allein  fo  burhftäblich  geht  der  Abdruck 
den  Mff.  nicht  oech,   wie  die  bereits  angeführten 
Aendefungen  des  Hn.  W.  beweifen.    So  hat  er  auch 
Abtheilungen  gemacht,  die  in  den  Mff.  nicht  find. 
Dicuil  felbit  giebt  im  Anfange  neun  Kapitel  an:  1)  de 
Europa ,  3)  dt  Apa ,  3)  de  Africa ,  4)  de  Aegypto  atque 
Aethiopia  cum  i&ius  infulis .  5)  de  tongitudine  ac  tattiu- 
dine  orbis  terrae  verfitms  Mtfforum,  6)  de  quinque  ßu- 
(»tnibus  et  aliis,  7)  de  aliquibus  notuinatim  infulis,  8)  dt 


ITOBER  1808-  42a 

latitudine  et  longitudint  Tyrrheni  maris  (d.  i.  des  Mit- 
telmeeres), oj  de  /ex  montibus.  Nach  Hn.  Wys.  Ab- 
theilung gehört  nun  Armenien  und  alles  Land  vom  ' 
;  kafpifchen  Meer  bis  zum  Serifchen  Ocean  zu  Europa, 
fo  dafs  das  Gebirge  Taurus  die  Gränze  zwifchen  Eu- 
ropa und  Afia  machte.  Doch  finden  wir  nach  Chrifti 
Geburt  nicht  mehr  die  Homerifche  und  Herodotifche 
Vorftellung  irgend  wo  herrfchend  oder  auch  nur  an- 
gedeutet; unef  möchte  alfo  die  Ueberfchrift  de  Aß» 
vor  Armenia  majoriu  fetzen  feyn.  Bey  wirklich  ver- 
dorbenen Stellen  erhalten  wir  durch  Hn.  IV.  keine 
Hülfe,  und  wir  mflffen  aus  Schölls  Repertoire  dt 
JMlerature  äncienne  (S.  208.)  eine  äufserft  glückliche 
Vermuthung  von  Boijfonade  anführen.  S.  57»  heilst 
es  vom  Atlas : 

Frigut  in  excelßs  eji,  fervor  folit  in  imit ; 
Et  medium  fpatiam  Jovet  Ae  rönne  ferenttt. 

Hr.  W.  vermuthet,  dafs  Aeronne  Namen  eines  fanf- 
ten  Windes  gewefen  fey,  etwa  des  Zephyr.  Boißb- 
nade  dagegen  lieft: 

Et  medium  fpatium  fovet  aer  omne  firerws.  + 

Boijfonade  führt  eben  dafelbft  von  S.  56.  an  Summo. 
Tarnen,  wofür  gefchrieben  werden  müffe  fummo: 
tarnen,  weil  ohne  diefe  Vereinigung  der  beiden  Phra- 
fen  in  Eine  die  Stelle  barbare  et  inintelligible  fey ;  und 
diefs  ift  nicht  die  einzige  Stelle  der  Art,  vergl.  S.  3. 
und  36.,  befonders  S.  41.  und  fonft. 

Wir  wenden  uns  noch  einmal  zum  Dicuil  felbft. 
Aufser  Plinius  und  Solinus  excerpirt  er  anch  Mehre- 
res  aus  einer  CosmograpUl-.  qua«  Jub  gftilto  Caefare 
et  Marco  Antonio  corfulii>ns  facta  eß.  Theils  die- 
fer Titel,  theils  das,  was  er  daraus  aushebt,  zeigt* 
dafs  es  die  Kosmographie  ift,  welche  wir  unter  dem 
Namen  des  Aethicus  Ißrr  gedruckt  haben,  beweift 
aber  auch  zugleich ,  dafs  das  Exemplar  diefer  Kosmo- 
graphie,  weichss  Dicuil  gebrauchte,  gar  fehr  von  un- 
fern gedruckten  Ausgaben -abweicht,  fö  wie  Salma- 
ßus  fchon  einen  vom  gewöhnlichen  ganz  verfchiednen 
Aethicus  herauszugeben  verfprach.  Höchft  wahr- 
scheinlich exiftirt  das  Manufcript,  wornacli  Salmaßus 
diefe  Ausgabe  beforgen  wollte,  noch  in  Paris;  we- 
nigftens weifs  Ree  ,  dafs  lieh  auf  der  Kaiferlichen 
Bibliothek  ein  fehr  altes  Manufcript  des  Aethicus  be- 
findet, das  aber  nicht  im  gedruckten  Catalog  ftcht. 
Es  bedarf  vielleicht  nur  diefer  Auffoderung,  um  die 
Herren  Confervateurs  der  Kaiferlichen  Bibliothek  zu 
veranlaffen,  dafs  diefs  Manufcript  aufgefucht,  abge- 
fchrieben  oder  verglichen  werde,  damit  die  neue 
Sammlung  der  kleinen  griechifchen  und  lateinifchen 
Geographen ,  welche  Bredow  ankündigt,  und  die  auch 
den  Dicuil  enthalten  wird  (f.  unfere  Lit. Zeit,  von  die- 
fem  J.  Nr.  121.),  ebenfalls  den  Aethicus  Ißer  fo  voll- 
ftändig  und  echt  als  möglich  enthalte. 

Was  aufserdem  Dicuil  Eigenes  hat  über  die  In- 
feln  nordwärts  von  Britannien ,  zeigt,  dafs  man  häufig 
nach  jenen  damals  unbewohnten  In  fein  Reifen  machte, 
dafs  man  verflicht  hatte  dort  fich  anzubauen,  aber  der 
Normänner  wegen  fie  wieder  verlaffen.  Welche  jener 

lnfeln 
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In  fein  irreicht  worden  feyen,  ift  nicht  klar:  die  eine 
derfelben  nennt  er  Thiie,  doch  ohne  Beftimmung  ih- 
rer Entfernung  von  Irland  oder  Schottland ;  andere 
fetzt  er  2  Tag-  und  Nachtfahrten  von  den  nördlichen 
Infein  Britanniens;  und  da  mit  vielen  kleinen  Neben-, 
umftänden  angefahrt  wird ,  dafs  es  am  längften  Tage 
auf  der  angeblichen  Thile  oder  Thüle  um  Mitternacht 
fo  bell  gewefen,  wie  am  Taue,  und  die  Sonne  fich 
nur  eine  ganz  kurze  Zeit  wie  hinter  einem  Hügel  ver- 
borgen habe:  fo  möchte  man  geneigt  werden,  diefe 
In  fein  noch  nordwärts  über  den  Orkneys  zu  fuchen, 


und  anzunehmen,  dafs  fie  die  Faröer  erreicht  hät- 
ten. —  Auch  mit  DeutfchJand  ftanden  die  lrländi- 
fchefl  Mönche  in  Verbindung:  Dicuil  erwähnt  de9 
Elephanten,  'den  die  Franken  unter  dem  Imperator 
Karl  faben  (S.  37. ):  und  Reifen  nach  Paläftina  wa- 
ren nichs  Ungewöhnliches  (S.  17.):  der  Bruder  Fi- 
delis fand  dort  viele  Geiftliche  und  Weltliche,  mit 
denen  er  nach  Aegypten  fchiffte,  den  Nil  hinauffuhr, 
und  durch  einen  Arm  des  Nil  in  de»  Arabischen  Meer- 
bufen  ' 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


BILDENDE  KÜNSTE. 

Breslau  ,  b.  Korn :  Myili  rozne  0  sposobU  zakla&a- 
nia  ogroibw  przez  I.  C.  "  ( Mancherley  Gedanken 
Ober  die  Methode  von  Gartenanlagen,  nebft  ei- 
gnem Verzeichniffe  von  Bäumen,  Gewä'chfen, 
Pflanzen  und  Blumen  und  Anmerkungen  darü- 
ber); von  /.  C.  ( Jfabella  Fürftin  Czartoryski. ) 
1805.  {Zweyte  Aufl.  1807-)  56  S.  gr.  4.  mit  Ku- 
pfern. (9  Rthlr.) 
• 

Die  Durchlauchtige  Verfafferin,  Befitzerin  der 
fchönften  Gürten  in  Polen,  von  denen  fie  zum  Theil 
auch  felbft  Schöpferin  gewefen,  giebt  hier  als  Mei- 
fterin  der  Kunft,  die  England  und  Schottland  bereifet 
und  die  Natur  ftudirt  hat,  einen  febr  lefenswerthen 
Unterricht,  wie  man  Gärten  im  Englifchen  Ge- 
fchmack  anlegen  mufs,  und  zwar  nicht  blofs  im  Gro- 
fsen,  fondern  auch  im  Kleinen:  denn  nicht  die  will- 
kürliche Laune,  fondern  ein  wohl  überdachtes  Stu- 
dium der  Localität,  die  Benutzung  aller  Naturanla- 
gen zur  Emporhebung  der  Schönheit  und  Bedeckung 
der  Mängel  der  Gegend  find  die  Hauptbedingungen 
zu  einem  glücklichen  Erfolge.  Jeder,  der  ein  Stück- 
chen Boden  hat,  kann  feinen  Landßtz  verfchönern. 
Wie  man  hierzu  auch  den  gerineften  Umffand  be- 
nutzen mufs,  lehrt  die  Vfn.  auf  das  bündigfte.  Die 
Kupfer  ftellen  zu  Anlagen  wohl  benutzte  und  brauch- 
bare Bäume,  gröfsere  Und  kleinere  Gruppen  vor. 
Der  Plan  des  Garten  von  Pozog  bey  Pulawy  zeigt, 
wie  man  das  Angenehme  mit  dem  Nutzbaren  verei- 
nigen kann.  Diefer  Gartert  ift  ganz  das  Werk  der 
FOrftin,  und  ein  wefentlicher  Theil  der  elyfifchen 
Retidenz  der  aus  dem  wohlthätigen  Jagellonifchen 
Gefchlechte  entfproffenen  Fürften  Czartoryski  auf 
Klewan  und  Zukow.  Die  Gartenpflanzer,  die  der 
Natur  nicht  Zeit  laffen  wollen,  fondern  lieber,  nach 
dem  Genius  des  Jahrhunderts,  fchon  acht  Tage  nach 
"der  Pflanzung  im  Schatten  ihrer  Anlage  wandeln 
möchten,  eben  fo  wie  auch  diejenigen,  die  von  dem, 
was  fie  vorfinden  ,  keine  Spur  laffen  wollen,  alte  ehr- 
würdige Eichen  umhauen,  hundertjährige  Linden  der 
Italiänifcheo  Pappel  aufopfern,  auf  Wiefen  Fclfen  thür- 


men  und  mehr  zeigen,  was  fie  können,  als  war  fie 
folleo ;  alle  diefe  Gartenliebhaber  bekommen  manchen 
trefflichen  Verweis.  Wie  auch  kleine  Blumeneärtchen 
anzulegen  find,  hat  die  Vfn.  nicht  Überfehn,  10  wenig 
wie  man  überhaupt  ein  Dorf,  einen  Wohnort  auf  dem 
Lande  verfchönern  foll,  wo  kein  Baumgarten  oder 
Englifcher  Park  anzulegen  ift:  denn  die  erhabeneVfa. 
gehört  nicht  als  Kenncrin  der  Natur  zu  denjenigen, 
die  alle  Thäler  erhöhen  und  alle  Berge  erniedrigen, 
aus  allen  M üblen  Wafferkünfte  oder  Cafeaden  und 
aus  Waffer  -  Landpartien,  und  aus  dem  Lande  Waf- 
ferpartien  fc  halfen  wollen.  Das  Baum- und  Pflan- 
zen -  Verzeichnifs  hat  neben  den  Polnifchen  auch  die 
Linnäifchen  Benennungen  in  Columnen,  und  giebt 
Anweifune  zu  ihrer  Behandlung  im  Winter. 

Von  diefem  fchönen  Werke  ift  nur  die 
Ausgabe  zu  haben,  denn  die  erfle  hat  die  Vfn. 
fchenkt.  Beide  Ausgaben  geben  einander  an  Pracht 
und  gutem  Drucke  nichts  nach,  un<Änachen  der 
Kornifchen  Buchhandlung  und  Druckerey  alle  Ehre. 

POESIE.  • 

Görlitz,  b.  Anton:  Scenen  auf  Jfchia.  Heraus- 
gegeben von  dem  Vf.  des  Romans  Helutdora. 
76 S.  8-   (8  gr.) 

Diefs  Büchlein  ift  eben  fo  unbedeutend  feinem  In- 
halte, als  der  Blätterzahl  nach.    Man  findet  darin  un- 
ter den  Auffchriften :  der  Morgen  auf  dem  Berge  — 
der  Abend  im  Thale  —  die  Nacht  auf  dem  Meere  — 
drey,  unter  einauder  wenig  zufamnienhängende,  we- 
der auf  das  Herz,  noch  auf*  den  Verftand  fonderlich 
wirkende  Erzählungen ,  und  die  hier  vorgetragenen 
Begebenheiten  hätten  fich  auf  jedem  Fleckchen  dar 
Erde  eben  fo  gut  ereignen  können,  als  auf  Ifchnl. 
Faft  fcheintes,  der  Vf.  oder  Herausg.  —  denn  übet 
den  eigentliche  UiTprung  diefer  Kleinigkeiten  wird 
nirgends  etwas  gefegt  —  habe  diefen  Schauplatz  nur 
um  deswillen  gewählt,  um  das  ziemlich  matte  Ge- 
mälde durch  eine  fchöne  Landfchaft  etwas  lebendiger 
zumachen.    Correctheit  des  Stils  wird,  wie  in  an- 
dern Schriften  diefes  Vfs.,  auch  hier  nicht  vermilst. 
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Ditnstags,    den   i%.  October  \%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


NATURGESCHICHTE. 

TunrnasN,  b.  Cotta:   Anflehten  der  Natur t  von 
Alexander  v.  Humboldt,  igog.  338  S.  u. 

Ein  Blumenftraufs,  vorläufig  denjenigen  gereicht, 
welche  nach  einer  ausführlichen  Erzählung  der 
Keife  des  Vfs.  beeierig  ßnd ;   einzelne  Gruppen ,  mit 
brennenden  tropifchen  Farben  gemahlt,  die  nur  zu 
fcuuell  dem  Auge,    gleich  Traumbildern,  vorbey 
fchweben  würden,  wenn  nicht  der  Vf.  felbft  durch 
ernftere,  ruhige  Anmerkungen  fie  aufhielte.  Ueber- 
au herrfcht  eine  üppige  tülle,  eine  um 
Jehrfamkeit ,  welche  Himmel  und  Erde  kennt ,  wel- 
che die  Gefchichte  aller  Zeiten  in  Anfpruch  nimmt, 
und    foear  die   Philofophie  zwingen  möchte,  ihr 
Schmuck  zu  leihen.    Die  Rede  des  Vf.  gleicht  einem 
angefch wollenen  Strome,  der  aus  reichen  Bergen  ent- 
fprungen,  alles  fortreifst,  was  dem  Ufer  Geh  nähert, 
der  eines  Dammes  bedarf,  um  Gegenden  zu  wäfiern 
und  zu  befruchten.    Ueber  Steppen  und  Wüften  re- 
det der  Vf.  zuerft  alfo:  „Am  Fufse  des  hohen  Granit- 
rückens,  welcher  im  Jugendalter  unferes  Planeten, 
bey  Bildung  des  antillifchen  Meerbufens,  dem  Ein- 
bruch der  Waffer  getrotzt  hat,  beginnt  eine  weite, 
unabfehbare  Ebene.   Wenn  man  die  üergthäler  von 
Caraccas  und  den  infelreichen  See  Tacarigua ,  in  dem 
die  nahen  Pifangftämme  fich  fpiegeln-  wenn  man  die 
Fluren ,  welche  mit  dem  zarten  Grün  des  Tahitifchen 
Zuckerfchilfes  prangen ,  oder  den  erften  Schatten  der 
Cacaogebflfche  zurück  läfet:  io  ruht  der  Blick  im  Sü- 
den auf  Steppen,  die  fcheinbar  anfteigend ,  in  fchwin- 
dender  Ferne,  den  Horizont  begränzen.   Aus  der  üp- 
pigen Fülle  des  organifchen  Lebens  tritt  der  Wande- 
rer betroffen  an  den  öden  Rand  einer  pflanzen  leeren 
Wüfte.    Kein  Hügel,  keine  Klippe  erhebt  fich  infel- 
fbrmtg  in  dem  unermefslichen  Räume.   Nur  hier  und 
dort  hegen  gebrochene  Flötzfchichten  von  zweyhun- 
d«it  Quadratmeilen  Oberfläche,  bemerkbar  höher, 
•Js  die  angränzenden  Theile.   Bänke  nennen  die  Ein- 
gebornen  diefe  Erfcheinung,  gleichfam  im  Geift  der 
Sprache  den  alten  Zuftand  der  Dinge  ahnend,  da  jene 
Erhöhungen  Untiefen,  die  Steppen  felbft  aber  der  Bo- 
den eines  grofsen  Mittelmeeres  waren.    Noch  gegen- 
wärtig ruft  oft  nächtliche  Täufchung  diefe  Bilder  der 
Vorzeit  zurück.   Denn  wenn  im  rafchen  Auffteigen 
und  Niederfinken  die  leitenden Oeftirne  den  Saum  der 
Ebene  erleuchten;   oder  wenn  fie  zitternd  ihr  Bild 
verdoppeln ,   in  der  untern  Schicht  dei 
Ä.  L.  Z.  1808.  Dritter  Band. 


Dünfte,  glaubt  man  den  küftenlnfen  Ocean  vor  fich 
fehen.  Wie  diefer,  erfüllt  Hie  Steppe  das  Gemflth 
mit  dem  Gefühl  der  l  nendlirhkeit.  Aber  freundlich 
zugleich  ift  der  Anblick  des  klaren  Meeresfpiegels, 
In  dem  fich  die  leichtbewegHche,  fanft  auffcliäuinende 
Welle  kräufelt.   Tod  und  ftarr  liegt  die  Steppe  hin- 

f eftreckt,  wie  die  nackte  Felsrinde  eines  verödeten 
Janeten."  —  Als  ein  Beyfpiel  der  Darfteilung  mag 
zugleich  diefe  Stelle  gelten ,  welche  unftreitig  durch 
eine  Menge  fchöner  Bilder  den  Lefer  hinreifst. 
Aber  auch  hier  wie  an  andern  Stellen,  wo  der  Vf.  ei- 
nen poetifchen  Flug  nimmt,  fühlt  man  etwas  Ge- 
zwungenes. Die  Pifangftämme  am  Ticaragna  geben 
ein  leeres  Bild  gegen  die  Ufer,  von  Pifanggehüfchen, 
Triplaris  und  Mimofen  bedeckt,  in  der  Anmerkung. 
Die  nackte  Felsrinde  eines  verödeten  Planeten  ge- 
währt ein  erhabenes  Bild,  aber  es  wird  hier  zu  einem 
Miniaturgemälde.  Oefter  hat  Ree.  Stellen  getroffen, 
welche,  fiatt  den  Eindruck  des  fchönen  Ganzen  zu  ver- 
mehren, ihn  vielmehr  fchwächten.  —  Der  Vf.  kommt 
darauf  zu  den  Steppen  anderer  Welttheile;  c -  gedenkt 
der  Heiden  in  Noiddeulfcbland  von  Jütiand  bis  7 um 
Ausfluffe  der  Scheide,  der  Afrikaninnen  Wüften, 
und  der  mittelaGatifchen  Ebenen.  Hier  vermifst  man 
eine  genauere  Unterfcheidung.  Ift  von  blofsen  Ebe- 
nen (fie  Rede,  fo  verdiente  die  grofse  Ebene,  welche 
fich  von  Nord  -  Frankreich  bis  zum  waldaifchen  Ge- 
birge in  Rufsland  erftreckt,  und  feitwärts  einen  Aft  - 
in  die  Ukräne  f endet,  doch  wohl  einer  Erwähnung, 
nicht  weniger  die  Samojedifche  Verflächung  am  Eis- 
meere, und  einige  andere  Flächen  mehr.  Ift  die  Rede 
von  Unfruchtbarkeit,  fo  fallen  die  mittelafiatifchen 
Steppen,  mit  vielen  Kräutern  bedeckt,  aus  diefer 
Reihe  weg,  und  es  bleiben  die  Sandwüfte  in  Afrika, 
Arabien  und  Perfien  als  eine  faft  ifolirte  Erfcheinung 
übrig.  Sehr  richtig  fagt  derVf.,dafs  man  zu  ihrer 
Entftehung  fich  noch  eine  Urfache  denken  mufs ,  wel- 
che die  Schichte  fruchtbarer  Erde  von  der  Oberfläche 
des  Sandes  wegnahm,  oder,  möchte  man  hinzufetzen, 
den  Abfatz  einer  Thonlage,  wie  fie  in  andern  Gegenden 
den  Sand  bedeckt,  verhinderte,  oder  endlich  fiemit  einer 
neuen  Sandfchichte  bedeckte.  —  Die  Steppe ,  von  wel- 
cher hier  befonders  die  Rede  ift,  erftreckt  fich  von 
der  Küftenkette  von  Caraccas  bis  zu  den  Wäldern  von 
Guayana ,  von  dem  Gebirge  von  Merida  bis  zu  dem 

Srolsen  Delta,  welches  der  Orinoco  an  feiner  Mün- 
ung  bildet.   Südweftlich  zieht  fie  fich,  jenfeits  der 
Ufer  des  Meta  und  Vichada  bis  zu  den  unbefuchten 
Quellen  des  Guariare,   oder  bis  zu  dem  einfamen 
Hhh  Ge- 

I 
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Gebirgsftock,  dem  Paramo  de  la  fumma  paz.  Sie  nimmt 
eineu  Kaum  von  14000  (Juadratmeilen  ein.  Die  Urfa- 
chen,  warum  überhaupt  Südamerika  feuchter  und 
kühler  ift,  als  Afrika,  werden  aus  einander  gefeUt; 
zu  den- unbekanntem  gehören  die  Ströme  kalten  Mee- 
reswaffers,  welche  vom  Feuerlaude  bis  gegen  Peru 


Orinoco  und  dem  Amazonen  -  Strome.  Mannichfal- 
tige  Gefchlechter  von  Menfchen ,  durch  ein©  wunder 
bare  Verfcluedenheit  der  Sprachen  gefoudert,  leben  in 
diefen  wilden  Gegenden ,  entweder  nonadifch  oder 
angefiedelt.  • —  Die  Anmerkungen  zu  diefem  Auffa-tze 
find  reich  an  wichtigen  Betrachtungen.   Der  See  von 


hin  nördlich  vordringen.   An  der  Küfte  von  Lima  ift  Valencia,  urfprüngfich  Tacarigua  genannt,  ift  fear 
dieTemperatur  des  füllen  Meeres       5,  wann  fie  un-^  fchön  und  voll  kleiner  lnfeln,  die  Bch  noch  täglich 
ter  derfelben  Breite  aufser  der  Strömung  st*  ift.   Un-  mehren.    Auf  der  Infel  Cura  bauet  man  das  Solanum 
geachtet  die  Südamerikanische  Steppe  eine  dünne  Humboldti  mit  eCs baren  Früchten.     In  diefem  See 
Kinde  fruchtbarer  Erde  hat,  und  periodisch  durch  Re-  wächft  eine  Typha,  von  der  europäischen  attnußifolüt 
eengüffe  getränty,  auch  mit  üppig  auffchiefsendem  ganz  verfchieden ;  ein  fonderbares,  fagt  der  Vf.,  für 
Grün  gefchmückt  wird:  fo  hat  Jie  doch  die  anerän-  die  Pflanzengeographie  wichtiges  Factum.    Aber  dafs 
zenden  Völkerftämme  nicht  reizen  können,  die  fchö-  Sumpfgewächfe  in  neifsen  und  kältern  Zonen  identifch 
nen  Bergthaler  vou  Caraccas,  oder  das  Meeresufer  find,  bemerkte  fchon  Lüiiii.    Um  den  See  in  den  Thä- 
oder  die  Flu fs weit  des  Orinoco  zu  verlaffen,  um  lieh  lern  wird  das  neue  eingeführte  Zuckerrohr  von  Ota- 
in  diefer  Baum  -  und  queUeoleeren  Einöde  zu  verlie-  heiti  cuilivirt.   Capitän  Bligh  brachte  es  nach  Jamaica, 
ren.   Zwar  find  diefe  Llamos  zur  Viehzucht  aller-  von  da  kam  es  nach  St.  Domingo,  Cuba,  Trinidad 
dings  geeignet,  aber  die  Pflege  milchgebender  Thiere  und  der  Küfte  von  Caraccas.    Diefes  Zuckerrohr  ift 
war  den  urfprünglicheu  Kin wohnern  des  neuen  Con-  faftreicher  als  das  gewöhnliche  und  giebt  auf  glei- 
tinents  völlig  unbekannt.   Genufs  von  Milch  unriKäfe  chem  Flächenraume  ein  Driitheil  Zucker  mehr,  auch 
ift,  wie  der  Befitz  und  die  Cultur  mehlre.cher  Gras-  liefert  es  ein  dickeres,    bolzreicheres  Rohr  zum 
arten,  ein  charaktenftifches  Unterfchei Jungszeichen  Brennmaterial.     Von  der  Million  Centner  Zucker, 
der  Nationen  des  alten  WelttheiJs.   Seit  der  Entdek-  welche  gegenwärtig  die  Infel  Cuba  allein  ausführt, 
kung  des  neuen  Continents  ift  die  Ebene  dem  Men-  wird  die  Hallte  aus  Tahitifchem  Schilf  erzeugt.  Wir 
fchen  bewohnbar  geworden.   Um  das  Verkehr  zwi-  übergehen ,  was  der  Vf.  von  den  Hundearten  in  Ame- 
feben  der  Küfte  und  der  Guayana  zu  erleichtern,  find  rika,  dem  grofsen  Wirbel  im  nördlichen  Theile  des 
felbft  liie  und  da  Städte  an  den  Steppenflüffen  erbaut  atlantifchen  Oceans  fagt,  fo  intereffant  es  auch  ift. 
Fern  von  ihnen  hat  überall  Viehzucht  in  dem  uner-  Die  Nachrichten  von  den  erdefreffeoden  Otomakea 
jnefslichen  Raum  begonnen.   Merkwürdig  find  die  fcheinen  doch  übertrieben  zu  feyn,    obgleich  das 
Sandwirbel  auf  diefer  Ebene,    während  der  heifsen  Factum  nicht  ganz  zu  läu^.nen  feyn  mag.    Der  VI. 
Jahrszci-  welche  den  Wafferhofen  gleichen.   Aber  blieb  nur  einen  Tag  in  der  Miftion  und  liefs.  fieb  das 
äufserft  merkwürdig  ift  die  Bemerkung,  dafs,  wie  mehrlte  von  zwey  Mönchen  erzählen. —    Der  ztveylt 
im  eifigen  Norden  die  Thiere  durch  Kälte  erftarren,  Auffatz:  ldetn  zu  tintr  Phyfiognomik  der  Gewäekft ,  ift 
liier  unbeweglich  das  Crocodil  und  die  Boafchlange,  durch  Auszüge  in  verfchiedeneji  Journalen  fchon  be- 
tief vergraben  in  den  trocknen  Leiten  der  ausgetrock-  kannter.    Der  F.ini-ang  enthält  viel  fchon  Gelagtes, 
neteit  Lachen  fchlummern.    Eine  Bemerkung,  auf  die  vielleicht  am  unreciitenOrte:  ilenn  was  von  den  über- 
man  einen  viel  gröfsern  Accent  legen  möchte,  als  der  all  vertheiltcn  organilchen  Bildungen  üppig  genug  ge- 
Vf.  felbft,  wenn  man  bedenkt,  wie  bisher  allgemein  fchildert  ift,  kann  vor  jeder  Abhandlung  über  iNatur- 
der.  Wintei  fchlaf  als  eine  Folge  der  fchuächenden,  künde  flehen.    Mehr  gehört  daiiin ,  tvas  der  Vf.  von 


abfpannenden  Kahe  angel'ehen ,  oder  diefe  doch  über 
haupt  als  die  phyfifche  Urfache  der  Erftarrung  aner- 
kannt würde.  Ift  die  Oberfläche  der  Erde  bey  dem 
Anfange  der  Regenzeit  benetzt:  fo  überzieht  Geh  die 
duftende  Steppe  mit  Kyllingien,  mit  vielrispigem  Pas- 
aalum,  mi!  nianuirhfultigeii  Gräfern ,  und  krautartige 

Sehr 


mofeu  entfaltet,  die  ichlummei  nden  Blattei 


dem  Kiuflufle  der  phybfcheii  W  elt  auf  die  moralifche 
behauptet.  Aber  gleich  ähnlichen  Bemerkungen 
feiner  Vorgänger  ift  hier  vieles  nur  hahmanr. 
Auf  den  blumigen  Feldern  von  Pcrfien  und  in  den 
Rofenthalern  von  Kafcbmir  entwickelte  bch  Gefühl 
für  Schönheit  und  Gröfse  nie  fo  fehr,  als  in  Atti- 
ka's  dürren  Olivenhainen.    Mag  der  See  Ticarigua 


pal 

Mi».w.v..  •     -   r   -■.>.,  ' 

fchon  ift  die  Schilderung  vwo  der  Belebung  der  Ebene  fchöuere  Umgebungen  haben  als  der  Genfer  -  See, 

durch  den  wiederk ehrenden  Regen,  von  dem  Kampfe  noch  nie  hing-  der  fehnfuchtsvoUe  Blick  de«  G«- 

der  elcktrifchen  Gymnoten  mit  den  Pferden;  nur  fühls  wie  an  Clären s  und  la  Meillerie.   Der  Menfch 

Schade,  dafs  man  auf  eine  Tirade  ftöfst,  wo  die  un-  ift  weit  über  die  Natur  erhaben,  fie  kann  nur  ein  In* 

fichtbare,  'cbendige  Waffe  diefer  Thiere,  wo  das,  ftrument  für  das  Spiel  feiner  Empfindungen  feyn ,  und 

was  Eifen  an  1  ifen  bindet,  wo  die  Farbe  des  getheil-  als  folches  fieverfchönern.    Doch  davon  nichts  mehr, 

ten  Lichtftraliis,  kurz,  wo  alles  in  eine  ewige  ailyer-  In  der  wundervollen  Menge  der  Pflanzen  erkennt  man 

breitete  Kraft  zufammen  fchmelz*n  folL   Sie  fteht  am  wenige  Hauptformen,  fagt  der  Vf.,  auf  welche  fich 

unrechten  Orte,  und  iftfalfch;  denn  wer  wollte  diefe  alle  andere  zurück  führen  Jaffen.    Zur  Beftimmung 

Ahndung  von  Einheit  als  Kraft  ausfprechen!  —  Gegen  diefer  Formen,   von  deren  individueller  Schönheit, 

Süden  umgiebt  die  Steppe  eine  fchaudervolle  Wildnifs.  Vertheilung  und  Gruppirung  die  PhyGognomie  eine« 

Taufendjährige  VVäldor,  ein  undurchdringliches  Dik-  Landes  abhängt,  tnufs  man  nicht  (wie  in  den  botani- 

kieht  erfüllen  den  feuchten  ErcUuich  zyvifchen  dem  Ichea  Syfteoien  aus  andern  Beweggründen  gefchieht^ 
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anf  die  kleirrften  -  Theile  der  BliHhen  und  Früchte, 
fondern  nur  auf  dis  Rückficht  nehmen,  was  durch 
Maffe  den  Totaleindruck  einer  Gegend  individualifirt. 
Viel  Unbeftimmtes  ift  auch  hier.  Kommt  es  auf  ein- 
zelne Pflanzen  an :  fo  möchte  man  noch  mehr  Total- 
formen als  hier  angeben  können,  ja  verschiedene 
Beobachter  möchten  immer  verfchiedene  Totalformen 
beftimmen ,  da  der  Eindruck  wegen  des  verschiede- 
nen Beobachtens  einzelner  Theiie  verschieden  ift. 
Alf«  wäre  nur  von  Pflanzen  die  Rede,  welche  Wälder 


fahren  gehsiftet  wurde.  Ein  Bach  drnckeä  kflen 
hob  vor  nicht  gar  langer  Zeit  jeden  an  feinem  Wohn- 
ort  empor.  Jetzt  ift  es  etwas  fo  gewöhnliches  gewor- 
den, dafs  mah  nicht  viel  Werth  mehr  darauf  ■-legt, 
und  die  Unterfcbeidung  nicht  machen  mag  oder  bald 
vergifst,  wer  auf  diefem  Wege  etwas  Sehr  ausgezeich- 
netes und  wohlthätiges  Jeiltet ,  oder  nur  unnütz  dis 
Maffe  des  Gedruckten  vermehrt.  Durch  viel  jährige 
innige  Verbindung  und  die  Fever  der  vor  50  Jahren  er* 
halteneu Doctorwürde  bot  Geh  demVf.die  Veranlagung^ 


allein  oder  vorzüglich  bilden,  oder  auch  an fehn liehe  dar,  uns  einen  wordigen  Gegen ft and  feiner  Verehrung 
Gegenden  aberziehen.  Dann  möchten  aus  den  hier  und  Liebe  zu  Schildern, den  Arzt,  Naturforfcher,  Philo- 
an gegebenen  Formen  einige  wegfallen ,  als  die  ürchi-  fophen,  und  Hamburger  Patrioten,  Reimarus.  Auch 
deen,  welche  nie  der  Gegend  einen  Charakter  geben,  wer  diefen  perfönlich  Kennt  und  feine  Schriften  immer 
wohl  aber  den  aufmerkfamen  Beobachter  Oberrathen,  mit  Eifer  Studierte,  wie  Ree.,  fühlt  Sich  zur  lebhäfte- 
sueh  wohl  die  Lianenform.  Den  Blick  nach  dem  An-  ren  Bewunderung  deffelben  hingeriSSen,  wenn  maa 
tiäaa  gerichtet,  vergafs  der  Vf.  eine  gewöhnliche  hier  geiftvoll  zufaramengeftellt  und  gewürdigt  fleht.  ' 
Hjuptform   um    fleh    her,    die  Amentacaenform,  wie  er  denkt,  lebt  und  wirkt,  und  was  er  von  frühe 

an  leiftete.  Es  iSt  keine  Lobrede  in  dem  gewöhnli- 
chen Sinn.  Die  KflnSte  der  Beredsamkeit  Sind  nicht 
angewandt,  einen  Schleyer  über  vieles  zu  werfen,  Ge- 
meinem oder  Schlechtem  einen  Anftrich  von  etwas  Aus- 
gezeichnetem und  Gutem  zu  geben,  und  den  Gegenftand 
lobend  mehr  zu  verdunkeln  als  aufzuhellen.  Dennoch 
verSteht  es  Hr.  Veit  Sehr  wohl,  wenn  er  das  Vortreff- 


Deutfchiands  Buchen  -  und  Eichenhaine.  .  Weit  inter- 
effanter  als  die  Abhandlung  felbft,  find  die  Erläute- 
rungen und  ZuSatze.  Der  Condor  erbebt  fich  zu  ei- 
ner Höhe  von  3639  ToiSen;  über  die  Meeresfläche,  und 
Senkt  fleh  zuweilen,  wie  am  weftlichen  Abfall  des  Pi- 
chincha  in  einigen  Stunden  gleichfam  durch  alle  Cli- 
mate  bis  zum  Meeresufer  herab.   Das  Leuchten  des 


Meers  hängt  wahrscheinlich  von  feinen  zerftreuten  liehe  und  Eigentümliche  in  Reimarus  Leben  und 
faulenden  räSerchen  verschiedener  Molusken  ab.  Die  Schriften  in  den  beftimmteSten,  anSchaulichSten  Dar- 


gcringSten Schwingungen  waren  hinreichend,  eineMe- 
dufe  zum  Leuchten  zu  bringen.  In  den  Lungen  des 
Colubtr  Durißus  entdeckte  der  Vf.  einen  Eingeweide- 
wurm, welcher  zu  den  Diftomen  gehört.  Doch  man 
kann  nicht  alle  merkwürdigen  Aeufserungen  anfüh- 
ren. In  dem  letzten  AufSatze,  über  die  Waffer fälle  des 
Orinoco  bey  Aluras  und  May  pur as  wendet  Geh  zwar 
auch  die  Rede,  gleich  dein  Orinoco,  weit  herum, 
aber  auch  hier  wie  Uberall,  endigt  man  mit  hohen  Em- 
pfindungen und  mit  Bewunderung  des  ausserordentli- 
chen Mannes ,  welcher  uns  diefe  Qemählde  gab. 


Stellungen  uns  giebt,  EnthuGasmus  zu  äuSsern  und 
zu  erregen,  nicht  in  Schönen,  nichtssagenden  Wor- 
ten, nicht  in  Wendungen  der  Schmeicheley ,  Sondern 
hingeriSSen  und  binreifsend  durch  Wahrheit,  Einfach- 
heit und  KraSt.  ' 


LITERATURGESCHICHTE. 

Johann  Albert  Hein. 


Hmn^i  o,  b.  Perthes: 
rieh 


Reimarus  ward  im  November  1729.  zu  Hamburg 
geboren.  Sein  berühmter  Vater  Hermann  Samuel  Rei- 
marus beschäftigte  Geh  felbft  mit  feiner  Bildung.  1753. 
gieng  er  nach  Güttingen,  wo  er  noch  Halter  hörte; 
von  da  nach  Leyden.  Die  Jahre  1754  — 1756.  brachte 
er  in  Edinburgh  und  London  zu.  Eine  enge  Freund« 
Schaft  verband  ihn  an  beiden  Orten  mit  Erafmus  Dar. 
win.  Beider  An  lichten  und  Richtungen,  fo  wie  Ge 
Geh  aus  einem  Studium  ihrer  Spätem  Schriften  erge- 
ben, werden  in  den  treffendften  Zügen  gegen  einan- 
Heimarus  nach  zurückgelegten  fünfzig  der  geftellt.  GroSse  Wahrheiten  drückt  der  Vf.  hier 
gfahrtn  feiner  medicinifchtn  Laufbahn.  Ein  biogra-  Schön  aus,  oft  in  wenigen  Worten.  Mit  Nachdruck 
phifcher  Bey  trag  zur  Feyer  des  29^11  Aprils,  Spricht  er  gegen  den  Dancinfehen  Satz,  den  man  in 
von  D.  Veit,  Dr.  I80*.  162  S.  gr.  8-  (20  gr.)         DeutSchland  So  oft  wiederholt:  Denken  iSt  Theoret i- 

Gren.    Hätte  er  doch  Data  gehabt  und  Ge  uns  mitge- 
Zo  allen  Zeiten  war  es  Schön ,  groSse  Eigenschaften  tbeilt,  wie  beide  achtungswürdige  ForScher  der  Natur 

in  ihrer  damaligen  engen  Verbindung  zuSammen 
lebten  und  auf  einander  wirkten.  1757  promovirteÄ 
zu  Leyden.  Seiner  wichtigen  Differtation  über  die 
GelenkgefchwuiSt,  die  Morgagni  in  feinem  unfterbli« 
chen  Werke  zum  Theil  auszog  und  mit  fo  viel  Lob 
beehrte,  Haller  eines  neuen  Abdruckes  werth  hielt, 
waren  Thefes  beygefügts  die  er  23  Jahre  Später  im 


und  VerdieuSte  andrer  geltend  zu  machen  und  die 
Aufmerksamkeit  darauf  hin  zu  richten.    Unter  uns 
und  jetzt  iSt  es  aber  dreyfach  löblich ,  da  man  immer 
abgeneigter  wird,  Vorzüge  noch  lebender  Mitbürger 
anzuerkennen;  da  die  Menge  und  befonders  die  jüng- 
ren  Generationen  von  allem,  was  nicht  in  die  ocueSte 
Richtung  der  Zeit  eingreift,  wenig  Notiz  nehmen  wol- 
len; da  ne  im  Gedränge  der  politischen  und  literari-   Gotting.  Magazin'  von  Lichtenberg  und  For/far'meiSter« 
Sehen  EreignifSe  und  bey  einer  Scheu  vor  dem  Alten   baft  ausführte,  über  die  Unkörperlichkeit  der  Ge* 
und  NichtmodiSchcn,  das  Wichtige  nicht  wiSSen  und    dächtniSseindrücke  u.  S.  w.   „Robert  JVhytt  hatte  ihn 
noch  weniger  achten  wollen,  was  nicht  in  den  letzUn   gelehxt,auf  die  bewegenden  und  empfindenden  Nerven 

nicht 
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nicbt  Hofs  das  anatomifche  Meffer,  auch  das  prakti- 
fche  Auge  zu  richten."  Gaubius  Lehre  von  den  Heil- 
kräften der  Natur,  ward  vorhergehend  in  feiner  Seele. 
Der  Weg  der  unbefangnen  Beobachtung  war  der  fei- 
nige. Kein  noch  fo  fehr  lieh  verbreitendes  Syftem 
konnte  ihn  zum  Wanken  bringen  und  in  feine  lrrthü- 
mer  hineinziehen.  „  R.  hat  jedes  aufkeimende  Talent 
gepflegt  und  diefem  Oefchäft  einen  Theil  feiner  koft- 
baren  Zeit  geopfert.  Wiffen  und  Nützen  ift  ihm 
Trieb,  und  fugend  Gefundheit  der  Seele."  „Er  hat 
aie  eine  Gelegenheit  vorbey  geben  laffen,  wenn  er 
der  Menfchheit,  feiner  Vaterftadt  oder  einem  einzel- 
nen Mann  nutzen  konnte  und  das  alles  mit  Wahr- 
heit, und  Anfpruchloflgkeit.  „Er  hat  in  vie- 
len medicinifchen  Conferenzen  feinen  Mitbürgern 
treulich  beygeftanden.  Er  hört  die  Meinung  des  jüng- 
ften  unter  ihnen  wie  des  älteften  mit  gleicher  Güte, 
man  möchte  fügen  ,  mit  Wisbegierde  an.  Er  hat  den 
Geift  der  Humanität  und  der  Verträglichkeit  unter 
feinen  Mitärzten  erhalten."  R.  hat  die  Hamburgi- 
fche Gefell fchaft  zur  Beförderung  der  Kunfteund  nütz- 
lichen Gewerbe  gründen  helfen.  Er  gehört  zu  ihren 
erften  Vorftehren.  Er  ift  noch  jetzt  Senior  der  Gefell- 
fchaft  und  fehlt  bey  keiner  ihrer  Versammlungen.  Er 
hat  das  Andenken  feines  Vaters  das  ganze  Leben  hin- 
durch gefeyert,  befonders  durch  den  Flejfs,  mit  dem 
er  die  beiden  Hauptwerke  deffelben  durch  eigne  Stu- 
dien und  Zufätze  der  Vollendung  und  den  Forifchrit- 
ten  der  Wiffenfchaften  immer  mehr  zu  nähern  fuchte: 
nämlich  die  Werke  von  den  Trieben  der  Tbiere  {vier 
Auflagen  erfchienen  davon  ) ,  und  von  der  natürlichen 


4» 

Religion  (fechs  Auflagen ).  Die  allgemeinere  Verbrei- 
tung der  Impfung  der  natürlichen  Blattern  ift  fein 
Verdienft,  fo  wie  dafs  auf  dem  feften  Lande  von  Eu- 
ropa der  Jacobithurrn  zu  Hamburg  den  erften  Blitzab- 
leiter erhielt.  In  England  waren  damals  nur  einige 
Blitzableiter,  aber  nicht  in  dem  vollkommenen  Zu- 
ftand,  zu  welchem  R.  diefe  Erfindung  gebracht  hatte. 
„Da  s  es  nicht  noth wendig  fey,  die  Kette  in  Waffer 
zu  ieiteu,  dafs  jede  Art  von  Gebäuden  mit  Wetter- 
ftangen  verfehen  werden  könne,  vorzüglich  aber  dafs 
es  möglich  fey,  unabhängig  von  der  Theorie  der 
Electricität  die  Gefetze  des  Blitzes  zu  ftudieren,  das 
alles  und  eine  Menge  der  intereffanteften  Erfahrungen 
war  gänzlich  unbekannt w  und  ward  durch  ihn  aufs 
Reine  gebracht.  Wie  in  A'.,  wenn  er  der  Wahr  heil  in 
den  verfebjedenften  Zweigen  des  menfchlichen  Wif- 
fens  nachforfcht,  wenn  er  als  Menfch  oder  Staats- 
bürger wirkt,  alles  zufammenhängt  und  aus  einfachen 
Grundsätzen  fliefst,  wird  vortrefflich  entwickelt,  und 
verdient  in  der  Schrift  felbft  gelefen  zu  werden. 

Das  SchriTtenverzeichnifs  zerfällt  in  flnf  Ab- 
fchnitte.  Nicht,  wie  gewöhnlich,  blofse  Xitel, 
fondern  Auszüge,  Heraushebung  der  eigentümlichen 
Vorftellungsarten,  mitZufätzen  des  Hn.  V.  —  Arzney 
wiffen  fchaft,  Philofophie,  Naturgefchichte  und  Na- 
turbefchreibung,  Phyfik  ,  und  Schriften,  die  Gefetz- 
gebung,  Staats wirthtchaft  und  Handelskunde  betref- 
fend, werden  nach  einander  angezeigt.  Der  letzte 
Abfchnitt  ift  von  dem  bekannten  Hn.  von  Heß  zu  Ham- 
burg bearbeitet ,  von  S.  13a  —  162. 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


POES  I  E. 

Leipzig,  b.  Böhme:  DonOrbmo,  oder  die  Schreck- 
niffe  auf  Montillo.  Eine  Spanifche  (?)  Erzählung 
aus  den  Papieren  des  Marcheft  d$  Sohra.  J806. 
294S.  «.  (1  Rthlr.) 

Spanifch  mag  diefe  Gefchicbte  den  Lefern  immer 
vorkommen,  wenn  auch  fonft  kein  fpanifcher  Geift 
in  ihr  zu  finden  ift.  Der  Vf.  reiht  eine  Menge  der 
bunteften  Abenteuer  an  einander,  ohne  dafs  man 
erfährt,  wie  oder  warum ? ,  ohne  innern  Zweck  und 
Zufammenhang.  An  Rittern,  Räubern,  Ruinen, 
Poltergeiftem  u,  f,  w.  ift  hier  ein  üeberflufs ;  zuletzt 
fxbeint  jedoch  der  Spuk  dem  Vf.  felbft  zu  arg  ge- 
worden zu  fey"  ,  und  er  endigt,  um  nur  aus  den  Ge- 
dränge zu  kommen,  plötzlich  mit  dem  Tode  des  Haupt- 
helden ,  und  ein  paar  Heirathen ,  die  lange  darauf  ge- 
wartet hatten. 


•  Eb  endafelbß,  b.  Fleifcher  d.  ].:  Jjmra  vom  .fj» 
doli,  oder  aas  Mußer  der  Treue  in  Freund/ehaft 
und  Liebe.  1805.    Erfler  Theil.  332.  S.  Zwentt* 
Theil.  400  S.  8-  (a  Rthlr.  12  gr.) 

Nicht  einmal  das  Gewöhnliche,  das  ganz  Gemeine 
ift  das  Element ,  in  dem  Geh  diefe  Gefchichte  be- 
wegt. Plump,  wie  der  Inhalt,  ift  auch,  die 
Sprache,  und  in  dem  Tone,  wie  folgendes: 
„  Wie  's  denn  öfters  geht,  man  überGeht  man- 
ches, was  einem  gerade  vor  der  Nafe  liegt,  »ni 
bemerkt  es  nicht  eher,    als  bis   man  fici 


daran  ftöfst,   oder  man  darauf  gelüpft  wird,  o4 
bis  zu  Beulen  am  Kapitolium,   die  dann  da  patv 
diren,  als  ehrenvolle  Zeugen,  dafs  man  blind,  od«* 
mitunter  auch  wohl  ein  biffel  dumm  war  —  —.—  !!* 
ift  die  Hälfte  des  Buchs  gefebriehen. 


Digitiied  by  GooqU 


433 


Nu  in.  300. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,  den  19.  October  x%o%. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


.  I.  Holländifche  Literatur  1 801  —  1804. 

IX.  Politik, 
(Be/hhlvfjt  von  Nu/n.  3°6) 

Ueber  friedliche  Verhältniffe  erfchien  in  unfern  krie- 
gerifchen  Jahren  nicht«  ;  von  den  kr  iegerifchen  behan- 
delte ein  Ungenannter  den  Gegenftand  der  Landungen. 
Ohne  befondere  Rückficht  auf  Holland,  vielmehr,  wie 
es  fcheint,  auf  Veranlagung  der  von  England  gedroh- 
ten Landungen,  doch  ohne  es  genauer  auzudeulen,  ift 
abgefafst:  Krigskundig  Vatoog  van  de  Totbereidfelen  en  Vit' 
ivtrwg  van  ein  aanval  op  etn  vcyyandlyk  Land,  door  Mtddtl 
eentr  Landing  y  uit  een  of-eu  deftnßv  Oo$pu»t  befehouved ,  wr- 
zamelt  uit  kri^fftundigt  Schryveti  en  zamengefttld  door  een  Of- 
frier  der  bataaJJ'eiie  Armee  (Arnheim,  Moeleraan  1804. 
79  S.  gr.  |.  11  St.)»  eine  Schrift,  die  eben  fo  gut  hie- 
ber, als  in  die  Literatur  der  Kriegskunft  gehört.  Der 
Vf.  hat  für  beide  Nationen ,  die  angreifende  und  die 
anzugreifende,  gleich  gut  geforgt,  jener  giöbt  er  auf* 
v/oMUndigfte  die  Mittel  an,  eine  glückliche  Landung 
su  »eranftalten ;  diefer  die  Mittel,  vermöge  einer  rä- 
Tonnirenden  Kriegskunft  die  Anftrengungen  des  Feindet 
zu  vereiteln.  Ein  Auszug  würde  übrigens  hier  zu  weit 
führen,  und  ohne  Nutzen,  da  diefer  Gegen ft and  in 
unfern  Journalen  fo  vielfältig  beleuchtet  worden  iß. 

Wir  gehen  zu  der  letzten  Rubrik,  den  Angelegen- 
heiten der  Cofoniten,  oder,  mit  den  puriftifchen  Hollän- 
dern zu  fprechen,  der  Volkspflanzungen  über,  die,  fo 
mifsÜch  auch  feit  vielen  Jahren  die  Sicherheit  des  Be- 
fitzes  und  der  Benutzung  der  feinen  für  die  Holländer 
war,  doch  immer  einen  fehr  vorzüglichen  Gegenäand 
ihrer  Aufmerkfamkeit  ausmachten,  und  durch  die 
Aufhebung  der  oft-  und  weftindifchen  Compagnieen 
ein  neues  und  allgemeineres  Interrffe  gewannen.  Nicht 
wenig  waren  daher  in  neuern  Jahren  der  Schriften 
&bcr  diefen  Gegenftand.  Abgerechnet  die  von  P,  va» 
Yx*ndtwn,  ehemal.  Rathe  und  Burgemeifter  von  Rotter- 
dam ,  wie  auch  Mitdirector  der  oftindifeben  Com- 
pagnie, gelieferte  Ueberfetzung  des  wichtigen  englt- 
fchen  Werkes  von  H.  Brougkam  jun.:  De  Staatknnde 
der  Europeifc'ien  Mogendkden  nopeni  het  Btßmrtn  van  Volk- 
plautinge»  ondtrzotht  en  beoordeeld  door  etc.  (1  D.  Amfter- 
dam,  Doll'sW.  1804*  »6.  29  u.  156  S.  gr.  8-  1  Fl.  8  St. 
a  D.  Ebcnd.  b.  Immerzeel  tgo4.  a4  u.  214  S.  gr.  8* 
X  Fl.  \6  St. )  ,  wozu  der  befonders  gedruckte  Abfchnitt 
diefer  noch  nicht  vollendeten  Arbeit  gehört:  Beknopt 
Veiflag  van  den  Staat  du  Gefchils  in  Engeland  nopent  de  Af. 
füiäffiHg  von  den  Slavenliandrf  (Ebend.  b.  Ebend.  I804. 

A.  L.  Z.  vm.  Dritter  Ba.id. 


120  S.  gr.  g.  ig  St.),  erfchienen  eine  Menge  originaler 
Schriften,  die  durch  die  Regierungcbefchluffe  und  zu- 
nächst durch  die  Schriften  zweyer  Hogtndorps  veran- 
lafst  wurden.    In  den  Verhandelingen  over  den  Ooftindi/Jien 
Handel,  door  Gytbert  Karl  van  Hog  e ndorp  (  Amfterdatn, 
Doll's  W.  igof.  189  S.  gr.  8.  1  Fl.  5  St. )  unter fuchte 
der  Vf.,  ehedem  Rath  n.  Penfionari«  de*r  Stadt  Rotter- 
dam, den  Zuftaad  der  oftind.  Comp,  nach  drry  Zeit- 
punkten bis  1785.»  da  Hr.  van  der  Ouder  Menlen  feine 
Schrift  Qber  diefen  Gegenstand  herausgab;  dann  im 
J.  179T.,  da  die  Berichte  der  zur  Unterfuchung  der 
Angelegenheiten  der  O.  C.  ernannten  StaatscommifCon 
erfchienen,  und  endlich  im  J.  igoo. ,  da  dieCompagnie 
als  aufgehoben  zu  betrachten  war.    Hier  nun  thut  der 
Vf.  Vor  fehl  äge,  ihre  bisherigen  Befitzungen  für  das  Va- 
terland nützlich  zu  machen,  die,Gefellfchaft  felbft  aber  ' 
gewiflermafsen  zu  erhalten,  und  fie  von  ihren  Schul- 
den zu  befreyen.    Sein  Plan  geht  dabin,  diefe  Befitzun- 
gen ,  nachdem  die  politische  Verwaltung  gänzlich  von 
der  Compagnie  getrennt  worden ,  in  fruchtbare  Colo- 
nieen  umzufebaffen,   und  '/ur  Beförderung  ihres  An- 
baues die  liegenden  Gründe  hier,  fo  wie  in  Weftindien, 
zu  befonderm  Eigenthum  der  EingefelTenen  zu  "machen» 
um  diafen  mehr  Intereffe  für  das  Land  einzuflößen, 
Schifffahrt  und  Handel  aber  an  ßeifsige  bolllndifcha 
und  indifche  Kaufleute  zu  Uber! äffen , .  doch  mit  Ab- 
fondernng  einiger  des  Monopols  empfänglichen  Artikel 
für  eine  blofs  als  Handelshaus  zu  betrachtende  Gefell- 
febaft,  die  nichts  mit  der  politifchnn  Verwaltung  z», 
thun  habe,  welche  letztere  in  Rückficht  ihrer  Aiuga- 
ben  für  Civil-  und  Militär- Angelegenheiten  von  Abga- 
gaben  der  Einwohner  unterhalten  werden  muffe.  Zwey 
fpätere  Stücke  diefer  Verhandelingtn ,  igoi.  (2.  St.  12a 
u.  38g  S.  3.  Sr.  112  S.  3  Fl.  ig  St.)  enthalten  geogra- 
phifch  •  ftatiftifche  Nachrichten  vom  Vorgebirge  der  gu> 
ten  Hoffnung,  und  von  der  englifch.oflindifchen  Com- 
pagnie. —    Auf  diefelben  Gründe  Geh  ft  ätzend,  doch 
etwas  anders  geformt,   find  die  Vorfchläge,  die  Hr. 
Dirk  van  Hogendorp ,  der  mehrere  Jahre  in  Dieaften  der 
Compagnie  zubrachte,  und  in  den  letzten  Jahren  als 
Gefandter  nach  Rußland  ging,  zur  Erhaltung  der  Ö  C. 
fchon  früher  that,  und  in  einem  ömvetp,  om  de  Ooftin- 
difcju  Compagnie  deztr  Landen  in  kann  voorigen  bloei  en  wel-  s. 
vaart ,  befcliomvd  alt  een  kandeldrijvend  lichaam ,  te  lurßrtlen 
opgedr.  aan  de  Hoofdpartietpanten  en  verdere  Deelgennoten ,  Eu 
e/euaarr  der  Actien  nf  andee/en  in  de  Compagnie  (Haag,  van 
Cleef  igot.  ai  S.  gr.  g.  6  St.)  wiederholte.    Er  ver- 
langt nämlich,  die  Compagnie  folle  alle  ihre  Befitzun- 
gen an  den  Staat  abtreten  ;  diefer  aber  folle  ihre  Schul- 
In  den 
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den  übernehmen,  die  volle  Summe  des  erften  Capitals 
lermTnweifc  bezahlen,  und  durch  eiue  neueOctroi  den 
Handel  nach  China  an  die  Gefellfchaft  überlaffen ,  wel 


eher  der  Staat, 
Schiffe  liefern  f< 


gehörige  Fracht,  die  nöthigen 
le,  da  h  ingegen  der  übrige  Handel 
nach  Often  Frey  gegeben  werden  muffe.  Gegen  diefe 
Schrift  gab  ein  ungenannter  Vertheidiger  der  U  C.  her- 
aus :  Onderzoek  der  Gremien  van  litt  Stelzel  van  den  Heer  D. 
v.  H.  etc.  (Amfterdam,  d.  Hengft  igoi.  nj  S.  gr.  g. 
t  Fl.  t  St.),  worin  er  aus  einer  ausfuhrlichen  Darftel- 
lung  der  oftind.  Comp,  in  England  die  Notwendigkeit, 
•uch  in  Holland  eine  privilegirte  ü.  C.  zu  erhalten, 
darzuthun  fucht,  und  dann  Bemerkungen  gegen  D.  v. 

H.  Meinungen  über  die  freye  Schifffanrt  beyfügt.  Diefe 
nicht  unwichtige  Schrift  wid-  riegle  eine  Andwoord  van 
D.  v.  H.  op  Itet  onderzoek  etc.  (Haag,  v.Cleef  igoi.  74 S. 
gr.  g.  ig  St.)  auf  eine  dem  Anfcheine  nach  ilegreiche 
Weife.  Doch  that  jener  Ungenannte  einen  neuen  An- 
griff in  Aanmerkingtn  op  ket  andwoord  von  den  Heer  D.  v,  H. 
etc.  dienende  tut  et»  vervotg  op  gemeld  onderzoek.  (Amfter- 
dam, d.  Hengft.  igoi.  tu  S.  er.  g.  13  St.),  die  we- 
nigftens  fo  lefenswerth,  als  feine  er Ae  Schrift  ßnd. 
Unbedeutend  ift  die  Adres  aan  het  Staotsbovind  der  batov. 
R  ,.;<:■.  ovtr  de  zoktn  van  dt  Nederlandfche  ouftind.  C*mp.  door 
Cnit.  Tttftngh  tn  dato  3,  Oer.  igoi.  (Amft.,  Dronsberg. 
39  S.  gr.  g  f  St.  gd.  ),  deren  Vf.  fehr  weitläufng  her- 
rechnet ,  was  er  alles  für  die  Compagnie  gethan  hat, 
um  Reh  Gelegenheit  zu  verfchaffen,  die  Regierung  zu 
deren  Wiederherltellung  aufzufordern.  Wichtiger  da- 
gegen ift  wieder  eine  Schrift  des  zuerft  genannten  G. 
R.  van  Ho  Nendorp :  Brieten  aan  eenen  Paituipant  in  de  O. 

I.  C.  (Ami*  ,  Doll'sW.  igoi.  37 S.  gr.  g.  6  St.  ),  wor- 
in er  die  Wichtigkeit  des  Handelt  nach  China  für  die 
Thetlnehmer  und  den  Staat  darftellt,  Einwendungen 
gegen  den  Satz  D.  V.  H  ,  den  Handel  dahin  autfchliefs- 
lich  der  O.  C.  zu  überlafTen ,  widerlegt,  ferner  zeigt| 
dafs  die  Schadloshattung  der  Mitglieder  der  O.  C.  dem 
Staate  nicht  nachtheilig  fay,  fondern  diefer  vielmehr 
aus  dem  Ankaufe  der  Actien  Vortheil  ziehe.  Ein  Vtr. 
votg  op  de  Brieven  (Ebend.  igos.  S.  3g —  1*4»)  u"d:  twet- 
de  Vervolg  op  de  Br.  ( Eb.  Ig03-  S.  125  — 179  )  Cnd  da- 
zu beftimmt,  diefe  Behauptungen  noch  naher  ausein- 
ander zu  fetzen,  und  zu  zeigen,  dafs  das  weftindifche 
Syfiem  lieh  auch  in  Oftindien  anwenden  laffe,  ohne 
den  Landbauer  zum  Sklaven  zu  machen  u.  f.  w.  — 
Auch  trat  Hr.  D.  v.  H.  wieder  in  diefer  Sache  auf. 
Er  fand  nämlich  einen  Gegner  an  Hn.  A  C.  van  Neder- 
bttryhy  ehemal.  Genera)  -  Commiffar  über  das  ganze 
bollandifche  Indien  und  das  Cap,  in  der  Verhandeling 
over  de  Fragen :  «/",  ru  in  hoevtrre ,  hei  nutrit  en  noedtalig 
xyn  zoudt,  de  O'JImdjCchen  Bezittingen  van  dezen  Staat ,  ofte 


Fragen  zu  beantworten,  veranlaßt  wurde.    Die  auf 
locale  Kenntniü  und.  hier  zum  Tbeil  mitgetheilte  Data 
gegründeten  Antworten  gebn  darauf  hinaus  :  die  ofiin- 
difchen  Befitzungen,  und  befonders  Java ,  können  nicht 
wie  die  weftindifchen  Cpronieen  eingerichtet  werden; 
der  Handel  einer  ausfchliefsli eben  Gefellfchaft  habe  viel 
vor  dem  freyen  Handel  voraus,   da  ein«  Gefellfchaft 
mehr  dazu  geeignet  fey,  die  Producte  Java'i  zu  ver- 
mehren, diefe  Producte  zu  verfuhren,  beffere  Pfeife 
zu  halten  u.  f.  w. ,   doch  will  er  unter  gewifTen  Ein- 
fchraukungeu  auch  Privathandel  zulaffen.    Diefe  Be- 
weife  konnten  nicht  ganz  ohne  gewifTe  Beziehungen 
auf  Ü.  van  Hogendarp't  Schriften  geführt  werden ,  der 
auob  fogleicb  eine  Kädcre  mtlegging  en  ontwikkettng  van  ket 
flelzel  van  D.  v.  tV.  etc.   (Hrsg,  v.  Cleef.   igoi.    69  S. 
gr.  g    14  St.)  dagegen  herausgab,  der  die  Skizze  -ei- 
nes Entwurfs  einer  künftigen  Verwaltung  der  batavi- 
fchen  Befitzungen  in  Uftindien  und  des  Handels  dahin 
beygelügt  ift.    Auch  ertchien  gegen  diefe  Nedtrburgk- 
febe  Schrift  ein  Brttf'   grfchmtn  te  Batavn  d.  to.  Aug. 
igc-3.  bevatttnde  onderjehetdende  Aanmerk.  op  he*  —  tVeri/e 
van  —  iSedcrbwgh  —  door  Üav.  v.  Lennep,  oe.iffnm.*rd 
Ltd  von  d.  Rand  v.  Jnftitie  te  Batavi*  (Amft.,  SthooneveU 
ig04-  7g  S.  gr.  g.  12  St  ) ,  der  ganz  Hn.  D.  v.  H.  bey- 
tritt.      Einen  Mittelweg  ichlagen  die   Aanmerkmgen  op 
den  Brief  det  Hn.  D.  v.  L.  —  door  Jufl.  Ahr.  van  Lata 
(Atom  te  bek.  4g  S.  gr  g    g  St.)  ein,  deren  Vf.  dal 
altere  Handelsfynem  ganz  verweif  ich,  das  neu«  «ber 
zucalcuUtiv  Hndet.  —    Noch  gehören  übrigem  hieher 
als  ein  Nachtrag  zu  N*r  Schrift  die  Echte  S>mHem  betref- 
fende het  vulbragt  ondetzoek  der  Ftrnchtingen  van  de  gtner'ak 
Commtßie  in  d.  J.  1791.  benoemd  giwefi  over  de  O.  I.  Ürzktim- 
gen  van  den  Staat  en  de  Ka.ip  de  goede  Hoop,  benevent  den 
finalen  uitßag  van  hetulve  dcor  Mr.  S.  C.  Nederbnrgk. 
(Haag,  Vosmaer  1  s " 3 ■   Jo,  so  u.  156S.  gr.  f.  t  Fl. 
10  St.)    Zu  diefen  Priraifchriften  kamen  jetzt  andere, 
die  mehr  da&Anfehn  von  StaatsTchi  ifeen  haben.  Nett 
im  J.  tgoi.  war  in  öffentlichen  Blättern  erfahrene».: 
Air  et  van  verfchtident  Holland/ehe  Hoofd  -  Partkipantrn  aV 
0.  /.  Compagnie,  am  het  Statt» bewind  der  batav.  Rep.  y  wei- 
che das  Staatsbewind  dem  aGaiifchen  Rallie  zur  Abfaf- 
fung  eines  Gutachtens  übergab,  das  eine  Cf>mruHnott 
erftattete,   in  einem  Rapport  van  Mr.  S.J.  Z.  tFift- 
liut ,  Dr.  J.  van  der  Steege  en  Mr.  J,  A.  de  Miß i  Lt- 
den  van  den  afiat.  Raad,  op  een  Requeft  oan  uth  n<-emendt  Par- 
tic'panttn  in  de  O.  /.  C. ,  nanttits  het  depait.  tut  de  Imdijck* 
Zakett ,  rrr  vergadering  van  bovengedaJuen  Raad  ingebrngt  op 
d.  \i\.J»n.  igoi.  bj  vnie  van  M  ffive  aan  fut  Staat tlvtrimd 
der  bat.  Rep.  (Amft.,  Holtrop   [Oetnher]  igoi.  I«S  u.  If 
S   gr.  g.  6  St. )    Durch  jene  Adreffe  bezweckte  dieGc- 


fel'fchaft  vor  allem  Milderung  der  durch  die  Friedens« 

ßmmige  derzelven  te  brengtn  op  den  von  der  w,ßmdifchen  P'olk.    präliminarien  befiimmren  Verlufte,    und  die  ZurQefc> 


plant  in  ^  n  —  en  f/",  en  in  k'teverre ,  het  vom  deeligtr  voot  dtt 
gemeene  befi ,  en  dtizeeh  Ingttetenm  zyn  zntaie ,  den  Handel 
op  voot  melde  Bezittingen  by  anhnndendeid  door  ene  uiiflui- 
finde  <  nie  te  ttiyven,  dan  wel  die  voor  allen'*  Landi  In- 

gezetenen  opente  Jrtlltn ;  en  in  het  laatße  Geval:  op  welkt 
voorwiiarden ,  en  ander  welke  bepalmgen  door  —  (Haag, 
Vosmaer  1801.  gr  g  s  Fl-),  die  durch  den  Auftrag 
des  aüaüfchen  Raths,  di«  auf  dem  Titel  erwähnten 


gäbe  der  Cornpagniefchiffe,  die  noch  zu  Friedenazes* 
ten  in  englifrhe  Hafen  eincelaufeu  waren,  lieh  ft ätzend 
auf  ang-bliche  Rechte.  Dagegen  zeigen  nun  die  Be- 
Hcht>erftatter ,  die  oftind.  Comp.  fe>  nie  fouveräner 
Belitzer  der  O.  I.  Befitzungen  gewefen,  fondern  fey 
nur  a's  ein  begilnftigtes  Handelshaus  zu  betrachten  ; 
Und  die  Theilnehmer  feven  felbft  durch  den  Ankauf  ih- 
re: Act  ich  für  die  Schulden  der  Comp,  verbindlich;  
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Zwilchen  der  0. 1.  C.  and  dem  0. 1.  Handel  fey  ein  Un- 
teifthied  zu  machen ,  und  letzter  der  erften  nicht  un- 
bedingt zuzuerkennen  u.  f.  w.  Aufier  diefer  Adreffe 
Ton  einigen  Hauptpartiripanten  erfchien  eine,  vom 
Materialeo  abgcfehn ,  gut  gefchriebene  Adrts  van  Parti, 
tiptaten  4er  nedtrlondfikt  ooßindifthe  Maatfchapcy  tu  het 
Sttott  -  kewtnd  der  bot.  Repub/ick,  lioudende  een  gtßhiedkundig 
n  beredtneerd  venoog  van  de  Rethen  ditr  Maatßhappy  tun 
kttre  gtwigtigt  Betrtkkmgen  tot  den  Staat ,  tn  dt  overifnßem- 
mt»g  van  kaar  voortduitrtnd  beflaan  mtt  dt  allgemeine  Belangen. 
(Amft.  ,  d.  Hengft  igos.  76  u.  166S.  gr.  g.  1  Fl.  toSt.) 
Sie  beginnt  mit  Befchwerden  über  den  Befchlufs  der 
Geueralftaaten  (vom  34  Dec.  1795.)  und  die  Anord* 
nung  der  Conftitution  gegen  die  U.  1.  C. ,  welche  letz- 
ter«  fie  jedoch  mit  der  Conftitution  felbft  für  vernich- 
tet halten;  dann  liefert  Iie  1)  eine  Darftellung  der  Ge. 
fchichte  der  O.  C.  von  1595  bis  1602-,  um  fowoht  aus 
diefer  als  aus  fpäterer  Zeit  die  Vei  hä'tnilTe  der  Com- 
pagnie zum  Staate  darzuftellen,  und  zu  zeigen,  dafs  es 
den  Mitgliedern  zukomme,  über  ihr  Eigenthum  in  O.  L 
willkürlich  zu  verfügen;  a)  eine  Beweisführung  der 
Unrechtmäfsigkeit  und  Unbilligkeit  ihrer  Aufhebung; 

3)  eine  Beweisführung  der  Schädlichkeit  diefer  Mals- 
rege),  welche  die  ZerRörung  der  wichtigften  Quellen 
des  allgemeinen  Wohlftandes  zur  Folge  haben  muff*-; 

4)  ein  Entwurf  zur  Vereinigung  des  Staats  -  Intereffe  in 
Hingeht  auf  die  übernommenen  Schulden  und  Verbind- 
lichkeiten der  O.C.  mit  den  Rechten  der  Theilnehrncr, 
woliey  noch  gezeigt  wird,  dafs  die  Comp,  auch  mit 
den  ihr  noch  übrigen  Hilfsquellen  ,  bey  dauerhaftem 
CitnufTe  friedlicher  Zeit,  und  ohne  befondere  Unfälle 
nicht  allein  im  Stande  feyn  würde,  ihre  Ausgaben  zu 
befreiten ,  fondern  auch  allo  ihre  Schulden  in  kurzer 
Zeit  zu  bezahlen.  Uebrtgens  wollen  es  fich  die  Theil- 
»ebmer  gefallen  laffen,  dafs  die  Polizey-,  Juftiz-  und 

,  Kriegsverwaltoag  in  Indien  von  der  batavfchen  Regie- 
rang abhänge,  wenn  man  ihnen  nur  die  Handelsange- 
legenbeiten  ganz  überlaffe;  dafs  ferner  ihre  Landsleute 
freyen  Handel  nach  der  weftlichen  Hüfte  von  Oftindien 
fahren,  doch  unter  der  Bedingung,  dafs  fie  die  von 
dort  zurückgebrachten  Waaren  in  die  Packhäufer  der 
Compagnie  bringen,  und  in  gewöhnlichen  Auctionen 
dtrfelben  verkaufen  laffen;  dafs  jeder  mit  Schiffen  der 
Compagnie  Güter  nach  Indien  fchicken  und  von  dort 
liolen  könne,  mit  Ausnahme  derer,  welche  der  Ge- 
Xclllchaft  ausfchliefslich  zukommen;  doch  verlangt  die 
GeteUfchaft  zugleich,  dafs  ihr  das  Cap  abgetreten  wer- 
de.   Diefe  Adreffe  veranlafste,    eufser  einer  neuen 
Schrift  von  Hn.  D.  v.  Hogendorp ,  den  Aatmerkingen  op  litt 
Adrttttc^  (Haag,  v.Cleef  igos.  sgS.gr.  |.  gSt.),  wor- 
in er  in  einem  etwas  bittern  Tone  zeigt,  dafs  die  Ge- 
fellfchaft  doch  infolvent,  dafs  der  freye  Handel  noch 
das  einzige  Mittel  zur  Kettung  des  Handels  dahin  über- 
haupt fey  u.f.w. ,  eine  andere  als  officiell  anzufeilende, 
nämlich  einen  von  dem  fchonobgedachten  fV ifttius  »h- 
gefaftter  Beriela  betrekkelyk  xektradrefsy  on/ongfl  ftrepre. 
fenteerd  aam  het  Staatsbewmd  der  bataaffekt  Repnbliek  op  naam 
van  Participanten  der  NtderL  O.  I.  Maatfih.  der  bat.  Satte 
war  gedr.  door  Mr.  Sam.  lperttfz.  Wiftliut.  (.Amft.,  Hol- 
trop tgoa.  So  S.  gr.  S    ta  St. ),    worin  Hr.  W.  zeigt, 
lab  jtae  A-dielTe  auf  unrichtigen  Thatfacheo  und  Fol« 
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gerungen  beruhe,    durch  den  Befchlufs  vom  35.  Dec. 
,795-  fey  die  O.I.C.  wirklich  aufgehoben  worden ;  die 
Feftfetzung  der  Hollinder  in  O.  I.  fey  der  Feßfejzung 
der  O.I.C.  dafelbft  vorangegangen;  fie  könne  folglich 
nie  das  Territorialrecht  vom  Grundeigenthum ,  viel 
weniger  die  Oberherrfchaft  gehabt  haben,  um  Ge  an 
andere  Mächte  abzutreten;  die  O.I.C.  fey,  trotz  ihrer 
Proteßationen ,  doch  infolvent,  und  ihre  Schuld  betra- 
ge 15  IVIill.  mehr,  als  Tie  angebe;  fie  berechne  ihre  Gü- 
ter unrichtig;    ihre  angeblichen  Dienfte  ftünden  den 
Dienften  anderer  Einwohner  gleich,  ja  vielleicht  nach ; 
die  O.I.C.  und  der  O.  I.  Handel  feyen  zwey  verfchie- 
dene  für  (ich  beftehende  Dinge,  und  die  Comp,  habe 
von  der  Nation  nicht  nur  keine  Entfchädiguug  zu  for- 
dern,  fondein  habe  fchon  zu  viel  dadurch  erhalten, 
dafs  die  Nation   ihre  Schulden   übernommen  habe. 
Diefe  letztere  und  die  frühere  Schrift  von  fVlftlint 
veranlafste  mehrere  andere.    Dahin  gehören  die  Rcmur- 
quci  op  het  Rapport  van  IViJeliut  —  Stttge  —  tn  — 
de  Miß  —  etc.   (Amft  ,  Schwalm  igo».  37  S.  gr.  g. 
5  St.  g  d. ),  deren  Vf.  zu  zeigen  fucht:    1)  dafs  die 
O.  I.  C.  durch  den  Befchlufs  der  Generalftaaten  vom 
14.  Dec.  1795-  nicht  vernichtet  worden  fey,  fondern 
blofs  die  Direction  derfelhen;   s)  dafs  der  O.I.C.  das 
volle  jut  dumtntnm  über  die'O.  1.  Befitzungen  zuRehe'  - 
3)  d<!>  die  Bilanz  ihrer  Angelegenheit  nicht  fo  ungün- 
ftig  fey,  als  man  vorgebe.     Dagegen  erschienen:  Aatt. 
merhnztn  von  Mr.  S.J.Z.  tVifelint  op  dt  Rtntarqua  etc. 
(Amft.,  Holtrop  ig03.  30  S.  gr.  g.  5  St.  g  d.),  worin 
die  Schwächen  jener  Schüft  deutlich  gezeigt  werden; 
daher  denn  auch  die  Aantekeningen  op  de  Aamneik.  anlangt 
uitg.  door  Mr.  S.  J.  Z.  Wiftliut    (Amft.,  Scbwalm 
•  803.  17  S.  gr.  g.  3  St.)  wenig  dagegen  aufzubringen 
vermochten.    Eine  Hauptfchrift  iR  wiederum:  Nadtr 
Requeß  aan  het  Staattbtxrind  der  bat.  Rep.  van  wegen  P*rttci~ 
pamen  in  de  O.  I.  C.  ingtdiend;    benennt  tnt  Mentor it  ad' 
ßrnttief  to  tot  betocg  der  Pofitiven  van  voortz.  Kader  Requeß  alt 
tot flovtng  van  het  Adrts ,  in  Ott.  igos.  overgegeve n ;  tn\tt- 
vens  tot  wedetlegginp  van  het  Rapport  cic.  (Amft.,  d.  Hengft 
1803.  393  S.  gr.  g.   3  Fl.)    Hier  erfucht  die  O.  1.  C. , 
nach  einigen  Herzenserleichterungen  über  ihre  bisher 
vergeblichen  Bemühungen,  von  neuem:    1)  dafs  die 
Regierung  fie  in  dem  Etgenthume,  das  ihr  immer  ge- 
hört habe,   und  in  den  durch  Tractate  erworbenen 
Rechten  fchütze;   3)  dafs  die  Regierang,  wenn  Iie  ja 
die  Vernichtung  der  Gefellfchaft  nötbig  finde,  die  Be- 
fitzungen und  Schulden  derfelben  nach  einer  Taxation 
des  wefentlichen  Werths  der  Güter,  wie  er  am  29. 
Febr.  1796.  war,  übernehme;  3)  dafs  man  bey  der  Be- 
rechnung des  Werths  der  Befitzungen,    Güter  und 
Rechte  fo  verfahren  fülle,  als  würden  ße  an  andere 
Mächte  übergeben,  und  dabey  die  daraus  fließenden 
Vortheile  in  Anfchlag  bringe;  4)  dafs  fie  keine  andere 
Schulden,  ah  die  wiiklich  am  36.  Febr.  1796.  da  gewe» 
fen  wären,  als  folche  bey  den  zu  rergütenden  Waaren 
in  Abrechnung  bringe;    f)  dafs  dirfe  Veigütung  nach 
dem  im  J.  1799    von  der  Regierung  genehmigten  Plane 
gefchehe,  nämlich  mit  Zuziehung  doi  Theilnehmer  der 
O.I.C  ;  und  d.ifs  6)  im  Falle  der  Schwierigkeit  einer 
Ausgleichung  die  Sache  dem  Nationalgerichtshofe  über- 
Diefe  Punkte  werden  dann  näher  erläu- 
tert 
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tert  in  dem  angehängten  Mmorit  adßructiefy  das  vor- 
züglich .zur  Widerlegung  der  Schriften  von  ll'ifeltut 
belttmmt  ift.    Diefer  trat  aber  fogleich  wieder  mit  ei- 
ner IVederleggin^  van  her  nader  Rtqutß  en  de  zogtnaamde 
Mcm.  adßr.  van  Mr.  H.  C.  Crat,  H\  W  illink  tn  D.  N. 
van  Geld  er,  de  Ntufville  aan  lut  Staatsbew.  d.  b.  R.  — 
daor  —  (Amft.,  Holtrop  1803.  346S.gr.  8.  3  Fl.  3  St.) 
auf,   worin  er  feine  fchon  obgedachten  Sätze  noch- 
mals durch  viele,  zugleich  als  Bey  träge  zur  Gefchichte 
der  O.  I.C.  dienende  Thaifachcn  beweifet.     Mit  diefer 
Schrift  von  Hu.  IV.  scheint  der  Schriftwechfel  gefchlof- 
fen  worden  zufeyn;   wie  fehr  er  aber  die  Theilneh- 
wer  und  ehemaligen  Beamten  der  O.  I.  C.  erbittert 
habe,  zeigt  der  Umftand,  dafs,  als  er  fich  auf  Veran- 
lagung eines  Zwiftes  des  Directoriuirs  und  des  afiati- 
fohen  Käthes  nebft  einigen  andern  Mitgliedern  diefes 
Collegiums  aus  demfelben  verdrangt  fahe,   und  des- 
halb feiner  Ehre  wegen  —  der  Vortheile  des  Amts  be- 
darf der  reiche  Vf.  nicht  —  an  das  Volk  appeliirte: 
( lieroep  van  Mr.  S.  J.  Z.  W.  —  op  het  bat.  f'olk  ttr  zake 
van,  d<«  inlutud  eentt  Britft  door  ktt  vetg.  Lichaam  van  lut 
bat.  Gemeenebeß  aan  lut  Staat tbeveind  getonden  ten  ptltute  van 
de  toeßimming  in  de  begrooting  der  Staattbtlibfden  over  d.  J. 
1804.  (Anaft.,  Holtrop  1804.  37  S.  gr.  8-)   ein  ehe- 
mal. Beamter  der  O.  I.  C.  ein  fehr  animofes  Jets  voor 
Mr.  — fVi/eliut  (1804.  gS.  gr.  g.)  gegen  ihn-fchrieb, 
woraus  nur  allzudeutlicb  persönlicher  Hafs  hervor- 
leuchtet. —    Doch  ging  es  dem  obgedachten  Vertei- 
diger der  O.  I.  C,    Hn.  Nederburgh,   noch  fchlim- 
mer;   denn  des  Journal  der  Reize  van  Mr.  S.  C.  Neder- 
burgh,  gewesen  Commijfaris  General  over  Nedertandt  India% 
langt  Java't  Noerd  Ooflkuß  in  1798.  op  hooge  ordtr  gelutuden 
door  dt  Onderkoophedtn  de  Bataviaf  W.  V ar denaar  tn  P, 
Ph.  du  Puy%  medereitgenoten  (Amft.,  Holtrop  1804.  24 
u.  13t  S.  gr.  8.  1  Fl.  a  St.),   das  man  irrig  für  einen 
Bey  trag  zur  Länder-  und  Völkerkunde  halten  würde, 
ift  weiter  nichts,  als  das  Tagebuch  der  Ehrenbezeugun- 
gen und  Vergnügungen  auf  einer  unnützen  Prunkreife, 
aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  b'.ofs  herausgegeben,  um 
N.  in  ein  gehafilges  Licht  zu  Hellen.  —  Z'im  Befchluüe 
wollen  wir  noch  eine  kleine  Nebenfchrift  in  der  A Ge- 
legenheit des  oftindifchen  Handels  von  dem  fchon  oben 
genannten  Middelburger  Patrioten  P.  Pom  beyfügen, 
der  in  feinen  Qnderzotk  naar  de  gtfekicktkeid  der  Stad  Mid~ 
dtll'urg  tot  den  Handel  op  en  van  de  O-ß  -  Indien ,  en  of  het  bc. 
lang  der  bataafjche  Republik  medehengt ,  dat  ten  gtdttlte  der- 
ztlve  Maar  gevcfiigd  blyve  —  (Middelburg,  Benthen  1802. 
aj  S.  gr.  g.  6  St.)    das  Paffende  feines  Wohnorts  für 
xden  oftindifchen  Handel   1)  aus  der  localen  Lage  mit 
Hinficht  auf  die  Entfernung  von  der  See  und  der  Cor- 
refpondenz  und  der  Waarenverfendung  nach  dem  In- 
nern; 2)  aus  der  Befchaffenheit  der  Werfte,  Packbäu- 
fer  u.  f.  w  ;  3)  *»*  den  HandelsverhältnifTen  feiner  Ein- 
wohner mit  andern  Städten  des  In  •  und  Auslandes  zeigt 

II.  Univerfitäten  und  andre  Lehraiißalten. 

Frankfurt  atn  Mayn. 
Zu  den  Herbftprüfungeo  und   den  Feyerlicbkei- 
ten    des  Actus   des   hiefigen   Gytnnafiums   lud  Hr. 


Profeffor  Friedricfr  Chriflian  Matthiat  durch  fol- 
gendes Programm  ein:  Examina  «rr  lußrationit  fc'iolafli- 
tae  jolennta  juffu  et  aueturitatt  venerandi  Confißorü  dd.  XXXI 
Auvt/ßt,  l.ll.  V.  Septembrit  in  üymntßo  Francofurtttt/i  publice 
etlebranäa  indicit  Frid.  Cur.  Matt liiae  Ph.  D.  GymnajTi 
Rector  et  Profcjfor.  —  Praenwtuntur  obfti  vatimtf  nonnnÜae  1 
in  Senecae  Eptßolat.  Francof.  ad  Moenüm.  claloCCCVllL 
a4S.  4. 


Heidelberg. 

Am  24.  Sept.  rertheidigte  Hr.  Dr-  Leonhard  Drtfek, 
um  lieh  die  Erlaubnils  zu  öffentlichen  Vorlefungen  2U 
erwerben  ,  ein  Progr.  de  iudole  et  gradibut  culpae  (36  S.  4). 

Nach  einer  tabellarifchen  Ueberficht  der  Studiren- 
den  in  dem  letztvetfioffenen  halben  Jahre  von  (Jßern 
bis  Michaelis  1S08.  (in  dem  Kegierungsblatte  für  das 
Grofsherzogthum  Baden  St.  XXIV.)  betrug  die  Ge- 
famtntzahl  derfelben  434.  Unter  diefen  waren  t ig  In- 
länder und  316  Auslander.  Die  Zahl  der  Theologen 
belief  fich  auf  66 ,  Juiilten  waren  236,  Mediciner  <4, 
Cameraliften  70,  Humaniften  8,  jedoch  wurden  die 
humaniftifeben  Vorlefungen  der  Profeff.  Grenzer,  l'aft 
und  Bikkh  nicht  blofs  von  den  eigentlichen  Humaniften, 
fondern  auch  von  vielen  andern  Studierenden  von  allen 
FacullSten  mit  rühmlichem  Fleifse  befucht. 

Am  ao.  u.  ai.  Sept.  feyerte  das  hiefige  katholifche 
Gymnafium  feine  öffentlichen  Prüfungen  und  feinen 
Promotions-  und  Kedeactus.  Als  von  der  General  -  Stu- 
diencommiffion  zu  diefem  Zwecke  ernannte  Coramit- 
fare  wohnten  diefen  feyerlichen  Handlungen  der  geift- 
liehe  Rath  Hr.  Schäfer  von  Mannheim  kaiholifcher,  und 
der  Oberkircbenraths- Affeffor  und  Prediger  an  der 
hiefigen  reformirten  Kirche  zu  St.  Peter,    Hr.  Akegfr 
proteüantifcher  Se'us  bey.     Den  Kedeactus  eröffnete 
der  auch  als  SchiiftAeller  bekannte  Leheer  des  Gyna- 
nafiums,  Hr.  Pazzi ,  mit  einer  deutfeben  Rede  „übtr 
den  Werth  der  Wiffenfchaften.  "  Gegen  Ende  des  Acta* 
wurde  folgende  kleine  gedruckte  Schrift  unter  die  Jta- 
wefenden  ausgelheilt:   „Namen  der  Schüler,  welch« 
fich  auf  dem  gi  ofsherzogl.  Radenfchcn  kathol.  Grmna- 
fium  zu  Heidelberg  im  Schuljahre  iScg.  einer  öUeatli- 
chen  Belohnung  und  des  Druckes  würdig  gemacht  ha- 
ben." g  S.  8     Das  Gymnafium  hat  fünf  Klaffen,  eine 
erlte  und  zweyte  rhetorifche,  eine  obere,  mittler»  und 
untere  grammatifche.    IndefTen  dürfte  diefe  Einrich- 
tung des  katholifeben  Gymnafiums  wohl  nicht  mehr 
lange  Statt  finden  ,  da  es  fo  gut  als  befcbloffen  ift,  d»ü 
das  vor  Kurzem  erft  neu  organifirte  hiefige  refoi 
Gymnafium  und  das  katholifche  mit  einander  verc 
werden  füllen ,  wodurch  wohl  beide  Gymnafien  in 
Einrichtung  manche  Veränderungen  erfahren 

Raßatt. 

Nach  einer  grofsberzogl.  Verordnung  foll  das  Lv- 
ceum  von  Baden  bieher  verlegt,  und  mit  dem  hie» Ii 
Gymnafium  vereinigt  werden.    Die  neue  Studien  -  Aa 
ftalt  wird  d.  1  5.  Nor.  d.  J. 
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ratur auf  dem  Lyceum  zu  Olmfltz,  nun  aber  Sr. 
Eminenz  Fürft-erzbifcbüfl.  Gnaden  von  Olmatz 
Rathe,  Confiftorial-  Affeffor,  üecbant  und  Stadt- 
pfarrer zu  Steruberg.  Erfler  Band.  Die  vier 
Evangelien.  1805.  VllI  u.  274  S.  Zwtyter  Bd. 
Die  Apoftclgefchichte  und  die  Briefe  des  heil. 
Paulus.  1805.  IV  u.  358  S.  Dritter  Bd.  Die  ka- 
t  .  hen  Briefe  und  die  Offenbarung  des  heil. 
Johannes.  i«o6.  IV  u.  124  S.  gr.  g.  (2  Rthlr. 
4  gr«) 

Früher  als  die  van  E/?(che  Ueberfetzung  des  N.T. 
(A.  L.  Z.  igo8-  Nr.  16b.)  erfchien  vorliegendes 
Werk,  welches  dem  Ree.  nur  fpäter  als  jene~Ärbeit 
zu  Geliebte  kam.  Der  Vf.  deffelben  ift  mit  der  Lite- 
ratur des  exegetifeben  Fachs  der  Theologie  ziemlich 
vertraut,  nnd  kennt  mehrere  Hauptfchriften  der  Pro- 
testanten in  diefem  Fache.  (Freylich  zeigen  fich  auf 
der  andern  Seite  auch  Spuren ,  dafs  manches  unter 
den  proteftantifchen  Schriftauslegero  allgemein  Be- 
kannte noch  nicht  zu  feiner  Kenntnifs  gelangt  fey: 
er  Scheint  z.  B.  noch  nicht  zu  wiffen ,  dafs  Griesback 
fchon  längft  auf  Hezel't  Verteidigung  der  Echtheit 
von  i.Job.  v.  7.  geantwortet,  und  dafs  Hezel  felbft 
geftanden  hat,  er  fey  von  Gr.  Oberwunden.)  Auch  er- 
läutert er  manches  gut  aus  dem  hebraifchen  Sprachge- 
brauche, und  hat  (ich  durch  diefe  ganze  Arbeit  Ober- 
haupt als  einen  gelehrten  und  feine  Kenntniffe  gemein- 
nützig verarbeitenden  Mann  beglaubigt.  Um  10  mehr 
WQnfcht  Ree,  dafs  Hr.  23.  diefes  Werk  (feine  oft  an- 
gefahrte blibiifche  Archäologie  ift  Ree.  noch  unbe- 
kannt) bey  einer  zweyten  Ausgabe  von  den  ihm  noch 
anklebenden  Unvollkommenheiten  reinigen  möge; 
und  er  fetzt  gern  voraus,  dafs  dem  Vf.  eine  kurze 
Anzeige  derfelben  willkommen  feyn  werde.  Zuvörderft 
wird  Hr.  B.  für  eine  beffere  Correctur  des  Drucks 
Sorgen  müffen;  das  Griechifche  in  den  Noten  wim- 
melt von  Druckfehlern,  und  auch  der  Text  ift  zu 
wenig  correct  abgedruckt,  was  bey  einer  Ueberfet- 


zung des  N.T.  weit  unangenehmer,  als  bey  einem 
Buche  von  profanem  oder  trivialem  Inhalte  ift.  Of- 
fen b.  XVII.  10.  ftebt  z.  B.fieben  ftatt  fünf  (•,'  ntvrt  tirc 
A.  L.  Z.,  i8og.    Dritter  Band. 


ffotv),  was  bey  den  jetzt  von  neuem  beliebt  werdenden 
apokalyptischen  Berechnungen  und  Deutungen  zu 
grofsen  Verftöfsen  Gelegenheit  geben  könnte:  und 
Act.  XIII.  41.  fteht'  zu  anderer  Zeit,  ftatt:  zu  Euerer 
Zeit ;  aueb  an  einigen  Orten  Barrabas  ft.  BarabBas. 
Sodann  haben  fich  verfchiedene  offenbare  Unrichtig- 
keiten in  die  Ueberfetzung  cingefchlichen,  die  So- 
gleich zu  verbeffern  find ;  z.  B.  I.  Kor.  VII.  38.  heifst 
es:  „wer  heirathet,  thut  wohl;  und  wer  nicht  hei- 
rathet,  thut  noch  beffer;"  da  es  vielmehr  heifsen 
follte:  „wer  (feine Tochter)  verheirathet,  thutwohl; 
und  wer  (Sie)  nicht  verheirathet,  thut  beffer."  l.Kor. 
V.  5.  überglebt  nach  dem  Grundtexte  Paulus  felbft 
den  Blutfchänder  dem  Satan ;  nach  Hn.  H's  Ueberfet- 
zung hingegen  Sagt  Paulus:  „Ihr  follt  ihn  dem  Satan 
Obergeben.  Gal.  1.  10.  fagt  Paulus  nicht:  „Befäfse 
ich  noch  die  Gunft  der  Meufchen,  fo  wäre  ich  kein 
Apoftel  ChriSti;"  fondern  feine  Meinung  ift:  wenn 
er  noch,  wie  in  frühern  Zeiten,  um  Menfchengonft 
buhlte :  fo  wäre  er  kein  Apoftel  geworden.  Bey  ei- 
nigen Stellen  hatte  auch  Ree.  gewflnfcht ,  dBfs  es  dem 
Ueberfetzer  möchte  gefallen  haben,  in  der  Vorrede 
anzudeuten,  nach  welchem  Texte  er  Oberfetzt  habe. 
Luc.  XVI.  22.  lieft  man  z.B.  bey  ihm:  „Auch  der 
Reiche  ftarb,  und  wurde  begraben  in  die  Hölle." 
Wie  mag  wohl  in  feinem  griechifchen  Teftamente  der 
Text  lauten,  den  er  fo  Oberfetzte?  Der  vulgäre  Text 
fagt:  «77*Sav/  it  **i  •  TrXovfftof  x«<  frat^ij.  Kx<  tv  rot 
adii  cnvpef  x.t. X.  (auch  der  Reiche  ftarb  und  ward 
begraben.  Und  als  er  in  dem  Todtenreiche  u.  f.  f.) 
Es  ift  auch  um  fo  auffallender,  dafs  Hr.  B.  hier  der 
Hölle  gedenkt,  da  er  in  der  Note  richtig  bemerkt, 
das  Scheol  oder  der  Hades  fey  nicht  die  Hölle,  fon- 
dern die  Unterwelt,  das  Schatten  -  oder  Todtenreich, 
der  Sammelplatz  der  abgeschiedenen  Seelen.  Die 
Sprache  des  Ueberfetzers  Tollte  ferner  von  veralteten 
oder  nur  provinciellen  nnd  von  fremden  Wörtern 
durchaus  gereinigt  werden;  jene  fchaden  der  Ver- 
breitung des  Buchs  aufser  den  öftreichfehen  Staaten, 
diefe  kann  er  nicht  dadurch  rechtfertigen,  wenn  er 
fagt,  er  habe  feine  Arbeit. zum  Gebrauche  der  ReJi- 

£onslebrer  (und  Prediger,  wie  es  auf  dem  Titeiblatte 
•ifst)  beftimmt:  denn  er  wird  doch  wünfehen,  dafs 
feine  Teftamentsüberfetzung  auch  von  UngeJehrten 
gelefen  werde;  was  werden  aber  diere  bey  Scurrili- 
täten  ,  Convuljionen,  Ritualgefetz  u.  d^l.  denkea?  und 
fflr  Sehlagwirt,  Bugflrich  u.  f.  f.  gab  es  auch  andere 
Wörter;  für  Ahnen  konnte  f'iiter  gefetzt  weiden, 
für  morgiger  Tag,  morgender  Tag,  für:  fich  auf  et- 
R  r  r  .  was 
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was  verlegen ,  Geh  auf  etwas  legen  u.  a.  m.  Nicht 
weniger  Tadel  verdienen  mehrere  gemeine  und  un- 
edle Wörter  und  Redensarten,  als :  Johann  ft.  Johan- 
nes, Spafsmacherey,  Schwarzkünftler,  glQckfeligfte 
unter  allen  Weibsperfonen ,  Gottes  Langmuth  in  den 
Wind  fchlagen.  Häufig  bat  auch  der  Ueberfetzer, 
liefs  noch  in  Anfehung  des  Stils  zu  bemerken, 


mit:  uucuciii,  was,   um  uu  ueuci  icuuue  ujc  cnur 

derliche  Gonfeauenz  zu  geben,  febr  noth wendig  ge 
welen  wäre.   Ree.  weifs  zwar  wohl,  difs  diefs  lü 


um 


die  oratio  dirttta  feines  Originals  in  die  indireete  ver- 
wandelt, was  den  evangelifchen  Schriften  ein  anderes 
Colorit  giebt;  z.  B.  Luc.  XX1I1.  5.:  „Sie  kamen  mit 
der  Klage  ein,  dafs  er  durch  die  Lehre,  womit  er  in 
Galiläa  den  Anfang  gemacht,  und  diefer  durch  ganz 

4udäa  verbreitet  habe,  das  Volk  aufrührifch  mache." 
aic.  XXIV.  17.:  »Er  fragte  fie,  was  ihre  Unterre- 
dung unterwegs  betroffen  Yhätte] ,  und  warum  fie  fo 
traurig  wären."  Act.  XXI.  37.  „Er  fragte  ihn,  ob 
er  nicht  (?)  griechifch  könnte."  Auf  Unvollkom- 
menheiten  dieTer  Art  ftöfst  man  febon  bey  einem  flüch- 
tigen Durchblättern  des  Werks;  bey  aufmerkfamerm 
Lefen  begegnet  man  aber  noch  mehrerm ,  was  anders 
feyn  follte.  Es  fey  uns  erlaubt,  von  dem,  was  wir 
angezeichnet  haben,  nur  einiges  auszuheben.  Matth. 
L  1.  viov  &*ßii  heifst  nicht  des,  fondern  tints  Sohns 
Davids,  v.  3.  lautet  bey  Hn.  B.  fo.  „Selig  find  die 
Demüthigen,  weil  fie  vorzüglich  für  die  Wohltbaten 
"es  meffajanifchen  (fie!)  Reiches  gehören."  WTie 
'teif,  wie  gedehnt  ift  der  letztere  Satz  ausgedrückt! 
MeffajaniCch  ft.  meffianifch  könnte  man  Für  einen 
Druckfehler  halten,  aber  es  kömmt  zu  oft  vor; 
und  doch  fpricht  Hr.  B.t  wie  andere,  der  Mefiias. 
Eher  könnte  man  „weil  fie  vorzüglich  für"  ftatt 
„weil  für  fie  vorzüglich"  u.  f.  f.  als  einen  Druckfeh- 
lertanfehn. Matth.  VI.  r.  wird  £ix«<o?wq  durch  Frey- 
gebigkeit  überfetzt ;  es  bezeichnet  aber  im  Allgemei- 
nen das  Rechttbun,  und  Almofengeben;  Beten  und 

Taften  find  die  Species  diefes  generifchen  Begriffs.  Arbeit  durch  grobe  "und  wohlfeile  Ausgaben  unter 
XIII.  IS.  müfste  das  dafelbft  vorkommende  Sprich-  das  Publicum  der  UngeJehrten  zu  bringen,  oder  gar 
wort  auch  als  ein  Sprichwort  ausgedrückt  werden;    eine  Art  von  Monopol  für  feine  Ueberfetzung  bey  der 


i 


•Wi  äom«<ou»9<u,  Jix*u«ffvvij,  Stxa.Mffn  nicht  gleichför- 
mig überfetzt,  was,  um  der  Ueberfetzung  die  erfor- 

3t 

Für 

den  Anfänger  fchwer  ift;  aber,  ein  vieljähriges  Stu- 
dium dieler  Epiftel  bat  ihn  überzeugt,  dafs  fich  diefs, 
wenn  auch  mit  einiger  fc  heinbaren  Härte  in  einzelnen 
Stellen,  wirklich  durchfetzen  lafst.    Wenig  Beyfall 
wird  auch  Hr.  ß.  finden ,  wenn  er  in  der  Einleitung 
zu  der  Epiftel  an  die  Römer  den  Glauben ,  worauf 
Paulus  dringt,  durch  Erfüllung  der  Vorfchriften  der 
Moral  erklärt.  GaJat.  IV.  15.  hätte  das 
ayaoiiv  in  der  Ueberfetzung  nicht  verwiCcht  werden 
follen.   i.Theff.  V.  28.  hat  der  Segenswuufch:  i|  x** 
(i<  x.  t.  X.  in  der  Ueberfetzung  alles  Herzliche  verlo- 
ren; „  das  Wohlwollen ,  heifst  es,  unferes Herrn  Jefus 
Chriftus  fey  Euer  Schutz  und  Beyftand!"    2.  Theff. 
11.  3.  ift  wo«  njt  xnmltMi  durch  „Böfc  wicht,  deffen 
Loos  verdorben  ift,"  nicht  glücklich  ausgedrückt 
Und  wie  lautet  Tit.  1.  la.  K^qrr;  xn  \J/fu<rr«i  —  in  der 
Ueberfetzung?  „Die  Kreter  find  ftets  Schälke,  von 
wilden  Sitten ,  der  Arbeit  Feinde,  der  Wolluft  erge- 
ben."    Das  Fehlerhafte  diefer  Ueberfetzung  wird 
kaum  auf  Rechnung  von  Schreib  -  oder  Druckfehlern 
zu  letzen  feyn.     Indefs  fordert  die  Gerechtigkeit, 
dafs  Ree.  nicht  verfchweige,  wie  viel  Gutes  in  den 
erklärenden  Anmerkungen  fteht,  wie'  fchätzbar  die 
Einleitungen  in  jeden  Tneil  des  N.  T.  find ,  wie  be- 
fcheiden  der  Ton  diefes  Gelehrten  ift,  und  mit  wel- 
cher Wahrheitsliebe  und  Unbefangenheit  derfelbe  das' 
nach  feiner  Ueberzeugung  Befte  angenommen  und 1 
nutzt  hat,  wo  er  es  auch  angetroffen  haben 
In  der  Apokalypfe  z.  B.  folgte  er  gröfstentheils  dem 
Eichborn  fchen  Commentare.   Auch  verdient  es  Bey* 
fall,  dafs  er  nicht  fogleicb  nur  darauf  dachte,  feine 


^egen  lieft  man:  „Wer  fich  deffen,  was  er  hat, 
lörig  bedienet,  dem  wird  noch  mehreres  ge- 
eben werden,  wer  fich  aber  deffen ,  was  er 
»fitzt,  nicht  gehörig  bedient,  dem  wird  man  auch 
dasjenige,  was  er  hat,  nehmen."  Wie  fchwerfällig! 
XlX.  12.  ift  rv»otq(4ff«v  eavTOv)  im  r»v  ßxaiXumv  tmv  ov 
pjvuiv  fo  gegeben:  „fie  haben  fich  felbft  wegen  der 
Religion  des  Meffias  zur  Ehe  untüchtig  gemacht", 
wobey  man  fich  des  Zweifels  nicht  erwehren  kann, 
ob  man  darum  zur  Ehe  untüchtig  werde,  wenn 
man  aus  religiöfen  Gründen  nicht  heirathe.  Da  der 
Vf.  als  katholifeber  Printer  felbft  im  Cölibate  lebt: 
fo  kann  er  an  fich  felbft  abnehmen,  ob  er  wohl 
diefe  Stelle  richtig  ausgedrückt  habe.  Act.  V.  32. 
fteht  im  Texte  :  i}/*f»<  x«i  to  nmvfi«  t*  <iyiw; 
(';■■  ift  überfetzt:  „Wir,  oder  beffer  der  heilige 
Ceift ,"  wodurch  die  Stille  fcbwerlich  beffer  gewor- 
den ift.  VI.  9.  in  der  Note  kömmt  eine  Erklärung 
des  Worts  Ltbertiner  vor;  Hr.  B»  kann  aber  eine  bel- 
fere in  Schltußner's  Lexikon  finden.  IX.  6.  ift  das  cw, 
das  bey  fteht,  nicht  auegedrückt.     In  der 

Epiftel  an  die  Römer  find  die  Wörter  douua«,  iixMt- 


öftreiebfehen  Regierung  oder  bey  erz-  und  bilc höf- 
liche« Behörden  bch  auszuwirken,  fondern  erft  hö- 
ren wollte,  was  das  Publicum  der  Gelehrten  von  fei- 
ner Bemühung  urtheilte,   und  feinem  Verhiebe  erft 
durch  viele  Vervollkommnungen  einen  höhem  Grad 
von  Reife  zu  geben  gedenkt,  ehe  er  fich  einfallen  läfsr, 
zur  Einführung  dieTer  Ueberfetzung  in  Schulen  und 
Seminarien,  oder  in  Kirchen  t bätig  zu  feyn.    So  ver- 
fährt ein  befcheidner  Mann,  der  zwar  gern  fo  viel 
als  möglich  nützt,   aber  auch  Ober  dem  Beftreben, 
andern  zu  nützen ,  das  eigne  Lernen  und  Studieren, 
das  eigne  Forfchreiten  in  gründlicher  Schrifterkennt» 
nifs  nicht  vernachlafügt ,   und  ein  Feind  aller  neAtfr 
■nfayftoawn  »ft;  fiberzeugt,  dafs  dem  grofsen  Haufe* 
eigentlich  nur  Werke,  die  bereits  durch  viele  Läute- 
rungen gegangen  find,,  und  einen  fehr  hohen-  Grad 
von  Vortrefflichkeit  und.  beyoahe  Vollkommenheit 
erreicht  haben,  als  Volksbücher  von  wohlfeilen  P rei- 
fen in  die  Hände  gegeben  werden  füllten,  damit  er 
nicht  durch  die  unaufhörlichen  Aenderungen  und 
Verbefferungen ,    die    bey   einer    noch  unreife« 
Arbeit  noth wendig  find ,  irre  gemacht,  oder,  wem» 
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vorzunehmen,  und  mitunter  gefuchte  und  fbnderbare 
Sät2e  aufzuhellen,  wie  z.  B.  S.  14.  r  „ffcr/ 


das  Felilerbäfte  -unverbeffert  bleibt,  verleitet  werde, 

Unrichtiges  für  richtig  zu  halten,  zögert  er  miteifri-  Sät2e  aufzuteilen ,  wie  z.  B.  S.  14. r  „Fürfienfch 
»er  Verbreitung  einer  Arbeit  diefer  Art  nnter  dem  kann  man  diefe  Erde  nennen,  jene  Welt  die  Uni 
Volke  der  Ungelebrten,  und  legt  vielleicht  Zeitlebens  fität."  Und  dennoch  mufs  Hr.  G.  nicht  feiten  feine 
die  Feile  nie  ans  der  Hand,  um  dem  folgenden  Ge-  Zuflucht  zu  Conjunctionen,  Adverbien  u.  dergl.  neh« 
fchlechte  das  Befte  und  Voliendetfte,  was  wenigftens  men.  —  Die  fibelhafte  Aufteilung  und  Verbindung 
fr  zu  leiftcn  vermochte,  zum  unmafsgeblichen  Oe-*  der  Buchftaben,  fo  wie  die  guten  Lehren  in  kleinen 

Verfen  hätten  wir  ganz  weggewünfcht.  Die  letztern 
find  in  der  That  unter  aller  Kritik.  Zum  Belege  nur 
folgende : 

Noch  nicht  genug,  daft  er  am  Wohle  Andrer  nagt  der  Neid; 
Aach  die  ficb  ihm  Ergebnen  reibt  er  auf  vor  der  Zeit. 

Und: 

Untren  fejni  dem  Frennde,   wenn  er  kiimmt  in  Notb, 
llt  lchlechc;  muh  trenn'n  beide  bii  in  Tod. 

Und  von  diefem  Schlage  find  fie  alle.  Dagegen  find 
die  Beutltrichta.  Sittenlehren  und  Klugheitsregeln 
goldne  Verfe.  In  der  Erklärung  fittlicher  Begriffe 
und  die  Definitionen  von  Ordnung,  Thorheit,  Furclti^ 

der 
Fingern 

zerreiben  kann,  heifst  Stein."  Der  Wortfpieierey, 
die  der  Vf.  zum  leichtern  Behalten  gewiffer  Gegen- 
stände bisweilen  in  feiner  Schule  treibt,  können  wir 
unfern  Beyfall  nicht  geben.  Um  die  Anfangsbuch- 
staben der  zwölf  Söhne  Jakobs  zu  merken,  muffen 
z.  B.  die  Kinder  das  Wort  Sarditingibs  auswendig 
lernen,  und  in  dem  Worte  Okswes  die  FlQffe  Ober- 
fachfens,  in  dem  Worte  Irotiv  die  Sonntage  zwifchen 
Faftnachten  und  Oftern  behalten.  Eben  fo  mufs  Ree. 
die  fpielende  Methode  des  Lefenlehrens,  die  der  Vf. 


überliefern.  Möge  Hr.  Br.  diefe  Erinne- 
rungen des  Ree,  der  nicht  niederfchlagen ,  fondern 
vielmehr  auf  muntern  wellte,  mit  Liebe  aufnehmen! 
Nur  wollen  wir  ihn  noch  bitten,  bey  einer  zweyten 
Ausgabe  über  jeder  Seite  das  Kapitel  zu  bemerken. 

.1  PÄDAGOGIK. 

LirrzTG ,  b.  Dürr :  Alphabetifch  geordnete  Materia. 
1  '  lien  zu  BefchSftigungen  an  der  Lefemafchint  und 
zum  Iforfchremeu  für  Bürger-  und  Landfchulen, 
von  Karl  Gotthilf  Grakl,  Lehrer  an  der  Oarnlfon- 
fchule  zu  Döbeln.  Ohne  JahrszahL  (1807.)  X. 
n.  103  S.  8-   (4  gr.) 

Hr.  Gr.  ift  gewifs  ein  fehr  eifriger  und  achtungs- 
wert her  Schulmann,  der  feinen  Wirkungskreis  mit 
ft  ren^er  Gewiffenhaftigkeit  auszufüllen  fucht;  diefs 
leuchtet  aus  der  Vorrede  und  aus  der  ganzen  Schrift 
unverkennbar  hervor.    Dafs  aa  fich  aber  in  Rück- 
ficht der  Methodik  immer  auf  dem  richtigften  Wege 
befinde,  mufs  Ree.  fehr  bezweifeln.   Die  Befcbeiden- 
heit ,  mit  welcher  der  Vf.  diefe  kleine  Schrift  der  un- 
befangenen Prüfung  denkender  Schulmänner  vorlegt, 
und  das  eigne  Bekenntnifs  von  der  Mangelhaftigkeit 
derselben r mildern  zwar  die  Strenge  der  Kritik;  der 
Zweck  unferer  Blätter  verlangt  aber  Gerechtigkeit 

und  Wahrheit.  —   Statt  der  Bibelfprüche  und  Verfe   ?•  VI  »•  V.n:  angiebt,  im  höchften  Grade  mifsbiUigen. 
aus  der  5f»t/*Vfchen  Sammlung  wollte  der  Vf.  einen    Der  Kechtfchreibung  mufs  fich  Hr.  G.  auch  noch 
Vorrath  von  Materialien  aus  der  Sprachlehre,  Sitten-   gründlicher  befleifsigen,  ehe  er  Andere  darin  unter- 
lehre,  Naturgefchichte,  Technologie,  Geographie    richten  will.   Er  fchreibt  z.  B.  immer  Beizwerk,  Eru. 
und  Gefchichte,  zur  Erweckung  der  Aufmerkfamkeit    *•  todt*'  Atlandifche  Meer,  gefcheiden  ft.  gefebeuten; 
und  Lernbegierde  aufftellen.   Die  Schüler  in  der  un-    *  «*         ft-  wan**>  g;  1 1.  Ausruf fungszeichen  ftelit 
tern  Klaffe  tollten  dadurch  auf  den  zufammenhängen-    ™cn  eulem  Aiurujfe;  S.  14.  an  Fremdem  ft.  am  Frem- 
den Unterricht  in  der  obem  Klaffe  vorbereitet  wer-    a*n  u*  w' 
den ,  und  den  gröfsem  Schülern  follten  jene  kurzen 
Sitz«  zum  leichtern  Behalten  des  Gelernten  dienen. 
Diefer  doppelte  Zweck  foll  nun  dadurch  erreicht 
werden,   dafs  die  aufgehellten  Sätze  in  der  untern 
Klaffe  zu  Befcbäftigungen  an  der  Lefemafchine  und 
•tum  Vorfchreiben,   in  der  höbern  Klaffe  aber  als 
Grundlage  zu  Wiederholungen  und  zu  Verftandes- 
übungen  gebraucht  werden.   Sie  find  jedoch  zum  er- 
ft em  Gebrauch  im  Ganzen  viel  zu  fchwer,  und  über 
die  Kenntniffe  und  Verftandeskräfte  der  Kleinen  er- 
haben, und  zum  letztern  wieder  zu  fragmentarifch 
und  zu  wenig  wiffenfehaftheh  geordnet.  Diefs  kommt 
aber  gröfstentheils  von  der  alphabetifcben  Ordnung 

her.  Diefe  Ordnung,  die  weder  zur  Erleichterung  denn  auch.  Der  Vf.  fagt  felbft  in  der  Vorrede, 
des  Geääcbtnifles ,  noch  zur  Anregung  der  Aufmerk-  dafs  er  es  mit  Vorwiffen  und  Genehmigung  deffelben 
famkeit  oder  zur  genauem  Ueberficht  des  Ganzen  die-  zum  Grunde  gelegt  habe.  Ree.  erkennt  auch  zugleich 
nen  kann,  hat  den  Vf.  imGegentheil  genöthigt,  wich-  die  folgend«  Angabe  des  Vfs.  als  wahr,  dafs  man 
tige  Sachen  zu  übergehen ,  mimler  bedeutende  anzu-  nämlich  bey  feiner  Arbeit  nicht  blofs  die  neuen 
führen,  eine  unnatürliche  Verletzung  der  Wörter    Werke  Ober  die  Forftwiffeofcbaft  benutzt,  fondern 


0EK0N0M1B. 


Giesskn  u.  Darmstadt,  b.  Heyer:  Verfuch  eines 
Lehrbuchs  der  Forftwiffenfchaft  vorzüglich  für  aus- 
übende Forftbediente,  von  Friedr.  Heinrich  Georg 
Freyh.  v.  Drais,  grofsherzogl.  Badiichem  Kam- 
merherrn u.  Oberforftmeifter  u.  f.  w.  Er/U 
1807.  460  S.  gr.  8.    (1  Rthlr.  12  gr.) 

Schon  der  gleichlautende  Titel  giebt  zu  erkennen, 
dafs  diefs  Werk  Aehnlichkeit  mit  dem  bekannten 
Lehrbuche  unferes  Veteranen  in  der  Forrtwiffenfchaft, 
des  Hn.  Hofrath  gfung's,  habe»  muffe;  und  fo  ift  es 


Erßer  Bd. 
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aiti.h  feine  eignen  Erfahrungen  eingeftreut  finden 
werde.  Von  dem  (^toig'fchen  und  andern  Lehrbü- 
chern weicht  ei  darin  ab,  dafs  er  gleich  bey  der  Be- 
fchreibung  jeder  Holzart  alle  dabin  einschlagende  Ge- 
genftände  anführt,  und  daher  unter  dem  Abfchnifte: 
ausgedehnte  Forftbotanik,  die  Naturgefohichte,  Sa- 
menCammlung,  Aufbewahrung  deffelben,  Anbau,  Un- 
terhaltung, rlauung,  Benutzung  und  widrigen  Zufalle 
der  Holzarten  befchreibt  —  eine  Methode,  die  Ree. 
fchon  lange  für'die  zweckmäfsigfte  und  kürzefte  ge- 
halten hat.  Die  Beschreibung  jedes  wichtigen  Forft- 
gewächfes  findet  man  |n  einer  Tabelle  unter  49  Ru- 
briken zufammengeftellt. 

Diefer  trjit  Band  enthält:  1)  Kleine  Gefchichte, 
Begriff  und  Endzweck  des  Forftwefcns;  s)  nöthige 
Vorkenntniffe  und  Hülfswiflenfchaften ;  3)  Phyfiolo- 
gie  der  Holzpflanzen:  4)  Anfichten  der  Holziucht, 
und  5)  ausgedehnte  Forftbotanik.  Oa  der  Vf.  fein 
Lehrbuch  vorzüglich  den -ausübenden  Forftbedienten 
oder  den  Förftem  beftimmt:  fo  hat  er  ganz  natürlich 
jede  gelehrte  Behandlung  feines  Gegenltandes  vermei- 
den müffen,  und  man  mufs  demfelben  die  Gerechtig- 
keit wiederfahren  laffen,  dafs  feine  Dar ftellung  deut- 
lich und  kurz  gefafst  ift.  Ree  kann  daher  das  Buch 
mit  Recht  allen  denen  empfehlen,  denen  es  der  Vf. 
felbft  zugeeignet  hat,  nämfich  den  ausübenden  Forst- 
männern, feinen  Freunden  und  Mitarbeitern. 

CHEMIE. 

Je»a  u.  Leipziq,  b.  Gabler:  Reperhrium  der  cht- 
tnifchen  Literatur  von  494.  v.  Cltr.  G.  bis  1X06., 
von  dem  Vf.  der  fyftematifchen  Befchreibung  al- 
ler Gefundbrunnen  und  Bäder.  lgo6.  I.  Abtb. 
bis  1750.  a.Abth.  bis  1782.  562  S.  8-  (3r\thlr.) 

Die  Büchertitel  find  nach  den  Jahren  geordnet,  die 
zernreuten  Abhandlungen  werden  ange- 


führt; da,  wo  eJn'Schriftfteller nun  erften  Mal  vor- 
kommt, findet  fich  eine  kurze  Lebensbefchreibung ; 
hin  und  wieder,  doch  feiten,  ift  ein  kurzer  Auszug 
hinzugefügt.  Mit  dem  Sach-  und  Namenregifter  kann 
alfo  das  Buch  brauchbar  werden.  Aber  um  Lob  zu 
verdienen,  müfste  das  Werk  mit  einer  gröfsern  Ge« 
•nauigkeit  bearbeitet  feyn.  Die  Titd  und  oft  kurz 
und  unvoliftändig ,  die  Originaifchriften  zuweilen  gar 
nicht  angegeben,  Abhandlungen,  welche  nicht  zur 
Chemie  gehören,  herbeygezogeo ,  und  bey  den  al- 
tern Schriften  fehlt  alle  Kritik.  Schlägt  min  z.  B. 
den  Artikel  Schefftr  im  Regifter  nach,  fo  findet 
man  H.  G.  Schiffer,  G.  T.  Schefftr ,  H.  Th.  Schefftr, 
und  endlich  Schefftr,  der,  wenn  man  nach  bebt, 
wieder  H.  Th.  feyn  füll.  Nun  find  die  Abhandluo- 
differ  Männer  angezeigt ,    aber  die  Guminka 


fureläsningar  blofs  nach  der  Ueberfetzung  von  Wei- 
sel.   Auch   fehlt  die  kurze  Lebensbefchreibung. 
Von  Hermes  Trismegißns  lieft  man  folgendes :  „  Her- 
mes Xrismegiftus ,    welchen  man  auch  Mercuriut 
nennt,   war  angeblich  aus  Aegypten  gebürtig.  Er 
lebte  nach  Mofes,   und  wurde  wegen  feiner  Kennt- 
niffe  von  dem  Volke  zuerft  zum  Priefter,  und 
nachher  zum  König  erwählt    Kr  beschäftigte  fich 
fehr  mit  der  Aftrologie,    febrieb  über  einige  Fix- 
fterne,   und  ftiftete  einige  Fefte,  welche  der  Sonne 
zu  Ehren  gehalten  wurden.    Er  fchrieb  26,535  Bü- 
cher vou  den  allgemeinen  Urftoffen  der  Dinge"  u. 
f.  w.    Man  erwartet  doch  wenigftens  eine  Hin  wei- 
fung,  dafs  diefes  alles  Fabeln  feyen;  aber  es  folgt 
kein  Wort  davon.   Detnokrit  und  Galen  finden  ficli 
hier,   aber  Plinius  fehlt.    Dafs  im  Mittelalter  die 
untergeschobenen  alcblmiftifchen  Bücher  als  echt  ge- 
nannt worden,   läfst  fich  erwarten.    Ueberall  fleht 
man  Spuren  von  Flüchtigkeit,    welche  bey  einem 
folchen  Werke  weniger  Verzeihung  verdienen,  als 
bey  einem  andern. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

DiaGefellfchaft  der  Aerzte  und  Natorforfcher  Scbwa- 
beut  in  HohenzoMern  Sigmaringen  hat  unter  den  ein  ge- 
gangenen Abhandlungen  Uber  die  Indication  zor  Blut- 
auslecrung  der  franzoßfehen  des  Hn.  Dr.  J.  F.  Faucfütr 
zu  Lorgnes  im  Vardepardemeot  den  Preis,  und  der 
dentfehen  des  Ha.  Dr.  K.  G,  Neumatm  zu  Meißen  das 
Acceffit  zuerkannt;  unter  den  medicin.  Topographieen 
erhielt  die  des  Hn.  Dr.  J.  A.  Murat  über  Montpellier 
den  Preis.  Unter  den  Beantwortungen  der  den  Rheu- 
matismus und  die  Gicht  betreffenden  Preisfrage  konnte 
üe  keiner  den  Preis  zuerkennen;  die. Frage  über  die 


foffilen  Thierknochen  hat  fie,  dt  fie  ganz 
tet  geblieben  ift,  zurück  genommen». 

1 

IL  Beförderungen. 

Auf  der  UniverGtät  zu  HelmßMt  ift  der  bisherig 
•ufserordeutl.  Prof.  d.  Rechte,  Hr.  Schräder,  zum  «v- 
dentl.  Prof. ,  und  die  Doctoren  Macktttry,  Günther  ucJ 
Henke  Gnd  zu  aufserordentl.  Prof.  d.  R.  ernannt  icord« 

Auf  der  Univerf.  zu  Gottingen  find  Hr.  Prof.  £«*tgaY ' 
bteh  und  Hr.  Profector  Hemptl  zu  aufserordentl.  Pro£fc 
Anatomie  ernannt,  Hn.  Hofr.  Oßaiuier  aber  •ufgetragra 
worden,  bey  den  Prüfungen  neben  der Entbindungswif- 
fenfebaft  zugleich  über  Anatomie  zu  exatmniren. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


RECH  TS  GELAHRTHEIT. 

Tübingen,  in  d.  Cotta'fchen  Buchh.:  Dr.  A.  L. 
Setdeiißicker's ,  Herzog).  Sachf.  Weimar.  Hofr.  und 
ordenll.  Prof.  der  Hechte  zu  Jena,  wie  auch  Bey- 
fitzers  des  Herz.  Sächf.  geineinfamen  Hofgerichts, 
des  Schöppenftuhls  und  der  Juriften-Facultät  da- 
felbft,  Einleitung  in  den  Codex  Napolion,  han- 
delnd von  deffen  Literatur,  Gefchickte,  Plan  und 
Methode,  Verbindung  mit  der  übrigen  Franzöfifchen 
Legislation,  Quellen,  Verhältniß  zu  den  älteren 
GefeUen  und  Reckten,  zu  denjupplementarifchen 
Difpofitionen  und  zur  Doctrin  -  Verbreitung.  1808. 
512  S.  8. 

Was  jft  der  in  fo  vielen  Staaten ,  auch  aufserhalb 
Frankreich,  eingeführte  Code  Napolion?  Was 
nimmt  er,  feiner  Beftimmung  nach,  in  Frankreich 
felbft  für  eine  Stelle  ein?  Wie  entftand  er?  Aus  wel- 
chen Quellen  ward  er  gefchöpft?  Diefe  und  fo  man- 
che, das  Allgemeine  des  C.  N.  betreffenden,  Fragen 
find,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  auch  in  Deutfchland 
noch  nicht  hinreichend  beantwortet,  fo  wichtig  Ge 
auch  fowohl  in  theoretifcher,  als  praktifcher,  richter- 
licher und  gefetzgebender  Ruckficht  find.  Ein  fehr 
grofses  Verdienft  bat  Geh  daher  der  Vf.  durch  die 
vollftändige  Entwickelung  und  Darfteilung  aller  die- 
fer  Verhältniffe  erworben.  Eine  genauere  Anzeige 
wird  diets  naher  andeuteo. 

Es  giebt  drey  Hauptgefichtspunkte,  fagt  Hr.  S. 
in  der  Etnleitung,  aus  welchen  der  C.  N.  in  Deutfch- 
land betrachtet  und  bearbeitet  werden  kann.    1.  Be- 
trachtet man  ihn  blofs  und  allein  hiftorifch,  ohne  da- 
neben zu  fragen,  ob  und  wie  es  rathfam  fey,  ihn  auf 
deutfehe  Linder  2u  abertragen ,  und  die  darin  enthal- 
tenen Normen  auf  vorkommende  Fälle  als  Gefetz  an- 
zuwenden :  fo  ift  er  ein  Gegenwand  der  Gefchickte,  eine 
Erfcheinung  in  den  Annalen  des  franzöfifchen  Reichs 
-und  der  Menfchbeit  überhaupt.     Sieht  man  aber 
II.  darauf,  ob  es  rathfam  fey,  ihn  in  Deutfchland  als 
Gefetzbüch  aufzunehmen:  fo  wird  er  ein  Gegenftand 
der  Politik;  am  wichtigften  wird  aber  HI.  die  Sache 
des  C.  N.  in  Deutfchland  da ,  wo  er  als  Gefetz  bereits 
wirklich  gilt,  und  wo  er  folglich  als  ein  Gegenftand 
der  praktifchen  Jurisprudenz  behandelt  werden  mufs. 
Alle  diefe  Gründe  und  Anfichten  fteben  indeffen  bis 
auf  einen  gewiffen  Grad  in  Oemeiofcbaft;  man  mag 
ihn  als  Hittoriker,  als  Politiker  oder  als  Jurift  be- 
bten oder  kennen  lernen  wollen,  immer  wird 
A.  L  Z.  1808.  Dritter 


man  die  auf  dem  Titel  des  gegenwärtigen  Werks  vi* 
gegebenen  und  in  demfelben  ausgeführten  Momente' 
zu  wiffen  wünfcben  (wiffen  miTffen).  Nach  diefen  Ge- 
liebt-, punkten  zerfällt  diefe  Einleite,  ng  Inden  Codex Nap. 
in  folgende  Kapitel: 

Erßes  Kapitel:  Literatur  des  C.  N.  in  Verbindung 
mit  der  Literatur  des  gefammten  neuen  franzöfifchen 
Rechts  (S.  4 — 183-)-  Diefe  Literatur  füllt  eine  Lücke 
in  den  wiffenfebartlichen  Annalen  nicht  aliein  Deutfch- 
lands,  fondern  fdbft  Frankreichs  aus,  indem  die  S.5. 
in  der  Anmerkung  angeführten  Bibliotheken  und  Ver- 
zeichniffe  keinen  Anfpruch  auf  eine  wiffenfchaftliche 
Literatur  machen  können.  Mit  einer  ausgezeichneten 
Vollftändigkeit  liefert  Hr.  S.  eine  allgemeine,  in  das 
kldnfte  Detail  gehende,  fdbft  gröfstentheils  die  Preife 
der  Werke  angebende,  kritifche  Ueberficht  der  Lite- 
ratur nicht  blofs  des  C  N.,  fondern  des  gefammten 
Franzöfifchen  Rechts,  nach  folgenden  Abtheilungen: 
I.  Schriften  vermochten  Inhalts,  d.  h.  folebe,  welche 
mehrere  Rechtstneile  zugleich  umfaffen,  die  Diction. 
naires,  Pandsctes  francatfes,  Annalen,  Bibliotheken, 
Journale,  Correfpondances,  Gefetzes  -  Sammlungen, 
Repertorien.   II.  Schriften,  welche  einzelne  Rechtstheile 
betreffen.   A)  Das  fogenannte  Natur-  und  Völkerrecht 
zeigt  fich  auf  dem  Gebiete  der  neuen  Franzöfifchen  Ju- 
risprudenz nur  in  fo  fchwachen  Spuren,  dafs  daffelbe 
aus  dem  neuern  Studienplane  ausgdaffen  worden ;  das 
Fdd  feiner  Literatur  hat  daher  bis  jetzt  auch  nur  fehr 
wenig  ertragen;  es  find  nur  vjer  Werke.    B)  Da* 
(Franzöfifche)  Staatsrecht  hat  zwar  an  der  Zahl  meh- 
rere Schriften  (15)  auf  zu  weifen ,  allein  gröfstentheils 
Sammlungen  der  Conftitutionen,  und  feit  der  gegen- 
wärtigen Conftitution  Werke,  welche  fich  auf  Hof-, 
Etiquette-,  Ceremonial-  und  Ehrenlegions  -  Sachen 
beziehen.    C)  Ueber  das  Recht  der  Adminißration  find 
gleichfalls  gröfstentheils  blofse  Gdetz  -  Sammlungen 
erschienen.    Die  Literatur  D)  des  Criminalrechtt  be- 
findet fieh  noch  in  dnem  interimiftifchen  Zuftande» 
da  der  Criminal- Codex  bis  jetzt  noch  nicht  zur  öf- 
fentlichen Difcuffion  gebracht  worden ;  es  ift  noch 
kein  einziges  Handbuch  oder  Compendium  diefes 
Rechtstbeils  vorhanden.   E)  Im  Civil- Rechte  gebt  die 
Literatur  des  Code  Nap.  voran ;  wir  finden  hier  äw- 
fserft  vollftändige  Nachrichten  ober  die  verfchiedenet» 
Ausgaben  deffelben ,  über  Ueberfetzutigen  (in  das  La- 
teinische, Deutfehe  und  FlamJändifche),  Difcuffions 
und  Monis,  über  die  »Schriften ,  wdche  den  Zweck 
haben,  den  Gebrauch  des  C.  N.  zu  erleichtern,  theils 
Regifter,  theils  Dictionnaires,  Supplemente,  Commen- 
bss  tare, 
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tare,  Bemerkungen  der  Tribunale,  des  Staatsraths 
und  des  Tribunats,  Rechtsfprüche,  öber  dieSyfteme, 
HtnHbflcher,  Compentüen,  Co*ts  itfrtenUürts ,  efjprit 
an  Code,  Vergleicnungen  des  Code  Nap.  mit  andern 
Zweigen  des  Hechts  und  der  Gefetzgebung,  fo  wie 
mit  dem  Römifchen  Recht,  und  über  die  Jiterarifche 
Behandlung  einzelner  Theile  und  Lehren  des  Code, 
dem nicbft  über  die  Literatur  des  Proceffes,  des  For- 
mularwefens  und  der  Gerichtsverfaffung  fowohl  inAn- 
fehung  der  Tribunale,  als  der  Advocaten,  Notarien, 
Friedensgerichte,  Schiedsrichter,  HuifBers,  und  über 
das  Handlungsrecht.  Diefe  Literatur  zerfällt  über- 
haupt in  zwey  Theile,  nämlich  in  die  der  Schriften, 
welche  in  oder  aufser  Frankreich  erfcbienen,  und  für 
Frankreich  oder  einen  andern  Staat  benimmt  find; 
im  Auslande  ift  die  Franzölifche  Gefetzgebung  nur  in 
Deutfchland  und  von  Dentfchen  literarisch  bearbeitet, 
noch  von  keiner  andern  Nation,  auCser  dafs,  wie  zur  Zeit 
der  Herausgabe  des  gegenwärtigen  Werks  noch  nicht 
bekannt  war,  der  C.N.  gegenwärtig  auch  ins  Portugie- 
ßfche  überfetzt  wird  ;  auch  hätte  dieS.  173.  angeführte, 
im  Königreich  Italien  angenommene,  LateinifcheUeber- 
üetzung  des  CA',  bemerkt  werden  können.  DieVer- 
gieichung  der  Literatur  des  Franzöfifchen  Rechts  mit 
der  des  Deutlichen  ift  übrigens  in  mehr  als  einer  Hin- 
fiebt  intereffant:  eine  wefentliche  Verfchiedenbeit 
fcheint  unter  andern  darin  zu  beftehen,  dafs  die  Fran- 
aölifche  eine  auffallende  Tendenz  zur  Sammlung  der 
Quellen,  zur  Verarbeitung  nnd  Einkleidung  derfel- 
hen  in  Codes  und  zu  allgemeinen  Räfonnements ,  fo 
■wie  zur  Entfernung  von  pofitiv-theoretifehen  Ansfüb 


Rechts ,  fchärfere  Unterordnung  des  Privatzuftandes 
unter  den  Staat,  fo  dafs  in  dieTem  Verhältniffe  des 
Einzelnen  tum  Ganzen  die  bisherige  natürliche  Frei- 
heit um  ein  Bedeutendes  gemindert  ward ;  Gründung 
und  Beförderung  einer  eröfsern  Freyheit  in  den  Ver- 
hältniffen  der  Privatperfoneu  unter  einander  (zuweilen 
aufRoften  wohlerworbener  Rechte)  und  Stiftung  eines 
beffern  Familien  -  Verhältniffes.  Bald  nach  dem  Aus- 
bruche der  Revolution  fing  man  an,  auf  eine  Samm- 
lung und  Verbefferung  der  vielen  Gefetze  des  Civil- 
rechts  zu  denken;  allein  ein  Entwurf  dazu  ging  nach 
dem  andern  in  dem  Strome  der  Revolution  unter,  bis 
endlich  fich  das  Werk  Napoleons  behauptete.  Die  bis 
dahin  deshalb  gemachten  und  vorgelegten  Verfuche 
werden  hier  gefchildert,  fo  wie  nie  Entftebung  des 
Projet  de  Code  civil,  aus  welchem  nachher  der  V.  K. 
hervorging,  welcher  die  Franzölifche  Revolution  auch 
im  Fache  der  Civil  -  Gefetzgebung  beendigte.  Das  Ver- 
fahren bey  der  Redaction,  Difcuffion,  Decretirung 
und  Promulgation  fowohl  des  Code  civil,  als  de*  C  f>- 
findet  man  hier  lichtvoll  und  treu  gezeichnet:  als  Stif- 
ter und  Urheber  deffelben  find  nicht  blofs  diejenigen 
Männer  zu  betrachten,  Iwelche  unmittelbar  zur  lle- 
daction  des  C.  ff.  mitgewirkt,  fondern  auch  diejenigen, 
welche  an  der  vorausgegangenen  Gefetzgebung  der 
Revoluüonsperiode  Autheil  genommen  haben ,  beton- 
ders  aber  diejenigen ,  die  zur  Verfertigung  des  frühe* 
ren  Projets  de  Code  civil  mitwirkten.  Den  Antheil, 
den  NdpoUon  felbft  an  der  Difcuffion  im  Staatsrats 
über  den  C.  Ar.  nahm,  und  fchon  früher  andere  Re- 
cenfenten  in  diefen  Blättern  angedeutet  haben,  fchii- 


rungefi ,  und  überhaupt  weniger  J  urisprudenz  und  ge-    dert  der  Vf.  wörtlich  auf  folgende  Art :  „  NapoÜon  hat 


fcbichtliche  Deduction,  als  die  Dcutlche,  hat.  Ree 
findet  daher  das  treffende  Urtheil,  welches  neulich 
Dabslow  {Archiv  für  den  C.  N.  Heft  1.)  über  den  Zu- 
ftand  der  Jurisprudenz  in  Frankreich  fällte,  fehr  ge- 
gründet. 

Zweites  Kapitel:  Gefchickte  des  Code  NapoUon 
(S.  184  -a»4  ).  Kür  die  Gefchichte  des  C.  ff.  bezeich- 
net der  Vf.  drey  Perioden:  I.  die  der  ältern  Legisla- 
tion ( Ugislation  ancienne),  welche  bis  zum  Anfange 
der  Revolution  (zur  Nacht  vom  4ten  Aug.  1789.)  geht; 
in  derselben  hatte  Frankreich  noch  weniger,  als 
peutfchland,  eiviliftifebe  Einheit  und  Gleichheit,  fon- 
dern veufs  dn  droit  contnmier  und  du  droit  icrit;  II.  die 
Periode  der  mittleren  Legislation  (Ug.  intermediah-f) 


Theil  genommen,  nicht  blofs  als  Präfident  des  Staats- 
raths, fondern  auch  als  difeutirendes  Mitglied.  Hier 
findet  man  von  ihm  die  treffeodften  Bemerkungen 
über  den  Geift  der  Civillegislation  im  Ganzen ;  hier 
findet  man  einen  Mann,  voll  Eifer  für  Wahrheit  und 
Recht,  der,  da  es  diefe  Kleinode  galt,  einen  offenes 
Widerspruch  gegen  fich  Statt  fioden  liefs,  und  derer 
nicht  unter  feiner  Würde  hielt,  für  fie  collegialifcu 
mit  feinen  Staatsräthen  zu  difeutiren.  Hier  fieht  man, 
wie  das  Genie  in  aller  feiner  Fülle  und  Macht  fich  zn 
mäfsigen  verftand ,  indem  es  folche  Lehren ,  in  welche 
fich  die  Wiffenfchaft  des  Civilrechts  in  ihre  geheimen 
Winkel  zurückzieht,  den  Juriften  vom  Fach  aliein  zu 
verhandeln  überliefe.  Hier  hört  man  den  Helden  der 
Zeit  mit  feltener  Humanität,  als  wäre  fein  Sinn  «och 


vom  Anfange  der  Revolution,  bis  zum  Ende  derfel- 

ben,  oder  bis  zum  Confulate  Napolims,  insbefondere  unberührt  von  den  Erfahrungen  fo  vieler 

bis  zn  deffen  Civil  •  Codex ;  fie  umfafst  das  Inter-  Schlachten ,   für  die  Rechte  des  fcbwäeberen  \ie- 

regnum  der  Revolution;  III.  die  Periode  der  neuern  fchlecbts  und  der  Minderjährigen,  für  die  Zärthcb- 

Legislation  (Ug.  nouvelle),  vom  Confulate  NapoUons  keit  der  Verhältniffe  unter  Ehegatten ,  und  über  d* 

bis  jetzt.     Die  Franzöfilche  Revolution  theilte  fich  Band  der  Familie  fpreeben.     In  keine  Materie  es 

aui-h  dem  Civil -Rechte  mit,  erfchütterte  und  verän-  C.  ff.  haben  die  eigenen  Anfichten  des  Kaders  fo 

derte  alles,  was  darin  mit  den  neuen  rechtlichen  und  deutend  mit  eingewirkt,  als  in  das  Familienrecbt. 


politifchen  Anfichten  znfammenhing,  mehr  oder  we- 
niger ( $.  2.  u.  3. ).  Die  Revolution  rifs  im  Civil  -  Recht 
thells  nieder,  theüs  bauete  fie  wieder  auf;  ihre  Häupt- 
er um!  f  atze  waren:  rechtliche  Einheit  des  ganzen 
Reichs,  mit  Aufhebung  des  Unterfchieds  zwifchen 
Ländern  des  gefebriebenen  -  und  des  Gewohnheits- 


So  viele  Meinungen  des  Kaifers  in  den  Difcuffionen 
des  Staatsraths  über  diefen  intereffanten  Gegenftand 
des  C.  N.  eben  fo  viel  neue  fchöne  Züge  zur  Charak- 
teristik des  grofsen  Mannes,  Züge,  die  vorzüglich 
dadurch  anziehend  find,  dafs  fie  in  dem  erften  Helden 
des  Zeitalters,  in  dem  Regenten,  mit  dem  Blicke  auf 

•    ,  die 


Digitized  by  Google 


5°9 


N«m.  318.    OCTOBEft  1808. 


die  Weh,  einen  liebenswürdigen  Menfchen*  mit  einer 
ungemeinen  Zärtlichkeit  des  Gemoths  und  mit  dem 
wärmften  und  tiefften  üeföhj  für  häusüches  Glück  er- 
blicken laden."  Die  Gefchicbte  der  Kedaction  des 
C.  N.  hält  der  Vf.  für  das  hefte  Mittel,  fo  manchen 
Vorurtbeilen  und  irrigen  Vorftellungsarten  des  deut- 
schen Publicums  zu  begegnen  und  zu  verhüten,  dem 
Gefetzbuch  vorzuwerfen,  dafs  es  eine  übereilte  Arbeit 
fey.  Allerdings  fey  mit  dem  C.  N,  geeilt,  fein  Ent- 
wurf hi  vier  Monaten  verfertigt,  und  fchon  einige 
Jahre  nachher  in  feiner  rectificirten  Form  zur  Pro- 
mulgation gebracht  worden;  allein  der  Grund  diefer 
Schnelligkeit  ift  (S.  223-)  dieSsmal  nicht  darin  zu  Su- 
cbea,  worin  ihn  die  Ueutlchen  bey  den  Franzofen 
gewöhnlich  zu  fuchen  pflegen ,  Sondern  vielmehr  in 
der.  Natur  der  Arbeit  felbft,  welche  tbeils  von  fehr 
dringender  Art  war,  theils  auch  an  fleh  in  jenem  Zeit- 
räume vollendet  werden  konnte,  weil  es  ja  nicht  dar- 
auf ankam,  das  ganze  Gebäude  der  Legislation  von 
Grund  auf  neu  zu  hauen,  fondern  nur  darauf ,  dieRe- 
fultate  der  Revolution  in  Hinficht  der  Civil  -  Legisla- 
tion zu  muftern,  das  Brauchbare  zu  einem  harinoni- 
fchen  Ganzen  zufammen  zu  ftellen,  und  fo  das  Neue 
dein  Alten  anzueignen;  eine  Operation,  wozu  der 
Grand  bereits  durch  die  früheren  Projecte  des  Con- 
fuls  Cambaciris  vorgearbeitet  war,  welche  die  Com- 
mifflon  der  vier  Kedactoren  um  fo  eher  zurßafis  ihrer 
Arbeit  nehmen  konnte,  als  der  ihnen  vom  erftenCon- 
iul  gewordene  Auftrag  nur  dahin  ging,  die  in  den 
verschiedenen,  bisher  bekannt  gemachten,  Projecten 
eines  Civiigefetzbuchs  befolgte  Ordnung  zu  verglei- 
chen, und  darnach  einen  Plan  zu  entwerfen.  Ueber 
diefs  füllte  das  Doctrinelle,  deffen  Bearbeitung  die 
meiften  Schwierigketten  bey  der  Redaction  eines  Ge- 
fetzbuchs hat,  ganz  und  gar  aufser  den  Gränzen  die- 
fts  legislatorischen  Unternehmens  liegen,  da  es  denn 
1  deshalb  weniger  nöthig  war,  darüber  die  Stirn- 
r Gelehrten  und  des,  fleh  für  fachverftändig  hal- 
1,  grofsen  Publicums  zu  vernehmen;  allein  def- 
kn  ungeachtet  hat  der  Code  vor  feiner  endlichen  Pro- 
mulgation fo  viele  und  vielartige  Prüfungen  dureb 


,  als  fleh  Schwerlich  bey  irgend  einer  an- 
dern der  neuem  Legislationen  nachweifen  laden,  in- 
dem er  nicht  blofs  von  Ju ritten  geprüft  worden,  fon- 
dern durch  die  Controlle  aller  der  Gattungen  von  Ge- 
iehäfteiriännern  gegangen  ift,  welche  den  vollen  Staats- 
nth'  (der  Vf.  hätte  hinzufetzen  können:  des  Tribu- 
uatsund  gefetzgebenden  Corps)  ausmachen.  (Ueber 
dB»  FreuTsifche  Gefetzbuch  wurden  alle  Gelehrten, 
felbft  auswärtige,  durch  P reife  zur  Abftimmung  auf- 
gemuntert. ) 

Drittes  Kapitel :  Plan  und  Methode  des  Codex  Na- 
polten  (S.  235  —  965.).  Diefs  Kapitel  zerfällt  in  zwey 
Abfehnitte:  I.  Plan.  Er  ift  im  Allgemeinen  auf  das 
Civilrecbt,  nicht  aber  in  doctrineller,  fondern  in  le- 
gislativer Form,  und  zwar  nur  auf  das  allgemeine  Ci- 
viirecht  befchränkt.  Eine  Ausnahme  enthält  nur  der 
Präliminar  •  Titel.  Der  legislativen  Form  wegen  nahm 
n  keine  andern  Definitionen  auf,  als  folche,  worin 
gefetzliche  Beftimmung  liegt.   In  Anfehung  des 
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allgemeinen  Civilrechts  ging  man  von  der  Ueberzeu- 
gung  aus,  die  Gefetzgebung  habe  nur  die  Grundfätze 
des  Rechts  feftzufetzen ,  den  Richtern  und  Rechtsge- 
lehrten aber  die  Entwickelung  und  Verarbeitung  der- 
selben, folglich  auch  die  Entwerfung  wiffenfchaftli- 
cher  Theorieen  im  Geifte  der  Legislation,  zu  überlaf- 
fen,  worüber  die  Motive  hier  überzeugend  entwickelt 
werden.  Eine  fernere  Grundlage  des  C.  N.  war  der 
Grundfatz:  der  C.  N.  fülle  zwar  felbft  nichts  Doc tri- 
nelies enthalten,  aber  gleichwohl  in  unzertrennlicher 
Verbindung  mit  der  Doctrin  flehen,  wodurch  der 
Geift  des  Gefetzes  viel  vollständiger  und  zuverläffiger 
dargelegt,  und  für  die  Folge  Viel  befSer  gefichert  wor- 
den ift,  als  durch  Au  frtell  ung  eines  Naturrechts,  fo 
wie  es  einft  Carmer  für  das  allgemeine  Preufsifche 
Landrecht,  um  diefem  als  doktrineller Schlüffel  voran- 
geSchickt  zu  werden,  von  der  Bearbeitung  der  Rechts- 
gelehrten erwartete.  Ein  anderes  Princip  war:  auf 
dem  Grunde  des  alten,  und  vorzüglich  des  Römi- 
fchen  Rechts,  fortzubauen,  und  dadurch  zu  bewir- 
ken, theils  dafs  das  Franzöfifche  Reich  nicht  von  fleh 
felbft  und  Seiner  eigenen  GeScbichte  abgeSchnitten,  und 
nicht  in  einen  traurigen ,  uranfänglichen  RechtszuStand 
verSetzt,  theils,  daSs  es  in  der  RechtsgemeinSchaft  des 
übrigen  Europa  gelafSen  würde;  hier  aus  der  Rechts- 
gemeinSchaft des  übrigen  Europa  berauyfcheiden ,  dort 
aber  ein  engeres  Band  der  Nationen  knüpfen,  und  zu 
dem  Ende  das  SyStem  einer  europäischen  Confödera- 
tion  von  Frankreich  aus  gründen  zu  wollen ,  würde 
ein  arger  Widerfprucb  gewefen  feyn.  In  AnSehung 
der  Art  und  des  Grades  der  Reformen  machte  man 
bey  Entwerfung  des  f.  A'  es  fleh  Uberhaupt  zum  Ge- 
fetz, alles  beyzubehalten ,  was  man  nicht  zu  zerftoren 
nöthig  fand.  So  einfach  der  Plan  des  C.  N.  ift,  eben 
So  einfach  ift  auch  II.  deSSen  Methode  ($.  y. ).  Er  zer- 
fällt in  drei/  Ha  uptt  heile,  Per  fönen,  Sachen  und  Arten, 
Eigenthum  zu  erwerben.  Die  Gründe,  mit  welchen 
Franzöfifche  Rechtsgelebrte  die  Ordnung  des  C.  N.  ' 
zu  rechtfertigen  pflegen  {§.  10.),  find  nicht  fehr  be- 
deutend; wichtiger  die  vom  Vf.  (Ä.  11  u.  13.)  ange- 
führten Anflehten.  Die  Jurisprudenz,  fegt  er,  ift 
rerum  divinarum  atque  humanarnm  notitia  (ihrer  empi- 
riSchen  Seite  nach),  jufli  atque  mjußi  fcwttia  (ihrer 
idealen  Seite  nach ) ;  bisher  conftruirte  man  das  Rechts« 
SyStem  mittelfk  Verbindung  beider  T heile,  und  Scha- 
dete dadurch  der  Einheit  der  Methode;  man  Sprach 
von  Rechten  und  Pflichten  einmal  nach  Unterschied 
der  Perfonen  und  Sachen,  worauf  fie  fich  beziehen, 
und  das  andre  Mal  nach  Unterfchicd  der  Arten  und 
Weifen,  wie  der  Rechtsbegriff  in  und  nach  ihnen 
fich  modificirte.  Diefe  Metbode  verläfst  der  C.  N.t 
ordnet  das  Ganze  lediglich  nach  dem  erapirifchen 
Standpunkte,  und  betrachtet  das,  worauf  der  Rechts-  » 
begriff  bezogen  werden  kann,  in  den  erften  beiden 
Bachern  imZuftande  der  Ruhe,  im  dritten  Buche  aber 
im  Zuftande  des  Wechfels  und  der  Bewegung.  Diefe 
Methode  hat  vor  der  gewöhnlichen  einen  gewiffen 
Vorzug  der  Einheit  und  Gleichartigkeit ;  das  SyStem 
des  f.  A'.  erhält  hiedurch  zwar  nichts  weniger,  als 
einen  wiffan  Sc  haftlichen  Charakter,  allein  auf  der  an- 
dern 
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dern  Seite  ift  nichts  harmonifcher  fowohl  mit  dem 
Geifte  der  Zeit,  als  mit  der  eigenen  Tendenz  der 
neuen  Franzöfifchen  civiliftifchen  Legislation,  als  den 
Haupttheilungsgrund  von  dem  Unterfehiede  herzu- 
nehmen, ob  das  Eigenthum  im  Umtriebe  und  Ver- 
kehr ift,  oder  nicht,  und  das  Civilrecht  im  Zuftande 
der  Ruhe  mit  dem  im  Zuftande  der  Bewegung  nicht 
zu  vermifchen. 

Viertes  Kapitel :  Verbindung  des  C.  N.  mit  andern 
Zweigen  nnd  Arten  der  Franzüftfchtn  Gefetzt  und  Rechts 
(S.  263  —  310A  Bey  der  BeürtheilUng  des  Verhält- 
nifles  des  C.  N.  zur  übrigen  Legislation  und  Jurispru- 
denz Frankreichs  hat  man  fein  Augenmerk  äuf  die- 
jenigen Verhältniffe  zu  richten,  worin  er  durch  das 
Civilrecht  Oberhaupt  zu  andern  nicht  •  civiliftifchen 
Rechten  und  Gefetzen,  namentlich  zum  Völkerrecht, 
zum  Staatsrecht,  zum  Rechte  der  kaiferlichen  Fami- 
lie, zu  den  adminiftrativen  Rechten,  zu  den  politi- 
Tchen  Gefetzen ,  zum  Criminalrecht,  zum  Procefsrecht, 
fteht,  und  hiernächft  zu  erwägen,  dafs  der  C.  N.  den 
Umkreis  desCivilrechts  nicht  allein  ausfüllt,  und  dafs 
man  daher  auch  noch  wiffen  mufs,  welches  die  übri- 

fen  civilrechdichen  Quellen  neben  dem  C.  AT. ,  als  der 
lauptquelle,  find,  und  in  welchem  Verbältniffe  diefe 
zu  den  Nebenquellen  ftehen.  Der  Vf.  entwickelt  an- 
fangs diefes  Verhältnifs  des  C.  N.  zu  andern  nicht  - 
civiliftifchen  Rechten  und  Gefetzen,  dann  aber  zu  den 
übrigen  civilrechtlichen  Quellen.  Diefe  letztre  find 
theils  römifche,  theils  ranonifche  oder  hierarchifche, 
theils  franzöfifehe,-  und  zwar  letztre  theils  Gewohn- 
heitsrechte, theils  Ordonnanzen,  theils  Gefetise  der 
Revolutions- Periode;  fie  gelten  theils  blofs  als  raifon 
tcrite ,  theils  in  einem  ftärkeren  Grade.  Das  Verhält- 
nifs des  C  N.  zu  den  kaiferlichen  Decreten,  Gutachten 
des  Staatsraths,  Regulativen  und  Inftructioneu  der 
Minifter,  infonderheit  des  Juftizminifters  und  Grofs- 
richters,  zu  den  organifchcnCivilgefetzen,  zu  den  ob- 
iectiv-befondern  Civilgefetzen ,  zu  den  geographifch- 
befondern  Gefetzen  (den  Provincial-  und  Localrech- 
ten),  zu  den  tranfitorifchen  Gefetzen,  und  endlich  zur 
raifon  ierite,  wird  weiter  auseinander  gefetzt.  Die 
Provincial  -  und  Local  rechte  find  durch  den  C.  Ar.  kei- 
neswegs aufgehoben,  fo  fern  fie  nur  nicht  folche  Ma- 
terien betreffen,  welche  den  Ge^cnftand  der  Gefetze 
des  C.  AT.  ausmachen ;  mit  diefer  Finfchränktmg  dauert 
ihre  bisherige  Gültigkeit  vielmehr  fort,  ohne  Unter- 
febied,  ob  fie  über  befondere  bürgerliche  Verhältniffe, 
oder  über  das  objectiv  -  allgemeine  Civilrecht  difponi- 
ren  (wie  es  denn  z.  B.  einen  eigenen  Code  de  commerce 
für  die  Stadt  Lyon  giebt);  die  provinciellcn  und  loca- 
len  Civilrechte,  welche  älter  find,  als  der  C.  AT. ,  find 
daher  nur  in  fo  weit  aufgehoben,  als  fie  mit  dem  C.N. 
Im  Widerfpruche  ftehen,  es  bleibt  mithin  alles,  was 
mit  demfefben  überein ftimmt,  und  nur  eine  nähere 
Anwendung  deffelben  auf  gewiffe  locale  Verliältniffe 
und  Lagen  enthält  (hiermit  ftimmt  auch  die,  in  Win. 
kopp's  Rheinifchem  Bunde  Heft  XVIII.  n.  59.,  und 
auch  im  vorliegenden  Werke  5.35a.  Anmerk.n.,  ab- 
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gedruckte  Entfcheidung  des  Königl.  Weftphälifchen 
Juftizminifters  überein),  fo  wie  auch  dasjenige,  was 
von  dem  C.N.  gar  nicht  getroffen  wird,  ftehen;  es 
bleibt  ferner  in  andrer  Hinficht  ftehen ;  das  Römifche 
Recht  im  füdlichen  Frankreich,  als  dem  Lande  des 
Droit  icrit,  das  eigene  Franzöfifehe  Land-  und  Pro- 
vincialrecht  in  dem  nördlichen  Frankreich,  als  dem 
Laude  des  Droit  coutumier.    Gefetae,  die  nicht  als  ei- 
gentliche Gefetze,  fondern  in  einer  geringeren  Eigen- 
fchaft,  als  raifon  ierite,  gelten,  find  folche,  nach  Com. 
baceres ,  qui  ont  le  caractire  de  regles  de,  manihrs  qus 
les  juges  puffent  les  prendrt  pour  guidJs  ä  defaut  du 
Code  civil.    Der  Unter fchied  befteht  darin,  1.  dafs  eine 
richterUche  Entfcheidung,  wenn  fie  gegen  die  Gefetze 
verftöfst ,  nichtig  ift  und  fich  zur  Caffation  quaJi&cirt, 
dafs  fie  hingegen ,  wenn  fie  einem  doctrinellen  Rechts- 
fatze  oder  der  raifon  feritt  zuwiderläuft,  nur  als  ««- 
billig  betrachtet  werden  kann ;  11.  dafs  der  kaiferbebe 
Procurator  berechtigt  ift,  einen  Rechtsfpruch  im  er- 
ftern  Falle  anzufechten,   auch  wenn  die  Parteyen 
fich  dabey  beruhigen ;  dafs  hingegen  im  andern  Falle 
derfelbe  fich  Amts  halber  nicht  einzumifehen  bat, 
und  III.  dafs  die  Beurtheilung  eines  Erkenntoj/7es  im 
erften  Falle  zum  Reffort  des  Caffationshofes,  im  an- 
dern aber  zu  dem  der  Appeliationshöfe  gehört.  Sehr 
wahr  bemerkt  der  Vf.,  dafs,  wenn  es  irgend  eine  Be- 
dingung giebt,  unter  welcher  die  Einführung  des  C.  AI 
in  Deutfchland  nur  allein  Heil  bringen  kann,  es  die 
ift,  dafs  zugleich  ein  Caffationshof  mit  geftiftet  werde, 
weil  fich  von  diefem  Inftitute  der  C.  N.  nirgends  1 
neu  läfst,  wenn  er  nicht  in  der  Hauptfache  aar 
Zweck  verfehlen  foU.  *  8 

(Der  Btfthluf*  folgt.) 

t 

HelmstXot,  in  der  akadem.  Druck.:  De  nepotibns 
ex  filio  unico  ovo  non  in  capita  fed  in  ßirpes  fuccedtn- 
tibus  Commentatio  quam  pro  rite  obeundi  munere 
profelforis  juris  publici  extraord.  ao.  1806.  die 
7.  Junii  defendet  t.  L.  G.  Sttptitz.    35  S.  4. 

Der  Vf.  vertheidigt  mit  verfchiednen  altern  und 
neuern  Schriftftellern  die  Meinung,  dafs  Enkel,  wel- 
che ein  einziger  Sohn  hinterläfst,  dem  Grofsvater  in 
ßirpes,  nicht  in  capita  fuccediren:  er  geht  dabev  von. 
dem  Satze,  dafs  eine  fuccefßo  in  capita  möglich  fey, 
wenn  auch  nur  ein  Erbe  exiftire,  alfo  auch  eine  juc. 
ctffm  in ßirpes  eintreten  könne,  wenn  auch  nur  Enkel 
eines  einzigen  Sohns  da  feyen,  was  fich  aus  der  1  ig.  Nov. 
ergebe,  welche  auch  bey  einem  Erben  eine  fuccijfi* 
in  ßirpes  annehme.  Zur  Begründung  feiner  Behauptun- 
gen giebt  fich  der  Vf.  mehr  damit  ab,  'die  Gründe  der 
geg entheiligen  Meinung  zu  widerlegen,  als  directe  Bfr 
weife  für  leine  Sätze  aufzuhellen.  Obgleich  der  Vf. 
fich  fehr  viele  Mühe  gegeben  bat,  feine  Meinung  za. 
rechtfertigen:  fo  mufs  doch  Ree.  bekennen,  dafs  er 
fowohl  von  der  Richtigkeit,  als  von  der  praküfehea 
Wichtigkeit  derfelben  nicht  überzeugt  ift. 
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Tübihgek,  in  d.  CottaifchenBuchh.:  Dr.  S.A.  L* 

Stidenflkktr't,  Einleitung  in  den  Codex  Na. 

polion  u.  f.  w. 

Fünftes  Kapitel :  Quellen  des  Codex  NapoUtm  (S.  311 
bis  335.).    Nach  dein  Grundfatz  der  Franzöü- 
ichen  Legislation,  auf  dem  Alten  fortzubauen,  find 
das  Rtchtsalterthum  in  allen  einzelnen  Gliedern  und 
die  Gewohnheitsrechte  Quellen.    Der  C.  N.  fteht  auf 
den  beiden  Säulen  der  bisherigen  droit  fcrit  und  coutu- 
mer.  beide  find  durch  den  £  N.  in  Verbindung  ge- 
bracht.   Dieter  alterthümliche  Grund  der  neuen  Le- 
gislation ift  fchon  um  defswillen  eine  angenehme  Er- 
icheinung,  weil  er  einen  Grund  gegen  die  Beforgnifs 
der  Abweichung  von  der  Balis  der  alten  Literatur  ent- 
hält.  (Wirklich  fcbeint  gegenwärtig  du  Studium 
felbft  der  römifchen  Hechts-  Alterthümer  in  Frank- 
reich wieder  aufzukommen :  Ree.  der  fich  feit  einem 
Jahre  nahe  an  Frankreichs Gränzen  aufhält,  hat  unter 
andern  Nachricht,  dafs  von  Frankreich  aus  jetzt  eine 
•ufserordenthehe  Nachfrage  nach  Heineccii  Rechts- 
Akert  hörnern  ift,  und  dafs  man  diefelben  für  Frank- 
reich neu  aufzulegen  gedenkt.)   Am  meiften,  bemerkt 
der  Vf.  fehr  richtig ,  hat  der  C.  N.  aus  der  Quelle  der 
römifchen  Legislation  gefe  hüpft;   man  hatte  nur  die 
Wahl,  entweder  das  römifche  oder  das  Gewohnheits- 
recht zur  Hauptgrundlage  deffelben  zu  nehmen,  wenn 
man  das  neue  Werk  von  Frankreich  aus  gründen 
wollte;  man  befand  fich  daher  in  der  unangenehmen 
Lage,  das  Recht  der  einen  Hälfte  Frankreichs  unter 
dem  Rechte  der  andern  zu  begraben ,  indem  es  nur 
möglich  war,  eins  von  beiden  zum  allgemeinen  Rechte 
zu  erheben  \  aus  Gründen  entfehied  man  fich  für  das 
Römifche  Recht,  das  füdliche  Frankreich  fiegte  in 
cirilrechtlicber  über  das  nördliche.  Bey  der  Benutzung 
des  Römifchen  Rechts  unterfchied  man  in  demfelben 
die  fogenannte  raifon  icrite  von  den  übrigen  Gefetzen, 
welche  auf  befonderen  eigenen,  in  Frankreich  nicht 
vorhandenen,  Inftituten  beruhen;  in  der  andern  Hin- 
zieht unterfchied  man  die  Gefetze  der  Republik  und 
der  guten  Regenten  von  den  Auswüchfen  der  fchlech- 
teren  Zeiten  ;  nur  das  Paffende  und  Gute  behielt  man 
bey.   Als  unpaffend  konnte  daher  das  Römifche  Recht 
am  wenigften  bey  den  Materien  des  erften  Buchs  des 
C.  N.  (dem  Pcrfonen-  Recht)  gebraucht  werden;  das 
Problem  war  hier,  in  hinlänglicher  Entfernung  vom 
A.  £~  Z>  1808.   Dritter  Band. 


Römifchen  Rechte,  jedoch  nicht  ohne  BerückGchti* 
gung  der  darnach  mit  gebildeten  Praxis,  ferner  mit 
zweckmäfsiger  Benutzung  der  Ordonnanzen  und  frü*  ' 
hern  Gefetzen  der  Revolution ,  einen  neuen,  der  ge-  ,  . 
genwärtigen  Lage  der  Dinge  angemeffenen ,  Rechts« 
zuftand,  weniger  neu  dem  Inhalte,  -als  der  Zufam- 
menftellung  nach,  zu  ftiften.  Unter  allen  drey  BQ» 
ehern  des  C.  Ar.  bat  daher  das  erfte  die  meifte  Indivi- 
dualität. Die  römifchen  Oefetze  von  der  Eingehung, 
Interpretation  und  Erfüllung  der  Contracte  wurden 
von  der  Franzöfifchen  Legislation  für  nichts  weiter, 
als  für  die  expreffiou  des  fentimens  mis  pardieu  mimedans 
le  eoeur  des  kommes erklärt,  daher  Napoleon  fie  in  ihrer 

f>anzen  Reinheit  beybehalten  wiffen  wollte;  im  Fami- 
ien  •  und  Erbrechte  verliefs  man  hingegen  das  Römi- 
fche Recht  (lefenswertb  find  die,  dafür  angeführten, 
Gründe);  am  wenigften  fiel  es  aber  der  Franzöfifchen 
Gefetzgebung  ein.,  das  reichhaltige  Detail ,  worin  man 
in  den  Römifchen  Rechtsfammlungen  die  Principien 
entwickelt  findet,  aufzunehmen;  man  überliefs  daf» 
felbe  der  Doctrin,  um  bey  Erklärung  und  Anwen- 
dung des  C  N.  zum  Führer  gebraucht  zu  werden ;  und 
in  diefer  Hinficht  fteht  das  Römifche  Recht  mit  den 
übrigen  officiellen  Interpretations-  Mitteln ,  nament- 
lich mit  den  Discuffionen  des  C.  N.t  in  einem  Range. 
Noch  ein  andres  Ziel  hatte  man  hiebey,  nämlich  das, 
die  Collifionen  zwifchen  den  einzelnen  Theilen  deffel- 
ben unter  fich  und  den  vaterländifchen  Rechten  zu 
heben  und  den  Controverfen  der  Rechtsgelehrten  ein 
Ende  zu  machen.   Aufser  dem  Römifchen  Recht  find 
aber  auch  die  eigenen  früheren  Rechte  und  Gefetze 
Frankreichs  als  Quellen  des  C.  N.  mit  anzuführen ;  da- 
gegen ift  aber  eben  nicht  wahrzunehmen ,  dafs  auf  die 
neuern  Verfuche  der  Deutfchen  im  Fache  der  Gefetz- 
gebung bey  der  Organifation  des  C.  N.  Rückficht  ge- 
nommen wäre.  Das  Bureau  der  auswärtigen  Gefetzge- 
bung in  Paris  liefs  zwar  das  allgemeine  Preufsifche 
Landrecht  auf  Befehl  des  Juftiz-  Minifters  ins  Fran- 
zöfifche  übertragen,  auch  ift  deffelben  in  den  Discuf- 
fionen mehrmals  Erwähnung  gefchehen,  allein  das 
Refultat  derfelben  ift  niemals ßr  das  Preufsifche  Recht 
ausgefallen.  (Ree.  findet  diefs  ziemlich  natürlich,  weil 
die,  im  Preufsifchen  Landrecht  befindlichen,  Römi- 
fchen Dispofitionen ,  fo  weit  -fie  auf  Frankreich  an- 
wendbar waren,  fchon  als  folche  aufgenommen  wur- 
den, die  eigenthümlichen ,  für  Preufsen  befonders  be- 
rechneten, Gefetze  aber  auf  Frankreich  eben  fo  wenig 
anwendbar  waren,  als  ohne  eine,  die  Staatsverfaffung 
die   mehrften  Staatseinrichtungen  aufhebende 
Ttt  ,  Ope- 
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Operation  die  eigenthümtuhen  d.  b.  für  Frankreich  laffen,  auf  der  ändern  aber  die  neue  Legislation  in  ei- 
berechneten, Gefetze  des  C.  N.  auf  den  Preufsifchen  nem  abgefonder.teu  und  höhern  Hange  zu  erhalten; 
Staat  anwendbar  feyn  würden;  und  wenn  es  gegrün-  diefe  theilweifc  Aufhebung  des  ältern Rechts  erftreckt 
det  ift,  dafs  ein  National  -  Codex  defto  mehr  Voll-  fich  auf  alle  Gefetze  ohne  Unterfchied:  fo  ferne  fie 
kommenheit  hat,  je  mehr  er  auf  die  National-  lndivi-  fich  in  dem  gegenwärtigen  Falle  befinden;  eine 
duaiität  berechnet,  aus  derfelben  gefchöpft  und  ihr  Ausnahme  mächt  der  Kall,  wenn  der  C.  N.  früh  ere 
angeeignet  ift:  fo  ift  die  Schwierige  Anwendbarkeit,  Rechte  nennt,  die  neben  und  mit  ihm  gelten  füllen ; 
ja  felbft  die  Unanwendbarkeit  deffetben  auf  ein;  iirat-  wenn  aber  IL  Tön  Gtgenftänden  die  Rede  ift,  worüber 
ien  feinen  lnftituten  verfchiedenes ,  Land  weniger  der  C.  N.  nicht  verfügt ,  der  alfo  nicht  zu  den  „matii- 
ein  Vorwurf,  als  ein  Merkmal  feiner  Vorzflgüchkeit.  rtt; 
Sehr  richtig  ift  die,  S.  331.  gemachte,  Bemerkung,  Codi1 

dafs  es  fich  wohl  der  Mühe  verlohnte,  die  Fälle  auf»  fen  Fall  ift  keine  ausdrückliche  Beftimmung  vorban- 

zufuchen,  wo  uns  Deutschen  das  allgemeine  Preufsi-  den,  es  verfteht  fich  daher  von  felbft,  dafs  die  ältren 

fiche  Landrecht  zweckmäßiger  zu  disponiren.  Scheint,  Gefetze  bey  dergleichen  Gegenftänden  zu  gelten  fori- 

als  der  C  N,;  von  dielen  Fällen  ift  hier  der  Art.  1674.  fahren,  weil  fie  nicht  aufgehoben  find;  der  Art.  7.  des 

des  C.  N.  und  das  L.  R.  Band  t.  Th.  ia.  f.  50.  auge-  angeführten  Ventofe  Gefetzes  macht  in  Anfehung  der 

führt.).    Das  Refultat  der  Unterfucbungen  diefes  Ka-  Gegenftände  des  C.  N.  eine  Ausnahme,  woraus  fich 

pitels  ift,  dafs  das  erfte  Buch  des  C.  N.  faft  von  ganz  die  Regel,  in  Anfehung  der  übrigen  Gegenftände  nur 

neuer  Erfindung  ift,  dagegen  aber  im  zweyten  und  noch  mehr  beftätigt,  in  diefem  Falle  fahren  die  altera 


l.  iv.  mein  vermgi,  uer  <uiu  ujcih  zu  oen  „noni- 
qui  font  l'objct  des  dües  lots  compofant  le  prifent 
gehört:  fo  ift  die  Lage  ganz  anders;  über  die* 


dritten  Buch  die  Grundsätze  des  Römifchen  Rechts 
durchaus  berrfchen.  üiefe  Uebereinftiimnung  berrfcht 
aber  nicht  blofs  von  Steile  zu  Stelle,  fondern  auch  in 
der  Wiffenfchaft  des  Rechts;  im  Einzelnen  der  beiden 
Bücher  tritt  bald  das  Römifche,  bald  die  ältere  und 
mittlere  Franzöfifche  Legislation  hervor,  aus  dem  Rö- 
mifchen infonderheit  find  gefchöpft  die  Priocipien 
über  die  Interpretation  der  Schenkungen,  Teftamente 
und  übrigen  Willenserklärungen,  über  die  Frincipien, 
über  Conventionen  und  Contracte,  mit  Ausnahme  der 
Ehe  und  Pfandcontracte;  neue  Syfteme  ünd  geichaf- 
fen  für  Eheconuacte  und  Hypotheken,  die  übrigen 
Materien  fchöpfte  man  theils  aus  den  ältern  Kranzöli- 
fchen  Rechten ,  theils  boten  fie  nur  einige  Kragen  zur 
Entscheidung  dar,  und  liefsen  das  übrige  beym  Alten 


Gefetze  fort,  als  Gefetze  zu  gelten,  ohne  blofs  auf 
das  Anfeilen  einer  raifon  iertte  herunter  gefetzt  zu 
feyn.  Hieraus  folgert  der  Vf.,  dafs  auf  gewiffe  Weite 
und  unter  gehöriger  Einschränkung  vdn  den  älteren 
Rechten  uient  blofs  die  allgemeinen,  fondern  auch  die 
provinciellen  uud  localen,  ohne  Unterfchied,  ob  fie 
zum  droit  ferit  oder  coutumier  gehören ,  ftehen  geblie- 
ben ;  dafs  nicht  alles  Alte,  was  vor  dem  C.  N.  galt, 
dadurch,  dafs. es  n..  ht  in  den  C.  N.  gekommen  ift, 
aufgehoben  worden,  tufs  der  C.  Ar.  in  feinem  VerhältnöTe 
gegen  das  provincidie  Recht  keiuesweges  als  ein  /ms 
Jubjidiariutmzu  betrachten  ift.  W  enn  daher,  fährt  Hr.S. 
fort,  Deutschland  den  C.  N.  adoptirte:  fo  würde  da- 
felbft  das  gemeine  Recht  im  Ganzen  eben  fo  fieber  an 
feiner  jetzigen  Stelle  und  in  feiner  bisherigen  Wirk- 


Sechstes  Kapitel:  Gültigkeit  der  älteren  Gefetze  im-  famkeit  bleiben,  als  folches  bey  einer  Hecoption  des 


beu  dem  Codex  Nopotio»  (S.-336  —  379.).  In  Anfe- 
hung der  älteren  Kälte  haben  die  Gefetze  des'  C.  N., 
nach  deffen  ausdrücklicher  Vorschrift ,  keine  zurück- 
wirkende Kraft,  in  diefer  Hiqucht  wird  der  Gebrauch 
der  älteren  Gefetze  erft  dann  aufhören,  wenn  die  Ver- 
gangenheit rechtlich  abgemacht  feyn  wird;  diefs Prin- 
eip  leidet  nur  einige,  §  2.  angegebene,  Ausnahmen 
oder  eigentlich  nur  Modificationen.  Die  Frage:  ob 
und  wie  ferne  die  älteren  Gefetze  und  Rechte  neben 
dem  f  N.für  die  Zukunft  zu  gelten  fortfahren  füllen? 
entscheidet  das  bekannte  Gefetz  vom  30.  Ventofe  XII., 
deffen  Sinn  theils  durch  die  Discufßon  undGefchichte, 


Allg.  Preufs.  Landrechts  der  Fall  gewefen  feyn  würde, 
ja  in  gewiffem  Betrachte  würde  mit  dem  C.  N.  fogar 
noch  weniger,  als  mir  dem  Prcufsifchen  Land  recht 
die  alte  Lage  der  Dinge  geftört  werden;  der  C.  N. 
würde  in  Deutschland  nur  in  fo  fern  das  gemeine 
Recht  verdrängen ,  als  er  derogirend  ift.  Hierin  liegt 
aber  ein  neuer,  nicht  unwichtiger  Grund  der  Ratn- 
famkeit,  ihn  nicht  fo  im  Ganzen,  wie  er  da  ift,  fon- 
dern erft  nach  vorgängiger  Anpaffungauf  Deutfchknd, 
aufzunehmen.  Die  tortwährende  Gültigkeit  der  al- 
tern, namentlich  der  Römifchen,  Rechte  mit  und  ne- 
ben  dem  C.  N.  beweifet  der  Vf.  am  Scbluffe  diefes 


iheils  durch  Gutachten  des  Staatsraths  und  des  Grofs-   pitels  theils  durch  Zeugniffe  Franzöfifcher  Rechtsge- 


richters,  theils  durch  die  ürtheile  des  Caffationsho- 
fes  auszumitteln  ift.  Der  Vf.  giebt  §.  4.  den  Sinn  des 
Art.  7.  diefes Gefetzes  dahin  an :  I.  In  Materien,  welche 
den  Gegenftand  der  Gefetze  des  C.  N.  ausmachen  und 
worin  der  C.  N.  mit  dem  Alten  collidirt,  hebt  er  das 
ältre  Recht  auf;  wenn  aber  keine  Colli  fion  vorhanden 
ift,  fondern  der  C  N.  Schweigt,  während  das  ältre 
Recht  redet :  To  bat  man  die  älteren  Gefetze  blofs  fte- 
hen geladen,  in  der  Eigenschaft  einer  raifon  icrite; 
aufgehoben  aber  nur  in  der  Eigenschaft  von  eigentli- 
chen Gefetztn.  Mau  hat  dadurch  das  Problem  gelöfet, 
auf  der  einen  Seite  das  alte  Recht  nicht  untergehen  zu 


lehrten  und  Staatsmänner,  theils  durch  die  neue  Fran- 
zöfifche Rechtspraxis,  theils  durch  die  officielien 
Aeufserungen  des  Staatsraths  und  Grofsrichters, 
theils  durch  das  Benehmen  der  Legislation  feit  dem 
C.  iV.,und  theils  durch  den  neuen  Lehrpian  für  die 
Recbtsfchulen  auf  eine,  für  Ree.  überzeugende,  Art. 
Bekanntlich  herrfcht  über  diefen  Gegenftand  keine 
übereinftimmende  Anficht  der  Deutfchen  Rechtsge- 
lehrten i  die  Discuffionen  des  Staaisraths  und  befon- 
ders  einige  Ausdrücke  in  den  Vorträgen  des  Staats- 
rats Bigot  Priameneu  und  in  der  Abstimmung  des 
Confuls  Cambathru  haben  vieleDeutfche  RechtsgeJehrte 


'  - 
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bewogen ,  dem  Ventofe-  Gefetz  einen  ausgedehnteren  mäfsige  Mafsregeln  genommen ;   die  Legislation  ift 

Sinn  beizulegen,  und  das  Römifcbe  Recht,  feinem  forgfaltig  darauf  bedacht  gewcfen,  über  den  Plan  und 

ganzen  Umfange  nach,  auf  die  Sphäre  einer  raifon  Zweck  des  C.  N.  fowohl  im  Ganzen,  als  im  Einzel* 

icrite  zurück  zuführen.  Es  ift  daher  ein  grofses  Ver-  nen,  vorher  6ch  felbft  die  genauefte  Rechenfchaft  ab- 

dienft,  das  Hr.  &  (ich  dadurch  erworben  hat,  dafs  zulegen,  auch  die defshalb  ftatt gehabten  reiflichen  und' 

er  durch  die  tabeUarifche  Darfteilung  (§.4.0.5.)  vielfeit  igen  Discuffionen  öffentlich  bekannt  zumachen, 

und  den,  darin  liegenden,  Unterschied  jene  indivi-  (Die  Preufcifche  Legislation  bedurfte-  diefer  Recht« 

doelie  Aeufserungen  mit  dem  Buchftaben  und  auch  fertigung  zwar  weniger,  als  die  Franzöfifche ,  weil 

mit  dem  Sinne  des  Ventofe  -  Gefetzes  vereinigt,  und  fie  felbft  die Rechtsprincipien  entwickelt,  allein  deltea 

auf  diefe  Art  einen  der  wichtigsten  Zweifel  in  Anfe-  ungeachtet  würde  die  öffentliche  Bekanntmachung  ih- 

hung  der  neuen  Franzöfifchen  Gefetzgebung  gelöfet  rer  Gründe  doch  ein  fehr  fchätzbares  und  nützliches 

hat.  Sehr  confequent  folgert  der  Vf.  (S.  361.) >  dafs  Werk'feyn).  DieRegierung  hat  alle  Mittel  angewandt, 

hey  einer  etwanjgen  Reception  des  blofcen  C.  N.  in  dafs  es  an  einem  guten  Richterperfonale  nicht  fehle. 

Deutfchland  die  Rechtsinftitute,  worüber  der  C.  N.  Nach  dem  neuen  Syfteme  haben  nie  Richter  zwar  mehr 

febweigt,  z.  B.  Lehne,  Retract,  Erbunterthänigkeit  Befugnifs,  als  vorher,  aber  dagegen  auch  in  aller 

n.  f.  w.  in  Deutfchland  ftehen  bleiben.  H 1  n ficht  mehr  zu  leifteu.  Rechtsfchulen  und  die  kürz- 

Siebentes  Kapitel:  Von  dem  VerhHltniffe  des  Codex  lieh  eingeführten  *fuges  Auditeurs  find  fchon  lange  ia 

Navoifon  zur  fupplemsntarifchen  Legislation  (S.  380  —  Deutfchland  bekannt,  die  Inamovibilität  der  Richter 

400.).    In  Frankreich  nennt  man  diejenigen  Gefetze,  und  die  Lebenslänglichkeit  der  Richterftellen  war  aber 

welche  neuererfind,  als  der  C.  N. ,  fupplementarifche  in  Deutfchland  mehr  durch  die  Praxis,  als  gefetzlich 

Deputationen,  deren  Natur  und  Gattungen  hier  ge-  eingeführt,  und  infonderheit  hatten  die  Reichsgerichte 

nauer  entwickelt  werden.   Eine  Verfchiedenheit  der  fich  hierin  ein  grofses  Verdicnft  erworben ;  jetzt  ift 

Verfaffnng  Deutfchlands  und  Frankreichs  befteht  .  diefer  Grundfatz  aber  in  mehreren  Landen  z.  B.  WefU 

darin,  daß  in  Frankreich  weder  in  Civil-  noch  inCri*  pkalen,  Bayern,  Co nftitt.it tun s  -  Gefetz  geworden  und 

minal  -  Sachen  Richter  oder  Parteyen  einen  Recurs  an  wird  es,  eum  Heil  der  Juftiz,  hoffentlich  allenthalben 

die  Legislation  haben,  und  kein  Richter  fich  das  Ge-  werden,  fo  wie  es  in  Anfehung  der  Richter  an  deo 

fetz  für  einen  fchon  vorhandenen  Fall  durch  die  Re-  Reichsgerichten  diefe  Eigenschaft  längft  hatte.  Die 

E'erune  regulären  ljffen  könne.    Das  Verhältnifs  die-  Reichsgerichte  waren  bisher  die  böchften  DepoGta- 
r  Gefetze  zum  C.  Af.  ift  hier  fo  genau ,  als  fcharffin-  rien  der  Privatrechte  aller  Deutfchen ,  fie  haben  auf- 
nig  gezeichnet.    Bey  einer  Aufnahme  des  C.  N.  in  gehört;     diefs  ehrenvolle   und    wichtige  Amt  •  ift 
Deutfchen  Staaten  möchte  es  aber  wohl  für  jeden  Staat  jetzt  auf  die  höchften  Territorial  -  Gerichte  überge- 
rathtatn  feyn,  fowohl  über  den  im  vorhergebenden  Ka-  gangen,  deren  Mitglieder  alfo  eben  fo  inamovibel  feyn 
pitel  berührten  Punkt  als  auch  über  die  Aufnahme  müuen,  als  die  der  Reichsgerichte  es  waren.  Sehr 
oder  Nichtaufnahme  diefer  Supplementär  -  Gefetze  zweckmäfsig  ift  das  droit  dt  cenfureet  de  dischiwe,  wel« 
förmlich  zu  entfeheiden.  ches  den  höhern  Juftizftellen  über  die  niederen  ?.uu>ht. 
Achtes  Kapitel:  Von  dem  Verknltniß  des  Codex  Na-  auch  in  Deutfchland  nicht  unbekannt  und  befun- 
poUon  zur  Doctrin  des  Civitrechts  (S.  401 — 443.).   So  ders  im  Preufsifchen   zweckmäfsig  ausgebildet  ift. 
wie  die  Regierung  auf  der  einen  Seite  fich  angelegen  Eins  der  beften  Mittel  gute  Richter  zu  erhalten,  iit  die 
feyn  läfst,  den  C.  N.  durch  die  Interpretation  iegisla-  Verbefferung  ihres  Gehalts,  zu  welchem  Zweck  Na« 
tire  fortzubilden:  fo  foll  auf  der  andern  Seite  auch  poleon  vom  1.  Januar  1807.  an  jährlich  2  Miliionea 
die  Interpretation  de  doctrine  zu  gleichem  Zwecke  mit-  mehr  beftimmte  (auch  im  Preufsifchen  ift  diefs  Mit- 
wirken,  dadurch  dafs  fie  die  Theorie  der  Anwen-  tel  praklifch  bekannt,  z.  B.  im  Jahr  igoo.  erhielten 
«lung  des  C.  N. ,  das  Syßeme  d  application ,  bildet  und  mehr  als  400  Juftizbediente  Gehaltsvermehrungen), 
leitet,  ond  fo  die  Wechselwirkung,    die  nach  dem  Sehr  treffend  ift  die,  S.  417.  befindliche,  Zeichnung 
Geilte  des  C.  N.  zwifchen  Legislation  und  Jurispru-  des  Zuftandes   des   richterlichen  Verhältniffes  in 
den?,  ftatt  finden  foll,  unterhält;  infonderheit  ift  hie-  Frankreich.    Der  C.  A.  foll  nur  in  Principien  herr- 
bev  auf  die  Interpretation  der  Richter  durch  Anwen-  fchen :  bey  diefer  Art  der  Herrfchaft  kann  aber  das 
duna  des  Gefetzes  auf  vorkommende  Fälle  gerechnet.  Amt  des  Richters  nicht  den  gewöhnlichen,  hefchränk- 
Dafs  der  C  N.  an  der  Doctrin  eine  Gehülfin  haben  ten  Kreis  der  Wirkfamkeit  behalten.  Dadurch  fällt 
möffe,  liegt  fchon  in  feiner  Natur  und  feinem  Plane;  zwar  das  Publicum  faft  weniger  in  die  Gewalt  des 
Ree.  glaubt  hierin  einen  abermaligen Unterfchied  zwi-  todten  Gefetzes,  als  des  lebenden  Richters,  allein  das 
Ichen  demfelben  und  dem  allgemeinen  Preufsifchen  Publicum  verlangt  mit  Recht,  theils  dafs  es  überhaupt 
Landrecht  zu  finden,  indem  diefes  dadurch,  dafs  es  einen  wirkfamen  Antheil  an  der  Beftellung  der  Kich- 
nehr  Doctrin  und  Jurisprudenz,  als  jener,  enthält,  ter  nehme,  theils  dafs  den  Parteyen  die  Richter  zu 
iner  folchen  Gehülfin  weniger  bedarf,   fondern  die  verbitten  freyftehe,  theils  dafs  der  Staat  felbft  für  den 
teile  derfelben  fchon  mehr  felbft  vertritt.   In  Frank-  rechten  Gebrauch  der  ertheilten  «röfsern  richterlichen 
eich  roll  die  Doctrin  allerdings  vom  C.  AT.  ausgehen,  Gewalt  beftens  forge.   Die  Pubiicität  und  Prefsfrey- 
lein  fie  foll  auch  auf  ihn  wieder  zurückwirken.  Da-  bot  ift  ferner  eine  lehr  weife  Mafsregel,  fo  wie  auch 
•it  die  Doctrin  in  ihrem  Verhältniffc  zum  C.  N.  den  der  einzige  Caffationshof,  der  das  ganze  Reich  in  Ein- 
sehten  Y*Teg  nicht  verfehle,  find  mehrere  zweck-  bei.  der  Doctrin  erhält,  und  dazu  bei timuu  iit ,  in  Sa- 
chen 
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eben  dar  Doetrln  vtod  des  Oericbtsgebraucbs  zum  Leit-    einzelnen  Fürften  für  feinen  Staat,  alt  vom  gefammten 


ftern  zu  dienen. 

Neuntes  Kapitel :  Von  der  Verbreitung  des  Codex 
Napoleon  (S.  441  —  496.).  Der  Vf.  febickt  Infi  ori  lohe 
Notizen  über  dje  Verbreitung  vonGefetzen  und  Rech- 
ten  Oberhaupt,  und  über  deren  Gründe,  VeranlafJun- 
een  und  Mittel  voraus.  Der  Grund  und  die  Verao- 
kffung  der  Propagation  derfelben  ift  eben  fo  verfchie- 
den,  als  die  Mittel  verfchieden  feyn  können.  Das 
Propagations  •  Syftem  bey  dem  C.  N.  ift  doppelt :  das 


Bunde  fOr  den  ganzen  Bund  gefchehen  könne;  allein 
es  giebt  doch  Gründe,  welche  es  ratbfam  und  wün- 
fchenswertb  macheu,  dafs  die  Aufnahme  vom  ge- 
fammten Bunde  durch  einen  Föderatior.saot  für  das 
gefammte  verbundene  DeutfchJand  gerchehe.  Die 
dritte  Frage  ift:  wie  ift  die  Aufuahme  des  C.  N.  in 
Deutfchland  zn  bewerkfteliigen'r .  Sie  mufs  fo  gefche- 
ben,  wie  es  dem  Zwecke,  wofür  fie  hauptfächlich  be- 
trieben wird,  gemäfs  ift,  und  wie  es  die  Natur  des 


eine  ruhet  in  dem,  von  Napoleon  entworfenen,  Sy-  C.  N.  mit  lieh  bringt,  alfo  nicht  in  der  Eigenfchaft  ei 
fteme  der  EuropäifchenConfoderation,  und  kann  nur  nes  blofs  fubfidiarifchen Rechts;  die  Deutfcben Rechts 
bey  den  dazu  gehörigen  Staaten  und  Völkern  vou  Ein-  inftitute,  worüber  der  C.  N.  nicht  verfügt»  tnüf- 
flu'fs  feyn;  das  andere  Princip  ift  darauf  gegründet:  fen  gleichfalls  ihr  unbedingtes  und  allgemeines  Recht 
clafs  der  C.  N.  ein  Legislation  -  Mufter  fey,  welches  erhalten,  ein  Caffationsbof  jiach  Franzöfifcher  Art 
von  andern  Volkern  nachgeahmt  zu  werden  verdiene, 
ohne  Rflckficht  auf  die,  "zwifchen  ihnen  und  Frank- 
reich beftehenden,  politifchen  Verbindungen.  Hier 
erörtert  der  Vf.  die  Einführung  des  C.  N.  in  ein- 
zelen Staaten  und  die,  in  andern  angefangene,  Vorbe- 
reitung derfelben,  und  unterfucht  nachher  die  Nütz-, 
lichkeit  und  Modalitäten  der  Einführung  des  C.  N. 

in  Deutfchland  und  iofooderheit  in  den  Staaten  des    fchäftigt ;  füll  aber  der  Deutfcbe  Richter  dem  Frau- 


Art 

und  zwar  wo  möglich  nur  Einer  für  ganz  Deutfch- 
land,  ift  zugleich  mit  der  Reception  zu  errichten. 
Wenn  man  in  Deutfchland  dem  Richter  nicht  deofd- 
ben  Spielraum  gehen  will,  den  er  in  Frankreich  bat: 
fo  muTs  die  Legislation  das  Ge(chäft  für  Deutfchlanf 
übernehmen ,  einen  zweiten  Theil  zum  C.  N.  zu  lie- 
fern*   der  fich  mit  deffen  weitrer  Ausführung  6c- 


Rheinifchen  Bundes.    Ob  dem  Deutfchen  Vaterlande 
mit  diefer  Einführung  gedient  fey  ?  ift  die  erfte  Frage, 
welche  der  Vf.  auf  wirft,  aber  nur  durch  einige  Be- 
merkungen der  Auflöfung  näher  bringt :  man  müffe 
fich  in  die  Lage  der  Dinge  fügen,  weil  man  ßch  fonft 
in  eine  ungleiche  Oppoution  und  felbft  in  den  Zuftand 
der  lfolirung  fetze;  Gleichförmigkeit  des  Cm! recht» 
fey  ohnebin  ein  guter  Zweck ;    über  den  fchiechten 
Zuftand  der  Civilgefetzgebung  in  Deutfchland  habe 
man  'fobon  läogft  geklagt  und  denfelben  verbeffern 
wollen'  der  C.  N.  fey  auch  au  fich,  abgefehen  von 
den  äufsern  Uniftänden ,  nicht  arm  an  guten  Eigen- 
schaften,   die  ihn  zur  Annahme  empfehlen;  unfre 
Recbtsinftitute,  über  welche  der  C.  N.  febweigt,  wer- 
den durch  feine  Einführung  nicht  aufgehoben,  und    mit  ft  eigen  dem  Canon  von  6  zu  6  Jahreu  nach  demGe- 
wer  in  dem  C.  N.  ein  gelobtes  Land  für  Deutfchland  ,  treidepreife.    Im  Herzogt bum  Warfcbau  wohnen  auf 
zu  erblicken  glaubt,  müffe  fich  zur  Antretuug  der    einer  Quadratmeile  47  Einwohner  mehr  ab]  io  Pom- 
wirklichen  Reife  auch  dadurch  ermuntert  fühlen,  dafs    roern  uud  in  der  Mark.    Dort  habe  man  fchon  auf  al- 
er  fchon  zweymal  (am  linken  Rheinufer  und  in  YYeft-    len  Domänen  die  Frohnen  abgefebafft,  es  mufs  diefs 
phalen)  eingeführt  fey,  und  dafs  es  an  erfahrnen  Weg-    auch  im  Herzogthum  Warfcbau  gefchehen.    Das  Amt 
weifern  nicht  fehlen  könne,  zumal  es  unter  den  Deut- 
fchen felbft  fo  viele  giebt 


zöfifchen  gleich  werden:  fo  müffen  in  der  gegenwär- 
tigen Gerichtsverfaffung  und  Prooefsform  einigeAcn- 
derungen  gemacht  werden.  Den  Schlufs  machen 
mehrere,  befonders  literarilcbe ,  Nachträge. 

STAATSWISSBNSCHAFTEN. 

Breslau,  b.  Korn  d.  j. :  0  zamianu  zacraghw  ** 
damny  zboiowe  lab  pienc^ine  przez  (Von  Jer  Ver- 
wandlung der  Frohnen  in  Getreide  -  oder  Geldab- 
geben, von)  AloyxegaPrnptraBkrnackitgo.  18c*. 
117  S.  8-  (8  gr.) 

Der  Vf.  räth,  die  Erbpachten  einzuführen 


aie  mit  der  fogenannten  Or- 
eänifations  -  Wiffanfchaft  praktifch  und  theoretifch 
vertraut  find.  Die  zweyte  Frage  ift:  durch  tten  ift 
die  Reception  des  C.  N.  in  Deutfchland  zu  bewerk- 
ftelligen?  Es  kann  nicht  zweifelhaft  feyn,  dafs  die 
Einführung  des  C.  Af.  in  einem  Deutfchen  Staat  vom 
Kürften,  nicht  aber  von  einer  höheren  Anordnung  ab. 
hängt ;  allein  jeder  Souverän  ift  hierbey  den  Pflichten 
den  Bund  unterworfen,  auch  ift  er  es  um  fo 


Rügen walde  in  Hinterpommern  aus  Hn.  AVu^xPreufs. 
Gefctzgebung  in  Rückficht  der  Oekonomie  wird  zum 
Mufter  auf geft eilt.  Ree.  bemerkt ,  dafs  1705.  Fried- 
rich Wilhelm  I.  im  Magdeburg] fchen  Erbpachten  ein 

geführt  hat,  die  keinen  Beftand  hatten.  Jofeph  L  wollte 
iefs  im  Fürftentbum  Brieg  1710.  nachahmen*  aUeia 
es  gieng  auch  damit  nicht  von  ftatten.  1717.  ward« 
diele  Einrichtung  wieder  aufgehoben.  In  neuern  Ze- 
ten  haben  die  Erbpachten  mancberley  Schickfale  je 
habt,  und  es  kommt  dabey  auf  fo  manche  Neben uta- 


ge^en   <ien   liUna    uuicmuiiwi   u  1«  m    hl   u    ca    uui    iu  uuki t    iinu  es  nun  111 11  nauo   hui    iu   iimucjic  nr cicii  L 

mehr  (S.  481. )  verbunden,  gegen  fein  eigenes  Reich  ftändc  an,  dafs  es  fchwer  zu  beftimmeo  ift,    ob  h* 

oder  Land  dabey  dasjenige  zu  beobachten ,  was  deffen  überall  möglich  fiud.   Die  Schwierigkeiten  üb  erficht 

Conftitution  mit  fich  bringt;  ferner  ift  es  wohl  unbo-  auch  der  Vf.  nicht,  und  wünfeht  daher,  dafs  man  fich 

ie Einführung  des  C.  AUowobl  von  einem  bey  der  Einführung  nicht  übereile. 
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Holländifche  Literatur  1 801  —  1804. 

X.  Erdbefkreibung  und  Statißik. 
(Befehl*/,    von    Num.  313) 


ic  neuern  Schriften  über  die  andern  europäischen 
Linder  beftehen  faft  alle  aus  Ueberfetzungen.  Au<- 
aabmen  machen  nur  drey:  die  neue  Reife  des  bekann- 
ten J.  Mttrman ,  Heer  v,  Daltm  u.  Vuureu:  Eenige  Be- 
richten omrent  het  Noorden  en  Neord  Ooflen  van  Europa  — 
(Haag,  r.  Cleef,  gr.  «.),  deren  erfter  Theil  (1804. 
450  S.  1  Fl-  1 6  St.)  einige  Städte  des  nördlichen 
Deutfchlands ,  Holftein,  Schleswig,  Dänemark  und 
Schweden  betrifft,  wie  bereits  aus  andern  Anzeigen 
bekannt  ift;  die  eben  nicht  fehr  wichtige  Reize  naar  de 
MatellanJfclie  Zettny  door  den  ArcLipel,  naar  Conßantinopo- 
Jen  im  de  J.  17g  3  tot  178Ä.  mtt  't  Lands  Sckip  NoordJwl/and 
etc.  door  N.  A.  van  Rhyntvtld,  vooriietn  Lieut.  ttr  Zee 
tem  äitttße  dezer  Landen  (Arafterdam,  v.  d  Hey.  1803. 
565  S.  gr.  |«  3  Fl.  16  St.);  und:  Rusland  btfchouwd  mtt 
hemkkiag  tot  J.  zynt  aardiyi  kundige  en  natuurlyke  Itggiug, 

Si  an  Imktt  gtßeldke'td.     11.  Ue  bevolking,  verfehiliende 
lern  xyntr  btwouerty  geaartheid  drr  Natie.     III.  Zyne 
Ußad  St.  Petersburg.   IV.  De  Rtgeering.  V.  Het  Kriegt, 
vrzen.    VI.  Zyne  Ftnantim,  inkomßeny  uhgaveu,  ßaatsfclutl. 
den.     VII.  De  nationaale  Jnduflne^  Fabriekent  Trafiektny 
Kaofhandtl.  VIII.  Zyne  politieke  Belangen  (Haarlern,  Bonn. 
H04.  467  S.  gr.  8.  4  Fl.  18  St.);   ein  lehr  reichhal- 
tige« Werk,  wozu  lieh  der  Vf.  durch  einen  zehnjäh- 
rigen Aufenthalt  in  Rufsland  vorbereitet  fah.  —  Nun 
zu  den  U  euer  Tetzungen.    Die  Ueberfetzung  der  Stolberg-- 
fikta  Reife  wurde  mit  einem  4ten  Theil«  (1801.  386  S. 
|.)  fortgefetzt;  »on  der  ebenfalls  aus  dem  üeut- 
ten  überreizten  Reife  des  Rufien  N.  Karamfm:  Rei- 
daor  Rui/and,  ÜttitßlUand ,  Srvttztrland ,  Frtmkryk  en  En. 
fttand —  (Leyden,  Trap.  gr.  8-)  erfchien  der  erfte  Theil 
1804.  (166  S.  gr.  8.)-  —    Zur  Beförderung  der  Kennt- 
ni£s  der  neuern  Veränderungen  in  Deutschland  lieferte 
der  fonft  fchon  genannte  P.  G.*JVitfen  Geytbeek: 
Het  duitßlu  Ryk  voor  defranfehe  Omveenteling  en  na  de  Vreede 
vaxm  Lünnillt  —  vam  H.  E.  A.  v.  Hoff,  uit  het  Hoogd.  u. 
T.  w.  (Amfterdam,  Corens.   i.D.  1803.  »J3  S.  gr.  8. 
%  Fl.  5  St.).  —    Von  den  intereffanten  Reifen  nach 
Frankreick  entgeht  feiten  eine  den  bolländifchen  lieber- 
/«tzern;  jetzt  erfchienen  Kotzebue't  Herinntringen  uit 
Parte  (zu  Amf'erdam,  b.  Gartinahn)  1804.  in  aJTheilen, 
R  eicLard't  Brieven  uit  Parit  (Eb.  b.  Holtrop)  1804—  y. 
in  5  Th eilen,  und  Jk  ben  00k  in  Parit  geroeeß ;  naar  ket 
Hoogd.  (Haag,  Immerzeel)  1804.  gr.  is.  in  2  Theilea.— - 
A.  1 .  Z.    1  mos.   Dritter  Band. 


NACHRICHTEN. 

Von  den  Reifen  nach  hallen  wurden  noch  Af  eye  r't  Dar- 
Siellungen  nachgeholt:  Kieuvt  Taftreelen  van  Italien  (Lev- 
den,  v.  Thoir  u.  Weyer,  1x03.  19 j  u.  314  S.  gr.  %.\ 
und  die  Spät  erfebienene  Reit  van  den  Alt  Barthelemy 
door  Ita/ie}  von  dem  oben  genannten  P.  G.  JYitfen  Gey  f. 
beel;  (Amft.,  Rons.  1803.  40»  S.  gr.  80-  —  Einen  gu- 
ten Uehei  fetzer  fand  die  Fifehtr'fche  Reife  nach  Spanien; 

(Reize  van  Amßcrdam  over  Madrid  en  Cadix  naar  Gintia  

naar  litt  Huo^d.  van  Ch.  A.  F.,  Leyden,  Hetdingh.  igoi. 
gr.  g.);  fchlecbt  dagegen  dollinetf^hte  ein  Ungenannter 
Genz'ent  Werk  über  die  englifchen  Finanzen  (Pioevt 
over  den  tegenwoord.  Staat  van  het  Reßier  der  Geldmidde/en  em 
tu«  ilen  nat.  Rykdom  van  Grootbrittmien  —  uit  ket  Franfik  — 
met  een  aanpfyzeud  Voorbenclu  van  —  Adr.  Kl uit , 
Haarlein,  Augliftini,  Igoa.  gr.  8-)-  Noch  wurden 
überfetzt:  Reizen  d<*r  Swedcn  en  Einfand  —  door  Jof. 
Acerbiy  mit  tut  Engtlfch.  (Haarlem,  ßohn.  I.Tb.  1804. 
gr.  l')S  Retze  in  Hongaritn  —  door  Rob.  'iownfon  — 
(Haag,  Leeuweftyn.  i8o\.  a  Theile,  gr.  8-)-,  Reize  van 
Dimo  en  Nie.  Stepltanopoli  ht  Giitktnland  —  uit  het  Fr. 
(Eb.  1803.  s  Theile.  gr.  g.);  und  Sonnini' t  Reitern 
door  Gritkenland  en  Turkyen  —  door  S.  Nieuwenkuit 
(Haag,  Leeuweftyn.  i|oi  —  3.  a  D.  gr.  8-). 

Unter  den  Reifen  nach  oflindißhen  Ländern  mnfste 
für  die  Hollander  das  gröfste  Intereffe  die  holländifche 
Gefandtfchaftsreife  der  Hnn.  If.  Titfing  und  A.  £.  v.  Braam 
Hoockgeeß  nach  Sino  haben,  die  fchon  aus  dem 
nach  der  bolländifchen  Handfchrift  bearbeiteten  fran- 
zößfchen  Berichte  bekannt,  aber  noch  nicht  im  allge- 
meinen Umlaufe  war,  da  diefe  Reife,  in  Vergleichung 
mit  der  Mackartncyfchen ,  die  allmählich  überfetzt 
worden  war,  den  Holländern  bekanntlich  einen  fehr 
angenehmen  Beweis  von  der  ihrer  Nation  in  Sina  ge- 
schenkten Achtung  liefert;  Schade  nur,  daf»  die  hol- 
llndifche  Ueberfetzung:  Arie«  van  ket  Gezautfckap  der  hol- 
laudfeke  ocflmdifcke  Compagnie  naar  den  Ktizer  van  Ckima  in 
den  J.  1794  —  9f.  —  grtr.  mit  ket  Dagyerhaal  van  A.  E. 
van  Braam  Hoockgeeß  —  door  M.  L  E.  Moreau  dt 
St.  Mery  (Haarlem,  Bobn,  1.  D.  (^04.  340  S.  gr.  g. 
2  Fl.  10  St.),  fo  fchlecbt  ift,  dais  fie  nur  zu  fehr  an 
die  franzöCfche  Arbeit  erinnert,  welches  bey  diefem, 
dem  Original  nach  holländischen,  Werke  doppelt  auf- 
fällt. Beffer  ift  die  mittelbar  aus  dem  FranzöGfchen 
geRoffene  Ueberfetzung  einer  andern  bekannten  Ge- 
fandtfchaftsreife, die  Geiantfdiap  naar  Tibet  en  Beuten  — 
door  Sam.  Turner  —  met  Aanttk.  van  J.  Gaß  er  et  (Am- 
fterd.,  Holtrop,  1804.  gr.  8-)«  Und  die  unmittelbare 
aus  deai  Englifchen  einer  dritten  GefendtSchafttreife: 
Uuu  Reir 
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Re is  van  ten  britfch  Gefantfchap  naar  htt  Konin  gr.  Ava  —  door 
M.  Symes  (Amft.,  Allart.  1801  —  4.  3  D.  gr.  g.). 

Auch  unter  den  Reifen  in  afrikanifclien  Ländern  fin- 
det man  eine  von  einem  Holländer,  und  zwar  eben* 
falls  eine  Gefandtfchaftsreife :  Beknopt  Dag  youmal  van 
et»  verblyf  van  agt  ff'eken  in  het  Keturryk  van  Marokko,  en 
Landreize  nur  Mehmet,  gedaan  in  de  J.  1788.  by  geUgenheid 
tencr  hoilandfike  Ambajjade  —  door  den  Heer  H.  Naring- 
mj»,  voormaals  Litut.  by  de  Cavall.  in  ditnft  dezer  RtpuUiek 
(Haag,  de  Groot.  1803.  11 1  S.  gr.  8-  16  St.);  fie  ge- 
währt aber  faft  gar  keine  Ausbeute  für  Erd-  und  Na- 
turkunde. —  Zur  fernem  Bekanmfcbaft  mit  Aegypten 
trugen  noch  immer  mehrere  Ueherfetzer  bey.  Von 
Denan s  Reife  erfchienen  180 j.  u.  folg.  J.  zwey  Ueber- 
fvtzungen ,  eine  aus  dem  franzöüfchen  Original  von 
Hrm.  Boffchn  (Amfterdam,  Allart.  gr.  8-  m.  Kpf.), 
und  eine  andere  nach  Kendal't  engüfeber  Ueuei  fet- 
zung (Haag,  Leeuweftyn.  gr.  s.);  und  daneben  lieferte 
ein  J%  Z.  die  Staatkondtge  Vctzamtlingen  betrikkelig  Aegy- 
pten—  ie  Uitg.  met  Mtnoryke  byvoegfels  door  S.  Batitwtn  — 
ttit  htt  Engelßh  —  (Groningen  u.  Amfterd  ,  Coornars  u. 
I^ieman.  1803.  98  S.  gr.  8)- —  Von  den  Ueberfetzun- 
gen  der  Browneßken  Reife  erfchien  der  zweyte  Theil  im 
J.  1801.;  Ton  Bruce1  s  Reife  der  dritte  in  dem  f.  Jahre; 
von  Mungo  Park'*  Reife  erfchien  eine  vollftändige  Ueber- 
fetzung  mit  Karten  und  Kupfern  in  3  Theilen  (Haag, 
Leeuweftyn.  ißoi  —  1.  gr.  80-  Sehr  fleiftig  wird  na* 
türlich  auch  alles  übet  fem,  wai  das  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung  und  die  angrenzenden  Lander  betrifft; 
daher  wurden  nicht  nur  Barrorv's  Renen  in  de  Binnen* 
landen  van  litt  Zutdlyk  gedielte  van  Afrika  in  d.  'J.  1797  —  98« 
votlftändig  ubergetragen  (Haarlem ,  Hohn.  3  D.  igoj  — 
4.  gr.  80»  fondern  auch  an  Semple's  IVandtlmgen  en 
Schetßn  aan  de Kaap  de  goede  Hoop  —  kam  die  Reihe  (Am- 
fierd.,  Holtrop.  1804.  gr.  8 )  Auch  mag  lieh  hier 
noch  die  bereits  durch  eine  deutfch<»  Uel>etfetzung  be- 
'kannten  Reize  naar  de  Kaap  de  goede  //00p,  Jolond  en  Kor- 
wegen  in  de  J.ijqi  —  93.  door  Com.  de  Jong,  met  het 
ender  zyu  bevel  floande  's  Laads  fregat  van  oerlog,  Scipio, 
(Haarlem,  Bohn.  1801  —  3.  3  D.  gr.  g.),  da  fie,  dem 
Hauprtheile  nach,  das  Kap  betrifft,  anfchliefsen ,  nebft 
der  aus  dem  Engl,  überfetzten  Belan^ryken  Gefchiedenis 
van  het  Vertmglukhen  op  dt  Kaffers  Kuß  van  het  engelfch 
onflind.  Schtp  de  Grosveaor  —  door  S.  Carter  —  (Amft., 
AlUrt.  igoi.  gr.  8-). 

Für  die  Kunde  von  Amerika  wurde  blofs  durch  fol- 
gende Uehc rfetzungen  geforgt :  Reizen  door  de  Staaten  van 
"Soor damer iha  en  de  Provinttin  von  Opper-ett  Neder  Canada  in 
-795  —  97-  onderwmen  daorlß.  IVeld  jun.  naar  d,  3  Dr.  nit 
het  Eng.  yert.  door  S.  v.  Hoek ,  Pred.  te  Aalburg  en  Hosbeen 
(Haag,  Leeoweftyn.  3  D.  1801 — a.  gr.  8-)  —  Reize 
van  noodzali\{heid  en  pfigt  na  Amerika  —  door  de  Echtgenoote 
van  d.  General  Riede fel%  naar  het  Hocgd.  (Haarlem, 
Lootjes.  1801  1  St.  8.)  —  Bydragen  tot  eene  metr  nauw- 
keerige  Kennis  der  fpaanfc/ie  Betittingen  in  Amerika ,  door  C  h. 
A.  Fifehtr  (Leyden ,  du  Monier,  1804  g.)  —  und 
durch  die  Gefcluedkundige  Befclumwmg  van  St,  Domingo, 
door  Brian  Edwards  (Haarlem,  Loosjes.  t  —  3  St. 
I>0*.  gr.  g.). 


Eben  fo  haben  wir  tob  Reifen  nach  dem  ftillen 
Meer  und  um  die  Welt  nur  Ueberfetzungen  anzufüh- 
ren. Die  langfam  fortfeKreitcnd«  und  etwas  koftbare 
Ueberfftrung  der  Covk'ßhen,  Keife  Tom  verft.  Pafleur 
war  iu  unferm  Zeiträume  immer  noch  nicht  geendigt; 
daher  denn  auch  J.  Cook  s  diie  Reizen  ron-löm  de  IVereld 
(176g —  so.)  vtrkort  (Amft.  11.  Haag,  Holtrop  u.  Leeu- 
weftyn.  3  D.  1603S.  gr.  8-  6  Fl.)  nicht  unwillkommen 
waren.  Etwas  fchneller  als  mit  Cook's  Keifen  ging  es 
doch  mit  la  Peroufe'j  Reife,  die  der  bekannte  Advo- 
cat  J.  v.  d.  Linden  zu  Amfterdam  (Amft.,  Allart)  in 
den  J.  1801 — 4.  in  drey  Randen  bearbeitete;  und  noch 
fchneller  mit  fVilforis  Keife,  die  (zu  Durdrecht  u.  Am- 
fterdam, Bluffe  u.  Allan)  in  5  Thcileu  igoi  —  1.  er- 
fchien. Diefen  Reifen  fügen  wir  noch  die  Zigtbare  Tu:- 
Jcienkomß  der  gotl.ielyke  Vooriienighad ,  «/*:  Dagverluial  i>an 
einen )  door  een  franfek  Kaper ,  met  de  Sciuff  tlte  Duff\  «r- 
nomen  Ztndtling  naar  de  Zuttiee  ge.'iouden,  door  W.  Gre- 
gory uit  het  Engelßk  naar  de  »  Uug.  verr.  door  G. 

Outktt  (Dordrecht,  I  Hüffe.  1*03.  gr.  g.)  bey. 

Aus  diefem  Verzeichniffe  ergiebt  /ich ,  wie  Baifsig 
man  ileifeuefchreibungen  zu  nberfetzen  fortfuhr.  Hol- 
lindifche  Recet.fenten  gründeten  darauf  die  Vermu- 
thung,  dafs  viele  ihrer  Land*leute  diefc  Schriften  jetzt 
allmählich  zum  Zeitvertieibc  ftatt  Romane  lefen;  d»ch 
kann   beides  wohl  neben  einander  beftehn.  Auch 
fcheint  diefe  Vermehrung  der  Literatur  der  Rrifcüe- 
fchr«sibungen  auf  die  Bearbeitung  der  a!  Igemeinen  Staaten- 
und  Völkerkunde  eben  nicht  vielen  EinHufs  zu  haben. 
Anfser  'dem  feit  1804.  zu  Amfterdam  b.  Allart  mit  Ku- 
pfern vrfcheinenden ,  durch  eine  deutfthe  Bearbeitung 
Ichon  hinlänglich  unier  um  bekannten,  Werke  eines 
fleif*igen  Schriftftellers :   De  Menßky  zoo  als  hy  voerrkom 
op  den  behenden  Aardbol  befdwrcven  door  Mt.  Stuart,  afge. 
betld  door  J ac.  Kuy per ,  das  ohne  IL-iCsigem  Gebrauch 
von  Reifen  nicht  zu  Stande  kommen  konnte,  rinden 
wir  keine  geographifche  Arbeit,  wovon  fich  diefs  Ta- 
gen tiefte.      Von  fyftematifchen  Schrifren  haben  wir 
nur  eine  einzige  originale  anzuführen,  die  fchon  aus 
den  Bydtageu  tot  het  Schoo/wezen  bekannte  Aardrysbe/chry- 
ving  voor  Kinderen  ten  gebruike  der  Schoolen  door  P.  S.  M  nyt 
(Leyden,  b.  du  Monier,  1.  St.  1804.  46  S.  8-  4  St.), 
die  den  Schulen  empfohlen  wurde.    Das  übrige«  was 
wir  noch  von  allgemeinen  und  vermifchten  geogranhi- 
fchen  Schriften  anzuführen  haben,  beftand  in  Ueber- 
fetzungen.  So  wurde  auch  hier  Gutkrtt's  Co  oft  fchon 
für  andere  Länder  umgefohmolzenes  Werk  nach  Noels 
fraa^Ülifcber  Bearbeitung  ins  HolJändifche  Ohergatra- 
gen:  A/gemeent  Aaidrytbtj(luyving%  gevolgt  naar  d.  3.  Dr. 
van  Noe/s  franfclie  Vertuihng  van  de  ol^emeent  Aardrysbefekr. 
van  Guthrie  —  tynde  de  19  engl,  Uitg  —  met  anwyzmi 
van  de  jmgfle  Verändernden  in  Europa  etc.  door  J*c.  i 
Gelder  (Atnfterd.,  Allart.  gr.  %.  t.  D.  I803.  387.  5. 
3  Fl   6  St.v>.    Aufserrletn  worden  noch  aus  d»-m  Deut- 
fehen  überfetztr:  Gallery  der  Menjchen  ;  een  Lee  bork  vor 
dt  Jeugd  en  Mterhtjaai  den ,  naar  den  3  Iwogd.  Druh  VertauU 
en  —  —  vermeeedtrd  ;Zütphen,    Thieme.    1  —  2.  D. 
1803  —  4.  8.  m.  Kpf.);    und  de  Aardt  —  «aar  irr  hoogd. 
van  y.  C.  M.  Reinecke.  (Amftetdam,  Tüamer.  gr.  f. 
i.D.  r|04.). 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

E»  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben : 

Arclüo  für  den  Code  NapoiVos,  Tom  Prof.  Dabelow. 
.    4tes  Heft.  8  Bogen,  gr.  |.  brofehirt.  Preis  is  gr. 

Es  enthält,  aufser  dem  Anfang  eines  Commentars 
öber  das  Gefetz  von  den  Acten  des  Civilftandes,  eine 
Menge  irttereffanter  Abhandlungen  über  ftreitige  Mate- 
lien,  als  über  Fideicommifle ,  Förmlichkeiten  der  Te- 
ftamente,  SucceOioturecbt  der  Ehegatten,  Zinsfufs, 
Verjährung  u.  f.  w.»  welche  fämmrlich  aus  der  fran- 
til  Rechtsprechung  aufgeklärt  und  erörtert  worden 
find. 

IT.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  einer  neuen  merkwürdigen  baliäuifchen  Sprachlehre. 
Bey  Georg  Vofs  in  Deffau  ift  nun  auch  erfchi«. 
nen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  erhalten : 

K  u  n  fl, 
in  twey  Monaten 
italianiftk  lefen,   verfiehen,  fchreibeu 
und 

fpreehen  tu  lernen. 


und  KUNSTHANDELS. 

den  ift,  und  dem  Werke  die  Kaiferlicben  Decrcte  Ober 
die  Gebähren  der  Sachwalter ,  Gerichtsfchreiber ,  Huif- 
Gers  und  Ku/iftverftändigen,  Qber  die  Difcipliu  urtd  Po- 
lizey  der  Gerichte,  fo  wie  alle  übrigen  Kaiferlicben  De- 
crete  und  Gutachten  des  Staats  -  Raths  be) gedruckt  wor- 
den find,  welche  fich  auf  die  Civil  -  Procefs-  Ordnung 
beziehen.    Diefe  Zufatze  betragen  6  Bogen,  deffen  un-  . 
geachtet  foll  der  Preis  der  zweyten  Auflage  nicht  ,9t-, 
höht  werden. 
Preis  der  franzöfifcb- deutlichen  Ausg.  sRthlr.  aogr. 

—  der  blofs  deutfehen  —     1  —     *o  — 

—  der  blots  franzüGfchen         —     i   —     so  — 

Wir  halten  es  für  über  Griffig,  die  Daniels'fchen  - 
Ueberfetzungen  der  franzöfifchen  Gefetzbücher  anzu- 
preifeo-,  competente  Recenfenten  haben  fie  gehörig  ge- 
würdiget, der  fcbnelle  Abfatz  von  febr  ftarken  Auf- 
lagen, fo  wie  der  Nachdruck  der  erfien  Ausgaberrder- 
fetben  fcheinen  ihren  innern  Werth  aufser  Zweifel  zu 
letzen.  —  Für  gutes  Papier,  fchönen  und  fehlerfreyen 
Druck  hat  die  Verlagshandlung  auch  bey  diefer  zwey- 
ten Auflage  der  Civil  -  Procefs-  Ordnung  geforgt. 

Das  Criminal  -  Gefetzbuch  der  Franzofen  wird 
gleichfalls,  von  Herrn  Daniels  überfetzt,  in  unterzeich- 
neter Buchhandlung  erfcheinen,  fo  bald  es  vom  gefetz- 
gebenden Corps  angenommen  ift,  fo  dafs  das  dei  ' 


utfehe 

gelehrten  überfetzt  erhalten  wird. 
Cöln,  im  September  isoft. 

Keil'fcbe  Buchhandlung. 


Nebft  einer  Vorrede  von  C.  L.  KHftuer. 
Vom 

Conrector  G.  H.  F.  fFeigand. 
Preis  16  gr. 

Die  überall  beyflllige  Aufnahme  der  merkwürdi- 
gen "Framöfifclun  neuen  Sprachlehre  des  Herrn  Prediger 
Käßner wovon  fo  eben  und  in  ganz  kurzer  Zeit  die  dritte 
Auflage  erfchienen  ift ,  mufste  natürlich  die  Aufmerk- 
famkeit  derSpracbgelehrten  für  das  Ita/tänifche  t  Englifche, 
Uteiwfelie  und  Griedüßlu  auf  Geh  ziehen. 

Genau  nach  den  Käftnerfchen  Grundfätzen,  und 
(fiaz  zu  deffen  Beyfall  bearbeitet,  ift  nun  auch  diefe 
lt&blmfche  Sprachlehre  erfchienen,  wovon  demnach 
der  Verleger  mit  Recht  nach  Verbal tnifs  eben  den  Er- 
folg erwarten  darf. 

— — — — 

Bey  der  Keil'fchen  Buchhandlung  in  Cöln  ift  er- 
fchienen ,  und  an  alle  folide  Buchhandlungen  Deutfeh- 
lenda  verfendet  worden :  ; 

Code  de  procedure  civilt. 
Nach  derft  Original  •  Texte  ins  Deutfche  fiberfetzt  von 
Herrn  Daniel* y  Subftituten  des  Kaiferlicben  General - 
Procurators  bey  dem  Caffations  •  Hofe  in  Paris. 
Zweytt  Auflage. 


Gedichte  von  Louife  Brackmann. 

Unter  den  Dichterinnen  Deatfchlands  nimmt  hülfe 
Brachmann ,  nach  dem  Urtheile  aller  Freunde  und  Ken- 
ner der  Dichtkunft,  einen  der  erften  Plätze  ein.  Ihre 
fchünen  herzlichen  .Lieder  wurden  überall  mit  dem 
ausgezeichnetften  B|dall  aufgenommen,  und  der  all- 
gemeine Wunfeh ,  De  gefainmeh  zu  fehen,  beftitnrote 
die  Dichterin  zur  Herausgabe  eines  Bändchens  Ihrer 
Gedichte.  Unterzeichnete  Buchhandlung  freut  Geb, 
die  Erfcheinuog  delfelben  den  Freunden  der  Dicht- 
kunft bekannt  machen  zu  können.  Es  ift  an  alle  Buch- 
handlungen verfandt  worden,  und  um  den  Preis  von 
1  Rthir.  4  gr.  überall  zu  haben.  1 

Georg  Vofs  in  Leipzig. 

Hf.  Auctionen. 


Am  5ten  December  d.J.  wird  in  Frankfurt  a.  M. 
eine  anfehnliche  Bücherfammlung  öffentlich  verfteigert. 
Sie  bietet  viel  Vorzügliches  aus  allen  Fächern  dar,  und 
Diefe  Auflage  unterfcheidet  Geb  von  der  etßen  da-    verdient  darum  die  befondere  Aufmerkfamkeit  der  Lieb- 
dureb  »  dafs  die  Ueberfelzung  aufs  neue  revidhrt  wor-    haber.    Unter  andern  kommt  darin  vor : 

Unter 
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Unter  den  Folianten:  Die  Sammlung  der  D'iction- 
niirtt  von  Bayle,  Cliauffepti ,  Marchand  und  Moreri  in  den 
bcften  Holländ.  Autgaben  ;  mehrere  der  gröTsern  Natur- 
liift.  Werke  von  jfacquin,  Pletick  u.  f.  w. ;  ein  ge  maltet 
prachtvolles  Exemplar  der  höchft  feltnen  Inßct.  Surina. 
menf.  der  Sybille  Merlau:  Anatomie  par  Vicq  d'Azyr;  Thun- 
put  /.'•*•/.  7  Voll.  173V  rwf g/i  2vvo3ixpv,  Oxon.  i^a. 
Bibliotlieca  fratrum  Polunor.  ijVoII.  Pliniut  Hardttmi  3  Tom. 
Paria  171 3.  Diodorut  Stettin:  Wejftltngii,  s  Voll.  Ainft. 
»746.  Lytopbon  Potteri,  üxon.  1701.  Liban-ut  IVclffi, 
Amft.  1738.  Jofcplmt  Häver  campii ,  a  Voll.  Amlt.  1716. 
Suetoniut  Benonue,  14g  8. 

Unter  den  in  4":  Viele  Claffiker  in  den  bellen  Hol- 
land. Editionen;  Bodonifche  Prachtausgaben.  Die  koft- 
baren  Englifthen  Naturhiftorifchen  Werke  von  Alartjrn, 
tVtlkct  n.  f.  w.  Die  Entomologie  par  OUvirr ;  Papillom  par 
Cr  am  er ;  Papillom  par  Er»/?  "et  Engramclle;  die  Infecten 
Ton  SchSffer  u.  f.  w.,  fäminüich  in  ausgewählten  colorir- 
ten  Exemplaren.  Auch  eine  inedicimfcbe  Differtations- 
fammlung  von  mehr  denn  3300  Stücken,  nebft  doppel- 
tem Sach-  und  Namenregifter  darüber. 

In  8T0:  Herden  Schriften,  agTheile.  Lefpngt  Schrif- 
ten in  34  Tbeilen.  Sulzcr  Theorie,  nebft  Nachtragen. 
Die  Schmetterlinge  und  Käfer  von  Jallonsky  und  Htrl'fl, 
und  die  von  Hühner,  beide  illurn.  —  Die  Coliecito  Autor, 
clafficor.  Mtdiolani.  Edit.  c.  Verf.  itel.  ig  Voll.  Den  Ho- 
mtr  von  MrjflM,  g  Voll,  charta  optima.  Hotatiut  a  Pi»e. 
Anftophantt  Brunkii,  3  Voll.  Sop.'ioctet  Joknßmi,  a  Voll. 
Epictttui  Schreeigliacufcri ,  6  Voll.  —  Ital.  Schriften  von 
Bocaccio,  Dante,  Gozzi,  Petrarca,  Taffo,  Mttoflafio,  De- 
nina  u.  f.  w.  Englifche  von  Mi/ton,  Slukrfpear ,  Swift, 
Ricliardfon,  GolJfmttk,  Dyer,  Bell't  clajf,  arrangetnent  offu- 
guive  pottty ,  ig  Voll.  Hngartk  illuflr,  by  Inland,  w.  90 
tut«,  etc.  —  Die  Franz.  Col/eetion  der  meilleurs  pectet, 
60  Voll. '  Ptutarque  par  Amyot ,  af  Voll.  etc. 

Aus  dem  gedruckten  Catalog  kann  man  da«  Aus* 
fuhrlichere  erfehen.  Es  Cnd  davon  unentgeltiche  Exem- 
plare an  folgenden  Orten  zu  erhalten: 

In  Amfterdam  bey  Hrn.  van  Es  v cid  Holtrop; 
in  Baireuth  bey  Hrn.  Poßmeift«rFi  f  c  h  e  r  ;  Bafel, 
hey  Hrn.  Em.  Titurneyfen  ;  erlin,  bey  Hrn. 
Cand.  Backofen;  Bern,  bey  Hrn.  Waithard-, 
Braun  fchweig,  bey  Hrn.  Antiq.  Feuerflacke; 
Bremen,  bey  Hrn.  J.  G.  Ileyfe;  Breslau,  bey 
Hrn.  Kunfth.  Leukardt;  Caffel,  bey  Hrn.  Buchh. 
Griesbach;-Celle,  hey  Hrn.  Poftmeifter  Pralle; 
Cleve,  bey  Hrn.  Buchh.  Hannesmann ;  Cölln, 
bey  Hrn.  A  n  t.  Imhof;  Danzig,  bey  Hrn.  Buchh. 
Trofchel;  Dresden,  bey  Hrn.  J.  A.  R  o  n  t  h  a  1  e  r ; 
Erlangen,  bey  Hrn.  An  t.  K  a  m  raerer ;  Fr  a  n  kf  u  r  t 
a.  M.,  bey  Hrn.  Buchh.  Varrentrapp  u.  Wenn  er; 
Frankfurt  a. d.O.,  in  der  Akadem.Buchhandl.; 
Göttingen,  hey  Hrn.  Proclamator  Sehe  pe  ler; 
Gotha,  in  der  Expcd.  des  Reichsanzeigers ;  Recht 
Halle,  bey  Hrn.  Auct.  Commiff.  Friebel;  Ham- 


burg, bey  Hrn.  A.  F. Ruprecht;  Helmftsdt,  bey 
Hm.  Buchh.  Fleckeifen;  Königsberg,  bey  H:n. 
Göbbels  u.  Unzer;  Leipzig,  bey  Hrn.  Maginer 
Grau  u.  Hrn.  Magiftcr  Stimme!;  Li  n  g  e  n  ,  h*y  Hrn. 
Ruthh.  J  ü  I  i  c  h  e  r  ;  München,  bey  Hrn.  Antiquar 
M  ot  zier;  Nürnberg,  bey  Hrn.  Buchh.  Lechner; 
Prag,%hey  Hrn.  Buchh.  W  idtmann;  Salzburg, 
in  der  M  o  y  r'fchen  Buchhandlung ;  Straft  bürg,  bey 
Hrn.  Salzmann;  Tübingen,  bey  Hrn.  Ha  fi  el- 
meyer;  W  e  i  m  a  r ,  bey  Hrn.  A  n  t.  R  ei  chel ;  We- 
fei,  bey  Hrn.  Röder  u.  Klönne;  Wien,  bey  Hrn. 
J.  G.  Binz;  Winterthur,  hey  Hin.  Steiner  et 
Comp.;  Zürich,  bey  Hrn.  Orell,  F  u  Iii  i  et  Comp. 


Den  -ten  Dec.  d.  J.  wird  in  Leipzig  die  Verftei- 
gerung  einer  Sammlung  von  Büchern  aus  allen  Wiffen- 
fc  haften  (vorzüglich  nnfehulich  im  philolog. ,  botau., 
phyf.  Fache  und  Kunftwerken)  anfangen,  wovon  dar 
Catalog  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten  iit. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Erklärung  über  die  Belage  zum  er  Jim  Stück  det  <ten  Bandet 
der  Bild,  der  redenden  und  bildendtn  Künfle ,  betretend  mein* 
Recenfion  der  Erfltn  Linien  zu  einer  G tfc kickte  der 
Europ,  Staaten  -  Umteandelung  u.f.  w.  las  jetzi- 
gen Jahrgang  die/er  Zeitung  Nr.  iga. 

Hr.  Djlt  unterfchreibt  lieh  als  Vf.  diefer  Berlage, 
worin  er  feinen  Unwillen  über  jene  Recenfion  an. den 
Tag  legt.  Zur  Erwiederung  nur  fo  viel!  Hält*  ich  ge- 
wufst,  da  Ts  Er,  mein  alter  Freund,  der  Urheber  die- 
fer erfien  Linien  fey;  wahrlich!  ich  hätte  mir  bey  der 
Redaclion  der  A.  L.  Z. ,  die  mir  das  Buch  zur  Recenfion 
überfendet  hotte,  diefe  verbeten.  Denn  lohen  kooqte 
und  kann  ich  daffelbe  noch  nicht,  und  wenn  es  von 
einem  noch  ältem  Freunde  herrührte.  Lieber  bätt'  ich 
deffen  Lob  oder  Tadel  einem  andern  Mitarbeiter  über- 
laffen,  um  Ho.  D.  nicht  zu  erzürnen.  Dafs  diefs  ge- 
fchah,  bedaure  ich  eben  fo  fehr,  als  dafs  ich,  fclbft 
nach  feiner  Erklärung,  von  dem,  nach  voller  Ueber- 
zeugung  niedergefchriebenera ,  Urtheil  nichts  zurück* 
nehmen  kann.  Um  Hn.  D.  nicht  noch  mehr  zu  er- 
zürnen, enthalte  ich  mich  dctaillirter  Repliken,  au« 
denen  evident  hervorgehen  würde,  dafs  er  fieb  meh- 
rere Sophismen  erlaubt  habe,  und  dafs  die  Ree.  weder 
von  beleidigter  Eitelkeit,  noch  von  irgend  einer  andern 
niedrigen  Leidenfchaft  entfprungen  fey.  Zugleich  tbu 
ich  einen  Vorfchtag  zur  Güte,  dem  zufolge  Perfonen, 
denen  an  der  ßefebaitenheit  unfres  kritifchen  Verhalt* 
rilTes  allenfalls  etwas  gelegen  ift  —  und  deren  dürfte*, 
wohl  fehr  wenige  feyn  —  das  Corpur  delicti  mit  meiner 
Recenfion  und  der  Dyk'fchen  Erklärung'  vergleichem 
möchten,  um  felbft  zu  urtheilen,  wer  von  uns  beiden 
oder  Unrecht  habe. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNEYGELAHRTHE1T. 

Paris,  b.  Goujon :  Nouveaux  tUmens  de  kt feitnct  de 
C  Komme,  par  P.  gf.  Barthez,  medecin  de  S.  M. 
I'Empereur  et  Roi,  ci  •  devaut  ChanCelier  de  l'Uni- 
»erfite  de  me^ecine  de  Montpellier  etc.  Seconde 
Edition.  1806.  Tome  1.  304  u.  236  S.  Tome  11. 
339  u.  344.  S.  8- 

Der  nun  verftorbne  Vf.  war  bey  weitem  der  gelehr- 
tere unter  den  franzöfifchen  Aerzten  neuerer 
Zeit:  auch  in  Ruckficht  der  Gründlichkeit  feiner 
Kenntniffe  und  feiner  grofsen  Unbefangenheit  im  Ur- 
thal! ragte  er  weit  Uber  alte  feine  Landsleute  hervor. 
Unter  den  mannichfaltigften  gelehrten  Befchäftiuun- 
gen,  in  denen  er  grau  geworden,  war  die  Pbyfioiogie 
eine  feiner  liebften :  er  fah  die  Natur  des  Menfchen  aus 
nöhernGefichtspunkten  an,  als  die  meiften  feiner  Zeit- 
genoffen,  und  die  Lehre  von  den  Kräften  des  menfchli- 
eben  Körpers  bearbeitete  er  fchon  feit  einigen  dreylsig 
Jahren  Sorgfältiger,  als  es  feit  Halters  Zeiten  gefchchn 
war.  Alles  diefs  erregt  grofse  Erwartungen  von  dic- 
fem  Werke,  wodurch  er  feine  ruhmvolle  Laufbahn 
befchlofs,  und  diefe  Erwartungen  werden  durch  das 
Studium  des  Werks  keineswegs  getaufcht. 

In  der  Einleitung  gieht  er  feine  Grundlatze  an, 
nach  welchen  man  in  der  Theorie  der  Medicin  philo- 
fophiren  mufs.  Es  find  die  Grundfätze  Bacons  von 
Verulam  und  Newtons.  Befonders  dringt  er  auf  die 
lnduction,  auf  die  dynamifche  Anficht  des  menfchli- 
chen  Körpers,  auf  die  Unterordnung  der  mechani- 
schen und  chemifeben  Erläuterungen  unter  die  eigent- 
lichen dynamifchen  Erklärungen,  auf  die  Vereinfa- 
chung der  Naturkräfte,  die  jedoch  nicht  '.Iber trieben 
werden  muffe.  Diefelbe  Kraft,  die  die  Gefiirne  be- 
we£,  und  die  Salze  in  Kryftallen  anfchiefsend  macht, 
"  if-v  es  auch  wahrscheinlich,  die  dem  Organifmus  vor- 
Ütht,  und  man  könne,  ja  man  müffe,  um  Geh  nicht 
in  VViderfprüche  zu  verwickeln ,  mit  den  älteften  Phi- 
lofophen  eine  allgemeine  Befeeiung  der  ganzen  Natur 
annehmen. 

Den  Anfang  machen  äff  gemeine  Anflehten  der 
Krctfte ,  die  Betregung  und  Leben  in  der  Natur  hervor- 
bringen. Von  der  einfachften  Kraft  des  Antriebs  und 
der  Anziehung  in  der  fogenannten  todten  Materie  Riebt 
es  eine  ununterbrochne  Stufenfolge  derfelben  Kraft, 
die  immer  höher  gefteigert  wird,  bis  fie  in  der  Le- 
benskraft des  thierifchen  Körpers  in  ihrer  höchften 

A.  L.  Z.  1808.    Dritter  Band. 


Bliithe  hervortritt  und  fo  den  Uebergang  zur  Seelen« 
kraft  macht.  In  den  Pfla  nzen  ift  die  Bewegungskraft 
fchon  mit  einer  Spur  von  Empfindlichkeit  verbunden, 
und  alle  Verfuche,  das  Aufzeigen  der  Safte  in  den 
Gewächfen  aus  mechanischen  oder  chemifchen  Grün- 
den zu  erklären,  muffen  fcheitern,  eben  weil  hier 
fchon  eine  höhere  Ordnung  von  Kräften  waltet. 
(  Nicht  blofs  erläutern ,  fondern  wirklich  vollftändig 
erklären  können  wir  doch  manche  Bewegungen  bey 
den  Gewächfen  aus  niedern  Kräften:  das  Auffprin- 
gen  der  Saamenkapfeln ,  <  das  Kortfchnellen  des  BIü- 
thenftaubs  bey  der  Berührung  der  Staubfäden,  das.  - 
fenkrechte  Niederfteigen  der  Wurzeln  u.  f.  f.)  Die 
I^ben^kraft,  die  im  menfehlichen  Körper  waltet,  ift 
von  jeher  anerkannt;  aber  man  hat  fien  bemüht*  fie 
mit  der  vernünftigen  unfterblichen  Seele  in  Beziehung 
zu  fetzen,  von  welcher  fie  doch  gänzlich  unterfchie- 
deu  ift.  Diefe  Verfchiedenheit  ('er  Seele  vom  Lebens- 
Princip  fucht  der  Vf.  im  zweyten  Kapitel  umftändlicb 
gegen  Stahl  zu  beweiferi.  Wir  finden  hier  die  längft 
bekannten  Gründe  vom  Mangel  des  Bewufstfeyus  bey 
den  unwillkürlichen  Verrichtungen,  von  dem'Unver- 
mögen  des  Willens,  fie  zu  hemmen  oder  hervor  zu 
bringen,  wiederholt:  Gründe,  welche  die  feinern 
Stahlianer,  Dav.  Hartley,  Rob.  tt'hytt,  Porttrfield  und 
Andere  längft  entkräftet  haben,  da  fie  den  Unter- 
fchied  zwifchen  willkürlichen  und  unwillkürlichen 
Handlungen  aufhoben,  und  zeigten,  dafs  durch  die 
Verknüpfung  und  Gewohnheit  auch  frey  willige  Hand- 
lungen in  automatifche  verwandelt  werden ;  dafs,  wenn 
auch  der  Wille  Einflufs  auf  ganze  Gliedmafsen  hat,  er 
doch  nicht  einzeln  Mufkeln  regieren  kann;  dafs  alfo 
jede,  auch  offenbar  freywillige,  Handlung  zumTheil 
unfrey  willig  und  nothwendig  ift.  Barthez  glaubt  auch 
als  Einwurf  anführen  zu  dürfen,  dafs  die  Seele  zu 
einfach  fey,  um  allen  verwickelten  Verrichtungen  des 
Körpers  vorftehn  zu  können.  Allein  IVhytt  hat  fich 
fchon  auf  die  gemeine  Erfahrung  berufen,  dafs  Men- 
fchen es  dahin  durch  Lebune  bringen,  mehrere  will- 
kürliche Handlungen  zugleich  vorzunehmen.  Er  hätte 
noch  die  Gleichmifsigkeit  der  Lebens  -  Verrichtungen 
bey  den  verfchiedenften  Anlagen  undGraden  der  Aus- 
bildung der  Seele  anführen  können.  Statt  deffen  be- 
ruft er  fich  auf  den  Widerfpruch  vernunftiger  Ueber- 
legungen  und  kidenfchaftlicher  Sinnlichkeit.  Allein 
diefs  uafst  gar  nicht :  da  die  Leidenschaften  ohneSeele. 
eben  16  wenig  gedacht  werden  können,  da  autli  kein 
gebildeter  Stahlianer  jemals  der  Vernunft  die  Oberge- 
walf über  die  Lebensverrichtungen  zugefchrieben  hat. 
Xxx  Stahl 
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Stakt  felbft  uoterfchied  fchon  fehr  richtig  zwifchea  als  langfam.  Beym  Mundkrampf  ift  die  Verfcnlie- 
a£jo{  und  Xo>i9ro'<.  (sung  der  Kiefer  oft  erftauiiHch :  der  blufsen  Zufam- 

Merkwürdig  ift  die  Unterfuchung  aber  das  Le-  men  Ziehung,  wenn  fie  auch  noch  fojieftig  wäre,  kann 
beos-Princip  als  Subftaoz,  oder  als  blofse  Eigenschaft  man  die  erftere  nicht  zufchreiben:  es  ift  alfo  die  Kraft 
der  Materie.  Oer  Vf.  fahrt  voliftändig  die  Gründe  der  feiten  Lage,  die  hier  fo  ftark  wirkt.  In  der  Ka- 
für  die  eine  und  andre  Meinung  an,  neigt  fich  aber  talepfe  behalten  die  Mufkeln  und  die  ganzen  Glieder 
deutlich  auf  die  Seite  derer,  welche  die  Lebenskraft  als  die  Lage  und  Stellung,  welche  man  ihnen  gegeben 
eine  rom  Körper  getrennte  und  für  fich  beftehende 
Subftanz  halten,  vorzüglich  baut  er  auf  das  Wieder- 
aufleben derThiere,  die  fehr  lange  todt  fchienen  und 
auf  den  Scheintod  felber,  ohne  dafs  diefer  Beweis  für 


Ree.  überzeugend  wäre:  denn  fo  lange  die  Mifchung 
und  Organifation  unverletzt  bleibt,  wird  auch  die  Le- 
benskraft, die  ihr  einwohnt,  wieder  erweckt  wer- 


haL  Erläutern  läfst  ich  diefe  Erfcheinung  durch  das 
Princip  des  Vis.,  aber  nicht  erklären.  Dafs  der  Zu- 
fammenhang  der  Tbeüe  des  Mufkels  durch  willkür- 
liche Zufammenziehu ngen  wirklich  verftarkt  wird, 
ebt  der  Vf.  zu,  aber  er  meynt,  dafs  diefer  vet- 
ärkte  Zufammenhang  nicht  hinreiche,  um  den  un- 
glaublich grofsen  Wider ftand  zu  erklären,  welchen 


den,  aber  nie  wird  diefs  gefebehn ,  wenn  fchon  eine  die  Mufkeln  den  zerreifsenden  Urfachen  leiften. 
Entmifchung  und  Zerftörung  vorgegangen  ift.  Die  Dafs  man  mit  Haller  und  Blumenbach  die  todte 
Lebenskraft  äufsert  Geh  zunächft  durch  Bewegungen  Zufammenziehungs  -  Kraft  von  der  lebendigen  bat  m- 
in  den  Mufkeln  und  durch  Empfindungen  in  den  Ner-  terfcheiden  wollen,  findet  der  Vf.  verwerflich und 
Ten.  Die  erstaunliche  Zunahme  der  Mufkelkraft  bey  doch  ift  es  unläugbar,  dafs  beide  (ich  durch  ganz  w- 
W ahnfinnigen,  ohne  dafs  die  Organifation  verändert  fchiedne  Erscheinungen  zu  erkennen  geben ,  «nddafr 
worden,  fcheiut  dem  Vf.  zu  be weifen,  dafs  die  Le-  die  erftere  nach  dem  Tode  fort  dauert,  fo  lange  noch 
bens kraft  nicht  auf  diefelbe  Weife  begränzt  wird,  als  Zusammenhang  ift,  die  letztere  aber  vom  Lehes. -vi- 
di* übrigen  uns  bekannten  Agenten.     Es  ift  daher  mittelbar  abhängt.    Aber  darin  ftimmt  jeder  heut  zu 


unrichtig,  wenn  Boreiii  und  andere  die  Kräfte  der 
Mufkeln  nach  ihrem  Gewebe,  nach  ihrer  Dicke  be- 
rechnen. Man  hat  .auch  bey  den  Mufkel  •  Bewegun- 
gen überfehn,  dafs  die  Verlängerung  und  Erweite- 
rung der  Mufkeln  wirklich  nicht  von  Nachlafs,  fon- 
dern von  Anftrengung  der  Kraft  herrührt.  Diefs  ent- 


Tage gern  mit  dem  Vf.  überein,  dafs  die  fcharfen 
Gränzen,   welche  HaUer  zwifchen  der  Reizbarkeit  i 
und  Znfammenziehbarkeit  abfteckt,    in  der  Natur' 
nicht  vorkommen;  dafs  namentlich  die  aus  Zellgc 
webe  gebildeten  Theile  eben  fo  gut  ihre  Lebens  kn 
haben,  als  die  Mufkeln.    Daher  ift  die  Zufarnm« 


»ng 

wickelt  der  Vf.  fehr  gut  und  vollftändig,  und  . zieht  Ziehung  der  Venen  gewifs  keine  bloft  todte, 
hefouders  auch  die  Fälle  von  Aufrichtung  der  Ruthe,  bey  ionern  Verfchwärungen  müfste  fehr  bald  eine  töd- 
von  Zufammenziehung  des  Sterns  im  Auge,  die  bey  liehe  Verblutung  entftehn,  wenn  die  Mündungen  der] 
Sterbenden  und  nach  dem  Tode  beobachtet  worden  Venen  fich  nicht  aufs  ftärkfte  zufammenzögen.  Dia] 
find ,  dahin.    Dann  kommt  der  Vf.  auf  einen  Gegen-  Runzelung  des  Dartos,  dieGänfehaot  beym  Trott, 
ftand,  den  er  fchon  früher  abgehandelt  hat,  die  Kraft  feltnen  Beobachtungen  von  ftarken  Sprüngen,  wd. 
der  feften  Lage.   Milon  von  Kroton  fafste  eine  Gra-  Thränen  und  Speichel  aus  ihren  AusfülirungsgSn^en 
nate  fo  in  die  Hand,  dafs  niemand  fie  herausbringen  machen,  beweifen  diefe  lebendige  Zufam  menziebbir- 
konnte,  und  gleichwolil  wandte  er  felbft  keine  An-  keit  auch  im  Zellgewebe.   Selbft  das  Gehirn  naddie 
ftrengung  an.    Die Beugemuf kein  feiner  Hand  waren  Eingeweide,  welche  offenbar  keine  Mufkeln  iahen, 
alfo  in  einem  bleibenden  Zuftand  von  Zufammenzie-  leiden  doch  an  Krämpfen,  und  werden  felbfVMM 
hung,  ohne  dafs  heftige  Anftrengungen  nöthig  gewe-  dem  Tode  -fteif  und   zusammengezogen  gefnnpalyj 
fen  wären,  fie  darin  zu  erhalten.  .  .    Die  Achilles-  Ueber  die  ungleiche  Vertheilung  der  tonifchen  Ki  * 
Setuie  reifst  bisweilen,  wenn  die  Streckmufkdn  des  in  den  Antagoniften,  woraus  die  Krämpfe  in  derl 
Fufses  fich  dem  Gewicht  des  Körpers  gewaltfam  wi-  mung  und  Bleykofik  erklärt  werden.   Die  tonifi 
derfeizen.   Die  letztern  reilsen  nicht  felbft,  fondern  Kräfte  haben  den  wichtigften  Einfiufs  auf  den 1  SÜttK 
tour  ihre  Sehne.   Woher  kommt  es,  dafs  die  Mufkeln  menhang  des  Zellgewebes;  gehn  die  erftern  vafiifc*. 
mehr  Widerstand  leiften  als  die  Sehnen,  und  dafs,  fo  wird  auch  das  letztre  fchuff  und  die  Säfte 
ichon  nach  Part's  Bemerkung,  ein  Fehler,  ein  Um-  leicht  in  Fäuluifs.    Dafs  durch  ftarke  und 
biegen  des  Platt  fufses,  zum  Reifsen  der  Achilles-  ftrengungen  Ermüdung  entfteht,  die  durch 
Sehne  Veranlaffung  geben  kann?  Der  Vf.  beantwor-  f ende  Mittel,  durch  Thee  und  Ruhe,  gehoben 
tet  diefe  Frage  nicht,  fondern  nimmt  als  Axiom  an,  erklärt  B.  aus  der  durch  die  heftigen  und  aal 
dafs  der  Muskel  ftärkern  Widerstand  leiftet,  als  die  den  Zufammenziehnngen  der  Mufkeln  bewirkt 
Sehne.     fcr  fucht  daraus  auch  den  Starrkrampf  zu  dichtung  und  Vermehrung  des  Zufammenhangat, 
erklären.    Bey  manchen  Menfchcn  können  einzelne  che  ein  täftiges  Gefühl  hervorbringen.    Daher  ift 
Mufkeln  nicht  lange  eine  fefte  Lage  aushalten,  ohne  Reiben  und  leife  Drücken  der  ermüdeten  Glieder' 
dafs  fich  die  Kraft  von  Zeit  zu  Zeit  erneuert.    Daher  gutes  Mittel,  um  jenes  Gefühl  zu  beben, 
leitet  der  Vf.  die  Unfähigkeit  der  Kinder  und  Greife         Der  Vf.  wendet  fich  nun  zur  Empfindlici 
langfam  zu  gehn,  wie  Stuten  fchoir  bemerkt  bat:  weiche  er  nicht  als  leidende,  fondern  als  t  bat  ige  Kfl 
Stntr  dum  ambulare  vult,  cmrrit:  daher  auch,  dafs  anfieht,  und  die  er  durchaus "  nirht  allein  auf  »He  &m 
manche  Menfcuen  ehex  und  leichter  fchneü  fprechen,  von  einTchraakeii  wilL  £r  unterkheidei  fie  auch  «J 

-  fcf 
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forgfahigfte  von  der  Beweglichkeit  oder  dep  Verän-  reiche.    Wir  zweifeln,  dafs 

deruiigen,  wdche  die' Reizbarkeit  bewirkt.    Dafs  die  ftellunaee  mit  diefer  Behauptung 

Empfindlichkeit  nicht  blofs  von  den  Nerven  abhängt,  weil  ihm  fünft  unzahlige  Beyfpiele 

furht  der  Vf.  aus  den  bekannten  Erfahrungen  von  Bewegung  der  Theile  (bey  eiuem  WafTerfall)  entge 

Schmerzen  und  Entzündungen  des  Zellgewebes  zu  he-  gen  gekommen  wären,  wp  fich  nicht  die  geringlte 

weifen :  die  Lebenskraft  breite  bisweilen  die  Empfind-  Wärme  erzeugte.    Der  Vf.  verbindet  biemrt  die  Ent- 

lichkeit  auf  folche  Theile  aus,  die  bisher  nicht  em-  wickiung  des  Lichts  in  Thieren,  des  Leuchtens  der 

pBiidlich  waren ,  befonders  wenn  die  letztern  gefpanrrt  Luchs  -  und  Katzen  -  Augen ,  der  Laternen  -  Träger, 

werden.   Die  Atmofphäre  der  Nerven ,  welche,  nach  der  Juliaunis  -  Würmchen  und  der  See  -  Quallen ,  7er- 

Humboldt,  mehrere  Deutfche  zur  Sprache  gebracht  ner  die  Entwicklung  der  Electricität  und  des  Oalva- 

baben,  fcheint  ihm  ebenfalls  vorzufchweben :  nur  nismus  in  thierifchen  Körpern.  Unmöglich 
dafs  er  nicht  ausdrücklich  diefer  Meinung  erwähnt. 
Aber  die  fpeeififche  Empfindlichkeit  gewiffer  Theile 
des  Körpers  nimmt  er  an ,  und  führt  fie  weiter  aus. 


Von  der  Empfindlichkeit  hänge  die  Kraft  fich  zu 
bewegen  zuroTheilab;  denn  die  Bewegungen  pflan- 
zen fich  durch  Mitleidenfchaft  fort,  und  auch  nach 
der  Trennung  einzelner  Theile  vom  Körper  bleibe  in 
diefen  noch  eine  örtliche  Empfindlichkeit  zurück. 
Man  fieht,  dafs  der  Vf.  hier  Empfindlichkeit  nennt, 
was  Halitr  und  feine  Nachfolger  als  Folge  des  blofsen 
Reizes  anfabn.  Die  Sympathie,  welche  B.  hiebey  an- 
führt, ift  eher  mit  Darwin  Vergefellfchaftung  der  Be- 
wegungen zu  nennen.  Wenn  abgpfchnitteue  Theile 
fich  noch  bewegten,  wenn  die  Augen  eines  abge- 
hauenen Kopfes  noch  verdreht  wurden,  und  die  Lip- 
pen zuckten,  fo  meynt  der  Vf.,  diefs  fev  aus  dem 
zurückbleibenden  Triebe,  aus  Theilbarkeit  des  Le- 
bens -  Princips  au  erklären.  Allein,  mit  der  An- 
nahme, dafs  diele  Erfcbeinungeu  blofse  Folgen  der 
■Reizbarkeit  feyn,  kommen  wir  eb«-n  fo  weit.  Smith's 
Verfoche,  nach  welchen  Reizmittel  diefelben  Wir- 
kungen hervor  brachten,  wenn  fie  auf  den  Mufkel 
oder  auf  den  Nerven  angebracht  wurden,  fprechen 
eben  fo  fehr  gegen  des  Vfs.  Meinung,  als  er  fie  fCr 
fich  anführt. 

Umftändlich  facht  der  Vf.  nun  zu  erweifen,  dafs 
das  Lebens -Princip  auch  in  den  Säften  vorbanden 
A>y.  Uofers  Erachtens  verfährt  er  aber  nicht  richtig 
in  der  Verkettung  feiner  Scblüffe.  Er  hätte,  wie 
neuere  deutfche  Phyßologen  thnn,  den  Organismus 
der  Säfte  vorausfehicken  motten  :  ftatt  deffen  führt  er 


önnen 

doch  diele  Erfcbeinungen  feine  Wärme  -  Theorie  be- 
tätigen, weil  fie  gerade  das  Oegentheil,  die  Ent- 
wicklung eines  Stoffes,  der  felbft  auf  chemifebe  Art 
wirkt ,  beweifen.  Uebrigens  fetzt  er  fehr  richtig  die 
Gleichförmigkeit  der  thierifchen  Wärme  ans  einan- 
der, und  giebt  alsürfache  die  Thätigkeit  der  Lebens- 
kraft an,  die  unaufhörlich  dem  Verderben  und  Still- 
ftand  entgegen  arbeitet.  Als  ein  wichtiges  Gefetz  der 
thierifchen  Warme  fieht  der  Vf.  noch  an ,  dafs  die 
Thiere  immer  eine  höhere  Temperatur  haben,  als 
das  Medium ,  worin  fie  leben.  Ausnahmen  giebt  es 
allerdings  von  diefer  Regel :  fie  werden  von  Amphi- 
bien und  folchen  Fileben  dargeboten,  die  in  warmen 
Bädern  leben. 

1 

Aber  interefTant  ift  die  Bemerkung,  dafs  der 
Grad  der  Wärme  in  Verhältnifs  zu  der  Stärke  Und 
Ausbreitung  der  Lungen  fteht,  dafs  die  Vögel  (die 
reizbarften  Thiere)  die  meifte  Wärm«  und  die  gröfste 
Ausdehnung  der  Luftwege  haben.  Die  geathmeto 
Luft  dient  zur  Verminderung  des  übertnäfsigen  Gra- 
des der  Wärme,  und  diefs  ift  wahrscheinlich  der 
Zweck  der  Natur  bey  jenem  Bau  der  VögeL 

Im  xweyten  Theil  wird  zuerft  die.Mideidenlchaft 
abgehandelt,  die  der  Vf.  eben  fo  forgfältig  als  richtig 
von  der  Vergefellfchaftung  (Synergie)  unterfcheidef. 
Mehrere  Schriftftellcr  haben  beide  verwechfdt ,  und 
wir  glauben,  dafo  Darwin  der  erfte  ift,  der  fie  be- 
ftimmt  unterfchieden  hat.  Wenn  mehrere  Mufkeln 
oder  Theile  zufammen  wirken  mütTen,  um  eine  Ver- 
richtung hervor  zu  bringen:  fo  ift  diefs  offenbar  eben 
fo  wenig  Sympathie,  als  wenn  eine  allgemeine  Krank- 


tie einer  andern  Erklärung  fähigen  Wirkungen  der  heit  fich  durch  ein  örtliches  Leiden  endigt.    Der  Vf. 

betrachtet  nun  zuvörderft  folche  Syrnpathieen,  die 
zwifchen  Theilen  Statt  finden,  welche  in  keiner  nä- 
hern Verbindung  ftelin.  Er  rechnet  dahin  die  Sym- 
pathie zwifchen  Gefchlechtstheilen  und  Stimm- Werk- 
zeugen, welche  ohne  alle  nähere  Verbindung  feyn  foll, 
Die  Verletzung  der  Oreillons  auf  die  Hoden  hängt 
von  einer  ähnlichen  Sympathie  ab.  Unter  allen  Or- 
ganen des  Körpers  ift  der  Magen  am  meiften  folchen) 
Sympathieen  unterworfen;  obgleich  der  Mittelpunkt 
der  Nerven  -  Geflechte  in  feiner  Nähe  ift :  fo  kann 
man  doch  keine  nähere  Verbindung 'durch  Nerven 
mit  folchen  Organen  augeben ,  mit  welchen  er  in  Sym- 
des  Grafen  Rumford  zu  der  Ueberzeugnng  gebracht^  pathie  tritt.  Die  Bleykwlik  jff  ein  offenbarer  Beweis 
dafs  man  kemes  eigenen  Stoffes  bedürfe,  um  die  von  der  genauen  S^  mpathie  der  Gliedmaßen  mit  den 
Wärme  zu,  erklären,  fondern  dafs  blofs  die  innere  Eingeweiden  des  Unterleibes.  Aber  eine  nähere  Ver- 
BeweguDg  der  Theile  und  das  Reiben  derfelbeo  hin-  hindung  haben  folche  Orgaue,  die  eines  ähnlichen 


Arzneymittel  auf  die  Säfte  an.    IndefTen  kommt  er 
doch  auch  auf  die  innere  Bewegung  der  Säfte,  und 
auf  die  Zufammen  Ziehung  des  Faferitoffs,  befonders 
durch  den  Gaivanismus.   Auch  den  fchnellen  Ein  flu  fs, 
den  die  Leidenfchaften  auf  die  Mifchung  der  Säfte  be- 
werfen ,  und  die  beftändig  gleiche  Wärme  des  Bluts 
bringt  B.  befonders  in  Anfchlag,  um  den  beftändigen 
und  wichtigen  Einfluts  des  Lebens  -  Princips  auf  die 
JUifchung  der  Säfte  darzutbuo. 

Was  die  IFHrme  felbft  betrifft,  welch  er  der  Vf.  ei- 
nen eign en  Ab  Ich  n itt  widmet :  fo  hat  i tut  eine  Erf  ab ru  n g 


■ 
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Bau  haben,  wie  beule  Äugen,  beide  Ohren  K  beide 
Hände.  In  iWrfeafymmetrijchtn  Organen  wird,  nicht 
aus  Gewohnheit,  fondern  (fagt  der  Vf.)  weil  die  Idee 
(der  Eindruck  der  Art  und  Form)  fich  wiederholt, 
eiue  Wiederholung  der  Verrichtungen  bemerkt:  fo 
daft  die  linke  Hand  die  Bewegungen  der  rechten  nach- 
macht. .  Den  ähnlichen  Bau  fieht  der  Vf.  als  Grund 
der  Mitleidenfchaft  der  Eingeweide  des  Unterleibes 
an  •  allein  mit  gröfserin  Hechte  wird  man  auf  Affo- 
cia'tion  Rücklicht  nehmen.  Dahin  zieht  er  auch  die 
Sympathie  zwifchen  Brüften  und  Gefchlechtstheilen, 
wo  man  auf  fehr  gezwungne  Art  Aehnlichkeit  finden 
wird.  Auch  die  Continuität  der  Häute  bringt  der 
Vf.  zur  Sprache,  welche  wiederum  mit  eben  dem 
Rechte  zu  den  AITociationen  gezählt  werden  kann. 
Vor  dem  VVrjnen  füll  eine  Empfindung  von  Kräufeln 
und  Fremiffement  in  Aer  Nafenfpitze  hergehn :  de- 
ren fchon  die  Odvflee  erwähne.  Als  Wertes  nach  der 
Rückkehr  des  Odylfeus,  ihn  verkennend,  über  feine 
Ab wefenheit  jammert,  da 

„wird  Jenem  dal  Herz  empürt,  und  et  fchnob  in  der  Nefe 

ihm 

fchneU  der  eibitterte  Mutb,  da  den  liebenden  Vater  er 

T»5  31  *fl*rr*  bvftlf ,  m'vu  föiH  ii  »i  St$  * 
Stifti  ^ci»M  irfcvTvJ'»,  IfiXe»  marif  f/iof  com. 

Es  ift  die  Frage,  ob  hier  nicht  vielmehr  der  Unwille 
des  Hehlen  über  das  unmännliche  Weinen  des  Alten 
ausgedrückt  ift.  .  .  Eine  andre  Art  der  Sympathie 
ift  die,  welche  durch  Gemeinfchaft  der  Oerafse  eröff- 
net wird.  Dagegen  kann  man  mit  Recht  einwenden, 
dals  auch  diefe  Verbindung  fchwerlicb  Sympathie  zu 
nennen  ift,  weil  das  „Mitgefühl"  nicht  durch  Ge- 
fälle verbreitet  wird,  weil  unzählige  genaue  Verbin- 
dungen der  Gefäfse  ohne  Sympathie  vorkommen,  und 
die  Krfchelnungen,  welche  jene  bewirken,  gar  nicht 
.die  Annahme  der  Sympathie  fordern.  Wenn  z.  ß. 
eine  Krankheit  von  einem  auf  das  andre  Organ  durch 
die  Saugadern  fortgeht:  fo  wird  wohl  Niemand  diefs 
für  Sympathie  halten,  wer  nicht  mit  Worten  fpielt. 
Aber  der  Vf.  thut  es,  und  ?ieht  alle  Fälle  von  Aus- 
breitung der  Krankheiten  durch  das  Gefäfsfvftem  dabin. 
Sehr  gut  handelt  der  Vf.  die  eigentliche  Nerven- 
Sympathie  ab:  besonders  wichtig  ift  die  Bemerkung, 
dafs  im  Laufe  der  Krankheiten  oft  Erfcheinungen 
vorkommen,  die  man  vom  materiellen  Fortgang  der 
Krankheiten  herleitet,  und  die  doch  blofse  Folgen 
der  Sympathie  lind.  Wer  erinnert  fich  nicht  an  die 
vorgeblichen  Wanderungen  der  Krankheitsgifte,  wel- 
che in  unzähligen  Fällen  nichts  weiter  als  Erfchei- 
nungen der  Nerven  -  Sympathie  find.  Die  Nerven- 
knoten und  Geflechte  helfen  diefe  Sympathie  vorzüg- 
lich bewirken;  daher  das  fünfte,  achte  Paar  n.it  dir 
Intercoftal- Nerve  mit  Recht  den  Namen  der  fyrnjpa- 
ihifchen  führen.   Hier  wird  dann  auch  noch  die  De- 
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rivation  und  Revulfion  abgehandelt.  .  .  Eine  gang 
allgemeine  Sympathie  ift  die,  welche  durch  den  ge- 
meinfchaftlicben  Urfprung  ,der  Nerven  Statt  findet, 
und  die  entweder  das  Gehirn  oder  der  Intercoftal- 
Nerve  eröffnet. 

Ein  eignes  Kapitel  handelt  von  dem  Verhäitnifs 
zwifchen  der  unverletzten  Sympathie  der  Theile  und 
der  gefunden  Verrichtung.  Von  dem  Einflufs,,  den 
das  Binden  und  die  Verletzung  der  Nerven  auf  die 
Störung  der  Mufkelkraft  und  der  Verrichtungen 
Felbft  hat.  Dann  iroch  einmal  von  der  Sympathie  der 
Kräfte  einzelner  Thiede  mit  den  Kräften  des  ganzen 
Körpers,  um  eiue  Theorie  des  Schlafes  zu  geben, 
dje  einige  Sätze  aus  der  Erregungs  •  Lehre  entlehnt. 
Der  Winterfchlaf  der  Thiere  wird  durch  anziehende 
Beobachtungen  erläutert.  Das  Tanrec  von  Mad»- 
gafear  fällt  in  einen  ähnlichen  Schlaf  während  der 
heifsen  Jahrszeit.  Bey  unfern  Winterfchläfcrn  fcheine 
nicht  fowohl  die  Kälte  allein ,  fondern  vorzüglich  der 
Mangel  äufserer  Luft  die  Betäubung  und  Unterclrnk- 
kung  der  Erregbarkeit  zu  erzeugen.  Der  Vf.  fahrt 
eine  Menge  entgegengefefzter  Bedingungen  des  Schla- 
fes an,  onne  dafs  er  doch  Einheit  In  diefe  Mannten- 
faltigkeit  zu  bringen  vermöchte.  .  .  Bemerkungen 
über  das  allgemeine  Verhäitnifs  der  Kräfte,  worin 
wir  wenig  Klarheit  und  Einheit  gefunden  haben, 
lntereffanter  ift  die  Abhandlung  über  die  Tempera- 
mente, aus  dynamifchen  Gefichtspunkten  angefehit, 
und  Ober  den  Einflufs  des  Klima's  und  der  Lebcotti* 
der  Völker  auf  ihre  Körper  -  Befchaffenheit. 

Den  Schlufs  machen  Betrachtungen  über  die  ver- 
fchiednen  Lebens  -Aker  und  über  den  Tod.  Der 
Vf.  führt  unter  andern  die  Stellen  aus  den  Alten  von 
der  Unfterblichkeit  der  Seele  an.  Am  meiften  fällt 
Pmdar's  Fugment  beym  Plutarch  (Romul.)  auf: 

Zmftm  ,uh  wm*r—  •«•«»««  i«»«T*.  *$f*$nt7, 

truit  i'  Iri  X»/*»r«i  mimtat  S 

Die  Uebereinftimmung  mit  Pred.  Salom.  ia,  7.  ift  ia- 
tereffant.    Wir  können  uns  nicht  enthalten,  den 
fchönen  Schlufs  des  Ganzen  (die  letzten  Worte  des 
Vf.)  herzufetzen:  „ Lorsque  Chomme  meurt,  fo* enrtur 
eft  rendu  oux  ilttntns. ;  fo»  principe  dt  vu  fe  Watetet  h 
.  celui  de  l  univers :  et  Jon  ome  retoume  ä  Dieu ,  q  tti  Pa 
donnie ,  et  qui  Im  ajfure  une  durie  immor teilt.   La  p9- 
role  du  Tout-puißant,  en  ertant  Us  efprüs.  let  a  af 
franchis  de  ia  loi  ginfrate,  qui  condamne  ä  finir  tout  <e 
qui  a  commenet.    Iis  doivent  Pimmutabilttf  de  leuer  exi- 
flence  1»  Ia  volonti  de  Dieu.  qui  kur  en  renouvellera  ta  /au- 
ction  dans  le  tnoment  terriblt,  ou  ils  vtrront  tes  corpt 
cileßes  fe  dijfoudre  et  f  aniantir;  le  fpectaclt  nagnißqut 
de  ta  nqture  ftvanouir  comme  une  ombre;  et  le  tems, 
qui  avßit  fait  naUre  et  pfrir  toutes-  les  ckofes  mortslUs, 
itre  abforbi  dans  Fahime  dt  fittruM. " 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

PHILOSOPHIE. 


Seyns.  Die,  durch  Reflexion  auf  das  Wefen  des  Ab- 
foluten, entftandene  Anficht  giebt  die  Form  deffelben; 
fufern  es  einmal  als  Einheit  von  Thätigkeit  und  Seyn 
in  der  Thätigkeit,  ein  andermal  als  Einheit  von  Thä- 
tigkeit und  Seyn  im  Seyn  erfcheint.  Jedoch  ift  die» 
hier  ftatt  findende,  Differenz  nur  eine  potentiale,  fub« 
jective,  denn  die  Form  des  Abfoluten  drückt  noch 
Untcrfcheidbarkeit  und  Indifferenz  aus.  Sie  bildet 
fich  aber  aus  in  der  realen  Welt  und  hier  ift  objective, 
actuale  Differenz  oder  Unterscheidbarkeit.  Diefe 
Realilirune  des  Abfoluten  begreift  zwey  Momente. 
Der  erfte  ift,  dafs  die  abfolute  Form  im  Realen  in  Un- 
terscheidbarkeit gefetzt  wird ,  der  zwey te  aber,  dafs 
das  Reale  in  die  Form  des  Abfoluten  d.  i.  in  l  nun« 


,  b.  Krall :  Utber  das  Ltbm  und  feine  Er- 
,  von  Dr..  Karl  Eberhard  Schilling.  j8o6. 
u.  17a  S.  g.  (iggr.) 

I  1er  Vf.  verfichert,  ,,dafs  der  Unterfuchung  diefes 
Gegenftandes  nur  eine,  vom  erften  Grund  aller 
Erkennt niffe  ausgehende  und  confequent  fortgeführte 
Speculation  gewachfen  fey  ,*'  und  „dafs  der  Philofoph 
die  Werke  der  experimenliretiden  Naturforfcher  \vee--n 
der  naiven  Einfalt,  die  gewöhnlich  darin  lierrfche, 
mit  eben  dem  Gefühl  innrer  Zuneigung  zur  Hand 
nehme,    mit  welchem  einft  der  große  Lehrer  der 

Menfckheit  die  unfckuldigen  Kinder  zu  fich  gerufen  terfcheidbarkeit  aufgenommen  wird.    Der  Reflex  des 

habe.  *    Ree.  wönfeht  Hn.  Sek.  Glück  zu  der  ('eher-  erften  ift  die  Natur,  oder  das  äufsere  Leben,  der  des 

zeugung,  die  diefes  Gleichnifs  in  fich  fafst  und  dankt  zweyten  die  Geifterwelt,  oder  das  innre  Leben.  Beide 

ihm,  Namens  der  Haller,   Fontana,   Sttratnmcr<1am,  Momente,  zugleich  gefetzt,  machen  den  lebendigen 

Liunie  u.  f.  w.,  dafs  er  wenigftens  fo  human  gefinnt  Weltorganismus  aus.  —    Indem  die  abfolute  oder 

ifc,  fie  als  unfchuldige  K'tdtein  zu  Gnaden  aufzuneh-  quantitative  Form  der  befonderen  oder  qualitaliven 

men.    Der  Hauptplan  und  der  Standpunkt  der  Vfs.  (dem  Realen)  fich  verknüpft,  erhält  diefe  letztere  eine 

erhellt  aus  feinem  Beftreben,  die  abfolute  Idee  des  /.<-  doppelte  Bedeutung.  Sie  ift  entweder  ein  wefentlicher 

bens  durch  alle  Stufen  ihrer  Individualifirung  und  alle  unveränderlicher  Durchgangspunkt  für  die  ewige 

ihre  Verhältniffe  und  Durchgangspunkte  fo  hindurch  Idee  des  Lebens  bey  ihrem  Reahverden,  gewiffer- 

zu  führen,  dafs  ohne Beymifchung  eines  fremdartigen  mafsen  eine  Urform,   die  der  Vf.  fubßant'ulle  Form 

Princips  das  wirklicke  f^ben  aus  inr  abgeleitet  werde,  nennt;      oder  fie  ift  zweytens  Zeit -undRaumvprhält- 

In  der  zweyten  Hälfte  diefes  Werks  eröffnet  der  Vf.  niffen  unterworfen,  veränderlich.     Die  fubltantieJle 

eine  finnreiche  Anficht  vom  practifcheu  Lebensprocefs,  Form  um  fafst  ein  ganzes  Reich  des  Lebens,  d.  i.  eine 

oder  dem  Verhällnifs  der  Individuen  zur  Aufsenwelt.  unmittelbare  Seite  eines  der  beiden  Urreflexe  .des  Le- 

Mit  Ernft,    mit  rühmlichen  Fleifs  und  vertraut  mit  bens.    Organifche  und  unorganifche  Natur  Gnd  aber 

dem  Standpunkt  und  der  Ueberzeugung,  die  er  er-  die  beiden  Seiten  des  einen  Urreflexes  des  Lebens, 

griff,   bearbeitet  der  Vf.  einen  Gegenftand,  der  ihn  nämlich  der  Natur.    (Der  Vf.  bleibt  bey  der Entwick- 

mehrere  Jahre  beschäftiget  haben  mag.   Auch  zeich-  lung  der  fubftantiellen  Form  unverftandJich.  Unver- 

net  fich  diefs  Werk  durch  deutliche,  geordnete  Dar-  kennbar  ift,  der  Anficht  des  Vfs.  gemäfs,  die  fuhftan- 

ftellung  und  durch  die  Confequenz  aus,  mit  welcher  tielle  Form  durch  Einbildung  der  abfoluten  Form  in 


der  Vf.  feinen  urfprünglicheu  Plan  und  Gefichtspunkt 
f efthält.    Der  ungleich  gröfsere  Theil  des  Inhalts  ift 
neu,  aber  auch  in  der  Entwicklung  fchon  bekannter 
Anrichten  zeigt  der  Vf.  viel  Selbständigkeit.  Dafs 
ßbrigens  die  Ueductionen  des  Vfs.  und  felbft  feine  ge- 
lungenften  Refultate  noch  fehr  entfernt  von  der  Wirk- 
lichkeit Jiegen  und  viel  zu  unbefiimmt  in  die  Verwor- 
renheit der  Phänomene  des  Lebens  eingreifen,  um 
auf  eine  beßimmte  Anwendung  in  der  Phyfiologie  An- 
ipruch  machen  zu  können,  ift  ein  Uebelftand,  den 


das  Reale  fchlechthin,  als  wefentlicher  notwendiger 
Durchgangspunkt  der  Idee  des  Lebens,  die  veränder- 
liche qualitative  Form  aber  durch  die  Wiederholung 
jener  Einbildung  in  immer  mehr  befebränkter  Ind£ 
vidualifirung,  als  zufälliger  Durchgangspunkt  der 
Idee  des  Lebens  gefetzt.  Hatte  aber  der  Vf.  nicht  die 
Momente  der  Einbildung  der  abfoluten  Form  ins 
Reale  genauer  entwickeln  fidlen,  um  von  hier  unmit' 
tetbar  auf  den  Begriff  der  Verfchiedenheit  der  fubftan- 
tiellen Formen  des  organischen  und  unorganifchen 


Anficht  und  Standpunkt  des  Vfs.  mit  fich  bringt.  Die  Reichs  der  Natur  zu  kommen?).    Ueber  die  Diffe- 

Entwicklung  feiner  Anflehten  beginnt  tfr.  Seh.  fol-  renz  des  Organifchen  und  Unorganifchen  fagt  der  Vf. 

gendermafsen:  Die  Idee  des  Lebens  und  des  Abfolu-  folgendes:  Die  Natur,  obgleich  die  äufsere  Seite  des 

ten  find  identifch  =  Einheit  der  Thätigkeit  und  des  Lehens  darftellend,   iäfJst  eine  Unterfcheidung*  des 
JL  L.Z.  \m>  Dritter  Band.  Yyy  Innern 
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Innern  und  Aeufsern  zu ,  indem  der  Rtftex  des  Aeufie- 
ren  durch  die  unorgakiftke,  der  Reflex  des  Innern  durch 
die  organifche  Welt  dargeflellt  wird.  Die  felbftftändige 
Bewegung,  als  Einheit  von  Thätigkeit  und  Seyn  im 
Aeufseren,  macht  daher  in  der  unorganifchen  Natur 
das  Wefen  des  Lebens  aus ,  während  Ge  in  der  orga- 
nifchen  zur  blofsen  Form  der  Exiftenz  gehört  und  ei- 
ner andern  untergeordnet  ift,  welche  die  Einheit  von 
Thätigkeit  und  Seyn  im  Innern  vorftellt  (  und  mithin 
fchon  die  Geifterwelt  berührt.)«  Der  einzelne  Welt- 
körper bedarf  (da  feine  befondere  Form  es  mit  fich 
bringt,  feine  Innerlichkeit  in  rein  objective  Phäno- 
mene hinüber  zu  fpielen)  zu  feiner  Entwicklung  auch 
keines  Stoffs  von  aufcen,  fondern  projicirt  fein  Inne- 
res beftändig  in  die  Aeufserlichkeit,  wie  die  organi- 
fchen  Wefen,  kraft  ihrer  Natur,  das  Aeufsere  be- 
ftändig in  das  Innere  aufnehmen  muffen  (nur  mit  dem 
IJnterfchied ,  dafs  der  Weltkörper  feine  Innerlichkeit 
in'feine  Aeufserlichkeit  projicirt,  das  organifche  We- 
fen aber  etwas  Aeufseres,  das  ihm  fremd  ift,  in  fein 
Inneres  aufnimmt.).  Die  Einbildung  der  fubftantiei- 
len  Form  in  die  accidentelle  gefchieht,  wie  die  Ein- 
bildung der  abfoluten  Form  ins  Reale  Oberhaupt  auf 
dreifache  Weife.  Es  wird  entweder  die  fubftaiitielle 
unter  die  accidentelle  gefetzt,  oder  diefe  unter  jene 
fubfumirt.  Der  dritte  Moment  begreift  die  beiden 
vorigen  unter  Geh.  Diefe  verfchiedenen  Momente 
nennt  Hr.  Sch.  die  Potenzen.  Durch  diefe  Potenzen 
erhält  jedes  Reich  der  Natur  drey  beftimmte  Abthei- 
lungen. Jedes  lebende  Individuum  und  jeder  Welt- 
körper ift  Ausdruck  einer  einzelnen  Potenz,  und  da 
nur  dasjenige,  was  unmittelbar  Ausdruck  einer  Po- 
tenz ift,  den  Grund  feines  befonderen  Lebens  auch 
unmittelbar  in  Geh  hat,  —  indem  die  Potenz  in  Anle- 
gung des  befonderen  Lebens  gerade  das,  was  die  ab- 
folute  Form  in  Anfehung  des  Allgemeinen,  alfo  die 
Bedingungder «Möglichkeit  deffclben  überhaupt  ift:  — 
fo  kann  ein  Körperindivirluum ,  welches  erft  in  Ge- 
meinfehaft  mit  andern  Ausdruck  einer  Potenz  wird, 
das  Bild  jenes  mit  der  Potenz  begriffenen  Lebens 
(z.  B.  felbftftändige  Bewegung)  allein  nicht  darftellen; 
iondern  nur  in  Gemeinfchaft  mit  den  übrigen.  Die 
Potenz  praedeterminirt  den  einzelnen,  unter  ihr  be- 
griffenen Individuen  nur  ihren  allgemeinften  Charakter, 
kraft  deffen  Ge  Geb  alle  gleich  find.  Sie  ift  ferner  der' 
eitrige,  unveränderliche  Begriff  des  lebendigen  Indivi- 
duums. In  der  btßimmten  Synthelis  der  Potenz  mit  dem 
Realen  aber  ruht  der  zeitliche  und  vergängliche  Begriff 
eines  Individuums ,  indem  durch  Ge  die  Verhältnifle 
hervortreten,  vermöge  welcher  die,  unter  einer  Po- 
tenz begriffenen,  Individuen  in  ihrer  weitern  Ent- 
wicklung Geh  ungleich  Gnd:  denn  bey  der  Einbildung 
der  Potenz  in  ihr  Reales  ift  fchon  eine  Spaltung  zwi- 
schen den  verfchiedenen ,  im  Bildungsprocefs  begriffe- 
nen, Subjecten  gegeben,  durch  welche  es  möglich 
wird,  dafs  diefelben  gegenfeitig  Geh  unter  einander 
modiiieiren  und  ftören  Können.  In  jener  SyntheGs 
der  Potenz  mit  dem  Realen  liegt  aber  ferner  der  be- 
ftimmte Krim,  oder  das  Forbild,  welchem  das  Indivi- 
duum in  feiner  Entwicklung  (fo  lang  diefe  ungeftört 


I 


efchieht)  getreu  bleibt.   Die  äufsre  Natur  orgsniGrt 
ch,  bey  der  Einbildung  der  fubftantieUen  Form  in 
die  accidentelle,  in  eine  Nachtfeite,  UchtfiiU  und  den 
Inbegriff  von  beiden.    Die  erfte  begreift  den  Moment 
der  Einbildung,  vermöge  welchem  die  innre  Form 
unter  die  äufsere  gefetzt  ift,  und  hat  zu  Trägern  die, 
ihr  entfprechenden,  Weltkörper  {Planeten?).  Die 
aweyte  bezeichnet   den  Moment,    vermöge  deffen 
die  äufsere  (accidentelle)  Form  unter  die  innere  (fub- 
ftantielle)  fubfumirt  ift  und  hat  entsprechende  Träger 
( Sonnen ).    Die  dritte  Seite  ift  in  die  Totalität  der  bei- 
den vorigen  gefetzt,  und  hat  zum  Trager  das  Semen- 
fyßem.  —   Die  innre  oder  organifche  Seite  der  Natur 
bUdet  Geh  eben  fo  in  Pflanze ,  Thier  und  Mtnfck  aus. 
Von  den  Potenzen  der  äufseren  Natur  ift,  ihrem  Cha- 
rakter eemäfs,  eine  objective  Aafcbauung möglich.  Die 
organifche  Natur  läfstnur  eine  säur*  Anfchauung  ihrer 
Potenzen  zu.     Die  Potenz  der  orgaoifchen  Natur 
nennt  der  Vf.  die  Seele,  und  legt,  im  Sinn  der  erftw 
Potenz,  der  Pflanze  eine  formative ,  im  Sinn  der  zwej- 
ten  Polenz,  dem  Thiere  eine  fenfitive  Seele  und  dem 
Menfcben  eine  aninia  intelltctualis  zu.    Von  düeier 
letzten  faet  er:  „Die  dritte  Potenz  der  organitchen 
Natur  muts  erftlich  als  die  höchfte  BlOthe  der  organi- 
fchen  Natur,  dann  aber  auch  als  die  Blathe  der  Na- 
tur felbft  angefehn  werden,  und  endlich  als  der  abfo- 
lute  Indifferenzpunkt  der  Natur  und  Geifterwelt  über- 
haupt,  oder  als  das,   in  der  gegenbildlichen  Welt 
durchgehrochne  abfolute  Leben,  welches  Ideales  und 
Reales  nicht  mehr  auf  eine  abfolute,  fonclern  auf  eine 
relative  Weife  in  Geh  vereinigt.    Als  letzteres  mulsfie 
nothwendig  aus  dem  Grund  betrachtet  werden ,  weil 
da,  wo  das  äufsere  Leben  vollkommen  innerlich  ge- 
fetzt ift,  auf  der  an  ern  Seite  das  innerliche  Leben  der 
Geifterwelt  Geh  vollkommen  entäufsert  haben  mub." 
Auch  von  der  anima  formativa  der  Pflanzen  fp  riebt 
der  Vf.  io  wenig  Paragraphen  viel  Sinnreiches  und 
Wahres.    Ueberhaupt  verdient  alles ,  was  er  von  des 
Potenzen  der  orgaoifchen  und  unorganifchen  Natur 
fagt,  theils  Bey  fall,  theils  Aufmerkfamkeit.  Weniger 
befriedigend  Gnd  die  Auffchlüffe,  welche  Ober  die  Ver- 
fchiedeuheit  der  orgaoifchen  und  unorganifchen  Natur 

Segeben  werden.  Wenn  der  Vf.  jene  als  den  Reflex 
er  inneren ,  diefe  als  den  Reflex  der  aufs  ern  Form 
bezeichnet  und  es  dabey  bewenden  läfst :  fo  verdient 
er  beynahe  den  Vorwurf,  über  diefen  wichtigen  Ge> 
genftand  gar  nichts  gefagt  zu  haben:  denn  fo  wahr  je- 
ner Satz  auch  feyn  mag,  fo  leer  wird  er,  wenn  nicht 
in  der  FüJle  der  Verhältniffe,  welche  hier  coneurri- 
ren,  feine  reichhaltigen  Beziehungen  nachgewiefen 
werden.  Kaum  aber  führt  der  Vf.  noch  die  Bewe- 
gung als  eine,  den  Charakter  der  Aeufserlichkel 
tragende,  und,  als  folche,  der  unorganifchen  Welt 
wefentlich  zukommende  Form  des  Lebens  auf.  —  Es 
ift  vom  Vf»  ferner  das  Leben  organifcher  Wefen ,  als 
felbftftändiger  Potenzen  zu  unabhängig  und  frey  von 
der  übrigen  Natur  hingeftellt,  was  vorzüglich  da- 
durch gefchieht,  dafs  die  Potenz  inrAnfehung  des  be- 
fonderen  Lebens  der  abfoluten  Form  in  Anfehung 
des  Allgemeinen  gleichstellt  wird.   Zwar  fagt  der 
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Vf.  in  87.  „Ein  einzelner  Weltkörper  kann  eben  die  drey  verfchiedenen  Stufen  des  fogenannten  dy*a- 
fo  gut,  wie  man  ihn  als  die  coilective  Einheit  der,  mifchtn  Proctffts  repräfentirt  und  find  alfo  durch  den 
autihrn  befindlichen,  organifchen  und  unorganifchen  Magnetismus,  Eiectrkität  und  chemifchen  Procefl  be- 
Wefen  fich  denkt,  auch  auf  der  andern  Seite  als  der  zeichnet.  Der  Magnetismus  entfpricht  der  erften 
reale  Einheitsgrund  derlei  ben  betrachtet  werden,  Dimenfion:  denn  er  drQckt  Oberhaupt  eine  Unter* 
wenn  man  ihn  nämlich  in  Jenem  Zuftand  begriffen  Ordnung  der  Form  unter  das  Reale  aus ;  der  zweyten 
denkt,  wo  er  noch  nicht  in  die  beiden  entgegen  ge-  Dimenfion  wird  die  Electricität  zugezählt :  denn  diefe 

Fall  encheint  drQckt  die  Wiederaufnahme  des  Realen  unter  die 
Form  aus;  der  dritten  Dimenfion  entfpricht  der  che« 
mifche  ProceEs,  als  Totalität  der  beiden  übrigen.  Da 
die  Dimenfionen  fich  als  Perioden  des  Lebens  aus- 
drücken: fo  nimmt  der  Vf.  an,  „dafs  das  erfte  Le- 
bensalter eines  Weltkörpers  begann,   als  derfelbe 


fetzten  Reflexe  getheilt  ift.  In  diefem  Kail  erfcheint 
er  alsdann  für  die,  auf  ihm  befindlichen,  Wefen  als 
der  Stellvertreter  der  Natur.  Nachdem  er  aber  ein» 
mal  in  feine  beiden  entgegen  gefetzten  Reflexe  zerfal- 
len^jft:  fo  kann  fich  jene  Einheit  auch  nur  noch  ein- 
teilig äufsern ,  fo  zwar,  dafs  jene  beiden  Formen  fich 

entweder  in  Anfehung  der  äufsern,  oder  in  Anfehung  durch  die  Kraft  des  Magnetismus  aus  dem  Waffer  oder 
der  Innern  Form  durchaus  gleich  gefetzt  erfcheinen.  der  Formlofigkeit  zu  einer  beftimmten  Form  gebracht 
Im  erften  Fall  präfentirt  fich  jene  Einheit  als  Schwere  wurde,  er  lebte  fodann-in  dem  irdifchen  oder  tltctrU 
und  Cohärenz,  vom  Innern  reflectirt  fich  jene  Relative  fchen  und  endet  endlich  im  vulkanifchen."  Später  heifst 
Einheit  aber  in  der  Anfcbauung. "   Von  welchem  ver-   es:  Die  erfte  Dimenfion  verrät h  fich  in  der  felbftftän- 

giognen  Zuftand  der  Weltkörper  fpricht  der  Vf.?  digen  Bewegung  durch  die  Bewegung  um  die  eigne 
atte  er  vergelten,  dafs  von  folchen  Zeit  ver  hSltniffen  Axe;  die  zweyte  Dimenfion  durch  die  Bewegung  um 
die  Rede  uicnt  feyn  kann,  wo  der  primitive Bildung?-  dasjenige  Exemplar,  welches  die  Stelle  der  Form  ver- 
procefs  betrachtet  wird?  Durch  die  Annahme  einer  tritt  ;*  die  dritte  Dimenfion  endlich  begreift  diefe  bei- 
lolchen  Gefamratpotenz  gerathen  eine  Menge  früherer  den  Arten  von  Bewegungen  unter /fich.  (Es  wird 
Sätze  in  Widerspruch.    Üebrigens  ift  es  auch  bey  Er-   übrigens  kein  Wort  darüber  verloren,  dafs  jene  bei- 


den  Arten  von  Bewegung  urfprüngtich  und  immerfort 
in  jedem  Lebensalter  einheimifch  find.)  Jede  der  drey 
Dimenfionen  entfaltet  fich  wieder  in  je  drey  Functio- 
nen. Die  Functionen  verhalten  fich  aber  auch  zu  den 
Dimenfionen,  wie  diefe  zu  den  Potenzen,  Durch  die 
"Functionen  wird  wieder,  was  auf  der  vorhergehen- 
den Stufe  getrennt  War,  vereinigt  und  unter  fich  ge- 
mifcht,  indem  fich  die  Dimenfionen  auf  der  niederen 
Stufe  der  Functionen  wiederholen.  Durch  die  Funrtio- 
zerfallt  die,    noch  immer  in  der  Totalität  be- 


wägung  der  EmheÜs'dufierungtn  der  organifchen  und 
unorganifchen  IVefen  mit  Berück  ficht  igung  der  Centri- 
fetal  und  Centrifugalkraft  nicht  abgemacht:  denn  aus 
den  vielfachen  periodifchen  Veränderungen  fpricht 
eine  nicht  minder  wichtige,  nichts  weniger  als  zu- 
fällige (Jebereinkunft.  —  Die  Potenz,  indem  Ge  fich 
dem  Realen  verbindet,  hat  fich  fomit  der  Wirklich- 
keit einverleibt^  ihre  fernere  Entwickelung  verliert 
alles  Urbildliche  und  wird  den.  zeitlichen  und  räumli- 
chen Perhältnißen  unterworfen.  Darum  kann  ihre 
Entwicklung  im  Realen  auch  nur,  als  in  einer  geuiijfen  griffne,  materielle  Kinhejt  eines  Weltkörpers  in  ver- 
Sncceflion  begriffen  werden.  Nun  entfaltet  fich  aber  fcliicdene  h>>rperreihen  (im  Organifchen  -r~  Syßeme). 
diu  Potenz  im  Realen  äufserlich  ausgedrückt,  durch  Dadurch  dafs  (ich  diele  Körperreihen  oder  Syfteme 
die  zweyte  wird  das  Reale  der  Potenz  (der  Form)  wieder  roifchen,  bilden  fich  verfchiedene  Organe  oder 
untergeordnet,  die  dritte  fetzt  beide  in  Vereinigung.  Glieder,  welche  fodann  Träger  der  concreten  Functio- 
Imlem  nun  aber  jene  Entwici<iung  in  einer  beftimm-  nen  werden.  Hn  folches  Organ  kann  einfach,  oder 
ten  Succeffion  vor  fich  geht :  fo  find  nach  des  Vfs.  An-  aus  mehreren  zufammen  gefetzt  feyn.  Auf  jeden  Fall 
ficht  durch  jene  Dimenfionen  dem  lebenden  Individuum  muffen  aber  darin  drey,  beftimmt  modificirte,  ab- 
gewiffe  Perioden  feines  Lebens  vorgezeichnet.  „Jede 
Dimenfion,  indem  fie  auf  einer  tieferen  Stufe  den 
Putz  behauptet ,  welchen  je  eine  Potenz  auf  einer  hö- 
ben einnimmt,  ift  jener  Potenz  correlatw.  Dadurch 
eefchieht  es,  dafs  die,  durch  das  Gefctztfeyn  einer 
Potenz  ausgefchlofsoen ,  übrigen  beiden  in  den  Di- 
xneafioneu  auf  einer  niederen  btufe  wiederkehren.  — 


ftracte  Functionen  zu  einer  concreten  zusammenwir- 
ken, obfehon  jedes  diefer  Organe  wieder  einem  be- 
ftimmten Syftem  adäquat  feyn  mufs,  wie  jedes  ein- 
zelne Syftem  diefes  in  Anfehung  einer  beftimmten  Di- 
menfion war.  Solche  Organe  auch  in  der  unorgaoi-  ' 
fchen  Natur  an  den  Weltkörpern  nachzuweifen ,  hält 
der  Vf.  für  leicht,  jedoch  überläfst  er  andern  Natur. 
Di»  Möglichkeit,  dafv  eine  und  diefelbe  Potenz  unter  forfchero  die  kleine  Mühe.  —  Was  die  Dimenfionen 
ihren  Dimenfionen  jedesmal  zwey  haben  kann  und  im  organifchen  Reich  der  Natur,  oder  die  Leben sal- 
haben  mufs,  welche  den  beiden  andern  Potenzen  cor-  ter  der  organifchen  Individuen  betrifft:  fo  ftellt  der 
relativ  find,  beruht  darauf,  dafs  jede  einzelne  Potenz  Vf.  den  altgemeinen  Grundfatz  auf,  dafs  je  dasjenige 
eine  und  diefelbe  ganze  fubftantieUe  Form  ift,  nur  dafs  Lebensalter,  welches  mit  der  Begründung  derjenigen 
fie  als  Potenz  in  einem  beftimmten  Moment  ihrer   Dimenfion  abfolvirt  wird,  welche  der  gerade  domin i 


Durchbildung  durch  das  Reale  erfcheint.  Demnach 
enthält  auch  jede  Potenz  zwar  nicht  actuutiter  aber 
doch  viriuatiter,  die  beiden  andern  Potenzen  und  die- 
fes zeigt  fich  dann  erft  bey  ihrer  Entfaltung  in  die  Di- 
Die  drey  Dimenfionen  werden  durch 


renden  Potenz  correlatjv  ift,  immer  den  Geift  des  be- 
fönderen  Lebens  eines  Dinges  am  deutiiebften  aus- 
drückt. Bey  der  Pflanze  ift  alfo  ihr  erftes  Lebensalter 
dasjenige,  in  welchem  fich  das  Wefen  ihrer  Potenz 
ausfpriebt  Da«  trße  (mithin ,  der  er- 
ften 
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ften  PotettT  correlative)  Lebensalter  der  Pflanze  ift  aber  den ,  noch  fpaterbin  erfolgenden,  Vertweigungen  die 

die  Zeit  des  Keimens.   (  Wenigftens  Hatte  Hr.  Sek.  verfchiedeoen  Organe  aller  mannicbfaltigen  Perceptio- 

fflhlen  follen,  dafs  er  hier- etwas  roh  zugreift.   Dem  nen  fowohl  von- idealer  als  realer  Art,  welche  in  einem 

wenigen  zufolge,  was  im  119.  $.  von  dam  Pflanzen-  Organismus  möglich  find,  absiebt.    Dieter <  Theil, 

leben  getagt  ift,  hätte  der  Vf.  Oberhaupt  beffer  gethan,  wenn  er  fich  verzweigt ,  theiJt  fich  in  drey  verfchie- 

dielen  Punkt,  fo  wie  die  Organe  der  Wellkörper  mit  denartige  eorreJative  Functionen,  wovon  alsdann  je 

Stillschweigen  zu   flbergebn.)    Von   den  avflracten  eine  als  concrete  Function  einer  der  drey  Dimenfio- 

Functiongndes  erßen  Lebensalters  der  Pflanzen  lagt  der  neu  adäquat  gefetzt  ift.*'  In  der  Anmerkung  ZU  die- 

Vf.,  dafs  durch  ihre  Vermifchung  entweder  die  Selbß-  fer  Stelle  heilst  es :  „  Die  dritte  Dimenfion  und  je  die 

reprodnetion  des  Organismus,  als  die,  der  erften  Po-  dritte  Function  der  dritten  Dimenfion  drückt  die  In - 

tenz  correlative  concrete  Function,  oder  die  Möglich-  Eins- Bildung  aller  Gleichheit*-  und  aller  Seiten  rer- 


keit  eines  Handelns  nach  außen  durch  die  Bewegung, 
als  die  zweyte  Function,  endlich  durch  das  vollkom- 
mene Jmteriickfetzen  des  Aeuflern  (Perception  im  Allge- 
meinen) als  die  dritte  Function  bedingt  werde.  Zwei- 
tes Lebensalter  der  Pßa  Periode  des  Sproffens. 
Es  drückt  fich  vorzugsweise  durch  eine  nach  außen 


Ii ültniffe  aus ,  und  darum  hat  fie  das  Eigentümliche 
vor  andern  vorau9,  dafs  die,  aus  ihr  entspringenden, 
concreten  Functionen  lauter  correlative  Glieder  von 
ihr  ausmachen."  Auch  hier  keine  weitere  Erörte- 
rung, keine  Beziehung  auf  das  wirkliche  Leben. 
Manches  fieht  eher  einem  Räthfel,  als  einem  pbyfio- 
gehende  Richtung  aus  und  alfo  durch  Bewegung,  aber  logifchen Satz  ihnlich.  Und  doch  liegt  am  Tag,  dafs 
eine  Bewegung,  welche  der  amina  formativa  angemef-  ohne  Aufwand  vieler  Worte  eine  Metige  hieher  ge* 
fen  ift.  Erße  Function:  Bewegung  der  Säfte,  felbft-  höriger  Sitze  deutlicher  und  intereffanter  für  den  Le* 
ftändige  Refpiration.  Zweyte  Function:  Bewegung  fer  bitte  ausfallen  können.  An  diefe,  hier  im  Je ur- 
im  Product  fich  darfteilend  (das  Sproffen  felbft).  zen  Auszug  angedeuteten,  Sätze  knüpft  der  Vf.  noch. 
Dritte  Function :  Bewegung  nach  dem  Licht  (?).  mehrere  Paragraphen,  worin  er  einige  aUgemeine 
Drittes  Lebensalter  der  Pflanze:  Bißt  he.  Die  Pflanze  Verhältniffe  der  Functionen  und  Organe  berührt  uod 
unmittelbar  in  fich  gefchloffen.  Einheit  des  Aeufsern  befchliefst  fomit  dieerße  Abtheiluog,  welche  fich  mit 
und  Innern.  Erße  Function:  Zeugen.  Zweyte  dem  primitiven  Bildungsproceß ,  oder  dem  Leben,  fo 
Function:  Empfangen.  Dritte  Function :  AusbiL  fern  es  in  feiner  erften  Entfaltung  aus  der  Idee  be- 
ien.   Anden  hier  fo  nöthigen  Erklärungen  läfst  es   trachtet  wird,  beschäftigte. 


der  Vf.  ganz  fehlen.  Noch  unvollftändiger  und  dunk 
ler  wira  er  bey  Betrachtung  der  Dimenfionen  und 
Functionen  der  zweyten  und  dritten  Potenz.  Die 
drey,  dem  erften  Lebensalter  der  zweyten  und  drit- 
ten Potenz  (denn  diefe  find  hier  in  Eins  zufammenge- 
fafst)  adäquat  gefetzten,  Functionen  find  durch  die 
drey  grofsen  Sviteme  ausgedrückt.  Diefs  Lebensalter 
des  Thiers  und  Menfchen  entfpricht  nämlich  dem  er- 
ften der  Pflanze  und  begreift  die  Formation  des  realen 
Organismus.  „Im  zweyten  Lebensalter ,  welches  der 
fenutiven  Seele  correlattv  ift,  fcheidet  fich  von  der, 
der  erften  Dimenfion  des  Organismus  im  Realen  ad- 


(Der  Bejehluft  /»Igt.) 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Darmstadt  u.  Girsskn,  b.  Heyer:  Franzi  fachet 
Lefebuch  für  Anfänger  und  unlere  Schulk (äffen. 
Bearbeitet  von  /i.  de  Beauclair,  Grofsherzoglich 
Heffifchen, Hofrath  u.  f.  w.  1^07.  1 16  S.  8- (.6  gr.) 

Diefe*  Lefebuch  ift  allen  Anfängern  der  FranzäG- 


fchen  Sprache  zu  empfehlen.  Die  Materialien  find  ganz 
dazu  geeignet,  den* Anfänger  mit  den  gewöhnlichen 
äquat  gefetzten,  Partie  derjenige  Theil  ab,  welcher    Wörtern  der  Umgangs •  Sprache  bekannt  zu  machen, 
das  Organ  ift,  vermittelt  deffen  es  möglich  wird,  dafs    und  die  Diction  ift  correct.  S.  16.  fehlt  in  den  Worten  : 
fich  über  fein  eignes  Product  erhebe    U  n'eß  rien  de  plus  jnfle,  que  celui  qui  donne  des  lots  /es 


der  Organismu 

und  das  Product  fo  dem  Handeln  unterworfen  werde.* 
(Das  Organ  felbft  wird  nicht  genauer  bezeichnet.) 
Erde  Function :  Bewegung  der  Säfte.  Zweyte  Function  : 
Willkürlicher  Bewegungsapparat.  Dritte  Function : 
Diejenige  Art  von  Perception,  welcke  fick  zur  Willkür, 
ticken  Bewegung,  wie  Mögtickkeit  zur  eTirklukkeU  ver 


obferve  auffi,  noch  ein  que.  Beffer  würde  feyn:  it  eß 
juße  que  etc.  Die  Orthographie  ift  die  des  DictUmmai- 
re's  der  Aeadimie.  Abweichungen  davon  find:  grate 
ftatt  grdee;  poite  ftatt  poi'te;  liege  ftatt  ffge.  Vielleicht 
find  es  auch  nur  Druckfehler.  Im  Wortregifter  feh- 
len mehrere  Wörter:  wie  maneke,  muht.  Letzteres 
keilt.  (Darüber  finden  fich  an  einer  fpätern  Stelle  die-  hätte  um  fo  mehr  bemerkt  werden  muffen,  da  fn  viele 
fes  Werks  einige  dürftige  Auffchlüffe.)  —  „Für  die,  Fran/öfifche  Lexica  mulot  unrichtig  durch  ffamßer 
der  dritten  Dimenfion  der  zweyten  Potenz  adäquat  überfetzen.  'Bey  den  Wörtern,  welche  mit  ff  anfangen, 
gefetzten,  drey  Functionen  wird  von  dem  realen  Ür-  hätte  im  Regifter  bemerkt  werden  Collen,  welche  afpi- 
ganismus  derjenige  Theil  abgefondert,  welcher  nach   rirt  werden  und  welche  nicht. 
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Mittwochs,    den  i.  November  l%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 


Lanoshut,  b.  Krall:  Ueber  das  Leben  und  feine  Er- 
fcheinung ,  von  Ur.  Karl  Eberhard  SchelUng  u.f.  w. 

{Befchlufs  der  in  Num.  322.  abgebrochenen  Recenjton.) 


V 


on  nun  an  bis  an  das  Ende  befchäftigt  Geh  der 
Vf.  mit  dem  fecundärtn  Biidungsproceß ,  Wei- 
er als  ein  beßandtges  Streben  des  gegenbildlichen 
in  das  urbtldtiche  Üben  charakteriGrt.    Wenn  nämlich 
der  primitive  Bildungsprocefs  als  ein  Getretintwerden 
der  einfachen  Subftanz  in  ihre  Formen  zu  begreifen 
ift:  fo  Jafst  Geh  der  fecundäre  als  Streben  nach  In  -  Eins- 
bildung  entgegen  gefetzter  Formen  in  ihre  gemem- 
fchaftliche  Subftanz  bezeichnen,  welche  aber  auch 
nur  unter  Vermittlung  der  Subftanz,  als  ihrer  BaGs, 
möglich  ift.    Organisches  und  Unorganifches  kön- 
nen alfo  nicht  in  einander  Ubergehn ,    wenn  nicht 
beide  auf  einen  neutralen  Zuftand  reducirt  Gnd,  wel- 
cher zwifchen  den  beiden  entgegengefetzten  Formen 
fchwankt,  aus  welcher  Mifchung  fodann  erft  wieder 
Organifches  und  Unorganifches  in  neuer  Geftalt  her- 
vorgehn.    Hier  liegt  der  äquivoke  Zeugungsproceß  im 
Kleinen,  wie  im  Grofsen.  Die  im  fecundären  Bildungs- 
procefs bezweckte  In -Eins -Bildung  des  Organifchen 
und  Unorganifchen  wird  nie,  wenigftens  nur  einfeitig 
und  unvollkommen,  erreicht,  indem  weder  die  un- 
organifcb«  Form  (äufsere  Einwirkung),  noch  die  or- 
ganifche  völlig  durch  die  andere  beGegt  wird,  fondern 
aus  dem,  im  Kampf  bezweckten,  neutralen  Zuftand  beide 
wieder  hervortreten ,  wobey  nur ,  je  nachdem  die  eine 
das  Uebergewicbt  hat,  diefe  vollendeter  hervortritt 
(z.  B.  in  der  Jugend  die  organifche  Form,  im  Alter 
uod  Krank  hei tszuftand  die  unorganifche).    Das  Ver- 
hältnils aber,  in  welchem  ein  organifches  Individuum 
zu  feiner  Aufsenwelt  ftehen  muls,  läfst  Geh  fo  aus- 
drucken :  es  darf  jenes  diefer  letzteren  nur  fo  viel  Ein- 
flufs  auf  feine  innere  Oekonomie  geftatten ,  als  diefer 
EinHafs  unumgänglich  nothwendig  ift  zur  KealiGrung 
der,  durch  den  Keim  präftabilirten,  SyntheGs  von  Mög- 
lichkeit und  Wirklichkeit  (f.  oben),  was  darunter 
bleibt,  oder  darüber  hinausgeht,  hemmt  diefe  letztere. 
Diefe  Hemmung  erzeugt  Krankheit,  einen  Abfall  vom 
Keim.    Der  Abfall  von  der  Potenz  felbft  ift  Tod.  Der 
Procefs,  welcher  durch  den  Conflict  der  organifchen 
und  unorganifchen  Form,  wobey  jede  mit  einer  be- 
ftimmten  Activ'xtnt  Geh  felbftftändig  erhält,  und  mit 
einer  beftimmten  PaßvitHt  dem  Einflufs  der  andern 
unterworfen  wird,  ift  abftract,  oder  als  dynamifcb 
A.  L.  Z.  i8o8.    Dritter  Band. 


angefchaut,  der  Erregungsvroceß,  im  concreten  oder  im 
Seyn  ausgedrückt,  der  Biidungsproceß,  und  unter  gewif- 
fen  V erhältni ffen  —  der  ErnHhrungsproceß.  Das  intim- 
meiit  der  Natur,  vei -mitteilt  deffen  die  beftändige  Com- 
munication  zwifchen  der  organifchen  und  unorgani- 
fchen Form  erhalten  wird,  iß  die  Atmofphäre.  Sie  iß 
daher  auch  neutral,  und  weder  dem  organifchen  noch  dem 
unorganifchen  Reich  zugehörig,  ob  f:e  gleich  fielt  bald 
mehr  dahin,  bald  mehr  dorthin  neigt.  Ihr  Zuftand 
fucht  immer  das  umgekehrte  VerhÄnifs  zu  dem  der 
Erde  zu  behaupten,  fo  dafs,  wenn  #b.  auf  der  Erde 
in  einem  beftimmten  Zeitraum  die  organiGrende  Ten- 
denz die  antiorganifche  überfteigt,  Geh  dafür  in  der 
Atmofphäre  die  entgegengefetzte  Tendenz  erzeugt: 
denn  Ge  trachtet  beftändig,  den  grofsen  äquivoken  Zeu- 

Sungsvroceß,  und  fomit  das  Gleichgewicht  zwifchen 
eni  Organifchen  und  Unorganifchen ,  zu  erhalten.   . 

Jedes  einzelne  Ding  hat  aber  auch  feine  Atmofphäre, 
welche  daffelbe  um  Geh  her  erzeugt,  und  nur  durch 
das  Medium  derfeJben  vermag  es  feine  befondere 
Wirkfamkeit  auf  ein  Drittes  auszuüben.   Gegen  diefe 

Sartiellen  Atmofphären  ift  die  neutraliGrende  Kraft 
er  allgemeinen  Atmofphäre  gerichtet,  welche  für  Or- 
ganifches  und  Unorganifches  gleiches  Jntereffe  hat.  Alle 
gegenfeitige  Wirkung  der  Individuen  und  Subftanzen 
wird  durch  die  Atmofphäre  vermittelt.    Der  im  en- 
geren Sinn  fogenannte  Athmungsproeeß  ift  das  Mittel, 
wodurch  die  aligemeine  Atmofphäre  gegen  die  unter- 
geordneten partiellen  Atmofphären  ihre  Wirkfamkeit 
ausübt.   Unter  der  Atmofphäre  fafst  aber  der  Vf.  al- 
les zu  lammen,  was  man  dynamifche  Wirkung,  oder 
durch  unkörperliche  Medien  vor  Geh  gehende  Pro- 
ceffe  nennen  möchte,  Magnetismus,  Elektricität,  Wir- 
kung des  Lichts  und  der  Wärme  —  und  nennt  Ge  die 
aura  cotleftis.    Es  verfteht  Geh  alfo  von  felbft,  dafs 
bey  der  Anwendung  diefer  Sätze  auf  die  Wirklichkeit 
Vieles  eine  ganz  andere  Geftalt  erhalten  würde.  So 
möchte  vielleicht  ein  trockner  Chemiker  oder  Phy- 
Gker  diefe  aura  coeleßis  für  ein  Hirngefpinnft  halten 
und,  von  einer  gewiffen  Seite  angefebn,  fo  unrecht 
auch  nicht  haben,  obfehon  in  der  AnGcht  des  Vfs. 
viel  Originelles  und  Wahres  liegt.  —   Was  der  Vf 
zur  Erklärung  des  Erregungs-  und  Bildungsproceffes 
vom  organifchen  Leben  in  concreto  entwickelt,  läfst 
nicht  leicht  einen  Auszug  zu ,  und  ift  auch,  trotz  der  ' 
intereJTanten  Ideen,  die  der  Vf.  vorträgt,  nicht  voll- 
ftändig,  da  er  jene  Proceffe  kaum  in  der  Sphäre  der 
erften  DimenGon  befchreibt,    und  auch  diefer  be- 
fchränkteren  Erklärung  fehlt  es  wieder  an  Vollfrän- 
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digkek  und  Klarbett,  wie  es  denn  immer  geht,  wenn  der  körperlichen  Strafen  u.  f.  w.  und  die  *  pro 
die  Idee  in  eine  Welt herabfreigj,  wo  fit  mck  fremd  iß.  anderer  Strafmhtei  modificirt  worden  Gnd:.  fo 
Ueber  den  Antagonismus  der  organifcben  Functionen    wir  zuerft  einen  Auszug  von  Nr.  2.  geben. 

muht  n*r  Vf    mala  A .iP(V>lil;>rf„     j:«  A..t  i.r  i.-r«.  •*         "  ».  »  * 

Nachdem  in  Beziehung  auf  die  allgemeine  Mili- 
tär •  Confcription  eine  humane  Behandlung  im  Allge- 
meinen empfohlen,  eine  rauhe,  den  gefetzmäfsigen 
Strafen  zuwiderlaufende,  ftreng  unterlagt  worden  ift, 
wird  den  Ofhcieren  Jas  Recht  gegeben,  „in  dringen- 
den Fällen,  in  Friedensaeiten  bey  thätlichen  Wider- 
fetzungen eines  Einzelnen  oder  Mehrerer,  und  in 

rAl- 
Ge- 
eb- 

denSatz  auf,  dafs  jeder  äufsere  EinHufs"nur  durch  das  ^ü^tf  *'f,0l,derunßen  w»  ^a,rch  i«?«*  Mittel 
Medium  der  dritten  Function  (Percepüon  überhaupt)  fch  Oeborfam  zu  verfchaffen  und  fogar  <he  wider- 
in  die  innere  Sphäre  des  Organismus  gezogen  werde.  fpenhl6e«  Soldaten  auf  der  Melle  njederzuftofcea. 
Vermöge  diefer  Peremption  werde  das  Aeufsere  als  Tenn  and"e  Mittel  den  durchaus  nothigen  Oebor- 
ein  Bild  dem  Innern  eingeprägt,  welches  Bild  von  der  fam  rV^E?1  D~J?,§>  ?/ler_1  ni(Ä! Jchoel1  *** 
«weyten  Function  unter  der  Form  der  Bewegung,  von  °^  fifch  darBöteu-  Doch  blaibt  d,e,r  wä' 
der  erften  untejrfer  Form  des  Seyns  reflectirt  werde,    ch«  f°  ™*  Jf  e«-»6««  Verfahren  verant- 

uoter  dem  EinM  der  erften  Dimenfion  aber  im  ReZ    w°rtllcb>  «u«  {ür  den,  >aU»  dafs  bey  ünterfu- 

chung  der  Sache  daffeJbe  nicht  gerec  ht  fertigt  werden 


giebt  der  Vf.  viele  Auffchlüffe,  die  Aufmerkfamkeit 
verdienen.  —  Im  ganzen  Werk  vermiete  Kec.  eine 
forgfältigere  Berücksichtigung  der  Eigenthümlichkei- 
ten  der  dritten  Potenz  und  dritten  DimenGon.  Auch 
Ober  den  Verhäitniffen  der  zweyten  DimenGon  zu  ih- 
ren cor  relativen  und  adäquaten  Functionen  herrfcht 
bis  zum  Ende  eine  gewiffe  Dunkelheit.  So  bezeichnet 


Im  ausgeprägt  (bewußtlos  verkörpert),  unter  dem  Ein- 
flufs  der  zweyten  DimenGon,  als  Bild  eines  fremden 
Dings,  im  Innern  fubjectiv  gefetzt  (empfunden)  werde. 
Wie  läfst  Geh  diefs  unter  einander  zufammen 


rei- 


men? —  Zuletzt  glaubt  Ree.  noch  den  Umftand  rü- 
gen zu  m Offen,  dafs  die  Anmerkungen  zu  den  Para- 
graphen zum  Thcil  einzelne  Sätze  enthalten,  die  des 
.influffes  auf  den  Zusammenhang  des  Ganzen  und  ih- 
Ter  Wichtigkeit  wegen  in  den  Paragraphen  feibft  aus 
gedrückt  feyn  follten,  zum  Theil  aber  auch  durch  ei- 
nen fehr  uneigentlichen  Zusammenhang,  felbft  durch 
Widerfpruch  mit  den  Paragraphen,  etwas  auffallen. 

KRIEGS  WISSENSCHAFTEN, 
i)  KöwiasBBRo,  gedr.  in  d.  Königl.  HartungTchen 


I 

Tt.  ../vi.uSncii  vvcgcii  in  uen  raragraptien  leiDit  aus-  Degangen  naue.  cm  «uiuviunurii  Kann  aur  meteruuue 
gedrückt  feyn  foiiten,  zum  Theil  aber  auch  durch  ei-    wieder  heraustreten,  wenn  es  durch  gute  Auffüh- 


kann,  mit  Caffation,  Feftungs -Arreft  und  noch  här- 
tern Strafen  bedroht. 

Alle  körperliche  Strafen  hören  auf,  es  fey  dann, 
dafs  der  Soldat  durch  gerichtliches  Bekenntnis  in  die 
Clane  derjenigen  verfetzt  fey,  die  durch  die  übrigen 
Strafmittel  nicht  zu  beffern  wären,  oder,  dafs  er  «In 
entehrendes  Verbrechen,  dergleichen  Diebftaht  ift, 
begangen  habe.  Ein  Individuum  kann  aus  diefer  Gatte 
wieder  heraustreten,  wenn  es  durch  gute  Auffüh- 
rung Befferung  zeigt,  vorzüglich  wenn  eine  Deputa- 
tion der  Compagnie  oder  Efcadron  für  fein-Betragen 
bürgt;  „befonders  wird  hierauf  am  Geburtstage  Sr. 
Maieftät  des  Königs  Rückficht  genommen  werden." 
Alle  übrige  Strafen,  bis  zur  Todesftrafe,  Gnd  in  fechs 
Grade  eingetheik:  1)  Straf •  Wachen  und  (nicht  ent- 
Arbeiten.   0)  Erfter  Grad  des  Ar- 


2)  Ebendaf.i  Verordnung  wegen  der  Militär  -  Stra- 
fen.   16  S. 

Z)  Ebend af:  Verordnung  wegen Beflrafung  der  Of 
futere.  15  S. 

4)  Ebenda  f.:  Reglement  über  die  Be fetzung  der  StsU 
len  der  Porte,  fpie-  Fähnrichs  und  über  die  Wahl  zum 


Hof-  u.  Akademifchen  -  Buchdruckerey :  Kriegs-    ehrende)  Straf  -  i 

arukel  fUr  die  Lnteroffiäere  und  gemeinen  Soldaten  reftes:  Entweder  Haus- Arreft  oder  öffentlicher  •  — 
(der  huntgl.Preuß.  Armee)  den  3ten  Auguft  1808.  Einfamkeit.  j)  Zweyter  Grad  des  Arreftes:  tinfam- 
38  s-  keit  bey  Waffer  und  Brod.   4)  Dritter  Grad  de«  Ar- 

reftes: Unter  den  vorigen  Umftänden  an  einem  fin- 
ftern  Orte,  deffen  Fufsboden  mit  Latten  benagelt  ift. 
5)  Feßungsarbeit :  Die  Verurtheüten  verrichten  folche 
unter  AufGcht  der  Regiments  -  Garnifon  -Compagnieen 
und  machen  eine  Section  derfelben  aus.  Nach  Ver- 
fall der  Strafzeit  treten  Ge  in  ihre  Corps  zurück. 


6     *  rerl 


recht  verloren  ift. 

Die  Preufsifchc  Armee  ift  im  Begriff,  neu  geboren  In  Abficht  der  Straferkenntniffe  wird  Verordnet 
aus  ihrem  Untergange  hervorzutreten  ;  der  König  hat  Jeder,  eine  Abtheilung  commandirende,  OfGcier  kaäi 
das  »wichtige  Geretz  al  gemeiner  Verpflichtung  zum  auf  3  Tage  gelinden,  und  mit  Anzeige  an  den  Cöm- 
hriegsdienRe  für  alle  Stande  und  Claffen  feiner  Staaten  mandeur  des  Bataillons  3  Tage  mittfern  Arreft,  der 
belchloflen,  und  die  hier  genannten  Kriegsartikel  und  Commandeur  des  Bataillons  aber  3  Tage  fchweren 
Verordnungen  Gnd  eine  unmittelbare  Folge  davon.  Arreft  verhängen.  Alle  fchivereru  Strafen  motten 
fes  wird  daher  nicht  unfchicklich  feyn,  Ge  ihrem  we-  durchstand  -  oder  Kriegs  Gerichte  erkannt  wer- 
tem liehen  Inhalte  nach  mitzutheilen.  Da  die  Kriegs-  den.  —  Mit  Dicbftahl  oder  Entwpichung  geht  das 
artikel  nauptlachhcft  durch  die  bedingte  Abfchaffung  Recht  verloren,  das  National -Militär-  Abzeichen  zu 


tra- 


Digitized  by  Google 


544  j  Num.  323.    NOVEMBER  1808.  $5° 

fragen.  —  Iii  Beziehung  auf  den  gegenwärtigen  Au-  Oberfetzen  zu  können;  reine  Mathematik  bis  zu  den 
gen  blick  find  nur  diejenigen  Leute  noch  körperlichen  Gleichungen  vom  zweyten  Oracle;  ebene  Geometrie 
Strafen  unterworfen,  die  innerhalb  des  letzten  Jahres  und  Trigonometrie;  Anfangsgrunde  der  Feld*  und 
nicht  ohne  Regimentsftrafen  gewefen  find.  —  End-  Permanenten  -  Befestigung;  richtiges  Zeichnen  ohne 
lieh  wird  bey  jeder  Cornpagnie  ein  Strafregifter  ver-  grofse  Schönheit;  Ausftecken  einer  Verfchanzung, 
ordnet,  aus  welchem  ein  Strafregifter  vom  ganzen  Berechnung  und  Aufteilung  der  Arbeiter  und  Arb«- 
Regimente  gezogen  und  bey  der  obern  Militär  -  Be-  ten  von  Verfchanzungen  und  Aufnehmen  eines  klei- 
hörde  eingereicht  wird.  —  Diefe  Verordnung,  auf  nen  Bezirks,  einer  Gegend,  eines  Poftens;  erweiterte 
die  ehemaligen  Kriegsartikel  angewendet,  hat  die  Geographie  und  Statiftik;  Welt-  und  vaterländische 
vor  uns  liegenden  erzeugt,  in  welchen  der  Geift  mi-  Gefchicnte.  —  Bey  der  Artillerie  werden  andere 
litärifober  Strenge,  das  lebhafte  Gefühl  von  der  Wörde  Kenntniffe  erfordert.  .  .  .  w  . 
des  Menfchen,  und  das  Beftreben,  ein  zartes  Ehr-  DieIe>  die  Verfettung  einer  Armee  in  ihren  we- 
gefühl  forgfam  zu  unterhalten  oder  zu  erwecken,  fentIichen  Theilen  beftimmenden ,  mit  kluger  Ueber- 
niebt  zu  verkennen  find.;  legung,  mit  praktifchem  Blicke  und  unter  grofeen 
Nr.  3.  enthält  einige  Verordnungen  zur  fchick-  Anflehten,  abgefaßten  Verordnungen  werden  alfo 
liehen  Behandlungsart  der  hohem  Üfficiere  gegen  künftig  den  Geift  einer  National  Armee  leiten,  und 
niedere;  zur  Aufzeichnung  jeder  erlittenen  Strafe  in  gehören  deswegen  zu  den  wichtigften  politifchen  Er- 
den Cond  ui  ten-  Liften;  zur  Entfernung  foleber  Offi-  fcheinungen  der  Zeh,  welche  die  Bahn  der  Fortfcbritt» 
eiere,  die  fich  wiederholt  fubordinationswidrig  zei-  mitten  unter  Trümmern  rühmlich  bezeichnen. 

8en ;  zu  einem  achtungsvollen  Betragen  der  jungen 
>fliciere  gegen  höhere,  auch  aufser  dem  Dienfte; 
endlich  zu  einem  Ehrengericht,  in  welchem  das 
ganze  Corps  der  Officiere  eines  Regiments  durch  drey 
Viertel  der  Stimmen  einen  unhttlichen  oder  ungehor- 
famen  Officier  der  Beförderung  für  unfähig  erklären 
kann;  zu  welchem  Ehrengericht  ein  jeder  Ofhcier 
dos  Recht  hat,  den  Antrag  zu  machen. 

Nicht  weniger  wichtig  und  im  Geift  der  Zeit  ge- 
dacht,  als  Nr.  2.,  ift  Nr.  4.    »Einen  Anfpruch  auf      Mau  weifs  nicht  eigentlich,  was  der  Vf.  mit  diefem 
Officierf teilen** —  heifst  es  darin  —  „Collen  von  nun  an  kurzen  Au  flaue  bezweckt;  weder  den  Aftronomen, 
in  Friedenszeiten  nur  Kenntniffe  und  Bildung  gewäh-  noch  den  Laien  kann  er  damit  haben  dienen  wollen.  — 
ren ,  in  Kriegszeiten  ausgezeichnete  Tapferkeit  und  Die  recht  gut  gezeichnete  Sternkarte  kann  höchftens 
Ueberblick."   Jeder  junge  Mann  von  tadellofer  Auf-  eine  allgemeine  Vorftellung  des  Laufs  beider  Com eten 
fahrung,,  der  17  Jahr  erreicht  und  3  Monate  als  Ge-  am  Himmel  gehen,  an  welcher  beide,  wie  an  dem  er- 
meiner  gedient  hat,  kann  fich  zur  Stelle  eines  Porte-  ortenden  Texte  felbft,  nicht  genug  haben  werden, 
epee  -  Fähnrichs  melden,  deren  Anzahl  gleich  der  An-  Für  jenen  wäre  eine  kritifcbeSarnmlung  fämmtlichef 
zahl  der  Corapagnieen  oder  Efcadronen  ift,  und  aus  bekannt  gewordener  Beobachtungen  diefer  Himmels- 
weichen die  Ofhciere  gewählt  werden.    Von  einer  körper  mit  ihren  Refultaten  —  für  diefen  eine  popu- 
Commiffion  in  der  Hauptftadt  der  Provinz  werden  die  läre  Erläuterung  aus  der  Cometen  lehre,  mit Anwendung 
Prüfungen  nach  folgenden  Gegenftänden  angeftellt:  auf  diefelbeu,  an  ihrem  eigentlichen  Orte  gewefen. 
„ Erträgliches  Schreiben  in  calligraphifcher  und  or-  Jener  kennt  die  Sternbilder  tule,  wodurch  der  Comet 
thograpnifcher  HinGcht;  Arithmetik  mit  den  Propor-  ging;  diefem  hilft  eine  folche  oberflächliche  Angabe 
tionen  und  Brüchen ;  Planzeichnen,  verftändlich,  wenn  nichts.  —   Auch  find  einige  Bemerkungen  über  den 
gleich  nicht  fchön;  ebene  Geometrie,  die  erften  An-  Cometen  nicht  ganz  richtig;  z.  B.  „Er  zeigte  fich  mit 
Yangsgründe;  Elementargeographie;  allgemeine  Welt-  einem  Schweif ,  welcher  feiner  Länge  nach  gefpalten 
gerchichte,  vaterländifche  Oefchichte."  —   Im  Frie-  war;  eine  Seite  deffelben  fchien  länger  und  breiter, 
den  wählen,  bey  Eröffnung  einer  Officierftelle,  die  als  die  andere;  auch  konnte  man  die  kleinern  Fix- 
iammtlichen  Lieutenants  Drey  unter  den  Porte  -epee-  fternedorch  felbigen  erkennen,  wie  diefs  gewöhnlich 
Fähnrichen,  aus  denen,  wenn  fie  in  einem  zweyten  bey  den  Cometenfchweifen  der  Fall  ift;  aber  (?)  durch 
Examen  beftanden  haben,  die lammtlichen  Hauptleute  Fernröhre  zeigte  fich  diefer  Comet  als  ein  grofser 
Einen  wählen,  der  vom  Commandeur  und  den  Staabs-  Nebelfleck  mit  einem  liebten  Kern  in  der  Mitte." 
Officieren  dem  Könige  vorgefchlagen  wird;  wobey  Hiernach  febiene  es,  als  ob  die  Fernröhre  ganz  etwas 
ihnen  erlaubt  ift,  ein  verwerfendes  Gutachten  abzu-  anderes,  und  zwar  einen  fcbweiflofen  Cometen ,  an- 
geben.  Im  Kriege  kann  jeder  Unterofficier  und  Ge-  gezeigt  hätten  —  allein  die  Sache  verhielt  fich  fo. 
meine,  wegen  einer  ausgezeichnet  tapfern  That,  zum  Cometenfucber  zeigten   den  Körper  im  lebhaften 
Officier  gewählt  werden.   Die  Oegenftände  der  zwey-  Glänze,  und  ftellten  den  Schweif  als  gefpalten  dar. 
ten  Prüfung  find:  Fertigkeit  und  Präcifion  in  fchrift-  Zwey  -  und  dreyfüfsige  Fernröbre  von  Kamsien,  Dol- 
liehen  Auffitzen  Ober  militärifcheGegenftände;  fo  viel  fond  u.  a.  zeigten  den  Körper  des  Cometen  wie  einen 
Keüntnifs  der Franzöfifchen Sprache,  um  ins Deutfche  lichten  Punkt,  mit  einem  immer  blafter  abfallenden 
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MATHEMATIK. 

Leipzig,  b.  Hertel:  lieber  die  Sichtbarkeit  zwtytr 
Cometen  in  den  Jahren  1797  ODd  1807.,  nebft  Vor* 
ftellung  ihres  Laufs  aur  einer  Sternkarte  von  A. 
eufl  Gottlieb  Meißner,  Amanuenfis  der  Leipziger 
Sternwarte.  1808.  1  Bogen.  4.  m.  1  Sternkarte, 
(tagr.) 
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fchimmernden  Nebel,  mit  dem  der  Schweif,  aufwärt« 
ftrebend,  zusammenhing.  In  diefen  Fernröhren 
merkte  man  von  einer  Spalte  des  Schweifs  wenig 
oder  nichts,  weil  diefe  auch  dio  mattern  Zwilchen- 
riebe!  und  Partieen  des  Schweifs  mitzeigten ,  welche 
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im  Cometenfucher  verborgen  blieben.  —  Unftreitig 

war  diefcr  Cotnet,  wegen  feiner  langen  unti  augen- 
fälligen Sichtbarkeit,  einer  der  merkwürdigsten  und 
intereflautefren ;  der  von  1797.  war  nur  wenige  Tage 
mit  biofsen  Augen  zu  fehn. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


D 


I.  Gelehrte  Gefellfchafteo. 


D*v.  Gottfr.  Gerhard,  war  am  9ten  Maytyj4.  tu  Herren- 
lauerfitz  im  Wohlauifchen  Füificmhum  .geboren ,  und 
Teil  I7fv-  im  Predigtamie ;  feit  1778  aber  bekleidet«  er 
die  erfte  Lehrerftell«  in  Breslau  (zu  der  er  mit  beton- 
derer  Auszeichnung  feiner  febou  damall  anerkannten 

  Verdieofte  vor  mebrarn  andern  ihm  dem  Hange  und 

gsfaale  anzubringen  befchlelTen :  »Friedrich  Augoft,  An(ehen  nach  „Ziehenden  Predigern  berufen  wurde) 
»ig  von  Sachfen,  erftein  Herzoge  von  Warfchau ,  die    ^  die  SHperintendentur  «j«  FürlWhums  mit  allge- 

meinem  Beyfall.  —  Befonders  grofs  waren  feine  Ta- 
lente alt  Cafualredner,  alt  Katechet  und  Examinarat'. 
Vorzüglich  in  der  erfien  Qualität  wiinfebte  wo  ihn 
vor  vielen  bey  feyerlichen  Gelegenheiten  auftreten  zu 
fehen;  er  wuftte  jedetmal  die  intereffantefteu  Umliande 
auszuheben,  um  dat  Faft  lehrreich  zu  machen,  und 
die  Herzen  der  Zuhörer  fiark  zu  rühren.  Seiner  aus- 
gebreiteten KÄntniffe  wegen  beehrte  ihn  die  Hallifche 
theologifche  Facultat  im  Oec.  1799«  mit  der  theo'o- 


e  Kinigl.  Grfeüfiktft  der  Freiade  der  Wiffenfckoften  zu 
fVerfciuu  bat,  um  dem  Könige  von  Sachfen  ihre  Dank- 
barkeit zu  beweifen,  folgende Jnfchrift  in  ihrem  Sit 
zungtf 
König 

durch  Ailerböcbftdenfelben  gegründete  Königl.  Gefell- 
fchaft  der  Freunde  der  Wiffenfcbaften."  Auch  foll 
zum  Andenken  der  Betätigung  diefer  Gefellfchaft  eine 
Medaille  auf  diefen  Monarchen  geprägt,  und  alle  Jahre 
am  joften  April,  an  welchem  Tage  derfelbe  die  Ge- 
fell fchaft  durch  ein  Diplom  beftatigte,  eine  Gedachtnils- 
feyer  in  einer  öffentlichen  außerordentlichen  Sitzung 
begangen  werden. 


Am  Uten  October  <L  J.  hielt  die  Akefamie  nSttlUhtr 
JVtf[e*fch*fte*  zu  Erfurt ,  unter  dem  Vorlitze  ihres  Prä- 
lidenten,  Freyhn.  v.  Dachrbden,  eine  feyerliche Sitzung, 
welcher  der  Kaiferl.  FranzöGfche  Kammerherr,  Fürfc 
Sapitlis,  der  Kaif.  Franzöf.  Gefandte  aus  Dresden,  Hr. 
».  Bour  going,'  der  RuIT.  Kaif.  Hofr.  und  Prof.  Morgen- 
ßeru  aus  Dorpat  und  andere  angefehene  Fremde  bey- 
woboten ,  und  in  welcher  Hr.  Hofr.  Becher  aus  Gotha 
(über  HoUfchnitte)  und  die  Hnn.  Proff.  AcAerc*  und 
Tn>mmsdorf  Vorlefungea&ielten. 

II,  Todesfälle. 

■  * 

Am  ifien  October  ftarb  zn  Grüneiche  bey  Breslau 
der  berühmte  Bauraeifter  Kerl  Gottherd  Lenghent ,  Kö- 
nigl.  Geh.  Kriegsratb  und  Director  d-s  Oberhofbauaints 
zu  Berlin ,  Erbauer  des  Hazfeldifchen  Pallaftet  und  an- 
derer  öffentlich«  Haufer  zu  Breslau,  mehrerer  Kirchen 
auf  dem  Land»,  des  Armenhaufes  zu  Creuzburg,  fer- 
ner des  Brandenburger  Thors  und  des  Schaufptelbaufes 
zu  Berlin.  Auch  als  Schriftfteller  Ober  feine  Kunft  »Ii 
er  vorteilhaft  bekannt. 

Der  am  joHen  Aug.  d.  J.  verftorbene  Königl.  Ober- 
confiftorialrath  ,  Superintendent  des  Bretlauifcben  Für- 
ftentbums,  erfre  Profeffor  der  Theologie  bey  den  Bres- 
Iauifchen  lutherifchen  Gymnafien,  und  erfte  Infpeotor 
des  Königl.  Landfchullehrer- Seminars  fürScblefien,  Dr. 


gifche  boctorwürde.  ■—  Seine  Thatigkeit  war,  bis  ihm 
in  feinen  letzten  Tafjen  die  Kräfte  nach  und  nach  gänz- 
lich fchwanden,  raftlos.  Man  kann  mit  Wahrben  le\n 
Leben  einen  langen  Arbeitstag  nennen,  da  er  feine  vie- 
len Aemter  mit  der  firengften  Gewiffenbaftigkeit  ver- 
waltete, und  ihn  jedes  einzeln  febon  hinlänglich  be- 
fchäfiigte.  —  Bey  dem  allen  würde  er  fein  Leben  noch 
höber  gebracht  haben,  wenn  feine  Gefundheit  nicht 
durch  eine  tödtliche,  vor  5  Jahren  erlittene,  Krank- 
heit, und  durch  die  Schrecken  der  Belagerung  derSradt 
im  Dec.  igo6.,  die  ihn  fein  verwüftetes  Haus  zu  t«t> 
lafien  zwangen,  zu  fchr  eifchrmert  worden  wtre» 
Sein  Kesjrälinifs  wurde  in  der  ganzen  Stadt  gefeyert. 
Audi  DepuMrie  der  kathulichen  Gcifilichkeit ,  die  ihn 
Tehr  lioth  fchüme,  folgten  der  Leiche.  —  Als  Schrift- 
fielter  bat  er  lieh  durch  mehrere  Erbauung« fchrvften» 
und  durch  eine  grofte  Menge  feiner,  auf  befooder«« 
Verlangen  in  Druck  gegebnen,  Cafualredeo,  voriftg- 
licb  aber  auch  durch  das  unter  feiner  Aufficht  zuSf«"^' 
gekommene  beflerc  Breslauifche  Gefanghacb  bekaJ|*t 
gemar.-ht.  —  Zu  den  angenehmften  Verbindungen  An- 
nes Lebens  gehörte  feine,  fchon  auf  der  UniverSttt  ■ 
Baumgartens  Vorlcfungen  geftiftete,  und  durch  nachfc 
rige  Verwan dtfehaft  befefiigte,  Freundfchaft  mit 
ihm  einige  Jjhr  vorangegangnen,  allgemein  vere 
"Süffelt,  Ihre  frühere  Correfpondcnz,  vorzüglich  t 
die  Stelle  1  Joh.  V,  7.,  die  G.  g«gen  Sanier  verth  r 
hatte,  enthalt  viel  Intereffantes,  und  wird  viellei 
gelegentlich  bekannt  gemacht  werden. 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR- ZEITUNG 


Donnerstags ,    den   3.  November 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Holländifche  Literatur  1801  — 1804. 

XI.  Gefchichte. 

Ijeifsiger  noch ,  als  die  Geographie,  wurde  die  Ge« 
/cbichie  der  Niederlande  bearheitet,  die  ältere  [Wohl 
all  die  neuere.     Eines  der  wichtigem  und  grofsern 
Werke  für  die  neuelte  Gefihichte  ifc  die  von  Zillefen 
fchon  früher  angefangene  und  mehrmals  erwJhnte  Ge- 
fchichte der  vereinigten  Niederlande,  nehft  den  vor- 
nebmfeen  EreignifTen  in  Europa  feit  der  Kriegserklä- 
rung der  Franzofen  an  England  und  Wilhelm  V.  bis  zur 
Befeftigong  der  einen  und  untheilbaren  baiav.  Republik 
im  J  1798-»  deren  feitdem  erfchienener  fünfter  Theil 
nach  der  bisherigen  langfam  fortfehreitenden  Methode 
des  Vfs.,  aufser  dem  Verfolg  des  ijten  Ahfchnitts,  nur 
noch  den  laieo  und  tjten,  die  auswärtigen  Ereigniffe 
feit   der  UnabhängigUeirs  -  Erklärung  der  batar.  Re- 
publik durch  die  Franzofen  bis  zum  Ende  des  J.  1795. 
und  die  inuern  Begebenheiten  vor  der  Zufamrpenberu- 
fang  und  während  der  erften  Nationalverfammlung 
entfaltend:    Was  übrigens  früher  von  der  guten  und 
fcblechten  Seite  diefes  Werks  gefagr  worden,  gilt  auch 
Ten  diefem  Theile.    Eine  kurze  Uel»erficht  diefer  Re- 
volution:   De  Staif'6mvrntthng  van  1795.  e»  haaren  aart, 
lauf  tn  vctvol%  btfekouved   (l.ryden,  du  Monier,  tgot. 
igt  S.  ffr.  8-  »  Fl.  16  St.)  wurde  als  ein  gut  gefchrie- 
benes  Werktheo  eines  von  geh  affiner  Paneyfucht  und 
Schrpeicheley  gleich  entfernten  Schrifffteüers  mit  Bey- 
fall  aufgenommen.  Dagegen  erklärten  fich  die  Republi- 
kaner mit  ßittetkeit  g-'gen  eine  Biographie  des  letzten 
Erbftatthalters,  die  Gefchiedwis  van  fVillem  V.  erc.  (Rot- 
terdam ,  Hofhaus.  I  D.  Ig<3».  »7»  u.  5»S.  R.  iO.  tgo*. 
31s  S.  a  a  Fl.  t$  St.),     als  eine  parteyifche  Verlheidi- 
gunaifrhrift ;  fo  wie  denn  auch  diefe  Partey  Htt  Leven 
van  Wüiem  Georg  Fredrtk,  Printe  van  Orange  tt  Naffän  etc. 
(RMierdaui,  Ginkel.  1  —  4  St.  iRoa  —  3.  gr.  g.),  das 
bis  uf  die  neueften  Jahre  herabgeht,  als  eine  ähnli- 
che Vertheidigungsfchrift  des  letzten  Erbftatthalters, 
und  als  eine  unzeitige  Lobfehlift  auf  den  Prinzen  W.  G. 
F.  verurtheilten.    Von  den  einzelnen  Begebenheiten  feit 
der  Revolution  war  es  vorzuglich  die  englifch-ruffifche 
Landung  im  J.  1799.»  die  mehrere  Federn  befebäftigte. 
Nachdem  bereits  früher  ein  Rapport  van  de  Operatien  de 
Divifie  van  den  Li  tut.  General  Daendels  gedruckt  worden 
war,  erfebienen  noch  einige  andere  Schriften.  Als 
ein  wahre*' Seitenftöck  zu  Daendeft  militärifcbem  Be- 
richte läfst  fich  der  Veldtotht  van  den  General  Brune  in  de 
bataaffche  Reptxbhtk  in  J aar  1797.  btfthreven  dcor  ten  Ofjß. 

A.  U  Z.  i8o«.  Dritter  Band. 


der  van  tyn  Etat  Major,  vis  het  Franfck  (Haarlem,  Loor« 
ies  igot.  116  S.  gr.  %.  1  Fl.)  betrachten,    als  deffen 
Vf.  in  Holland  Brune't  Adjutant ,  .Rnßol/an,  genannt  wird, 
der  felbft  fehr  thätiger  Tbeilnehmer  an  diefem  Feld- 
zuge war,  und  unter  andern  mit  drey  Bataillons  bey- 
nahe  vier  Stunden  lang  fich  gegen  eine  ruffifche  Colonne 
von  10,000  Mann  hielt.    Umfaffender  ift,  wie  fchon 
der  Titel  zeigt,  die  Gefckiedenis  der  Landing  van  het  Eu- 
gelfeh.  Rujfifch  Leger  in  Noord  Holland ,  alt  mede  der  Krygt- 
bedryven  en  politieke  Gebtnrteniffen ,  voo  aldaar,  als  vi  Vriet. 
Und  en  Gttderland,  in  d  J.  1799.  uis  echte  flukken  en  befchei* 
den  dorn  U  C.  V onk  (Haarlem,  Bohn.  gr.  g.  I  u.  II.  D. 
igot.  sgo  u.  375  S.  a  3  Fl.  ij  St.):  denn  hier  wird  die 
Gefchichte  nicht  bloCt  militärifch,  fondern  auch  poli- 
tifch  mit  RückGcht  auf  das  Benehmen  und  die  Mafsre- 
geln  des  Vollziehungs- Üirecioriurns,  und,  wie  fchon 
der  Titel  zeigt,  mit  Rücklicht  auf  die  inoern  Unruhen 
und  den  Einfall  holländischer  Emigranten  in  einem  gu- 
ten Vortrage  behandelt.    Anoh  ift  das  Werk  mit  Kop- 
farn gczieit;  die  Karte  aber,    die  noch  beigegeben 
werden  follte,  wurde  höhern  Orts  nicht  erlaubt.  Eitle 
befondere  Gefchichte  des  von  feeifc  feinem  Werke 
einverleibten  Einfall;  der  Emigranten  erfchien  unter 
folgendem  Titel :  Gefckiedenis  van  den  gewapenden  Inval  der 
nitgeweektn  Ncderlanderen  in  het  depart.  van  den  Rhyn,  im 
den  manad  Sttt.  I7yy. ,  faamgefleld  vnlgens  anthentupu  Berich- 
ten ,  Kotulf n  en  Beflwxen  ter  Secretarie  van  htt  Beflnnr  van 
gemeide  depattement  berußende,   en  aengevald  met  de  beta*> 
gtjkße  Stukhen  van  dien  tyd  —  (Arnbeim,  Moelemann. 
igot.  156  S.  gr.  g   t  Fl.  »St.),   woraus  erhellt,  dafs, 
wenn  die  Regierung  des  Texel  •  Departements  für  ihr 
damaliges  Betragen  Ruhm  verdiente,    daffelbe  Lob 
auch  der  Regicrnng  des  Rhein  •  Departements  zukam. 
Auch  ift  das  Gefthedkumü^Gidenkßnk  van  het  V  oorgevel. 
lene  binnen  HaarLm  in  de  laatß  Helft  van  Het  joar  MDCCIC. 
(Haarlem,  Loosjes.  \%oi.  277  u.  ni  S  gr.  8»)  als  ein 
brauchbares  Supplement  zu  VonVi  Werke  anzufehn. 
Diefex  Krieg   der   vereinigten    Engländer   und  Hüf- 
fen gegen  die  Holländer  und  Franzofen  fuhrt  zu  dem 
frühern  Kriege  der  ehedem  mit  den  Engländern  und 
Preufsen  verbundenen  Holländer  gegen  die  F>  anrofen, 
die  Memoiren  eines  fchon  oben  erwähnten  Sta*i  man- 
nes,  die  Ihieven  en  Kegotiatien  van  Mr,  L.  P .  (  Lr.  /Vf.) 
van  de  Spiegel,    als  Raad  Penfionaris  van  Heiland,  /jr- 
duurende  den  jongflen  oorlog  van  dtun  Staat  met  de  franfciie 
Repnl'liek,  waar  by  gevoegd  zyn  veele  autkenttqne  ßukken  ßrek- 
kende  tot  beter  nrßand  vanjezehe  Meven.  (  Amfterd. ,  Al- 
lart. H03.  3  Deele.  zuf.  1146  S.  gr.  g.  7  Fl.  ijSt.) 
deren  Herausgabe  dem  Andenken  diefes  oft  verkann- 
(4)  A  .  ten 
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ten  Staatsmanns  febr  vortheilhaft  geworden  ift,  da. 
man  ihn  hier  erft  nach  feinem  Werthe  kennen  lernt«, 
zu  einer  Zeit,  da  To  fiele  Vor urtheile,  die  ihm  ehe- 
dem entgegenwirkten,  vertilgt  find.  So  Tagt  felbft  ein 
Ree.  der  Nat.  Bibl.,  der  ihm  ehedem  nicht  günftigwar. 
Nach  diefen  Br.  und  Neg.  war  n.  d.  S.  ganz  der  ruhige 
Mann,  der  fich  zu  beherrfchen  wufste,  aJIes  mit  Um- 
ficht  und  Bedacbtfamkeit  behandelte,  fem  Vaterland 
liebte,  und  das  Glück  deffelben  unermüdet  zu  beför- 
dern Füchte;  ein  Mann,  der,  fo  grofs  auch  fein  Ein- 
flufs  und  Anfehn  war,  doch  die  grOfste  Bricheiden  hei  t 
äufierte;  der,  was  die  Politik  betrifft,  zwar  der  al- 
ten Verfaffung  und  der  ftattbalterifchen  Regierung  zu- 
geihan  war,  doch  ohne  ihr  eine  unumfeht  änkte  Macht 
zuzuerkennen,  und  mehr  d>>»halh,  weil  er  kein  belfe- 
re» Mittel  fah,  die  Macht  derer  zu  befchränken,  wel- 
'  che  die  Zügel  der  Regierung  in  die  Hände  bekommen, 
und  deren  Streben  nach  Macht  und  Voitheilen  fich  in 
den  ftatthalterifchen  Zeiten  nur  zu  fehr  geäufsert  hat; 
ein  Mann,  der  bey,  allem  dem  die  Abficht  hatte,  die 
Parteyen  zu  vereinigen,  und  die  Zwietracht  aus  dem 
Vaterlande  zu  verbannen;  ja  der  eben  deshalb,  um 
niemand  zu  erbittern,  viele  mündliche  und Schriftliche 
Aeufserungen  und  geheime  Vei  fammlungen  zulief»,  fo 
lange  es  nur  mit  der  innern  Ruhe  fich  vertrug  ;  —  ein 
Mann,  der,  weit  davon  entfernt,  blind  englifch  ge- 
£nnt  zu  feyn,  die  Mifagriffe  Englands  einfab,  und  die 
batavifche  Republik  vondiefer  fo  wie  von  andern  Mäch- 
ten unabhängig  zu  machen  fuchte;  ein  Mann,  der  das 
wahre  Intereffe  feines  Vaterlandes  fo  genau  kannte, 
dafs  er  immer  Handel  und  Schifffahrt  zu  beföidern 
fuchte,  und  eben  darum  die  äufserfte  Muhe  anwandte, 
die  Republik  in  diefem  Kriege  neutral  zu  erhalten.  — 
Wir  hielten  diefe  Charakteristik  eines  oftgenannten 
Staatsmannes  um  fo  mehr  des  Aushebens  werih,  da  fie 
zugleich  das  Refohat  der  in  diefjjr  Sammlung  enthalte-' 
nen  Briefe  und  Negociationen  ift,  die  über  viele  neue 
Thatfachen  Aufklärung  verbreiten.  Zu  bedauern  ift 
jedoch,  dafs  fie  nicht  mit  dem  Anfange  feines  Amts  im 
■L  «787-1  fondern  erft  mit  1792.  beginnen,  und  dafs 
die  Antworten  derer  fehlen ,  an  welche  die  Briefe  ge- 
fchrieben  wurden.  Oiefe  find  die  Gefandten  zu  Ber- 
lin, Wien,  London,  Kopenhagen,  Petersburg,  Stock- 
holm und  einige  Commiffarien  in  Deutfchland,  vor- 
züglich aber  die  Hon.  Branffen  und  Repelaar  zu  Paris, 
wahrend  ihrer  wichtigen  Endung,  und  endlich  an 
Lord  Malmesbury  und  an  den  Grefher  Pagel  zu  London, 
zum  Tbeil  durch  Aktenftücke  u.  dgl.  aufgeklärt.  Un- 
ter andern  Geht  man  daraus,  dafs  v.  d.  Sp.  bev  dem 
Autbruche  dos  Krieg»  gegen  Frankreich  noch  lehr  an 
England  hieng,  daft  aber  während  der  Unterhandlung 
und  des  Ktieg»  feine  Gedanken  fich  änderten  u.  f.  w.  — 
Ueher  die  fifthefte  Periode  der  Republik  geben  J  H op- 
fert Eptftotat  ad  k'iglmm  ab  Axtta  Zmkemtm  e  c  (Ergib!. 
VI  J  Nr.  37. )  einigen  Auffchlufs.  Zur  Gefchichte  der 
Staatsverfaffung  haben  wir  im  vorigen  Abfchnitte  ei- 
nige wiohtige  Beytriye  angeführt;  hier  find  aber  noch 
einige  hiftorifthe  Schriften  über  einzelneProvinzen  und 
Städte,  fo  wie  einige  allgemeine  Schriften  anzuzeigen. 
Aufscr  dem,  v.  Spaan'Ichtn  Werk«  aber  Geldern  (A.  L. 


Z.  tjos.  Nr.  uj.)  erfchien  'noch  eine  Schrift,  die 
dem  Titel  nach  nur  eine  St* da  dieser  Pro v in»  betrifft, 
eigentlich  «bec  allgemeinem  Inhalts  ift:  <5.v.  HaffeU's 
Arnhemfciie  Oudluden  (Arnheim,  Moelemann.  gr.  |.  1.  D. 
1)03.  II  —  IV  D.  r|04  ),   deren  Vf.  hier  nicht  etwa 
Alterthümcr  isn  artiitrfeben  Sinne,  fondern,  wie  er 
fich  ausdrückt,  ein  Magazin  altväterlicher  Gebräuche, 
Vergnügungen  ,  Zeitvertreibe  u.  dgl.  aus  Handfchriften 
liefert.     Bey:  '/  Grouven  hingt  tn  dt  dertirndt  Etu»,  Xxri- 
gens  tenc  oudt  afitkmimgy  mtt  htßertfciu  Opheidenngen  door 
rV.  H.  J.  Weßreenen    (Haag,  D.  Wetters.  U04. 
34  S.  gr.  1.  ti  St.),  dar  Arbeit  eine«  jungen  Mannes, 
ift  wohl  die  commentiite  Zeichoung  das  Befte.  —  End« 
lieh  miiffen  wir  auch  noch  die  F01  tfetzung  eines  fchon. 
längft  bekannten  Werks  anfahren:  Hmßerden  tn  *>wf  Gr» 
Jchtedtntßen ,   Voorrtclutn ,    Roophandtl,    Gebonwen  etc.  be- 
/ehr.  van  de  dienen  ten  vervolge  op  htt  Wirk  von  J.  fVi  g  e- 
naer  —  22.  23.  St.    (Amft.  u.  Harlingen,  Briet  und 
v.  d.  Plaats.  igoi.   341  u.  222  S.  gr.  8.  4  Fl.  10  St.), 
worin  die  Gefchichte  der  Stadt  bi*  über  die  Revolution 
1795.  hinaus  fortgeführt,  und  unter  andern  befondert 
genau  von  der  Schulreform  ,  den  neuen  mrdicinifeben 
Polizey  •  Einrichtungen  u.  dgl  gehandelt  wird.  Auch 
haben  beide  Stücke  Kupfer  zur  Erläuterung  einiger  dar- 
in erzählten  Begebenheiten-  —    Für  die  alleemeine  Ge- 
fchichte der  vereinigten  Niederlande  in  ihrem  ganzen 
Umfange  erfchien  ein  zuerft  1783  zu  Amfterdam  her- 
ausgekommenes fehr  beliebtes  Büchlein:   Dt  Vaterland- 
fche  Ht/fone  in  Themata  vermutende ,  in  eent  vtakrfykt  rat  tt- 
vem  bekuoptt  orde,  alle  de  vomnaatnfte  gebeut  tendfen.  die  van 
htt  attbe^inne  dti  Land* ,  tot  he  den  tot ,  in  ons  Vaterland^  *>» 
neorgeval/tn,  tn  einem  5.  verb.  tn  verm.  Drnk.   (208  S*.  8« 
8  St  mit  Kupfern  u.  Kai  ten.  2  Fl.  8  St.),  und  einige 
neue  Theile  von  Com.  v.  d.  An    Beknopt  Handboek  der 
vatetlandjckt  Ge/cluedrmffen ,  aanvang  atmende  mtt  de  Komfi 
van  Kartt  f.  etc.  (Amfterd. ,  Allart.  III.  u.IV.  D.  «toa. 
36g  u.  408  S.  V.  u.  VI  D.  »803.  447  u.  40 j  S.   «2  FJ. 
4  St.)    Im  3.  Theile  läuft  die  Gefchichte  fort  vom  To- 
de Philipps  II.  bis  zur  Wiedereinfetzung  der  Stuarts» 
Grofsbritanien ;  der  4  von  dem  zweyten  englifchen 
Kiiege  im  J.  1667.  bis  zur  Einführung  der  Erbltartbel- 
terfchaft  im  J.  1747-;  der  5.  bis  zum  J.  178}-;    der  6. 
bis  1793  ,   fo  dafs  er  ungefähr  da  flehen  bleibt,  wo 
mehrere,  welche  die  neuefte  Revolution  behandalt««, 
anfangen,  und  wo  auch  er  ein  neues ,  unmittelbaren- 
zuführender  Werk  begann.     Im  Ganzen  ift  das  Werk 
mit  vieler  Unparteybchkeit  geschrieben;  mancher  bis- 
her zu  hart  beurtheilte  Regent,  manche  von  andern 
zu  geh.iflig  dargeftellte  Thatfache  erfebeint  hier  in  ei- 
nem milden»  Lichte.  —    Fi n ige  allgemeinere,  jedoch 
mit  hefonderer  Rückficht  auf  Holland  bearbeitete  Wer- 
ke über  die  neuefte  Gefchichte  werden  das  Verzeich- 
nis der  Bearbeitung  der  holländtfchen  Gefchichte  Ter- 
vollftindigen. 

Am  ftiikften  nach  der  vaterländifchen  Gefchichte 
und  det  aus  der  franzöhTchen  Revolution  entftandeneo 
Staatftveränderungen  wurde  die  Gefchichte  der  neue- 
ften  Kriege  bearbeitet,  und  hier  fch liefst  fich  fowohl 
wegen  de*  Inhabs,  als  wagen  des  Vfs.  am  genaueften 
an  jene  die  Gejcfueatiui  van  den  jongft  geendigten  Oorlog, 
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tot  «/>  het  flutten  van  den  Frede  te  Amitnt ,  /yr  =oWrf  met  be- 
trekking  tot  dt  baf anficht  Rrpubluk;    utt  de  btfte  antluntitke 
Stukl~rH  t  Beruhte*  ,  Aanttkemngen  en  andere  bronnen  bytcn- 
gtzanuld  en  in  ordi  gebragt  door  Com.  v.  d.  Aa.  (Arnfter- 
dain,  Allan,  gr.g.  I.D.  igoa.  419  S.  jFl.  II.  D.  1803. 
494  S.  III  —  V.  D.  1J04.  443,  487  n.  559  S.  ä  3  Fl. 
12  St.),  die  man  alt  eine  Ait  von  Fort  Setzung  feiner 
GeSchichte  der  Niederlande  betrachten  kann,  um  fo 
mehr,  da  die  ganze  Gefch  ich  te  der  neuefien  Revolution 
feines  Va teilendes  darein  verwebt  ift.    Dafs  er  auch 
hier,  wenn  gleich  nicht  mit  vö'-liger,  faft  unmöglicher, 
doch  febr  grofser  Unparteilichkeit  verfuhr,  zeigt  der 
Umftand,  dafs  man  fchon  im  zweyten  Theile  von  eitler 
Meng*  Befch  werden  beider  Parteyen,  der  ftatthalteri- 
fchen  fowohl  als  der  republikanischen ,  gegen  manche 
Stellen  im  erften  Theile  unterrichtet  wird,    fo  dafs 
folglich  keine  Partey  mit  ihm  ganz  zufrieden  war,  un- 
geachtet die  republikanische  die  meifte  Urfache  zu  Be- 
Ich  werden  zu  haben  glaubte,    doch  ohne  eigentlich 
Ober  Unwahrheit  zu  klagen;    dafs  er  ferner  im  Ver- 
folge feiner  Gefchichte,  wenn  er  von  dem  Ungrunde 
einer  Behauptung  überzeugt  war,  diefe  belichtigle  u. 
f.  w.    Auch  gelten  n  ihm  felbft  folche  Lefer,  die  nicht 
völlig  zufrieden  mit  ihm  lind,  zu,  dafs  er  über  viele 
Perfunen  und  Begebenheiten  neue  Aufklärungen  mit- 
getheilt  hebe,  z.  B.  ober  die  Veihaftung  des  in  diefem 
und  im  vor.  Abfchnitte  genannten  Rathspenfionars  v.  d. 
Spttgel,  den  er  in  diefer  Lage  fo  darftellt,  dafc  feine 
Gegner  dadurch  Befchämung  fühlen   mufsten,  und 
manche  Anekdoten  von  Perfonen,  die  man  hier  nicht 
vertnuthete,  wie«.  B.  von  verfolgten  Beamten  und  Ge- 
lehrten, die  aber  feinem  Werke  ein  befonderes,  wenn 
gleich  nicht  erfreuliches  lotereffe  geben.    Im  Ganzen 
ift  allerdings  diefe  Grfchichte  für  die  Land.leute  des 
Vfs.  eine  febr  niederschlagende  Lecrüre,  um  fo  mehr, 
)e  naher  fie  in  das  Detail  eingeht ;  und  dafs  dient  hier 
gefchieht,  zeigt  fchon  der  Umftand,  dafs  der  fünfte 
Thoil  erft  Isis  zum  J.  1798.  fortrückt.  —    Eben  diefen 
G.'genftand  behandelte  ebenfalls  in  mehrerer  Beziehung 
auf  Holland  J.  Oltvier  Schilperoort  in;  Tafertel  der 
Gtbeurttnijftn  "im*  Europa ,    op  het  ende  der  ig.  en  begm 
der  19.  Eeuw  {by  zondtr  met  betrtkking  tot  dtt  G ernten  e. 
btß )  tu  4  Detlen.      yoot  afgegoan  door  ten  kort  begrip  der 
vcorneamße  Gtbeurttnijftn  zedert  het  btgin  der   18.  Eeuw 
tot  dm»  aanvang  van  dm  laatßcn  Ooriog,    (Haag,  Leeuwe- 
ftyn.   gr-  8    I  u.  II.  D.   1803.    418  u.  376  S.  ä  4  Fl. 
16  St.)   Mit  dem  febr  charakt^riftifchen  Motto  aus  Vol- 
t  atra:  Dam  eette  guerre  rien  n'rfl  arrivi  de  ce  quo»  f  itoit 
4*  abced  imagini ,   et  tont  le  tonuetrt  de  te  qut  /et  natwnr 
mvatewt  tttendu ,  arriva.  —    Nach  einer  Einleitung  über 
die  Begebenheiten  Europa's  vom  Anfange  das  ig-  Jahr- 
hunderts bis  zur  Kriegserklärung  Frankreichs  an  Oed- 
reich  fchildert  der  Vf.  im  erften  Theile  noch  die  Bege> 
henheiten.diefes  Kriegs  bis  znr  Aufhebung  der  franzö- 
Ofcben  Belagerung  von  Maftricht;  im  zweyten  bis  zum 
A.bfcWufle  des  franzöf.  Bündniffes  mit  Holland*,  in  ei- 
ner leidlichen  Ordnung  und  in  einem  nicht  ungefälli- 
gen Vortrage.     Beide  Theile  ßnd  mit  Actenftürken, 
rorlü  glich  holländischen,  verfehen,  und  mit  einigen 
Tupfern  geziert.  —   Eben  fo  nimmt  auf  Holland  fol- 
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gendes,  auf  Anreihen  des  Admirals  van  Kintbtrgtn  bear- 
beitetes Werk  befondern  Bezug,  obne  dafs  der  Titel 
es  andeutete:    Kronjnk,    och  horte  opgoaf  dar  grwichtigße 
Gtbennenifftn ,  byzonder  met  opzigt  tot  de  fron/ehe  Rtootutie 
in  haare  grvolgen  zedert  het  laatst  van  tyit-  voomame/jk  te- 
tnkktn  uit  dt  franfikt  Leid/ehe  Couront,  door  H.  C  Strrw 
rter  (  Haag,  Vosmaer  u.  S.  11  Stukjens.  1788  —  1803- 
zuf.  imS.  gr.  8.  8  Fl.  13  St.),  denn  die  holländifchen 
Angelegenheiten,  befonders  die  Finanzen,  werden  hier 
zum  Theil  ausführlicher  beatbeitet,  als  es  eigentlich 
der  Plan  verßattete,  derfelba,  den  die  Hrn.  hVedtkind 
und  Schutt,  in  ihren  hiftorifchen  Ueberßchien  der  neue* 
ften  Zeit,  nnd  der  franzüfifeben  Revolution  befonders, 
befolgten.    Ungefähr  denfelhen  Zeitraum  umfafst  das 
längft  unter  uns  bekanote  Segur'fehe  Werk :  Gefclüede- 
ms  van  de  voornaamflt  Gtbeurteniffen  der  Regeering  van  t'rfd, 
Wtih.  11.  Kon.  v.  Hr.  ttvent  beiulz.  ten  ßaatskundig  Tafertel 
van  Europa ftdtrt  1786  rar  1796.,  door  L.  P.  Stgur,  naar 
het  tr.  (Haag,  Leeuwetftyn.  gr.  g,  I.D.  1801.  433  S.) 
das  fchon  wegen  der  darin  enthaltenen  Memoires  von 
Caillard  über  die  neueße  Gefchichte  Hollands  inter- 
effant  feyn  roufste.  —  Wie  mehrere  der  vorhergeben- 
dep  Werke,  fo  zeigt  auch  folgende,  das  ganze  acht« 
sehnte  Jahrhundert  befaffende  Schrift  fchon  auf  dein 
Titel  die  genauem  Beziehungen  auf  Holland  an:  ' H<ßa* 
rijck  Ta/treel  der  agtntnde  Eeuve^  bekthxnde  etne  zaaxlykt  Ua- 
fchrytmg  van  dtt  mttkvaardig  Tjdvak,  100  mit  btnekking  van' 
aitt  Votken  t  alt  byzMidtr  het  Vaterland.    (Utrecht  u. 
Paddenburg.  igot.  17$  S.  gr.  g.  1  Fl.  4  St.),  worin« 
wie  der  Titel  weiter  lautet,   die  zunehmende  Cultur 
der  Menfchbeit,  die  durch  die  Schrecklichen  Kriege 
diefes   Jahrhunderts   verurfaebten  Unglücksfälle  der 
Völker,  die  dadurch  veranlagten  Staatsschulden  und 
vermehrten  Auflagen,   nebft  der  beyfpiellofen  Tbeu- 
rung  der  Lebensmittel,  groSsen  Armuth  und  daraus 
entstandenen  Revolutionen  in  vielen  Staaten  berück- 
sichtigt werden.    Diefs  alles  hat  denn  auch  der  Vf.  fo 
ziemlich  geleiRet ;  nur  ift  feine  Darftellnng  durch  die 
ausführlichere  Behandlung  der  neuefien  vaterländischen 
Gefchichte,  die  bey  ihm,  ungeachtet  feiner  der  fran- 
zöf. Revolution  nicht  ungünstigen  Denkungsart,  nicht 
eben  in  einem  heilern  Lichte  erfcheint,  als  bey  andern 
vorher  genannten  Schriftftellern ,  etwas  ungleich  aus« 
gefallen.    Ausführlicher  als  diefe  Gefchichte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts,  und  ohne  befondere  RückGcbt 
auf  Holland,  ift  eine  andere  von  Jan  (  nicht.  A.  )  Fokke 
angefangene    Gtfchitdenit  von  dt  agtntnde  Eeuw,  bevatt en- 
de all  liet  mtrkmtardige ,  lutwtlkt  zo  mt  alt  bniten  Europa, 
indelaatfle  luuuLrd  Jaareu  is  voorgtvallen ,  op  tewe  zaaklykt 
en  beknopte  vyze  befchrevt»,  en  uit  de  beße  en  mteß  geiov- 
wnardige  Aut untren  en  oorl'prongfyke  Stukktn  byeen  gttrokktu 
door —  (Haarlem,  Fokke.  gr.  g.  m.  Kpfrn.  I.  D.  igoi. 
414S.'  II.D.  i8o».  384  S.  III  D.  1803.  39«  S.  IV.  D. 
I8Q4-  384  S.  »  3  Fl.  18  St.),    deren  Vf.,   um  mehr 
Licht  in  die  Uf herficht  zu  bringen,  die  Begebenheiten 
theils  nach  der  Zeit,  theifs  nach  den  Staaten  vertbeilt, 
fo  dafs  er  in  jedem  Theile  die  Begebenheiten  eines  ge- 
wiSSfn  Zeitpunkts  unter  der  Rubrik  einzelner  oder  meh- 
rerer Staaten  Europa's  behandelt,  die  Gefchichte  der 
übrigen  Erdtheile  aber  fo,  wie  die  der  Kirche,  der 
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Ränfte  und  Literatur  and  der  Gewerbe  ^  ans  Ende  des 
Werks  auffpart ,  da»  im  vierten  Theile  bis  auf  d<>i  letzte 
Docennium  fortgerückt  ift.    Der  Vortrag  ift  im  Ganzen 
nicht  ungefällig.  —    Die  Körte  Gefehirdenit  4er  mtrkwaar- 
iigflt  Gtbeurtenifft*  tn  He  agttitndt  Eeuw,  voorden  Bürger 
en  Landman  (fh*  lue  Hoogd.  vtrt.  naar  d.  2  Dr.)  (Zuiphen, 
Thieme.  gr.  8.  I.D.  moi.  i»6  S.  )   können  wir  auf 
dem   deutfehen  Originale  alt   bekannt  vorautfetze«. 
Auoh  wollen  wir  hier  noch  alt  eine  Sammlung  einzel- 
ner Beyträge  gröfctentheilt  zur  Gefchichte  des  vorigen 
und  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  heyfügen  :  Ltxttnt- 
htjifayvingen  van  eeuigen  dtr  meeß  berotmde  en  btruchtt  Man- 
pen,  meerendeett  van  onzen  tyd:    Bonaparte,  Pitt ,  %«, 
Fox  ,  Roberpitrrt,  CromwelL  Jofepk  U. ,  Guflav  III. ,  Hocke, 
Ckarette ,  Mirabcaa ,  Herzberg ,  Columbus ,  Cook ,  C iß  ine, 
Pr.  1:  Coburg,   Danton,  Marax ,  Pichegru,  Necker;  dour 
K.  A.  Schiller;  naard.  3  Dr.  nie  het  Hoogd.  vtrt.  en  tot 
htden  aangevnld.    (Haarlem,  Bohn.   gr.  8.  I.D.  igot. 
375  S.)  —    Diefan  Gefchicbten  einzelner  Zeiträume 
des  vorigen  Jahrhunderts,  und  befonders  der  Kriege 
während  deffelben   fügen  wir  fogleich  die  einzelnen 
Bearbeitungen  der  neueften  Feldziige,    und  die  Bio» 
graphieen  der  Haupt- Heerführer  des  jetzigen  franzufi* 
fchen  Kaifers,  als  mehrere  Kriege  umfaffend,    bey ; 
die  Ueberfatzungen  nur  kurz,  da  hier  Auszüge  voll« 
kommen  OberflafGg  feyn  würden,    der  Werth  der 
Schriften  aber  ans  den  Originalen  als  bekannt  voraus- 
zufeizen  ift.    Het  Leven  van  Bonaparte;  naar  het  Franfch 
door  Mr.  J.  van  der  Linden,  Adv.  te  Amflerdam.  (Am- 
fterd.,  Allart.  igot.  1  u.a. St.  101  u.  is6  S.  3  u.  4.  St. 
igoi.  tu  u.  94  S.  gr.  g.)   Leven  en  Daaden  vam  B.  vam 
darzel/t  Kindsheu  tot  am  den  Vreede  van  Lmntvillt  —  tat  het 
Fr.   (  Haag »  van  Cleef.   igot.    340  S.   gr.  g.)     B,  mit 
Menßh,  Bürger,  Krygtman,    tn  Regent  gefchilderd,  bemt- 
vent  Aammerk.  over  de  niettnße  Conflttutie  der  franfehe  Re- 
publtek  door  Orthodoxmt  Philenterot.   {Atom  te  be- 
kamen,  igois  350  S.  gr.  g.     Die  Ueberfetzung  eines 
deutfehen  Werks  mit  Berichtigungen.)  —    Ein  paar 
befondere  Schriften  Ober  des  Kaifers  Reife  nach  Bel- 
gien lieferte  ein  Ungenannter  in  einer  Ueberfetzung: 
Vervolg  op  het  levtn  van  B. ,  0/  Verzamelmg  der  byuonderhe- 
den    zyner  Reize,  gedaan  door  het  voormaiig  Belgien ,  Eiland 
IValcheren  etc.  in  j.  1803.  (Gorinchem,  v.  d.  Aal.  1804. 
334  S.  gr.  8.  a  Fl.  gSt. ),  und  MUe.  N.  C.  Brinkmann 
vut.  C.  v.  Streek,  die  Ueberfetzerin  von  de  Lille  htm. 
tue  de  cliampt ,  einen  Vußap  naar  Brüjjet,  by  lionap.  Komft 
en  Verblyf  aldaar,  enhulde  aan  htm  Jul.  1803.  (41  S.  gr.  8  ) 
DicVfn.  wollte  fich  dort  felhftdcm  Kai  Ter  vorftellen  laf- 
fen;  da  er  fich  damals  aber  nicht  einmal  in  Paris  Damen 
vorftellen  liefs  :  fo  übergab  fie  das  Gedicht ,  das  Ge  ihm 
felbft  überreichen  wollte,  dem  Präiecten,  deffen  Vor- 
forge  für  Rrüffel  fie  fehr  lobt.     Uebrigens  giebt  die 
Vfn.  hier  maneberley  lefenswtrthe  Bemerkungen ,  fo- 
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wohl  Aber  das  von 


lerrifete  Land,  als  aoeb  über  den 


Helden ,  der  den  Gegenftand  ihrer  Ueife  ausmachte.  — 
Noch  eine  Ueberfetzung  aus  dem  Franzöfifchen  ift  das 
Leven  dtr  Mevronw  Bonaparte,  Gemahn  der  terflen  Kon/u/t; 
tut  het  Fr.  vert.  naar  d.  3  Dr.  (Ohne  Druckort  1804. 
'75  S.  gr.  8«)  Von  den  Fuldzügen  des  Helden  kamen 
jetzt,  nachdem  die  frühern  gro&eutheils  in  Ueberfet- 
zupgen  bearbeitet  worden  war  en ,  der  ägyptifche  und 
der  fpätere  italinifche  an  die  Reibe,  doch  ,  To  weit  von 
befondern  Schriften  die  Rede  ift,  ebenfalls  nur  in  Ue> 
berfetzungen :  Expedhie  von  Bon.  in  Egypte  en  Syrie,  heme. 
vent  die  van  den  General  Defaix  in  het  hooge  Egypte  eher 
den  Gen.  Bert  hier  —  verm.  tuet  tele  bt/angr.  Koten  van 
Volnty,  Savary  en  Arvieux.  (Waat lern,  Bohn.  igoi. 
al4S.  gr.  g.)  —  Veldtogten  tun  Bon.  op  Malta,  in  Egyp- 
ten en  in  Syrien ,  benevent  eene  körte  ßi/chr.  van  Opper  en 
Seder  Egypten;  deree/ft  Regeeringtfirm,  Goodsdtenß,  Ze- 
den  en  Cevoontent ,  Koophandtl,  Oudheden,  Kmflen  en  tVe- 
tenjehapen  enz.  door  J.  B.  Lattil;  Utt  het  Fr. vert.  (Haag, 
v.  Cleef.  180).  agoS.  gr.  80  und  de  T'eldtocht  van  Bc*. 
im  Italien,  gedaan  in  het  %J.  d.  Rep.  —  door  d  B.  Fond  rat 
naar  het  Fr.  (Haarlem,  Loos'ies.  igoi.  iibS.  gr.  g.)  — 
Um  übrigens  hier  die  Literatur  der  Kriege  zu  beendi- 
gen ,  tiemerken  wir  hier  noch  eine  Ueberfetzung  aus 
dem  Deutfehen :  Krijgtbedryven  tufrhen  Dänemark  en  En- 
gelload  vam  d.  30.  Mart.  igoi.  rof  den  aanvang  vam  d.  ßil. 
ßand  van  tvapenem  op  d.  1.  April  deiz.  jaart  —  door  K.  H. 
Seidlin  etc.  van  de  te  verbet.  mag.  mit  het  Engetfck  ver- 
taald.  ^  Haarlem,  Bohn.  ijoi  60S.  gr.  g.  if°>St.)  und: 
Gtßhiedhmdig  r"erflag  van  de  Landengen  op  de  britfde  Eilan- 
den zims  Willem  den  Vcr ovo aar  tot  op  dtun  tid.  (  / 
Allart.  xg03.  61  S.  gr.  g.) 

(Der  Befekluf*  /»Igt.) 


II.  Gelehrte  Gefcllfchaften. 

Die  Wetterauifche  Gefellfchaft  für  die  gefktnmte 
Naturkunde  bat  bey   ihrer  öffentlichen  Sitzung  m 
sg.  September  diefet  Jahrs  die   Hrn.    HofrSthe  H'ur- 
ztr  und  Merrem  zu  Marburg,     Profeffor  Heller 
und   Doctor   Schneider  zu  Fulda  ,    und  Profeffor 
An/elm  Stramft  zu  Afchaffeaburg   unier  die  Zahl 
ihrer  wirklichen  Mitglieder  aufgenommen.     Froher - 
hin  fchon  hatte  fie  den  Hn.  Profeffor  IValthtr  in 
Giefsen    und   Hn.  Pfarrer  Rohling  zu  MaHenHeim 
mit  fich  verbunden.   —     Der  Herzog  von  Valmy, 
Reichsmarfchall  Kellermann,    General  -  Gouverneur 
des  Fürftenthums  Hanau,    hat  eine  Reihe  von  Zim- 
mern im  Schlöffe  zu   Hanau  einräumen  laffert ,  ia 
welchen  die  Verfammlungen  der  Societat  gehalteu, 
auch  die  Bibliothek  und  Naturalien  «Sammlung  auf- 
gef teilt  werden. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Leipzig,  b.  Göfchen:  Ueber  das  Princip ,  die  Grfin- 
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ztn  und  den  Umfang  der  Polizey. 
VIII  u.  173  S.  8«  (i6gr.  ; 


Ein  Verfuch. 


Der  Gegen  fand  diefes  Verfuchs  ift  ein  fehr  wichti- 
ger; die  Bearbeitung  deffelben  ift  intereffant  und 
wardig.  Der  Vf.  bat  für  gut  gefunden,  (ich  nicht  zu 
nennen.  Wenn  Ree  indefs  nicht  fehr  irrt :  fo  ift  der- 
felbeein  in  feinem  K reife  allgemein  verehrter  Gefchäfts- 
rnann.  Wenigftens  ift  das  mitGewifsheit  anzuuehmen, 
dafs  ein  Gefchäftsmann ,  wo  er  auch  leben  mag,  der 
Vf.  diefer  fehr  intereffanten  Schrift  fey,  und  zwar  ei- 
ner von  den  feltenern,  die  in  wiffenfchaftl icher  Bil- 
dung mit  fortfehreiten  und  fieh  ihre  Berufsgefchafte, 
wie  es  ftets  feyn  follte,  durch  höhere  Anflehten,  wel- 
che Ober  das  niederdrückende  Herkommen  und  die 
den  Geift  tödtendea  blofsen  Förmlichkeiten  emporhe- 
ben, zu  veredeln  wiffen.  Mit  einer  für  ihn  einnehmen- 
den Befcheidenheit,  die  gegen  den  Ton  der  vorneh- 
men Selbftgenügfamkeit,  der  jetzt  fo  häufig  fich  ver- 
nehmen läist,  fehr  abftiebt,  nennt  der  Vf.  feine  Schrift 
felbft  nur  einen  Verfuch,  und  erklärt  in  der  Vorrede, 
dafs  er  jede  Belehrung  dankbar  benutzen  werde,  be- 
merkt aber  euch  mit  einer  Ueberzeugung,  welche 
Ree.  ganz  mit  ihm  theilt,  dafs  er  nicht  in  den  Fehler 
derliinfeitigkeit  gefallen  fey.  —  Die  Schrift  ift  in  Pa- 
ragraphen, deren  überhaupt  61  find,  abgetheilt.  Der 
VF.  fucht  zuerft  das  Princip  der  Polizey  feftzuftellen, 
oder  wie  er  fich  felbft  ausdrückt,  „den  feften,  richtig 
abgewogenen  Grund,  auf  welchem  fie  ruhen  mufs.  ' 
Diefer  Abficht  find  die  vier  erften  Paragraphen  gewid- 
met.  In  denfelben  wird  einleitend  ausgeführt,  dafs 
die  Beftimmung^des  Menfcben  darin  beftehe,  fittlich 
»t  und  glücklich  zu  werden,  dafs  der  Staat,  der  nur 
irch  Zwangspflichten  und  Zwangsrecbte  beftehe,  es 
mit  dem  äufsern  Menfchen  zu  thun  habe;  dafs 
dem  letzten  Ziele  der  Beftimmung  des  Menfchen 
auch  der  nächfte  Zweck  der  Staaten  abgeleitet  wer- 
den müffe;  dafs  Rechtlichkeit  und  Sicherheit,  oder 
Sicherheit  durch  Rechtlichkeit  der  eigentliche  und 
nächfte  Zweck  der  Staatsverbindungen  fey,  mithin 
der  Staat,  indem  er  die  endliche  Beftimmung  des  Men- 
fchen nicht  vergeffen  müffe,  nichts  thun  dürfe,  wo- 
durch Sittlichkeit  und  daher  entftehende  Glückfe- 
ligkeit  gefährdet  werde;  dafs  der  Staat  aber  auch  fol- 
cheGefetze,  Einrichtungen  und  Vorkehrungen  ganz 
eigends  geben  und  einleiten  müffe,   wodurch  die 
A.  t  Z.  1808.  Dritter  Band. 
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Unfittlichkeit  vermindert,  die  Sittlichkeit  befördert, 
der  äufsere  Wohlftand  befeftiget  werden.    Nach  die- 
fen  Vorderfätzen  wird  dann  im     4.  die  Behauptung 
aufgeftellt,  dafs  Polizey  fich  nicht  blofs  mitJRecht- 
lichkeit  und  Sicherheit  befchäftige,  fondern  eine  hö- 
here Tendenz  habe,  nämlich,  „Sittlichkeit  und  Glück- 
feligkeit" jedoch  innerhalb  der  Schranken,  die  ihr  da- 
durch, dafs  fie  ein  Theil  der  Staatsgewalt  fey,  ange- 
wiefen  worden,  und  dafs  alfo  die  Polizey  gleicbfam 
zwifchen  den  beiden  Punkten,  nämlich  dem  nächften 
Zwecke  des  Staats,  und  der  endlichen  Beftimmung  des 
Menfchen,  eine  grofse  Lücke  ausfüllen  müffe.  —  In 
dem  folgenden  $.  fuebt  der  Vf.  dann  die  Gränzen  der 
Polizey  näher  dahin  zu  beftimtnen:  „  dafs  fie  nur  das, 
was  unfittligh  ift,  in  fo  fern  diefes  UnGttliche  die  Si- 
cherheit gefchrdet,  und  nur  folche  an  fich  gleichgül- 
tige, wenigffcns  unvorfetzliche(?)  Handlungen,  wel- 
che und  in  fo  fern  fie  die  Sicherheit  ftören  oder  ge- 
fährden, clurch  Zwangsgefet/e  verbieten  und  die 
Uebertreter  ftrafen  dürfe."  Sie  mag  jedoch,  bemerkt 
der  Vf.  gleich  unmittelbar,  nur  das  gebieten,  durch 
deffen  Üeberlaffung  und  in  fo  fern  eben  dadurch  die 
Sicherheit  offenbar  gefährdet  wird ;  fonft  aber  kann 
fie  weder  Sittlichkeit  noch  irgend  etwas  gebieten, 
das  pofitiv  zum  Wohlftand  und  zur  Glückfeligkeit 
führt.   Hier  darf  fie,  fährt  unfer  Vf.  fort,  nur  väter- 
lich rathen,  Anleitung  geben  und  Anftalten  treffen, 
wodurch  Sittlichkeit,  Wohlftand  und  Glückfeligkeit 
befördert  werden.    Die  Polizey  fteht  daher  —  fo 
fchliefst  der  Vf.  —  zwifchen  der  Zwangsgewalt  des 
Staats  und  der  Vernunftgewalt  der  Moral  in  der 
Mitte.  —  Nach  diefen  voraus  gefchickten  Ideen  wird 
dann  noch  vorläufig  die  Behauptung  aufgeftellt,  „ins 
Gebiet  der  Polizey  gehöre  die  Fürforge  des  Staats  für 
Erziehung  und  Unterricht,"  obgleich,  wie  der  Vf. 
unmittelbar  •  hinzufetzt,   „die  Sache  felbft,  und  der 
Gebrauch  der  davon  gemacht  wird,  in  das  Gebiet  der 
Moral  gehöre."     Nachdem  hierauf  noch  bemerkt 
worden,  dafs  man  bisher  keinen  beftimmten  Begriff 
von  Polizey  gehabt  und  gewöhnlich  alle  ihre  Gegen- 
ftände  unter  die  drey  Worte,  „Sicherheit,  Reinlich, 
keit,  IVohlfeilheit zufammengefafst  habe,  und  nach- 
dem nochmals,  gleichfam  verwahrlich  gegen  Mifsdeu- 
*ung>  gefegt  »ft»  <*afs  «He  on  fich  gleichgültige  Hand- 
lungen, welche  und  in  wie  fern  fie  die  Sicherheit  we- 
der ftören,  noch  in  böchft  wahrscheinliche  Gefahr 
fetzen,    keinem  Polizey  -  Gefetz  unterworfen  fe\n, 
auch  diejenigen  unf.tilirben  Handlungen,  welche  der 
Bürger  für  fich  begeht,   ohne  dafs  fie  noch  aufsen 
(4)  H  •  .  ficht-  . 

'  1  '  Digitizetf  Google 


563 


A L L G.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


5«4 


fichtbar 'wirken  ,  einem  Polizey-  Verbot  nicht  unter-  dene  grofse  Lücke  ausfüllen  foll:  fo  wird  der  letztem 

dadurch  offenbar  ein  über  die  Gränzen,  in  welche 
das  Ganze  der  Staatsgewalt  eingefchloffen  feyn  foll, 
hinausgebendes  Gebiet  angewiefen-,  dem  Theil  eine 
eröfsere  Ausdehnung  beigelegt,  als  von  dem  Guuzen 
felbft  umfafst  wird.  Aber  nicht  allein  der  Polizey 
wird,  nach  Ree*  Ueberzeugung,  ein  zu  weit  gehen- 
der Wirkungskreis  angewiefen,  fondero  die  Staats- 
gewalt überhaupt  wird  über  ihre  Gränzen  hinaus  aus- 
gedehnt Dem  Vf.  febeint  bey  feinem  Beginnen  felbft 
einigemal  fchwer  ums  Herz  zu  werden:  denn  er  fuebt 
fieb  gegen  den  Mifsbrauch,  den  die  Polizey  von  den 
ihr  eingeräumten  Befugniffen  machen  könne,  durch 


liegen:  fo  geht  der  Vf.  zu  den  Abtheilungen  der  Poli- 
zey über,  welche  er  theils  nach  den  verfebiedenen 
Zwecken,  theils  naob  den  verfchiedenen  Materien  ent- 
wirft. iNacb  den  Zwecken  findet,  ihm  zufolge,  eine 
Abtheilung  in  vier  Hauptfächer  ftatt,  nämlich:  um 
Verbrechen  zu  verhüten;  um  Unglücksfällen  zuvor- 
zukommen und  ihre  Folgen  zu  mildern ;  um  äufserli- 
chen  Wohlftand  zu  befördern;  um  äufsere  Sittlich, 
keit  berzuftelien ,  zu  erhalten ,  zu  erhöhen ,  und  fo 
auf  innere  Glück  feligkeit  und  Sittlichkeit  zu  wirken,  ha 
Hiofioht  der  Materien  aber,  nach  welchen  unfcrVf.  fei- 
nen Gegenftand  behandelt  hat,  finden,  nach  feiner  An 


nenoegenltanu  Denandett  nat,  linden,  nacu  leiner  An-  wr  eingeräumten  Beiugmuen  maenen  Könne,  auren 
ficht,  folgende fieben  Abtheilungen  im  Gebiet  der  po-   die  Bemerkung  zu  verwahren,  „dafs  jede  menfehli- 

U  ll-L  "     II'  :..\.  r  I.  r„_...      .\    o  f,._    »»  _1  A-.f.-U.    -I  _  _    TL!  Ii"   I  1.   C  f_...»>  


hzeylichen  Wirkfamkeit  ftatt:  1)  Sorge  für  Moräli 
tät;  2)  für  phyfifches  Leben  und  Gefundheit;  3)  für 
die  erften  unentbehrlichften  Bedürfniffe  des  Lebens ; 
4)  für  Abwendung  von  Unglücksfällen  für  Eigenthum 
und  Minderung  deren  Folgen,  wenn  fie  wirklich  ein- 
getreten find;  5)  für  Wohlftand  im  Allgemeinen: 
4)  für  Wohlftand  der  Städte,  und  7)  für  Wohlftand 


er 
nicht 


che  Anftah  dem  Mifsbrauch  unterworfen  fey 
äufsert  einigemal  ausdrücklich,  dafs  Polizey 
poßliv  eingreifen  fülle;  er  will  daher  einen  Theil  ihrer 
Gefcbäftigkeit  in  väterlichem  Rath,  in  Anleitung  und 
in  Anftalten  ohne  Zwaug  zurSittbchkcit,  zum  WoU- 
ftand  und  zur  Glückfeiigkeit 1  beftehen  laffen,  und  et 
macht  überhaupt,  hin  und  wieder,  ausdrücklich  m- 


der  Dörfer  insbefondere.  —    Nach  Anleitung  diefer  wahrliche  Aeufscrungen  gegen  Mifsdeutung.  —  Kec 

fieben  Abtheilungen  geht'de*rVf.  die  verfchiedenen  ift  weit  davon  entfernt,  die  nicht  blofs  zu  wünschende, 

Zweige  der  Polizey  durch,  facht,  was  er  im  Allge-  fondern  nothwendige  Tendenz  jeder  Staatsverbindung, 

meinen  au fgeftellt  hat,  auf  das  Einzelne  anzuwenden,  und,  mithin  auch  der  Polizey,    auf  Sittlichkeit  und 

und  beantwortet  zuletzt  die  fich  felbft  aufgeworfen«  Glückfeiigkeit,  überhaupt  zur  endlichen  und  höhern 

Frage,  warum  er  einige  Gegenftände,  mit  denen  die  Beftimmung  desMenfchen  zu  beftreiten;  aber  er  kann 

Polizey  fich  bisher  beschäftiget  habe,  von  feiner  Un-  dm  hier  leicht  möglichen  und  von  den  beften  Abfich- 

terfachung  ausfchlicfse.  ten  begleiteten  Irrlbum  nicht  theilen,  wo  man  der»  be- 

Diefe  gedrängte  und,  fo  weit  es  in  einigen  Zeilen  Stimmten  Zweck  einer  Einrichtung  und  die  aus  feiner 

möglich  ift,  vollständige  Ueberficht  von  dem  Inhalt  Erreichung  hervorgehenden  natürlichen  »nd  noth» 

der  intereffanten  Schrift  mufste  Ree.  vorausschicken,  wendigen  Folgen  mit  einander  vermifcht  und  verweeb- 

um  einige  allgemeine  Bemerkungen,  welche  aus  ei-  Seit.    Der  Zweck  aller  Staatsverbindungen  ift,  ohne 

ner  Verschiedenheit  der  Anficht  herrühren,  hier  auf-  Rücklicht  zu  nehmen  auf  die  Entftehungsart  der  ver 


zuftellen,  bevor  er  über  die  Ausführung  im  Einzelnen 
etwas  fagt.  —  Bey  aller  Verehrung,  welche  er,  ge- 
Wifs  mit  Bestimmung  vieler  für  die  auf  fichere  Be- 
gründung wahrer  Wohlfahrt  gerichteten  Gefinnun- 
gen  des  Vfs.  und  für  die  edlen  Ablichten  hegt,  wel- 
che feinen  fchriftftellerifchen  Bemühungen  zum  Grunde 
liegen ,  kann  Ree.  doch  diefs  hier  aufgeffellte  Princip 
der  Polizey  und  die  daraus  gefolgerte  Beftimmung  der 
Gränzen  derfelhen  nicht  für  richtig  erkennen;  ja  er 
mufs  fagar  bemerken,  dafs  der  Vf.  lieh  mit  fich  felbft 
in  einem  kleinen  WTiderfpruche  befindet.  Denn, 
wenn  derfelbe  als  den  eigentlichen  und  nächften 
Zweck  aller  Staats  -  Verbindungen,  und  dadurch  zu- 
gleich die  Gränzen  der  Staatsgewalt  beftimmend, 
Rechtlichkeit  und  Sicherheit,  oder  Sicherheit  durch  Recht- 


fehiedenen  Formen  derfclbcn,  über  welche  der  Hr. 
Prof.  v.  Hatler  zu  Bern  ganz  neuerlich  eine  fehr  fcharf- 
finnige  Untersuchung  dem  Publicum  vorgelegt  hat, 
( Handbuch  der  allgemeinen  Staatenkunde,  des  dar- 
auf gegründeten  allgemeinen  Staatsrechts  u.  f.  w. 
Winterthur  1808.),  nach  des  Ree.  Ueberzeugung  we- 
feutlich  dahin  zu  beftimmen:  „dafs  allen  Mitgliedern 
deffelben  Sicherheit  des  Lebens  und  des  Eigenthums 
und  Gleichheit  der  Anfprüehe  zu  freyer  Wirkfamkeit 
verfchafft  und  die  Selbftftändigkeit .  des  Ganzen  be- 
wirkt werde."  Der  Staat,  als  gefelllchaftliche  Ver- 
bindung zu  dem  angegebnen  Zweck  ift  conditio  fme  qua 
non  zur  Erreichung  der  endlichen  und  hühern  Beftim- 
mung des  Menfchen;  er  ift  mit  allen  feinen  Einrich- 
tungen ,  in  diefem  Sinn ,   Diener  der  Moral.    In  den 


lic!:keit  für  alle  feine  Mitglieder  angiebt,  und  daraus  fcharf  begränzten  Kreis  der  Staats  gewalt  aber,  von 
alle  Rechte  und  Pflichten  der  Regenten  und  Unter-  welcher  hier  eigentlich  die  Rede  feyn  mufs,  auch  die 
thanen  gegen feitig  ableitet;  wenn  er  ferner  felbft  be-  natürlichen  und  nothwendigen  Folgen,  welche  aus 
hauptet,  dafs  die  Polizey  ,  als  ein  Theil  der  S*aatsge-  der  zweckmässigen  Anwendung  derfelhen  für  die  lio- 
walt,  nur  innerhalb  der  Schranken,  welche  der  letz-   here  Beftimmung  des  Menfchen  fu  h  ergeben,  oder, 

um  das  bedeutfame  Wort  ünfers  Vfs.  zu  gebrauchen, 
die  Tendenz  derfelhen  hinab  zu  ziehen,  und  diefe  zum 
Princip  des  Handelns  von  Staats  wegen,  alfo  zu  Ge- 
fetzen,  Vorschriften,  Anordnungen  lnanuichfacher 
Art  geftaiten  zu  wollen,  das  heilst,  nach  des  Ree. 


tern  überhaupt  angewiefen  worden,  wirken  könne 
wenu  er  dann  aber  diefem  Theile  der  Staatsgewalt 
eine  auf  Sittlichkeit  und  Glückfeiigkeit  gehende  Ten- 
denz zum  Princip  unterlegen  will,  und  die  Polizey, 
nach  ihm,  zwifchen  dem  nächften  Zwecke  des  St  


taats 


uud  der  endlichen  Beftimmung  des  Menfchen  vorban-    Ueberzeugung,  die  Schranken  meiifchlichcr  Beitim- 

znungs- 
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mtiogskraftv  dieGränzen  einer gefetzlichen  Vorfehtmg 
Oberichreiten«.  Sehr  vortrefflich  ift  neulich  in  einer 
kleinen,  aber  gehaltvollen  Schrift  (Ideen  aber  Finanz- 
Verbefferungeu  vom  Ho.  v.  Schuckmann ,  vormals  Kam- 
mer- Präfident  zu  Ansbach  und  Bayreuth)  bemerkt 
worden,  dafs  das  Menfcbenrecbt  (droit  de  l' komme ), 
in  der  Seele  jedes  Gefcrzgebers  die  leitende  Idee  feyn, 
müffe,  dafs  aber  die  conftituirende  National-  Ver- 
fammlung,  als  flediefe  oberften  Grundfätze  felbft  un- 
mittelbar als  Gefetze  ausgefprochen ,  die  Anarchie  de- 
cretirt  habe.  —  Nach  Ree.  Kinucht  ift,  was  unter 
Vf.  will,  eben  fo  wenig  wohl  gethan.  Was  aller 
Rechtlichkeit  zum  Grunde  liegen  rnufs,  ohne  welches 
keine  gefellfc haftliche  Verbindung  vernünftiger  VVe- 
fen,  kein  Staat,    welche  mit  Hallerfcken  Scharflinn 
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zen  Ö ber fchriften  fihrf,  in  anfeheinemf  wohlmeinend 
den  Verordnungen  und  Einrichtungen,  —  ob  au»  Irr-' 
tbutn,  ob  aus  andern  Veranlagungen,  ift  hier  gleich,  — 
grobe  Alilsgriffe,  im  gefetzlichen  Gewände,  verübt 
werden.  Da  ftänden  wir  denn ,  mit  den  beften  Ab- 
ßchteu,  vor  Verirrungen,  wie"  fie  blinde  Leidenfchaft 
und  wüthender  Fanatismus  nur  irgend  wo,,  wenö 
auch  in  einer  etwas  fcheufslkhern  Geftalt,  haben  bege- 
hen können.  Dahin  kann  führen,  was  einen  fo  an- 
te bmeicheinden  Namen  trägt,  die  väterliche  Sorgfalt  von 
Staats  wegen  für  Dinge,  die  i*  dem  Zweck  des  Staats, 
als  folchen ,  nicht  begriffen  find,  die  den  Staatsdie- 
nern, als  folchen  —  vielleicht  Menfchen  deren  Sinn 
und  Geilt  an  iuriftifchen  Formeln  verdorret  ift,  — 
nicht  zur  Pflicht  gemacht,    wofür  nicht  Brod  und 


entwickelten  äufsern  Veranlagungen  zur  Verbindung   Lohn  gereicht  werden  füllen.       Ree.  will  keineswegs 

auch  "vorhanden  feyn  mögen,  beftehen  kann  —  die  die  Idee  erregen,  oder  gar  behaupten,  dafs  Kctrentea 

und  ihre  Gehülfen  nicht  Gefinoungen,  welche  in  allea 
Beziehungen  human,  liberal,   ja  väterlich  genannt 
werden  können,  gegen  die  Regierten  und  durch  öf- 
fentlich« Handlungen  an  den  Tag  legen  foilteo  — 
das  fey  ferne  von  ihm  !  Als  die  erften,  angefchenfteit 
ur  u      8rofsen  Vereinbarung*  .haben  gerade  fie 
durch  ihren  gröfsern  Einflufs,   durch  einen  ihnen, 
1  ix;  glich  er  weife,  beywohnenden  gröfsern  Üeberbtftfk, 
und  überhaupt  durch  ihren  Standpunkt  felbft,  der  fie 
weithin  fichtbar  macht,  die  befte,  einladendfte  Gele- 
genhelt  zu  der  höhern  Tendenz  der  in  GefeUfchaft 
vereinigten  vernünftigen  Wefen  durch  Rath  und  That 
zu  wirken,  dazu  aufmunterndes  Beyfpiet  und  Mufter 
zu  feyn.   Aber  kein  Pflicht  -  Gebot  trübe  oder  fröre 
wenigftens,  auf  irgend  eine  Weife,  ihnen  die  reine, 
erhebende  *reude,  hindere  bey  andern  die  belebende 
erregende  Verehrung,  eines  folchen  freyen  felbTtthi- 
tigen  Wirkens.    Doch  niemanden  gelüfte,  durch  ge- 
fetzhehe  Normen  und  Formen  die  im  Aeufsetn  be- 
wirkten Erfcheinungen  feiner  wahrhaft  edlen ,  hnma- 
nen_Beftrebungeu  zu  vervielfältigen,  dadurch,  wie 
baufig  gefchieht,  den  Schein  an  die  Stelle  des  Wirkli- 
chen zu  fetzen,  und  den  Geift,  das  von  Innen  Ausge- 
hende und  durch  eigne  Kraft  fich  felbft  Fortbildende, 
in  vorfchriftsmäfsiger  Geftalt,  wie  es  heute  ift,  fo  für 
immer  feffeln  und  darfiellen  zu  wollen.   Mögen  alle 
febonen  Benennungen  von  väterlichen  Pflichten  und 


Tendenz  zu  der  höhern  Hafflmmung  des  Menfchen 
darf  und  kann  von  Staats  wegen  nicht  verordnet  und 
geleitet  werden,  das  Lebensprincip  zum  Gedeihen  des 
Ganzen  darf  nicht  gefetzlichen  Formen  und  Normen, 
wie  unfer  Vf.  fich  ausdrückt,  unterliegen.    Der  Vf. 
erkennt  für  hochwichtig,  Einfachheit  und  Deutlich- 
keit in  den  Gefetzen  und  Verordnungen ;  aber  noch 
wichtiger  ift,  Einfachheit,  Beftimmtheit,  Deutlich- 
keit in  den  Zwecken  felbft.   Ein  zu  weit  hegender 
Zweck,  wie  der  unfers  Vfs.,  verurfacht  Dnbeltimmt- 
beit  und  Schwanken,  daraus  entfteht  Halbheit  und 
kr  appelhaftes  Wefen  mannrehfacher  Art.   Es  können 
-und  müffen  in  dem  Staate  noch  andre  Zwecke  beab- 
sichtiget und  erreicht  werden,  als  die  dem  Staat,  als 
folchen,  zunächft  vorgefteckten  und  oben  angegeb- 
nen; aber  vieles  was  im  Staat  gefchieht,  kann  und  foll 
nicht  vorn  Staats  wegen  und  um  des  Staats  willen  ge- 
liehenen, obgleich  es  von  Einflufs  auf  ihn  ift,  eben 
weil  es  in  ihm  gefchieht.   Sobald  man  will,  dafs  von 
Staats  wegen  auch  zu  der  höhern  Beftimmung  des 
Menfchen  pflichtmäßig ,  abfichtlich  eingewirkt  werden 
foll :  fo  muts  man  ihm  nothwendig  ein  Unheil  über 
diefe  höhern  Zwecke  und  über  die  beften  Mittel  dazu 
einräumen.   Es  mufs,  um  fichtbar  zu  machen,  was 
der  Staat  foll  und  thut,  eine  Unterwerfung  unter  die- 
fes  Urtheil  ftatt  finden.    Nun  ift  aber  bekannt,  dafs 
Anflehtet»,  Meinungen,  Befcblüffe,  die  oft  fchon  ver- 


chieden  find  über  Dinge,  die  mit  Augen  zu  fehen,  Rechten  der  Regierung,  von  väterlicher  Fürforee  und 
tiit  den  Obren  zu  hören,  und  überhaupt  mit  den  Sin-  väterlichen  Bekümmerniffen  van  Staats  wegen  für  Sin- 
sen zu  vernehmen  find,  vielmehr  noch  über  folche'  lichkeit,  Erziehung  u.  f.  w.  nach  diefen  Aeufterun- 
rerfefaieden  zu  feyn  pflegen,  wo  es  auf  individuelle  gen,  in  der  bisher  oft  üblichen  Art,  hinwegfallen - 
Jeföhie,  auf  Vorftellungen  und  Begriffe  aukommt,  die  Sache  fe'.bß  wird,  undR 

.  I   ■  .  _  *  F  r&  1  _     1  *  I  . 


ie  aus  der  Summe  der  gemeinfamften  menfehlichen 
usbildung  hervorgehen  und  darauf  beruhen.  Eine 
oth wendige  Folge  diefer  Verfchiedenheit  ift,  dafs 
an  che  diefer.verichiedenen  Anflehten  fchief  und  ir- 
z  Qitd  ,  es  ift  möglich  und,  wenn  es  erlaubt  ift  auf 
5  Wirklichkeit  hier  einen  Seitenblick  zu  thun,  es 
rti  häufig  der  Fall  feyn,  dafs  diefe  fchiefen,  irrigen, 
rade  diejenigen  find,  welche  von  Staats  wegen  in 
ivvendung  gebracht  werden.  Es  könnten  'alfo, 
c|jft  rnö4»licher  Weife,  fehr  verkehrte  Mittel  zum 
reck  ergriffen;  es  könoteo,  wo  einmal  die  Gran» 


iec.  denkt,  beffer  und  wür- 
diger, auf  die  von  ihm  angegebne  Weife  erhalten» 
werden.  Wo  innerer  Drang  den  Regenten  und  feine 
Gehülfen  treibt  für  die  höhere  Beftimmung  des  Men- 
fchen zu  wirken,  dafür,  vorleuchtend  und  leitend, 
nicht  vorberrfchend  und  gewaltfam,  etwas  zu  thun; 
da  werden  alle  Edlen  zur  Hülfe  bereit  fevn,  es  wird 
gewirkt  werden,  was  Gefetz  und  Gebot  u'ie  vermögen, 
und  Wohl  dem  Lande  deffen  Regierung  fich  derglei- 
chen, ohne  dazu  auferlegte  Pflicht,  zum  Gefcbäft  mucht, 
Ree.  mufs  hier,  feiner  Ueberzeucung  wem afs- 
ausdrücklich  bemerken,  dafs  der  edle  Vft>  durch 

fei- 
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feinen  richtigen  Blick,  durch  feinen  feinen  Tact  in 
der  Behandlung  feines  Gegenftandes  vor  ungebührli- 
cher und  augenfällige  Beforgnifs  erregender  Anwen- 
dung feines  für  die  Polizey  aufgehellten  Princips  be- 
wahrt worden  ift.  Er  felbft  warnt  fogar  davor,  wie 
folgende  Stelle  (S.  5a.)  beweift,  wo  er  fagt:  „in  allen 

eine  hei- 
ju  wollen, 
_  lenfchheit  zu 
vullkomranern  Kenntniflen  und  reinem  Sitten  zu  be- 
nutzen und  zu  befördern;  und,  wenn  für  den  Augen- 
blick nichts  zu  thun  il't ,  ftill  hinterm  Vorhange  zu 
laufchen ,  bis  ein  wohlthätiger  Genius  die  Natur  für 
belfere  Kenntniffe  undSitten  empfänglich  macht.  Die 
meiften  Uebel  haben  ihr  Heilmittel  in  Geh" felbft;  der 
Meufch  mufs  der  Operation  der  Natur  nur  zufehen 


und  den  Augenblick  benutzen.  *  —  Der  Vf.  felbft 
erkennt,  wie  mau  aus  mehrern  Stellen  wahrnehmen 
kann,  fehr  deutlich,  dafs,  um  auf  moralifebes  Ge- 
fahl und  dadurch  zur  wahren  Sittlichkeit  zu  wirken, 
es  faft  eben  fo  viele  Wege  giebt,  als  einzelne  Indivi- 
duen find,  und  dafs  äufsere  Erfcheinungen  von  Sitt- 
lichkeit (äußert  Geßttung,  wie  der  Vf.  felbft  an  einer 
Stelle  fehr  treffend  fie  nennt)  und  fittliche  Befferung 
bewirken,  zwey  ganz  verfchiedene  Dinge  find.  Die 
gefährliche  Möglichkeit  einer  confequent  fchädlichen 
Anwendung  des  vom  Vf.  aufgehellten  Princips  wird 
indefs  dadurch,  dafs  er  felbft  eine  folebe  nicht  ge- 
macht hat,  nicht  vermindert ,  und  daffelbe  ift,  dieles 
Umftandes  wegen,  nicht  weniger  verwerflich. 

(D.i-  Befekluf*  folgt.) 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


POESIE. 

Wikw,  b.Geiftinger:  Herva'j  Gedichte.  1807.  130S. 
gr.  8-  C»8gr.) 

Der  Name  Herva  könnte  zweifelhaft  laffen,  ob 
diefe  Gedichte  einen  Vf.  oder  eine  Vfo.  haben;  da 
indefs  gleich  im  erften  Gedichte,  „die  Becher  dröh- 
nen," und  kurz  darauf  gar  „ein  Opiat  aus  den  Po- 
kalen winkt,"  fo  rathen  wir  mit  Recht  lieber  auf  ei- 
nen Vf.  —  Lyrifche  ErgüfTe,  poetifche Erzählungen, 
Einfälle,  Epigramme  —  in  allem  diefem  verfucht  Geh 
unfer  Dichter.  Aber  leider  ift  es  auch  bey  blofsen 
Verfuchen  geblieben.  Nicht  ein  neuer  oder  nur  über- 
rafchenHer  Gedanke  kommt  in  der  ganzen  Sammlung 
vor.  Befonders  unglücklich  find  die  Epigrammen  aus- 
gefallen.  Wie  fchief  ift  folgendes: 

Der  Dichter  geift. 

Mir  fcheint,  ^er  Dichtergeitt 

OUicbt  einem  Regenwetter  : 
Denn  ungelegen  kommt  er  oft. 
Doch  wenn  nun  ihn  erfleht,  und  hofft, 

Verfüge«  ihn  die  Götter!  - 

Dazu  reimt  der  Vf. : 

Wai  feffelt  dich  denn  gar  fo  fehr 

An  deine  diUVren  Pf&t«? 
Locht  dich  k»in  M-ienlultcben  mehr 

Aua  deiner  WeUheiu  -  ZdltT 

Der  Dichtergeift  fcheint  auf  unfern  Vf.  nicht  ein- 
mal —  ungelegen  gekommen  zu  feyn. 


Erfürt,  b.  Knick:  Freia. 
heim  Blumenhagen.  1805. 
12  gr.) 


Dichtungen  von  Wll 
400  S.  8-    (»  Rthlr. 


Der  Vf.  verräth  nicht  gemeine  Anlagen  zum  Erzäh- 
ler. Es  fehlt  ihm  weder  an  Phantafie,  noch  an  Gcift, 
noch  an  Darftellungsgabe.  Aber  feine  Gemilde  find 
noch  zu  überladen,  che  Gedankenfolge  nicht  einfach, 
der  Stil  nicht  correct  genug.  Das  meifte  gleicht  einem 
unregelmäfsig  zufammen  geflochtenen  Blumenkranze, 
wo  man  die  ordnende  und  künftlerifche  Hand  ver- 
mifst. —  Diemehrften  diefer  Dichtungen  find  in  Profil 
gefchrieben,  und  diefe  unftreitig  die  beffereo.  Die  ^ 
reimten  enthalten  manchen  wahrhaft  dichterifchesGe- 
danken,  aber  der  Vf.  klingelt  noch  zu  viel  mitSoenrX- 
ten,  die  fchwerlich  je  der  melodieenreichen 
feben  Sprache  fo  gut  nachgebildet  werden 
als  einige  behaupten  wollen. 

Ratibor,  b.  Juhr:  Die  Fafchings-  iVar**, 

Sache  im  Grabe.    Nach  Lafontaine  und  Cromn 
von  G.  H.  T.  F  —  s.  1805.  303  S.  8.  (1  Rthk 
•  4gr.) 

Der  Vf.  hätte  nur  alles  für  feine  Erfindung  am 
ben  können.     Man  denkt  nicht  an  /  1/01  taint 
nicht  einmal  an  Cramer,   wenn  man  fich  die 
giebt,  fein  opus  liturarinm  durchzuiefen. 


Berichtigung. 

A.  In  Z-  WX-  Nr.  3«i.  S.  46»-  Z-  30.  v.  u.  L  m.  Au*  diefer  ftatt  Aus  den  am  Schlaft  iieftr. 
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Sonnabends ,    den  5.  November  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Lf.ipztg,  b.  Görchen:  Uebtr  das  Princip,  die  GrSn- 
an  und  den  Umfang  der  Polizey  u.  f.  w. 

(BcfiUufi  da-  U  Num.  32$.  mbgibrochtnen  Rcecnßon) 

Aus  dem  vorher  Gefegten  wird  hoffentlich  nun 
genagend  erhellen,  warum  Ree.  der  bereits 
früher  geäufserten  Meinnng  ift,   dafs  der  Vf.  die 
Gränzen  der  Polizey  Zu  weit  ausgedehnt  habe.  Das 
Wefentliche  der  letztem  beftebt,  nach  Ree.  Ueber- 
zeugung,  in  der  Aufficht,  dafs  alle  von  Staats  wegen 
zur  Erreichung  des   oben  angegebnen  beftimmten 
Staatszwecks  getroffoen  Einrichtungen,  auch  wirk- 
lich, wie  rorgefchrieben ,  zur  Ausführung  kommen, 
und  in  einer  vorforglichen  Abwendung  derjenigen 
Hinderniffe,  welche  fich,  entweder  wegen  Nicht- 
beobachtung  der  gefetzlichen  Vorschriften  und  Ein- 
richtungen, oder  durch  Natur -Ereigniffe,  der  glück- 
lichen Erreichung  jenes  Zwecks  entgegen  ftellen.  Der 
Polizey  wird  hierdurch  ein  durch  alle  Zweige  der 
Staatsgewalt  durchgehendes,   aber  durchaus  unter- 
geordnetes, Gebiet  angewiefen,  welches  jedoch  reich 
an  Gegenftänden  gemeinnütziger  Thätigkeit  ift.  Alles 
was  zur  Gefetzgebung,  zur  anordnenden  Gewalt  ge- 
hört, bleibt  von  ihrem  Wirkungskreis  der  keinen 
dazu  erforderlichen  Ueberblick  des  OÄzen  erlaubt, 
amgefchloffen ,  wohl  aber  kann  fie  Anträge  und  Vbr- 
fchuge  zu  Gefetzen  und  Einrichtungen,  welche  ihr 
not  h  ig  und  nützlich  erfcheinen ,  machen.    Dafs  vor- 
zügliche Aufmerksamkeit  auf  alle  Anfänge  von  Un- 
ordnung und  Abweichung  von  den  gef etzlich  vorge- 
fehriebnen  Haadlungs weifen,  auf  die  kleinften  Stö- 
rungen öffentlicher  Ruhe  und  Sicherheit,  wohin 
auch  z.B.  betrügliche,  gefährdende  Unrechtlichkeit 
im  Handel  und  Wandel  gehört,  dafs  vorforgliche 
Verhinderung  von  allen  äußern  Ereigniffen  und  That- 
fachen,  die  zu  grofsen  den  Hauptzweck  ftörenden 
L/cbeJn  werden  können ,  u.  dergl.  m.  ganz  vorzüglich 
in  ihren  Wirkungskreis  gehöre,    ift  hiernach  ein- 
leuchtend; auch  wird  man  fich,  bey  einigem  ernft- 
lichen  Nachdenken,  dem  bisher  Gefagten  zufolge, 
fchoo  felbft  befcheiden  können,  dafs  die  Polizey, 
ihrer  dem  Hauptzweck  untergeordneten  Beftimnmng 
gemäTs,  nach  Zeit  und  Umftänden,  felbft  örtlichen 
und  bald  vorübergehenden,  verfchieden  modificirt 
werden  könne  undmüffe.    Der  befchränkte  Raum 
far  eine  Recenfion  erlaubt  dem  Ree.  nicht,  hier  in 
weitere  eine  Abhandlung  erfordernde  Ausfüh- 
A.  L.  Z.  1 808 .   Dritter  Band. 


rung  feiner  Ideen,  die  er  nur  andeuten  konnte,  hln- 
einzugehn.  Er  mufs  es  dem  Lcfer  überlaffen,  mit 
belohnender  Aufmerkfamkeit,  deren  die  vorliegende 
Schrift  fehr  werth  ift,  felbft  die  angegebne  Verlchie- 
denheit  der  Anlichten  vergleichend  zu  prüfen  und  zu 
fehen,  ob  er  die  Ueberzeugung  des  Ree.  t heilen  kann^ 
dafs  der  Vf.  in  den  im  Allgemeinen  zu  weit  ausgedehn- 
ten Kreis  der  Polizey,  befonders  irrig  die  Leitung  de* 
Schul  -  und  Erziehungs-  Wefens,  wie  auch  die  Pflege 
der  Künfte  und  WifTenfchaften  gezogen,  und  über- 
haupt Manches  derfelben  zugetheilt  habe,  was  bisher, 
in  den  verfebiednen  Staaten,  bald  zu  Gegenftänden 
der  fogenannten  aligemeinen  Landes -Polizey,  bald 
zu: dem  Departement  des  Innern,  zu  der  höhern  Re- 
gierungskunft  u.  f.  w.  gerechnet  worden  ift,  was 
aber  Ree,  nebft  andern  Gegenftänden,  für  Aufgabe« 
hält,  die  in  dasjenige  Gebiet  der  fo  fchweren  Regie- 
rungskunft  gehören,  weiches  er  mit  der  Benennung 
der  politifchen  Vorfehungskunfl  am  heften  glaubt  be- 
zeichnen zu  können.  —  Jetzt  nun  noch  eine  ganz 
kurze  Darfteilung  der  gehaltrollen  Ausführung  un- 
iers Vfs.  im  Einzelnen,  um  pflichtmäfsig  auf  den 
Reichthum  an  Ideen  aufmerkfam  zu  machen,  welcher 
feine  Schrift  auszeichnet. 

In  der  Sorge  für  Moralität,  welche  der  Vf. 
dem  Staat  und  namentlich  der  Polizey -Gewalt,  zum 
pflichtmäfsigen  Gefcbäft  macht,  will  er  allen  Zwang 
möglichft  verbannt  wiffen;  wo  er  ibn  geftattet,  find^ 
mit  grofser  Vorficht,  genaue  ßeftimmungen  darüber 
gegeben.  Es  werde,  fagt  er,  kein  Zwangsgefetz  ge- 
geben, dafs  öffentliche  Lehranftalten  durchaus  he- 
llicht werden  mflffen;  der  Staat  mache  Vorfchriften 
über  das,  was  man  wiffen  foll,  und  verGehre  fich, 
durch  ftrenge  Prüfungen,  dafs  ihnen  genügt  werde. 
Nur  liberalen,  einficht s vollen ,  wohlwollenden  und 
doch  feften  Männern,  Männern  von  Geift  und  Herz, 
foll  die  Polizey  im  Fache  des  Unterrichts  und  der  Er- 
ziehung für  ein  ganzes  Land  anvertraut  werden.  Eine 
National.-  Erziehung  hält  der  Vf.  nur  unter  gewiffen, 
nach  feiner  Anficht  trefflich  angegebnen,  Bedingun- 
gen für  räthlicb,  und  eifert,  mit  Recht,  nachdrück- 
lich gegen  Abriebt ung  zu  dem  individuellen  Zwecke 
der  Regierung,  gegen  Einzwängung  in  die  Uniform 
der  Staats  -Mafchine.  —  Religion,  als  Gefinnung 
des  Herzens,  foll  gar  nicht  in  den  Wirkungskreis 
der  Polizey  fallen,  auch  nicht  einmal  das  Aeufsere 
derfelben,  Einrichtung  des  Cultus,  nebft  Allem,  was 
dazu  gehört :  denn  diefs  fleyen  gefellfchaftliche  Rechte 
der  Kirche,  Die  Poüzey  foll,  nach  unferm  Vf.,  nur 
(4)  C  die- 
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diejenigen  Rechte,  welche« man  in  anderer  Beziehung 
Majeftätsrechte  zu  nennen  pflegt,  wahrnehmen,  und 
dem  geinäfs  z.B.  forgen,  dafs  .keine  d«m gemeinfamen 
Zweck  durch  ihre  Crundfätze  fchddliche  Tleligions- 
Partey  aufgenommen  werde,  dafs  unter  allen  Aufge- 
nommenen die  höcbfte  Toleranz  herrfche  u.  f.  w. 
Ueber' Religion  und  Religiofilät  findet  man  fehr  zu- 
treffende, beherzigungswerthe  Bemerkungen,  und  die 
kleine  Schrift,  welches  hier  Ein  für  Allemal  gefagt 
fey,  ift  überhaupt  reich  an  trefflichen  Neben  -Betrach- 
tungen, an  glucklichen,   gehaltvollen  Ideen,  und 
darum  eben  fo  intereffant   Sehr  anziehend  ift  in  die- 
fer  Hinficht,  was  (im  <j.  14.)  von  der  Auflicht  Qber 
die  Sitten  des  Volks,  von  den  verfchiednen  Klaffen 
derer,  welche  der  Aufficht  zu  unterwerfen,  fo  wie 
von  der  Aufliebt  über  öffentliche  und  geheime  Gefell- 
fehaften,  über  Volksfefte  u.  f.  w.  gefagt  worden  ift. 
So  wie  Warnung  und  Strafe  zur  Verbeffcrung  der 
Gefittung  vorgefchlagen  werden :  fo  find  auch  Üelo- 
hungen  und  Belohnungen  zu  dem  nämlichen  Zweck 
empfohlen.  —    In  dem  Abfchnitt,  welcher  der  Für- 
forge  des  Staats  für  Leben  und  Gefundheit  gewidmet 
ift,  und  g       in  fich  fafst,  ift  im  Einzelnen  die  Rede 
von  gefunder  Luft,  gefundem  Waller,  und  gefunden 
Nahrungsmitteln,  von  Hebammen,  Chirurgen,  Apo- 
thekern und  Aerzten,  von  Verhütung  der  Unglücks- 
fälle, die  Gefundheit  und  Leben  in  Gefahr  fetzen,  von 
der  Sorge  für  Erkrankte,  der  Rettung  von  Schein- 
toJten,  Verunglückten  und  von  Epidemiecn.  Zuletzt 
wird  noch  über  drey  Punkte,  nämlich  über  Accou- 
chir  •  Anftalten,  Findelhäufer  und  Bordelle  befonders 
gecedet.     Das  Ganze  ift  keines  Auszugs  fähig;  es 
verdient  gelefen  und  beherzigt  zu  werden.  Gegen 
Sanction  der  Duldung,  oder  gar  Errichtung  der 
Bordelte  von  Staats  "wegen  hat  der  Vf.,  mit  vollkom- 
menfter  Bestimmung  des  Ree,  fich  fehr  nachdrück- 
lich erklärt.  —     Bey  der  Unterfuchung  über  die 
WirUfamkeit  der  Pohzey  iu  Anfehung  der  erften  Le- 
bens- Bedürfniffe  und  befoirders  des  Getreides,  macht 
der  Vf.  den  Lobreduer  einer  unbedingten  Freyheit 
des  Getreidehandels,  und  verwahrt  ficb  durch  voraus- 
gefchickte  Reflexionen  fehr  gut  wider  die  Einreden, 
welche  aus  feinereignen  und  frühern  Behauptung: 
„der  Staat  beftebt  aus  Zwangspflichten  und  Zwangs- 
rechten," ihm  gemacht  werden  könnten.  Sein  prakti- 
fcher  Blick  läfst  ihn  jedoch,  bey  dem  Umftande,  dafs 
es  noch  immer  Staaten,  mächtige  und  felbft  nachbar- 
liche, giebt,  welche  die  Fruchtausfuhr  bald  erlauben, 
bald  verbieten,  die  Wichtigkeit,  ja  die  Notwendig- 
keit von  Magazin- Anftalten  nicht  verkennen;  er  will 
aber,  dafs  man  von  Staats  wegen  nur  für  folche  Mitglie- 
der, Jenen  er  felbft  Unternalt  zu  geben  ganz  eigent- 
lich verpflichtet  ift,  Magazine  anlege,  und  diele  auf 
gleiche  Weife  fülle,  wie  ein  Privatmann  fie  anfüllen 
wurde;  alle  übrigen  Magazin  -  Anftalten  wünfeht  er 
der  freyen  Uebereinkunft  der  Staatsbürger  überlaffen 
zu  febri.    Diefs  ift  unftreitig  die  mindeft  künftliche 
Mafsregel,  die  eine  vernünftige  Vorficht  nicht  über- 
fchreiiet,  und  die  mit  den  mindeften  nachtheiligen 
Folgen  —  denn  auf  kluge  Auswahl  des  kleioften 


Uebels  kommt  es  hier  an  —  verbunden  ift.  —  Ueber 
die  Einrichtung  einer  guten  Forft-  Poiizey  ift  viel 
Wahres  gefagt ;  möge  es  nur  da ,  wo  es  vorzüglich 
nöthig  ift,  und  wo  der  patriotifch  g.-finnte  Vf.  es  be- 
fonders beherzigt  zu    lehn  wünfehen  mufs,  auch 
wirklich  recht  beherzigt  werden!  —  Den  Abfchnitt 
Ober  Abwendung  von  Unglücksfällen  und  Vermin- 
derung von  deren  Folgen,  in  welchem  fich  vorzüg- 
lich Alles,  was  über  Armen  -  Poiizey  gefagt  ift,  aus- 
zeichnet, fchhefst  der  Vf.  mit  folgender,  wegen  der 
vorhin  aufgehellten  allgemeinen  Bemerkungen,  hier 
zu  erwähnender  Aeufserung:  „  wenn  his  hieher  die 
Poiizey  gröfstentheils  die  Rolle  des  Gebieters  gcfpiclt 
hat:  fo  mufs  fie  nun,  wenn  fie  den  Woblftaud  des 
Ganzen  und  feiner  Theile  pofitiv  und  geradezu  be- 
fördern will,  mehr  die  Rolle  des  Vaters  (!)  überneh- 
men." —    Es  wird  dann  in  drey  Abfchnitten,  wel- 
che 15  §6.  umfaffen,  noch  von  der  Wirkfamkeit  der 
Poiizey  für  Ifohtfland  im  All gemeinen ,  für  den  Städtt- 
fchen  wohlflomd.  und  den  der  Dörfer  jnsbefondre  ge- 
handelt.   Die  Erzählung  von  der  in  Sachfen  bewirk- 
ten Verbefferuug  der  Schafzucht,  ohne  Verordnun- 
gen von  Staats  wegen,  dadurch ,  dafs  die  Regierung 
auf  den  Domänen  -  Gütern  felbft  damit  anfing,  und 
durch  ihr  Beyfpiel  zur  Nacheiferung  anreizte,  ift  febr 
intereffant.  —    Mit  Ree.  völliger  Beyftimmung  be- 
hauptet der  Vf.:  „dafs  das  Leben  des  Handels  auf 
Freyheit  beruhe;'  wer  kann  aber  läugnen,  dafs  die 
für  nflicht-  und  rechtmäßig  gehaltnen  Bemühungen 
der  Regierungen  zur  Beförderung  von  d/efem  Tue/J 
des  allgemeinen  Wohls,  in  vielen  Staaten,  wegen 
krüppelhafter  Einrichtungen  und  fchiefer  Mafsregeln 
aller  Art,  un  fei  ige  Folgen  gehabt  haben!  —  Dafs 
unfer  Vf.  die  Poiizey  auch  zu  einer  Pflegerin  der 
Wiffcnfchaften  und  freyen  Künfte  beftellt,  ift  feinem 
Princip  confequent.  —  *  Mit  Recht  eifert  der  Vf.  ge- 
gen das,  befanders  in  den  Staaten,  wo  ein  fchleohtes 
Accife  -  Syftern  befteht,  beliebte  Zwangsfyftem  »m 
vermeintlichen  Wohl  der  Städte,  indem  man  alle  W- 
züglichen  Gewerbe,  den  Handel,  Handwerke  u.  f-w. 
in  fie  zufammenprefst.     Eine  tiefer  eingehende  Un- 
terfuchung über  diefeu  Gegenftand  wäre  hier  an  ihrem 
Platz  gewefen;  mit  Einem  Mal  läfst  fich  ein  foiches 
veraltetes  Uebel  nicht  wegbringen.     So  ift  es  oft 
fchwieriger,  das  fchief  Angelegte  hinterher  gut  zu 
machen,  als  gleich  von  Vorn  herein  das  Hechte  und 
Befte  zu  thun!  —   Ree.  kann  dem  Vf.  nicht  einräu- 
men ,  dafs  die  Poiizey  und  überhaupt  der  Staat  zweck- 
mäfsig  handle,  und  ein  Recht  habe,  von  Jemand,  der 
irgend  ein  Handwerk  treiben  will,  einen  Beweis  zn 
verlangen,  ob  er  dazu  fähig  fey,  und  ficb  dadurch 
gleichem  zum  Vormund,  für  ihn  fowohl,  als  für 
feine  Ankäufer,  aufzuwerfen.    In  Frankreich,  und 
jetzt  auch  im  Königreich  Weftphalen ,  löfet  Jeder, 
der  ein  Handwerk  treiben  will,  ein  Patent  dazu,  und 
zahlt  dem  Staat  die  vorfchriftsmäfjiige  Abgabe;  den 
Abkäufern  bl»ibt  das  Unheil  über  die  Arbeit  über- 
laffen.    Kein  Zunftzwang,  auch  nicht  der  mildere, 
den  die  Poiizey,  wenn  auch  in  befter  Abficht,  aus- 
üben foUl  —  Dafs  Concurrenz  die  befte  Richtfchnnr 

der 
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Was  der  Vf.  zum  Schlufs  feiner  Schrift  Ober  Kin- 


der Taxen  und  daher  deren  Beftimmung  von  der  Po- 

Iizey  unnütz  fey,  davon  jft  Ree.  mit  dem  Vf.  völlig  richtung  von  Polizey -Collegien  und  von  der  ganzen 

überzeugt.     Das  angeführte  ßevfpiel  von  Hamburg  Organisation  des  Polizey  -  Wefens  fagt,  enthält  Vieles, 

ift  fprechend;  Ree.  weifs  deren  auch  von  kleinen  was  zum  weitern  Nachdenken  anreizt,  ift  aber  zu 

Städten,  und  kann  daher  auch  nicht  einmal  für  Bey-  fehr  nur  im  Vorbeygehn  abgehandelt,  um  hier  in 

behalt  uug  der  poliz^ylichen  Taxen  in  dielen,  welche  eine  genauere  Prüfung  davon  einzugehn,  welche 

der  Vf.  wünfeht,  ftimmen.  —    In  dem  letzten  Ab-  überhaupt  für  den  Umfang  diefer  Recenfion  zu  weit- 

fchnitt,  den  Wohl ftand  der  Dörfer  betreffend,  Gnd  läuftig  werden  würde, 
über  die  zweckmässige  Einrichtung  der  Bücher,  wel- 
che der  Landmann  zu  Jcfen  pflegt,  fehon  bekannte 
Bemerkungen,  aber  mit  dem  eigentümlichen  Heiz 
ausgeftaltete ,  welche  eignes  Denken  und  eigne  Er- 
werbung der  Ueberzeugung  giebt,  welche  man  aus- 
fpricht,  mitgetheilt  worden.  Bemerkenswert h  ift 
auch,  was  der  Vf.  im  §.  50.  über  Dorf  -  Ordnunsen 
äufsert,  die  er  als  polizeiliche  Local -lnftitute,  ohne 

Eioüufs  "obrigkeitlicher  Gebote  und  Verbote,  durch  der  Titel  nichTganz  paffend  ift.  Denn  von^einem  Sy- 
freywillige  Ifebereinkunft  zu  Stande  gebracht  zu  fehn  fteme  finden  wir  hier  nur  einige  Bruchftücke,  vereiu- 
wünfeht,  wodurch  der  praktifche Blick  und  der  feine  zelte  Gruppen  von  Pflanzen  -  Familien,  wie  fie  feit  La- 
Takt  unfers  Vfs.,  zum  Trotz  feiner  Theorie,  fich  btltus  jeder  Botaniker  anerkannt  bat.    A»«ch  den  nicht 
zeigt.    Diefer  richtige  Blick  hat  fich  auch  dadurch  fchicklich  vorangehenden  Auszug  aus  Göthens  Meta- 
be währt,  dafs  der  Vf.  folche  in  dem  Fache  der  Poli-  morphofe  der  Pflanzen  hätten  wir  dem  Vf.  gern  er- 
zey  fonft  für  wichtig  gehaltne  Gegenftände,  als  Klei-  laden.   Aber  die  Kunftfprache,  die  natürlichen  Ver- 
der-,  Hochzeit-,  Taut'-  und  Trauer  -  Ordnungen,  wandtfehaften  derGcwächfeunddiePhyfiologiederfel- 
GeGnde  -  Ordnungen,   Verfügungen  wegen  Hazard-  ben  hat  er  fehr  gut  abgehandelt,  und  durch  Vereini- 
fpiele,  Gefetze  gegen  Wucher,  Cenfur-  und  PreCs-  gungdeflen,  was  fonft  getrennt  war ,  bewiefen,  dafs 
freyheit  (über  welchen  letztern  Gegenftand  er  fchon  er  von  feiner  Wiffenfchaft  würdige  Begriffe  habe, 
vor  10  Jahren  etwas  gefchrieben  hat)  ganz  bey  Seite  Eine  befondre  Zierde  des  Buchs  find  die  äufserft  fau- 
liat  liegen  laffen,  und  indem  er  bey  ihrer  Erwähnung  ber  von  Schnorr  geftochnen  Kupfer,  wo  fich  nur  fei- 
fehr  treffend  fagt:  „nichts  ift  gefährlicher  für  den  ten  Fehler  bemerken  laffen:  z.  B.  T'af.  I.  Fig.  20. Toll 
Staat,  als  Gefetze  geben,  die  entweder  gar  nicht,  ein  geflügelter  Stiel  feyn,  welcher  fehlt.  Auch  Fig.  44. 


NATURGESCHICHTE. 

Jkna,  in  d.  akad.  Buchh.:  Süßem  der  Fotanlk. 
Herausgegeben  von  Friedr.  Siegm.  Voigt.  \%o%. 
XXIX  u.  324  S.  8> 

Diefe  Einleitungsfchrift  zur  Botanik  möchte  leicht 
eine  der  vorzßeiichften  genannt  werden,  wenn  gleich 


nur  mit  Verletzung  der  dem  Staaf  heiligen  finden  wir  das  Blatt  mehr  elliptifch  als  ev förmig. '  Uas 

Freyheit  und  Sicherheit  des  häuslichen  Lebens  exe-  Fol.  irofum  Fig.  46.  ift  auch  nicht  gan<  deutlich.  Ueher 

cutirt  werden  können."     Wogegen  es  denn  aber  den  Begriff  von  Sortis,  Saamenhiufchen  bey  den  Far- 

freylich  nicht  anders  als  auffallend  feyn  kann,  wenn  renk rä utero,  wollen  wir  auch  nicht  mit  dein  Vf.  rech- 

*  ten:  denn  es  ift  ja  nur  eine  Hypothefe.    Dafs  die Saa- 


der  Vf.  an  einer  andern  Stelle  fagt:  „da  Sittlich- 
keit die  höchfte  Tendenz  der  Polizey  ift :  fo  mufs 
fie  auch  bey  allen  ihren  Strafen  die  Herftellung  (!) 
Erhaltung  (!)  und  Beförderung  (!)  der  Sittlichkeit 
mit  beabtichtigen."  —  Wenn  der  Vf.  fich  felbft 
am  Schiurs  voraus  fagt:  „dafs  Manchem  fein  ver- 
fuchter  Umrifs  des  Gebiets  der  Polizey  zu  weit  um- 


menkrone  in  zufammengefetzten  Blumen  als  einzelner 
Kelch  angefehn  wird,  ift  freylich  nicht  ganz  zu  tadeln ; 
aber  fie  hätte  doch  follen  von  dem  eigentlichen  befon- 
dern  Kelch  der  Syngentf.  ftgreaata  und  einigen  Scabio- 
fen  unterfchiedeu  werden.  Von  Richard  entlehnt  der 
Vf.  mehrere  Ausdrücke:   Syncarpus  ( Receptaculum 


faffend,  Andern  zu  enge  fcheinen  werde:"  fo  mufs  fueeofum  acinis  teetnm)  und  Äiltna  ( fernen  corlkatum). 
Ree.  bekennen,  dafs  er  feiner  Seits  hin  und  wie-  Ganz  vorzüglich  ift  die  Aufteilung  der  verfchiednen 
der  mehr  ausführliche  Entwicklung  der  aufgeftell-  Knofpen  -  Bildungen  im  Knoten,   Fortfatz,  Knofpe 
ten  Behauptungen  gewünfeht  hätte,  welche  gewifs  u.  f.  w.  In  dem  Kapitel  über  Entffehung  der Gewächfe 
Jeder,  der  aufrichtiges  Interefle  an  der  Sache  nimmt,  finden  wir  die  glücklichften  Gedanken  über  den  Ge- 
von  dem  würdigen  Vf.  mit  Vergnügen  gelefen  haben  genfatz  des  Lichts  und  der  Erde,  und  die  dadurch  be- 
wurde.   Nur  einfeitig  wahr  und  etwas  paradox  ift  wirkte  Organifation :  über  die  Entftchung  des  Schim- 
one allgemeine  Bemerkung  des  Vfs.:  „dafs  jetzt  die  mels  und  der  infufionsthiere.  Die  Pflanze  ift,  wie  das 
meiften  cultivirten  Länder  nicht  am  Mangel  guter  Thier,  durch  den  Sieg  des  Lichts  über  die  todteErdo 
Ge fetze,  fondern  an  dem  Ueberflufs  derfelbeu  leiden gebildet,  aber  mit  der  letztern  hängt  fie  noch  durch 
.wobey  Ree.  nicht  unterlaffen  kann  auf  den  Grund  die-  Verbindungen  zufammen ,  die  in  den  Confcrven  verlo- 
fer  Erfcheinung  aufmerkfam  zu  machen,  welcher,  ren  gehn,  daher  diefe  Gebilde  zwifchen  Thier -und 


nach  feiner  Ueherzeugung,  allein  darin  liegt,  dafs 
man  nicht  beftimmt  genug  den  eigentlichen  Zweck 
des  'Staats  feftgeftellt,  und  nicht  im  ftets  deutlichen 
Rewufstfeyn  davon  gehandelt  hat,  dafs  etwas  gut  feyn 
kann,  ohne  dafs  es  zweckmäßig  ift,  es  dejshalb  von 
Staats  wegen  zu  verordnen. 


Pflanzenwelt  fch wanken.  (Ofcillatorien)  Thiere  fchei- 
nen mehr  dem  WafTer,  Pflanzen  mehr  der  Erde  und 
Luft  anzugehören.  Die  unvollkommenem  Organismen 
beider  Reiche  gehn  in  einander  über;  daher  die  zum 
Theil  thierifche  Mifchung  der  Schwämme.  Die  trock- 
nen Steinilechten  haben  wenig  Organifches,  uud  gehö- 
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ren  mehr  zu  dem  Stein,  worauf  fie  fitzen.  Hierdurch, 
wie  durch  viele  Beobachtungen  neuerer,  unbefangner 
Forfcbcr,  wird  der  Harvey'Tche  Orundfatz:  Omne  vi- 
vnm  ex  ovo,  in  feine  Schranken  verwiefen.  Doch  hät- 
ten wir  nicht  gewünfeht,  dafs  der  Vf.  die  Sagen  von 
«rtpröngUcher  Erzeugung  (generaiio  aeqmvoca)  voll- 
kommnerer  Pflanzen  hier  angeführt  hätte.  Ree  kennt 
fo  viele  Erfahrungen  vom  Vorkommen  der  Pflanzen  auf 
frifcb  geackerten  Wiefen,  wo  fie  feit  Menfchen  -  Ge- 
denken nicht  erfchienen,  und  hat  doch  allemal  aus 
der  dauernden  Keimfähigkeit  der  Samen  in  der  Erde 
diefe  Erfcheinung  erklären  können.  —  Eigentüm- 
lich ferner  und  anziehend  ift  des  Vfs.  geognoftifche 
Erörterung  der  Verbreitung  der  Pflanzen.     In  der 
übrigens  febr  klaren  und  angenehmen  Darfteilung  der 
grofsen  Veränderungen,  welche  die  Gebirgs  -  Maffen 
erlitten  haben,  glaubt  Kec.  einen  Widerfpruch  zu  be- 
merken. Der  Vf.  läfst  nimlich  die  Urgebirge  hervortre- 
ten nnd  fich  heben,  anftattdafs  man  fonft  wohl  Nieder- 
schläge angenommen  hat.    Das  Vorkommen  organi- 
scher Verfteinerungen  in  hohen  Flötzgebirgen  foll  nun 
dadurch  erklärt  werden,  dafs  diefe  mit  durch  das 
Emportreten  der  Urgebirge  gehoben  worden.  Aber 
es  war  ja  noch  keine  organifche  Welt,  es  waren  noch 
keine  Flötze,  als  dieUrgebirge  in  die  Höhe  traten!  .  . 
Nun  läfst  der  Vf.  das  Licht  feine  Rolle  auf  dem  Schlamm 
der  Waffer  fpielen,  und  dadurch  zuerft  Mollusken  und 
Zoophytcn  entftehn.  Langsamer  erfolgte  die  Verwand- 
lung des  rohen  Stoffs  auf  trocknem  ßuden :  es  ent- 
ftanden  Gewächfe,  und  zwar  Monokotyledonen ,  Pal- 
men, Gräfer  und  Farrenkräuter,  die  wir  in  Schiefer- 
Abdmcken  und  Verfteinerungen  ausfchliefslich  fehn. 
Der  Vf.  fagt:  man  6nde  Farrenkräuter  mit  Früchten 
in  Schiefern.  Ree.  will  es  nicht  ganz  läugnen,  gefleht 
aber,  bey  vielfacher  Unterfuc hu ug,  noch  nicht  der- 
gleichen gefehn  zu  haben.   Dafs ,  wie  die  Philo/,  bot- 
lehrt ,  urfprüngUch  nicht  alle  jetzt  bekannte  Arte«  auf 
einmal  erfchaffen  worden  ,  ift  dem  Vf.  auch  einleuch- 
tend ,  der  über  den  Einflufs  des  KÜma's  auf  die  Bil- 
dung der  Arten  eine  anziehende  Vermuthune  äufserL 
Wenn  wir  auch  hiebev  nicht  ganz  mit  dem  Vf.  über- 
einftimmen  können:  fo  ift  doch  fo  viel  klar,  dafs  neue 
Arten  entftehn.   Die  Wanderungen  der  Pflanzen  find 
hier  nach  Humboldt  und  Trtviranus  abgehandelt.  Ree. 
bemerkt  nur,  dafs  Aller  Trifolium  auf  keinen  Fall  von 
Tripoli  gewandert  ift.    Es  hat  alle  Merkmale  einer 
durch  ganz  Europa  auf  falzigen  Wiefen  einheimifeben 
Pflanze:  Dodonäus  fand  fie  zuerft  in  Holland,  und 
meynte,  Dioßorides  rpiriho*  (t?k  und  TroÄ«i<  weiß- 
lieh  ,  grau)  fey  einerley  damit,  weil  man  bey  diefem, 
wie  bey  andern  Aftern,  wohl  drey  Farben  der  Blütho 
xugleicn  fehe.   Dafs  in  Amerika  die  Doldenpflanzen 
faft  ganz  verfchwinden,  ift  ein  Irrthum,  den  der  Vf. 
andern  nachfehreibt.   Blofs  auf  den  Antillifcben  In- 
feln  find  die  Umbellaten  feiten,  und  faft  nur  Hydroco- 
tult  vorhanden.  Aber  der  nordliche  und  füdlicheCon- 
Uneat  von  Amerika  find  reich  an  Doldengewäcbfen. 


ST« 


Man  denke  nur  an  Angeliea,  Smyrmam  ,  Ctcata,  Ligu- 

'  torelia. 


ßicum,  St/on,  die  in  Nord-;  an  tiydrototyle ,  Azoretia, 
ßowleßa,  Huaiuua,  Selinum,  die  in  Süd  -  Amerika 
zahlreiche  Arten  hervorbringen.  Von  der  Afcenfions- 
Infel  fagt  der  Vf.,  fie  nähre  nur  vier  Arten;  es  ift 
wahr,  Cunnmgham  fand  1697.  Dur  vier  Pflanzen  dort: 
Arißida  Aj'cenfionis ,  Euphorbia  origanoides ,  Sida  foetiia 
und  Convolvuluj  Pes  caprae;  aber  Osbek  fand  1752. 
noch  Portulae*  oleracea,  Sherardia  frutieofa  und  Ltike- 
nen.  Forfttr  und  Andere  haben  noch  Euphorbia 
Chamaefyce  und  zwey  bis  drey  iKryptogamiften  dazu 
gefunden.  Die  Flor  von  Grönland  dt  auch  viel  zu  ge- 
ring (24)  angegeben:  Schreber  beftimmt  in  David 
Cranz  blofs  die  Pbanerogatniften  auf  ga;  und  Kamt- 
febatka  enthält  fchon,  nach  Steiler  und  Krafehmimni- 
kow,  mehr  als  150  Arten. 

Dafs  die  Pbyfiologie  der  Pflanzen  durch  die  treff- 
lichen Ideen  des  Vfs.  von  Erzeugung  fehr  viel  Licht 
erhält,  folgt  fchon  aus  dem  Vorigen.  So  ift  unter 
andern  die  fenkrechte  Richtung  des  SchnäbeJcheas 
beyro  Keimen  nach  unten  durch  die  Phytogamie  des 
Vfs.  auf  einmal  klar.  Denn ,  da  der  Embryon  An  Sa- 
men ein  Abdruck  der  Mutterpflanze  ift:  fo  mufs  das 
Licht  leine  bildende  Kraft  auf  das  Fedeichen,  die  Erd- 
feuchtigkeit aber  ihre  anziehende  Wirkung  auf  das 
Schnäbelchen  beweifen.  Manche  Vergleichungen, 
die  der  Vf.  aufteilt,  möchten  aber  doch  wobl  keine 
ftrengerc  Prüfung  aushalten.  So  kann  das  B.'att 
fchwerlich  mit  der  Rinde  verglichen  werden,  da  es 
von  Schraubengängen  durchflochten  ift,  die  der  Kinde 
gänzlich  fehlen,  kben  fo  fcheint  es  Ree.  nicht  ganz 
richtig,  die  Entftehung  der  Holzlagen  aus  dem.  An- 
fetzen  der  Augen  und  dem  Wurzelfchlagen  derfelben 
(nach  Darwin)  zu  erklären:  man  mute  denn  einen 

§anz  Schwankenden  Begriff  mit  den  Knofpen  veroin- 
en.  Sehr  lehrreiche  Bemerkungen  ftellt  der  Vf. 
über  den  Einflufs  der  Knoten  und  der  winkligen  Bie- 
gung des  Stamms  und  der  Aefte  auf  die  Bildung  aus- 
gezeichneter ,>äfte  an.  Dafs  die  Feigen  durch  Infecten 
befruchtet  werden,  nimmt  der  Vf.  noch  mit  Unrecht 
an ,  nachdem  Ponte  der  a  fchon  vor  90  Jahren ,  und  Oli- 
vier  kürzlich  das  Gegentheil  gezeigt  haben. 

Die  Anatomie  der  Pflanzen  ift  nach  Rudolphi 
gearbeitet  und  enthält  alfo  nichts  Eigentümliches ; 
aber  die  Chemie  der  Gewächfe  ift  fehr  anziehend,  be- 


funders wegen  zweyer  Tabellen ,  welche  die  _ 
Beftandtheile  in  fehr  lehrreichen  Ueberblicken  dar- 
stellen. Endlich  werden  die  merkwürdigen  Pflan- 
zen -  Familien  mit  fehr  interefranten  Bemerkungen 
erläutert. 

Ree.,  der  mit  Vergnügen  dem  Studium  diefe« 
Werks  viele  Zeit  gewidmet  tiat,  legt  es  voll  inniger 
Hochachtung  für  den  Vf.  nieder,  und  wönfebt,  djf« 
es  ihm  in  feiner  Lage  nie  an  Aufmunterung  fehlen 
möge,,  auf  dem  eingelchiagnen  Wege  die  Wifleafchaft 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends ,   den  5.  November  1808- 


INTELLIGENZ  DES  BUCH  -  umd  KUNSTHANDELS. 


N. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 


Iir  einer  Andeutung  bedarf  CS,  daß»  die  Medicin,  in 
ihm  Beziehung  auf  Polizey  Verwaltung  und  auf  Rechts- 

Stuten 


durch  die  trefflichen  Vorkehrungen  mehrerer 
ungemein  in  der  Anwendung  vervollkommnet 
ift.    Das  Intereffe  für  die  beilbringende  Statu- 
•rtneykunde  rniiü  damit  fteigend  werden ,  und  et  fchien    Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen.  —  Nekrolog.  — 
mir  angemeffen,  diefer  Doctrin  eine  Zeitschrift  zu  wid-    Correfpondenz  •  Nachrichten. 


in  Betreff  der  beiden  Fächer  der  Steatsarzney künde  vor- 
fielen.  —  Auszüge  aus  Verordnungen.  —  Nachrichten 
tou  organifirten  Anftalten  und  getroffenen  Verfügun- 
gen. —  Notizen  über  den  Zuftand  fchon  befteheoder 
Ioftituto.  —  Mit  Bemerkungen  verknüpfte  Refultate 
der  Population«-,  Geburt»-,  Mortalität«-  u.a.  Liften.— 
VeterinlrpoHzey  u.  f.  w.  —  Mifcellen.  —  Literatur.  — < 


he  bearbeitet 


mea ,  welche  durch  den  Plan,  nach 
wird,  auf  Dauer  rechnen  darf. 

Et  erfcheint  jährlich  ein  Band  von  14  —  30  Bogen 
nicht  heft weife,  fondern  gefchloffen.  Oer  erfie  mit  cHe- 
Ar  Miebachs  -  MeJIe  unter  dem  Titel : 

Jahrbuch 
der 

Staat  tarznrj/kunde, 
herausgegeben 

TOD 

Dr.  J.  H.  Kopp. 

Oer  Zweck  diefer  Jabresfchrift  ift,  den  Lefer  fo- 
woh]  mit  eigentbOmlicben  Abhandlungen  hekannt  zu 
machen,  als  auch  mit  Allem,  was  für  die  beiden  Zweige 
der  Wiffen  fchaft,  für  medicinifche  Polizey  und  gericht- 
liche Medicin,  wefentÜch  gefchehen  ift. 

En  jeder  Jahrgang  zerfällt  nlmlich  in  vmy  Abthei- 


Die  erftt  Abthtilung  enthält  Original - Abhandlung 
fnr,  tbeilt  von  bekannten  Mitarbeitern,  theilt  vom 
Herausgeber.    Die  Gegenftlnde  find : 

I.  GtßindiititsfoUzty,  Medicinalwefen..  Qeffentliche 
Krankenpflege  und  Rettungsanftalten.  Polizey- 
anffiebt  zur  Entfernung  toh  Krankheiten.  Sorge 

'  für  gefunde  Nahm ngs mittel.  Medicinifcbe  Statt* 
fttk  u.  f.  w.  Auffitze,  Verfchläge,  Rügen,  Be- 
Ichretbungen,  Verfügungen  und  noch  ungedruckte 
Nachrichten,  welche  die  benannten  und  die  an- 
deren Tbeile  der  medicinifchen  Polizey  angehen. 

II.  Gerichtlich*  Medien.  Hier  befonders  theoretische 
Bearbeitungen,  nähere  Beftimmung  und  Bericbti- 

.  gung  der  gangl>areh  Meinungen.  Auch  Obductions- 
fälle  und  Beobachtungen ,  welche  zur  Aufhellung 
gerichtlich  -  tnedicinifcher  Lehren  dienen  können. 

Die  zipejrte  Abthtilung  nmfafst  mit  möglichfter 
Vollftlndigkeit  die  Fortfehritte,  Veränderungen,  Thav 
Fachen,  Entdeckungen,  welche  im  verfloJIenen  Jahre 
jL  L.  Z.    1808.  Dritter 


Diefer  vmtyte  Abfcbnitt  ift  zumal  für  die  beftimmt 
welche  weder  Zeit  noch  Geld  darauf  verwenden  köu* 
nen,  um  durch  das  Lefen  aller  ftaatsarzney kundigen 
Schriften  gleiche  Schritte  mit  der  Cuhur  ihrer  WLffen- 
Ichafc  zu  halten. 

Hanau,  im  Sept.  ifog. 


D(r  Hcrau/ gtber* 

Den  Verlag  diefer,  nicht  allein  für  Sanitätsbeamte, 
Bezirksarzte,  Phyfiker  und  gerichtliche  Wundärzte, 
fondern  auch  für  Polizey-  und  Joftizbeamte,  Thierarzte 
nnd  Apotheker  wichtigen  periodifchen  Schrift  bat  Un- 
terzeichneter übernommen.  Ich  werde  nicht«  unter- 
lagen, um  aueb  durch  ein  gefälliges  Aeufsere  und  ei- 
nen billigen  Preis  dem  Werke  Emp 
fchaffen. 


ipfehlung  zn 


Eine  ausführlichere  Inbaltsanzeige  des  erfleu  Jahr- 
ganges behalte  ich  mir  vor,  und  bemerke  nur  noch, 
dafs  alle,  welche  vor  Ende  Julius  darauf  Beftellungen 
machen,  diefen  Band,  fo  wie  die  folgenden,  bey 
prompter  Bezahlung  um  den  vierten  Theil  des  nach- 
herigen Ladenpreises  wohlfeiler  erhalten. 

Johann  Chriftian  Hermann, 
Buchhändler  zu  Frankfurt  am  Main. 


ABgemeitie  Jurlflifche  Monattfchrifi  für  die  Pmßifchen 
.     Staaten ,  herausgegeben  vom  Juftiz.Commiffariui 

Mathit.  6ter  Band ,  1  —  6ter  Hefr.  Januar  Ja- 

nias  i|o|.  Berlin,  im  Verlage  des  Heraus- 
gebers, und  in  CommifCon  bey  Friedrich 
Maurer. 

Wenn  in  einem  Staate,  wie  der  Preu&ifche,  eine 
gänzliche  Umwälzung  nicht  nur  in  Anfehung  der  Ver- 
hältniffe  feiner  Unterthanen,  und  unter  einander,  fön- 
dem  auch  in  Anfebung  der  Meinungen  der  Gefetzgeber 
Statt  findet :  fo  ift  es  fowobl  für  den  Preufsifchen  Unter- 
than,  als  für  den  Auslinder,  fehr  intereflant,  diefe 
neuen  Gefetze  kennen  zu  lernen.  Nirgends  findet  fieb 
(4)  D  die 


Digitized  by  Googftr 


579 

die  Sammlung  derfelbcn  Co  vollftlndig,   als  in 
Monatsfchrift ,  da  auch  nicht  ein«  einzige  Generalver- 
ordnung fehlt.  / 

Außerdem  find  in  diefer  Monaufchrift  die  Haupt« 
pruvinzialgefetze  enthalten,  welche  um  fo  mehr  allge- 
meines Intereffe  haben,  weil  hieraus  hervorgeht,  was 
überall  mit  der  Zeit  verfügt  werden  wird-  Endlich  fin- 
det man  in  diefer  Sammlung  Erklärungen  der  Gefetz« 
fowohl  durch  die  gefetzgebende  Behörde,  als  durch 
die  Ober-  und  Untergericbte. 

Seit  dem  Monat  Julius  d.  J.,  wo  der  Herausgeber 
den  Verlag  diefer  Monatsfchrift  übernommen,  find  die 
oben  angezeigten  6  Hefte  erfcbienen,  und  nach  der 
fcbnellften  Nachlieferung  der  noch  rückftftndigen  Heft« 
wird  monatlich regelmässig  ein  Heft  von  6  Bogen  er* 
fch  einen. 

Oer  Prlnumerationspreis  ift  3  Rthlr.  Pr.  Cour., 
ood  der  Subfcriptionspreis  4  Rthlr.  Pr.  Cour,  auf  den 
ganzen  Jahrgang. 

Die  bisherigen  5  Bände  diefer  Monatsfchrift  find 
für  10  Rthlr.  in  Pr  Cour,  zu  bekommen  beytn  Heraus» 
geber  diefer  Monatsfchrift,  und  heym  ehemaligen  Ver- 
leger ,  dem  Buchdrucker  Schmidt. 


ALLO.  LITERATUR  •  ZKITUNO 


Thalie  et  Melpomtne  ßrencoife,  oo  Recueil  periodique 
de  pieces  de  theatre  noovelles  ,  reprefentees  avec 
fuccc*  für  les  meilleurs  the.lt  res  de  Paris.    T.  HI. 
'  t(  Cahier.  gr.  int.    • »  f,r.  oder  54  Kr. 

Wir  zeigen  hiermit  das  ifte  Cahier  dei  dritten  Ban- 
des unferer  Auswahl  der  heften  Franzöfifcben  Theater- 
ftücke  an.  Diefer  Heft  enthalt  folgend«  intereffante, 
mit  Commentaren  begleitete,  Stücke: 

1)  Hain*  aux  femmet,  Comedie  en  un  acte,  par  J.  N. 
BouiHj. 

%)  La  Vallte  de  Bareehnette,  ou  le  Rendez -Vous  de 
deux  Ermites.    Comedie  -  Vaudevilie  en  un  acte, 
par  MM.  Dieulafoy  et  Gtrfin% 
3)  Le  Retour  au  tvmpteir,  ou  l'Edutatien  deplatte;  Co- 
medi«- Vaudeville  en  un  acte,  par  G.  Duval. 
Liebhaber  können  diefe  Stück«  auch  einzeln  erhal- 
ten, jedes  zu  4  gr.  oder  ig  Kr. 

Rudolfladt,  den  sten  Oct.  ijog. 

F.  S.  R.  priv.  Hof-Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Friedr.  Auguft  Knick  in  Erfurt  ift  erfcbie- 
nen und  in  allen  guten  Buchbandlungen  zu  haben ; 
Erfurt  in  feinem  kbtkßtu  Glänze,  in  den  Monaten  September 
und  October  igog.  Erflei  Bändelten,  g.  brofeb.  isgr. 
Das  twtytt  Händchen  erfcheint  in  14  Tagen. 
Rrmantifche  Et&Skiungeu.  g.    a  1  Rthlr.  g  gr. 
Scktitner^  D.  G.,  ficht  Gefinge  für  d*t  Fümofortt. 
Erßtr  Heft.  Quer -Fol.   geb.  t6  gr. 


nancher  Berichtigungen  bedurfte,  und  feit- 
dem  wieder  viele  Nachtrage  angewachfen,  ift  der  Vf. 
entfchloffen ,  zwey  Supplementhände  gegen  Subfcriptton 
drucken  zu  laffen ,  wofür  der  Preis  fehr  billig  geftellt 
werden  foll.  Es  werden  daher  all«  gute  Buchhandlun- 
gen und  Freund«  der 'Sacbfifchen  Liteiatur  ergebend 
erfocht,  heb  der  Subferibenten  -  Sammlung  gütig  zu  un- 
terziehen, und  die  Verzeichnete  baldigft  an  die  Wal- 
ther fche  Hofbuchhaodlung  in  Dresden 


So  eben  ift  nun  erfcbienen  und  an  alle  ordnungsliebende 
Buchhandlungen  complet  verfandt: 

Napoleons  I.  LürgerlkkrtGefetz,buch;  nach  der  neuesten  of- 
ficiellen  Ausgabe  verdentfebt ,  und  mit  den  von  dem 
Franzöfifcben  Rechtsgelehrten,  Herrn  Dard,  jedem 
Artikel  heygefügten  Parallelftellen  desRömifcben  und 
ältern  Franzöfifcben  Rechts,  auch  feinen  eigenen 
Bemerkungen,  herausgegeben  Ton  Dr.  C.  D.  Er  hau. 
Druckpap.  gr.  g.    1  Ktblr. 

Daffelbe  Buch  auf  Schreibpap.  kl.  4.    3  Rthlr.  S  gr. 

Da  Treibe  Buch  auf  Velinpap.  gr.  4.    5  Rthlr.  g  gr. 

DafTelbe  Buch  mit  Franzöfifchera  und  Deutfchem.  Text 
zufammen.    Druckpap.  gr.  g.    4  Rthlr. 

Die  Herren  Pränumeranten  belieben  nun  diefei 
Buch  da,  wo  fie  darauf  die  Vorausbezahlung  gemacht 
hüben,  gefälligft  abfordern  zu  laffen,  und  den  nun  ge- 
nau beftimmten  und  angezeigten  Pränumerationipre/f, 
nämlich  für  alle  drey  Gesetzbücher ,  Druckpap.  j  Rthlr. 
3  gr. ,  Schreibpap.  4  Rthlr.  11  gr. ,  Velinpap.  7  RtbAr. 
>i  gr. ,  Druckpap.  mit  Franzöfifchem  und  Deutfchem 
Text  zufammen  6  Rthlr.  6  gr.,  jetzt  völlig  zu  berich- 
tigen; die  ihnen  dagegen  nachkommende  Civilgeriehts* 
Ordnung,  die  an  Bogenzahl  nicht  ftark  ift,  wird  gewiü 
in  einigen  Wochen  fertig  eifcheinen. 

Vorausbezahlung  wird  auf  diefe  Bücher  nnn  nicit 
mehr  angenommen.  Der  Preis  far  die  neuen  Käufer 
ift,  für  die  erfie  Ausgabe  4  Rthlr.  4  gr.,  für  die  xmyu 
6  Rthlr.  is  gr  ,  f&r  die  dritte  10  Rthlr.  1*  gr.,  und  fax 
die  vitite  g  Rthlr.  |  gr. 

Georg  Vofa  in  Leipzig. 


Da  B.  G.  Wentorfs  vor  zehn  Jahren  herausgegebe- 
ner Verfuch  einer  Literatur  der  üikk/ijch,tn  GcJ Jucht  und 


Neutfle  Kunde  von  Portugal 

Im  gegenwartigen  Zeitpunkt,  wo.  die  Aufmerksam- 
keit eines  jeden  auf  Portui<al  und  Spanien  gerichtet  ift, 
können  wir  folgendes  reichhaltige  Werk  über  diefe  Lin- 
der mit  Recht  empfehlen : 

Neueße  Kunde  von  Portugal  und  Spanien,  nebft  einer  «1! 
gemeinen  Einleitung  zur  neueften  Länder-  u 
Völkerkunde.   Aus  Quellen  bearbeitet  von  T/g.  Fr, 
Entmann,  mit  3  Karten,  3  Grundriffen,  5  An 
lichten  merkwürdiger  Städte  und  Gebäude,  un 
7  andern  Kupfern,  Nationaltrachten  und  Gebraa* 
che  voifteHend.  gr.  g.    3  Rthlr.  oder  5  Fl.  14  K 

Diefe  Kunde  von  Portugal  und  Spanien  mach«  zu- 
gleich  den  tft.'ii  B^nd  der  ueuefttu  Länder-  und  föJJter, 
künde,  «in  geographifches  Lcfebuch  für' adle  Stande  ,  aiu 

C; 
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Sie  befallt  bis  jetzt  aus  6  Binden,  und  wird  monatlich 
eis  Journal  fortgefetzt.  Oer  ate  Band  enthält  Frankreich; 
der  )te  das  Rnjjßßhe  Ketek  in  Europa  und  Aßen;  dar  410 
Dänemark,  Nin  wegen  und  Schattin;  der  fte  die  Schwei* 
mmd  hoben;  und  der  6te  Holbnd  und  fi'eßpkalen.  Sie  find 
fammtlich  mit  den  nötbigen  Karten,  Grundriffen,  und 
andern  Darftellungen  intereOanter  Gegenftände  »er- 
fehen.  Jeder  Band  ift ,  eben  To  wie  die  Runde  ron  Pol* 
tugal  und  Spanien,  in  allen  angefehenen  Buchhandlun- 
gen für  3  Rthlr.  oder  J  Fl.  34  Kr.  befonderi  zu  haben« 
Liebhabern,  welche  fich  mit  Beftellungen  Ton  mebrern 
Exemplaren  unmittelbar  an  uns  felbft  wenden,  gewah- 
ren wir  febr  anfehnlicbe  Vortbeile. 
Weimar,  im  September  igog. 

F.  S.  prir.  Landes-Induftrie-Comptoir. 


Eine  gefchiebu 
«•  16,  gr. 


Anzeige  für  die  ßtfiiier  der  Prenßifehen  PkarmacopSe. 

In  meinem  Verlage  ift  in  der  Michaeli»  -  Mefle  igog. 
erschienen,  und  durch  alle  Ibliden  Buchhandlungen  zu 


Receptta/chenbuch 
über  den 

Zwesten  Theil  der  Preußifchen  Pharmaeopie, 

herausgegeben  too 
G.  L.  C.  Kapp, 
der  Medicin  Doctor  in  Bayreuth, 
so  Bogen  in  g.   a  Fl.  Rhein,  oder  1  Rthlr.  f  gr.  Säfcbf. 


Arcbigymnafium,  da«,  in  Dortmund.' 
liehe  Darftellung  vom  Prof.  Th,  Meli* 

Bauernfreund,  der.  Nr.  I.  f.    2  gr. 

Anzeiger,  der  Weftphälifcbe,  oder  vaterländifebes Ar- 
chiv zur  Beförderung  und  Verbreitung  des  Guten 
und  Nützlichen.  Herausgegeben  10m  Reyieru*igsrath 
Mallinckrodt,  uter  Jahrgang  für  tgog.  4.    3  Rthlr. 
(Die  hfertiont gebühren  in  diefer  durch  ganz  Weft- 
phaleo  febr  gelefenen  Zeitfchrift  betragen  für 
die  Petitzeile  g  Pf.) 

Beckham ,  Paft.  J.  H. ,  Bemerkungen  ober  den  Gebrauch 
der  apokryphifchen  Bücher  des  A.  T.  zur  Erläute- 
rung der  neuteftamentlicben  Schreibart,  gr.  g.  N 

ftfther't,  Prof.  J.  C,  erfte  Gründe  der  reinen  Math«- 
matik,  zum  Unterricht  in  Schulen.  Für  Jünglinge 
Ton  14  bis  16  Jahren,  mit  Kpfrn.  g. 

Declamatorifcbes  Lefebuch  für  mittlere  und  obere  Schul- 
klaffen, von  M.  J.  H.  P.  Seulenftücker,  Rector  des 
Gymnafiums  zu  Lippftadt.  g.    ig  gr. 

Benzenberg 's ,  Prof.  J.  r. ,  Briefe,  geschrieben  auf  einer 
Reife  nach  Paris,  f.  ir  und  ar  Theil.  Mit  Kupfern. 
3  Rthlr.  g  gr. 

Eylettt,  des  jung., ,  Betrachtungen  über  die  lehrreichen 


nnd  troftf  ollen  Wahrheiten  des  Cbriftentbums ,  be 
der  letzten  Trennung  von  den  Ui 
ferte  Aufl.  gr.  f.    1  Rthlr.  g  gr 


Nebft  diefem  empfehle  ick  denenfelnen  das 


Ein  wirklich  filwnet  Buch  für  Töchter, 

welches  bey  Georg  Vofs  in  Leipzig  erfchtenen  ift, 
»   l   ,      ,  r.rL     n      -L  .  empfiehlt  er  den  Müttern,  Erzieherinnen,  Vitern  und 

Nandhuh  der  pharnmenetßhen Botamk,  17  Hefa,  tn.t  9a  Kinderfreunden  auf  das  aogelegentlichfo  und  mit  der 
auch  d«r  Natur  illum.  Blättern.  "»  Fol.  Jedes  Heft  inn-  flen  Ueberzeugung,  difs  fie  ihm  dafür  Dank  wif- 
1  Fl.  30  Kr.  Rhein.,  1  Rthlr.  Sächf.  fen  *,erdcn 

Stein'fche  Buchhandlung  in  Nürnberg.  «-  -r  j    t?  «      _i  *       n    j  • 

0  "Es  ift  der  Erfte  und  Zwrytt  Band  einer 

Familiengtfchichte  für  Kinder 

Einig«  Verlag« -  Bücher  der  Gebrüder  Mallinckrodt   des  gefcbltzten  Herrn  Feldprediger  Spieker. 
aus  Dortmund. 


Zur  OTtermeffe  xgof. 
Tdgenkamp't ,  P. ,  Einleitung  in  die  Schriften  des  alten 
und  neuen  Teftaments.  Ein  Lefebuch  für  Schulen 
und  denkende  Bibelfreunde,  g.  1a  gr. 
tfaurW/,  Prof.  J.  IV. ,  Verfuch  eines  Beweif«,  dar» 
Pindars  Siegeshymnen  Urkomödien  find  ;  und  neue 
Grand -Ideen  über  die  Griecbifche  Profodie.  gr.  g. 
t|  gr. 

S*«at  nnd  Kirche;    nebft  näherer  Beleuchtung  der 
Schrift:  Verfuch,  eine  zweckmäßige  Verfaffung  für 
den  proteftantifchen  Prediger-  und  Schnllehrerftand 
zu  entwerfen,  g.    g  gr. 
I>*ulneg?t%  J.B.  (Prof.  amLycenm  zu  Düffeldorf),  voll- 
ftändiger  CurfuS  zur  Erlernung  der  franzöfifcheu 

3te  Auflage 


Diefe  find  aber  auch  unter 
ganz  für  fich  begebenden,  Titel : 

Lonife  Thal  heim 
Eine  Bildung! gefchichte  für  gute  Töchter, 
a  Theile.    Mit  11  Kupfern.  16. 
Preis  a  Rtblr.  16  gr. 
in  allen  Buchhandlungen  zu  erhalten. 

In  der  Vorrede  dazu  fagt  der  VerfeiTer:  Dtefe  bei- 
Verfaffung  für   den  Bände  der  Lonife  Thalhem  find  blofs  für  Töchter 


gefchrieben.  Ich  fuebte  darin  ihren  Sinn  für  ftille  häus- 
liche Tugenden,  für  eine  wohlgeordnete,  geräufchlole 
Tbätigkeit,  für  die  fchönen  Tugenden  reiner  Weiblich- 
keit, und  befonderi  für  die  Freuden  der  Wirthfchaft- 
lichkeit,  zu  Wecken.  Leider  bilden  fich  untere  jungen 
Frauenzimmer  nicht  mehr,  wie  in  der  guten  alten  Zeit, 


Sprache,  Nr.  III.  C.  und  D.    3te  Aullage.   gr.  g 
g  und  9  gr. 

Eigenbrodt't ,  Regierungtr.  K.  C,  Bemerkungen  über  die  unter  den  Augen  ihrer  Mütter ,  durch  die  Praxis  zu  gu- 

Autmitteluw*  des  reinen  Ertrags  der  Aecker  für  den  ten  Hausfrauen ;  fondern  ihr  Beftrehen  ift  nur  darauf 

Zweck  der  Steuerkatafter.  4.    6  gr.  gerichtet,  wie  fia  die  Freuden  des  Lebens  genießen» 

Dialogen  über  Vifionen  und  Vorgefchtchten.  $.    g  gr.  und  fich  Talente  zum  Glänzen  in  der  groben  Welt  er- 
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werben.  —   Wie  ««genehm  würde  ich  «ich  belohnt  Freudenthal,  Antiquar  G  fei  Hat,  CericDttfchuI. 

fühlen   wenn  ich  durch  diele«  Bücbelchen  hier  and  da  xen  -  Amte  -  Proeurator  Wedemeier  und  Antiquar 

•in  aufblühende»  Mädchen  vor  diefen  Verirrungen  be-  Ehlers,  welche  in  poftfreyeo  Briefen  beftimmte  Auf» 

wahrte,  oder  mancher  von  jenen  armen  Verirrten  die  trage  anzunehmen  erbötig  Cod. 
A„-„Affn**«'  H.  Schaedtler, 

Augen  öffnete .  Confiftori ai  -  Auditor. 


III.  Neue  Landkarten. 

Tnbovrath.  militärifckt  Karte  von  Deutfchland  in  104  BtntUr*. 

Hiervon  aft  die  Xlti  u.  Xlltt  Lieferung  erfchiaoen, 
und  an  die  Herren  Subfcribenten  verfendet  worden. 
Die  Xlte  Lieferung  enthält:  Sect.  59.  Deffau,  Sect.  74. 
tVohlWf  Sect.  7$.  Otlty  Sect.  Ig.  Breslau;  die  XHte  Lie« 
ferung:  Sect.  y».  Lettmeritt.,  Sect.  11t.  Statt t  Sect.  t  u. 
Prot  Sect.  t«J.  tilfem;  und  jeden  Monat  erscheint  eine 
folche  Ueferttog  von  4  Blattern.  Die  Subjcriptum  bleibt 
bi$  zur  Vollendung  der  ganzen  Karte  offen.  Der 
fcnmiont - Preii  ift  für  den  Unterzeichner  auf  da«  Ganze 
der  Karre  6  gr.  Sächf.  Crt.  auf  gute«  ord.  Papier,  und  g  gr. 
auf  Velin.  Papier  für  jedei  BJatt,  gegen  baare  Zahlung; 
und  man  kann  bey  jeder  guten  Buch  -  und  Kunfthand- 
hing  darauf  fubfcribiren.  Entziehe  Blatter  koften  3  gr. 
mehr. 

Weimar,  im  Sept.  igog. 

Das  Geographische  Inftitnt. 

* 

IV.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Unter  der  Verlarfenfchaft  des  verdorbenen  Geh. 
Jurtiz-Rath  Leifewitt  befinden  lieh,  in  ÄJ  Voluminibus 
und  ConToloten,  g9$  zumTheil  Miene  kleinere  Druck, 
fchriften,  die  grafstentheils  auf  den  dreyfirigjäbrigen 
Krieg  Bezug  hahen,  und  aus  dem  16,  17  u.tgien Jahr- 
hundert find.  Diefe  Sammlung  wird  Kennern  zum  Ver- 
kauf angeboten,  und  ertheilt  auf  portofreye  Anfragen 
weitere  Nachricht  darüber  deffen  Wittwe,  die  Ge- 
heime Juftiz- Räthin  Uiftmin,  geborneSorfrr,  in  Braun- 
febweig. 

V.  Auctionen. 

Am  Jgften  November  und  an  den  folgenden  Tagen 
foll  zu  Hannover  die  dritte  Abtheilung  der  von  weil. 
Herrn  Geheimen  Juftizrath  Dr.  E.  A.  Heiliger  hinterlaf- 
fenen  jll öftren  und  fchätzbaren  Bibliothek  meiftbictend 
verkauft  werden.  Es  umfaßt  diefe  reichhaltige  Section 
über  5000  Bücher  aus  der  Jurisprudenz,  Medicin,  Theo- 
logie, Philologie,  Pbilofopbie,  Pbyfik  und  Mathema- 
tik, nicht  weniger  eine  Landkarten  -  und  Gemälde- 
Sammlung.  Manche  feltene  und  koftbare  Werke  ver- 
fchaffen  aoeh  diefem  Theile  vorzügliches  Intereffe.  Der 
in  fyfteinatifcher  Ordnung  verfertigte  und  mit  biblio- 
graphifehen  Notizen  rerfehene  Catalog  ift  zu  bekommen 
in  Hannover  bey  Unterzeichnetem,  fo  wie 
bey   dem  Schullehrer  Eifenbart,  Commiiuonsir 


Durch  den  Auctionetor  J.  Georg  Berndei  foll 
Montag,  den  5ten  Deoember  und  folgenden  Tagen, 
xu  Hamburg,  in  dem  Haufe  des  Hrn.  J.  D.  Beyer, 
kleine  Reichenftrafse  Nr.  6. ,  der  vmeyte  Tbeit-  der  Kur- 
fiirftl.  Cöllnifchen  Bücher -Sammlung,  welcher  die  Fi- 
eber der  Medicin,  der  Jurisprudenz,  und  der  Theolo- 
gie enthalt,  öffentlich  verkauft  werden.  In  diefem 
Tbeile,  befonders  in  dem  tbeologifchen  Fache,  kom- 
men eine  Menge  alter  Handfchriften  und  feltener  Druck« 
vor«  worauf  man  die  Kenner  befonders  aufmerkfao 
macht.  Das  Verzeicbnifs  davon  ift  in  H  am  bürg  bey 
dem  Auclionator  Bern  des,  und  bey  den  bekannten 
Commiffionärs  für  4  fs.  zum  Bellen  der  Armen  zn  ha- 
ben, im  Auslande  aber  bey  denen,  die  das  Veraercb« 
oifs  des  erfttn  Tbeils  (A.  L.  Z.  t  gog.  Nr.  tao.)  xu  ver- 
theilen die  Güte  gehabt  haben. 


VI.  Vermifchte  Anzeigen. 

r  urt  g 

d  M  it  a  r  *W  ittr 


Erklär  un 
11  die  L  efe  r  un 
des 
Promet 


tut. 


Es  hat  der  Buchhändler  Geiftinger, 

r  Wi 


Verleger  des  Prametluut,  in  Nr.  76.  der 
eine  Anzeige  über  die  Fortfetzung  diefes  Journals,  ohne 
mein,  des  Redacteurs,  Vorwiffen,  bekannt  gemacht, 
uneraebtet  daffelbe  aHein  von  Hn.  Dr.  StcB  (dar  mir 
feitdem  alle  feine  Rechte  durch  Vergleich  übexUüirnJ 
und  von  mir  unternommen,  und  gedachter  Buchhand- 
lung hlofs  auf  Bedingungen  in  Verlag  gegeben  worden 
ift.    Im  Namen  fammtlicher  Mitarbeitar  nehme  ich  die 
in  der  Geiftinger'fehen  Anzeige  eingeftandeneT,  VO» 
mir  bither  vergebens  rollicirirte ,  Verpflichtung  zur  Be- 
richtigung des  bedungenen  rückftandigen  Honorars  für 
die  unter  meinem  Namen  erfchienenen  echten  feebs  Hefte 
an,  erkläre  aber  jede  eigenmächtige  Fortfetcung  für 
unecht,  indem  ich,  mit  Beyhülfe  der  bisherigem  Mit- 
arbeiter, das  Journal  bey  einem  andern  Verleger  ge- 
gen neues  Abonnement,  nicht  in  zwanglofen,  fondern 
in  regelmäßigen  Heften  unverzüglich  fortfetzen  werde, 
wie  iie  auch  bither  erfchienen  feyn  würden,  wenn  ich. 
freye  Hand  gehabt  hätte.    Ich  erfuebe  zugleich  die 
Herren  Mitarbeiter,  welche  noch  Manuferipte  an  den 
bisherigen  Verleger  oder  deffen  Correfpondetften  ge- 
lendet haben,  folche  zurückzufordern  und  an  tnielt  tü- 
recte  zu  fchicken  (Vordre  Schenkenftrafta  Nr.  ij.>. 
Wien,  im  Sept.  1  |og. 

?,  Freyh.  r?»  Sechendorf. 


Digitized  by  Google 


Num.  328. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags t  den  7.  November  i%o%. 

/      .   '  ;  


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Paus  ,  b.  SchoeU :  Tablean  des  Revolution*  de  V  Euv 
rope,  depuis  le  bouleverfemeot  de  l'empire  ro- 
main  eo  occident,  jusqu'ä  00s  jours;  precede 
d'une  introduction  für  1  hiftoire,  et  orne  de  car- 
te* gcographiques ,  de  tables  geoealogiques  et 
chroDologiques.  Par  Mr.  Koch.  —  I807.  Tom.  I. 
VI1L  CClIIu.  953  S.  Tom.  II.  331  S.  Tom.  III. 
Igt  u.  124  S.  8-  (7  Rthlrl  ai  gr.) 

Berlin,  b.  Sander:  Ck.  IV  Koch's  Gemhhlie  der 
Revolutionen  in  Europa ,  feit  dem  Umfturze  des  rö- 
mifchen  Kaiferthums  im  Occident  bis  auf  untere 
Zeiten.  Mit  einer  Einleitung  in  die  GeSchichte, 
chronolog.  und  genealog.  Tabellen ,  Landkarten 
und  einem  vollständigen  Register.  Aus  dem  Franz. 
Qberf.  von  2f.  D.  Sauder.  Mit  einer  Vorrede  von 
Fr.  Buckkotz.  (In  drep  Tbeilen.)  1807.  mit  Vign. 
Erßer  Tbeil.  XIV.  120  u.  153  S.  Zweiter  TheiJ. 
341  S.  8.  (Alle  drej  Tbeile  5  Rthlr.) 

Recht,  als  ob  Beb  die  Völker  in  dem  Spiegel  ver- 
gangener Zeiten  jetzt  prüfend  befchauen ,  und 
aus  der  Betrachtung  untergegangener  Reiche  eine 
Summe  von  Weisheit  für  die  ihrigen  in  fo  entschei- 
denden Zeiten  ziehen  follteo,  verbreitet  (ich  theils  ein 
i  Studium  der  Gefchichte  immer  mehr«  theils 
wir  in  dem  faft  zabllofen  Heere  von  Historien 
fchreibern  wie  wohl  wenige,  aber  ganze  Männer  auf- 
treten. Leider  ift  kein  Dentfcker  unter  ihnen,  oder 
der,  weicher  es  ift,  hat  fich  ihrer  Sprache  gefebämt, 
da  es  doch  bey  den  tiefen  Schmerzen  des  Vaterlandes 
«ine  grofse  Beruhigung  feyn  würde,  nicht  aliein, 
wenn  die  heften  diefer  Schriften  in  unferer  Sprache 
«rfchienen  wären,  fondern  auch  und  mehr,  wenn  ein 
Edler  des  Volkes,  mit  erhabener  und  würdiger  Seele, 
mit  der  Ruhe  eines  Alten,  ohne  Hafs  und  Erbitterung, 
an  dem  Wendepunkte  feiner  Zeit,  wieTacitus  an  der 
Grinze  der  feinigen,  von  des  Deutfchen  Reiches  Ent- 
lehen, glorreichem  Blühen,  Sinken  und  traurigem 
Verfall  fchreiben  wollte,  woran  wir  den  Glauben  an 
-ein  Schöneres  Auferftchen  in  ganz  anderer  Geftalt  rei- 
hen könnten.  —  Man  kennt  ja  doch  wohl  eines 
Sinwnde  Sismondt  Werk  in  Franzöfifcher Sprache,  und 
«ines  Serra  Commentarien ,  klaffifcb  gedacht,  und 
römifch  gefchrieben :  aber  beides  find  Italiäner,  Söhne 
«ines  Landes,  das  jetzt  von  feinem  «ihm-  und  thaten- 
lofen Schlummer  (möchten  wir  ein  Bevfpiel  nehmen!) 
uneben  fcheint.  Nacbft  diefea  I 
A.  L.  Z.  1808.   Dritter  Band. 


dient  das  vorliegende  Werk  einer  ehrenvollen  Erwäh- 
nung, und  wenn  es  uns  Schmerzte,  einen  Deutfchen  — 

denn  diefs  ift  der  Vf.  doch  dem  Namen  nach    in 

fremder  Zunge  reden  zu  hören:  fo  tröftet  uns  auf  der 
andern  Seite  die  Hoffnung,  dafa  der  Ueberwundenen 
ründlicher,  tiefer  und  inniger  Geift  auf  diefe  Weife 
en  Ueberwindern  am  leicbteften  und  angenehmften. 
eingeflöfst  werde:  fo  dafs  man  uns  nur  körperlich  un- 
terdrückt zu  haben  fcheint,  um  uns  nach  und  nach  in 
allen  Europäifcben  Nationen  geift  ig  auferftehen  zu  laf- 
f en ,  dafs  uns  die  Herrfc  ha  ft  Ober  die  Erde 
men,  und  die  über  die  IVelt  geblieben. 

Der  Vf.  des  gedachten  Werkes,  Mitglied  des 
Tribunats  und  der  Ehrenlegion,  Correfpondent  des 
Nationalinftituts,  der  gelehrten  Welt  durch  mehrere 
hiftorifebe Schriften  febon  vortheilhaft  bekannt,  würde 
den  fchon  erworbenen  Namen  durch  diefes  Buch  al- 
lein begründen,  und  mit  Würde  behaupten,  in  wel- 
chem er  fein  Gemälde  der  Revolutionen  im  Mittelalter 
umgearbeitet,  bald  erweitert,  bald  zusammengezogen 
hat.  Es  mufs  alfo,  des  Titels  unbeschadet  als  ein 
Handbuch  der  Europäifcben  Staatengefchichte  ange- 
fehen  werden,  in  welchem  man  die  Schickfale  jeder 
Nation  von  ihren  früheften  bis  auf  jetzige  Zeiten  herab 
verfolgt,  in  welchem  alles  übergangen,  was  nicht 
fichtbar  in  das  Ganze  und  feine  Schickfale  eingegrif- 
fen, diefem  aber,  es  fey  was  es  fey,  Krieg  oder  Ver- 
trag, Held,  Staatsmann  oder  Gelehrter,  Weltliches 
oder  Geiftliches,  Eroberung  im  Zeitlichen  oder  Ewi- 
gen ,  Frucht  des  tiefften  Torfchens  und  Denkens, 
oder  mechanifche  Erfindung  —  allem  dielen  feine 
Stelle  da  angewieSen  ift,  wo  es  reformirt  oder  Revo- 
lution gemacht  hat.  Und  diefs  ift  ja  doch  das  WeSen 
der  Gefchichte,  der  Staaten  innere  und  äufsere  Bil- 
dung, Erweiterung  und  Vernichtung  durch  allen 
Wandel  hindurch,  mit  möglichster  Klarheit  und  im 
rechten  Zufammenhange,  wie  hier  gefchehen ,  zu  zei- 
gen ,  wie  man  es  innerhalb  den  Schranken  eines  fol- 
chen  Buches  fordern  und  erwarten  kann:  daher  auch 
der  Vf.  Sehr  richtig  bemerkt,  daSs  man  ohne  eine  vor- 
läufige KenntniSs  diefer  allgemeinen  und  beSondern 
Revolutionen  im  Gamsen,  weder  die  Gefchichte  feines 
Vaterlandes  mit  Nutzen  ftudieren,  noch  den  Einflufs 
begreifen  könne,  den  die  verschiedenen,  aus  den 
Trümmern  des  alten  römi Sehen  Reichs  gebildeten 
Staaten  auf  einander  gehabt  halten.  Aus  gleichem 
Grunde  erfebeint  an  der  Spitze  jeder  Periode  dieSchil- 
derung  derjenigen  Reform,  Macht,  oder  Perfon, 
welobe  in  derfslbeu  die  vorherrfchende  Rolle  eefpielt, 
(4)  E  ^uj 
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und  die  des  Orients  find  nnr  in  fo  fern  mit  aufgenom-  oder  eine  Obel  verftandene  fymbolifche  Theologie :  £0 
men ,  als  Tie  unmittelbar  Einfiufs  auf  dasSchickul  von  möchte  er  die  Gründe,  welche  Beck  l  Aal.  zur  alJg. 
Europa  gehabt.  Und  da*  der  gegen  feil  ige  Einfiufs  der  Welt  -  und  Völkergefchichte  Tb.  1.  S.  36.  Note  t.) 
Staaten  und  ihrer  Revolutionen ,  und  (hauptfachlich)  für  ein  höheres  Alter  von  I4000  Jahren  anführt,  erlt 
die  Veränderungen  im  pohtifchenSyfteui,  vvelcheEu-  prüfen  und  .gründlich  widerlegen.  Uebrigens  unter- 
ropa  im  Verlauf  diefer  Jahrhunderte  erfahren,  in  ei-  nützen  ß:iilly  (in  feiner  Gefchichte  der  Aftrouomie) 
sem  allgemeinen  Gemälde  von  geringem  Umfange  und  Schuberl  (in  feinen  zu  Dresden- ifloj.  gehaltenen 
dargefteJrt  werden  follten :  fomufste  es  frejlich  den  Vorlefungen»  die  nichfte  Meffe  erfchelnen)  die  Be- 
Anfcbein  gewinnen,  als  ob  man  uns  über  alle  Ver-  hauptung  von  einem  höheren  Alter  durch  altronomi- 
gangenbeit  nur  fo  weit  belehre,  als  nöthig,  um  die  fche  Thatfacben, und  Berechnungen  diefer  Art  gelten 
Gegenwart  zu  begreifen :  fo  mufste  auch  die  Darftel-  wegen  ihrer  faft  ewigen  Unwantielbarkeit  doch  auch 
hing  des  Vfs.  gegen  das  Ende  zu  mit  gröfserer  Haft  für  Denkmäler.  3)  Fortnt  de  Vamie  (O.  XIX.  U.13.) 
behandelt  werden.  Diefes  können  wir  nicht  billi-  d)  Julian.,  b)  Gregorian.,  cy  von  IFeigel  \o  Jena  ber- 
gen, jenes  war  freylich  die  Abficht  des  Vfs.  beffertes  Jahr,   a)  Eranzöfifch  •  republikanifch.  — 

Doch,  wir  wenden  uns  zum  Einzelnen,  wobey  3)  Muntere  differente  de  commetteer  l'annie  (O.  XXIV. 

wir,  um  der  Kürze  willen,  das  Original  immer  mitO.,  U.  17.)  fehr  gut  behandelt.   Man  könnte  noch  hio- 

die  Ueberfetzung  —  woron  unten  mehr  —  mit  U.  zu  fetzen,  dafs,  wie  die  Engländer,  auch  die  FJo- 

bezeichnen,  undfo  lange  die  Seitenzahlen  nicht  ab-  rentiner  noch  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 

weichen,  nur  eine  angeben  wollen.  den  Eigenfinn  hatten,  ihr  Jahr  am  25.  März  anzufap- 

In  der  Einleitung  (O.  I—  LXX.  U.  I  —  50.)  giebt  gen,  wie  man  an  einer  Mauer  der  Loggia  zu  Kloreui 

der  Vf.  der  Gefchichte,  mit  Berufung  auf  Ctc.  Orot,  liefet.   {Kotzebue's  Erinnerungen  von  einer  Reife  aus 

c.  34.  Poh/b.  I.  S.  51.  und  JJv.  1.  init.  —  einen  präg-  Liefland  nach  Rom  und  Neapel  Bd.  I.  S.  154.).  — 

matifeben  Zweck,  nämlich  es  fey  die  „ Philofophie  4)  Anzahl  dir  Bahre  vor  Ckrißus  (O.  XXVil.  U.  19.*) 

durch  Beyfpiele,  wie  man  fich  in  allen  Lagen  des  Pri-  lehr  gut.  —  5)  Aertn  (O.  XXV111.  U.  19.).  Hicbey 

vat-  und  öffentlichen  Lebens  betragen  müffe."  Da-  follten  die  nach  Jahren  der  Welt,  die  Nabonaflarifche 

gegen  haben  wir  nichts,  aber  dafs  die  Gefchichte  mit  und  die  Dfchelaleddinifche  (1079  bekannt  gemacht) 

dem  hoben  nil  atimirari  enden  folle,   ift  nicht  das  mindeftens  erwähnt  feyn.  Sonft  ift  diefs  fehr  ausführ- 

Huchfte,  und  des  Einfluffes,  den  fie  auf  Gemütb,  lieh  und  gründlich  behandelt.  —   6)  £fuliaaifcke  Pe- 

Herz  und  Sinn  haben  foll,    ift  nicht  gedacht.  —  riode  (O.  XXXIV.  U.  24.  zu  Zfofeph  Scaliger  nach  /Si*. 

a)  Quellen  der  Gefchichte.   Auch  Sagen,  Volkslieder,  flu*?)  ift  fehr,  wohl  nirgends  fo  gut  behandelt  üo* 

Gedichte  und  Briefe  darf  die  Gefchicbte  nicht  ver-  ter  den  chronologifchen  Werken  (O.  XXX  VII.  Not  1. 

fchmähen.   Hieraus,  wie  aus  3)  Kritik  der  Gefchichte  U.  26.  Not.  1.)  find  die  von  Frank  und  fPafer  nicht 

erhellt,,  dafs  der  Vf. "die  moderne  Gefchichte  aus-  genannt,  und  folkemit:  Vart  de  verifier  lesdates&c. 

fchliefsend  vor  Augen  gehabt  bat.    Aber  unter  meh-  par  lex  Benedictins  nicht  gemeynt  feyn'*.  par  im 

reren  fc honen  Regeln  diefer  Numer  fchärft  er  fehr  religieux  de  la  congregation  de  St.  Maur  nämlicn  (CU*. 

richtig  die  ein  (O."  VII.  1.  U.  5.  1.)  dafs  man  vor  allen  ntencet?  ).  —    Bey  den  IV.  Einteilungen  der  Ge- 

und  faft  einzig  nur  öffentliche  Verhandlungen  benuz-  fchichte  (O.  XXXvII.  U.  26.)  vermiffen  wir  die  Ge> 

zen  folle.  ( O.  VI.  Not.  1.  par  les  Benedictins  und  U.  5.  fchichte  der  Wiffenfchaften ,  und  die  der  Menfcbheit. 
Not.i.  d e s Benedictins  follte  wohl  par  deux  Benedictins         Hierauf  folgt  zur  heflern  Einficht  des  Ganzen  du 

heiüsen,  da  doch  das  Werk  von  Touflain  und  Taffm  ge-  tigere  esquiffe  de  l  kißoire  ancienne  (O.  XXXIX  bis 

meint  »ft,  und  bey  tfobert  ib.  not.  2.  follte  wenigftens.  LV111.  U  29  —  41.)  —  O.  XLI.  U.  30.  Die  rrfit  Cui- 

noch  citirt  feyn:  ESfav  on  medals.  Lond.  1784-  4.)  —  tur  der  Aftronomie  verdanke  man  den  Aegyptern  and 

Zu  den  fcienctSy    quifervent  de  fondtment  a  Vhu  Chaldäern:  follte  nicht  die  derSinefen,  otfer  doch  ge- 

ßoire  gehören  freylich  nur  Geographie,   Genealogie  wifs  die  der jlndier  älter  feyn?  —   O.  XLV1I.  TJ.  30. 

und  Chronologie,  aber  die  Rubrik  4)  Sciences  fub-  Unter  dem  Nameu,  Großgriechenland  begriff  man  blo(s 

[idiaires  (O.  IX.  U.  7.  4.)  umfafst  auch  Diploma-  das  untere  Italien,  Siethen  nicht  mit.  —   O.  XLIV. 

tik,  Numismatik,  Heraldik,  Archäologie  und  Stati-  AJJyriens  U.  31.  richtiger:  Babylonur.  —    O.  XLV* 

ftik,  welche  nicht  genannt  find.  —   I.  Geographie  Die  Schlacht  bey  Chäroneta  ift  ins  J.  336.  vor  Chr. 

(O.  XI.  U.  $.).   Unter  den  alten  Geographen  follte  gefetzt ,  da  fie  Larcher ,  Degen  und  Beck  bey  dem  J.  33g. 

Paufanias  nicht  vergeffen  feyn;  —    Ueber  die  II.  Ge-  (Olymp.  110,  3.)  angeben,  wie  es  denn  in  den  coro* 

nealogie  (O.  XIII.)  fagt  der  Vf.  viel  Wahres  und  nologifchen  Angaben  der  alten  Gefchicbte  immer 

Neues. —  In  der  III.  Chronologie  (O.XVI.  1.  U.S.  11.)  kleine  Differenzen  mit  denen  anderer  Autoren  giebt. 

ift  1)  ag*  du  ntoude  unfers  Wiffens,  in  den  Compen-  Z.  B.  O.  LI1.  die  Ermordung  Cäfars  A.  U.  C.  710%  a. 

ausgenommen)  bisher  nicht  berührt  wor-  Ch.  42.  wo  Heeren  und  Beck  tagen :  Id.  Mari.  44.  a.  Ch. 

den,  aber  unter  den  neuern  Phyfikern  und  Philofo-  ferner:  O.  LUX.  Schlacht  bey  Actium  29.0.  Ch.  wo 

phen" verdiente  dt  Luc  auch  der  Erwähnung.   Wenn  Heeren  2.  Septemb.  31.  angiebt.  —     Der  Vf.  nennt 

der  Vf.  (O.  XVIll.  XIX.  U.  13.)  behauptet,  die  mor-  (O.  XLVI.)  nur  drey  griechifch  macedonifche  König- 

genländifchen  Traditionen  von  der  Erde  und  Men.  reiche,  die  fich  aus  den  Trümmern  des.  Alexandrini- 

fchen  hohem  Alter  wären  gänzlich  erträumt,  oder  fchen  gebildet;    es  follten  doch  auch  die  kleineren, 

Mofse  Mythen,  oder  gründeten  fich  auf  Allegorie«,  daraus  entftandeneo  Staaten:  Pergamus ,  Bkhynieo, 

PanhJj- 

s  . 
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bat.  —  (In  der  U.  S.  57.'  ad  a.  966.  lies  Mieczyslaw 
für  Minczyslaw:  S.  72.  ad  a.  1514.  IVeßerääs  (fo  da« 
Original)  für  fVerelH.  S.  97.  ad  a.  1774-  21.  Jul.  ift 
Ktrz  oder  Kerfch  für  Krttfch*  —  S.  101.  ad  a.  1788« 
Karl  IV.  für  Aar/  Vi.  und  ad  a.  1798.  1.  May  Batavi- 


Paphhgonien,  Pontus,  Cappadocien,  Armenien! 
Parrhien,  Bactrieo  und  Judäa  unter  eine  vierte  Ru- 
brik gebracht  feyn.  —  Schön  tft  es«  dafs  nach  Hee- 
rens Beyfpiel  (Ü.  L.  U.  36.)  mehr,  als  bisher,  der 
Blick  auf  Karthago  gerichtet  worden. 

Auf  diefe  'Einleitung  und  Inhaltsanzeige  der  Pe-  ftke  für  Helvetifclu  Republik  zu  lefciü  —  Die  Zußtzey 
riodeo  folgen  zur  gröberen  Ordnung  in  der  Made  ge-  welche  U.  gegeben,  find  kürzlich  folgende:  ad  a.486. 
fcbichtlicher  Daten  tabletles  chronologiques  [In  wie  O.  Govis,  U.  Chlodwig,  Hhlodwig,  Ludwig.  Ad 

a.  880.  O.  Schifme  des  Grecs,  U.  beffer:  Trennung 
der  Griecbifcbenvon  der  Römifchen  Kirche.  —  Ad 
a.  887-  O.  Kongroir,  U.  Madfeharen  (eigentlich  Ma- 
gyaren). (Ad  a.  912.  U.  Rollo*,  richtiger  Kollo.) 
Ad  a.  934.  O.  digniU  imperiale,  Ü.  Interregnum.  — - 
Ad 

a.  1001.  O.  Ulof  Skbtkonung ,  XJ.  gewöhnlicher: 
Olaf  Skautkonung.  Ad  a.  1085.  O.  Maar«,  U.  Sara- 
zenen. —  {Dtcadence  ad  a.  1030.  und  1435.  ift  nicht 
gut  durch  Herunterkommen,  beffer  durch  Sinken  oder 
Verfall,  rivaliU  ad  a.  1087.  w»re  beffer  durch  Eifer- 
fucht  oder  Wetteifer,  als  durch  Kampf  gegeben.)  — 


weit  diefe  mit  dem  befondern  Büchelchen  gleiches  Na- 
mens  übereinftimmeu,  wird  unten  gefügt  werden.] 
(O.  .LXX1  bis  CXL1I.  U.  51  —  raa),  die  über  die 
alte  Gefchichte,  der  Verbindlichkeit  wegen,  und 
da  diefe  hier  nicht  Zweck  ift,  febr  kurz  find,  von  406  an 
aber  mit  den  Jahren  an  Ausführlichkeit  und  Vollftän« 
digkeit  wachfen,  von  1066.  an  das  Datum,  nur  hie 
und  da,  von  1630.  aber  unausgesetzt  (fo  weit  es  mög- 
lich) hinzufügen.  Das  Original  fcbÜeCst  mit  dem 
31.  December  1806.,  die  Ueberfetzung  aber  fügt  noch 
35  Data  von  1807.  bis  zum  27.  September  hinzu,  und 


verfpricht  die  bis  zum  Schlöffe  tieffelben  Jahres  vor-  Ad  a.  1273.  O.ileeteurs,  U.  fügt  hinzu  Wahlfürften.— 
gefallenen  Ereigniffe  mit  dem  dritten  Bande,  der  zum  Ada.  1417.  O.  Vilecloratde Brandenbottrg ,  U.  befthnm- 


fanuar  i8oK-  angekündigt,  aber  uoch  nicht  e^rfchienen 
ift.  —  Wir  haben  biofs  Kleinigkeiten  zu  bemer- 
ken. —  Ad  a.  771.  Charlemagne  riunit  tonte  la  Mo- 
narchie des  Francs  und  U.  bringt  die  ganze  Monarchie 
der  Franken  wieder  zufammen,  welches  nicht  ganz 
genau  ausgedrückt,  da  de  vorher  nie  fo  grofs  gewe- 
sen. —   Äd  a.  814.  Normänner  fangen  ihre  Streife- 


ter:  die  Mark,  fpäterhin  das  Kurfürftenthum. —  Ad 
a.  1453.  O.  de  Vempire  des  Grecs,  U.  frtzt  hinzu,  By- 
zantinifches  Kaiferthum.  —  Ad  a.  1519.  O.  Ferdinand 
Magelion,  U.  Hernando  Magalhaens  (daffelbe  Th.  2. 
S.  108. )  —  Ad  a.  1572.  Maßacre  de  la  St,  Rarthllemth 
wo  U.  hier  und  Tb.  2.  S.  166.  Parifer  Blulhochzeit 
hinzufetzt,  -r-    Ferner  Ad  a.  1648.  O.  des  3  evfchts. 
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reyea  zur  See  an.   Kleine  gab  es  fchon  bey  Karls  Le-  wo  die  U.  wie  im  ziceyten'Vheii  S.  169.  Metz,  foul 

ben,  alfo  vor  8(4.,  wie  Egink.  vit.  c.  17.  und  Mon.  S.  und  Verdün  hinzufügt.  —   Sodann  ad  a.  1708.  O.  ba- 

Gull.  L.  2.  c.  aa.  bezeugen.  —   In  der  U.  Tollte  die  taülede  Liesma  par  le  tzar,  U.  Peter.  —    Ad  a.  1713. 

Zahl  1310.  erft  bey  der  folgenden  Rubrik  von  Rhodos  O.  les  ports  de  Toscane ,  U.  il  dato  degli  pre'dii  —  ad 

Jrehen,  wozu  der  Druckfehler  des  Originals  verleilet  eund  a.  O.  cortez,  LJ.  Kcichsffände.  —    Ad  a.  1742. 

hat.  —  In  Rückficht  des  Datums  differiren  O.  und  LT.  O.entre  la  reine,  U.  fetzt  richtig  hinzu :  von  Untern.  — 


ad  a.  1637.  wo  jenes  Ferdinands  III.  Erhebung  zum 
deutfehen  Kaifer  auf  den  15.,  diefes  auf  den  10.  Fe- 
bruar fetzt;  ferner  ad  a.  1641.  wo  Präliminarien  zu 
.Hamburg  nach  dem  O.  am  25.,  nach  derU.  am  5.  De- 
cember unterzeichnet  find;  weiter  ad  a.  1645.  wo.O. 
den  Frieden  zu  Bremfebrö  beym  23.,  die  U.  beym 


Ad  a.  1750.  O.  Acaiit,  U.  wie  Tb.  3.  S.  254.  Neu- 
Schottland.  -  Ad  a.  1773.  O.  Omens  XIV.  U.  Gju- 
ganelli.  (Pervftuel  follte  doch  nicht,  wie  hier,  und 
wie  S.  117.  ad  a.  I806.  durch  ewig  gegeben  feyn.)  — 
Ad  a  1783-  O.  Kartalmic,  U.  Karduel.  —  Ad  a.  1797. 
16.  November  fetzt  die  U.  Tod  Friedrich  Wilhelm  II. 


9.  Auguft  angiebt:  ferner  ad  a.  1793.  bey  der  neuen  hinzu.  —  Ad  a.  IS04. 8-Octobcr ,  ().  Hayti ,  U.noch: 

T  bei  Jung  von  Polen,  im  O.  der.  25.,  in  der  U.  der  San  Domingo.   ( Oer  Franzofe  fagt  ad  a.  1806.  15-Fevr. 

ag.  Marz;  ferner  ad  a.  1799.  wo  die  Franzüfifchen  Ge-  entr  ie  du  prince  £fofeph  Napoleon  a  Kap  les  t  der  Oeut- 

fandten  zu  Raftadt  nach  dem  O.  am  28- April,  nach  fche nennt  es  Einbruch!)  —  Ad  a.  1806.27. May. O.  Car- 

der.  U.  am  21.,  zu  Raftadt  ermordet  worden  find;  —  dinal  Fefck,  U.  Oheim  Napoleons, 

ferner  ad  a.  1801.  die  Friedenspräliminarien  zwifchen  Dagegen  fehlen  aber  auch  folgende  Worte  und 

i.ngland  und  Frankreich,  die  das  O.  richtiger  auf  den  Stellen  des  Originals  in  der  Ueberfetzunq  ganz.  — 

1.  October  fetzt,  als  die  U.  welche  fie  unterm  lo.Octo-  J.  d.  W.  2513.  mofes.  —  Ad  a.  1020.  toi  de  Nortclge.  — 

ber  aufführt;  endlich  ad  a.  1806.  die  Franzofen  in  Po«  Ad  a.  1 157.  origine  du  margraviat  de  ce  vorn  (nämlich 

.fen,  welches  nach  dem  O.  am  10.,  nach  der  U.  am  Brandenburg.)  —  Ad  a.  1267.  tmperettr  de  Nkie.  — 

jt.   November  gefchehen,  —    So  fleht  auch  das  Ad  a.  1485.  reunion  des  deux  rofes  en  Anglet erre  par 

Pactum,  dafs  Jamaika  den  Spaniern  entriffen  worden,  Henri  Vll.  —  Ad  a.1493  fin  de  la  domination  des  Mau. 

im  O.  unter  1655..  in  der  U.  noch  unter  1654  —  res  en  Espagne.  —  Ad  a.  1630.  Gußave  Adolphe 

IV ir  haben  diefe  Tag  •  und  Jahrbeftimmungen  nicht  *  A  1  ■  ■ 
ö  gegenwärtig,  um  ganz  entfeheiden  7u  können,  wes- 
.jlb  wir  uns  mit  Angabe  der  Abweichungen  begnü- 
;en  mufsten.  —  Zu  diefen  gehören  noch:  ad  a.  1 801. 
\  nter  dem  24.  Aug.,  wo  O.  fagt:  l'ilecteur  bavarv  pa- 
sti**  renonce  <!  fes  anc'unnes  pofPjfions  de  la  rive  gau- 


entre  en  Empire.  —  Ad  a.  1713.  Sicite  donnfe  a  Vem- 
pereur,  la  Sardaigne  au  diu  de  Savoie.  —  Ad  a.  1-22. 
fehlt  in  U.  der  16.  Febr.  —  Ad  a.  1787.  origine  des 
troubles  des  Pays  ■  Bas.  —  Ad  a.  1-95.  fin  du  rouaume  et 
de  ta  rfpublique  dePologne.  —  Ad  a.  1796.  feigneurie  de 
Riquewyr.  —  Ad  a.  1797.  dtt  Crimasque.    Ad  a.  1805. 


ft  *  du  Rhin,  wo  U.  fälfchlich  auf  dem  rechten  Ufer   (17.  u.  19.  October)  capitulation  d'Ulm. 


Auf  . 
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len  für  alle  Verhähniffe  dlefes  (welches?)  Ge- 
fühls. Nebft  einer  kleinen  Gefcbichte  in  Brie- 
fen.  Ein  notb wendiges  Handbuch  für  beyderley 
Gefehl  echter  von  Jedem  Suade.  Von  F.  Ck. 
Sckmiedt.  1905.  105  S.  8<  (I4gr.) 

Sollten  Liebende  eines  firieffteilers  bedürfen,  da 
nach  einer  alten  Bemerkung  die  Liebe  ihre  Verehrer 


Auf  «lief*  Zeittafeln  folgen  O.  CXLIII  —  CCHL 
fünf,  für  das  (Quartformat t  jroo  Ctoquet  .und  Aubert 
unter  A.  de  Rosuy  '*  Aufocht  (ehr  tauber  und  rich- 
tig geftoebene  Landkarten  von  Europa,  die  blofs  Ott 
die  vitr  trjltn  Abfchnitte  des  Bachs  benimmt  find,  als 
jux  welchen  fich  die  gröfsten,  topographischen  Verän- 
derungen zeigen.  Die  erfte  (teilt  es  als  Abendländi- 
fches  Kaiferthum  vor  dem  Einfalle  der  Barbaren  /  die 

zweyte  gegen  das  Ende  des  fünften  Jahrhunderts,  die  telbft  zu  Dichtern  macht?  *VVenigftens  wäre  der  auf- 
dritte  unter  Karl  dem  Grofseo,  die  vierte  gegen  Ende  richtig  zu  bedauern,  der  zu  einem  fbichen  Briefftel- 
des  neunten  Jahrhunderts  zerftuckelt,  und  die  fünfte   1er,    wie  der  vorliegende,   feine  Zuflucht  nehme« 

gegen  1074.  vor,  Eine  geograpbifche  Erläuterung  ift  mütste.  Die  hier  als  Mufter  aufgehellten  Liebe*» 
evgefügt.  —  Der  Ueberfetzer  verGebert,  dafs  fie  Briefe  enthalten  nichts,  als  die  trivialsten  Gedanke« 
von  Menre  und  ffilttnig  fo  fauber  nachgeftoehen  wären,  in  einen  prunkenden  Stil  gekleidet.  So  beifst  et 
dafs  fie  dieFranzüfifcnen  noch  Überträfen,  und  dafs  er  S. ',122.,  in  der  Liebeserklärung  eines  Jonghngs  an  ei« 
fie  mit  noch  einigen,  unter  andern  mit  der  Karte  Mit.  Madeben:  Ich  liebe  Sie;  die  Geifter  der  Ewigkeit 
telafient  von  Textor,  dem  dritten  Bande  bey fügen  find  meine  Zeugen:  Thränen  der  Freude  zittern  ia 
wolle.—-  (Möchte  er  doch  auch  die  von  Europa  meinen  Augen,  und  triumphirend  fchreibe  ich  die 
nach  dem  Tilfiter  Friedens  fehl  uffe  der  intereaanteu  Worte  nieder:  ich  hebe  Sie!  —  Und  S.  124.  antwor 
Vergleichung  wegen,  mittheilen.)  tet  ein  Frauenzimmer  naiv  genug:  n  Hochlchätzofl* 

Jft  es  nickt,  was  ich  für  Sie  empfinde;  Liebe,  et« 
reinfte  heifsefte  Liebe  ift  es,  u.  f.  w. "  Wie  man  aber 
fich  erdreiften  Könne,  eine  Anleitung  zur  Reclttfthrti. 
hnng  zu  geben,  wenn  man  felbft  fo  gewaltige  Schmz- 
zer  gegen  die  Sprache  macht ,  wie :  n  follte  es  Ihres 
Lerntet*  in  Comm.  b.  Gräff :   Nenefler  Briefßeüer    Herren  Aeittm  nicht  zuwider  feyn;"  oder:  „Da  ich 
für  Liebende.    Bertehend  in  einer  vorläufigen  (?)   aus  ihrer  etwas  häuferen  Stimme  richtig  abnahm,  dafc 
Anleitung  zur  Recht fchr ei bung,   fafslichen  Er-   fie  die  verfl offene  Nacht  in  einem  Balle 
Uuterung  des  Briefftils,  und  gewählten  ßeyfpie-    habe,"  u.  L  w.  ift  faft  uubegreiflich. 


(Die  tnrtfcttung  /e/ft.) 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


WERKE   DER    SCHÖNEN  KÜNSTE. 


POESIE. 

l)  A ev stadt,  gedr.  b.  Tromrosdorff's  W.  u.  E.: 
Gedickte,  in  Beziehung  auf  Natur  und  Religion, 
verfafst  vom  {von) Johann  Simon  König,  Schuh- 
macher in  Königfee.  1804.  40  S.  8-  (4  gr.) 

Der  Vf.  ift  ehrlich.  Es  gilt  ganz  von  feinen  Qk<j/?- 
Gedichten ,  was  er  auf  dem  Titelblatt  von  ihnen  lagt : 
fie  find  keine  Erzeugniffe  einer  noetifchen  Natur,  fon- 
dern fie  beziehen  fich  nur  gewifiermatsen  darauf.  Und 
überdiefs  beifst  es  in  der  Vorrede: 

Unheil« .  Freund .  behotfam  nur 

Vom  dem,  wae  ich  gebar; 
Denn  nie  gebt»  ja  die  Natu 

Mehr,  et»  fie  fShig  war. 
80  wenig,  «U  der  hUrrircrauch 

Zeugt  Lorbeer  oder  Wein, 
60  wenig  kann  der  SehafMr  euch 

tili  grofffr  Dichter  feynf 

Armer  Hans  Sachs!  —    Ganz  von  gleichem  Schlage 

find: 


2)  Königsek:  Schuhmacher  Königs  Außiriterutigt- 
und  Beruhignngs  ■  Gedickte.  1805.  76  S.  8>  (•eT-J 

Norohauskk,  in  Gomm.  b.  Nitzfche:  Ge&tcku 
eines  Nordkiiufer  Bürgers.  1805.  336  S.  8.  (l  Rthu. 
12  gr.) 

Die  meiften  Producte  in  diefer  Sammlung  find  geift- 
liehe  Gedichte,  und  diefe  —  nicht  ganz  ohne  Werth. 
Weniger  gelungen  find  dem  Vf.  die  poetifchen  Erzäh- 
lungen, und  die  Fabeln.  Bey  beiden  ift  die  poetifche 
Form  verfehlt,  und  der  Inhalt  faft  bey  den  meine» 
das  Gonterfev  einer  zu  aewöhnJichen  YYirkljr-hkeM 

Lbipzio,  b.  Sommer:  Wein  und  Freude.  Ein  Lie> 
derbuch  för  frohe  Gefellfchafteo.  tgoö.  953  S.  * 
( 16  gr.  der  Melodien  20  gr.) 

Eine  ganz  gut  geratheneSemmlung  von  Gefell fchafts- 
1  jedem;  die  heften  find  von  M&tÜujJon+  UereLen?  uni 
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.  .'  r       •  r  • 

Dienstags,    den   8.  November  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


GESCHICHTE. 

Paris,  b.  Schöll:  Tableau  oYr  Rlvolutions  de  PEu- 

rope,  par  Mr.  Koch  etc. 

Berlin,  b.  Sander:    CA.  IV.  Koch's  Gemälde  der 

Revolutionen  in  Europa,  überf.  yoix  gf.  D. 

Sander  u.  f.  w. 


fein,  da  diefe  489.  fchon  von  den  Gothen  und  Gepi- 
den,  jene  aber  erft  796.  von  Karl  d.  G.  vernichtet 
wurden. 

feierte  Periode :  Von  da  bis  auf  Bonifatius  VUL 
1074  —  1300.  (S.  119  —  353.)  In  diefem  Abfchnitte, 
der  mit  der  höchft  intereflänten  Schilderung  von  HiU 
debranSs  genialifchem  Gebäude  der  Hierarchie  beginnt, 
wird  S.  155.  der  Urfprung  der  Turniere,  Wappen 
-,  und  Heraldik  aus  den  Kreuzzügen  gut  entwickelt, 

1-^lofs  zur  Erfparnifs  der  Wiederholung  haben  wir   bey  letztern  felbft  aber  (S.  16t.)  doch  zu  wenig  be- 
MJ  Original  nnd  Ueberfetzuug  (von  der  das  Nöthi-   rührt,   welchen  Anthei!  Andacht  uud  Frömmigkeit 
ge  noch  nicht  einmal  vorausgefchickt  worden)  bisher   an  diefen  begeifterten  Unternehmungen  gehabt. 
vergleichend  gewürdigt.     Wir  wenden  uns  endlich   Zu  den  S.  164.  not.  1.  und  ig*,  genannten  Schriften 
zum  Inhalt  des  Buches  felbft,  und  verfparen  die  wei-  mag  man  nun  vor  allen  Simonde  Sismondi  zählen.  — 


(JFortfetsung  der  in  Nuni.  313.  o 


Recenßon.') 


Ucber  die  ßcilianifche  Vefper  wird  aus  Bartheltmi  de 
Neocaßro  und  Nicolaus  Specialis  S.  200.  der  die  ge- 
wöhnliche Meinung  berichtigende  AuHcblufs  grgeben, 
dafs  fie  nicltt  die  Wirkung  von  Procida's  Verlchwo- 
rung&planc,  fondern  die  plötzliche  eines  Aufwandes 

{;ewefen.  So  wird  auch  S.  2:9.  gewarnt,  die  Mogo- 
en  nicht  mit  den  Tataren,  wie  gewöhnlich,  zu  ver- 


,'crfpai 

tere  Vergleichung  bis  zum  SchlufCe.  Dit  Erzählung 
umfafst  acht  Perioden,  bis  auf  die  franzöl".  Revolu- 
tion, bey  welcher  der  Vf. ,  weil  wir  fie  unvollkom- 
men fehen,  und  der  noch  unentwickelten  Refultate 
•wegen,  verftändig  ftehn  geblieben  ift.  Ueberall  be- 
merkt man  die  Benutzung  der  beften  (Quellen  uud 
vieler  Memoiren  (die  immer  den  ineilteu  Auffchlufs 

geben),  wovon  mao  lieh  durch  das  dem  dritten  Ban-  wechfeln,  wiewohl  die  Mogoleu  von  Kaptfchad  mehr 

de  brygefilgte  fehr  reiche  Verzeichnifs  des  autturs  ci-  unter  dem  letztern  Namen  vorkämen.  —    S.  003. 

tis  Ichnell  uud  hinläuglich  überzeugen  kann.  giebt  der  Vf.  £fat/me  1.  den  Heynamen  le  batailleur, 

ErQe  Periode:    Vom  Einbrüche  der  Barbaren  in  unfres  Wiffens  abe»-  heifst  diefer  ffacob  I.  el  Conqui/fa- 

das  abendländifche  rümifclu  Reith  bis  auf  Karl  d.  Gr.  dar,  Alfonfo  I.  hingegen  el  Bata'lador.  —   S.  207.  AU 

406 — 800.  (S.  3 — 49.)  —    Der  Vf.  ftreitet  S.  30.  da-  phons  I.  pritexta  une  apparition  du  ciel;  warum  prt- 

gegen,  Hafs  die  Theilung  der  eroberten  Länder  un-  texta?   In  jener  Zeit  glaubte  fie  das  Volk,   er  wohl 

ter  die  Krieger  die  Lehne  veranlagst  habe;    unfres  felbft.    Dafs  Alphons  (S.  208.)  diefe  Unabhängigkeit 

BedQnkens  kommt  aber  feine  Meinung  auf  daffelbe  förmlich  durch  ein  Grundgefetz  erklären  laden ,  wäre 

hinaus.  genauer  au  zudrücken  gewefen,  da  er  fich  ja  zum 

Zweyte  Periode :  Von  da  bis  auf  Otto  d.  Gr.  800 —  vafall  des  heiligen  Stuhls  gemacht.  —    Mit  diefem 

(S.  50  —  77.)    Wenn  der  Vf.  S.  65.  unter  den  merkwürdigen  Zeiträume  fchliefst  auch  der  erfleTUeil 

hen  vom  Verfalle  des  Reichs  das  FeudaHyftem  (O.  und  U.),  und  der  zweyte  beginnt  mit  dem  fol- 

aufführt,  fo  hat  er  ganz  Recht;  und  um  den  Verfall  genden. 
to  «igen,  war  es  hinreichend,   wenn  er  blofs  die         Fünfte  Periode:  Von  da  bis  zur  Eroberung  Con- 

Nacbtheile  erwog.    Billig  aber  hätte  das  einft  fo  ehr-  ftant'viopels  durch  die  Türken.  1300  -  1453.  (S.  1"  96.) 

würdige  'nftitut  auch  eine  günftige  Betrachtung  ver-  S.  9.  zweifeln  wir  doch,    oh  Clemens  V.  Aviguon 

dient,  wie  es  perfönliche Tapferkeit,  das  Gefühl  eig-  freyv.ilÜg  zu  feinem  Sit7e  gewallt,  da  er  bekanntlich 

»er  Kraft,   Selbftftändigkeit,    Selbflvertrauen  dem  nur  nach  dem  Verfprechen,   fechs  Bedingungen  zu 

Einzelnen,  Anhänglichkeit  und  Treue  dem  Unterge-  erfüllen,  zur  Tapftwüi de  befördert  wurde.  Uebri- 

benen,  Milde  und  Grofsmuth  dem  Gebieter,  allen  gens  verdanken  wir  diefem  Abfchnitte  mehrere  Auf- 

aber  gleichen  Sinn  und  Unzertrennlichkeit  bey  ge-  iculüffe  und  Berichtigungen,  befonders,  fo  viel  uns 

»einfaraen  Gefahren,  Rettung  in  allgemeiner  "Noth  bekannt,  über  die  Erfindung  des  Papiers,  der  Ocl- 

gegeben.  malerey,  Kupferftecher -  und  Buch Jruckerkunft  (be- 

Dritte  Periode:     Von  da  bis  auf  Gregor  VII.  fonders  über  die  letztere  unrl  Guttenbergs  Leben  und 

962—1074.(3.78  —  118.)    Der  Vf#iäfst  uns  S.  113.  Verfuche,  aus' Oberlin's  Schrift)  (S.  25  f.),  die  we- 


CVot.  3.  bemerken,  dafs  nach  dem  gewöhnlichen  Irr* 
L±ium  die  Awaren  nicht  mit  den  Hunnen  zu  verwech- 
A.  L.  Z.  1808.    Dritt*  Band. 


nigftens  nirgends  fo  züfammengeftellt  find.  Merk- 
Würdig  ift,  dafs  diefe  für  die  Umwandlung  Europa  s 
(4)  F  &> 
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fo  einflufsreichen  Künfte  faft  ßmrmiich  von  Deutv 
fchen  erfunden,  oder  doch  .faft  ausfcbliefsend  geflbt 
und  erweitert  worden.  —  Oehnalerey  fey  (S.  91.) 
noch  älter,  als  die  Gebrüder  van  Eyck.  —  Die  Er- 
findung des  Schiefspulvers  durch  Berthold  Schwarz 
wird  nach  Gram  als  Fabel  behandelt  (S.  33. 1,  Qbri- 

{;ens  in  mehrere  einzelne  unterfchieden.  Der  Vf. 
latte  nicht  unbemerkt  laffen  füllen,  wie  es  die  por- 
fönliche  Tapferkeit  untergraben.  —  Uie  Erfindung 
des  Compactes  ift  nach  S.  34.  nicht  dem  Flavio  Gioja, 
einem  Bürger  von  Ama  fi  (der  um  1302.  oder  1320. 
lebte),  zuzufchreiben,  da  die  proven>  alifcheu  Schif- 
fer (chon  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  Gebrauch 
dav>  n  ge  <  acht  haben,  wie  aus  Huguy  de  Bercy's  lie- 
dicbte,  Bible  Guyot  und  andern  Auturen  bewiefen 
wird.  Wenti  einem  Gefchichtfchreiber  ein  Irr- 

thum  filfs  feyn  darf,  fo  wäre  es  gewifs  die  Erzählung 
von  Wilhelm  Teil,  die  wir  nun,  nach  Freudenberger, 
ÜS  fable  daoife  behandeln  follen.  S.46.  not.  1.  (War- 
um IQ  bey  der  Schweizergefchichte  ffoh.  v.  MiVler 
nirgends  benutzt  worden,  der  fo  gut  als  (Quelle  ift?) 
So  füll  auch  die  Anekdote,  dafs  Tiinur  bajazeth  in 
einen  eifern«!  Küfv  .efperrt  worden,  keinen  Glau- 
ben verdienen.  (S.  92. ) 

Sechße  Perioile:  Von  da  bis  zum  uelph'dlifchen 
Frieden.  1453—1648.  (S.  97— 224)  Wenn  der  Vf. 
S.  9^.  vorn  gothijehen  lioße  fpricht,  der  fich  an  die 
Künfte  gelegt,  fo  follte  er  mindeftens  die  Baukunft 
ausgenommen  haben,  in  welcher  dem  Kunft verflän- 
digen  der  vermeintliche  Ruft  lieber  ift,  als  das  Blanke 
neuerer  Zeiten.  —  Recht  fchön  ift  der  LMprutig 
des  europäischen  Syftems  des  Gleichgewichts,  wie 
auch  des  dreyfsigjährigen  Krieges  und  feiner  Folgen 
entwickelt.  (S.  1 16  f.  219  f.)  —  Bey  Befchreibung 
der  Unruhen  in  den  Niederlanden,  wodurch  Geh  ihre 
.Republik  gebildet,  find(S.I3of.)  VandervynckCs 
troubUs  des  pays  bas  benutzt  worden:  ein  fellnes 
"Werk,  weil  V.  aus  flamändifchen  Archiven  fr h rieb, 
und  nur  fechs  Exemplare  davon  erfchienen  find.  — 
Weil  der  Vf.  S.  169.  eine  Lücke  gelaffen  zu  hahen 
fcheint,  wenn  er  vom  dein  Heinrich  IV.  und  feinen 
weltrcformirenden  Planen  zu  wenig  gefagt:  fo  wird 
diefe  in  der  Ueherfctzung  (Th.  2.  Anhang.  S.333.  11.) 
aus  Biichholz's  Born  und  London  ausgefü'lt.  In  die- 
fem  Zufatze  find  Heinrichs  und  Sully's  Charakter  in 
ihrem  wechfelfeitijten  Ergänzen  gefchildert ,  und  die 
gelungene  Entwicklung  ihrer  eintrachtsvollen  Plane 
gieht,  wie  der  Ueherfetzer  richtig  bemerkt,  einen 
hoch  t  irtereffanien  Vergleichungspunkl  der  vergan- 
genen und  gegenwärtigen  Zeit. 

v  Siebente  Periode:  Von  da  bis  zum  Utrechter  Frie- 
det. 164s  173t.  {S  225  3"  )  Auch  hier  ver- 
dient die  Entwicklung  der'Eifer'urhtzwifchen  Krank- 
reich  und  Oeftreich,  und  wie  fieb  jenes  gehohen, 
nicht  minder  die  des  fpanifchen  Sueceffionskrieges  al 
les  Lob.  Aber  wundern  müff'n  wir  uns,  wenn  das 
bekannte  Siech  de  Louis  XU'.,  das  doch  auf  Kunft 
und  Wiffenfchaft  von  uobezweifeltem  grofsem  Ein- 
fluffe  gewefen  ^.255.)^,  kaum  erwähnt  wird.  (Hiemit 


endet  der  zweyte  Theil ;  vom  dritten  ift  die  Ueber- 
fetzung  noch  zu  erwarten.) 

Achte  Periode:  Von  dm  bis  auf  unfere  Zeiten. 
17 1 3 — ijjoö.  (Th. III.  S.  1  —  181.)  Wir  heben  hier 
vor  allem  die  fchöue  und  intereffaute  Darftellung  von 
der  ^publique  des  Cojaques  Zaporogues  (S.  ins.),  ih- 
rer Umwälzung  uud  Vernichtung,  die  klare  Ent- 
wickelung  des  baierfchen  Erbfolgekrieges  (S.  114. ), 
uud  die  fachreiche  Darfteilung  der  rivolution  anglo- 
americaine  und  ihrer  Foluen  auf  Europa  aus. 
(S.  122  f.) 

Mit  Anfange  der  ßebenten  Periode  ift  der  Geift 
der    Friedensfchlüffe  »     mannichfaltiger  Allianzen, 
'1  ractate  und  Verhandlungen  zwifchen  den  regieren- 
den Mächten  als  das  wahrhaft  Vorhergehende  diefer 
Zeiten  behandelt,    und  aufser  Dumont,  IAnig%  /.,, 
nard  und  andern  Diplomatikern  auch  des  Vfs.  recueil 
des  trailfs  und  hißoire  des  tratUs  de  paix  benutzt  wor- 
den.   Und  wenn  wir's  auch  aus  oben  angegeben*« 
Gründen   (vom  Vf.  lntrod.  S.  Iii.  und  hier  wiede- 
rum am  Schluffe  aufgeführt,  mit  einer  feinen  »Wen- 
dung auf  den,  der  aller  Augen  auf  lieb  zieht,  alle 
Köpfe  und  alle  Federn  befchäftigt),  wenn  wir's  auch 
gut  geihan  finden,  dafs  mit  der  franzöf.  Revolution 
gefchloffen  wird,  alfo  auch  uächft  dem  Sinken  und 
endlichem  Falle  Polens,    und  aufser  der  ruffifcheo 
und  tOrkifchen  Gefcbichte  für  diefen  Zeitraum  vom 
ganzen  übrigen  Europa  wenig  oder  nichts  gefagt  wer- 
den konnte:  fo  können  wir's  doch  nicht  billigen,  dafs 
die  Revolutionen  diefer  letzten  Zeiträume  in  der  Re- 
ligion und  im  Gebiete  der  Künfte  und  WiffenfcUaften 
pänzüch  übergangen  worden.     Wir  möchten  diefe 
Weife,  die  Geh  hichte  zu  behandeln  ,   die  diylomatü 
[che  nennen;  ein  Ausdruck,  der  uns  fowohl  aas  Ein- 
feitige  der  Behandlung  (was  wohl  übrigens  grade  des 
Vfs.  Abficht  war),   als  auch  den  öffentlichen  Geift 
der  neuern  Zeit  überhaupt  und  die  Unmöglichkeit 
für  den  neuem  Staatsbürger,  im  Leben  des  Gaazen 
mitleben  zu  können,  richtig  zu  bezeichnen  fcheiat. 

Kleine  Berichtigungen  oder  Zweifel,    die  uns 
der  Bemerkung,    nicht  der  Kritik,    weiter  werth 
fcheinen,  find  folgende:    Th.  1.  S.  6.  Argentorutms, 
richtiger :  Argentoratum.     S.  20.    Hors  doch  wohl 
Horfl.   S.  21.  Rnmuhis  Augujhts,  gewöhnlicher:  Rc- 
mutus  Momyltus  Augnffuhts.    S.  32.  lies  Liudenbrogn 
für  Lindehrogii.    S.  5.?.  Ann.  Motffactnfes ,  gewöhnli- 
cher Moifjiacenfes.    S.  86.   Aldenbourg,  richtiger  OL 
denbourg.    S.  87-  not.  I.  Heimodus,  doch  wohl  ht\- 
molius.    Dann  wäre  wohl  Labbei  richtiger  als  Labke. 
wi.-  er  heftändig  citirt  ift.   S.  »67.  not.  3.  1.  SchSpßja 
f.  Schüplini.    S.  219.  not.  1.  1.  Stterker  f.  Suerrer.  S.  21 
not.  2.  S.  22.  not.  1.  warum  Rafpt?  —   Th.JI.  S.  77. 
Donskoi;  die  Bedeutung  follte  erklärt  feyn.    S-  iqo. 
not.  2.  1.  14^2.  f.  1792.    S.  in.  Cauvin  doch  Chauvin'i 
S.  171.  f.  lujfoit  \.  'fuißfoit.    S.  186.  Buchanconiy  docll 
wohl  Bucha>ani?    S.  260.  Roufrt  1.  Rouffet.    S.  33«! 
lies  de  St.  Maure  et  de  Leucade,  wo  die  U.  richtigen 
hat:  Infel  St.  Maura  (Isucadia),  weil  es  eine  un< 
diefelbe  ift.   Mehrerer  andrer  kleinerer  Dxuckfebki 
nicht  zu  gedenken. 
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Welchen  Zweck  der  Vf.  fich  vorgefetzt,  und  wie  rtunions ,  Wiedervereinigungen  vornehmen.  II.  S.  233. 

er  folchen  erreicht,  mufs  durch  untere  Beleuchtung  faire  des  cefjions ,  Abtretungen  machen.    IL  S.  236.  la 

klar  geworden  feyh,  bey  welcher  wir  vor  allem  auf  tetiue  des  fynodes ,  das  Halten  von  Synoden.    11.  S.  239 

das  Rückficht   genommen,    wodurch  ßch  diefs  ge-  u.  298»  faire  defcente ,  Landung  machen.    1.  S.  84-  »'"•• 

fchrnack  volle  und  gründliche  Handbuch  eben  vor  an-  II.  S.  149.  il  en  prit  occafwn ,  nahm  davon  Gelegenheit 

dem  auszeichnet.    Üiefe  Verdienfte  des  Werks,  von  ( wo  Aniafs  befter').    II.  S.  99.  ßgnaler  leurs  exploits, 

welchem^  aufser  Fr.  Bttchholz  auch  der  edle  £foh.  von  Kriegsthaten  verrichten.     11.  S.  204.  faire  invaßon, 

MüSter  urtheilte,  „dafs  es  deutfche  Gründlichkeit  und  Einbruch  machen.    $.207.  f  aggrandirent  de  ptus  en 

frauzöfifchen  Gefchmack  mit  philufophifchem  Geifte  plus,  vergröfserten  üch  immer  ftärker. 
verbinde,  und  vor  hundert  andern  Werken  überfetzt 

zu  werden  verdiene,"  Iiefsen  ihm  an  Hn. Sander,  dem  In  andern  Steilen  finden  wir  das  Franzöfifche 
die  gelehrte  Weh  nun  in  doppelter  Hiuficht  verpflich-  nicht  ganz  genau  wiedergegeben,  wobey  wir  unfere 
tet  ift,  einen  forgfaltigen  Ueberfet/er  finden.  Üiefer  Verl^effeningen  durchaus  nur  vorfchlagsweife  geben 
theilt  uns  dje  Veranlat'fung  nach  Fr.  Buchholz  s  prei-  wollen,  als:  Th. I.  S.  32.  ftmenUr,  befördern,  beffer: 
Irnder  Vorrede  (S.  1  Vt)  vonS.XlU  XIV.  felldt  hegen.  S.  41.  itat  de  detreffe,  elenden,  beffer:  ver- 
mit,  auch  wie  er  die  Auflofung  einiger  Zweifel  £f.  v.  kehrten.  S.  42.  Thaten  für  exploits  ift  zu  fchwach, 
AWer'n  und  Ur.  Bteftern  verdanke,  wie  Müller  und  und  doch  Grofsthaten  nicht  das  befte  Wort.  S.  55. 
Bachholz  Anmerkungen  bey  diefem  Werke  für  über-  paifs  et  provinces- incorportes ,  wirklich  ganz  dazu  ge- 
flaffig  erachtet,  und  wie  er  Wbft  auf  Beck's,  B0-  hörigen.  Warum  nicht  einverleibten  ?  S.  fj.  fougut, 
fch'mgs  Gatterers,  Petav's,  Schltizers,  Spit'ler's  u.  a.  Wildheit,  beffer:  Wuth.  Cempire  Grec,  Griechen- 
bewahrte  Autoritäten  Namen  berichtigt,  und  kleine  land ;  nicht  gut,  denn  es  umfafste  mehr,  als  das. 
erläuternde  Zn'itze  gemacht  kiSe.  —  Fiir  das  alles  S.  gj./«i//  de  lafoiblejfe,  Schuld  der  Schwäche.  S.  96. 
gebührt  dem  Ueberfefer  öffentlich  Lob  und  Dank,  ne  f  appercurent  pas  plutot  de  leurs  forces,  merkten 
befonders  >la  er,  der  Znfat/e  (z.  B.  oben  in  den  tabtet-  ihre  Kräfte  kaum.  Beffer  etwa:  fühlten,  oder  wur- 
tes  chronotoRiques),  gleicher  typograpbifcher  Schön-  den  lieh  kaum  ihrer  Kraft  bewufst.  S.  99.  11  ne  fui 
heit,  mehrerer  Karten  (f.  oben  und  drey  zierender  pas  diff  teile  a  Hugves.  Es  war  Hugo  i»  nickt  leicht. 
Vignetten  (1.  Gregor  VII.,  2.  Coluinhus,"  Gtttenberg  S.  Iii.  climence,  Güte,  beffer:  Milde.  (Parricide  ift 
und  Luther,  3.  Peter  L,  Friedricfa  IL  und  Krank«  erklärender,  als  im  Original,  durch  Kaifermord  ge- 
Jin,  als.  folche,  welche  den  gröfsten  Eiuflufs  auf  die  gehen.)  S.  112.  difputes  thiologiques ,  fouvenl  tre's  fri- 
europiifcbe  Geifteswclt  gehabt),  alfu  aller  diefer  voles,  oft  fehr  leeren,  beflVr:  Jeichtfinnigen  ( verwe* 
Vorzüge  ungeachtet,  die  Ueherfetzung  um  den  hal-  genen,  vermeffeuen?).  S.  137.  Cempire,  Regierung, 
ben  Preis  des  Originals  giebt.  Zudem,  welcher  üeut-  richtiger:  Reich.  S.  172.  Hat  civil  et  polict,  civilifir- 
iche  möchte  das  alles  nicht  auch  lieber  in  deuticher  ten,  Verfaffung  habenden  (warum  nicht  auch  p< »Ii- 
Sprache  lefen?  cirten?)  Staates.    S.  179.  altirf  dans  fes  bafes,  von 

Grund  aus  verdorben,  oder  (wie  11.  S.  213.)  in  Ihren 
Die  Ueherfetzung  ift  leicht  bey  Treue,   ohne  Grundlagen  verändert.    Beffer:  in  feiner  Grundfefte 
fich  fklavifch  an  das  Original  zu  fefleln,  deffen  ver-  erfchüttert.   S.  208.  u.  II.  S.61.  eette  victoire  lui  valut 
/chlangene  Perioden  fie  immer  mit  Glück  in  kleinere  la  eonqu^te  des  villes  de  etc.     Nach  diefem  Stege  er- 
auflöft»  die  Geh  der  deutfehen  Schreibart  mehr  nä-  oberte  er  u.  f.  w.    S.  315.  Henri  11.  promit  de  fbumet- 
hern  ;  vor  allem  aber  hat  der  Ueberfetzer  feine  Mei-  tre  les  Irlandois  h  la  Jurisdiction  de  rtglift  romdine  et  au 
fte rfchaft  durch  zwey  Stücke  beurkundet,  die,  den  paiement  du  denier  de  S.  Pierre,  welches  nicht  ganz 
alten  Ton  jener  Zeiten  in  unfrer  Sprache  nachahmend,  genau  wiedergegeben  ift  durch:  „verpflichtete  lieh, 
böchft  treu  und  ganz  vortrefflich  wiedergegeben  find,  die  Irrländer  der  Gerichtsbarkeit  der  römifchen  Kir- 
Das  eine  ift  die  Biltfchrift  des  dritten  Standes  an  Phi-  che  zu  unterwerfen,  und  den  Tribut  des  h.  Petrus  zu 
Ii pp  den  Schönen,   dem  2.Th.  der  U.  S. 332.  im  Ori-  entrichten."    S.  216.  entrainer,  verurfachen,  beffer: 
ginal  beygefügt  (wo  das  que  zu  Anfang  der  vierten  nach  fich  ziehen.   S.  243.  Le  regne  du  roi  Andri  lf.t 
Z«üe  in' die  fünfte  zu  rücken  ift),  das  andere  eine  U.  der  König  Andreas.    S.  253.  figerude.  lange  Be- 
Stette  aus  Hugo  de  Bercys  oben  erwähntem  Gedichte,  lagerung.  —  Th.ll.  S.  4.  de  her,  losfprechen ,  hefler : 
JBibb  Gttifot ,  der  U.  S.  332.  2.  ebenfalls  im  Original  entbinden.   S.  8-  Vunivers,  die  Erde.    S.  65.  affligeantt 
angehängt.    Bey  dem  ftrengen  Gefetze  aber,  das  fich  traurig,  beffer:  niederfchlagend.    a  fon  tour ,  an  fei- 
die  deutfehen  Ueberfetzer  vorfchreiben,  dünken  uns  nem  Theil,  beffer:  dagegen,  dafür.    S.  86-  dffaftr*, 
diejenigen  Stellen,  wo  das  Franzöfifche  allzu  wört-  Niederlage,   beffer:   Ünftern.     S.  108-  d/puis  long 
Jich  wiedergegeben,  und  fo  genannte  Gallicismen  ent-  temps,  U.  jetzt    S.  n6.  comvrtmrr,  feffeln,  nicht:  un- 
ftanden  find,  der  Bemerkung  defto  nöthiger,  näm-  ter- oder  niederdrücken.  S.  1 56.  rffpectable  beträcht- 
lich :    Th.  1.  S.  29.  u.  249.    Th.  IL  S.  280.  284.  323  u.  lieh,  beffer:  anfehnlich.  S.  251  aumonirr  G»fandfchafts- 
324.  faire  drs  rfforts,  Anftrengungen  machen,   und  prediger?    S. 2-6.  vouvoir  ab'olu,  Defpotismus  (nicht: 
Tb.  L  S.  138.  Th.ll.  S.56.  aufserofdentÜcheAnftren-  unumschränkte  Macht?).    S.  330.  tijju,  lange  Reihe, 
jungen  machen.  —    So  auch  faire  des  acquifitiont  warum  nicht:  Gewebe? 
(II.  S.50.)  Erwerbungen  machen.  II.  S.  225.  faire  de*  (Der  Befehl  uf*  folgt.) 
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ALLGEMEINE  SPRACHKUNDE.  (es  bedeutet  aber  vielmehr  eine  Art  Gedichte,  Heren 
v     DorSBURGU.  Lbipzio,  in  Comm.  b.  Bädecker  u.  Silbenpiar»;  verschieden  ift);    Bannat  Gefpai.nfchaft 
Comp.,  u.  Weskl,  b.  Röder  u.  KlÖnoe:  Noth.  von  Croatien  (es  giebt  aber  eben  fowohl  einen  flawo- 
wendigts  Handwörterbuch  zur  Erklärung  aller  in  n,,/cL,,en  und  vorzüglich  Temeswarer  Banat);  Barba. 
deutschen  Büchern  und  Journalen  vorkommenden  re/ktnJ  d,e ,  ^af!"a  t,e,r  H*!^?  ( w  bedeutet  aber 
fremden  Wörter,  Kunßausdrileke  und  Redensarien  eh?"  (o"M  ic,1,t/c         17tfrt,e  yon  Ha  he|;)i  C,fl* 
von      tV.  Heuser,  Redacteur  d.  weftp.  Pro-  f»^/,  .NaUon  in  Amerika  (es  giebt  ihrer  aber  auch 
vinzialzeituug.  Erßer  l'h.  A  bis  H.  !Ro6..2Wfr  in  «rdern  V\  eWheileti  ),   Cryptdgamen,  Pflanzen  mit 
Th.  1  bis  Z:  igo7.  630S.  kl.  8.  (aRibir.  12  gr.)  verborgenen  Gelchlechtsi heilen ;    Dingenf  für  Dm- 
i     '              v               ö   '  Stren>  J?o!man,  Art  langer  tOrkifcher  Kleider  (viel- 
Die  AbGcht  des  Vfs.  ift  zwar  fchon  auf  dem  Titel  mehr  kurzer  ungünfeher,  im  G«»geiifatz  des  Pelzes 
angezeigt,  doch  aber  in  der  Vorinnerung  noch  dahin  bey  Hufaren);    Eclümit  für  Echimt,  Krötenftein; 
näher  beftirnmt,  dal's  nur  fremde,  keine  deutfehen  Ejparcette,  fpanifcher  oder  türkifcher  Klee  (vielmehr 
"Wörter  erklärt  werden,   Iudeffen  mufs  diefes zweck-  Hahnenkopf);   Fe,  Fo,  Fohi,  der  vornehmfte  Gott 
niafsig  auch  nicht  gar  zu  genau  genommen  werden,  der  Chinefen  (der  letzte  ift  vielmehr  der  erfte  Kai- 
So  konnten  z.B.  Alp,  Alraun,  Alteiitheil,  Atzungs-  fer);  Gneis  ift  nicht  ein  Bcyname  der  Schottländer, 
rocht,  Austräge,   Baar recht,  Bad  in  der  Chemie,  fondern  Tie  und  die  Irlander  nennen  fich  felbft  fo; 
Bann,  Bank  im  Handel,  Barde,  Kabeln,  Raa,  Schma-  Hyedometer  Jür  Hyetometer;  lnfect,  Kerbthier,  Rin- 
cke,  Schmuggeln,  Schriftfäffig,  Schwertlehn,  Ur-  fchnirtler  ( welches  gewifs  noch  dunkler  ift,  als  dis 
phede,  Werft,  Wrack  u.  dgl.  mit  Recht  aufgenom- ,  fremde);  Jfckiatik,  ilüftweh,  für  lfchiadic;  leof» 
men  werden,  weil  der  UngeJehrte  fie  eben  fo  wenig  drum  und  lfocidron  fü>  Icofaedron;   lfocelos*  gle/ri!- 
ohne  Hülfe  des  Wörterbuchs  verftehen  wird.    In  fciienklig,  für  Jfofceles;  Keetduivel ,  Rum  in  Holland, 
Vergleich  mit  andern  Wörterbüchern  diefer  Art  von  für  Ki'.idevil,  en^lifch;  Quincailterit ,  kurze  Waaren, 
Spanutius,   Heynatz,    Schröder ,   Rothe ,   Oertetxx.a.  für  Clincaillerie ,    klappernde  Metall  waaren;  Rajak, 
mag  Hn.  H.  der  Vorzug  gröfsercr  Vollftändigkeit  Abkömmlinge  der  alten  Fürften  in  Hindoftan  (viel- 
wohl  nicht  abgefprochen  werden,  da  er  über  6000  mehr  die  Könige  felbft) ;  Salon,  ein  kleiner  Saal  vriel- 
Wörter  gefammelt  hat;  aber  in  Abficht  der  genauen  mehr  ein  grofser);  Shawl,  grofses  Halstuch  (wovon 
Richtigkeit  fowobl  der  Erklärung,  als  felbft  der  Bil-  er  doch  verschieden  ift);    Talar,  ein  Schleppkleid 
dung  der  Wörter  und  der  Rechtfehreibung  fehlt  er  ({vielmehr  nur'  ein  langes);     /Fhistetf,  irländischer 
doch  zu  oft,  als  dafs  man  ihn  unbedingt  zum  Führer  Branntwein,  für  IVhifky;    IVodan  oder  Ödio,  eia 
der  Unkundigen  empfehlen  könnte.    Denn  man  fin-  Gott  der  alten  Gelten  ( vielmehr  Skandinavier}.  Der«- 
det  hier  z.  B*.  Abeefs,  Gefchwür;  Abymt  Abgrund;  gleichen  mufs  alfb  bey  einer  wiederholten  Ausgab« 
Ballade,  eine  alte  Versart,  Gefchichten  zu  erzählen  fleifsig  berichtigt  werden. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


To  dcsfäl  l'c. 

A ' 
m  30.  Januar  i8og.  Aarb  zu  Schwerin  der  geheime 
K<inzleyrath  und  erfter  geheimer  Secretär  Friidrhk  tViU 
lutm  Chriflopli  S'ggelkon>y  Verfafler  det  Haodbucht  des 
Mecklenburgfchen  Kirchen  -  und  Pafioralrecbu ,  im  63. 
Jahre  feines  Alters. 

Am  26.  Febr.  1808-  ftarb  zu  Neubrandenburg  der 
Hofrath  und  Adracät  Giriflopli  IVillulm  ff r*lfft*ß't  Ver- 
faffer  mehrerer  kleiner  rechts  wifreofehaft  lieber  Auf- 
fitze (z.  B.  in  Ztpernkk'e  auserlefcnen  Abhandlungen 
Th.lI.Nr.il.). 

Am  20.  Sept.  Harb  zu  Paris  Rene"  Louit  de  Girardint 
der,  nachdem  er  in  frühern  Feldzügen  im  fiebenjähri- 
gen  Kriege  bey  dem  GeneraHtabe  gedient,  und  dann 
eins  Reife  durch  einen  grofian  Tbeil  von  Europa  ge- 

*'  . 


macht  haue,  das  bekannte  Ermtmmville  zu  einem  rei- 
zenden Landfttze  umfehuf,  und  dadurch  zu  der  ia 
mebrern  Sprachen  überfetzren  Schrift:  dt  U  compofiitün 
det  Ptyfagti  fvr  It  ttrrain ,  veranlafst  wurde. 

Am  ij.  Sept.  ftarb  zu  Lndwigsluft  Joliann  Friedrick 
Meinshatifcn ,  Doctor  der  Philofophie  und  Herzoglich 
Mecklenburg- Schweriofcher  Ober-  Hofmecbanikus,  an 
friih  für  die  fernere  Vervollkommnung  einet  wichtigen 
Tbeils  der  Chirurgie,  welchen  er  zuerft  nach  tnathe- 
matifchen  Grundfrtzen  entwarf,  und  dadurch  fo  rühm- 
lich bekannt  ward,  dafs  die  Gottingifche  Univerfitär 
kurz  vor  feinem  Ableben  ihm,  als  einem  arti/ici  fuge* 
ninfo  de  perßeiendh  inßrumcmit  ad  dtfßrrmititet  pedum  altvt  vm- 
que  memlrorum  corporis  liumani  ftlictter  mir  ho ,  poß  variam  im 
rtbut  pl\yfictt  eomprobatam  eruditionem ,  das  Diplom  eines 
Doctors  der  Philofophie  zufandte. 
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Mittwochs ,   den  o.  November  iKog. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Paris,  b.  Schöll:  TahUau  des  Rivohttions  de  fEu- 

rope ,  par  Mr.  Koih  etc. 

Berlin,  b.  Sander:  Ch.  W.  Koch's  Gtmälde  der 

Revolutionen  in  Suropa  überf.  von  D. 

Sander  u.  f.  w.  , 
{Befikluji  irr  in  Num.  IV).  abgebrochenen  Rcctnßon.) 

In  der  Uebertazung  find  ferner  folgende  Worte  und 
Stellen  des  Originats  ausgelajfen  worden :  Th.  1. 
S.  1a.  Provence  en  dted  de  la  Dnrance.   S.  27.  Z.6.  Dal- 
matte.   S. 56.  Z.  a5.  Roi  dt  WfMex.    S.63.  Z  iH.  rois  de 
Bourgoerte.    S.97.  Z.  Ii.  roi  de  Navarre.   b.  166.  Z.  27. 
d  protfe.tr  les  vilUs.    S.  200.  Z.  13.  du  Saint'  Esprtt. 
S.  2 17.  Z.  2.  Innocmt  III.    S.  221.  Z.  10.    1201.    S.  235. 
'Z*  1.  ou  tmpereur  dela  Chine.  —  Th.  II.  S.  15.  Not.  a.  Z.  4. 
zfr  /'am.    b.  16.  Z.a6.    diorant  le  fchisme   S.ao.  Not.  1. 
Z.  11.  tfV  Fabiane.   S.69.  Z.4.  Edouard.   S.87.  Not.  r. 
Orig.  Öafmtr  II  f. ,  Ueberf.  Cafimir.    S.  92.  Z.  22. 
ir^^rt  cohctuelrs  furnit  drmembrbs  aprls  fa  mort.   S.  106. 
Francais  ä  Almeida  difit,  en  1509.,  aupris  de  Duc,  la 
fhHe  du  fitltan  mamtiue  d'  Egypten  riimit  d  c*Ue  des  rois  de 
rinde.    S.  107.  ß  en  rifoltoit  dtSf  tratuports  pinibles  et 
couteux  par  terre ,  foit  pour  Irport  d'Alexandrie  en  Egypte, 
foit  pour  celui  de  Barutn  en  Syrie.   S.  1 14.  Z.  aa.  d  Trente. 
S.  a6j.  //  ny  tut  que  femptrrur  et  le  pape,  qui  refufertnt 
de  U  riconuoitre  en  cette  nouvtlle  qualite'. 

Aber  auch  die  berichtigenden  Znfätze  der  Ueber- 
ferzung  wollen  wir  einzeln  bemerken,  da  wir  ein- 
mal fo  ausführlich  im  Kleinen  gewefen.    Th.  1.  S.  4. 
».  19.  O.  Anglais ,  ü.  beffer:  Angeln.    S27.  O.  IVtla- 
tabes,  U.  noch:  Weltauer.    S.28  O.  cour,  U.  Thing, 
Ding.    S.  80.  O.  dans  le  fiele  paß,  U.  fchicklicher: 
im  18-  Jahrhundert.    S.  8s«  O.  Bamberg,  U.  damals 
Babenberg  genannt.    S.  107.  Not.  1.  O.  Harald  Haar- 
fager,  ü.  Schönhaar.   S  118  O.  Raum  ou  Rome,  U. 
/konium.    S.  168-  O.  troißinte  tolttgr,  U.  oder  eine 
dritte  Bank.   S  203.  O.  Mogreb,  U.  bey  andern  Ma- 
grab.    S.  205.  O.  taut  le  contment  de  CEspagne ,  U.  das 
«ranze  chri Wiche  Spanien.    3.  224.  O.  Eric,  le  Graf 
fauamt,  U.  Lä/pe.   §.«30.  O.  Ehtth,  V.  beffer  :  Cvlöt. 
ibid.  O.  im  mhiri*  U.  Cbodfcha.    S.a3i.  Not.  1.  O  af- 
f,mhl(t,-i).  Kuriltaj.     S  249.  O.  Ayoub,  U.  Hiob. 

asi.  Not. 4.  O.  ces  mamtluks ,  U.  fetzt  hinzu:  die  Ba- 
hariten ,  wo  es  doch  auf  die  Bordgiten  geht.  — 
77t.  II.  S.6.  O.  droit  de  rrgale,  U.  Recht,  Einkünfte 
«ron  erledigten  Pfründen  zu  beziehen    S.  18-  O  Bacon, 
XJ.   eeb.  1214.    ib.  O.  Dante,  U.  Dnraute  (verkürzt 
A.  L.  Z.  1808.  Dritter  Band. 


Dante)  geb.  1265.    ib.  O.  Petrarca,  Ü.  geb.  zu  Arezzo 
1304.    ib.  O.  Boccaccio,  U.  geb.  zu  Florenz  1313. 
S.  33.  O.  clair  •  ohfiur ,  U.  Liebt  und  Schatten?  ib. 
Not.  3.  O.  Lansquenet,  U.  das  deutfehe  Wort  Lanz- 
Unecht,  weil  vorzüglich  die  Soldaten  diefes  Spiel  lieb- 
ten.   S.39  O.  ligne,-  V.  Hanfe,  d.  i.  Bundes.  S.42. 
O.  diehts  dt  Nnrtmberg  et  de  Metz ,  U.  Auf  dem  Reichs» 
tage  zu  Nürnberg  und  auf  dem  Kurfürftentage  zu 
Metz.     S.  43.  Untat  ■  agnatique,  U.  den  fugenannten 
Schwertmagen.     (Biofee    Ueberfetzungen  fremder 
Worte  und  Einfchaltung  alter  oder  neuer  geographi- 
fcher  Namen  übergehen  wir.)    S.  67.  O.  compagvits 
d 'ordonnance ,  U.  Gnsdarmts.    S.8«.  Not.  a.  O.Chrobry, 
U.  acer.    S.  H5  O.  Diitints,  V.  Vorlandtage  in  den 
Starofteyen  und  Wovwodfchaften.    ib.  O.  mixte,  ü. 
nicht  rein  erblich.    S  K9-  O.  janiffaires,  U.  gfengitfiha- 
ri.    S.90.  O.  drfpote,  U.  Szupan  l.  Sckupan.   S.  115.  O. 
chaque  naiion,  U.  durch  ihre  Abgeordneten.    S  125.  - 
u.  219.  O.  Prague,  U.  auf  dem  weifsen  Berge.  S.  127. 
O.  traitts  fubffquens,  ö.  bis  zum  J.  17VO.    S.  13a.  O. 
confeil  des  troublts,  U.  el  confejo  de  revolta.    S.  147.  O. 
Florrnce,  U.  noch :  Toskana.   S.  155.  O.  eataßre,  grand 
confeil,  Ü.  das  goldne  Buch,  laSignoria.    S.  167. Reichs- 
tage für  Itats?  Beffer  wohl  §tändeverfammlung.  ib> 
O.  Henri  IT.,  U.  wurde  1610.  ermordet.  S.  173.  O. 
Charles  I.  d'Autriche,  U.  als  Kaifer  genannt  Karl  V. 
S.  187.  O.  reine  Elifabdh,  Pirginie,\}.  noch  unver» 
mäblten,  Jungfrauland.    S.200.  O.  1632.,  U.  am  6. 
Nov.    8.223.  O.  princes,  U.  Hospodare.   S.247.  O.  d 
la  confervation  de  laqneile,  U.  unter  fpanifcher  Herr- 
fchaft.  S.261.  O.  an  mois  de  janvitr,  U.  am  18.  Januar. 
S.  307.  O.  vito  —  rlgimrns,  Ü.  nie  pozitolam  —  Pulke. 
S.330.  ü.  dans  file  (Candia),  U.  oder  eigentlich  auf  , 
kleinen  Nebeninfeln. 

Zum  Scbluffe  m Offen  wir  noch  die  Schreib  -  und 
Druckfehler,  und  andere  kleine  Unrichtigkeiten  be- 
merken :  Th.  I.  S  7.  Für  Knflen  DazUn  (Dacie  riveraine ) 
wäre  beffer  ripenßs  beybehalten.  ib.  Not.  3.  Sirmium, 
warum  nicht  der  heutige  Name  Sir  eint?  S.  17.  Not. 
lies:  Ruinartus,  ib.  Cyrenaicam,  richtiger:  Cyrenaica. 
S.  46.  Not.  1.  (/.  S.253-  //•  S.57O  warum  nicht  Da- 
maskus für  Danas  V  S.  60  Not.  2.  tS.73.  Not.  1.  S.79. 
Not. I.)  Annalts  ßrrtintvffs,  gewöhnlicher:  Bertmiani. 
S.75.  Not.  2.  lies:  Pontoppidan.  S.  108.  Bolestaw  III. 
lies;  II.  (denn  jener  lebte  im  12.  Jahrhund.).  S.  114. 
Not.a.  Aniawan,  König  der  Perfrr  lies:  der  Partker 
(das  Original).  S  122.  Not.  1.  Flaviacnfis,  richtiger: 
Flaviniacewfis  (denn  Flavigny  heifst  Favimamm).  S.  124. 
Not.  1.  lies:  iSer/manni.  ib.  Ü.  hat  Noyon,  U.  Nyon. 
(4)0 
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S.  13T.  Canova  lies:  Canpjfa.    S.  177.  Nota.  Bacctüa-  gäbe  des  Datum  hier  erft  mit  1740.  (vergleiche  oben) 

rtus,  richtiger:  Baccalaurtut.    S.  183.  Not.  3.  Illufiru  an,  und  vom  6.  Oct  1793.  bis  zum  1.  Jan.  1806.  ift 

wäre  genauer  durch:  Erlauchter  als  uurch  Berühmter  die  neu  -  franzöfifche  Aere  beygegeben.  Uebrigens 

-wiedergegeben.     S  187-  Friedrich  HI.  lies:  Fried  fcbliefst  es  auch  mit  dem  30.  üec.  1806.  —  Seine 

rieh  IL     S.  196.  Genua  und  Pifa  unterwarfen  ihre  drey  Rubriken  find  folgende :  1)  Hißoirt  auciennt, 


Streitigkeiten  der  Entfoheidung  des  Papfles  —  wo  es  nach  fahren  der  Welt,  ahrin  vor  Chrißus  und  gfakrm 
dem  Originale  und  Zufammenbange  nach  des  Kaißtrs  nach  Roms  Erbauung  (£5  —  8).  Aufser  vier  kleinen 
heifsen  mufs.  S.  198.  Heinrich  IVT  lies:  VI.  S.204.  Veränderungen  ad  annos  J.  C.  325.  395.  406.  476.  und 
Z.  14.  Almohaden  lies:  Atmoraviden.  ib.  Alpkons  VII.  dem  Zufatze:  „J.  d.  W.  3613.  a.  Ch.  387.  a.  U.  C 
lies:  VIII.  S.  214.  dtltnd.  d.  Komma  nach  Vicomtis.  365.  Prift  dt  Roms  vor  Its  Gaulois"  ftimmt  diefe  mit  der 
S.  239.  O.  Sita,  U.  Sißa.  S.  243.  Conftitu-  (tion)  im  1.  Bde.  des  Tableaus  wörtlich  Oberein.  Nur  find 
6.244.  Bebergung  S.  247.  und  und.  —  Tk.  IL  S.  t6.  noch  die  J.  n.  Roms  Erb.  bis  1229.  (a.  Ch.  476.)  fort» 
Not  I.  fißon  cinqmimt,  U.  funfzigften?  S.  31.  Not.  2.  geführt.  Auch  ift  der  grobe  Druckfehler  :des  Ort- 
Alphons  IX.  lies:  XI.  S.  ioj.  Z.  12.  800  Mann,  wo  ginals  und  der  üebtrfetzmg  bey  Herodot,  wo  für  J.  d. 
im  O.  300  Mann.  S.  124.  Not.  2.  lies :  Uonard,  S.  144.  W.  3555.  J.  v.  Ch.  445.  zu  lefen  ift :  J.  d.  W.  3547.  J. 
Z.  1.  lies  :  15 16  für  1616.  S.  147.  Karl  VIL  lies:  VllL  v.Ch.  453.  hier  verbelTert.  —  2)  Hißoirt  du  moyen  ö>, 
S.  160.  Stampala  lies :  Stampalta  (oder  ia).  S.  183.  J.  Ch.  406  — 1453.  (S.9  — 26.).  Von  hier  an  muf- 
fen wir  uns,  unnütze  Weitfchweifigkeit  zu  verum- 
den  ,  blofs  mit  Angabe  der  £/ahre  begnügen,  bey  wel- 
chem das  eine  etwas  vor  dem  andern  voraus  hat.  Die 
der  Tablettes,  welche  im  Tabltau  Dicht  flehen,  find 
bey  d.  J.  697.  908.  968-  1302.  1347.  1433.»  dagegen  das 
Tableau  folgende  voraas  hat:  ad  a.  472.  511.  814.  887- 
895.  911.  1073.  1096.  1322.  1343.  1368.  1373.  1422. 
143a  1435.  1448.  Die  Abweichungen  einiger  Angaben 
werden  am  beften  aus  dem  Texte  des  Tableaus  be- 


Not.  1.  Eduarde  VIL  lies:  VI.  S.  187.  Z.  19.  Jies: 
3584.  S.  192.  ChrßianlV.  lies :  //.  S.  237  Not.  2.  lies : 
VII  fflr  VI.  S.255.  Friede  zu  Raftadt;  O.  mors  1714^ 
U.  May  1714.  t*.  VX  lies:  XV.  S.258.  Z.27.  Au. 
gnfl  II.  Jies :  ///.  S.  309.  Z.  2.  Dnießer  Jies :  Dnitper. 
5.  326.  not.  part.  I.  lies :  //.  —  Uebrigens  find  hier 
und  da  die  Zahlen  für  die  Anmerkungen  anzugeben 
vergeffen  worden. 

Dem  dritten  Theile  des  Originals  find  noch  92  gt- 


richtigt  *) ,  nämlich:  Rlunion  de  tltalie  par  Otton  U 
{jrand  y 


tu 

ntahgifcke  Tabellen  der  vornehmften  regierenden  Häu- 

fer  in  Europa  feit  dem  5.  Jahrhundert  bis  auf  unfere  Grand~,  von  A.  ins  1,962.,  von  B.  in  961.  gefetzt» 

Zeiten  beygefügt,  die  in  der  Ueberfetzung  auf  dem  welches  mit  Tb.  I.  S.  84.  übereinftimmt.    Alfomfe /. 

Titelblatte  des  zweuttn  angekündigt,  aber  mit  diefem  je  rend  vaffäl  dupape,  nach  A.  im  J.  1139.  nach  B.  im  3. 

nicht  erfchienen  find.   Sie  fangen  färemtlich  erft  mit  1142.  welches  gleich  mit  Th.I  S.  208.    Fmdarion  dt 

der  eigentlich  biftorifrhen  Zeit  an,  und  haben  alfo  blofs  Riga,  nach  A.  im  J.  1201.,  nach/?,  und  Th.I.  S.C28. 

die  Fürften,  welche  wirklich  regiert  haben  oder  nö  im  J.  1200.  gefchehen.    La  Ligue  ovpnfit  d  Frtilric  IL 

thig  waren,  um  die  Abftammutig  zu  zeigen.    (Die  ift  nicht  123A.,  wie  A.  angjebt,  fondern  1226.  naHl 

am  Scbluffe  des  3  Th.  angegebenen  Druckfehler  find  B.  und  Tb.  L  S  IK?.  erneuert  worden.   Edouard  HL 

ja  vor  dem  Lefen  zu  berichtigen.)  f^ft*  m  prifendant  d  la  conronnt  dt  France.    Hier  bat 

nach  Th.ll  S.65.  A.  recht,  das  es  ins  J.  1337.,  B. 

Nicht  aus  Wortkrämerey,  fondern  aus  Liebe  zur  dagegen  ins  133».  fetzt.    Ad  a.  1438  hat  B.  (fsbsbourg 

Correctheit,  die  jedem  Deutfchen,  vor  allen  demGe-  Autrkht,  welches  beftimmter,  als  Autricht  allein,  wie 

febiebtsforfcher ,  am  Herzen  liegt,  und  diefes  gelun-  A.  angiebt.  —  3)  Hißoirt  modernt,  J.  Ch.  1457 —  'S00- 

gene  Werk  noch  tadellofer  machen  wird,  find  wir  (S.27  —  119.).    Bis  zum  J.  1700  find  die  Data,  welche 

— r„i__i:-L  :._  c; — 1 ......  „_.„-f-«    — — 1-  A.  allein  hat,  zu  d.  J.  147a.  1495.  1496.  1505.  1548. 

1605.  1606.  1618.  1625.  1633.  1647.  1649.  166a.  1672. 
1683-    Dagegen  bat  B.  allein  die  Angaben  von  J464. 

zu  Jaffen,  dem  wir  diefs  Werk  nochmals' empfehlen,  1501.  150».  1530.  1538.  1557.  1558.  1563.  1585.  1610. 

Anzeige  wir  die  des  folgenden  ver-  1642.  1651-  1688-  1692.  und  1694.    Von  1700.  ( 


To  ausführlich  im  Einzelnen  gewefen ,  wobey  wir, 
wie  beym  Ganzen,  immer  den  Zweck  vor  Augen  ge- 
habt, den  Lefer,  fo  viel  wie  möglich,  felbfl  urt heilen 


und  mit  deffen 
binden  wollen : 

Strasburg,  b.  Levrault,  u.  Paris,  b.  Lenormant 
u.  Schöll :  Tablettes  ckronologiquts  dts  revolutious  dt 
t'Europt,  par  Kock.  Nouv.  edit.,  corrigee  et  con- 
tinuee.    I806.    119S.  8«  (i8gr.) 


an  (e 

ift  hier  wegen  der  Tagzahlen  nicht  thunlich,  die  Jahre 
fort  anzugeben),  hat  B  ein  und  dreyfsig  Daten,  wel- 
che in  A.  nicht  gefunden  werden ,  wie  dann  A .  'wie- 
derum zwey  hundert  und  Geben  und  vierzig  Angaben 
vor  B.  voraus  hat,  welche  fich  faft  ausfcblief<;ea<i  auf 
die  franzöfifche  Revolution ,  die  daraus  entstandenen 


Diefer  kleine  Wegweifer  [vademteum ,  wie  ihn  der  Kriege  und  Schlachten  und  andern  damit  verhunde- 

Vf.  im  Avertiffement  felbft  nennt)  im  Labyrinthe  der  nen  Ereigniffen  beziehen.   In  manchen  Fällen  drOrkt 

Gefchichte,  deffen  frühere  Auflagen  von  1790.  und  fich  B.  in  beftimmteren Zahlen  aus,  als  A.,  z.  B.  beym 

J802  uns  nicht  zu  Geficht  gekommen,  hat  mit  dem  covgris  dt  Cambrau,  im  J.  1721.  1722.,  bey  gwrrt  da 

größeren  Werke  ein  und  denfelben  Zweck,  und  mit  la  Rußt  contrt  la  parte  1736.  und  1737.,  und  endlich 

den  oben  genannten  Zeittafeln  des  erften  Bandes  faft  in  d.i.  1744.  und  1775.    Hinwiederum  ift  A.  genauer 

gleiche  Einrichtung.   Nur  fängt  die  fortlaufende  An-  bey  der  Entdeckung  von  America  (149a.  1493.  149s  ) 

•)  A.  fotl  die  rorliez«Dd«a  Tablette*,  D.  Ait  dtf  TnbUau*  bmiclmen. 
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and  ad  1802.7.  und  TO.  Aaguft.  Abweichunsen  von 
geringer  Bedeutung  finden  Statt  bey  Philipp  I.  i% Au- 
trick* %  rot  d*  Caßtllt ,  den  B.  ad  a.  1504. ,  A.  ad  a.  1305. 
(welches  mit  Taf.XVlU.  des  Tabltau's  öbereinftimmt), 
t>ey  Jbrahim,  emptreur  dts  TurCS,  den  ß.  ad  a.  1637., 
jf.  ad  a.  1639.  (welches  wiederum  mit  Taf.  LXXX 
ift), 

Worte:  la  Franc*  hinzufügt.  Die  Übrigen  Ab 
weichungen  betreffen  das  Datum.    Nach  B.  ift  das 


1  eichlautend  ift),  erwähnt,  und  ad  a.  17JI.  wo  A. 


EtablilTement  der  ckambrt  de  riunions  zu  Metz  durch 
Ludwig  XIV.»  und  die  BeGtznabme  vom  ganzen  FJ- 
lafs  am  9.  Nov.  I679.,  nach  A,  und  fogar  nach  Tct- 
bltau  IL  S.233.  erft  168a  gefchehen.  Nach  A.  und 
Taf.  XIV.  des  Tabltau  s  ift  Philipp  V.  und  mit  ihm 
das  Haus  Bourbon  im  J.  1701.,  nach  B.  aber  und  nach 
Tabltau  JJ.  S-  246.  und  Taf.  XIX.  febon  im  J.  1700.  am 
14.  Nov.  auf  den  Thron  von  Spanien  geftiegen.  Den 
Anfang  des  öftreichfeheo  Erbfolgekrieges  fetzt  A.  auf 
den  11.  Dec.  l74°-i  B.  auf  den  23.  Dec.  Die  Wahl 
Karls  VII.  zum  deutfehen  Kaifer  fetzen  A.  und  B. 


nius  1746.1  nach  B.  erft  am  7.  Sept.  bemächtigt.  Die 
Schlacht  bey  Crevelt  ift  A.  zufolge  am  23.  Junius 
1758  »  nach  B.  erft  am  25.  vorgefallen.  Chriufan  VII., 
König  von  Dänemark  und  Norwegen ,  fteht  in  A.  un- 
ter d.  13.  Jan.  1766.,  in  B.  unterm  14.   Die  Eröffnung 
des  amerikanischen  Congreffes  fetzen  Ä.  und  B*  au? 
d.  5  Dec.  1774  »  das  Tabltau  dagegen  Tb.  III.  S.  127. 
auf  den  5.  Sept.  Die  dimolition  dts  placts  fortes  dts  pays 
bas  ift  nach  A.  im  Dec.  1781.»  nach  B.  erft  im  Jan. 
1782.  gefchehen.    Den  Definitiv  -  Frieden  von  1784. 
zwifeben  Krankreich  und  Holland  geben  A.  und  B. 
beym  2a May,  das  Tabltau  Tu. III.  S.  13s.  beym  3a 
May  in,    Die  Differenz  beym  J.  1784,  nämlich  bey 
der  Kriegserklärung  der  Pforte  gegen  Rufslaod,  im 
Vergleich  mit  Tabltau  Th.  III.  8.158-  möchte  fich 
eher  heben  laffen.    Endlich  ift  Kaifer  Paul  nach  A. 
am  27.  Oct,  B.  zufolge  aber  am  17.OCI.  Grofsmeifter 
des  Maltefer-  Ordens  geworden. 

Mochte  es  dem  würdigen  Vf.  gefallen,  cfie  Vor- 
theile der  neuern  Ausgabe  der  Zeittafeln  im  Tabltau 
mit  denen  des  vorliegenden  Vademecums  zu  verbin- 
den ,  und  die  angegebenen  Differenzen  noch  einmal 
zu  Bebten  und  zu  berichtigen ,  wo  wir  denn  einen  zu- 
verlässigeren W'-gweifer  im  Felde  der  neueren  und 
ueuefren  Oefchichte  erhielten,  woran  es  uns  in  die- 
fer  bequemen  Form  mangelt ,  und  welchen  alle  die 
mit  dankbarem  Vergnüg*n  auf  ihrer  Reife  mitnehmen 
würden,  welchen  nicht  vergönnt  ift,  fich  des  Tabltau s 
zu  bedienen,  oder  welche  nichts,  als  nur  eben  einen 
Wegweifer  verlangen. 

Warschau  ,  in  d.  Zeitungcdr. :  O  potr<itioch  narodu 
i  ivzyka  Littwskirgp  rozprawa  przez  Xawiera  Bo- 
husza  etc.  napisana,  ana  publicznym  posied  ze- 
niu  —  Towar/ystwa  Wars/aw<;k"iego  r.  1806. 
d.  12.  Grudnia  c/ytana.  teraz  zai,  to  jest  1808. 
-wydrukowana  (Von  dem  Urfpruoge  der  LUbaui- 


fchen  Sprache  und  der  Nation,  eine ' von  X  Bo- 
husz  (Prälat  im  Hochftifte  zu  Wilna)  verfafste, 
den  12.  Dec.  in  der  Gefellfchaft  der  Freunde  der 
WifTenfchaften  vorgelefene,  jetzt  erft  aber  1808. 
gedruckte  Abbandfang.  1808.  207  S.  8-,  (*Ogt) 


Hr.  B.  zeigt  aus  dem  Wulffian  und  andern  Frag- 
menten, dafs,  die  Atstii  des  Tacitus  Lithauifch  ge-  • 
fprochen  haben.  Die  Lithauer,  Lettuwi,  die  "alten 
Preufsen,  Kur-  und  Liefländer,  die  Jadzwinger  io- 
Podlachien  find  ein  Volk.  Die  Oftfee  beifst  Mari 
Estium  Jeu  Atstium  von  den  Aeftiern,  Eftiern,  nicht 
vom  Ölten,  der  Name  Mare  balticum  von  baltas,  weif« 
ift  auch  Lithauifch  (S.61.),  fo  auch  die  Intel  Balthia, 
Abalus:  denn  erfteres  bedeutet  JVulfstans  IPitttand, 
letzteres  einen  Apfel  in  Llthauifcher  Sprache.  Die 
Sarmaten  find  Slaven,  die  Lithauer,  eine  alte  Urna« 
tioo,  zu  der  die  Herulen,  Hirri,  fftruii,  G'wriy  ge- 
hört haben  (Giria  ein  Wald,  Girutis  waldig?) ;  das 
Heruli febe  Filimund  entfpricht  den  Litbauifcben  iVary- 
mitnd,  Tywimuni  etc.  iMuwa,  Lttuwis  heifst  regnicht, 
daher  der  Name  Litbauen ;  iitmaittn  (Scbamaiteo ,  Sa- 
mogitien)  bedeutet  Niederland,  Itpays  bas.  Die  Li- 
tbauifebe  Sprache  enthält  viele  Lateinifcbe  tind  Grie- 
chifebe  Wörter,  vielleicht  von  den  zurückgekehrten 
Herulern,  die  lange  inThracien  und  Italien  gewefen; 
die  Fabel  vom  Pottmon  wird,  wie  natürlich ,  verworfen. 
Die  Sprache  ift  reich,  Rukig's  Sprachlehre  ift  die  he- 
fte. Proben  von  Litbauifcben  Gedichten  und  Vater 
unfer  in  allen  Dialecten  derfelben.  Diefs  ift  der  kurze 
Inhalt  der  fchätzbaren  Schrift,  die  Ree.  mit  Vergnü- 
gen gelefen  hat  Der  auftnerkfame  Lefer  wird  noch 
vieles  andere  finden,  wofür  hier  der  Raum  mangelt 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

( Ohne  A  ngabe  des  DrucUorts ) :  Denkwürdigkeiten  dtr 
Staatttitunde  Ttutfchlahds.  Herausgegeben  von 
Paul  Orfltrreichtr ,  Königl.  Baierfchem  Archivar 
zu  Bamberg.  Erfltr  Band.  Erßtr  Heft  104  S. 
Zwtyttr  Heft.  116  S.  Dritter  Heft  1 24  S.  Zum. 
ttr  Band.  Erßtr  Heft.  7a  S.  Zwtyttr  Heft.  92  S. 
Dritter  Heft.  130  S.  8-  1808.  (Jeder  Bd.  lRthlr. 
6  gr.) 

Die  Abßcht  des  Vfs.  bey  der  Herausgabe;  diefer 
Zeitfchrift  geht  dahin,  die  Denkwürdigkeiten  der  deut- 
fehen ,  bthndtrs  fränkifchm  Gtfehickt*  desi  Landesdire- 
ctions- Raths  iSVwwfr/ fortzufetzen ;  jedoch  hat  er  fich 
dabey  einen  erweiterten  Plan  vorgezeiebnet ,  indem 
er  nicht  allein  Beyträ'ge  zur  Gefcbicbte,  fondern  auch 
zur  Statiftik,  Geographie,  Topographie  und  über- 
haupt zu  allem  liefern  wird,  was  die  Kenntnifs  der 
Staaten  bereichert,  und  zwar  mit  Ausdehnung  auf 
fämmtliche  Staaten  Deutfchlands ,  obgleich  Hr.  O  im 
Allgemeinen  nur  einzelne  Staaten,  nicht  dieGefaramt. 
heit  Deutfchlands  bezielt,  falls  nicht  befonders  denk- 
würdige Gmftände  zu  erläutern  oder  Lücken-  auszu- 
fallen find.  Nicht  blofs  die  Staaten  des  deutfehen 
Rheinbundes,  fondern  auch  das  übrige  Deutfcbland, 
ift  der  Gegeuftand  des  fammelnden  Fleifses  des  Vfs. 

Die- 
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Diel«  Zeitfchrift  foll  Urkunden,  Actenftflcke  and 
Abhandlungen  enthalten,  und  in  diefer  Hinßcht  ein 
Nebenftück  zu  des  Herausgebers  Archiv  des  Rheinifchen 
B  indfs  feyn,  welches  die  Urkunden  und  Actenftücke 
nur  aber  die  auswärtigen  Staats-  Verhältniffe  der  ein- 
zelnen Bundesräten  und  über  die  Verbal tniffe  der 
Bundesgefammtheit  enthält. 

Wir  können  Unternehmen  und  Plan  nicht  anders 
als  loben;  in  den  beiden  erften  Bänden,  welche  wir 
vor  uns  haben ,  ift  der  Plan  im  Allgemeinen  ziemlich 
gut  ausgeführt,  obgleich  wir  darin  keine  wichtige, 
nicht  fchon  öffentlich  bekannt  gewordene,  Urkunde 
bemerkt  haben.  —  Die  kurze  Jnhallsanzeige  mag 
diefs  Unheil  rechtfertigen. 

Der  erfit  Band  enthält  im  erfien  Hefte:  1)  Kürzt 
Qtfchkkti  der  Landßände  des  gegenwärtigen  Großherzog' 
thums  Würzburg.    Ein  bis  jetzt  noch  wenig  bekannter 
Gegenftand  ift  hier  mit  Genauigkeit  und  gutem  hi- 
ftorifchen  Geifte  gröfstentheils  aus  diplomatifchen 
Quellen  bearbeitet.    Kundmachung  Sr.  Maj.  des  Königs 
v.  Preußen  den  frtyen  Gebrauch  des  Grundeigenthums  und 
die  perfonhchen  Verhältniffe  der  Landeseinwohner  betr.  d.  d. 
Memel  d.  9.  Oct.  J  807.    Der  Commentar,  welchen 
der  Telegraph  über  diefe  Gefetz  liefert,  verdiente  den 
gegenwärtigen  abermaligen  Abdruck  wahrlich  nicht. 
Statiflifche  Tabellen  über  das  Fürßenthum  Schwarzenberg. 
Ein  fcnätzbarer  Heytrag  zur  Staatskunde.    Ree.  hätte 
wohl  gewilnfeht,  dafs  der  Herausgeber  die  Quelle, 
aus  welcher  derfelbe  gefchöpft  ift,  angezeigt  hätte. 
Wenn  er  nicht  fehr  irrt:  fo  find  diefe  Tabellen  auch 
im  Bayerfchen  Regierungsblatte  abgedruckt.  Ztery- 
ter  Heft,  Kai/er  ,  Staat  Oeßreich.    Vertrag  zwifchen 
den  Kaifern  von  Frankreich  und  Oeftreicb  d.  19.  Oct. 
1807.  die  Gränztn  zwifchen  dem  Oeftreichfchen  Kai. 
ferftaate  und  Italien  betreffend ,  nebft  der  Gränzbe- 
richtigungs  -  Urkunde  y.  19,  Oct.  1807.  Königreich 
Jf'eflphalen.    Unter  diefer  Rubrik  findet  man  17  Kö- 
nigliche Decrete ,  die  fämmtlich  bereits  bekannt  find. 
Herzogthum  Noßau;  hier  ift  die  gleichfalls  bekannte 
Verordnung  v.  t.  Jan.  1808.,  wegen  Aufhebung  der 
Leibeigenfchaft  und  des  Befthaupts  abgedruckt.  An- 
gehängt find  treffliche  ftatiftifche  Tabellen  Ober  die 
Graffchaft  Kaltel.    Dritter  Heft   Großherzogthum  Bo- 
den.   Conftitutions  •  Edict,  die  Lehens  -  Verfaffung 
betr.,  v.  12,  Aug.  1H07.    Im  Allgemeinen  ift  fie  und 
der  Lehensverband  als  eine  erlaubte  und  gefetzmä- 
fsige  Recbtsform  beybebalten  ,    weil   die  Lebens« 
Verbindung   in   den   dadurch   begründeten  Eigen- 
thums-  Verhältniffen  einen  noch  bleibenden Grundder 
Fortdauer  hat,  und  die  höhere  Achtung,  welche 
diefer  Form  der  Verträge  durch  Gewohnheit  eigen  ge- 
worden, macht,  dafs  auch  noch  fernerhin  (ich  Fälle 
ereignen  können^,  wo  es  den  Betheiligten  angenehm 
ift,  fortdauernde  erlaubte  Berechtigungen  im  Staate 


unter  diefer  Form  eingehen  zu  künnen,  fo  tri*  die 
rheioifche  ßundesacte  deren  Fortdauer  für  beftimmte 
Fälle  bereits  ausgebrochen  hat  Die  Bedingungen 
und  Beftimmungen  der  Fortdauer  find  hier  genauer 
angegeben;  (ie  ergreifen  faftaile  Verhältniffe  und  Ge- 

fenftäode  des  Lehenrechts.  Conftitutionsedict,  die 
rerfaffung  der  Gemeinheiten,  Körperschaften  und 
Staatsanwälten  betr.,  v.  14.  JuL  1807.  Die  Eheord- 
nung v.  15.  Jul.  1807.  Verordnung,  die  Aufhebung 
der  Milizfreyheiten  betr. ,  v.  13.  Febr.  l8<>8-  König, 
reich  IVeßphakn.  Neue  Verordnungen  und  unter  den- 
felben  die  Jagdordnung  v.  6.  Febr.  1808.  und  die  Or- 
ganifation  der  Poften  r.  11.  deff.  Monats.  Statifiiftlu 
Tabellen  über  die  Herrfchaft  If'iefeuheid. 

Zweyter  Band.    Erfler  Heft   Primatifehe  Staaten. 
Neue  Stätigkeits-  und  Schutzordnung  der  Judenfcbaft 
zu  Frankfurt  v.  30.  Nov.  1807.,  nebft  der  auch  beUrn- 
ders  gedruckten  Vorftellung  des  Ifrael  Jacobfon  ao 
den  Fürften  Primas.    Königreich  li'eflphakn,  Audi«» 
der  Abgeordneten  der  Judenfchaft  des  Königreid« 
Weftphalen  bey  dem  Könige  von .  WeftphaJeo  am  8. 
Febr.  1808.  Statißifch-hißonfch-geographjfckt'Befchrti- 
bung  der  Graffchaft  Kaßel*  vom  Kanzley  -  Affetfor  Vuh- 
beik  zu  Rüdenhaufen.  Sehr  vollftändig  und,  der  Form 
nach,  eine  mufterhafte  Arbeit    ZwtyterHth.  König- 
reich Baifern.   Die,  in  diefem  Königreiche  erfchiene- 
nen,  hier  abgedruckten  9  Verordnungen,  füllen  nebft 
einer  ftatiftifeben  Tabelle  der  Herrfchaft  Rechtem' 
Limburg  und  der  Geburts  -  Copulations-  Mortalitits- 
Tabelle  der  Provinz  Ansbach  diefen  ganzen  Heft;  man 
findet  hier  unter  andern  die  neue  bayerfche  Constitu- 
tion und  die  pragmatifche  Conftitution  wegen  des 
Kurpfaizbayerfchen    Schulden  -  und  Fuleirommifc- 
Wefens  v.  30.  Ort  1804.    Die  Herrfchaft  Rechtem- 
Limburg  enthält  (das  Jahr  der  Aufzeichnung  ift  nicht 
angegeben)  791  Häufer,  9^4  Familien  und  3986  Köpf«. 
Dritter  Heft.   Kömgrtich  Bayern.    Die  Verordnungen 
und  Gefetze  wegen  de«  Civil  -Verdienft-  und  des  Ro- 
berts Ordens,  die  Conftitution  der  Akademie  6« 
Wiffenfchaften  und  der  bildenden  Künfte,  die  Bil- 
dung des  geheimen  Raths  und  die  neue  Eintbeilnog 
des  Königreichs.   Großherzoglhum  Badin.   Neue  Rang- 
ordnung, Organilätinn  der  oberften  Staatsbehörden, 
Gefchäftsordnung  derfelben,   Verordnung  über  die 
Einführung  des  Code  Napolion  und  Verordnung  Ober 
den  Gefcbäftsgang.    Primatifehe  Staaten.  Verordnung 
v.  7.  Jul.  1808-,  die  Vorbereitungen  zur  künftige« 
Einführung  des  Code  Napoleon.    Sehr  weife  fängt 
der  erhabene  Fürft  mit  der  öffentlichen  Lehre  des 
Code  Napoleon  an,  um  dadurch  die  Einführung  vor* 
zubereiten.    Großher zogthum  R 'rjfm.  Die,  auch  in  Oer- 
manien  von  Creme  und  gfaup  (erfien  Bds.  zumuten  Heft*} 
befindliche  Tabelle  über  die  Grofsherzogl.  Heffenfchefl 
Souverainitätsländer  des  Fürftenthums  Ober-Heffen 
ift  hie 
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Mittwochs,    den  9.  November  igoy. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH 

» 

I.  Neue  periodifche  Schriften, 


und  KUNSTHANDELS. 


Neu  e 

Feuerbrande 
zum  brennen  und  leuchten. 

Herausgegeben 

TOO 

dem  ferf affer  der  vertrauten  Briefe  u.f.re. 
Sieben  zehntes  Heft, 
In  einem  faubern  allegorifcben  Uinfchlage,  gr.  J,  16  gr. 


E, 


1 


l  t. 


'rkUrung  des  Umfchlags  zu  diefem  Hefte. 
Warum  wurden  die  Pretifsen  fon  den  Polen  angsfein- 
det?  Beantwortet  und  verbürgt  von  einem  Äugen» 
zeugen. 

Portugal  und  delTen  Colonieen. 

Ueber  die  Verteidigung  und  Capitulation  der  Veftung 

Hameln,  im  November  igo6. 
InterelTante  Notizen  über  Spaniens  Lage. 
Waren  die  Alontirung^kammern  der  preufsifchen  Com- 
pagnie-  Chefs  in  Sildpreufsen  ihr  Privat  -  Eigentbum  ? 
EntMtieden  von  dem  Hrn.  Kriegsminifter  Fürften 
ven  Paniatotetky, 
Ueber  den  ZcitgeiTt. 

Ueber  Hecht  und  Unrecht.    In  Beziehung  auf  die  ver« 

fchiedenen  Stünde  eines  Staats. 
Stimme  eines  Kosmopoliten  an  die  Brüder  aller  □  □  □• 
Inhalt  des  dritten  Bandes  des  Intelligenzblatts  zu  den 

Neuen  Feuerbi  ünden. 
Anrede  an  das  proteftantifche  Publicum. 

Red.  der  N.  F.  Br. 

» 

Dia  neuen  thtcJogifcheu  Annelen  und  Nechrictuen,  heraus- 
gegeben vom  Hrn.  Dr.  u.  Prof.  Wächter  in  Marburg, 

werden  nach  dem  bisherigen  Plane  auch  für  das  Jahr 
Zfoo.  fortgefetzt,  und  monatlich  brofehirt  um  den  Preis, 


Die  Herren  Mitarbeiter  tmd  Correfpondenten  ha- 
ben die  Gutu,  nach  wie  vor  ilirc  lieyttage  an  de»  Hrn. 
Bedacteur  zu  adrefliien,  jedoch  ifi  zu  wünfehen,  dafj, 
zu  Erfparung  des  Poito,  lie  ihre  Sendungen  durch  Buch- 
händler -  Ein  fehl  ufs  an  den  Buchhändler  J.  C  h  r.  Her« 
mann  in  F  r  a  n  k  f  u  r  t  a.  AI.  oder  an  den  Buchhändler 
J.  A.  Barth  in  Leipzig  gelangen  laffen.  Schriftftelier 
und  Verleger  gehen  ihre  Werke  und  Verlagsartikel, 
welche  in  den  N.  theol.  Annale»  recenfirt  werden  follen, 
an  eine  der  beiden  genannten  Buchhandlungen  mit  der 
AdielTe  des  Redacteurs  ab,  und  können  der  pünktlich- 
ften  Beforgung  verfichert  feyu.  Ankündigungen  und 
Bekanntmachungen  werdeq  an  meine  Handlung  abge- 
geben und  gegen  billige  Cebühren  eingerückt. 
Frankfurt  a.  AI.,  den  1.  Oct.  igog. 

Joh.  Chrift.  Hermann. 


(  Inhal  tsanzeijT« 

von 

Vogt't  (N.)  EuropSiJihen  Staatnelathnen ,  zwölften  Bandes 
zweytet  Heft.    Frankfurt  am  Alain,  in  der 
Andrea'fcben  Buchhandlung. 

I.  Emil  und  Theodor  (Fortsetzung). 

II.  Betrachtung  über  die  Lage  von  Europa,  im  Julius 
igog. 

HL  Die  fpanifche  Reichsverfaffung. 
IV.  Napoleon  und  Alezander,  oder  Kaunitz  und  Herz- 
bergs Syftem. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Folgendes  für  die  geftmmte  Menfchheit  böchft  wich- 
tige Buch  ift  fo  eben  bey  Georg  Vofs  in  De f Tau  er- 
febien en  und  in  jeder  andern  Buchhandlung  zu  erhalten : 

Gläckfeligkeitslehre 
für  das  phyjijche  Leben  des  Menfchen; 
oder 
die  Kunfl, 


wie  180g'»  verfendet. 

Der  Buchhändler  Job.  Chrift.  Hermann  in  j,,  üben  zu  benutzen  und  dabey  Gefundheh ,  Schdnhcit ,  Kor. 

per  •  und  Ge/ßeißätke  zu  et  halten  und  zu  verwlikummnen. 


Frankfurt,  a.  AI.  hat  davon  die  Haupt expedition 
übernommen,  an  ihn  allein  haben  fich  Poftamter,  Buch- 
handlungen nttd  alle  Commiffionars,  welche  mit  der 
Expedition  der  N.  theol.  Annalen  feit  mehreren  Jahren 
in  Verbindung  ftanden,  mit  ihren  Beftellungen  und 
Berechnungen  für  1809  zu  wenden.  Künftig  kann  von 
der  bisherigen  Expedition  in  Marburg  kein  Exemplar 
■verfendet  werden. 

A.L.Z.  1808.   Dritter  Band. 


Von  Dr.  Ph.  K.  Hart  m  tun. 

Preis  s  Rthlr. 

„Der  Titel  diefes  Buchs  klingt  etwas  hoch,  das 
fühle  ich;"  fagt  der  gefchätzt«  und  nibmlichft  bekannte 
Herr  Verfaffer  in  der  Vnrrede,  „und  doch  wrtidc  ich 
mich  vor  dem  ganzen  Publicum  in  die  Seele  fchämen, 
(4)  H  -  wenn 
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wenn  er  nichts  alt  ein  Käuferanlockendes  Aushänge- 
fchild  wäre.  Mir  ift  es  mit  den  Aufgaben,  welch« 
durch  denfelben  (ausgefprochen  werden ,  vollkommner 
Ernft  gewefen,  und  ich  habe  an  der  Löfung  derfelbeo 
mit  dem  heften  Willen  gearbeitet." 

„Was  ich  mir  bey  dielcm  Werke  bauptfächlich 
▼orbehalten  haben  will,  ift:  dafs  man  es  nicht  mit  den 
gewöhnlichen  niedicinifchen  Volksfcbriften  in  eine 
Reihe  Ttelle:  donn  fein  Hauptveidienft  foll  darin  be- 
ftehn ,  den  gefunden  Nu.'uarzt  von  der  Median  ganz  unabhän- 
gig zu  maclun,  und  den  Schaden  zu  verbetlern  oder  zu 
verhüten,  zu  dem  die  Mehrheit  der  medicinifeben 
Volksfchriften  Anlaf*  gegeben  hat,  oder  noch  geben 
kann." 

Das  Aeufsere  diefes  merkwürdigen  Buches  in  Druck 
und  Papier  ift  febön. 

Anuige  für  Litkliabxr  und  Lekrtr  der  fianzbßfdun  Spraclit. 

LEueidt  traduite  par  Jacqnet  Dtiille.  Avec  des  re- 
marques explicaiives  et  des  notes  en  AHemand, 
pour  faoiliter  l'intelligence  du  texte,  ä  l'ufage  des 
jeunes  Allemends,  qui  fe  vouent  d  l'etude  de  la 
langue  franeoife,  par  Jean  Henri  Meynitr ,  en  II  To« 
mes.  i«o|.    i  Rtblr.  16  gr. 

Die  erläuternden«  kritifchen  und  mylhologifeben 
Noten  machen  diefes  Delille'fche  Meifterwerk  zu  einem 
der  vorzüglichften  Lehrbücher,  fowohl  für  den  Lieb« 
haher  der  franzöufchen  Sprache,  als  für  Lernende,  die 
heb  zur  Leetüre  der  franzöiifchen  Dichter  vorbereiten 
wollen. 

Man  findet  daffelbe  in  allen  Buchhandlungen.  Leh- 
rer, welche  es  in  Schulen  oder  Erziehungsjnftulien  ein- 
zuführen gefonnen  Gnd,  werden  voi  zugliche  Hcgünfti- 
gung  finden,  wenn  Tie  lieh  mit  ihren  Aufträgen  directe 
wenden  wollen  an  die 

Sinnar'fche  Buchhandlang  in  Coburg 
und  Leipzig. 


Ankündigung 
einet 

Geographifch.  Statißifch  -  To  po  gr  tp  hifc  htm 
Lexicont  von  halten. 

Italien  ift  unftreitig  das  allermerkwürdigfte  Land 
der  Welt  in  Rücklicht  der  Fruchtbarkeit,  Schönheit, 
Aherthümer,  Baukunft,  Malerey  u.  f.  w.  —  De  noch 
keine  Geographie  ex<ftirt,  welche  Italien  in  feiner  neuem 
gänzlich  geänderten  Geftalt  darftellt,  auch  das  Schick fal 
diefes  Landes  faft  ganz  entfehieden  und  organifirt  ift: 
fu  haben  wir  uns  enifchlofTen ,  diefes  Werk  von  einem 
der  Sache  kundigen  Mann,  der  Italien  felbft  bereifet 
und  fchon  über  4  Jahre  an  einer  Geographie  und  Sta- 
tiftik  Italiens  gearbeitet  hat,  ausarbeiten  zu  laflen  und 
dem  Druck  zu  übergeben,  und  wir  hoffen,  dadurch 
dem  literartfchen  Publicum  einen  engenehmen  Dienft 
zu  erweifen,  wenn  wir  mit  der  durchdachten  Arbeit 
eines  Geographifch-  Staiiflifch-Topographifchen  Lexicont 
Italien  unfre  Sammlung  von  Geographischen 


Frankreich,  Baieru,  Schwaben,  öltrfachfcn^  Franken, 
rketn  und  der  Schweiz,  die  gröfstentheils  mit  Beyfafl 
genommen  und  mit  Nutzen  gebraucht  wurden, 
mehren  und  ergänzen.  Es  wird  im  nämlichen  FofJJgfe 
und  Druck,  wie  unfre  bisherigen  Lexica,  in  s  Bänden, 
jeden  zu  1  Alphabet  ftark ,  bis  Anfang  künftigen  Jahrs 
zu  haben  feyn  in 

der  S  t  e  1 1  i  n'fchen  Buchhandlung 
in  Ulm. 


iv: 


Bey  den  Gebrüdern  M  allinckrodt  inDortmund 

find  erfchienen: 
.  J.  H.  BeckJiaut  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der 
apokryphifchen  Bücher  des  A.  T.  zur  Erläuterung 
der  neuteft.  Schreibart,  gr.  g.  ä  16  gr. 
Das  Societättbaus,  oder  Fehde  den  Wiffenfchaften  aod 
Künften!  Ein  Original  -  Luftfpiel  in  a  Aufzügen.  |. 
a  6  gr. 

A.  Weitengels  Lehrbuch  der  Naturlehre  für  Bürger-  nad 
Bauerfchulen.  gr.  8*  Mit  t  Kupfer,   a  5  gr. 

—  —  Briefe  an  eine  gebildete  Dame  über  r 
aus  der  Naturlehre.  8*    a  to  gr. 

—  —  Siduna  und  Celindo.  g.    a  10  gr. 


Literarifcke  Anzeige. 

Loet,  Dr.  J.  J.  (ProfefTor  zu  Heidelberg),  Jyß(^- 
ttfeke  Befckreibung  der  außer  Gtbrauck  gekommenen  Art- 
neymittel, gr.  8-    Oarmfttdt  1  f o|.  bey  C.  W. 
Leske.    Preis  1  Rthlr.  oder  1  Fl.  30  Kr. 

Bis  jetzt  exiftirt  noch  keine  fyfteinatifcbe  Zufanv 
menftellung  der  obfoleten  Arzney  mittel ,  -wozu  To  man- 
che  mit  Unrecht  in  Vergeffenheit  gekommene  Mittel 
gerechnet  werden.  Um  diefe  wefeatlicfae  Lücke  in  der 
neuern  Arzney  mittellehre  auszufüllen,  hat  (ich  der  Hr. 
Verfarfer  zur  Aufarbeitung  diefes  Werk«  bewogen  ge- 
funden,  und  fchon  das  Vergnügen  gehabt,  feio  Unter- 
nehme n  in  der  Vorrede  zu  Our  dacht  Syftem  der  Arznrj- 
mittellehre  mit  Beyfall  erwähnt  zu  feben,  wo  übet- 
haupt  die  Wichtigkeit  diefes  Theils  der  Materiax  med** 
ausführlich  aus  einander  gefetzt  ift. 


Für  Aeltern  und  Lehrer  der  Rtchntut. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Rechentafeln  für  yofkfchuleu  und  tum 

von  H.  H.  kV.  Arendt,    Altona,  bey  Hai 
rieb,  tgog.    t  mk.  8  &. 

Herr  Arendt  in  Altona,  der  lieh  fchon  durch  feil 
Uebungen  im  Kopfrechnen,    a  Theile  (s  mk.  g  (t-, 
und  feine  Anleitung  für  Lehrer  (a  mk.  4  fs.)  vortl 
haft   bekannt  gemacht  hat,  beftimmt  diefe  Rechen-] 
tafeln,  wie  der  Titel  befagt,  zunlehft  für  niedere  Schu- 
len ,  und  hat  diefen ,  nach  der  Ueberzengung  de»  Ref.»] 
dadurch  gewifs  abermals  eine  fehr  nützliche  Arbeit  gi 
liefert.   Sie  follen  hier  theils  dem  Lehrer  den  Uot«H 
rieht  im  Rechnen  erleichtern,  hauptfachlich  aber  fi 
den  Schüler  ein  zweckmäßiges,  und  dabtj  _ 
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feiles  Mittel  zur  Erlernung  des  Rechnest  feyn.  Die  Ab- 
ficht ift,  fie,  aof  Papier  oder  Pappe  geklebt,  unter  die 
Schaler  zu  vertheilen,  de  dann  mit  eine  an  Exemplar 
eine  gante  Hechenfchule,  nach  den  in  der  Vorerinne* 
rong  gegebenen  Winken ,  angemeffen  befcbftftigt  wer- 
den kann.  Sie  find  mit  der  genaueren  Hinficht  auf  ih- 
ren Zweck  abgefaßt,  indem  nur  dasjenige  aus  der  Re- 
chenkunfk  ausgewählt  ift,  was  für  Anfanger  und  für 
die  Jugend  in  niedern  Schulen  Ißedürfnifs  ift,  metho- 
d'tfch  vom  Leichtern  zum  Schwerern  fortfehreitend 
und  angewandt  auf  Gegenftftnde  des  täglichen  Lebens, 
von  denen  fich  für  Kinder  zunachft  Intereffe  hoffen 
lallt.  Neben  ihrem  Hauptzweck  werden  fie  nicht  we- 
niger fowobl  beym  Privatunterricht,  als  auch  zur  häus- 
lichen Selbftbefchäftigung,  fogar  der  kleinern  Jugend, 
zu  gebrauchen  feyn ,  wozu  Ref.  fie  allen  Aeltern,  de- 
nen es  um  eine  nutzliche  Beschäftigung  ihrer  Kinder 
tn  thun  ift,  auf  Ueberzeogung,  dringend  empfiehlt. 
Es  ift  in  denfelben  nach  Rthlrn.,  Marken  und  Schillin- 
gen gerechnet,  und  deshalb  heben  fie  für  Holftein,  Ham- 
burg, und  die  Gegenden,  worin  diefe  Währung  gilt, 
befoodere  Brauchbarkeit, 


Als  allgemein  gewönfehte  Fortfetcnng  ifc  erfebie- 
nen ,  und  nun  in  eilen  Buchhandlungen  und  Lefebiblio- 
theken  zu  erhalten: 

luttrtfftntt  Lebemtgtm&ldt 
der 

drttkwüriigften  Pirfowtu 
det 

»thtzthuttn  J  ahrkundertt 

TOD 

£  Baur. 
6fter  Theil.  gr.  |. 
Preis  3  Rtblr.  16  gr.    Alle  6  Theile  16  Rtblr. 

Dieter  Theil  enthalt  wieder  eine  Anzahl  der  höchft 
interefTanten  Biographieen ;  der  gefebfttzte  würdige 
Herr  Pfarrer  Beer  Gebet  reinen  Fleifs  bey  diefer  litera- 
rifchen  Unternehmung  recht  fehr  belohnt,  da  jeder 
neue  Theil  diefes  Werkes  die  Freunde  und  Befitzer  def- 
felben  vermehrt. 

Georg  Vofs  in  Leipzig. 


Bey  J.  D.  Schöps,  Buchhändler  in  Zittau,  und 
in  «Heo  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

Karl  Brnckmann ,  oder  William  Sterne,  Findling  des 
Harzgebirges  und  Bewohner  einer  einfamen  Infel 
der  Südfee,  5  Tbeile,  m.  Titelkupf.  g.  t  Rtblr. 
14  gr. 

Gefcbichte  des  Huffitenkriegt.  Für  Liebhaber  der  Ge- 
fchichte  merkwürdiger  Revolutionen,  mit  Hüffens 
Bildnifs.  g.    14  gr.' 

Hrrgangt,  M.  K  Qr%  neue  hiftorifch  -  geographifcheRäth- 
fel.  Ein  Beytrag  zur  Unterhaltung  in  gefelligen  Stun- 
den, und  zur  Verftandesübung  für  die  erwachsene 
Jugend,  g.   Druckpap.  9  gr. ,  Scbreibpap.  10  gr. 
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Hergang*,  M.X.  G.,  kleine  Gymnafiik  der  Sinnen- und 
Seelenkräfte,  oder  Vorübungen  des  Unterricht«, 
zum  Gebrauch  für  Väter  und  Erzieher.  8-    7  Rr* 

DtffelbeS  Prüfungsfeyer  in  der  Töcbterfchule  zu  Zittau. 

Müller,  M.  J.  T.  £.,  die  Gefahren  der  Zeit  für  unf/ere 
Jugend,  allen  Aeltern  und  Menschenfreunden  ans 
Herz  gelegt,  g.    10  gr. 

Ratzes,  J.  G.,  Tafebenbuch  der  Humanität,  Religion 
und  Sittlichkeit  für  edle  Jünglinge  in  allen  gebilde- 
ten Ständen,  g.    so  gr. 

Bauer,  M.  K.  L.,  einer  der  gröfsten  Philologen  unfrer 
Zeit.  Ein  biographifches  Denkmal.  Nebft  umftänd- 
liehen  Nachrichten  von  allen  feinen  groben  und  klei- 
nen Schriften,  gr.  8-    8  gr. 

KSuffiTtf  CG.,  Grundlage  zum  Unterriebt  in  der  Ober- 
laufitz.  Landesverfaffung  und  Gefchicbte.  g.    4  gr. 

Hermanns,  M.  fV.  G.,  Anleitung  zu  Unterredungen  mit 
Kindern  aber  Förfters  Lehrbuch  der  chriftl.  Religion, 
a  Bftnde.  g.   Subfcr.  Preis  1  Rtblr. 

Ratzet  ^J.  G.,  Auszug  aus  dem  Neuen  Teftamente,  nach 
Zeitfolge  und  Inhalt  geordnet  und  zu  einem  Lehr- 
und  Erbauungsbuche  eingerichtet,  g.  Sobfcr.  Preis 
ao  gr. 

Die  beiden  letzten  Bücher  werden  noch  bis  zur 
OftermefTe  1809.  um  beyftebenden  Subfcri- 
ptioot  -  Preis  verkauft. 


Bey  unt  ift  errcbienen  und  in  allen  foltden  Buchhand- 
lungen zu  haben: 
Krummacker  (Verf.  der  Parabeln)  die  Luhe.  Ein  Hymnus. 

gr.  8.    brofeh.  10  gr. 
Krummacher  t  Portrait,   geftoeben  von  Jkelctt.-   gr.  4. 
10  gr. 

Mußer  zum  Schbnfchreibn ,  von  Flerkenßein ,  und  geftoeben 
von  den  Proff.  Thelott  und  Neß.  Querfol.  Velin  -Pa> 
pier.  Düffüldorf.  1  Rtblr».  10  gr. 
Martin  Spitzbauch ,  ein  fatir.  komifcher  Roman  im  Ge> 
fchmack  der  Jobfiade.  Mit  Kupf.  und  Spitzbauch*: 
Portrait,  g.    16  gr. 

Duisburg,  im  Oct.  1*08. 

Rädeker  et  Comp. 


Bey  Gebauer  in  Halle  find  errchien«n  nnd  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  erhalten: 
Gebhardts,  Lud»,  Albr.,  geneatogifche  Tabellen  der  vor- 
maligen erblichen  Reichaftände  in  Deutfchland.  Aul 
deffen  geneelogifcher  Gefcbichte  diefer  Stande.  Fol. 
Brofchirt  s  Rthlr. 

HI.  Auctionen. 

Den  yten  Dec.  d.  J.  wird  in  Leipzig  die  Verftei- 
gerung  einer  Sammlung  von  Brtchern  aus  allen  Wiffen- 
rebaftea  (vorzüglich  anfeholich  im  philolog.,  botan., 

phyL 
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pbyf.  Fach«  und  Kunft  werken)  anfangen,  wovon  der 
Catalog  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten  ift. 


A.  L.  Z.  Nttin.  33t.    NOVEMBER  ijog. 


Lundi  )e  16.  Janvier  1(09.  et  Ie*  jonrt  Tulvants 
a  2  heurei  de  relevee  dans  la  «naifon  Nr.  34.  de  l'allee 
d«s  tilleuts,  on  vendra  aüx  plus  offrants  et  derniers  en- 
cheriffeurs,  les  Li  vre«,  qui  font  partie  du  delaiffe  du 
defunt  Libraire,  de  la  Cour  Mettra,  poor  argent 
comptant,  en  picces  fennantei  de  Jj,  -J ,  },  ou 
d'un*  Ecu. 

Les  Amateurs  Tont  prevenus,  qu'üs  trouveront  de 
helles  et  rares  eJitious  dos  meillenrs  auteurs,  grecs, 
latins,  fram  ois,  Italiens,  anglois,  et  allemands. 

Le  Catalcgue  breche  fe  diftribue  ä  Berlin,  dam 
1'hAtel  de  la  Juftice  Royale  franeoife  et  ches  )e  Libraire 
Um  lang,  ruß  des  fr  eres  Nr.  40.,  .xKoenigsberg 
ches  Nicoloviuf,  a  Hambourg  ches  Perthes, 
i  Francfort  für  le  Mein  ches  Eslinger,  et 
ä  Leipfic  che*  Reclaro  au  prix  de  4  gros.  . 

Berlin,  ce  »3.  Septembre  igog. 

La  Jultice  Royale  Franeoife  des  pre- 
Tentes  Refide  u.c,es. 

Montag  ,  den  16.  Januar  1J09.  und  folgende  Tage, 
Nachmittags  um  2  Uhr,  follen  allhier  unter  den  Linden 
im  Haufe  Nr.  34.  die  zum  NachlafTe  des  verdorbenen 
Hof- Buchhändlers  Mettra  gehöligen  Hücber  an  den 
M>->Abietenden  für  haare«  Coiirant  in  klingenden  Spe- 
eles von  -f^,  i,  j,  oder  1  Thaler -Stucken  öffentlich 
verauetiomrt  werden. 

Unter  diefen  Büchern  befinden  ßch  mehrere  Pracht- 
ausgaben der  beflen  Grieebifchen,  Lateinifcben ,  Fran- 
»ahTcbco,  Ualianifchen,  Engltfchen  und  Deutfchen  Au« 
toren. 

Das  Verzeichnis  ift  zu  Berlin  im  Franzöfifchen 
Colonie  -  Gerichtshanfe  und  bey  dem  in  der  Brüder- 
(trabe  Nr.  40.  wohnenden  Buchhändler  Um  lang,  zu 
Königsberg  bey  Nicolovius,  zu  Hamburg  bey 
Perthes,  zu  Frankfurt  a.  M.  bey  Eslinger, 
und  zu  Leipzig  bey  Ree  Um  für  4  Grofcben  gehef- 
tet zu  bekommen. 

Berlin,  den  13.  September  igog. 

König I.  Pr.  Franzöfifch es  Colonie  -  Ge- 
richt hiefiger  Refidenzien. 

IV.  Druckfehler- Anzeige. 

Ünangezeigt  gebliebene  Druckfehler 
in  der  zrrnitn  Ausgabe  von  Karften's  Mmeralogifchen  T«- 
bellen  (Berlin  igo8-). 

Die  Anmerkungen  und  Vorrede  zur  N.  A.  d.  M.T. 
find  während  mainer  Abwefenheit  im  vergangenen 


Sommer  abgedruckt  worden.  Man  wird  die  dabey  ein- 
getretenen, und  jetzt  von  mir  wahrgenommenen,  Feh- 
ler mir  daher  nicht  anrechnen,  und  foJche,  dem  fo- 
gleich  folgenden  VerzeichoüTe  gemafs,  zu  verboffera 
im  Staude  feyn. 

0  I"  der  Vorrede. 

*  l 

Seite  XIII.  Zeile  22.  lefe  man:  ier%  ftatt:  dem. 
EbendaL  Z.  26.  1.  m.  Principien,  ft.  Phncipia. 

—  Z.  47.  1.  m.  wtfensluhen ,  ft.  weftmlicht. 

—  Z.  5.  V.  u.  I.  m.  Andere ,  Ii.  andere, 

S.  XIV.  Z.  4.  v.o.  L  m.  oder  aus  zwautjg,  ft.  oder  tjeanüg. 

0  In  den  Anmerkungen. 

S.  (7.  Numer  3.  Z.  g.  I.  m.  grauem,  It.  grauen, 

—  88.  Nr.  6.  Z.  9.  1.  m.  von  grobem  Korne,  ft.  vom  rrt- 
hen  Korne. 

—  89-  Nr.  17.  Z.  i».  1.  m.  atukvcn  ihren,  ft.  aus  ikrta. 
Ebend.  Nr.  19.  Z.  1$.  I.  m.  deren,  ft.  davon. 

—  - —      Z.  is.  1.  m.  Seilt njiäclun ,  ft.  Seite». 

S.  90.  Nr.  ag.  Z.  t.  1.  m.  tert'ieilt  in  3  Arten,  Ii.  zenkiilth. 
Ebend.  Nr.  31.  Z.  6.  I.  m.  bevonverten ,  ft.  bionnvorten, 
S.  9t.  Nr.  4s.  Z.  10.  I.  m.  mdißelunde  Bcßkreibung  von  1 

u.  f.  w. ,  ft.  natlifteluude  2  u.  f.  w. 
Ebend.  Nr. 41.  Z.  16.  1.  m.  weißlichem,  ft.  weißlkkeu, 

— •       —     Z.  17.  1.  m.  Hautadurcligang,  R.  Durchgang. 
S.  91.  Nr.  53.  Z.  14.  1.  m.  byßalhfirtem ,  ft.  kryßtUs/ttiess, 
Ehend.  Nr.  57.  Z.  ag.  1.  ra.  Andere,  ft.  andern. 
S.  93-  Nr.  50.  Z.  3.  1.  m.  für  das  Haßefeh»,  tu  dar  HeL 

lefihe. 

—  94.  Nr.  71.  Z.  1.  der  aten  Antn.  1.  m.  den  Arngot, 

ft.  dar  Arragtm. 

—  95.  Nr.  77.  Z.  4.  d.  Ann.  1.  m.  fchwierig,  ft.  fckwiegig, 

—  96.  N.  8'/.  Z.  4.  v.  u.  I.  m.  Gediegen,  ft.  gediegenen. 

—  97.  Nr.  93.  Z.  16.  1.  m.  verglichen,  ft.  vergleiche. 
Ebend.  Nr.  95.  Z.  o.  1.  m.  überall  von  mir  vorausgeßkidt, 

ft.  überall  voraujitfchhkt, 
Ebend.  Nr.  96.  Z.  4.  I.  in.  Ko.,  ft.  bir. 
S.  98-  Nr.  112.  Z.  8.  1.  m.  Litnvges,  ft.  Limnyes, 

—  100.  Nr.  12 f.  Z.  44.  1.  m.  'tarnowuz,  ft.  TarntmrkU 

—  103.  ate  Spalte  Z.  13.  I.  in.  Erythros,  ft.  Eiyifton. 

Ferner  gehört  Seite  89-  Zeil«  33-  der  Satz: 

„Dit  mir  vorliegenden  Stucke  find  in  Kalkfpatk  eingewachfen* 

nicht  zu  Nr.  10.,  wie  der  Setzer  es  geftellt,  fondera 
noch  zu  Nr.  14.,  den  Lomonu  betreffend;  und  Nr.  20. 
fängt  mit  den  Worten  an:  nHrn.  fYernei  veretnnheu 
wir"  u.  f.  w.  —  Auch  hat  der  Setzer  bey  dem  Epithe- 
ton der  Arten  ftets  einen  kleinen  Anfangsbuchstaben  ge- 
wählt, ftatt  eines  grofsen;  als  worüber  die  Oryctogno- 
Aen  zur  leichteren  UeberGcht:  ob  von  Arten  oder  Va- 
rietäten die  Rede  fey,  überein  gekommen  find. 

Berlin,  den  X5ten  October  igog.  Karfirm» 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


LITERATURGESCHICHTE, 
b.  Schoell:   Siperioire  de  LUtlralure  An- 


keben  wir  folgende  Stelle  aus.  Es  ift  vorher  von 
Schneiders  grJechifch  -  deutfchem  Lexicon  die  Rede 
Parts,  b.  Schoell:  Rlperloire  de  Littirature  An-  gewefen,  dafs  es  das  vollftindigfte  und  befte  Hand- 
cünne,  ou  Choix  d' Auteurs  Claffiques  Grecs  et  La-  fexicon  fey,  das  man  habe.  „M.  Baß  nous  autoriß 
tins,  d  Ouvrages  de  Critique,  d  Archeologie,  ^  ajouter  ici  cequifuit:  <%  pofßde  un  exemplaire  du 
d  Aotiquites,  de  Mythologie,  d  Hiftoire  et  de  4ktionnaire  jjidlrich.  Erneßt  de  1788.,  avee  du  pa. 
Geographie  Anciennes,  imprmUs  en  France  et  en  ier  blanc  eistrg  c(inque  faulet,  ^j'ai  noti ,  depuis  que 
Allemague.  ^menclature  de  hvres  Laims,  Fran-  j 'ai  commtnc(  fr  Hre  les  auteurs  grecs,  tous  les  mots  qni 

nefy  trouvent  pomt.  Partout  j'ai  ajoutl  l'indication  du 
paffage  qui  m'a  offtrt  un  nouveau  mot.  M.  Schneider 
a  donnl ,  ä  la  viriti ,  un  affez  grand  nombre  des  articies 
que  j'avois  recueillis;  mais  Urne  refle  une  teile  quantiti 
de  mots  qu'il  ne  connolt  point,  que  je  ne  crains  pas  de 
dire  trop,  ß  je  les  evalue  a  gooo.  $'«1  at  ^ouvi  la  plu. 
part ,  en  lifant  les  gramtnairiens ,  les  fcoliaßes ,  la  Byzan- 
tine  et  les  Peres  de  l'Eglife.  gfe  crois  furtout  itre  com- 
plet  dans  les  termes  de  grammaire  que  beaucoup  de  per- 
fonnes  ignorent,  et  qui  font  abfolument  ntgtigts  aans 
tous  les  uxiqt^es.    Ce  qui  donne  a  ma  colleclion  un  inlirtl 


cois  et  AJlemands  für  diverfcs  parties  de  la  Litte- 
rature.  Kolke  für  la  Stiriotypie ;  par  Frid.  Sclioell. 
1808.    Tome  L  et  IL  681  S.  8. 


Dem  Namen  nach  nur  ein  Katalog  der  Bacher, 
welche  Hr.  Schoell,  Buchhändler  in  Paris,  ge- 
rade in  feinem  Lager  vorrätbig  hat:  aber  ein  Katalog, 
den  jeder  Buchhändler  mit  Nutren  zur  Hand  nehmen, 
und  der  gewifs  in  kurzem  dem  Freunde  der  Literatur- 
gefchichte  und  insbesondere  dem  Freunde  der  Alten, 
vorzüglich  der  Griechifchen  Literatur,  ein  unentbehr- 
liches Handbuch  feyn  wird.  Hr.  Seh.  hat  nämlich 
den  PJan,  nach  und  nach  von  allen  in  Frankreich 
undDeutfchland  feit  50  bis  60  Jahren  gedruckten  und 
im  Buchhandel  noch  vorhandenen  philologilchen 
Schriften  (Philologie  im  weitern  Sinn  des  Wortes) 
eine  vollmundige  Sammlung  in  feinem  Lager  vorräthig 
»u  haben ,  und  in  diefer  Sammlung  foll  das  gegenwär- 


de  plus  et  la  dißingue  peut-  Hre  des  autres  que  beaucoup 
de  philologues  d' Allemagne  ponrroient  avoir  faites  pour 
leur  ttfage,  c'eß  que  j'y  ai  infhl  un  grand  nombre  de 
mots  qui  ne  fe  trouvent  que  dans  les  manuferits  inidits 
des  bib'iothiques  de  Flenne  et  de  Paris ,  et  que  l 'on  eher, 
cheroit  envain  dans  les  auteurs  imprimfs.  —  Un  aulre 
travaii  quej'ai  commenei  depuis  long  temps,  c'eß  de  re. 


tige  Verzeichnifs  gleichfam  zpm  Wegweifer  dienen,    cueillir  par  ordre  alphabitiaue  les  mots  que  les  grammai- 


Daher  find  den  meiften  Bachern,  befonders  den  Aus 
gaben  der  Griechifchen  Klaffiker  und  den  Ueberfetzun- 
j»en  Urtheile  beygefügt,  die  zwar  häufig  nur  das  Re- 
fultat  des  allgemeinen  Urtheils  enthalten ,  worin  Geh 
indefs  doch  eine  vertraute  Kenntnifs  mit  vielen  Fran- 
zöGfchen  und  Deutfchen  Gelehrten  zeigt;  oft  aber  ein 
fo  beftimmtes  und  erwiefenes  Urtheil  eusfprechen, 
mit  mancher  wichtigen  oder  angenehmen  Literarno- 
Uz,  dafs  man  Männer  vom  Fach  darin  erkennen 
würde,  wenn  auch  Hr.  Sch.  es  nicht  ausdrücklich 
fagte,  dafs  mehrere  Gelehrte  ihm  Notizen  und  Bemer- 
iungen  mitgetheilt  hätten.  Die  wiebtigften  Mitthei- 
lungen find  von  Ho.  Legationsrath  Baß,  der  während 
feines  mehrjährigen  Aufenthalts  in  Wien,  und  nun 
feit  8  Jahren  in  Paris*  obgleich  in  diplomatischen  Ge- 
fo  haften,   alle  freye  Zeit  dem  Studium  der  Griechi 


riens  uomment  voces  nun  Ii.  Quoique  fouvent  il 
foit  pas  facile  de  prononcer  für  ces  mots  avec  certitude, 
on  cn  trouve  dans  pretque  tous  les  auteurs,  et  furtout 
dans  ceux  dont  les  manuferits  font  rares  et  difßciles  a  de- 
chiffrer.  Quand  les  premiers  fditeurs  ne  favoient  pas 
Hre  les  abrivialions  des  copißes,  il  leur  arrivoit  quelqüe- 
fois  de  fubßituer  des  mots  de  leur  facon ,  et  qui  n  exißent 
pas  dans  la  langue.  Les  tditeurs  poflfrieurs ,  croyant 
avoir  pour  eux  V auloritl  d'un  manuferit,  n'ofoient  plus 
les  changer.  ■  De  pareils  mots  ne  doivent  pas  entrer  aans 
les  lexiques.  M.  Schneider  en  arejetf  plußeurs  qni 
avoisnt  ttl  introduits,  le  plus  fouvent  d'apiris  Dan. 
Scott,  dont  {'Appendix  ad  Thefaurum  Ste- 
phani  fourmille  de  ces  mots  forgls;  mais  il  en  refle  en- 
core.  D'un  autre  cott,  beaucoup  d'exprtfftons  et  de  for- 
mes  que  M.  Schneider  donne  comme  douteufes ,  ne  le 


fchen  Literatur,   und  vorzüglich  den  Griechifchen  font  pas,  et  penvent  itre  appuyfes  par  Vanalogie  de  la 


i  i  .1  Mchriften  der  beiden  Kaiferlicben  Bibliotheken 
gewidmet  hat;  und  der  hier  aus  diefem  Studium  bey 
mehrern  Griechifchen  Autoren  Nachrichten  von  noch 
ein  benutzten  Handfchriften  und  ihrem  Werthe  giebt. 
Zum  Beweife ,  dafs  er  diefs  mit  Leichtigkeit 
A.  L.  Z.  1808.  Dritter  Band. 


langue  et  par  de  bonnes  autoritis.  '  Les  matlriaux  que 
j'ai  für  cette  partie  de  la  langue  grecque,  ne  font  pas  ä 
la  viritf  tris  ■  confidtrables,  mais  -on  pourroit  en  tirer  bou 
parti,  parce  qn'tl  n'y  a  presque  pas  d'article  qui  n'cffre 
la  reftitution  d'un  paffage  de  quelque  ancien,  foit  par 
(4)  I  cou- 
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conjecturt,  foit  apres  des  manufcrits  qui  ne  fönt  pas  a 
la  portie  de  tout  le  monde.  —  Si  jamais  on  riimprime 
tt  erand  Thefaufus  deTfenri  Etitnne,  chofe  tres 
Aeßrabte,  mau  qni  ne  fe  fera  guerts,  äniohts  qu*un 
gouvcrnement  ne  faffe  '  s  frais  dt  Vtntreprift,  jepus  prdt 
a  communiquer  mss  dijj'erens  papiers  a  un  nouvel  idi- 
teur."  —  Vermittelt  diefer  forgfälrigen  Leetüre,  der 
Griechifchen  Grammatiker  insbefonrtere,  konnte  Hr. 
Saß  nachweifen ,  dafs  das  technologifche  Lexicon  des 
Philemon,  welches  Vüloifon  als  unedirt  anfah,  und  der 
libtllus  de  cmßruct'tont  verborum ,  den  Hermann  in  fei- 
nem Werke  de  emendanda  ratione  graecae  grammatuai 
als  primum  editus  ankündigte,  bereits  in  dem  Lexicon 
des  Phavor'tnus ,  Bafel  1538-»  gedruckt  feyn ;  dafs  der 
Grammatiker  Htrodian  in  mebrern  Farifer  Handfchrif- 
ten  fich  finde,  aus  denen  er  bedeutend  verbeffert  wer- 
den könne;  dafs  ein  Auffatz  bey  Villoifon  Anecd. 
gr.  11.  S.  79.  'Arrixiff^oi  t»v  /  oyimv,  und  ein  anderer 
bey  Hermann  de  emend.  rat.  gr.  gr.  S.  391 — 421. 
nach  Parifer  MfTc.  einen  Maxitnus  Planudes  zum  Vf. 
haben.  —  Es  wäre  indefs  eine  Ungerechtigkeit  und 
ein  Beweis  der  UnbeUanntfchaft  mit  der  Befchaffen- 
heit  der  griechifchen  Handfchriften,  Hn.  Baß  daraus 
einen  Vorwurf  zu  machen ,  dafs  er  feinen  kritifeben 
Fleifs  vorzüglich  Grammatikern,  Scholiaften  und 
Lexicographen  gewidmet.  Seine  Urlheile  (Iber  Ft- 
fchers,  und  insbefundere  Ober  Htindorfs  Ausgaben  von 
Dialogen  des  Piaton  beweifen,  dafs  er  feit  feinem  kri- 
tischen Verfuch  über  Piatons  Gaftmal  (Leipzig  1794. 
vergl.  unfere  A.  L.  Z.  1795.  Nr.  12.)  des  Attifchen 
Pliikifophen  nicht  vergeffen ;  und  was  über  InvernizzVs 
Ausgabe  des  Arißopka'ies  gefagt  wird,  zeugt  von  ver- 
trauter Bekanntfchaft  mit  diefem  Dichter.  Dann  aber 
befratiget  einige  Bekanntfchaft  mit  Mff.,  was  Hr.  Baß 
befouders  S.  172.  heraushebt,  dafs  fich  im  Allgemei- 
nen für  die  klaffifchen  Autoren  aus  Handfchriften  we- 
niggewinnen läfst;  grofsentheils  find  die  Mff.  fchon 
benutzt,  und  Vergleichung  derfelben  ift  nur  dem  zu* 
zumuthen,  der  den  Autor  aus  ihnen  neben  einer  ge- 
druckten Ausgabe  wirklich  lieft;  und  überhaupt: 
plus  un  auteur  eß  antun ,  moins  les  manuferits  offrtnt  de 
rejfources  pour  rltablir  la  pureti  de  fon  texte;  man 
denke  an  Homer.  Dagegen  ift  in  den  grofsentheils 
ungedruckten  oder  unvollkommen  und  fchlecht  ge- 
gedruckten Griechifchen  Grammatikern,  Lexicogra- 
phen und  Scholiaften  nach  Verhältnifs  das  meifteNeue 
und  IntereiTante,  felbft  für  die  älteren  zu  finden,  und 

i'e  fchwicriger  die  Leetüre  derfelben  ift,  je  feltner  Ta- 
ent,  Neigung  und  Gelegenheit  zufainmentreffen,  mit 
Schriften  diefer  Art  fich  befchäftigen  zu  können:  um 
fo  mehr-wiffen  win  es  Hn.  Baß  Dank,  dafs  er  diefer 
Klaffe  von  Autoren  feinen  befondern  Fleifs  widmet« 
dafs  er  in  diefem  Katalog  diejenigen  Mff.  der  Parifer 
Bibliothek  nachweift,  welche  in  diefer  Hinficht  vor- 
züglich, verglichen  zu  werden  verdienen,  und  möch- 
ten nur  darüber  zürnen,  dafs  er  von  den  vielen  Ab- 
fchriften  und  Vergleichungen,  die  er  genommen,  dem 
Publicum  nicht  mehr  mittncilt.  Diefer  Katalag  macht 
uns  indefs  Hoffnung,  bald  den  Apollonias  Dyofcolus,  fo 
viel  davon  erhalten  ift,  gedruckt  zu  fehen.  —  Ferner 

) 


finden  künftige  Herausgeber  des  Achilles  Tatius ,  der 
Thiergefchichte  des  Äthan,  des  lj»ng%s,  des  Lucia», 
deslhndar,  des  Porphfrius  -r*f»  nfo»di*<,  des  Tb«. 
phraß  u.  a  hier  fc  hau  bare  NächwcUuiigen  von  Hand- 
icUrifteu  oder  Vorarbeiten.    Und  wie  das  Erfcheinen 
diefes  Katalogs  felbft:  fo  beweifen  mehrere  in  densel- 
ben angekündigte  Werke,  die  nächtens  iu  Frankreich 
herauskommen  follen,  dafs*  das  Studium  der  giiecbi- 
fchen  Literatur  doch  keines  .veges  fo  darnieder  liegt, 
wie  man  vermuthet  und  er/.ähit.    Wir  haben  zu  er- 
warten eine  neue  Ausgabe  von  'Ae«-T-'fx«u        Mf  7'-«» 
xati  «-rooTijparwv  Tpiibv  xoi  9fAi^ij<  von  M.  dt  Fortia;  die 
erfte  Griechifche  Ausgabe  von  Pappus  matbematifcheu 
Collectiunen ,  fo  weit  üeuns  erhalten  find,  von  Eifet- 
mann,  profeffeur  ä  l'tcole  imperiale  des  ponts  et  chauf 
fies,  die edaio  prineeps  von  Joannes  I.ydus  *t*p»  «pr*» 
mXtrnubf  nach  einem  Manufcript  des  Hn.  Clto'tfeul- 
Goufjßer,  beforgt  von  Hn.  Fuß,  einem  Schüler  IPolft; 
eine  neue  Ausgabe  des  Panfanias  von  Ciavier;  dts  Et- 
napins  von  Boiffbnade;  des  Leo  Diaconusy  eines  noch 
ungedruckten  Byzantiners  aus  dem  toten  Jahrhundert, 
von  Haft;  u.  a.    Und  was  wir  in  Deutschland1  von 
neuen  Ausgaben  der  Griechen  erwarten,  ift  g/treh 
forgfältig  angegeben.    Selbft  unter  dem  Gedruckten 
möchte  der  Literator  maoehes  ihm  Unbekannte  fin- 
den ,  da  der  Katalog  auch  die  neugriechifcheu  Schrif- 
ten mit  umfafst,  unter  denen  fich  z.  B.  eine  Deutfcbe 
Grammatik  für  Neugriechen  findet,  eine  Ausgabe  des 
Thucjfdides  in  zehn  Bauden,  Wien  1806.  s. ,  mit  einer 
Ueberletzung  in  das  gemeine  Griechifche  \cnaNeapkt/. 
tos  Üukas.   Endlich  hat  der  Deutfche  bey  dem  Lefeo 
diefes  Katalogs  die  eigene  Freude,  dafs  die  VlttWüe 
über  Gelehrte  des  Vaterlandes  und  Ober  ihre  Arbei- 
ten hier  fich  fo  rein  und  wahr  finden,  wie  von  man- 
chen lnftrumenten  die  Töne  am  reinften  klingen, 
wenn  man  fie  in  einer  gewiffen  Entfernung  hört.  So 
wird  erzählt,   dafs  die  Htunifcht  Ausgabe  des  Homer 
aufserhalb  Deutfchlaods  nicht  eben  bekannt,  und  dafc 
fie  auch  in  Deutfcbland  nicht  fo  günftig  aufgenomiwa 
worden  fey,  als  die  übrigen  Werke  diefes  berft-hinWft 
Gelehrten,  foit  que  d 
Vanteur  nt  fe  foit  pos 
adopter  les  principe*  t 

l'efprit  dt  pari;  et  l  ingratüudt  aitnt  tu  quelqmt  pari 
oux  cr'Uiques  qu'on  ofaüts  dt  cette  tditi»n.  —  fFolft 
höheres  krititches  Talent  wird  ausgezeichnet ,  und 
die  iMtinta  des  Demoßhents  von  ihm  heifst,  wie  we- 
nige Werke,  un  chef-  d  oeuvre  de  criüque  tt  d'inUrpre- 
tation.  —   Heynens  Ausgabe  des  Virgil  fey  freylkb 
die  hefte,  die  exiftire;  befonders  gut  fey  die  Aeneis 
bearbeitet:  aber  die  Georgica  liefsen  viel  zu  wOnfchen. 
Alle  die  zu  ihrer  Erklärung  nöthigen  Kenntniffe  habe 
aber  auch  vielleicht  vorFoß  keiner Jo  wie  diefer  verein:- 
g-t ;  ja  feineUeberfetznng  und  der  Commentar  dazu  hät- 
ten bewiefen,dafs bisdahin  noch  niemand  völlig  die  GV.-.-r 
gica  verftanden.  „       ptrfonnts  qui  nt  favtnt  pas  Talle- 
mand,  peuuent  regretter,  qut  ce  tommentairt  ne  foit  pas  fcrU 
tn  langut  tatint.  11  v  <»  veut  ■  ttre  um  reprocht  a  faire  .7  JH. 
Voßlnimtme;  fon  Htflt,  rieht  tn  idiss,  eß  d'mnt  Uli» 
coneifion,  qmon  ajbuucnt  dt  la  ptätt  a  U  comprendre. " 

x      ..       ■  s  Iii- 


uurjgeu  ucikc  ujcies  urruiimwu 

dans  un  fi  long  travail  1 attention  ii 
r  fouienue,  fott  quil  n'ait  pas  veth 
d  'une  nouvel It  tcolt ,  fott  enfin  q*t 
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Befonders  aber  wird  mancher  Lefer  überrafcht  wer- 
den  durch  die  gerechte  Würdigung  des  V  offifcken 
Homer  in  Frankreich  S.  32 1  ff. 

Wie  (ich  fohon  aus  dieler  Anzeige  ergiebt,  To  ift 
der  Katalog  befonders  reichhaltig  an  Notizen  fürGrie- 
chifche  Autoren.    Wir  wüufcbten ,  dafs  Hr.  Schöll' 
bfy  einer  neuen  Ausgabe,  die  gewifs  in  einiger  Zeit 
nöthig  feyn  wird,  auch  für  die  Lateinifche  Literatur 
einen  tüchtigen  und  eifrigen  Mitarbeiter  gewinnen 
möchte,,  der  mit  den  Lateinischen  Mff.  'fo  vertraut 
wäre,  wie  es  Hr.  Baß  mit  den  Griecliifchen  ift.  Bey 
diefer  neuen  Ausgabe  wflnfehten  wir  aber  auch  eine 
andere  Ordnung.    Jetzt  befteht  der  Katalogus  aus  15 
Partieen:  denn  die  Ueberfetzungen  und  Erläuterungs- 
fchriften  über  Autoren  ftehen  unter  befonderen  Ru- 
briken: es  würde  vief  bequemer  feyn,  bey  einem  je- 
den Autor  gleich  nach  den  Ausgaben  die  Ueberfetzun- 
gen und  KruiHerungsfchriften  folgen  zu  laffen.  Daun 
vermiffen  wir  mehrere  Autoren  und  Schriften ,  wel- 
che für  die  Kümifche  Jurisprudenz  wichtig,  find,  die 
keineswegs  aus  dem  Plan  ausgefchloffen  ift;  und  je 
weniger  im  Allgemeinen  die  Franzüfifohen  Juriften 
mit  dem  bekannt  zu  feyn-  fcheinen,  was  in  Deutfch- 
land  für  Römifches  Recht  gethan  worden  ift:  ein  um 
fo  gröfseres  Verdienft  kann  fich  Hr.  Sek.  erwerben, 
wenn  er  auch  diefe  Schriften  in  feinen  Katolog  mit 
aufnimmt,   z.  B.  tfußiniani  Inßttutiones ,  ed.  B. 
Köhler,  Gotting.  J772.  mit  Varianten  aus  Mff.  und 
trefflichen  Emendationen.   $ul.  Pauli  ftnientiarum 
reeeptamm  libr.  5.  ed.  Hugo,  ßerol.  1795.    Notitia  Ba- 
\\{icorum  recenf.  et  obferv.  auxit  Ch.  F.  Po  hl  ins.  Lip- 
ba*  1804.   (ff  A.  Bochii  hifloria  jurisprud.  Romanae, 
edit.VI.  novis  ob/,  auxit  A.  C.  Stockmauty  Lipf.  iho6.  — 
Aufserdem  wird  man  den  Katalog  fchon  ziemlich  voll- 
ftändig  finden.    Was  Ree.  gerade  vermifst  hat,  ift: 
gfoannis  Davidis  Michaelis  Spicilegium  Geogra- 
phie Hebraeorum  Exterae.  P.  I.  1769.   P.  II.  1780. 
Gott.  4.  —     Chrifiian  Gottt.  Wernsdorf  ad 
Plutarthi  Quaeßiones  Graecas ,  eommentatio  I.  Helm* 
ftadii.  1795.  4.  —    Nafl's  Römifche  Kriegsalte  rthü- 
mer.  Halle.  1782.  8.  —     Von  Meierottos  Schriften 
Aber  Cicero,  Tecitus,  und  befonders  über  Sitten  und 
Lebensart  der  Romer  {ite  Aufl.  Berlin.  1802.  %.)  fin- 
det fich  .nichts.  —    Die  Göltingifchen  Preisfchriften 
find  ziemlich  vollftändig  da;  goan.  Frdr.  Pf  äff 
de  Ortibus  et  Occaßlms  fiderum  apud  veteres  auctoris. 
Gött.  1786.  fehlt,  weil  es  nicht  mehr  im  Buchhandel 
zu  haben  ift,  und  möchten  wir  wohl  durch  diefe  An- 
zeige den  Hn.  Prof.  Pf.  veranlagen,  uns  eine  neue 
JJearbeitung  diefer  gefuchten  Preisfchrift  zu  geben. 

Auch  dürfen  die  Vorrede  und  der  Schlufsauffatz 
nicht  unbeachtet  bleiben.  In  jener  wird  vom  Plan,, 
von  den  Quellen  gefprochen,  aus  denen  die  Notizen 
zum  Xheif  gefchöpft  find,  von  der  PoJyhiftorie  der 
Deutfchen,  ihren  alle  Zweige  der  Literatur  umfaffen- 
Jen  gelehrten  Zeitungen  mit  Collaboratoren  und  Cor*- 
-efpondenten  von  Liflabon  bis  Moskau,  von  dem 
chl  echten  Papier  und  Druck  iii  Deutfchland  (daher 
>ey  den  in  Deutfchland  gedruckten  Büchern  nicht  fei- 
en fteht :  für  papier  gris,  d  'aprü  la  mauvaife  habitude  des 
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Allemands) ,  wie  Hr.  Sch.  nach  langem  Suchen  eines 
Däuifchen  Buchbinder  in  Paris  gefunden,  der  das 
Planiren  verfeinden;  (er  verkauft  nun  die  Bücher  auf 
Druckpapier  gleich  planirt,  papier  colli,  wie  es  Hr. 
Sek.  nennt);  dafs  die  Kranzößtchen  Bücher  im  Ganzen 
wohlfeiler  feyn,  von  25  bis  100  Procent,  (Franzöfi- 
fche  Gelehrte  nehmen  leiten  Honorar,  bey  der  wei« 
ten  Verbreitung  der  Franzöfifchcn  Sprache  macht  man 
gröfsere  Auflagen;  die  Strenge  der  Gefetze  hindert 
den  Nachdruck ;  Hemiffen ,  Junger  Credit ,  Reifen 
nach  Leipzig,  Unterhakung  von  Magazinen  u.  f.  w. 
kennt  der  Parifer  Buchhändler  nicht),  und  endlich 
von  der  importance ,  welche  die  Deutfchen  auf  Titel 
legen:  eile  efl ß  grande,  wird  hier  den  Franzofen  mit 
eiwgem  Staunen  vorerzahlt,  qtte  Hans  la  foc'UU  tottl 
komme  eß  ptutot  dif'giü  parfon  cmploi  qne  yar  Jon  nom, 
et  que  les  fentmes  y  prennent  tonjours  la  qnaUficcttton  de 
leurs  maris,  les  f  lies  quelquefois  celle  de  lenr  phre.  Und 
zum  Beweife  dafs  fich  dergleichen  nicht  gut  ins  Fran* 
zöGfche  überfetzen  laffe,  aus  dem  Wiener  Hof  Sehe« 
matismus  von  1803.:  Kaiferlieh  ■  Königlicher  Berg* 
werks  •  Produtten  yerfchlei/s  ■  Directions  ■  Factorie  -  AC' 
ceßlfl.  —  Der  Auf  falz  über  Stereotypen  enthält  man- 
ches Belehrende,  üidot  druckt  faft  gar  nicht  mehc 
mit  Stereotypen,  weil  er  Ausgaben  von  Autoren,  für 
die  er  kein  Honorar  zu  bezahlen  braucht  und  die  all» 
gemein  gekauft  werden,  bey  dem  gewöhnlichen 
Druck  um  denfelben  wohlfeilen  Preis  und  eben  fo 
correct  liefern  kann.  Herhan  bat  mit  Aufwendung 
grofser  Summen,  die  ein  Detitfcber  Graf  S.  (fein 
Name  ift  nicht  ausgefchrieben )  hergegeben,  die  Ste- 
reotypie unftreitig  vervollkommnet :  er  fetzt  nämlich 
die  Matrizen,  und  druckt  von  ihnen  die  Tafel  ab, 
von  welcher  nachher  die  Bogen  abgedruckt  werden. 
Indefs  kann  diefe  Erfindung  doch  immer  nur  bey  fol- 
chen  Büchern  angewandt  werden,  und  wahren  Nutzen 
bringen,  die  einen  zuverla'ffig  lang  dauernden  Werth 
haben  und  keinen  Abänderungen  unterworfen  find: 
z.  B.  bey  den  Logarithmen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Oc-DEKnuna,  b.  Schulze:  Noth .  und  Hitfsb&ckleiti 
m  einigen  der  wicktigflen  lagen  des  akademifchen 
Lebens.  Für  angehende  Studirendc,  auch  nütz- 
lich für  deren  Vater.  1807.  Vill  u.  104 S.  8-  (8  gr-V 

Unfere  Univerfitäten  find  Bicht  allein  Lehr-,  Hin- 
dern auch  Erziehungs-  lnftitute,  in  welchen  die  Bil- 
dung des  Jünglings  durch  die  ihm  gemattete  Freyheit 
von  ihm  feibft  vollendet  werden  füll.  I>nn  jene 
Freyheit  wird  ihm  auch  auf  die  Gefahr  kleiner  Vef? 
irrungen,  gehaltet,  damit  er  fein  eigner  Herr  zu  feyn 
lerne.  Aus  diefem  Grunde  ift  dem  Jünglinge,  der  die 
Univerfilät  bezieht,  nichts  mehr  zu  wünfrhen  als  eine 
Kenntnifs  aller  Gefahren,  in  die  er  leicht  aus  einer 
nur  zu  natürlichen  Unkunde  und  aus  einem  eben  Co 
natürlichen  Mangel  an  Welt  -  und  Menfchenk<Mint- 
nifs  geräth,  und  ein  ihm  feibft  einleuchtender  Rath, 
Yfie  er  fich  in  feinen  Verhältniffen  und  einzelnen  La- 
gen, 
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f;en,  in  die  er  kommen  kann,  zu  benehmen  habe, 
n  den  meiftep  dem  Ree.  bekannten  Schriften  über 
diefen  Gegeaftand  fehlt  es  freylich  nicht  an  guten 
Rathfchlägen,  von  welchen  aber  wenig  Nutzen  zu 
hoffen  ift,  weil  in  ihnen  zur  Unzeit  zu  viel  morali- 
firt,  und  dabey  der  Jüngling  doch  nicht  hinlänglich 
mit  feinen  Verhültniffen  auf  der  Univcrfität  bekannt 

gemacht  wird.  In  der  letzten  Rückficbt  vermiCst 
;ec.  an  diefer  Schrift  mehr,  als  z.  B.  an  der  bekann- 
ten Htidenreichfcken ;  allein  aus  einem  andern  Grunde 
wünfehte  er  doch,  dafs  fie  von  jedem  jungen  Manne, 
der  im  Begriffe  ift  die  Univerßtät  zu  beziehen ,  gele- 
£en  würde.  Der  Vf.  dcrfelben  ift  nämlich  ein  junger 
Mann,  der  erft  feit  einigen  Jahren  die  Univerßtät,  auf 
der  es  ihm  fehr  wohl  gefallen,  veriaffen  hat.  Die  War- 
nungen aus  dem  Munde  eines  folchen  werden  dem 
Jünglinge  nicht  Eingebungen  eines  zu  furchtfamen  Al- 
ters zu  feyn,  und  gute  Lehren,  die  er  demfelben  giebt, 
nicht  das  Anfehen  einer  grillenhaften  Moral  zu  haben 
fcheinen.  Aus  diefem  Grunde  wünfeht  Ree.  um  fo 
mehr,  dafs  der  Vf.  bey  dem  guten  Rathe  den  er  (S.  7.) 
den  Vätern  giebt,  ihre  Kinder  frühzeitig  zu  einer  gu- 
ten Wirthfch.it \  zu  gewöhnen,  und  bey  feiner  War- 
nung vor  dem  Schuldenmachen  auf  der  Univerßtät, 
dem  Jünglinge  gezeigt  hätte,  wie  er  unvermerkt  in 
Schulden  gerat  hen  könne,  und  wieviel  er,  wenn  er 
einmal  in  Schulden  fteckt,  nicht  nur  an  Geld,  fondern 
an  Vergnügen,  Bequemlichkeit  u.  f.  w.  verliert.  Ein 
Detail,  das  vielleicht  manchem,  der  auf  Univerßtäten 

fewefen  ift,  langweilig  feyn  würde,  wäre  es  dem 
ünglinge  nicht,  der  erft  dahin  will.  Was  ihm  hier 
gefagt  würde,  würde  er  mit  Begierde  lefen,  und  defs- 
halb  aus  eigener  Einßcht  gegen  Schulden  auf  feiner 
Huth  feyn.  Da  eine  ausführlichere  Anzeige  des  In- 
halts diefer  Schrift  hier  nicht  an  ihrem  Orte  feyn 
kann:  fo  bemerkt  Ree.  blofs,  dafs  der  Vf.  feine  Ma> 
teilen  in/i'w/*  Abfchnitte:  I.  Vorerinnerung,  11.  häus- 
lir.be  Einrichtung,  III.  Studium  felbft,  IV.  Vergnü- 
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Wahl  und  Ordnung  der  von  ihm  zu  hörenden  Vor- 
lefungen, die  Art  be  zu  repetiren  u.  f.  w. ;  allein  an- 
dere fo  wichtige  Fragen :  z.  B.  wie  mufs  man  lieh  am 
zweckmäfsigflen  auf  die  Vorlefungen ,  die  man  hört, 
vorbereiten ,  wie  ift  mit  dem  FleifJe  der  unmittelbar 
auf  das  Gehörte  gewandt  wird*  die  Lectflre  andrer  in 
das  Fach  einschlagender  Bücher  zu  verbinden*  find 
beynahe  gänzlich  übergangen.     Ree.  wundert  fieb 
hierüber  aber  nicht,  da  bey  der  Allgemeinheit,  in 
welcher  der  Vf.  ftehen  geblieben,  hierüber  fich  we- 
nig befriedigendes  fagen  Ii  eis ,  indem  alle  Rathfchläge 
diefer  Art  doch  nach  Verschiedenheit  der  VViffeo- 
fchaften  und  der  Methode  des  Lehrers,  verfchiedea 
ausfallen  müffeu,  wenn  fie  zweckniäfsig  feyn  folJeu. 
So  gut  der  Vf.  dem  Studirenden  nach  des  Ree.  Ueber* 
zeugung  (S.  41.)  räth,  bey  dem  Anfange  eines  ColiegÜ 
fich  gar  nicht  auf  das  Nachfchreiben  in  demfelben  ein- 
zuladen, fondern  vielmehr  erft,  nachdem  er  einige 
Stunden  den  Vortrag  des  Lehrers  gehört,  mit  fien 
felbft  auszumachen  ,  was  und  wie  er  es  nachfehreiim 
wolle:  fo  wenig  kann  er  dem  Vf.  beyftimmen,  «na 
derfelbe  (S.  36.)  den  Studirenden  wegen  der  Wahl  In- 
ner Vorlefungen  mehr  an  den  Rath  des  Vrtktikers  als 
Theoretikers  weifen  will.     Es  ift  allerdings  wahr, 
dafs  der  Theoretiker  oft  aus  einfeitiger  VorÜebe  für 
diefen  oder  jenen  Zweig  einer  Wiffenfchaft  in  feinen 
Rathgebungen  irre  geführt  wird;  allein  der  Praktiker 
hat  dagegen  nur  zu  oft  den  Zufamrnenhang  der  ein- 
zelnen lheile  feiner  Wiffenfchaft  zu  fehr  aus  den  Au- 
gen verloren,  als  dafs  er  in  einer  Sache,  wobey  es  ge- 
rade  hierauf    vorzüglich  ankommt,    einen  guten 
Rath  geben  könnte.     Was  der  Vf.  im  »ierUn  Ab- 
fchnitt  von  der  Liebe,  und  im  fünften  von  den» Duelle 
fagt,  würde  Ree.  lieber  übergangen  haben.    Es  giebt 
Dinge,  über  die  es  beffer  ift  nichts  zu  fagen,  als  die 
lauterfte  Wahrheit  über  fie  vorzubringen  ;  und  zu  die- 
fen möchten  jene  Gegenftände,  fo  weit  fie  hier  zur 
Sprache  kommen  konnten,    wohl  gehören.  Ree. 
gungpn  und  Unterhaltung,  V.  gewöhnliche  Gefahren,    würde  übrigens  feiner  Anzeige  viel  engere  Gänzen 
vertheilt  hat,  unter  welchen  der  zweyle  und  fünfte  für    gefetzt  haben,  wenn  er  nicht  geglaubt  hatte,  übet  .den 
den  Jüngling  am  belehrendften ,  der  dritte  hingegen 
gm  wenigften  von  Nutzen  feyn  möchte.  Denn  in  dem- 
jfelbea  hört  er  zwar  dasEiue  und  das  Andere  über  die 


Gegenftand  diefer  Schrift  einige  nützliche  Winke  §e- 
ben  zu  können,  die  ein  künftiger  Schriftfteiler  über 
denfelben  vielleicht  brauchbar  findet. 


,  * 

LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

.n  die  Stelle  de*  verdorbenen  O.  C.  Gerhard  ift  der 
durch  feine  moralifchen  Romane  und  andere  Schriften 
hinlänglich  bekannte  Dr.  Nennet,  bisher  Paftor  prim.  zu 
Maria  Magdalena,  zum  Superintendenten  der  Kirchen 
und  Schulen  im  Fürftenthum  Breslau,  Paftor  prim.  zu 
St.  Elifabeth  uud  Prof.  prim.  der  Theologie  zu  St.  Eli- 
zabeth und  St.  Maria  Magd,  gewählt  worden ,  an  Ha. 


Hermet  Stelle  aber  tritt  Hr.  Ramback,  biiber  Probft  zun 
heil.  Geift  und  Paftor  zu  St.  Bernhardin  alc  Paftor  f>rü» 
zu  St.  Maria  Magdalena,  und  an  deffen  Stelle  Hr.  fV 
fcker ,  bisher  Archidiaconut  und  Senior  zu  St.  Elifabeti 

Die  Gefellfchaii  der  Kiinfte  Feh*  merhit  zu  Am  (lex 
dam  hat  den  Profeifor*  der  Berüoer  Kunfiakademi«, 
Hn.  J.  J,  Vrtiähof,  z»m 
ernannt* 
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Freytags,    den  11.  November  i$o$. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKi 


EROBESCHREIBUNG. 

Letpzto,  b.  Hinrichs ;  Handbuch  der  Geographie 
nach  den  neueften  Anficmen  für  gebildete  Stände, 
Gymnafien  und  Schulen,  von  Dr.  Chrißian  Gottfr. 
Dan.  Sttin,  Frofeflbr  am  Berlinifch  Kölnifchen 
Gymnafium.  Zwey  TheiJe.  Mit  und  ohne  Kar- 
ten. 1808-  3 IQ  u.  so8  S.  ohne  XVI  u.  XC11  Suiten 
Vorrede  und  Regifter.  8- 

Es  ift  allerdings,  wie  auch  häufig  in  diefen  Blattern 
bemerkt  worden  ift,  ein  eben  To  Schwieriges  als 
ruifsliches  Unternehmen  in  unfern  Zeiten ,  welche  den 
Zuftand  der  Staaten  fo  häufig  und  plötzlich  ändern, 
ein  geographifch  -  ftatiftifches  Handbuch  herauszuge- 
ben; —  und  nicht  ohne  Grund  tragen  feit  mehrern 
%  Jahren  die  Verfaffer  einiger  der  verbreitetften  Lehr- 
bücher, Fahrt  und  Gafpari,  Bedenken  neue  Ausgaben 
derfelben  zu  liefern.    IndeSfen  ift  doch  die  Ausfüh- 
rung eines  folchen  Unternehmens  nicht  geradehin 
xn  verwerfen :  fie  verdient  vielmehr,  bey  dem  drin- 
genden Bedürf niffe  folcher  geographifchen  Handba- 
cher, wenn  fie  au  Geh  gut  ift,  Bey  fall.    Und  diefen 
Beyfail  wird  man,  wenn  man  gerecht  feyn  will,  diefem 
Buche  im  Ganzen  nicht  verfagen.  Vorzüglich  freute  es 
Ree.,  in  demfelben  mehr,    als  in  andern  Arbeiten 
diefer  Art,  die  ftatiltifchen  Rubriken  ausführlicher 
bebandelt  zu  fehen,  fodafs  fie  neben  der  Topographie 
einen  bedeutenden  Platz  behaupten ;  ja  mit  Recht  ift 
der  allgemeinere  ftatiftifche  Theil ,  worin  der  Vf.  mit 
Benutzung  von  Mannert's  Ideen  von  den  Einwohnern, 
deren  Induftrie  und  Handlung,  fo  wie  von  der  Ver- 
faffung  und  Verwaltung,  den  Finanzen  und  der  Kriegs- 
macht der  Staaten  in  der  Kürze  mit  zweckmäfsiger 
VuUftändigkeit  und  in  einem  richtigen  Verhältniffe  zu 
den  übrigen  Rubriken  von  der  phyfifchen  Befchaffenheit 
mnd  den  Producten  des  Landes  handelt ,  mit  gröfserer 
Schrift  gedruckt,  als  der  fehr  reichhaltige,  mit  einem 
92  Saiten  Starken  Regifter  ausgeftattete ,  fpecielle  to- 
pographifche  Theil.     Neben  diefem  gut  angelegten 
Plane  ift  vorzüglich  der  Eifer  des  Vfs.  zu  loben,  noch 
bis  zur  Beendigung  des  Drucks,  der  im  September 
1807.  begann,  die  neueften  Veränderungen  in  Nach- 
trägen beyzubringen.   Dafs  diefe  jetzt  gegen  das  Ende 
des  Jahres  I8<>8-  fchon  wiederum  neue  Nachträge  er- 
Fudern  ,  fo  dafs  felbft  Ree.  während  der  Befchäftigung 
mit  diefem  Buche  in  feinem  Berichte  darüber  Abän- 
derungen nötbig  fand,  ift  freylich  für  den  Vf.  und  Be- 
.  tzer  eines  folchen  Buchs  an  fich  ein  unangenehmer  Um- 
A.  L.  Z.  1808.   Dritter  Band. 


ftand:  doch  kann  ihm  vorläufig  durch  einen  neuen 
Nachtrag  abgeholfen  werden,  bis  das  Erfordernifs  ei- 
ner neuen  Auflage  den  fleiSsigen  Vf.,  der  mit  dem  Un- 
terrichte in  der  Geographie  befchäftigt,  häufig 
Anlafs  zur  Verbefferung  feines  Werkes  finden  mufs, 
in  den  Stand  fetzt  das  Ganze  umzuarbeiten.  Eine  An- 
gabe diefer  Nachträge,  mit  einigen  Bemerkungen  des 
Ree,  wird  zugleich  die  angeftrengte  Aufmerksamkeit 
des  Vfs.  auf  die  neueften  geographifch  -  politischen, 
faft  durchaus  von  einem  Manne  hervorgebrachten  oder 
doch  entfernter  Weife  veranlassten ,  Veränderungen 
Europas  und  eine  Ueberficht  derfelben  zu  einer  bev- 
läufigen  Erinnerung  an  diefelbe  näher  darlegen.  Zu  dem 
Abfchnitte  von  Portugal  ift  bereits  die  neuefte  Fran- 
zöfiSche  Organifation  bis  zum  Februar  1  sok.  nachge- 
tragen ;  in  Spanien  konnte  dagegen  die  damals  wohl 
nur  von  wenigen  vermuthete  ähnliche  Thron  Verän- 
derung noch  nicht  bemerkt  werden.  Für  den  Ab- 
fchnitt  von  Frankreich  find  bereits  die  Statuten  von 
11.  März  I808.  über  den  neuen  Erbadel,  mit  der  frü- 
hern Über  die  Veränderung  des  gefetz  gebenden  Corps 
nach  der  Auflöfung  des  Tribunals,  die  Errichtung  ei- 
nes Rechnungshofes,  das  Budget  für  d.  J.  1808.  wie 
auch  die  vorläufige  Einverleibung  von  Parma  und  Pia- 
cetiza  beygebracht,  wozu  nun  noch  Etrurien  kommt. 
Zu  Italien  hat  der  Vf.  bereits  nachgetragen  die  neue 
Grunze  des  Königreichs  Italien  mit  den  Oeftreichifchen 
Staatenbund  die  Einverleibung  von  Ragufa,  dieFranzö- 
fifche  Befitznahme  der  fieben  vereinigten  Irtfeln,  (die 
nach  dem  Berichte  des  Minifters  des  Innern  im  Kö- 
nigreiche Neapel  diefem  Reiche  heftimmt  Scheinen, 
da  darin  ihre  Einnahme  und  Verproviantirung  wohl 
nicht  unabsichtlich  bemerkt  ift),  ferner  die  neuen  Be- 
fchlüffe  über  das  Königreich  Italien  vom  Dec.  v.  J. ; 
die  Abtretung  Etruritns  an  Frankreich  ;  die  Vertrei- 
bung der  Jefuiten  aus  dem  Königreiche  Neapel,  die  Auf- 
hebung der  Lehensgerechtigkeiten  dafelbft,  die  Ei  n  t  h  ei  - 
lung  des  Reichs  in  (14,  nicht  13)  Provinzen  und  dereir 
Verwaltung  darch  Intendanten ,  Unter  -  Intendanten 
( Präfecten  und  Unterpräfecten )  u.  f.  w.  Die  für  fich 
behandelte  bisherige  kleine  Republik  Poglizzv  mag 
wohl  nun  nicht  mehr  unter  dem  Schutze  Oeftreichs, 
fondern  des  Königreichs  Italien  Stehen,  wozu  auch  wahr- 
scheinlich als  Schutzland  die  befonders  aufgeführte  klei- 
ne Republik  St.  Marino  gehört,  wiewohl  keine  von  bei- 
den in  irgend  einer  der  neuen  das  Königreich  Italien  be- 
treffenden Acten  erwähnt  ift.—  Bey  Helvetien  und  Wal- 
lis ift  Neufchatel  abgehandelt.  —  Zu  Holland  kommt 
in  dem  Nachtrage  noch  Oflfrüsland  mit  gfever,  Varel 
(4)  K  „ad 
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und  Kniphaufeu  als  n  tes  Departement ;  auch  ift  die 
frühere  Verlegung  der  Refidenz  nach  Utrecht,  und 
der  oeueCte  Finanz  -  Etat  bemerkt.  —  Auf  die  bis- 
her erwähnten,  Frankreich  naher  begrenzenden  oder 
angehenden  Staaten  folgen  das  Oeßrnclufche  Aat  fertkum, 
das  feine  Stelle ,  aus  mehrern  Gründen ,  wohl  fchick- 
licher  zwifchen  den  fpäter  folgenden  Türkifchen  und 
Freu/sifchen  Staaten  gefunden  hätte,  das  Brittifche  Reich, 
der  Dii nifc he  Staat,  mit  dem  ihm  im  September  1806. 
völbg  einverleibten  Uerzogthum  Holtlein  ,  zu  welchem 

im  Nachtrage  der  neue  König  und  die  Wegfahrung  den  abgetretene  königl.  Preußifcke  Länder  ( Oflfriestatrd, 


der,  (deren  politifebe  Verhiltaiffe  im  Januar  igog 
noch  nicht  beftimmt  waren)  nach  den  Staaten  des 
zeitberigen  Hoch-  und  Teujfchmeißers  aufgeführt  find. 
Die  übrigen  unter  diefer  Rubrik  begriffenen  Länder 
find  4}  d»e  Oldenburgfüchen,  5)  die  Her  rfchaft  Knip. 
kaufen  (jetzt  wie  im  Nachtrage  bemerkt  ift,  zu  Hol- 
land gehörig),  6  —  7)  die  Oraffchaft  Pappevheim  und 
die  Herrfchaft  Sickingen;  km)  nehmen  Länder  ein« 
die  jetzt  von  FranzöGlchen  Truppen  befetzt,  aber  noch 
nicht  vertheilt  find ,  nämlich  durch  den  Tilfiter  Frie- 


der Dänifchen  Flotte  nach  England  bemerkt  ift; 
Schweden  mit  dem  vor  kurzem  damit  vereinigten  An- 
tbeile  von  Vorpommern,  das  Ruffifche  und  Türkifche 
Reich,  jenes  bereits  mit  dem  neuen  durch  den  Tilfiter 
Frieden  gewonnenen  Zuwachfe,  und  der  Preußifcke 
Staat,  Unter  diefem  findet  man  noch  im  Nachtrage 
die  fpätere  Abtretung  von  Ntufcklefitn  für  das  Herzog- 
thum Warfckau,  die  Aufhebung  der  Lehnsgerechtig- 
keiten nebft  dem  daraus  fliefsenden  Verhältniffen  der 
Unterthanen,  und  die  Sächfifcben  Miiitärftrafsen 
durch  Preufsifche  Länder  nach  den  Herzogthume 
Warfchau.  —  Diefs  neue  Herzogthum  ift  bey  dem 
Königreich  Sachfen  im  folgenden  Abfchnitte  über  den 


das  bereits  im  Nachtrage  Holland  zugetbeilt  ift ;  Mün- 
fier,  M ark  mit  Effen,  Werden  und  Elten ,  Tecklenburg 
und  Längen,  deren  Vereinigung  mit  dem  Grofsher- 
zogtbum  Berg  der  Nachtrag  anzeigt),    Erfurt  und 
Bayreuth  ;  Hannöver/ehe  Länder  (  Calenberg ,  Lüneburg, 
Lauenburg,  Hadeln,  Bremen,  Verden,  Hoya  und  Diep- 
holz); die  nicht  zum  Königreich  Weflpkalen  gekom- 
menen Kur  Hefjlfchen  Länder  ( Hanau  Manzenberg  und 
Schmalkalden,  das  imNachtracge  richtig  als  neuer  Zu- 
wachs des  Königreichs  Weftp'halen  bemerkt  ift ),  tma 
die  Befitzungen  der  kurheffifchen  Nebenlinie  ließen- 
Rheinfels ■  Rothenburg ,   von  denen  aber  mehrere,  im 
Nachtrage  nicht  bemerkte,  ebenfalls  mit  dem  König- 


Rheinifchen  Bund  abgehandelt,  den  wir  hier  zum  er-  reiche  Weftphalen  vereinigt  find,  und:  die  ehemafi- 
ftcnmale  mit  einer  gewiffen  Vollftändiekeit  fyftema-   gen  ßrfti.  Naffau-  Diezifchen  Lande:  Fulda  und  Dort- 


tifcb  dargeftellt  finden.  Nach  einer  aligernehien  Hin 
eitung  handelt  der  Vf.  die  einzelnen  Bundesftaaten, 
mit  den  unter  ihrer  Oberhoheit  ftehenden  Landern 
nach  ihrer  Würde  und  ihrem  frühem  oder  fpätern 
Zutritte  zum  Bunde  ab:  i)  die  Königreiche  Bayern, 
Wurtemberg,  Sachfen  mit  IVarfckau,  und  ll'tftpkalsn, 
2)  die  Länder  der  übrigen  ursprünglichen  Mitglieder 

des  Bundes,  des  Fürften  Primas,  der  Grafsherzoge  eben  ehemaligen  Staaten  des  Deutfchen  Reichs 
von  Baden,  Berg,  Heffen  (Darmftadt)  und  Würzburg;  len  wir  noch  einige  Bemerkungen  hinzufügen,  durch 
des  Herzogs  von  Naff.w  -  Ufingen ,  der  Fürften  von  die  wir  die  fchnelle  Ueberficht  derfelben  nicht  unter- 
Naffau  -  Iveiiburg,  Hohenzollern  -  Hechingen  und  H.  brechen  wollten,  im  Allgemeinen  mochten  wir  hier 
Sigmaringen,  von  Salm  Salm  und  Salm  Kyrburg,  fragen,  und  diefe  Frage  trifft  mehrere  der  vor 
Ton  Ifenburg  Birßein,  Aremberg,  Lichten  (lein  und  von   heuden  Staaten:  ob  e>  nicht  gut  gewefen  fern  dl 


mund.  {^Die  vorläufigen  neueften  Schickfale  diefer 
Länder  lind  im  Nachtrage  bemerkt,  natürlich  die  feit- 
dem  erfolgten  abgerechnet).  Den  Befchlufs 
die  vier  Hanfeeftädte  Hamburg,  Lübeck,  Brememi 
Danzig  ( welche  letztere  auch  im  Nachtrage  mit 
Gebietsvergröfserung  erfcheint).  —  Uebetf  eVnifie 
diefer  in  und  aufser  dem  Rheinifchen  Bunde 


der  Leyen;  endlich  3)  die  Länder  der  fpäter  hinzuge- 
tretenen Fürften,  der  Herzoge  von  S.  Weimar,  S.  Go- 
tha, S.  Meiningen,  S.  Hildburghaufen  und  S.  Coburg. 
Saalfeld  und  die  Rtuffifchen  Lande.  Dafs  man  unter 
diefen  Staaten  die  in  und  an  dem  Königreiche  Weft- 
phalen gelegenen  Länder  der  Bundesfürften  nicht  auf- 
geführt findet,  kommt  daher,  dafs  der  Vf.  fich  durch 
den  erften  Entwurf  der  Conftitution  für  diefs  Reich 
verleiten  liefs ,  aufser  den  Befitzungen  der  Grafen  von 
Stollberg  und  der  Grafschaft  Kaunitz  Rietberg,  auch  die 
Anhakifcken,  Waldecktchen ,  Lippe  -  Detmoldifchen  und 

Schaumburgifchen  und  Schwarrbur gifchen  Länder  die-  gewefen  wären ,  da  hingegen  in  einigen  andern 
fem  Reiche  als  folche  die  mit  ihm  in  befondern  und  in-  merkungen  die  Abtretungen  angegeben  werden  kons- 
nigern  Verhältniffen  ftehen,  unterzuordnen.  Diefe  ten.  Auffallend  zeigt  fich  diefs,  wenn  man  boj 
Verfügung  findet  man  aber  nicht  in  der  authentifchen  Bayern  Nr.  11.  andere  Schtcäbifcke  EntfchHdigungslBm- 
Conftitution  das  Reichs,  und  in  dem  Nachtrage  ift  die-  der  aufgeführt  findet,  ohne  bemerkt  zu  feben,  dafs 
£er  Irrthum  nicht  berichtigt.  Uebrigens  find  die  Nach-  die  vier  vorhergehenden  unter  diefelbe  Rubrik  gehö- 
träge  Über  diefe  Bundesftaaten  zahlreich;  auch  find  ren,  und  wenn  bey  fVtrtemberg  alte  und  neue  Länder 
die  Länder  der  Herzoge  von  Mecklenburg-,  Schwerin  unterfchieden  werden,  ohne  den  Grund  anznj 
und  Strelitz  als  neu  hinzugekommen  bemerkt,  die  im  u.  f.  w.  Wenigftens  dürfte  es  doch  gut 
Buche  felbft  untex  der  Rubrik:  andere  Deutfcke  Lau-   bey  den  einzelnen Beftandtheilen,  1  * 


bey  den  einzelnen  Staaten  ihre  allmähiige  Vergröhe- 
rung  in  neuern  Jahren  beftimmt  anzugeben,  und  in 
z.  B.  bey  Bayern,  Wirtemberg  und  Baden  die  neuen 
Erwerbungen  theils  durch  den  Entfcbädigungsreeefs, 
theils  durch  den  Prefsburger  Frieden,  theils  durch 
die  KheinifcheHundesacte  zu  unterfcheiden.    Die  Ab~ 
faffung  der  Nachträge  febeint  diefe  Frage  zu  bejahen, 
und  die  Ausführung  diefes  Vorfchlags  würde  um  fo 
leichter  gewefen  feyn,  da  zu  diefem  Behofe  einige 
Anmerkungen  in  der  bey  den  meiften  zweckmäßig 
voranflehenden  Rubrik  der  Beftandtheile  hinlänglich 
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Sinne,  ohne  die  eben  erwähnten  Staaten,  die  Rede  feyn 
kann,  die  Summe  der  Städte  (204)  oder  wenigftens 
der  Flecken  {124)  feyn.   Ueber  das  Einzeln«  der  De- 
partements Erinnerungen  beizubringen,  würde  zweck- 
widrig fern,  da  6ch  aus  dem  Nachtrage  ergiebt,  da  Ts 
der  Vf.  das  Dekret  Ober  die  EintbeiJung  des  Reichs 
erft  nacb  der  Vollendung  diefes  Abfchnitts  erhieh; 
daher  auch  erft  in  die  fem  Nachtrage  die  wettere  ür- 
ganifation  bemerkt  ift.  Nur  das  dürfen  wir  nicht  un- 
berührt laffen,  dafs  wir  gerade  hier  eine  vorausge- 
schickte Ueberficbt  der  Beftandtheile  (wie  bcv  den 
Hohenlohifchen  Linder,  die  hier  ganz  als  Bayerfche  Ober-   vorhergehenden  und  folgenden  Bundesftaaten )  um  fo 
hobeitsländer  zufammengeftellt  Gnd,  hätten  wohl  eher   mehr  vermifsten,  da  die  Namen  diefer  Bcftandtheile 
unter  Wtrtemberg  aufgeführt  werden  follen,  wo  man    in  der  Departementseintheilung  ganz  verfch winden  und 


Parenthefe,  den  bisherigen  Herrn,  des  Landes  anzu- 
gehen, wie  es  nur  bey  einigen,  folglich  allzufparfam 
■nd  ohne  Confeoaenz,  gefchehen  ift.  Uebrigens  Gnd 
bey  jedem  Bundesfürften  die  eigenthürrüichen  und 
Oberhoheit s  -  Linder  getrennt,  deren  BeGtzer  genau 
angegeben  find.  Aufser  diefen  allgemeinen  Bemerkun- 
gen hier  noch  einige  befondere.  Bey  dem  untqr  den 
Königreich  Bayern  aufgeführten  Fürftenthum  Schwär- 
zenbtrg  hätte,  da  hier  von  den  Befitzungen  des  Für- 
ften  im  Allgemeinen  die  Rede  ift,  auf  die  La  n  dg  raf- 
fe ha  ft  Klettgau  (S.  451.)  verwiefen  werden  follen.  Die 


nur  erft  wieder  in  der  Diftriktseintheilung  zum  Vor- 
fchein  kommen.  In  dem  Abfchnitte  von  den  Ländern 
des  Fürflen  Primas  hätte  die  Anmerkung  über  die 
Graffchaft  Rieneck  oder  Rheineck,  dafs  fie  gemeinfcbaft- 
lich  unter  die  Landeshoheit  von  Baden  gehöre,  zur 
Graffchaft  fVertheim  kommen  follen,  wie  auch  aus 
dem  Abfchnitte  von  Baden  am  Schlöffe  Geh  ergiebt. 
Uebrigens  ift  hier,  fo  wie  am  Schluffe  des  Abfchnitts 
von  tieften,  die  Anmerkung  über  ll'rrthnm  dahin 
zu  berichtigen,  dafs  durch  die  Rheinifche  Bun- 
desacte  alle  Löwenflein  -  IVtrthtimifche  Lande,  fo  weit 
fie  auf  der  rechten  Seite  des  Mayns  liegen,  unter  die 
Landeshoheit  des  Färflen  Primas,  fo  weit  fie  aber  auf 
der  linken  Seite  jenes  Muffes  liegen,  unter  die  Lan- 
deshoheit von  Baden  kamen,  mit  Ausnahme  der  Graf» 
in  tu  wir  noch  folgendes:  Bey  Könlgsegg  Antendorf  fchaft  Löwenflein  und  des  Antheils  an  der  Graffchaft 
hatten  wir,  bey  der  fonftigen  Aufmerksamkeit  des  Limpurg  -  Gaildorf ,  die  der  IVirtembergfchen  Oberho- 
ll», auf  die  BeGtzer,  eine  Rück  weifung  auf  die  Graf*  heit  unterworfen  wurden,  wie  auch  mit  Ausnahme 
/chaft  Rothenfels  unter  Bayern  (S.  370.)  vermutbet.  der  Herrfchaften  Heubach,  Breuberg  (nicht  Brauberg, 
An  der  Graffchaft  Limpurg  Gaildorf  haben,  aufser  dem  wie  hier  einigemal  fteht),  und  ffabizheim.  Ueber  die?« 
Grafen  von  Pückler,  noch  mehrere  Herren  Theil.  letztern  erhielt  anfangs  H.  Darmfladt  die  Landeshoheit, 
Aufser  der  hier  angeführten  Herrfchaft  Gundelfingen  wie  ße  denn  auch  hier  unter  Heffen  (.  Darmfladt)  an- 
trad  Neufra  gehören  keine  FUrflenbergifchen  Lande   geführt  Gnd ,  trat  aber  nachher  die  Souveränität  über 


felbft  eine  Bemerkung  darüber  vergebens  fucht,  da 
Wtrtemberg  faft  allein  die  Hohenzollerifcben  Länder 
als  Souveränitätsländer  befitzt,  nämlich  blofs  mit  Aus- 
nahme der  vota  Ansbachifchen  und  Rothenburgifchen 
eingefchloffenen  Ober-  Aemter  Kirchberg  und  Schil 
HngsfUrß,  die  Bayern  zuGelen.     Eben  To  hätte  bey 
den  Ländern  des  Fürften  von  Thum  und  Taxis ,  wo 
fehr  zweckmäfsig  die  neueften  Veränderungen  der 
Reichspoften  mit  Hinficht  auf  die  Finanzen  des  Für- 
ften angegeben  find ,  mit  Ausfchlufs  der  fpäter  erfolg- 
ten Zurücknahme  der  Bayerfchen  Belehnung,  bemerkt 
■werden  füllen,  dafs  mehrere  diefer  Länder  unter  die 
Oberhoheit  von  WvrUmberg  (einige  auch  unter  Hohen- 
xollem  ■  Sigmaringen)  kamen.  —    Aufser  dem  was 
luer  unter  Bayern  über  Wtrtemberg  bemerkt  ift, 


erm- 


weJter  unter  Wirtembergifche  Landeshoheit,  wie  man 
nach  der  Anmerkung  am  SchlufTe  des  Abfchnitts  von 
"Warthaufen  vermuthen  follte.  —  Unter  Sachfen  fin- 
det man  noch  B-.rby  und  Gommern;  im  Nachtrage  Gnd 
fie  aber  nebft  dem  SächGfchen  Mansfeld  (bis  auf  einige 
Aemter)  dem  Königreich  Weftphalen  zugewiefen. 
Auch  Treffurt  hätte  dazu  gerechnet  werden  folJen; 
dagegen  aber  hätte  unter  Sachfen,  gleich  den  SchBn- 


{Klein  •  )  Heubach  an  Baden  ab.  Im  Nachtrage  ift  die 
neue  Eintheilung  des  Grofsherzogthums  Baden  (1807.) 
aufgeführt.  —  Zu  Berg  Gnd ,  wie  oben  bereits  ange- 
führt ift,  die  neuen  Erwerbungen  nachgetragen,  die 
feitdem  einen  bedeutenden  Zuwachs  erhalten  haben. 
Das  in  der  Rubrik  von  Heffen  {-Darmfladt)  noch  un- 
ter den  eigentümlichen  Befitzungen  aufgeführte,  erft 
durch  den  Eulfchädigungsrecefs  mit  dem  Herzogthum 


burBifehtn  Herr lc haften,  das  nicht  zum  Königreiche   Weftphalen  an  H.  D.  gekommene,  Volkmarsheim  ift 


Weftphalen  gekommene  Stollberg,  als  fortwährend 
unter  Sächfifcher  Landeshoheit  behend ,  abgehandelt 
werden  muffen.    Sehr  angenehm  wird  man  übrigens 
hier  durch  den  mit  den  übrigen  Staaten  gleichförmig 
bearbeiteten  Abfchnitt  vom  Herzogthum  Warfchau 
Oberrafcht,  das  freylich  nicht  unmittelbar  znm  Rhei- 
nifchen  Bunde  gehört,  durch  feine  Conftitution  aber 
fehr  genau  mit  Sachfen  zufammen  hängt.  —  Bey  dem 
Königreich  Weftphalen  Gnd  durch  die  bereits  oben  er- 
wähnte Unterordnung  verfchiedener  unabhängiger 
Bundesftaaten  in  der  allgemeinen  Beschreibung  einige 
Unrichtigkeiten  entftanden:   fo  findet  man  hier  die 

Lippifche  VVerra  und  das  SteinhuderMeer.  Zu 

hoch  " 


jetzt  mit  dem  Königreich  Weftphalen  vereinigt:  (fo 
wie  die  hier  nicht  bemerkte  Herrfchaft  Büren,  an 
den  Gränzen  des  Herzogthums  Weftphalen,  die  mit 
Paderborn  an  Preufsen  gekommen  war,  und  in  eini- 
gen Abdrücken  der  Rheinifchen  Bundesacte  fälfchlich 
als  Oberhoheitsland  von  H.  Darmftadt  aufgeführt 
wurde)  —  WUrzbnrg  —  Naffau.  Unrichtig  ift  hier 
in  dem  Verzeichniffe  der  Beftandt  heile  unter  den  Ober- 
hoheitsländern eine  Herrfchaft  Homburg  genannt; 
auch  findet  man  Ge  nicht  unter  den  ausführlicher  be- 
handelten Landest  hei  ien ,  dagegen  aber  andere  ein- 
zelne, und  unter  diefen  auch  das  durch  feinen  Wein 


berühmte  Dorf  Johannisberg  oder  Bifchofsbtrg,  als 
dürfte,,  da  hier  blofs  vom  Königreich  im  engern  Befitzthum  des  Franzöfifchen  Marschalls  Keüerman*. 
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{Mitzfelden  muts  Mens  -  oder  Münzftlden  heifsen)  — 
Bey  HohenzolUrn  hatte  mit  dem  A.  Oßrach  die  Herr- 
fchaft Strußberg  verbunden  werden  können.  —  Mit 
L  ebet  gehung  der  übrigen  oben  erwähnten  Bundes- 
ftaaien  bleiben  wir  nur  noch  bey  einigen  andern  bis- 
her nicht  dazu  gehörigen  Deutschen  Ländern  ftehen. 
Die  Staaten  des  zeither  igen  Hoch  ■  und  Deutfclmeißers 
fcheinen  uns  in  Hinficht  auf  die  neueften  Veränderun- 
gen nicht  befriedigend  bearbeitet:  von  dem  grofsen 
Verlufte  feiner  nach  dem  Lünaviller  Frieden  dieffeita 
das  Rheins  behaltenen  Befitzungen  Kraft  eben  oiefes 
Friedens,  durch  welchen  die  Befitzungen  des  Deut- 
fchen  Ordens  in  ein  Erbland  eines  Prinzen  des  Haufes 
Oeftreich  umgefchaffen  wurden,  und  durch  dieRhei- 
nifche  liundesacte,  ift  nichts  bemerkt;  eine  Ruck- 
weifung  auf  Baden,  das  mehrere  Beutzungen  tefes 
Ordens  jetzt  mit  feinen  Staaten  vereinigt  Geht,  würde 
hier  nicht  unzweckmäfsig  gewefen  feyn.  (Derfelbe 
Fall  Vitt  bey  dem  Johanniter-  Orden  ein,  über  den 
nur  unter  Malta  und  Bayern  fragmentarifebe  Nach- 
richten gegeben  werden.)  —  Von  dem  Hamelnfchen 
(Quartier  des  Furftenthums  Calenberg  gehören  jetzt 
einige  Ortfchaften  zum  Diftricte  Höxter  des  Fulda- 
departements des  Königreichs  Weftphalen,  wie  <l.is 
hier  verzeichnete  Bodenwerder.    Bey  Hoya  vermifst 

Weft- 
Ifchen 
iccht 

dem  Königreich  Weftphalen  zu,  die  HeffiTcheu  Herr- 
fchaften Pleße  und  Neusngle'uhen  find  aber  dort  als  Be- 
djefes  neuen  Staates  übergangen, 

{Der  Befeklu/4  folge.) 


ALLGEMEINE  SPRACHKUNOE. 

Wiburo,  gedr.  b.  Fönfs:  Bidrag  Iii  de  etymolo- 
g'tsie  UnderfS gelfers  Theorie.  ( Beyträge  zur  Theo- 
rie der  etymologifchen  Unterfuchungen.)  Et 
Forföc  udgivet  fom  Jmlbydclferf  krift  etc.  Ved 
C.  F.  Degen,  Dr.  Philof.  oe  Medlem  af  det  kong. 
d.  Videnfk.  Selfkab,  Skötens  i  Viborg  Rector. 
1807.  46  S.  8*  , 

Diefe  in  einem  muntern  Tone,  und  doch  nicht  ohne 
Gründlichkeit,  verfafste  Abhandlung  verdient  auch 
außerhalb  ihrem  nächften  Wirkungskreis  —  als  Ein- 
ladungsfchrift  zum  Wiburger  Schulexamen  —  gele- 
gen zu  werden.  Der  Vf.  theilt  fdie  Lehre  von  der 
Entftehung  und  Ableitung  der  Wörter  in  eine  befon- 
dere  (einer  einzelnen  Sprache  eigentümliche)  «nd 
«ine  allgemeine  (auf  mehrere  oder  alle  Völkerfprachen 
au  wendbare)  IVortforfchungslehre.  Von  der  letzten 
einen  kurzen  Abrifs  zu  geben,  zu  zeigen,  wie  der 
Wsrtforfcher,   wenn  er  auf  Schwierigkeiten  ftöfst, 


aufmerkfam  feyn ,  welche  Verfuche  er  machen  Hüffe, 
ehe  er  die  Entdeckung  als  unmöglich  aufgiebt:  Das 
ift  die  Abficht  diefes  Verfuohes  (S. «.).   Es  werden 
zu  dem  Ende  18  Regeln  mitgelbeih,  unter  denen  Ree. 
folgende  auszeichnet.    „Die  Entdeckung  der  näher* 
Etymologie  führt  oft  glücklich  zur  entferntem,  und  um- 
gekeiiU."    Weift  man  z.  B.  dafs  jour  auf  Italiänifch 
#io>-«rbeifst  und  dafs  gi  von  vielen  wie  d  ausgespro- 
chen wird :  fo  kommt  man  leicht  auf  das  Lateinifche 
dturnumfe.  tempus  (S.  15.).   „Aus  der  Zufammn- 
fetznng  verkürzter  und  abgebrochener  Wörter  in  der 
Ausfprache  hat  man  oft  neue  Wärter  gebildet. "   So  z»ß. 
Snapsting  (die  Benennung  eines  Dä'nifchen  Rügegc- 
richtes)  ift  zufammengefetzt  von  den  Anfangs bnch- 
ftaben  S.(t.)  N.(icoL)  AP(oßel)  S  Ting  (das  Ge- 
richt) (S.  ai.)-    .. Götter,  Regenten,  Erfinder  haben 
oft  etnem  Gegen/lande  den  Namen  gegeben;"  z.  B.  Ba. 
charach  am  Rheine,  berühmt  durch  feinen  Wein,  von 
Bacchi  ara  (S.  34.).    „  Wenn  mehrere  gleich  bev falls- 
werthe  Erklärungsarten  ein  Wort  aus  fehr  verfchüdtet» 
Quellen  ableiten:  fo  beßimme  der  Sprachgebrauch  n* 
du  Analogie  die  richligße  Etymologit;  "  oble/cn  auch 
dufe  angewendet  werden  kann,  um  jene  allmählich  za 
berichtigen;  „denn,  fagt  der  Vf.,  wir  Schriftfteller 
wirken  nur  allmählich,  nurlangfam,  aber  auch  unwi- 
derflehlUh,-    Das  Wort  Chartatan  wird  daher  nicht 
von  ciarlare%  auch  nicht  von  Scarlato ,  fbndern  beffer 
von  Cerreto  bey  Spoleto,   woher  die  Marktfchreyer 
flammen  foJlen,  abgeleitet;  indem  aus  Cerreloni  ist  der 
Ausfprache  Ciarretoni,    Ciariatoni  gewordeu  ift  — 
Die  Deutfche  Benennung  Carcer-  Oel,    welche  ein 
fehr  reines,    feines  und  füfses  Baumöl  bezeichnen 
Coli,  ift  nur  eine  verderbte  Ausfprache  für  Gardfeet- 
Oel;  und  fo  ift  die  Ableitung  vom  Logo  Ai  Garda 
(Gardafee,    davon  Gardfeeröl),    woher  jenes  Oel 
kommt,   ganz  richtig.     Gefuchter  und  unwahr- 
scheinlicher findet  Ree.  das  Beyfpiel,  womit  der  Vf. 
die  fonft  richtige  Regel  (S.  a8-)-         »"*ß  ^  Gnni 
zur  Benennung  eines  Wortes  in  einzelnen  Factis ,  Wi» 
Gebräuchen,  Einrichtungen  u.  f.  w.  gsfucht  u  er  da* 
erläutern  will;    „Ein  gewiffer  Matthias  halte  einen 
Hahn,  der  ihm  geftohk-n  wurde.   Man  entdeckt  den 
Dieb  und  nimmt  einen  Advokaten  an,  die  Sache  zu 
verfolgen.    Li  der  nach  damaligem  Gebrauche  latei- 
nifch  verhandelten  Procedqr  will  der  Advokat  ta- 
gen:   Gallus  Matthiae  etc.  verredet  fich  aber  und 
lagt:    Galli  Matthias  —  hiervon  das  Wort  Galt- 
malias."    Diefe  auch  von  andern  febon  angeführte 
Herleitung  ift  doch  noch  fehr  problematifch.  Auch 
dann,  wenn  man,  wie  hier  und  in  einigen  andern 
Fällen,  nicht  der  Meinung  des  Vis.  feyn  kann  ,  mufs 
man  doch  feinem  Scharflinne  und  der  in  diefer  klei- 
nen  Einladungsfchrift    fiberall    fich  verrathenden 
Sprachkenutniis  deffeluen  Gerechtigkeit  wiederfah- 
ren bffen. 
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Sonnabends,   den  is.  November  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


ERDBESCHREIBUNG. 

Lktzig  ,  b.  Hinrichs :  Handbuch  der  Geographie.  

Von  D.  Chrißian  Gott/r.  Dan.  Stein  u.  f.  w. 

(Befchlufi  der  in  Num.  333-  ubgebrockentn  Rsccnßon.) 

Der  zttieyte  Theil  behandelt  die  aufsereuropäifchen 
ErdtheiJe  auf  i^Seiten.  Auch  hier  ift  alles  bis 
auf  die  neueften  Veränderungen  herab  bearbeitet,  fo 
dafs  noch  im  Nachtrage  die  ßefitznahme  der  portu- 

SteGfcben  In  fein  Madera  und  Porto  fanto,  und  der 
_  äoifchen  St.Croix,  St.  Thomas  und  St.gfean  durch  die 
Engländer,  nebft  dem  verunglückten  Angriffe  derfel- 
ben  auf  Buenos  Ayres,  erwähnt  ift. 

r 

Von  den  beygebrachten  häufigen  ftatiftifchen  An- 
gaben haben  wir  die,  die  wir  zu  vergleichen  uns 
veranlagt  fanden,;  faft  immer  richtig  gefunden ;  bey 
nianchen  abweichenden  kann  der  Vf.  Gründe  für  Gen 
baben,  die  wir  nicht  beftreiten  mögen;  mehrere 
Druckfehler  aber,  von  denen  wir  oben  einige  beyläufig 
bemerkt  haben,  und  einige  andre  Irrungen,  hatten  eine 
Berichtigung  im  Nachtrage  verdient.    Einige  diefer 
Bemerkungen  wollen  wir  hier  noch  beyfügen.  Un- 
ter Frankreich  fehlt  S.  47.  hinter  den  Worten :  Jedes 
Arrondiffement,   der  Beyfatz:  „eines  Appellations- 
tribunals;" denn  folcher  Arrondiffemens  giebt  es  in 
Frankreich  felbft  (d.  h.  die  Colouieen  abgerechnet) 
32,  fo  dafs  fie  bisher  zugleich  Arrondiflemens  für 
zwey  grofse  Behörden,  die  Senatorerieen  und  Appel- 
lationstribunale, waren:  jetzt  lind  fie  es  auch  für  die 
in  ganz  Frankreich  vertheilten  Akademieen  der  gro- 
fsen,  alle  Lehranftalten  umfaffenden,  Univerfität.  Un- 
ter Neapel  ift  die  übrigens  gewöhnliche  Angabe  von 
40,000  Lazaroni,  neuern  Nachrichten  zufolge,  eben  fo 
\mrichtig,  als  dafs  fie  ein  (beftändiges)  Überhaupt 
hätten.    Die  Summe  der  Staatseinkünfte  von  Sicilien 
von  nur  einer  Million  Rthlr.  ift  auf  alle  Fälle  zu  niedrig. 
In  dem  Abfchnitte  von  Helvetien  ift  (S.  106.)  ftatt  des 
Hsgibsrges  der  Rnffiberg  zu  fetzen;  (diefer  weniger 
bekannte  Berg  war  es,  der  am  a.  Sept.  igoö.  eiuen  fo 
fürchterlichen  Abfturz  erlitt,)  und  di»  Spaltung  des 
Pfannenbergs  beyBregenz  hätte  nicht  blofs  hier,  fon- 
d*?rn  auch  bey  Bi  egenz  erwähnt  werden  follen.  Auch 
hätte  derSimvton  nicht  hier,  fondern  unter  Wallis  an- 
geführt werden  müffen.  Dagegen  finden  wir  hier  den 
WafTerfall  der  Tofa,  da  doch  diefer  Flufs  zum  König- 
reich Italien  gehört.   Leicht  irre  leiten  kann  die  An- 

j&.  L.  Z.  i«08.    Dritter  Band. 


gäbe  von  Peßahzzts  Lehrnnftalt  zu  Iverdon  (S.  112. ) 
und  zu  Burgdorf  (S.  113.);  bekanntlich  hatte  P.f  ehe 
er  nach  Burgdorf  kam,  in  München buchfee  eiu  l£r- 
ziehungs - InUitut;  jetzt  hat  er  ein  neues  zu  Iverdon 
angelegt,  neben  welchem  jenes  in  Burgdorf  unter  ei- 
nigen feiner  vorigen  Gehülfen  fortbeftchL    Bey  Hol- 
tand ift  die  Organisation  des  Staatsraths  nicht  richtig 
ausgedrückt;  auch  finden  fich  lrrthümer  und  Druck- 
fehler in  einigen  Angaben  über  die  Finanzen  und  die 
Kriegsmacht.   Bey  Dänemark  ift  der  Flächen  -  Inhalt 
von  Island  und  dadurch  die  Totalfumtne  der  Grofse 
des  dänifchen  Staats  zu  hoch  angegeben.    Andere  un- 
richtige Zahlen  finden  fich  in  der  Rubrik  von  den 
Staatseinkünften  und  Schulden  Schwedens.    In  dem 
Abfchnitte  vom  Rußifchen  Reiche  finden  fich  Fehler  in 
der  Berechnung  des  Getreide- Ertrags,  vielleicht  weil 
der  Vf.  fie  nicht  unmittelbar  aus  Storchs  Journ.  (XVI. 
Lief.)  Schöpfte,  das  uns  jetzt  nicht  zur  Hand  ift;  auch 
wird  S.  248.  die  jährliche  Salzproduction  zu  12  Millio- 
nen ,  S.  255.  beynabe  zu  20  Millionen  Pud  ( und  die 
Verfendung  zu  17  Millionen  Pud}  angegeben.  Die 
erftere  Angabe  ift  eine  ältere;  die  letztere  ift  aus  dem 
Berichte  desMinifters  der  innern  AngelegenheitenWon 
I803.    Auf  jener  erftert  Seite  (248.)  wird  die  Summe 
aller  rohen  Naturproducte  nur  zu  31  Millionen  Rubel 
angegeben;   fo  hoch  (30,823,000  Rubel)  berechnet 
aber  Storch  blofs  deren  Ausfuhr  aus  den  Häfen  des 
Reichs,  die  am  Kafpifchen  Meere  ausgenommen,  im 
J.  1793.,  und  dabey  Schlägt  er  die  Bcrgproducte  und 
Salze  nur  zu  5,230,000.  Rubel  an,  deren  Frtrag  in»' 

Ganzen  der  Vf.  zu  13  Millionen  Rubel  annimmt.   

Doch  welcher  Sachverständige  weifs  es  nicht,  wie 
viel  fich  bey  dem  Detail  folcher  Schriften  erinnern 
läfst?  Vorgehende  Bemerkungen  mögen  alfo  nur 
dazu  dienen,  den  Vf.  aufzumuntern,  bey  einer  neuen 
Auflage  das  Ganze  nochmals  zu  revidiren.  Noch 
müffen  wir  bemerken,  dafs  die  den  einzelnen  Ab- 
fchnitten  voranftehende  ausgewählte  Literatur  feiten 
eine  brauchbare  Schrift  vermiffen  läfst,  wie  bey  dem 
türkifchen  Reiche  Volnetfs  und  Btownt"s Reifen."  Die 
erftere  ift  zwar  bey  Aegypten  bemerkt,  nirlit  aber 
die  let/tre;  auch  hätte  "hier  Hartmann 's  Werk  ge- 
nannt zu  werden  verdient,  das  blofs  unter  den  all- 
gemeinen Werken  genannt  ift.  Am  Ende  find  noch 
eine  politifch  -  hydroeraphifche  Poft- Karte  von  Eu- 
ropa und  eine  hydrographifche  der  ganzen  Erde 
beygefügt;  doch  kann  man  das  Buch  auch  ohne 


die  Karten  haben. 
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Eben  da  f.,  b.  Ebendemf. :  Kleine  Geographit ,  oder 
Abriß  der  mathemalifcken .  phyßfchen  und  befonders 
politifchen  Erdkunde  nach  den  neueften  Beftim- 
mungen  fUr  Gymnaßen  und  Schulen ,  von  Dr.  Chri- 

flian  Gottfried  Daniel  Stein  mit  einer  hydro- 

graphifchen  Karte  der  ganzen  Weit.  i8ojJ.  20a  S. 
u.  37  S.  Regifter. 

Diefs  ift  ein  Auszag  aus  dem  vorher  angezeigten 
Handbuche,  fo  weit  hier  von  der  politifchen  Erd- 
kunde die  Rede  ift:  denn  dieter  Auszug  hat  vor  jenem 
Handbuche  das  voraus,  dafs  auf  15  Seiten  ein  Abrifs 
der  mathematifchen  und  phyfifchen  Geographie  voran- 
-  geht.  Da  diefer  Auszug  einige  Monate  Tpäter  erfcbie- 
nen  ift:  fo  ift  liier  manches  fchon  in  den  Text  einge- 
tragen ,  was  in  dem  Han  (buche  nur  erft  in  Nachträ- 
gen oder  gar  nicht  aufgeführt  werden  konnte:  einige 
andre  diefer  neueften  Veränderungen  aber  kounten 
hier  auch  erft  in  dem  Nachtrage  bemerkt  werden. 
Diefe  betreffen  die  Abtretung  Spaniens  an  Napoleon's 
Dynaftie ;  die  Vereinigung  der  Herzogthümer  Parma 
und  Piacenza  und  des  Königreichs  Etrurien  mit 
Frankreich  un  I  mehrerer  Römifchen  Provinzen  mit 
dem  Königreiche  Italien;  die  Eintheilung  des  König- 
reichs Bayern  in  15  nach  Flüffen  benannte  Kreife 
(Departements)  u.  f.  w.  Uebrigens  halt  fich  diefer 
Auszug  an  das  Handbuch  fo  genau,  dafs  mehrere  Er- 
innerungen Ober  verfchiedene  Stellen  auch  dielen  Aus- 
zug treuen;  fo  find  z.  B.  die  Anhaltifchen  und  andre 
in  oder  an  dem  Königreiche  Weftphalen  gelegne  Län- 
der der  Bundesfnrften,  auch  hier  fogleich  unter  def- 
fen  Rubrik  als  foiche  die  mit  demfelben  in  näherer 
Beziehung  ftehen,  abgehandelt  u.  f.  w. 

STATISTIK. 

Wie»,  b.  Rupffcr  u.  VVimmpr:  Oeßreickifche  poli- 
tifche  Geletzkunde  oder  fyftematifche  Darfteilung 
der  politifchen  Verwaltung  in  den  deutfehen, 
böhmifrhen  und  galizifchen  Provinzen  des  öftrei- 
chifchen Kaiferthums,  von  U.  IV.  Guftav  Kopetz 
(jeUt  Prof.  der  politifchen  Wiffenfchaften  und 
Gefetzkunde  zu  Prag).  Erßer  Theil  erfler  Band. 
1807.  479  S.  8- 

Nach  unferm  Vf.  umfafst  die  öftreichifche  politi- 
fche  Geferzkunde  alle  Anordnungen,  welche  nicht 
zur  diploinatifchen,  militärifchen  und  Juftiz- Verwal- 
tung gehören.  Diefe  Anordnungen  werden  einge- 
teilt in  die,  welche  in  das  G«*biet  der  Staatspoli/.ey, 
und  in  jene,  welche  in  die  Slaatswtrthfchaft  einschla- 
gen. Von  den  drey  Theilen  der  Slaatspolizey ,  Be- 
völkerung*-, Sitten  -  und  Sicherheit«  -  Polizey  find 
nur  die  zwey  erften  Zweige  in  diefem  Bande  abgehan- 
delt, des  er'len  Theil«!  zwevt'r  Band  foll  die  Sicher- 
heits  -  Polizey  enthalten,  fo  wie  drr  zweit'  Theil  fich 
durchaus  mit  der  öftreichifchen  Staatswirthfchaft  be- 
fchaftigen  wird. 

Die  öftreichifchen  Schriftfteller  find  feit  den  Son- 
nenfelfifehen  Lehrhüchern  gewohnt,  dem  Worte  Po 
lizey  eine  fehr  ausgedehnte  Bedeutung  zu  geben. 


7ÜR  •  ZEITUNO  «3t 

Eben  fo  vieldeutig  ift  bey  denfelben  das  Wort:  Staats- 
wirthfchaft. Der  genaue  Politiker  theilt  die  gewöhn* 
bebe  inländifche  Verwaltung  in  die  Finanz-,  Kriegs-, 
juftiz-,  Kirchen  -  und  öffentliche  Unterrichts -Politik; 
dann  in  die  hohe  und  niedere  Polizey ,  (jene  die  Sorge, 
Verbrechen  von  Ausländern  und  Iniändern  gegen  den 
Monarchen  und  Staat  zu  verhüten,  diefe  die  Sorge 
für  das  ordentliche,  reinliche,  bequeme  und  gefunde 
Beyfamtnenwohnen  vieler  Menfchen  in  einer  eröfsern 
Stadt,)  und  endlich  in  die  Politik  der  Erleichterung 
und  ordentlichen  Leitung  des  fämmtlichen  innern  und 
äufsern  gefelligen  Verkehrs,  der  Gewerbe,  des  Han- 
dels und  der  Bevölkerung.  Für  jeglichen  diefer  Ver- 
waltungszweige fordert  ein  guter  Politiker  in  jedem 

f;rofsen  Staate  ein  eignes  Minifterium.    Der  für  das 
etzte  Fach  heftimmte  Minilter  trägt  vorzugsweife  den 
Namen:  Miuifler  des  Innern,  (des  auswärtigen  Han- 
dels halber  wird  manchmal  ein  eigner  Commerz  -Mi* 
nifter  angeftellt,)  und  er  könnte  irn  eigentlichen  Sinne 
den  Namen  Staatsteirth  tragen,  d.  h.  Leiter  und  Be- 
förderer des  gefelligen  Verkehrs  im  Staate.  Zwilchen 
allen  (liefen  Minifterien ,  und  befonders  zwifchendem 
Miuifter  des  Innern  und  den  andern ,  herrscht  ein  ge- 
wiffer  Antagonismus;   fo  z.  B.  zwifchen  dem  Mini* 
fter  des  Innern  und  dem  Finanzminifter,  damit  nicht 
letzterer  die  Gewerbe,  weiche  meift  durch  Freyheit 
blühen,  durch  die  Form  und  Schwere  der  Importen 
befchränke  —  Diefen  Antagonismus  in  Einheit  aufzu- 
löfen,  diefs  ift  das  gröfste  Problem  der  Regierungs- 
kunft,  dazu  ift  der  Monarch,  allenfalls  ein  Premicr- 
Minif'er  neben  ihm  im  Centrum,  aufgehellt.  Vier 
fcharfe  Durchblick  deffen ,  was  bey  verlchiednen  vor- 
gefchlagnen  Mafsregeln  dem  zufammentreffenden  In- 
tereffe  des  gegebnen  Staats  und  der  Dynaftie  am  an- 
gem«>rreiiften  fey,  gehört  demnach  in  die  hohe  Cabi- 
n*ts '  Politik ,   die  fich  nicht  in  Schulen  und  Büchern 
lehren  läfst,  (weil  jeder  Fall  feine  eigne  Regel  Aar.) 
wozu  aber  die  Gefchichte  und  die  Erfahrung  n»  ver- 
fchiednen  Gefchäften  vorbereiten. 

Unftreitig  hätte  Hr.  Kopetz  fich  und  feinen  Le- 
fern  die  durch  fein  Buch  beabfichtigte  Ueberficbt  der 
öftreichifchen  politifchen  Gefetzkunde  fehr  erleich- 
tert, wenn  er  die  öftreichifchen  Gefetze  nach  obiger 
natürlichen  und  durch  praktifche  Einrichtungen  gro- 
fser  Staaten  bewährten  Eintheilung  zufammengeftellt 
hätte,  mit  Weglaffung  der  Finanz-,  Kriegs  -  und  Ju- 
ftiz-Politik.    Nach  feiner  Methode  ift  er  genöthigt; 
die  Religions-  und  Erziehungs  •  Polizey,  d.  h.  afie 
Unterrichts  -  Anftalten,  auch  die  ökonomisch  -  techno- 
logifchen  Lehr-Inftitute,  fammt  der  Bücher  -  Cenfur« 
al*.  Beftandtheile  der  Sitten  -  Polizey ,  aufzufahren, 
und  in  dem  Ahfrhnitt  Sitten  -  Polizey  im  engem  Sinnt 
von  der  Mieth  Ordnung  für  die  Wohnungen  in  des 
Städten  zu  handeln. 

Hat  man  fich  jedoch  mit  der  Methode  und  Fin- 
theilung des  Vfs.  ausgeföbnt:  fo  erkennt  man  bald, 
dafs  er  in  der  Ausführung  wirklich  viele  und  grofce 
Schwierirkeiten  überwunden  habe.  Der  Vf.  klagt 
über  die  Menge  der  Gefetze  fowohl,  als  vorzüglich» 
über  die  Lücken  derfelben,  und  über  die  Verfchie* 
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«fenheit  der  Gefetzgebung  nach  den  Provinzen,  ver- 
möge welcher  eine  neilfame  Verordnung  in  einer  Pro- 
vinz wirklich  befteht,  in  der  andern  gar  nicht  kund 
gemacht  ift.  —  Eine  Vorrede  des  Hu.  Prof.  fVatts- 
rotk,  welcher  die  politilchen  Wiffenfchaften  und  die 
öftreichifche  Gefetzkunde  an  der  Wiener  Univerfität 
vorträgt,  geht  noch  tiefer  in  diefen  Punkt  ein.  Jo- 
feph  IL  war  es,  der  auf  den  Vortrag. feiner  Studien- 
Hofcommiffion  den  Vortrag  von  beiden  verwandten 
Fachern  einem  ProfefTor  zuzutheilen  befahL  Hr.  Prof. 
Hatterath  führt  aus,  dafs  eine  öftreichifche  Gefetz- 
kunde imiSinne  diefes  Monarchen  zeigen  milffe,  in 
wie  fern  fich  die  begehenden  politifchen  Anftalten 
und  Anordnungen  auf  die  üefchichte,  auf  die  Sitten 
und  Gebräuche  der  öftreichifchen  Volker,  auf  den 
Geift  der  Zeit  und  die  Umftaode  gründen,  in  wie 
weit  fie  noch  im  Einzelnen  und  Ganzen  von  der  Voll- 
kommenheit der  Theorie  entfernt  feven,  und  worin 
He  derfelhen  näher  gerückt,  oder  doch  verbeffert  und 
ergänzt  werden  foltten.  Auf  diefe  Art  würde  diefe 
Gffetzkunde  die  Ausarbeitung  einzelner  politifcher 
Codes  vorbereiten,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  einer 
neuen  Revißon  der  gefetzgebenden  Gewalt  unterzo- 
gen werden  müfeten.  -  Hr.  IV.  erwähnt  aber 
auch  der  Schwierigkeiten,  eine  öftreichifche  Gefetz- 
kunde in  diefem  Sinne  auszuarbeiten,  und  verfpricht 
-  feinerfeits  nur  Aphorismen  über  öftreichifche  Poli- 
tik, welche  Ree.  Degierig  erwartet,  da  es  ihm  we- 
der an  Theorie,  noch  an  Erfahrung  mangelt. 

Vorliegendes  Buch  jft  demnach  als  Hülfsmittel 
für  die  Vorlefungen  (Iber  die  öftreichifche  Gefetz- 
kunde vom  Hn.  Koptz  als  damaligen  Supplenten  des  Ho. 
Prof.  fVatUrotk  ausgearbeitet  und  beftimmt  worden ; 
aber  es  ift  daffelbe  auch  allen  öftreichifchen  Geschäfts- 
männern und  Statiftikem  zu  empfehlen,  und  wäre 
daher  deffen  Fort  fetzung  und  Beendigung  (im  Aug. 
1808.  war  noch  des  trßtn  Theils  zweiter  Band  nicht 
erfchienen)  zu  wünfehen. 

In  der  Einleitung  entwickelt  der  Vf.  zuerft  die 
Begriffe  feines  Lehrfaches,  dann  geht  er  die  ver- 
fchiednen  Stellen  für  öffentliche  Gefchäfte  durch,  und 
zählt  (S.  14.  15.)  befonders  forg faltig  auf,  was  im 
Oeftreichifchen  derPolizey  zugewiefen  worden,  „weil 
die  Verrichtungen  der  Polizey  -  Behörden,  vermöge 
der. Natur  ihrer  Beftimmung,  in  aßen  Gefchäftszwei- 

fen  zerftreut,  und  daher  fchwer  zu  Überfehn  find.** 
erner  berührt  er  die  verfchiednen  Gattungen  der  Ge- 
fetze und  die  Kundmachung  derfelben  —  und  endlich 
giebt  er  ein  Verzeichnifs  der  Quellen  und  Hülfsmittel 
feines  Werks.  (Allgemeine  und  befondre  Sammlun- 
gen der  Verordnungen  und  Gefetze,  dann  Vorarbei- 
ten zur  Ueberficht  und  fyfteraatifchen  Anordnung 
derfelben.) 

In  den  fpecieflen  Inhalt  diefes  Theils  kann  fich 
R*»c.  nicht  tieter  einladen,  als  dafs  er  bemerkt,  dafs 
die  Lefer  hier  über  alles,  was  in  Oeftreirh  überCon- 
feription,  Geburts-,  Trauungs-  und  Sterbe  -  Regifter, 
A us wanderungs-  Verbote,  Anfiedlungs  -  Begünftigun- 
gen,   Ober  die  gefetzliche  Verfaffung  der  Akatholi- 


ken,  der  Juden,  der  herrfchenden  katholifchen  Kir- 
che, über  deutfehe  Schulen,  Gymna&en,  Lyceen, 
Universitäten ,  befondre  Erziehungs  -  Anftalten ,  über 
die  Bücher  -Cenfur  und  über  öffentlichen  fittiiehen 
Anftaud  verfügt  ift,  eine  ziemlich  genaue  und  voll- 
ftändige  Ueberficht  erhalten.  Ohne  Schuld  des  Vfs. 
ift  das  Kapitel  von  den  in  Oeftreich  beftehenden  Aka- 
demieen  der  Wiffenfchaften  undKünfte  (S.  393  —413.) 
ziemlich  kurz,  und  das  Kapitel, über  die  Bücher- 
Onfur  (S.  413  —  440.)  ziemlich  reichhaltig.  Zweyer- 
ley  ift  bey  Durchlefung  diefes  Bandes  nicht  zu  veruef- 
fen  für  den  Statistiker:  zuerß,  dafs  zwifchen  dem 
Text  der  Gefetze  und  ihrer  Befolgung  in  der  Wirk- 
lichkeit überall  viel  Unterschied  fey,  und  zweitens, 
dafs  manches,  was  der  Vf.  im  J.  1807.  als  damals 
richtig  verzeichnet  hat,  z.  B.  S.  120. ,  feitdem  abgeän- 
dert worden. 

Wien,  b.  Ant.  Doli:  Utbtr  Minderjährigkeit  >  Vor- 
mundfchaft und  Großjnhrigkeit  im  üflrekhifcfieii 
Kaiferflaate  und  Kai/erkaufe.  Von  tfofeph  Frey- 
herrn v.  Hornuufr  zu  Hortenburg,  Director  des 
K.  K.  geheimen  Staats-,  Hofs- und  Haus -Ar- 
chivs, Hoffecretär  im  Departement  der  auswär- 
tigen Gefchäfte,  mehrerer  gelehrten  Gefellfc haften 
aufserordentlichem  Ehrenmitgliede.  igo8.  272  S. 
kl.  8.  (  Mit  dem  Schmuztitel:  Abhandlungen  aus 
dem  ößreickifeken  Staatsrechte  in  Fortfetznng  des 
Schr'uterifclten  fVerks.) 

Die  Haupt  •  Refultate  diefer  Abhandlung  find  fol- 
ende :  Es  hängt  von  dem  regierenden  Souverln  und 
Ihef  des  öftreichifchen  Haufes  ab,  einen  öftreichi- 
fchen Prinzen  für  großjährig  zu  erklären.  Nach  der 
alten  Habsburgifchen  Übfervanz  war  das  Grofsjährig- 
keits- Alter  auf  das  XVI.  Jahr  feftgefetzt.  Ausnah- 
men hievon  hatten  nur  zufolge  befunderer  teftamen- 
tarifcher  Dijpofitiouen  oder  der  Gewalt  der  Umflände 
Statt.  —  Es  hängt  ebenfalls  vom  Chef  des  Haufes 
ab ,  die  Vormundschaft  über  den  minderjährigen  Er- 
ben und  Nachfolger  ttftamentarifck  zu  befiel len.  Nur 
in  Ermanglung  der  teftamentarifchen  Vormundfchaft 
tritt  die  gr/etzlicke  ein ,  des  in  der  Linie  und  im  Grade 
nächften  Agnaten.  Nur  in  Ermangelung  der  teftamen- 
tarifchen und  gefetzlichen  hätte  die  Dative  Statt  — 
mithin  in  Ungern  die  Vormundfchaft  des  Palatins. 
In  reeller  Beziehung  lädst  fich  wider  alle  diefe  Sätze 
nichts  einwenden ;  ja ,  wenn  fie  nicht  gültig  wären : 
fo  feilten  und  müfsten  fie  es  feyn,  weil  es  das  Heil 
der  öftreichifchen  Erb  -  Monarchie  fo  erheifcht.  Denn 
was  würde  aus  ihr,  wenn  bey  der  Minderjährigkeit 
des  Thronfolgers  jeder  Beftandtheil  der  Monarchie- 
einen eignen  Vormund  und  Regenten  aufftellen  wollte? 
Nur  in  den  Worten  könnte  man  dem  Vf.  Willkür 
vorwerfen:  denn  die  Vormundfchaft  des  Palatins  in 
Ungern  ift  landesgefetzlich,  und  keineswegs  dativ. 
Ree.  würde  alfo  die  3  Vormundfchafts-Beltimmun- 
gen  fo  faffen :  \)  Voraus  geht  die  Teftami'ntarifche, 

2)  dann  folgt  die  Haus*  und  Familien  -  Gefetzliche, 

3)  dann  die  Landes  -  Gefetzliche. 

Um 
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Um  zu  allen  diefen  Refultaten  zu  gelangen ,-  be- 
tritt der  Vf.  einen  weitläufigen  Weg,  den  aber  ein 
Publicift  gern  mit  ihm  durcnwandelt.    Die  Gcfet/.e 
der  Römer  und  der  deutfehen  Völker,  (Iber  diefe 
Gegenftände  bey  Privaten,  die  Obfervanz  und  Fami- 
lien-Pakten  andrer  Reiche  Ober  eben  ilicfelben  bey 
riirjien  werden  verglichen  —  fodann  werden  $.18  —  25. 
47  —  50.  und     gl.  die  allgemeinen  Grundlatze  auf- 
gehellt; weiter  wird  hifrorifch  erörtert,  wie  es  mit 
diefen  Oegenftänden  in  Ocßreich  unter  den  Babenber- 
gern und  Habsburgern ,  in  Böhmen,  in  Ungern,  end- 
lich irn  väterlichen  Stammhaufe  Lothringen  gehalten 
wurden.   „Das  öffentliche  Wohl  gebietet,  dafs  die 
Grofsjährigkeit  der  Fürften,  deren  Kathgeber  ihre 
Minifterj   und  deren  Befchützer  ihre  Armeen  find, 
früher  beginne,  als  jene  der  Unterthanen. "   Nur  des 
gefchichthehen  Caufal- Zusammenhanges  wegeu  geht 
der  Vf.  auf  Privatrechre  zurück.   Bey  den  alten  Deut- 
fehen ent Ich ied  die  Fähigkeit  Waffen  zu  fahren  die 
Grofs jährigkeit  in  jeder  Rückficht,  dahingegen  die 
Römer  lmpubtres  et  Minorenn** ,  Tutel  und  Curatel 
unterfchieden.  —    In  den  fürftlichen  Häufern,  na- 
mentlich in  den  Deutfehen ,  hielt  man  immer  viel  dar- 
auf, dafs  dem  regierenden  Familienhaufe  die  Hände 
bey  einer  teftamentarifchen  Anordnung  nicht  gebun- 
den wären :  böchft  feiten  wurden  aber  bey  teftamenta- 
rifchen Verfügungen  die  Agnaten  umgangen,  und 
fremde  Fürften,  oder  Stände,  oder  Staats Jiener  zu 
Tutoren  gefetzt.    Haus -und  Familien-  Gefetze  über 
diefe  Gegenftände  (meynt  der  Vf.  $.  25.)  dürften  den 
'Ständen  flicht  intimirt,  nicht  in  Parlaments  -  Bills  ver- 
wandelt werden ,  um  gültig  zu  feyn ;  diefs  würde  Ree. 
nicht  im  Allgemeinen  behaupten:  englifche  und  un- 
grifche  Publiciften  würden  mit  Grund  hiegegen  Ein- 
wendungen machen,  und  auf  jeden  Fall  geht  das  re- 
gierende Haus  mit  der  ArtikuUrung  fo Icher  Acten 
hehrer.     Die  hiftorifche  Erläuterung  der  öftreichi- 
fchen,  böhmifchen,  ungrifchen  und  lothringifcheu 
Obfervanz  bat  uns  22  Urkunden  zum  Gewinn  ge- 
bracht.  Die  erften  3  gehören  zwar  nicht  her,  fon- 
dern follen  ein  Brocken  für  die  ungrifchen  Publici- 
ften feyn,   indem  fie  darthun,  dafs  Rudolph  I.  im 
J.  1290.  Ungern  als  ein  Kaiferliches  und  Reichslehcn 
an  Albert  Herzog  von  Oeftreich  verliehen  habe.  Die 
ungrifchen  Publiciften  werden  aber  blofs  darüber  lä- 
cheln, und  diefen  Zug  aus  Rudolphs  I.  Gefchichte  um 
fo  mehr  wegwünfehen ,  als  Rudolph  durch  die  Un- 
gern wider  Ottocar  gerettet  worden,  fie  aber  dafür, 
ohne  fie  und  ihre  Stande  zu  fragen,  höchft  ungültig 
verfchenkt  hat.    Der  Vf.  hätte  beffer  gethan ,  weder 
hieran,  noch  an  Maximilians  I.  Entwurf  zu  erinnern, 
Ungern  zu  einem  deutfehen  Reichsk reife  zu  machen. 
Nach  S.  icy.  haben  nach  dem  Arpadifchen  Stamme 
nur  2  Dyuaftiaen  in  Ungern  geherrfcht:  Aniou  und 
Tatxemburg;  Anna  habe,  als  Luxemburgifche  Prin- 
zellin,  1532.  Ungern  an  ihre  Kinder  cedirt,  laut  Bey- 
lage  XIV.  und  XV.    Hieraus  folgert  der  Vf.  felbft 


(S.iog.)  folgendes:  „Unrechtmäßig  fprachen  alfo  die 
Verträge  von  1491.  und  1506.  das  Nachfolge  Recht 
in  Abgang  männlicher  Erben  des  K.  Vladi^iaus  dem 
Haufe  Oellreich  zu,  denn  die  Nachfolge  dehnte  Geh 
von  jeher  auch  auf  die  Töchter  aus."  Ree.  läfst  an 
diefem  Orte  diefe  neuernden  publicil'tifchen  Leh- 
ren des  Freyherrn  v.  Hormayr  unwiderlegt,  und 
fieht  feinerfeJts  in  deu  Urkunden  XIV.  und  XV.  blofs 
das  natürliche  anhaltende  Bcftreben  des  öftteichifchen 
Haufes,  fich  die  Erbfolge  in  Ungern  unter  jedem 
Titel  zu  fiebern.  Was  S.  133.  von  dem  ungrifchen 
Reichsgefetz  Uber  die  Vormundfchaft  des  Falatins 
1485.  gefagt  wird,  dafs  es  nur  für  augenblicklichem 
Bedürfnifs  gegebeu  worden,  möchte  Ree.  ebenfalls 
nicht  uuterfchreiben. 

MATHEMATIK. 

Weimar,  im  Induftrie-Comptoir :  Table  au  tßiu-?. 
logtque  a  l'ufage  des  Financiers ,  Banquiers,  Ne- 
gocians  Marcliands,  Manufacturiers,  Hommes 
d'etat  et  des  Voyageurs.  i'ublie  par  $eüx  Pku 
lippe  Schellenberg.  1807.  1  Bogen  im  grölsten 
Landkarten- Format.    (6  gr. ) 

Diefe  nützliche  Tabelle  enthält  zwölf  Hauptcolum- 
nen,  wovon  einige  wieder  in  zwey  oder  mehrere  ge- 
theilt  find.    In  der  erflen  befinden  fich  die  Namen  von 
52  der  vornehmften  HandeMtädte  in  Europa,  alphabe- 
tisch geordnet.    In  der  zweyten  die  Milnzeo,  worin 
Buch  und  Rechnung  gehalten  wird.    In  der  dritten 
der  Gehalt  derfelben  in  Cölln.  Mark  gewicht  fein  Sil- 
ber, z.  B.  in  Berlin  14  Rthlr.  Prcufs.  Courant ,  in 
Leipzig  \%\  Rthlr.  Conventionsgeld.    In  der  viertem 
befinden  Geh  die  Wecbfelcurfe,  und  zwar  von  Am- 
fterdam,  Hamburg,  London  und  Paris,   wieder  in 
vier  befondern  Spalten.    Die  fünfte  Haupreolumoe  ent- 
halt die  üblichen  Nachficbtzeiten  oder  Ufancen.  Die 
fechstt  die  Refpecttage.    Die  fiebente  das  Handelsge- 
wicht iu  zwey  befondern  Spalten,  wo  in  der  erftn 
z.  B.  das  Pfund,  die  Lira  u.  f.  w.,  und  in  der  zweyten 
der  Betrag  in  holländifchen  Afen  fteht.    Die  achte, 
neunte  und  zehnte  Hauptcolumne  enthalten  die  Län- 
genmafse,  die  Korpermafse  fowohl  für  trockne  als 
für  flüffige  Dinge,  jede  wiede^r  in  zwey  befondre  Spal- 
ten gethcilt,   wo  in  der  erften  die  Benennung  Elle« 
Vara  etc.,  und  in  der  andern  der  Betrag  in  franzön-. 
fchen  Längen -Linien,  bey  den  Körpermafsen  aber  in 
franzöfifeben  Rubik-  Linien  angegeben  ift.    Die  eilfie 
giebt  die  öffentlichen  Handlunes- Anhalten,  nämlich 
in  einer  befondern  Spalte  die  Banquen,  und  in  einer 
andern  die  gröfsern  und  gewöhnlichen  Melfen  ,  an.  i 
Die  zwölfte  enthält  verfchiedne  Aumerkungen ,   z.  HJ 
noch  einige  Gewichts-  Wert  he  und  Unter- Abtheiiun-: 
gen  derfelben  für  Am  fterdam,  nebft  Notizen,  in  wel- 
chen Münzforten  gewiffe  Waaren  bezahlt  werden. 
Eben  fo  für  Hamburg.  Das  Ganze  ift  fehr  gefchmac  k- 
voll  angeordnet;  das  Papier  weifs  und  Italic. 
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XI.  Gtfckicktc. 
(8r/ci/u/i  von  Num.  3*4-) 


~Jiefe  Kriege«  urfpranglicb  eine  Folge  der  franzöfi- 
Ichen  Revolution ,  führen  uns  zu  diefer  groften  Bege- 
benheit felbft,  und  zwar,  da  wir  bereit*  mehrere 
Werke,  in  welchen  Ge  zum  Theil  alt  Hauptgegen- 
ftand  behandelt  ift,  angeführt  haben,  zu  den  einzelnen 
Schriften  theil«  aber  die  Revolution  überhaupt,  theil« 
über  einzelne  Perioden,  Theilnehmer  und  Opfer  der- 
felben,  grobentheils  wiederum  kurz  zu  berührende 
Ueberfetzungen  bekannter  Schriften.  Zu  den  allgemei- 
nem gehören  die  Körte  Sehnt  der  franßke  Omwenttlmg, 
door  ine  Gtnootfckap  van  latynfeke  Stkryvtrs.  (TV  Rome, 
prope  Caef.  hortos  en  to  Pari/  uaby  dem  tuy  der  TuiUerttt. 
TU  Kol.  Sept.  V.  C.  MMDLIV.  Xllfmct.  van  k.  Vill  J. 
toj  S.  gr.  g.);   e»ne  Ueberfetzung  der  bekannten  Ef- 

fais  wovon  zugleich  ein  Nachdruck  in  Holland  heraus* 

»kommen  zu  feyji  fcheint;  die  Scltetfen  van  de  Staat  van 
Zttew  en  Gtvoelent  in  de  franclu  RtptMtk  op  tut  itnde  der 
atktriendt Eenw ,  tu  tent  ruh  van  brievtu,  door  Hei.  Maria 


•iwiiimi  »^«»—  ,  .~  .        -  -   J  '  • 

fVUltamt,   tut  htt  Engclfik  vert.    (Haarlem,  Loosje 
gr.  g.  I.D.  1801.  178  b.  II.  D.  180».  jäoS.).  —  L. 
Oorzake*  van  de  fraußfie  Omweuttlntg  tu  de  Poogmgen  vom  den 
•»-*-'    —  J  — '-'-gern  derzelwe  dt  flutten,  door  de  Lato e- 


$ 
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Adel,  om  de  voortg 


nage.    (Dordrecbt,  Bluffe.   lgos    ><S)  S.  gr.  |.    t  Fl. 
la  St.).  —     Diefem  Werke  eines  durch  feine  Reife» 
befchreibungen  bekannten  Emigranten ,  der  die  Urfa- 
chen  auf  die  gewöhnliche  Weife  angiebt,  mögen  die 
Schriften  von  Barrntl  u.  a. ,  welche  üe  in  geheimen  Or- 
den allein  fucheo ,  die  Latocn.  nur  nebenher  berührt, 
nebft  den  Gegenfchriften  folgen.    Nachdem  bereits  dae 
gröbere  Werk  Barmeft  überfetzt  worden  war,  erfchien 
noch  die  Gtfekiedtnu  der  Jacobyuen  vif  kort  door  den  Akt 
Barrnel,    aar  ket  Fr.  (Amft.,  Allart,    i|oi.   47s  S. 
gr.  f.)»   doch  wurde  anch  über  fetzt  y.  J.  Mouuier 
over  dtn  inv'otii  t>p  de  fra-ßkt  Oawemeling,  wrftre  nun  toe- 
vrfftkrtvtu  ktefi  atn  de  Pkdofapktn ,  im«  de  Vry  Maulart*, 
en  aan  de  hluminaten ,  nit  ket  Franßk  vtrtaald;  met  ern  Voor- 
berich*  tu  Aanuterk.  van  diu  uederuttitßken  nitgiver  (Fra- 
necker,  Verwey.  H01.  «15  S.  gr.  g.),l  und  de  Vrye 
Metntlary  tu  kartn  tigeudomlyku  lutfltr  ktrfltld;   een  Ver. 
dtdtgtmgtßkrift  van  de  orda  de  VrymrtttJam  ,  vert.  nit  ket 
Hoogd.   (Eb.f  b.  Ebeodemf.,  H04.  aioS.  gr.  g.),  da« 
zugleich  gegen  das  früher  au«  dem  pranzöfifchen  in« 
Holländifche  aberfetzte  Werkchen  von  Cadet  de  Gaßi- 
court  (da«  Grab  Molai'«)  gerichtet  ift.  —   Eine  grofse 
A.  U  Z.  im-  Dritt«  *w 


N  A  C  H  R  I  G  H  T  E  N. 

Gallerte  von  Schlachtopfern  der  Revolution  eröffnen  die 
LevtnsUrj'ckryviogtn  van  de  voomaamfle  Ptrßonen,  die,  den  tyde 

der  Revoltute,  tn  Frohkryk,  zyu  geguitlotinttrd  geworden  

zynde  ander  anderen  Loden jk  XVI.,  Mario  Autoiuette,  Robern 
pierre  etc.  etc.  Vryt  vntaaltug  nit  ket  Franfck  en  Hoogd. 
(Haag,  Leeuwefryn,  igoi.  1V4S.  gr.f.  t  Fl.  i6St.).  — 
Aufgeldern  etfebienen  mehrere  einzelne  Schriften  aber 
Ludwig  XVI.,  wie  das  Memoria  de  Verdtdtfhg  van  ' 
Lodewyk  XVI.  —  door  St.  Dngonr  —  (ohne  Druckort. 
igoi.  atoS.  gr.  g.),  die  Ltvetjtgtfckiedeuu  van  Ladt» 
wyk  XVI,  —  Haar  ket  Fr.  (Amft.,  Allart,  tgos.  416  S. 
gr.  g.) ,  und  der  Vertronvde  Brhfwiffeümg  van  Lodewyk  XVI. 
um  zyne  Brenden  etc.,  met  Aamntrk.  door  Hei.  Mar.  WiL 
Harns.  (Durdr.,  Bluffe,  1803 — 4.  300  u.  31»  S.  gr.  J.)  — 
Zur  Gefcbichte  der  Verfchwörungen  gehören :  Memoria 
over  de  zomtnzweertug  van  Pitkegru  in  den  y.  Hl—  V,  ge- 
fte/d  in  ket  tetde  jars  door  M.  R.  de  Montgaillard. 
(Amft.,  Crajenfchot.  1804.  gr.  g.)  I.  St.  141  S.  j.  St. 
auch  unter  dem  Titel:  Pickegru  euMorean;  om  te  dienen 
tot  opkeUertug  en  voltooijwgen  der  Metnnrie  over  de  TL  dtt  Etr- 
ßen.  95  S.  js  St.  auch  unter  dem  Titel :  Vertaute/iug  van 
Verknartn  ondtrgaan  door  Ftckegru ,  Mar  tau ,  Georger  en  an- 
deren —  «07  S.  —  nod:  Mtmorie  der  Verdedigtug  van  dtn 
General  Mortau  door  detzelfi  Advocaaten  —  anr  ket  br.  (Am- 
fterd.,  Scbolekamp.  1804.  145  S.  gr.  g.). 

Von  auswärtigen,  mit  der  franzöGfchen  zufam- 
otenhftngenden,  Revolutionen  wurden,  aufser  der  hol- 
ländifchen  felbft,  wovon  oben  ausführlicher  die  Rede 
war,  die  Revolution  einiger  Cantone  der  Schweiz  in 
einer  Ueberfetzung  bearbeitet:  Gekkitdtuu  van  den  op» 
komfl  en  de  lotgevallen  der  drie  kehetißke  Cantont,  Schneite, 
U*i  en  Vnderwa  ' 


ket  Hoogd.  vau  H.  Zfckokke  —  en 
de  fr.  Vertaaling  van  J»  B.  Briattt  —  vry  gevolgd  door 
A.  Bruggemant  (Dordrecht,  Bluffe,  1803.  39s  S. 
gr.  g.).  Auch  erhielt  die  Gefcbichte  von  St.  Domingo, 
zu  der  wir  oben  in  der  geographischen  Literatur  bereit« 
Edward* s  Werk  anführten ,  noch  einige  Beytrüge  durch 
d>e  Ueberfetzung  der  Biographie  des  Neger  -  General« 
T.  Lottvertnre  von  dem  bekannten  Dnbroea  (Haarlem, 
Loosjes,  igos.  gr.  f.).  —  Das  Gedächtnib  de«  rubm- 
würdigen  Helden  und  Prlfidenten  der  vereinigten  Staa- 
ten von  Nordamerika  feyerte  man  durch  Bydraogen 
dtr  Gedächtnis  van  G.  fVaßüngton  (Haarlem,  Loosjes. 
igoi.  104  S.  gr.  g.),  die  Morft't  Leichenrede,  eine 
Skuze  des  Lebens  IV' 7  mit  mehrern  wichtigen  Bey- 
trägen  u.  f.  w.  enthalten.  Auch  wurde  da«  von  Ro- 
berten hinterlaffene,  von  feinem  Sohne  herausgege- 
bene, Fragment  zur  Fortsetzung  feiner  Gefcbichte  von 
Amerika-  ak  V.  Theil  der  fchoo  früher  erschienenen 
(4)  M  Ueber- 
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Ueberfetzung  (Gefckiedetnt  van  A.  door  fV.  R.  —  V  D.  — 
A m fr. ,  Yntetna ,  igoi.  uoS.  gr.  g.)  geliefert.  —  Nach 
diefer  Aufzählung  der  neueften  Bey  tr Ige  zur  neuern 
Welt  •  und  Staatengefchicbte  bleiben  uns  noch  die 
Schriften  über  die  altere  Suatengefchicbte  und  die  Uni- 
vei  falhiftorie  übrig.  Wir  beginnen  mit  den  Römern. 
Die  ausführliche  Gefchichte  diefes  Volks  von  dem  Bei* 
ftigen  M.  Stuart  (Amfterdam,  Allart,  gr.  8.)»  die  wir 
in  der  letzten  Uebcrücbt  bis  zum  i7ten  Theile  anführ- 
ten, wer  im  J.  I804.  bis  zum  >5ften  fortgerückt.  Uer 
igte  (igoi.  558  S.)  geht  von  Pompejus  bis  zu  Cäfar's 
Tode;  der  tote  (1801.  J70  S.)  vom  Mutinifchen  bis 
zum  Perußiiifcben  Kriege;  der  aofie  (igoi.  517  S.). 
,  enthalt  die  Gefchichte  der  Veränderung  der  Republik 
in  eine  Monarchie;  der  aifte  (igoi.  541  S.)  die  Ge- 
fchichte der  Monarchie  unter  Auguftus;  der  safte  (1(03. 
5(4  S.)  die  Regierung  des  Tiberius;  der  *3fte  (1803. 
561  S.)  d.  R.  des  C.  Caligula,  Claudius,  und  den  An- 
fang def  Regierung  Nero's;  der  14^0  (1804.  54t  S.) 
die  Fortf.  der  Reg.  Nero's  und  die  Geich.  Galba'a  und 
Otho's;  der  atfte(tS04.  564  S.)  die  Reg.  von  Vitellius 
und  Vefpafianui.  —  Bey  der  grofsen  Ausführlichkeit 
diefes  Werks  war  es  nicht  zu  verwundern,  dafs  man 
auf  den  Einfall  kam ,  Auszüge  daraus  zu  verfertigen ; 
es  erfcbienen  deren  zwey,  einer  bey  dem  Verleger  des 
gröfscrn  Werks  von  einem  bekannten  Seifligen  Schrift* 
ftelVr:  Rometnfihe  Gefehiadeuijfcn  vau  Mt.  Stuart  vtrkort 
door  Yibr.  v.  Hameltvtli  im  vier  Dttltu  (I.  D.  1803. 
553  S.  IL  D.  1804.  60s  S.  a  4  Fl.  16  St.);  und  ein  an- 
derer, ohne  St.  Werk  auf  den  Titel  zu  nennen:  Be- 
knoptt  RoM'inftkt  Grfclutäentt  (Haag,  Leeuweftyn,  I.  O. 
igoj.  410  S.  gr.  8*  a  Fl-  10  St.  II.  D.  1  f o).  418  S. 
3  Fl.).  Der  erfte  Theil  des  H.  Auszugs  befaftt  die  Ge- 
fchichte der  Erbauung  der  Stadt  Rom  bis  zum  Anfange 
des  erften  puni  leben  Kriegs,  der  zweyte  bis  zur  Ver- 
tilgung von  Karthago;  ^ler  Auszug  des  Ungenannten 
verfolgt  die  Gefchichte  im  erften  Theil  bis  zur  Verwa- 
ltung Roms  durch  die  Gallier,  der  zweyte  bis  zum  Ende 
des  zweyten  punifchen  Kriegs,  fo  dafs  folglich  der  letz- 
tere etwas  zurück  ift.  Da  Übrigens  der  Ungenannte  ei- 
nen weit  freyern  Auszug  liefert,  als  W. ,  der  Reh  zu 
ftreng  an  fein  Original  halt:  fo  llfst  Geh  feine  Arbeit 
beffer  lefen,  als  die  H'fche.  Eine  andere  Arbeit  von 
M.  Stuart  in  unfern  Jahren  war  die  Beendigung  der 
Reize  vau  dt»  jougru  Anaeharßt  door  Gnektutaud  uit  het  Fr. 
van  den  Abt  Burtkeltmy  door —  (Amft.,  Allart,  gr.  8  )« 
wovon  der  IX.  D  (igot.  365  S.  6  FI.  10  St.)  und  der 
X  D.  (i80t.  390 S  3  Fl.  15  St.)  Anhange  liefern,  fo  dafs 
der  IXte  eine  Biographie  de.  Vfs-,  eine  Abhandlung  über 
die  Karten  von  AJtgr  iechenland  in  feinem  Werke,  von  Bar- 
bii du  Boctage,  einen  Auffatz  über  den  Tempel  der  Minerva 
au  Athen;  der  Xte  aber  die  verfchiednen  Tabellen  des 
Werks  und  ein  fehr  ausführliches  Regifter  enthalt. 
Auch  überfetzte  Stuart  die  von  Feßltr  als  Fortfetzung 
der  griechifeben  Gefchichte  in  AnacbarCs  Reifen  ge- 
lieferte Biographie  Alexanders:  Attx,  dt  Verbveräar  — 
door  Dr.  F  —  uit  ha  Hoogd.  —  (Amft.,  Allart,  1801. 
468  S.  gr.  8j»  und  To  wie  ferne  Bearbeitung  der  römifeben 


Gefchichte  Verkurzer  fand:  fo  lieferte  ein  Ungenannter 
einen  freyen  Auszug  aus  AnacbarCs,  dei>  wir. aber  nur 
im  Allgemeinen  angehen  können.  Auch  liegen  feine  Be- 
arbeitungen der  römifchen  Gefchichte  und  des  Bartbe- 
lemyrohen  Werks,  nebrt  Robenfo$Ty  zum  Grunde  bey 
dem  von  der  Dichterin  CS.  vau  Raetvelt,  geb.!«.  5>r- 
zama%  anonym  gelieferten:  Kitt  Begrrp  der  Gefckiedt- 
uifftn  van  Oud  -  Griektulaud  (Coevorden,  v.  d.  Scheer.  1803. 
31g  S.  gr.  8-  *  Fl.  4  St.),  einem  ziemlich  ungleich, 
bald  in  fehr  kurzen  Sitzen ,  bald  wiederum  in  einem 
ausführlichem  Vortrage  bearbeiteten  Werkeben.  Die 
alte  Gefchichte  überhaupt  lieferte  der  ungenannte»  aber 
gute,  Ueberfetzer  eines  bekannten  Werks:  Tafereel  der 
oode  Gtjcluteieuit  bevattende  de  vorderiugeu  der  Kauften  au  frayt 
H'ettvfduipeti  —  dcor  IV.  W.  Rutherford  —  uit  het  Et. 
gelfih,  iu  a  D.  (Zütphen,  Tbieme.  1.  D.  1804.  490  S. 
gr.  80-  —  Die  alte  und  neue  Gefchichte  verbindet  du 
aus  der  A.  L.  Z.  und  andern  deutschen  Journalen  be- 
reits bekannte  de  Grootftlu ,  von  dem  berühmten  S.Meer- 
man  herausgegebene,  Werk:  P&allelon  Rerum  pubhu- 
rum  Lil>er  III.  de  Moribut  ingenioque  pepulorum  Atheuttu/Em, 
Romanorum ,  Bataivrtam  etc.,  das  im  Jahre  1803.  seit  et- 
nem  ausführlichen  Regifter  über  das  Werk  feibft  und 
die  Anmerkungen  befcblofTen  wurde.  —  Diefen  bei- 
den auf  die  Cultur  Rückliebt  nehmenden  Werken  fugen 
wir  noch  die  ziemlich  gute  Ueberfetzung  von  Adelung t 
Culturgefchicbte  bey:  Proeva  teuer  GefchiedeuU  der  B<- 
Jthavmg  vau  het  merrfchiyk  geflacht  —  door  y.  C.  Adeluug  — 
uit  het  Hogd.  vtrt.  (Am It.,  Potter,  180».  gr.  80»  «-»• 
febon  einmal  früher  gleich  nach  der  Erfcbeicuog  des 
Werks  im  J.  178*-  üherfetzt  worden  war. 

Für  die  Ünivevfalgefchichte  wurde  die  uSgemeeue 
Gefthiedeuit  der  gelieele  fVatrld  u.  f.  w.  (Harlingen,  v.  d. 
Plaato,  gr.  8-)»  mit  einem  IV  —  VI.  D.  180»  und  f.  J. 
fortgefetzt;  vau  Hamelivtld  lieferte  einen  Rott  Begtip 
der  atgtntitne  Gefchiedeuis  vau  de  fikepj  tng  dt  r  IVtrtld  af  tu 
op  het  tinde  der  agttknde  Eeuvr  —  (Attift. ,  Allart,  180s. 
6  js  S.  gr.  8-  4  Fl.  ts  St.),  der  vielleicht  manches  ent- 
hält ,  was  weniger  in  eine  Univerfal-,  als  in  eint  Staa- 
ten -  und  Völkergerbhiohte  gehört,  übrigens  aber  forj»- 
fam  bearbeitet  ift;   und  ein  Ungenannter  überfetzte 
die  Bredow'fcheu  Tabellen:  Algemeene  Wereidiyie  Gefchk- 
dtnit  —  beutet  b  uaar  de  Tabellen  vom  G.  G.  Bredo  n>  (An- 
fterd  ,  Schaiekamp,  fol.  t  Aufl.  1&04.).  —  Aucb  müf- 
Ten  wir  hier  anführen:  Nieuwe  Gtfckitd -en  Geflafht.rt' 
kitihtitdigt  Almanath  von  het  j.  1803.  door  A.  Fokke  S.  Z. 
(Zütphen,  Thieme,  190  S.  ta.  ig  St.),  der,  nach  den 
gewöhnlichen  Kalender  -  Blattern ,  1)  die  Gefchichts- 
Kunde,  a)  die  Erdbefchreihung,  5)  die  Zeitrechnung, 
4)  die  alte  Gefchichte,  und  endlich  eine  genealogifche 
Tabelle  der  vornehmften  jetztlebenden  Regenten  Ed- 
ropa's  liefert. 

Zum  BcfchlufTe  bemerken  wir  noch  eine  Ueber* 
fetzung  aus  d'-m  Deutfcben:  Viertal  Brttveu  ter  bevor  dt- 
ring  vau  het  Beoefemu  der  Geßhietkunde ,  imouderheiel  reut  i*- 
tr,kking  tot  deStoatkuude,  door  J.  G.  Müller  uit  h<t  Hoogd.  ' 
vtrtaald  eu  met  eenige  Aaumet  k.  Venn.  (Groningen,  Zuidema, 
1803.  19a  S.  gr.  |.  3  Fl.), 
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INTELLIOENZ  DES  BUCH 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Folgende  Journale  find  erfchienen  und  verfandt : 

1)  Das  Journal  des  Lux js  und  der  Moden.  91  Stück, 
a)  Allgem.  Geogr.  Ephemeriden.  8s  Stück. 
3)  Allg.  Deutfcbes  Garten -Magazin.  6s  Stück. 

Die  ausführlichen  Inhalte  flehen  in  unterm  Monats- 
berichte.     Wei  in  a  r,  den  2  t.  Sept.  1  geg. 

H erzog  1.  priv.  Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


van  KÜNSTHANDELS. 


Gebrauch  des  rothen  Queckfilberpräcipitats  fcey 
nMckigen  venerifcben  und  andern  Krankheiten, 
Hernurgeber.  VI.  Berichtigung  der  im  XX  V 1 1.  Bd.  1.  St. 
aufgehellten  Anfrage  über  Präfervativmittel  gegen  das 
Scharlachfieber,  von  S.  Haknemann.  VII.  Noch  ein 
Wort  über  die  Vitalität  des  Blutes,  vom  Herausgeber, 
VIII.  Kurze  Nachrichten  und  medicinifche  Neuigkeiten, 
vom  Herausgeber.  1)  Sabina  in  der  Gicht.  1)  Der  in- 
nere  Gebrauch  des  Mezereum.  3)  Verfalfchung  der 
Mineral  vi  Ter.  4)  Nutzen  des  Aderlaffens  nach  hef- 
tigen Erfchütterungen.  5)  Wanderungen  der  Kriegs- 
pelt. 

Mit  die  fem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben: 
Bibliothek  der  praktifiken'  Heilkunde ,  soften  Bandes  4t es 
Stück,  und  Supplement -Stück.  Preis  13  gr.  Cour. 

Inhalt. 

1)  F.  fV.  von  Hoven,  Handbuch  der  praktifcben  Heil- 
kunde, Bd.  I.  und  II.  ige. f.  s)  Dr.  Jat.'Chr.  Gottlieb 
Schiffer,  die  Zeit-  und  Volkskrankheiten  der  Jahre  1806 
und  1807.  in  und  um  Regensburg ,  befchrieben  1808.— 
Regifter. 

Das  Supplement  -  Stück  entfallt  eine  wiffenfchaft* 
Barthel  zu  Leipzig.  —    Jofeph  Winterhaider.  —   Der    liehe  Ueberficbt  der  gefammten  medicinifofa- chirurgi- 
Architect  K.  Schaffer  zu  Düffeldorf.  —    Inauguration    fchen  Literatur  des  Jahres  1807. 
der  Biidftule  K.  Jofephs  II.  zu  Wien.  —  Nachricht 


Menftl't,  J.G.,  Arckh  fürKänftler  und  Kunft  freunde, 
zwtyten  Bandes  trflet  Heft,  mit  t  Kupfer,  gr.  8- 

ift  To  eben  in  der  Walther'fcben  Hofbuchhandlung 
in  Dresden  erfchienen,  und  an  alle  Buchbandlungen 
verfandt  worden. 

Inhalt:  Zweytei  Schreiben  über  die  Kunftausftel- 
lung  zu  Paris  im  Jahr  1806.  —  Betrachtung  über  die 
Accorde  der  Confonanzen.  —  Kunft  und  Natur,  eine 
Gruppe.  —  Revision  der  neuen  Bücberkupfer.  —  Schle- 
fien,  und  befonders  Breslau,  in  Betreff  der  zeichnen- 
den Künfte.  —    Lebensumftände  des  Artiften  J.  C.  F. 


•von  dein  Malereykabinet  des  Hn.  Geh.  R.  v.  Klein  zu 
Mannheim.  —  Joh.  Gottfr.  Schadow.  —  KünMer- 
briefe.  —  Ueber  die  KuoftaUsfteilung  zu  Dresden  am 
y.  Min  1808.  —  Vermifcbte  Nachrichten.  —  Todes- 
fälle in  den  Jahren  1807  und  uoS-  —  Der  Preis  die- 
fes  Heftes,  der  noch  überdiefs  ein  Hauptregifter  über 
beide  Binde  diefes  Archivs  enthalt,  ift  16  Grofcheo. 
Mit  diefem  Hefte  fchüefst  der  zweyte Band,  beide  Binde 
4  Rthlr.  ss  gr. 


Liter  arijeht  Anzeigt. 
Journal  der  fraktifihen  Arzneyhunde  und  Wundonneyhunft, 
herausgegeben  von  C.  fV.  Hufe/and,    s7ften  Bandes 
4tes  Stück.   8.    Berlin,  in  Commiffion  bey  L.  W. 
Wittich.    Preis  is  gr.  Courant. 

Inhalt. 

I  Ueber  die  Heitu  ng  der  Intermittir  -  Fieber  durch 
Ein  hiftorifch- theoretisch-  und 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Unterzeichneter  Verleger  wünfeht  folgende; 

Anzeige  für  Mütter  und  Erzieherinnen 

von  diefen  gekannt,  und  bittet  die  männlichen  Zei- 
tung*- und  Journal -Lefer,  folche  mit  zu  deren  Kunde 
zu  bringen. 

Diefe  Anzeige  beabßchtigt  nämlich  das  InterefTe 
eines  veranfialteten  Lehrbuchs  zu  weiblichen  Kunft- 
arlieiten  für  ihre  Töchter  und  Zöglinge,  wovon  nun 
fchon  die  zn»ytc  fikr  verbifferte  und  vermehrte  Anfinge  er- 
fchienen ,  und  unter  folgendem  Titel  in  allen  Buchhand- 
hingen zu  haben  ift : 

Dir 

A  r  b  e  t  t  ,  ft  u  b  d  e  n 
im 

Stricken,    Nahen   und  Sticken. 
Ein  Lehrbuch  für  fleißige  Töchter. 

er  tafeln. 


einheimifche  Mittel.  r  a  1  0 1 ;      -     ^  r. t  < 

praknrcber  Verfuch  mit  begleitenden  Beobachtung,  M,t  Verzeichnungen  und  Muftem  auf  t5  Kupf, 

von  Dr.  Fr.  fV  Heller.  Einige  praktirche  Anmerkungen  Zwytefchr  verbeßrrte  und  vermehrte  Auf  Inge. 

»er  die  Höret  Aruicae  met.  L.  von  Demfelbtu.     II.  Prak-  Der  Preis  davon  ift  nicht  höher  als  t  Rthlr.  8  gr., 

tiT.  hcBhcke  auf  die  vorziiglichften  Heilquellen  Deutfch-  nnd  foll  bey  dem  fchönen,   werthvollen  Innern  und 

kf.ds,  vom  Herausgeber  (Fortfetzung).     Nenndorff—  Aeufiern  beweifen ,  d»fs  bey  diefer  Unternehmung  dar- 

Elzen.  —    III.  Ueber  den  Schwachezuftand  ,  als  Ge-  auf  gerechnet  ift,  diefs  hübfehe  Unterrichtsbuch  in  jeder 

traft  and  ärztlicher  Theorie  und  Behandlung,  von  Dr.  Familie,  wo  Töchter  find,  fo  wie  in  allen  weiblichen  Er- 

■lut  feld  ^Fortfetzung).     IV.  Eine  feltene  paihologirthe  zithuigs  -  lußttnstn,  eingeführt  zu  fehen,  wozu  die  bis 

«tfcbeurnng,  von  Dr.  P.  G.  Jordttu.    V.  Innerlicher  jetzt  für  dielen  Gegenstand  erfebieneuen  Werke,  wie 

meh- 
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mehrere  bey  dem  Verleger  felbft»  grö&tentbeils  zu 
tbeuer  find.  Auf  diefe  Anzeige  und  Verficherung  nun, 
bofft  der  Verleger  auch  ?on  diefer  neuen  Auf  Inge  wieder 
rächt  viel«  Beftellungen  zu  erhalten,  die  in  jeder  guten 
Buch  -  und  Kunfthandlong  durch  ganz  Deutfehl  and 
prompt  beforgt  werden. 

Y     *  Georg  Yof«  »Leipzig. 


Neue  Verlagt  -  Bücher  der  Andreä'fchen  Buchhand- 
lung in  F  ru  o  k  f  ur  t  a.  M. 

Bthr ,  Dr.  hVilk,  Jof.r  ryltetnatifche  Darftellang  de«  rhei- 
nifeben  Bundes,  aui  dem  Standpunkte  de»  öffentli- 
chen Rechts,  gr.  8.    2  Rtblr. 

Brand,  J. ,  allgemeine  Weltgefchichte  zum  Gebrauche 
.öffentlicher  Vorlefungen,  4tes  Heft,  von  dem  Ver- 
hältniffe  des  Altern  Italiens  und  dem  Entfteheu  des 
römischen  Staates  bis  zu  deffen  Untergänge,  gr.  1. 

Gefchichte  einer  Drufenfamilie,   mit  i  Kupfer.  |. 
-.i  Rthlr. 

M««rV,  Dr.  J»h*  VaUm.y  der  Ar«  für  venerifcb«  ver- 
larvte  Krankheiten;  oder  mediein.  technifebe  Ab- 
handlung, worin  aus  praktischen  Wahrnehmungen 
die  in  diefer  Materie  berrfebenden  Vorurtheile  wi- 
derlegt, und  ein  angemelTener  Heilungsplan  darge- 
ftellt  wird.  Zur  Beruhigung  aller  venerifchen  Kran- 
ken, gr.  «.    t  Rthlr.  %  gr. 

Original  -  Actenftücke  zur  wahren  und  rollftändigcn 
Kenttnifs  der  Mänfteritchen  Wiedertäufer  •  Ge- 
rchichte.gr.«.  »j{r. 

Sciulvtr%  F.  jf.,  Philofophie  der  Medicin.  J.    11  gr. 

fVwdtfckmann,  Dr.  C,  Verfujch  über  den  Gang  der  Bil- 
dung in  der  heilenden  Kunft.  Eine  Einleitung  zu  tie- 
ferer Ergründung  der  Kunft.  gr,  g.   16  er. 

< 

In  allen  Buchbaedlungen  ift  zu  haben: 

Geometrie  der  Stellung  von  L.  N.M.  Car«*,  Mftgriede  des 
National -Inftituts  u.  f.  w.  in  Paris.  Ueberfetzt  von 
H.  C  Schumadter,  Dr.  irTheil,  mit  4  Kupfern,  gr.«. 
Alton*  >8P».  bey  Hammerich.    1  Rtbln.  so  gr. 

Nicht  eigenen  Verlag  loben ,  nur  an  ein  Werk  Car- 
ttotf  erinnern  foll  diefe  Anzeige.  Dabey  werde  auch 
der  Inhalt  kurz  angegeben,  von  dem  Mancher  £ch 
durch  den  Titel  .verleitet,  «ine  faifcbe  Vorstellung  ma- 
chen könnte. 

Die  Geometrie  der  Stellung  ift  eine  rheoretifche  Alge- 
bra auf  jjeotnetrifche  Unter fuchungen  angewandt,  Be- 
firekung  der  filteren  Theorie  entgegengefetzter  Größen, 
Entwicklung  einer  neuen  Ernndungsmethode,  picht 
blofs  Erfindungen,  machen  den  Inhalt  aus.  DieCe 
nicht  aHein ;  leioht  behandelte  fehwierige  Unterfucbun- 
gen,  «ine  neue  Anficht  der  Curven,  und  viele  andere 
dem  Geo/nerer  fufs  duftende  Blumen  krönen  das  Werk, 


deffen  zweyter  und  letzter  Theil  zu 
gewib  erfcheinea  wird. 

Die  Ueberfotzuog  hat  darin  «inen  Vorzug  vor  dem 
Original,  da (s  ihr  *uf  Ctmott  Verlangen  fein  neues 
Memoire  fitr  U  rtUttion  de  etnq  pomt  demt  fefpure  etc.  bey- 
gefügt  ift.  Ueber  ihre  Treue,  ihren  Stil  u.  L  w.  wer- 
den Kritiker  entscheiden.  Dab  das  bald  geschähe, 
hoffe  ich. 
Altpoe,  den  *}. Sept.  lgc-t* 

J.  F.  Hammerieb. 


Anzeige  für  Pädagoge». 

In  allen  foliden  Buchhandlungen  ift 
haben: 

Lancaßer ,  ~J.,  einEinzigerScholmeifter  unter  1000  Kin- 
dern in  Einer  einzigen  Schule.  Ein  Beytrag  zar  Ver- 
befferung  der  Lehrmethode  und  Schuldifciplio  in 
VolksTchulen.  Aus  d.  Engl,  mit  Anm.  von  8.  C,  L. 
Natorp,  gr.  8-    1  Rthlr.  4  gr. 

Bellt,  Dr.,  Schul methodus.  Aus  d.  Engl,  von  Ti/gnbmp. 
Ein  Sciteuftück  zur  Lancafter'fchcu  Schrift,  gr.  t. 
Ii  gr. 

.  Die  Schule  des  edlen  Laueafler  in  London  hat  fo  lehr 
die  allgemeine  Aufmerkfamkeit  erregt,  dafs  ßch  die 
«ngefebenften  Männer  für  diefe  feine  Anftalt  iotereffiren, 
und  es  in  London  zum  Tone  gehört,  Reifenden  die  Lau- 
cafterfebe  Schule  zu  zeigen.  In  einer  trefflichen  Ueber* 
fetzung  hat  der  als  P&dagog  hinlänglich  bekannte  A^/orp 
die  eigne  Schrift  des  Lamcefier  auch  für  safer  Veto» /and 
lesbar,  nützlich  und  anwendbar  gemacht,  and  die  bey- 
gefügten  Anmerkungen  für  Pädagogen,  haouifäcblich 
aber  für  Schullehrer,  beftimmt.  —  Bellt  Metiuwui 
ift  ein  Seiteuftuck  zur  Lancafterfcfaen  Schrift. 

Beide  Schriften  muffen  jedem  Pädagogen  und  Schal- 
lehrer ohne  Zweifel  eine  lehr  angenehme  Erfcbeioani 
feyn. 

Duisburg,  im  Oct.  igog. 

B&deker  et  Comp. 


Seidtlt  Gedichte, 

Die  einzelnen  Gedichte,  die  von  Herrn  Seide/  in 
der  7eitung  für  die  eVgantr  Welt  erfebienen,  «rbiel- 
«en  fo  ungeteilten  Bey  fall,  dafs  der  Verfaffer  dudarc» 
bewogen  wurde,  ein  Bändeben  fetner  Gedicht«  den 
Publicum  zu  ü hergeben.  So  kalt  auch  unfre  jetzig 
Zeit  gegen  Werke  der  Dicbtkunft  feyn  mag:  fo  werdet 
fich  doch  diefe,  denen  Niemand  einen  vorzüglichen 
Grad  von  Trefflichkeit  abfpreehen  wird,  gfwif»  eise 
günftige  Aufnahme  heyro  Publicum  Terfprechen  dürfeo. 
Sie  find  in  der  Buchhandlung  des  Unterzeichneten  er- 
Der  Preis  ift  IS  gr.  • 

Georg  Vofs  ist  Leipzig. 
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Montags,    dem  14.  November  1808. 


WERKE  DER   SCHÖNEN  KÜNSTE 


POESIE. 

Lkipztq,  b.  Hartknocb:    Gedichte  von  Friedrich 
Kind.  1808.  258  S.  8-  m.  I  Kpf.  (1  Rthlr.  16  gr.) 

Der  VF.  diefer  Gedichte  hajt  fich  bereits  durch  ver- 
fchiedne  romantifche  Schriften  und  feine  in  den 
Malven,  Tulpen  und  mehreren  Zeitfchriften  einzeln 
crfchieuenen  Po€fien  als  einen  Mann  von  zartem  Ge- 
fühl und  reger  Einbildungskraft  bekannt  gemacht, 
deffen  DichLerberuf  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen  ift. 
Wenn  wir  fchon  wünfchten,  dafs  er  bey  diefer  Samm- 
lung etwas  ftrenger  in  der  Auswahl  verfahren  wäre, 
to  können  wir  ihm  doch  unfern  Dank  für  den  gröfsern 
Theil  diefer  lieblichen  Blumen,  die  er  hier  iu  einen 
Kranz  zufammen  flechten  wollte,  nicht  verfagen.  Ein 
reines  frifches  Gemütb,  das  frey  und  frölich  in  die 
Welt  blickt,  und  das  Leben  noch  mehr  von  feiner 
heitern  als  feiner  ernften  finfteren  Seite,  wenn  fchon 
nicht  ohne  Bedeutung  nimmt,  ein  bildungsfähiger, 
von  mancharley  Einfliiffen  der  Zeit  und  den  Verände- 
rungen unferer  Literatur  mannichfach  angeregter, 
aber  wie  es  fcheint,  zur  Zeit  noch  zu  keiner  völlig  fe- 
ften  Bildung  gelangter  Geift,  ein«  mehr  zarte  und 
rege  jüs  tiefe  Empfindung,  die  mit  dem  poctifchen 
Stoffe  oft  zu  viel  nur  fvielt ,  ein  Geift ,  der  weniger  die 
Höhe  als  die  Mitte  anftrebt,  offenbart  fich  in  diefen 
Gedichten.  Der  Vf.  hat  fleh  in  allerley  Gattungen 
verfucht.  Man  findet  Lieder,  Romanzen,  ßalla<len, 
Erzählungen,  Räthfel,  Charaden,  Epigrammen.  Die 
Lieder  und  Romanzen  gelingen  ihm  vorzüglich.  In 
den  erften  fp  rieht  fich  oft  eine  liebliche  Mufik  des 

Serztns  gefallig  aus.    Man  vergleiche  z.  B.  Dichters 
'orgett gebet  im  Freuen  (S.  iA  Jdetlos  Lied  (S.  19.).  Des 
Fifchers  Stündchen  (S.  2%.).  Klagen  um  Daphne  (S.  67.). 
RstUehlchen  (S.  159.).  Frühlings  Er  de  wallen (S.  166.)  u.a. 
Wir  würden  auch  das  fchon  empfundene  Gedicht  des 
ßdeidchens  Bitte  IS.  35.)  dahin  rechnen,  das  befonders 
durch  die  Wen  dung  am  Schluffe  fich  empfiehlt : 

Doch,  Welle,  nein!  erfülle  nicht  die  Ritte 
Ums  Cdrtcken,  wo  die  Liebenden  jetzt  gehn, 
VJud  Ufa  dafür  di«  H(lue 
De»  armen  Landmann*  (teha; 

-wenn  eben  diefer  Schlufs  in  der  zweyten  Zeile 
nicht  im  Ausdrucke,  der  offenbar  hier  zu  pro- 
faifch  klingt,  vernacblä'ffigt  wäre,  überhaupt  wenn 
die  Ungleichförmigkeit  der  Strophen  in  diefem  kur- 
zen Liede  nicht  ftörte.  Verfchiedene  Lieder  find  in 
den  jetzt  wieder  beliebten  Volkston  geftimmt ,  deffen 
A.  L.  Z.  1808.   Dritter  Band. 


Behandlung  aber  ein  eigenes,  wir  möchten  tagen, 
Göthifches  Talent  erfordert,  wenn  er  uns  nicht  mehr 
abftofsen,  als  anziehen  folJ.  So  ift  z.  E.  das  Gedicht 
(S.  ia6.)  Grasgrün  und  Rofenroth  offenbar  eine'  zu 
lang  fortgefetzte  Tändeley,  in  welcher  der  Refrain: 
„der  gfeiger  GrafegrÜn'  nur  wenigen  Ohren  zufagen 
wird.  Ebenfalls  wenig  oder  nichts  fagend  ift  das 
Hänßingslied{S.  134.)  mit  feinem  „Ahidi.  Auch  dem 
Liede  von  der  Lilie  (S.  254.)  konnten  wir  keinen  Ge- 
fchmack  abgewinnen ;  Strophen  befonders,  wie  fol- 
(S.  256.). 


Da  fand  ich  meine  Lilie  nicht 
Keinen  Duft  thit  fie  mir  (treuen, 
Am  Rndeo  lag  die  Lilie  mein. 
Ihr  reiner  Kelch  entblluert! 

Am  beften  in  diefer  Gattung  gefiel  uns  noch  das  nach 
einem  bayrifchen  Volksliede  gröfstentheils  cornpo- 
nirte  Liecf :  das  Mädel  im  Thale.  Es  ift  naiv,  luftig, 
kräftig,  aus  dem  Grunde  einer  gefunden  auf  fich  feft 
ruhenden  Mädchennatur  in  Schaikheit  und  Muthwil- 
len  lebendig  hervorquellend.  Den  gröfsten  Theil  der 
Sammlung  machen  wohl  die  vielen  Romanzen,  Balla- 
den, Erzählungen  und  Legenden  aus.  Zwar  ift  ihr 
Werth  fehr  ungleich ;  zwar  leiden  manche  oft  zu  viel 
unter  muffiger,  üppiger  Wortfolie:  und  eine  ün. 
eefchmeidigKeit,  bey  aller  Leichtigkeit  die  der  Vf. 
hat  und  ihn  zuweilen  nur  zu  fehr  zu  Nacbläffigkeiten 
verlockt,  zeigt  fich  manchmal  in  der  Darftellung  des 
Einzelnen,  in  den  Uebergängen  und  im  Wechfei  der 
Sylbenmafse,  wie  z.  B.  im  Wafferfferd,  in  den  beiden 
Windff'ielen  (S.  48.)  die  unter  die  befferen  gehören, 
aber  nicht  frey  find  von  fichtbaren  Spuren  ermattender 
Hand ;  zwar  ift  dem  Wunderbaren  und  Abenteuerli- 
chen ,  da  manche  fich  blofs  wie  ein  magifcher  Duft  in 
eine  unbeftimmte  Ferne  zu  verlieren  fcheinen  {{.Swa- 
nilde  S.  100.  Traumgeßcht  des  gefangenen  Kloßerbruders 
S.  147-  Der  Schleyer  im  fTalde  S.  203.  Dießtrbende 
AebtiffinS.  223.)  mehr  als  einer  klaren  leicht  fafs liehen 
Bedeutung  eingeräumt.  Indefs  finden  fich  viele  vor- 
treffliche darunter,  die  den  Beruf  des  Vfs.,  wie  zur 
Poeße  Oberhaupt,  fo  zu  diefer  Gattung  der  Poefie  be- 
fonders unbezweifelt  beurkunden.  Wir  zählen  dahin 
die  fremde  Durchlaucht  (S.  55.),  eine  heitere  änigmati- 
fche  1  -jng.  Klotar  ( S.  64. )  eine  Romanze.  Die 
Erzählung,  der  Baumeißer  (S.  83  )  die  den  Schlofsfatz 
fchön  verlinnlicht: 


Nur  Ein»  ift  was  xn  nennen  : 

Daa  raebtt  M«i»  der  Kriiee  kenne*. 

(4)N 


Die 
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Die  Romanze  der  Komenget  (S.  85- ) »  ein  Gedicht  voll  nettengeklingel  vieler  Janger  aus  derfelben  fich  (S.  315) 
wunderbar  anziehender  Magie,  worin  die  Bedeutfam- 
keit  Geh  heller  darlegt  als  in  den  oben  berührten.  Der 
Schlangenbandiger  (S.  97.)  —  ein  fchönes  Symbol !  — 
Etwas  beffer  könnte  die  Darftellung  der  Erzählung 
feyn.  —  KUnig  Elrichs  Irrgarten  (S.  149.)»  «ne  den 
Englifchen  Balladen  m  rafenem Gange,  fchauerlichem 
Ton  und  dramatischer  Haltung  nicht  unglücklich 
nachgebildete  Ballade.  Endlich  die  anziehende,  wahr 
antik  empfundene  und  erzählte,  Legende  (S.  197-). 
Weniger  würdig  diefer  Gefeilfchaft  möchte  das  Fähn- 
lein feyn  (S.  162.  V  Wie  auo'-i  (S.  145.)  die  Himmelsbraut 
mehr  modern  frömmelnd,  als  aus  einer  wirklich  from- 
men Empfiudung  hervorgegangen  zu  feyn  fcheint:  fo 
möchte  auch  hier  wohl  weniger  wahre  Empfindung  als 
romantifirender  Ürang  vorhergehen.  Befonders  be- 
eidigen fohlechte  Verfe  wie  folgende  (S.  16$.): 

In  der  Link««  hi'lc  er  noch  He»  Degen; 
Demi  ein  Stumpf  nur  war  die  rechte  Hand. 
Mann  und  Rot*  hu  auf  dem  Fi'hiilrin  legen: 
Kur  der  leiek*  ward  es  vom  Feind  entwandt. 

Dafs  übrigens  Hr.  K.  das  Poetifche  doch  nicht  fo  wohl 
im  poetifchen  Stoffe  felbft,  wie  aus  manchen  feiner 
Romanzen  zu  erhellen  fcheint,  mühfam  auffucht,  als 
aus  feiner  eignen  Einbildungskraft  und  feinem  fein  füh- 
lenden Gemüthe  es  zu  fchöpfen  und  zu  geftalten  weifs, 
beweifen  manche  theils  der  fchon  oben  angeführten 
Gedichte,  theils  unter  den  Komanzen  felbft  vorzüglich 
(S.  135-)  die  Romanze ,  eine  liebliche  Dichtung,  die  das 
Wefen  der  Romanze  beffer  fchildert  als  eine  ganze 
tbeoretifche  Abhandlung  darüber  fie  fchildcrn  könnte. 
Auch  die  Sonntagsdrefcher  {S.  237.),  wahrfcheinlich  eine 
eigenthümliche  Dichtung  des  Vis. .  verdient  in  diefer 
Rückficht  genannt  zu  werden ;  fo  voll  anmuthigen 
kindlich  fchönen  Sinnes  ift  fie.  Offenbar  ift  diefe  Gat- 
tung das  Feld ,  auf  welchen  das  Talent  des  Vfs.  am 
meiiten  glänzt.  Die  fogenannte  ernft hafte  lyrifche 
Poefie ,  wo  es  auf  Darftellung  ftärkerer  Empfindungen 
ankommt,  fcheint  ihm  weit  weniger  zu  gelingen.  Be- 
weis davon  möchten  feyn  der  FendeBrief  an  den  Tod 

g.  106.),  und  die  Stanzen  auf  Schillers  Grab  (S.  141.). 
as  ei  fte  Gedicht,  das  obenein  eine  mifslungene  Nach- 
ahmung von  Bürgers  Pranger  Fortuy  ns  fcheint,  ium- 
det  nichts  weiter  an  alsein  ftürmifch  empörtes  Gemütb, 
alfo  einen  fehr  unpoetifchen  Zuftand,  und  die  lnvectiven 
auf  den  Tod  werden  beynahe  lächerlich :  z.  B.  S.  109- 

Fluch  dir  erfter  im  Banditenorden  ! 
Beizt  kein  Fluch,  kein  Hohn  zur  Rache  dich? 
lVuen  kanuft  du  nicht,  du  kaanft  nur  morden. 
Ha!  fo  morde.  Feiger,  denn  auch  mich! 

Auch  die  lyrifche  Ergiefsung  an Sch.  Grab  ift  kein  ech- 
tes Kind  reirrer  Begeiftrung.  Die  Worte  flberfpru- 
deln  überall  das  GefühL  So  auch  das  Schlachtfeld  ($.  8i.) 
das  an  M  a  tthiffon  s  Elegie  in  den  Ruinen  eines  Schlaf- 
fes erinnert,  verrath  deutlich,  dafs  der  Vf.  fie  mehr  in 
fremdem  als  eigenem  Geifte  dichtete.  Da  Hr.  A'.  von 
der  Natur  fo  vurtheilhoft  ausgeftattet  ift,  da  er  felbft  von 
den  rneiften  der  Schule,  durch  deren  Einflüffe  er 
feine  Bildung  haupt fachlich  erhielt,  fich  auf  eine  felbft- 
fcändige  Weife  auszeichnet,  und  gegen  das  hohle Soa- 


in  einem  Epigramm  muthvoll  äufsert; 

Der  Titel  > 

Autor. 

\Vi#  nennen  wir  diefi  Heft  Sounette  und  Bomantea? 

Verleger. 

Bittre  Citronen ,  fanre  Fonferanzen, 

auch  mit  keinem  einzigen  Sonnette  diefer  Sucht  in 
feiner  Sammlung  gehuldigt  bat:  fo  dürfen  wir  es  von 
ihm  erwarten,  dafs  er,  mit  dem  wahrhaft  Guten  diefer 
Schule,  das  er  fich  angeeignet,  zufrieden,  manchen 
unnützen  Flitter,  den  er  von  ihr  angenommen ,  nach 
und  nach  abftreifen,  dafs  er  fich  Nachlaffigkeiten  und 
Härte  in  der  äufseren  Form  küuftig  weniger  hingeben 
laffen,  und  grüfsere  Strenge  gegen  fich  beobachten 
werde.  Sollte  diefe  Sammlung,  wie  fie  es  verdient^ 
eine  zweyte  Auflage  erfahren,  fo  wßnfchten  wir  man- 
ches  unbedeutende,  £u  tändelnde,  Geift  und  Herz  we- 
nig anTprechende  Gedicht,  durchaus  verworfen,  die 
Rechte  der  Sprache  überall  mehr  geehrt,  die  Verftofse 
gegen  Wohllaut,  Reinheit,  Richtigkeit  und  Eleganz 
des  Ausdrucks  gehoben,  auch  die  häufigen  falfchea 
Reime  getilgt.  Die  Kuuft  foll  Kunft  bleiben,  und  dem 
rohen  Naturalismus  von  einem  Manne,  der  den  Beruf 
zum  Künftler  fo  unzweydeutig  in  fich  hat,  nicht  zum 
Munde  gefprochen,  nicht  in  die  Hand  gefördert  wer- 
den! Die  häufige  Weglaffung  des  n  vor  dem  MitJauter 
auch  da,  wo  nicht  durch  einen  antiken  Ton,  in  den 
das  Gedicht  fpielt,  eine  Rechtfertigung  fcJcher  Härten 
entftebt  —  Leben  von  der  Lieb'  grfchieden  (S.  46.)  mit 
keinem  auf  Erd  zu  vergleichen  (S .  100  u.  f.  ttört  oft, 
wie  gerade  im  angegebenen  Falle  in  fehr  guten  Gedich- 
ten. (Was  andre  mit  dem  «  zu  viel  thun,  und  es  nach 
der  Weife  der  Minnefänger  freylich  oft  nur  um  des 
mächtigen  Reims  willen  zurückrufen,  wo  unfer  jetzi- 
ger Sprachgebrauch  es  nun  verbannt  hat,  thun  andre 
im  Gegentheil  wieder  aus  Bequemlichkeit  zu  wenig}* 
Auch  und  Sprachfehler  wie:  die  Primel  (n)  blüh»  (S.  33.), 
Apfelbluth  (S.  34.) ,  roßg  winkt  des  Baumes  Blmth  (ebind.) 
und  profaifch  matte  Ausdrücke,  wie: 

Bi«  fie  (die  Hunde  )  abgezehrt  von  Leiden 
Still  den  Tod  empfahn. 

nicht  zu  entfchuldigen :  Eben  fo  wenig  als  die  vielen 
falfchen  Reime:  Rüden,  bieten  (S.  44.) ;  Spröden.,  von- 
nbthen  (S.  51.);  Wunder,  munter  (S.  87.) ;  Weiden,  Sai. 
ten  (S.  105.);  Beute,  Augenweide  (S.  108.);  Gebieter, 
nieder  (S.  245.);  Pfaden,  Granaten  (S.  216-) ;  Freude, 
Beute;  Freuden,  erbeuten  (S.  aifi.)  u.  f.  w.  Wir  könn- 
ten hieher  noch  manche unbeftimmte  Bilder,  z.  H  S.  $( 
auf  der  gfugend  IVolkenwogen ;  unrichtige  Quantitäten  :  • 
„niemand  foll  mich  fcheel  anblicken"  u.  f.  w.  rechnen,  .i 
Doch  es  fey  des  Krokylegifmus  genug.  Wir  theilen  zum 
Schluffe  unfern  Lefern  noch  eine  von  den  kürzere,  fchon 
oben  mit  Beyfall  erwähnten  Romauzen  mit  (S.  64, ) : 

Ktotar. 

Der  Königitochter  Feft  zu  krönea, 
Erfcheint  Klotar  beym  Filrftenniahl. 
Er  fingt  in  wundervollen  Tönest 
Dez  Lieb«  Gluck,  dei  Liebe  Qua], 

Und 
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Und  hoch  erfreht  auf  feinem  Throne 
Der  König,  reicht  in  frobem  Sinn 
Dem  Fremdling  zu  der  Liedea  Lohne 
Aa  goldner  Kett'  ein  Kleinod  hin. 

,.  Grof«"  --  x-.ift  der  tfarfner  —  ..ift  die  Ehre; 
Dnch  wall  ich  jetzt  u-ch  fernem  La  ad ;. 
Drum  W4hrt  mir,  bia  ich  wiederkehre, 
Diefa  köftlieh -theute  Unadenpfand.  " 

Und  lehn  eil  nimmt  er  die  Harfe  wieder 
Mit  ernftero  Aug*  nud  tröbeu  Blick; 
Von  neuem  preift  der  Klane  der  Liedei 
Der  Liebe         ,  der  Liebe  Glück. 

Und  Uchelnd  winkt  diu  ferner  Weit» 
>ht  zarter  Hand  und  mildem  Sinn 
Den  Sohn  de*  Lied*  an  ihre  Seite 
Die  fcbSne,  ftoUe  Königin. 

Sie  fpricht:  „Wird  mir  e*  nicht  gelingen  , 
Da*  Ifen  des  Sänger*  zu  erfreun ?" 
Den  reichften  Becher  Idfat  fie  bringen, 
Und  füllt  ihn  felbfi  mit  edlem  Wein. 

Und  tief  neigt  lieh  Klour  zur  Erde, 
•  Erhebt  den  blick  dann  grof«  und  hell: 
„Ihr  lohnt  die  Knnft  narb  hohem  H'erthc 
De»  San/- er t  Trank  iß  Wiefenquell.'* 

Und  düTtern  Augs  tritt  er  zurück* 
Zu  feinem  Sitz  im  Hcldenfaal, 
Erhebt  auf*  neu  mit  trübem  Blicke 
Der  Liebe  Glück,  der  Liebe  Qual. 

Verloren  fchweifen  feine  Töne: 
Ca  bebt  die  Haud ,  e*  ftockt  der  La  na. 
Die  ThrJo«  triu  in  heilbar  Schöne 
In«  Aug(e)  <*er  joogen  tdrftenbrauC. 

Da  iäf«  er  rafch  die  Saiten  klingen. 
Und  fcbnetl  erftirbtvder  Harfe  Ton. 
-Gott  mit  euch  Allen!  für  mein  Singe» 
Ward  HimmeUgabe  mir  zum  Lohn. ' " 

Der  König  finnt,  waa  kann  er  meinen?  * 
Ihm  fobien  zo  arm  mein  Reich  und  Thron  ? 
D  ch  nur  »erfunden  von  der  Linen 
V»  liugft  Klour  in. 


zur  Beobachtung  der  meftfchlichen  Sinnesart*  tratf  des 
Honehmens  bey  aufserurdentiiehen  Lagen  und  Vor/äHen» 
halt  fie  für  einen  allgemeinen  Naturtrieb,   der  Geh  je- 
doch bey  vielen  nur  vorübergehend  äufserc.  Schritt- 
ft  eller  der  morabfehen  und  hiftorifdien,  befonders  aber 
der  dramatifeben  Oattung  folltenciiefen  Hang  vornehm- 
lich benutzen;  jene  erftern  zwar  nur  aL  Beymllfe,  diefer 
letztem  hingegen  als  Hauptzweck  ihrer  Ivunft,  in  wel- 
cher alles  aut  charakteriftifcher  Wahrheit  und  auf 
Entwickelung  der  Leidenfchaften  beruhe.  Dadurch» 
dafs  man  Eine  derfelben  allein  ins  Auge  faffe,  werde 
die -moralifche  Wirkung  des  Schaufpiels  verftärkt,  die 
Anficht  der  menfchJichen  Natur  erweitert;  und  diefe 
fey  nicht  blofs  in  der  tragifchen,  fondern  auch  in  der 
komifchen  Gattung  erreichbar,  wo  felbft  kleine  Vor- 
fälle oft  fruchtbarer  an  leidenfehaftlichen  Aeufserun- 
gen  werden  können,  als  in  tragifchen  Situationen.  Nur  , 
habe  man  bisher  auf  Darftellung  dergrofsen  urfprüng- 
lichen  Verfchiedenheiten  der  meufchlicher.  Natur  7.11 
wenig' geachtet.  Uiefs  glaubt  nun  die  Vfn.  dadurch  zu 
bewirken,  dafs  fie  nicht  fowohl  die  ganze  Darfteilung, 
in  ihren  Schau Tpielen  auf  Eine  herrfchende  Leiden- 
schaft hinführt,  fondern  vielmehr  den  Urfprung  und! 
ganzen  Stufengang  derfelben  verfolgt.  —    Ohne  uns 
hier  auf  das  einzuladen,  was  Geh  wiuer  jene  Grundidee? 
and  die  Erwartungen  von  ihrer  Wirkung  fagen  läfst, 
und  was  von  einemEnglifchcn  Kunftrichter  in  dem  Edin- 
burgh Review  (Nr.  IV,  1803.)  mit  vielem  Scharffinn  um-» 
ftändlich  gefagt  ift,  wenden  wir  uns  fogleich  zur  An-  - 
zeige  der  bisher  gelieferten  Schaufpiele  und  ihrer 
Ueber" 


Der  erfleBand  enthält  ein  Trauerfpiel ,  Saßt,  unJ 
ein  Luftfpiel,  die  Probe,  beide  zur  Dai  ftelhrng  des  lei- 
denfcbaftlichen  Stufenganges  der  Liebt  beftimmf.  I» 
diefer  Ab  ficht  wählte  die  Vfn.  zu  ihren  Hauptperfone» 
nicht  leichtfinnige,  oder  heftige  und  ftürmifche  Cha* 
.  raktere,  fondern  Männer  von  fetter  und  verfchlofTener 

Amsterdam  u.  Leipzig,  b.  Roloff  u.  Comp.:  DU  Sinnesart,  bey  denen  diefe Leidenfchaft  am  längften  zu 
l^eidenfchafttft.  Eine  Reihe  dramatifcher  Gemälde ;  verweilen  und  den  fchwerften  Kampf  zu  veranlaffeu 
nach  dem  Englifchen  von  gfoanna  BailUe ,  von  Carl  pflegt.  Im  zweyten  Bande  beziehenden  das  Trauerfpiel 
Friedrich  Gramer.  —  Erfler  Theil.  Die  Liebe.  CXVI  De  Monfort  und  das  Luftfpiel,  die  Wahl,  auf  die  Leiden- 
U.  418S.  Zweyter  Theil.  Der  Haß.  400  S,  Dritter  febaft  des  Haffes ;  und  im  dritten,  EÜtioald  in  zwey 
Theil.  Der  Ehrgeiz.  XVI  u.  656  S.  8-  (5  Rthir.)   Theilen,  und  die  zistyte  Heyrath  auf  den  Ehrgeiz.  Un- 

ftreitig  ift  die  tragifche  Muie  der  Vfn.  günftiger  als  die» 
Dag  Original  diefer  Schaufpiele  erfchien  zu  London  komilche ;  und  jene  würde  gewifc  es  noch  mehr  gewe- 
*.q?_U:lr8^i/  in  *wey B*odfu »  unter  dem  Titel:  A  Se-  fen  feyn,  wenn  ihr  Einflufs  nicht  durch  die  Hinarbei- 
tung auf  ein  einziges  Ziel  wäre  befchränkt  worden.  In» 
Ganzen  aber  verdienen  diefe  Schaufpiele  den  ausgezeich- 
neten Beyfali  nur  zum  Theil,  den  fie  in  England  er" 
hielten,  und  der  wohl  mehr  nur  ein  Vorzug  war,  de» 
man  ihnen  vor  den  meiften  gleichzeitigen,  grofsentheil* 
mittelmäfsigeB ,  dramatikben  Arbeiten  zuerkannte* 
Aufser  einer  ziemlich  glücklichen  Art  lage  und  Durch-- 
fahrung  der  Situationen,  gelingt  der  Vfn.  auch  oft  die* 
Zeichnung  und  Beybebaltung  der  Charaktere,  befen- 
der»  der  tragifchen,  und  die  Sprache  empfiehlt  Geh 
durch  eine  natürliche  Wahrheit  und  Leichtigkeit,  die* 
in  den  neuern  Trauerfpielen  der  Engländer  gemei- 


tes  •/  Plays,  in  tchieh  ü  is  attempted  to  dtlineate 
**  /Iromger  Pafftons  of  the  mind ;  each  Paßon  being  the 
viyect  of  a  Tragedy  and  a  Comedy.  In  der  Ueber- 
'zung  ift  die  Verkeilung  fo  gemacht,  dafs  jeder  Band 
a  I'rauerfpiel  und  Ein  Luftfpiel  von  gleicher  Bezie- 
ng auf  die  drey  Leidenfchaften,  Liebe,  Hafs  und 
irgeiz,  enthält.  Die  an  Geh  etwas  fonderbare Idee, 
e  diefer  Leidenfchaften  Geh  zum  Hauptziel  eines 
glichen  und  komifchen  Entwurfs  zu  wählen,  fucht 
Vfo.  in  der  weitläufigen  Einleitung  nicht  nur  zu 
ht fertigen,  fondern  faTt  als  die  einzig  wahre  und 
-kfamfte  Verfahrungsart  bey  der  Anlage  und  Aus 


ruDg  dramatilchex  Wecke  darzufteüeu.  Des  Hang  -mglich 


deklamatorilcheu  i'oaip  aufgeopfert 

wird* 
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wird.  Weniger  Verdienft  haben  die  komifchen  Stücke 
fowohl  von  Seiten  des  Plans  als  der  Ausführung  und 
befonders  des  Dialogs,  deffen  Leichtigkeit  oft  in  müf« 
figeRedfeligkeit  übergeht,  und  dem  es  da,  wo  er  lau- 
nicht  und  beluftigcnd  werden  foll ,  an  wahrer  komi- 
fcher  Stärke  fehlt.  Nicht  felteo  ift  die  Luftigkeit  er- 
zwungen, und  man  fieht  offenbar,  dafs  es  darauf  ange- 
legt war,  eineLeidenfchaft,  die  es  an  fich  nicht  wohl 
verträgt,  wie  es  z.B.  mit  dem  Haffe  der  Fall  ift,  in  ko- 
mifche  Beziehungen  zu  bringen ,  wodurch  die  «bge- 
zweckte  Wirkung  jedoch  mehr  verfehlt  als  befördert 
werden  möchte. 

Die  Ueberfetzung  läfst  dem  Originale  nicht  volles 
Recht  widerfahren  :  denn  fie  bat  zu  viele  Spuren  über- 
eilender Füchtigkeit,  und  der  Sprache  gefchieht  nicht 
feken  Gewalt,  aber,  wie  es  fcheint,  mehr  abfichtlich 
als  aus  Vernachläfligung.  Vornehmlich  gilt  das  yon 
den  Trauerfpielen ,  die  im  Englifchen  viel  metrifches 
Verdienft,  im  Deutfchen  hingegen  defto  weniger  ha- 
ben. Man  vergleiche  z.  B.  folgenden  Monolog Boßl's, 
▼oll  harter  Verfchränkungen,  Bd.  I.  S.  103.: 


So  w3r  icVi  denn  im  Reich  der  Wonne !  .  .  . 
Inj  «Um  gefepneien  Umkrrife  dief*r 
\Y3nde  febvrebt  fie!   Ditf»  l  icht  der 
Lampen  beftriihlt  fi«;  dirf»  Tfppithe 
Betritt  ihr  F»fl.    Vielleicht  im  bunten  Sch\ 
Der  Jnj>*nd  dort,  dreht  jngeudlicu  fie  lieh 
Im  muorern  Rfipen.  —  Hin!  Sie  kmn  fich  nicht 
V*rberg»n.    Schon  der  Wurf  d*»  feidenen 
Gewände»  muf*  di«  Gratiengeftalt 
'    Verrathen ;  hüllten  aehnfach  Larven  ihr 

Geficht!  ....  Du,  heimliche  Vei Kleidung,  di« 
Mit  gfttiger  Verkeilung,  meines  Herum 
.    Z^und  verdeekt  halb,  halb  ihn  offenbart, 

O  Ufa  mich  glücklich  feyn,  dea  Recht««  brauchen, 
Dil  d«  mir  giebft!  u.  f.  I. 

Wie  wohlklingend  und  befriedigend  ift  dagegen  das 

Jünglifche: 

Nu«'  am  I  in  ehe  region  of  deli%ht ! 
Within  the  blrffed  ciunpaß  of  thefe  wallt 
She  it ;  the  gay  lifht  of  thefe  blazing  lampt 
Doth  fkine  ttpon  her ,  wtd  thi*  peinted  ßoor 
lt  wilk  her  foatftep»  prefs'd.    fiVn  no»  perhapt 
Amidfi  thmt  nßotley  rout  fhe  playt  her  pari. 
Thtt  e  with  I  go;  fhe  cannot  be  conceal'd; 
For  bat  ihe  fiowing  »f  her  graceful  robe 
Will  foon  betray  the  lovely  form  that  wetirt  it, 
Tho' in  a  thoujand  matks' —  Ye  homely  weedt , 
Which  half  cancettl ,' qffd  half  declare  my  ftate 
Benealk  yatir  Kind  ditguife ,  O!  tet  me  pro/per, 
And  loldty  take  the  privilege,  you  give. 

Freiheiten  genug  hat  (ich  derUeberf.  genommen,  und 
nicht  immer  die  glilcklichften.  In  manche  Reden  hat 
er  eine  gewiffe  Derbheit ,  oder  Plattheit  vielmehr,  hin- 
eingebracht, die  blofs  auf  feine  Rechnung  gehört,  und 
zuweilen  recht  eon  amort  gewählt  zu  feyn  fcheint. 
Wenn  z.  B.  (Act.  IV,  Sc.  2.)  Einer  der  Soldaten  fagt: 

Herv'n  dart  iu  fiery  light'ning  on  hit  head! 
Wert  men,  u-e  ort  not  cattlt  to  be J'iaugkier,d ! 
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fo  läfst  ihn  der  üeberfetzef  fluchen: 

Dal»  der  Donoer 
•  Und  alle  Wetter  Tie  in'n  Abgrund  fchUodre! 
Wir  find  nicht  liebe*  Vieh  '.  Tmd  Meufchen !  oä! 
Wicht  Vieh,  dai  man  tur  Schlachtbank  führen  fall! 

Bey  den  LufifpLelen  ift  dem  oft  Unüberfetzbaren  in 
•rauchen  nationalen  Ausdrücken,  Wendungen,  Spa- 
ßen und  Wortfpielen ,  mit  uuter  auch  mancher  wubl 
minder  unüberfteiglichen  Schwierigkeit,  dadurch  aus- 
gewichen, dafs  dergleichen  Stellen  nicht  Überfem, 
parodirt  find,  wie  Hr.  Cr.  fich  darüber  iu  ei- 
ner Note,  I.  275.  erklärt. 

Leipzig,  im  Literatur  -  Bureau :  Graf  Ernß  v« 
Bafel;  einSchaufpiel  in  fünf  Aufzügen.  Aus  den 
Englifchen  der  Miß  £foan*a  Batllie  für  D<mtfciie 
Bühnen  bearbeitet,  von  A'.  G.  S.  1807»  IV md 
205  S.  8.  (20  gr.) 

Schon  vor  vier  oder  fünf  Jahren  verfichert  der  Vf. 
diefer  Ueberfetzung  des  trflen  Trauerfpiels  in  derebeo 
angezeigten  Sammlung  feine  Arbeit  vollendet  zu  ha- 
ben ,  bey  welcher  er  zugleich  die  Verpflanzung  auf  1 
Deutfchen  Boden  zur  Abficht  hatte,  kr  machte  in- 
defs  keine  bedeutendere  Veränderung,  als  dafs  er  ei- 
nige Stellen  wegliefs  oder  verkürzte,  die  zu  lang  oder 
zu  fremdartig  gewefen  wären.  Auch  er  fpriebt  in 
dem  Vorliericht  mit  grofsen  Lobfprüchen  von  der 
Verfafferin  jener  Schaufpielreihe,  und  von  dem  gtv- 
fsen  Beyfall  von  Selten  der  Englifchen  innftrichter. 
Diefer  war  doch  aber  weder  allgemein  noen  ganz  un-  | 
bedingt ;  vielmehr  ift  die  im  Edinburgh  Review ,  Julius 
1803.,  befindliche  umftändliche Kritik  ziemlich  ftreoge.  ; 
Auf  die  vorliegende  Deutfcbe  Ueberfetzung  ift  übri- 
gens offenbar  mehr  Fieifs  verwendet,  als  auf  die  ö* 
tnerfche;  fie  trifft  den  Ton  der  Urfchrift  weit  befler. 
Die  oben  angeführten  Stellen  mögen  zur  Probe  und 
zur  Vergleichung  dienen: 

Da  bin  ich  in  dem  Sitz  der  Freude  wn  ! 
Im  fei 'gen  Umfang  diefer  Manern  hier 
Verweilt  fie  jetzt;  da*  muutre ,  fchwanke  Licht 
Von  diefen  W5nd«n  blinkt  auf  üe  hernieder; 
Die  glatte  Fl  Sehe  diefee  Boden«  wird 
Von  ihrem  Fu£»  bernhrt.   Sie  fpiett  Tielleicht  i. 
Schon  unter  jenem  Haufen  ihre  Rolle.    Nein  , 
Sie  kann  fich  nicht  verbergen;  Mbit  der  Schwung 
Von  ihrem  fliehenden  Gewände  würde 
Auch  unter  taufend  Maaken  die  Geftalt, 
Di«  ei  fo  fehün  niufchüefaet,  mir  verrathen!  -— 
D«  fchliohter  Kock,  der  meinen  Zufu»d  halb 
Verbirgt,  nnd  halb  entdeckt,  lafa  unter  deiner 
Willkomm'nen  Hülle  hent  mich  glücklich  feyn  , 
Da«  Recht,  da«  die  Verkleidung  giebt,  benutze«! 

Auch  der  Soldat  fpricht  hier  kürzer  und  weniger  ofrj 
tragifch: 


De«  Himmel«  Donner  map  fein  trcalot  Hanpt 
Zerfchmettern !  Wir  find  Menfchen,  und  kein  Schlachtet*. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


D 


I.  Holländifchc  Literatur  1801  — 1804. 

XII.  Philologie. 


'iefen  Abfchnitt  inögen  einige,  die  «Ire  Literatur 
Bberhaupt  erläuternde  Sammlungen  eröffnen,  die  auch 
Beiträge  zu  der  am  Schluffe  de«  vorigen  Abfchnitts  be- 
handelten tltera  Gefchichte  und  der  hirtorifchen  Lite- 
ratur überhaupt  liefern;  die  Fortfctzung  einer  längft 
bekannten  und  eine  neuere.    Der  vierte  Theil  der  Acta 
literarla  Societatit  Rheuo-ttajeninae  (Leydeo,  Lucbtmans. 
igoj.  39S  S.  gr.  f.  3  Fl.  18  St.)  enthalt  folgende  Auf- 
fitze: 1)  Ch.  S  i  x  i  frhalia  Itter  erb  •  erttica  in  L.  Ant.  Mnra- 
$vrii  novum  thefauntin  Tnfiriptitinitm ,  und  zwar  diu  vierten 
Abfcbnitt;  1)  K.  Fd.  Nagel  Olfervatt.  in  tatet,  latitot; 
(über  Tibull,  Horaz,  Cicero,  Salluft,  Ltvius,  Velle- 
jus  Pat. ,'  Juftimi* ,  Aquila  Rom.,  Eutrop,  Terenz),  in 
nuetoret  gtaecot  (Sopbocles  und  Euripides);  %)  S.  Sy- 
*>«ff  Outnib*  trit.  in  Lhium  (XXI.  B.)  4  —  5)  £.  Epkenta 
Qkfnma  in  Tkto^niäem  P.  1  —  s.   TL  tVopkenfii  in  C. 
Cara.  Tacirr  Opera  obfttv.  erit.  (vom  XI  B.  an).    Von  der 
mit  Reyfali  aufgenommenen  Bibltotheck  van  ende  Letter- 
knnde  (Arnfterdam,  ten  Krink.  gr.  g.)  liefert  da«  t.  St. 
(igoi.  16a  S.    1  Fl.  4  St.)  folgende  anonyme  Auffetze: 
1 — «)   Prob«  der  alten   Gefchichtfcbreibekunft  aas 
Herodot  —  mit  einer  Einleitung  Ober  den  Unterfchied 
der  alten  und  neuen  Gefchichtfchreiber  —  und  An- 
merkungen dazu;  3 — 4)  Cicero' t  Red«  für  den  Milo, 
mit  einer  biftorifchen  Einleitung;  und  Anmerkungen 
über  diefelbe;  5  —  Ä)Timon,  ein  1  Dialog  von  Luden, 
nnd  Anmerkungen  darüber.    Das  1.  St.  enthält  1)  die 
Fortfetzung  der Citetonifchen  Rede  für  den  Milo;  a)  eine 
andere  Probe  der   alten  Hiftoriographie   nach  Thu- 
ry.lület  ,   z)-eiae  Verteidigung  von  Hmnibal«  Cha- 
rakter; 4)  die  Hirten  auf  dem  Schlachtfeld«  tob  Can- 
nee;  eine  Ode,  mit  einigen  Anmerkungen,     j)  Ver- 
glcichnng   einiger  Scenen  au«  Plautut  Au  Maria  und 
Aff/rrrrV-Geizigen ,  zum  Beweife,  daft  der  franzößfche 
Komiker  von  dem  römifchen  weit  mehr  entlehnte 
als   /*  Horpe  in  feinem  Iy?te  zugefiehen  zu  Wollen 
leb"  int,  —    Was  die  Bearbeitung  der  e>riethifthtn  und 
'Hmifoicn  Literatur  infonderbeit  betrifft:  fo  wurde  dief«- 
mal  die  letztere  nicht  To  vernacbldfftgt,  wie  in  den  vor« 
^ergehenden  Jahren;  im Gegentheil  haben  wir  für  die- 
selbe mehr  aufzuführen,  alt  für  die  erftere,  mit  der 
Wir  hier  anfangen.    Zuerft  bemerken  wir  die  fort- 
dauernde  Ueberfetzung   der    Plueoreiü/ehtn  Lebensbe- 
schreibungen, von  den  Prafcfforen  tWafftnbergh  und  Bot- 
fcka  zu  Frsneker  und  Hard-  wyk  :  de  Leverns  van  doorluC' 
■    A.  L.Z.  igo3.  Dritter  Band. 


1  s  sf  •  *  . 

ehe  Crieken  en  Romeinen  ondtrling  vergelten  door  Plttt  tr- 
ennt, u,t  htt  oorfprong.  Griekfck  gehet  op  nietm  vntaaU 
enmet  zeer  veeleaanuktmngev opgehelderd  etc.  (Amfterdam. 
Allart.  gr.  g.)  Der  nennte  Theil  <tgoi.\,,S  »r  t 
4  F.  ,6  St.)  enthalt  die  Biographie«  Adders*  de". 
Grof«en  und  C.  J.  Cafar« ;  der  zehnte  (,g0i.  1«  S 
4  Fl.  ,<  St.)  die  Diographien  PhocWs  und  Ca  tos ,  Agis 
und  Cleomenes,  Tiberio,  und  C.  Gr.cchus.  Pfui.  Gu.t. 
tWTrf,Ar  CTit'      Plai°>**>,  »ccedit  D.  fVyu 

Mfcr  Platonu  tum  a  Z>.  Ruhukenio  confeetae  iumluol 
(Leyden,  Honkoop.  ,go3.  gr.  g.)  ift  unfern  Lefern  be- 
re„«  aus  der  Alt.  Lit.  Zeitung  bekannt;  und  eb« 
tlHeSt  H  Ff  mlty'  °"'  SlUhtr  LtCt'  ^ocideaeZ 
Nähere ^  Erwähnung  rerdtent  hier  die  von  eben  dielm 
Gelehrten ,  bey  Antra,  feiner  ProfefTur  der  Gefch  ch  ™ 
Beredfamke.t  und  griechifchen  Sprache  zu  £wl£ 
gehaltene  Orauo  de  nnliffim*  Reipu!i,JltrZ  co^e 
(Devcntcr  de  Lange  „04.  4  )  worin  der  Vff*  ein 
wurd.gerSchulor  Luz*S, ,  da«,  was  er  über  dief,  reich- 
halnge  Thema  in  diefer  Rede  fagen  konntef  unter  fol 
KÄ^iuSnÄ  0daf<  di«  Kenntnis  der 

felh™  alta  Fmor  hl  ^  ihrer  VortrttXiehk.it 

relbr,  .Ire  Empfehlung  verdiene ;  j)  dafs  Tie,  wegen  der 

Uebere,nf„mmung  mtt  der  römifchen  zur  näS  i" 
kanntrebaft   m,t  diefer  fehr  dienlich  fey;  JJdS  % 

t«>  en"  V  CD  >f,and  Und  He"  «»>eu  fo  vielen 
Nu.zen  as  \  ergnugen  gewahren.—    Noch  a*.h«r» 

h.erher  eine  Schrift  de.^kannten  Adr.  Fokke  sl 
mens*  der  die  Gefelirch.ft  Felix  Merni,  h\A/\!l 
mn  b.of«  humoriftifchen  «ber  mehrere  Gegenft'nde 
Tich  verbreitenden  Vor  efun«»en  ha\A  A  ., 
gen  über  einzelne  ernftere X  '  naänd.  J^  rT 
tenthail«  in  feinem  bekannte, .  fcheri^ftV„  T  g  ß" 
hält    Pin*  «nn  ,c,n  lcneriü««en  Tone  unter- 

de  Levens  dar  Zlit f  *  HtMl0"'  ^kende 

de  Levens  der  griekfehe  Dttheert  tu»  rVcw,«.,  tot  od  CoIUmo. 
chui  (Haarlem,  Bohn.  igol.   ,01  S    ol  .     P   r  r 
I  Fl.  16  St.).    E.  r,„d  zwev  Vor  eLf    8'  jW'  hpf-"' 
von  Homer  bis  auf  Anacreol ,  dTe  [Xe '  bu'.uf  Ca"! 

■icbtMia»  mite,  h.,  Je  ?v  '         "*^«*f  !M< 

,      .  Jah- 
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ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


Ein  Dichter  brfchäf- 
tigte  fich  zugleich  mit  Virgil  und  Horn.-;  Hr.  Frier  van 
Winter.  Voltftändig  lieferte  er  Horaxiut  Lurzan^en, 
tn  nederdnirßiie  Diektmatt  gevolgd,  von  der  Aeneid*  aber 
nur  eine  Front  un-.r  nteuw*  Ovtrutnitg  tun  >un  Event 
ntar  ktt  Laiin  (beide  zu  Amfierdam,  b.  Uüenbroek. 
1804.  jene  i|6  u.  6|  S.  gr.  g.  (4  Fl.)  4.  (6  Fl.)  dief« 
40  &  gr.  8  14  St.)  Vor  W.  waren  ron  Horazen's  Oden 
nur  zwey  (I.  15.  IV«  ».)  von  Rondel  t  zwey  andere  (II.  tf« 
V.  »0  «on  Huißnga  Baker,  Techt  (1.  3.  31.  II.  6.  14.  III. 
»5.  IV.  7)  »on  Jtr.  de  Dekker,  vierzehn  (I.  1.  j.  14. 
II.  1-  3.  10.  17.  Hl-  3.  y-  IV.  10.  V.  3.  6.  7.  10.)  von 
Autantdti  überreizt  worden;  Hr.  W.  lieferte  zuerft  eine 
voIlftändigeUeherfetzung,  und  mit  Befall;  fie  ift,  wie 
holländifcbe  Recenfeoten  rühmen,  fliehend,  und  doch 
kräftig,  kunft  reich,  und  doch  feiten  fteif;  der  Schön- 
heiten des  Original«  find  nur  wenige  verloren,  und  das 
Tadelnswürdige  ift  alfo  unbedeutend  im  Verbähniffe 
zu  dem  Lobenaweriben.  Als  eine  Probe  di der  Ueber- 
letzung  hier  nur  eine  Strophe,  IV.  ».: 

Monte  decurrtnt,  veJut  ttmnit ,  imbrt» 
tjttcnt  fiiper  notna  alutrt  ripar 
Jcrret ,  immenfutque  ruit  ptqfunao 
Pindarus  Ore. 

über  fetzt  von  W.  auf  folgende  Weife : 
Du*  alt  een  lert Jeron»,  die,  gezwollett 

door  regenv laufen  ,  bru'tßhend  fnelt , 
die  onbetembttar  ßart  op't  maatelotae  veld, 

doet  Pindarut  tyn  vaerten  rulltn 

wobey  man  nur  maateluxze  als  unpalTend  zu  veli  tadelt. 

  Die  Ueber fetzung   des  elften  Bucbs  der  Aeneis 

verdient  daffelbe  Loh.  Kurz  vorher  hatte  ein  Braban- 
ter,  Vitt.  Alex,  Ckrift.  le  Fiat,  einen  Iravefttrten  Ae- 
neas  heraosgegeben :  Virgilint  in  dt  Nederlandea,  ef  Ae- 
neos  Htlden.Ugr,  KtderduitfJu  Verkleedinoe  dum  —  ftrek- 
kende  tot  een  fkitze  van  onu  tydgefcktedemffen  (BrüfTel ,  Le- 
merre u.  Leduc  an  X.  t  —  3  D.  «45*  a»  »•  »JoS-  iT-  «• 
4  Fl.  to  St  ).  Das  erfte  Buch  ift  eine  Nachahmung  der 
Bluinauerfchen  Aeneis;  dann  aber  geht  der  Vf.  feinen 
eigenen  Weg,  um  feiner  Arbeit  mehr  Originalität  zu 
geben  und  fie  leichter  auf  anfere  Zeiten  und  Länder, 
befonders  auf  Brabant  anzuwenden,  wie  x.  B.  folgende 
Strophe  (nach  Virg.  IL  S. 6g j  )  zeigt: 

Ik  gieng  narr  huyt ;  myn  moedar  hai 

tot  fbautaet  van  myn  Irven , 
Reliquien  ran  Sunt  Agath 

uil  Brullel  my  gegaren , 
JJt  f.!  eng  door  ballen  en  door  kr  and  , 

gelyk  als  in  't  Ardennen  Land, 
de  Brabandfcke  R  eilen. 

Auch  fehlt  es  nicht  an  groben  Zweydeutigkeiten ,  die 
jer  Vf.  der  Dido,  ihrem  Beichtvater  u.  1.  w.  in  den 
Mund  legt,  daher  et  deun  auch  an  bitter m  Tadel  um 
Jb  weniger  fehlte,  da  er  feine  Subfonbenten  nur  durch 
faft  unverfchämte  perfönliche  Zudringlichkeit,  xufaro. 
mengehracht  hatte. 

Von  profaifeben  Autoren  finden  wir  nur  Cicero 
durch  einige  Schriften  erläutert;  nämlich  durch  dt  de. 
fehlt denil  van  htt  Leven  van  M.  T.  Ckero  door  Middlttan; 
mit  kei  En?  elf  k  door  W.  J.  Zi  liefen.  Rettor  der  latyn. 
Sckooltu.tt  MiddtJbntg  (Utrecht,  v.  l'addenbnrg  u.Z.  igoi. 


XXXIV  u.  470  S   gr.  g.  3  Fl.)  worüber  wir  hier  wei- 
ter nichts  zu  fagen  haben,  als  ddf*  dtefs  gute  Werk 
von  i.  gut  übeifetzt  worden;  und  durch  die  dfitttotta 
hiß.  ciit.  dt  M.  T>tllto  Tuone,  M.  T.  Ctretontt  lihtrtv ,  tjium 
FiatJ.  —  D.  Jat.  v.  Ltuucp  —  frop.  J.  Cour.  4  £m> 
gtlbronntr  ,..\utfterdam,  d.  Hengft.  1(04.  giaS.  gr.4.) 
Diete  wohlgeratbcne  Schritt  zerfällt  in  «trrv  Abtheilun- 
gen;  die  erfte  verbreitet  lieh  in  4  Kap*  über  den  Na- 
men, das  Vaterland  und  die  Lebzeit,  das  Leben  T  1. 
feluft  und  über  das  freundfchaftliche ,  aber  keineswegs 
lafterhafte  Verhältnifs  /.wifchen  ihm  und  Cicero ;  die 
zw.jne  in  j  Kap.  über  T'i.  Schriften  und  Erfindungen; 
die  di  iitt  über  andere  Tiro's. 

Was  wir  aufserdem  noch  hier  anzuführen  haben, 
find  Elementarbücher,  die  aus  unferer  Literetur  ent- 
lehnt find,  nämlich:  K/eine  laijrnfhe Spruakkuvft t  cfGram 
nutica  voor  E»tßbtg>n»tndt  door  CA.  6.  Br  ider ,  au  ket 
Hoogd.naar  htt  3.  Dr.  (Leyden,  Honkoop.  1803-  *fiS> 
gr.  |.  1  Fl.)  die:  Otffemngmde  frjyufcke  Tool  door  pauk- 
hflyke  Voorbtldtn  tn  Tluntata ,  «aar  d.  4.  Dr.  tut  ktt  H»*ji. 
door  G-  A.  IVtrner  in  1  D.  (Eb.,  b.  Eb.  1803.  504S.  IV 
a  Fl.  14  St.)  und  Vtrtaalmgtproeven  voor  gevordtrde  Leerltapn 
se  de  iatynfcke  Taal ,  gettelttfj'k  gevolgd  ttaar  tut  Hoogd.  h> 
F.  IV.  Daring  (Züiphen,  Tbieme.  1803.  163S.  gr.  I- 
1  FI.  5  St.) 

Unter  den  lebenden  Sprachen  wurde  wiederum 
die  vaterländischen  mit  befondereln  Fleilse  bearbeitet, 
zum  Theil  in  fehr  vorzüglichen  Schriften.   Dahio  ga~ 
hört  vor  allem  die  mit  verdientem  Beylal/e  aufgenom« 
oienc  Arbeit  des  Hn.  Mtb.  Stegenbeek,  Prot,  der  ho\- 
ländifchen  Literatur  zu  Leyden,  über  die  fo  fehr  Ich  win- 
kende holländifche  Orthographie,  die,  wie  felbft  der 
Titel  der  Schrift  zeigt,  ein  Gegenftand  der  Aofmerk- 
famkeit  der  Regierung  geworden  war:    Vet  tun  Jch<\ ; 
over  de  ntdtt  duitfekt  Sfelling,  tot  bevorder  in»  vam  rem  paarig- 
heid  in  dtuhe ;  mtg.  tn  naam  en  op  laß  van  ket  ß*attbtwnd 
dar  bataaffeke  Repnbliek  (Amft.,  Allart.  1804.  XXVI  «. 
3g6  S.  gr.  8>  *  Fl.  8  St.).    Die  Abhandlung  befiehl  m 
zwey   Tbeilen;  im   erften  werden  die  «Ilgen»«*!«" 
Grundfätze  einer  gereinigten  Orthographie,  mit  Rock- 
ficht auf  die  meiften  gebildeten  alten  und  neuen  Seri- 
ellen dargelegt;  im  zweyten  aber  die  Verfcbiedeahei- 
ten  in  der  holländischen  Orthographie  ausfuhr  lieh  be- 
handelt, and  dproh  eine  vorfichtige  Anwendung  der 
ellgemeinen  Grundfätze,  in  den  einzelnen  Fällen  aber, 
wo  diefe  nicht  ausreicht,  durch  eine  Autorität  ensge- 
glichen.    Auf  eioe  nähere  Angabe  können  wir  uns  hier 
nicht  einladen,  müfTen  aber  im  Allgemeinen  bemer- 
ken, dafs  kein  Sprach forfcher,  dem  an  der  e>enauera 
Reinheit  der  holländifcben  Sprache  gelegen  ift,  diett 
Schrift  ungelefen  laffen  darf.    Auch  verdient  damit 
verglichen  zu  werden  eine  Abhandlung  deffelben  Vi* 
in  den  unten  näher  zn  erwähnenden  Werken  dar  bataaf- 
fcktn  Maatfikappy  van  Taal-en  Dkbkmde  1  D.  (Amft., 
Allart  ii  4  )  nämlich  eine  geklönte  Antwort  auf  dM 
Frage:  in  wiefern  mufs  die  Orthographie  der  holläo* 
difchen  Sprache  nach  dem  Wohllaut  geregelt  werden? 
Ein  Beweis,  wie  fchnell  Ft.  Arbeit  wirkt«,  ift  ei»  ins 
J.  1103.  «xfehieaenes  neue*  A  B  C  nach  deOen 
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fitzen,  dahingegen  der  fonft  elffpracbkundiger Schul* 
freund  bekannter  kVtfler  in  feinen  Kleinen  oftnographi- 
fchen  Lehrbüchern  (1 804 —  5.)  nicht  ganz  ihm  beyftimm- 
tC4  Wie  arg  übrigen«  bisher  in  der  hollindifclien  Spra- 
che der  Orthographie  initgt-fpielt  wurde,  wie  theifs 
Sorglofigkcir,  theilt  Neuer  ongkfucbt  die  Verfchiedenbei« 
teo  derfelben  von  Jabr  zu  Jahr  mehrte,  und  wie  nö- 
thig  daher  ein  claftifuhes  Werk  war,  das  den  Schrift- 
ftellern  zur  Richtfchuor  diente,  zeigen,  aufscr  dengele« 
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es  Milte)  zur  Aufmunterung  beym  Lefenleh- 
waren  die  oorfpronglyke  nederlaoduive  Logagryphm,  of 
de  verzameling  van  vat er  Und j  che  Spreekwoordtn  ,  of'gckel- 
derd  door  y,  F.  Mjrtinet,  in  lietldteniffen ,  Mujyk ,  en 
g'ß^urtf^de  in  andern  Leitete»  wer^tße/d  ttn  emde  dezelven 
alt  LogTgrjpken  tt  kunarn  Itiztn.  1  /lfd.  (Atnfr.,  v."Vliet. 
1*04.  16S.  g.  m.  t+Kpf.  1  Fl.  4 St.);  wenigftenj komme 
diefs  Spielchen,  das  Keferent  in  feiner  Jugend  in  al- 
ten  Buchern  gefehen  zu  hahen  fich  erinnert*  wo  Bil« 


•entliehen  Bemerkungen  holländischer  Recenfenten  über  der  ftatt  der  Wörter  ftehen,  nicht  abgebildete  Wörter 

Sprachfehler,  mehrere  kurz  vorher  erfchienene  Wer-  aber  durch  Kuchftaben  ausgedrückt  werden,  ein  wenig 

ke ,    wie   die    Uagtzogte    aunlcgtffie    en   etim^lopfcke  fpüt.  —    Nicht  viel  weniger  enißg  als  für  die  Gram- 

Grondm  im«  nederdudtche  Tool-  tu  Letter  -künde  dwr  B.  der  matlk,  wurde  für  die  Lexikographie  der  bolländtfchea 

Hinderen  (Amft.,  Roos.   1801.  ito  S.  gr.  g.  t6  St.)  Sprache  gearbeitet.     Wir  bemerken  zuerft,  um  hier 

deren  Vf.,  wie  Tchon  der  Titel  zeigt,  als  ein  Feind  bey  den  für  die  Jugend  befti/nmten  Schriften  ftehen 

des  y.  es  oft  da  wegwitft,  wo  es  durchaus  not h wen-  zu  bleiben,  das  von  dem  obgedaebten  Hn.  fVeftert 

dig  ift,  wiewohl  er  es  wiederum  in  andern  Wörtern  ehemal.  Scbullebrer,  jetzt  Schulinfpector ,  heratisgege» 


bey  behält,  wo  es  eher  zu  entbehren  feyn  dürfte, 
und  auch  durch  Wegwerfung  anderer  Buchfiaben  das 
Auge  beleidigt,  z.  B.  in  di,  ei  u.  f.  w.  ft.  die,  ziet  und 
in  «m  ft.  zun,  ferner  in  num  und  »tra*r,  ft.  nieuw  und 
nituzve  u.  dgl.  Hier  zeigt  fich  blofs  die  Neuerungsfueht 
trines  felhfi  Tüchtigen  Reformators ,  der  fich  auch  durch 
Verächtliche  Seitenblicke  auf  gefchätzte  Sprachlehrer 
feines  Vaterlandes  verräth;  anderwärts  zeigt  Geb  Sorg- 
lofigkett,  wie  in  den  nach  einem  in  der  vorigen 
Ueberficht  genannten  Werkchen  bearbeiteten  AI  geint  ent 
Granden  der  Sedtrdnufche  Taal-  en  Speikunde  gevolgd  naar 
dt  Rudiment*  u.  f.  w.  (Amft.,  n.  d  Burgh,  1801.  s ig  S. 
g.  8  St.).  Auch  ift  der  nach  einer  andern  ebendafelbft 
«r wähnten  Schrift  verfertigte,  Kort  Onderwys  im  de  Nt- 
dtrduufcht  Spruakkuuft,  ter  dienße  der  Stkonitn ,  gevatgd 
naar  en  grnotdetli  grtrokken  ttit  der  bekroonde  Vtrkamd.  van 


beire  Woordenbotkje ,  beheizende  een  Ijßje  van  nryu  hebend* 
Nederlandfche  fi'ootdcn,  en  een  van  tneefi  in  gebiuik  tyndt 
baflerdwoorden  door  etc.  (Groningen,  Ooiokens.  tg03-  64 S. 
g-  3  St.)  ein  nützliches  Büchlein,  wiewohl  darin  man- 
che Wöiter  für  überflüffig  dürften  erklärt  werden  ken- 
nen. Ein  anderes  in  anderer  Rückficht  fpectelles  Werk 
waren  die  Taal  kundige  Bydtaagen  tot  ten  Frirfchen  Tougval 
door  Cr.  IV 'äffen her gh,  Hoovittraar  m  de  griekfehe  en  «*» 
dtrd.  Taalhuude  ent  te  Fronecker  (Leu werden  v.  d.  Slutc 
gr.  8>)  wovon  uns  aber  nur  das  erfre  Stück  (Ho*, 
f  96  S.  1  Fl.  10  St  )  bekannt  worden  ift.  Den  Haopt- 
tbeil  macht  ein  friefifches  Idiotikon,  das  Um  fo  inter« 
efTjnter  ift,  da,  wie  auch  der  Vf.  ausdrücklich  be» 
merkt,  die  Friefen  manche,  von  Sprachkundigen  lingft 
veraltet  erklärte,  Wörter  noch  jetzt  gewöhnlich  brau- 
chen; die  Übrigen  Beftandthcile  find  Ausführungen 
den  L.  v.  Boihuit  door  E.  Vermeuleu%  Onderwjzer  über  einzelne  Wörter,  und  andere  Bey  1  rüge  zur  frie- 
rst er*  der  DiSconitj'cliooteu  t*  Rotterdam  (Rott. ,  Hofhout.  fifeben  Sprachkunde.  Unter  den  allgemeinen  Wörter« 
II g  S.  g.  it  St.J  nicht  frey  von  Fehlern,  befonders  in  bücheru  wird  fieb  einft,  nach  feiner  Vollendung,  an» 
RUckGcht  des  Genus ;  übrigens  ift  fie  nicht  unhrauch-  vortheilbafteften  das  fVeilnndfche  (Nederdunfch  Tool' 
bar.  Unzweckmäßig  fand  man  dagegen  eine  Tabelle :  kundig  fVoordtuboek  %  door  P.  fVetland  Amft.,  Allart. 
Scheu  der  Ntderd.  Spraakk.  of  Grnmmatiea ,  tot  gebruik  in  dt  gr.  g)  auszeichnen,  das  in  unfern  Jahren  anfiengi  aber 
Schoolen,  zoo  wel  voor  Ltermeeflers .  als  voor  Leer  Im  gen  noch  nicht  geendigt  war:  bis  zum  J.  tg04-  war  es  bi» 
(Amft.,  Schalekamp.  igo).  4 St.)  und  die Hmndlehfmg  tot    zum  Bochftaben  IN.  fertig.    Das  Nene  dentfch-hollandifcht 


tut  onderwyt  im  dt  Nederd.  Tont  gefthicht  ter  gtbruike  der 
Schoden  (Gouda,  Brinkrean.  igoj.  go  S  gr.  g.  g  St.) 
worin  gleich  von  vorn  herein  lächerlich  genug  gefagt 
"  :  Jeder  rtcktfchaff.nt  Menfch  komme  mit  dem  Ver- 
lor Welt,  feine  Ideen  andern  durch  Töne,  Ge- 
und  Zeichen  zu  erkennen  zn  geben.  Uebri- 
gens  gebt  in  diefen  Schriften  alles  feinen  gewöhnlichen 
Gang.    Etwas  neues  kündigte  dagegen  mit  vielem  Ge- 
raufe he  der  franzöfifche  und  ho  ländiTche  Sprachmet- 
fter  D.  P.  Dell  ebnere  in  den  Etrflt  Grondbeunfelen  voor 
dh  Nedtrlgudfcht  Jtngd,  om  htt  Nederduttfih  te  leeren  leiten 
(Leyden,  du  Monier,  igoj.  1  —  3  St.   144  s.  g.  9  Sr.) 


Hondvr6>terbuch%  ganz  neu  bearbetttt  durch  zwrj  in  beiden 
Sprachen  erfahrene  Männer,  mit  einten  taufend  N»«nr-  fVör- 
tem  vermehrt  und  mit  einem  fünffachen  Anhtngt  verfehen) 
(Zütphen,  Thteme.  tgo-.  649  S  gr.  g.  4  Fl.)  ift  voll- 
ftandiger  als  das  AforrtrrATche ;  der  fünffache  Anhang 
behandelt  1)  die  Eigennamen  der  Ferfonen,  s)  der 
Länder,  Städte  und  Flüffe;  3)  die  unregelmäßigen 
deuifchen  Zeitwörter.  4>  Dergleichen  holläodifche; 
5)  di«  Genera  der  holländifchenSubftantiven.  —  Dieb 
Werk  führt  uns  zu  zwey  Schriften  über  unfere  Spra- 
che, die  beide  in  deutfeher  Sprache  erfchienen,  und- 
mit  Beyfall  aufgenommen  wurden:  Nenet  dtutfehtt  Buch' 

Anwttfnng  zur  leichten  Erlernung 


wozu  ciu  befanden  gedruckter  Voorbeiickt  (36S.  g.  3  St.)  ßtbir.  und  Leftbuch,  oder  Auwt 

gehört.    Das  Neue  Toll  datin  befteben,  dafs  der  Vf.  die    der  dentfthen  Sprache  (  Araft. ,  Hefte.  1303.  it.   4  St. ) 

und:  Sammlung  auier/cftner  (jtfciiuiiten  und  EizSiilun^rn  \ 
zum  Nutzen  und  Vergnügen  dtrer ,  welche  die  deutfelut  Sprach* 


Kinder  fo  viel  möglich,  durch  ihnen  bekannte  und  ge- 
wöhnliche Worte,  die  Töne  und  Autfprache  und  die 
vei  fehiedene  Anwendung  derfelben  auf  da»  Holländifche 
fowohl  als  auf  das  Hocbdeutfchet  Englifche,  Franzö- 
fifch«  n.  f.  w. .  lehrt.  —   Ein  unzweckmäßiges  und  ge- 


trlernen  wollen  (Ziitphen,  Thieme.  H04  191  S.  g. 
14  St  ).  —  Für  die  Lehrlinge  der  englifchen  Sprach«, 
deren  Liebhabnrey  in  Holland,  nach  der  Bemerkung 

eines 
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«iaes  hoHindifchea  ftecenfcnten ,  in  dem  Verbllmiffe 
zuzunehmen  fcheint,  in  welchem  die  Erbitterung  der 
Holliinder  ge^en  die  Englander  zunimmt,  erfchienen  eine 
Schrift  in?  franzöfiTcber Sprache,  und  zwey  holllndifche 
Schriften  «nit  englifchen  Und  hoiländifeben  TiteJn-  Die 
Ptiaeipet  dt-lt  Grammaire  angiuife  et  Syntaxe  pratHjue*  l'ufage 
4*  tottt  C4U*  qui  vtulent  enfei^tter  et  ttudier  cette  längue ,  par 
X.  0,  S.  (Oordrecjit ,  Bluffe.  U04.  176  S.  |.  ij  St.) 
ift,  wie  fbbon  der  Titel  zeigt,  weniger  für  Anfänger, 
als  für  folrhe,  die  tiefer  in  die  Sprache  eindringen, 
und  fie  lehren  wollen,  beftimmt.  Für  blofse  Anfän- 
ger dagegen  Gnd  folgende  zwey ;  T/u  firß  Rudiments  of 
litt  emgJifk  Langnage  for  tke.  »Je  of  fekoolt  und  prioate  7«. 
ßmction,  more  tkam  a  comvton  J'pelÜmg  book;  Je  etrße  Begr 
Jjttn  u.  L  Ww  (Amft. ,  Holtrop.  1S04.  119  S.  g.  16  St.) 
und  die  vorzüglich  das  Lcfen  des  Englifchen  lehrende 
tify  Introductiou  for  tke  Dave«  to  leim  to  fpeak  Eugltfk  im 
mfkort  ttme  ;  eeut  gemak.  Meid.  etc.  (Amfi.,  t.  d.  Hag. 
1804*  «Jt  S.  u.  ig  St.)  die  beide  ihre  Liebhaber  .fan- 
den. In  dem  letztern  flehen  ganze  G einriebe  in  hol- 
ländlicher  und  englifeber  Sprache,  in  diefer  mit  der 
Ausspräche,  neben  einander.  Die  englischen,  deutfthem 
mud  kolländifchen  G*fpriche  für  Anfänger ,  nach  f.  Per  reim; 
tichß  euer  Sammlung  befonderer  Redensarten  zugleich  mit 
engl,  und  holl.  Titeln  (Amft.,  Holtrop,  igoj.  5g  1  S. 
is.  t  Fl.  16  St  )  und  mit  einer  Art  von  Syntax  veria- 
hen, wurden  empfohlen« 

Noch  erfchienen  einige  andere  Schriften,  auf  wel- 
chen der  bey  Schriften  diefer  Art  oft  genannte  Name 
Ftrtmt  alt  Vf.  vorkommt :  Fablet  emußmet,  tvee  mnt  tabl* 
~eltt  nott  et  de  Uur  fignif.  en  Angl,  pur  ttc.  (Leyden,  Hon» 
Loop,  igoj.  144  S.  11.  1  Fl.  j  St.)  in  deren  Text  die 
Ueberfetzung  ins  Hollandifche  und  Englifcbe  eingo* 
schoben  ift',  und  eine  Tabelle;  De  f ran/ che  regelmäßige 
en  onregtlmasüge  Werhutoorden  volgeuds  ket  alphabct  gtconjm- 
geerd,  mtet  de  figuuren  en  vom  loopige  Aaumerk.  door  J.  P. 
(Haarlem,  Loosjei.  igot.  J  S.  g  St.).  —  Auch  *r- 
febeint  hier  der  obgedachte  Delleb  arre  als  Herausg. 
von  Gignac't  fablet  choißtt  (Leyden,  du  Monier,  igoi. 
166  S.  g.)  die  mit  grammatifchen  Bemerkungen  und 
•'mein  franzöfifchen  Vocabularium  verfehen  find; und  au- 
fser  dielen  ebengenannteta  zwey  Fabelbüchern  zur  Er- 
lernung der  franzöfifchen  Sprache,  e» feinen  noch  Le 
Fa&litr  det  Enfant  etc.  (Haag,  Leuweftyn.  igoj.  g.>  Auch 
kamen  mehrere  neue  franzufifebe  Sprachlehren  her* 
aus,  wie  die  als  brauchbar  empfohlnen  Präuipet  abreget 
ie  la  Ungut  francaift  n  l'ufage  des  jeunes  gtmt  hollandait  (De- 
venter,  ter  Ganne.  igoi.  364  8.  g.  ig  St.)  und  die  vor 
vielen  andern  gerühmte:  algeuteeaef  beredenterde  en  gemak- 
ktlyhe  fVytf,  om  de  fmnßke  Taal  te leeren  door  Conflt.  Qalbet 
(Herzogenbufch,  Hoffe«,  igoa.  \»7  S.  g.  tj  St.);  fer- 
ner die  Crammurt  ilimnt.  pomr  tet  Enfant :  evec  det  Tili* 
mti  et  det  Conret  a  lernt  portfe ,  oteomp.  de  trodutt,  inttrliniai- 
ret,  per  Z.  ßeamraint  ( Amft.,  Pofter.  igoi.  »47  S. 
gr.  1 1 •  14  St),  die  in  Tabellenform  gedruckte  nütz« 
liohe  Epnome  det  Principe!  de  In  Grammaire  franq.  per  H.  J. 
Reimeringem  (Amft. ,  Schalekamp,  U04.  4  St.).  Die 
•u.fubrhcbfte  von  allen  ift  übrigens  die  von  einem  Un- 
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genannten  gelieferte  fmnfche  Sprtnkkomß  —  door  J.  Vi. 
Meidinger  —  nsor* dtu  16  Drnk  mit  tut  Hoogd.  verteaii, 
en  mtt  treie  noodige  vtrtenderigtn  en  verbeteringem  ,voon«* 
(Amft.,  Allart.  igoi.  «14  S.  gr.  g.  t  Fl.  i6St.),  worin 
aber  die  vielen  Vei  belferungen  beftehen ,  wiffen  wir 
nicht  anzugeben.  - —  Einige  franzüfifche  A  6  C  Ba- 
cher, wie  von  van  Oort  u.  0.  können  übergangen  wer- 
den. —  Zur  orientalifchen  Sprachkunde  habea  wir 
hier«  da  Jablonsby't  Oputcnla  mehr  in  das  Fach  der  Ter- 
mifebten  Schriften  gehören,  nur  eia^Schriftohen  über 
die  weitverbreitete  malayifcha  Sprache  anzuführen, 
einen  Xiiuire  Kederdmktcke  en  Maleidfate  fVootdenjcnAt %  (et 
gebrutke  vom  Kederlnndert ,  die  man  de  hdiem  gtam  (Amft, 
Holtrop,  igot.  104  S.  g.  14  St.)  das  aber  im  eigtnt- 
lichften  Sinne  nur  einen  Noihhelfer  abgiebt. 

If.  Prcifc. 

Auf  die  von  der  kbnigl.  ßichf.  thäringßhem  Landwirte. 
fekaftsgefeUfehaft  im  Langenßlu  im  April  d.  J.  aufgefnllte 
Preisfrage:  «welches  ift  das  vorzüglicbfte  Abgabe -Sy- 
riern überhaupt,  und  welchen  EinHufs  hat  es  auf  das 
landwirthfchaftliche  Gewerbe  insbefondere?  "  fiud,  un- 
geachtet des  geringen  Preifes  von  n^r  ty  'Rihlr. ,  fe'cht 
Antworten  eingegangen.    Den  Preis  erhielt  Hr.  Or.  f. 
Seeger,  ProfefW  der  Staatswirthfchaft  auf  der  Lnirw 
lim  zu  Heidelberg. 

III.  Beförderungen. 

Bey  der  neuen  Orgamfaiion  einer  dem  Miniftenum 
des  Innern  im  Königreiche  Bayern  zugeordneten  Secüon 
der  kirchlichen  Gegenfiände,  ift  der  bisherige  Conü* 
ftorialraib  Hr.  Wintern  zu  Anfpach  als  erfier  ordent- 
licher, und  Hr.  F.  Schmidt  Kabinetsprediger  der  Kö- 
nigin ,  als  erfter  außerordentlicher  proteitantifcher 
Oberkircbcnraih  angeftellt  worden.  (Die  Anhörun- 
gen zur  oberften  Leitung  der  Unterrichts  -  und  Etile- 
hungtanftalten  in  Bayern  lind  unter  der  Rubrik  von 
Lehranftalten  bemerkt.) 

Der  gelehrte,  durch  mehrere  Schriften  rühmlitä 
bekannte  Hr.  Rector  Helfrecht  zu  Hof  im  Bayreuioi- 
fchen,  hat  die  einträgliche  Predtgerfielle  zu  Höchft«dt 
bey  Wunfiedel  erhalten. 

Hr.  Emmer/imgf  bisher  Bergrath  zu  Thalitter,  i(l 
als  Kammerrath  zu  der  grof^herzogl.  Reotkasamer 
nach  Giefscn  abgegangen. 

Der  durch  feine  Holzfchnitte  berühmte  Künftlet 
Qubiiz  zu  Berlin,  ift  vom  Könige  von  Preufsen  zumPio- 
fefTor  bey  -der  königl.  Akademie  der  Künfte  ernannt 
worden. 

Hr.  Ptfltlozzi  zu  Iverdun  ift  von  der  Akademie  der 
Wiffenfchaften  zu  Rlflncben  zum  auswärtigen  ordent- 
lichen ßlitgliede  ernannt  worden. 

Hr.  geheimer  Rath  Dr.  Sihjijfer  und  Hr.  Hofrath  Dr. 
Sclüijftr  zu  Regensburg,  find  von  der  phyTikalifch  - me- 
dicinifchen  Societat  in  Erlangen  zu  Ehrenmitgliedern 
aufgenommen  worden. 
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Mittwochs,    den,  16.  November  \%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


THEOLOGIE. 

Wikh,  b-  Wappler  u.  Beck:  Inßitaüones  Ethicae 
chrißianae,  feu  Theologiae  moralis  ußbut  academi- 
cis  aAcommodatae ,  ab  Ant.  Cor.  Reybcrger,  abbat. 
MeUic.  ord.  D.  Bencd.  presbytero  capitul.  S.  S. 
Theol.  Doct.  ac  mor.  Theol.  Prof.  in  Univ.  Vicnn. 
Tom.  I.  1805.  a88  S.  8-   (1  Rthlr.  8  gr.) 

Dicfes  akademifche  Lehrbuch  folgt  in  der  Anord- 
nung faft  durchaus,  auch  in  den  Grundlagen 
meiftentheils,  dem  bekannten  Werke  von  Schenkt. 
Poch  ift  e\  nicht  blofs  ein  Auszug  aus  demfelben. 
Vielmehr  hat  der  Vf.  auch  eigene  Anlichten,  und  be- 
nutzt auch  die  Schriften  anderer,  älterer  und  neuerer, 
katholiicher  und  proteftantifcher  Moral  -  Theologen 
und  Philofophen.  Sehr  richtig  bemerkt  cr.dafs  es  in 
einem  akademischen  Lehrbuchc  nicht  hinreichend  fey, 
wenn  der  Lehrer  darin  blofs  feine  eigenen  Grandfätze 
und  Meinungen  vortrage,  fohdern  dafs  er  eben  fowohl 
den  ganzen  Zuftand  feiner  Wiffenfchaft  vor  A^cn 
bellen  und  daher  auch  die  Behauptungen  der  beffern 
Schriftfteiler  in  demfelben  Fache  anführen  tnüffe.  Hoc 
vrro fi  negligit,  fetzt  er  hinzu,  id  folum  vtlle  mihi  vi- 
detxr  .  ut  dijcipulorum  aut  lectorum  quisquejuretin  verba 
nugiflri,  quod  tum  ab  ingeniorumt  tum  q  feientiarum 
digftitate  ac  emolumentix  prorfus  alienum  «ß  (S.  VI.). 
Diefer  erfle  Tbeil  umfafst,  aufser  der  Einleitung,  die 
allgemeine  Moral,  unter  welcher  die  Lehren  von  der 
moralifchen  Natur,  Beftimmung  und  Würde  des  Men- 
fchen,  von  der  Natur  und  den  Re^n  der  menfehii- 
ehen Handlungen,  von  der  Zurecfflnug  und  dem  Ge- 


I 


1 ,  von  den  Hechten  und  Pflichten  und  dem  ober- 
Iten  Pftichtprhicipe,  von  Tugend,  Sünde  und  Lafter 
überhaupt,  von  den  Quellen  des  menfehiiehen  Ver- 
derbens und  der  Befferung  begriffen  werden.  Um 
diefs  Buch  noch  näher  zu  charakterifiren,  wird  es 
hinreichend  feyn ,  Einiges  auszuzeichnen.   Die  Tra- 
dition läUt  Hr.  Reyberger  zwar  als  Quelle  der  ebrift- 
Üchen  Ethik  gelten,  aber  er  fetzt  hinzu,  dafs,  da  die 
Theologen  lie  in  die  göttliche ,  apoüolifchi  und  kirch- 
licke  eintheilen,  nur  der  erßen  die  Autorität  und  der 
Charaktep  eines  unveränderlichen  Gefetzes  zukomme, 
und!  dafs  die  Tradition  nur  alsdann  wahr  und  echt  in 
der  MoraLfey,  wenn  fie  ausdrücklichen  Ausfprücheu 
der  heil. Schrift  nicht  widerfpreche,  ja  mit  ihrem  Geifli 
übereinftimme,  wenn  fie  nicht  mit  den  erßen  Princi- 
1  der  menfcMkhe»  Natur  und  der  gefunden  Vernunft, 
A.  L.  Z.  im-   Dritter  Baud.  V 


ftreite,  wenn  bekannt  fey,  dafs  Ge  Immer  und  überall 
und  allgemein  in  der  chriftiiehen  Kirche  angenommen, 
worden  fey  (S.41  f.  ).  Obgleich  der  Vf.  fünft  meiften- 
theils Kantijcheu  Ideen  folgt :  fo  nimmt  er  doch  das 
reine  formale  Vernunftpi  ineip  nicht  an,  aus  Gründen, 
welche  auch  fchon  andere  wider  daffdbe  gebraucht 
haben  (S.  56  ff.)-  Vielmehr  hält  er  die  Regel,  daß 
man  Gott  von  ganzem  Herzen  und  den  Niichßen  als  ftck 
felbfl  lieben  fall,  für  das  gcmeinfchaftliche  höchfte  Prin- 
eip  der  chriftiiehen  und  philofophifchen  Moral.  Be- 
kanntlich ift  dicls  lebon  von  mehreren gefchehen,  nur' 
auf  verfchiedene  Art ;  Kant  felbft  bat  nach  feiner  Weife : 
daffelbe  behauptet,  ünfer  Vf.  erklärt  fich,  wie  folgt. 
Jefus  verfteht  nicht  blofs  eine  ftnnliche  und  pathologi- 
fche,  fond  ern  eine  vernünftige  und  theitige  Liebe,  Job. 
14,  15  —  24.  15,  10.  14.  1  Job.  2,  3  —  5.  5,  3.  Er  will 
durch  jenes  erfte  und  vornehmfte  Gefetz  nur  in  con~ 
creto  und  praktifch  die  echte  gute  Gemüthsftimmung 
darflellen,  keineswegs  aber  eine  theoretifche  Former« 
feftfetzen,  nach  welcher  alle  einzeloe  Pflichten  be-  : 
ftimmt  werden  füllen.  Nichts  defto  weniger  ift  in  die- 
fem  Ausfprucbe,  wenn  er  philofophifch  'in  die  erften 
Ideen,  auf  welchen  er  beruht,  aufgelöst  wird,  eio 
oberftes  moralifches  Princip  enthalten.  Die  Liebe, 
als  vernunftmäfsige  und  thätige  Gefiunung,  begreift 
Achtung  gegen  denjenigen,  welchen  man  liebt.  Diefe  • 
ift  nicht  nur  das  Fundament,  foodero  die  Hauptfache 
tler  wahren  Liebe.  Die  Vernunft  aber  macht  die  • 
höchfte  Würde  der  menfehiiehen  und  göttlichen  Na- 
tur aus,  fie  nölhigt  uns  eine  unwillkürliche  Achtung 
ab.  Wenn  wir  daher  den  Ausfpruch  Jefu,  feinein 
Sinne  und  Geifte  gemäfs,  auf  die  Ideen,  welche  dabey 
zum  Grunde  liegen,  zurückführen,  und  in  der  For- 
mel eines  allgemeinen  Princips  ausdrücken  wollen, 
fo  wird  er  fo  lauten :  Achte  die,  vernünftige  Natur  an 
fielt  felbfl,  oder  handle  immer  nach  einer  folchen  Re- 
gel, welche  der  Achtung  gegen  die  Würde  jeder  ver- 
nünftigen Natur  gemäfs  iit.  Dafs  diefe  das  wahre 
höchfte  Moralprincip  fey,  behauptet  der  Vf.  aus  fol- 
genden Gründen:  1)  es  kann  nichts  höheres,  als  die 
Vernunft,  geben,  worauf  wir  bey  unfern  Handlungen 
Rückficbt  zu  nehmen  haben;  2)  es  kann  kein  höheres 
Ziel  für  uufere  Kräfte  geben,  als  die  Würde  der  Ver- 
nunft ,  daher  kommt  3)  diefem  Principe  keine  com- 
parative,  fondern  eine  abfolnte  Notwendigkeit  zu. 
4)  Di  wir  als  vernünftige  Wefen  nur  die  veriifluftige 
Natur  als  Zweck  an  fielt,  alles  übrige  aber  ah  relativen 
Zweck,  oder  vielmehr  als  Mittel  zu  jenem  ohlolufea 
Zwecke  betrachten  können:  lo  üujenes  Princip  To 
(4)  ?  lw- 
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befchaffen ,  dafs  aüe  moraliSche  Gefetze  aas  demfelben 
abgeleitet  werden  können.  5)  DaSs  es  klar  und  leicht 
anwendbar  fey,  wird  niemand  läugnen,  als  der,  wel- 
cher gar  keine  abftracte  Ideen  zu  raffen  im  Stande  ift 
(S.  166  ff.)-  So  kommt  aber  ja  der  Vf.  feibft  auf 
Kants  Princip  zurück,  wenigftens  auf  eine  von  den 
Formeln,  in  welcher  diefer  es  ausgedrückt  hat,  ob 


Ha  lue,  b.  Hemmerde  u.  Schwerfchke:  Theopha 
nieen ;  oder :  Uebtr  die  fumbolifcke*  Anfchauungtn 
Gottes,   von  Johann  Chrißoph  Greiling,  Superint. 
und  Oberprediger  in  Afcbersleben.  1808-   X  u. 
'S.  8-  (»8gr.). 


Eine  mitBefonnenheit  und  Klarheit  abgefafste  ideeu- 


gleich  Kant  feibft  den  Ausfpruch  Jefu  anders  gefafst  reiche  Schrift  aber  einen  noch  nicht  fo  vollständig 

hat.    In  den  Erinnerungen  wider  Kants  Lehre  vom  und  in  diefer  Form  bearbeiteten  Gegenstand,  der  für 

radicalen  Bofen  (S.  246  ff.)  wird  ganz  unrichtig  vor-  Philofophie,  Religion  und  Poeße  gleich  wichtig  ift, 

ausgeSetzt,  dafs  darunter  ein  angeborntr  böfer  Hang  deren  gefammtem  Inhalte  aber  der  Titel  keineswegs* 

zu  verftehen  fey.    Wir  wollen  noch  die  Gedanken  des  völlig  entfpricht.    Wenn  nun  gleich  der  Vf.  fich  feibft 

Vfs.  Ober  die  Satisfaetion  anführen.   Durch  die  Sande  befcheidet,  in  diefer  Schrift  noch  keine  erschöpfende 

wird  die  durch  das  Gefetz  beftimmte  moralifche  Ord-  Theorie"  des  Symbols  und  der  fymbolifcben  Aa- 

nung  geftört  und  abgeändert,  deswegen  verdient  der  fchauung  Oberhaupt  zu  liefern,    fondera  nur  eine 

Sünder  Strafe,  und  Gott,  der  Urheber  und  Befchützer  mehr  vorbereitende,  für  den  praktifchen  Standpunkt 


des  Gefetzes,  kann  und  mufs  nach  feiner  Gerechtig' 
keit  den  Sander  beftrafen.  Der  Sünder  mufs  alfo 
nicht  nur  dem  Gofetzc ,  durch  Wiederherstellung  und 
Erhaltung  der  moralifchen  Ordnung,  fondern  auch 


insbefondere  berechnete,  Unterfuchuog:  fo  gebabrt 
ihm  doch  das  Verdienft,  zuerft  fo  viel  geleiftet  zu  ha- 
ben, als  er  wirklich  giebt.  Ree.  begnügt  fich,  den 
Gang  der  Unterfuchung,  auch  da,  wo  er  nicht  ganz 


der  Gerechtigkeit  des  Gefetzgebers,  durch  Erduldung  mit  dem  Vf.  übereinftimmt,'nur  im  Allgemeinen  biet 
von  Strafen,  genugthun.  Die  moralifche  Befferung  anzudeuten,  da  er  die  Schrift  jedem  philofophifch Ge- 
felbft  kann  daher  als  Genugthuung  betrachtet  werden,  bildeten,  befonders  dem  Religionslehrer,  zur  fprefäl- 
Sofero  die  Befferung  in  der  Bezähmung  der  Begier-  Ligen  eigenen  An  Geht  und  Prüfung  und  zur  Nachah- 
den und  Neigungen  befteht,  ift  Jje  mit  Schmerz  ver-  mung  in  eigenem  gefunden  Urtheil  über  philofophifebe 
bunden,  wer  fich  diefem  unterwirft  und  darin  Seelen-  Gegenftände  mit  Recht  empfehlen  zu  können  glaubt, 
ftärke  beweift,  thut  Birlt  im  engeren  Sinne  des  Worts.  Das  ganze  Werk  ift,  ohne  befondere  Rück  Geht  auf 
Daher  nennt  man  fowohl  diejenigen  Dinge,  deren  fich  fyftematifche  Einheit,  in  Paragraphen,  die  eigentlich 
der  Bufsfertige  enthält,  als  das,  was  er  zur  Erreichung 
des  Zwecks  des  Befferung  übt,  endlich  auch  die  Mit- 
tel, deren  er  fich  bedient,  um  das  Böfe  in  fich  aus- 
zurotten und  das  Gnte  in  fich  herzuftelien,  notkwin- 
dige  Werkt  der  Satisfaetion.  Uebrigens  giebt  es  in  die- 
fem Leben  (ehr  viele  Leiden  und  Uebel ,  welche  zwar 


als  Kapitel  anzufehn  find ,  abgetheilt.  Nach  einer  all- 
gemeinen Einleitung  folgt  zuerft  die  Deducrioo  der 
Möglichkeit  des  Symbols.  Der  Vf.  zeigt,  dafs  die 
Ideen,  die  er  aus  der  Einen  Idee  des  Abfoluten  durch. 


Anwendung  der  Form  ( 
ftandesbegriffe  entftehen 


?)  des  Unbedingten 
1  läfst,  in  ein  Gebiet 


auf  Ver- 
gehören, 


au  fich  keinen  notwendigen  Zufammenhang  mit  un-  welches  der  Anfchauung  Oberhaupt  unzugänglich  ift, 
ferem  moralifchen  Zuftande  haben,  fondern  nur  zur    und  dafs,  wenn  gleich  der  Menfch  Ideen  in  der  Er- 


auSseren  Ordnung  der  Dinge  in  der  Welt  gehören 
Und  doch  find  wir  überzeugt,  dafs  diefe  Uebel  uns 
aus  heiligen  und  gütigen  Ablichten  widerfahren.  Da 
wir  aber  wegen  ünferer  Schuld  und  Strafwürdigkeit 
uns  keines  belferen  Schick  Sals  würdig  halten  können : 
fo  ift  es  billig,  dafs  wir  diefe  Leiden  mit  Abficht  als 
Mittel ,  der  göttlichen  Gerechtigkeit  genug  zu  tkun ,  ach- 
ten und  auf  uns  nehmen,  und  auf  diefe  Art  freywillige 
Werke  der  Satisfaetion  leifteo.  Uebrigens  ift  wohl  zu 
bemerken,  dafs  alles,  was  zur  Satisfaetion  gehört, 
nothwendig  auf  den  moralifchen  Zweck ,  auf  die  Bef- 
ferung bezogen  werden  mufs,  und  nur  dadurch  einen 
Werth  hat,  oder  dafs  die  Bußwerke  nur  dann  von 
Nutzen  feyen,  wenn  fie  die  Befferung  des  Gemöths 
und  Lebens  befördern.  Wenn  man  diefen  Grundfatz 
vernachläf&gt :  fo  gefebieht  es  leicht,  dafs  man,  was 
die  Beyfpieh»  der  Flagellanten  und  anderer  Fanatiker 


fahrung  anwendet,  dennoch  die  Realität  derfelben 
weder  durch  finnliche  Anfchauung,  welche  nur  die 
Realität  der  Begriffe  documentirt,  noch  durch  intel- 
lectueUe  Anfchauung  dareethan  werden  könne.  Dam 
redet  der  Vf.  von  dem  Bedürfnifs,  Ideen  anfchaulica 
da  1/ u hellen ,  wie  dem  zufolge  die  reine  Vernuoftidee 
des  Abfoluten  dif£b  die  drey  Acte  lies  menfe blichen 
Erkenntnifsvennögens,  Objectivifirung,  Individuali- 
firung  und  Perfonificirung,  und  die  denfelbeo  ent- 
sprechenden Vorftelluneen  von  Fetifch,  Thiergeftalt 
und  menschenähnlicher  Perfon,  in  ein  Ideal  der  Ver- 
nunft, d.  i.  ein  der  Idee  adäquates  Individuum,  Gott, 
übergeht,  vermöge  der  dem  Verftande  eigenthamli- 
chen  Form  der  objectiven  Einheit,  als  ein  Objectives, 
aufser  der  Idee  liegendes ,  dargeftellt,  und  durch  die 
Einbildungskraft  unter  der  Leitung  des  Verftande« 
in  ein  Individuum  verwandelt  wird.    Der  Vf.  zeigt 
lehren,  eitlen,  leeren  und  willkürlichen  Bufsübungen    zwey  Arten,  Ideen  anfcbaulich  darzustellen,  intel- 


ein Verdienft  zufchreibt,  wenn  fie  auch  ohne  alle 
beSfernde  Kraft  find  (1  Tim.  4,  1  —  9.  Col.  3,  21  ff. 
Ephef.  5,  29.)  S.  281  ff>  Man  Sieht  wohl,  dafs  man 
-  keinen  gemeinen  katholifchen  Moraltheologen  vor  fich 
hat ;  um  fo  mehr  hätten  feine  Glaubensgenossen  eine 
Fortsetzung  zu 


]  er tü  pH  -  oder  finnlich  -  anfehaulich.  Symbol  ift  ihm 
das  beftimmte  Bild  des  Endlichen,  wodurch  die 
vermittelst  des  VerStandes,  analogiSch 
wird.  Das  Verfahren  des  Erkenntnifsvermögens  da- 
bey,  oder  das  SymboliSche  An  fr  hauen,  nennt  der  Vf. 
in  Beziehung  auf  die  Idee,  welche  dadurch  bloSs  ana- 
logiSch 

• 
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logifch  erläutert  und  eigentlich  lebendig  gemacht  wird, 
das  idtale  Anfchauen.  Von  der  intellectuelkn  An- 
fchaoung  wird  hier  (S.36.)  getagt,  dafs  Ge  von  je  her, 
fie  mochte  zu  pbilofophifchen  oder  fupernaturalifti- 
fchen  (theologjfchen)  Ueberfinnlicbkeiten  fahren,  das 
Prachtthor  aller  Schwärmerey  und,  Veraunftverfinfte 


einer  Religion  zu.  Auch  fehen  wir  ,  was  bey  dem 
Hange  der  Menfchen  zum  Fetifchmachen ,  und  Sym- 
bole als  etwas  Reelles  und  Moralisches  an  fich  zu  ver- 
ehren, aus  den  neuen  Symbolen,  z.  B.  dem  Weih- 
waffer,  geworden  ift.  —  Die  vielen  neuen  liturgi- 
schen Vorfchläge  find  meiftentheils  dazu  geeignet,  im- 


rung  gewefen  fey.  „Was  ich  fchaue,  wenn  auch  zu  mer  mehr  Heidentbum  in  das  Chriftenthum,  wildes 
Miauen  wähne,  foll  keiner  mir  aus  Begriffeu  wider-   Waffer  in  feinen  kryftallenen  Quell  des  ewigen  Lebens 


legen ,  da  feine  Begriffe  ewig  neben  meinem  Schauen 
vorbeygleiten.  Wie  hat  fich  z.  B.  die praktifche Schwär- 
merey, die  alle  menfchlichen  Schranken  überfliegt  und 
Tugend  und  Seligkeit  nur  in  ein  hvperphyfifches  Eins- 
feya  mit  Gott  fetzt ,  nicht  in  der  Anweifung  zum  fcli- 


geo  Leben  ausgefprochen?"  Um  feine  Behauptung, 
dafs  hyperphyfiTche  und  myftifche  Philofophieen  im- 
mer aus  einem  Zeitalter  der  Aufklärung  (7),  Gleich- 
gültigkeit gegen  Religion  und  Cultus  hervorgegangen 
Seyen,  auch  durch  die  gegenwärtige  Zeit 

"/f.  daees' 


hinein  zu  leiten.  Rede,  erklärende,  ermunternde, 
erbebende,  begeifternde  Rede,  die  zum  Idealen  der 
Religion  erhebt,  ift  und  bleibt  die  Hauptfache."  — 
„Die  chriftliche  Sinnlichkeit,  heifst  es  S.  114.  nicht 
ganz  verftändlich ,  in  jedem  Gebrauch ,  in  jedem  Sym- 
bol, mufs  fo  dünne  feyn,  dafs  der  Geift  fichtbar  und 
fühlbar  (?)  durchfehimmert."  Ree.  ftimmt  allerdings 
in  den  Wunfeh,  deffen  Erfüllung  der  Vf.  von  fich 
ablehnt,  ein,  dafs  er  eine  Theorie  der  Liturgik  lie- 
fern möge.  Nur  wünfeht  er  zugleich,  dafs  der  Vf. 
auf  der  entgegengefetzten  Seite  nicht  zu  weit  gehe. 


zu  rechtfer- 
tigen, verfetzt  uns  der  Vf.  dagegen  mit  Fuktt  in  das 

Zeitalter  der  vollendeten  Sündhaftigkeit,  welche  fin-  und  nicht  zu  vielSymbolifches  aus  dem  Cultus  ent- 
ftere  und  unwahre  Anficht  Ree.  ungern  von  dem  Vf.  ferne,  da  zur  Bildung  und  Unterhaltung  einer  reli- 
begünftigt  Geht.   Hierauf  liefert  der  Vf.  den  Beweis,   giöfen  GeGnnung  durchaus  harmonifche  Einwirkung 


dafs  bey  Gegenftänden  der  finnlichen  und  überfinnli 
qhta  Welt  nur  in  fo  fern  Analogie  Statt  finde,  als  bey 
beiden  die  Denkformen  angewandt  werden ,  doch  mit 
dem  Unterfchiede,  dafs  erftre  dadurch  erkannt ,  diefe 
aber  nur  dadurch  gedacht  werden  können.  Nachdem 
vom  Vf.  weiter  in  einem  Paragraph,  in  welchem  bey- 
läufig  (S.  50.)  ein  trefflicher  Wink  für  Fürftenerzie- 


auf  alle  Geiftesvermögen  des  Menfchen  erforder- 
lich ift. 

Der  Vf.  giebt  hierauf  eine  Ueberficht  aller  reli« 
giöfen  Symbole,  ihrem  Inhalte  nach,  des  rohen  und 
künftlicben  Fetischismus,  welcher  letztere  auch  von. 
Chriften  mit  den  heiligen  Bildern,  dem  Crucifix  und 
dergl.  getrieben  wird,  der  Thierfymbole,  des  Bilder- 


Her  aber  die  heilige  Unverletzlichkeit  des  gleichen   dienftes,  der  phantaftifchen  Symbole,  der  menfchli< 


B.echts  vorkommt,  der  Unterfchied  des  Symbols  von 
verwtndten  Begriffen  angegeben  ift,  wird  die  fymbo- 
Jirche  Kr  kenn  tiu  Ts  näher  erörtert,  und  gezeigt,  dafs, 
wenn  fie  gleich  die  Erkmntnifs  des  Ueberfinnlicben 
weder  befummen,  noch  erweitern  könne,  es  doch 
für  den  Menfchen  ein  fubjectives  Bedürfnifs  fey,  durch 
Phantafie  den  Ideen  einen  auf  fremdem  Boden  ent 


eben  Geftalten  und  aualogen  Symbole  aus  dem  Gebiete 
des  Verftandes,  der  Urtheilskraft  und  der  Vernunft. 
Was  über  Verfchiedenheit  der  Philosophie,  Religion, 
und  Poefie  in  Anfehung  der  Behandlung  des  Abfolütea 
beygebracht  wird,  hat  uns,,  fo  wie  manche  andere 
damit  in  Verbindung  ftchenden  Anflehten  des  VTs., 
weniger  genügt,  am  weoigfteo  die  von  demfelben  in 
fprungenen  Inhalt,  und  fo  gleichfam,  wie  der  Vf.  fich  Schutz  genommene  Kantifche  Erklärung  von  Religion, 
auffallend  ausdrückt,  dem  himmlifeben  Vogel  irdifche,  In  der  Abhandlung  von  den  einzelnen  BeMgionen  und 
fremde  Eyer  unterzulegen;  und  dafs  durch  das  Sym-  ihrer  Verfchiedenheit  Stellt  der  Vf.  das  Chriftenthum 
hol  die  Ideen  Klarheit,  Lebendigkeit,  irdifche  Farben  in  feiner  Allfeitigkeit  dar,  in  fo  fern  in  demfelben, 
bekommen,  das  Univerfelle  individualifirt  wird.  Als  als  einer  Blüthe  und  Frucht  des  ganzen  ungeteilten 
dieGemüthsvermögen,  deren  Product  dasSymbol  fey,  barmoniCchen  Gemütbs,  jedePartey,  auf  jeder  Cultur- 
giebt  der  Vf.  an:  Vernunft,  Anfchauungsvermögen,  ftufe,  ihre  partielle  Anficht  der  Gottheit  wieder  fin« 
welches  er  auf  eine  ihm  eigenthümliche  Weife  in  Bil-  det.  S.  168*  nimmt  der  Vf.  mit  rühmlicher  Wahrheits- 
dungs-, Nacbbildungs-,  Phantafie  -  und  Darftellungs-  liebe  eine  Behauptung  zurück,  die  er  vormals  in  fei- 
vermögen  eintheilt,  und  Urtheilskraft.  DieDeduction  nen  Briefen  Ober  rehgiöfe  Erziehung  geäufsert  hatte, 
des  Symbols  aus  dem  Princip  der  Urtheilskraft  ent-  dafs  diefe  durchaus  bis  in  die  Periode  der  Vernunft- 
häit  ebenfalls  viel  Kigenthümhches,  fo  wie  auch,  was  entwicklung  verfchoben  werden  müffe,  da  doch  frühe 
im  Folgenden  über  die  Formen  der  Verßnnlichung  des  Bildung  zurReligiolit.it  nicht  nur  möglich,  fondern 
Unendlichen  und  über  die  poetifchen  Formen  der  Sym-  durchaus  nothwendig  ift,  wenn  der  Sinn  dafür  dauernd 
bole  gefagt.  wird ;  ift  aber  nicht  zu  einer  Darftellung  feyn  foll.  In  der  Abhandlung  der  Symbole  des  Chri- 
im  Auszuge  geeignet.  Der  nähern  Beftimmung  theo-  ftenthums  wird  (S.  1 S 3 • )  weniger  äfthetifch  als  wahr 
retifcher,  äfthetitcher,  morallfcher  und  religiöferSym-  gefagt,  (wie  dann  überhaupt  der  bilderreichen  Dar- 
bole hat  der  Vf.'  eine  beherzigungswertbe  litnrgifche  Stellung  des  Vfs.  mehr  Geichmack  in  der  Wahl  def 
Anmerkung  beygefügt,  folgenden  Inhalts:  „Es  ift  ein  bildlichen  Ausdrucks  zu  wünfeben  feyn  möchte) : 
-wefentlicher  Vorzug  des  Chriftenthums,  dafs  es  fo  „Lehret  und  prediget  noch  fo  theoretifch  genau  und 
wenige  Symbole  hat,  da  fein  Zweck  ift,  die  Menfchen  wahr,  und  befriedigt  den  Gliedermann  Verftand; 
zu  Gott  zn  erheben,  dafs  fie  vollkommen  werden,  ohne  jene  reJigiöfen  Anfchauungen,  wo  jede  einzelne 
Neue  Symbole  einzuführen  kommt  nur  dem  Stifter   Wahrheit  aus  dem  Aether  der  Religion  trit/ml  und 
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angeduftet  herausgezogen  wird,  fprecht  Hir  umfonft  gen  eine  würdige  Form  geben  mögen.  Von  C.  P. 

zum  Herzen,  zum  Leben !"  Ute  drey  Symbole  Üot-  ^Sintenis,  Coniifr.  Rath  u.  Paltor  zu  Zerbft.  1&>8 

tes,  welche  das  Chriftentlium  bat,  nimmt  der  Vf.  für  23  Bug.  8.    (1  Rthlr.  gr.) 
drey  fymbolifebe  Darftellungen  und  Anschauungen  der 

Einen  Gottheit,  Gottes  als  Vater,  als  liebreichen  Dafs  dicfe  Agende  in  die  Reihe  der  vorzüglicher» 
Grund  alles  Seyns  und  Beftehcns;  als  Sohn,  in  feiner  gehöre,  dafflr  bürgt  der  Name  ihres  Vfs.  im  voraus. 
Erfcheinung  unter  den  Menfchen  und  der  moralifchcn  Man  findet  in  ihr  nicht  nur  viele  fehutzbare  IHurgifche 
Er'löfung;  als  Geift  in  feiner  ewig  fortwirkenrlen  mo-  und  andere  Bemerkungen,  die  den  einzelnen  Hand- 
ralifchen  Erlöfüng;  Anflehten,  die  wohl  nicht  fo  neu  Jungen,  welche  gewöhnlich  den  Inhalt  einer  Agende 
fevn  möchten,  als  der  Vf.  ineynt.    Die  Behauptung  ausmachen,  vorgefetzt  Gud,  und  die  insgefammt  von 
(S*.  198O'  dafs  das  Alte  Teftainent  difeiplinarifeh  nur  den  richtigen  und  hellen  Einfichten  des  Vfs.  und  fei- 
von  der  Furcht,  hingegen  das  N.  T.  nur  von  Liebe  nem  Eifer,  alles  zur  Erbauung  anzuwenden,  zeugen, 
rede,  verdient  Einfclirankung,  da  das  A.  T.  eben  fondern  auch  die  Formulare  tclbft  haben  diefeo  Stem- 
fo  oft  von  Liebe  gegen  Gott ,  als  das  N.T.  von  Furcht  pel.  Inhalt  und  Darstellung  machen  fie  fchatzbar,  fo 
redet.     <•  26.  unterfcheidet  der  Vf.  eine  dreyfache  dafs  Ree.  lie  im  Allgemeinen  zum  weifen  Gebrauch  in 
ftinbolifcne,   oder  allegorifche  Schrift  -  Auslegung,  gebildeten  K reifen  und  Verfammlungen  mit  Recht  em- 
l)  eine  in  der  Natur  der  Sache  gegründete,  ehrliche  pfehlen  zu  können  glaubt.    Aber  freylich  hat  diefe 
■  und  notbwendige  fymbolifche  Auslegung  alter  Schrif-  Schrift  mit  den  Übrigen  Schriften  des  Vfs.  das  ge- 
teu,  welche  die  in  finnlichen  poetifchen  Bildern  nie-  mein,  dafs  er  faft  immer  Zuhörer,  die  einer  ftirke- 
dergelegten  geiftigen  Begriffe  auffucht;   2)  eine  poli-  ren  Speife  empfänglich  find,  vorausfetzt,  dafs  er  das 
lifene,  die  fich  diefs  Verfahren  zur  Klugheitsmaxime  Originelle  oft  nur  zu  fehr  liebt,  und  darüber  manch« 
macht.  Der  Vf.  nimmt  diefe  aufs  neue  in  Schutz,  und  mal  ins  Spielende  oder  Tändelnde  fällt,     in  lernet 
fcheiut  gar  nicht  zu  berflekfichtigen ,  was  bisher  ge-  Hinlicht  kann  Ge  jedoch  nicht  völlig  mit  feinen  fra- 
gen eine  neuere  Anwendung  derfelben  zum  prakti-  hern  Schriften  verglichen  werden,  die  aber  auch  da- 
Fchen  Gebrauch  mit  fehr  triftigen  Gründen  vorgetra-  für  der  rührenden,  tief  eingreifenden,  mit  redneri- 
gen ift,  deren  Kraft  keineswegs  durch  die  Anflehten  fchem  Feuer  vorgetragenen  Stellen  defro  mehrere  ha- 
rtes Vfs.  gefchwächt  wird.    3)  Eine  fchwärmerifche  ben,  da  hingegeu  in  den  vorliegenden  Formularen 
AHcgoriefucht,  welche  annimmt,  dafs  in  den  Schrif-  eine  gemässigte  Beredt famkeit  henfeht.     Belege  zu 
ten  tler  Kindheitsperiode  unfers  Gefchlechts  alle  er-  diefen  Ausheilungen  zu  geben,  werden  die  Prediger- 
iinnliche  Weisheit  unter  Bildern,  Symbolen  und  Ge-  und  liturgiiehen  Journale  nicht  verfehlen. —  Die  J'or- 
fchichten  abfichttich  verborgen  fey,   und  jedes  Jota  rede  enthalt  eine  wiederholte  lange  Apologie  t/er  fchon 
nothwendig  einen  verborgenen  Sinn   haben  muffe  oft  aufgehellten  Behauptung,  dafs  der  Prediger  be-j 
(S.  2c6-).    n  Man  fucht  befonders  tranfeendente,  theo-  allen  lernen  Amtshandlungen  blofs  an  die  Beobachtung 
iophifche,  mvftifche  Grillen  aus  göttlichen  Urkunden  des  Wefentlichen  derfelben,  keineswegs  aber  auch  an 
au  beweifen." Schwärmerifche  Philofophieen  und  diefe  eine  beftimmte  Form  gebunden,  werden  dürfe;  dafs 
Deutungsfucht  waren  immer  gleichzeitig;  Verfall  ech-  Gleuhßirtnigkeit ,  ftatt  nützlich  zu  feyn,   jetzt  fogar 
ter  Oelehr famkeit,  tiefer  Sprach-  und  Gefchiehtsfor-  Schaden  anrichte;  ilafs  man  dein  daraus  entgehenden 
ffchung,  fo  wie  Sittenverderbnifs,  immer  die  Folge.  Schaden  nicht  dadurch  abhelfe,  dafs  man  zu  jeder 
Seinen  Hang  zu  diefer  kr ä'nkeJntlen  Geiftesbefchaffen-  Amtshandlung  mehrere  Formulare  vorfchreibt ;  dafs 
heit  hat,  dünkt  mich,  unfer  Jahrzehend  unzweydeu-  aller  Formularzwang  wider  den  echten  Geift  des  Pro 
tig  ausgefprochen. "     Der  letzte  f  giebt  eine  kurze  teftantismus  fey  (wobey  der  Vf.  ziemlich  lange  m- 
XJeberncht  der  Geiftesverirrungen ,  die  aus  der  fymbo-  weilt);  dafs  befonders  diefer  Geift  fich  dagegen  eav 
lifchen  Erkenntnifsart  entfpringen,  des  Aberglaubens,  pöre,  wenn  Zwang  mit  alten  Agenden  getrieben  wird; 
der  Schwärmerey  und  Myftik,  welche  letztere  aber  und  dafs  alles,  was  die  Obern  Tieh  jetzt  noch  mit  Reckt 

far  nicht  weiter  charakterifirt  wird,  da  fie  doch  von  erlauben  können,  darin  beftebe,  dafs  fie  von  mehrern 

chwärmerey  wohl  zu  unterscheiden  ift.   Von  diefer  guten  und  dem  Geifte  des  Zeitalters  angemeffenen 

werden  die  fpeculative,  die  moralifche  und  religiöfe  Weifen  zu  jeder  öffentlichen  Amtshandlung  der  1*re- 

SchwJLrmerey  als  Unterarten  angegeben.  diger  eine  Sammlung  veranftalten ,   die  immerhin 

Agendt  genannt  werden  mag;  die  aber  blofs  dazu 
dienen  darf,  dafs  junge  Anfänger  im  Amte  fogleich 

PREDIGERWISSENSCHAFTEN.  Mufter  vor  fich  finden,  nach  denen  fie  ihre  Bildung 

betreiben  und  nach  deren  Anleitung  fie  felbft  mit  der 

Lei  wo,  b.  Fleifcher  :   Agende,  oder  Anleitung,  Zeit  noch  immer  etwas  Befferes  zu  machen  lernen 

wie  die  Prediger  ihren  kirchlichen  Amtsbandiun-  mögen. 
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Donntrstags,   den  17.  November  \%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


RECHTSGELAHRT  HEtT. 
I)  Bbulin,  b.  Nauk^  Ueber Kr'ugsfchHdtn  und d* 


Lehnherren,  Erbzinsherren,  EigenthÖmar,  Hausbe- 
fitzer  und  Grundeigentümer,  nach  Grundsätzen  des 
Allg.  Pr.  Land-  R.,  verbunden  mit  einigen  ziemlich 
oberflächlichen  Räfonnements  über  die  Verbindlichkeit  . 
des  Staats  zum  Erfatz  und  2ur  gleichmärsigen  Ver- 


ren  Verkeilung  im  Preußischen  Staate.  1807.  48  S 

a)8HANNov*R,  b.  d.  Gebr.  Hahn:   Unterfuchung  J^^ng  der  Kriegslagen  und  Schäden  überhaupt; 
der  Frage:  Wer  bey  verpachteten  Landgütern  den  un(j  Qber  jje  Ärt  UDC|  Weife,  wie  diefe  Vertbeilung 


„Gärten,  decken,  Wüfen,  Feld- und  Vith  In. 
ventario  durch  Krieg  verurfachten  Schaden  tragen 
viüffe?  Von  Chr.  H.  G.  Kannengiefer ,  Churhan- 
növerfcher  (m)  Amtmann  in  Ilten.  1807.  39  S.  8- 


gefcheben,  und  die  dazu  erforderlichen  Summen  auf» 


gebracht  werden  follen. 

Von  noch  geringerm  Belange  als  diefe  kleine 
Schrift  ift  Nr.  3.   An  eine  Erörterung  der  hier  behan- 
(3  gr.)  delten  Frage  nach  allgemeinen  in  der  Natur  der  Sache 

3)  Ohne  Angabe  des  Druckorts  und  des  Verleg.:  ijege„den  Principien  ift  hier  gar  nicht  zu  denken.  In 
Ueber  Einauartierungs  ■  Laß  und  Eröffnung  von  einem  fenr  barbarifcben ,  halb  deutfchen  und  halb  la- 
Zwangsanleihen.  Eine  Abhandlung,  vorzüglich  teinjrrhen  Stile,  der  an  die  Actenfprache  in  der  Mitte 
in  Beziehung  auf  Magdeburg.  1807.  38  S.  8-  jgg  vorigen  Jahrhunderts  erinnert,  unterfucht  der  Vf. 
(3  er.)  ,      _      blofs  nach  Grundfätzen  des  römifcheu  Rechts  —  ohne 

4)  Lünkburq,  b. Herold  u.  Wahlftab:  NHhere  Ent-  ;ecjoch  in  den  Geift  der  römifchen  Gefetzgebung 
Wicklung  der  Frage:  Ueber  die  Concurrenz  des  ,jn2udringen  —  was  nach  der  Regel:  Cafum  fentit 
Miethsmannes  ein's  ganzen  Hanfes  und  des  Inka-  jominus  zwjfchen  dem  Pachter  und  Verpächter  in 
bers  einer  Official  rohnung  zu  den  Einqnartierurgs-  ftflekficht  auf  von  diefem  erlittene  Kriegslchäden  in 
koflen;  ein  juriftifther  Verfuch  von  Philipp  Bern-  den  beiden  Fällen  Rechtens  fey,  wenn  der  Pachtver- 
hard  Degen,  Doctor  der  Rechte,  und  Proto-  Syn-  t  zwjfchen  dem  Pachter  und  Verpächter  unbedingt , 
dicus  der  Stadt  Lüneburg.  1808-  Vlll  u.  48  S.  8«  un%  0hne  weitere  Beftimmung,  wer  die  Unglücks« 
(6  gr.)  fälle  tragen  folle,  errichtet  worden  ift;  und,  wenn 

5)  OxoENBUwa,  in  d.Schulze'fchen  Buchh.:  Recht-  jer  pachter  im  Pachtvertrage  die  Unglücksfälle  mit 
liehe  Grundßtoe  über  die  Vertheüung  der  Emauar-  übernommen  hat;  in  welchem  letztern  Falle  dem 
tierungs-Laß;  von  C.  L.  Runde ,  Herzogl.  Holl-  pacnter  ein  Recht  auf  Entfchädigungs-  Forderung  ab- 
ftein  -  Oldenburg.  Kanzley-  und  Regierungs- Rath.  gefprochen  wird,  weil  „femptr  fpecieüia  generalibns 
1808-  56  S.  8-    l»gr  )  infunt"  und  „es  bey  Uebernehmung  fämmüicher  Un- 


D 


glücksfälle  unnöthigfey,  jeden  befonders  im  Contracte 
zu  nennen ,  vielmehr  d< 


ie  Ereieniffe  unfrer  Tage  haben  fo  viele  Schrif-  zu  nennen ,  vielmehr  der  Pachter  in  diefem  Falle  es 
über  Kriegslaften,  Kriegsfchäden,  Einquar-  fich  lediglich  felbft  beyzumefTen habe ,  dafs  er  eine 


,  p  ,  und  deren  Vertbeilung,  fowohl  Überhaupt,  folche Bedingung  emgegangen,  und  diejenigen  Rechts- 
ais zwffchen  einzelnen  in  befondern  privat  rechtlichen  wohlthaten  und  VorAede  vergeben  habe,  welche  die 
Verl.ältniffen  flehenden  Individuen,  veranlafst,  dafs  Natur  des  Pachts-  und  Verpachte  -  Contracts  für  ihn 
einigen  Jahren  einen  ftebenden  Artikel  in  un-  verordnet/'  .  . 
„eueften  iuriftifchen  Literatur  bilden.  Doch  Die  Tendenz  von  Nr.  3.  ift  eine  Prüfung  der 
der  Gewinn,  welchen  die  Wiffenfchaft  aus  diefen  Pro-  Maßregeln,  welche  man  zu  Magdeburg  feit  der  Be- 
ZctSt  gezogen  hat ,  fteht  mit  ihrer  Quantität  keines-  fitznehme  diefer  Stadt  durch  franzofifebe  Truppen  er- 
wees  im  Verhältniffe.  Von  den  wenigften  läfst  es  griffen  bat,  theils  um  die  Einauartierungs-  Laft  mög- 
AcK  fa«n  durch  fie  fey  die  Wiffenfchaft  weiter  ge-  fichft  gleich  zu  vertheilen,  theils  um  diejenige  Summe 
brarht  worden.  Auch  von  den  hier  A  or  uns  liegen-  Geldes  herbeyzufchaffen,  welche  zur  Befriedigung 
den  können  wir  kein  andres  Urth eil  fällen;  blofs  der  gemachten  Requifitionen  erforderlich  ift.  Mit 
Nr  <  verdient  einige  Auszeichnung.  Recht  vertbeidigt  der  Vf.  die  Meinung,  dafs  bey  der 
Nr  1  enthält  nichts  weiter  als  kurze  Betrachtun-  Vertheilung  der  Einquartierungen  der  franzöfifchen 
mum  über  die  Rechte  und  Pflichten  des  Vafallen,  Zins-  Truppen  keineswegs  die  Normen  befolgt  werden 
Niefsbrauchers,  Miethsmanns  und  Pach-  können,  wdche  man  ehehin  bey  der  Einquartierung 

ihre  der  in  der  Stadt  iu  Garniion  liegenden  preufsifchen 

(4)  Q  TruP* 


marines  , 
ters,  in  Bezug  auf  erhttne  Knegsfch 
A.  L.  Z.  1808 


DritUr  Band. 
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Truppen  befolgt  hat.   Aber  eine  fonderbare  Idee  von  ift  eigentlich  eine  Fortfetzung  feiner  1804.  erfchiene- 

ihm  ift  es  ,  dafs  er  die  Miethsleute  und  die  Befitzer  neu:  Bemerkungen  über  die  Einquartisrungs -  Koflen  und 

verfaffungsmäfsig  von  der  Einquartierung  befreyter  deren  Vergütung ,  worin  er  diefe  Meinung  zuerft  zu 

HäuTer  um  deswillen  zur  Concurrenz  gezogen  wiifen  rechtfertigen  fechte:  hier  fecht  er  fie  noch  fefter  zu 

■will,  weil  die  dem  franzöfifchen  Militär  vom  Quar-  begründen,  und  näher  zu  beftimmen.    Indeffen  wir 


.  tierträger  zureichende  freye  Koft  die  Stelle  des  Soldes 
vertrete,  und  den  Eigenthümern  quartierpflichtiger 
Häufer  die  Entrichtung  diefes  Soldes  keineswegs  al- 
lein aufgebürdet  werden  könne-  Die  Bemerkungen 
des  Vfs.  Ober  die  Unzweckmäfsigkeit  der  zu  Magde- 
burg ergriffenen  Mafsregeln,  um  die  Einquartierungs- 
Laft  unter  alle  gleichmäisig  zu  vertheilen,  und  insbe- 
fondre  die  Befitzer  derjenigen  Häufer,  welche  imFrie- 
denszuftande  verfaffungsmäfsig  von  Einquartierungen 
frey  find,  zur  Concurrenz  zu  ziehn,  lind  übrigens 
-  richtig.  Es  ift  wahrhaft  auffallend,  dafs  man  den 
richtigen  Weg  nicht  fand ,  und  fo  lange  in  der  Irre 
herumtappte.  Indeffen  der  vom  Vf.  gemachte  Vor- 
schlag ,  die  Einquartierungs  -  Laft  bey  dem  Hausbe- 
fitzer  nach  dem  Servisfalze,  bey  den  Miethsleuten 
aber  nach  dem  Betrage  der  Miethe  zu  vertheilen, 
fcneint  uns  auch  nicht  ausreichend  zu  feyn.  Bey  der 
Vertheilung  der  Natural -Einquartierung  mögen  diefe 
Funkte  zwar  zur  Norm  genommen  werden  können, 


muffen  fehr  zweifeln,  ob  ihm  diefe  Begründung  und 
nähere  Beftitnmung  gelungen  fev.    Schon  das  können 
wir  nicht  billigen,  dafs  er  die  Koften  der  Einquartie- 
rung als  eine  blofse  Privat -Calamität  anficht.  Dafs 
fic  beb  keineswegs  unter  diefe  Kategorie  fubfumiren 
laffc,  ergiebt  fich  klar  aus  dem  Wefen  des  Kriegs, 
wenn  dieis  richtig  aufgefafst  wird.  Es  mag  freylich  ge- 
gründet feyn,  dafs  die  Ausgleichung  und  Vertb«ilung 
der  Einquartierungs -Kotten  auf  fämmtliche  Einwoh- 
ner eines  Staats  mit  vielen  Schwierigkeiten  verknöpft 
fey;  aber  ganz  unmöglich  ift  fie  denn  doch  nicht, 
wenn  man  nur  die  Sache  gehörig  angreift.  Leichter 
ift  es  freylich,  diefe  Koften  zu  einer  Privat  -  Calamität 
zumachen,  und  Jeden  feinem  Schick  fale  zu  überlie- 
fen ;  aber  was  würden  die  Folgen  folchcr  Maximen 
feyn,  wenn  fie  eine  Regierung  adoptirte,   und  mit 
voller  Confequenz  durchführte?   Die  Gründe,  aus 
welchen  die  Koften  der  Einquartierung  blofs  auf  den 
Hauseigentümer  fallen  feilen,  mit  Ausfchlufs  der 


aber  nicht  bey  der  Vertheilung  und  Ausgleichung  der  Concurrenz  des  Miethmanns,  entlehnt  der  Vf.  aus 
Einquartierungs  -  Laft  überhaupt.  Hier  mufs  das  römifchen  Gefetzen ;  3,  513  und  514  D.  de  munerib. 
Vermögen  der  einzelnen  Individuen  zur  Balis  genom-  et  honorib.  Die  hier  enthaltene  Sanction :  Muttus  ho- 
men  werden;  und  felbft  bey  der  Natural- Einquartie-  fpitis  (militis)  in  domo  reeipiendi,  non  perfonae,  fed 
rnng  mufs  diefer  Punkt  fo  weit  berückfiebtigt  wer-  patrimonii  onus  eß ,  verfteht  er  zwar  nur  von  der  Ver- 
den, als  nur  immer  möglich  ift:  denn  aufser  den  Ko- 
ften, welche- mit  der  Natural- Einquartierung  verbun- 
den find,  führt  diefe  für  den  Bequartierten  noch  fo 
manche  Laft  mit  fich,  welche  die  forgfältigfte  Berück- 
sichtigung verdient,  und  fich  in  den  meiften  Fällen 
nicht  nach  Geld  fchätzen  läfst,  alfo  nicht  durch  blofse 
Geldbeyträge  von  Seiten  der  Freygcbliebenen  ausge- 
glichen werden  kann.  —  Um  dieSumme  Geldes  auf- 


zubringen, welche  zur  Leiftung  der  gemachten  He- 

quifition  nörbig  ift,  bringt  der  Vf.  aus  triftigen  Grün-    fo  gut  eine  Real -Laft,  welch 


bindlichkeit  zum  Quartiergeben  ohne  Btkößignng, 
weil  die  römifchen  Soldaten  von  ihren  Rauswirtheu 
keine  Beköfligung  furdern  konnten  und  durften*,  aber 
weil  das  accejjorium  fequitnr  fuum  «rincivalt .  und  der 
ins  Quartier  gelegte  Soldat,  welcher  nach  dem  jetzigen 
Kriegsfyfteme  vom  Staate  nicht  hinlängliche  Lebens- 
mittel Dekommt  von  feinem  Magen  nicht  zu  trennen 
ift,  —  wie  witzig!  —  fo  ift  die  Beköfligung  ohne 
Zweifel  ein  aeeeßbritttn  des  Quart  iergebers ,  mitbin 

uf  den  Vermie- 


den eine  Anleihe  im  Auslande  in  Vorfchlag;  —  ein  ther  fällt,  und  deswegen  diefer  verbunden  ift,  dem 
Vorfchlag,  von  deffen  Zweckmäfsigkeit  wir  vollkom-  Miether  die  aufgelegten  Kolten  zu  erftatten,  wie  das 
men  überzeugt  find;  fchade  nur,  dafs  er  in  Fällen  der    Quartiergeben  felbft.    Nur  in  dem  einzigen  Falle  foä 


Ait  immer  fo  feiten  ausführbar  ift,  befonders  wenn 
er  von  einer  Provinz  unternommen  wird,  Ober  deren 
politifohes  Schickfal  in  der  Periode,  wo  davon  Ge- 
brauch ge  nacht  werden  foll,  noch  nicht  entfehieden 
ift;  wie  diefs  in  Rückficht  auf  Magdeburg  der  Fall 
am  6.  Julius  1807.  war,  wo  der  Vf.  diefen  Vor- 
fchlag that. 

Anders,  als  der  Vf.  diefer  Brofchüre  über  die 
Einquartierungs  -  Laft  denkt ,  denkt  der  Vf.  von  Nr.  4 


der  Mielhsmann  vom  Eigenthümer  zur  Concurrenz 
gezogen  werden  können,  wenn  er  ein  ganzes  Hans 

f;emiethet  hat.  In  diefem  Falle  follen  Recht  und  Bü- 
igkeit  fordern,  dafs  fämmtliche  Einquartierungs- 
Koften,  d.  h.  fowohl  die  eigentliche  Servislaft  —  wel- 
che, nach  der  MWnuog  des  Vfs.,  eigentlich  nur  dem 
Miethsmanne  allein  aufzubürden  wäre,  —  als  was 
aufserdem  gegeben  worden  ift,  —  was  eigentlich 
blofs  dem  Haus -Eigenthümer  zur  Laft  fiele, 


rpflichtet 

fondern  für  eine  unzertrennliche  Folge,  oder  für  ein  zwifchen  dem  Miether  nnd  Vermiether  getheilt  wer- 
Aceeffor'mn  des  Quartierhalters,  mithin  für  eine  Real,  den,  oder,  von  fämmtlichen  Einquartierungs- Koften 
Laß,  «weil,  nach  dem  jetzigen  Kriegs -Syftem,  die  foll  der  Eigenthümer  die  eine  Haltte,  und  derMieths- 
Beköftigung  mit  dem  Quartiergeben,  welches  einß'm-  mann  die  Andere  tragen.  Bey  Official  -  Wohnungen 
mig  für  eine  Rtal-Laft  gehalten  werde  (?),  unzertrenn-  hingegen  foll  der  Officiant  Ein  Drittheil,  der  Eigen- 
lieb  verbunden  fey. "    Seine  hier  angezeigte  Schrift  tbümer  aber  Zwey  Drittheile  diefer  Koften  zu  über- 
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nehmen  haben.  —  Grundfätze,  deren  Unrichtigkeit 
und  Inconfequenz  mit  den  vom  VT.  felbft  angenomme- 
nen Principien  zu  klar  in  die  Augen  fällt,  als  dafs 
deren  Nachweifung  er(orderlich  feyn  follte.  Auf  die 
Weife,,  welche  er  hier  befolgt,  könnte  man  alles  er- 
weifen ,  was  man  nur  je  erweifon  wollte. 

Bey  weitem  mehr,  als  die  bisher  gewürdigten 
Schriften,  bot  uns  der  Inhalt  von  Nr.  5.  befriedigt. 
Der  durch  verfchiedne  frühere  Arbeiten  rübmlicnft 
bekannte  Vf.  hat  zwar  die  Lehre  von  gleichmäßiger 
Vertheilung  der  Einquartierungs-  Laft  nicht  in  ihrer 
allgemeinften  Beziehung  auf  den  ganzen  Staat  erör- 
tert, fondern  Geh  blofs  auf  die  Frage  befchränkt: 
nach  welchem  Grundfatze  fall  eine  Äbtheilung  fremder 
Truppen,  die  an  einem  beftimmten  Orte  Quartier  und 
Verpflegung  fordern,  von  der  Orts  Obrigkeit  unter  die 
Einwohnt?  deffelben  vertheilt  werden?  Aber  feine  dar- 
über aufgefteliten  GrunJfätze  empfehlen  fich  fovvohl 
durch  ihre  Richtigkeit,  als  durch  die  fcharffinnige 
Form  ihrer  Rechtfertigung  und  Begründung.    Er  be- 
trachtet die  Einquartierung  fremder  Truppen  mit 
Recht  als  eine  gemeinfchaftliche  Laft  der  Commune, 
welche  6e  trifft,  und  verlangt  deren  verhältnifsmäfsig 
gleiche  Vertheilung  auf  alle  Mitglieder  derfelben ,  fo 
rfafs  kein  Individuum  den  Druck  mehr  empfinde  als 
das  andre.    Diefa  verhältnifsmäfsig  gleiche  Verthei- 
lung kann  aber,  nach  feiner  ganz  richtigen  Bemer- 
kung, nie  anders  erfolgen,  als  mittelft  Rücklicht: 
l)  auf  die  Wohnung,   als  das  Obj'ect  der  Beherber- 
gung, a)  auf  das  Vermögen,  als  das  Object  der  Ver- 
pflegung, und  3)  auf  die  Perfon,  als  die  Bedingung 
von  beiden.    Jedoch  müffen  alle  diefe  drey  Objecte 
zufammen  genommen  wertlen;  die  Berücksichtigung 
von  Einem  allein  würde  das  richtige  Verhältnis  nie 
geben.  —    Uebrigens  aber  glaubt  der  Vf.,  dafs  die 
Beftirmnung  des  Verhä'Jtniffes  zwifchen  Miether  und 
Vermiether,  und  Pachter  und  Verpächter  von  der 
obrigkeitlichen  Vertheilung  der  Einquartierungs-Laft 
^anz  unabhängig  fey,  und  blofs  nach  der  im  römi- 
chen  Rechte  beftimmten  Natur  des'Mieth-  und  Pacht- 
Conrracts  entfehieden  werden  mÜfTe.    Jedoch  will  er, 
was  das  Verhältnifs  des  Miethsmanncs  zum  Haus- 
Eigenthümer  und  deffen  Recht  auf  einen  Remifs  an 
derMiethe  betrifft,  einen  Unterfchied  gemacht  wif- 
fen,    zwifchen   den  Nachtheilen,    welche  für  den 
JVlicthsmann  aus  der  Beherberguug  des  fremden  Mili- 
tärs entfpruneen  find ,  und  dem  durch  ihre  Verpfle- 
gung, erwachienen  Aufwände.     Blofs  w^gen  Nach- 
tneilen  der  erftern  Art  fpricht  er  dem  Micthsmanne 
ein  Recht  auf  Remifs  eines  verhältnifsmäfsigen  An- 
tbeils  am  Miethzinfe  zu,  nicht  aber  wegen  Köllen  der 
letztem  Art;  wegen  diefer  kann  nach  ihm  der  Mie- 
ther einer  blofsen  Wohnung,  oder  eines  einzelnen 
Gebäudes,  dem  Vermiether  nie  etwas  in  Anrechnung 
bringen,  weil  fie  2unächft  nicht  die  Wohnung,  fon- 
dero  das  Vermögen  des  Inhabers  derfelben  treffen. 
Der  Achter  eines  Landgutes  aber  foll  nicht  nur  we- 
gen der  Quartierslaft  zur  Forderung  eines  Nachlaffes 
im  Pachtgelde  berechtigt  feyn,  Conclern  auch  wegen 
les  Verpflegungs- Aufwandes;  vorausgefetzt,  dafs  er 


dadurch  an  der  Benutzung  de*  erpachteten  Gutes  be- 
deutend gehindert  wurde.  —    Uns  fcheint  dem  Vf. 
bey  der  Aufftellune  diefer  Grundfatze  der  Punkt  ent- 
gangen zu  feyn,  dafs  die  privatrechtlicben  Verhält- 
niffe  zwifchen  Pachter  und  Verpächter,  und  Miether 
und  Vermiether  durch  die  öffentlichen  Verhiltniffe 
zwifchen  dem  Pachter  oder  Miether  und  der  Com« 
mune,  deren  Glied  er  ift,  gleichfam  abforbirt  wer- 
den.   Wird  die  Einquartierungs-Laft  auf  alle  Glie- 
der der  Commune  nach  den  vom  Vf.  vorgezeichrieten 
Normen  verhältnifsmäfsig  gleich  vertheilt:  fo  kann 
von  einer  Entfchädigungs  -  Pflicht  des  Verpächters 
oder  Vermiethers  gegen  feinen  Pachter  oder  Mieths- 
mann  gar  nicht  weiter  die  Rede  feyn:  denn  jeder  trägt 
fr  hon  ohnediefs  iwas  ihm  zukommt.  '  Der  Regreis 
des  Pachters  oder  Miethsmanns  an  feinen  Verpäch- 
ter oder  Vermiether  würde  in  den  meiften  Fällen  da- 
hin führen,  dafs  der  eine  leerausgehn,  und  der  an- 
dre doppelt  behütet  feyn  würde.    Blofs  dann  möchten 
die  Grundfatze  des  Vis.  anwendbar  feyn ,  wenn  man 
folche  Laften ,  wie  Einquartierungen  find ,  unter  die 
Kategorie  blofser  Zufälle  fubfumirt,  die  von  dem  ge- 
tragen werden  müffen ,  den  fie  treffen ;   blofs  dann 
kenn  etwa  auf  eine  Vertheilung  der  damit  verbundnen 
Koften  zwifchen  Pachter  und  Verpachterund  Miether 
und  Vermiether  nach  privatrechtlichen  Grundfätzen 
angetragen  werden.     Sieht  man  aber  folche  Laften 
als  aus  dem  Staatsverbande  entfpringende  öffentliche 
Laften  an:  fo  hat  jeder  zu  tragen  was  ihm  zukommt; 
und  dann  heben  fich  jene  aus  den  angegebnen  privat- 
rechtlichen Verhältniffen  entfpringenden  wechlelfeiti- 
gen  Anfprüche  und  Forderungen  wohl  von  felbft. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Mohr:  Die  Rheinifclte  Conftf-  - 
d  erat  Ions - Acte ,  oder  der  am  12.  $tt!ius  ifloö.  zu 
Paris  abgefclitaßene  Vertrag.  Franzöfifch  und 
Deutfch  mit  diulomatifcher  Genauigkeit  abge- 
druckt, nebft  allen  denfelben  erläuternden,  und 
da-  Staatsrecht  des  Rheinifchen  Bundes  in  feiner 
Gefammtheit  beftimmenden  Urkunden  und  Acten- 
ftücken ,  auch  allen  noch  geltenden  Gefetzcn ; 
herausgegeben  und  mit  einigen  Bemerkungen  be- 
gleitet von  P.J.fVtnkopp.  i«o8.  VJJ  u.  233  S.  8- 

Da  wir  bis  jetzt  noch  keinen,  auf  Befehl  des  ge- 
fantmten  Bundes  veranftalteten ,  Abdruck  dcrBundes- 
Acte,  ja  nicht  einmal  eine  vom  gefammten  Bunde  für 
officiel  anerkannte  Ueberfetzung  derfelben  haben,  und 
die  mehrften  Abdrücke  diefes  wichtigen  Staats- Ver- 
trags nicht  correct  und  flbereinftimmend  find:  fo  hat 
der  Herausg.  unftreitig  fich  ein  grofses  Verdienft  er-" 
worben,  indem  er  die  Conföderations  -  Acte  nach  ei- 
ner getreuen  und  diplomatisch  genau  verglichenen 
Abfchrift,  welche  er  von  einem  fenr  verehrten  Staats- 
mann erhielt,  hier  abdrucken  läfst.  Er  hat  fie,  nach 
der  S.  166.  gegebnen  Nachricht,  nicht  blofs  mit  den 
bisherigen  Abdrücken,  fondern  auch  mit  andern  Ori- 
ginalien  verglichen,  und  führt  die  Abweichungen  des 
Moniteurs  und  des  BayerCchen  Regierungsblatts  an. 
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Es  exiftiren  bekanntlich  zwey  Originale,  das  eine  ift   drnck  ein,  nicht  bemerkter,  Druckfehler;  Ree. 


die  Urkunde,  welche  am  12.  Jul.  igo6.  zu  Paris  von 
fämmtlichen  Bevollmächtigten  unterzeichnet  wurde, 
das  andre  aber  ift  die  von  allen  Seiten  ratihcirte  Ur- 
kunde, von  welcher  jeder  der  conföderirten  Souve- 
räns ein  Exemplar  erhalten  hat;  von  diefer  letztern 
ift  die,  hier  abgedruckte,  Abfchiift  genommen.  Sie 
ift  fowohl  in  der  Urfprache,  der  Franzöfifchen ,  als 


wünfeht  indeffen,  dafs  der  verdienftvolle  Herausg. 
darüber  in  feiner  beliebten  Zeitfchrift:  der  Rhein  t/dir 
Bi'.nd  ,  einigen  AuffchluCs  geben  möge.  V.  Verträge, 
den  Beytntt  oder  die  Aufnahme  zum  RheiniTcben 
Bunde  betreffend ;  enthält  die  Accef6ons  -  Acten  von 
Wirzburg,  Sachfen,  Anhalt,  Lippe,  Reufs,  Schwarz • 
bürg  und  Waldeck.     Vi.  Erklärung  des  Kaifers 


in  einer  deutfehen  Ueberfetzung  abgedruckt;  bey  Franz  11.  vom  6.  Auguft  1806.  bey  Niederlegung  der 

letztrer  hatte  Hr.  W.  die  officielle  Ueberfetzung  im  kaiferlichen  Regierung.    Vll.  Schreiben  des  Kaifers 

Baverfehen  Regierungsblatt  vor  Augen,  ohne  fich  Napoleon  an  den  Fürlten  Primas  vom  it.  Sept.  igo6. 

jedoch  da,  wo  Sprache  und  Urkunde  eine  andre  V11L  Bedingungen,  unter  welchen  die  im  Parifer 

llf  I ....  .—         .,1..-     i ,  i  nftn    ttiHarn     A  iiCilrn^l/    -Vit  M  t  f  a  r-  _  I    r  n     ♦  1 1  ir-  nautialdn«       Unfit-»n  w         n       ,4  , .  w       I  ?  U     ,  .•  -  J"  .  I  .  .. 


Wendung,  oder  einen  andern  Ausdruck  zu  rechtfer 
tigen  fchienen,  daran  genau  zu  binden.  Zugleich 
hat  der  Herausg  alle  diejenigen  ActenftQcke  und  Ur- 
kunden mit  abdrucken  lauen,  welche  das  neuefte 
Staatsrecht  bilden,  oder  zur  Erläuterung  der  Bundes- 
Acte  dienen.  Der  Inhalt  diefer  Schrift  ift:  I.  Frie- 
dens -  Tractat  zwifchen  dem  Kaifer  von  Oeftreich 


Tractate  angewiefene  Befitzungen  der  Rhein  ifchen 
Bandes  -  Fürtten  durch  die  kaiferlich  franzöGfcbea 
Commifiarien  übergebeu  worden  find.  IX.  Auszug 
aus  dem  Hauptfchluffe  der  außerordentlichen  Reichs- 
Deputation,  den  25.  Febr.  1803.  (fo  weit  er  noen 
jetzt  gilt.)  X.  Auszug  aus  dem  Tilfiter  Frieden«- 
fchluüe,  oder  jene  Artikel,  welche  auf  den  hbeuu- 


und  Frankreich,  d.d.  Prefsburg  den  26.  Dec.  1805.,  fchen  Bund  Beziehung  haben.    XI.  Auszug  aas  der 

Franzöfifch  und  Deutfcb.    11.  Note  des  Franzüfi-  Conftitution  des  Königreichs  Weftphalen,  wodurch 

fchen   Gefchäftsträgers    Bacher   der  Reichs  -  Ver-  das  Königreich  für  einen  Beftandtbeii  des  Rheim- 

fammlung  zu  Regrnsburg  am  1.  Auguft  1806.  Ober-  fchen  Bundes  erklärt  wird.    XII.'  Ueberficht  der  ton 

{'eben.    III.  Losfagunas- Urkunde  mehrerer  Reichs-  den  Souveräns  der  Rheinifchen  Conföderation  zu 

tände  vom  deutfehen  Reichs- Verbände,  vom  1.  Au-  {teilenden  Cootingente;  fie  betragen  mit  dem  fran- 

f'uftlHo6-   IV.  Der  Bundes- Vertrag ,  wie  oben  ange-  zofi  fchen  Contingente  315.750  Mann;  und  jetzt,  da 

ührt,  in  deotfeher  und  franzößfcber  Sprache,  nebft  Mecklenburg  mit  2400  iviann  hinzugekommen  ift, 

kritifchen,  diefen  Abdruck  mit  andern  Abdrücken,  318,150  Mann,  von  welchen  der  Fürft  von  der  Leyen 

befonders  dem  im  Mnnileur  und  im  Baverfehen  Re-  das  geringfte  Contingent,  nämlich  29  Mann,  (teilt. 

fierungs blatte  befindlichen,  vergleichenden  Noten  und  In  den  von  S.  164.  folgenden  reichhaltigen  Btener- 

cholien.   Auffallend  ift  es  doch,  dafs  in  dem  Ori-  kungen  des  Herausg.  zu  den  abgedruckten  Urkuu- 

ginai,   nach  welchem  diefer  Abdruck  gemacht  ift,  den  erörtert  derfclbe  einzelne  Gegen ftände  des Rhehv 

anftatt  des  zwölften  der  eilfte  Julius  ftebt!  Eben  fo  bundifchen  Staatsrechts :  Notwendigkeit  einer  Ver- 

ftark  find  manche  Flüchtigkeiten  des,  im  Monitcur  änderung  der  öffentlichen  Verfaffuug  Deutfchlands, 

befindlichen,  Abdrucks,  z.B.  Art.  97. :  pdturagi  Gefthicbtederfelben,  Zweck  des  Rheinbundes  u.dgl. 

ftatt  patronage.    Im  Abdrucke  des  Art.  34.  fcheint  Mit  Recht  eifert  der  Vf.  gegen  das,  leider!  noch 

hier  ein  Druckfehler  eingefchiiehen  zu  feyn,  indem  immer  mehr  überhandnehmende,  Ifolirunes-Syftem, 

es  darin  heifst:  »atout  droit  actuel  qu'il  pourrcdl  avoir  und  gegen  die  Irrlebren  neuerer  Sc hriftft eilet,  die 

ou  prttendr»  für  Us  membres  de  la  cotrfidiration,  teües,  durch  ihre  Erklärung  der  Souveränität  der  Anarchie 

quellet  font  et  teües  quelle*  doivent  ttre"  etc.,  da  es  Thür   und   Thor  öffnen.      Wenig  bekannt  vod 

doch  in  allen  übrigen  Abdrücken,  felbft  in  dem,  dem  höchft  intereffant  ift  die  (S.  194—  107.)  abgedruckte 

K!  über  fchen  Rheinbunditcben  Staats  -  Rechte  beyge-  Note,  welche  der  würdige  und  auch  als  ftaatsrecW 

fügten  Abdruck,  heifst:   „qu'ils  pourroient  avoir  ou  lieber  Schriftfteller  rUhmiichft  bekannte  Fürft -Pri- 

pritendre  für  les  poff effions  des  untres  membres  matifche  Staatsrath   Freyherr  von  Ehcrßem  untere 

de  la  confidiraOon,  Ufles,  qu'eUes  fonf  etc.,  welche  7.  October  1806.  an  die  Bundestags -Gefandten  üb« 

letztre  Lefeart  nicht  allein  logifeh,  foodern  auch  die,  bey  der  Eröffnung  des  Bundes  -Tags  eintrete» 

Srammatikalifch  die  richtigere  ift,  indem  es,  wenn  den,  Modalitäten  erliefs,  in  welcher  die  einzeln«: 

ie  zuerft  gedachte  Lefeart  die  richtigere  wäre,  nicht  Punkte  kürzlich  angegeben  werden.    Eben  fo  interei- 

teües  und  qu'ciies,  iondern  tels ,  quils  hei  Isen  würde;  fant  find  die  zugleich  gegebnen  Notizen  Ober  die 

auch  hat  Hr.  Wlnhopp  in  der  deutfehen  Ueberfetzung  Gefchichte  der  Vorbereit  ungs -Conferenz  zur  Eröff 

richtig  die  Worte :  jedem  —  Rechte,  „welches  der*  nung  des  Bundes -Tags,  welcher  jeder  Deutfcb« 

felbe  auf  die  jetzigen  oder  durch  gegenwärtigen  Ver-  mit  gerechtem  Verlangen  entgegen  ficht ,  fo  dafs  mm 

trag  beftimtnten  Befitzungen  andrer  Glieder  der  Con-  den  verdienft vollen  thätigen  Bemühungen  des  erheb- 

föcleration  hat,  oder  in  Anfpruch  nehmen  kann."  nen  Fürften  Primas  und  feiner  Räthe  den  baldigfteu 

Sichtbar  ift  daher  die  Differenz  im  ftanzölifchen  Ab-  und  volißändigfteu  Erfolg  wünfehen  mufs. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNE  YGEL  AHRTHEIT. 

Jiwa  u.  Leipzio,  b.  Gabler:  Ueber  die  innre  Form 
'  der  Mediä*,  von  Dr.  Anguß  Eduard  Keßler.  1807. 
142  S.  8-  (18  gr.) 

Diefs  Werk  ift  nur  als  der  Entwurf  einer  weitläuf- 
tigeren  Bearbeitung  der  gefammten  Theorie  der 
jVledicin  anzufehn;  jedoch  tbeilt  der  Vf.  darin  feine 
hauptfäcblichften  Grundfätze  und  eigentümlichen 
Anfachten  mit.  Er  hält  Geb  an  die  phtlofopkifche  Spi- 
eulation  und  verräth  darin  keine  gemeinen  Talente. 
Vielleicht  wurde  jedoch  diefs  Werkchen  dem  Publi- 
cum einige  Jabre  zu  früh  mitgetheilt:  denn  erftlich 
find  die  Grundfatze  und  An  Gehren  des  Vfs.  durch- 
gängig noch  febr  fchwankend,  zweitens  fchcint  der 
ev  der  Ausarbeitung  deffelben  die  befferen  Schrift - 
fteJler* feiner  Sphäre  nicht  genau  gekannt  zu  haben; 
endlich  mnfste  er  aucb,  um  mit  beflferm  Erfolg  für  die 
Mediein  zu  arbeiten,  erft  von  feinen  Erwartungen 
und  AofprQcben  an.  die  Specuiarion  zurückkommen. 
Der  Stil  des  Vfs.  affectirt  Erhabenheit  und  Begeife- 
rung. —  Es  wird  zuförderft  gezeigt,  dafs  die  Medi- 
ein  weder  Wiffenfchaft  noch  Kunft,  fondern  der  In- 
begriff von  beiden  fey ,  indem  fie  in  der  Phyfiologie 
als  reine  Erkenntnifs,  in  ihrer  praktifchen  Sphäre 
aber  als  reine  Kunft,  die  das  Ideal  der  Gefundheit  in 
der  Wirklichkeit  am  kranken  Organismus  darzuftel- 
len  ftrebe,  erfcheine.  Im  zweyten  Abfchnitt  wird  dar- 
gethan,  wie  es  fchlechtbin  unmöglich  fey,  durch  Er- 
fahrung je  eine  wahre  Erkenntnis  zu  erlangen ,  dafs 
nur  die  Spekulation  unbedingt  Wahrheit  gewähre  und 
alle  Erkenntnifs  in  der  Mediein  begründe:  „denn  die 
Speculation  iß  das  Schauen  der  Dingein  ihrem  Urwefen,  tu 
ihrer  eitrigen  Wahrheit!!"  Das  Objeet  der  Mediein  fey  die 
organifche  Natur  des  Menfchen  mit  Ausfchlufsder  übri- 
gen organifcbenWefen.  Eine  fo  grundlofe  Behauptung 
Ferdient  nicht  einmal  Widerlegung.  Das  Erkenntnifs- 
gebiet  der  Mediein  zerfällt  nach  dem  Vf.  in  drey  Abthei- 
fungen :  1)  Erkenntnifs  des  Lebens  in  feiner  Einheit, 
a)  Erkenntnifs  des  Lebens  in  feiner  Differenz,  3)  Er- 
kenntnifs derAufsenweltin  ihren  Beftimmungen.  In  fei- 
ner Einheit  ift  das  Leben  dem  Urbild  des  Ganzen  gleich, 
und  vot  diefer  Seite  hat  die  PhyGologie  das  Leben  aufzu- 
laden, da  in  ihr  die  Idee  der  Gefundheit  liegt,  als  die  herr- 
flehende  Einheit  des  Ganzen  in  Geh.  Das  Leben  felbft 
ift  die  abfolute  Identität  des  Einen  u«d  Vitien  im  Orga- 
nismus. (Diefe  Formel  klingt  etwas  ungewöhnlich, 
ihre  Bedeutung  liegt  aber  fehr  nahe.  Das  Ems  ift  die 
A.  L  Z.  180g.  Dritter  Band. 


organifche  Selbftbeftimmwig,  das  Fiele  Gnd  die  orga. 
nilchen  Functionen.  Im  Urbild  des  Lebens  Gnd  aber 
diefe  differenten  Functionen  des  Organismus  einer  in- 
differenten, Geh  felbft  beftimmenden ,  ^"hä'tigkeit 
gleichgefetzt,  und  nur  als  die  Entfaltung  der  letzten 
in  der  Wirklichkeit  zu  betrachten-  Es  erfchöpft  aber 
jene  Formel  den  Sinn  des  Lebens  bey  weitem  nicht» 
ind em  Ge  mit  dem  Organismus  die  Bedingungen  des 
organifchen  Lebens  fchon  vorausfetzt.  Sie  begreift 
aber  mit  dem  Urbild  des  Lebens  zugleich  die  Gefund- 
heit, wo  das  Einzelne  nur  im  Geilt  des  Ganzen,  in 

Ununterfcheidbarkeit  lebt,  wogegen  die  Krankheit  

wie  fie  der  Vf.  bezeichnet  —  eine  Negation  diefer  Un- 
unterfcheidbarkeit bedeutet,  wo  das  Einzelne,  Befondere 
prndomin'trt  und  Differenz  aus  der  Indifferenz  oder  Ge- 
fundheit hervortritt.  Die  Krankheit  ift  dem  Vf.  etwas 
Accidentelles,  was  fchon  unter  der  Beftimmung  des 
Todes  liegt.  —  Gegen  diefes  alles  lifst  Geh  nun  man- 
cherley  einwenden.  Erftlich  ift  es  febon  e'ine  uner- 
laubte Anmafsung,  unter  Lehen  nur  die  Gefundheit 
und  nicht  auch  das  differenzirte  Leben  verftehen  zu 
wollen.  Leben  bedeutet  von  jeher  die  Krankheit,  wie 
Gefundheit,  die  gefammte  individuelle  Exiftenz,  Ge 
mag  nun  in  einem  mehr  oder  weniger  differenten  Zu* 
ftand ,  d.  h.  mit  mehr  oder  weniger  Selbftbeftimmung 
Geh  erhalten.  Dafs  man  Geh  ein  Ideal  vom  Leben 
denken  kann,  von  welchem  die  Krankheit  entfernter 
liegt,  als  die  Gefundheit,  verfteht  Geh  von  felbft.  Da* 
Ideal  oder  Urbild  felbft,  oder  die  vermeintliche  Ge« 
fundheit,  wird  nie  wirklich ,  fo  gewifs  als  eigentlich 
kein  Individuum  ganz  gefund  ift,  darum  möchte  die 
Identität  des  Einen  und  fielen  in  der  Wirklichkeit  immer 
relativ  bleiben.  Sie  ift  es  aber  aus  einem  andern  Grund  - 
fchon  im  Urbild.  Der  Vf.  hat  nämlich  weder  die  Idee 
des  Lebens ,  noch  die  Idee  der  Gefundheit  richtig  be- 
griffen. Wäre  diefe  oder  jenes  reine  Identität  des  Ei-  ■ 
uen  und  Vielen:  fo  wäre  es  —  nichts:  denn  es  würde 
Geh ,  wie  jede  Indifferenz  der  Gegenfätze  felbft  auf- 
heben.  Solche  Urbilder  können  nur  dazu  dienen ,  die 
Deduction  des  wirkliches  Dings  recht  ab  ovo  anzu- 
fangen, eben  weil  Ge  nur  das  mütterliche  Nichts  be- 
deuten. Das  Leben  kann  ja  felbft  in  der  abftracteften 
AnGcht  nicht  als  ein  urfprflnglich  indifferentes  ,  d.  i. 
leeres  Gedankending  auf^efafst  werden,  da  es  durch- 
aus einen  terirklichen  Vorgang  wirklicher  Phänomene  aus- 
drückt, Phänomene  aber  ohne  differente  VerhHttniffe 
-  nicht  gedacht  werden  können.  Wer  das  aber  nicht 
begreift  oder  fühlt,  follie  doch  wenigfrens  die  Augen 
nicht  vor  den  fkbtbaren  Differenzen  des  gefunden 
U)R  Le- 
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Lebens  in  dem  vielfachen  Cyclus  der  Lebensalter,  in  dem  Sinne,  wie  beide  hier  genommen  werden,  krei- 
den jährlichen,  monatlichen,  täglichen  Perioden  ver-  neswegs.  Endlich  fetzt  der  Vf.  auch  dieExcrettou  alt 
fchliefsen.)  —    „Der  Tod"  fagt  der  Vf.  in  der  Folge,    einen  befonderen  Bildungsact  unter  diefe  Functionen!  — 


„iß  Negation  der  Identität  de*  Einen  und  Fielen  des  Ör 
ganismus,  das  Anorganifclte  iß  gleich  zu  achten  dem  Tod- 
ien.  Es  erfcheint  uns  als  Hinzeines  und  vieles ,  als 
zerftreutes  Dateyn ,  dem  die  Einheit  gebricht.  Nim- 
mer darf  das  Anorganifche  als  eine,  in  fich  gefchlofene 
Natur  betrachtet  werden."  Das  ift  eine  febr  eintei- 
lige Behauptung,  deren  eigentlicher  Gehalt  unver 


Die  Äbfonderung,  dietes  Bilden  ins  Aeufsere,  das 
Wachten  des  Organismus  Ober  feine  individuelle 
Gränze  hinaus,  der  eigentliche  Confumtionsproceß  dtt 
Organismus  (?)  ftellt  fich  in  dem  organifchen  Gebilde 
dar,  durch  welches  der  Organismus  fich  felbft,  ah 
individuell,  begräozt,  nämlich  —  im  altgemeinen  Sa 
ßeren  Hautfyßeme  mit  feinen  Entwicklungsflufen. "  Der 


kennbar  ift,  wenn  man  erwägt,  dafs  der  Vf.  den  ge-  Vf.  zeigt  nun  diefe  Entwicklungsftufen  erftiieh  in  der 

fammten  Organismus  mit  einem  einzelnen  Glied  (d.i.  Fortsetzung  des  Hautfyftems  in  den  fclüeimabfondcrn- 

xnit  einem  einzelnen  unorganifchen  Körper)  zufam-  den  Membranen  auf.    Ein  Paar  Proben ,  wie  der  Vf. 

men  ftellt.  —    Sofort  werden  nun  die  Urformen  des  die  befonderen  organifchen  Functionen  mitunter  za 

Lebens  der  Erde,    Elektricismus  und  Magnetismus  erklären  und  wie  er  diefe  Erklärung  mit  zu  theileo 

und  deren  Wiederholung  im  lebenden  Organismus  er-  weifs,  mögen  hier  Plat«  finden  :  „Enttehieden  und  in 

örtert.   Magnetismus  ift  =  der  Vegetation ,  im  Thier  concentrirter  Form  ftellt  fich  der  Confumtionsproceis 

,  Reproduction,  die  Elektricität  =  der  Animalität ,  dem  in  den  Harnorganen  dar,  indem  die  Haut  das  treftnt- 


Sinhenleben.  „  Kannte  die  Pflanze  kein  Aeufsres  und 
war  das  Leben  des  Thieres  nur  im  Aeufsern,  ohne 
fich  felbft  als  individuelles  Ich  zu  kennen :  fo  erhebt 
fich  der  Menfch  als  vollendetes  Ganze  Uber  beide,  in- 
dem er  beide  begreifend,  fie  zur  Einheit  verknöpft. 
Denn  des  Menfchen  Leben  ift  eins,  fo  aus  fich  her- 
ausblickt, ohne  fich  felbft  als  individuelles  Subject  zu 
verläugnen.  Die  Ineiusbildung  des  Subjects  und  Ob- 
jects  ii't  aber  die  Erkenntniß.   So  wird  der  Menfch  Or- 


lichße  Moment  ilr  er  Organisation  fetzt  und  fich  nä  den, 
diefen  eigentümlichen  Arterien  in  der  Bildung  der, 
jenen  aussondernden  D rflfen  j  der  Nieren ,  verwebt." 
„Die  Haut  geht  in  die  wirkliche  individuelle  Bildung 
des  Lungenlyftems  ein  und  verwebt  ihre  Function  mit 
der  von  jenem  zu  einem  fichern  abgemefsnen  Gang  in 
dem  Gegen  fatz  des  Ein  -  und  Ausathmens. n  „Inden 
Zeugungsorganen  erreicht  der  ihierifcheConfumtions- 
procefs  fein  Maximum  und  das  Wachten  des  Indivi- 


aanismus  der  Vernunft  u.  f.  w."   „Die Reproduction  duums  aber  feine  Gränze  hinaus  feine  Vollendung, 

ftellt  fich  von  zwey  unterteilen  baren  Seiten  dar,  ei-  indem  das  Individuum  hierin  fich  gänzlich  etlchöpft, 

nerfeits  ein  Empfangen,  aber  da  in  demfelben  orga-  fo  dafs  in  der  Zeugung  die  Seeretion  der  Gefchlechts- 

nitehe  Beftimmungen  herrtehen,  ein  thätiges  Em  ff  an-  Organe,  als  der  Träger  der  gefommten  PerJüvlvkkeU 

gen,  welches  als  slßimilation ,  andrer  teils  ein  Bilden,  des  Gefchlechtsindividunms ,  erfcheint.    Es  ift  daher  die 

welches  als  fVachsthum  bezeichnet  ift.    Ernährung  ift  Entwicklung  der  Getehlechtsorgane  mit  der  höchften 

die  Indifferenz  von  beiden.    Die  AfGmilation  reicht  bis  Befohränkung  des  individuellen  Wachsthums  ver- 

zur  Blutbildung,  alle  weitere  Production  fällt  auf  die  knüpft."   Diefe  Zufammenftellung  der  Ausfboderung 

Seite  des  Wacbsthums.   Der  Eruährungsprocefs  ftellt  mit  den  Sexualfunctionen  und  die  Bedeutung,  welche 

fich  dar  als  das  Centralfyftem  der  fämmthehen  Repro-  der  Vf.  den  organifchen  Abänderungen  unterlegt, 

duetionsorgane,  und  diefs  ift  das  Blutfyftem,  in  fei-  verdient  gewifs  Aufmerk famkeit.  —    „Das  Erwa- 

aem  Indifferenzpunct  das  Herz  (das  Centraiorgan  der  chen  des  Lebens  ift  die  Senfation.   Es  ift  ihr  alles Le- 

gefammten  Reproduction)  mit  der  Venofität  dem  Em-  ben  in  fich  fremd,  und; nur  in  der  Aufsenwelt  lebt  das 

£ fangen,  mit  der  Arteriofität  dem  Bilden  zugewandt.  Individuum  in  ihr."  (  Das  ift  zu  weit  gegangen:  denn 

He  allgemeinen  Momente  der  Affimilation  find:  He-  das  Individuum  empfindet  auch  fich  felbft.)   Hier  ftellt 

fpiration,  Digeftion,   Abforption."   „Die  verfchie-  fich  einerseits  ein  Empfangen  der  Aufsenwelt  dar 


denen  Momente  des  Bildens  ftellen  fich  dar  als  Ex  hü- 
tet mn  jm  Syftem  der  fämmtlicben  aushauchenden  Ge- 
fäfse,  welche  theils  ernährende  Subftanz  in  die  orga- 
nifchen Gebilde,  theils  Flflffiges  in  die  inneren  Höh- 
lungen aushauchen;  als  Secretion  in  den  gefammten 
abmildernden  Drüfen  und  als  Excretion  in  den  aus- 
scheidenden Gebilden,  wo  das  Bilden  gänzlich  nach 
aufsen  fällt."  Obfchon  der  Vf.  fehr  finnreich  nrtbeilt, 
wenn  er  die  Abänderungen  mit  unter  die  bildenden 
Functionen  zählt:  fo  laffen  fich  doch  die  Fehlgriffe, 

deren  er  fich  hier  fchuldig  macht,  nicht  entschuldigen,    im  Ganzen  identifch  verwebt  (?) ,    wir  fie  fieh-auci  in 
Erftiieh  vermifst  Ree.  die  Bezeichnung  desjenigen   fich  wiederum  in  brfimmlen  Stufen  darßellen.  Bey 
Bildens,  wodurch  die  eigentliche  Production,  Confoli-    Betrachtung  der  Krankheit  bemerkt  der  Vf.,  dafs  j 
dation  des  FlUJfigen .  fich  bewährt;  faft  fcheint  es,  als    Krankheit  urfpruiiglich  örtlich  fey,  indem  fie  dm 
habe  der  Vf.  mit  der  Exhalation  der  aushauchenden    das  Hervortreten  der  einzelnen  Differenz  gefetzt 
Gefäfse  jenen  innern  Act  ausdrucken  wollen.  Sodann    werde.   (  Dem  Einzelnen  kann  nur  Leben  zukommen, 
unterteheidet  fich  die  Exhalation  von  der  Secretion,    fo  fern  es  im  Ganzen  wirkt,  und  fein  Prädominiren  il* 

«och 
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der  Empfindung,  das  Bildende  ift  hier  die  Bewegung. 
Das  Centrum,  worin  beide,  als  indifferent ,  befangen 
find  und  ihren  Begriff  haben ,  ift  die  Vorftellung.  In 
der  Organisation  ftellt  fich  diefe  Sphäre  des  Lebens 
dar  als  Nervenfyftem  fammtden  Sinnesorganen  und  dem 
Muskelfyftem.  In  der  dritten  Dimenfion  des  Lebens 
der  Intelligenz,  erfcheint  der  Organismus,  vollendet. 
Aber  felbft  in  diefer  höchften  Offenbarung  druckt 
fich  die  Seite  des  Empfangens  als  Erkennen,  die  Seite 
des  Bildens  oder  Wachfens  als  Wollen  aus.    Beide  fmd 
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auch  nur  als  ein  Prildominiren  im  Ganzen  denkbar;  che  der  Vf.  von  der  Wirknngsart  der  Arznevmittel 
darum  ift  auch  die  Krankheit  des  Einzelnen  eine  Krank-  hat,  ift,  kurz  gefafst,  folgende:  Wo  in  derPfianzeu- 
beit  im  Ganzen,  fo  gewifs  als  ein  Miston  üiffonanz  hm  weit  der  Geift  der  Vegetation  am  reinften  hervortritt, 
AtcorA  bedingt.)   Es  worden  ferner  nicht  alle  Krank-  da  mufs  auch  in  der  Beziehung  auf  den  Organismus 
heiten  durch  iubere  Einflufle  bedingt,  fondern  der  die  ftärkfte  Wirkung  auf  fein  Pflanzenleben  ftatt  fin- 
Organismus  könne  dnrch  lieh  feJbft ,  vermöge  feines  den.   Jenes  ift  nun  der  Fall  bey  den  narkalifcktn  Pßau- 
beftimmteu  Lebenslaufs,   in  Krankheiten  verfallen,  zen.   „Sie  find  die  eigentlichen  Pflanzen  des  Pflanzen- 
n  Denn  wie  ein  jedes  Individuum  in  Geh  felbft  feiner  reichs.    Nimmt  man  den  Huofcyamus  ,  die  Belladonna, 
Tage  Maß  trägt,  welches  eben  durch  die  Individuali-  das  Solanum  und  die  übrige  Menge  narkotifeber  Pflan- 
tät  und  Eigentnümbchkeit  des  Lebens  bedingt  ift,  fo  zen:  fo  fieht  man  fchon  deutlich  in  ihrer  äufseren Ge- 
such das  feiner  Leiden.    Die  Eigenthümlichkeit  des  ftalt  das  düjtre  trübt  Infichgekehrtfeun(?),  als  Ausdruck 
Lebens  verschiedener  Individuen  beruht  darauf,  dafs  des  Genius  der  Pflanzenwelt,  —  des  Schlafs."  Der 
es  in  derGefammtheit  hier  mehr  unter  diefe,  dort  un-  Schlaf  ift  aber  auch  im  thierifchen  Organismus  Aus- 
ler jene  Form  fällt,  und  diefs  giebt  die  Anlage  zur  druck  des  Prädominirens  der  Reproduction.  ,Die 
Krankheit,  welche  fich  dann  im  Verlauf  des  Lebens  Wirkung  jener  Pflanzen  ift  alfo  eine  linfchliifernde. 
ohne  äufseres  Zulhun  realiurcn  kann.   Hierauf  grün-  Sie  heilen  ferner  Krämpfe,  ConvulGonen,  Schmerz 
det  Geh  auch  der  Typus  der  Krankheiten."   Ree.  würde  und  diefe  find,  wie  der  Vf.  vorher  gezeigt  bat,  durch 
noch  Gin /.u fetzen ,  dafs  die  Entftehung  von  Krankhei-  das  Hervortreten  der  Senfation  gefetzt.   „Auch  da, 
ten,  welche  nicht  durch  differenzirende  Ein  Hüffe  be-  wo  im  reproduetiven  Syfteme  jene  höhere  Dimenfioa 
dingt  wird,  nur  dadurch  begreiflich  wird,  dafs  man  krankhaft  hervortritt,  wie  in  den  Entzündungen  ,  m 
fich  das  Leben  als  den  Entwicklungsprocefs  eines  be-  welchen  convulfwifcht  Bewegung  die  Haargefäße  ergrif- 
ßimmten  Keimes  denkt,  in  welchem  fonach  urfprüng-  fen  hat,  verbunden  mit  grofsen  Schmerzen ,  —  ferner 
lieh  fchon  die,  fpäter  fich  entwickelnden,  Fehler  be-  in  den  Dräfenverhärtungeu ,  in  welchen  diefelben  fich  in 
gründet  find.  —   Jede  Einwirkung  von  aufseo,  wel-  fich  felbjl  fpaßifch  zufammen  gezogen  haben  (!!!)  —  ift 
che  den  Organismus  differenzirend  ergreift,  nennt  die  heilfame  Wirkung  jener  Stoffe  bekannt."  An 
der  Vf.  Anfteckung,  es  mag  nun  ein  organifches  Indi-  diefe  Pflanzen  fchliefst  fich  der  Weir.geifl  an.    Im  Gäh- 
viduum,  oder  anorgifche  Stoffe,  meiftens  die  Luft,  rungsvroceß  erfchüpft  fich  der  Geiß  der  l'egetation  und 
eine  beftimmte  Differenz  in  6ch  aufgenommen  haben,  der  Ureiageiß  iß  auch  wirklich  der  gtißige  Repräsentant 
und  nun  mit  dein,  was  gefund  ift,  fich  ausgleichen,  der  Vegetation,  darum  betäubt  er  auch.  —    In  der 
Wenn  zwifchen  einem  gefunden  und  einem  kranken  Acidität  liegt  die  Indifferenz  der  Elektricität ,  darum. 
Individuum  eine  nähere,  hinreichende  Beziehung  gege-  nimmt  das  Thier  und  der  Menfch  den  Sauerftoff  ein, 
ben  ift:  fo  kann  diefe  nur  auf  (ileichfetzung  gehn  und  ftatt  dafs  die  Pflanze  ihn  ausbaucht.    Die  Säuren  er- 
unter diefen  Umfiänden  kann,  nach  dem  Vf.,  jede  wecken  daher  die  Senfation  in  ihren  Beftimmungen 
Krankheit  aufleckend  werden.  (  Was  ift  das  aber  für  eine  als  Empfindung  und  Bewegung.    Vorzüglich  wirkt 
hinreichende  Beziehung  die  z.  B.  bey  den  Hvdropfieen,  daher  die  Atmofphäre  vermöge  ihres  Saucrßojf gafcs 
Entzündungen  u.  f.  w.  ftatt  finden  könnte  ?  Der  Vf.  belebend.    Die  heilfame  Wirkung  der  Säuren  bey  fau- 
/priebt  hier  von  Ausgleichung,  Indifferenzirung  der  liger  Uefchaffenheit  der  Säfte  tebreibt  der  Vf.  dem 
äufseren  Differenz  mit  dem  Innern,  als  Urfacbe  der  Ümftand  zu,  dafs  fie  Folge  eines  hohen  paralytifchen 
Krankheit.    Schon  die  oberflächlichfte  Betrachtung  Zuftands  des  Organismus  fey.  —   Hier  bringt  Hr.  K. 
zeigt  aber  hier,  dafs  Anfteckung  und  überhaupt  der  auch  die  Wirkung  der  Elektricität  in  Anfchlag.  — 
Act  des  äufsern  Einwirkens,  wodurch  eine  Differenz  In  dem  Aetker  ift  die  Indifferenz  des  Alcohol  und  der 
im  Organismus  prädominirend  gefetzt  wird,  ein  Vor-  Säure  gefetzt ,  darum  mufs  er  in  feiner  Wirkung  auf 
gang  ganz  anderer  Art  ift,  indem  hier  Gleiches  das  den  Organismus  das  Leben  in  feiner  Totalität  am  voll- 
Gleiche  hervorruft,    in  dem  Indifferenziren  aber  das  kommenften  hervorrufen  (wenn  folches  von  indiffe- 
Un gleiche  fich   gleichfetzt.).     Die  Symptomatologie  reuten  Stoffen  gefchieht ,  welche  Stoffe  find  dann  ei- 
entwickelt  die  einzelnen  Krankheitsformen,'  die  .S>  gentlich  unwirksam?).  —  Diearomatifcben  und  äthe- 
miotik  nimmt  die  vorhandenen  Erscheinungen  als  Zei-  rifchenGewächfe  machen  den  Uebergang  von  den  nar- 
cben  eines,  fie  begründenden,  Verhältniffes.   Zuletzt  kotifchen  zum  Aether.  Von  den  Säuren  hingegen  wird 
führt  der  Vf.  noch  einige  Krankheitspbänomene  in  der  Uebergang  zur  erften  Dimenfion  gebildet  durch 
.  urem  allgemein ften  Charakter,  je  nachdem  fie  in  diefe  die  Alkalien.    Im  ätzenden  Zuftand  ift  die  Acidität 
oder  jene  Dimenfion  des  Lebens  gefetzt  find,  ganz  in  den  Alkalien  prädominirend  (nach  IPinttrl\  im  mil- 
kurx  und  fragmentarifch  auf.  —    in  der  dritten  Ab-  den  Zuftand  fallen  fie  unter  die  erfte  Dimenfion ,  defs- 
theilung  diefes  Werk*  beftimmt  der  Vf.  zuerft  den  halb  wirken  fie  dort  reizend,  belebend  —  hier  krampf- 
Beeriff  der  Heilmittellehre  und  Diätetik ;  und  geht  füllend.   Die  febarfen  Pflanzen  fallen  der  zweyten  Di- 
fodann  zu  der  Ableitung  der  Wirkungsart  der  Arz-  menfion  und  den  Säuren  zu,  die  bittern  der  erften, 
neymittel  aus  höhern  Prinripien  über,  indem  er  ver-  indem  fie  vorzüglich  die  Affimilation  heben.  Von  den 
fiebert,  dafs  diefs  der  einzige  Weg  fey,  um  richrige  Metallen  findet  fich  nichts  Bemerkenswertes.  In  dem 
und  cewiffe  Anflehten  zu  erhalten,  indem  der  Arzt,  letzten  Abfcbnitt  des  Werks  über  die  Medicin  als 
welcher  auf  Beobachtung  fuße,  mit  dem  /.eben  feiner  Kunft  und  die  Theorie  der  Kunft  (Therapie)  fagt  der 
Kranken  experimtntiren  muffe  (\\)   Die  Anficht,  wel-  Vf.  ebenfalls  nichts  von  Bedeutung. 

Leip- 
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LsirzioVb.  Barth :  Bruchflücke  übet  akademifehe  Bit-  ter  denen  nur  «V«jr  wieder  gekommen  find,  worunter 
dungsanßa'.tenfür  Mediän-  Stuiirettdi  mit  befände-  ein  Augenkrebs  war.  Ein  andrer  Augenkrebs  ward 
rer  Hinßcht  auf die  Umverßtät  Marburg  in  Briefen  ohne ttückfall  geheilt.  Unter  allen  BruTtkrebfen  aber, 
herausgegeben  von  H.  Stemberg,  ProfeObr  in  die  ich  operirthabe,  find  alle ,  bis  auf  einen  ,  wieder 
Marburg.  igo6.  84  S.  8-  (8  gr.)  gekommen,  obgleich  auch  bey  diefem  verhärtete  Ach- 

feldrofen  weggenommen  werden  mufsten.  Allein 
Hr.  SL  befchreibt  in  diefen  Briefen  die  mancherley  auch  diefe  Kranke  ftarb  binnen  einem  Jahr.  Manch« 
zweckmässigen  Einrichtungen,  welche  in  Marburg  Bruftkrebfe  habe  ich  drevmal  operirt,  aber  ^urinier 
zum  heften  der  Medicin  Studirenden  getroffen  find«  kamen  fie  wieder  und  endigten  mit  dem  Tod."  Der 
und  knüpft  daran  febr  verftändige  Vorfchläge  und  achte  und  letzte  Brief  handelt  von  der  geburtshttlfli- 
Urtbeile  über  folche  Anhalten  und  was  fie  zunächft   chen  Anftalt.    Aus  einer  hier  angehängten  Lifte  er- 

giebt  fich ,  dafs  die  fünfte  bis  feckste  Kopfgtburt  mit  da 
Zange  bandet  wurde  ( ! ). 


angeht  Der  Anfang  wird  in  dem  erßen  Brief  mit  den 
l'ergnügungsanßalten  gemacht.  Im  xweyten  Brief 
werden  die  Vorlefuugen  derjenigen  Üocenten,  die 
mittelbar  und  unmittelbar  zum  mediciniCchen  Fach 
gerechnet  werden,  und  die  Schriften,  an  welchen  fit 
arbeiten,  aufgezählt.  Der  dritte  Brief  befchäftigt  fich 
mit  dem  anätomifchtn  Theater,  welches  vormals  in 
Kaffel  ftand  und  zu  Ende  des  vorletzten  Jahrzehends 
nach  Marburg  transportirt  wurde.  Der  vierte  Brief 
handelt  vom  botanifchen  Garten,  der  fünfte  vom  zooto- 
mifeken  Theater.  Obfchon  diefe  Anftalt  nur  der  grö- 
bern  Zootomie  gewidmet  zu  fevn  frheint,  da  fie  der 
Befchreibung  nach  nur  einen  Theil  der  fogenannten 


PHILOSOPHIE. 

Dslmkxhorst.  b.  Jöntzen :  Vom  Dafeyn  GotUi. 
Aus  dem  Franzufifchen  ins  Deutfche  überfein, 
von  H.  K.  in  B.  1807.  29  S.  8«  (3  gr*) 

Die  alten  kosmotheologifeben  und  phyficotheologi- 
fchen  Beweife,  ohne  Geift  und  Energie  vorgetragen. 
Von  den  kritifchen  Anflehten  hat  der  Ueberfetzer  fo 
wenig  als  der  Vf.  etwas  verlauten  laffen.  Das  Räfon- 
nement  befleht  in  abgeriffenen  Fracen  und  Ausrufun- 


Meifterey ausmacht:  fo  ift  die  Einrichtung  doch  fehr  cen,"d  je  Mangel an  Bildung  des  inlellectuellen  Erkenn* 
zweckmäfsig  und  verdient  nachgeahmt  zu  werden,   nifsvermöges  und  an  Gefchmack  verrathen.  Original 


Im  fechsten  Kapitel  wird  die  medicinifche  Krankenanßalt 
befcbrieben,  und  zugleich  die  Vorzüge  einer  folchen 
ambulatorifchen  Klinik  vor  einem  Hofpital  weirlättf- 
tig  erwogen.  Der  Vf.  geht  jedoch  zu  weit,  wenn  er 
behauptet:  „nirgends  Jälstficb  weniger  eine  reine  Be- 
obachtung aber  den  Gang  einer  Krankheit  und  den 
Erfolg  eines  gewiffen  Heilverfahrens  aufteilen ,  als  in 
einem  Hofpirale,  wo  der  Kranke  fo  ganz  gleichfam 
in  eine  neue  Welt  verfetzt  ift."  Der  Vf.  hofft  jedoch 
künftig  mit  feiner  Krankenberuchsanftalt  ein  kleines 
Hofpital  von  nicht  mehr  als  acht  Betten  verbinden  zu 
können,  rerfichert  übrigens:  „fich  aus  Leibeskräften 


und  Ueberfetzung  mufsten  ungedruckt  bleiben,  di 
fie  nichts  Neues  enthalten  und  hinter  dem  vorhande- 
nen beffern  Alten  weit  zurück  bleiben. 

PÄDAGOGIK. 

Leipzig,  b.  Bruder  u.  iHofmann :    Karls  pädage 
gifche  Reife  ins  Bad.  1808.  272  S.  8-  (>4gr  ) 

Diefe  pädagogische  unterhaltende  Reife  verdient  von 
allen  gelefen  zu  werden ,  die  fich  unterrichten  wollen, 
um  welche  Zeit  es  wohl  eigentlich  im  Erziehungsrei- 
gegen  die  Errichtung  eines  Hofnitals  zu  fträuben,  che  fey.  Ree. ,  der  nicht  nur  den  Fug  und  Unfug,  der 
welches  feine  Krankenanftalt  verTchlinge."  Er  be-  in  der  bey  uns  Deitffchen  üblichen  Erziehung  fe- 
febreibt  zum  Befchlofs  diefes Briefes  einig*  merk wür-  trieben  wird,  lange  Jahre  beobachtet  bat,  fon^ern 
dige  Krankheitsfälle,  welche  in  diefer  K  ranken  be-  dem  auch  Erfahrungen  in  Bürger  und  gelehrten  Sehn- 
ftichsanftalt  bebandelt  worden  find.  Unter  andern  Jen  ganz  nahe  liegen ,  fand  in  den  meinen  Schilderuo- 
wird  einer  fehr  merkwürdigen  Erfcheinung  im  Ader-  gen  des  Vfs.,  was  er  felbft  fab,  wieder.  Was  untre  Bür* 
fchlag  erwähnt,  welche  bey  einem  Krauken  ftatt  fand,  ger-  rnd  gelehrten  Schulen,  untre  Erziehungsanlu'i 
der*n  Krämpfen  litt,  die  heb  zuerft  in  den  Extrerni-    ten  unter*  mancherley  Namen,  für  Moralität  und  W*t 

fenfehaft  leiften,  was  unfre  Nachficbt  gegen  die  Je* 
gend,  unfer  Eifer  es  ihr  an  Scherz  und  Spiel  jeder 
Art  nie  fehlen  zu  laffen,  was  unfer  Drängen  und 
Treiben  ihr  nackt  und  blofs  alles  vor  Augen  zu  frei- 
len  und  ihr  aller  Welt  Weisheit  in  füfsen  Tränk  chen 
einzuflöfsen,  wirken ,  und  was  von  dem  alten  zu  Tage 
gekommen  ift,  findet  man  der  Erfahrung  getreu  die- 
geHellt.  Möchte  doch  der  Kampf  des  Philanthrop!* 
nismus  und  Humanismus  endlich  etwas  Gutes  uni 


täten,  fodann  in  den  Blutgcfäfsen  aufwerten:  der  Puls 
fchwand  nämlich  an  der  Seite  bis  zum  Unmerklichen, 
während  er  an  der  andern  Seite  fteigend  fchwoll. 
Nach  etwa  zehn  bis  zwölf  Schlägen  trat  das  umge- 
kehrte Verhiltnifs  eio.  —  Das  chirurgische  Klini- 
kum wird  im  ficbenten  Brief  befchrieben.  Es  werden 
hier  einige  merkwürdige  ebirurgifche  Krankheitsfälle 
mit  den  eignen  Worten  des  Hn,  Oberhofr.  Michaela 
erzählt,  wo  es  unter  andern  heifst:  „Ich  habe  feit 
20  Jahren  weit  über  100  Gencbtskrebfe  operirt,  un-   Bleibendes  geben! 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Frey  tags,    den  18*  November  iftoS- 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfitätcn  und  andere  Lehranftalten. 
#af/f. 

an  der  weifen  and  gütigen  Fürforge  des  König«  für 
■^e  böliere  und  niedere  Lehranftalten  im  Königreiche 
Weftphalen,  bat  auch  die  hiefige  Stadt,  unter  Leitung 
des  vortrefflichen  Jufiizmioifteis,  Un.  Simeon,  und  des 
erleachteten  Directors  des  öffentlichen  Unterricht», 
Hn.  Staatsrat!»  v.  Müiler,  die  erfreulichften  Beweife 
zu  rühmen. 

Bejr  der  UniverGtSt  find  die  erledigten  Profeffor- 
ftellen  befetzt,  und  fämmtliche Inftitute  wieder  in  Gang 
gebracht  worden.  Der  Unirerfitätshibliothek ,  dem 
botanirchen  Garten,  den  klinifchen  Anftaltcn ,  derEnt- 
bindungs  ~  Anfielt,  dem  philolo  Jifchen  Seminarium 
find  die  nöthigen  Gelder  angewiefen  worden.  In  den 
Gebäuden  des  bisherigen  reformirten  GymuaGums  hat 
die  medicinifche  Facultät  ein  geräumiges  Local  erhal- 
ten. Auch  der  »kademiftke  Gottcsdieuft ,  welcher  durch 
Kriegsunruhen  und  andre  Hinderoiffe  unterbrochen 
war,  ift  am  6ten  Nor.  wieder  Tora  Hn.  Kanzler  Nie- 
meytr  eröffnet  worden,  und  es  wird  damit  zugleich  ein 
Uebungsinftitut  für  Candidaten  des  Predigtamts,  je- 
doch in  einem  andern  Local,  verbunden  werden. 

Seit  dem  lauften  Oer.  macht  nun  auch  das  Hallifche, 
bisher  zerfpiitterte ,  Schulwesen  ein  verbundnes  Ganze 
aus.    Schon  unter  der  Preufs.  Regierung  war  eine  Ver- 
einigung des  lutberifchen  und  reformirten  GymnaGumi 
befchloffen.     Der  Krieg  unterbrach  die  Ausfüfljbng. 
Die  neue  Regierung  hielt  es  aber  für  beffer,  um  mehr 
Einheit  in  da«  Ganze  bringen  und  in  der  Folge  die  zum 
Tbeil  fchlecht  befoldeten  Lehrer  verbeflern  zu  können, 
wenn  in  dem  grofsen  Local  der  Frankifcben  Stiftungeu, 
wo  fchon  eine  gelehrte  Schule  exiftirte,  alles  vereinigt 
würde.    Dieb  ift  nunmehr  gefebehen.    Die  beiden  al* 
rerdienten  Lehrer  der  GymnaGen,   Hr.  Rect. 
und  Hr.  Rect.  Athen/lädt,  find,  mit  Beybebal- 
tung  ihres  Gehalts,  von  Pflicbtarbeiten  difpenOrt.  Der 
äJtefte  lnfpect.  der  Latein.  Schule,  Hr.  Dr.  Diekt  und 
der  bisherige  Conrect.  des  Luth.  Gymnaf. ,  Hr. Dr.  Ratk, 
Qtid  zn  Recnreu  fowobl  der  Schule  als  Penfionsanftalt 
m  Schalerbaufe  ernannt.    Neben  der  gelehrten  Schule 
Te  eine  Realfchule  für  Nichtftudirende  organiGrt.  Ste- 
iende  und  erfahrne  Lehrer  theilen  nun  mit  jüngeren 
Jen  Unterricht,  und  es  ift  kein  Zweifel,  dafs  aus  die- 
>m  Verein  fo  vieler  gefchickten  Minner  eine  vorzög- 
iebe  Anftah  faerrorgehn  werde,  in  welcher  das  alte 
A,  L.  Z.  1808.   Dritter  Band. 


Gute  fortdauert,  und  da«  Fehlerhafte  durch  temeirt. 
lames  Wirken  verbeffert  werden  kann.  ^ 

Zugleich  hat  die  Regierung  einen  Sckulrath  ernannt 
welcher  auch  die  niederen  Stadtfchulen  und  die  Privat* 
inftituterefpicirt,  und  aus  dem  jedesmaligen  Hn.  Unter- 
praTect  als  PräGdent,  den  Directoren  der  Franklinen 
Stiftungen  als  VicepriGdenten ,  dem  jedesmaligen  Hn 
Maire  der  Stadt,  und,  von  Seiten  des  geiftlichen  Mini- 
fteriums,  Hn.  Dr.  fVagnitz  und  Hn.  Dr.  Dahlk-f  befiehr 
Von  einem  folchen  Verein  llfst  Geh  Plan  und  Zufam" 
menhang  in  dem  ganzen  Unterrichtswcfeu  erwarten. 

Uebrigens  ift  alles,  was  die Frankifclum Stifimtm  un- 
mittelbar und  ihre  übrigen  eigentümlichen  Infti- 
tute betrifft,  nach  wie  vor  unter  der  Aufficht  der  Di- 
rectoren geblieben. 

St.  Petersburg. 

Die  fo  eben  erft  (im  Nov.  ijof.)  erfchienene,  ob- 
gleich vom  Nov.  igo6.  dattrte,  sjfte  Lieferuns  von 
Storck't  Rufsland  unter  Alexander  I.  enthalt  eine  Ge- 
fchichte  des  öffentlichen  Unterrichts  im  Jahre  IJ05. 
Das  in  einer  allgemeinen  UeberGcht  mitgetheilte  Re- 
fultat  derfelben  ift  diefes.  Die  Pfarrfchulen  eusgenom- 
roen,  waren  damals  von  den  etatsmlbigen  6  Univer- 
fitaten  —  Moskau,  fr'itaä,  Dorp«,  Charkow,  Kajkm  und 
St.  Petersburg  —  nur  4  wirklich  vorhanden.  Zu  Kafan 
waren  zwar  die  Lehrer  in  Thätigkeit  gefetzt,  aber  die 
UniverGtät  war  noch  nicht  eröffnet ;  von  der  St.  Peters- 
burger lag  der  Keim  noch  in  dem  padagogififien  Inftitute 
(und  der  jurift.Specialfcbule);  dagegen  waren  wirklich 
die  beiden  höhern  GymnaGen,  von  den  übrigen  57 
GymnaGen  aber  a6,  und  von  511  Kreisfchulen  so  vor- 
handen. Der  Anfchlag  der  Summen,  welche  vom 
Minifterium  der  Volksaufklärung  für  das  Jahr 
verlangt,  und  vom  Kaifer  beftfttigt  wurde,  betrug 
»»94J>6*S  Rubel,  wovon  bereits  1,078*970  gezahlt  wa- 
ren. —  Nicht  gerechnet  Gnd  hierbey  die  Pfarrfchulen, 
und,  aufser  andern  nicht  im  General -Plane  begriffenen 
Lebrinftituten,  die  Bildungsanftalten  für  die  griechi- 
fche  Geiftlicbkeit.  Für  (Tiefe  giebt  es  gegenwärtig 
4  geiftliche  Akademieen  (zu  Kiew,  Moskau,  St.  Peters- 
burg und  Kafan)  und  .37  Seminarien,  meiftens  mit 
3  Vorgefetzten ,  einem  Rector  und  einem  Prlfecten ,  die 
immer  Geiftliche  find  und  gewöhnlich  auch  Theologie 
und  Philofopbie  lehren.  Im  J.  i8oj.  hatten  alle  diefe 
Lehranftalten  zufammen  )g6  öffentliche  Lehrer,  unter 
welchen  die  Mehrzahl  (»17)  weltlichen  Standes  waren. 
(4)  S  la 
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In  *Otu  wird  Arithmetik,  Geographie,  Gefcbichte,  la» 
teinifche,  und  griechifche  Sprache,  mffifche  and  latei- 
nifche  Rhetorik  und  Poeße,  Philofophie  und  Theologie 
gelehrt;  die  dtutfclu Sprache  in  allen  4  Akademieen  und 
si  Seniinarien,  Se/ranzS/tfiht  in  j  Akad.  und  16  Semi* 
narien ;  Polnifch  nur  in  der  Akad.  zu  Kiew  un4  im  po- 
dolifchen  Seminar;  Tatarißk  in  der  Akad.  zu  Kafan  und 
in  den  Seminarien  zu  Tambuw  und  Nifhegorod;  Wr- 
bräifcli  in  allen  4  Akad.,  aber  nur  in  6  Serein. ;  Mathe- 
matik in  den  3  Akademieen  zu  Kiew,  St.  Petersburg 
und  Kafan,  und  in  6  Gymnafien;  mrdkmifcht  KenntnifTe 
in  eben  diefen  Akad.  und  in  dem  Seminarium  zu  Kurik  ; 
Experimemal  •  Pkyfik  blofs  in  dem  Seminarinm  zu  Orel; 
iSaturgtJchithtt  blof«  in  der  Akademie  zu  St.  Petersburg; 
Landwirthfchaft  in  der  Akad.  zu  Kiew  und  in  dem  Col- 
feg.  zu  Charkow ;  Lüeraxurgefclüchtt  blofs  in  dem  Semi« 
nar  zu  Nifhegorod;  Zeichntn  in  den  Akad.  zu  Kiew 
und  Kafan,  und  in  den  Semin.  von  Podolien,  Kursk, 
Wjltka  und  Charkow ;  Vocalmußh  in  der  Akad.  zu  Kiew, 
und  in  den  Sem.  zu  Kursk  und  Poltawa.  —  Der  Cu- 
rator  der  UniverfitaM  CAarAow,  Graf  Stvtrim  Potooki,  hat 
derfelben  eine  Sammlung  von  gio  lilbernen  und  20  gol- 
denen Medaillen  gefchenkt,  worunter  ßch  533  alte 
und  307  neuere  befinden.  —  Der  GruCnifche  Bifcbof 
Von  Penfa,  Gay,  hat  der  zu  Tiflit  errichteten  Schule 
Nation  eine  ihm  gehörige  vollftandige  GruCni- 


fche Drnckerey  gefchenkt.  —  Zu  den  in  den  letzten 
Jahren  errichteten  Privat- Inftitoten  gehört  ein  weibli- 
che« Erziehung* «Inftitut,  das  der  zahlreiche  Adel  des 
Gouvem.  1W  ftiftete,  der  l»ereits  im  J.  «777-  eint 
Schule  für  1 80  Söhne  armer  Edelleute  errichtete,  und 
unter  Alezander  zur  Errichtung  der  Müitarfchulen  ein 
Capital  von  lao.ooo  Rubel  und  ein  fteinernes  Haus  dar- 
bot. Dem  enfangi  zu  diefem  weiblichen  Erziehung*- 
Inftitute  dargebotenen  Capital  von  47,100  Rubeln  wurde 
noch  eine  vom  Adel  in  Anfpruch  genommene  öffent- 
liche Summe  von  |o,ooo  R.  beygefügt.  -r-  Der  Adel 
des  Gouv.  TmU  bat  den  Fonds  der  au«  feinen  Mitteln  er- 
richteten Alexander« -Schule  zu  Tola  durch  neu«  auf 
17,000  Rubel  fteigende  Einkünfte  vermehrt.  —  Aach 
wetteifert  fortdauernd  der  Adel  in  andern  Gouverne- 
ments mit  den  Bürgern ,  Beyträge  zu  neuen  LehraolbA- 
ten  oder  zur  Vermehrung  ihrer  Fond«  zu  liefern;  h 
bat  der  Adel  de«  Kurskifchen  Gouvem.  zur  Errichtung 
und  Unterhaltung  der  Militarfchule  zu  Woronefh 
100,000,  der  Adel  des  Gouv.  Koßroma  zur  Errichtung 
der  Militarfchule  zu  Nifhegorod  »7,000  Rubel  decre- 
rirt.  —  in  fVttma  wird  von  dem  Pater  Sigmund  aus  dem 
Orden  der  Miffionarien,  der  auf  Koften  de«  Bifcbofs 
von  Wilna  in  Wien  bey  dem  Taobbummen- Inftitutt 
den  Unterricht  diefer  Unglücklichen  erlernte«  .ein  In 
ftitut  diefer  Art,  anfangs  nur  für  6  Zöglinge,  errichtet 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  uro  KUNSTHANDELS. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Verlags  •  Bücher 
der  Degen'fchen  Buchhandlung  in  Wien 
zur  Michee  Iis  *  M  ef  fe  i%o%. 

Le  Peintre  graveur  par  Adam  Btrtfck.  Troifieme  Livrai* 
fon  en  fix  Vols,  ou  Turne  6.  a  11.  contenant  l'Ecole 
allemande,  avec  9  Planche«  ezplicatives,  33  Plan* 
ches  deMonogrammes,  et  le  Portrait  de  Mart,  Schon» 
gauer.  gr.  8-  Sur  Papier  fin  colle  30  Rthlr.  16  gr., 
für  Papier  velin  76  Rthlr.  16  gr. 

OJfiant  Gedichte  nach  Macpherfon  von  Litdw.  Schuhart. 
3  Theile  in  u.    Auf  Druckpapier  j  Rthlr. 

Ruätorffers,  Dr.  F.  X.,  Abhandlung  über  die  Operation 
desRIafenfteins,  nach  Pajola'«  Methode  mit  5  Kupfer* 
tafeln  in  4-    »  Rthlr.  8  gr. 

••—  —  Abhandlung  Uber  die  einfachTte  und  ficherfte 
Operations  -  Methode  eingffperrter  Leiften  -  und 
Schenkelbrüche,  nebft  merkwürdigen  Beobachtun* 
gen  Ober  den  operativen  Tbeil  der  Wundarzney- 
kunft.  sr  Theil.  mit  8  Kupfertafeln,  gr.  g.  1  Rtblr. 
n  gr. 

Theten  und  Charakterzuge  berühmter  öftreiebifcher 
FWdherrn-  3  Theile.  8-  mit  dem  Portrait  des  Erz* 
herzog*  Jobann.    2  Rthlr.  16  gr. 

Wiener* Tafchenbuch,  fechster  Jahrgang  für  1S09.  Ent* 
hält:  Hiftorifch  •  maleriTche  Reife  durch  Griechen- 
land nach  Cboifeul  Goufher.   Mit  ta  Kupfern  uud 


ao  gefiochenen  Tabellen.    In  t*.  «uf  Velinpapier, 
in  Papierband,  in  M  »roquinband. 
Apollonion.     Ein  Tah-henbuch  zum  Vergnügen  und 
Unterricht,  dritter  Jahrgang  für  tgoo.    Von  Ltor, 
Ratßhkj,  Kt€ä  ix.  a.  Mit  4  Kupfern.  tj-  >o  Papier- 


Eeyff.  F.  Unger  in  Berlin  und  in  allen 
lungen  ift  zu  haben: 

Bibliothek  der  Robinfune  in  zweckmäßigen  Auszüge* 
vom  Verfaffer  der  grauen  Mappe.  5r  Tbeil.  1  Rüdr. 
is  gr. 

Ca//iw,  J.v.y  Bianca  della  Porta.  Ein  Traaerrpiel  » 
5  Aufzügen,  gr.  8-  d  16  gr.,  auf  Schweizerp  «pitt 
a  t  Rthlr.  12  gr. ,  in  kl.  8-  auf  Druckp   i  t  gr. 

Gedichte  von  Natalie.  8-  4  16  gr.,  auf  Schweizern* p. 
a  1  Rthlr. 

In  der  Oftermefle  i8o8>  waren  neu: 

Bruchftücke  aus  den  Papieren  de«  Türken  Haff«.', 
ifter  Theil.    a  to  gr. 

—  Daffelbe  »ter  Theil.    ä  16  gr. 

Corinna,  oder  Italien.  A.  d.  Franz.  der  Frau  von$tJ-l 
überfetzt  und  herausgegeben  von  Frirdr.  Sein??-- 
4  Theile.    £  4  Rthlr. 

—  DaHelbe  auf  Schweizer  •  Velin,   a  6  Rthlr. 
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Fißher)  CfuA.,  Allgemeine  unterhaltende  ReifebiblSo- 
thek,  oder  Sammlung  der  tieften  und  neueften Reife- 
befch'eibungen,  nach  ausländifcben  Originalen,  äftbe- 
tifch  bearbeitet.  31er  Band.  Auf  Engl.  Druckpapier 
ä  i  Rihlr. ,  auf  oid.  Druckpap.  a  t  Ktblr.  g  gr. 

Frhdrich  Gcdiktt  Biographie  von  Franz  Horn,  nebft  einer 
Aas  wähl  aus  den  hinterlaffenen,  gröfstentheils  unge« 
druckten  Papieren  des  Verewigten,  g.    i  1  Ilthlr. 

Horn,  Franz,  Leben  and  Wiffenfchaft ,  Kunft  und  Reli- 
gion, hl  Briefen  und  Fragmenten,  gr.  g.   a  1  Rthlr. 

Jahr,  das  wichtigfte,  der  preufsifchen  Monarchie,  aus 
ofnciellen  Berichten  mit  niftorifcher  Treue  dargeflcllt 
von  einem  Neutralen.  ifterTheil.  gr.  g.  ä  3  Rthlr. 

Niebelungen ,  der ,  Lied ,  bearbeitet  durch  F.  H.  von  der 
H»gt».  gr.  g.   ä  3  Rthlr. 

Onen  fommes-nous?  ou  J'Eorope  fauvee  dans  l'Inde. 
8-    *  g  gr. 

Suabediffen,  X)t.  TA.,  Ober  die  innere  Wahrnehmung. 
Eine  Abhandlung,  welcher  von  der  Kön.  Akademie 
.  der  Wiffenfchaften  zu  Berlin  der  Preis  ron  50  Duca- 
ten  zuerkannt  worden  ift.  gr.  g.    a  18  gr. 

Ueberficbt,  biftorifche,  des  Länder-  und  Volksbeftan- 
f  des  der  Preufsifchen  Monarchie,  in  den  Jahren  1740, 
1776  und  1804,  und  der  Ceflionen  durch  die  Trak- 
taten ron  Lunoville,  Wien  undTilGt.  Fol.  ä  4  gr. 
-  Vchtrt,  H.  E.  TA.,  Beantwortung  der  von  der  Königl. 
Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Berlin  für  das  Jahr 
igo6.  aufgegebenen  Preisfrage:  Warum  die  Civili- 
firung  des  Menfchengefcblechts  nur  im  Oriente  ge- 
funden werde?  welcher  der  Preis  ron  50  Louis  neufs 
zuerkannt  worden,  gr.  g.    ä  g  gr. 

Wie  weit  find  wir?  oder  kann  Europa  ohne  eine  Expe- 
dition nach  Indien  gerettet  werden?  g.    a  g  gr. 


aech  Verdienft  zu  fchltzen  •  wiffen ,  felhft  wenn  fie 
nicht  in  jedem  *  einzelnen  Punkte  mit  dem  gelehrten, 
tiefforfchenden  Verfaffer  einAimmig  denken  füllten. 


Freunden  unterhaltender  Leetüre 

können  wir  naebftehende  Werbe  beliebter Schriftfteller 
empfehlen ,  welche  durch  alle  folide  Buchhandlun- 
gen so  haben  find: 

Langbein/,  A.  F.  F. ,  Franz  und  RofiÜe,  oder  der  Krimer- 
zwift ,  komifcher  Roman  mit  Kupfern  ron  W.  Jury. 
1  Rtblr.  13  gr. 

OefTen  Zeitfehvringen  (intereffante  Erzählungen)  mit  Ku- 
pfern ron  W.  Jury.    1  Rthlr.  10  gr. 

Denen  Vumuu  Ke/lerwumt,  komifcher  Roman  mit  Ku- 
pfern ron  W.  Jury,    t  Rthlr.  10  gr. 

DefTen  Ritter  der  Wahrheit,  Roman  in  t  Binden,  mit 
Kupfern  und  Vignetten  von  W.Jury,  a  Rthlr.  16  gr. 

DefTen  Nene  Schrifitn  (intereffante  Erzählungen)  3  Bde, 
mit  Kupfern  und  Vignetten.    3  Rtblr.  ig  gr. 

Derfen  Schule  der  Ellham,  PofTe  in  j  Acten,  mit  X  Ku- 
pfer von  Meyer,    so  gr. 

Bothel,  Dr.  F.H.,  Rofaura  (intereffante  Erzählungen), 
mit  geßoebenem  Titel  und  Vignette.  1  Rthlr.  4  gr. 

Stein' f%  Carl,  Herr  von  Schulterhein  und  fem  teter,  ein  ko- 
mifcher Roman.    1  Rthlr. 

Schüppel'fche  Buchhandlung  in  Berlin. 


In  allen  Buchbandlungen  ift  zu  haben: 
Uranfichten  des  Ckrißtmkumt ,  nebft  Unterfuchungen  über 
einige  Bücher  da  neuen  Ttjlantentt,  von  D.H.H.  Clu- 
diut,  Superintendenten  in  Hildesheim.  Altona, 
bey  Ha  m  mer  ich.  1808.    1  Rthlr.  u  gr. 

Diefet  Buch  ift  in  der  That  eine  erfreuliche  Er- 
fcheinuog  auf  dem  Gebiete  der  theologifchen  Literatur. 
Es  ftellt  das  Cbriftentbum  in  feiner  urTprunglichen, 
•infachen,  lautern  Geßalt  mit  einem  Forfcbungsgeiße, 
mit  einer  Wahrheitsliebe  und  Gelehrfamkeit  dar,  wie 
dieCe  preiswürdigen  Eigenfchaften  einet  echten  Theo- 
logen ßch  nur  feiten  blicken  laden  in  unfern  Tagen, 
wo  auf  der  ainen  Seite  ein  dufierer,  an  (ich  felbft  ver- 
zweifelnder, Hang  zum  grobGonlichen  Stipernerural'u- 
mua  die  Bibel  wiederum  Dinge  Tagen  zu  laffen  fich  nicht 
enrblödet,  die  der  Vernunft  mit  Grund  anftrifsig,  find, 
und  auf  der  andern  Seite  eine  Oberwitzige  Vorliebe  für 
den  faden,  flachen  Naturalismus  fein  Unvermögen,  den 
hoben,  tiefen  Sinn  der  Lehre  Jefu  zu  faffen,  nur  zu  ficht  bar 
beurkundet.   Dafs  diefes  gehaltreiche  Werk  den  Reprä- 
sentanten beider  Parteyen  bald  eine  Thor  beit,  und  bald 
ein  Aergernifs  danken  wird ,  ift  leicht  vorherzufehen, 

wird  ihm  aber  ficher  nicht  die  einzige  Werthfchltzung  altere  und  neue  betenifebe  Terminologie,  erklärt  fie 
der  Lefer  rauben,  welche  Unterfuchungen  diefer  Art    in  alpbabetifeher Ordnung  und  deutfeber Sprache,  kurz 

und 


Durch  die  Mon  tag-  und  We  i  fa  i  febe  Buchhandlung 
in  Regensburg  und  alle  folide  Buchbandlungen  ift, 
a,)tfo  eben  ganz  neu  erfebienen,  zu  erhalten: 

Erzählungen  und  Scenen  aus  der  wirklichen  Welt.  Ein 
kleiner  Keyfrag  zu  einer  Toiletten  -  Bibliothek  für 
das  fchöne  Gefchlecht,  von  Eduard,  is  und  as  Band- 
chen. 13.  Regensbnrg,  809.  16  gr. 
Ueber  die  Wahrfcbeinlichkeit  der  Exiftenz  der  Päpßin 
Johanna.  Eine  hißorifebe  Unterfuchung.  gr.  8«  R*- 
genüburg,  goy.    14  gr. 

Auch  ift  bey  diefer  Buchhandlung  (oder  deren  Com- 
mifGonär,  Herrn  Joh.  Sam.  Hein  fiut  in  Leipzig) 
uneotgeldlich  zu  haben:  „Kurze  Ueberficht  und  Ver- 
zeichnib  einer  autertejenen  Thalerßumlung,"  welche  im 
Ganzen  oder  auch  in  größern  Partteen  gegen  fogleich 
haare  Bezahlung  in  Regensburg  um  billige  Preife  zu  ver- 
kaufen ßehet,  worauf  der  dafige  Herzogl.  Mecklen- 
burg- Scbwerinifche  Herr  Legatioasrath 
Beftellungen  und  Auftrage  annimmt. 


Bey  Wilhelm  Webel  in  Zeitz  ift  erfebienen, 
und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands  zu  haben: 

Frege,  Mag.  CAr.  Aug.,  Verfiuh  einet  allgemeinen  bo- 
tanißhen  Handwörterbuchs,  Lat.  u.  Deutlich.  %  Abtb. 
mit  4  illum.  Kupfern,  gr.  g.    a  Rthlr.  16  gr. 

Dieb  nützliche  Werk  umfafst  die  ganze  lateinifche 
altere  und 
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und  bündig ,  und  ift  auch  mit  einem  gedrängten  deutfch- 
Jateinifchen  Theile  verfehen.  Einer  feiner  Hauptzwecke 
if< :  die  deutfche  Terminologie  eben  To  feft  zu  fetzen, 
elt  die  lateinifche,  und  die  bisherigen  Verwirrungen 
und  Mifsrerßändniffe  der  deutfchen  Botanißen  zu  be- 
teiligen. Allen  Apothekern,  Chirurgen,  Kunßgärtnern 
und  jedem  Liebhaber  der  Rräuterkunde  wird  es  ficher 
gute  Dienße  leiden,  und  dem  Gedächtniffe  des  Bote« 
nifien  nützlich  zur  Seite  flehen. 

Die  Tom  Herrn  Mag.  CofUux  geftochtnen  Platten 
empfehlen  lieh  vorzüglich. 


Nachßekende  Ber/inifihe  Kalender  auf  d,  J.  1809.  find  für 
beygefetzte  Preife  in  klingendem  Courant  zu  ha- 
ben im  Haupt- Kalender -Comptoir,  Berlin  Mark* 
grafenftrafse  Nr.  4s.,  auf  allen  Poßämtern,  in  den 
Buchhandlungen,  und  bey  den  Kalender  -  Faoto- 
ren: 

I.  Htflorifek-  Genealogißher  Kalender,  mit  u  Kupfern 
von  Jury,  Berger,  Haas  und  Gümpel.  Enthält,  aufser 
den  ßehenden  Artikeln :  1)  Eroberung  Konßantinopels 
und  des  Griccbifchen  Kaifertbumt  durch  die  Abendlän* 
difcben  Cbrißen  oder  Lateiner  im  J.  1304.  s)  Zeichen* 
fprache  der  Taubftummen;  von  dem  Director  des  Her« 
linifchen  Taubßumroen  *  Inßituts.  3)  Verzeichnifs  der 
merkwürdigßen  Erfindungen  und  Entdeckungen,  vom 
J.  70  bis  zum  J.  1807.  4)  Verzeichnifs  aller  Städte  in 
Europa,  welche  10,000 Einwohner  und  darüber  haben; 
nach  den  Ländern,  und  dann  unter  lieh  alphabetifch 
geordner.  5)  Die  Kupfer  find :  Seckt  Vorßellungen  merk- 
würdiger Scencn  aus  der  Gefchichte  Nr.  1.  Drey  Bild* 
nifTe:  der  Doge  Henrico  Dandolo;  und  der  letzte  Latei- 
nifche  Kaifer  Balduin  IL,  auf  zwey  feiner  Siegel.  Dai 
Titelkupfer :  die  Vier  Dardanellen  -  Schloffer.  Eine  Karte : 
Plan  von  Konßantinopel ,  in  der  Breite  von  2  Blättern. 
Preis  1  Rrhlr.  Courant. 

a.  Damen  -  Kalender,  mit  13  Kupfern  von  Berger. 
Enthält;  1)  Die  Huffiten,  ein  kirchliches  und  politi- 
fches  Revolutionsgemälde  aus  dem  tyten  Jahrhundert, 
a)  Gedichte  von  Natalia , ,  nebß  der  Mu/tk  in  zwey  der- 
felben.  Von  den  Kupfern  enthalten  die  feclu  erften  ein 
glückliches  tugendhaftes  Frauenzimmer,  von  den  Spie- 
len des  unfchuldigen  Kindes  an  bis  zum  Sterbebett  der 
ehrwürdigen  Matrone,  nach  Zacharias  Gedicht:  die 
vier  Stufen  des  weihlichen  Alters;  die  feclu  letztem,  ge- 
rade das Gegentheil ,  nach  einer  beygefügten  Erzählung. 
Das  Titclkupfcr  liefert  das  Bildnils  der  berühmten  Frau 
von  La  Koche ,  mit  einer  biographischen  Skizze. 
I  Rthlr. 

3.  Neuer  Hund-  und  Schreib  -  Kalender  für  alle  Staadt 
(in  Octav  -Format),  mit  in  Holz  gefchnittenem  Titel, 
und  Verzierungen  über  den  Monaten.  — -  In  einer  Tafche 
des  Einbände*  iß  eine  neue  fehr  faubere  Paflkarte  von 
Deutfchland,  nach  den  Beßimjnungen  Ties  Tilfiter  Frie- 
dens; von  Jack  geßoehen.    1  Rthlr.  8  gr. 


NOVEMBER  1808.  ' 

.  4.  Genealogißher  und  Poß •Kalender ,  mit  13  Rupfern 
von  Lerger :  aus  Herr  Lorenz  Stark  von  Engel.  Ent* 
hält,  aufser  der  Eikiärung  der  Kupfer,  die  Genealogie 
und  die  Jahrmärkte,  wie  Nr.  1.  und  3. ;  aber  die  Puft- 
courfe  weit  ausführlicher,  als  diefe  beiden  Kalender. 
16  gr. 

y.  Genealogißher  Kalender,  mit  13  Kupfern  von  Rie- 
penhaufen;  einhält  die  Genealogie  und  die  Poßcourfe. 
9  gr- 

6.  Genealogißher  Kalender^  ohne  Kupfer.  Enthält 
die  Genealogie  und  die  Poßcourfe.    7  gr. 

7.  Der  große  Etuis  •  Kalender ,  mit  la  Kupfern  Ton 
Riepenhaufen,  zu  Fabeln  von  La  Fontaine;  und  diefe 
dabey,  Franzöüfch  und  Deutfch.    8  gr. 

8.  Der  kliine  Etuit  -  Kalender ,  mit  12  Kupfern  von 
Riepenhaufen:  Trachten  fremder  Völker.    3  gr. 

9.  Aimanach  de  Berit».  .Coutiens:  Tableau  gcnealo* 
gique  des  maifons  regnantes;  Guide  des  Poß  es;  Lift« 
des  Foires.    3  gr.  3  pf. 

Ferner:  alle  gewöhnliche  Quart-  und  kleinere, 
auch  Comptoir  -  Kalender. 

Für  Liehhaber  und  Sammler  find  auch  die  Kuffcr 
befanden,  ohne  die  Kalender,  fowohl  aus  ailen  Kaien* 
dern  für  das  Jahr  1808.,  als  aus  dt*i  für  das  Jahr  l|oo., 
zu  billigen  Preifen ,  zu  haben. 

II.  A  u  c  t  i  o  n  e  n. 

Den  3*en  April  und  folg.  Tage  1809.  foJ7  zu  Ber- 
lin die  dem  Herrn  j^Geiß,  fonß  v.  Beeren  genannt,  zu- 
gehörige, fehr  zahlreiche  und  ungemein  vortreffliche 
Sammlung  von  rötnifchen  und  griechifchen  Claflikern, 
antiquar. ,  philolog. ,  narurhißor. ,  phyücal. ,  cbemifch., 
Ökonom.,  technolog.,  ßaatswirthfeh.,  polit. ,  hißor., 
geogr. ,  literar. ,  febönwiff. ,  architekt.,  artiß.,  pbilo- 
joph.,  theolog.,  juriß.  und  vermifchten  Büchern  und 
Landkarten,  gegen  baare Bezahlung  in  kl ingendeo Cou- 
rant an  den  Meißbietenden  verßeigert  werden.  Diefe 
beynahe  aus  8000  Bänden  beßehende  fchöne  Bibliothek 
zeichnet  fich  durch  einen  vorzüglichen  Reichthum  im 
Fache  der  Oekonomie,  der  Gefchichte,  fchönen  Wit 
fenfehaften,  der  Ausgaben  des  Horaz,  durch  die  koü- 
barßen  Schätze  naturhißor.,  botan. ,  architekt.  und  ar* 
tißifcher  Werke  befonders  aus.     Das  gedruckte  Ver- 
zeichnifs erhält  man:  in  Hamburg  in  der  Expedi- 
tion des  Correfpondenten  ;    in  Halle  in  der 
Expedition  der  allgemeinen  Literatursei- 
tung;  in  Breslau  bey  dem  Herrn  Kanzley director 
Streit;  inDanzig  bey  Herrn  Friedr.  Sam.  Ger- 
bard; in  Frankfurt  am  Main  in  der  J  äg  e  r'fchen 
Buchhandlung;  in  Neuftrelitz  bey  dem  Buchbinder 
Hn.  Spalding;  in  Leipzig  bey  dem  Bücberantiquar 
Hn.  Schumaon,  und  in  Berlin  bey  dem  Unter- 
zeichneten.   Berlin,  den  2*ßen  October  i8of. 

Sonnin,  / 
Königl.  Preuts.  Aucüons- Cotnmiflaritu. 
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Sonnabends ,    d>»  19.  November  I8°8. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


TECHNOLOGIE. 

Berlii»,  b.  Himburg:  Bemerkungen  Uber  einige 
Mnngrl  der  niederdeutfchen  Landbaukunft,  ttebß 
Vorfsklagen  diefelben  zu  verbeffern.  Für  Kamera- 
litten,  Landwirthe  und  Bauhandwerker.  Von 
K.  Clu  G.  Sturm,  Architekt  und  Mitglied  der  So« 
cietät  für  gelammte  Mineralogie  zu  Jena.  1806. 
10a  S.  gr.     mit  vier  Kpfu.  (18  gr.) 

Die  in  dieSer  Schrift  mitgetheihcn  Bemerkungen 
entstanden,  laut  der  Vorrede,  fovvohl  bey  Ge- 
legenheit architektonifcher  Reifen,    die  der  Vf.  in 
einigen  Theilen  des  Meklenburgifchen ,  Hannöueri- 
fchen  und  Holßeinifchen  machte,  als  auch  hsy  einem 
mehrjährigen  Aufenthalte,    den  er  als  praktischer 
ISaunieifter  in  jenen  Gegenden  wählte.      Der  Vf. 
giebt.'zo,    dafs  er  nicht  alles  bemerkt,   und  alfo 
auch  <  nicht    über  -alles   Vorfchläge    zu  Verbesse- 
rungen gethan  habe;  er  begnügt  fich  vielmehr,  auf 
die •wefentlickße»  Fehler  aufmerkfam  gemacht  und  ei- 
sige neuere  Verbefferungen  genannt  zu  tuben,  durch 
deren  Anwendung  das  allgemeine  Befle  eewifs  ge- 
winnen würde.    Auch  lafst  lieh  der  Vf.  nicht  bey  al- 
len gerügten  Kehlern  auf  ein  genaues  Detail  ein,  weil 
er  keine  Landhaukunft  Schreiben  wollte,  Sondern  be- 
gmlgt  fich  in  den  meiften  Fällen,  die  nüthigen Verbef- 
ferungen zu  nennen,   aber  auch  zugleich  diejenigen 
Schriften  anzuführen,  worin  man  mehr  darüber  nach- 
lefen  kann,    und  befebräukt  den  Kreis  feiner  Be- 
merkungen,   vorzüglich  nur  auf  die  Meklenburgi- 
fche  und  Holüeinifche  Landbaukunff.    Uebrigens  hofft 
der  Vf.,  und  nach  der  Meinung  des  Ree.  mit  Recht, 
Fehler  gerügt  zu  haben,   welche  man  nicht  nur  in 
■Niederdeutfchlaud,  fondern  auch  in  andern  Theilen 
Ainfert  Vaterlandes,  alfo  in  vielen  andern  Gegenden, 
■woDeutfche  wohnen,   begeht,   und  fomit  Können 
diefe  Bemerkungen  auch  für  Gegenden,  für  welche 
zunächft  nicht  beftimmt  find  ,  nützlich  werden. 


X>ie  Bemerkungen  des  Vfs.  find  in  drey  Abschnit- 
ten mhget  heilt.  Im  erflen  bemerkt  er,  dafs~die  von 
einem  Gebäude  zu  erwartende  Dauer  zunächft  von 
den  dazu  gewählten  Materialien  abhänge;  im  ztceyten 
werden  einige  Fehler  gerügt,   welche  bey  der  Con~ 

ßrtution  begangen  werden,  und  endlich  im  dritten  Ab-  (von  toifer,  nach  Toifm  ausrechnen)  anftatt  albuj'chen 
.Schnitte  zeigt  er  Fehler  an,  welche  bey  der  Anlage  gegen  d"ie  Senkrechte  Linie  fchirf  aufführen ;  vermuth' 
ganzer  Gebände  vorkommen.  lieh  r  " 

A.  L.  Z.  J808.  Dritter  Band, 


Wir  wollen  die  Lefer,  welche  ein  besonderes  In- 
tereffe  für  die  Landbaukunß  habet) ,  nur  auf  einige  fpe- 
cielle  Fehler,  welche  der  Vf.  mit  Recht  rügt,  und  de- 
ren Vermeidung  er  durch  diefe  Schrift  bezweckt, 
aufmerkfam  machen,  die  übrigen  muffen  in  der  Schrift 
felbft  nachgelefen  werden. 

Man  bauet  gewöhnlich  gern  in  Solchen  Gegenden 
Wohn- und  WirtbSchaftsgebäude  von  Holz,  wo  der 
fich  täglich  immer  mehr  nahende  Holzmangel  an  eine 
hüchft  mögliche  Schonung  des  Holzes  erinnert ;  man 
hauet  alfo  weniger  dauerhaft,  und  auf  die  Folge  be- 
rechnet, fogar  mit  gröfserem  lvoftcnauf wände,  als 
wenn  der  Haupihnu  maßiv  von  Steinen,  vor  Lehm 
und  Erdftoff  (Piff)  aufgeführt  würde.  Eine  ähnli- 
che Bewandtnifs  hat  es  mit  der  hergebrachten  Wahl 
der  Bedachungsmaterialien.  Der  Beweis  für  und  ge- 
gen die  Wahl  verschiedener  Baumaterialien ,  befteht 
in  drey  mitgetheilten  Anfchlägen,  von  weichen  der 
erfte  die  allgemeinen  Baukoften  (ohne  Detail)  zu  ei- 
nem Schauer  von  Mauerßeincn,  25  Fufs  lang,  20  Fufs 
tief  und  10  Fufs  hoch,  mit  einem Deutfchen  (winkel- 
rechten) Dache  und  einer  einfachen  Ziegelbedeckung, 
fpeeificirt  enthält;  fie  betragen  an  Materialien  und  Ar- 
beitslohn, ohne  Fuhrlohn  und  Tagelohn,  146  Rthlr. 
33  Scbil.  Der  zweyte  Anfchlag  zu  demfelben  Ge- 
bäude von  Fachwerk,  «nd  zwar  von  Eichenholz ,  wie 
es  im  Meklenburgifchen  und  Holßeinifchen  gebräuchlich 
iSt,  mit  Mauerßeixen  ausgefetzt,  giebt  die  Baukoften 
für  Materialien  und  Arbeitslohn,  zu  151  Rthlr.  28Schil. 
an;  der  dritte  Ahfrhlag  aber  zu  demfelben  Gebäude, 
die  Wände  von  Lehmpatzen  aufgeführt,  enthält  nur 
die  Summe  für  Materialien  und  Arbeitslohn,  von 
42  Rthlr.  17  Schil.  Der  Vf.  empfiehlt  daher  den  Bau 
mit  Sternen  und  Lehmpatzen,  und  Spart  den  unvermeidli- 
chen Holzaufwand  zu  den  Dächern  und  zum  innern  Aus- 
bau der  Gebäude.  Zur  Nachahmung  werden  die  Ge- 
genden genannt,  in  welchen  man  bereits  So  bauet' 
auch  werden  die  Lelmfchindeln  zu  Bedachungen  em- 

f »fohlen,  die  fich  bereits  als  ein  dauerhaftes  und  wohl- 
eiles  Baumaterial  <ler  allgemeinen  Anwendung  werth 
gezeigt  haben.  Bey  Gelegenheit  Solcher  Lehm  wände 
welche  auf  einer  oder  auf  beiden  Seiten  nicht  Senk- 
recht, fondern  fchief  erbauet  werden,  bedient  fich  der 
Vf.  eines  Kunftworts,  nämlich  des  Ausdrucks  tolllren 


Soll  der  Ausdruck  talUtiren  (von  taluler,  abbö- 
(4)  T  fcbcn 
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welche  faft  überall  in  Niederdeütfchland  üblictf 


fchen  oder  abhängig  machen)  heifsen.   (Ree.  wOrde 

Toifiren  f de  einen  Druckfehler  erklären,  wenn  es  nur  werden  getadelt,  und  die  Querdieie»  (Quertenne 

einmal  vorkäme;  es  kommt  aber  auch  als  Druckfehler  gegen  empfohlen.    Z»  Scheunen  findet  der  Vf.1 

(tuißret  )  vor.     Sollte  diefer  Kunftausdruck  wider  Bohlendacher  am  zweckmäfsigften ,  *  die  jedoch 

Vermutheu  provinzie!  feyn,  fo  mufs  er  doch  im  fchrifl-  grofser  Hehutfamkeit  gebraucht  werden  müffen. 
liehen  Vortrage  vermieden  werden,  weil  er  offenbar 


f 


falfch  ift.) 


Bey  der  Conftruction  der  Theile  eines  Gebäudes,  rientung 
im  zweuten  AbfchuiKe,    werden  die  in  Meklenburg  bunden  wird;  im  Herbfte 


und  Hüirtein  üblichen  Fenfierluchten  in  maßiven  Gehäu-  Weil  keine  Stallfü 
den  getadelt,  die  mit  hölzernen  Zargen  ausgefüttert 
und  die  Kenfter  fo  eingefetzt  werden,    dafs  fie  fith 
nach  außen  öffnen;  ebpu  fo  werden  mit  Recht  die  ttöl- 


Bey  der  Anlage  der  Viehhaufcr  (KuhftäJle)  En- 
det in  den  Gegenden  von  Niederdeutfchlaod  die  Ein- 
htung  ftatt ,  dafs  mit  denfelben  eine  Drefchdiele  ver- 

werden  diefe  Viehhäufer, 


tterung 


exiftiret,  als  Scheunen  be- 


zernen  Geumfe  an  maffiven  Gebäuden  verworfen. 


nutzt,  in  die  der  Landmann  das  Winterfaatkorn 
führet  und  ausdrifcht.    Die  Drefchdiele  dient  dem 
Viehhaufe,  als  Stall  betrachtet,  zum  Futtergange. 


Zur  Stallfürterung  für  kleinere  Landwirthfchaf- 
Bey  Beurtheilung  des  Baues  mit  Holz,  oder  bey  ten  wird  ein  Kuhftall  empfohlen,    der  fich  in  Ber- 
dem  Umgenannten  Baue  von  Fachwerk,  werden  die  Be-  gfns  Viehzucht,  herausgegeben  von  Thaer,  befindet, 

deffen  Dachwerk  aber  anders  conftruiret  werden 
mufs.  -  Nach  Art  einiger  Scheunen  fchlägt  der  Vf. 
die  Schaßalle  zu  bauen  vor;  er  will  nämlich  ge^en 
Norden  eine  ean?e  Wand  aufführen,  auf  den  andern 
Seiten  aber  fallen  von  10  zu  10  Fufs  maflive  oder  hol- 
er mit  Nutheu  angebracht  wer  Jen ,  um  in 
zollte  Bohlen  einzufchieben. 


merkungen  häufiger,  und  man  mufs  es  dem  Vf.  zu- 
geftehen ,  dafs  er  richtig  beobachtet  hat.  Tadeins- 
werth ift  befonders  das  Verfahren  beym  Fundament 
hölzerner  Gebäude,  wo  wohl  gar  das  ganze  Gebäude 
zuerft  auf  Klötze  gerichtet,  und  dann  erit  das  Funda- 
ment, nachdem  Och  fchon  alle  Zimmerverbindungen 
verfackl  und  aus  den  Fugen  gegeben  haben,  auf  ülo- 
fser  Erde  untergeschlagen  wird.  Bey  den  Holzverbin- 
dungen wird  das  Stolsen  oder  Zufammenfetzcn  der 
Sohlen  oder  Schwellen  gerügt ,  wenn  der  Stoßpunkt 
unter  einen  Ständer  oder  Stiel  gelegt  wird.  Richtig 
urtheilt  der  Vf.  über  die  Wtnkelb'Anitr  und  tadelt  mit 
Recht  das  Figuriren  mit  denfelben.  Die  allzu  weite 
Auseinanderitellung  der  Sparren  bey  Dächern  ohne 
Dachftuhl  wird  defswegen  verworfen,  weil  dieCs  Ver- 
fahren feiten  gerade  Firften  zuläfst;  den  Sattel  bey 
Stroh  -  und  llohrdächern  mit  PfannenTteinen  oder 
Zungen  einzudecken,  wird  nicht  gut  geheifsen,  und 
den  r'irft  von  St  roh  zu  machen  empfohlen.  Warum 
verfertigt  man  den  Dachlattel  oder  Firft  nicht  von 
Fäden  oder  Quecken,  wie  man  bey  Stroh  -  und  Rohr- 
dächern m  Schlehen  häufig  zu  thun  pflegt,  und  wel- 
ches Verfahren  doch  lehr  gut  befunden  wird?  — 
Ueber  die  Vernacblälfigung  der  Schornßeine  in  ganz 
NieJerJeutfchland  wird  geeifert,  und  es  werden  an- 
erkannt gule  Verfahrungsarten  empfohlen.  Zu  den 
für  Niederdeutfchlaod  notwendigen  und  bisher  ganz 
vernachlaffigten  Stücken  des- innern  Ausbaues,  gehö- 
ren die  bekannten  Knpper.gnnölbe ,  beffere  Oefen,  vor- 
theilhaftere  Kochherde  Ktfrlfeuerunecn  u.  dergl.  Als 
eine  nützliche  Bauart  werden  die  blechernen  DacUfen. 
ßer  voroefchljgen  j  die  wefeni liehen  Vortheile  derfel- 
ben  heftehen  in  ihrer  Leichtigkeit,  vermöge  welcher 
fie  ohne  Gefahr  auf  die  hlotsen  Latten  aufgenagelt 
werden  können;  ferner  darin,  dafs  fie  ohne  alle  Ko- 
tten ganz  dicht  eingedeckt  werden,  und  endlich  in 
iheem  geringen  Preife. 

Bey  den  Fehlern,  welche  bey  der  Anlage  ganzer 


zerne  Pfeil 
felbige  i[ 

Zum  Schluffe  werden  noch  einige  Schriften  über 
die Landbaukunft  angeführt,  aus  denen  man  fich  über 
diefen  oder  jenen  Gegeuftand  weiter  betehren  kann ; 
nämlich  die  Baufcht  iüen  von  Mauger,  Langt,  Bor. 
htht  Meinert  und  Güll/. 

Dorpat,  b.  Grenzius:  Kurze  Befchreibung  d*r 
(vierten  und  beßen)  H ezelifchen  Erd  -  Stampf- 
mafchint,  nebft  kurzer  Anleitung  zur  leichten 
und  wohlfeilen  Verfertigung  vortrefflicher  Erd- 
quadern, mit  welchen  man  (fehr  wohlfeile) 
fchöne,  trockene,  im  Winter  warme,  und  im 
Sommer  kühle,  folglich  gefunde  und  dauerhafte 
Gebäude  jeder  Art  bauen  laffen  kann.  i%o6- 
15  S.  8-  (2  gr.) 

Da  diefe,  hier  ohne  Abbildung  befchriebene,  lehr 
nützliche  Mafchine  fchon  durch  frühere  Abbildungen 
und  Betreibungen  im  Wefentlichen  bekannt*  und 
die  kleine  Schrift  fo  wohlfeil  ift,    dafs  ein  jeder 
den  Inhalt  derfelben  felbft  einfehen  kann:  fo  enthalten 
wir  uns  über  denfelben  mehr  zu  fagen;  nur  die  Be- 
merkung wolleu  wir  machen,  dafs  wir  der  vorge- 
fchlagenen  Art,  die  Frdquadern  durch  übers  Kreuz 
eingelegte  und  mit  der  Erde  feftgeftampfte  Hölzer  zu 
befeftigen,  nicht  viel  Zutraut!),  vielmehr  der  Meinung 
find,  dafc  JI«  Haltbarkeit  der  Pifefteine,  durch  Weg- 
taffunq  derfelben,  eher  gewinnen,  als  verlieren  wird. 
Dagegen  geftehen  wir  dem  Vf.  gern  das  Lob  zu,  dafs 
die  von  ihm  befchriebene  Art  den  Bewurf  an  derglei- 
chen Wänden  halthurer  zu  machen,  unfern  gemach' 


Gebäude  begangen  werden,  Gnd  vorzüglich  diejeni-  ten  Ei  fahrungen  ^emäfs,   in  einem  nördlichen  Klima 

gen  gerügt,  die  an  Scheunen,  (lehhcitifern  und  Schaf,  die  befte  von  allen  bis  jetzt  bekannten  fey.  —  Ohne 

ßciüen  vorkommen.   Die  Längendleltn  (Langtennen),  Kupfer  wird  freylich  die  Befchreibung  nur  wenigen 
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feyn, 
auch  ein  Model, 
koftet. 


—  aber  defshtrlb  liefert  Hr.  H. 
das  nicht  weniger  als,  30  Rubel 


MATHEMATIK. 

Leipzig:  u.  Breslau,  b.  Buchheifter:  Praktifches 
Rechenbuch  für  Kaufitute  und  Qefchaftsmciwer. 
En t naltend,  einen  gründlichen  und  leicht  fafsli- 
cben  Unterricht  des  Brauchbarften  und  Wiffens- 
wertheften  der  Rechenkunft:  nebft  verfchiede- 
nen,  durch  vieljährige  Erfahrung  gefammelten 
Bemerkungen,  Auffcfilüffeu  und  zweckmäfsigen 
Au  r  (ätzen,  welch«  bisher  in  Werken  diefer  Art 
vergeblich  gefucht  worden  find.  Zum  Selhftun- 
terricht  und  zum  Lehrvortrage  bearbeitet,  von 
Friedr.  Wüh.  Martin«.  1 806.  Erfler  Theil.  XIII  u. 
380  S.  Zweite*  Theil.  391  S.  gr.  g. 

Der  Vf.  diefes  Werks  Tagt  zwar  in  der  Vorrede: 
„  Schon  feit  länger  als  acht  Jahren,  trug  ich  mich  mit 
dem  Plane,  durch  die  Herausgabe  eines  praktifchen 
fcecheobuchs  diejenigen  Lacken  unil  Mängel  zu  er- 
ganzen,  die  meine  Vorgänger  gclaffen;"  allein  nur 
gänzliche  Ünbekanntfchaft  mit  den  Werken  eines 
Gerhardt,  Ftt'cher,  Wagner  und  fo  vieler  andrer  ver- 
dienstvoller Männer,  konnte  den  Vf.  zu  diefer  Aeu- 
fserung  verleiten.   Hr.  M.  kann  ein  fertiger  prakti- 
scher Rechner  feyn,  allein  zumSchrififteller  fetilt  ihm 
durchaus  ein  heiler  ordnungsvoller  Vortrag,  fo  wie 
aUö  Kenntnifs  der  hohem  Arithmetik.    Der  Kreis 
feines  Willens  dreht  Geh  blofs  um  Ziffern  und  Regeln. 
Wir  führen  als  Beleg  blofs  eine  Stelle  an.    In.  erßen 
Theil  (S.  264.)  heifst  es:  „Ohne  die  Kette  würde  es 
um  die  Auflöfung  mancher  Aufgabe,  die  unter  gewif- 
fen  Ueberfchriften  aller  Rechenbücher  vorzukommen 
pflegen,  fchlecht  ausfehen.    Ich  frage  z.  E.  bey  der 
Abhandlung  von  Brüchen,  nach  welcher  Regel  foll 
die  Frage  aufgelöft  werden:    Wie  viel  find  15  Sgl. 
aus  i  L.  Bko.  dem  Bruche  nach?  —  Jener,  der  noch 
fo  igut  nach  der  Refolution  und  Reduction  der  Brü- 
che   zu    rechnen  im  Stande  wäre,    jedoch  ohne 
Kenntnifs  von  der  Kettenrechnung  zu  befitzen,  würde 
fich  in  diefem  Fall  nicht  zu  helfen  wiffen,  und  eben 
diefe  Fälle  find  mir  fchon  einigemal  vorgekommen, 
daher  niemand  glauben  darf,  fie  gehören  nur  zu  den 


möglichen  Beyfpielen.  Man  könnte  demnach  füglich 
die  Bemerkung  machen,  dafs  Regeln  und  Lehr« 
ftücke,  die  in  ihren  Grundfätzen  und  Verfalt'ung 
nicht  auslangen,  ganz  und  gar  befeitiget  werden  kön- 
nen ,  und  da  ich  die  Vortheile  der  Kette,  vor  denen 
der  Regel  de  tri  deutlich  und  überzeugend  darge- 
than:  fo  glaube  auch  hierdurch  die  Aufmerksamkeit 
genug  erregt  zu  haben,  um  mit  meinem  Wunfcbe, 
da  wo  es  fich  thun  läfst,  übereinzuftimmen ,  und  die 
Regel  de  tri,  doch  nur  Divifions-  und  Proportions- 
Aufgaben  ,  fogleich  nach  der  Kette  behandeln  zu 
laffen  u.  f.  w. "  Aehnhche  vertoorrene  Stellen  finden 
Geh  auf  faft  allen  Seiten.  Am  heften  wird  im  zwei- 
ten Theil  Breslau's  Wechfelgefchäft  und  Difconto- 
wefen  erläutert.  Hierin  fcheint  der  Vf.  ganz  zu 
Haufe  zu  feyn.  Auch  die  Conto*  Corrent  und  die 
damit  verknüpfte  Intereffen  -  Berechnung  im  erßen 
Theil  (S.  216.)  ifi  nützlich  und  zweckmäfsig.  Die 
Geldcurfe  von  Mohylew,  Odeffa,  Wolotlchinsk, 
Radziwiloff,  Aftrachan  und  Krinki,  zweyter  Theil 
S.  131.;  find  nicht  unintereffant ,  ob  fie  gleich  fehr 
öftern  Ve  ränderungen  unterworfen  find ,  und  gegen- 
wärtig einen  ganz  andern  Stand  haben  mögen. 
Manches  ,  Gute  läfst  fich  daher  diefem  Buche  wohl 
nicht  abfprechen.  Befonders  werden  Jünglinge,  die 
in  Schlehen  und  befonders  in  Breslau,  auf  einein 
Comptoir  ein  Unterkommen  fuchen ,  daffelbe  mit, 
Mutzen  brauchen  können.  Zu  bedauern  ift  es  aber, 
dals  der  gröfstc  Theil  Kaufleute  Geh,  bey  der  ih- 
nen fo  nuthigen  Kenntnifs  der  Arithmetik,  nicht 
um  einen  Sehritt  tiefer  in  diefelbe  wagt.  Hätte  der 
Vf.  diefes  Werks  nur  eiuige  "Kennlniffe  der  Alge- 
bra, der  Logarithmen  und  der  Geumetrie:  fo  würde 
fein  Vortrag  nicht  nur  deutlicher  und  geordneter 
erfcheiuen,  fondern  auch  mancher  Knoten,  der  ihu 
äufserft  fchwer  oder  wohl  gar  unauflöslich  fcheint, 
würde  fich  leicht  und  gicichfam  von  felbft  enthüllen. 
Ree.  empfiehlt  fowohl  dem  Vf.,  als  jedem  wifsbegie- 
rigen  HandJungsbefiiffenen,  recht  fehr  das  Studium 
der  reinen  Mathematik,  wenigftens  ihrer  Anfangs- 
gründe. Er  wird  dann  bald  einfehen  lernen,  weich 
ein  mächtiger  Unterfchied  zwifchen  dem  meebani- 
fchen  und  dem  mathematifchen  Rechnen  obwaltet,, 
und  feinem  Machwerk  nur  fo  viel  Werth  zu fch reiben, 
als  es  bey  der  grofsen  Fluth  ähnlicher  Werke,  der 
benutzten  Localität  wegen,  verdient. 


POPULÄRE 

\ 

ERB  AUUNGS  SCHRIFTEN. 
*» 

Jewa,  In  d.  akadem.  Buchh.:  Dafs  die  Wieder- 
vereinigung der  proteßaatifchen  und  römifchen 
Kirche  nicht  nur  Keinen  Gewinn,  verfprickty  fon- 
dern weftntlichen  Nachtheil  droht.  Eine  Pre- 
digt am  Reformationsfefte  180&   Ober  Rom. 


*  - 


SCHRIFTEN. 


14,  19.,  gehalten  von  Dr.  ffoh,  Gottl.  Marezoll, 
Confiftorialr.  und  Superintendent  zu  Jena.  180». 
38  S.  «. 

*  ■*  1  * 

Die  Materie  von  Vereinigung  fowohl  der  prote- 
ftantifchen  Parteyen  unter  einander,  als  der  Pro- 
teftanten  überhaupt  mit  der-  römifeben  Kirche,  ift 

feit 
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feit  einiger  Zeit  aufs  neue  der  Gegcnftand  vieler 
Gefpräche  nicht  nur,  fondern  auch  mehrerer  Schrif- 
ten geworden.  In  manchen  der  letzteren  ift  aus- 
führlich und  gründlich,  aus  der  Gefchichte  und 
aus  der  Natur  der  Sache,  gezeigt,  was  für  un- 
überwindlich fcheinende  Schwierigkeiten  der  Aus- 
führung aller  folchen  zum  Theil  herzlich  gut  ge- 
meinten,   zum  Theil  aber  auch  etwas  hinterlilti- 

fen  Vorfchläge,  wenigftens  noch  zur  Zeit,  im 
Vege  flehen,  und  wie  wenig  heillame  Folgen 
von  der  Realifirung  derfelben  zu  hoffen  leyn,  wenn 
auch  gleich  auf  die  glimpflichfte  und  liberalfte 
Weife  dabey  verfahren  würde.  Weil  aber  Schrif- 
ten diefer  Art  wenig  in  die  Hände  des  gröfsern 
Publicums  kommen,  wohl  aber  Empfehlungen  fol- 
cher  Unionen  in  viel  gelefenen  Schriften,  und 
fi?lbft  in  Journalen  angetroffen  werden:  fo  war  es 
ein  guter  Gedanke,  die  hauptfächlichften  Gelichts- 
punkte,  aus  welchen  eih  nachdenkender  Proteftant 
die  Sache  betrachtet,  in  einem  populären  Vor- 
trage kurz  anzudeuten.  Da  der  Vh  der  vorlie- 
genden kleinen  Schrift  ein  lä'ngft  rühmlich  bekann- 
ter Kanzelredner  ift,  der  auch  hier  mit  Würde 
und  Mäfsigung  zu  feinen  Glaubensbrüdern  1;  rieht 
und  feine  liberale  Gelinnungen  gegen  anders  den- 
kende allenthalben  durchscheinen  Jäfst,  fo  bedarf 
es  wohl  keiner  weiteren  Empfehlung,  fondern 
nur  einer  kurzen  Anzeige  des  Inhalts.  Der  Vf. 
bemerkt,  es  fey  zu  hoffen  gewefen,  dafs  die  rich- 
tigeren Einfichten  in  den  Geift  der  Religion  und 
die  mildere,  duldfamere  Denkart,  welche  bey 
beiden  Parteyen  immer  mehr  Eingang  fanden ,  den 
Hauptzweck  durch  angemefsnere  Mittel  befördern 
und  echte  Verbrüderung  ftiften  würden ,  ohne 
dafs  man  weiter  nöthig  hätte,  auf  äufsere  Ver- 
einigung hinzuarbeiten.  Da  Geh  aber  neuerdings 
wieder  mehrere,  auch  proteftantifche  Stimmen  über 
diefen  Gegenftand  hätten  vernehmen  laffen,  und 
zu  erwarten  ftehe,  dafs  er  noch  öfter  und  lauter 
zur  Sprache  kommen  dürfte,  fo  werde  es  Pflicht, 
nnparteyifch  zu  unterfuchen,  ob  die  Sache  wün- 
fchenswerth  und  rathfam  fey,  und  den  Lehrern  der 
Religion  liege  ob,  zumal  bey  einer  Gelegenheit, 
■wie  das  Rerormationsfeft  fie  darbiete,  die  grofse 
Anzahl  bedenken  zu  lehren,  was  zu  ihrem  Frie- 
den dient.  Zuvörderft  komme  es  darauf  an,  wel- 
che Kirche  eigentlich  mit  der  andern  vereinigt 
werden  folle:  deon  die,  welche  der  andern  einver- 
leibt werde,  müffe  offenbar  am  meiften  auf- 
opfern und  würde  der  wenigen  Rechte  und  Frey- 
heiten,  die  man  ihr  noch  allenfalls  vergönnt  hätte, 
b*.d  pänzlich  fich  beraubt  fchen.  Man  müffe  alfo 
vernünftiger  Weife  hoffen,  dafs  fich  keine  Partey 
fo  fehr  verbellen  werde,  etwas  fo  unbilliges  ent- 
weder zu  fordern  oder  zuzugeben,  und  dafs  man 
eine  aufrichtige,  ehrliche,  mit  Gerechtigkeit  und 
Billigkeit  zu,  bewirkende    Vereinigung  beabfich- 


tige.     Aber  felbft  unter    diefen  Vorausfet 
fey  1)  kein  Gewinn  von  ihr  zu  hoffen.     Denn  "<Ji 
jetzige  Trennung  fey  kein  Uebel    (fondern  wir 
es  nur  durch  L  uduldfamkeit);    indem  der  Zweck 
des  Chrilteulhums,  Beruhigung  der  Gemülher  und 
Befferung  des  Herzens,    an  den   Bekennern  bei- 
der ConFeffionen   erreicht  Werden  könne,    ja  die 
jetzige   Abänderung    fogar   weit   mehr   ah  eine 
Wiedervereinigung   geeignet    fey,     jenen  Zweck 
zu  befördern.     Die  Verfchiedeuheit  der  Menfchen 
verlange  nämlich  Verschiedenheit  der  Mittel.  Jetzt 
forge  jede  Kirche  für  ihre  Glieder  auf  die  den- 
felben,  im  Ganzen  genommen,  angemeffenfte  Weife, 
von    welchem   Vortheile    bey   einer  Vereinigung 
ein    großer  Theil  verloren   gehen   müffe.  Noch 
weniger   bedürfe    es  einer   folchen   zu  Aufrecht- 
haltung  der  äufsern  Ordnung  und  Ruhe,    die  darch 
die   gegenwärtige   Einrichtung    nicht   im  gering- 
ften  gefährdet  fev.    Selbft  der  ehemalige  rarfey- 
hafs  mit  feinen  Schädlichen  Wirkungen  fey  nichts 
weniger  als  unvermeidliche  Folge  der  Trennung, 
fondern   das    Werk    der  Leidenfchaften  gewefen, 
und  gegenwärtig  abgethan.    Vielmehr  diene  es  zum 
Betten  des  Ganzen,    wenn  eine  Kirche  der  andern 
nacheifere  und  jede  das  fich  nach  und  nach  eigen 
mache,   was  die  andere   vorzügliches  und  nach- 
ahmungswürdiges hat.      Und   die  Vertraglichkeit, 
welche   jetzt    fchon    die   Glieder    beider  Kirchen 
gegen  einander  zeigen ,   führe  von  felbft  zum  Frie- 
den in  der  Religion,   der  fo  wenig  an  die  EinbeJt 
der  Kirche  gebunden  fey,   dafs  er  vielmehr  durett 
eine  herbeygeführte  Vereinigung  folcher,    die  im 
Grunde  doch   nicht  ganz  eins  feyn  könnten,  am 
leichteften    geftört   werden   dürfte.      Und  diefes 
führt  2)  darauf,   dafs  eine  folche  Vereinigung  we- 
fentlicbe  Machtheile  drohe.     Bey  ihr  würde  der 
katholifche  Ghrift  (wenn  fie  nach  gerechten  und 
billigen  (Jrundfatzen   bewirkt  würde,)  gar  tieles, 
was  ihm  wichtig  und  theuer  und  durch  lange  Ge- 
wohnheit zum  Bcdnrfujfs  geworden  ift,  aufgeben 
und  entbehren   mülfen.     Und  unendlich  viele  vtA 
grofse  Opfer  müfste  vollends  der  Proteftant  brin- 
gen,  um  fich  zu  einer  Vereinigung  zu  bequemen, 
die  gleichwohl  noch  für  unfre  Kinder  und  Enkel 
drückend  feyn,  einen   harten  furchtbaren  Zwang, 
um  die  Einheit  zu  erhalten,  beiden  Parteyen  in  Zu- 
kunft auflegen,   verderbliches  Mifstraueu  und  ewi- 
gen Verdacht  gegen  einander  erzeugen,    und  nicht 
einmal  ohue   oftenbare  Gewalt   zu  bewerkstelligen 
feyn  würde.     Man  laffe  alfo  jede  Kirche  neben 
der  andern  ungehindert  fortdauern.     Man  erleich- 
tere jeder  die  nöthigen  Fortfehritte  zum  Beffern, 
vertraue,     was    die  Zukunft    betrifft,    der  ho- 
hem Macht  die  alles  lenkt,  und  unternehme  nichts, 
was  die  chriftliche  WeJt  aufs  neue 
könnte. 
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Montags,   den  21.  November  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

Amstrrdam,  im  Kunft-  u.  Induftrie  -  Comptoir: 
Exvtftion  tt  di'enfe  dt  ma  tliiorse  de  l'orgamfalion 
vij,iin!e.  Par  Mr.  ßrijpau  •  Mirbel ,  Chevalier  de 
1 'Ordre  Royal  de  Hullaude  etc.  Publie  par  le  Dr. 
Bilderdyk.  1808. 

Mit  geg«naberftehendem  dentfehen  Titrl: 

Erläuterung  und  Vertheidigunq  meiner  Tlnorie  drs  Ge- 
w'dcksbcmes.  Von  Hn.  Brijfeau  -  Mirbel  u.  f.  w. 
405  S.  8.  m.  3  Kpfrt. 

Der  Vf.  machte  zuerft  im  ffourna!  de  phydqut  einige 
Abhandlungen  Ober  die  Pflanzenanatomie  be- 
kannt  Einige  Jahre  darauf ,  nämlich  im  J.  1802.,  er- 
Ichicn  fein  TraiU  d'anatomu  et  de  phußologie  vfgitales, 
nachdem  einzelne  Abhandlungen  daraus  im  National- 
loftitute  vorgelefen  worden  waren.    Die  bekannte 
Preisfrage  der  Cöttingifchen  SocietSt  der  Wiflen- 
fchaften  machte  es  den  Concurrenten  2ur  Pflicht, 
auch  auf  die  MirWfchen  Ideen  R'lckficht  zu  nehmen. 
Die  Preisfchriften  von  Li»*,  Jtudolpki  und  Treviramu 
Helen  zum  Theil  nicht  günflig  für  Hn.  M.  aus.  Diefs* 
vmnlafste   gegenwärtige  Verteidigung ,  in  wel- 
cher "  auch   einige   andere    zu   derselben   Zeit  in 
Dcutfchland  erfeitienenen  Schriften  Ober  die  Pfian- 
zenanatomie  berückGehtiget  wurden.    Die  Vertheidi- 
gung  bat  zum  Theil  Hr.M.  felber,  zum  Tbeil  der  Hr. 
ßndtrduk,  Herautg.  des  Buchs,  übernommen;  je- 
ner in  einem  Briefe  an  den  Dr.  Ttwiranus  und  in  dazu 
gehörigen  notes  juflifitatives ;  diefer  in  der  Einleitung 
und  io  einem  Auffetze,  worin  eine Vergleicbung  Zwi- 
lchen RtUdolphi  und  Mirbel  angeheilt  wird.  Außer- 
dem finden  fieb  noch  zwey  Abhandlungen  vom  letz- 
tem; eine:  Aphorismen  über  die  vegetabilifche Orga- 
nisation, welche  aus  den  früheren  Werken  des  Vfs. 
mit  Verbeffernngen  und  Zu 'atzen  hier  wieder  abge- 
druckt worden,  und  eine:  Wahrnehmungen  über  die 
ei  -anen  Gefafse  und  den  Baft,  welche  nach  des  Ree. 
Dafürhalten  die  vor2ügtichfte  im  ganzen  Werke  ift. 
Doch  wir  muffen  etwas  näher  treten.  —    Die  Ein- 
Jeitung  vom  Herau«g.  ift  überfchrieben :  ConßJirations 
für  la  thiirii  de  l'auteur.    Obne,  wie  es  fcheint,  eigene 
fjnterfuchungen  über  den  Pflanzenbau  angeheilt  zu 
haben,  unternimmt  derfelbe,  zwifchen  dem  Hn.  M. 
und  feinen  Gegnern  Richter  zu  fayn.    Er  wirft  ihnen 
vor:  a)  dafs  fi>  das  Ganze  der  Theorie  des  Hn.  M. 
nicht  verftanden,  nicht  angegriffen;  b)  die  einzelnen 
A.  L.  Z.  1808.  Dritt*  Band. 


Facta,  auf  welche  fie  ßch  im  Verfolge  ftützt,  nicht 
gehörig  aufgefafst  und  zum  Theil  geläugnet ,  weil  fie 
das  Princip  nicht  gekannt,  welches  diefelben  verei- 
nigt. Diefes  Princip  ift:  „dafs  im  Pflanzenorganis- 
mus alles  von  Eirter  Natur,  das  Gewebe  nicht  nur 
von  einerley  Subftanz,  fondern  auch  eine  und  diefelbe 
Zellenform  fey,  wovon  die  Gefafse  nur  Modificatio- 
nen."  Es  würde  aber  leicht  feyn,  zu  zeigen,  dafs 
die  Gegner  nicht  nur  diefes  Princip  auch  anerkannt, 
fondern  fogar  daffelbe  ihren  Unterteilungen  zum 
Grunde  gelegt  haben.  Aber  Hr.  B.  kann  die  Deut- 
schen nicht  leiden.  „Es  ift  ihnen  gemein,  fagt  er, 
eklektifcb  zu  jeder  Theorie  einer  WifTenfchaft  zu  neh- 
men, was  man  dazu  gut  findet:  aber  eine  folche  Wahl 
follte  doch  eine  gewiffe  Uebereinftimmung  der  Mei* 
nung  vorausfetzen.  Man  weifs,  dafs  die  wahren 
Eklektiker  bey  deojAlten  die  Philofophen  waren ,  die 
zur  Zeit  des  Cicero  den  Namen  der  neuen  Akademi- 
ker trugen.  (Mit  Erlaubnjfs  Hr.  Doctor !  Die  Secte 
der  Eklektiker  erkannte  als  ihren  Stifter  denPotamon 
von  Alexandrien ,  der  zu  den  Zeiten  des  Auguftus 
und  Tiberius  lebte,  und  ift  voo  der  der  ne-ien  Akade- 
miker ganz  verfchieden.)  Sie  begnügten  fich,  zu  be-  * 
ftreiten  und  zu  zweifeln,  ohne  lyftematifche  Kennt- 
niffe  zum  Zwecke  ihrer  Nachforiebungen  zu  haben, 
und  die  Philofophie  war  bey  ihnen  nur  ein  Spiel  des 
Verftandet."  Nachdem  Hr.  B.  noch  eine  Zeitlang  in 
diefem  Tone  fortgefahren  ift,  kommt  er  auf  die  Tünf 
Haupt  fragenunkte  der  götting.  Preisaufgabe,  die  er 
im  Geifte  Mirbels  zu  beantworten  fucht  Wir  laffen 
diefe  Beantwortung ,  um  zu  wichtigeren  Sachen  über- 
zugeben. 

Es  folgt  die  längfte  Abhandlung  des  Werkes  : 
Brief  des  Hn.  Brißtau-  Mirbel  an  ff*.  Dr.  Treviratms. 
Letzterer  hatte  in  feiner  Preisfcbrift  die  fichtbaren  Po- 
ren ,  welche  M.  den  Wänden  des  Zellgewebes  zueig- 
nete, geläugnet  und  anfitzende  Körner  für  die  Veran- 
lagung diefes  Irrthums  gehalten;  er  hatte  femer  das 
Zellgewebe  aU  ein  Aggregat  voo  Blafen  befchrieben, 
Zwilchen  denen  oftmals  noch  Gänge,  ZwifcUenzellen-  _ 
sänge  von  ihm  genannt,  fichtbar  waren;  er  hatte  in 
den  Poren  der  poröfen  Rühren  vielmehr  Körner  oder  \ 
kleine  rnnde  Hervnrraguncen  zu  fehen  vermeint 
u.  f.  w.  Diefe  und  ähnliche  Streitige  Punkte  find 
der  Gegenftand  diefes  Briefes,  worin  zugleich  eine 
Recapitulation  deffen,  was  der  Vf.  bisher  über  den 
Pflanzenbau  gefchriehen  hat.  Auch  ift  ein  Anhang 
beygegeben  unter  der  Benennung  von :  notes  jnßifieativfst 
worin  manche  im  Briefe  felber  nur  kurz  berührte 
(4)  ü  Puuk- 
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Punkte  weiter  ausgeführt  find;  auch  auf  die  Lehren 
von  Spretigfly  Bernhardt,  Link  und  Rudolvhi  Rücklicht 
genommen  und  die  dahin  gehörigen  Stellen  aus  ihren 
Werken  beygebracht  worden.  Es  ift  wohl  zu  bemer«' 
ken,  dafs  Hr.  M,  als  er  (liefen  Brief  fclirieb,  die 
Schriften  von  Link  und  Rudofphi  noch  nicht  kannte; 
erft  nach  dem  Schluffe  deffeiben  beklagt  er  fi'ch  über 
die  iourbane  Weife,  wie  letzterer  ihn  behandelt,  und 
Ree.  fchreibt  diefem  die  fpitze,  ja  man  darTfagen, 
leidenfchaftliche  Schreibart  zu,  die  in  den  fpäier  ge- 
fchriebenen  notts  herrfcht,  da  der  Ton  des  Briefes 
der  der  Anfiän;ligkeit  und  Mafsigung  ift.  —  Die 
Fundamentalidee  der  Pflanzenpbyfiologie  fey:  es  ex- 
iftirt  ein  identifebes  membraoöles  Gewebe,  durch  def- 
fen  verfchiedene  Modificationen  der  Pflanzenbau  zu 
Stande  kömmt.  (Es  fehlt  fehr  viel,  dafs  irgend  ein 
Pflanzenphyfiologe  bisher,  am  wenigften  Hr.  M.t 
diefe  Vorftellungsart  mit  hinreichenden  Beobachtun- 
gen belegt  hätte,  indem  diefe  das  fucceffive  Entle- 
hen der  Elementarorgane  der  Pflanze,  der  Zellen, 
Röhren ,  Gefäfse  aus  Einer  Grundform  anfchaulich. 
machen  müfsten.)  Daher  komme  der  genaue  Zufam- 
inenhaog  aller  Theile,  mit  Ausnahme  der  Tracheen, 
die»  im  Zellgewebe  eingefchloffen ,  nur  mit  den  En- 
den darin  bete  fügt  feyen  (?)  Das  Eindringen  derFlüf- 
ijgkeit  werde  möglich  durch  äufsere,  ihr  Hindurch- 
dringen durch  innere,  theils  unfichtbare,  tbeils  ficht- 
bare Poren.  Letztere  feyen  von  den  Deuttchen  ge- 
leugnet: man  habe  Körner  an  den  innern  Zcllenwän- 
den  dafür  gehalten.  Auch  er  habe  diefe  Hervorra- 
gungen gefeben,  aber  im  Centrum  derfelben  eineOeff- 
nung  entdeckt  und  jene  nun  als  den  drüGgen  Hand 
diefer  Poren  befchrieben.  (Wer  konnte  glauben,  dafs 
Hr.  /W.  folche  Oeffnungen  gemeint  habe,  die,  wie 
er  gefteht,  fehr  ftarker  Mikrofkope  bedürfen,  um 
ge  leben  zu  werden,  und  die  viele,  worunter  auch 
Ree ,  bis  auf  diefen  Tag  mit  guten  Werkzeugen  nicht 
bemerken  können?  Man  feheim  Traitl  Tom.  I.  hg.  x 
4.,  wo  nicht  ein  Punkt  in  der  Milte  jeder  kleinen 
Hervorragung,  wie  fpäter  auf  der  beym  uebenten  Ban- 
de der  Anwies  du  AJufoum  befindlichen  Abbildung, 
fondern  wahre  Löcher,  noch  einmal  fo  breit,  als  der 
drüßge  Rand  um  fie  her,  öfters  auch  ohne  letztem, 
abgebildet  find.  Und  da  diefe  Hervorragungen  von 
mehrern  für  Löcher  gehalten  worden  und  noch  ge- 
halten werden,  fo  war  es  allerdings  natürlich  zu  den- 
ken, dafs  Hr.  M.  diefe  gemeint  habe,  und  der  Ein 


wurf  war  dann  fehr  gegründet,  dafs  diefe  fogenann- 
ten  Löcher  fich  mit  den  Rändern  zuweilen  berührten, 
welches  fich  nicht  mit  dem  Begriffe  von  Löchern, 
wohl  aber  mit  dem  von  runden  Körperchen  vertrüge. 
Von  diefen  drüfigen  Hervorragungen  mit  einem  Po- 
ms in  der  Mitte,  foüen  die  Satzmehlkörner,  Welche 
man  in  den  Cotyledooen  und  im  Rinden  -  und  Mark- 
Zellgewebe  gekeimter  Pflanzen  bemerke,  und  deren 
Hr.  M,  im  gfairn.  dt  Pkyßqiu,  nicht  aber  im  Traiti  ge- 
denkt, unterfchieden  feyn.  Ree.  wünfehte  aber,  dafs 
derfelbe  die  Unterschiede  angegeben  hätte:  denn  dafs 
letztere  frey  in  den  Zellen  berumfehwimmen,  ift 

-  Das 


tbeils  unwahr,  theils  nicht 


Zellgewebe  vergleicht  Hr.  M.  mit  Grtv  (Ree  fetzt 
hinzu:  mit  Sprengel  und  Rudolphi)  dtm  erftarrten 
Schaum  einer  luft vollen  FlüDigkeit.    Er  glaubt,  die 

f>emeiidchaftlichen  Wände  verwüchfen  auts  innigfte, 
elbft  zwifchen  Zellen  undGefäfsen,  als  blofsen  mo- 
dilicirteu  Zellen,  ley  daher  die  Wand  gemeinfehaft* 
lieb.    Dieles  ift  die  Continuität  des  Zellgewebes,  wo- 
von  foviel  Aufbebens  gemacht  wird.  -  Die  gemein- 
fchaftlichen  Zwifchen  wände  der  Zellen  müfsten  alle 
Ideen  von  Gängen  zwifchen  ihnen,  dergleichen  die 
Zwifchenzeilengange  des  Hn.  Treihatus,  ganz  aus- 
fcbliefseo  (allerdings,  wenu  diefes  Zufammenfchlie- 
fsen  und  Verpachten  der  äufsern  Wände  der  Blafen 
vollkommen  ift.   Wie  aber,  wenn  es  unvollkommen 
wäre?  Hr.  M.  läugnet  es,  das  ift  aber,  wiederum, 
mit  Ekrkart  zu  reden,  ein  AJrrfo/'fcher  Fehlfcbluf». 
Sicherlich  ift  es  am  häufigften  der  Fall;  oft  laffen  lieh 
die  Zeilen  als  Blafen  \öfiig  wieder  von  einer  löfen; 
meiftens  aber  ift  die  Verbindung  in  den  Ecken  des 
ftumpfen  Hexagons,  welches  die  zufam mengeprefs- 
ten  Zellen  bilden ,  noch  aufgehoben.    Die  Vafa  rtvt- 
kentia  des  fei.  Hedwig  und  die  mtatus  intercrllularts  des 
Hn.  Ttevtrdhtu,  bleiben  daher  eine  zwar  nicht  allge- 
meine, doch  in  der  Natur  gegründete,  Erfcheinung.). 
Die  Markverlängtrungen  (Grew's  Insertionen^)  feyen 
ein  Zellgewebe,  delten  Zellen  in  der  Richtung  vom 
Centrum  zur  Circumferenz  lägen.  Ltuvenkoeka Irrthum, 
der  diefelben  für  horizontale  Gefäfse  hielt ,  habe  fich 
nicht  weiter  fortgepflanzt.   (Aber  hg.  32.  litt.  ni.  der 
grofsen  Kupfertatel  beym  erften  Bande  des  Traäi, 
find  aus  dem  Holunder  folche  horizontale  Gefäfse  als 
falfche  Tracheen  abgebildet,  und  in  der  Erklärung 
heifst  es:  Markftrahlen  zufammengefetzt  aus  Zellen 
und  falfchen  Tracheen.)  —  Was  er  fonft  kleine  Röh- 
ren genannt,  was  die  Maffe  des  Holzes  ausmache 
( M alpighi's  fibrae  et  fißulae  lignecu)  fey  nichts  als' 
Zellgewebe,  nur  die  Zellen  feiner,  mehr  in  di*  Liege 
gezogen,  fefter.   (Ift  das  nicht  genug,  fie  zu  unter» 
icheiden?  Nur  die  unbefangene  Anficht  giebt  Unter» 
fchiede  und  Benennungen,  nicht  anatomifche  aaJ 

Jihyfiologifche  Unterfuehungen.)  —  Auch  die  gro- 
seh  Röhren  feyen  nur  Modificationen  des  häutigen 
Gewebes.  Die  verlängerte  Form,  die  Dicht-  und 
Undurchfichtiakeit  der  Membran,  die  febnefle  Bewe- 
gung der  Fiüfßgkeiten  in  ihnen,  mit  Ausnahme  der 
eigenen  Gefäfse,  mache  ihren  Unterfchied  von  den 
Zellen  aus.  Man  habe  Unrecht  (Note  tc)  fie  Gefäfse 
zu  nennen:  denn  diefe  müfsten  eigene,  von  dem  Qbri- 
gen  Gewebe  unterfchiedene  Häute  haben ;  ihre  Zahl, 
Gröfse,  Stellung,  Verrichtungen  müffen  unveränder- 
lich ft-yn,  wovon  man  das  Oegentheil  finde  bey  den 
grofsen  Röhren  der  Pflanzen.  (Ree.  erftauate,  da  er 
diefs  Jas.  Welche  willkürliche  und  unwahre  Beftim- 
mungeu!  Und  wie,  die  poröfen  Röhren,  die  falfchen 
Tracheen  follten  keine  eigenen  Häute  haben?  Ift  es 
Hn.  M.  nie  begegnet,  diefe  von  allen  anliegenden  häu- 
tigen und  fihröfen  Tbeilen  völlig  rein  und  ganze 
Slücken  derfelben  abgelöft  zu  fehen?  Sah  er  nie  bey 
Farrenkräutern'  faifche  Tracheen  ohne  Zwifchenge- 
-  einander  liegen,  und  fich  ohne  Zerreifsung 

.  von 
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von  einander  ahfondern?)  —   «Die  poröfen  Röhren, 
fagen  meine  Kritiker,  feyen  bedeckt  mit  kleinen  Her- 
vorraguagen ;  icb  aber  behaupte,  dafs  man  im  Centrum 
jeder  Emmen*  einen  Porus  entdecke.  Jene  verGebern 
diefer  vorgebliche  Porus  fey  die  Eminenz  fellwr.  Sic 
behaupten:  icb  habe  zu  viel,  ich:  Ge  haben  zu  we- 
nig gefchen."   (Auch  hier  beruht  derStreit  auf  einem 
M.fsverftändnifTe,  den  Hr.  M.  durch  die  nämlichen 
Uebertreibungen  veranlaßt  hat,  wie  bey  den  Poren 
des  Zellgewebe«.    Ree.  war  fo  glucklich ,  nur  an  den 
grofseo  punktirten  Rühren  des  I.anins  faß'afras  Poren 
oder  böchft  kleine  Oueripalten,  mit  einer  runden 
qder  ovalen  Einfaflung,  gerade  wie  die  Poren  der 
Oberhaut,  wahrzunehmen.   An  einbeimifchen  Holz- 
arten, Eichen,  Pappeln,  Weiden,  Birken,  Holun- 
der aber  war  er  mit  den  ftärkften  Vergrößerungen 
vertchiedener  iMikrofkope  nichts  als  Hervorragungen 
ohne  Löcher  und  Spalten  darin  zu  fehen  im  Stande, 
und  er  hält  jene  daner  fnr  nichts  Allgemeines,  wie 
es  auch  die  Poren  der  Oberhaut  nicht  und.    Hr.  M. 
meint  zwar  (Noteg)  wenn  gefa'rbte  FluTfigkeiten  in 
den  punktirten  Röhren  aufgeftiegen,  und  das  Gewe- 
be umher  dann  auch  gewöhnlich  gefärbt  fey,  fo  fey 
diefs  nur  durch  Poren  möglich.    Aber  die  färbende 
Flüfhgkeit  kann  bier  auf  eben  dem  Wege  eingedrun- 
gen feyn,  wie  in  jene  Röhren;  auch  läßt  fich  nicht 
denken,  dats  durch  die,  wenn  fie  vorhanden,  doch 
unglaublich  feinen  Oeffnungen  ein  Pigment  dringen 
könne.    Ree.  hält  daher  die  Punkte  der  punktirten 
Höhren  im  Allgemeinen  für  angewachfene  Satzmehl- 
körner, dergleichen  man  in  jedem  Zellgewebe  fin- 
det.    Der  Einwurf  gilt  nichts  (  Note  d),  dafs  diefe, 
die  Frey  in  den  Zellen  berumfehwimmen ,  Geh  nicht 
mit  der  Regelmäßigkeit  der  Poren  anfetzen  könnten : 
deno  fie  fchwimmen  keineswegs  herum,  fondern  kle- 
ben an  den  Zellenwänden ,  und  wer  will  denn  die  Re- 
ge/mäfsigkeit  der  vermeinten  Poren  begreiflich  ma- 
chen?) —  Die  falfchen  Tracheen  feyen  Röhren  vol- 
ler Querfpalten ,  mit  einem  hervorfpringenden  Rande 
eingefaßt  (??)•  Bernhardt  habe  blofs  diefe  Hervorra- 
gungen ,  andere  blofs  die  Spalten  gefehen.  Wenn 
letztere  fehr  verlängert,  fo  icbeine  es,  fluchtig  be- 
trachtet, als  fey  das  Oefäfs  aus  aufeinander  gefebieb- 
teten  Ringen  brftebend,  Bernlutrdi  j  Ringgefafse,  die 
daher  identifch  feyen  mit  den  genuinen  falfchen  Tra- 
cheen.   (Entweder  kannte  Hr.  M.  die  Ringgefafse 
nicht,  oder  er  beobachtete  nachtig.    Freylich  kön- 
nen falfcbe  Tracheen  von  gewöhnlicher  Form  fälfch- 
lich  aus  Ringen  beftehend  fcheinen;  allein  die  Ring- 
gefafse Gnd  wirklich  aus  folchen  gebildet.) —  »Die 

J gewundene  Lamina  der  Tracheen  Tut' oft  einen  wul- 
tigen  Rand,  wie  die  Poren  in  den  poröfen  Röhren 
and  die  Spalten  in  den  falfchen  Tracheen.  Errat hen 
Sie  nicht,  mein  Herr,  was  diefe  Wülfte  andeuten?" 
Tlee-  erlaubt  Ach,  die  Stelle  des  Ho.  Treviranus  zu 
Vertreten,  und  antwortet:  nein!  Diefe  aufgeworfe- 
KQ  Ränder  der  falfchen  und  wahren  Tracheen  ünd 
etwas,  was  kein  Anatom  aufser  dem  Hn.  M.  geferien 
hat-  Derfelbe  beruft  Geh  auf  Unk,  welcher  das  Band 
ais  eine  Rinne  ausgeholt  gefehen.   Diefer  aber  Tagt 


S.  48.  der  Grundlehren  n.  £  w.:  Das  Band  fchrint  nach 
außen  etwas  convex,  nach  innen  concäv  zu  feyn. 
Wenn  Ree.  aber  die  Figuren  des  Hn.  Iii.  im  Traiti 
recht  verfteht,  fo  verlegt  derfelbe  die  Wulfiräoder 
nach  außen  an  den  Rand  der  Lamina  :  dann  wäre  alfo  * 
die  Concavilät  außen,  und  Hr.  Link  könnte  unmöglich 
fein  Mitftreiter  feyn.  Grete  nennt  die  Spiralnber 
rund  und  diefes  ift  das  Gewöhnlichfte.  Doch  laufen 
oft  mehrere  beyfammen,  und  bilden  fo  ein  Band;  auch 
giebt  es  Uebcrgange  zu  den  fallchen Tracheen.  Aber 
efetzt,  diefe  Wülfte  find  vorbanden,  was  bedeuten 
e  denn?  „Wenn  die  Gefäße  noch  dem  Anfchein 
nach  Schleim  find ,  beftehen  fie  aus  völlig  einfachen 
Röhren.  Die  Jlautwand  derfelben  wird  b<?y  vor  fich 
gehender  Entwickelung  fpiralförmig  zerfchnitte.n, 
oder  fie  bekömmt  Oueripalten  und  Löcher.  Die  Rän- 
der diefer  Oeffnungen  fch weilen  vermöge  des  aufge- 
hobenen Zufammenhangs  an ,  und  es  bildet  fich  eine 
Art  von  Gallus"  (Note  5)  Hr.  M.  meint,  was  hierin 
Hypothefe  fey,  habe  den  innigften  metaphylil'chen 
Zusammenhang  mit  T  hat  fachen  der  Beobachtung. 
Was  man  uns  nicht  alles  glauben  machen  will!).  — ■ 
Die  gemifchten  Röhren  feyen  zwar  keine  eigene  Art» 
doch  raüffe  man  ibrer  erwähnen,  weil  ihre  Kennt- 
niß  zeige,  dafs  fämmtlicbe  Pflanzengefäße  nur  Modi, 
ficationen  von  einander  find.  Schnn  Hedwig  habe  die- 
felben  (dtßbr.  vegttab.  ortu  S.25)  befchrieben  (?).  — 
Was  von  den  vaiffeaux  tn  tkaptltt  gefagt  worden,  ift 
aus  der  Natur  gelchöpft.  Während  Unk  (Gründl.  60.) 
vorgibt,  dafs  Tie  Geh  nur  in  den  jungen  Stämmen, 
und  überall,  wo  fchnelles  Wachsthum  in  die  Höhe 
und  Dicke  gefchieht,  vorfänden  (mit  Unrecht  wird 
ihm  hier  die  Meinung  beygelegt ,  daß  fie  nur  in  al- 
ten Theilen  zu  finden)  lehrt  Hr.  M.  der  Natur  gemäß, 
daß  vornehmlich  in  den  Knoten  und  da  wo  Zweige 
und  Blätter  entfpringen,  ihr  Sitz  fey.  —  So  fehr  der 
Vf.  für  den  gleichzeitigen  Uebergang  der  Gefäße  in 
einander  ift,  To  fehr  verwahrt  er  bch  gegen  die  fuccef- 
five  Verwandlung  derfelben,  welche  Sprengel  und  Ru- 
dolpki  durch  einen  allerdings  fehr  bedeutenden  Irr- 
thum ihm  beygelegt.  Aber  die  nämliche  Behandlung, 
worüber  er  bch  hier  beklagt,  laßt  er  dem  Ho.  Trt» 
viranus  widerfahren.  Da  Hr.  T.  (heißt  es  Note  /) 
die  vaiffeaux  en  chaptlet  in  den  fehr  jungen  Theilen  be- 
merkte, fo  Geht  er  den  Anfang  einer  Metamorphofe 
darin.  Die  Scheidewände  diefer  Zellen  zerreißen, 
fpät er  verlängern  Geh  die  Poren,  um  die  Spalten  der 
falfchen  Tracheen  zu  bilden,  noch  fpäter  briogen 
die  verlängerten  Spalten  die  Spirale  der  Tracheen 
hervor."  —  Mit  eichten.  Hr.  T.  fagt  bloß,  dafs 
die  punktirten  Gefäße,  falfchen  und  wahren  Spiral- 
gefäße, im  erften  Entstehen  das  Anfehen  wüYmför- 
miger  Körper  hab«-n;  davon  unterfcheidet  er  die 
wurmförmigen  Körper,  welche  in  ausgebildeten  Pflan- 
zentheilen  vorkommen,  als"  keinen  Verv^andlungen 
unterworfen,  deutlich.  Auch  fagt  er  nirgends,  daf« 
punktirte  Gefäße  fuecefGve  in  falfcbe  Spiralgefafs« 
und  diefe  in  wahre  fibergehen:  denn  in  der  Stelle 
(vom  inn  Bau  S.  105.),  wo  von  einem  folchen  Uebcr- 
gange geredet  wird,  zeigt  die  Verbindung  deutlich, 

dafs 
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dafs  Hiefes  nicht  der  Zeit  >  foodero  der  Art  nach  zu 
verftehen  fey,  iu  fofern  es  nämlich  zahlreiche  Mittel- 
körper  gibt,  welche^  die  Diftmction  zwifchcn  den 
dreyerley  Arten  grofser  Gefäfse  nur  relativ  beftehea 
laffen.  Aach  Hn.  link  hat  Hr.  M.  ganz  roifs ver- 
banden. Derfslbe  behauptet  (Gründl,  b.  56.)  keines- 
wegs,  dafs  eine  Röhre,  welche  oben  im  jungen  Pflan- 
zentheil  Trachee  fey,  fich  tiefer  unten  in  eine  falfche 
Tracbee  oder  in  ein  poröfes  Gefäfs  ende,  fondern 
blofs,  dafs  er  im  jüngften  Ende  eines  Zweiges  faft 
aüsfchliefslich  Tracheen ,  im  altern  dickern  fait  blofs 
Treppengänge  angetroffen.  —  Die  eigenen  Gefäfse 
(beffcr  Abfonderungs  •  Kanäle  oder  Saftbehälter)  ftän- 
den  immer  im  Zellgewebe  der  Rinde  und  des  Mar- 
kes. Ihre  Functionen  feyen  ihnen  nicht  aüsfchliefs- 
üch: denn  zuweilen  finde  man  eigene  Säfte  in  den 
grofsen  Röhren.  Mit  Unrecht  nenne  Btrnkardi  die 
eigenen  Gefäfse  immer  ifolirt.  AuCser  diefen  gebe  es 
-auch  bündeiförmige,  deren  Wände  nie  Poren  oder 
Spalten  haben.  Die  ifolirten  feyen  nicht  von  ur- 
iprünglicher  Bildung  wie  die  andern,  fondern  ent (fän- 
den fpäter,  erft  unter  den  Augen  des  Beobachters, 
und  feyen  im  Grunde  nichts  als  faftvolle  Lücken.  Un- 
ter ihnen  müffe  man  unter fcbeiden  a)  folche,  deren 
Wände  ein  feineres  Zellgewebe,  deren  Geftalt  im 
Ganzen  kurz  und  gewunden  fey,  dergleichen  in  der 
Weimuthsfichte;  b)  folche,  deren  Form  cylindrifcb, 
lange  Zellen,  gewöhnlich  im  Marke  flehend;  c)  fol- 
che, die  aus  unregelmäßigen  Zerreifsnngen  des  Rin- 
denzellgewebes entftehen,  dergleichen  die  Lücken  der 
meiden  Euphorbien.  (Die  bündeiförmigen  eigenen 
Gefäfse  beruhe«  unfers  Erachtens  auf  einem  Irrthume, 
davon  mehr  in  der  Folge.  Von  den  ifolirten  eigenen 
Gefäfsen  fahen  wir  die  erfte  Abänderung  in  Fichten 
und  Tannen,  dem  Sumach  u.  f.  w.  In  vielen  Pflan- 
zen fahen  wir  den  Milcbfaft  in  febkreebteo  Gängen 


zwifeben  den  Zellen  ohne  andere  Wände,  als  die  der 
jnftofsenden  Zellen.  Vielleicht  i'ft  es  diefes,  was  Hr. 
M.  bey  feiner  zweyten  Abänderung  im  Sinne  hat. 
Unfegelmäfsige  Zerreifsbngen  im  Zellgewebe  mit 
Milchfaft  erfüllt,  fahen  wir  nie  und  namentlich  bot 
uns  Euphorbia  paJufirü  L-  nur  Milclibehälter  der  eben 
befchnebenen  Art  dar.)  Mit  Hecht  wird  Trevtravus 
in  Anfprucb  genommen ,  weil  er  keine  klare  Idee  von 
diefen  Gefäfsen  gehabt,  noch  mehr  Rudolphi,  weil 
er  Irrthümer  darüber  vorgebracht.  Sehr  gut  habe 
Link  über  diefe  Gefäfse  geschrieben,  vortrefflich  aber 
Bemhardi.  —  Die  Pflanzen  faugen  FlüfGgkeit  ein, 
mit  Hülfe  des  Baftes,  deffen  Verlängerungen  die  Wur- 
zelfafern  und  die  Blätter  find.  (Aber  die  Rinde  der 
Wurzel  und  der  Biätter  ift  Zellgewebe,  alfo  wenig, 
ftens  durch  Vermittelung  deffelben  vorrichtet  der  Baft 
die  Saugung.)  —  Der  Saft  fteige  auf  in  den  grofsen 
Gefäfsen  des  Stammes,  diefes  erhelle  auch  aus  den 
künfdichen  Füllungen  derfelben  mit  gefärbten  Waf- 
fern. Zu  einer  ge wifTen  Zeit  jedoch  (Note  «),  feyen 
gewiffe  Röhren  (Ree.  glaubt  im  größten  ["heile  "des 
Jahres  alle  grofsen  Röhren)  nicht  mit  Saft,  fondern 
Luft  erfüllt;  das  Auffteigen  gefchehe  bey  Dicotyhsdc- 
nen  in  der  Nähe  des  Centrum,  von  wo  der  Saft  durch 
die  Markverlängerungen  zur  Circumferenz  dringe.  — 
Die  eigenen  Säfte,  in  den  erften  We^en  der  Pflanze, 
in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  Säften  befindlich, 
fchienen  damit  fich  zu  v.-rntiMien  und  die  Ver  hitung 
zu  erleichtern.  (  Kann  nun  Rinden  -  und  Mark  -Z  -11- 
ge webe  die  erften  Weij»  nennen?  Weit  eher  vrrfie. 
nen  die  grofeer»  Gefäfse  diefen  Namen.  Auch  ftehen 
die  Milchhebäker  fcl»r  weit  von  diefen,  welches  doch 
die  Saftleiter  find,  entfernt.  Uns  dünkt,  der  Nutten 
fejT  mehr  negativ,  die  Ueberfflüung-  des  Zellgewebes 
mit  elaborirten  Säften  zu  verböten.) 

(Der  Befohluf*  folgt.) 
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I.  Todesfälle. 

Vl  _l m  '10.  Juni  d.  J.  ftarb  bey  Warfohau  an  einem 
Schlagüuffe  Hr.  FrMt  Dmichowskt ,  der  nenefte  (Jeher- 
fetzer  des  Homer  insPolnifche,  im  46.  J.  feines  Alters. 

Bald  darauf  verlor  auch  Polen  den  ttifchof  Albtr» 
trtndi,  PraTes  der  köoigl.  Warfchauer  Gefellfchaft  der 
WifTenrcbaften  ,  Ritter  de*  poln.  St.  Stanislaus-  Ordens, 
Mitglied  mehrerer  auswärtiger  gelehrten  Gefellfchaf- 
ten,  der  fein  thatenvolles  Leben  am  10.  Auguft  im  77. 
Jahre  feines  Alters  an  der  Entkraftung  endigte.  Eine 
gedrängte  Biographie  diefer  beiden ,  für  die  polnifcbe 
Literatur  äufserft  wichtigen,  in  ihrem  Leben  auch 
fonft  merkwürdigen  Männer,  fol)  nächftens  durch  die 
A.  L.  Z.  dem  gro&ern  Publicum  mitgetbeilt  werden. 


II.  Vermifchte  Kachrichten. 

Der  Kammer- Affe ffor  Leonhard  zn  Hanau  und  der 
Bergmeitter  Stkmiät  zu  Bieber,  find  mit  Ansführan$ 
einer  Idee  befcbäfiigr,  welche  für  das  Studium  der  Na- 
tur im  Allgemeinen,  befonders  aber  für  die  Geoloeit 
und  Geognofie,  von  einem  üheraui  grofsen  Vortheit» 
feyn  wil  d.  Sie  wollen  den  aufstren  Bau  der  Gebirgt  pJ*- 
fltfck  darfltütn.  Die  Modelle,  welche  den  Text  tritt- 
tern,  werden  unter  den  Augen  der  Verfaffer  von  dem 
gefchickten  Mechantcus  Kltukold  zu  Hanau  bearbeitet. 
Der  Meftftab  wird  klein  feyn,  damit  das  Ganze  nur 
äufierft  wenig  Raum  einnehme,  und  fo  auf  Reifen  voa 
dem  Forfcher  dar  Natur  benutzt  werden  könne.  1 
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Amsterdam,  im  Kunft-  u.  Induftrie  -  Comptoir: 
Expofition  et  dlftnfe  de  ma  thiorie  de  l"  organifation 

vigilale.   Par  Mr.  Briffeau-Mirbel  Publie 

par  le.  Dr.  Bilderdyk  etc. 

Mit  gsgenQberCtehendem  DeutfcVien  Titel : 

Erläuterung  und  T'ertheidigung  meiner  Theorie  des 
GeteZchsbauts.  Von  Herrn  BriJJeau  •  Mirbel  u.  f.  w. 


(  Be/bhlufi  <Ur  U  Num.  343.  abt 


Recenßon.) 


Ein  fehr  bearbeiteter  Saft,  zum  Wachsthum  der 
Pflanze  dienend,  fey  das  Garn bi um.    Wo  es  vor- 
handen fey,  febe  man  neue  Zellen  und  Köhren  entftehn, 
jene  als  (ehr  kleine  Kugelchen,  diefe  als  lofe  Linien 
( lignes  dtliies  ).     (Was  unter  letztern  verbanden 
werde,  ift  fchwcr  einzufehn;  was  aber  das  erftere 
betrifft:  fo  verdient  es  eine  nähere  Unterfuchung. 
Sprengel  hatte  durch  Thatfacben  der  Vernunft  und 
der  Beobachtung  wahrfcheinheh  zu  machen  gefacht, 
dafs  die  jBläschen  oder  Kürner  im  alten  Zellgewebe 
die  erfte  Grundlage  des  neuen  feyen,  indem  Tie  (ich 
ausdehnten  und  zufammendrängten.    Treviranus  trat 
diefem  bey  und  nahm  es  als  eine  allgemeine  Erfchei- 
nung  an.     Hr.  M.  nennt  diefe  Meinung  erfonnen: 
denn  a)  fobald  man  Zellgewebe  unterfcheiden  könne, 
bemerke  man  es  in  der  gewöhnlichen  Form ;  und  un- 
wahr, denn  b)  jene  Bläschen  feyen  blofse  Abfetzun- 
gen concreter  Materien  aus  den  Säften  in  die  Höhle 
der  Zellen ,  auch  könne  c)  die  beftimmte  Entwicklung 
eines  Pflanzentheils  unmöglich  auf  der  zufälligen  An- 
einanderfügungldiefer  Bläschen  beruhen.    Ree.  hält 
diefe  Einwürfe  für  völlig  nichtig  und  a)  und  c)  durch 
die  eigene  Vorftellungsart  des  vfs.  widerlegt.  Was 
aber  den  Antheil  der  Körner  des  Zellgewebes  hiebey 
betrifft,   wogegen  der | Einwurf  b)  gebt:  fo  bedarf 
derfelbe  freyfich  noch  näherer  Beobachtungen,  und 
es  fehlt  viel,  dafs  Treviranus  und  Sprengel  dieselben 
in  Hinreichendem  Mafse  geliefert  hätten.   Aber  fehr 
waVirfcheinlich  bleibt  die  Meinung  dennoch  immer, 
wenigstens  bat  fie  des  Wahrscheinlichen  unendlich 
menr>  jals  die  andre  Vorftellungsart,  welche  diefe 
Körner,  die  doch  da  am  meiften  angehäuft  find,  wo  das 
Zellgewebe  am  Lebensvollften  ift ,  als  etwas  Todtes 
und  für  die  weitere  Organifation  Gleichgültiges  be- 
trachtet.) —   „Sobald  die  Röhrchen,  fährt  Hr.  M. 
fort,  fich  entwickeln,  erblickt  man  dunkle  Quer- 
ft riebe  an  ihnen.   Was  diefe  ßnd,  Gehst  man,  wenn 
A.  l~  Z.  1808.    Dritter  Band, 


jene  ihre  ganze  Gröfse  erlangt ,  nämlich  Erhabenhei- 
ten ,  weiche  die  Poren  der  poröfen  Röhren ,  die  Spal- 
ten der  falfchen  Tracheen  und  das  Band  der  Tracheen 
begrenzen."  —    An  einem  andern  Orte  heifst  es: 
„Es  ift  leicht  zu  begreifen,  dafs  Tracheen  falfche 
Tracheen,  und  jporöTe  Rubren  urfprünglich  nichts 
gewefen  als  blofse  Zellen:  die  vaiffeaux  en  chaptlet 
fcheinen  Mittelkörper  zwifchen  dem  Zellgewebe  und 
den  Röhren.   Dieter  Gedanke  bat  dem  Hn.  Trevira- 
nus fein  Svftem  über  die  Entwicklung  derGefäfse  ein* 
gegeben.  *  Nach  ihm  ift  die  Organifation  in  immer- 
währender Verwandlung  begriffen,   und  die  Zellen 
ändern  unaufhörlich  ihre  Form,  bis  fie  zum  Zuftande 
der  Tracheen  dem-  Ziele  diefer  Metamorphofen  ge- 
langen, während  doch  nur  diefe  Operationen  im  Ur- 
fnrunge  der  Theile  vor  fich  gehn ,  wo  die  Natur  ihr 
Werk  mit  einem  undurchdringlichen  Schleyer  bedeckt 
hat."    Aber  Hr.  Af.  ift  hier  wieder  in  einem  groben 
Irrthume.   Auch  Treviranus  behauptet,  dafs  die  Me- 
tamorphofe  der  Körner  in  runde  und  geftreckte  Zel- 
len und  diefer  in  grofse  Gefäfse  in  der  urfprünglichen 
Bildung  vor  fich  gehn,  dafs  man  aber  durch  unermü- 
dete  Beobachtung  wohl  zur  Anfleht'  diefes  Vorgangs 

telangen  könne.  Man  vergleiche,  was  derfelbe 
■  83  —  90-  des  angeführten  Werks  darüber  fagt.  — 
An  einem  andern  Orte  macht  Hr.  Af.  fich  luftig  über 
Treviranus wegen  feiner  Hypothefe  von  Entftehung 
der  punktirten  Gefäfse.  Er  findet  es  äufserft  fonder- 
bar,  dafs  die  Körner  fich  in  fymmetrifchen  Reihen 
feft  fetzen  follen,  ohne  es  zu  wiffen  und  ohne  einen 
Inftinkt,  der  fie  dabey  leite.  (Wir  begreifen  nicht, 
warum  es  denn  mit  den  Löchern  leichter  und  ordent- 
licher zugehn  foll.)  Eben  fo  fonderbar  findet  er  def- 
fen  Hypothefe  über  die  Bildung  der  falfchen  Spiral- 
gefäfse.  Nun  ift  freylich  darin  viel  Willkürliches, 
und  Hr.  T.  hätte  beffer  gethan,  damit  zu  Haufe  zu 
bleiben;  allein  hat  denn  Hr. M.  etwas  beffers  an  deren 
Stelle  gefetzt?  Sind  die  Löcher  und  Spalten ,  welche 
in  die  Röhren  fallen  und  fleh  mit  einem  Gallus  um- 
geben, weniger  hypothetifch?  Der  Unterfebied  ift 
der,  dafs  Hr.  T.  feine  Hypothefe  blofs  für  eine  fulche 

ausgiebt,  Hr.  M.  aber  die  feine  für  Wahrheit.   

Bey  völlig  entwickelten  Gefäfsen  erzeuge  fich  öfters 
an  der  innern  Wand  ein  concreter  Ueberzug ,  der  den 
Kanal  endlich  verftopfe.  Sey  die  Pflanze  in  dcftillir- 
tem  Waffer  gewachfen  :  fo  gefchehe  es  nicht.  Diefe 
Verftopfung  derGefäfse,  welche  Nahrungsfäfte  füh-" 
ren,  fey  ein  allgemeines  organifches  Phänomen,  und 
daher  mit  Unrecht  von  einigen  bezweifelt.  —  Am 
(4)  X  SchlufCe 
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Schlaffe  der  noles  jußißcatives  macht  der  Vf.  noch  ei- 
nige lefenswerthe  Anmerkungen.  Die  Organifalion 
einiger  cryptogamifchen  Pöanzen,  fagt  er,  weiche 
fehr  von  der  der  übrigen  Pflanzen  ab.  Im  Innern  der 
Conferva  aegagropiia  unterfcheide  man  kleine cvliudri- 
fche  Hohlen,  wahrfcheinlicb  ernährende  Rubren. 
Das  Aeufsere  des-  Gewächfes  fey  wie  eine  Gallert  in- 


gleichen nie.  Da  die  kleinen  Vafa  propria  in  vielen 
Pflanzen  in  Wahrheit  blofse  lqtercellulaxgänge  ohne 
eigne  Wände  find':  fo  Scheinen  die  grofsen  blofse  Er- 
weiterungen derfelben  zu  feyn.  Uie  kleinzelligen 
Wände  find  ohne  Zweifel  eiue  fpätere  originäre  Bil- 
dung aus  den  Pflanzeufäften  felber. )  Gegründet  ift 
die  Bemerkung,  dafs  die  Säfte  in  diefen  überall  ge- 


zufeho.   ( WaS  mag  das  für  eine  Conferva  aegagropiia  fchloffenen  Behältern  keine  Bewegung  haben  kono- 

—    Fig.  4  —  8-   Sckinus  Molle  L.     Im  Qu 


feyn?  vermulhiich  eine  Art  der  Gattung  Ojctilatoria 
nach  Faucher.)  —  Die  gelatinöfe  Subftanz  des  No- 
ftoc  biete  keine  innern  leeren  Käume  dar;  aber  un- 
geachtet des  abweichenden  Aeufsern  fey  diefes  gal- 
lertartige Wefen  nicht  wefentlich  von  der  vegetabili- 
fcben  Membran  verfcliieden,  vielmehr  eben  diefelbe, 
nur  ausgedehnt  und  geformt  in  Rühren  und  Zrlien.  — 
Die  folgende  vierte  Abhandlung:  Aphorismin  über  den 
Bau  der  Gewächfe,  macht  eigentlich  mit  dem  vorher- 
gehenden'Briefe  ein  Ganzes  aus.  Der  Vf.  wünfeht 
nämlich ,  dafs  die  Pflanzen  -  Phyfiologie  eine  gewiffere 
Wiffenfchaft  werden,  und  zu  «lern  Knde  jecier,  der 
Beobachtungen  darin  angeheilt,  feinen  Fund,  und 
W4s  er  darin  für  ausgemacht  hält,  in  Form  von  Aplio- 


ten.  —    Fig.  4  —  8. 

durchfehnitt  glaubte  der  Vf.  in  dem  Bafte  (der  inner- 
ften  Rindenlage)  die  Mündungen  fich  entwickelnder 
Milchgefafse  zu  bemerken.  Da  nun  diefer  Theil  Goh 
in  Holz  verwandelt:  fo  müfsten,  meynt  er,  diefeGe- 
fäfse  den  grofsen  poröfen  Röhren  des  Holzes  in 
Urfprung  geben,  welches  Ree.  für  einen  gewaglea 
Schlufs  hält.  —  Im  Bafte  bemerkte  der  Vf.  kleine 
Holzportionen,  die  netzförmig  verbunden  waren.  £r 
glaubt,  dafs  fie  fich  ausdehnen  und  das  Zellgewebe 
zwifchen  fich  allmählig  zufammenpreffen ,  welches 
endlich  blofse  Streifen  bildet.  In  altern  Zwei;;™ 
zeigte  der  Baft  mehrere  Lagen  und  Kede  holri|;«r 
Malte,  deren  ftumpfe  Spitzen  nach  aufsen  gekehrt 


risrneti  aufhellen  möge,  damit  man  das,  worin  man  und  deren  ZwiTchetiräume  mit  Zellgewebe  ausgefüllt 
übereinkommt,   unter  die  Wahrheiten  verletze  und   waren.     Auch  hier  werde  durch  deren  allmahliges 


über  das  andere  fernere  Beoha<  htungen  aufteile. 
Diefe  Aphorismen  find  übrigens  die  nämlichen,  wie 
die,  welche  der  Vf.  in  leinen  frühern  Schriften,  im 
£f»Hrn.  de  /%/.,  im  Traili ,  in  den  Annales  du  Mu- 
jeum  aufteilte,  nur  erfcheinen  fie  hier  mit  Verhefle- 
run^en  und  Zufätzen.  Zu  den  Jet /.lern  rechnen  wir 
die  Eintheilung  der  Drflfen.  —  Auch  die  hiezu  ge- 
hörige Taf.  1.  ift  mit  Weglaffung  einiger  Figureq  die  dem  Bafte  im  engem  Sinne.    Diefer  hat  getrennte 


Wachfen  das  Zellgcvehe  zusammengedrängt,  endlich 
nur  Streifen,  die  F-  rtfet/ungen  derer  des  Hohes, 
bildend.  Diefer  allmählige  Uebergang  laffe  keinen 
Zweifel  über,  dafs  der  Baft  fich  in  Hulz  verwandle. 
(Allerdings  ift  diefes  unbezweifelt,  was  die  innerfte 
Baftlage  anbetrifft,  die  urfprünglich  die  Orginifsnioo 
des  Holzes  hat.   Anders  ift  es  mit  der  äufsern  Lage, 


nämliche,  wie  die,  welche  dem  Memoire  d*s  Hn.  M, 
im  fitbenteu  Bande  der  Annales  du  Mufeum  angehängt 


ferbündel,  mit  Zellftoff  durch  webt,  die,  fo  viel  Ree. 
bemerkt,  gleich  denen  der  Monocotyledonen ,  fich 


worden.  —     Die  fünfte  Abhandlung  ift  flberfchrie-  nie  vereinigen ,  um  einen  feften  Ring  zu  bilden.  Was 

ben :  Wahrnehmungen  über  den  Urfvrung  und  die  EnU  Hr.  M.  von  Auedehnung  derfelben  u.  f.  w.  vorbringt, 

Wicklung  der  eigentümlichen  Saftgefäße  und  des  Bades,  ift  blofse  Vermuthung 
Der  Vf.  fucht  darin  zu  beweifeni  dafs  der  Baft  fich 
in  Holz  verwandle,  und  demfelhen  als  Splint  anlege. 


Dann  lehrt  er  uns  die  Natur  und  die  Verwandlungen 
der  eignen  Ge/äfse  in  verfchiednen  Pflanzen  kennen. 
Taf.  2.  3.  ftellen  eine  Menge  Zergliederungen  derfel- 
ben dar,  zur  Erklärung  und  zum  Commentar  dient 
die  Abhandlung.  —  Fig.  1.  Querfchnitt  von  Eu- 
phorbia characids  L.  litt.  e.  find  Lücken,  welche  Milch 
halten  follen;   es  fcheint  aber  vielmehr,  dafs  darin 


Den  eigenen  Geftfsen 
fey  keine  Irritabilität"  beyzulegen  ;  die  Entbindung 
gewiffer  Gasarten  in  den  Blättern  bringe  die  Bewe- 
gung des  eignen  Saftes  hervor.  ( Diefes  hätte  einer 
nähern  Erklärung  bedurft.  Unfers  Erachtens  ift  dem 
lebendigen  Zellgewebe  das  Vermögen,  fich  auszudeh- 
nen, nicht  abzufprechen.  Dadurch  aber  com prirr.irt 
es  die  eignen  Geiafse.  Und  ift  das  nicht  Irritabilität 
zu  nennen?)  —  Fig.  9—12.  Ritus  tvvhinum  L  und 
Uhus  femialatum  Murr.   Von  den  Raftbflndeln,  wei- 


Faferbündel  gelegen,  die  bpym  Durchfchneiden  mit  che  in  einem  Halb/irkel  an  der  äufsern  Seite  jedej 

herausgezogen  worden.    Baft  (Uber)  nennt  der  Vf.  Milchgefäfses  liegen,  glaubt  Hr.  M.y  dafs  G«  fammt 

was  bey  Treviranus  die  innerfte  Rindenlage  ift,  was  diefen  mit  d?r  innern  Rindenlage  dem  Splinte  einver- 

Grete/  den  Ring  -der  Lymphcefäfse,  den  innerften  Baft  leiSt  werden.    Ree.  zergliederte  Rhns  tvph.  zu  allen 

nennt.    Dafs  diefer  Theil  fich  in  Holz  verwandle,  ift  Zeiten  des  Jahres,  und  fah  die  innerfte  Rindenlage  fich 

frevlich  nicht  fchwer  zu  bereifen.  —    Fig.  3.  3.  Pte  immer  bilden  und  verwandeln,  ohne  dafs  die  Milch- 

lea' trifotiaia  L.    Die  fjphärifchen  Oelbehälter  in  der  gefafse  Theil  darannahmen.  — -  Fig.  13—  15.  Mo- 

Rinde  diefer  Pflan  e  beftä'oden  anfangs  aus  durchfich-  eia  Tereb'mtkns  L.    Diefe  Zeichnungen  thun  dar,  daU 

tigern  Zellgewebe,   welches  endlich  zerriffe.     Aus  die  Harzbehälter  hier  zu  einer  Zeit  in  der  mittlem, 

dem  'Uebereinanderlegen  der  Stücke  entftänden  ver-  zu  einer  andern  in  der  innerften  Rindenlage  gefeben 

muthlich  die  fleifchicen  Wände,  welche  die  Behälter  worden.    Wofern  hier  nun  keine  Täufcbung  unter- 

hier  wie  in  Pinns  Strohns  zu  haben  fchienen.    Diefes  gelaufen :  fo  wäre  dadurch  allerdings  fehr  wahrfchein- 

Zellgewebe,  wie  es  vor  der  Zerreißung  aii'fieht,  ift  lieh  gemacht,  dafs  die  Milchgefäfse  fammt  dem  ei- 

Fig.  11.  aus  Mus  typfanum  dargeftellt.  (Ree.  fah  der-  gentiiehen  Bafte  in  den  Splint  aufgenommen  werden. 

Der 
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Der  Vf.  bemerkt  aber,  dafs  diefes  kein  alleemeine« 
Gefetz  fey»  indem  z.  ß.  die  Oelbebäiter  der  Ptelea  tri- 
foltata  unmerklich  zur  Cireumferenz  gefchuben  wür- 
den und  dort  vertrockneten,  welches  auch  von  den 
Harzbehältern  der  Rinde  der  Nadelhölzer  zu  vermu- 
then  fey.  —  Fig.  16  —  22.  teilt  der  Vf.  feine  faif- 
feaux  propres  fafciculatres  durch  Zergliederungen  von 
Periploca  graeca>  Nerium  Oleander,  Lapium  Y.auroce~ 
ra/um  Desfont.  Urtica  urens,  Cannabis  fativa,  Afcle- 
pias  fyriaca  L.  dar.  Der  eigene  Saft  der  genannten 
Pflanzen  nämlich  v/erde  in  Röhren  geleitet,  welche 
Bündel  weife  mit  mehr  oder  weniger  Regelmäßigkeit 
im  Zellgewebe  der  Kinde  zerftreut  ftehn.  Sie  feven 
weifs ,  Teft  und  liefsen  fich  leicht  der  Länge  nacK  in 
eine  Art  platter,  ftarker,  glänzender  Sekle  theiJen. 
Auf  dem  Querschnitte  In  der  Abteilung  zeigt  fich 
je<le  Rohre  mit  dicken  Wanden  und  einer  punktför- 
migen Oefnung.  Alles  diefes  lehrt,  dafs  diefe  ver- 
meintlich neue  Art  eigener  Gefäfse  das  fey,  was  Bern 
hardi  und  Link  Baftbitndel,  7V«;ir<T»i»j:'Fafe.rbflndel 
des  Baftes  nennen.  Die  Anatomie  von  Afclepias  fy- 
riaca Fig.  22.  zeigt  diefes  im  Vergleich  mit  Bernhardts 
Zeichnung  der  nämlichen  Pflanze  (Beohacht.  Ober 
Pflanzengffäfse  Taf.  2.  Fig.  6.>,  desgleichen  die  in 
den  Mirbelfchen  Figuren  fehr  richtig  dargeftellte  An- 
ficht des  Uurchfchuitts  der  Baftrafern.  Hr.  M.  glaubt 
aus  «tiefen  Haftbflndeln  den  eignen  Saft,  der  bald  weif-, 
bald  grünlich,  bakl  faft  farhenlos  feyn  foll,  dringen 
eefehn  zu  haben.  Auch  Bernhardt  war  einft  diefer 
Meinung  in  Anfehung  von  Afclepias  fyriaca;  er  be- 
merkte aber  in  gedachtem  Werke,  dafs  er  fich  geirrt 
und  die  wahren  Milchgefäfse  nicht  gefehn  habe.  In 
der.That  Gehet  man  bey  fortgefetzter  Belchauung  mil- 
chender Stängel  bald,  dafs  die  Baftbündel  nie  eignen 
Saft  von  fich  geben,  derfelbe  vielmehr  auch  hier,  wie 
immer,  aus  mehr  oder  minder  weiten  lntercellular- 

gängen  komme;  auch  zeigt  die  erftaunend  feine  Höhle  Ueberzfeugung  empfehlen.' 
jener  Baf trafern  fchon  an,  wie  unfähig  fie  feyn,  Saft 
zu  führen.  Nach  Iin.  M.  aber  irrt  Bernhardt,  feinen 
Irrthum  einzufehn.  Noch  macht  derfelbe  in  Anfe- 
hung diefer  Baftbündel  die  Bemerkung,  dafs  fie  bey 
Periploca  graeca  allmählig  vertrocknen,  und  nach 
dem  Umkreife  zu  geftofsen  werden ;  Ree.  vermuthet, 
dafs  es  fich  überhaupt  im  Allgemeinen  fo  damit  ver- 
halte. —  Die  Zeichnungen  der  zu  diefer  Abhand- 
lung gehörigen  beiden  Kupfertafeln  find  die  heften« 
weiche  der  Vf.  bis  dahin  Ober  den  innern  Pflanzenbau* 
geliefert. .  Sie  ffellen  die  Gegenftände  natürlich  und 
getreu  dar,  wie  fie  fich  unter  guten  Vergröfserungen 

zeigen,  fern  von  den  entferzlichen  Uebertreibungen   wo  möglich  die  Deutfchen  noch  an  Feinheit  der  Un- 


kömmt  dabey  doch  auch  vieles  an  den  Tag,  worüber 
fie  fehr  uneins  find,  wie  jeder  weifs,  der  beider 
Schriften  kennt.  Doch  Hr.  B.  ift  bald  fertig,  in«lem 
er  den  Lefer  zu  überreden  fucht,  dafs  Rudolphi  in  al- 
len diefen  Stücken  fich  geirrt  und  Wirbel  allein  Recht 
habe.  „Man  füllte  fagen,  heifst  es ,S.  253.,  R.  halte 
keinen  andern  Zweck  gehabt,  als  M's.  Lehrlatze 
hervorzuheben,  und  wenn  er  zuweilen  etwas  ab« 
*  weicht :  fo  ift  es  in  Nichtigkeiten  oder  hypotheti- 
fchen  Begriffen."  Zuweilen  dünkt  uns,  als  gefchähe 
dem  Hn.  R.  Unrecht.  Nach  S.  254.  meynt  derfelbe, 
dafs  die  Grundlage  der  thierifchen'Organifation  auch 
Zellftoff  fey:  er  lagt  aber  grade  das Gegentheil  davon. 
Wie  es  R's.  Syftem  von  Verwandlung  der  Tracheen 
über  den  Haufen  vverfen  würde,  wenn  derfelbe  Poren 
der  Zellen  annähme,  wie  es  SI  203.  heifst,  ift  nicht 
wohl  zu  begreifen;  efier  das  Gegentheil.  —  Noch 
müffen  wir  einer  Sonderbarkeit  diefes  Buchs  geden- 
ken, der  nämlich,  dafs  fämmtlichen,  urfprünglich 
franzöfifch  gefchriebeneu  Auffätzen,  mit  Ausnahme 
der  Confidfntions  und  der  notes  juftificatives ,  eine  deut- 
sche Ueberfetzung  von  dem  Herausg.  beygefügt  wor- 
den. Wozu  das?  Schwerlich  wird  ein  deutfener  Ge» 
lehrter  feyn,  der  nicht  das  Werk  in  der  Urfprache 
Jefen  könnte  und  nicht  auch  lieber  lefen  möchte,  da 
die  Ueberfetzung  des  Hn.  B.\  deffen  Mutterfprache 
die  Deutfche  nicht  ift,  von  Unrichtigkeiten  wimmelt. 
Manchmal  hat  derfelbe  auch  fein  Vorbild  zu~verbef-  , 
fern  gefucht.  So  z.  B.  heifst  Rudolphi  in  der  Ueber- 
fetzung der  Berlinifche  Profeffor!  —  Schliesslich 
wrtnfchen  wir,  dafs  Jlrfe  Sein  ift  für  unfre  deutfchen 
Pflanzen  -  Anatomen  ein  Sporn  feyn  möge,  ihre  Beob- 
achtungen da,  wo  es  noch  gebricht  (und  diefer 
Punkte  giebt  es  viele),  mit  neuem  Eifer  fortzufetzen, 
wobey  wir  ihnen  ein  fleißiges  Studium  und  Nachbil« 
den  der  Werke  von  Matpighi  und  Grete  aus  voller 


Pah  TS,  b.  Gabou:  Dhnonßrations  botaniques,'  ou 
-  analyfe  du  fruit,  confidere  en  general,  par  Mr. 
Claude  Uuis  Richard,  de  Plnftitut  de  France, 
Prof.  ä  l'ecole  de  medecine  de  Paris,  publikes  par 
H.  A.Duval  (d'Alencon).  iijog.  111  S.  kl.  8. 

Die  Unterfuchungen  der  Deutfchen  über  die 
Früchte  haben  auch  in  Frankreich  längft  Nacheife- 
rung erregt,  und  man  bemerkt  in  Lahittardtire's ,  du 
Petit ~  Thouars  und  anderer  Schriften  ein  Beftreben, 


der  Zeichnungen,  welche  dem  Traitl  beygefügt  find. — 
Die  fechste  und  letzte  Abhandlung  rührt  wiederum 
von  dem  Herausg.  her.  K*  ift  ein  Brief  deffelben  an 
Hn.  Mirbel,  deffen  Inhalt  ift:  Die  Betätigung  der 
Mirbtlfcheu  Theorie  durch  die  Beobachtungen  des  Hn. 
Rudolphi.  Der  Vf.  bat  zu  dem  Ende  mit  vieler 
Mühe  die  gleichbedeutenden  Aeufsrrungen  von  R. 
und  M.  zufammengeftellt,  woraus  denn  frevlich  er- 
hellet, dafs  beide  in  vielen  Stücken  Kiuer  Meinung 
find,  wozu  er  dem  letztern  Glück  wünfebt.  lndeffen 


Aber  auch  hiebey  hat 
zu  erkennen  gegeben. 


terfuchungen  zu  übertreffen 
fich  der  National -Charakter 

Um  recht  fein  und  fcharffinnig  zu  erfcheinen ,  wird 
man  fpitzfindig;  um  fich  das  Änfehn  von  Gelehrfam- 
kelt  zu  gehen ,  verfchmäht  man  auch  die  Pedanterie 
nicht,  und  entfernt  fich  defto  mehr  von  der  Natur, 
je  feiner  man  die  Begriffe  fpalten  will.  Diefs  fu-ht 
man  vorzüglich  aus  vorliegendem  Abdruck  der  Vor- 
lefungen,  welche  Hr.  Richard,  ein  übrigens  treffli- 


cher Botanift  in  Paris  >  gehalten  hat. 


Neue  Namen 
müffen 
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matten  den  Mangel  an  neuen  Begriffen  er  fetzen.  Die 
Oberhaut  der  Frucht  heifst  Epu arpe ,  d as  Fleifch  der- 
lei ben  Sarcocarpe,  die  Scheidewand  Eudocarpe:  Tro- 
phofperme  heifst  die  Placenta,  und  Podofpermt  der 
Keimgang  (funiculus  umbilicalis),  Inembryonies  hei- 
fsen  die  Pflanzen ,  welche  fich  durch  Sporules  fort- 
pflanzen. Diefs  lind  die  fogenannten  Kryptogamiften, 
deren  Samen  der  Vf.  vielmehr  Sporules  nennen  will, 
weil  fie  ßch  ohne  Duplicität  der  Gcfchlcchter  erzeu- 
gen, und  alfo  fo  gut  als  Gemmen  zu  betrachten  und. 
Das  Gegentheil  derfelben,  die  Embryonies,  theilt  Hr. 
jf.  überhaupt  in  Endorri.izes  und  Exorrhizes.  Jene 
haben  einen  Embryoiu  dcffen  Wurzel -Ende  in  ein 
Knöllchen  übergeht,  welches  die  Wurzel  giebt,  und 
bcy  diefen  wird  das  Wurzel  •  Ende  des  Embryons 
felbft  die  Wurzel  der  jungen  Pflanze.  Der  Vf.  glaubt, 
dafs  diefcr  Unterfchied  dem  der  Mono  -  und  Dikoty- 
ledooen  weit  vorzuziehn  fey.  Bey  den  fo  genannten 
Monokotyledonen  zeigen  fich  oft  mehrere  Knollchen, 
weswegen  man  in  altern  Zeiten,  z.  ß.  bey  der  Gerfte, 
oft  fechs  Wurzeln  annehmen  wollte.  Der  f'itellus 
oder  Dotter  findet  fich  gewöhnlich  in  Verbindung 
mit  der  Samenhülle  bey  der  Rtipph,  ffydrocltaris ,  Zo~ 
ßera,  Nelumbium  und  bey  den  Gräfern,  welches  hier 
umftändlich  auseinander  gefetzt  wird.  Der  Vf.  hätte 
zur  Betätigung  feiner  Idee  noch  vortrefflich  die  Beob- 
achtungen von  dem  Keimen  der  Palmen  gebrauchen 
können,  welche  Aubert  du  Petit  -  Thouars  bekannt  ge- 
macht hat.  Aber  wie  würde  damit  das  ganz  ähnli- 
che Keimen  des  Trovaeolum  bel'tehn,  welches  doch 
eine  Dicotyledonfe  ift?  .  Oi«  Fxorrhizen  gehn  ge- 
wöhnlich mit  zwey  Kotyledonen  auf,  doch  giebt  es 
auch,  obgleich  fehr  feltene,  Fälle  von  Monokotyle- 
donen unter  ihnen.  Der  Vf.  zeigt  fehr  gut,  dafs  der 
Unterfchied  zwcyer  Kotyledonen  nicht  immer  ganz 

J äffend  ift,  noch  durch  die  Natur  beftätjgt  wird. 
)iefs  möchte  leicht  das  Befte  feyn,  was  in  diefcr 
kleinen  Schrift  erwiefen  wird. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

LahdShut,  gedr.  mit  Hagenfchen  Schriften :  Die 
Landfaffeufrtyheit  in  der  obern  Pfalz.  Gefchicht- 
lich  und  rechtlich  dargeftellt  mit  einem  Anhange 
von  6s  gröfstentheils  noch  ungedruckten  Urkun- 
den. Von  Michael  Gärtner,  bey  Erlangung  der 
akademifchen  Würde.  X  u.  204  S.  8* 

Die  Gefchichte  der  obern  Pfalz  ift  fowohl  im  All- 
gemeinen, als  in  ihren  einzelnen  Theilen,  noch  zur 
Zeit  fo  wenig  bearbeitet,  dafs  jeder  urkundliche  Bey- 
trag  zu  derfelben  willkommen  feyn  mufs.  Die  An- 
ficht des  Vfs.  war,  durch  Bekanntmachung  der  nö« 


thigen  Urkunden,  die  den  Grundcharakter  des  ober- 
pfälzischen  Privilegien- Wefens  beftimmen,  und  wel- 
che theÜS  ganz  unbekannt  find,  theils  wohl  gar  un- 
terdrückt wurden,  auf  die  Eigenfchaften  der  ober- 
pfälzifchen  Special  -  Verfaffung  mehr  aufmerkfarn  zu 
machen.    Die  erfle  Abtheilung  diefer  Schrift  enthält 
daher  eine  kurze  Gefchichte  der  Rechte  der  L»and- 
faffen  in  der  obern  Pfalz,  und  es  find  darin  der  Ur- 
sprung, uud  die  allmäbbge  Ausbildung  der  Hof  mar- 
ken, Landfaffereyen ,  Burghuten  u.  17  w.  nach  dem 
Mufter  der  fchon  froher  zu  einiger  Keife  gediehenen 
ftändifchen  Verfaffung  in  Bayern,   und  die  Mittel 
und  Veranlaffungen ,  wodurch ,  und  auf  welche  der 
Adel  der  obern  Pfalz  feine  Privilegien  erhielt,  wie 
auch  die  Umftände  entwickelt,   unter  welchen  er 
diefelben  zur  Zeit  des  Kurfürften  Maximilians  I.  wie- 
der verlor,  der  ihm  aber  dafür  im  Jahre  1629.  neu« 
Privilegien  ertheilte,  welche  freylich  der  landesherr- 
lichen Gewalt  einen  gröfsern  Wirkungskreis  übrig 
liefsen.    An  neuen  wichtigen  Auffchlüflen  haben  wir 
in  diefem  Theile  nicht  viel  gefunden;  doch  ift  alies 
aus  den  Urkunden  genau  und  mit  vielem  Fleifs  er- 
örtert.   Der  Vf.  ift  (S.  2. )  geneigt,  alles,  was  vom 
Nordgau,  als  einem  Theile  ßajoariens,  erzahlt  wird, 
für  eine  Fabel  zu  erklären.   „Wenn  auch,  fügt  er, 
der  Theilungsbrief  Karls  des  Grofsen  den  Nordgaa 
parte m  Bavariae  .iennt:  fo  bleibt  es  doch  auf  der 
andern  Seite  auffallend,  wenn  Karl  der  Grofse  an  die 
Granzen  Bayerns  gegen  Thaffilo  Truppen  fchickte, 
die  an  den  Gränzen  des  Herzogthums  H*k  machten, 
und  an  der  Donau  doch  fchon  bis  nach  Pforine  ka- 
men.   Annal.  Francor.  ad  antt.  787."     Wir  fanden 
diefes  eben  fo  auffallend  nicht,  da  bekanntlich  der 
Nordgau  fchon  vor  den  Zeiten  des  Herzogs  Thaffilo, 
nämlich  im  J.  743.  nach  dem  unglücklichen  Treffen 
am  Lech  zwifchen  dem  bayerfenen  Herzoge  Odilo 
und  den  fränkifchen  Prinzen  Pipin  und  Karlanann, 
von  Bayern  abgeriffen  worden  war.  —    Die  xmnts 
Abtheilung  diefer  Schrift  begreift  den  rechtliches 
Theil.   Darin  fucht  der  Vf.  darzuthun,  dafs  Maxi- 
milians I.  Urkunde  vom  28-  Nov.  1629.  keine  Befti- 
tigungs-,  fondern  eine  ganz  neue  Er th eil ungs  -Ur- 
kunde, und  die  oberpfäizifche  Landfaffen  -  Freybert 
kein  Real -Recht,  fondern  nur  ein  perfönliches  Ver- 
hältnifs  fey.    Zuletzt  zeigt  er,  nachdem  er  die  über 
Abtrag  und  Immifßon  insbefondre  geltenden  Grund- 
fälze  aufgeteilt,  und  den  Inbegriff  der  Gerecht!»- 
men  der  oberpfälzifchen  Landfaffen  -  Freyheit. gese- 
hen hatte,  dafs  feit  dem  13.  May  1779.  auch  für 
die  obere  Pfalz  alle  Landfäfferey  •  Verleihungen  zu 
den  verbotenen  Handlungen  gehören.     Einen  be- 
fondern  Werth  giebt  diefer  Schrift  das  angehängte 
Urkunden  -  Buch.    Die  Sprache  des  Vfs.  üTt  fehr 
fehlerhaft. 
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I.  Holländifche  Literatur  1801  —  1804. 

XIH.   Schöne  Künße. 

S<?hr  reichlich  ausgeftattet  wurde  «och  in  unfern  Jah- 
ren das  Fach  der  redenden  Künfte,  fowohl  durch 
Sammlungen  von  Gefellfchaften  und  einzelner  Verfaf- 
fer,  alt  auch  durch  befondere  Schriften  in  den  einzel- 
nen Gattungen  der  Dichtkunft,  theils  durch  Originale, 
theilt  durch  Ueberfetzungen.  Wir  beginnen  mit  einer 
bereits  im  vorigen  Abfchmtte  erwähnten  Sammlung 
einer  neuern  Gefellfchaft,  die  Geb  mit  der  Sprache 
und  Dichtkunft  oder  den  redenden  Knnften  überhaupt 
befchäftigt,  wie  diefs  mehrere  vor  ihr  fchon  tbaten, 
wenn  gleich  ihr  Name  mehr  auf  die  Dichtkunft  hin- 
deutet, die  denn  doch  vorzugsweise  der  Hauptzweck 
der  meinen  literarifeben  Gefellfchaften  ift,  deren  Hol- 
land vielleicht  'eine  zu  grofse  Menge  hat.  Diefer  Umftand, 
der  zugleich  daran  Schuld  ift,  dafs  in  den  letztern  der 
Literatur  eben  nicht  febr  g&nftigen  Jahren  mehrere 
verfchwanden ,  da  die  Theilnahme  der  ausgezeichne- 
ten Schrififtelier  an  mehrern  die  Arbeiten  derfetben  fo 
/ehr  vertheilten,  dafs  verfchiedene  nicht  genug  Bey- 
träge  zur  Fortfetzung  ihrer  Schriften  erhielten,  war 
denn  auch  die  Urfache,  dafs  die  droy  belletriftifchen 
Gefell febaften  zu  Leyden,  Rotterdam  und  Ainfte.rdam 
Aich  im  J.  moo.  unter  dem  Vorfitze  J.  de  Kruyff*i  in 
eine  gemeinfchaftliche  Gefellfchaft  unter  den  Namen 
einer  Bataaffcke  Maatfckappy  van  Taal-  tn  Dichtkunde  verei- 
nigten, doch  fo,  dafsfie  in  den  drey  genannten  Städten  in 
drey  einzelnen  Gefellfchaften  beftehen  blieb ,  und  nur 
in  HinGebt  der  allgemeinen  Angelegenheiten  ein  Gan- 
sei ausmachte.  Zu  diefen  allgemeinen  Angelegenhei- 
ten gehören  ihre  Verhaltniffe  mit  andern  Gefellfchaften 
und  Behörden,  wie  mit  der  fchon  fu  oft  genannten 
Maatfck.  tot  Nutvm'c  Allgcmrcn,  und  mit  dem  Minißer  der 
National  •  Erziehung ,  mit  welchem  letztern  fie  auch 
•zur  Feftfetzong  einer  gleichförmigem  Orthographie 
wirkte,  die  Ausfetzung  von  Preifen  (zweyer  goldner 
Medaillen  von  30  Ducaten  für  ein  Gedicht  und  eine 
theoretirche  Abhandlung  ttber  einen-  Gegenftand  der 
Dichtkunft  oder  der  Sprache,  und  zwey  filberne  Me- 
daillen für  das  Acceffit,  und  endlich  die  gemeinfehaft- 
liehe  Herausgabe  ihrer  Werke.  Diefe  begann  im  Jahr 
1  R04  :  fVtrktu  der  ßattaffche  MaatßJuppy  vm  Taal-  tu 
Duhtkunde.  (Amfterdam,  Allart.  »59  s.  gr.  |.  3  Fl.) 
Di«  Sammlung  wird  mit  der  fchon  obgedachten  Siegen- 
ixek'fchen  PreitfchriCf  Ober  den  EinBufc  de«  Wohllauts 
auf  die  Or»hocrat>bie  eröffW,  den  übrigen  T 
A.  L.  Z.  ige*.  Dritter  Band. 


NACHRICHTEN. 

chen  Gedichte  aus,  nlraiich  eine  Ode  auf  da*  tf.  Jahr- 
hundort von  R.  H.  Arnttenint ,  die  zwar  den  Preis  nicht 
erhielt,  doch  aber  wegen  vieler  fchönen  Stellen  gelobt 
wird;  worunter  man  vorzüglich  diejenigen  auszeichnet, 
in  welchen  der  Dichter  ein  befferes  Zeitalter  prophe- 
zeiet;  ein  bereits  1791.  von  der  Leydner  Gefellfchaft 
gekröntes  Gedicht,  die  Unfcbuld,  von  Ahr.  Verteil  ei- 
ne Ode  auf  Vondet  von  dem  obgedachten  Prof.  Sitgtnieek, 
nebft  einem  Seitenftack:  der  Dichter,  von  dem  ehema- 
ligen Präfidenten  F.  Helmert;  und  eine  Cantate:  der 
Hochzeitsabend,  von  dem  zu  früh  verdorbenen  y.  IV. 
vm  Sombeek.  Aufser  diefer  aus  dreyen  vereinigten  Ge- 
fellfchaft gaben  von  den  übrigen  zahlreichen  gefchlof- 
fenen  Gefellfchaften  nur  noeh  zwey  andere  Schriften 
heraus ,  eine  altere  und  eine  neuere.  Von  jener  er- 
febienen:  Nieuwe  Dkhtire-ivydc  Mut  gelingen  van  het  Ce- 
nootfilup  onder  de  Sprttuk :  Kunßliefde  /paart  geen  VUtt.  1  D. 
(Haag,  Vosmaer  1803.  14t  S.  gr.  8.  1  Fl.  10 St.)»  die 
mitunter  nur  mittelmätsige  Arbeiten  von  N.  J.  Bake, 
J.  G.  ten  liroek,  F.  A.  dt  Hartogh.  R.  P.  van  dt  KafleeU, 
T.  V.  Limberg,  y.  v.  Ot%  P.  A.  R.  v.  OnwetuMtr,  R.  C. 
Schenk,  G.  H.  v.  Vffelßein  enthalten.  Die  neuere  Ge- 
fellfchaft zu  Amfterdam  unter  dem  Sinnfpruch :  Kunß 
wird  dnrek  Freundßfiaft  voDkommner ,  aus  ij  Mitgliedern 
beflehend,  die  bereits  einige  einzelne  Gedichte  her- 
ausgegeben hatte,  liefs  jetzt  ein  ganzes  Bändeben  drulc- 
ken:  Dichtvruchten  van  den  frindeekring  ander  de  Zinjpreuck ; 
Kunftdoor  Vrindßkap  volmaakrer.  E'ßelnzamelmg.  (Amft., 
Uilenbroek  1803.  ifo  S.  gr.  f.  f  Fl.  ig  St. ),  die  aber 
mehr  ani^e  fteimereyen,  alt  Producte  eine*  poetifchen 
Genius  find.  Ungleich  mehr  Beyfall  fand  die  ver- 
mifchte  Sammlung:  Dichttrlyke  Gedachten  Beeiden.  Eerfle 
Bündel.  (Amft.,  W.  Doli.  ijoi.  191  S.  gr.  j.  3  Fl.  8 St.)» 
welche  Bey träge  von  fV.  Bilderdyk,  A.  R.  Falch,  von 
M.  P.  Elter>  geb.  fVatßkovrn ,  M.  C  v.  Hall,  von  y.  F. 
Helmert,  y.  Kmker,  H.  Meyer,  gröfstentheils  fohon  vor- 
teilhaft bekannten  Dichtern,  liefert  (das  gröfste  ift 
das  hier  erft  angefangene  von  Falk:  Cartbago),  und 
die  Fortfetzung  des  fchon  bis  zur  1  j.  Sammlung  gedie- 
henen: Kleine  dichterißke  Handßhrifitn  (Amft.,  Uilen- 
broek  gr.  g.  14.  Schakering.  igoi.  x6oS.  ij.Schak. 
ijos.  153  S*  ä  1  Fl.  10  St.),  die  theils  fcherzbafte  und 
naive,  theils  ernftere  Stucke  von  van  Ahnen,  BMirdyk, 
Du  Pr'e,  de  Flinet,  Gtytbcek,  dt  Graafy  de  Grient ,  Htremr 
Hoffmann ,  Koldenbach,  Meyer,  Scktmck,  Spandau/,  Tottcnt, 
Titkkanen,  Vilenbroek  und  fVeeflJudf,'  und  von  den  Dich- 
terinnen P.  Mocnt  und  der  Wittwe  van  Streek  mitthei- 
len. —  Mitunter  kommt  auch  hier  manches  Mittel« 
mäffige  vor;  das  Meifte  gewahrt  iadefJen  doch 
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angenehme  Lecture.  Auch  zeigt  lieh  hier,  dal»  die  !»• 
teinifche  Poefie  ia  Holland  noch  nicht  ausgeftoiben  ift; 
die  15.  Sammlung  enthält  II.  de  Boftk't  Gedicht  auf  den 
allgemeinen  Frieden  mit  Utltnbroek't  Ueberfetzung  und 
einem  Trochaicum  von  Volltnhwtn  mit  einer  Ueberfet- 
zung tob  T.  fVoot  dhoudtr ;  wie  denn  auch  in  unfern 
Jahren  noch  eine  Sammlung  lileinifcher  Gedichte  er» 
.  fchien:  Laur.Santenii  Poemata%  edidit  et  ncmnulta  dt 
tuet  ort  praefatus  tß  J.  H.  Hot  u/t  (Leyden,  v.  Thois 
lgot.  S04  S.  gr.  8.  2  Fl.)j  die  wir  hier  als  bekannt 
vorausfetzen  dürfen.  —  Noch  muffen  wir  hier  den 
v«rmifahten  Sammlungen  mehrerer  Verfaffer  eine  an« 
reihen,  die  Geh  durch  ihren  fonderbaren  Titel  hervor* 
zudringen  fuchte:  Sckamtlt  Protvtn  van  tdtle  Pogingen  (d. 
,b.  armfelige  Verfucbe  edler  Betreuungen)  (Leyden, 
Haak  1804.  134S.  8.  I  Fl.  10 St.),  worin  profaifche 


und  p 
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Arbeiten  ungenannter  Junglinge  naitge- 


tbeilt  werden ,  die  doch  witklich  zum  TheiT  ungleich 
heffer  lind,  alt  man  nach  dem  Titel  vertnuthen  follte. 
Von  Sammlungen  der  Arbeiten  einzelner  gröfttentheiis 
febongenannter  Dichter  haben  wir  mehrere  aufzufüh- 
.ren.    Hr.  Prof.  Ypty  zu  Harderwyk  fammelte  die  Ge- 
iichttu  vau.Emß  Willi.  Higt  (Harderwyk,  Tyhoff  1803. 
343  S.  gr>  8-  3^1.  1  $  St.Ji  der  alt  einer  der  beften 
hoUändifcben  Dichter  um  die  Mitte  det  18-  Jahrhun- 
derts bekannt  ift.    In  den  nach  dem  Tode  des  Vfs., 
Predigers  der  relörmirten  Gemeinde  zu  Gorinchem, 
herausgegebenen  Gedichte*  van  Joan  dt  Stoppelaar 
-(Amft.,  Allart  1801.  78  S.  gr.  |.   1  Fl.  4  St. )  findet 
man  mehrere  von  der  Leydner  poetifchen  Gefellfchaft 
gekrönte,  oder  doch  in  ihre  Schriften  aufgenommene 
.und  andere  des  Beyfalls  nicht  unwürdige  Arbeiten. 
Auch  rührt  folgende  Sammlung:  Letterkrantje  door  P.  J. 
Heran  (Middelburg,  v.  Bertherr  1 803.  114S.gr.  8.) 
von  einem  Ve^ftor denen  her,   einem  Jünglinge,  von 
deffen  religiöTer  und  tugendhafter  Denkungsart  diefe 
Gedichte   ein    rühmliches  Zeugnifs    abgeben.  An 
den  Dicktlitvend*  Uiifpannmgtn  van  Mr.  R.  H.  Amt  ze- 
it i  u  t    (Amfterd.,   Uilenbroek    1801.   147  S.  gr.  8« 
1  Fl.  16  St.),  rühmt  man  nicht  nur  Correctheit  und 
Biegenden  Versbau,  fondern  auch  die  Kraft  des  Aus- 
drucks, die  Wahl  der  Bilder,  ungekünfteltes  Gefühl, 
Erfindung  und  Befolgung  der  cWflifchen  Mufter  des  Al- 
tertbums,  wie  rran  denn  auch  hier  fünf  Tibullifche  und 
tioe  Properzifche  Elegie  nachgeahmt  findet.    Die  pee- 
tifctie  Eerflltngt  van  Hendr.,  Mtjtr  jun.  (Amft.,  Uilen- 
broek 1801.  t8oS.  gr.  8-  >  Fl.  4St.),  die  mehrere  in 
den  obgedachten  dichter/.  Hand/ehr.  und  dkhttri.  Gedach- 
tntb.  abgedruckte,  und  ein  in  der  Bat.  Maatfeh.  v.  T. 
tn  D.  vorgelefenes  Gedicht  enthalt',  erwecken  Glicht  ge- 
ringe Hoffnungen.    Mehrere  Sammlungen  haben  wir 
von  dem  Heitsigen  Dichter  H.  Tolltnt  anzuführen,  die 
erft  zufammen  das  Ganze  feiner  dichterifchen  Producta 
.  darfteilen.    Zuerft  lieferte  er:  Proeve  van  Minnezangen 
.en  Idyllen.  1  —  1.  Stukjen.  (Amft.,  Uilenbroek.  180t 
p.  a.  iso  u.  na  S.  a  1  Fl.  to  St.),  die  kein«  geringe 
Anlage  zu  diefer  Dichtart,  und  das  Studium  guter  Mu- 
tter, befonders  unfres  Gtfinertt   deffen  Weike  noch 
■  kürzlich  von  neuem  erfchienen  (G tftntr't  Werken^ 
tp  nienv  ukjg.  door  E,'M.  Oaerdorp,  geb.  Piß.  Amft., 


AJIart  1804.  3  Deelen.  ii6      I».  7 Fl.  5  St.),  fverrie- 
then.    Sehr  verfchiedeoe  Pioilucte  lieferten  dann,  vi« 
fchon  der  Titel  zeigt,  die  Otthtlttvtnde  MengeHn&n,  twr 
a/gegaon  van  Andt  omaclie ,  Tnurfftl  door  H.  T.  {  Rutttr. 
dam,  Hofbout  1601.  336  S.  gr.  g.  a  Fl.. 4 St. ) ;  dein 
aufser  der  Ueberfetzung  von  Rucine't  Andromache,  di« 
doch  einer  frühem  von  der  Gefellfchaft  Stl  wlewiti 
Ardnttm  nachfteht,    findet  man  hier  lg  originale  Ct 
dichte,  Erzählungen,  Lieder,  Satiren  u. f.  w. ,  in  wel- 
chen Schönheiten  mit  inineberley  Fehlern  wecbftln 
Blofse  Ueberfetzungen  aus  dem  Franzöfifchen  enthalt« 
die  Tuiltje  van  geurtge  Diektbloemen ,  ap  ßanfehin  bndm  jf 
plnktdoor  H.  T.  (Amft.,  Uilenbroek  I803.  191  S.  gr  J. 
3  Fl.  4  St. ),  unter  andern  von  Leonards  Stimme  der  Sta- 
tur in  drey  Gefingen ,   und  von  de  Lille'' s  bekannte, 
mehrmals  ins  Hollindifehe  Uberfetzten,  Dithyrambe 
über  die  Unftcrblichkeit  der  Seele.  Neben  diefen  Nach- 
bildungen franzöfifcher  Gedichte  finden  die  zweckmi 
fsigfte  Stelle  die  Lotfirt  literatrer  dt  g-  de  Fl  inet  (Act\[t., 
Uilenbroek  1801.  144S.gr.  8«  t  Fl.  10  St.),  worin  ria 
geborner  Holländer  neben  i'nehrern  Gedichten  in  tun- 
Jandifcher  Sprache  mehrere  franzöfifche  und  einige 
eoglifche,  wie  auch  einige  lateinifche  liefert;  Proben 
feines  Talents  hatten  bereits  die  obgedachten  Sammlun- 
gen ausgeheilt.    Eben  dielt  eilt  die  Gedichten  en  Re>ii- 
von  tagen  van  Mr.  H.  A.  Span  dam  (Amft.,  Uilenbroek 
1803-  ao8  S.  gr.  8-  aFl.  11  St.),  worin  jedoch  die  Re- 
den mehr  Werth  haben,   als  die  mehr  der  Form  ai» 
dem  Stoffe  nach  den  Namen  verdienende  Gedicht r 
Die  Reden  haben  zum  Gegenfrande:  P.  Vai.  Pubticola, 
das  natürliche  Uebel ,  und  die  einer  falfcben  AufkAi- 
rung  zuzufebreibenden  Hinderniffe  der  wahren  Volki- 
aufklärung,  und  wurden  in  der  Maatfeh.  tot  nnt  v.  A!$. 
zu  Gröningen  gehalten.  —    In  den  Gedichten  von  Btre. 
Bofch,  III  Deelen  (Leyden,  Irap  1803.  33s,  311  »• 
33a  S.  gr.  8-)  vereinigen  fich  Einbildungskraft  und  Ge- 
fühl mit  Bildung  nach  würdigen  Muttern  und  guter 
Verftfication.   Sie  enthalten  biblifche  Gegenitamk,  ti- 
terUndifche  Stücke  ( zum  Theil  fchon  bekannt),  rer- 
mifchte,  fatirifche,  koraifche  Gedichte,  Fabeln,  klei- 
ne moralifche  Gedichte,  Epitaphien,  einige  Gefanp 
von  Agatha,  Gedichte,  die  fich  auf  die  Maatjtk.  m  «£ 
van't  Alg.  beziehen,    die    beften  Gefdoge  Lammt, 
Schweizerlieder,    Kinderlieder  und  eine  Skizze  J« 
Lebens  des  Vfs.    Ein  kurzer  Auszug  diefer  Skizze  wtri 
hoffentlich  nicht  unangenehm  feyn.    Hr.  B.  wurde  « 
4.  Sept.  1746.  zu  Dezenter  geboren,  kam  mit  dem  üt- 
beuten  Jabre  in  die  dafige  lateinifche  Schule ,  und  ei«> 
7  Jahre  darauf  auf  das  Gymnafium  ill.  dafelbft,  wei- 
ches er  7  Jabre  nachher  mit  der  Univerfitlt  zu  Utrecfc» 
verlaufchte,  wo  er  4  Jahre  blieb.    Nach  Vollendung 
feiner  Studien  verwaltete  er  nach  und  nach  mehrere 
Pfarreyen,  zuletzt  zu  Dietnar,  wo  er  im  J.  «787.  ff 
plündert,  und  nachher  von  feiner  durch  Verli  >md«a* 
gen  gegen  ihn  aufgebrachten  Gemeinde  beleidigt ,  dtt 
Predigtamt  aufgab,  und  Jach  mit  feiner  Familie  in  Am- 
ft ei  dam  niederließ.    Hier  wurde  er  einer  der  Haupt- 
adminiftratoren  der  Maatfh.]fot  nutvem't  Alf.,  zu  der«« 
Wohle  er  feit  ihrer  Errichtung  mitgewirkt  hatte,  fo 
wie  erzeuch  an  der  Errichtung  der  Amfterdatzier  Dxc- 
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tu  Lttterotf.  Gtnoctßk,  Theil  nahm.  Eine  gewiffe  Par- 
tey  aber,  die  durch  ein  Gedicht  von  ihm,  und  vieK 
leicht  auchN  durch  manche  mündliche  Aenfierung  er- 
bittert war,  lieft  ihn  auch  hier  nicht  in  Buhe;  er 
muf«te  bald  hier,  bald  dort  fich  niederlaffen  (an  man- 
chen Orten  erlaubte  man  ihm  den  Aufenthalt  nicht), 
und  ftrlbft  ein  fchon  in  Belitz  genommenes  Amt  mufste 
er  wieder  aufgeben,  bis  er  nachher  zu  Bergen  opZoom, 
wo  er  dal  noch  blühende  Departement  der  /V/.  tot  nut 
van't  Alg.  ftiftete,  und  dann  zu  Zaandam  einen  Wohn- 
pfatz  faud.  Auch  in  der  Revolution  von  1795-,  zu 
welcher  er  möglichft  mitwirkte,  fchien  fein  Glück  blü- 
hen zu  wollen;  er  wurde  anfangs  Präiidcnt  der  Muni- 
eipalität  zu  Zaandam,  und  nachdem  er  wiederum  ei- 
nige Zeit  Frediger  gewefen  war,  zweymaTVolksreprä- 
fauant,  und  bey  der  Umänderung  der  conftituirenden 
Verfammlung  in  ein  gefetzgebendes  Corps  Mitglied  der 
zweyten  Kammer,  bey  der  nachherigen  Veränderung 
aber  mit  andern  verhaftet,  und  dann  nicht  nur  zurück- 
gefetzt, fondern  felbft  in  der  Schriftftellerey ,  feinem 
Haupterwerb»zweige,  während  feiner  Amtsloügkeit, 
auf  mehrere  Art  beschränkt ,  und  beym  Anfange  fetner 
Lebensbefchreihung  im  Aug.  1803.  war  er  noch  in  kei- 
ner beffern-Lage.  —  Ein  anderer  nicht  weniger  durch 
Schickfale  und  Talente  ausgezeichneter  Dichter,  der 
jedoch  endlich  vor  Kurzem  Eutfchädigung  für  die  erlit- 
tenen Verfolgungen  fand,  der  durch  feinen  Aufenthalt 
in  Norddeutfchland  bekannte  IV.  Bildtrdyck,  gab  in 
unfern  Jahren  von,  feinem  Pontus  aus,  gedrückt  von 
Kummer  und  Kränklichkeit,  eine  Sammlung  feiner 
Gedichte:  Potzyy  tutgegevtn  door  W.  B.  (Amft.,  Allart 
iSOi.  I  ».  H  D.  a.  176  S.  g.  ä  1FI.  13 St.)    Die  hier 

fefammelten  Gedichte  find  theils  Originale ,  roannich- 
altig  dem  Stoffe  und  der  Form  nach,  theils  Nachah- 
mungen, z  B.  Oflianifcher  u.  a.  Gedichte.  -Ebenfalls 
Gedichte  enthalten  deffelben  Vfs.  Mtngtlingtn  (Eb.  b. 
Eb.  gr.  g.  I— III.  D.  1804.  148,  174  u.  174  S.  ä  2  Fl. 
ti  St. ) ,  und  zwar  wiederum  Originale  und  Ueberfet- 
Zungen  aus  Offian,  dem  Lieblingsdicbter  des  Vfs. 

Unter   den  dichterifchen  Arbeiten  in  einzelnen 
Gattungen  beginnen  wir  mit  den  tnetrifchen,  und  zwar 
mit  den  kürzern  lyrifchtn.     Hier,   wie  anderwärts, 
wechfeTn  Originale  mit  Ueberfetzungen.     Von  jenen 
zaerft.    Ein  paar  ganze  Sammlangen  von  Liedern  er- 
hielt 'das  holländifche  Publicum  von  einer  verehrten 
Dichterin,   der  küiz'ich  verdorbenen  Agatha  Dtkett, 
die  grofsentheils  in  Gefellfchaft  ihrer  faft  zu  gleicher 
Zeit  geAoruenen  Freundin,  der  Wittwe  Welff%  geb. 
Äfcirr,  fchriftftellerte,  zuweilen  aber  auch  allein  auf- 
trat.    Zu  ihren  letzten  Arbeiten  gehören  die  noch 
während  ihres  Lebens  gedruckte  Litdtrtn  voor  den  Boe. 
remjiand  (Leyden,  du  Monier  U04.  72  S.  gr.  g.  14  St.), 
und  das  bald  nach  ihrem  Tode  von  einem  anderwärts 
genannten  Oekonomen  J.Kopt  herausgegebene  Jus  voor 
Qudtren  eu  Kindtren  (  Eb.  igot.  39  S.  12.  12  St.).  Bei- 
de Sammlungen  wurden  mit  dankbarem  Beyfalle  aufge- 
nommen. —    Von  den  einzelnen  lyrifchen  Gedichten 
wurden  mehrere  durch  den  Eintritt  des  nenen  Jahrhun- 
derts und  durch  den  bald  darauf  erfolgten  allgemeinen 
Frieden  veranlagt;  fo  der  Vrtdttang  by  dtu  aanvang  van 


de  ntgtntitnde  Ettmdoor  S.  Styl  (Harlingen ,  d.  Plaats 
igot.  22  S.  gr.  8.  11  St.),  worin  der  fonft  fchon  vor- 
theilhaft  bekannte,  feitdem  verdorbene  Vf.  nach  einer 
Darftellung  der  Wohlthaten  des  Friedens  vor  den  Feh- 
lern warnt,,  welche  diefe  zu  vernichten  drohen :  P.  IV. 
Piovo  Ktuit  Litrutng  cp  dtu  V redt  van  d.  27.  afLentemaand 
Igot.  (igot.  16  S.  gr.  g.  5  St.  g  d.  )>  der  in  einer  Ver- 
fammlung des  Utrechtfchen  Depaitements  der  Maar/ck. 
tot  nut  tan' r  Alg.  vorgelelen  wurde,  aber  nichts  aus- 
zeichnendes enthält  ;  zwey  heyfallswertbe  Gefange 
von  dem  Prediger  O.  Porjtert  zu  Alkmaar,  deren  einer 
in  der  dafigen  reformirten  Kirche,  der  andere  in  der 
muiikalifcben  Gefellfchaft  (der  Harmonie)  mufikalifch 
aufgeführt  würde,  u.  a. -m.  Die  beiden  durch  eine 
Preisaufgabe  veranlagten  und  zufom  mengedruckten  Ge- 
dichte: Boneparte  tn  de  algtmttne  Vrtde  (Amft.,  Allart 
iges.  104  S.  gr.  g.  2  Fl.  loSt.  tn.Kpfm.),  deren  erfte- 
res  von  B.  Nituwetihunen ,  djs  zweyte  von  y.  Immer  teil 
herrührt,  würden  noch  mehr  gefallen  haben,  wenn 
Tie  nicht  beide  etwas  zu  gedehnt  waren.  Gutgemeint, 
aber  in  Hinficht  auf  Poelie  minder  kräftig,  als  viele 
frühere  Gedichte  ähnlichen  Inhalts,  fand  man  die  D/rÄ- 
ttrlyke  Wtnfcluu  cm  voorduuring  van  dtitVreede  (Utrecht, 
Terveen  igoj.  12  S.  gr.  g.  j  St.  g  d.)  Starke  und 
fchöne  Bilder  finden  fich  in  J.  F.  Htlmtr't  Lietzang: 
Over  de  tmtiudige  Volmaakbaarktid  der  mtujthtlykt  Katur 
(Amft.,  W.  Doli  ig02.  71  S.  gr.  iiSt.),  und  kraf- 
tiger Ausdruck  in  (f.  Pyper't)  Geeßverrukkhtg  in  de 
Mo/et  tn  Aaront  Kok  te  Amft. ,  geduurende  tut  vwrtrtfflyke 
Muj'yk  v»n  Haydn  op  d.  1  —  t  Paafchdog  d.  J.  U04. 
(Amft.,  v.  Broren  tg04.  g  S.  gr.  g.)  .Zwey  lyrifch» 
Gedichte  wurden  durch  Unfälle  veranlagt  :  Dt  Otkaan 
op  den  tilgenden  Nov.  ig 00.  Ltetzang  door  Mr.  M.  C.  van 
Halt,  1.  Druk.  (Amft.,  ten  Blink  jgoi.  gr.  g.)  ift 
kräftig  und  fchön  dargeftelli ;  das  Gedicht  t>p  int  Stran- 
den tn  Vergaan  van '  t  Ntdcrlaniißk  onßittd.  Setup ,  de  Vrtät9 
nut  dtizrl/f  Sduptlingtn  aan  de  S.  O.  Kuß  van  England  d. 
23.  v.  S/athtmaand  igoa.  gr.  g.  (  f  St.)  hat  neben  man- 
chen fchönen  Stellen  viele  fehlerhafte.  —  Mehrere 
Dichter  fangen  zur  Ehre  noch  lebender  oder  verftorbe« 
ner  Landsleute,  oder  ausländi/cher  ausgezeichneter 
Männer.  G.  Ryk  drückte  in  feinem  Aan  h't  b'agtdadv. 
nis  van  G.  Brcnder  i  Brandit ,  Stcr.  d.  Maat/eh.  tot  Kut  van't 
t  Atgtm.  ovtr/eed  d.  23.  Jun.  igot.  (Leyden,  du  Monier 
Ig02.  it  S.  gr.  g.)  fein  Gefühl  mit  Kraft  aus;  arnife- 
Ii«  dagegen  waren  die  in  eine  Sammlung  vereinigten 
Leichengedicbte  auf  einen  hefferer  Sänger  würdigen 
Mann,  die  anonymen  Ljktangnt  voor  Mr.  Hier.  v.  AU 
phen,  ovtrl.  in't  Gravtnliagtn  d.  13.  t>.  Gratntaand  ig 03. 
(Rotterdam,  Cornel.  100  S.  gr.  g.)  In  den  l.ykzangtn 
op  litt  afßtrvxn  van  Greg,  de  Bafdi  (Amft.,  Uylenbroek 
1804.  21  S.  g.)  findet  man  ein  holländisches  Gedicht 
von  den  oben  fchon  mit  Beyfall  genannten  Pf  Pyperst 
und  ein  lateinifches  von  H.  de  Bofcht  mit  einer  Ueber- 
fet zun g  von  Pypcrt.  Was  Bu  nardut  Bejck  aan  den  Schont  , 
by  naaa  Johann  Arnold  Bley  van  Treilcng  (Haag,  Falle 
igoj.  39  S.  gr.  8.)  betrifft:  fo  verwerfen  wir  auf  das, 
was  wir  weiter  oben  von  diefem  Dichter  fagien.  Mo. 
reu*  Ltetzang  door  J.  C.  dt  Witte  j«»v  (Gonden,  Brink» 
man  1104.  37  S.  gr.  |.  5  St.)  hätte  noch  fehr  ver- 
kürzt 
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kürzt  and  verbeffert  werden  muffen,  am  als  lyrifche* 
Gedicht  Ecb  auszuzeichnen.  —  Von  hieber  gohörigen 
Ueberfetzungen  bemerken  wir:  Ltvtter's  Verlitrrly-' 
hing  bezeugt» daer  H.  St  i  Hing,  mit  het  Hoogd.  wn.  door 
Mr.  Dn,  v.  Sttvtren.  (Delft,  Msgeer  igoa.  gr.  g. 
4  St. )  Gods  cXeckrMtrdigktid  ,  Hymne  nur  het  Hoegduitjck 
van  Wieland  (Delft,  Grauwenbaan  igoa.  77  S.  g. 
%  St.)  (aus  der  frühern  Periode  AfV),  .  und  einige 
Ueberfetzungen  von  DeldU's  Dithyrambe  über  die  Un- 
fterblichkeit  der  Seele*  AuQ>er  der  fchon  oben  ange- 
führten in  Tollens  Sammlung  erschienen  noch  zwey  an- 
dere: Dithyrambe  over  de  OnßerflyVeid  der  Ziele,  eevolgd 
De  Lilie  door  Mr.  P.  Boddatrt 
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het  franfih 

(Arott.,  Gutyk  igoa.  aa  S.  gr.  g.  gSt.),  durch  die 
mit  der  ebenfalls  unter  dem  Namen  einer  Dithyrambe 
erfchienenen  Ueberfetzung  von  T.  der  Name  diefer 
Dichtart  zuerft  in  die  hollindifcbe  Literatur  eingeführt 
wurde.  Ein  anderer  Ueberfetzer  diefes  Gedicht* ,  J. 
Immmtll ,  vermied  den  Namen  auf  dem  Titel:  De  0*« 
ftervfykkeid  der  Ziel,  gn-olgd  naar  htt  Franßh  van  Dt  L. 
door  etc.  (Amft. ,  Allart  tgoj.  X  u.  46  S.  gr.  g.  1  Fl. 
5  St.),  erklärte  ihn  aber  in  der  Vorrede,  welche  die- 
oben  fo  merkwürdige  alt  bekannte  Gefchichte  diefes 
Gedichts  enthalt;  auoh  ift  demfelben  noch  das  von  De 
Lille  aberfetzte,  and  mit  jene«  Dithyrambe  in  einem 
Abdruck  erfchienene  englifohe  Gedieht  der.  Herzogin 
von  Dtvonfhire,  ihre  Reife  über  den  St.  Gotthard,  an- 
gehängt» Welchem  der  drey  Ueberfetzer  der  Vorzug 
gebühre,  läfst  (ich  hier  nicht  beftimmen;  keioer  hat 
wenigftans  fchlecht  gearbeitet. 

(Die  For  tfeteung  felgt.) 

■ 

JI.  Todesfälle. 

In  der  Nacht  zum  Oct.  ftarb  zu  Bremen,  be- 
trauert ron  unzähligen  Menfchen ,  die  ihn  kannten  und 
Hebten ,  im  äfften  Jahre  LA,,  Hermann  Bredenhorn}, 
vormals  fuccefGve  Subrecior,  Conrector  und  Rector 
«n  der  lateinifchen  Domfcbule ,  nachher  zugleich  Gc- 
hUlfsprediger  zu  St«  Petri,  und  nach  des  fei-  Conlifto- 
rialraihs  ÜitffißoiJ,  Paft.  primär,  zu  St.  Petri,  Tode, 
wirklieber  vierter  Paftor  zu  St.  Petri,  oder  an  dem 
vormals  erzbifchöflicben  Dom.  Als  Schullehrer  gab  er 
den  Tkucydides  heraus,  zum  Behufe  der  Zöglinge  der 
gelehrten  Sobule,  an  welcher  er  arheitete;  auch  fin- 
den fich  in  Paulus' s  Memorabilieo  Auffitze  von  ihm ; 
für  die  GrmsWi'fcbo  Ausgabe  des  griechifeben  N.  T. 
verglich  erdie  armenifche  Ueberfetzung  des  N.T.,  und 
lernte  die  armenifche  Scbriftfprache  blofs  zu  diefem 
Zwecke,  was  ihm,  der  mit  dem  hebräifchen  Grund« 
tezie  des  A.T.  vertraut  war,  und  dem  auch  die  ver- 
wandten Dialekte  nicht  fremd  waren,  nicht  fo  ganz 
febwer  fallen  konnte.  Unter  der  Preffe  ift  von  ihm 
eine  Sammlung  von  Predigten  über  die  Lehre  von  Gott. 


Er  war  ein  febr  .gebildeter  Mann,  im  Urngange  lie- 
benswürdig, ein  treuer  Freund  feiner  Freunde,  ein 
guter  und  mit  taufend  Thronen  beweinter  Gatt«  und 
Vater,  ein  nnermndeter  Lehrer  und  Seelforger.  In 
dem  theologifcheo  Fache  hat  er  vormals  fleifsig  an  der 
aüg.  deutfohen  Bibl. ,  und  fpäter  auch  an  den  n.  tbeoi. 
Ann.  und  an  der  Jenaifchen  A.  L. Z.  gearbeitet.  Sein 
Tod  ift  für  Bremen ,  wo  er  auch  als  Prediger  vielen 
Beyfall  hatte,  und  ihn  bey  dem  Fleifse,  den.  er  auf 
feine  Predigten  wandte,  verdiente,  ein  wehrer  Ver- 
luft.  Auen  das  Mufeum  zu  Bremen  verliert  viel  aa 
ihm ,  und  eine  dafelbft  wohl  feit  zwölf  Jahren  bege- 
hende kleinere  literariCobe  Gefellfchaft ,  deren  fo  ge- 
liebtes als  geschätztes  Mitglied  er  war. 

Am  ig.  May  d.  J.  ftarb  zo  Siros  Patak  Ctrl  DmA 
Nitfek,  Prof.  der  römifchen  und  deutfehen  Literatur 
am  reformirten  Collegium  dafelbft,  gebürtig  aus  Pres* 
bürg,  VerfafTer  einer  gedruckten  Sammlung  deuUcher 
Gedichte. 

■  • 

III,  Belohnungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Die  böhmifchen  Stände  haben  'die  von  Hn.  Joh. 
Dtbtoit ,  ehemals  Gubernial-  und  PrSfidial  •  Secretar  zu 
Prag,  feit  mehrern  Jahren  Hoffecretär  bey  der  k.  k. 
vereitlisten  Hofftelle,  aufgearbeitete  Befcbreibung^der 
böhmifchen  Krönung  Leopolds  IL  und  feiner  Gemahlin 
fchön  abdrucken,  und  dem  Vf.  dafür  ein GeTcheak  ron 
1000  FI.  zuftellen  laffen.  (Vaterl.  Blatter.) 

Hr.  Hofr.  Jof.  v.  Sonnenfels  ift  von  Sr.  k.  Maj.  von 
Bayern  wegen  des  Höchfldenfelben  überfandten  Wer- 
kel über  die  Stimmenmehrheit  in  Criminalnrtheilen 
mit  einer  goldnen  Dofe  (geziert  mit  dem  Namens- 
chirlre  M.  J.  in  Brillanten)  beebrt  worden. 

Der  Prof.  der  praktifchen  Geburtshilfe  zu  Wien, 
Joh.  Luc.  Boir,  hat  eina  Gehaltszulage  von  400  FL  er- 
halten. 

Dem  jubiürten  Profeffor  der  Mathematik  zu  Ra- 
gen f'irt,  Hn.  Pa*ü  v.  Giuliani,  haben  Se.  Maj.  die  greise 
goldne  Ehrenmedaille,  dem  Hn.  J  f.  v  Mirton Pro- 
feffor der  ungrifeben  Sprache  an  der  Wiener  Univar- 
Bilt,  aber  für  fein  ungrifch -deutfehes  Lexioam  eine 
goldne  Dofe  verliehen. 

Hr.  Taußm  Prochatkt,  Ezpaulaner,  Bibliothekar 
an  der  Uuiverfitat  zu  Prag  und  Director  des  Gymnafial- 
ftudiurns  in  Böhmen,  hat  zu  feinem  Gehalte  voa 
laoo  Fl.  auch  noch  jene  »00  Fl.  als  Zulage  beybehal- 
ten,  die  ihm  nach  Durich't  Abfterben  als  Ermunterung 
zu  Fortretrungen  der  Durich'fchen  Arbeiten  im  Fa 
che  der  flavifch  •  böhmifchen  Literatur  verliehen 
worden. 
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Donnerstags,    dm    24.   November  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Göfchen:  Reif»  durch  Schottland ,  feint 
Mein,  Dänemark,  und  »inen  Theü  von  Deuifchland. 
Aus  der  engl.  Handfehriß  überfetzt  von  Dr.  IV. 
Soltau.  —  Drey  Theile.  1808.  306,  308  u.  356  S. 
8.  mit  1  Titelkupf. 

Der  Vf.  diefer  Reife  ift  ein  Hoch  •  Schottländer,  der 
feine  Anflehten  einem  Engländer  mittheilt;  doeb 
war  er  lange  genue  aufserhalb  feines  Vaterlandes  ge- 
wefeir,  um  aut  derReife  durch  daffelbe  mit  unparteyi- 
fchern  Augen  zu  fehen,  als  Eingeborne,  die  es  nie 
verliefsen.  Dagegen  dOrfte  er  im  Auslande,  wie  auch 
der  UeberfetziT  erinnert,  manches  nicht  im  rechten 
Lichte  gefehen  haben.  Immer  aber  bleibt  diefe  Reife- 
befchreibung,  eines  durch  Leetüre  und  viele  Reifen 

Sebildeten  und  wahrheitsliebenden  Mannes,  eines 
er  lehrreicliften  Werke  in  feiner  Art.  Der  Vf.  rri- 
tete  von  London  zur  See  nach  Schottland  (im  Januar 
1804.),  und  zwar  fogleich  nach  der  Hauptftadt.  In 
der  dazu  gehörigen  handelsreichen  Ilafenftadt  IMth, 
dem  vornehmften  Seehafen  Schottlands,  mit  15,000 
Einwohner,  findet  man  nur  ein  einziges,  und  Ober- 
haupt nicht  hinlänglich  bequemes  Wirthshaus,  fo  dafs 
die  Reifenden  gewöhnlich  fogleich  nach  Edinburgh 
abgehn.  Diefe  Hauptftadt  hat  bekanntlich  zwey  fehr 
verschiedene  Theile,  eine  Alt-  und  Neuftadt,  die  in 
Hinficht  auf  die  Bauart  und  Reinlichkeit  einen  fehr 
ftarken  Contraft  bilden.  Die  letztere  erregte  die  Be- 
wunderung des  Reifenden  und  feiner  Gefährten  im 
Allgemeinen;  doch  vermifsten  fie  noch  manches,  wie 
z.  B.  eine  gute  Strafse  zur  gehörigen  Verbergung  des 
hottentottifchen  Anblicks  der  Altftadt  gegen  Norden. 
An  den  öffentlichen  Spazierplätzen  in  der  Nähe,  Bade- 
anftalten ,  Lefefälen  u.  dgl. ,  fanden  fie  viel  im  Einzelnen 
zu  tadeln ;  und  das  Refultat  ift  diefs,  dafs  der,  der  Edin- 
burgh eine  fchöne  Stadt  nennt,  entweder  ein  ftarr- 
köpfiger  Schotte  feyn  mufs,  oder  auch  ein  Menfch, 
dem  es  an  Oefchick'  und  Gelegenheit  zu  Vergleicbun- 

Sen  fehlt.  Auch  benimmt  fich  der  Pöbel  fehr  unbän- 
ig,  und  die  Menge  der  Bettler  iftgrofs. — •  Ans  leicht 
begreiflichen  Urfachen  lieben  die  Schotten  den  Col- 
lectiv  •  Namen  Britten ,  da  hingegen  die  Engländer  fleh 
nur  immer  Engländer  nennen;  nach  hundert  oder 
zweyhundert  Jahren  dürften  aber  die  Namen  Schot- 
tifch,  Irifck  und  Brittifch  wohl  verfebwunden  feyn, 
und  alle  Bewohner  der  brittifehen  In  fein  fich  Englän- 
der nennen,  fo  wie  dieBurguitder,  Lothringer  u.f.  w. 
A.  L.  Z.  1808.  Dritter  * 


fich  alle  Franzofen  nennen.  Den  Schotten  möfste  das, 
dem  Vf.  zufolge,  ganz  recht  feyn,  um  nicht  immer 
durch  ihren  Namen  an  die  ärgerliche  Gefchichte  des 
Niederlandes  zu  erinnern.  Uebrigens  rühmt  der  Vf. 
mehrere  Öffentliche  Anhalten  Edinburghs,  wie  das 
Königl.,  der  Univerfität  zugleich  als  klinifche  Anftalt 
dienende,  Krankenhaus,  das  Zuchthaus,  das  Afyluin 
für  Blinde  u.  f.  w.i  die  Univerfität,  die  damals  an 
I700  Studenten  und  25  Profefforen  hatte,  die  unge- 
meinen Schönheiten  der  Umgebungen,  den  lehrrei- 
chen Umgang  mit  den  gebildetem  Einwohnern,  die 
Schönheit  der  tanzluftigen  Frauenzimmer;  infonder- 
heit  auch  die  Gaftfreundfchaft  und  Gefälligkeit  der 
Schotten  gegen  Fremde,  die  man  in  englifchen  Städten 
fo  fehr  vermifst.  —  Von  Edinburgh  ging  der  Vf. 
ttber  Kingstown  und  andere  Küftenörter  von  Fifefhire 
nach  St.  Andrews  und  über  Dundee,  Perth,  Dunkeid  . 
u.  f.  w.  nach  den  w eftlichen  Gegenden  Schottlands. 
In  Fifefhire  ift  der  Boden  gut,  und  der  Anbau  deffel- 
ben  auf  den  Gütern  mancher  durch  Reifen  gebildeten 
BeGtzer  empfchlungswerth ;  aber  einen  Übeln  Contraft 
bilden  die  fchlechtgebauten  und  fchmutzigen  Städte 
und  Flecken.  Den  Schaden  der  ftarken  Tauben- 
zucht in  Fifefhire  fchätzt  der  Vf.,  nach  Angaben  fei- 
ner Gefährten,  auf  den  zwölften  Theil  des  Acker- 
ertrags. In  den  Wirthshäufcrn  ift  es  fehr  wohlfeil. 
Den  Adlichen  und  Geiftlichen  fehlt  es  im  Durch- 
fchnitt  an  Bildung.  —  Die  dafige  Küfte  war  damals 
in  fchlechtem  Vertheidigungszuftande;  dagegen  fehlte 
es  nicht  an  zahlreichen  Freywilligen  s  aus  Fifefhire, 
der  Totalmaffe  Schottlands,  das  93,500  Einwohner 
zählt,  hellten  fich  6000,  von  welchen  die  Regierung  - 
nur  die  Hälfte  annahm.  Die  Ausfuhr  von  F.  an  Korn, 
Fifchen,  Vieh,  Steinkohlen,  Eifenerz,  Kalkftein  und 
Seetangfalz  foll  jährlich  \  Mill.  Pf.  St.  im  Durchfchnitt 
betragen;  der  jährliche  Ertrag  der  gut  vertheilten 
Ländereyen  wird  zu  beynahe  200,000  Pf.  St.  ange- 
fchlagen ;  die  Schifffahrt  mag  vielleicht  halb  fo  viel, 
als  der  Acker,  einbringen.  Gutes  Land  gilt  dort  faft 
dreymal  fo  viel,  als  zwifchen  Dresden  und  Leipzig, 
ohne  dafs  defshalb  Feldfrüchte  und  Lebensmittel  ver- 
hältnifsmäfsig  theurer  waren.  Mit  der  Saat  wird  re- 
gehnäfsig  gewechfelt,  und  Futterkräuter  werden  mit 
grofsem  Vortheil  häufiger,  als  in  dem  gröfsern  Theile 
von  England  und  Irland,  gebaut.  Auch  ift  »fie  Rind- 
viehzucht fehr  gut.  —  Die  Univerfitätsftadt  St.  An- 
drews (mit  3000  Einw.  von  eurem  Tone)  gleicht  ei- 
nem deutfehen  Dorfe;  in  beiden Collegien ,  St.Mary's 
mit  4  Profefforen  für  Theologie,  und  St.  Salvators  mit 
U)Z  9  Prof. 
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9  Prof.  für  Sprachen  und  Philofophie,  werden  nur  auf  einige  wenige  andere  Notizen  einschränken.  — 

vom  October  bis  April  Vorlefungen  gehalten,  und  die  lnvtrntfl ,  die  grofste  Provinz  Schottlands,  und  die 

Zahl  der  Studiren  den  betrug  feit  vielen  Jahren  nur  zweyte  in  »Britannien,  fafst  ungefabr  ;-dcs  Fläcben- 

zwifchen  70  —  8°«    Auch  fehlt  es  der  zu  fehr  entleg-  raums,  aber  nur  -5V  des  Ewflufles  und  der  Hülfsqu«!- 

nen  Univerfität  an  den  nöthigen  Anhalten,  nicht  aber  len  Schottlands  in  lieh  (oder,  wie  weiterhin  bemerkt 

an  brauchbaren  Lehrern.   In  der  prächtig  aufgeltell-  wird,  4400  Q.  Meilen,  wovon  aber  |  auf  die  InfeJa 

ten  Bibliothek  fand  der  Vf.  zu  feinem  Verdruffe  keine  kommt,  und  76,000  Einw.,  oder  den  34ftcn  Theii  des 

Manufcripte  und  kein  deutfekes  Buch;  überhaupt  herr-  Reichs ;  der  Ertrag  von  80^00  Pf.  St.  jährlich  Üt  nur 

fchen  hier  ftarke  Vorurtheile  gegen  die  Literatur  des  der  softe  Theil  der  vier  Mill.  jährL  Einkünfte  aus  den 

Auslandes,  die  dem  der  deut fchen  Literatur  fehr  ge>  liegenden  Gründen;  übrigens  ift  fie  unter  alleo  febot- 

woganen  Vf.  unangenehm  auffielen.   Die  Profefforen  ti fchen  Provinzen  am  vollftändigften  eeitifeh  ).  Das 

haben  2 — 500  Pf. St.  Gehalt. —  Bey  dem  Golf,  einem  Städtchen  Fort  William,  oder  hwertocktf,  wie  dieEio- 

Nntic-iTalbalJfpiele,  an  welchem  auch  eiu  alter  Profeffor  wohner  es  nennen,  ift  blofs  merkwürdig  als  Sitz  der 

der  Theologie  Tbeil  nahm,  fand  der  Vf.  den  ganzen  Caledonifchen  Könige  in  uralten  Zeiten,  deren  Schlots 

Charakter  der  Schotten  entwickelt,  Kraft,  Gewandt-  noch  in  Trümmern  zu  fehen  ift,  und  wegen  feiner 

beit,  Vorficht  und  Behutfamkeit.  Trunkenheit,  diefs  Lage  in  der  Nähe  des  Ben  Evifh,  des  höcbften  Bergs 

den  Schotten  fo  häufig  vorgeworfene  Lafter,  bemerkte  in  Grofsbritannien,  der  eine  Ausficht  auf  das  atlan* 

der  Vf.  feit  feiner  Reife  von  Edinburgh,  wo  er  am  tifche  Meer  und  eine  Menge  InfeJn  gewahrt.  Aus- 

Konigl.  Geburtstage  viele  Betrunkene  fan,  nicht;  auch  führlich  verbreitet  fich  der  Vf.  über  die  Spuren  der 

fand  er  die  jungen  Männer  in  St.  Andrews  fehr  gleich-  parallelen  Wege  durch  das  kleine  Thal  Glenroy,  die 

gültig  gegen  ihre  Tänzerinnen. —  Die  zwar  febmut-  Sogenannten  Strafsen  der  Helden  Fingals,    die  er 

zige  und  nach  einem  Schlechten  Plane  gebaute,  aber  für  Standplätze  bey  den  Jagden  der  Könige,  die  zu 

beträchtliche  Manufacturftadt  Dundti,  mit  25,000 Ein-  Inverlochy  reüdirten,  zu  erklären  geneigt  ift,  ood 

wohner,  die  gröfste  Stadt  in  Angus-  oder  Forfar-  über  den  Caledonifchen  Canal  von  Fort  William  bis 

fhire,  einer  der  reichften  Provinzen  Schottlands,  mit  Invernefs,  eine  Strecke  von  69  (engl.)  Meilen  von 

einem  jährlichen  Ertrage  von  150,000  Pf.  und  100*000  Meer  zu  Meer,  auf  welcher  nur  33  Meilen  auszutie- 

Einw.,  liefert  vorzüglich  Segeltuch  und  Leinwand,  fen  oder  neu  zu  graben  find,  da  alles  übrige  aus  tiefen 

am  ftärkften  nach  Rufsland.  —  Eine  fruchtbare,  Seen  befteht,  der  aber  doch  über  eine  halbe  Million 
fchöne  Gegend,  mit  bequem  eingerichteten  Meyer- 


Pf.  St.  koften  dürfte  (die  das  Parlament  bewilligt  bat; ; 
höfen  uncT  gefchmackvouen  Landutzen,  führt  nach    eine  Summe,  für  welche  man  vordem  vtrflof/eneu 

Jahrhunderte  das  ganze  Hochland  hätte  kaufen  kön- 
nen). Der  eben  damals  (in  der  Mitte  des  J.  1804.) 
angefangene,  etwa  in  7  Jahren  zu  vollendende,  Bau 
diefes,  für  den  Handel  und  den  Wohtftand  des  Landes 
fo  höcbft  wichtigen,  CanaLs  befchäftigte  einige  hundert 
cJafßfch  gewordenen  Boden.  Die  Stadt  zählt  18,000  Menfchen ,  gröfsteutheils  Bergfchotten,  von  wekben 
Einw.,  ihre  Leinwand-  und  Lederfabriken  bringen  ohne  diefe  Arbeit  viele  nach  Amerika  ausgewandert 
Jährlich  200,000,  die  Lachst! fcherey  7000  Pf. St.;  auch    feyn  würden.  —  Von  allen  Reifenden  zuerft  verfiebert 


der  in  neuern  Jahren  fo  oft  beschriebenen ,  aber  auch 
diefes  Vorzugs  durch  ihr  immer  ftärkeres  Aufblühen 
würdigen  Fabrik ftadt  Perth,  an  dem  ftarken  Fluffe 
Tay,  in  einer  angenehmen  und  gefunden  Lage,  auf 
einem  durch  d»e  Gcfchicbte  der  Römer  und  Macbeths 


iff.  Morrifon's  Bucbdruckerey  bedeutend.  Ganz  Perth- 
fhire  hat  ungefähr  140*000  gröfsteutheils  auf  dem 
Lande  zerftreute  Einwohner,  und  trägt  jährlich,  mit 
Ausfchlufs  der  Fifehereyen,  Bergwerke,  Manufactn- 
ren  und  Handlung,  a.50^00  Pf.  St.  ein;  die  Ausfuhr 


unfer  Vf.  den  Loch  Skiel,  die  Gränzfcheide  zwifchen 
Invernefs  und  Argylefhire,  wo  Karl  Eduard  1745.  tu» 
erft  fein  Panier  aufpflanzte,  beschrieben  zu  haben. 
Die  Gegenden  umher  find ,  wie  fo  viele  andere  ich 
HochfchottJand ,  nicht  für  den  Ackerbau  geeignet; 


von  Korn ,  Vieh  ,^VoÜe,  Leder,  Leinwand ,  Unfchlitt,  aber  Holzuflanzungen  würden  höcbft  vorteilhaft  Teyn, 

Lachs  und  BJey  fteigt  an  500,00a  Pf.  St.  Der  Land  bau  um  fo  mehr,  da  auch  mancher  andere  Nahrungszweig 

ift  fehr  gut,  die  Bauerfchaft  zahlreich  und  rüftig.  Die  fchwindet,  wie  z.  B.  die  ßleygruben  von  Strontufi, 

4036  Frey  willigen,  welche  damals  waren  angenommen  die,  nach  sojährigem  Bau,  eben  aus  Mangel  an  Höh, 

worden,  machten  nur  ungefähr  den  vierten  Tbeil  de-  eingegangen  find.  —   Eben  fo  wenig  befucht,  als  der 

rer  aus,  die  ihre  Dienfte  angeboten  hatten. —  Einige  obgedachte  Loch,  ift  die  Küfte  des  lieblichen  Laod- 

interefTante Bemerkungen  über  die  bis  zum  Jahre  1784.  chens  dppm,  die  der  Vf.  auf  der  Reife  nach  dem  be- 

fo  hart  bebandelten  und  vernachläffigten,  feitdem  aber  kannten  romantifch  gelegnen  Flecken  Obern  befucht«. 

nach  Verdienft  unterflützten  melancholischen,  aber  Die  verglafeten  Trümmer  von  Beregonium  fcheinea 

treuen  uud  tapfern  Bergfchotten,  leiten  die  Reife  in  ihm  eben  fo  Werke  der  Natur,  als  die  merkwürdig« 

das  Hochland  ein.   Da  diefe  aber  gröfstentheils  nur  Puddingfelfen.    Auf  der  ganzen  Strecke  von  Perth 


Schilderungen  von  Naturfcenen,  besonders  im  wilden, 
fürchterlichen  Thale  Glencoe,  enthält,  die,  im  Aus- 
zuge, nichts  Neues  und  Interefiantes  darbieten  könnten : 
fo  mühen  wir  diefen  Abfcboltt  der  Reife  über  Dunkeid, 
Kenmore  oder  Taymouth,  Fort  William  und  Obau 


bis  Oban  ift  keine  Spur  von  Fabriken  und  Manufacni" 
ren  zu  finden :  denn  fie  ift  arm  an  Menfcben  nnd  Le- 
bensmitteln. —  Was  der  Vf.  über  den  Befnch  der 
Fingals -Hole  auf  der  lofel  Staffa  lagt,  ift,  wiewobl 
es  weniger  Befchreibung  diefer  wunderbaren  Höh, 


nach  einigen  in  fein  dem  NaqhleXen  überlailen,  und  uns  als  des  Eindrucks  dexlelben  auf  ihn  und  feine  Gefcbr 
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ten  enthält,  auch  nach  fo  vieles  andern  gefchreibun-  wirkt,  dih  er  den  Index  faft  umkehrt.   Die  19  M. 

gen,  lefenswerth,    (Eine  der  neueften,  von  Garnttt,  lange  und  8  Ml  breite  lnfel  J&m,  mit  440  Ein w.  und 

ift  Ptnmxut  nachgefcbrieben,  der  nie  dort  war.) —  Die  200  Pf.  Einkünfte,  ift  arm.     Muck,  kaum  halb  fo 

Einwohner  der  armen  Und  vernacbJäffigten  Hebriden  grofs1  als  Cannay,  aber  einträglicher,,  hat  200  EinWi 

ehrlich  und  will-  Der  protcftantilche  Prediger  ift,  wie  der  auf  Mull, 


fand,  dem  Vf.  zufolge,  fcharf  üntiig , 
fahrig,  und  die  Grundzüge  der  Verfeinerung  zeigen 
ficb  in  ihrem  Hange  zur  MuGk  und  zu  athietifcheu 
Hebungen,  aber  die  Entfernung  von  den  Wohnfitzen 
der  Küufte  hemmt  deren  Fortichritte.  —  Die  Infel 
Mull  hat  fo  viele  Seearme  und  Buchren  und  eine  fo 
treffliche  Lage  an  dem  davon  benannten  Sunde,  der 
die  allgemeine  Durchfahrt  aller  aus  dem  irländischen 
Canal  .und  von  den  weftiiehen  Hüften  Englands  und 
Schottlands  nordwärts  nach  Grönland  und  nach  der 


trotz  feines  mübfeligeo  Amts,  fchlecbt  befoldet;  ne 
ben  ihm  ift  noch  ein  katholifcher  Priefter  für  die  Kar 
tholiken  auf  Eigg,  die  $  der  Einwohner  ausmachen, 
angeftelit.  Die  Schulen  diefer  Infein  find  erbärmlich ; 
auch  fehlt  es  an  Aerzten  und  obrigkeitlichen  Perfor 
neo.  —  Von  diefen  kleinen  Infein  fegelte  der  Vf. 
nach  der,  von  wenig  Reifenden  befuchten  und  in  Sin- 
clair's  Ueberfichten  nur  unvollkommen  befchriebenen, 
unter  dem  Namen  Long  Island  begriffenen,  langen 


Tsord-  und  Oftfee  gehenden  Schiffe  ausmacht,  dafs  Reihe  von  Infein,  durch  welche  eine  Gebirgskette 
ihre  Preducte  mit  der  gröfsten  Leichtigkeit  ausge»   von  weifsiiehem  Granit  in  einer  Länge  von  isoMeilen 


führt  werden  können:  aber  die  durch  Gaftfreyheit  und 
Gefälligkeit  fich  auszeichnenden  Einwohner,  nur  8000 
auf  aocvooo  Acres,  —  und  diefs  gilt  zum  Tbeil  auch 
die  übrigen  Hebriden  — ,  find  aus  Unthätigkeit  arm. 
Von  den  gedachten  200,000  Acres  werden  etwa  nur 
3000  zum  Ackerbau  (und  Wiefewachs)  benutzt,  fo  dafs 
die  Einwohner  höchstens  g  Monate  mit  ihrem  Getreide 
und  ihren  Kartoffeln  auslangen,  die  übrigen  4  Mo- 
nate aber  ihr  Habermebl  aus  zum  Theil  fahr  entfern- 
ten Gegenden  holen,  und  dafür  ihr  Hornvieh,  ihre 
Schafe  und  deren  Wolle,  fo  wie  ihr  durch  Kelpbren- 


fortläuft.  Sie  zählt  wenigftens  20,000  Bewohner,  von 
welchen  die  beiden  Süd-  und  Nord-  Uiß  und  Benbtcula 
die  Hälfte  haben.  Barra  mitgerechnet ,  find  diefe  füd- 
lichcrn  Hebriden,  ohne  die  fie  trennenden  Meerengen, 
ungefähr  60  engl.  M.  lang,  und  im  Durchficbnht  6  M. 
breit.  Sie  bringen  ungefähr  20,000  Pf. St.  ein,  f  wer- 
den aber  durch  das  Kelpbrennen  gewonnen.  Die  ge- 
meinen Leute  wohnen  in  elenden  Hütten;  Pferde  ond 
Hornvieh  find  ohne  Obdach;  Kälte  und  Mangel  an 
Futter  im  Winter  tödten  viele.  Obgleich  ein  grofser 
Theil  des  Landes  flacher,  urbarer  Buden  von  ziemli- 


nen  gewonnenes  Geld  hingeben  muffen.  So  leben  7500  eher  Güte  und  dem  vom  atlantischen  Meere  dargebo- 

derfdben  elend;  gut  aber  die  Landbefltzer  und  gro-  tenen  Dünger,  dem  Seetange,  angemeffen  ift:  fo  wer« 

fsen  Pächter,  die  aber  wenig  zur  VerbefXeruog  der  den  doch  nur  Gerfte,  Hafer  und  Kartoffeln  gebaut. 

Infel  thun,  auf  der  man  nur  4 — 3  Schulhäufer  und  Gebahnte  Wege  und  Brücken  mangeln;  Männer  und] 

5  —  6  Kirchen  findet.  Auch  hier  fchlägt  der  Vf.  Holz-  Weiber  waten  ohne  Umftände  neben  (hinter)  einander 

anpflanzungen  vor,  deren  Einflufs  auf  andere  Erwerbs-  bis  an  den  Bauch  durch  das  Waffer  der  Ströme  und 

zweige  und  den  dadurch  zu  erhöhenden  Wohlftand  Seearme,  doch  müffen  die  Männer  vorangehen,  ohno 

er  ausfuhrlich  und  mit  Wärme  darftellt.    Das  Vieh  fich  umzufehen.  Begegnen  ficb  aber  zwey  Gefell  fchaf- 

ift  klein ,  aber  dauerhaft  und  lebhaft.  Pferde  werden  ten :  fo  mufs  entweder  die  Schamhaftigkeit  leiden, 

zum  Theil  aus  der  Fremde  geholt,  von  Hornvieh  aber  oder  es  mufs  naffe  Röcke  geben.   Gemeiniglich  fucht 

etwa  jährl.  2000  Stück  (der  fechfte  Theil  des  Ganzen)  man  aber  die  Röcke  zu  fchonen,  daher  fallen  die  Kir- 


verkauft,  Schafe,  ungefähr  60,000,  werden  nur  we- 
nig ausgeführt.  Die  Kindviehzucbt  wird  forgfaltiger, 
als  die  Schafzucht,  betrieben.  Aufser  anderm  Ge- 
flügel find  die  Seevögel  häufig  an  den  Küften,  die  auch 
reichlich  Fifche  liefern.  An  Mineralien  beßtzt  die  In- 
fel Steinkohlen,  Torf,  Eifenerz,  Marmor.  —  Die 


chenvorfteher  fehr  über  die  Anzahl  der  unehelichen 
Geburten  klagen ,  zu  welchen  dergleichen  Flufsreifen 
ihrer  Eingenfarrten  Veranlaffung  geben.  Wegen  je- 
nes Mangels  an  Brücken  und  anderer  Localur fa- 
chen tragen  die  gemeinen  Weiher  ihre  Röcke  be- 
ftändig  bis  über  das  Knie  aufgefchürzt,  und  ihr« 
Strümpfe  find  gewöhnlich  ohne  Fufs :  daher  auch  ihre 


kleine  lnfel  Eigg,  7680  Q.Acres  grofs.  mit  dooMen-  ^ 

fchen,  und  einem  Ertrage  von  350  Pf. ST.  jährlich,  hat  Füfse  eine  fchmutzige  blaue  Farbe  bekommen  und  un- 
eine  Menge  von  Holen,  und  manche  mineralifche  natürlich  grofs  werden,   ihr  Gang  aber  plump  und 


Merkwürdigkeit,  Torf,  und  gutes  Waffer,  das  einige  be- 
nachbarte Hebridier  hier  holen ;  zur  Erreichung  des 
Wohlftandes  aber,  deffen  fie  empfänglich  wäre,  be- 
dürfte fie  des  Austrocknens  und  Einzaunens  mancher 
Ländereyen,  des  Anbaues  grünerGewächfe  und  einer 
Windmühle.  Von  Kelp  werden  etwa  60 Tonnen  oder 
120,000  Pf.  geliefert.  Die  lnfel  macht  mit  Cannay, 
Rum  und  Much  das  Kirchfpiel  der  kleinern  In  fein  aus. 
Jene  erftere,'  etwa  3  (engt)  Meilen  lange  und  1  Meile 
breite,  gut  benutzte  lnfel  mit  aooEinw.  und  JooPf.St 
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frech  wird.  Auch  ift  ihre  aus  einheimifeben  Zcuchen 
verfertigte  Kleidung,  fo  wie  ihre  aus  Kartoffeln,  Fi- 
fa hen  und  Gerftenbrote  begehende  Nahrung  fo  arm- 
felig,  wie  ihre  Wohnung  u.  f.  w.  Statt  Städte  und 
Flecken  lieht  man  nur  elende  Haufen  von  Hütten. 
Mehr  als  der  Hälfte  nach  find  die  Einwohner 'Katho- 
Kfcb,  und  fie  haben  3  —  4'Geiftliche,  ihre  Kinder  aber 
müffen,  wenn  fie  nicht  ganz  ohne  Unterricht  feyn 
wollen,  in  die  proteftantifchen  Schulen  geben.  Unter 
lo.ooo  Menfehen  können  kaum  300  lefen  und  fchrei- 


iährl.  Einkünfte,  hat  an  der  nördlichen  Spitze  einen  ben,  und  unter  diefen  300  find  kaum  hundert  Ka- 

Felfen,  der  Gomnafsfelfen  genannt,  der,  wenn  ein  tholiken.   Wo  der  Proteftantismus  herrfcht,  wie  in 

Schiff  ihm  nah«  kommt,  &>  fta#k.«uf  den  GompaXi  Ngnhiift,  findet  maa  mehr  Ordnung,  Scharflinn  und 

.    .  Auf- 
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Di«  ganze  Gegend  bat  nur  einen  got-   kerong  von  7000  Einw.,  eine  tmverhältnifsmäfsM;  ge- 


tesdienfüicflen  Verfammluiigeu  angemeffenen  Platz  ringe  Anzabi,  da  die  lnfel  vortreffliche  Häfen,  ewige 
in  einem  W  inkel  von  Norduift ,  drey  Schulen  und  ei-  faulend  Acres  guten  Kornboden  und  viele  taufend 
nen  Wundarzt.  Das  nächfte  Gefänj 


war  Jahrhun- 
derte lang  zu  Invernefs,  igo  Meilen"  entfernt«  jetzt  ift 
eins  auf  der  Infei  Sky,  50—60  Meilen  weit.  Daher 
überall  unter  diefen  "kraftvollen  Gelten  Unordnung, 
Elend  und  Barbarey;  die  geringe  Benutzung  des  gu- 
ten Bodens»  der  Producte  und  der  guten  Lage  zum 
Handel;  Mängel,  zu  deren  Abhülfe  der  VT.  Vor- 
fchläge  thuL  Haupthinderniffe  der  Ausführung  find 
jedoch,  neben  der  Trägheit  der  Einwohner,  der  Hang 
zu  harken  Getränken , 


die  Abwei'enheit  der  Land- 


Acres  leicht  zu  verbefferndes  Land  hat,  aucn  vielen 
Kelp  gewinnt.  Der  Hauptgrund  liegt  In  der  Ausbrei- 
tung der  Schäfereyen.  Uebrigens'  haben  die  K.in- 
wonner  von  einer  Colonie  hoHändifcher  Fifcher,  die 
vor  aoo  Jahren  -  auf  diefe  Infel  kamen ,  lie  aber 
nach  und  nach  wieder  verli eisen,  weniger  durch  die 
Kualt  des  Eintalzens  der  Häringe,  als  der  Schifffahrt 
gewonnen.  Jn  HinBcht  auf  VerbelTernngen  bezieht 
hch  der  Vf.  auf  feinen  Plan  für  die  füdltcheo  TbeiJe 
von  Long  -  Island.    Auch  hier  herrfebt,  ungeachtet 


,  und  die  Entfernung  von  den  Sitzen  der  Auf-  die  Einwohner  Proteftanten  find,  unter  den  gemeiuro 
klärung. —  SL  Kitda,  die  weftlichfte  der  Hebriden,  Leuten  der  Glaube  an  das  Seher- Vermögen.  —  Dil 
beftebend  in  einem  vielleicht  3000  Fufs  hohen  Felfen,    Intel  Harris  ift  22  M.  lang  und  im  Durcbfcbnitt  bey 


nur  mit  einem  Platze  zur  Landung,  wobey  die  Eint 
wohner  den  Ankommenden  helfen  müffen;  ungefähr 
6  Meilen  lang  und  3  —4  M.  breit,  hat  nur  ein  Thal 
für  die  armfeligen  Hütten  der  Einwohner,  die  damals 
ig  Familien,  zufammen  mit  90  Menfchen,  ausmach- 
ten. Diefe  von  der  übrigen  Welt  Co  fehr  abgesonder- 
ten Menfcheo,  die  fich  von  Zeit  zu  Zeit  immer  ftär- 
ker  vermindern,  leben  in  einem  wahren  Stande  der 
XJnfchuld:  ohne  Geld,  ohne  Leidenschaften  find  üe 
zufrieden  und  gewiffenhaft  in  der  Entrichtung  ihrer 
in  Naturalien  beftehenden  Abgaben  an  den  entfernten 
BeGtzer,  40  Pf. St.  an  Werth,-  deren  Erlafs  für  fie  fehr 
woblt+uitig  feyn  würde,  da,  aufser  einer  armfeligen 
Aernte  der  gewöhnlichen  Gewichte,  (fchwarzen  Ha 


nahe  8  M.  breit,  bringt  aber,  da  fie  gröfstentheils  aas 
einer  Kette  von  kahlen,  unfruchtbaren  Gebirgen,  wie 
Rum  und  SL  Hilda,  befiteht,  und  nur  längft  einem 
1  heile  der  kuften  kleine  Strecken  guten  Boden  hat^ 
jährlich  nicht  über  4000  Pf.  St.  ein.   Die  Einwohner, 
mit  Inbegriff  der  kleinen  lnfeln  in  dem  Sunde  von  Gift, 
ungefähr  3000,  find  ungleich  fleifsiger,  als  die  von 
Lewis  und  Gift,  fo  unucher  auch  die  Zelt  ihrer  Pach- 
tung ift.  Uebrigens  war  diefe  öde  Infel  ehedem  Wald : 
daher  denn  der  Vf.  hier  wieder  auf  HolzpSanzungen 
kommt,  deren  Gedeihen  jedoch  der  Ueberfetze>r  mh 
dem  Freunde  des  Vfs.  bezweifelt.  —  Eine  allgemeine, 
gröfstentheils  fehr  vortheilhaffe,  Schilderung  Wer  He- 
briuter  in  dem  Ii  riefe  eines  Heifegefäiirfen  des  Vfs.t 


fer,  Gerfte  und  Kartoffeln),  Fifch-  und  Vogelfang   Hn.  CaUlamd,  an  Montier  in  Paris,  der  keines  Aus- 
zugs fähig  ift,  verdieute  feine  Stelle  als  eine  Beftäti- 


nnd  einiges  Vieh,  Ge  nur  kümmerlich  nähren ;  doch 
nicht  ohne  die  gewöhnlichen  Arten  von  Volksvergnü- 
gungen,  ungebildet  übrigens  und  voll  Aberglaubens, 
wie  z.  B.  aufser  dem  Glauben  an  das  Seher -Vermögen, 
Feen,  Hexen,  die  Meinung,  dafs  die  Fremden  fie  mit 
Hüften  und  fieberhaften  Erkältungen  anftecken,  wel- 
ches doch  ganz  natürlich  zugeht,  da  fie  den  Fremden 
«ratend  ans  Labd  helfen,  dann  den  ganzen  Tag  die 
raffen  Kleider  anbehalten,  und  nach  ihrer  gastfreund- 
lichen Denkart  noch  ihre  gewöhnlichen  Bettdecken 
n.  f.  w.  mit  ihnen  theilen.  —  Die  Infel  Ltwis,  be 
nahe  die  Hälfte  von  Long- Island ,  etwa  512^000 
Acres,  mit  0000  Pf.  St.  Einkünfte,  ha  nur  eine  Bev 


g  der  Briefe  des  Vfs.,  der  hier  den  einzelnen  Be- 


(Der  Befohluft  folgt.) 


oiiacbtungen  auf  feinen  bisherigen  Reifen  in  die  He- 
briden noch  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  ih- 
ren obgedachten  arglofen  und  unfchuldigen  Aberglau- 
ben, und  ihre  männlichen,  nützlichen  und  abhärtenden 
Ergötzungen  folgen  läfst.  Ein  befonderer  Brief  ilt  der 
fchon  in  frühem  Briefen  nebenher  berührten  Echtheit 
der  Offianfchen  Gedichte  gewidmet,  die  der  Vf.,  nach 
einem  mit  einem  gebildeten  Greis  aus  den  Hebriden  an- 
geheilten Verhör,  aus  fehr  wahrfchein liehen  Gründen, 
die  ihm  nachher  Dr.  Stuart,  Ueberfetzer  der  Gab- 
fchen  Bibel,  betätigte,  in  Schutz  nimmt. 


 :  , 

LITERARISCHE 
Todesfälle. 

A.m  aten  Aug.  ftarb  zu  Berlin  in  ihrem  ^ften  Jahre 
Laut/t  Jokmt  btopoldtat ,  verwittw.  vom  Blumemhol,  geb. 
n,  PUum}  Oberbofmeifiexin  der  verwittweten  Priozef* 
Cd  Heinrich  von  Preafaen,  Verfafferin  des  dreymal  auf* 
gelegten  und  ins  Englische  und  FranzöGfche  Uber  fetzten 
Leueni  des  Generals  Zielen,  der  ihr  Oheim  uudScbwai 


NACHRICHTEN. 

ger  war,  und  den  fie.  faft  immer  naber  zu  beobachten 

Gelegenheit  hatte.  Ihr  liebevoller,  fanfter  und  religib* 
fer  Charakter  hatte  ihr  allgemeine  Achiuög. 


Am  a)ften  Aeg.  ftarb  zu  Brünn  der  ProtecDedicnt 
und  Gubemialratb  Leopoid  GSttlgtuber ,  ein  gefebickter 
Arzt  ans  Stbll»  Schule,  der  jedoch  mit  den  Beuern  fort- 
fchrltt. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Lbipzto,  b.  Göfchen  :  Äfj/*  rfwrvA  Schottland,  feint 
Inf  ein,  Dänemark,  und  einen  Theil  von  Deutfchland. 
Aus  der  engl.  Hattdfchrift  Ubexfetzt  von  Dr.  W. 
Soltau  u.  f.  w. 

( Befchluft  der  in  Nun.  346.  abgckrochtncn  Reeeqfie*.) 

Die  lnfel  Shy  „  die  bevölkertfte  der  Hebriden ,  wie« 
wohl  drey  Vierthdien  nach  gebirgig  und  Heide- 
land und  . nur  dem  vierten  Theile  nach  zu  Acker  -  und 
Wiefenbau  gefchickt  (von  512,000  Acr.  128*000  brauch« 
bares  Land)  bringt  jährlich  16,000  Pf.  St.  ein.  Ihre 
30,000  Einwohner  leben  blofs  in  Dörfern  «nicht  viel 
bcffer  als  auf  Uift  und  Mull.  Sie  leiden  Mangel  an 
Holz,  der  wiederum  Mangel  an  vielen  anderen  Be- 
dürfniffeo  erzeugt.  —     Mit  Sfy  war  der  Befuch 
der  Hebriden  beendigt;  der  Reifende  kehrte  auf  das 
fefte  Land  von  Hociifcbotlland  zurück,    und  zwar 
durch  Roßfhire  nach  Invernefißire  u.  f.  w.  Roßßtire» 
dem  Umfange  nach  die  zweyte  Provinz  Schottland 
von  2930  Q.  M.,  ift  fo  bergigt  uöd  fo  fchlecbt  bevöl- 
kert, dafs  es  kaum  50,000  Einw.  hat,  und  nur. unge- 
fähr 40,000  Pf.  St.  einträgt.   Ueberall  find  die  Wege 
Land  und  Einwohner  armielig.    ßey  Inverneß  gewinnt 
alles  eiu  befferes  Anfehen.   Die  Stadt  hat  eine  unge- 
mein fchöne  Lage  an  dem  breiten  Fluffe  Nefs,  deften 
Waffer  in  einen  Seearm  fällt,  der  einen  Hafen  bildet 
in  welchem  alle  grofsen  Schiffe  an  die  Stadt  kommen 
können:'  fie  ift  ziemlich  gutgebaut,  zählt  ungefähr 
10,000  Einw. ,  die  das  Englifche  neben  dem  Ganfchen 
gut  Tprechen,  hat  eine  gute  Lehranftalt  u.  f.  w.  Nach 
einigen  Streifereyen  von  hier  aus  nach  dem  Loch  Nefs, 
«ioem  merkwürdigen  von  Bergen  umfchloffenen  nie 
zufrierenden  See-,  und  dem  Wafferfall  zu  Kryers,  ^ei- 
nem der  berühmteften  Wafferfälle  Schottlands  u.  f.  w. 
reifet«  der  Vf.  an  der  nordöftlichen  Küfte  hin  über 
jNairne,  Forres,  EJgin,  die  Hauptftadt  der  Graffcbaft 
JVlurray,   mit  vortrefflichem  Ackerbau  —  Focha- 
ber«,  -  in  deffen  Nähe  Gordortcaftle,    das  gröfste 
aller  fchottifchen  Luftfchlöffer  liegt,  —  BaoFf,  Pe- 
Rerhead,   ein  aus  Granitfteinen  erbautes  Städtchen, 
mit  jnineralifcben  Gcwäffern,  in  einer  der  reich fteo 
Korngegenden  des  Nurdens,  deren  Einwohner  durch 
eine  weniger  vortbeilhafte  Phyfiognomie  und  durch 
Reinlichkeit  ihre  däuifcbe  Abkunft  verrat hen  —  nach 
der  befonders  auch  als  Univerfität  bekannten  gleich 
Feterhead  aus  Granit  erbauten  Hauptftadt  Nord-Cale- 
donien,  Aberdeen.    Old  und  New .-  Aberdten  haben 
A.  L.  Z.  igog.  Dritter  Band. 


zwey  befondcre Colleges,  oder  Universitäten,  (füratta 
vier  Facultäten)  Old  -  Ä  das  Kings  -  CoU.  mit  etwa 
100,  N.  A.  das  Marifball  •  Coli,  mit  ,200  bis  250 
Studenten.  Beide  find  ziemlich  auf  deutfcben  Fufs 
eingerichtet ;  die  regelmäfsigen ,  6  Monate  ununter« 
brocbnen,  Vorlefutigen  werden  von  den  Studirenden 
bezahlt;  diefe  können  wohnen  und  fpeifen  wo  fia 
wollen  ,  und  ihr  Coftum ,  ein  fcharlachoer  Rock  mit 
langen  A  ermein,  wird  fo  feiten  als  möglich  getragen. 
Man  findet  hier  ein  fchönes  Krankenhaus.  Der  Ha- 
fen ift  mit  einem  aus  Granitfteinen  erbauten  Damme 
verfehen.  Am  ftärkften  werden  ausgeführt  woljena 
und  baumwollene  Waaren ,  befonders  wollene  Strüm- 
pfe, zum  Theil  von  der  höchften  Feinheit.  —  Stir* 
Ving  nennt  der  Vf.  Edinburgh  im  kleinen,  ohne  je- 
doch etwas  ausführlicher  darüber  zu  Tprechen ;  mehr 
fagter  über  den  Loch- Lomand ,  den  man,  in  Vergleit 
chutig  mit  andern  Schottifchen  Seen ,  zu  fehr  rühmte 
und  andere  Natur  -  Sceneo  jener  Gegenden,  und  auf 
dem  Wege  nach  Inverary,  der  Hauptftadt  von  Argy- 
lefhire.  Die  Intel  Bute  ift  fehr  gut  angebaut,  hat  blü- 
hende Manufakturen  und  überhaupt  viel  Verfeine- 
rung: fo  dafs  fie  auch,  obgleich  viermal  kleiner,  als 
MuH,  diefe  an  Volksmenge  und  Einträglichkeit  über- 
trifft. Sie  hat  10,000  Eiuw.  und  bringt  16,000  Pf.  St. 
ein.  Eine  Haupturfache  liegt  in  der  Nähe  derHan- 
delsftadt  Grrenock,  des  Hafens  von  •  Glasgow ,  deffen 
Schiffe  und  Schiffsdocken  nur  mit  denen  von  London 
und  Liverpool  zu  vergleichen  find.  Glasgow  feJI>ft 
fteht  an  Gröfse  nur  den  beiden  brittifchen  Städten  Lon- 
don und  Dublin  nach ;  ihre  Bevölkerung  betrug  da- 
mals (Sept.  1S04. )  88,000  M. ,  da  hingegen  Edinburgh 
und  Leith  im  J.  1802.  zufammen  nur  82,000  zahlten. 
Die  meifien  Einwohner  find  Manu fakturiften  und  Krä- 
mer, die  Stadt  ift  aber,  wiewohl  hier  und  da  noch 
Hütten  neben  pallaftähnlichen  Häufern  lieh  finden,  ,  im 
Ganzen  fo  regelmäfsig  und  fchön,  dafs  fie  vielleicht 
von  keiner  andern  brittifchen  übertroffen  wird;  die 
Polizey  ift  lobenswerth ,  und  das  Krankenhaus  ftelk 
der  Vr.  neben  das  Edinburger  und  Wiener.  Die  Uni- 
verfität hatte  damals  17  Profefforen  und  5R0  Stu- 
ndende; Lehrer  und  Lerneode  werden  als  fleifsig  ge- 
rühmt; die  Bibliothek  und  die  übrigen  Anhalten  iind 
fehr  voilftänchg  und  fn  befter  Ordnung.  In  Kleidung 
und  Wohnung  ift  der  Student  ganz  freyer  Herr.  Die 
Vermifcbong  der  Gelehrten  mit  den  Kaufleuten 
giebt  dem  gefellfchaftlichen  Tone  eine  gute  Mi- 
fchung.  —  Als  eines  der  febönften  Werke  bemerkt 
der  Vf.  den  Theil  des  grofsen  Kanals,  der  nicht  lle 
(5)  A  vi* 
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Vier  Meilen  von  GL  quer  Aber  den  Flu  Ts  Kelvin 
seht.  —  Volkreich  und  gut  angebaut  ift  die  Gegend 
Fan  Lift  dem  Clyde  Ober  Hamilton  u.  f.  w.  Die  Baum- 
woReofabrik  des  Hn.  Dale  zu  Lanark ,  die  700  Kinder 
von  6  bis  16  Jahren  befchäftigt,  hat  keine  andern 
Fehler,  als  die  mit  allen  grofsen  Werkbäufern  unzer- 
trennlich verbunden  find.  Die  Wafferfälle  des  Clyde 
fand  auch  unfer  Vf.  ungemein  fchön,  obgleich  weder 
grofs  noch  erhaben.  Lanarkfkire ,  '  eine  der  volk- 
reichften  Provinzen  Schottlands,  hat  148.000  Einw. 
AWfkirt  hat  deren  nur  70000;  der  Ertrag  feiner  im 
Ganzen  gut  gebauten  Ländereyen  wird  auf  2' 0,000 
Pf.  St.  gefchätzt.  Die  wenig  angebaute  Graffchaft  ffem- 
friis  hat  auf  1350  Engl.  Q.  M.  nur  55,000  Einw.,  und 
ihre  Ländereyen  bringen  nur  50,000  Pf.  St.  ein ;  doch 
Ift  die  Gegend  um  die  fchön  gelegene  Stadt  D.  ( mit 
wehr  als  80,000  Einw.)  gut  angebaut  In  Dumfries 
ftarb  der  aus  dem  unbedeutenden  Flecken  gebürtige 
Dichter  Bums,  der  fich  felbft  von  Gott  zum  feinen 
Manne  gefchaffen  nannte,  und  fich  in  der  Welt  als 
folchen  immer  zeigte,  fo  lange  er  diefen  Urfprung 
fcticht  vergafs;  felbft  mitten  unter  Thorbeit,  Leichtfinn 
und  Trunkenheit  verriethen  die  Trümmern  feines 
Verftandes  noch  ihre  urfprüngliche  Grübe,  deren 
Sturz  er  felbft  fühlte  und  beklagte.  In  einiger  Ent- 
fernung davon,  zu  Ednam,  ward  Thor.ipfon  geboren, 
und  hier  dichtete  er  feine  Jahrszeiten.  Diels  führt 
den  Vf.  auf  die  durch  verfchiedene  Beyfpiele  unter- 
ftützte  Behauptung,  dafs  alle  grofsen  malerifchen 
Dichter  einen  Theil  ihres  Lebens  in  Gebirgsländern 
zugebracht  haben.  —  In  Eiinburg  führen  die  Rechts- 
gelehrten  und  Aerzte  das  grofsc  Wort  in  Gcfellfchaf- 
ten:  die  Unterhaltung  ift  aber  abfichtlicb  leer  und  un- 
bedeutend. Der  fchwere  Nationalfluch  des  Saufens 
ruht  nur  noch  auf  dem  gemeinden  Pöbel;  das  Tan- 
zen ift  aber  unter  den  vornehmern  Klaffen  fehr  be- 
liebt. Ehen  werden  fpät  gefchloffen  ;  der  Hageftolzen 
find  viele;  ihre  grofse  Anzahl  liefert  für  die  Tafeln 
tand  Bälle  der  gaftfreven  Familien  eine  Menge  guter 
Gefellfchafter.  —  Der  Gehalt  der  gefaramten  (pres- 
byterianifchen)  Geiftlichkeit  in  Schottland  ,  ungefähr 
looo  Prediger  in  938  Kirchfpielen  beträgt  jährlich  un. 
gefähr  100,000  Pf.  St.,  oder  eben  fo  viel,  als  ein  Li« 
nienfchiff  vom  erften  Range  zu  unterhalten  koftet. 
in  Edinburgh  find,  aufs  er  den  Bethäufern  der  Engli- 
schen Kirche  und  anderer  Religionsparteyen  12  Kirch- 
fpiele,  die  meiften  mit  zwey  Predigern,  theils  ge- 
mäfsigt ,  theils  orthodox  oder  eifernd.  Diefe  letztere 
Partey  ift  die  populäre.  Uebrigens  wirken  die  Paro- 
chialichulen  fo  vort  heilhaft ,  dafs  man  die  Schotten  als 
den  gotlesfürchtigflen  Theil  der  Britten  anfehen  kann. 
Die  Edinburger  Kirchen  find  Sonntags  immer  voll: 
Tier  Fünftheile  der  Andächtigen  aus  den  höhern  Stän- 
den Gnd  jedoch  Frauenzimmer,  befonders  ältere  un- 
verheiratete. —  Weniger  ift  der,  überhaupt  in  den 
fchünen  Künften  dem-  Engländer  weit  nachftehende, 
Schotte  für  das  Schaufpiel  geftimmt;  Eil.  hat  nur  ein 
Schaufpielhaus,  und  diefes  klein  und  fchlecht,  ein 
wahres  Winkeltheater ,  auf  welchem  nur  während 
eines  Theils   des   Winters   und  Frühlings  einige 
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fchlechtere  Schaufpieler  aus  Dublin  ,   Bath  und  Bir- 
mingham auftreten.  —   Die  Bauart  von  Edinbuxg  iÄ 
im  Ganzen  arm,  kalt,  fteif  oder  todt.  —   Bey  allem 
Tadel  des  Tons  u.  f.  w.  zieht  der  Vf.  Edinburg  jeder 
ihm  bekannten  Stadt  von  gleicher  Gröfse  vor;  unter 
dem  Rechtsgelehrten  fand  er  viele  Männer  von  Ge- 
fchmack  und  liberaler  Denkart,  alle  Geiftlichen,  die  er 
kennen  lernte,  fanden  feinen  Beyfalidie  Profefforsn  ver- 
einigen Gelehrfamkeit  mit  Gelchmack  und  feiuer  Le- 
bensart, die  Landedelleute  verftehen  fich  auf  dieOeko- 
nomie,  die  Kaufleute  find  rechtfehaffen,  und  unter  dem 
Franenzimmer  könnte  man  fich  blindlings  eine  Freuo- 
din oder  Frau  wählen.  —  Am  Ende  feiner  Reife  ftellt  der 
Vf.  eineVergleichungzwifchen  England  undSchottJaoi 
an,  die  wir  uns  nicht  enthalten  können  gröfstentbeih 
hieher  zu  fetzen:  England  hat  manches  vor  Schottland 
voraus ,  weil  es  vor  der  Vereinigung  mit  Schottland 
mehr  Macht  und  Hülfsquellen  befafs;    und  manche 
feiner  Gefetze  find  beffer,  befonders  die  Verordnun- 
gen wegen  der  Gefchwornen"  Gerichte.  —  Schott- 
land hat  aber  auch  bedeutende  Vorzüge  vor  dem  rei- 
chen Schwefterlande;  befonders  hat  die  Natur  Schott- 
lands Seeküften  mit  unzähligen  tiefen  Einschnitten  ver- 
fehen,  welche  vortreffliche  Häfen  abgeben  ( welche  in 
England  nur  feiten  find)  und  in  welchen  die  beften 
Seehfche  gefangen  werden.  —    Englands  Boden,  im 
Ganzen  beffer  und  von  einem  mildern  Klima  begün- 
ftigt,  ift  im  Stillftande:  Schottlands  Boden  verbeflert 
fich  täglich.     England  ift  mit  Strecken  von  waftem 
Lande  und  Gemeinweiden  untermifcht,  die  nicht  be- 
nutzt werden,  weil  man  fich  vor  den  Kotten  derThei- 
lung  febeuet;  in  Schottland  hat  der  Sheriff  einer  Pro- 
vinz die  Gewalt,  Heideland  und  die  Gemeinweiden 
fchätzen  zu  Jaffen  und  zu  vertheilen:   daher  fie  fich 
fchnell  in  Kornfelder  verwandeln.  In  England  werden 
jährlich  5  MM.  Pf  St.  an  gefetzmafs igen  Beiträgen 
für  Bettler  erhoben,  deren  Anzahl,  Elend  und  Faul- 
heit täglich  überhaiH  nehmen;  in  Schottland  giebt  es 
verhältnifsmäfsig  nur  wenig  Arme,  und  diefe  koftea 
dem  Lande  jährlich  keine  100,000  Pf.  St. ,  In  Ktulind 
bezahlen  die  Orundftücke  jährlich  3,500^00  Pf.  9t.» 
Zehnten :  in  Schottland  weifs  man  nichts  von  Zehnt« 
und  bezahlt  jährlich  blofaiooooo  Pf. St.  an  fogenanote 

Stipendien.  Die  Erziehung  vermittelt  der  Pv 

rochtalfchulen  giebt  den  Schottländern  ein  entfebied* 
nes  Uebergewicht  über  den  gewöhnlichen  Schlag  det 
Englifchen  Volks;  die  gemeinen  Leute  find  ordentli- 
cher und  anftändiger  in  ihren  Reden  und  in  Ihrem  be- 
tragen;,  und  haben  richtigere  Begriffe  von  ihren  Pflich- 
ten als  der  gemeine  Mann  in  England.  —  Wenn  wir 
die  Summe  der  Vergleichung  an  beiden  Seiten  aufzäh- 
len: fo  werden  wir  1  finden,  dafs  die  Engländer  den 
Vorzug  in  demjenigert  haben  was  dem  Leibe  behaglich 
ift,  und  die  Schottländer  indem  was  den  Geift  bildet.— 
Eine  angehängte  fratiftifche  Tabelle  von  Schottland  in 
J.  1804.  nach  den  Provinzen  und  Bezirken  giebt  als 
Hauptfumme  an:  $M6fl  Engl.  O.  M.  mit  1629.64$ 
Einwohnern,  ohne  die  Armee,  Landmiliz  und  Kiotte 
und  ohne  die  nicht  beftändig  fich  in  Schottland 
aufhaltenden  Men leben ,   mit  welchen  die  Summ« 
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auf  1,800,000  fteigt,  — '  «,772,000  Pf.  St.  Einkünfte, 
99&314  Stück  Vieh. 

Diele  bisher  in  einem  kurzen  Auszug  mitgetheilte 
Reife  durch  Schottland  geht  bis  S.  12a.  im  dritten 
Theile:  die  übrigen  Seiten  diefes  Theils  füllen  Be- 
tuerkungen  Uber  einen  Thtil  von  Dänemark  und  Nord- 
Deut  ekland ;    diefe  find  aber  theils  weniger  neu, 
theils ,  wie  man  fchon  aus  der  in  der  Einleitung  zu 
diefer  Anzeige  ausgehobenen  Bemerkung  des  Ueber- 
fetzers  gefchloffen  nahen  wird,  weniger  richtig,  als 
man  wohl  wünfehen  möchte:  fo  dafs  noch  weit  mehr 
Anmerkungen  nötbig  gewefen  wären,  um  die  irrigen 
Anficht  eu  und  DarftelTungen  des  übrigens  nicht  ab- 
fichtlicb  parteyifchen  Vfs.  zu  berichtigen,  wenn  da- 
mit dem  Nachtheile  völlig  abzuhelfen  gewefen  wäre. 
Da  diefs  aber  nicht  ftatt  findet,  auch  eben  kein  drin» 
eendes  Bedürfnifs  es  fordert,  da  hier  falt  jeder  Lefer 
felbft  nachzuhelfen  im  Stande  feyn  wird :  fo  werden 
wir  uns  begnügen  von  diefem  TbeilJ  der  llcife  eine 
blofseUeberficht  des  Inhalts  mit  einigen  wenigen  Pro- 
ben der  Bemerkungen  des  Vfs.  zu  liefern.   Sie  gieng 
über  HelGngoer  nach  Kopenhagen y    das  in  Hinficht 
der  allgemeinen  Geräumigkeit  der  Gebäude  vor  jeder 
brittifchen  Stadt  den  Vorzug  verdient.      Hier  und 
weiterhin  fpricht  der  Vf.  über  die  dafige  Theurung, 
Ober  die  Daoifche Sprache  und  Literatur,   die  Flotte, 
die  Armee,   verfchiedene   Merkwürdigkeiten  der 
Hauptftadt  u.  f.  w.  im  Ganzen  wenig  vorteilhaft. 
Diefs  gilt  auch  die  gelegentlichen  Bemerkungen  über 
den  Charakter  der  Einwohner.    Zufriedener  .iufsert 
fich  der  Vf.  über  Holflein ,  deffen  Canal  er  den  fchön- 
ften  nennt  den  er  fah ;  auch  läfst  er  Hamburg  Gerech- 
tigkeit wiederfahren.    Ueher  Magdeburg  eilt  er  et- 
was flüchtig  hinweg :  bey  Deffau  ftimmt  er  in  das  all- 
gemeine Lob  des  Fürften  diefes  glücklichen  Ländchens, 
das  ihm  auf  eine  Uigreffion  über  das  Glück  kleiner 
Staaten  unter  weifen  und  menfchenfreundlichen  Re- 
genten leitet.    In  Leipzig  fand  er  unter  andern  die 
Behandlung  der  kleinen  Kinder  von  ihren  Wärterin- 
nen zu  tadeln,  welcher  er  zum  Theil  den  Grund  der 
vielen  Mifsgeftalten  dafelbft  zufchreibt,  dagegen  fin- 
den die  UniverGtät,  das  Beygangfcbe  Mufeum  u.  a. 
ihren  Lobredner  an  ihm.    Bev  Druden  verbreitet  Geh 
der  Vf. ,  die  bekannten  Merkwürdigkeiten  der  Stadt 
und  ihre  Umgebungen  ungerechnet,  die  er  zum  Theil 
feiner  Erwartung  nicht  entfprechend  fand,  über  Sach- 
ten überhaupt  und  deffen  Bewohner,  fö  wie  über  die 
deutfebe  Literatur  fo  ausführlich,  dafs  eine  nur  allge- 
meine Angebe  zu  weit  führen  würde,  wenn  man  fich 
auch  der  Berichtigungen  enthalten  wollte,  die  hier  in 
Alenge  angebracht  werden  könnten.    Wir  bemerken 
daher  nur,  abgefehen  von  feinen  allgemeinen  weniger 
günftigen  Urtheilen  über  die  deutliche  Literatur,  die 
er  doch  beffer  zu  kennen  fcheint,  als  fo  mancher  an- 
derer feiner  Landsleute,  blofs  in  Hinficht  auf  Sachfen, 
dafs  er,  wenn  er  gleich  den  Bewohnern  diefes  Landes, 
und  befonders  den  Dresdnern,  in  manchem  Urtheile 
Unrecht  thun  follte,  ihnen  doch  in  andrer  Rückficht 
Gerechtigkeit  wiederfahren  läfst.    Eben  diefs  ift  der 
Fall  mit  ihrem  Regenten.  —   Ausführlich  befchreibt 
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er  bey  feinem  Aufentbalte  in  Frtyberg,  die  Amalga- 
matioes  Methode.  —  Nach  einer  Streiferey  in  die 
Laufitz  reifete  der  Vf.  Über  Ii 'Ittenberg ,  wo  ihn  das 
Andenken  an  Luthern  in  einen  fchönen  Enthufiastnus 
verfetzt  und  Über  Potsdam  nach  Berlin ,  wo  er  fich 
zugleich  über  die  Preufsifche  Monarchie  überhaupt, 
nach  ihrer  damaligen  Lage,  fo  wie  über  die  Haupt- 
ftadt gröfstentbeils  febr  vortheilhaft  erklärt,  und  be- 
iönders  die  allgemeine  Verbreitung  des  Unterrichts 
durch  fo  viele  Lehranftalten  auszeichnet.  —  Die 
Ueberfetzung  lieft  fich  gröfstentbeils  als  ein  Original ; 
an  den  Umftaod,  dafs  man  eine  Ueberfetzung  liefet, 
erinnern  faft  nur  die  eingeschobenen  englifchen  Wör- 
ter, die  Hr.  S.  der  gröfsern  Genauigkeit  wegen  bey- 
fügte,  und  die  berichtigenden  oder  erläuternden  An- 
merkungen, die  nur  ein  viel  gereifeter  Mann  liefern 
konnte. 

/ 

LATEINISCHE  SPRACHKUNDE. 

Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Lateinifche  Stylübungen, 
zum  öffentlichen  und  Privatgebrauche,  heraus- 

Segeben  von  M.  Chr.  Friedr.  Roth,  (Prof.  am 
önigl.  Gvmnaf.  in  Stuttgart.)  Erfler  Theil, 
welcher  Materialien  zum  Üeberfetzen  in  das  La- 
teinifche  enthält.  1807.  359  S.  gr.  8« 

Aach  anter  dem  Titel: 

Materialien  zum  Üeberfetzen  aut  dem  Deutfchen  in  das 
Lateinifche  für  die  Jugend  von  12  —  15  Jahren, 
gefammelt  und  verfafst  von  u.  f.  w. 

Zweyter  Theil. 

Auch  mit  dem  Latein.  Titel: 

AruKmenia  lalino  fermone  excerpta  et  reddila  adjectis 
EUgiseXc.  1807.  380S.  (beide Theüe  iRthlr.Sgr.) 

Auf^efodert,  fo  meldet  der  Vorbericht,  durch  ein- 
fichtsvulle  Männer,  entfchlofs  fich  der  Vf.,  nach 
überwundener  Abneigung,  feine  Hebdomarien  her- 
auszugeben. Dörings  vortreffliche  Anleitung  gebe, 
theils  wegen  ihres  hiftorifchen  Inhalts,  deffen  fchöne 
Darftellung  fchwer  in  eine  Lateinifche  Form  zu  brin- 
gen fey,  keine  Gelegenheit  mit  der  Jugend  auch  an- 
dere Schreibarten  zu  üben,  theils  befördere  Ge,  we- 
gen der  viden  beygefetzten  Phrafen  und  Regeln ,  das 
Selbftdenken  nicht  genug.  Darum  gab  der  Vf.  bey 
feiner  Sammlung,  die  er  für  Jünglinge  beftimmt,  wel- 
che fchon  mit  den  nötbigften  fyntaktifchen  Regeln  be- 
kannt find,  nur  wenige  Redensarten  und  gar  keine 
Hin  weifung  auf  Regeln.  Er  fügte  dagegen  eine  für  den 
Lehrer  beftimmte  Lateinifche  Ueberfetzung  hinzu. 
Manche  Stücke  überfetzte  er  aus  klafßfchen  Schrift- 
ftellern  ins  Deutfebe.  Die  Sammlung  ift,  nach  feiner 
eignen  Erklärung,  ein  planiofes  Allerley.  Doch  hofft 
er,  dafs  keine  Regel,  keine  Conftruction,  keine 
Wendung,  keine  Schreibart  feyn  wird,  welche  zu 
üben  hier  nicht  Veranlaffung  fey.  Zugleich  wünfehte 
er  auch  damit  für  die  Bildung  der  Deutfchen  Sprache 
zu  forgen,  wobey  er  Hn.  IVismayr  folgt.  — .  Eid 

Mann, 

.'  *  "      *   Digitized  by  Gc 


7« 


A.  L.  Z.  Nu«.  347.. 


Mann ,  der  wie  der  Vf. ,  34  Jabr  labg  aus  Vorliebe 
und  als  öffentlicher  Lehrer  fich  faft  ausfchliefslich 
mit  dem  Studium  der  Lateinifcben  Sprache  befcbäftigt 
bat,  berechtigt  zu  vorzüglichen  Erwartungen.  Aber 
er  hat  fie  nur  zum  Tbeil  erfüllt.  Vor  allen  Dingen 
hätte  er»  wenn  er  einmal  nur  Materialien  liefern 
wollte«'  fie  doch  planmäßig  uod  nach ^einer  richtigen 
Stufenfolge  ordnen  follen.  So  viel  Sorgfalt  aber  auch 
der  Vf.  in  der  IVaiü  bewiefen  bat ,  fo  wenig  ift  diefs 
der  Fall  in  der  Anordnung;  und  dadurch  verliert  das 
Buch  viel  von  feinem  Werth.  Ansammlungen  diefer 
Art  fehlt  es  gar  nicht,  wie  jeder  weifs,  der  die  philo- 
logifche  Literatur  kennt ;  und  jn  jeder  Melfe  werden 
fie  vermehrt.  Aber  an  einer  auf  feften  Grundsätzen 
ruhenden  Darfteliuog  der  Methode  des  Lateinfcbrei- 
bens  fejilt  es  poch.  Ein  fo  fleifsiger  Schulmann,  wie 
der  Vf.,  hätte  gewiEs  wichtige  Bevträge  dazu  liefern 
können,  wenn  er  einen  Theii  des  Baums  zu  einer 
Befchreibung  feines  Verfahrens  in  den  Stilnbungen 
angewandt  hätte:  denn  wir  hoffen,  dafs  er  nicht  blofs 
fo  genannte  Extrcilia  fchreiben  läfst  —  W  as  Dörings 
vortreffliche  Anleitung  in  den  erften  bejdeo  Curlen 
zu  wünfehen  übrig  läfst,  das  erfüllt  fie  in  dem  dritten 
und  vierten.  Zur  Einfuhrung  in  öffentlichen  Anwäl- 
ten möchte  Geh  des  Vfs.  Buch  auch  defswegen  picht 
eignen,  weil  der  Treis,  zwar  an  fich  billig,  doch  für 
diefe  Beftiir.;nung  zu  hoch  jft,  juhd  die  Lateinifche 
Ueberfetzung  fie  widerräth.  Auch  fpricht  dagegen 
die,  grofse  Ungleichheit  der  Aufgaben  in  Abficht  des 
Stils.    In  mittlem  Klaffen  kann  darauf  noch  wenig 
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helt  und  reine  Latinitit  find  da  die  erften  BedurrnifTe. 
In  hohem  Klaffen  aber  müffen  andere  Arten  von  Stil« 
Übungen  ftatt  finden.  Der  Gebrauch  diefer  Matern- 
lien  wird  fich  daher  bauptCfcchlich  auf  Lehrer  be- 
fchränk es ,  denen,  bey  vielen  Arbeiten,  eiu  Vorrath 
zur  Auswahl  willkommen  ift,  uod  die  diefe  Stacke 
zu  Extemporalien  benutzen  wollen.  Solchen  Lehrern 
aber  würde  mit  Sprachbemerkungen/  und  Nachwei- 
fungen,  wie  fie  Creuztr  in  feiner  Deutlichen  Chreßo- 
matliie  (  Darmftadt  1800.),  und  der  Vf.  des  grammit. 
"krit.  Handbuchs  (Halle  1796.),  giebt,  gedient  gewe- 
fen  feyn.  —  Die  Auswahl  der  Stücke  zeigt  grobe 
Sorgfalt  in  Rücklicht  des  lehrreichen  und  anziehenden 
Stoffs.  Viele  find  aus  bewahrten  Deutfcben  Schrift* 
fteliern  entlehnt;  in  manchen  aber  berrfeben  Eigen, 
heiten  der  Oberdeutschen  Mundart.  Die  aus  alten 
klaffifchen  Autoren  gewählten  Stücke  find  nicht  im- 
mer mit  Glück  überfetzt;  auch  ift  gegen  manche  Let* 
art  des  Textes  etwas  zu  erinnern.  Und  waren» 
nahm  der  Vf.  nicht  auch  Stücke  aus  neuern  Lata« 
pern  auf? 

Die  Latin  iiät  der  Ueberfetzung  ift  faft  durchaus 
rein  und  fliefseod;  nur  nimmt  fie  nicht  immer  genug 
auf  den  Charakter  der  Schreibart  Rückficht,  die  in 
den  Originalen  herrfcht,  welches  freylich  bey  der 
grofsen  Verschiedenheit  derfelben  eine  febwere  Auf* 
gäbe  war.  Die  Elegen,  unter  denen  einige  fehr 
glückliche  find,  können  bey  poetifebeo  Uebupgea 
fehr  nützlich  werden,  wenn  ein  geübter  Lehrer  davon 
Gebrauch  macht. 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


"er  Herzog  von  Mecklenburg ■  StreHtz  hat  den,  auch 
in  der  gelehrten  Weh  rühmliclt  bekannten  erften  Leh- 
rer bey  der  Schule  zu  Neußrelitz  Joh,  Cknflian  Ctyl  Vßs* 
beck  zum  Präpoütus  und  Prediger  in  Stargardt,  und 
den  bisherigen  ProfefTor  Gtorg  Gottfritd  Pltilipp  Sitftrt 
zu  Königsberg  in  der  Neumark ,  welcher  bereits  frü- 
her in  Herzog!.  Mekl.  Strelitzfchen  DienAen  bey  der 
DomfcbuJe  zu  Ratzeburg  geßanden,  zum  Mitglied  der 
HeGdenz-  Schul  -  CommifTion,  zum  Director  fammtli- 
eher  Schul  -  Anßalten  zu  Neu-  Strelitz  und  zum  .erßeu 
Lehrer  bey  der  dortigen  Schule  befiellt. 

Die  Königin  ron  Bayern  bat  dem  Königl.  Central- 
Schul  •  Rath  bey  dem  Geheimen  Minißeriuro  de«  Innern 
Hn.  Nietfammtr,  welcher  derfelben  das  Werk  \  Der 
Streit  des  Philantropinismus  und  Humanismus  in  der 
Theorie  des  Erziehung*  -  Unterrichts  unfrer  Zeit,  dedi- 
ein  bat,  eine  koftbare  goldene  Uhr  aufteilen  1  äffen. 


Der  Kammerjunker  Adolph  Conrad  vom  Kampa  auf 
Falkenfiein  in  der  Neumark,  Vf.  der  Abhandlung  über 
das  neuefte  Preufsifche  Gefetz  wegen  ßeylegung  d*t 
Grundeigenthums  an  die  Bauern  (in  v.Arcktnkol^  Mi- 
nerva 1 80g.  Auguft  ),  iß  Mitglied  der  Gefellfchaft  der  V?Ü- 
/enfebaften  in  Leipzig  geworden. 

Der  bisherige  Adjunct  Hr.  AfTeffor  Rudolph»  zu 
Greif»  wald  ift  dritter  ordentlicher  ProfefTor  der  M«£ 
c\n  dafelbft  geworden,  und  behält  zugleich  dieDirecüu 
der  yeteriniranftalt. 

Der  ehtnali^e  ProFeffor  der  Aftronomie  zu  GreUV 
wald,  Hr.  A.  Hvltfns  der  bereits  feit  mebr«rn  Jabrca 
in  Schweden  ift,  bat  ein«  Profeffur  in  Upfela  er- 
halten. 

Hr.  yoh.  Vinc.  Bandthe,  bisheriger  AfTeffor  beym 
Appellationsgericbte  in  Warfebau,  ift  zum  ProfefTor  ot< 
rumifchen  Recht*  an  der  dafigen  Rechtafcliule  und 
zum  Notarius  publicus  in  der  Stadt  Warfebau  ernannt. 
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Sonnabend*,    den  26.  November  i«o8- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


STATISTIK.  Das  Ganze  zerfällt,  nach  dem  Phne  des  Vfs,  in 

•  j  «r  r   u       »  c  .«TL  ttu  Hauptabfchnitte,  wovon  der  erfle  eine  kurze 

HAi.tBti«d.Waif«nhau«-lJu<Jhh.:  StaUfltfche  Ueber.  Darftellnng  der  einzelnen  Länder,  aus  welchen  das 

ficht  <Us  Königreichs  fTeflf  holen gröfaenlbeiis  aus  Königreich  zufammengefetzt  ift,    nach  ihrer  Lac». 

^gedruckten  quellen  bearbeitet,  von  Ckrifl.  Frtsdr.  Gröfse,  Bevölkerung,    natürlichen  Befchaffenheit 

ßernh.Angußt«,  Doct.  derPliilofophie  und  Dom-  Gultur,  ihrem  Kuofriteifse  und  Handel,  ihrer  Verfaf- 

Cediger  zu  Halberftadt.    Erfter  Band.   Darftel-  fuog' unter  ihren  vorigen  Beherrfchern  und  dem  bis- 
ng  der  einzelnen  Lande. 
Heft  des  trften  Bai 
Nebft  einer  Karte. 


,g  der  einzelnen  Lande.  (Für  jetzt)  -  Erfles  herigen  Ertrage  dei  fernen  von  den  Domänen,  Bega 
Heft  des  erflen  Bandes.  1808.  XV1I1  u.  a88  S.  «.  iicn  und  Auflagen  enthält,  der  zwtyte  aber  das  lfi> 


a- 


Zwtyte 

nigreich  als  ein  Ganzes  betrachten  und  einen  Ueber- 
blick  feiner  geographifch  -  ftatiftifcben  Merkwürdig- 

Skeiten,  feiner  neuen  Eintheilung  und  VerfafTung  ge- 
cbon  wiederum  ein«  neue  Schrift  Ober  das  König-  ben  foll.   Der  erfle  Haupt-  Abfcrudtt  foll  in  den  zwey 
reich  Weftphalen,  welche  aber  mit  Ehren  in  die  erften  Heften  erlediget  werden,  das  dritte  Heft  ift  dem 
Schranken  treten  kann,  und,  wie  Ree.  mit  Zuver-  zweyten  Haupt-  AbTchnitte  gewidmet.   Dem  zweyten 
-ficht  und  zum  Beften  des  lefenden  Pubiicums  hofft,  Hefte  wird  eine  vom  Hn.  Oberprediger  Fritfch  zu 
manche  andere  verdrängen,  oder  auch  vor  ihrer  Ge-  ^ Quedlinburg  (bekannt  als  ein  wackerer  Aftronom 
burt  unterdrücken  foll.   Von  den  vorhandenen ,  be-  und  durch  eine  gute  Karte  vom  ganzen  Harz)  gezeich- 


reits  ziemlich  zahlreichen,  Schriften  aber  das  neue  nete  Karte  bevgefügt  werden,  ^auf  welcher 
Königreich  kann  nur  das  vor  kurzem  Nr.  243.  und  des  Königreichs  nach  ihren  ahen  Gränze 


0  R, 

die  Länder 


Gränzen  enthalten 

344.  »der  A:  L.  Z.  angezeigte  Handbuch  über  die-  feyn  follen,  das  dritte  Heft  aber  wird  uns  eine  von 

fes  Königreich  neben  dem  vorliegenden  Buch,  nach  demfelben  Gelehrten  gezeichnete  Karte  geben,  welche 

diefem  erflen  Heft  deffelben  zu  urtheilen,  fich  auffiel'  das  Reich  nach  feiner  Departements-,  Diftricts -  und 

Jen.   Hr.  A.  felbft  läfst  diefem  letztem  in  der  Vor-  Cantons  -  Eintheilung  dar  hellt. 

rede  zu  feinem  Werk  die  gebührende  Gerechtigkeit  Das  vorliegende  erfle  Heft  ift  mit  einer  febr  an. 

wiederfabren.   So  fehr  Ree.  gegen  einengende  Mei-  gemeffenen  inhaltsvollen  Einleitung  eröffnet,  in  wel- 

-nungen  und  ein  gewifies  privilegirtes  Anfehen  in  der  eher,  aufser  einer  kurzen  Ueberficht  über  die  feit 

literahfehen  RepubUk  ift:  fo  glaubt  er  doch,  feinen  1791  bis  1808.  Im  Deutfchen  Vaterlande  erfolgten  Ver- 

Geßnnungeo  io  diefem  Punkt  unbefchadet,  hier  Su-  inderungen,  auch  eine  hiftorifebe  Untersuchung  über 

feern  zu  dürfen,  dafs  es  an  zwey  Statiftikern  des  Kö-  den  Namen  des  neuen  Königreichs  enthalten  ift.  Die- 

nigreiebt  Weftphalen,  welche  fich  fo  bewährt  haben,  fer  Einleitung  folgt,  als  eigentlicher  Inhalt  des  erflen 


hin,  Jafc  die  Organifation  des  neuen  io  fehr  vielen  dem  linken  Elbufer  befindlichen  Theiis  vom  Herzog- 
Beziehungen  merkwürdigen  Staats  ganz  vollendet  feyn  fhum  Magdeburg,  der  Fürftenthümer  Halberftaiit, 
wird,  gar  wohl  wird  begnügen  können.  Ift  es  er-  Hildesheim,  Paderborn,  Eichsfeld,  Minden,  Qued- 
laubt,  einige  RückGcht  auf  die  koftbare  Zeit  und  das  linburg  mit  ihrem  Zubehör,  und  der  Graffchaft  Ra- 
istzt  mitunter  euch  koftbareGeld  ztftiebmen:  fo  darf  vensberg,  wie  auch,  in  einem  Anhange,  dieBefcbrei- 
lAec.  allen  wißbegierigen  Lefern  dreift  verfiebern,  bung  der  ehemaligen  Reiehsherrfchaft  Schauen.  Die 
.dafs  fie  aus  diefen  beiden  Schriften  über  Weftphalen  Gröfse  aller  diefer  Lande  ift  von  dem  Vf.,  nach  den 
/ich  fo  gründlich ,  als  es  jetzt  nur  immer  geschehen  beften  gedruckten ,  aber  vorzüglich  auch  nach  hand- 
mag, unterrichten  können.  Es  wird  indefs  hierbey  fcbriftlichen  Nachrichten,  zu  3105  Q.  Meilen,  die 
ausdrücklich,  jedoch  mit  gegründeter  Hoffnung,  "Zahl  ihrer  Einwohner  zu  078,000  angegeben :  fo  dafs 
voraus  gefetzt,  dafs  Hr.  A.  in  den  noch  rückftändi-  diefelben  mitbin,  nach  diefer  der  Wahrheit  gewiff 
gen  zwey  Heften  feines  Werks  die  gerechten  Er-  fehr  nahe  kommenden  Sehät/.nng,  faft  die  Hälfte  des 
Wartungen,  welche  er  durch  diefes  erfle  erregt  hat,  ganzen  Königreichs,  deflen  Gröfse  zu  661  Q.  Meilen, 
erfüllen  werde.  und  die  Bevölkerung  zu  1,950,000  Seelen  anpcnoni- 
A.  L.  Z,  1808.  Dritter  Band.  (5)  B 
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,  ausmachen.  Der  Vf.  ift,  Avie  er  felbft  dankbar 
bemerkt,  To  glücklich  gewefea,  viele  handfcbriftliche 
autbentifche  Nachrichten  Ober  die  zu  beschreibenden 
Lande  benutzen  zu  können,  und  fein  Werk  hat  da- 
durch fehr  wichtige  Vorzöge  vor  vielen  andern  erhal- 
ten, befonders  in  den  Angaben  Ober  die  vorzüglich- 
en Erwerbszweige,  Ober  die  Staatseinkünfte  und  In 
der  detaillirten  BeTchreibung  der  vorigen  Verfaffung. 
Gevvifs  darf  er  nicht  befürchten,  dafs  er  hierin ,  wie 
er  in  der  Vorrede  äufsert,  zu  weitläuftig  gewefen  fey; 
dergleichen  Angaben  Und  für  deutfehe  Staatsmänner, 
die  den  GrundUtz  hegen,  dafs  nichts  Neues  ohne 
gründliche  Keontnifs  des  vorher  beftandenen  Alten 
gedeihlich  aufgebauet  werden  könne,  fehr  wichtig, 
und  es  würde  dem  Ree,  bey  feinem  grofseu  aufrich- 
tigen Antheil  an  dem  neuen  Königreiche,  fehr  leid 
feyn ,  wenn  bey  fortfehrcitender  Organifation  diefer 
Grundfatz  nicht  bethätiget  werden  füllte. 

Der  Raum  einer  Recenfion  geftattet  nicht  ei- 
nen Auszug  aus  den  Befchreibuugen  der  einzelnen 
Lande  zu  geben;  Ree.  begnügt  fich  daher  nur  Ei- 
niges daraus  hier  anzumerken,  von  dem  Abfchnitte 
an ,  wo  die  Benutzung  bandfehriftlicher  Nachrichten 
anfängt.  —  Die  über  das  Fflrftenthura  Halberfladt 
gegebenen  Nachrichten  find  fämmtlich  aus  band- 
chriftlicben  und  durchaus  authentifchen  Quellen  ge- 
fchöpft.  Durch  völlige  Urbarmachung  eines  von 
Hornburg  bis  Ofchersleben  durch  den  nördlichen 
Theil  des  Fürftenthums  Halberftadt  fich  ziehenden 
Bruchs  würden  noch  an  20,000  Morgen  Wiefen  ge- 
wonnen werdeo.  —  Die  Brutto-  Einnahme  aus  die- 
fer Provinz  betrug  unter  der  Preufs.  Regierung  jähr- 
lich 564,000  Rthlr.,  wovon  etwa  134,000  Rthlr.  an 
Admiuiftrations  -  Koften  ausgegeben  wurden.  —  Der 
Boden  des  Fürftenthums  Hifdeskeim  ift  ganz  vorzüg- 
lich für  den  Anbau  des  Roggens,  weniger  für  den 
des  Weizens,  geeignet.  Erftere  Getreidcart  erreicht 
öfters  eine  faft  unglaubliche  Höhe,  z.B.  im  J.  1790. 
von  7  bis  8  Fufa.  Das  Ackermafs  im  Hildes  heimi- 
fchen  ift  zum  Theil  aufserordentlich  grofs,  derge- 
fralt,  dafs  auf  Einem  Morgen  oft  20  bis  25  Stiege 
Roggen,  und  jede  Stiege  (30  Bund)  zu  1  bis  1$  Hira- 
ten  an  Körner-  Ertrag  gerechnet,  zwifchen  30  bis  50 
Himten  geämtet  werden.  —  Diefer  Umftand  ift 
bey  der  Anlage  einer  neuen  Grundfteuer  von  Wich- 
tigkeit! —  Von  fehr  grofser  Bedeutung  ift  der  Garn- 
und  Leinwandhandel  des  Fürftenthums  Hildesheim. 
Im  J.  1803.  betrug  die  für  ins  Ausland  verkauftes 
Garn  gelötete  Summe,  welche  man  zu  berechnen  im 
Stande  war,  1,051,889  Rthlr.,  man  foll  diefelbe  aber 
mit  Wahrfcheinlichkeit  zu  2  Millionen  Rthlr.  anneh- 
men können.  An  Leinwand  wird  jährlich,  blofs  aus 
den  vier  wichtigften  Fabrik  -  und  Handelsorten,  Hil- 
desheim, Alefeld,  Daffel  und  Markoldendorf,  im 
Durchfchnitt  für  232,500  Rthlr.  verkauft,  und  über 
diefs  noch  vieles  durch  Aufkäufer  im  Lande  erhan- 
delt. —  Von  den  Einwohnern,  deren  zufammen 
»28>938fin«'»  ift  ungefähr  der  vierte  Theil,  nämlich 
27,754  katholifchex  iVelijjion ,  welche  nieiftens,  wie 


dem  Vf.  nicht  unbekannt  feyn  kann,  ob  er  gleich  es 
nicht  bemerkt  hat,  in  dem  fogenannten  kleinen  Stift, 
in  der  Nihe  der  Stadt  Hildesheim,  wohnen.  —  Die 
Gröfse  des  Ekhsftidis  und  der  damit  verbundenen  Di- 
ftrikte,  der  Ganerbfcbaft  Trefurt,   Vogtey  Dorla, 
und  des  Müblhäufer  und  Nordhäufer  Gebiets,  ift  von 
dem  Vf.,  nach  der  trefflichen  hin  genta  mj  che  t  Karte, 
fehr  richtig  zu  ifi/,  u.  M.  beftirrrait.   Ob  man  gleich 
das  Eichsfeld  .  zum  grofsen  Theil ,  mit  Recht  ein  ar- 
mes Land  nennen  kann,   fo  hat  es  doch  auf  jeder 
Q.  Meile  eine  Bevölkerung  von  4228  Einwohnern, 
von  denen  freylieb  jetzt,  bey  dem  Verfall  der  Wollen- 
und  Linnen  -  Weberey  eine  grofse  Anzahl,  befonders 
in  dem  füdlichen  Theil ,  oder  dem  fogenannten  Ober- 
Eichsfelde  ,  in  Dürftigkeit  lebt.   Im  J.  1796. ,  zur  Zeit 
des  höchften  Flors  der  Woll- Manufakturen,  beschäf- 
tigten diefe  31,205  Arbeiter,  deren  Zahl  fich  bereits 
im  J.  1803.  auf  14,358»  und  im  J.  1804.  auf  13,343, 
folglich  in  8  Jahren  um  7862  vermindert  hatte.  — 
Ree.  kann  hier  nicht  unbemerkt  laffen,  dafs  alle  von 
unferm  Vf.  aus  handfcbrifllichen  authentifchen  Nach- 
richten über  diefes  Land ,  mitgetheilten  Notizen ,  vor- 
züglich auch  alles ,  was  über  die  Gewerbe  der  Städte 
Mühlkaujen  und  Nordltaufen  mitgetheilt  worden,  fehr 
intereffant  find,  und  fich  nirgends  fo  beyfammen  fin- 
den. —    Wie  fehr  das  Fürfteuthum  Paderborn*  im  Fa- 
brik -  und  Manufaktur  -  Wefen  hinter  andern  Län- 
dern noch  zurück  fteht,  davon  findet  man  vollgültige 
Beweite  in  der  Schrift  unfersVf.,  der  indefs  mit  Recht 
den  von  Hoffet  nur  zu  370,000  Rthlr.  angegebnen 
Werth  aller  im  Durchfchnitt  jährlich  gelieferten  Fa- 
brikate des  Landes  als  zu  geringe  tadelt,  indem  die 
Leinwand-  und  Oel-  Fabrication  allein  jährlich  an 
290,000  Rthlr.  betrage.  —     Erfreulich  ift  dagegen 
faft  alles,  was  über  die  im  Fürftenthum  Minden  und 
der  Grafschaft  Ravensberg  berrfchende  Induftrie  aller 
Art  aus  einer  dem  Vf.  vom  Rechnungsrath  Pietzker 
zu  Minden  mitgetheilten  Sammlung  von  ungedruck- 
ten topographifch  ftatiftifcheo  Nachrichten  Ober  diefe 
Lande,  und  aus  Hn.  M.  Weddigens, Schriften  beyg« 
bracht  ift. 

Diefs  wenige  wird  hinreichend  feyn,  um  dieAuf- 
merkfainkeh  des  Publicums  auf  die  vorliegende 
Schrift,  und  auf  die  noch  zu  erwartenden  zwev  Hefte 
derfelben  zu  erregen.  Sobald  die  letztern  erschienen 
find,  werden  wir  den  Lefern  auch  von  ihnen  eine  An- 
zeige geben. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Tn  hingen  ,  b.  Heerbrandt:  Verfuch  einer  MM 
fhifehen  Darßellung  des  netten  XUnigrekks  Wt\\ 
phaten  nach  feiner  fpeciellen  Eintheilung  for 
Freunde  der  Länderkunde  bearbeitet  von  F.  L 
B-b.  1809.  VIII  u.  164  S.  8-  (iagr.) 

Nach  der  bereits  im  April  \9o%.  unterfchriebenen 
Vorrede  konnte  der  Vf.  wahrfcheinlicß  derfelbe,  der 
in  eben  diefem  Verlage  bereits  mehrere  geograpbifebe 
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Arbeiten  lieferte,  —  freyKch  weder  von  den  ähnlichen 
feitdem  erfchienenen  Böchern,  noch  von  Hn.  HajfeVs 
Ankündigung  eines  topographifchen  Wörterbuchs  des 
Königreichs  Weftphalens ,  das  Hr.  B  —  b.  ebenfalls 
zu  liefern  gedenkt,  unterrichtet feyn.  —  Es  kann 
ihm  daher  nicht  verdacht  werden dafs  er  durch 
diefs  Werkcben  blofseu  Freunden  der  Länderkunde, 
die  er  den  wiffenfehaftlichen  Statiftikern  entgegen 
fetzt,  (vielleicht  auch  befondersden  Wirtem bergern,  die 
durch  die  Vermählung  einer  Prinzeffin  ihres  Königli- 
phen  Haufes  an  den  Regenten  des  neuen  Staats  für  die- 
len mehr  als  allgemeines  iutereffe  haben),  ein  will- 
Kommenes  Gefchenk  zu  machen  hoffte.  Auch  kannte 
er  die  meiften  gedruckten  Hülfsmittel,  unter  denen 
man  jedoch Krug's  Arbeiten,  Bege's  und  Hajftl's  To- 
pographie der  F.  Braunfcbweig  und  Wolfeobüttel, 
und  einige  andere  vermifst.  Nach  einer  kurzen  ali- 
cemeinen Geographie  (S.  1  —  14.)  befchreibt  der  Vf. 
das  Reich  nach  den  einzelnen  Departements  in  der 
Ordnung,  wie  fie  in  dem  Gefetze  Uber  die  Eintei- 
lung des  Reichs  aufgeführt  find,  und  theilt  hier  zuerft 
einige  allgemeine  Angaben  über  die  Departements 
mit,  (auch  wird  jedesmal  der  Präfect  namentlich  auf- 
geführt) dann  aber  werden  die  Diftrikte  mit  denCan- 
tonen  durchgegangen,  und  aufser  den  Hauptorten 
der  Cantone  werden  auch  die  übrigen  bedeutendem 
Orte  mit  ihren  Merkwürdigkeiten  genannt.  Häufer 
und  Einwohnerzahl  find  fleifsig,  und,  fo  viel  wir  be- 
merkt haben,  nach  den  gebrauchten  Hilfsmitteln 
richtig  angegeben ;  die  Gewerbe  find  im  Allgemeinen 
erwähnt,  aber  nur  in  einzelnen  Fällen  mit  ihrem  Er- 
trage; Lehr- und  Erziebungsanftalten,  Buchhandlun- 
gen u.  dergl.  werden  ebenfalls  bemerkt;  ja  in  grö- 
fsern  Städten  werden  felbft  die  dort  Geh  aufhaltenden 
Schriftfteller  und  die  ftebenden  Zeitfchriften  genannt; 
und  Orte,  in^ denen  bekannte  Schriftfteller  geboren 
wurden  oder  lebten,  werden  ausgezeichnet  u.  f.  w. 
Auch  werden  die  Wirthshäufer  der  gröfsern  Städte 
genannt.  Bey  diefem  Detail  über  fo  manche  wandel- 
bare Gegen ftande,  wie  mehrere  der  eben  bemerkten 
find,  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  nicht  hier  und  da  man- 
ches zu  ergänzen  und  zu  berichtigen  feyn  follte:  doch 
wollen  wir  über  dergleichen  Gegenftände  wegfehen, 
und  nur  hier  und  da  auf  einige  andre  ROckficnt  neh- 
men. Auffallend  ift  es,  S.  20.  zu  finden  Commtrn, 
auf  dem  rechten  (?)  Elbufer :  denn  dafs  G.  auf  diefem 
Viti  hegt,  zeigt  ja  jede  Karte;  aber  auch  angenom- 
men, dats  ftatt  (?)  ein  (!)  ftehn  follte,  war  die  Paren- 
thefe  fehr  überßüffig.  S.  43.  ift  bey  Volkmeffen  weiter 
'nichts  bemerkt,  als  dafs  es  eine  Stadt  fey;  der  Um- 
frand,  dafs  diefer  ehemals  kurkölnifche,  dann  H. 
Darmftädtifche  Ort  erft  bey  der  Errichtung  des  Reichs 
an  daffelbe  durch  Abtretung  kam,  wie  Gommern  u.  f.  w. 
hätte  nicht  übergangen  werden  follen.  Ueberhaupt 
aber  find  fehr  viele  Orte  blofs  mit  dem  Prädicate  von 
Stadt  oder  Dorf  abgefertigt,  wo  die  vom  Vf.  genann- 
ten Hülfsmittel  ihn  verhefsen,  wiewohl  aus  andern 
noch  etwas  zu  fchöpfeu  gewefen  wäre;  fo  bey  den 
meiften  Paderbornfcben  Orten ,  wo  Krugs  Auffatz  in 


den  Annaleb  der  Preufs.  Staatswirthfchaft  und  Stati- 
ftik  gute  Dienfte  geleiftet  hätte;  bey  den  Hannöver- 
fehen  Orten  11.  a.  S.  50.  mufs  ftatt  Wünnenberg, 
Wünnenberg  gelefen  werden;  das  darunter  erwähnte 
Stadtbergen  aber  gehört  nicht  vum  Königreiche  Weft- 
phalen ,  und  hätte  folglich  aue'j  nicht  in  Parenthefe 
aufgeführt  Werden  füllen.  Das  (S.  86.)  unter  Salz- 
dahlen  erwähnte  lutherifche  weibliche  Stift  wurde  be- 
reits 1791.  nach  Wolfenbüttel  verlegt.!  S.  88«  mufs 
bey  Hehnftädt  das  Jahr  der  Stiftung  in  1575.  umgeäh» 
dert  werden  u.  f.  w.  —  Am  Schluffe  ift  eine  tabella- 
rifche  Ueberficht  der  Departements  mit  ihrem  Flä- 
cheninhalte und  der  Volksmenge  der  Departements 
und  Diftrikte,  der  Zahl  der  Diftrikte  (eine  flberflüf- 
fige  Rubrik,  da  fie  fchon  in  der  erften  Spalte  unter  den 
Departements  namentlich  aufgeführt  werden)  Canto- 
tone  und  Communen,  Haupt-  und  Diftriktftädte  mit 
deren  Häufer- und  Volkszahl  nach  Haßel  und  dem 
4ten  Gefetz büllet in  (ohne  Rückficht  auf  fpätere  offi- 
cielle  Berichtigungen)  angehängt,  die  mit  der  zuS.  21. 
mitgetheilten ,  nach  den  einzelnen  Beftandtheilen  be- 
rechneten ,  in  Hinficht  auf  Gröfse  und  Bevölkerung 
eben  fo  wenig  öbereinftimmt,  als  mit  verfchiedenen 
andern ,  deren  Vergleichung  hier  am  unrechte«  Ort« 
feyn  würde. 


GESCHICHT  1. 

Lktpziö,  in  d.  Dykfchen  Buchh.:  Das  gfakr  1807. 
Nebft  einer  Abbildung  und  Befchreibung  des  ATo- 

roleons.  Qeßim.  (Ohne  Jahrzahl.)  436  S.  gr.  8- 
endo  f.,  in  derf.  Buchh. !  Die  Regenten  deutfeker 
Kölker  im  ff.  1808.  Nebft  einem  Blicke  auf  Ent- 
fettung und  Untergang  des  deutfehen  Reicks,  und 
einer  Ueberficht  der  Hauptereigniffe  des  Kriegs 
xwifchen  Frankreick  und  Preußen.  Ohne  Jahrzahl. 
136  S.  gr.  8.  (12  gr.) 

Beide  Bücher  haben  4idehftwahrfchein1ich  einen 
und  denfelben  Vf. ;  auch  follte  der  Hauptauffatz  des 
zweyten  anfangs  gemein fchaftlich  mit  dem  erftern 
erfcheinen ,  wurde  aber  nachher,  als  zum  Unter- 
richte der  Jugend  beftimmt,  mit  andern  Auffa'tzen  zu 
einem  befondern  Buche  geformt.  Richtiger  wurde  je- 
nes erftere  den  Titel  führen :  Tagebuch  der  Begeben- 
heiten des  Jahres  I8O7.  aus  Zeitungen,  Journalen 
und  einigen  befondern  Schriften  gefchöpft.  Schon 
die  Seitenzahl  zeigt,  dafs  der  Vf.  diefer  auf  einem  in« 
nern  Titel  als  Fortfetzung  des  Werks:  Frfte  Linien 
zu  einer  Gefchichte  der  aus  der  Franzöfifchen  Revolu- 
tion hervorgehenden  Staatenumbildung  Europens 
(S-  A.  L.  Z.  1808.  Nr.  182.)  angegebnen  Chronik  des 
J.  1807.  ausführlich  erzahlt;  wir  müffeo  noch  hinza- 
fetzen,  dafs  häufig  die  Actenftücke  felbft  und  Erläute- 
rungen beygefftgt  find.  Diefs  ift  aber  auch  alles,  was 
wir  darüber  zu  bemerken  haben,  wenn  wir  nicht  in 
ein  hier  Obern affiges  Detail  eingehen  wollen.  Mehr 
motten  wir  über  das  zweyte  Buch  fagen:  denn  ob- 
gleich 


A.  L.  Z.  Nun.  348.    NOVEMBER  i|o8- 


gen  Ober  das  Innere  diefer  Sammlung  fo  verfchieden- 

artiger  Auffätze,  deren  bJofse  Anzeige  hinlänglich 
ift,  die  obgedachte  Mannichfaltigkeit  einleuchtend  zu 
machen. 


VERMISCHTE  SCHUFTEN. 


Kiel,  in  d.  Neuen  Akadeni.  Buchh. 
mit  kalttm  Blute,  und  mit  ' 


Der  Mördtr 
und  dock 
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gleich  viel  kurzer,  zeichnet  es  (ich  doch  vor  jenem 
durch  eine  grofseMannichfaltigkeit  ziemlich  heteroge- 
nen Beftandtbeile  aus.  'Nach  einer  Vorerinneruug, 
worin ,  —  nach  Anleitung  von  Buchholzens  Gemälde 
des  gefeUfchaftlichen  Zuftandes  des  Königreichs  Preu- 
fsen  —  man  weifs  nicht,    warum  gerade  hier,  ge- 

Sn  die  neuere  Erziehungsmethode,  befonders  der 
Sdchen  geeifert  wird,  folgt  ein  kurzer  Auflatz  Ober 
Entfiehung  und  Untergang  des  Deut/t htn  Reichs  von  der 
l^andestheilung  Ludwigs  des  Frommen  bis  anf  die 
«äpftliche  Salbung  Napoleons  (Dec.  1804.),  wodurch 
er  der  echte  Nachfolger  Karls  des  Groisen  und  die 
im  Jahr  962.  gefchehene  Uebertragung  der  Kaifer- 
-wflrde  von  dein  Franzöufchen  auf  das  Deutfche  Reich 
vernichtet ,  Napoleon  aber  durch  das  erneuerte  Frau» 
zöbfehe  Kaiferthum  der  erfte  unter  allen  Europäifchen 
Küfern  wurde.  Diefer  Auffutz,  an  deffen  Schluffe 
der  Untergang  des  Deutfchcn  Reichs  durch  die  Er- 
richtung des  flheinifchen  Bundes  bemerkt  wird, 
macht  die  Einleitung  zu  dem  auf  dem  Titel  angegebe- 

«en  Hauptauffatze:  Die  Regenten  deutfeher  Völker  im  ^£waße,r,j  m,t 5,em  er  io  Compagnie  handelte,  nach 
#.r8o8.tter  genealojifcbe  Nachrichten  von  diefen  Re-   ™,en  ^ :*."L'fne  J*r  Jjrtige  .Art  an  heb,  und 


ein  Mann ,  welcher  Sichtung  verdient.  Ein  pfycho- 
logifcher  Verfuch  ans  den  nachgeJaflenen  Papie- 


ren eines  Verdorbenen.  Aus 
frey  aberfetzt  von  Carl  Theodor. 
( 1  Rthlr. ) 


dem  Dänifchea 
1806.  354  S.  9. 


Die  Gefchichte  ift  kürzlich  folgende:  Ein  febr  be- 
liebter Advocat  in  Kopenhagen,  wird  von  eioeia 
alten  Schlaukopf,  dem  er  als  Sachwalter  dient,  hin- 
tergangen.     Der  Alte  bringt  das  Vermögen  feines 


ten,  und  kurze  uatiftifebe  Angaben  von  deren  Län- 
a  enthält.  Voran  ftehen,  unter  Napoleon  als  Pro- 
teetör  des  Germanifchen  oder  Rheinifchen  Bundes,  die 
Mitglieder  diefes  Bundes  felbft  nach  der  Zeit  ihres 
Beytritts  zu  demfelben;  ihnen  folgen  die  Regenten 
deutfeher  Völker,  die  nicht  zum  Rlieinbunde  gebö- 


penten,  und  Kurze  itatutiicne  Angaben  von  deren  l^an-  rauht  dadurch  feiner  Schwefter  die  Mittel,  üch  und 
«lern  enthalt.  Voran  ftehen,  unter  Napoleon  als  Pro-   lhre JÄindier  «nftandig  zu  erhalten.    Die  Stieftochter 

wendet  das  ihr  gebliebene  Erbgut  dazu  in,  ihre 
Mutter  zu  miterftiitzen  und  ihres  Stiefbruders  Fort- 
kommen zu  befördern.  Der  Alte  wird  von  feinem 
ehemaligen  Sachwalter  als  Betrüger  entdeckt,  indem 
ren,  und  einige  wichtigere  deutfche  Fürften  welche  der.  Adv,oc?t  die  ■««»geiie  Familie  auf  dem  Lande 
•keine  Souveränitätsrecbte  aus  Oben  (S.  20—45.)-  Dünn  .  w,°  cu,-  kcnne"  lernt-  Liftig  genug  entgeht  er 
folgt:  Das  deutfche  Reich  und  der  Rheinbund ;  ein  Blatt  Ehlingen,  die  ihm  der  Advocat  legt ,  um  Seh 

für  Schulen:  dicfelben  Materien,  wie  in  dem  vorigen  «uuw  j'?Vu7  weifs  a,1°  Documente  io  Mug  zu 
Abfchnitte,  in  einer  andern  Form  dargeftellt.  Der  Jjcnern »  «"als  der  Advocat  fchon  alle  Hoffnung  auf^e- 
zteevte  Auffatz  (S.  5H— 72.)  erzählt  des  Krieg  zwl  «■  »nuls,  das  einer  rechtfehaffenen  Familie  geraubte 
fchen  Frankreich  und  Preußen  bis  zu  Ausgang  des  f.i  806.  ~ut  °*n  Händen  eines  Habfflchtigen  zu  entreifseo. 
"in  einem  zufammenhängenden  Vortrage;  die  folgende  u  rj  °,Cu  °*  die  Stieftochter  Pauiine,  deren 
UeberfichtderJiau?lere[gnifoim&W7.{S.7i-$5.)  '™d  u"d  «erz  jener  Ii R ige  alte  Onkel  vergebens 
ift,  wie  die  Gefchichte  (TefTelben  Jahrs  in  dem  erftern  »"f*"*-  Ein  unglücklicher  Zufall  macht,  dafs  diefer 
gröfsern  Werke,  nach  den  Tagen  geordnet;  nur  find  JJ™1  m.,t  "«w««  durch  zu  fetzen  hofft,  was  ihm  bis- 
hier  blofs  die  Hauptbegegenheiten  und  zwar  ganz  ii*^-l^fLlfJ?^l51n*^V^>^.tet,  nif^*  gelingen  wolite.  Otmar, 
kurz  angegeben.  Von  ganz  andrer  Art  find  wiederum 
die  letzten  Auf fätze :  Ueber  den  Tod  des  Prinzen  Lud- 
wig Ferdinand  bey  Saatfeld;  nebß  einigen  Bemerkungen 
über  die  Gallerte  Preitflifcher  Charaktere,  worin  ficht- 
bar  der  durch  andere  politifche  Schriften  bekannte 
Verleger  fpricht;  —  (zwcy)  Anekdoten  (ans  dem  letz- 
ten Kriege);  Aegyptens  Wichtigkeit  für  Europa  (aus 
der  Weltkunde  abgedruckt).  Braßlien  —  Urte  foil 
mau  die  Gefchichte  in  den  Schuten  vortragen;  eine  Her- 
zenserleichterung Hn.  DyVs  gegen  den  Recenfentcn 
feines  Lehrbuchs  der  Sächfifchen  Gefchichte  in  diefen 
Blättern.   Um  übrigens  Hn.  D.,  der  noch  kürzlich 


inens  Stiefbruder,  miethet  Geh  in  dem  nämliches 
11  au (e  eine  Wohnftube,  wo  der  alte  Vetter  hrofet. 
Des  Nachts  fucht  er  den  Geldfchrank  des  Alten  zu 
erbrechen,  nm  die  Documente  zu  nehmen,  worrcf 
alles  wegen  des  verlornen  väterlichen  Vermögens  v> 
kam.    Der  Onkel  fchläfr,  wie  alle  Geizigen,  nicht 
feit,  fpnngt  beym  entftandenen  Geraufch  aus  dem 
Bette  und  —  erhafcht  den  jungen  Herrn  Vetter.  Die 
fen  will  er  nun  fogleich  dem  Gerichte  überliefern, 
wenn  ihm  Pauline  ihre  Hand  »vertagt.   Pauline  Gu- 
öav  und  - die  Mutter  leiden  fchreckßch.    Der  Advo- 
'Jt  Zeuge  ihrer  Leiden,  und  —  um  drey  gute 


widerum  gegen  den  Receofenten  der  obgedachten  Li-  Menfch*n  von 1  ihrem  Peiniger  zu  befreyen,  bringt  er 

nien  u.  f.  w.  in  diefer  Lit.  Zeit,  auftrat,  nicht  fchon  "dem  A"en  Gift  be)'- 

wiederum  Anlafs  zu  Befchwerden  zu  geben,  enthält  Das  Ganze  ift  ziemlich  unterhaltend    duck  die 

steh  der  gegenwärtige  Ree.  aller  weitern  Bemexkuu-  Sprache  nicht  rein.  ' 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,   den  26.  November  1808. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


wenn  Ge  in  der  Folge  angeftellt  feyn 


I.  Lehränftalten. 
JPtrfckau. 

loi  1.  October  d.  J.  ift  die  neu  eingerichtete  Rechts- 
Ichule  «Ubier  feyerlich,  in  Gegenwart  eines  zahlrei- 
chen Publicums,  eröffnet  worden,  wobey  der  Juftiz- 
minifter  Graf  -Lubiehtki ,  die  drey  ProfefToren  Sz*niavnki 
des  franzöGfcben  Civil-,  Batultke  des  römifcben - ,  und 
ßVyp-bwiki  des  Naturrechti,  auch  der  Graf  Nepom.  Ma- 
itctiowikiy  Präfes  des  Adminiftrations  -  Collegiums  diefer 
Schule,  den  Umftänden  angemeffene  Reden  hielten. 
Den  Tag  darauf  gingen  fogleich  die  Vorlefungen  an, 
die  täglich  eine  Stunde  von  jedem  diefer  ProfefToren 
gehalten  werden.  Der  ganze  Curfus  ift  auf  drey  Jahre 
angelegt.  Die  Zuhörer  Tollen  alle  Jahre  ein  öffentliches 
Examen  ablegen, 
wollen. 

Die  wichtige  Veränderung,  die  Warfohau  durch 
den  TilGtei;  Frieden  erfuhr,  hatte  auch  auf  das  hie/ige 
Lyceum  einen  vorteilhaften  Ein  flu  Ts.    Mit  Beybehal- 
tnng  des  Guten,  welches  bey  der  Orgauifation  deffel- 
ben  gegründet  war,  gab  man  der  Anftalt  die  notwen- 
dige llichtung  auf  Nationalität,  einmal  durch  herr- 
fchenden  Vortrag  in  der  Mutteifpracbe  und  angelegent- 
lichere Cultor  derfelben,   dann  durch  Wiedcrerwek- 
kung  des  Nationalgeiftes  und  Patriotismus-    Der  erha- 
bene Schutz,  deffen  die  Anftalt  bey  diefer  Kataftrophe 
genofs,  fieberte  derfelben  nicht  allein  ihre  Fonds,  fon- 
dern auch  ihr  febönes  Locale  im  fachfifcheu  Palais,  fo 
daut  der  Unterricht  ununterbrochen  fortgefetzt  werden 
konnte.    Die  höchfte  Regierungs  •  Commiflion  des  Lan- 
des würdigte  die  Anftalt  einer  befondero  Aufmet kfam* 
keit,  und  felbft  eines  feyerlicben  Befuchs  in  corpore  bey 
der  vorjährigen  öffentlichen  Prüfung,  der  den  wichtig- 
sten Eindruck  auf  Lehrer  und  Schüler  machte. —  Zwar 
wurden  viele  hoffnungsvolle  Jünglinge ,  mitten  in  dem 
Lauf  ihrer  Studien ,  denfelben  entzogen ,  um  fich  dem 
Dienfte  des  Vaterlandes  im  Civil  und  Militär  zu  wei- 
hen;  .doch  ift  die  Anzahl  der  Schüler  jetzt  über  150, 
die,  aufser  .einer  Vorbereitungskiaffe,  in  6  Ordnungen 
getheilt  Gnd.     Den  gegenwärtigen  Flor  verdankt  das 
Ly centn  befonders  den  wohl tbit igen  Aufpioien  eines 
erleuchteten  Ober  -  Schulcollegii ,  deffen  Mitglieder  Män- 
ner vq.11  dem  erhebenden  Range  und  von  den  geprüfte- 
ften  EinGchten  Gnd,  und  an  deren  Spitze  als  PräGdcnt 
der  Senator-  Woywode,  Graf  Stanul.  Poiocki,  fteht.  Die 
unermüdete  Sorgfalt  des,  durch  fein  polnifcbes  Wörter- 
ch  um  die  Nation  außerdem  fo  verdi« 
A*  U  Z.  180g.  Dritter  Band. 


Linie,  die  Humanität  feines  Charakters  und  fein  rich- 
tiger Blick  in  der  Wahl  der  Mittel  zur  Erhaltung  und 
Förderung  des  Ganzen  ,  Gnd  die  Hebel ,  die  diefes  Werk 
in  eine  frohe  Bewegung  fetzen. 

Das  Lyceum  gab  in  der  jährlichen  öffentlichen  Prü- 
fung den  »6,  «7  und  »8ften  Sept.  d.  J.  unverdächtige 
Beweife  von  der  zweckmäfsigen  Methode  der  Lehrer 
und  von  den  glücklichen  Talenten  und  Kortfchritten 
der  Schüler.  Perfonen  der  erften  Stande  und  von  aus- 
gebreiteten Kenntniffen  erhöhten  mit  ihrer  Gegenwart 
diefe  Feyerlichkeit,  als:  der  TranzöfifcheReGdent  &rr«, 
der  Präfident  des  Staatsraths  Graf  Giutkowtkj,  der  Woy- 
wode und  Präfident  des  Ober  •  Schulcollegiums  Graf 
rWfc,  der  Präfident  des  Appellations  -  Gerichts  Graf 
Maiackowski,  der  Minifter  des  Innern  Luizctemki,  der 
Minifier  der  Juftiz  Lubitniki,  der  Kriegsminifter  Fürft 
Poniatowikiy  der  Polizey  minifter  AUx.  Potccki,  der  Se- 
cretär  des  Senats  Graf  Jiäun  Nianceuht.,  fämmtliche 
Mitglieder  des  Ober  •  Schulcollegiums,  nebft  einem  zahl- 
reichen Publicum.  Den  Anfang  machte  die  Prüfung 
io  der  polnifchen  Sprache  und  Literatur,  wobey  ein 
viel verbrechender  Zögling,  Graf  SkatM,  zwey  artige 
poetifche  Verfuche  vorlas ,  einen  an  den  Grafen  Statt. 
Pctocki y  den  andern  auf  Nimcewicz't  Wohnung  in  Ame- 
rika. Auch  fah  man  mitten  unter  den  Schülern  die 
Herren  ProfefToren  Siöpltafiut  und  Behlu,  die,  weil  Ge 
einige  Stunden  des  polnifchen  Unterrichts  während  des 
jährlichen  Curfus  befuchten,  es  jetzt  für  keine  Erniedri- 
gung hielten ,  öffentlich  zugleich  mit  andern  Schülern 
Rechenfchaft  davon  abzulegen.  —  Hierauf  folgte  die 
franzöGfcbe,  deutfehe,  rufüfebe,  lateinifche  und  grie- 
chifche  Sprache,  ^ey  der  Lefung  des  Horaz  und  Ta- 
citus  hatte  man  fowobl  die  polnifchen  Ueberfetzungcn 
diefer  ClaTGker,  als  auch  insbefbndere  die  gelungene 
Nachahmung  des  letzteren  bisher  unerreichten  Origi- 
nals, die  tommtntttrii  dt  be/lo  gemunico  von  Strra  vergli- 
chen und  benutzt.  Es  folgten  die  Wiffenfchaften:  Geo- 
graphie in  vier  Claffen,  in  der  fünften  Stetiftik ;  vater- 
ländifche  und  Weltgefchichte  in  fünf  Claffen;  Mytho- 
logie und  Antiquitäten  in  drey  Claffen;  Arithmetik  in 
fünf  Claffen;  Algebra  in  den  beiden  oberen;  Mathem«» 
tik  durch  alle  Claffen;  iPhyGk  in  drey  Claffen,  wobey 
mehrere  Verfuche  mit  den  verfchiedenen  Gasarten  an» 
geftellt  worden,  und  Naturgefchicbte.  Den  Befehl ufs 
machte  das  Natur-  und  Staatsrecht,  die  Staatswirtb- 
fch-ft,  Logik  und  Gefchichte  der  Phtlofopbie.  Der 
Uaterricht  in  der  Religion  ift  fortwährend  den  re- 
fpeesiven  Lehrern  der  drey  Confeffionen  anvertraut. 
Der  gefcbmackroll.  Saal,  der  zu  den  Prüfungen  be- 
(J)  c 
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ftimmt  ift,  war  mit  vorzfiglic 
gehenden  Kfinfiler  decorirr. 

Nach  geendigter  Prüfung  verlas  der  Rector  des  Ly- 
ceums  die  Namen  der  Schüler,  die  in  eine  höhere  Gaffe 
ver  fetzt  wurden,  und  der  Graf  Stamd.  Potockt  fpraoh  ta 
einer  trefflichen  Rede  die  Hoffnungen  aus,  die  der  An- 
blick einer  folchen  Jugend  dem  Vaterlande  erweckt. 
Derfelbe  nannte  diejenigen  Zöglinge,  die  durch  Fleifr 
und  Sitten  ßch  ausgezeichnet  hatten,  ron  denen  die  Vor- 
zöglichften  Bucher  als  Prämien  erhielten  ,  die  von  dem 
Kriegsminifter  Fürften  Patiatowiki  mit  der  ihm  eigenen 
Wurde  vertheilt  wurden. 

■ 

1!.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

Dm  Königl.  Warfchauer  Gefellfchaft  der  Wiffen- 
febaften  hat  die  durch  den  Tod  desBifcbofs  Albertrsndt 
•rindigte  Präieswurde,  in  einer  außerordentlichen  Sit- 
zung, einfttmmig  dem  Abbe  Stafic,  Geb.  Rath  beym 
Schatz  •  Mint (terio  und  Mitglied  des  Ober-Scholcollegii, 
einftweilen  übertragen,  beror  die  nach  den  Statuten 
der  Gefellfchaft  torgefchriebene  Wahl  erfolgt.  Oer  Ube- 
rale Geiß  diefes  eben  fo  thitigen  Geich  äftsmannt,  als 
Litarators,  verfpricht  für  die  Gefellfchaft  die  heften 
Auslichten. 

Oer  Fürft  Altxtmdtr  Sapieha  hat  der  Königl.  War- 
fchauer Gefellfchaft  der  Wißenfchafcen  jahrlich  eine 
Summe  von  5000  poln.  Gulden  (833  Rthlr.  t  gr.)  zur 
Vermehrung  der  Bibliothek  diefer  Gefellfchaft  ausge- 
fetzt und  gerichtlich  verfebrieben. 

HI.  Beförderungen  und  Amtsveränderungen. 

Im  Jan.  d.  J.  ward  der  erfte  Cuftos  der  K.  K.  Hof* 
«ibltotbek  zu  Wien.  Hr.  Abb*  Paul  Strattmaan,  mit  der 
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Halft«  feines  Gehalts  in  den  Ruheftand  gefetzt.  Und  an 
feine  Stell«  zum  erften  Cuftos  mit  dem  Charakter  einet 
K.  K.  Hofraths  ernannt  Ht^Vtmttw  v.  Stmgd,  ehemals 
Lehrer  mehrerer  Bruder  des  Kaifers,  zuletzt  des  Erz- 


Hr.  Regierungsrath  Ptttr  Jordan  hat  die  au&erord. 
Profeffur  der  Landwirthfcbaft  in  Wien  niedergelegt,  und 
widmet. ßch  jetzt  ganz  dem  praküGchen  Ökonom.  In- 
fritute  zu  Vöfendorf  (auf  einer  K.  K.  Familien  her  r- 
fchaft  bey  Lazenburg).  Die  Profeffur  der  Oekono- 
mie  ift  hierauf  zu  einem  ordentl.  Lehramte  mit  «inem 
Gehalt  von  aeoo  Fl.  erhoben  worden :  die  Beftreitung 
de«  Gebaltes  beben  die  N.  öftr,  Stande  auf  Geh  genom- 
men, und  die  Pro  fettur  feibft  ift  Hn.  Ltopold  Trautmanv, 
Secretär  der  N.  öftr.  Ökonom.  Gefellfchaft  verlieben 
worden.   (Vat.  Bl.) 

Nach  dem  Tod«  des  bvrunmten  Protomedicus  und 
Directors  des  ohirurg.  Studium»  in  Salzburg,  Haum- 
ketiy  ift  der  Landlchaftsphyucut  und  vormalig«  Sani- 
tltsrath  Parifani  all  Supplent  aufgehellt. 

Hr.  Dr.  Karl  BtrwL  Kotf ,  Prof.  der  Therapie  und  der 
Tbierarzneykur.de  am  K.  K.  Lyceum  zu  Laibach ,  ift 
zum  Protomedicus  v«u  Krain  und  Götz  ernannt  wor- 
den, Seine  Lehramter  wurden  getrennt:  jenes  der  The- 
rapie mit  einem  Gehalte  von  600  Fl.  erhielt  Hr.  Wilthald 
Schmidt,  seither  fupplirender  Lehrer  in  Wien;  das, der 
Thierarzneykund«  ab«r  Hr.  Jak.  Wer  bin,  ausübender 
Arzt  in  Laibacb. 

Hr.  Frans  Prem  ift  zum  Prof.  der  theoretifeben  und 
praktifchen  Pbilofophie  am  K.  K.  Lyceum  zu  Gritz 
ernannt  worden. 

Hr.  Joh.  Schofler,  Afßfteot  des  Prof.  Winter!  zn 
Pefth,   ift  an  die  Stelle  des  verdorbenen  Moger 
Prof.  der  Chemie  und  Metallurgie  am  Lyceum  z 
fenburg  befördert  worden. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vno  KÜNSTHANDELS. 


I.  Neue 


Schriften. 


Dit 

s  EurofSifchem  Hauptßüdte. 

Ein 

UnttrhaltHngthlttt  für  die  k'ökeru  Stande. 


Weife  zu  machende  Forderung  zu  befriedigen  im  Stand« 
ift.  Die  bis  jetzt  erfchienenen  12  Stücke  enthalten: 
Das  Jahr  U07  an  des  Jahr  tgo8,  eine  weitbürgerlicha 
AnGcht.  —  Ucber  das  Recht  des  Starkern.  —  Der 
Indigo.  —  Wo  lernt  man  feine  Sitten  ?  —  Merkwür- 
dige Baume.  —  Reminifcenzen.  —  Ueber  di«  Bed«a> 


Unter  diefem  Titel  werden  die  bisher  erfchienenen  tung  des  Ausdrucks  Stkängeiß  und  fekaner  Gent,  —  D«r 
Zeitfebriften :  Der  Europäifcbe  Auffeher —  das  Abend-    Seltene  Liebhaber.    Ein  Schaufpiel  in  »Aufzögen.  — 


blatt  oder  Zeitung  für  die  Toilette  und  das  gefellige  Le 
ben  —  der  Geiß  des  Neunzehnten  Jahrhunderts  und 
der  Frey uiüth ige  für  alle  Stände  —  jedoch  nach  einem 
erweiterten  ,  den  Zeiiverbaltniffen  angemeffenen  Plane« 
und  zu  einer  einzigen  vereinigt  fortgesetzt.  Man  hat 
dabey  die  Abliebt,  theilt  die  Lefer  jener  erften  Zeit- 
Cshi  iften  dadurch  zu  entfebadigen ,  daß  ße  in  diefer 
Fortsetzung  mehr,  als  in  den  vorigen  Blattern,  und  we- 
niger theuer  erhalten,  —  theils  aber  auch  denen,  die 
jene  Blatter  nicht  kannten ,  ein  neues  in  die  Hände  za 


Oeffentliche  Rüge  einer  öffentlich  begangenen  Unfitt- 
■iebkeit  von  einem  Freund«  guter  Sitten.  —  Die  Kaf- 
fern. —  Der  Siroeco.  —  Kurze  Ueber  hebt  der  de*e> 
fchen  nicht  politischen  Zeitungen.  —  Der  Bücher  -  Ca- 
talog  von  der  Oftermefle  lieg.  — .  Ein  Vorfchias*.  — 
Ueber  den  Muth  des  Seidaten.  —  Der  Rente)  mit  tau- 
fend Thalern.  —  BeSchreibung  einer  neuen,  noch  na- 
bekannten, höchft  merkwürdigen  Pflanze.  —  Treffeai- 
des  Bild  von  unferer  Zeit,  in  Beziehung  anf  die  Drat- 
fchen.  —   DieSalzweike  zu  Hallein.  —    Was  keifst 


geben ,  weiches  gewiß  jede  an  ein  Catches  Blatt  billiger    Organifiren  ?  Mit  Beziehung  auf  die 


'         .  Des 
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De«  Kanzler  Beco  Gedanken  Ober  allerley  Gegsnftände.  — 
Schilderung  einer  Schweizerin.  —  Die  Bäder  in  Ga- 
fVet«.  —  Ohrfeig««  *  Taxe.  —  Der  Beutelfobneider  in 
der  Fall«.  —  Bemerkungen  über  die  myftifcfae  Peefi« 
der  Perfer  und  lndier.  —  Ueber  du  Zuvorkommende 
im  geselligen  Betragen.  —  Di«  Abtey  1«  Trappe  in 
Frankreich.  —  Der  Kiltgang.  —  Heinrich  Sudphen. — 
Der  St. Martlnt- Tag  in  Genua  vom  Jahre  1613.—  Bez- 
diekau  bey  Klattau  in  Bönnien«  —  Ein  Wort  Ober  Uni« 
»erfitäten  im  nördlichen  Deutfcbland.  —  Verjüngender 
Mataftab.  —  Mars  nnd  Mercur.  —  Di«  Radelbauern, 
eine  Gefchicbte  ms  dem  fiebenjährigen  Kriege.  —  Was 
tbnt  der  Name?  —  Die  Wafferwerke  zu  Hellebruno.  — 
Der  Paffauer  Tölpel.  —  Correfpoodenz*  Nachrichten 
•na  Frankreich —  Deutfchland  —  Italien  -—  Rufsland  — 
Portugal  —  Spanien  —  England  —  Schweiz  u.a.m.— 
Jede*  StBck  in  Folio  koftet  einzeln  1  gr.  —  Mit  diefer 
Zeitfcbrift  erfcheint  zugleich  der  EnropHifche  Amtier  und 
Vtrkündi«<r ,  welches  Rlatt  die  Fortfetzung  des  Europäi- 
Jchtn  Unrverfal  •  Anzeigen  autmacht.  Beftelluogen  neh- 
men alle  folid«  Buchhandlungen  an. 

t       J  o  a  o  h  i  m'fche  Buchhandlun g 
in  Leipzig. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  hat  die  Prefle  verlafTen,  nnd  ift  an  all« 
Buchhandlungen  verfendet  worden: 

v  Codex  Napoleon, 

exponirt  und  commentirt  von 
Fr.  Lnffaulx, 
erdentl.  ProfefTor  des  Codex  Napoleon  in  der  Pacultit 
der  Rechte  in  Koblenz. 
gT.  g.   Preis  l  Rthlr.  14  gr. ,  oder  a  Fl.  4;  Kr. 

Um  die  Aufmerksamkeit  des  Publioums  für  dielet 
Werk  zu  gewinnen,  wird  es  hinreichend  feyn,  den  In- 
halt  mit  wenigen  Worten  zu  veranzrigen. 

Es  enthalt  nämlich  1)  eine  hifturrlche  Ueberficbt 
der  ältern  franzöfifchen  Gefetzgebung,  fowohl  im  All- 
gemeinen, ,  als  in  Hinficht  auf  jedes  einzelne  Rechts- 
infütut;  O  die  Vergleich ung  der  Verfügungen  des  Co- 
dex mit  denen  der  römifchen,  altem  franzölifchen  und 
interimiftifchen  Gcfetzgfbung ;  3)  die  Entwickelung  der 
Grandfätze  des  neuen  Rechtet  und  ihre  Anwendung  auf 
schwierige  Fälle;  4>  eine  möglichft  vollftandige  Ueber- 
fieftt  der  Urth ei Isfpt  flehe   franzöfifcher  Gericht*höfe 
über  Fragen  aus  dem  neuen  Civilrecht;  5)  die  Zufara- 
tnenfteilung  aller  gefetzlichen  Verfügungen  aut  ander« 
Zweigen  der  franzöfifchen  Gefetzgebung,  welche  mit 
dem  Civilrecht  in  Verbindung  flehen;    6)  die  Unter- 
fuchnng  folcber  Controvert  -  Fragen ,  in  Hinficbt  auf 
welche  noch  keine  gefetzlube  Entfcheiduog  rorliegr, 
und  keine  Jurisprudenz  Geh  autgebildet  hat;  7)  die  Li- 
teratur des  Codex  Napoleon ,  und  die  Berichtigung  von 
Irrthumern,  welche  fich  in  andere  Werke  eingefchli- 
eben  haben. 

Die  abfichtlich  rerfpStete  Btfcheinung  diefes  erfltn 
Theiles  fetzt  uns  übrigens  in  den  Stand,  dem  Publicum 
über  die  möglichft  fchneUe  Fonfetznog  und  " 
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des  Werket  eine  beftimmte  Znfage  zu  ertheileo. 
twtyte  Bend  erfebeint,  wo  möglich,  noch  tot, 
doch  fpfltefrens  in  künftiger  Oftertneffe.  / 
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Der 
oder 


Koblenz,  im  October  igog. 


Bey  dem  Buchhändler  Diez  in  Frankfurt  a.M. 
ift  fo  eben  erschienen:  Fortfetzung  der  netten  Theorie,  durch 
SttmuMUM  mnendluhtr  Reihern  krurnntlinichu  Flachem  im  qua. 
driren.  1)  Die  Quadratur  der  gemeinen  und  der  cnbi- 
fchen  Hyperbel,  s)  Als  Zugabe,  die  Rectification  der 
Parabel.  Mit  1  Kupferblatt,  gr.  8.  igog.  Preis  4  gr., 
beide  Hefte  zufammen  g  gr.   Man  bittet  darin; 

§.  14.  Z.  a.  ftatt  — :  zu  fetzen  . 


—  r  +  *:a, 
« 

— r :  — 


4 


r— «14 
r  —  «14 

t 

— r:- 


—  oa-f-«r:- 


III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Nachgehende  noch  ganz  neue  Werke  follen  an  den 
Meiftbietenden  einzeln  verkauft  werden.  Wer  läng« 
ftens  bis  zur  Leipziger  Neujahr  •  Mefle  tgoo-  auf  eines 
oder  das  andre  das  Weifte  an  Unterzeichneten  in 
portofreyen  Briefen  bietet,  der  erhilf  et. 

Bode,  reprefentation  des  aftret  für  34  plancbet  etc. 
4.  Berl.  1805.  Denkmäler  det  alten  Roms  u.  f.  w.  Mit 
60  Kupf.  f»l.  Augsb.  tgoj.  Handbuch  der  pharma« 
cevtifchen  Botanik.  Mit  illum.  Kupf.  fol.  Nörnb.  Ig04. 
v.  Jacquin's  Beyträge  zur  Gefchichte  der  Vögel.  Mit  ge- 
malten Kopf.  gr.  4.  Wien  1784.  Ueherricht  und  Be- 
rechnung aller  Münzen,  Ellenmafte  und  Gewichte  von 
allen  Welttheilen  u.  f.  w. ,  »von  Langt  und  Mof.  IfratU 
gr.  8-  Leipz.  1804.  v.  Mohrenheim ,  AbbandL  Ober  di« 
Entbindungtkunft  u.  f.  w.  a  Thle.  Mit  Kupf.  fo).  Leip- 
zig igo).  Oßinni  Gedichte  in  Umriffen  von  Ruhi  u.f.  w. 
a  Hefte,  fol.  Penig  1  go6.  Freißler'r  Unterricht  im  Zeich« 
nen  u.  f.  w.  5  Thle.  fol.  Nfirnb.  Igoo.  Oekonomifch* 
veterinürifche  Hefte  von  Riem  und  Reutrer  u.  f.  w.  Mit 
Kupf.  von  Heine,  g  Hefte,  fol.  Leipz.  igoa.  Sömmermt 
Abbild,  des  menfchlichen  Hörorgant.  fol.  Frankf.  tgofi. 
SSmmerhit  icones  embryonum  human,  fol.  Frankf.  1799. 
v.  Spaten  t  Verf.  aber  dät  Koftuma  der  vorzuglichlten 
Völker  u.  f.  w. ,  fortgefetzt  von  Kmferer,  mit  vielen  il- 
lum. Kupr.  Ä  Thle.  gr.  g.  Wien  1^04.  Ckomel,  Diction- 
naire  oecenomiqne  etc.  par  Murret  et  Roger.  Ave«  Gg. 
4  Vol.  Fbl.  Amfrerd.  1740.  Fnleit  Handlung t  -  Lexi- 
con  u.  f.w.  von  Sentker,  gr.'g.  Frankf.  179g.  Gebhardt' t 
biblifehet  Wörterbnch  o.f.w.  gr.  g.  Lemgo  179«.  Geh- 
kw's  pbyükelifche*  Wörterbuch  o.  f.  w.  0  Tbl«.  '  Mit 

,   -  Kopf, 
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Kupf.  gr.  g.  Leipz.  igoi.    Das  gelebne  Deutschland 
u.'f.w.  von  iUmbtrgtr  und  Meufcl.  12  Bde.  gr.  g.  Lemgo 
Igof.    Heydenreicks  äftbetifches  Wörterbuch  u.  f.  w. 
4  Bde.  gr.  g.  Leipz.  179$*    KoeAV  mufikalifcbes  Lexi- 
qoq  «.f.w.  gr.  g.  Frankf.  1803.    Ladvxat's  biftorifcbei 
Handwörterbuch  u.  f.  w.  9  Tble.  gr.  g.  Ulm  igoj.  Lt> 
fo!d*$  Handwörterbuch  desGemeinnützigften  u.Lw.  aus. 
der  Oekonomie  u.  L  w.  gr.  g.  Hannorer  1805.  Uber, 
nouvcaa  Dictionnaire  de  phyfique  etc.  4  Tom.  gr.  g. 
Paris  1806.     Macquer ,  Dictionnaire  de  chimie  etc. 
4  Tom.  gr.  g.  Neufchatel  1789.   Mtlün's  encyklopädi- 
fches  Wörterbuch  der  krit.  Philofopbie  u.  f,  w.  6  Bde. 
gr.  g.  Jena  tgo4.    Millens  Bnglifches  Gartenbucb  oder 
Gärtner- Lexicon  u.  f.w.  von  Hut/t.  2  Thle.  fol.  Nürnb. 
175  t.  Nemnick's  Polyglotten  -Lexicon  d.  Naturgefcbichte. 
g  Bde.  gr.  4.  Hamb.    Richters  neues  Berg  -  und  Hotten* 
Lexicon.  3  Bde.  gr.  8.  Leipz.  1805.    Sclitdth  allgemei- 
nes Waaren  -  Lexicon  u.  f.  w.  a  Thle.  gr.  g.  Offenbach 
1801.    Schröters  lithologifcbes  Real  -  und  Verbal- Lexi- 
con u.  f.w.  7P.de.  gr.  8>  Frankf.  17g  j.    SdiumantCs  com- 
pendiöfes  Handbuch  für  Kaufleute  u,  f.  w.  3  Tble.  gr.  8- 
Leipzig  179Ä.     Thorns  deutfph  -  böhmifches  National- 
Lexicon  u.  f.  w.  Mit  einer  Vorrede  von  Adelung,  gr.  8* 
Prag  1799-    Trofs,  nouveau  Dictionnaire  franjois,  al- 
leraand  et  polooois,  et  polonois,  allemand  et  franc,.  etc. 
4V0I.  gr.  8-  Leipz.  1791.  Univerfal  -  Lexicon  der  Völker- 
und  Ländergefchichte  u.  f.  w*  von  Koppen  und  JVagener. 
4  Tble.  gr.  8.  Berl.  1806.  V eneroni's  groTscs  Sprach- 
Wörterbuch  u.  f.  w.  von  Placardi.  4  Thle.  gr.  4.  Paris 
1805.     Vocabulario  de  gli  Accadcroici  de  la  Crufci, 
ediz.  IL  etc.  j  Vol.  4.  Venezta  1763.    tVtber's  Lexicon 
encyclion  etc.  von  Heydt,  gr.  8-  Dresd.  18C5.  fVinktl- 
mannet  alte  Denkmäler  der  Kunft.  A.  d.  Ital.  von  Brunn. 
a  Thle.  fol-  Berl.  179s.     Zappt  Gemälde  aus  der  römi- 
fchen  Gefchichte  u.  f.  w.  Mit  48  Kupf.  4.  Wien  igoo. 
Rollin  oeuvres  completes.   4  Tom.    gr.  8-  Paris  1805. 
Ovid's  Verwandlungen  in  Kupfern  u.  f.  w.  4  Bde.  gr.  4. 
Wien  1804.  Jablnmky's  Lexicon  der  Kunfte  und  Wiffen- 
fchafien  von  Schwaben  u.  f.  w.  gr.  4.   Königsb.  1767. 
Roth  gemeinnutziges  Lexicon  u.  f.  w.  2  Bde.  gr.  8.  Nürnb. 
1806..   Sulzer' t  Theorie  der  fchönen  Ränfte  u.  f.  w. 
4  Thle.  gr.  8-  Leipzig  1794.     Schätz  Wörterbuch  der 
Stadt-,  Land-  und  Hau« -  Wirthfchaft  u.  f.  w.  8  Bde.  g. 
Hamb.  igoc.    Trommtdorff't  pharmacologifches  Lexicon 
u.  f.  w.  4  Bde.  gr.  8*  Hamb.  1802.    Funkt  kleines  Beal- 
Schullexicon  u.f.  w.  s  Bde.  gr.  8«  Hamb.  1804.  Jacob- 
fon's  technologisches  Wörterbuch  von  Rnfemhol.  %  Bde.  4. 
Berl.  1795-    Linnf  fyftema  naturae  etc.  cura  Gmelin. 
3  Tom.  10  Part.  gr.  g.  Lipf.  1793.     Ltviillans  hifioire 
naturelle  des  oifeaux  d'Afrique.  3  Vol.  fol.  Paris  igos. 
Rozier  Dictionnaire  d'agriculture  et  d'economie  rurale. 
2  Vol.  4.  Nifuaes  igo*.    Bloch  Ichthyologie  ou  biftoira 
naturelle,  generale  et  particuliere  des  poiffens.  is  Par- 
ties, avec  431  plancbes  enlutninees.  folio.  Berlin  1790. 
Jägers  Zeitung»- Lexicon  von  Mannen  u.  f.  w.  a  Tble. 
gr.  g-  Nürnb.  1806.    leonologie,  oder  Ideen,  aus  dem 
Gebiete  der  Leidenfchaften  und  Allegorieen  etc.  Mit 
3*5  Kupf.  4.  Wien  180t.    Encyclopaedie,  ou  Diction- 
naire raifuunc  des  fewoces,  des  arts  et  des  metiers  etc. 


publice  par  Diderot  t  d'Akmbeft  etc.  33  Vol.  fol.  Pari« 
1777.  Ideal  raenfehticher  Schönheit,  oder  die  fchönfte 
weibliche  und  männliche  Form.  In  bildbauerifcber  Hin- 
ficht. .Durch  keroplaftifcbe  Figuren  anfehaulich  gemacht 
und  mit  artiftifchen  und  mythologischen  Bemerkungen 
begleitet.  Anatotnifchc  Abbildung  des  menlchlichen 
Körpers,  durch  erhaben  gearbeitete  keroplaftifcbe  Fi- 
guren dargeftellt  nnd  mit  erklärender  Befchreibung  ver- 
leben. Charakteristik  menfehlicher  Leidenfchaften  in 
erhaben  gearbeiteten  Figuren  ( tu  hm  rtiitf)  dargeftellt 
'und  mit  erklärendem  Texte  verfehen.  Der  phyfifche 
Urfprung  des  Menfcben.  Durch  erhaben  gearbeitete  Fi- 
guren Achtbar  gemacht,  und  mit  raifonnirenden  Aus- 
zügen aus  den  heften  Scbriftftellern  begleitet  u.  L  w. 
Gallerte  griechifcher  weiblicher  Schönheiten  in  ihres 
reizendfeen  Attitüden.  Mit  in  antikem  Gefchmack  ein- 
farbig und  erhaben  ( tu  liout  retief)  gearbeiteten  Figuren,  - 
nebft  kritifeben  und  artiftifchen  Nachrichten  roa  de- 
ren Ifthetifchen  Schönheit.  Allioni  Flora  pedemontane. 
3  Vol.  fol.  1785-  Pallas  Bemerkungen  auf  einer  Reife 
in  die  füdlicben  Provinzen  des  RuffiCchen Reichs  u. f.w. 
Mit  vielen  Kupfern.  3  Bde.  4.  Leipzig  1799.  Novo  acta 
regiae  Societatis  feientiarum  UpfalienGs.  6  Vol.  4  tnaj. 
Upfaliae  1798»  Triumph  der  fchönen  Gartenkunft  u. 
f.w«  3  Hefte,  mit  vielen  Kupf.  gr.  4.  Leipzig  tgo3. 
Milchmeyer's  grofse  Pianoforte- Schule  u.  f.  w.  so  Hefte- 
gr.  4.  Ritm's  monatliche  praktifch- ökonomische  Ency- 
klopädie  u.  f.  w.  7  Bde.  g.  Leipz.  igoo.  Panztr  annaiet 
typographici  etc.  Ii  Vol.  4  maj.  Nor  im  b.  1803.  Diefs 
Verzeichnis  ift  auch  bey  Unterzeichnetem  aaeatgeld- 
lieh  zu  haben. 

Gottlob  Baudiui, 
Kunftbindler 
in  Koch'«  Hofe  in  Leipzig. 

IV.  Vermifchte.  Anzeigen. 

Endesunterzeichnete  Buchhandlung,  befeelr^von  dem 
Beftreben,  der  in  ihrem  Verlage  erfebeineoden  Zeit- 
fchrift :  Die  Europatfclitn  Hauptfladtt  u.  f.  w. ,  eine  immer 
gröfsere  Vollkommenheit  zu  verfchaffen,  vornehmi/ch 
aber  durch  Mittheilung  intereffanter  Nachrichten  aas 
den  Haupiftidten  Europens  aus  guter  Hand  dem  Titel 
des  Blattes  mehr  zu  entfpreeben,  bittet,  dergleichen 
Nachrichten,  gegen  eine  angemeffene  Vergütung,  ihr 
zukommen  zu  laffen.  Da  das  Blatt  die  Unterhaltung 
der  bubern  Stände  der  Gefellfchaft  zum  Ziele  hat,  uoi 
die  bisher  erfchieneneo  Stücke  feinen  Geift  hinlänglich 
darlegen:  fo  wird  man  felbft  linden,  von  welcher  Art 
jene  Mittheilungen  hier  paffend  gefunden  werden  durf- 
ten. Nichts  ift  ihm  fremd ,  was  nur  irgend  Geift  und 
Herz  auf  eine  intereflante  Weife  beschäftigt;  und  ds 
die  Redaction  mit  Vorficht  und  auf  Erfahrung  gegrün- 
dete Klugheit  bey  der  öffentlichen  Bekanntmachung  def- 
fen,  was  ihr  zugefandt  wird,  verfährt:  fo  darf  keiner 
ihrer  Correfpondenten  einen  Mißbrauch  feiner  Alittheä- 
lnngen  befürchten« 

JoecbimTcbe  Buchhandjnng 
in  Leipzig. 
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Montags,  den  28.  November  1808- 
 .  _  u 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Paris,  gedr.  b.Fournier  freres:  Des  Cultes  qul  ont 
prlcedtet  amev.i  fidolatrie  ou  l'adoration  des  figu- 
rcs  humaines.  —  Du  culte  des  Feüches ,  des  aßres 
et  des  heros  ou  des  morts.  —  Du  culte  des  mon- 
.  tagnes,  des  fortits,  desarbres,  des  eaux  —  Du 
culte  des  figues,  des  extraits,  des  fymboles  et 
dos  images  —  Du  culte  des  pierres  brutes ;  leurs 
efpeces  differentes  fönt  l'origine  des  eippes,  des 
ohelisques,  des  pyratnides,  des  autels,  des  tem- 
pl*s,  dos  trönes,  des  Hermes,  et  l'origine  des 
divinites  Mercure  et  Venns  —  De  l'ancien  etat 
des  frontieres;  des  inftitutions  qui  y  font  eta- 
blies: elles  formerit  les  elcmens  de  la  fable  de 
Mercure. —  Du  culte  des  morts,  caufe  immrdiate 
de  l'adoration  des  figures  humaines,  des  fabhes 
inythulogigucs  et  des  myfteres.  Par  <gf.  A.  Dtt- 
laure.  1805.  511  S.  8-  (t  Rthlr.  16  gr.) 

Der  Vf.  diefes  Werks ,  deffen  Inhalt  aus  dem  lan- 
gen Titel  hinreichend  erhellt,  untenfeheidet  ßch 
zu  feinem  Ruhme  von  den  meiften  Gefchicbtfchreibern 
der  Religionen  unter  feiner  Nation.  Kr  verfährt  nicht 
to  willkürlich  und  einfei t ig  r  als  Court  de  Gebelin, 
Volney,  Ihtpuis.  Er  giebt  dem  erften  zu,  dafs  der 
Ackerbau  viel  zu  den  religiöfen  Hinrichtungen  des 
Alterthums  beigetragen  und  felbft  dem  Sabeismus  den 
Urfprung  gegeben  habe,  wirft  ihm  aber  vor,  dafs  er 
fein  Syftem  zu  fehr  generalifirt  habe  und  läugnet,  dafs 
der  Ackerbau  die  einzige  Urfaphe  der  mythologischen 
AUegorieen  und  Compofhiouen  gewefen  fey.  Eben 
fo  behauptet  er  auch  wider  Dupuis,  dafs  der  Stern- 
dien ft  weder  die  einzige,  noch  die  ältefte,  noch  die  all- 
gemeine Religion,  noch  der  Urfprung  aller  Religio- 
nen fey,  und  widerlegt  dadurch  auch  l^olney.  Er 
felbft  leitet  die  Religionen  aus  verfchiedenen  Quellen 
ab,  bringt  fie  unter  gewiffe  Klaffen,  verfolgt  Ge  in 
ihren  Fortfehritten  und  Ahwechfclungen,  ift  oft  finn- 
reich in  feinen  Vermuthungen  und  Combinationen 
und  zeigt  eine  fchöne  Belefenneit  in  Reifebefchreibun- 
gen.  Er  halt  fich  an  das  Material  der  Religionen, 
welches,  feiner  Meinung  nach,  alles  in  den  erften  reli- 
giöfen Anhalten  war,  und  macht  es  feinen  Vorgän- 
gern zum  Vorwurfe,  dafs  fie  darin  etwas  Spirituelles 
und  erhabene  Theorieen  gefunden  haben.  .Er  wirft 
ihnen  aufserdem  noch  folgende  Fehler  vor  :  Sie  haben 
nicht  eingefehen,  dafs  aus  den  Namen  eines  und  def» 
felben  angebeteten  Objects,  dafs  aus  den  generifchen, 
A.  L  Z.  I808.  Dritter  Band. 


in  verfchiedenen  Sprachen  verschieden  ausgedrückten 
Namen  Gottes  mehrere  befondere  Gottheiten  einban- 
den find ;  fie  haben  in  dem  Ganzen  der  religiöfen  An- 
ftalten  nur  Eine  Natur  der  Religion  gefeiten ;  fie  ha- 
ben fich  in  ihren  Erklärungen  mehr  an  die  mytholo- 
gifchen Fabeln ,  als  an  dieUebungen  desCultus,  mehr 
an  das  Idol  als  an  feine  Eigenfchaften  gehalten;  fie  ha- 
ben das  nur  als  Symbol1  betrachtet,  was  urfprünglich 
die  Gottheit  felbft  war.  Alle  diele  Fehler  will  er  ver- 
meiden, und  läugnet  gar  nicht,  dafs  er  ciue  ganz  neue 
Bahn  geebnet  und  betreten,  und  neue  Wahrheiten  ent- 
deckt zu  haben  glaube.  Man  mag  ihm  auch  alles 
diefs  in  Beziehung  auf  feine  Landsleute  zugeftehen. 
Anders  aber  erfcheint  er,  wenn  man  an  die  Forde- 
rungen denkt,  welche  man  an  einen  Gefchichtfchrei- 
ber  der  Religionen  in  unferem  Zeilalter  machen  kann 
und  an  dasjenige  denkt,  was  in  Deutfcklatid  in  diefem 
Fache  gefchehn  ift.  Man  vermifst  Kenntnifs  und  Ueber- 
ficht  der  vielen  und  mannichfaltigen  Materialien  der- 
alten  Religionsgefchichte,  hinreichende  Sprachk^nnt- 
nifs'und  Kritik,  philofophifcho  Anficht  der  Religion« 
der  Religionen,  der  Mythen,  und  Geht  daher  den  Vf. 
oft  gleichfalls ,  nur  in  minderem  Grade  als  feine  Vor- 

tänger,  in  Beschränktheit  und  Einseitigkeit  ver- 
nken. 

Die  Principien ,  welche  ihn  bey  feiner  Unterfu- 
chung  leiteten ,  giebt  er  felbft  fo  an :  1)  Das  Einfache 
iß  älter ,  als  das  Zufamnungefetzte.  Von  diefem  Prin- 
cipe rühmt  er,  dafs  es  ihm  dazu  gedient  Jiabe,  eine 
relative  chronologifche  Ordnung  in  den  verfchiedenen 
religiöfen  Anftalten  feftzufetzen.  Was  ift  denn  aber 
in  den  Religionen  einfach  und  zufammengefetzt? 
Warum  follte  in  derfelben  nicht  etwas  Zufammenge- 
fetzt es  vor  dem  Einfachen  vorhergehn  können? 
2)  In  den  erßen  Gefellfchaften  war  der  moralifche  Znfland 
des  Menfchen  wenig  von  dem  des  jetzigen  Wilden  ver- 
schieden: feine  religiöfe  Meinungen  waren  Irrthümer. 
Wie  und  woher  weifs  der  Vf.  diefs  fo  gewifs?  Wenn 
die  erften  Menfchen  fich  insgefammt  in  einem  wilden 
Zuftande  befanden,  wie  und  wodurch  find  fie  gebildet 
und  erzogen,  und  wodurch  find  die  Menfchen  zur 
Würde  der  Menfchheit  erhoben  worden?  Die  äJteften 
Xraditionen  ftreiten  mit  diefer  Meinung  des  Vfs. 
Wenn  man  fie  aber  auch  gelten  läfst:  fo  ift  es  mit  Her 
angenommenen  Wildheit  fo  eine  Sache.  Man  weifs 
nicht  recht,  was  denn  das  für  eine  Wildheit  fevn  folL 
worin  fich  die  erften  Menfchengefellfchaften  befunden 
haben  foHen.  Man  Geht,  dafs  es  eine  folche  gewefen 
Jevn  foll,  in  welcher  doch  religiöfe  Begriffe  vorhan- 
(5)  D  -  den 
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den  waren.  "Wenn  aber  diefe  einmal  da  waren,  fo  ift 
nicht  einzufehn,  warum  es  notwendig  lauter  Irrtü- 
mer feyn  mußten?  Wenn  der  Meufch  fich  zur  Reli- 
gion  erheben  konnte,  fo  konnte  auch  in  feinen  reli- 
giöfen Vorftellnngen  etwas  richtiges  feyn.  Wenn 
auch  feine  religiöfen  Keimtniffe  noch  mangelhaft  und 
befchränkt  waren,  fo  beftanden  Ge  defswegen  nicht 
aus  laufor  Irrthflmern.  3)  Die  alten  Irrthütner  uurden, 
ungeachtet  des  Fortfehritts  der  Einßchten ,  refpectirt.  Dit 
wackfend*  Civilifation  that  nichts,  als  f:e  ausbilden,  ver- 
fch'onern  oder  unter  einen  allegorifchen*  Schleier  hilllen. 
Dicfs  that  fie  oft,  aber  nicht  immer.  Oft  warf  fie 
auch  die  alten  Irrthümer  weg,  oft  erklärte  fie  ihren 
Urfp rung.  Oft  ftellte  fie  den  reinen  Sinn  deffen,  was 
bier  lrrtluim  heifst,  wieder  her,  wenn  er  vergeffen 
oder  verkannt  war.  4)  Die  Symbols  find  keine  rem  na- 
türlichen Objecte,  fondern  ll'erke  der  Kunfi.  DiderSatz 
haue  eigentlich  fo  ausgedrückt  werden  follen:  Die 
Gegeiiftä'nde  der  Natur,  welche  die  Menfchen  im  er- 
ften  noch  wilden  Zuftande  verehrten ,  wurden  von 
ihnen  felbft  als  Gottheiten ,  nicht  als  Symbole  von 
Gottheiten  oder  göttlichen  Kräften  und  Eigenlchaften 
verehrt.  Mehr  beweift  auch  das,  was  der  Vf.  zum 
Erweife  feines  Salzes  beybringt,  nicht,  und  es  ift  un- 
leugbar, daß  in  vielen  Religionen  natürliche  Gegen- 
ftande  als  Symbole  des  Göttlichen  betrachtet  und  ge- 
ehrt wurden,  alfo  die  SvinbuJe  nicht  immer  Werke 
der  Kunft  waren.  Hin  Werk  über  die  Crreligionen, 
wie  das  gegenwärtige,  erforderte  aber  nicht  nur  be- 
ftimmterc,  fondern  auch  noch  andere  und  höhere 
Principien.  Es  mufste  auf  den  Crfprung  der  Religion 
überhaupt  zurück  gegpngcn,  es  mufste  auch  pfycho- 
logifrli  verfahren  werden. 

Uic  Hauptaufgabe,  welche  Hr.  Dm  Laiire  auflö- 
sen wollte,  war  die:  Wie  ift  IdoloJatried.  i.  Anbetung 
der  Kunftwerke,  welche  menfchlichc  Gehalten  dar- 
f teilten,  entftanden?    Er  laßt  Tie  durch  den  Fetifchis- 
tn*s.  SübeisniHS  und  Heroismus  nach  und  nach  herbey- 
geführt  werden.    Er  findet  in  der  Entflehung,  dem 
Gange  und  der  Folge  der  Religionen  ein  faft  unmerk- 
liches Fortfcbreiten  und  eine  gewiff"  Notwendigkeit. 
„Die  Veränderungen  in  den  religiöfen  Anftalten ,  fagt 
er,  wurden  durch  das  allmählige  Steigen  der  Civilila- 
tion  herbey  geführt,  und  fluten  weife  auf  eine  faft 
•unmerkliche  Art  bewirkt;  faft  allein  die  Notwen- 
digkeit brachte  im  Alterthum  die  erfte Bewegung  her- 
vor, jetler  neue  Schritt  war  die  notwendige  Wir- 
kung des  vorhergehenden.  Eine  vorgenommene  Neue- 
rung führte  eine  andre  ihr  zu  Hülfe  herbey.  Irrthü- 
mer und  Wahrheiten  wurden  bis  zu  einem  Grade  ver- 
feinert, welcher  dem  neuen  Grade  der  Cultur  ange- 
meffen  war.    Durch  eine  Kette  von  Notwendigkei- 
ten wurde  dor  Menfch  durch  den  unermeßlichen 
Zwik-henraum  geleitet,  welcher  fich  zwifchen  dem 
Punkte  fiiulet,  wo  er  der  rohen  Materie,  einem  Ta- 
lisman, einem  Thiere  göttliche  Ehre  erwies,  und 
zwifchen  dem,  wo  er  die  Idee  eines  höchften  Wefens 
faßte,  zwifchen  dem  Funkte,  woer  Baumftämme  und 
Steine,  und  dem,  wo  er  Meifterftücke  der  Kunft,  die 
feine  eigne  Geftalt  darfteJlten,  anbetete."  S.  15.  Wir 
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wollen  die  Hauptzllge  desSyftems,  welches  iq  die- 
fem  Werke  ausgeführt  wird ,  nach  der  eigenen  An- 
leitung des  Vfs.Kap.  2.  und  28-  anführen.    Die  Sonne, 
der  Mond,  die  Berge,  die  Flflffe,  die  Wälder,  lauter 
natürliche  Fetifche,  waren  die  erften  Gottheiten  der 
Menfchen  und  machen  das  erfte  Zeitalter  dtr  Religtb- 
ntn  aus.    iu  das  zweyte  Zeitalter  derfeiben  gehören 
die  kttnßlichen  Fetifche ,  welche  man  zum  Theil  aus  den 
natürlichen  zog  oder  durch  welche  man  die  natürli- 
chen abbildete,  oder  welche  überhaupt  durch  Menfchen« 
hände  verfertiget  waren:   Gränzfteine,  Obelisken, 
Pyramiden,  Tempel,  Altare,  Thronen,  Waffer,  aus 
heiligen  Quellen  und  Flüffen  gefchöpft,  W' äffen  u.  f.  w. 
Das  dritte  Zeitalter  der  Religionen  begriff  den  Sabtu- 
nms.    Er  umfaßt  nicht  bloß  den  Cultus  der  Sonne 
und  des  Monds,  fondern  auch  den  tler  Planeten  ,  der 
Conftellationen ,  des  Zodiacus;  er  erhob  die  Geftirne 
zu  Göttern  und  die  Aftrpnomie  zur  Religion.    Er  ift 
ein  Ausfluß  oder  eine  weitere  Ausdehnung  des  natür- 
lichen Fetifchismus,  welcher  felbft  auch  den  aftrono- 
mifchen  Göttern  Namen  gab.    Der  Ackerbau  und  die 
Schifffahrt  führten  die  Notwendigkeit  aftronomifcher 
KcnutnilTe  herbev,  und  hielten  daher  mit  den  Sabeis- 
mus  gleichen  Schritt.     Krieger,    Gefetzgeher«  Ge- 
lehrte hatten  ihrem  Vaterlande  große  Dienfte  erwie- 
fen.    Ihre  Grabmähler,  geehrt  durch  die  Dankbar- 
keit, gelegen  an  privilegirten  Orten  und  fem  von  den 
Blicken  der  großen  Menge  wurden  in  der  Folge  ein 
Gegrnftand  des  Cultu.s  und  der  Ort,  wo  fiela^co»  ein 
heiliges  Feld,  drr  Aufenthalt  dtr  Seligen.    Man  glaubte, 
daß  ein  Theil  der  Gottheit  ihre  Körper  belebt  hätte. 
Die  Kunft  fuchte  ihre  Körper  vor  einer  gänzlichen 
Zerftörung  zu  verwahren.    Alan  bot  der  öffentlichen 
Verehrung  ihre  einbalfamirte  Körper  dar,  man  fang 
Hymnen  und  feyerte  Fefte  zu  ihrer  Ehre.  Diefs  vierte 
Zeitalter  der  Religionen  ift  das  des  Heroismus.  Was 
Anfangs  aus  Dankbarkeit  gefchah,  gefchah  in  <Vr 
Folge  aus  Schmeichele}-.    Man  fieng  damit  an  ,  an  den 
Oberhäuptern  der  Nationen  ihre  Thaten  und  Togen- 
den anzubeten,  bald  aber  betete  man  nur  ihre  macht 
an.    Diefer  Cultus  verband  das  Priefterthum  enge  mit 
der  Politik,  er  intereffirte  den  Hochmut  der  Prie- 
fler  wie  der  Fürften :  denn  es  ift  eben  fo  glorreich, 
einen  Gott  fchaffen  zu  können,  als  es  zu  feyn.  Gegrün- 
det auf  die  Eitelkeit  der  mächtigften  Mitglieder  der 
Gefellfchaft  verbreitete  fich  der  Cultus  der  Heroen  faf: 
überall,  wo  Priefter  und  Könige  waren»-   Diefer  Cul- 
tus verband  fich  mit  den  beiden  vorhergehenden,  über- 
häufte die  Religionen  mit  einer  Menge  fu  balter  ner 
Gottheiten,   verdunkelte  das  Hiftorifcne  der  erften 
Anftalten,  und  brachte  neue  Regeln,  Formen  und  Ce- 
remonien  in  diefelbe.    Der  Altar  borgte  vom  Throne 
lenien  Pomp  und  Glanz.    Man  huldigte  der  Gottheit, 
mau  Hehle  ihre  Gerechtigkeit,  Gunft  undBefchützun«: 
an,  auf  diefelbe  Weife,   wie  man  Fürften  huldigte 
und  fie  anflehte.   Indem  man  die  Könige  zum  Ranze 
der  Götter  erhob,  erniedrigte  man  die  Götter  zoat 
Range  der  Menfchen,  und  legte  ihnen  alle  menfehlich* 
Schwachheiten,  Leidenfchaften  und  Lafter  bey.  Die- 
fer Cultus  nun  führte  gerade  zur  ldololatrie.   Man  be- 
tete 
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tete  nun  unter  Menschengestalten  Gottheiten  aller  Art, 
aurh  Sterngötter  an.  Das  fünfte  Zeitalter  der' Religio- 
nen ift  das  der  mythologifcktn  Götterfabeln.  Diefe  be- 
ftehen  in  einer  unzufarnmenhängenden  Mifchung  ge- 
*wiffer  Naturbegebenheiten  mit  den  Gewohnheiten, 
Bedürfniffen  und  Leidenfchaften  der  Mcnfchen ,  in 
.Alle^orieen,  welche  faft  durchaus  nicht  treffend  und 
fibel  durchgeführt  fiA-d,  in  Ungeheuern  CompoG« 
tionen,  wo Gefchmack ,  Vernunft,  Moral  gleich  ver- 
letzt find,  und  welche  daher  die  Barbarey  und  Inimo- 
ralüut  des  Zeitalters,  welchem  fie  ihren  Crfprung  ver- 
danken, bezeugen,  in  fkandalöfen  Fabeln,  wo  die 
meiften  Gülter,  Tyrannen  nachgebildet,  als  verbre- 
eberifch  und  au  vfeti  weifend  dargeftellt  werden.  Die 
Afche  der  Heroen  hatte  den  Ort  ihres  ßegrabniffes 
geh  eil  iget ,  man  machte  daraus  den  ff  'ohnßtz  der  Seli- 
gen; da  aber  die  Körper  der  Verbrecher  daraus  ver- 
bannt waren,  fo  ftellte  man  fich  vor,  dafs  der  benach- 
barte Ort,  wo  fie  beygefetzt  waren,  ein  Strafort  fey. 
Diefe  Ideen  .wurden  der  Text  für  die  Fabel  von  der 
H<il!e  und  den  Elyfeifclien  Feldern ,  für  die  Darltellungen 
der  Myfterien ;  diefs  war  das  fechste  Zeitatter  der  Re- 
ligionen. Ungeachtet  der  Vf.  fechs  folche  Zeitalter 
annimmt,  fo  nimmt  er  doch  nur  drey  Hauptarien  des 
Cultus:  Fetischismus,  Sabeismus  und  Heroismus  an. 
Wir  wollen  Ober  die  Eintheilungen  nicht  ftreiten;  aber 
dafs  nicht  alles  fo  in  der  Folge  und  Ordnung  habe 
muffen  ,  wie  es  hier  als  allgemein  und  noth- 
vrendig  dargeftellt  wird,  ergiebt  fich  daraus,  weil  es 
an  manchen  Orten  und  bey  vielen  Völkern  nicht  fo 
gekommen  ift.  Es  lafst  fich  fiber  diefen  Gegeuftand 
gar  nicht  fo  allgemein  räfonniren  und  beftimmen,  wie 
jn  die  Fem  Buche  gefchielit.  Man  mufs  nothwendig 
Zeiten,  Völker,  Gegenden  unterfcheiden. 

Aus  dem  bisherigen  läfst  fich  vermutben,  wie  viel 
wir  zu  befchränken,  zu  kritifiren,  zu  widerlegen, 
auszuführen  hätten,  wenn  wir  uns  auf  diejenigen  Ka- 
pitel emlaffen  wollten,  wo  von  den  einzelnen  Arten 
des  Cultus,  welche  fchon  auf  dem  Titel  angegeben 
find,  gebandelt  wird.  Zur  Probe  wollen  wir  nur  an- 
führen, dafs  Kap.  26.  und  37.  die  mythologifchen  Fa- 
beln und  die  Myfterien  blofs  aus  dem  Cultus  derTod- 
ten  abgeleitet  worden.  Welche  beschränkte  Anficht 
und  Kenntnifs  von  diefeu  beiden  Gegenftänden  fetzt 
diefs  voraus ! 
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Göttinjen ,  b.  Vandenboek  u.  Ruprecht:  Chreßo- 
tnathia  Syriaca  maximam  partem  e  codieibus  mann, 
ferivtis  collecta.  Edjdit  Guilielmus  Kubs.  1807. 
VIII  u.  119  S.  8-  {1  Rthlr.) 

Hr.  K. ,  der  als  Lehrer  der  orientalifcben  und  grie- 
chischen Literatur  zu  Upfafa  angeftelJt  ift,  liefert  uns 
hier  ein  neues  Lefebucb ,  das  bey  dem  Unterricht  in 
dem  Syrifchen  -mit  Nutzen  wird  gebraucht  werden 
können,  obgleich  in  neuem  Zeiten  an  guten  Lefebü- 
chern  diefer  Art  kein  Mangel  mehr  ift.   Noch  vor 


40  Jahren  war  der  erfte  Unterricht  im  Syrifchen  auf 
den  Gebrauch  der  Syrifchen  Ueberfetzung  de«  N.  Te- 
flainents  und  auf  ein  paar  andre  fchon  feiten  gewor- 
dene Stücke  eingeschränkt,  wodurch  die  Erlernung 
und  das  weitere  Fortkommen  in  diefer  Sprache,  wie 
Ree.  aus  eigner  Erfahrung  weifs,  nicht  wenig  gehin- 
dert wurde.  Die  wenigeren  hatten  Gelegenheit ,  die 
von  £}oh.  Simon  und  Sttph.  Evodins  Affemann  heraus- 
gegebenen Stücke  und  die  Werke  des  Syrers  Ephram 
zu  gebrauchen.  Michaelis  veranftaltete  zuerft  eine 
zweckmäfsigeSyrifcheChreflomathie,  Göttingen  1768-» 
worin  er  mehrere  intereffante  Stücke  aus  Syrifchen 
Schriftftellern  zum  Gebrauch  bey  dem  erften  Unler- 
riclit  aus  Affemani  Biblioth.  orient.  wieder  abdruk- 
ken  liefs.  Er  verfprach  noch  einen  zweylen  Theil  fol- 
gen zu  laffeti,  der  aber  von  ihm  nicht  geliefert  ift. 
Nach  ihm  haben  auch  andre  folche  Sammlungen  für 
den  erften  Unterricht  veranftalter.  Adler  fü^te  feiner 
brevis  lingnae  Syriacae  itißitutio  Altona  1784-  verschie- 
dene und  unter  diefen  auch  noch  ungedruckte  Stücke 
bey,  die  für  den  Anfänger  gut  ausgewählt  waren. 
Baffe  lieferte  in  diefer  Abficht  ebenfalls  einiges  in  fei- 
nen Uction.  Syro  ■  Arabico  -  Samaritano  •  Aethiopitis. 
Königsberg  1788-  (A.  L.  Z.  1789.  I.  B.  S.  526.)  Mrfek 
gab  bald  nachher  auch  feine  reichhaltige  chreflpmathia 
Syriaca  mit  einem  angehängten  Wörterbuch  zu  Hof 
17KU.  heraus  (A,  L.  Z.  17^9.  3.  B.  S.  491.).  Tychfen 
beforgle  ebenfalls  eine  gute  Chreftomathie,  mit  einem 
Gloffarium,  die  er  feinem  Etemtntale  Syriacum  Ro- 
ftock  1793.  beyfügte  ( A.  L.  Z.  1794.  1.  1$.  S.  69  ff  ). 
Grimm  gab  auch  eine  neue  Syrilche  Chreftomathie,  . 
mit  einem  vollständigen  Gloflanum  Lemgo  1795.  her- 
aus, wodurch  er  befonders  den  Anfängern  die  Erler- 
nung der  Sprache  zu  erleichtern  fachte  (Ergänzungsbl. 
zur  A.  L.  Z.  1807.  iNr.  15.).  In  dem  Arabifchcn,  Sy- 
rifchen und  Chaldäifchen  Lefebuch  von  Rink  und  Vater 
Leipz.  I8<'2.  lind  ebenfalls  verschiedene  Stücke  zu  Le- 
feübungen  ausgehoben  ( A.  L.  Z.  1803.  1.  B.  S.  468  ). 
Bey  diefen  bereits  vorhandenen  HülfsmittHn  ift  aber 
dennoch  ein  neues  Lefebuch  nicht  überflülfig,  wenn 
es  zugleich  neue  bisher  noch  ungedruckte  Stücke  lie- 
fert, und  über  diefs  aus  Seltenen  und  koftbaren  Wer- 
ken folche  Abfchnitte  ausbebt,  die  in  den  frühern  Le- 
sebüchern noch  nicht  abgedruckt  waren.  Dadurch 
wird  feJbft  das  Studium  der  Svrifchen  Sprache  beför- 
dert und  dem  gewöhnlichen  Liebhaber  erleichtert. 

Hr.  Kttb's  will  ft ine  Chreftomathie  als  den  ziteyten 
Theil  der  Michoelisfchen  angefehen  haben.  Er  hat  fie 
vorzüglich  dadurch  interefiant  gemacht,  dafs  er  ver- 
fchiedene  noch  nicht  gedruckte  Stücke  aus  Hand- 
Schriften  eingerückt  hat.  Diefe  machen  den  gröfsten 
Theil  der  Sammlung  aus  und  gehen  von  S.  57 —  »19.' 
Ueberhaupt  findet  man  hier  folgende  Stücke:  1)  Eata 
N'ftorianismi  m  Perjla  aus  Affe  man.  Biblioth  orient. 
T.  III.  P.  1.  S.  391  — 403.  woExcerpte  aus  demCltio- 
nicon  des  Barnebraus  geliefert  werden.  Sie  können 
mit  den  Nachrichten  des  Simeons  von  Beth-  Arfcham, 
die  Michaelis  in  feiner  Chreftomathie  hat  abdrucken 
Jaffen,  verglichen  werden.  2)  Tlwmae  Morgen}]*  in  Iii- 
ßoria  monaßiea  feribenda  conßlium  aus  Äff  cm.'  Bibl.  or. 

T.Iii. 
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T.  III.  P.  I.  S.463.  466.  Thomas,  Bifchof  von  Marga 
an  den  Gränzen  von  AJjabenc,  lebte  um  das  J.C.840.  . 
und  fohrieb  eine  Gefchichte  des  Klofters  Beth- Abe 
in  fechs  Büchern,  wovon  hier  die  Veranlaflung  und 
die  Abficht  excerpirt  ift.   3)  De  Elia  episcopo  illukan, 
ein  Excerpt  aus  jener  Kloltergefchichte  des  Thomas 
bey  Affem.  T.  III.  P.  I.  S.  492.  493.   4)  Sabarjeui  Da- 
ntasceni  fc'.tolarum  in  Perßa  reformatio  um  das  J.  C.  834- 
ebenfalls  aus  Affem.  T.  JH.  P.  I.  S.  506.    5)  Imperium 
Arabicum  fub  pnmis  Clia'.lphis  propagatum  aus  des  Bar- 
bebräus Svrifchen  Chronik  von  Bruns  und  Kirfch  her- 
ausgegeben S.  104— 112.    6)  Martyrum  Homeritarum 
vafjlo  in  urbe  Nagra  a  rege  £fuiiaeo  inUrfectorum.  Sie 
ift  aus  einer  Parifer  Handfchrift  Nr.  143.  entlehnt  und 
wurde  dem  Herausgeber  durch  Hn.  de  Sacy  mitge- 
theilt.  Die  Nachricht  kommt  mit  den  Excerpten  aus  Af- 
femann  in  Michaelis  Chreftomathie  Qberein.    Es  wäre 
zu  wünfehen ,  dafs  man  von  der  Handfchrift,  woraus 
fie  genommen  ift,  und  dem  Inhalt  derfelben,  näher 
unterrichtet  wäre.    7)  Specimen  Gazophylacii  feu  Ri- 
tualis  Syriaci.    Das  hier  Abgedruckte  ift  aus  einer 
Handfchrift,  die  ehemals  Moles  von  Mardin  zu  Wien 
1555.  gefchrieben  hat,  und  die  jetzt  Hr.  Canzleyrath 
Tvchlen  zu  Roftock  befitzt.    Es  ift  das  Rituale  Sy- 
riacum ,  welches  Hottinger  in  f.  Archaeologia  orientali 
S.  129  ff.  befchrieben  hat.    8)  Carmen  de  Alexandro 
magno  et  porta,  quam  dicitur  ßatuiffe  adverfus  Gog  et 
Magog,  metro  gjacobitico.     Es  ift  aus  einer  Parifer 
Handfchrift  Nr.  6.  genommen,  und  befchreibt  die  mor- 
genländifche  Sage,  wie  Alexander,  um  die  Quelle  des 
Lebens  aufzufinden,  einen  Zug  in  die  tinftern  Gegen- 
den des  Nordens  gemacht,  aber  die  Unfterblichkeits- 
quelle  nicht  gefunden  habe,  wie  er  bey  diefer  Gelegen- 
heit das  Vordringen  der  wilden  Völker  Gog  und  Ma- 
gog durch  das  grofse  verfchloffcne  Thor  zu  hindern 
gefucht  und  auch  die  Verficbcrung  erhalten  habe,  dafs 
das  Thor  werde  verfchloffen  bleiben ,  bis  am  Ende 
der  Welt  jene  Völker  endlich  durchdringen  würden. 
9)  Ifaiae  presbyteri  Carmen  in  Tamerlanem  metro  Ephrai- 
initico  compofitnm  aus  der  Parifer  Handfchrift  Nr.  164. 
Hr.  de  Sacy  hat  diefe Gedichte  für  die  Herausgabe  ab- 
fchreihen  faffen,  und  das  letztere  felbft  mit  dem  Au- 
tographum  noch  verglichen.    Beide  Stücke  haben  ei- 
gentlich keinen  großen  poetifchen  Werth,  fie  wer- 
den aber  doch  dem  Liebhaber  willkommen  feyn ,  der 
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dadurch  mit  der  Manier  der  Syrifch^n  Fichter  näher 
bekannt  wird. 

Die'  erften  vier  ?t.icke  find  ganz  punktirt,  bey 
dem  fünften  find  tun  -um  1  "heil  die  Vocalen  dazu  ge- 
fetzt und  bey  den  übrigen  lind  fie  ganz  weggelaifen. 
Hr.  K.  glaubt,  dafs  die  Schüler,  wenn  fie  die  Stücke 
in  der  Adlerjihtn  Grammatik«  die  er  gebraucht,  und 
dann  die  in  teuieriilneftomattiiepunktirtenAbfchnitte 
durchgearbeitet  hatten ,  keine  Schwierigkeit  bey  den 
unpunkti:  ten  Stucken  rinden  würden.  Ree.  muls  die- 
fes  nach  feinen  gemachten  Erfahrungen  bezweifeln. 
Freylich  mufs  muu  lieh  auch  im  Lefen  unpunktirter 
Stücke  üben,  aber  der  Anfanger  verfucht  diefes  am 
beften  zuerft  in  folchen Stücken, die  ihn  vorher  fchon 
bekannt  find ;  und  wenn  er  Geh  auch  in  einem  leich- 
ten profaifchen  Stück  fchon  felbft  forthelfen  kann: 
lo  wird  diefs  doch  bey  unpunktirten  poetifchen  Stük- 
ken  der  Fall  nicht  feyn.  Billig  hätte  defswegen  we- 
nigftens  ein  Stück  mit  Punkten  ordeutlich  verfehen 
werden  müffen,  wenn  die  Vorbereitung  dem  Anfäu- 
ger  nicht  zu  fchwer  fallen  foll. 

Hr.  Kulis  verfpricht  noch  in  der  Vorrede  eine 
lateinifche  Gebe rfetzung  der  bisher  ungedruckten 
Stücke  mit  kritifchen  und  philologifeben  Bemerkun- 
gen zu  liefern.  Diefs  wird  gewils  vielen  angenehm 
feyn,  befunders  denen,  die  ohne  mündliche  Anleitung 
die  Chreftomathie  für  (ich  nutzen  wollen.  Hoffent- 
lich werde»  dabey  auch  die  Bemerkungen  des  kundi- 
gen Hn.  de  Sacy  mitgetheilt  werden.  Auch  macht 
der  Vf.  Hoffnung  zu  einem  Gloffarium  Ober  diefe und 
die  Michaelis/ehe  Chreftomathie.  Diefes  ift  allerdings 
fehr  wünfehenswerth.  Eben  dadurch ,  dats  die  Chre- 
ftomathie von  Kirfchy  Tychfen  und  Grimm  mit  einem 
Wörterbuch  verfehen  fiud  ,  find  fie  für  den  erften  Un- 
terricht befonders  brauchbar  und  bequem:  denn  der 
Anfänger  kann  bey  der  Vorbereitung  und  der  Wie- 
derholung ohne  Lexicon  nicht  zurecht  kommen,  und 
das  Lexicon  von  Cadeüus  ift  nicht  vollftändig  genug, 
um  fich  aus  allen  Schwierigkeiten  ,  die  ihn  in  dieCen 
Stücken  aufftofsen,  heraus  zu  helfen.  Je  vollftändiger 
und  genauer  das  Wörterbuch  wird  ausgearbeitet  wer- 
den, defto  mehr  wird  es  dem  Bedürfnis  entfpreeben. 
Auch  die  nomina  propria  dürfen  in  einem  folchen  Giot- 
farium  nicht  fehlen.  Wir  hoffen,  dafs  Hr.  K.  fein 
Verlprechen  bald  erfüllen  werde. 
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Todesfälle.  Am  3.  Öct.  ftarb  zu  Delitfch  der  dafige  Superin- 

Atendent  M.  Sam.  Guttlicb  Crügcr,  im  79fteu  Jahre  f.  A. 
m  t.  Jim.  ftarb  zu  Grofc  Tfchirna  in  Schießen  Joh* 
Quiftoph  Starke,   Paftor  dafi-lbft  feit  177 j.     Ehrenmit-  Am  6.  October  ftarb  zu  Chemnitz  der  Rector  des 

glied  mehie-er  natu- foifihenden  Gefellfcbaften.    Er  dangen  Lycei,  Joh.  Göttlich  Leßhtg,    ein  Bruder 

winde  zu  Dncfen  in  der  Neumark  am  4.  Febr.  1744.  verewigten  großen  Gelehrten  und  Dichters,  in 

geboren.  Alter  von  77  Jahren. 
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Dienstags,    den  29.  November  .i%o%. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Holländifche  Literatur  1801  — 1804«/ 

XIII.  Sekina  K&nftt. 
(Fortfetaunf  von  Nim.  345.) 

gehen  jetzt  zn  den  lehrenden  und  befckretbenden  Ge- 
dichten  über,  die  wir  in  fo  fern  verbinden,  eis  meh- 
rere der  erften  Ach  denen  der  zweyten  Gattung,  dem 
Gegenftande  oder  der  Behandlung  nach,  nabern.  Gant 
-vaterlandifch  find  zwey  Lehrgedichte  von  dem  fcbon 
öfter  erwähnten  fV.  E.  de  Perponcker:  De  Ztenvtjcka 
Grünhorn  —  Nadert  Uttgave  (Utrecht,  v.  Schoonhoven, 
igot.  )<  S.  gr.  g.),  in  reimlofen  fünffüßigen  Verfen 
mit  abwecbfelnder  CaTur,  das  fcbon  in  der  erften  Aus* 
gebe  Beyfall  fand ,  hier  aber  febr  verbeffert  erfcbeint, 
und  dai  in  gleichem  Versmafse  gearbeitete:  Palemon, 
Durngedtckt  (Ebendaf.,  b.  Ebendemf.  ifoi.  ig9  S.  gr.  |. 
I  Fl.  »6  St.),  deflen  Abficht  dahin  gebt,  zum  Anbau 
der Dflnen aufzumuntern,  und  dazu  gute  Lebren  zn  ge- 
ben ,  die  zum  Theil  in  Anmerkungen  weiter  autgeführt 
werden.  Der  Verwandtfchaft  wegen  erwähnen  wir 
hier  fogleicb  einer  Ueberfetznng  und  einer  Nachahmung 
tod  Dtlilltt  Hamme  des  Ouimpt  von  einer  berühmten 
Dichterin  und  einem  noch  berühmtem  Dichter,  näm- 
lich :  de  Vetdtlmg,  *f  de  franfckt  Lamlgt  dickten  von  den  Akt 
J.  de  Litte,  in  ntderdtiitfche  vaenen  gtvoold,  door  S.  C. 
Brinkmmn,  tVtd.  C.  van  Str etk  (Amfterdam,  Roos, 
1  — aZang.  i|oi  — 3-  7»  u«  *4  S.  gr.  t-  »Fl.  4  St.), 
die  bey  manchen  Scbwlchen  doch  der  Vf.  Ehre  macht; 
und  :  Het  Bnkenleven  in  vier  Ziagen  (Gevolvd  near  Mumme 

des  Champt       van  d.  Abbt  De  litte)  door  Air.  fV.  Bilder- 

dyk.   (Amft.,  AHart.   igo*.  XIV,  15*  u.  71  S.  gr.  |. 
*3  Fl.  ig  St.).    In  diefer  Umarbeitung  wich  Hr.  B.%  d«-n 
wir  fchon  oben  rühmlich  erwähnten ,  von  dem  Original 
überall  eb,  wo  er  roh  dem  Vf.,  den  er  zwar  für  einen 
trefflichen  Verfificator ,  aber  nur  für  einen  mitteltnäTsi- 
(fen  Dichter  halt,  nicht  gleichftimmig  dachte,  und  ar- 
beitete immer  mit  Rück  Geht  euf  feine  Landaleute,  die 
nun  dei  fehr  veränderte  Gedicht  um  fo  intereffanter 
finden  und  »on  neuem  die  damelige  Verbannung  de« 
VT*  bedauern  mu fiten.   Die  Anmerkungen,  die  tbeira 
au*  dem  Originale  beybehalten,  thetta  dem  Vf.  eigen 
fiod,  verbreiten  fieh  über  manchertey  Gegcnftände;  fo 
x.  B.  auch  über  die  Diohrkunfc  der  Holländer,  die  ge- 
gen den  Vorwurf  de«  Mangels  an  Originalen  mit  dem 
Mangel  an  Zeit,  die  ße  auf  nützlichere  Befchaftigungen 
verwenden,  gerechtfertigt,  nnd  dagegen  eil  vorzüg- 
liche Meifter  im  Verüficiren  gerühmt  werden;  and  über 
die  Dichtkunft  der  Deutrehen ,  bay  welchen  das, 
A.  L,  Z.  1808.  Dritter  Band. 


man  tor  einigen  Jahren  für  dai  Morgenlicht  hielt,  nichts 
weiter,  alt  ein  vorbeygepangner  Schimmer  von  Nord- 
licht gewefen  feyn  foll.  Mit  diefen  Lehrgedichten  über 
Gegenftande  der  Natur  und  des  Landbau«,  verbinden 
wir  fogleicb  noch  ein  beschreibendes,  eine  holländifche 
Gegend  betreffend,  nämlich:  Eemiandfik  Tempef  of  Cito 
of>  Pnkttntmrgh;  Londydkkt  (Amft.,  Uilenbroek.  H03. 
»14  S.  gr.  g.  5  Fl.),  defTen  ungenannter  Vf.  (der  ob- 
gedachte  Pyperi)  die  Schilderung  einer  Gegend  ven 
Amenfort  giebt,  und  dtefe  zn  moralifchen  Lebren  be- 
nutzt; oft  jedoch  in  nur  fchwaoben  Reimen.  — *  So  wie 
wir  übrigens  mehrere  originale  und  überfetzta  Lehr- 
gedichte Uber  Ähnliche  Gegenftande  zufammen  ftellten: 
fo  haben  wir  auch  noch  einige  befchreibende  Gedichte 
Ähnlichen  Inhalts  neben  einander  aufzuführen.  Wäh- 
rend der  Vf.  von  d»  Tydftrken  vm  den  dag  mit  de  Avond 
und  de  Nackt  (Haarlem,  Loosja«.  igoi.  S.  101  —  155. 
»Fl.),  worin  er,  vr\ePyfarft  feinen  Gegenftand  zn  mor 
ralifohea  Lehren  benutzt,  mit  Beyfall  fort  fetzte,  lie- 
ferten einige  Mitglieder  einer  fcbon  obgedachten  Ge- 
fellfchaft  de  Jaargetydtn%  diefofluk,  mit  tut  Franfih  van  St. 
Lambert ,  in  nederdtutfeke  f «erzen  ever geltagt  onder  de 
Ztnfproeck:  Kunft  door  Vriwdfchap  voimaakter  (Amft.,  Uilen- 
broek.  igoi.  145  S.  gr.  g.  1  Fl.  16  St.),  in  einer  gröfs- 
tentheils  fehr  guten  Bearbeitung.  -£iaes  der  vorzüg> 
lichften  moralifchen  Lehrgedichte,  die  feit  langer  Zeit 
«rfebienen,  lieferte  der  beliebte  Rkynvit  Feith,  als 
Seitenftück  zu  feinem  Grob* :  de  Oudtrdom  in  fit  Ztngt» 
(Amft.,  Allart.  igos.  139S.  gr.  g.  zn.Vign.  3  Fl.  lg  St.). 
Im  erften  Ge fange  überblickt  der  Dichter  das  verflof- 
fene  Leben  überhaupt,  in  den  folgenden  beiden  das  Le- 
ben eine«  Lafterbaften  und  Tugendhaften;  der  vierte) 
betrifft  die  weife  und  wohltbätige  Leitung  Gottes  zur 
Vollkommenheit,  der  fünfte  das  Alter  eines  Chriften, 
der  fechfte  die  Vollendung,  Zu  den  heften  hollundi- 
feben  Gedichten  gehören  ench,  ungeachtet  einiger 
Schwächen  und  Mängel,  die  von  der  blinden  Dichterin 
Petronelta  Moens  gelieferten  BeJ'pitgthngen  over  Europa 
in  de  agtiende  Etts»  in  nitr  Zangen  (Haarlem,  LoosjeS. 
igoi.  9*  S.  gr. g.  1  FI.  16  St.),  das,  halb  hiftorifchen, 
halb  didactifeben  Inhalt*,  an  die  Hauptbegebenbeiten 
Europens  und  Hollands,  an  verdiente  Männer,  die  Ver- 
breitung der  Aufklärung  und  Freyheit  u.f.  w.  erinnert. 
Bald  darauflieferte  fie  ein  Gedicht  zu  folgenden,  auch 
in  typographischer  Hinficht  fchön  aut gematteten ,  poe- 
ttfoh  -  profaifchen  Schilderungen  von  dem  auf  dem  Titel 
nur  alt  Verlag*'  ß«h  nennenden  A.  Leotjet:  Rykdim, 
mittelbare  Stand  tn  Armoedt  in  drie  Brfpiegtlingen  (Haarlem, 
L«o*ie*.  tMy  10g  S.  gr.  8.  m.  Kupf.  3  Fl.  ig*St  ), 
(5)  E  * 
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worin  die  Profa  der  Poefie  den  Rang  ftreitig  macht. 
Aehnlichkeit  in  Rückßcbt  einet  der  Haupt  gegen  feinde 
der  Befpit  gelingen  over  Europa  der  P.  M.  hat  folgendos, 
vorher  in  der  Ge fellfchaft  Felix  meritit  vorgelefene, 
Gedicht:  Beßtievmg  litt  Gtluk  dtr  Vdktny  door  Cor«. 
Loots  (Atnft. ,  Uilcnbroek.  180».  3t  S.  gr.  g.  1  Fl.), 
das  der  al«  Dichter  bekannte  Verleger  mit  dem  Portrait 
des  Vfs.  und  darunter  mit  folgenden  zwey  Verfen  ans* 
ftattete: 

De  tmcedeVondel,  de  trr  drr  Dichtren ,  Netrland*  wander, 
La  Ott,    fpreekt   uit    dit    Ta/reel.    Waotioe   cjn  naam 

tr  ander? 

Diefer  Lobfprucb ,  den  U.  hier  blofs  aus  mebrern  münd- 
lichen und  gedruckten  Urtheilen  wiederholte,  zog  dem 
•Vf.  eine  etwas  genauere  Kritik  diefcs  Gedicht«  über  die 
Vortbeile  der  Cultur  zu;  doch  ift  das  Unheil  auch  über 
diefs  Gedicht  im  Ganzen  fehr  vortheilhaft.  Eben  diefs 
gilt  ein  anderes«  in  der  eben  gedachten  Gefellfchaft  vor- 
gelefene« ,  Gedicht  deffelben  Vf».,'das  zu  dem  obigen 
beschreibenden,  doch  in  lyrif ehern  Stile,  gehurt:  Be- 
Jthottmng  van  Atnflerdam  (Amft.,  Uiienbroek.  igoj.  1«  S. 
■gr.  f.  11  St.).  —  Noch  haben  wir  hier  ein«  Ucber- 
fetzang  eines  bekanntem,  vom  fractlöüfchen  National- 
Inftitute  gekrönten,  Gedichts  :  Sokrattt  m  diu  Tmptl  van 
Aglanra  gevolgt  noar  Im  franfeh  dic/ttßuk  vm  dt  H.  K#- 
uouard —  door  J.  Immer  etil  (Haag,  Vf.  1804.  1$  S. 
gr.  g.  6  St.),  eine  fehr  gelungene  Arbeit,  und  die  nicht 
weniger  De y fall  verdienende  Ueber fetzung:  Dt  Ver. 
dttnflt  dtr  Vromwttty  gtvolgd  naar  lut  Fr.  van  Legouvt 
door  B.  Nienwtnkntztn  (Ebend.,  b.  Ebendemf.  1I04. 
74  S.  gr.  g.  1  Fl.  16  St.)i  anzuführen. 

Unter  den  Satirikern  und  Humorißen  Hollands  fcheint 
dem  bekannten  Focht  die  erfte  Stelle  zu  gebühren,  we- 
nigftens  ifs  er  unter  ihnen  der  fruchtbarfte ;  und  wenn 
er  gleich  durch  manche,  bey  feinem  zu  fcbnellen  Arbei- 
ten faft  unvermeidliche,  Fehler,  befonders  eine  gewiffa 
Redfeligkeit,  und  einen  den  emfteren  Landleuten  an- 
ftöfsigen  leichten  Sinn,  oft  genug  Anlafs  zum  Tadel 
siebt:  fo  bleibt  er  doch  «in  beliebter  Schriftfteller  und 
Vorlefer  in  den  Gefcllfcbaften  Felix  mtrisit  und  tot  Nut 
vin  >  AI {>cmtfn  zu  Amfterdam,  die  gewöhnlich  feine 
Producte  noch  vor  dem  Drucke  kennen  lernen.  Einige 
derfelben  bat  man  bereits,  die  kürzern  Anzeigen  in  den 
vorhergebenden  Ueberßchtcn  abgerechnet,  durch  die 
Ergänzungsblätter  der  A.L.Z.  (igo6.  Nr.  ai.)  näher  ken- 
nen gelernt*,  feitdtm  hat  er  mehrere  neuere  Producte 
geliefert.  Die  den  obgedaebten  Gefellfchaften  gewid- 
mete Vtihandeting  over  de  eorfprong ,  gedaante  ea  iavued  dtr 
Nu!  (ohne  Druck  ort,  180t.  8g  S.  gr.  g.  ra.  Kart.  1  Fl. 
10  St.),  ift  eine  allegorifche  Darftelluog  der  Nichtigkeit 
aller  menfeblichen  Handlungen.  Die  aus  einem  ver- 
unglückten Wochenblatte  entstandenen  Photpkoridet  m 
XXII  Inertigt  Vertoogen  (Amft.,  v.  d.  Hey.  igoi.  174  S. 
gr.  g.  »  Fl.  6  St.),  geben  fehr  verfchiedene  Gebrechen 
und  Fehler  dem  Spotte  preis.  —  Die  blofs  in  der  Ge- 
fellfchaft Felix  nteritit  vorgelefene  Verhmdelhtg  over  de  al- 
gttnttne  Gelaathmd(~-der  oodtrßlüedene  Ixeßyden  vm  den 
Mtnfehi  vraatby  gtvotgd  is  tent  naauwkeurire  Btfcliryvmg  von 
ttn  idtnjth -  Hotologu;  uut  dt  nodige  ophelderndt  Aamttk*. 
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ningen  (Eb.»  b.  Ebendemf.  igoi.  49  S.  gr.  g.  ra.  Kupf. 
t  Ff.  ta  St.)   beliebt  gtofsentheils  aus  bumortftifchen 
Ejaculationen  zur  Beluftigung  der  aus  fehr  vetfehtede- 
neu  Mitgliedern  begehenden  (jcfellfcbaft ,  der  er  auch 
fpaierhiii  Htt  Hjikjen  van  dt»  Hjrd,  0/  Hßone  um  Frank' 
ryk  geduurtnde  de  Regceriug^  dtr  Kmuttgen  vjh  den  Kapttingu 
Jciun  Stam  in  een  boertigtn  Styl  beft.it retven  (Haarlem,  Hobn. 
1  —  i.  St.  igo?.  gr.  g.)  vorlas,  das ,  wie  fo  manche  an- 
dere feiner  Arbeiten,  viel  zu  lachen  gab.    Einige  au- 
dere  in  der  Maaiftk.  tot  nut  v.  Alg.  vorgelefene ,  weniger 
humoriftifche  Aulfätze  werden  wir  anderwärts  anfuh- 
ren. Hier  ftellen  wir  ihm  noch  ein  anderes  durch  dich- 
terifche  Arbeiten  bekanntes  Mitglied  der  Gefellfchaft 
Felix  mtritit  mit  einem  in  derfeibeu  vorgelefenen  fatiri- 
fchen  Gedichte  an  die  Seite:  DeAlenfih,  uaakt  en  g<kfete\ 
Digtßuk  door  A.  L.  Barbaat  (Amft.,  Uiienbroek.  igoj. 
31  S.  gr.  g.  9  St.),   worin  der  fchon  oft  ausgeführte 
Satz:  Kleider  machen  Leute,  auf  verfchiedene  Stände 
angewendet,  aber  vielleicht  zu  weit  ausgedehnt  wird. 
Der  ungenannte  Vf.  von  Het  ßygeloff  dtr  voorige  Etuxtv 
en  dit  der  ttgenwoordigen  op  eene  fatyritke  vpyu  gt/cketjty  door. 
mengt  nut  vtrfciüedtn  gtv  allen  y  alt  ntede  een  Romane  tane  Be- 
fchryving  van  een  aloudtn  Bonwval  en  het  daarty  gelt  gen  gtkngt 
(Amft.,  Tiel.  igoi,  139  S.  gr.  g.  1  Fl.  a  St.)  bat  zwar 
die  gute  Abßcht,  zur  Ausrottung  des  Aberglaubens  auf 
dem  platten  Lande  b«y zutragen;   fein  ironifcher  Vor- 
trag dürfte  aber  leicht  feines  Zwecks  verfehlen  ;  auch 
ift  der  Vf.  der  Sprache  nicht  ganz  mächtig.    D\  Male 
tent  Satyrt  (Rotterdam,  Hofbout.  1J0).  100  S. ' gr.  g. 
1 5  St.)  ift  das  Product  eines  einfeitigeu  Kopfs,  das  MbH 
fehr  nöthige  Reformen  feines  Vaterlandes  gehäfus»  dav> 
ftellt.  —  Als  eine  bieher  gehörige  Ueberfetzung  (ühren 
wir  noch  an :   Haut  Kiek  in  de  rtVäreld't  Reinem  door  de  vier 
h'arelddeeltn  en  dt  Mann,  uithetHoogd.  (Amft.,  Koos.  U03. 
36*0  S.  gr.  g.  1  Fl.  16  St.) 

(D/e  Fort/etzung  folgt.) 


II.  Stiftungen. 

Das  oft  fchon  erwlbhte  Ungrißke  National.  Maft*n 
erhält  noch  fortwährend  Gefcbenke  an  Fonds  und  an 
Seltenheiten  der  Natur,  Kunft  und  Literatur.    Der- Für 
das  Gebäude  und  die  Sammlungen  beßimmte  baaxe 
Geldfond  belief  fich  zu  Ende  Augufts  d.  J.  bereits  auf 
3  80,000  Fl.    Der  Schätzungswert^  de«  Grunde«  und  Bo- 
den«, den  der  Fürft  Graffolkovich,  zur  Erbauung  de«  P«V- 
laftes  für  das  Ungr.  National  -  Mufeum  überlädt,  be- 
trägt 90,000  Fl. ,  die  Qu.  Klafter  zu  16  Fl.  gerechnet. 
Alex.  Dolevkteni,  gewefener  Magißratsrath  zuPefth,  hat 
dem  Mufeum  in  feinem  Teßament  300  Fl.,  und  zwar 
zum  Behuf  der  bey  demfelben  anzufiellenden  Aufftber 
und  Cuftoden,  vermacht. 

Se.  K.  K.  Hoheit,  der  Erzb.  Palatin,  hat  die  Hand» 
febriften  de«  berühmten  Siebenbürgifcben  Gefcbscbc- 
forfchers  Jof.  Karl  Eder  für  1000  Ducaten  ktuflicb 
an  fich  gebracht.  Eben  fo  hat  derfefbe  vom  Hn.  Gtor% 
v.  Kovathich  diejenigen  Handfcliriften,  die  diefer  nicht 
fchon  vorher  der  Gräfl.  Szechenyifcben  Reichsbiblio- 
tbek  kaufweife  äbcrlaflen  baue,   an  ßcb  gekauft. 

*  Wahr- 
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Wahrfcheiolicb  Werden  beide  derReiciubibJiothek  ein- 
verleibt, und  dann  giebt  et  Materialien  genug  zu  Mo» 
numejttit  et  Scriptorümt  rtrum  Hung.t  wenn  et  nur  nicht 
an  Herausgebern  und  Verlegern  fehlen  möchte. 

Hr.  Seb.  Natmetnig,  ein  Evangel.  Gerber  zu  Feld» 
kirchen  in  Kärnthen,  bat  fein  Haus  einer  dort  neu  zu 
errichtenden  kirchlichen  und  SchulaiiftaU  bey  feinen 
Lebzeiten  gewidmet.  Se.  Maj.  haben,  ungeachtet  die 
Seelen-  und  Familienzahl  der  Evangelifchcn  zu  Feld- 
kirchen  und  in  der  umliegenden  Gegend  nicht  die  nor- 
malmäfsige  Zahl  erreicht,  dennoch  gefiattet,  dafi  auf 
den  Grand  diefer.  frommen  Stiftung  zu  Feldkirchen 
nicht  nur  eine  evangelifebe  Schule  eröffnet,  fondern 
auch  der  erfte  Lehrer  derfelben  zugleich  zum  Predigt- 
ernte  ordinirt  werden  dürfe,  um  als  Vicar  des  Tenors 
zu  Gnefa  die  Erangelifchen  in  Feldkirchen,  Kreinberg 
u.  f.  w.  mit  geiftl.  Troft  und  Unterriebt  zu  verfeheo. 

Der  Prämonftratenfer  •  Abt  zu  Tepl,  Ckrjjbß.  Lor. 
Pfrovuer,  hat  zu  Nemnarkt  t  einem  der  Stiftsberrfcbaft 
Tepl  gehörigen  Flecken,  auf  eigne  Kotten  ein  neues 
Schulhaus  " 


HI.  Lehranftaltca 

>  .  i 

Wetzlar. 

Unferein  diefen Blatter n  fehon  mehrmals  erwähnte 
Rechtsfchule  wurde  laut  einer  aus  117  Artikeln  hefte* 
nenden ,  unterm  lüften  Sept.  d.  J.  ausgefertigten ,  Orga. 
mßaioniut kund*  errichtet,   deren  Concipient  der  durch 
feine  Kenntniffe  und  Talente  febon  vortheilhaft  be- 
kannte Hr.  Juftizrath  Sockel  in  Wetzlar  ift.  —  Die  Ko- 
rten der  Anftalt,  fo  wie  die  Gehalte  der  Lehrer,  wer- 
den aus  den  Steuerrevenüen  der  Stadt  Wetzlar  bellrit- 
ten.   Sie  ftellt  zugleich  ein  SprutktolUgium  vor.    In  der 
Eigenfcbaft  einer  Lehranftalt  ift  ihr  die  Befugoifs  bey- 
gelegt,  akademifche  Würden,  das  Baccalaureat ,  die 
Licentiaten-  und  die  Doctorwürde  zu  ertheilen.  Die 
erftere  wird  durch  eine  mit  Bey  fall  überßandene  öf- 
fentliche Prüfung,  die  zwey  te  duroh  Prüfung  und  Probe- 
arbeit erworben;  bey  der  dritten  mufs  noch  aufser- 
dem  vom  Afpiranten  eine  gedruckte  Abhandlung  über 
eine -wichtige  Rechtsmaterie  geliefert,  und  der  Inhalt 
derfelben  öffentlich  vertheidigt  werden.     Die  Erdlei- 
tung einer  akademifchen  Würde  an  Abwefende,  durch 
blofse  Ausfertigung  eines  Diploms,  ift  unterfaßt.  IVlit 
der  Doctorwürde  ift  nicht-  allein  die  Berechtigung  zu 
öffentlichen  Vorlefungen,  fondern  auch  zur  Stelle  ei- 
nes Suppleanten  auf  der  Recbtsfchule  verbunden.  Wer 

'  in  den  Fürftlich-  Primanfchen  Lindern  zn  einer  Advo- 
catur,  oder  zu  einem  Richteremte  afpirirt,  mufs  vor- 

"  her  wenigftens  die  Würde  eines  Licentiaten  erworben 

'  nahen.  Als  Spruchcollegium  ift  die  Recbtsfchule  un- 
gefähr wie  der  Schöppenftuhl  einer  deutfehen  Univer- 
sität organifirt.     (Man  vermifst  in  der  Organifations- 

'  nrkunde  eine  Verfügung  über  die  dem  Director  als  Or- 
dinariat zukommende  Coetrolle  der  Faltung  der  Rechts- 
fprüche  und  Rechtsgutachten  und  der  Gründe  dersel- 


ben.) Die  Rechtsfchule  befteht  aas  feinem  prlfidiren- 
den  Director,  welcher  auch  Curaior  genannt  wird, 
fünf  Profefforen,  einem  Secretär  und  einem  Pedellen. 
Der  gegenwärtige Curator  ift  der  Hr.  Landes- Directiont- 
ralh  vtnMtttztr.  Profefforen  lind  die  He  rren  Jacob  Ab*lt 
Jacob  Tobias  /ferner,  Franz  Fifdinatd  Sttckd,  Jofipli  An- 
ton]  Vahlkampf,  Egtd  van  Lohr.  Alle  Profefforen  haben 
den  Rang  und  das  Prädicat  von  Juftiz- Rathen.  Ueber 
die  Studierenden  führt  der  Director  nebft  den  Lehrern, 
alt  akademifciier  Senat,  eine  vaterliche  Aufßcbt.  Zur  Be- 
ruhigung ihrer  Aellern  und  Vormünder  ift  der  Organi- 
fationsurkunde  ein  mit  Einficht  abgefafstes  und  modi- 
ficirtes  Credit  •  Edict  einverleibt  worden.  Alle  Mit- 
glieder der  Anftalt  geniefsen,  gleich  den  Studierenden, 
in  Civil-  und  Difcip/inarjächen  eines  der  akademifchen  Ju- 
risdiction ahnlichen  privilegirten  Geriohtsßandes.  Die 
neue  Lehranftalt  wurde  den  4tcn  Nov.  d.  J.  eröffnet, 

IV.  Prcifc. 

Die  Königl.  Akademie  der  Wiffenf  haften  zu  Berlin  hat 
•m  4ten  Auguft  d.  J.  durch  eine  öffentliche  Sitzung  das 
Geburtsfeft  Sr.  Königl.  Majeftät,  ihres  allergnädigften 
Befchützers,  gefeyert. 

In  derfelben  haben  die  matbematifche  und  die  pht- 
lologifche Clalfe  für  das  Jahr  igte  folgende  Preisfragen 
aufgegeben: 

Die  matbematifche  Claffe  verlangt 

„Eine  villßandigc  Tatorte  det  Stofilubert  (BiUer  /y- 
dratditjut) ,  bey  welcher  zugleich  auf  eine  mit  dem  Er- 
fahrungen übereinftimmende  Tiuorie  der  AdhJijion  det 
fVaßert  Rück/tcht  zu  nehmen  iß.  Et  können  lutbey 
theili  eigene ,  tlttilt  fihon  vtrhindtnt  Verfuche  benutzt 
xoerden.  Auf  jeden  Fall  fidd  aber  die  Rtfidtote  du 
Calcult  mit  Erfahrungen  zu  vergleichen. " 

Die  philologifche  Claffe  wünfeht 

nEine  hißorifch  - kritifdie  Darßellung  vtm  dem  Senat  der 
Antphictyonen ,  wodurch  dejfen  Z-.veck  und  Gewalt 
die  Gräuztn  feiner  H'hkfamkat  und  fem  Einfluß  auf 
die  Politik  Griechenlands ,  genauer  und  umfängtU/iert 
alt  bitlur  gtfdiehen ,  entwich It  werden,  mit  mögUck- 
ßer  Vnterjclieidung  der  Zeitalter  feiner  Emtßthung, 
Bliiitie  und  feinet  Untergang!. " 

Alle  Gelehrten,  die  ordentlichen  Mitglieder  der 
Akademie  ausgenommen,  werden  eingeladen,  fich 
mit  der  Beantwortung  diefer  Preisfragen  zu  befaffen. 
Oer  Preis  ift  eine  goldne  Medaille,  50  Ducaten  au 
Werth.  Die  Althandlungen  muffen,  leferlich  gefchrie- 
ben,  dem  beßandigeu  Secrttar  der  Akidcmie  pofHrey  zuge» 
febickt  werden.  Diejenigen,  die  den  Preis  nicht  er- 
halten ,  werden  ihren  Verfaffern  nicht  zurückgegeben» 
fondern  in  dem  Archiv  der  Akademie  aufbewahrt: 
weswegen  man  die  Verfaffer  erfocht,  eine  Abfchrift 
davon  einzubehalten.  —  Nur  die  bis  zum  iften  Mjy 
1  Jio.  eingelaufenen  Abhandlungen  können  auf  den  Preis 
Anfpruch  machen :  fpäterhin  wird  auf  keine  derfelben 
Rücklicht  genommen. 

V. 
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*    V.  Todesfälle. 

Am  iften  Ootober  ßarb  zu  Greifswald  der  Profef- 
for  und  Bibliothekar  Thomas  Tkorild  (eigentlich  Thoren?. 
Er  war  im  Marz  1759*  zu  Kongelf  in  Bohut  geboren. 
Seine  erften  jugendlichen  Arbeiten  verfcharTtcn  ihtn  in 
Schweden  eine  grofse  Cclebrität:  Telbft  Guftaf  HL,  in 
deffen  Gegenwart  er  zu  Upfala  1788»  eine  fehwedifebe 
Dilfertation  öffentlich  vertheidigte,  hatte  von  feinem 
Witz  und  feinen  Talenten  eine  fehr  höbe  Vorftellung: 
er  benutzte  ind eilen  diefe  günftigen  Gefinnungen  nicht, 
fondern  ging,  voll  von  koimopnlitifchen  Ideen,  im 
Jahr  1789.  nach  England,  von  deffen  Verfaffung  und 
Bewohnern  er  die  höchften  Begriffe  hatte:  er  nannte 
diefe  glückliche  lofel  das  Vaterland  feines  Geiftes. 
Aber  bey  einem  zweyjährigen  Aufenthalt  erkaltete  die 
fchwärinerifche  Vorliebe,  die  er  für  England  hatte, 
und  er  fah  ein,  dafs  hier  nicht  der  Boden  fey,  wo 
feine,  die  Menschheit  umfaffenden,  Plane  reifen  konn- 
ten. Er  kehrte  nach  Schweden  zurück ,  und  erhielt 
eine  Aufteilung  all  Secretlr  im  Commerzcollegium :  er 
gab  verfchiedne  Schriften  heraus,  die  ihn  in  allerley 
Stetigkeiten  verwickelten,  eber  durch  die  Lebhaftig- 
keit der  Darftellung,  feinen  treffenden  Witz  und  d«e 
frappanten  Ergiefsungen  eines  eignen  und  reichen  Get- 
-Aes  ihm  ein  grofses  Publicum  verfchafften.  Unter  der 
.•eormundfehaftlichen  Regierung  ward  er  wegen  einer 
an  fich  unfcbuldigen  Stelle  denuncirt,  verhaftet  und  auf 
verfebiedne  Jahre  verwiefen;  ganz  Stockholm  nahm 
an  reinem  Sohickfal  den  lebhafteren  Antheil.  Er  ging 
nach  Detttfchland  und  lebte  in  Lübeck.  Man  fah  in- 
deffen  bald  ein,  dafs  man  ihm  zu  nah  gethan  hatte, 
und  um  ihm  dafür  einen  Erfatz  zu  geben ,  ward  er  im 
J  1796.  als  Bibliothekar  bey  der  Universität  zu  Greifs- 
wald aogeftellt.  Sein  Charakter  ,  war  eben  fo  vortreff- 
lich, all  fein  Geilt,  ausgebildet:  nie  werden  ihn  feine 
Freunde  vergelten.  Das  Verzetchnifs  feiner  Schriften 
im  Meufel  ift  äufserft  unvollftändig.  Sie  find  meift  ano- 
nym herausgegeben,  und  daher  durfte  folgende  Angabe 
derfelben,  die  bis  auf  feine  Greifswaldifcben  Differta- 
tionen,  einige  Gelegenheitsgedichte  und  andre  Kleinig- 
keiten vollftändig  ift,  Literatoren  willkommen  feyn: 
■InMdn'mgn»  nögev  (die  Luft  der  Phantafie).  Ode.  Stock* 
bolm  1714.  N>«  Grantkaren  (der  neue  Prüfer).  Daf. 
1784»  so  Numern.  Paffionerna.  Skaldtßytke  (die  Leiden- 
schaften. Gedicht).  DaC  1785.  4.  Cntik  öftrer  Montes- 
quieu. Upfala  17118.  The  fermon  of  fermtmr  on  th*  impieiy 
cf  prustt  and  tke  fall  of  religio*.  London  1789-  Trat  hen- 
venly  relighn  rtflored  and  dtmonftrated  upon  eterntl  principles. 
Ibid.  1790.  En  Critik  öftrer  Cristker,  med  Utkaft  til  en 
lagfliftntng  i  fmllets  verld  (eine  Kritik  Ober  Kritiken,  nebft 
Entwurf  zu  einer  Gesetzgebung  in  der  Welt  des  Genies). 
Stockh.  179t.  Mildhtteu.  DaC  179».  Oa»  det  oUmitma 
förßandets  frihtt,  titt  Körnungen  och  foiktt  (von  der  allge- 
meinen Verßandesfreyheit  an  den  König  und  das  Volk). 
Daf.  «79».  Om  Quinneki/n&r  oatttritga  JHüghet  (von  der 
natürlichen  Hoheit  des  weiblieben  Gefchlechts).  Kjö- 
benhavo  1793.  Dat  nödvämliga  i  et  rihets  finsmetr  (das 
TJothwendige  in  eines  Reichs  Pinanten).  Stockh.  179*« 
Om  ifmhStmmajmt  et  fragnttnt  af  dem  höga  Cr  in*  (von 
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der  Nachahmung,  ein  Fragment  ans 

Upiyintng  om  Handtins  forma  frihet  (Aufklarung  Uber  di« 
wahre  Hand-Osfreyhett).  Stockh.  179».    Om  et  Jtort  rü. 
kejatt  tmot  ff&/d,  Lift  och,  Partier  (von  einer  grofsen  Dan- 
kungsart  gegen  Gewalt,  Lift  und  Parteyen).  Daf.  179]. 
Om  Uj>iytningens  princip  (vom  Priocip  der  Aufklärung). 
Ibid.  eod.     H-trmanieen  eller  allmann  plan  til  tn  up'ytt  er» 
ägta  kärlehförening  (die  Harmonie,    oder  allgem.  Plu 
zu  einer  aufgeklarten  und  echten  Liebes  vereinur.g). 
Ibid.  1794*     tXnrr  tller  alla  Samltällent  tviga  Lag  (Recht, 
oder  aller  Gefellfcbaften  ewiges  Gefetz).  Ibid.  eod.  ijrff- 
ßandtgheren  (die  Selbftftändigkeit).  Stockh.  1794. 
kok  J  ör  omshnkjama  hushatl  i  Diäten  (Handbuch  für  (erb- 
fähige Familien  in  der  Diät).  Lund  179}.    Maximum jf 
archsmetrio.  Berolini  1799.    DieGelebrtenwelt,  Nr.  Mf. 
Orpheus  jive  Panharmomon.  Gryphiae  tjot.    Reform  der 
Univerfitäten  durch  eine  Lehrßelle  für  Harmonie  oder 
Conciliation.  1804.    Die  Gröfre  des  Geiftes ,  Programtn. 
•Tbeomelte  der  Genieen,  oder  AUverein  der  Geiftir. 
Panorama  der  Pbilofophie.  —   Unter Xeineo  nacbg*l»[- 
fenen  Papieren  findet  fich  unter  andern  eine  deallche 
Darftellung  feines  philof.  Syfteins  unter  d.  T.  Atibiuk. 

Am  t4ten  Oct.  ftarb  Ferdinand  v.  Leber,  Doctor-  dtr 
Chirurgie,  K.  K.  Rath,  Leibchirurgus  und  Prof.  d«r 
Chirurgie  an  der  Wiener  Univerfität :  ein  weiland  gluck- 
lieber prakL  Chirurg,  und  zu  feiner  Zeit  euch  nütz- 
licher Profeffor. 

VI.  Vcrmifchte  Nachrichten. 

Der.  K.  Baierifche  Geh.  Rath  und  General  -  Director 
des  Weffer-,  Brucken-  und  Straßenbaues  'tut  König- 
reiche Baiern,  Hr.  Withtkint,  hat  die  Gegenden  zwi- 
feben  der  Elbe  und  Wefer  bereift,  und  die.  Kanallinw 
-beftimmt,  nach  welcher  ein  Kanal  beide  Flutte  verbio- 
den  kann.    Sc  Majeftät  der  König  von  Weftphalan  und 
nämlich  Willens,  beide  Flüffe  durch  einen  Kanal  zu  ver- 
binden, und  haben  dem  genannten  Wafferbaukuudlfcn 
diefes  wichtige  Gefchaft  übertragen.  —  Unter  allen  Ka- 
nälen, welche  di#ffeiu  det  Rheins  angelegt  werden  kön- 
nen, ift  dtefer  Kanal  und  die  Vereinigung  des  Rheins 
mit  der  Donau,  die  von  eben  diefem  Ingenieur  entwor- 
fen ift,  der  wichtigfte:  denn  er  ift  eine  Fort  fetzuog  «er 
Innern -SchifflahrtPreufsens,  und  kann  den  Abfand« 
Getreides  und  Holzes  im  Königreich  Ifeftph 
befördern.    Der  Kanal  wird  bey  Magdeburg 
fang  nehmen,  den  fogenannten  urmmmg  (eine 
fsifchen  Regierung  fehr  zur  Ehre  gereichende«  unter  Prä 
dricb  dem  Groben  angefangene,  Austrocknung,  die  nel 
rere  hundert  taufend  Rthlr.  koftete)  durcbfcbneiden.dsi 
nach  Vorsfelde  und  Zelle  gebn,  und  von  da  den  Lauf  o\ 
Mir  verfolgen.     Hannover,  Caffel  und  Dreunfchwe 
können  mit  diefem  Kanal  in  Verbindung  komm  en ,  uns 
find  es,  aufser  Braunfcbweig,  bereits  jetzt.    Von  du 
fem  Handelsplätze  kann  nämlich  die  Ocker  bis  zur  Alk 
fohiifüar  gemacht  werden.    Ueber  den  grossen  Nut 
der  aus  diefen  WafTerftrafsen  für  WeAphalen,  Brei 
und  die  aagränzenden  Länder  entftehn  wird,  et 
mehr  zu  lagen,  ift  über 
Händigen  einleuchtet. 


Yb(ätsoai| 
laleo  fehtJ 
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Mittwochs,    den  30.  November  1808. 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE 


POESIE. 

Behms,  b.  Braunes:  BeaumonCs  und  Fletcher's 
dramatifche  Werke,  herausgegeben  von  Karl  La- 
dete ig  Kannegießer.  Erßer  Theil.  1808.  316  S. 
Zxreyter  TbeiJ.  344  S.  8«   (a  Rtblr.  16  gr.) 

Ungeachtet  fchon  im  J.  1765.  zu  Kopenhagen  und 
Leipzig  die  Braut,  eins  der  Traucrfpiele  diefer 
beiden  Zeitgenoffen  Sliaifpeare's ,  durch  Hn.  von  Ger- 
ßenberg  in  Profe  überfetzt,  und  mit  Uritifchen  und 
biographifchen ,  gleichfalls  aus  dem  Englifchen  über- 
fetzten,  Abhandlungen  über  die  vier  größten  Dich- 
ter des  altern  brittilchen  Theaters  (Shakfpeare,  Ben 
gfonfon,  Beaumont  und  Ftetclur)  begleitet  wurden, 
auch  der  Ethelwolf,  oder  ein  König  und  kein  König, 
mit  vorläufigen  Anmerkungen  über  die  beiden  letz- 
tem Dichter  zu  Deila u  uud  Leipzig  1785.  von  dem 
}iW)gem  Huber  überfetzt  erfchien,   und  zwey  andre 
Stücke  von  Schmid  und  Gerthes  nachgebildet  wurden: 
fo  war  doch  die  Aufmerkfamkeit  derer,  die  mit  der 
altern  englifchen  Literatur  minder  genaue  Bekannt- 
fchaft  hatten,  bisher  noch  zu  wenig  auf  diefe,  der 
Kenntnrfs  und  Beachtung  fehr  würdigen,  dramati- 
schen Werke  gerichtet.     Der  "im  Ganzen  den  ihri- 
gen gewifs  Überwiegende  Werth  der  Shakfpearifchen 
Schaufpiele,  und  das  öftere  und  grüfsere  lJeftreben, 
diefe  in  Umlauf  zu  bringen,  trug  in  Deutfchland,  wie 
in  England  felbft,,  dazu  bev,  ihre  Kunde  und  Schät- 
zung zu  vermindern.    Anfänglich  zwar  fcheint  bey 
den  Landsleuten  der  beiden  Dichter  felbft  die  Ueber- 
fchätzung  ihres  Werths  dazu  mit  gewirkt  zu  haben. 
Die  vor  den  Ausgaben  ihrer  Werke  befindliche  Reihe 
poetifcher  Lobfpriiche  ftrotzt  von  Uebertreibungen., 
Einer  dcrfelben  fagt  von  Fletcher: 

Hit  fcenej  ivere  aett ,  and  every  aci  a  play  ! 

«nd  ein  englifcher  Kunftrichter  bemerkt  fehr  richtig, 
fs  diefe  Hyperbel,  fo  weit  als  möglich  getrieben, 
(de  Periode  zu  eine*  Scene,  und  jedes  Wort  zu  ei- 
ler Periode  hätte  machen  können.  Auch  Seuard, 
!er  diefe  Schaufpiele  1750.  herausgab,  begleitete  fie 
mit  einer  allzu  günfrigen  und  einfeitigen  Parallele. 
Ihre  neuefte  Ausgabe  beforgte  Colman  1780.,  und  war 
In  ihrer  Würdigung  fchon  gerechter.  In  mehr  als 
Einer  Hänficht  find  fie  von  entfebiednem  Werth ;  und 
liefen  hier  umftändlicher  zu  beftimmen,  bedarf  es 
fefto  weniger,  da  die  vorliegende,  fehr  glücklich  an- 
jefangene,  Ueberfetzung  mehr,  als  alle  Kritik ,  dazu 


iiiiene,  ueneneizung  mciir,  ais 
A.  L.  Z.  1808.   Dritter  Band. 


geeignet  ift,  die  Lefer  fowohl  mit  den  Fehlern,  als 
den,  unftreitig  eröfsern,  eigentümlichen  Schönhei- 
ten diefer  Schaufpiele  bekannt  zu  machen.  Denn  fie 
verdient  den  Rang  neben  den  heften  neuern  Arbeiten 
diefer  Art,  fowohl  von  Seiten  der  Treue,  als  der 
Diction  und  der  beybehaltenen  metrifchen  Form. 
Der  Schwierigkeiten  in  Anfehung  des  Sinnes  waren 
hier  zwar  weniger,  als  bey  den  Shakrpearifchen 
Stücken;  aber  auch  der  Hültsmittel  zu  ihrer  Löfung 
nur  wenige  und  ziemlich  unbeträchtliche.  Denn  die 
von  Theobald,  Sympfon  und  Sarard ,  unJ  felbft  von 
Colman  beigefügten  Noten  find  fparfam  und  zum 
Theil  unbefriedigend.  Bey  dem  Trauerfpiele:  die 
Braut ,  hatte  der  Vf.  an  der  gedachten  Gerftenbergi- 
fchen  Ueberfetzung  zwar  eine*  Vorgängerin,  aber  ge- 
wifs keine  fichere  Fahrerin,  der  er  daher  auch  nur 
feiten  gefolgt  ift.  Sie  hat,  aufser  öftrer  Weitfeh wei- 
figkeit,  auch  manche  auffallende  Unrichtigkeiten  and 
Fehlgriffe.  Gleich  auf  der  vierten  Seite  läfst  fie  den 
Melantius  fagen:  „und  dann  tanze  ich  mit  den  Ar. 
nun"  für:  then  I  dance  with  arms,  „dann  tanz*  ich 
in  meinen  Waffen;"  und  auf  der  folgenden  Seite 
fpricht  LyGppus  von  einer  Dame,  „die  das  Licht  des 
Himmels  mit  fith  führt,"  wo  von  einem  Mädchen 
die  Rede  ift,  das  an  Schönheit,  wie  Hr.  A'.  richtig 
überfetzt,  ein  andres,  von  dem' vorhin  die  Rede  war 
weit  überftrahlt :  „  that  bears  the  ligltt  above  her."  ' 
Jeder  der  beiden  bisher  gelieferten  Bände  diefer 
-Ueberfetzung  enthält  zwey  Schaufpiele;  der  erfte- 
die  Seereife  und  die  Braut  (The  Maid's*  Traeedv) 
und  der  zweyte:  die  Gejchwißer  (A  King  and  no 
King) ,  und  der  befte  Mann  (Utile  a  Wifc  ar.d  hnve  a 
Wife),  welches  letztre  Schröder  unter  dem  Titel- 
Stille  Waffer  fwd  tief,  mit  vielen  Abänderungen  bear- 
beitet, und  C.  11.  Scfituid,  lunter  dem  auch  von  Hn 
K.  gewählten  Titel,  in  fein  englifches  Theater  auf- 
genommen hat. 

Um  doch  Eine  Probe  diefer  empfehlungswürdi- 
gen Arbeit  zu  geben,  wählt  Ree.  aus  der  Braut  fol- 
gende Rede  der  AfpaGa,  wenn  fie  Geh  die  Sticket  ey 
eines  ihrer  Kammermädchen  zeigen  läfst,  worauf  die 
Fabel  fter  Ariadne  vorgeftellt  ift.   Im  Original* 

Fie,  you  have  mift'd  it  here ,  Antiphila, 
Jt  ou  are  muvn  fnistakcn ,  Wench, 
TheJ'e  colours  are  not  dull  and  pale  enotigh. 
To  fheiu  a  foul  jo  Juli  aj  rtii/'ery, 
At  thit  J'ad  Lady  was;  do  it  by  n:e, 
Do  it  again  hy  me ,  the  loß  A/ßaJia. 
And  you  fhall  Jini  all  true,  bat  the  U-ild  tl'land. 

(5)*-'  //W 
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/  fitmd  upon  tke  eea-heack  na»,  and  tkink 
Mine  arm*  thus .  and  mint  kair  blown  »Ith  tke  wind, 
Wild  tu  the  defart ;  and  let  all  about  me 
Teil ,  that  I  am  forfaktn  ;   do  my  Face, 
If  tkott  hadft  ever  feeling  of  a  Sorrotv, 
Tkue,  thus ,  Anti philo  ;  ftrive  to  make  me  look 
Uke  Sorrotv' s  Monument ;  and  tke  treee  about  me, 
Let  tkem  by  dry  and  leajief* ;  let  tke  rocke 
Croan  itritk  continual  titrges,  and  bekind  mm 
Make  all  a  DefoJation.    Look,  look,  Wencket, 
A  miferable  Life  of  tkie  paar  Pkturtl 


In  der  Ueberfetzung : 

Ey.  du  halt  hier  eefeblc.  Aotipbila; 
O  Midcheo ,  Midcheo ,  du  halt  lehr  («irr  C 
Die  Farben  find  nicht  wild  und  bleich  genug. 
Um  fo  ein  tief  betr<ibte»  Her*  rn  teichnen. 
Alt  diefe«  armen  Weib'».    Kimm  mich  iura  Mufter, 
Afra  Ren,  die  um«!  Mach'*  noch  Einmal; 
Findft  Alle»  recht  an  mir,  nur  nicht  die  Klippe. 
Doch  denk",  ich  ftäod'  auf  jenem  Abhang  nun. 
Die  HSnde  fo,  da»  Haar  im  Winde  flatternd, 
Und  wild  verwirrt,  gUich  diefer  Öden  Walte, 
Und  Alle*  um  mich  kund':  ich  fey  ve»l«ffen! 
Da»  Antlitr,  wenn  du  je  gefühlt,  we»  Schmerz  itt. 
Da»  mache  fo,  fo.     Müh*  dich,  mich  iu  bilden 
Dem  Denkmal  gleich  de»  Schmerle»;   und  der  Baun 
Darüber  muf»  verdorrt  und  olme  Laub  feyn : 
"Der  Fei»  mof»  fei.laen  von  der  engen  Blendung. 
Und  hinter  m.r  f«y  alU.  E.ne  Walte, 
ßeht.  feht  da»  Jammerleben  diefe.  arm«.  Bilde»! 

Der  Sinn  der  letzten  Zeile  möchte  wohl  nicht  ganz 
erfchüpft  fevn.  ACpafia  fcheint  fagen  zu  wollen: 
„Seht  in  mir  ein  lebendes  klägliches  Vorbild  diefes 
traurigen  Gemäldes!"  Gtrßtnberg  verfehlt  es  noch 
mehr,  wenn  er  uberfetzt:  „Seht,  feht,  Frauenzim- 
mer, einen  recht  bejammernswürdigen  jebenden  Ab- 
rifs  nach  meinem  armfeligen  Urbild«!"  —  Aufser- 
dem  möchten  noch  folgende,  bey  der  Vergleichung 
bemerkte  Stellen,  einer  Berichtigung  bedürfen.  Tb.l. 
S.  93.  weichen  Sebaßians  Worte: 

 Zeit  wendet  onfr«  Leiden. 

Doch  keine  Zeit  des  Gott  -  entfcklafncn  Freuden. 

wohl  zu  febr  von  dem  Text  ab : 

 —  old  lime  will  end  Our  ftory  ; 

But  no  time,   if  we  end  well,  ende  our  glory. 

S.  104  u.  f.  ift  durch  die  Ueberfetzung  der  ganz  ein- 
fachen Frage  Aminta's:  do  t/01»  likt  your  meat  and 
wine  ?  durch :  „  Haft  du  Gefckmack  an  (tiefem  Wein  ?" 
die  Fortführung  des  to  like  in  den  folgenden  Reden 
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bringt.  —  S.  J55.  redet  Lyfippus  eoa  dem  Otim  der 
Afpaua : 

Der  all«,  die  &•  lehn,  trfekreokt. 

Tkat  ftriket  all  her  bekoliers  heifst  vielmehr:  der 
alle,  die  fie  fehn,  tr greift.  Denn  der  Gram  wird 
unmittelbar  vorher  giftig  oder  anfteckend ,  tnfectio*; 
genannt.  —  S.  184.  giebt  der  Ausdruck :  „Schrei 
auf  die  Brau*  mein  Schickfal!"  kein  richtiges  Bill 
Im  Englifchen:  write  onmybrow  my  forttme!  alfo, 
auf  meine  Stirn.  Auch  v.  Gerßenberg  mufs  hier 
brows  gelefen  haben;  er  überfetzt  indels:  „Schrei- 
ben Sie  das  Schickfal  meiner  Tage  über  meine  Augen- 
lieder." —  S.  227.  ift  durch  den  Reim  eine  Dunk* 
heit  in  den  Worten  entftanden: 


Ich  siehe  nicht,  wenn  du  den  Tod 
mit  deinem  eiguen  Schwerte  giebft. 


Mir  wäre  wohlgethao. 
Verfeti»  mich  diel»  wilde  Leid  in 

Das  letzte  Wort  fteht  nämlich  für 
S.  228-  lagt  Melantius  nicht  ganz  richtig: 


Dir 

Diefs  würde  man  vom  Selbftmorde  verftehn;  aber  da 
Englifcbe : 

Uulefi  thou  pulCft  thy  deatk 
Upon  che*  wich  a  ßroke, 

heifst:  „wofern  du  nicht  auf  mich  eingehfr,  und  dir 
felbft  dadurch  den  Tod  zuziehft.w  —  Der  WuafcV 
des  Melantius,  S.  250.: 

 O!  dafe 

der  Peft  au  kämpfen  hSue, 

er  Donner  Sund  xo  halten« 

wider  die  rühmliche  Weife  unfers  Ueberf etzers, 
Er  fagt  blofc: 


Ich  n 
Oder 

ift, 

zu  fehr  umfehrieben. 

 Would  tke  Gode  kad  fet  me 

One  of  their  loudeft  beJte! 

Jenes  fteht  jedoch  bey  v.  G.  faft  wörtlich  fo:  end 
diefs  läfst  vermuthen,  dafs  eine  andre  Ausgabe  des 
Originals  hier  einen  Vers  mehr  habe.  —  Dm  Vers, 
S.  297*' 

Den  Zwifcbenraum  kennt  nnfre  Liebe  nicht, 

wird  man  febwerlich  ohne  den  ganz  leichten  Aar 
druck  im  Englifchen  verftehn :  Our  old  tovt  nere 
requird  fuch  dißance.  Lyfippus  fpricht  nämlich  *» 
unten  hinauf  zum  Melantius,  der  Geh  feindlich  au 

.  Th.  U.  S-H 

heifst:  Tie  me  in  a^ehair,  and  jeß  at  me,  nicht. 
„Srtrt  mich  doch  auf  einen  Karren  ,  und  zerrt  mich,' 
fondern:  „Bindet  mich  in  einem  Seflel  feft,  und  fpot 
tet  mein."  —  S.  23.  Tagt  Arbaces  zum  Mardomui: 
„Wer  febätzt  dich  hoch  genug?"  Im  Englifchen: 
weniger  deutlich,  als  das  Englifche:  jyUo  can  outvalue  thee?  „  Wer  kann  dir  durchGa 

rinefchätzurig  deinen  wahren  Werth  nehmen?'*'* 
A  füllen  fit  eerrer  fometim**  for  a  eecon*  eourfi.  &  ^  jft  fhg  %epmtation  „f  mff  charge,  durch: 

wodurch  gefegt  werden  foll,  ,dafs  Grämeley  den  guten  Namen  meiner  Bedienung flh+rfetzt;  dal 
Gefangenen  nur  in  eine  noch  fcliümmere  Lage  Wort  charge.  geht  aber  auf  die  dem  Beffus  wibrec- 
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wegen  der  Beybebaltung  des  Worts  Gefckmack  minder  jer  jviauer  der  Feftung  befindet.  

leicht  und  natürlich  geworden.  —   S.  110.  find  die,   heifst:   Tie  me  in  a  ehair,  and  jefl 


gewor 

an  Geh  zwar  richtig  gegebeneu 


Worte: 


Ein  hrpochondrer  Schauer  ift  im  Unglück 
Der  zweyte  Gang. 
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der  Reife  anvertraute  Spakoaia.  —  —   Doch,  genug  Steuer  des,  weil  er  die  trflgrifchen  Syrien  mied, 
'  Schiffes  verliefe/  (Reinhard 


der  Roge  kleiner  Uebereiluogen ,  die  nur  fehr  Tel  ten 
vorkommen,  und  von  dem  Verdienfte  der  ganzen 
Arbeit  und  der  auf  6e  verwendeten  aberall  achtbaren 
Sorgfalt  hinlänglich  überwogen 


Zürich,  b.  Orell,  Fflfeli  u.  Comp.:  Ode,  dem  Va- 
terland* gefungtn.  Zur  Feyer  der  erften  Tag- 
fatzung  beym  Antritte  der  zweyten  PentakoGade 
der  Schweizer! fchen  EidsgenolTenSchaft.  !8o8- 
ia  S.  4.  (Sehr  fchöo  auf  Velinpapier  mit  lateini- 
feben  Lettern  gedruckt. ) 

Per  varios  eafiu,  per  tat  diferituina  rerum  behauptete 
und  rettete  die  Schweiz  nun  fchon  feit  fünf  Jahrhun- 
derten eine  freyere  Verfaffung;  und  mit  dem  laufen- 
den Jahre  trat  fie  das  zweyte  halbe  Jahrtaufend  ihrer 
relativen  Unabhängigkeit  an.  Es  war  wohl  der  Mühe 
werth,  dafs  ein  fchweizerifcher  Dichter  diefe  neue 
Aera  belange,  und  den  Berathern  des  Wohls  und 
Ruhms  eines  gemeinfamen  Vaterlandes  fein  Gedicht 
widmete.    Hr.  gfoh.  Cafp.  Hhfeli,  Provifor  der  latei- 
nischen Schule  zu  Frauenfeld  (Sohn  des  Hn.  D.  Hü- 
feli  zu  Bernburg) ,  fühlte  Kraft  genug  zu  einem  fol- 
chen  Oefange  in  ßch,  und  hatte  alfo  auch  den  Beruf 
dazu.    Es  waren  dabey  Schwierigkeiten  zu  überwin- 
den ;  der  Schickhchkeit  wegen  mufste  auch  desjeni- 
gen Oberhaupts  der  Schweiz,  welches  die  erfte  Pen- 
takoiiade  fchlofs,  und  desjenigen,  das  die  zweyte 
einführte,  gedacht  werden ;  allein  diefe  haben,  nach 
der  jetzigen  Verfaffung,  im  Grunde  nur  ein  diploma- 
tisches Gefcfaäft,  das  nicht  leicht  einer  poelifchen 
Darfteilung-  fähig  ift;  fie  repräfentiren  ein  Jahr  lang, 
und  diefe  Repräsentation  liegt,  ohne  befondre  Wahl, 
dem  erften  Scbultheifs  oder  Bürgermeister  eines  der 
fechs  Directorial - Caotone  (Freyburg,  Bern,  Solo- 
thurn,  Bafel,  Zürich,  Lucern), 'an  dem  grade  die 
Reihe  ift,  von  Amts  wegen  ob.   Diefer  Stoff  war  für 
einen  Dichter  etwas  Spröde.    Doch  der  junge  H.  hat 
{ich,  als  ein  Mann  von  Talenten,  gut  genug  aus  der 
Sache  gezogen,  und  der  eidsgenofmeben  TagSatzung, 
die  fich  in  diefem  Jahre  zu  Lucern  verfammelte,  ein 
wirklich  Schönes  Gedicht  Übergeben.     Die  Gedan- 
\cen folge  ift  natürlich,  und  verräth  zugleich  einen 
poelifchen  Tact.   Schlacht  gelange  mochte  der  Dich- 
ter nicht  fingen;  ein  fanSteres  Feuer,  nicht  von  der 
Fackel  des  grauenvollen  Mars  entzündet,  der  uner- 
sättlich Leichen  auf  Leichen  thürmt,  färbte  ihm  die 
Waogen.  Vom  Vaterlande  ertönte  feine  Harfe, 

die,  edelfitolt, 
der  Kriech«  feile  Kl  Zuge  tuffVnd, 
nie  der  Gewalt,  nur  der  Tugend  huldigt. 

Dafs  nach  fünf  Jahrhunderten  das  neue  Jahr  die 
Schweizer  noch  als  EidsgenoSfen  und  Freye  begrüS*  te, 
Schwellte  ihm  den  BuSen,  Schön  war' das  Loos  des 
Bürgers,  der  die  grofee  Aera  fchloSs,  das  Mor- 
gearoth  der  neuen  Aera  erblickte,  und  nun  das 


glorreich  erhaltenen 
von  Zürich.) 

Nicht  minder  herrlich  Schlangen  dt«  Stern«  fich 
in  gJnftigem  Gefchicke  tulammen  Dir, 
dem  nun  dt*  Bunde«  heiige  Lade, 
heilige  Siegel  vertrauet  wurden. 

Hat  felbft  doch  Der,  deß  ßUrmender  Aar  wohl  lald 
die  halle  Welt  in  müchr'ger  Krall«  Jaftt, 
gepriefen  dich,  daft  du  der  erlte 
noch  feyft  unter  freyei 


(Rüttimann  von  Lucern.)  Indem  der  Dichter  die 
TagSatzung  anreden  Soll ,  tritt  er  befcheiden  zurück : 
er  läSst  den  heiligen  Nikiaus  von  derFlße  auftreten,  und 
befchwört  durch  ihn  die  Volksberather,  der  Warnung 
eingedenk  zu  bleiben,  die* ihnen  Schonend,  furchtba- 
rer andern  das  Scbickfal  gab. 


Wo 


Zank  su  gemeiniamern  Weh 


Und  Eigennutz  die  Treu  der  VeitrEge  höhnt, 

wenn  fromme  Scheu  vor  Unrecht  aiu  Her«en  weicht. 
uHd  Ach  die  Hand  mit  Raub  befleckt,  de* 
raftloa  die  Rache  dei  Himmela  rufet; 


Wenn  vor  dem  Lafter  kieinlant  fich  Tugend  biegt, 
and  (o  der  Schmach'.)  in  Schlaffheit  Ach 

kehrt, 

einfsit'ee  Sitte  flieh't,  and  —  JflniUng! 
Wofluft  dir  lihratc  die  Faoft  cum 


Schwert- 


Wenn  Rhrfncht  frech  TyrannengewaU  erswiegt, 

bald  Schlau  erfchleicht,  und  ftillea  Verdien ft  zertritt; 
wenn  „Demutk  weint  und  Hochmuth  lacht:  n  da 
löfe»  fich  Reiche  in  Schutt  and  Graue  auf. 

Die  Herren  Gefandten  werden  alfo  freundlich  ver- 
mahnt, ihren  Friedenseid  zu  halten,  den  niedem 
Vortbeil  zu  verfchmihen ,  und  dem  Vaterlande  neuen 
Ruhm  zu  erwerben.  ( Die  allgem.  Zeitung  berich- 
tete inzwifchen  in  dem  letzt  verfloffenen  Sommer, 
daSs  alte  Caotone  gegen  neue,  neue  gegen  alte,  Ka- 
tholifche  gegen  Reformirte,  Reformirte  gegen  Ka» 
tholifche,  Reformirte  gegen  Reformirte,  und  Ka- 
tholiSche  gegen  Katholilche  mit  Beschwerden  einka- 
men, nichts  ausgemacht,  alles  ad  referendum  ge- 
nommen ward.) 

Der  Vf.  hat  Ehre  von  diefer  Ode;  einige  fal-' 

fche  Daktyle,  wie:  gl Bh*  eine,  kleinlaut  fich,  kom- 
men zwar  vor;  das  Ohr  des  Schweizers  ift  aber  So 
fein  nicht,  dafs  es  fich  daran  ftieSse,  und  Seine  Lan- 
dessprache verträgt  Härten,  die  dem  durch  grofse 
Dichter  verwöhnten  Ohre  des  Deutfchen  weh  thun 
würden;  beSSer  iSt's  jedoch  immer,  wenn  fie  ganz 
vermieden  werden;  und  wer  eine  folche  Ode  zu 
dichten  weiSs,  wird  fie  auch  ia  der  Folge  zu  ver- 
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L  Uaivcrfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

1 

Oeftrtich. 

A  olgender  Artikel  verdient  aus  den  vaterländifchen 
Blättern  wörtlich  hieher  übertragen  zu  werden:  „Zur 
relitTiöfen  und  littlichen  Bildung  der  irraelitifchen  Ju- 
gend find  mit  höcbfter  Genehmigung  wichtige  Vorein- 
leitungen im  Stillen  getroffen  worden,. die  in  Verbin- 
dung mit  andern  homogenen  Anftalten  allmählig  da» 
in  der  öftreichifcben  Monarchie  erzielen  dürften,  wor- 
über hie  und  da  fchon  fehr  viel  gefcbrieben  und  difcu- 
tirt  wurde,  obne  jedoch  eine  ReaJifirung  zu  fehen.' 

Durch  ei»  Cabineta -Schreiben  vom  9.  Jul.  1808- 
befahlen  Se.  Majeftät,  dafc,  gleichwie  nicht  nur  die 
fammtlichen  katholifcben  deuifchen  Schul -Anftalten, 
fondern  auch  die  in  einigen  Landftädten  neuerrichteten 
fhtlofophifchtn  Lyceen,  in  Hinficbt  auf  den  literarifchen 
fowobl  als  religiöfen  Unterricht  der  unmittelbaren  Auf- 
ficht der  Diöcefan  -  Bifchöfe  anvertraut  find,  eben  fo 
denselben  die  unmittelbare  Aufficht  über  den  Reli- 
gion* •  Unterricht  bey  allen  Gymnafien  durch  die  Kate- 
cheten, wenn  ei  nicht  fchon  gefcheben,  übertragen 
werden  foll. 

Lehrftellen  der  Oekonomie  beftehen,  auUer  Wien, 
fchon  zu  Prag,  Krakau  und  Klagenfurt.  Für  Grätz, 
Olmütz  und  Linz  lind  diefelben  bereits  bewilligt.  An 
allen  dicfen  Orten  hat  aber  der  Lehrer  der  Oekonomie 
zugleich  auch  den  praktifcben  Unterricht  zu  überneh- 
mrn  in  welcher  AbGcht  demfelben  in  der  Nähe  de8 
Lebror«  ein  fogenannter  Mufterhof  angtwiefen  wer- 
den foll.  Für  Candidaten  der  Theologie  und  für  kunl« 
tiee  Wirthfchafts -Urämie  ift  da*  Studium  der  Oeko- 
nomie  für   ein  Zwang«  -  Studium   erklärt  worden. 

(Vat.  Bl  )  ,    w.  . 

Da  die  Studien  -Directoren  bey  der  Wiener  Untver- 
f.tät  nunmehr  Mitglieder  der  Studien  -  Hofcommifljon 
find,  und  folglich  nicht  unter  der  Nieder- Oeftreichi- 
feben  Regierung  ftehn  können:  To  find  für  die  Univer- 
fit^ts  -  Facultäten  zu  Wien  Vice  -  Directoren  beftellt 
worden:  D.  Ferro  für  die  medicinifche  Facultät,  der 
Schottner  Abt  tVemtl  für  die  pbilofopbifche,  der  Abbe 
Gruber,  vormals  Gefandtfchafw  -  Kaplan  in  Berlin  und 
London,  für  die  theologifche. 

Am  Wiener  Waifenbaufe  find  auf  den  Vorfcblag 
desDirectorsdrffelben,  Hn.  VurthaUr,  mehrere  Ver- 
heerungen im  Unterrichte  befchlorfen,  und  eine  vierte 
Klaffe  zu  errichten  geftattet  worden.  - 

In  Pürkersdorr,  einer  Ka.ferlicben  Familien  -Herr- 
fcl.aft  eine  Meile  weit  von  Wien,  wird  eine  FerflJchuU 
mit  einem  zweyjibxigen  Lchr-Curfe  angelegt.  Drey 
Jahre  nach  Eröffnung  diefes  Inftiiuts  dari"  von  Guts- 
belii/ern  in  Oeftreich  unter  der  Ens  kein  \V  aldauireher 
beftellt  werden,  der  nicht  mit  gültigen  Zeuguiffen  über 
die  eilernte  Foiftwiffenfchaft  verfehn  ift. 


Hr.  Jok.  Schalte  j  Lehrer  der  Zeichnung  an  der 
Haupt  -  Normalfchule  zu  Wien,  ift  mit  einem  Gehalte 
von  1500  Fl.  zum  Direktor  des  Zeichnung*- Studiums 
bey  allen  Volksfchulen  ernannt,  und  ihm  der  Auftrag 
gegeben  worden,  allemal  zwey  Candidaten,  welche 
Anlagen  zu  diefer  Beftimmung  zeigen,  und  ein  Stipen- 
dium von  150  Fl.  jährlich  genielsen  follen,  für  ihren 
Beruf  auszubilden. 

Um  mehr  Zöglinge  für  die  C'iftlichkeit  der  Tavan- 
ter  Diöcefe  'lierbeyzuziehen ,  wird  auch  in  CM*y  nach 
und  nach  ein  Gymnafium  errichtet.  Aus  gleichen 
Gründen  wird  das  Leobner  GymnaGum  ins  Benedict!- 
ncr  -  Stift  Admont  verfetzt,  und  mit  diefem  eine  philo- 
fophifche  Lehranftalt  verbunden.  Endlich  wird  der 
Privat  -  Gymnalial  -  Unterricht,  der  bisher  im  Benedict!- 
ner- Stift  St.  Lambrtda  ertheik  wurde,  zu  einer  öffent- 
lichen Gymnafial- Lehranftalt  erhoben. 

Am  4.  Nov.  1807.  ift  zu  Ghfehitt  in  Böhmen  das 
dort  vor  29  Jahren  aufgehobene  Gymnafium  wieder 
eröffnet,  und  gröfstentheils  mit  weltlichen  Lehrern 
befetzt  worden. 

Brünn  erhält  mit  dem  nächft  eintretenden  Schul- 
jahr ein  plukfopkifciut  Studium,  deffen  Profefforate  den 
rnährifeben  Piariften  von  St.  Thomas,  Raigcrn  und  AVa- 
rtufck  anvertraut  werden  follen. 

Se.  Majeftät  haben  aus  den  Studien-  und  StiftungS' 
Fonds  von  G  ah  tun  Stipendien  angewiefen,  um  mehrere 
galizifche  Jünglinge  Towohl  als  Madchen,  erftere  10 
den  Wiener  üterarifchen  Inftittiten  und  im  Laxenbur- 
ger  Inftitute,  beronders  auch  zu  künftigen  Lehrern  der 
Oekonomie,  letztere  im  Civil  -  Penfionat  zu  brauchba- 
ren Mädchen  -  Lehrerinnen  auszubilden.  (  Vat.  Bl. ) 

Dem  Cuftos  an  der  Lyceal  -  Bibliothek ,  Hn.  Mmaf 
CuraJt  zu  Lemberg,  welcher  bereits  ein  Bienen  .Lebria. 
ftitut  dafelbft  errichtet  hat,  ward  bewilligt ,  auch  nbfr 
die  Poroologie  öffentlichen  praktischen  Unterricht  zu 
ertheilen. 

An  der  Schemnhzcr  Bergakademie  ift  eine  neue  Lehr- 
kanzel der  Logik,  Metaphyfik  und  allgemeinen  Pbx&t, 
mit  dem  Gehalt  von  1500  Fl.,  errichtet  worden. 

II.  Vcrmifchtc  Nachrichten. 

Hr.  Profeffor  Görret  von  Coblenz,  welcher  fich 
einige  Jahre  als  Privat  -  Docent  auf  der  Univerfitit 
zu  Heidelberg  aufhielt,  ift  im  Herbfte  diefiB«  Jabres 
wieder  von  da  weg  gezogen  und  nach  Coblenz  zu- 
rückgekehrt. 

Der  bekannte  Schriftfteller  Hr.  E.  M.  Arndt  leb: 
gegenwärtig  in  Stockholm,  und  giebt  dafelbft  ein* 
ZeitTchrift  unter  dem  Titel:  Korrfhe  Comrollören  (Nordi- 
fcher  Controllör)  heraus. 
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Donnerstags,    den  1.  Dtctmber  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Warschau,  in  der  Druckerey  der  Piariften :  Stow- 
nik  iezuka  Polskiego  przez  M.  Sam.  Bogum.  Lin- 
de (Ooerfchulrath,  Kector  des  Warichauer  Ly- 
ceurn,  und  Mitglied  d.  Oefellfcb.  d.  Wiffenfch.) 
Erßtr  Band  erfler  Theil.  A  —  F.  1807-  4  B  jg. 
Dedic.  u.  Vorrede,  7  Bog.  Grundlatze  der  Wort- 
forfchung,  angewandt  auf  die  pnlnifche  Sprache, 
und  Regifter  a>r  gebrauchten  Hilfsmittel ,  und  — 
das  polnifche  Wörterbuch  felbft  6^8  S.  gr.*  !■ 
gefpaltenen,  aber  nicht  einzeln  paginirten  Co- 
ltimnen. 

Die  Erfcheinung  diefes  rTorterbuchs  der  polnifihen 
Sprächet  welches  anzuzeigen  wir  uns  freuen, 
gehört  unter  die  wichtigften  des  neu  angefangenen 
Jahrhunderts,  und  befriedigt  die  längft  gefpannten 
.Erwartungen  des  linguiftifchen  Publicum!.  Zivar  der 
polnifchen  Sprache  uud  der  polnifchen  Nation  zu- 
»ächft  gewidmet,  umfafst  es  den  ganzen  flawifcben 
Sprachftamm,  und  alle,  die  vom  adriatifchen  bis  zum 
haltifchen  Meere,  von  der  Elbe  bis  gegen  Kamtfchatka 
hin,  diefem  Sprachftamme  angehören,  und  an  derCul- 
turdeffelben  Antheil  nehmen,  müfsten  ficb  mit  uns 
vereinen,  dem  würdigen  Vf.  Dank,  und  die  Krone 
dem  Verdienfte  darzubringen,  das  um  defto  gröiser 
ift ,  auf  einem  je  umfaffenderen  Felde  und  mit  )e  grö- 
ßerer Anftrengung  es  erworben  ward,  und  je  aus- 
gebreiteter der  Nutzen  feiner  Früchte  ift. 

Längft  hatte  der  Vf.  die  grofse  Unternehmung, 
dem  flawifchen  Sprachftamme  ein  folches  Wörter- 
buch zu  geben,  durch  vieleJabre  hindurch  fortgefetzte 
Sammlungen  vorbereitet ;  die  Gelebrfamkeit  ,  der 
Scharfblick  und  die  Ausdauer  des  Vfs.  waren  be- 
kannt genug.  Jetzt  liegt  das  gelungene  Werk  vor 
uns,  und  reine  bewundernde  Achtung  wirkt  jeder 
Blick  auf  Ja  fiel  be  um  fo  mehr,  je  mehr  man  nun  erit 
feine  uoendlichen  Schwierigkeiten  ganz  überfcbaut. 
Sehr  fchwierig  ift  fchon  diefs,  die  Analogien  des 
Bjues  vieler  Sprachen  zu  ergreifen ;  aber  den  ganzen 
Worlfchat*  aller  Scliwefteriprachen  eines  ausgebrei- 
teten Stammes  zu  umfaffen,  ift  ein  ungeheures  Un- 
ternehmen. Unvergänglich  bleiben  Adthtngs  Ver- 
dienfte um  den  germanilchen  Sprachftamm  ;  die  neue- 
ren deutfchen  Lexicographen  haben,  bey  vielen  Be- 
richtigungen und  Ergänzungen  der  Grundsätze  und 
Worterklirungen  Adelungs,  doch  feinern  Werke  die 
Vercleichuag  der  fchwefterlichen  Sprachen,  und  mit 
A.  L.  Z.  1808.    Dritter  Band, 


ihr,  alle  daher  gefchöpften  Aufklärungen, über  Ur- 
fprung  und  VerbällnilTe  der  Bedeutung  der  Wörter  . 
überlaffen.   Hn.  Ltndt's  Wörterbuch  ift  ein  fehr  wür- 
diges GegenftÜck  des  /#dr/«»g'fcben ,  es  ift  noch  um- 
fallender in  Abliebt  diefer  Vergleichung  verfchwifter- 
ter  Sprachen.   Die  Schweftern  der  deutfchen  Sprache 
waren  vor  Adelung  faft  jede  einzeln  beffer  bearbeitet, 
als  kaum  von  einer  oder  der  andern  der  flawifchen 
Schweftern  gerühmt  werden  kann:  mit  defto  gröfse- 
ren  Schwierigkeiten  alfo  hatte  Hr.  L.  za  kämpfen. 
Bewundern  mufs  man  Hn.  /.'s.  unermüdlichen  Eifer 
fchon  in  Abficht  des  Polnifchen,  wenn  man  die  gan- 
ze Reihe  der  auf  16  mit  kleiner  Schrift  enge  gedruck- 
ten  Quartfpalten  verzeichneten  polnifchen  Schriften 
überlieft,  welche  Hr.  L.  theils  ganz  durcblefen,  theils 
hinlänglich  verglichen  hat,  um  für  alle  Wörter  und 
alle  Arten  ihrer  theils  veralteten,  theils  noch  herr- 
fchenden  Bedeutungen  paffende  Belege  aufzufinden. 
Es  gehört  außerordentlich  viel  dazu,  einer  folchen 
faft  unüberfehlichen  Menge  von  Materialien  nicht  zu 
erliegen,  und  ihre  nicht  minder  mühevolle,  die  über- 
legteften  Rückfichten  fordernde ,  Verarbeitung  fo  zu 
vollenden,  wie  fie  Hr.  L.  vollendet.    Aber  noch  hö- 
her fteigt  die  Bewunderung  des  gewifs  faft  einzigen 
Muthes  und  der  Charakterkraft,  womit  Hr.  L.  mit- 
ten unter  den  Stürmen  eines  wüthenden  Krieges,  wel- 
cher von  der  Weich r  »  bis  zur  Memel  Tod  und  Ver- 
derben verbreitete,  und  während  Warfchau  ein  Haupt- 
fchauplatz  aller  Fol$en  des  Kriegsgetümmels  war, 
das  angefangene  Werk  nicht  blofs  fortführte,  fon- 
dern fo  zu  Stande  brachte,  dafs  noch  hn  December 
1807.  diefer  erfte  Theil  die  Preffe  verlieft,  welche 
Hr.  L.  in  diefer  höchft  unruhigen  Zeit  felbft  in  feine 
Wohnung  nehmen  raufste,  um  ungeftört  auch  für 
den  mechanifchen  Theil  der  Ausführung  feines  Un- 
ternehmens forgen  zu  können. 

Diefem  ernten  Theile  geht  eine  Einleitung  vor- 
an ,  worin  die  Pflichten  des  Lexicoerapben  überhaupt, 
und  die  Art  der  Sammlung  der  Materialien  zu  die- 
fem Lexicon,  der  Anordnung  derfelben,  und  die 
Schwierigkeiten  der  ganzen  Ausführung  dargeftellt 
werden.  Der  Lexicograph  ift  dem  Vf.  ein  Hiftori- 
ker,  welcher  den  Beftand  der  Sprache  in  ihrem  gan- 
zen Umfange  darlegt,  und  diefen  Beftand  nicht  blofs 
aus  allen  Provinzen  des  Gebiets  feiner  Sprache,  fon- 
dern auch  aus  allen  Ständen  und  Gewerken  derfelben 
aufnimmt,  und  zu  diefem Behufe  aus  zweyerley Quel- 
len, nämlich  fowohl  aus  den  gedruckten  Büchern, 
und  zwar  nicht  blols  aus  den  klaffifchen  Schriften  der 
(5)  O  Na- 
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Nation,  welche  keineswegs  Ausdrücke  für  alle  Arten  fchen  dem  blofs  Willkürlichen  uod  dem  was  der 

von  Gegenftänden  und  aus  allen  Zeitaltern  darbieten,  Sprachgebrauch  beftimmt  feftgefetzt  bat.  Wir  fehen 
fondera  auch  aus  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens 
fcböpft.  Aus  beiden  Arten  der  Quellen  hat  Hr.  L.  die 
Gefammtheit  des  Wortfcbatzes  der  polnifchen  Spra- 
che aufgeiu cht,  tind  überall  die  Autorität  der  gebrauch- 
ten Schriftfteller  ausdrücklich  und  mit  der  genaueften 
Angabe  der  Seitenzahl,  und  z.  B.  mit  Vergleicbung 
der  verfchiedenen  Ausgaben  der  Bibelüberfetzungen, 

angezeigt.  Schriften  über  alle  Arten  von  Gegenftän-  ben,  als  andere  Prlpofitionen.  Auch  viele  jener  blofs 

den  hat  Hr.  L.  zu  Käthe  gezogen.    Ueber  techni-  zufälligen  Zufammenfetzungen  kommen  bey  klaffi- 

fche  Gegenftände  hat  die  polnifche  Nation  noch  we-  fchen  Schrift ftellern  vor.    Wir  möchten  daher  xvor- 

nige  Bücher;  Hr.  L.  hat  fich  daher  diefe  Ausdrücke  fcblage.i,  dafs  diefe  bey  dem  Stammverbum  ange- 

von  feinem  Freunde,  Hn.  Prof.  Magier,  vervollftän-  merkt  würden,  um  auch  von  diefer  Seite  den  wirKli- 

rfigen  laffen,  und  dann  mit  Recht  diefen  als  Autori-  eben  Beftand  der  Sprache  zu  erfchopfen,  ohne  die 

tat  angeführt    Denn  Oberhaupt  ift  eine  folche  Aus-  blofs  zufälligen  Verbindungen  den  eingeführten  Wör- 

fage  eines  denkenden,  nach  wahren  Analogien  lieh  tern  gleichzuftellen!  Der  Vf.  hat  Zufammenfetzungen 

feinen  Sprachgebrauch  bildenden  Mannes  eine  belfere  init6rzz.  B.  bezoyszy,  vaterlos,  btzos^dny,  unverurtheilt, 


wenigftens  nicht,  warum  z.  B.  die  Präpofitioneo  **, 
zer,  im  Polnifchen  do,  roz  u.  f.  w.  defs wegen,  weil 
iiire  Zufammenfetzungen  allerdings  oft  blofs  für  den 
Augenblick  im  gemeinen  Leben  gebildet  oder  auch 
gemifsbrauebt  werden,  das  Recht  verlieren  follteo, 
wenigftens  ihre  wirklich  gewöhnlicheren  Zufammen- 
"  tzungen  eben  fo  gut  in  der  Reihe  der  Wörter  zu  ha- 


unter  die  polnifchen  Wörter  aufgeuommen;  denn  fo, 
fagt  er:  „müffen  wir  den  Reicht hura  anwenden,  den 
uns  die  verwandten  Mundarten  (hier  die  rufufche') 
mittheilen."  Und  wer  wollte  etwas  gegen  fo  zweck- 
mäfsige  und  durchaus  analogifch  gebildete  Zufammen- 


Quelle,  als  das  gedruckte  Buch  eines  nachläffigen 
Scbriftftellers.  Gewichtvoll  fchreibt  der  Vf.,  ohne 
Zweifel  noch  während  der  böchft  unge wiffen ,  völlige 
Verdrängung  drohenden  Lage,  in  welcher  fich  die 
damals  aus  allen  Gerichtsverhandlungen  verfcheuch- 

te,   und  nur  durch  patriotifche  Bemühungen  der  fetzungen  einwenden?  Aber  eben  jene  Beyfpieie  zei- 

Freunde  des  alten  Glanzes  der  polnifchen  Nation  und  gen ,  dafs  die  Willkür  bey  einer  noch  bildfamen  Spfa* 

ihrer  Literatur  unterftdtzte  polnifche  Sprache  befand,  che  (und  follte  nicht  jeder  der  feinigen  die  Fortdauer 

am  Schluffe  der  erften  Seite  der  Einleitung:  „So  auf-  diefer  Eigenfcbaft  wünfehen?)  fo  weit  ihren  Spiel- 

gefalst  nach  ihrem  ganzen  Umfange  wird  eine  Spra-  räum  (behält,  als  zweckmäßige  Analogien  leiten; 

che  vom  Lexicographen  der  Nachwelt  Obergeben,  und  dafs  der  Lexicograph  auch  mehr  als  blofser  Re- 

Verfällt  die  Sprache :  aus  jenem  Beftand  vermag  die  ferent  feyn  darf.    Denn  wer  wollte  fich  in  Anfehung 

Nachwelt  fie  wieder  herzuftellen ;  erhält  die  Sprache  folcher  analogifeber  Bildungen  nicht  vor  allem*  dem 

Zuwachs:  fo  hat  der  Nachkomme  ein  Denkmal  def-  Ratbe  eines  Mannes  anvertrauen,  der  Geh  im  Behvze 

fen,  was  fie  einft  war,  und  vor  ihm  liegt  Oberhaupt  aller  diefer  Analogien  und  des  ganzen  Keichthums 

die  Gewähr,  was  fie  feyn  kann  und  feyn  foll."  einer  Sprache  fieht?  und  um  defto  zuverfichtsvoller 

Der  Vf.  erklärt  fieb  lebhaft  dagegen,  dafs  fich  dem  Urtheile  deffelben  über  alles,  was  klaffifch  ift 


ein  Lexicograph  als  Gefetzgeber  feiner  Sprache  be- 
trachte; nicht  Worte  febaffen  dürfe  er,  fondern 
Knüffe  das  Eingeführte  darlege  »,  und  er  hat  im  Gan- 
zen darin  vollkommen  Recht.  Manche  Lexicogra- 
phen bat  bald  eine  Art  von  Einseitigkeit,  bald  ein 


und  feyn  follte,  fich  anvertrauen,  je  befcheidener  er 
felbft  dem  Scheine,  Gefetzgeber  zu  feyn,  ausweicht? 
Gerade  folche  rathgebende  Bemerkungen ,  gefetzt  dafs 
fie  auch  fehr  kurz,  und  nur  den  tiefer  eingebenden 
zugänglich  wären ,  find  faft  das  Einzige ,  was  uns  die- 
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Streben  nach  Confequenz  verleitet,  entweder  gewiffe,  fes  treffliche  Wörterbuch  zu  wünfehen  übrig  lifst 

dem  Sprachgebrauche  wirklich  angehörende  Wör-  ,  Blofs  zwey  Zeichen  der  Art  hat  der  Vf.  gebraucht, 

ter  und  Sprechweifen  durchaus  zu  verfebmähen,  oder  das  eine  bey  ungewöhnlichen,  das  andere  bey  blofs 

dagegen  den  Sprachgebrauch  zu  überladen,  z.  B.  pbeti fchen  Wörtern.   Ein  Unheil  über  den  Gebrauch 

durch  Zufammenfetzungen  der  Verben  mit  Präpofitio-  einzelner  Ausdrücke ,  liegt  zwar  auch  in  den  Auto« 

nen,  wie  im  Deutfchen:  bt,  ztr  u.  dgl.,  wenn  folche  ritfiten,  welche  Hr.  L.  als  Belege  derfelben  angeführt 

auch  gleich  in  der  lebenden  Sprache  nicht  eigentlich  hat;  aber  fehlt  denn  nicht  felbft  fehr  vielen,  übrigens 

vorhanden  find,  fondern  vielleicht  böchftens  einmal  refleclirenden ,  Polen  die  Kennrnifs  des  Jinguifti fchen 


im  gemeinen  Leben,  oder  auch  von  einem  Schrift 
fteller  zum  Behufe  eines  launigen  Einfalls,  oder  ei 
ner,  zum  eigentlichen  Sprachgebrauche  nicht  gehö 
rigen  Art  des  Nachdrucks  gemacht  werden;  und 
wenn  auch  gleich  die  Anzahl  lolcher ,  nach  Willkür 


Werthes  aller]  ihrer  Schriftfteller,  nm  nach  diefem 
Mals ftabe  jene  Urtheile  fällen  zu  können?  Wie  viel 
kömmt  nicht  fchon  auf  das  Zeitalter  der  Schriftftel- 
ler an?  Auch  in  diefer  Hinficht  mufs,  wer  diefe s 
Wörterbuch  und  die  polnifche  Sprache  ganz  frühe- 
ren ,  und  von  der  überlegteften  Mühe  de*  Vfs.  eilen 
Diefe  blofs  zufälligen  oder  Nutzen  ziehen  will,  der  fich  davon  Stehen  läffct,  das 
gar  unftattbaften  Zufammenfetzungen  aus  der  Reihe  angeführte  Verzeichnifs  der  gebrauchten  Schriftfte!- 
der  Wörter  des  wirklichen  Sprachgebrauchs  auszu-  1er  oft  und  genau  durchgehen,  um  das  Zeitalter  ond 
fchliefsen,  wie  es  der  Vf.  thut,  ift  gewifs  vollkom-  das  Fach  derfelben  bey  der  Anführung  jeder  Autori- 
men  reclitmäfcig.  Aber  in  einzelnen  Fällen  möchte  tät  im  Gedächtniffe  zu  haben.  Diefe  Anführungen 
es  doch  fchwer  feyn,  die  Griazlinie  zu  ziehen,  zwi-   befümmter  Autoritäten  für-jede  Bedeutung  und  Sprech 


entgehender  und  aufgegebener  Zufammenfetzungen 
sieht  zu  berechnen  ift.    Dil  " 
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weife,  aus  den  National  -  Schrift  ftellern,  find  eine 
neue  treffliebe  Einrichtung,  die  wir  kaum  bey  einem 
oder  dem  andern  Wörterbuche  einer  neuer»  lebenden 
Sprache  bemerken.  Die  Menge  der  angefahrten 
Stellen  bieten  zugleich  oft  Data  zur  Gefchichte  des 
Gebrauchs  eines  Wortes  in  verfchiedenen  Zeitaltern 
dar,  und  die  fo  fehr  reiche  Sammlung  folcher  Stellen 

ift  ein  wahrer  Schatz  für  den  pulnifchen  Sprach-    lität,  als  Gleichgültigkeit  derfelbcni  ausdrückt,  aber 


Das  partitive  co  wird  wiederum  fo  abgetheilt,  dafs 
es  ifr  a)  magnitudtnis  vel  quantitatis  txctdtn- 
tist  abfotbtnt  is ;  b)  magnitudinis  dtscendtn. 
Iii,  wo  es  zuweilen  pleonäitifcb  ftebe,  c)  indijf'eren- 
Hat  quantitatis  et  qitaütatis,  wo  hier  zwar  nicht  Ver- 
ächtlichkeit dabey  angemerkt  wird,  auch  das  berie- 
fet zte  ßeyfpiel  mehr  unbeftimmte  Quantität  und  Oiu- 


freund.  Hr.  L.  hat  derfelben  eher  zu  viele  als'zu  we- 
nige gegeben.  Aber  wer  es  jemals  felbft  erfuhr, 
wie  fchwer  es  ift,  folebe  belege,  ohne  alle  Vorar- 
beit, aus  den  National  -  Schrift  ftellern  zu  fammeln, 
der  wird  es  dem  Vf.  nicht  verdenken ,  dafs  er  nicht 
zu  karg  mit  dem  war,  was  er  aus  dem  Vorrathe  fei- 
ner mühfam  gefuchten  Materialien  zweckmäfsig  fand, 
wenn  auch  unmöglich  alle  Helege  in  gleichem  Grade 
fchlagend  feyn  können,  da  nur  kurze  Stellen,  und 
nicht  ihr  ganzer  Zusammenhang  ausgehoben  werden 
konnte.  Hr.  L.  hat  vortrefflich  ausgewählt,  und  die 
Stellen  felbft  bilden  neben  einander  ein  interefiantes 


letztere  defto  deutlicher  in  den  S.  317.  augeführten 
mehVern  Beyfpielen  diefes  Gebrauchs  liegt.  Co  fleht 
ferner  tnumtrando,  oder  ift  taufalt  oder  antt  advtrbium 
comparativi  tt  fuperlativi,  (welcher  letztere  Gebrauch, 
durch  Vergleichung  des  quam  cettrrime  recht  deut- 
lich geworden  wäre,  und  quam  kommt  ja  auch  vom 
pronomtn  rtlatixmm  her);  oder  co  ift  vor  tri/t,  wie  im 
Lateinischen  quod  vor  fi%  die  copula  transitionis  conditio- 
nalis.  Oder  endlich  co  ift  interrogationis  vtl  txclamatio- 
nis  a)  indirtetae,  welches  S.  318-  noch  näher  beftimmt 
wird:  relative  ad  magnitudintm ,  qualitattm  et  numerum, 
in  welchem  Falle  es  auch  tliiptice  oder  coi  mit  ange- 
Gemifch  mannichfaltiger  Gedanken  und  DarftelJungs-  hängtem  z  flehe ;  oder  cos  fleht  indtttrminatt  fiibflan- 
arlen.  tive  (welches  aber  doch  wiederum  eben  fo  viel  als: 

Veraltete  oder  fehr  feltene  Ausdrücke,  welche  indifftrtntiat  quantitatis  tt  qualitatis,  und  von  dem 
fich  in  frühern  pulnil'chen  Schriftftellern  fanden,  er-  Obigen  nur  durch  das  angehängte  i  unterfchifeden  ift). 
klärt  der  Vf.    Bey  denjenigen  von  diefen  Wörtern  Wer  von  den  Schwierigkeiten  folcher  Beftim- 

aber,  deren  Sinn  aus  keiner  der  wenigen  Stellen  ih-  raungen  und  Claffificationen  weifs,  wird  die  Mühe 
res  Gebrauchs  entfehieden  deutlich  war,  wollte  der  und  die  Genauigkeit  nicht  verkennen,  welche  ein 
Vf.  dieCs  lieber  offen  anzeigen,  als  aus  der  Luft  ge-  einziger  folcher  Artikel  eines  übrigens  febr  bekann- 
griffene  Deutungen  geben.  *  ten  Wortes  von  einem  fo. ausgedehnten  Gebrauche 

Die  Claffificationen  der  Bedeutungen  gehen  von  fordert,  und  wird  mit  Vergnügen  dadl ,  duck  und  viel« 
lichtvollen  ,  loeifch  geordneten  Abtheilungen  nach    ähnliche  weitläuflige  Artikel  verg 


(charffinnig  aufge  fundenen   Theilungsgründen  aus. 
Proben  folcher  Claffificationen  giebt  fchon  die  Einlei- 
tung.  Im  Lexioon  felbft  find  auch  diefe  mit  zahlrei- 
cheren Beyfpielen  ausgeftattet.    Hr.  L.  hat  hier  oft 
die  Abtheiiungsgründe  lateinifch  ausgedrückt,  und 
den  Vortbeil,  defto  beftimmter  und  kürzer  durch  die 
im  Lateinifchen   hergebrachte   oder   analoge  Ter- 
minologie zu  werden,  liefs  fich  bey  der  Häufigkeit 
eines  gewiffen  lateinifchen  Ausdrucks  in  Polen,  ohne 
den    Verluft  der  Verftändlichkeit  benutzen.  Wir 
m  äffen  davon  nothwendig  ein  Beyfpiel  zur  Ueberficht 
des  fchätzbaren  Werkes  geben.    Co  hat  folgende  Ab- 
theilungen feiner  Bedeutungen:  Es  fteht  entweder  als 
Pronomtn  rtiativum   oder  [dtmonflrativi/ch; 
eo —  to  find  entweder  identitatis  txelufivae,  oder  inten- 
fionisy  oder  indifftrtntiae  atflimationis,  wor- 
in oft  Verächtlichkeit  liege,  oder  idtntitatis  nu- 
mtri,  oder  ittrationis  oder  progrtffionis  com- 
p arativat;  co  ift  ferner  entweder  quantitatis  fuf- 
ficitntis,  oder  rtlationis,  oder  es  fteht  parti- 
tive  cum  ger.it  ivo,  wobey  die  Anmerkung  folgt:  nomi- 
ttativum,  gtnitivum  et  accu/ativum  fequitur  gtnttivus  ad- 
jectivi,  refiqui  cafus  funt  txcepti,  welches  letztere  fich 
deutlicher  fo  hätte  ausdrücken  laffen:  dafs  in  den 
übrigen  Cafibus  Pronomtn  und  Adjectivum  einerley  Ca- 
fus haben,  nämlich  den,   welchen  die  vorgehende 
Präpoßtion  oder  das  Vrrbum  des  Satzes  verlangen. 
Mit  einem  ganz  ähnlichen  Unterfchiede  fagt  man  ja 


vergleichen. 

[Der  Befchluf,  folgt.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  N 

Amsterdam  u.  Cöllw,  b.  Peter  Hammer :  Ü  Altnu 
btrt  d  Frtderic  11.  fitr  U  dimembrtment  de  la  Poiognt. 
Prediction  aecomplie  d'un  Contemporain  temoin 
oculaire  des  deux  premiers Gouvernemens  faxons 
en  Pologne. 

Aucb  mit  dem  deutfeben  Titel  zu  in  beigefügten  Ueberfetzan- : 

.  D'Altmbtrt  an  Friedrich  IL  über  dit  Thtilung  Poh- 
lens.    Eine  erfüllte  Prophezeihung  von  einem  Au- 

Eizeiigen  und  Zeitgenoffen  der  erften  beiden 
hfifchen  Regierungen  in  Pohlen.  1808.  XCV 

u.  184  S.  8. 

Die  Abfiel  diefer  allerdings  durch  ihren  Titel  an- 
lockenden Schrift  fcheint  vorzüglich  die  Ankündi- 
gung des  Drucks  einiger  Handfchriften  des  Vfs.  des 
hier  bekannt  gemachten  Auffatzes,  nämlich  von 
„  Beiträgen  zur  Kermtniß  von  Polin  in  dem  wichtigen  Zeit- 
räumt  von  1770  —  76.  nach  vierzigjährigen  Beobachtun- 
gen niedergefchrieben  von  einem  unparteyifchen  Au- 

Senzeugen"  zu  feyn,  die,  wenn  fich  eine  hinlängliche 
Lnzahf  von  Sublcribenten  (bey  Hn.  Bucbh.  Gräff  in 
Leipzig)  meldet,  von  demHerausg.  diefer  Schrift,  Hn. 
Dr.  K.  Fifchtr  zu  Jena,  herausgegeben  werden  fol- 
len.   Per  Vf.  diefer  handfchriftlicuen  Auffätze,  die 


auch  im  Lateinifchen  quid  pukhri,  aber  nie  fui  pukhri.  nach  dem  Tode  des  Vit.  nach  Deutfcbland  an  einen 

unge- 
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ungenannten  BeGtzer  gelangten,  ift  bisjetzt  freylich 
n  fclit  bekannt  i  doch  hat  Hr.  F.  es  aus  diefer  Hand- 
fchrift  felbft  fehr  wahrfcbeinlich  zu  machen  gewütet, 
dafs  der  Vf.  ein  geborner  Franzofe  von-  Stande  war, 
der  40  Jahre  in  Polen  privatiGrte,  ohne  lieb  w  Öf- 
fentliche Angelegenheiten  zu  mifchen ,  mit  meh- 
rern Grofsen,  vorzüglich  mit  der  Pooiatowskifchen 
Familie,  in  Verbindung  ftand,  und  vorzüglich  zuerft 
durch  feine  Anhänglichkeit  an  den  letzten  König  aus 
diefer  Familie  zur  Abfafluog  feiner  Auffätze  veranlagt 
wurde,  die  wahrfcheinlicb  immer  nur  handfehriftlich  in 
gewiffen  Zirkeln  herumgingen,  jedoch,  dem  Anfcheine 
nach  ,  von  ihm  felhft  zum  Drucke  vorbereitet  wurden. 
Fhen  diefe  böchft  wahrfcheinJiche  Verbindung  des 
Vfs.  mit  der  Familie  Poniatowski  hat  auch  den  Her- 
ausg.  veranlafst,  diefe  Schrift,  die  als  Probe  diefer 
Handfchriften  erfcheint,  dem  gegenwärtigen  Kriegs- 
minifter  des  Herzogthums  Warlchau,  gfof.  Pbriatowski, 
zu  widmen,  der  vielleicht  nähern  Auffchluls  Ober 
den  Vf.   geben  kann.     Der  Auffatz  felbft  wurde, 
wie  es  fcheint,  durch  ein  blofses  Gerücht  veranlafst, 
dafs  d'AUmbert  fich  fo  fehr  erniedrigt  habe,  dem  Kö- 
nige von  Preufsen  zu  der  mehr  als  zweideutigen  Er- 
werbung eines  Theils  von  Polen  als  feiler  Schmeich- 
ler Glück  zu  wünfehen.    Zur  Ausmittelurtg  der  Iner- 
bey  vorausgefetzten  Tbalfache  theilt  Hr.  F.  aus  der 
Cnrrefporwfenz  d'Altmbtrfs  und  Friedrichs  alles  mit, 

(XIX.  X.CV),  was  die  polnifchen  Angelegenheiten 

berührt,  und  zum  Theil  noch  etwas  mehr.  Faft  al- 
les hierher  gehörige  betrifft  das  Gedicht  Friedrichs  II. 
Ober  die  Conföderirten ;  nur  erft  die  letztern  drey 
Briefe  beziehen  fich  näher  auf  die  eigentliche  Veran- 
laffung  der  von  Hn.  F.  aus  der  erwähnten  Sammlung 
von  Handfchriften  mitgetheiltcn  Auffätze.  Friedrich 
Oberfendete  nämlich d'Altmbtrt  die  auf  die  llefitznabme 
des  damals  (1772.)  erworbenen  Theils  von  Polen  ge- 
prägte Medaille:  d 'AU  wünfeht  nun  dazu  dem  bal- 
tifcWn  Mrere  Glück,  und  hofft,  es  werde  fich  da- 
bey  wohl  befinden  und  auch  Europa  in  Rückficht  auf 
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den  Handel ;  daher  wünfeht  er  auch  beiden  von  Grund 
des  Herzens  eine  lange  Dauer  der  glorreichen  Tage 
des  Königs,  faft  nur  mit  den  hier  angeführten  Wor- 
ten, folglich  ohne  niedere  üchmeicheJey.  Vielleicht 
felbft  ohne  genauere  Bekanntfchaft  mit  die  fem  Briefe, 
zeigt  der  ungenannte  Vf.  aus  trifftigen  und  lebhaft 
dargestellten  Gründen,  die  feine  genaue  Bekanntfchafa 
mit  der  Lage  der  Dinge  beurkunden,  dafs  dyAi.  fich 
dazu  habe  Berechtigt  halle«  können,  denn  1)  fey  die 
Theiluog  Polens  eine  natürliche  Folge  der  durch  die 
Verkehrtheit  des  menfchlichenGeiftes  hervorgebrach- 
ten Begebenheiten;  2)  durch  fie  werde  der  Zuftand 
von  wenigftens  ffs  der  Nation  nicht  verfchlimmert, 
3)  fie  fey  zur  Erhaltung  der  Ruhe  und  des  Gleichge- 
wichts unter  den  drey  angrenzenden  Mächten  nöthig 

Geworden  j  ja  er  vertbeidigt  felbft  die  drey  tbeilenden 
lächle  gegen  die  Vorwürfe  der  dabey  Statt  gefun- 
denen Ungerechtigkeit,  und  zeigt,  dafs  fie  darin  ei- 
nen grofsen  Fehler  begingen,  dafs  fie  Polen  nicht 
ganz  theilten,  und  prophezeit  mit  vieler  Befhmmt- 
heit,  einmal  die  künftige  gänzliche  Theilung  Polens, 
die  1794-  erfolgte,  und  dann  die  Möglichkeit  einer 
Wiederherftellung  der  Republik  noch  aus  ihrer  Afche, 
wenn  gleich  unter  andern  Um  Händen   als  fie  er- 
folgte.   Uebrigens  hat  der  Herausg.  nach  einer  Stelle 
in  der  oben  aufgezogenen  Nachricht  von  einer  fran- 
zöfifchen  Haudlchrift  über  Polen  als  Quelle  diefes 
Auffatzes  (S.  117.  bis  ans  Ende)  in  den  Handfchrif- 
ten des  Vfs.   eine  noch  viel   beftimmtere  Prophe- 
zeiung diefer  politifchen  Wiedergeburt  entdeckt,  die 
früher  noch,  als  die  hier  mitgetheilte,  niedergefchrie- 
ben  wurde.    Ob  übrigens  die  vollftändige  tteV.ae.nt- 
machung  diefer  Aurfatze ,  die  nach  diefer  Probe  de« 
Drucks  nicht  unwerth  zn  feyn  fcheinen,  die  aber 
durch  die  Heyfügung  einer,  für  die  Lefer  foleber  hi- 
ftorifchen  Schriften  wohl  entbehrlichen,  deutfehea 
Ueherfetzung    unnöthigerweife    vertheuert  werden 
dürften,  erfolgt  fey,  ift  ans  bisjetzt  nicht  bekannt 
worden. 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen» 

Geheimerath  fVttf  ift  vom  Könige  von  Preu- 
fsen, bis  zu  feiner  weitern  Aufteilung  an  einer  hö- 
hern Lehranftalt,  7.um  Vifitator  des  Joachiinsthalfioben 
Gymnafiums  an  des  verdorbenen  Mtrum's  Stelle  er- 
nannt worden.  * 

Der  Prof.  der  griechifchen  Sprache  am  Joachims- 
tbairchen  Gymnafinra,  Hr.  Philipp  Kürt  Buttmmn,  hat 
einen  febr  ehrenvollen  Uuf  nach  Landsbut  all  Biblio- 
thekar erhalten,  und  ift  jetzt  dahin  abgereifet,  ob  es 
gleich  noch  ungewif»  ifi ,  oh  er  dielen»  Rufe  folgen, 
oder  in  Berlin  bleiben  werde- 


NACHRICHTEN. 

- 

Hr.  Prof.  und  Prediger  Fritdrk h  Anciüon  ift  zum 
Erzieher  des  Kronpi  inzen  von  Preuften  ernannt. 

Hr.  Ak  Mattlüaty  Director  des  Gymnafiums  zu' Al- 
tenburg, ift  von  dem  Herzoge  zu  Gotha  zum  Kirclien- 
und  Scbulrathe  ernannt  worden. 

Hr.  Joli.  J*k.  Stolz ,  ältefterSoba  des  Ho.  Dr.  Steh 
zu  Bremen,  ift  Prof.  an  dorn  Gymnafimn  zu  Keunpien 
geworden. 

Di«  kaiferliche  GefeUfchaft  für  die  ruffifche  Ge- 
fehiebte  und  Alterihtuncr »  in  Moskau  hat  Hn.  Caaov, 
der  fich  gegenwärtig  in  diefer  Stadt  aufhält  und  haajpt- 
fachlich  mit  Unter  fuchungen  über  die  rufliCche  Ge- 
fchichte  befehafügt ,  zum  Mitglied«  aufgenommen; 
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Fregtags,   den  2.  Deeember  i8o8« 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 

landlung  gebracht,  hier  angehängt  findet 
befcli rankt  fich  dahin,   die  wefentlicher 


NEUERE  SPR.ACHKUN  DE» 

Warschau,  in  d.  Druck,  d.  Piariften:  Sfownik 
Uztfka  Polskiego  przez  M.  Sam.  Bog  um.  Linde 
etc. 

(Btfchlufi  der  U  Num.  353-  abgebrochenen  Recenfitm.) 


Unmittelbar  auf  die  Einleitung  folgt  eine  dentfch 
und  franzolifch.  verfafste  Erklärung  Uber  den 
Zweck  diefes  Wörterbuchs,  woraus  wir  das  We- 
fendichfte  ausheben  müffen,  um  den  würdigen  Vf. 
mit  feinen  eignen  Worten  reden  zu  laflen.  „Mög- 
lichfte  VollftänJigkeit  und  Zuverläffigkeit  war  in  Ab- 
liebt des  Polnifchen  mein  Hauptaugenmerk.  Dazu  zu 
gelangen,  wählte  ich  vorzüglich  den  Weg  der  Lectü- 


kleine  Abb 

Ihr  Inhalt  belchrankt  heb  dahin,  die  wefentlichen 
Buchstaben  der  Worte  unterscheiden ,  ihr  Verhältnifs 
zur  Bedeutung. wahrnehmen  zu  lehren,  und  Ce  zu 
Schloffen  über  die  Natur  der  Sythen  und  die  Abftam- 
mung  der  Wörter  und  Sprachen  zu  führen,  als  End- 
refultat  aber  darzuthun ,  daCs  vernünftige  Nachah- 
mung der  Natur  im  Ausdrucke  gehabter  Eindrücke 
und  daraus  entftandener  Vorl'teliungen  die  gern  ein - 
fchaftliche  Quelle  aller  Sprachen  des  Erdbodens  ift; 
und  zu  zeigen*,  wie  überhaupt  die  meo  1'chJiche  Spra- 
che von  den  kleinften  U rbettandt heilen ,  nach  gewif- 
fen,  dem  menfehlichen  Verftande  angemefleuen  Ge- 
letzen, fich  zu  einem  gränzenlofen  Reicht  hu  me  ein* 
porgearheitet  hat.   Doch  diefe  kurze  Abhandlung  be- 


re — und  zeichnete  beym  Lefen  jede  Stelle  aus,  die  rührt  überdiefs  Ideen  maneberley  Art,  die  ihren 
Erläuterung  und  Beweis  gab,  oder  die  auch  wohl  ei-  Grund  in  dem  Wörterbuche  haben,  deren  Entwiche- 
ner Erläuterung  bedurfte.  —  Die  Schattirungen  der  lung  jedoch  der  Zukunft,  nach  völliger  Herausgabe 
inancheriey  Bedeutungen  bemühte  ich  mich,  fo  viel  des  Werks  ttberlaffen  bleibt.  Dahin  gehören:  Un- 
mir  nur  . die  Gröfse  der  Arbeit  und  Zeit  und  Kräfte  terfuchungen  über  die  Siuneneind rücke  und  finoli- 
erlaubten,  auf  eine  Art  zu  ordnen,  die  mir  für  die  chen  Wahrnehmungen,  als  Grundlage  der  menfchli- 
AbleituW  aus  der  phyfifchen  Urbedeutung  die  natür-  chen  Sprache,  über  den  Einilufs  fremder,  befonders 
Jichfte  fehlen.  Bey  allem  Streben  nach  Vollftändig-  benachbarter  Sprachen ,  auf  die  polnifche,  üier  die 
keit  der  Bedeutungen  fuchte  ich  mich  vor  zu  grofser  mit  unferer  Sprache  vorgegangenen  Veränderungen, 
Vereinzelung  derlelben  zu  hüten,  die^ewöhnlicb  da- 
her zu  entfteheo  pflegt,  wenn  der  Unterfchied  zwi- 
.  fchen  ßgnificatio  und  fignificotus  nicht  genau  berück- 
fj chtigt  wird.  Zur  Erhöhung  der  Vollfwndigkeit  und 
Zuverläffigkeit  trug  auch  die  ftete  Vergleichung  der 
polnifchen  Wörter  mit  denen  der  übrigen  flawifchen 


über  die  verschiedenen  Arten  und  Mittel,  unTere 
Sprache  zu  bereichern  und  zu  vervollkommnen,  über 
die  Zeitrechnung  und  die  verfchiedenen  Epochen  der 
Wörter  unferer  Sprache,  über  das  Verhältnifs  der 
polnifchen  zu  den  übrigen  flawifchen  Mundarten,  als 
Vorfchule  einer  allgemeinen  flawifchen  Sprachlehre 
Mundarten  bey.  Veraltete  unbekannte  Wörter  wur-  und  Synonymik ,  ingteieben  einer  allgemeinen  philo* 
den  aus  ihnen  erläutert,  verlorne  Wortftämme  er-  fophifchen  Sprachlehre;  endlich  über  die  in  der  Spra- 
che fich  darbietenden  Data  zu  einer  Gefchiehte  des 
häuslichen  Lebens.  Jetzt  alfo  übergebe  ich  dem  Pu- 
blicum den  Anfang  einer  vieljährigen  mflhfeligen  Ar 
beit,  deren  Schwierigkeiten  für  mich  dadurch  nod 


gänzt;  Ausdrücke  und  Formen,  die  im  Polnifchen 
mangeln,  nach  ihnen  in  Vorfcblag  gebracht,  und  fo 
auf  Bereicherung  nicht  blofs  mit  einzelnen  Wörtern, 
fondern  mit  Wortbeugungen ,  Redensarten,  Sprich- 
wörtern hingearbeitet.-  Doch  wurde  bierbey  ausser- 
dem auch  noch  ein  höherer  Zweck  berückfichtigt, 
die  Ueberzeugung  nämlich  hervorzubringen ,  die  fla- 
-wifc-hen  Mundarten  feyen  nicht  fo  weit  von  einander 
entfernt,  dafs  fie  nicht  einander  näher  gebrarht  wer- 
den könnten ,  und  fo  die  Möglichkeit  einer  allgemei- 
nen flawifchen  SchriftfjKache  darzuthun,  wie  in  Ita- 
lien die  verfchiedenen  Provinzen  verfchiedene,  von 
einander  fehr  abweichende  Mundarten  fprechen,  und 
gleichwohl,  feit  Dante,  ficlwinrr  Schriftfprache  er- 
freuen.   Die  ftete  Vergleichung  des  Polnifchen  mit 


nodi 

vermehrt  wurden,  dafs  ich  felbftmich  der  Correctur, 
der  Beforgimg  des  Drucks  und  des  Verlages  unter- 
ziehen mul'ste;  um  fo  gewiffrr  aber  glaube  ich  auch 
auf  gehörige  Nachficht  und  Billigkeit  rechnen  zu  kön- 
nen. Uehrigens  wünfehe  ich  mir,  zum  Bcften  der 
Sprache  unferer  Nation,  jidtlung's  Schickfal,  dafs 
bald  ein  l'oß  und  Campe  auf  meine  Schultern  trete, 
und  der  Nation  ein  Werk  gebe,  das  an  Vortrefflich- 
keit  der  Sprache  gleichkomme."  So  weit  Hr.  L.  — 
Von  jenen  Grundsätzen  der  Wortforfchung,  in  be- 
fonderer  Beziehung  auf  «las  Polnifche,  haben  wir  auf 


den  übrigen  flawifchen  Mundarten  führte  mich  auf  dieerft^n  Abfindungen,  diefchnn  früher  als  Programm 
die  Grundfätze  der  Wortforfchung,  die  man,  in  eine  des  Warfchauer  Lyceums  erfchienen  find,  auf  die  ee- 
A.  L  Z.  1808.    Dritter  Band.  (5)  H  büh- 
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bQhrende  Art  iüdkfen  Blättern  ( 1806.  Nr.  151. u.  I807.  folchea  unbedeutenden  Abweichungen  von  einer  wohl 
Nr.  38.)  aufmerkfam  gemacht.  Der  hier  hinzugefügte  Oberlegten,  und  fonft  durchgängig  beobachteten  Re- 
Befehl u£s  ift  des  ganzen  Werkes  würdig,  und  alle  die  gel  mit  dem  Vf.  rechten!  z.  B.  auch  Ober  einzelne 
Ruckfichten,  welche  Hr.  L.  nach  den  obigen  Aeufse-  Verleben  bey  der  Anordnung  mancher  Derivate,  Ober 
rungenim  Auge  hatte,  (brechen  den  hoben  Beruf  ei-  manche  Bestimmungen  der  Bedeutungen,  da  e*  nn- 
nesLexicographen  aus,  wenn  er  alle  die  trefflichen  vermeidlich  ift,  dafs  nicht  der  aufmerkfarae  Lefer  et- 
Eigenfchaften  vereinigt,  wie  fie  Hr.  L.  vereint,  und  nes  Werks  mit  fo  vielen  Taufenden  foleber  Beftim- 
berechtigen  zu  der  Hoffnung  neuer  Früchte  diefer  Ge-  mungen  hier  und  da  einmal  eine  anders  sefafst  zu  fe» 
lehrfamkeit,  diefes  Fleifses  und  diefes  Scharffinns,  die  ben  wünfehe;  oder  endlich  Ober  das  Mehr  und  We- 
jedem  Freunde  der  Gefchichte  der  Menfchheit  höchft  niger  der  Anführung  vergleichbarer  Wörter  der  ver- 
willkommen •  feyn  müden.  wandten  Sprachen.     Wir  moffen  zur  -Beurk undung 

Das  .Wörterbuch  felbft  ift  auf  gefpaltenen  Ko-  unferes  aufmerkfamen Studiums  des  wichtigen  Werks 
lumnen  fo  gedruckt,  dafs  das  jedesmal  erklärte  Wort,  auch  einige  Bemerkungen  der  Art  hier  anfügen.  Die 
durch  Uncialbuchftaben  ausgezeichnet,  voranfteht,  Derivate,  die  mit  brato  anfangen,  durften  nicht  1» 
dann  eine  polnifcbe  Erklärung  deffelben  in  feinen  Be-  ter  bratni  ftehen,  welches  letztere  bey  diefer  Anord- 
deutungen,  und  auf  diefe  jedesmal  eine  deutfehe  Ueber-  nung  die  Stellung  der  Hauptworter  hat,  da  ja  beides 
fetzung  folgt,  und  nach  diefer  die  Wörter  der  böhmi-  coordinirte  Derivate  lind,  fundern  mufsten  einen  eig 
fchen,  flowakifchen,  wendifchen,  windifchen,  ruffi-  nen  Abfatz,  oder,  um  die  alphabetifche Ordnung  bey- 
fchen  und  der  andern  verwandten  Sprachen ,  welche  zubehalten ,  irgend  ein  Zeichen  jener  Art  der  Zütaii- 
£ch  mit  jenem  polnifchen  vergleichen  laffen.  Nach  menordnung  haben.  Eben  fo  ift  es  bey  den  Deriva- 
einem  Hauptworte  und  der  Cfaffification ,  Erklärung 
und  Deutung  aller  feiner  Bedeutungen ,  ftehen  die  von 
dem  Hauptworte  abgeleiteten  Wörter,  zwar  nicht  ab- 
gefetzt, aber  durch  ihre  Uncialfchrift  von  dem  übri- 
gen Texte  hinlänglich  abgesondert,  wiederum  mit  ih- 
ren Erklärungen  und  derUeberfetzung  derfelben,  und 
den  mit  ihnen  vergleichbaren  rufB fchen  u.  f.  w.  Wör- 
tern. (Sehr  artig  Gnd  bey  manchen  Wörtern,  z.B. 
bey  ante/,  angiol,  die  in  den  verfchiedenen  verwand- 
ten Mundarten  verfchied  entlich  veränderten  Laute,  z. 
B.  hier  des  griechifchenaYyfXo«,  tabellarisch  unterein- 
ander gefetzt. )  Und  fo  find  in  diefem  erflen  Bande 
die  Buchftaben  A  —  F  durchgeführt,  fo  dafs  A  bis 
S.36.,  B  bis  S.ai2.,  Cbis  S.  395.)  D  bis  S.  616.,  E 
bis  S.625.,  und  F-bis  S.  668-  reicht.  Der  Druck  ift 
vortrefflich;  die  Lettern  find  zwar  natürlich  etwas 
klein ,  aber  fchön  und  fehr  febarf.  Durch  die  Wahl 
folcher  Lettern  und  durch  Abbreviaturen  der  Namen 
der  verglichenen  Sprachen ,  der  citirten  Autoren  und 
der  grammatifchen  Terminologie,  welche  aber  alle 
durch  unterfcheidende  Schrift  ausgezeichnet  find,  ift 
ohne  Verluft  der  Deutlichkeit  Alles  zur  Erfparung 


ten,  die  mit  daro  anfangen,  z.  B.  darobitna*  daro- 
lubnik  u.  f.  w. ,  wovon  erfteres  den  Artikel  anfängt 
Aber  noch  weniger  durfte  erft  nach  und  zwifeben  die- 
fen  Derivaten  darowat  aufgehellt  werden.    Bey  dea 
in  genauein  Verhältniffe  mit  Verbis  ftehenden  Subftan. 
tiven,  wierfonad,  würden  wir  gewünfeht  haben,  auf 
enc  Verba  beftimmt  verwiefen  zu  fehen.    In  andern 
«allen,  wie  bey  dowod,  wo  das  Vernum  zieniucb  na- 
ie  in  demfelben  Artikel  folgt,  ift  es  leichter,  anf  </.,/• 
elbe  zurück  zu  geben.   Für  dofedny  ift  biofs  Ein  He- 
eg angeführt,  vro  niedopedny  vorkommt.  Wir  möch- 
ten aber  nicht  deshalb,  weil  unfehlbar  t'm  gewöhnli- 
ches Wort  ift ,  auch  fehlbar  in  der  Reihe  der  deutfehen 
Wörter  aufhellen,  ob  es  wohl  bey  jener  zufammen- 
gefetzten  Form  vorausgefetzt  wird.   Bey  tak  daliko, 
Utk  dalect  (S.  403.)  hätten  wir  gewünfeht,  den  IIa- 
terfebied  angegeben  zu  fehen ,  dafs  es  bald  mit  eioen 
Nachfatze,    bald  ohne  denfelben,   und  im  letztem 
Falle  gewöhnlich  mit  der  Negation  fteht.    Da«  es 
dem  lateinischen  adto  entfpricht,  liegt  zwar  einiger- 
mafsen  in  der  Erklärung:  da  tego  (lopnia,  aber  akbt 
indem  deutfehen:  fo  weit,  bis  dahin;  und  blofs 


des  Raums  benutzt,  und  wir  bezeugen  die  grofse Cor.    die  Verbindung  mit  tak  ift  ein  Beyfpiel  angegeben, 


reetheit  des  Drucks,  welche  Geh  der  Vf.  felbft  und 
mehrere  feiner  Freunde  haben  angelegen  feyn  laffen, 
wenn  auch  bey  der  fo  ganz  ausserordentlich  grofsen 
Matte  deffen,  was  auf  einem  foleben  gedrängten  Bo- 
sen fteht,  hier  und  da  ein  Pünktchen  fehlt,  z.  B. 
5.  317.  bey  dem  vorletzten  Worte  zawi.dy.  Kurz  vor- 
her fteht  auch  ze  ohne  Punkt ,  wie  denn  Oberhaupt 


nicht  für  die,  wo  im  andern  Satze'  ie  fteht^  wo» 
eben  dem  adto  entfpricht.  Ein  folebes  Beyfpiel  konnte 
Gotakski's  owymoivuipoezyi*  Wilna  1788.  (von  den 
Vf.  fonft  auch  angeführt)  S.  Iii.  liefern:  nitmavu 
zadney  'eymowy  i  nie  bedzie  nigdy,  ktoraby  si?  nie  t* 
sadzala  na  iakiey  enoeie:  tak  daieee,  it  nayftlszf 
wie*  mowi^ey  ludzie  —  nie  mogye  istoty  prawdy  tvy*+ 


— -  —  —  —        r    J   j  %    &      ^  ^  gwr    sww^  J 

zu  bedauern  jft,  dafs  die  Uncialbuchftaben  (womit  leiii  pvzaru  przynaymniey  dla  rtcey  mowy  sz%ked\.  — 
alle  Atifangswörter  gedruckt  find)  weder  mit  Punkt  Bey  aowodzca  ift  das  wendifche  douidntk,  das  croafr 
noch  Strien  gefchnitten  vorhanden  waren.  Die  irre-  febe  dovodüet,  das  bosnifchedoi/odtt/g7  angefahrt,  und 
solaren  Verna,  wie  z.  B.  traf*  find,  fo  wie  alle  an-  man  fieht  fchon  aus  diefem  Beyfpiel,  wie  nützlich  lei- 
dem Verba,  in  der  Form  des  Infinitivs  angefahrt;  che  Zufammenft eilungen  find,  auch  um  die  Abie^ 
aber  es  ift  nicht  ver fäumt,  fowohi  nach  dem  Infini-  tungsformeo  der  verfchiedenen  Mundarten  zu  verglet- 
tive  ihre  übrigen  Tempora  zu  bemerken,  als  auch  z.B.  eben,  und  daraus  ihre  gegenfeitige  Annäherung  orfer 
bey  der  aiphabet ifchen  Stelle  des  Prafens  bior«  auf  ihre  Entfernung  zu  folgern.  Aber  wir  fehen  niebfc 
brat  zu  verweifen.  Erfteres  ift  zuweilen,  z.  B.'  bey  warum  auch  dann  das  rufilfche  wojenatfchalrik,  voll*- 
dopatd£t  unterlafleo  worden.   Wer  wollte  aber  bey  wodtz,  komwodez t  und  aus  der  flawouifchen  alr^ 

K  r 
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Kirchenfpttche  nastauritet,  neuiawnik ,  tfckmotfchatnik 
angefahrt  find«  da  ja  faft  alle  diefe  Wörter  zu  einem 
andern  Stamme  gehören,  als  das  obige  poinifchc. 
Auf  jeden  Fall  hatte  es  das  böhmifebe  prüwodce  weit 
eher  verdient;  und  foJlten  auch  die,  Mofa  der  Bedeu- 
tung nach  entstehenden  Wörter  der  verwandten 
Sprachen  angeführt  werden:  fo  hätte  diefs  durchge- 
hrncis  eefchenen  müffen ,  ftatt  dafs  man  hier  eine  be- 
trächtliche Anzahl  von  Wörtern  ohne  verglichene 
Ausdrücke  der  verwandten  Sprachen  findet,  wahr- 
feheiniieh  um  dadurch  anzuzeigen,  dafs  diefelben  in 
diefen  verwandten  Sprachen  nicht  vorkommen.  Bey 

dowoi  und  feinen  Ableitungen  konnte  das  übrigens  fo  lichere  Bedeutung  der  (Pfeil-)  Bogen  bat  das  PolnT- 
äholiche  böhmifche  vwoditi,  vwodeni  angefahrt  feyn,  febe  nicht;  jene  beiden  Bedeutungen  möchten,  wie 
vorzüglich  aher  das  ferwifche  dowod,  eben  fo  bey  uns  wenigstens  fcheint,  nur  durch  Deutfch- Polen  fo 
czyn  das  ferwifche  tfekin,  bey  blysk  oder  blyskawica  zufammengetreten  feyn  können,  die  ihr  halb  verftan- 
( welche  beiden  Wörter  zwar  im  Polnifchen  nicht  ei-  denes  arcus  in  ihrem  Latein  auf  den  (Papier-)  Bogen 
nerley  find,  aber  in  mehrern  flawifeben  Mundarten  nach  dem  Deutfcben  übertrugen,  fo  dafs  diefs  dort 
nur  durch  Ein  Wort  ausgedrückt  werden;  daher  denn    zufällig  gewöhnlich  wurde. 


zufahren;  ja  felbft  hebräifche  Wörter  find  angeführt, 
z.  B.  bey  abo  im  (welches  ja  aber  im  6  Jaotet),  und 
demnächft  das  auch  blofs  den  Buchftaben  nach  ähn- 
liehe  äthiopifche  ih  ( welches  fich  aber  mehr  durch 
owe  ausdrücken  lallen  möchte),  und  wofür  das  ara- 

bifcbe^l  dem  abo  ähnlicher  gewefen  wärt.  —  Bey 

arcusz,  der  (gewölbte)  Bogen,  aber  auch  der  Bogen 
Papier,  Watte  u.  dgl.  bitten  wir  eine  Erklärung  des 
fcharffinnigen  Vfs.  gewOnfcht,  wie  diefe  beiden  Be- 
deutunsen fich  in  cfiefem  Worte  gerade  fo,  wie  im 
Deutfcben  vereinigt  haben.   Die  lateinifche  urfpröng- 


auch  das  wendifebe  blitkani  fowohl  bey  blysk  als  blys- 
kawica angeführt  ift )  das  ferwifche  (fo  wie  ruffifche) 
molnija.  Ueberbaupt  vermiffen  wir  die  Rückficht 
auf  das  Serwifche,  und  es  ift  Schade,  dafs  Hn.  L.  das 


Hr.  L.  hat  mehr  als  einmal,  z.  B.  in  der  oben  an- 
gezeigten Stelle,  den  Wunfeh  geäufsert,  dafs  die 
fänimtlichen  flawifeben  Mundarten  eine  gemeinfehaft- 


Nemezkit  i  Serwskii  Slowar  (der  eine  Theil  auch  mit  liehe  Schriftfpracbe  erhalten -möchten,  wie  das  ha- 
dern deutfehen  Titel :  deutfch -iltyrif che  s  Wörterbuch)  lienifebe  in  der  toskanifchen  Schriftfpracbe  neben  al- 
Wien  1790.  8.»  fo  wie  auch  Gutsnrann's  deutfch-  len  feinen  vielen  Provinzial  -  Dialekten ,  in  denen  ja 
toindifches  Wörterbuch ,  Klagenfurt,  1789.  4.  und  eini-  auch  deffenungeachtet  gedichtet  worden  ift,  feit  den 
ge  wenige  andere  Spracbfchriften  der  verwandten  drey  grofseu  Dichtern  der  Nation  bat.  Der  Erful- 
JVlundarten,  nicht  zur  Hand  gewefen  find,  wie  man  hing  jenes  Wunfehes  fteht  eben  nicht  eine  gröfsere 
auch  aus  der  aufgehellten  Literatur  der  über  diefe  Verfchiedenheit  der  flawifeben  Mundarten,  als  der 


verwandten  Sprachen  gebrauchten  Bücher  erfieht.  Es 
ift  zwar  ganz  Ober  alle  Erwartung  Schwierig,  jene 
Spracbfchriften  durch  den  öftreicbTcben  Buchhandel 
zu  ziehen;  aber  den  würdigen  Vf.,  deffen  Unterneh- 
men fo  bekannt  war,  bitten  fie  mitgetheilt 
müffen. 


italieuifchen  entgegen,  aber  wohl  andere  Verhäitniffo 
jener  Mundarten,  indem  einzelne  von  ihnen  jetzt 
fchon  fo  febr  als  BOcherfprache  ihres  Landes  im  Be- 
fitze  eines  Rechtes  find ,  welches  fich  ihre  Nationen 
fchwerlich  rauben  lafien  würden ,  um  Einer  Gefammt- 
fpracjie  zu  huldigen,  wie  Italien  fie  einft  als  die  Spra- 
che jener  eminenten  Dichter  allgemach  annahm:  Die 
Intendant  ift  es,  die  alphabetifch  auf  einander  Vereinigung  zu  einer  folchen  Gefammtfp  räche,  wat- 
folgenden polnifchen  Wörter  zu  durchlaufen,  und  ohe  die  getrennten  Mundarten  in  ein  gewiffes  Dun- 
die  bunte  Reihe  von  Wörtern  von  fo  verfebiedener  kel  zurückdrängt,  würde,  wenn  fie  je  erfolgte,  nach 
Abftammung  neben  einander  zu  fehen,  welche  das  politifcher  Wahrscheinlichkeit  zum  Nachtheil  des  Pol- 
Polöifche  z.  B.  aus  dem  Deutfchen  angenommen  hat,  nifeben  ausfchlagen ,  da  das  Gebiet  deffelben  gegen 
fo  gleich  auf  der  erften  Seite  das  nicht  mehr  gebrauch-  das  ungeheure  Gebiet  der  ruffifeben  Sprache  in  einem 
liehe  abdankowac  t  wofür  aber  das  'auch  deutfehe  ab-  umgekehrten  Verhältniffe  der  vor  Jahrhunderten 
fxytowat  (Abfchied)  gewöhnlich  ift,  alszbant  (Hals-  fchon  gediehenen  Ausbildung  und  Blütbe  der  polni- 
band),  antaba  (Handhabe);  die  vielen  Wörter  ans  feben  Sprache  gegen  die  Jugend  der  fchriftftellerifcbetk 
dem  Lateinifchen,  z.  B.  das  auch  zunächft  darauf  fol-  Ausbildung  des  heutigen  Ruffifeben  fteht;  und  da  ge- 
gende  abdycacya  (wohey  fich  unter  andern  auch  der  rade  das  Polnifche,  wegen  mancher  beträchtlicherer 
Gebrauch  des»  ftatt  i  zeigt,  der  durch  das  Slawifche  Abweichungen  von  den  übrigen  flawifeben  Mundar- 
wiederum  in  die  ältere  deutfehe  Schreibart  übergegan-  t?n,  welche  wir  übrigens  gar  nicht  UnvolUtommen- 
en  ift),  abreteHacya,  abrogaeya,  abfolucy»;  die  zum    heiten  nennet)  würden,  am  wenigften  ein  folcher  Ver- 


g« 

Theil  mittelbar  durch  das  Franzöfifche  eingeführten 
Wörter  vom  lateinifchen  Stamme,  z.  B.  aplikaeya, 
mnimowat;  endlich  felbft  aus  dem  Griechifcben  theils 
mittelbar,  theils  bey  einigen  Schriftft ellern  unmittel- 
bar entnommenen  Wörter,  z.  B.  ad  von  Jim  bey 
Smotrzyski.  Der  gelehrte  Vf.  hat  keine  Mühe  ge- 
fpart,  bey  jenen  mit  der  deutfcben  Sprache  zufammen 
bangenden  Wörtern  alle  Mundarten  diefer,  und  über 


einigungspunkt  für  alle  feyn  möchte. 

Möge  dem  würdigen  Vf.  alle  Gefundheitskraft 
und  alle  mögliche  Aufmunterung  zur  baldigen  Vollen- 
dung eines  fo  fchätzenswürdigen  und  fo  verdienftli- 
cben  Werkes  werden,  aber  auch  alle  ünterftützung 
aller  Sprachfreunde  im  In  -  und  Auslande,  ohne  wel- 
che fo  oft  bey  Werken  der  verdienftlicbften  Anftren- 


all  aus  europSifchen  Sprachen  das  Vergleichbare  an-   gung  ihren  wackern  Urhebern  zu  wenig  Belohnung 
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geworden  ift    ( Wir  ^nnrclwir!  dafe  zur  Beförderung 

diefer  Verbreitung  künftig  auf  dem  Titel  zugleich  ein 
paar  Buchhandlungen»  befonders  eine  zu  Leipzig, 
cenannt  Wörden ,  woher  man  immer  Exemplare  zie- 
hen könne.)  Dafs  übrigens  Hn.  L's  dankenswer- 
iher  Eifer  und  Mulh  geivifs  ausharren  werde,  ver- 
bürgt fein  oben  gefchildertcr,  bewundernswerther 
Muth.  Wir  hören  auchfchon,  dafs  die  zweyte  Ab- 
theilung fehr  bald  erfcheine»  werde. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Erfürt,  b.  Knick:  Neue  Ftltoresktn  aus  Korden, 
oder  Haiißifch  -  iüfiorifche  Darf} {Hungen  aüs  Etlfi- 
wid  Liefland.  Nebft  einem  kurzen  Umriffe  von 
Moskau.  Von  einem  unparteyifj.hen  Augenzeu- 
gen. 1805.  334  S.  8-  Mit  drey  Kpfrn.  (tRthlr. 

Man  findet  hier  Nachrichten,  die  wenigftens 
zwey,  zum  Theil  fogar  drcy  und  vier  Luftra  alt 
find  •  die  aber  dennoch  eine  grofse  Menge  interef- 
fanter  Details  darbieten,,  welche  man  auch  jetzt 
noch  mit  Vergnügen  lefen  wird.  Der  Vf.  handelt 
Jm  erden  Abfchnitte  von  Reval ;  im  zweiten  von 
den  Letten  in  Liefland;  im  dritten  von  dem  Adel 
in  Lief  -  und  Efthland;  im  vierten  von  den  Predi- 
gern in  diefen  beiden  Provinzen;  im  fünften  und 
fetzten  von  Moskau.  Er  thut  diefs  freylich  nicht 
in  der  beften  Ordnung,  indem  er  oft  die  Gegen- 
stände mit  einander  vermifcht,  und  vom  Hundert- 
sten aufs  Taufendfte  kommt ;  indeffen  gewöhnt  man 
fich  fehr  hald  an  diefen  dcfultorifchen  Cunverfa- 
tions  *  Vortrag ,  weil  man  doch  immer  ziemlich 
put  unterhalten  wird,  und  zuweilen  auf  fehr  feine 
Bemerkungen  ftöfst.  Am  unvollkommenen  dürfte 
wobt  die  Skizze  von  Moskwa  feyn.  Der  Stil  ift 
<fcn  Ganzen  leicht  und  fliefsend,  nur  hier  und  da 
iucorrect,  und,  wie  es  in  der  Gonverfation  zu 
gelchehen  pflegt,  etwas  gemein.  Wir  heben  nur 
eines  und  das  andere  für  unfere  Lefer  zur  Unter- 
haltung aus.  S.  7.  Ihr  Kind  felbft  zu  Taugen,  hält 
eine  Revalfche  Dame,  wäre  fie  auch  nur  vom 
Mittelftande,  für  eine  Schande.  Ein  Ehemann, 
der  feiner  Gattin  eine  Amme  abfchlagen  wollte, 
würde  für  einen  Tyrannen  angeMin.  (Hier  fin- 
den zuverläffig  fehr  viele  Ausnahmen  Statt.)  S.  20. 
In  Reval  wird  nur  ein  einziger  Jude  geduldet. 
(Bedarf  der  lieft  utigung.)  S.  26.  In  einer  rulli- 
fehen  Kirche  wurden  dem  Vf.  von  dem  Küfter  ei- 
■ni  'ff  hefondere  Kerzen  gezeigt.  Sie  fahen  wie  dün- 
lie"  Wachslichter  aus,  wareu  aber  aus  dem  innern 
Kerne  ^Splinte)  des  Holuuderbaums  verfertigt,  und 


darauf  mit  einer  Mischung  von  Wachl,  -Fett  and 

Phosphor  getränkt.     Sie    hatten    keinen  Docht, 
gleichwohl  verGcherte  der  Küfter,   dafs  ein  fing«, 
langes  Stück   wohl   34  Stunden  brenne,  u.  f.  w. 
S.  71.  Man  weifs  —  fagt  der  Vf.  —  dafs  Gattian- 
na  II.  f  'oltairis  Bibliothek  für  eine  grofse  Summe 
an  fich  gekauft  bat;    die  geheimen  Gründe  Daii 
aber  nur  wenigen  bekannt.    Upd  welche  folleo  Jai 
gewefen  feyn/    I'aUaire  hatte  zu  feiner  Gcfcliichie 
Peters  des  Grofsen  ein  überaus  wichtiges  üoea 
roent  erhalten,    das  nicht  wioder  zurückgefeni« 
worden  war.     Da  man  es  am  ficherften  mit  ia- 
ner  Bibliothek  zu  bekommen  hoffte,    fo  kaufte 
man  diefe  an,    fand  aber  dennoch  den  gehofft« 
Schatz  nicht  darin.     S.  07.  Bey  den  lettifcheu  Wo 
bern  und  Mädchen  wird  ein  hoher,   ftark  hervor- 
getriebener Unterleib  für  eine  grofse  Schönheit  an. 
gefehen.      Daher  die  ftarken   wollenen  Binder, 
womit  fie  fich  zu  gürten ,  und  fo  den  Leib  bervor- 
zutreiben   pflegeu.     S.  115.   Man  kann  die  Letten 
nie  überzeugen  —  fagt  der  Vf.  —  dafs  der  Üieb- 
ftahl  ein  Verbrechen  fey.    \\  ie  kann  es  Unrecht 
feyn  —  erwiedern  fie  —  unfern  Herrn,   filr  den 
yv'ir  immer  arbeiten,   etwas  zu  entwenden?    £s  '& 
ja  alles  unfer  faurer  Schweifs  und  unf.»r  Blut.  Er 
hat  von  allem  fo  viel,    und  wir  brauchen  alles  fo 
nöthig  u.  f.  w.    Auch  der  Vf.  handelt  weitläufi  g 
von  der  die  Menfchheit  empörenden  Leibeigenfciuit. 
Hier  ift  die  wahre   Urfache  zu  fuchen,  waruir 
Rufsland  noch  lange  hinter  allen  „Nationen  zurück- 
bleiben wird.    Alle  Akademieen,   Uni  verfilmten  u. 
f.  w.  werden  im  Ganzen  wenig  nützen,  fo  lange 
die  Hauptmaffe  der  Nation  keine  Bürgerrechte  ge- 
nierst.   S.  223.  Die  Efthen  und  Leiten  —  "fagt  der 
Vf.  —    wenigftens   der  gröfste  Theil  derlelb<rn, 
öffnen  ihr  Herz  der  Religion  nur  um  des  Trufte 
willen,    den   fie   ihnen  in  ihren  Leiden  gewährt 
Sehr  traurig  ift  es  daher,'  dafs.  die  Prediger  metft 
einmal  ihrer  Sprache  mächtig  find.    Woher  kommt 
diefs?    Weil  ein  grofser  Theil  diefer  Prediger  sas 
Fremdlingen  ,    ehemaligen    Hofmeiftern ,  tefiehr. 
Die  meiften  diefer  Herrn  fangen  erft  nach  Anltrtv 
ihres  Amtes  an ,    die  Volkssprache  zu  ftudierciu 
und  haben  fogar  die  Erlaubnifs,   drey  Jahre  hn: 
freivdt  Predigten  abzulegen.     Nun  hat   pber  ajt> 
nur  die  biofse  Ausfprache  des  Lettifchen  oder  ElJi 
nilchen  für  einen  Ausländer  fehr  grofse  Schwier^ 
ketten,   befonders  was  den  Accent  betrifft.  .Mi" 
kanu  daher  denken,   wie  elend  es  im  Ganzen  m* 
dem  hiefigeu  Predigerwefen  beftellt  ift ;    nicht  »< 
erwähnen  ,     dafs  der  Pfarrer  innner  felbft  Gut* 
,  b«fitzer,    da«  heilst,    ein  Sklaveutreiber  zu  fen 
ptlegt. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Reutlingen,  in  d.  Mäcken'fchen  Buchh.:  Schüler 
nach  den  Hauptzügen  feiner  Lebens gefchkhu.  1808. 
a4S.  8.  * 

Diefe  kleine  Schrift  hat  eigentlich  die  Beftimmung, 
eine  neue  Ausgabe,  wie  die  Anzeige  betagt,  oder 
vielmehr  einen  neuen  Nachdruck  der  Schillerjchen  Ge- 
dichte ins  Publicum  einzuführen.    Da  Ge  indefs  auch 
befonders  ausgegeben  wird,  fo  verdient  fie  wegen  des 
bedeutenden  Namens,  den  fie  an  der  Stirne  führt, 
wohl,  dafs  über  ihren  Inhalt  hier  einige  Rechenfchaft 
gegeben  werde.  Nach  dem  kurzen  Vorberichte  macht 
,  diefe  „  bioer aphifche  Skizze"  überalt  keinen  Anfpruch 
als  den,  das  gegenwärtige  Bedürfnifs  fo  vieler  Lefer, 
in  Hoffnung  einer  vollftändigen  Biographie ,  -die  ei- 
nen Mann,  ähnlich  Schillern ,  und  den  Befitz  aller  dazu 
gehörigen  Daten  erfordert,  befriediget  zu  haben.  Der 
Vf.  derfelben  gefteht  felbft ,  dafs  fie  blofs  ein  Auszug 
fey  aus  dem  Morgenblatt,  (d.  i.  den  dort  gelieferten 
fehr  intereffanten  Nachrichten  aus  der  Jugendge. 
fchichte  Schillers  von  feinem  geiftreichen  Freunde,  dem 
Prof.  Peterfen  in  Stuttgart )  und  der  allgemeinen  Lite- 
raturzeitung.   Man  begreift  leicht,  dafs  nach  diefen, 
einem  künftigen  Biographen  des  verewigten  Schülers 
allerdings  fehr  wichtigen,  aber  doch  nur  für  eine  Pe- 
riode in  dem  Leben  des  grofsen  Mannes  wichtigen 
kürzern  Notizen  und  auch  nachdem  fchmalen  Räume 
der  Blätter,  den  diefe  Schrift  einnimmt,  diefe  Skizze 
fehr  unvollftändig  ausfallen,   und  kaum  ihrer  Auf- 
fchrift  entfprechen  dürfte:  und  fo  ift  es  auch.  Was 
über  die  akademifche  Periode  Schillers  hinaus  liegt, — 
fein  Aufenthalt  in  Mannheim,  feine  Auswanderung 
nach  Sachfen ,  fein  Leben  in  Meinungen,  in  Leipzig, 
Golitz,  Dresden,  Weimar,  Jena  undfein  letzter  Auf- 
enthalt in  Weimar  bis  an  feinen  Tod  —  die  verfchied- 
nen  literarifchen  Berührungen,  in  die  er  kam,  befon- 
ders feine  Bekanntfchaft  mit  Wieland ,  fpäter  feine 
Freundfchaft  und  innige  Verbindung  mit  Goethe,  kurz 
fo  manches,  was  auf  feine  Bildung  entfeheidend 
wirkte,  und  oft  eine  Epoche  in  dem  Gang  und  der 
"iefchiebte  derfelben  ward  —  das  alles  ift  entweder 
rar  nicht,  oder  nur  flüchtig,  oft  verworren,  zuwei- 
en  unrichtig  berührt   Sichtbar  find  überall  die  Spu- 
'en  der  Eile,  mit  der  diefes  Werkchen  gefertiget  wer- 
ten mufstc.  Selbft  die  angegebenen  Quellen  find  nicht 
o  benutzt  worden,   wie  fie  hätten  benutzt  werden 
tonnen;  'es  find  Angaben  da  aus  Schillers  Jugend- 
A.  L.  Z.  1808.  Dritt«  Bant. 


periode,  zu  welchen  jene  nirgends  berechtigen,  ja  die 
geradezu  diefen  widerfprechen.   S.  15.  z.  B.  halft, t  es: 
„  Uebrigens  hatte  die  Bekanntmachung  der  Raube** 
die  Folge,  dafs  Sthiller  aus  dein  lnftitut  (der  Militär^» 
akademie  in  Stuttgart)  verftofsen  wurde.   Ob  ein  en* 
gtfehener  Graubündtner  über  eine  Stelle  in  denselben, 
wo  von  diefem  Volke  als  von  Strafsenräubern  eefpi«ö- 
chen  wurde,  Geh  beklagt;  ob  der  Herzog  defswegen 
Schillern  das  Schreiben  verboten ,  und  diefer  dann  fei- 
nen Abfchied  begehrt  habe?  wollen  wir,  wenn  es  fich 
gleich  zu  beftätigen  fcheint,  nicht  behaupten."  — i ■ 
Diefs  ift  ganz  falfch.    Sckitlsr  fchrieb  zwar  die  Räu- 
ber noch  als  Zögling  der  Akademie.   Als  fie  aber  iin 
Drucke  erfchienen  ( das  erfte  mal  in  der  Cottaifchen 
Hofbuchdruckerey  in  Stuttgart)  hatte  Schiller  die  AkaJ  * 
demie  bereits  verlaffen,  und  war,  da  er  die  Medicin 
in  der  Akademie  ftudirt  hatte,  und  einzig  dort  feinel 
Abhandlung,  als  Doctorand,  über  den  Zufammen- 
bang  der  thierifchen  Natur  des  Menfchen  mit  der  gei- 
ftigen  (1780.),  der  indeffen  in  diefer  kleinen  Schritt 
(S.  13.)  auch  erwähnt  wird,  hatte  drucken  laffen,  ei- 
nige Zeit  vorher  von  feinem  Fürften  bey  einem  Gre- 
nadierbataillon als  Arzt  angeftellt  worden.  —  .  In  je- 
ner Abhandlung  citirt  er  feine  noch  ungedruckten 
Räuber  einige  male  mit  ganzen,  zum  Behufe  der  in 
der  Differtation  abgehandelten  Materie,  ausgehobenen 
Stellen ,  aber  unter  der  Mafke,  als  wären  die  Stellen 
aus  einem  englifchen  Trauerfpiele  flberfetzt,  mit  der 
Unterfchrift:        of  Moor.  -  Als  die  Rätiber  wirk- 
lich im  Drucke  erfchienen  waren ,  verfertigte  Schüler 
in  dem  Wirtembergifchen  Repertorium,  das  er  da- 
mals mitj  Peterfen,   Abel,  Atzel  und  einigen  andern 
feiner  Freunde  heraus  gab  (es  erfchienen  drey  Stücke 
davon),  eine  eigne  fehr  intereffanteRecertion,  worin 
er  am  Schlaffe  Tagt:  „bey  der  Betrachtung  eines  Ge- 
mäldes,  das  untre  Aufmerksamkeit  lange  gefeffetr, 
pflegt  man  gerne  auch  nach  dem  Künfüer  zu  fragen' 
Der  Vf.  der  Räuber  foll  Schiller  heifsen ,  und  bey  ei- 
nem  GrenadierbataiJJon  als  Arzt  angeftellt  feyn  fß 
diefl  wahr ,  fchliefst  der  Vf.,  fo  macht  es  dem  Gefchmack 
feines  Fiirfien  Ehre:  denn  wenn  er  in  em  eticis  eben 
folcheflarke  Dofen  liebt,  wie  in  aeftheticis,  fo  möchte 
ich  ihm  eher  meine  Pferde  als  meine  Frau  in  die  Cur  ge- 
ben."  Schon  aus  dem  angegebenen,  das  Ree,  weites 
manchen  Verehrern  Schillers  noch  nicht  bekannt  und 
anziehend  für  fie  feyn  dürfte,   hier  mit  erwähnen 
wollte,  erhellt  hinlänglich,  dafs  Sek.  die  Rfluber  nicht 
in  der  Akademie  herausgegeben.     Es  ift  ab«1  eine 
längft  ausgemachte  Sache,  und,  vro  wir  nicht  irren, 
(5)  I  fpricht 
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fpricht  das  Morgenblatt  auch  davon.  Sek.  konnte  alfo 
auch  um  der  Räuber  willen  nicht  aus  der  Akademie 
verwiefen  werden,  und  ward  Oberhaupt  nie  aus  der- 
selben verwiefen ,  fundem ,  wie.  gefaßt ,  mit  Ehren 
entlaffen  und  zu  einer  Feldarztftelle  beiordert.  Diele 
Stelle  verliefs  er  freywillig,  und  feine  Entfernung  oder 
Flucht  aus  Stuttgart,  einige  Jahre  nachdem  er  die  Aka- 
demie veri äffen,  als  er  bereits  feinen  Fiesku  beynahe 


richte,  das  fo  lange  daure,  als  feine 
Werke. 


lern 

vollendet  hatte,  war  allerdings  mit  eine  Folge  man 
eher  Unannehmlichkeiten,  die  ihm  die  zeither  wieder- 
holten Auflagen  und  Aufführungen  der  Räuber,  wie 
überhaupt  die  gröfse  Senfation,  die  fie  erweckten, 
zugezogen  hatten.  —  Die  bekannte  Anekdote  von 
Graubündten  ift  nicht  unecht.  —  Indefs,  da  der  Vf. 
der  atigezeigten  Skizze  fich  hierüber  leicht  hätte  auch 
bey  feinen  Führern  eines  beffern  belehren  können, 
fo  wäre  auch  von  ihm  zu  erwarten  gewefen,  dafs  er 
Irrthümer,die  im  Morgenblatte  fchon  berichtiget  wor- 
den find,  diefen  nicht  nachgefchrieben  hätte.  Dahin  ge- 
bort die  Anekdote,  dafs  Seh.  keinen  einzigen  Studien- 
friis  in  der  Akademie  erhalten  habe,  was  von  einem 
Freunde  Schillers ,  der  ihn  in  Mannheim  fpäter  ken- 
nen- lernte,  widerlegt  worden  ift.  —  Weiterhin 
lagt  der  Vf.  (S.  53.):  tiefer  in  die  Gefchichte 
Wurde  Sek.  wabrfcheinlich  durch  feine  Bekanntfchaft 
mit  Schubart  geführt ,  mit  welchem  er  gewifs  in  poe- 
tifcher  H inlicht  in  enger  Berührung  ftand.  Diefe  Be- 
kanntfchaft mag  auch  die  Zeit  der  Empfangniß  feyn 
für  Schiller  s  Gefchichte  der  merkutlrdigflen  RebeUio- 
men  1 7S7- "  *"*d  des  Abfalls  der  vereinigten  Niederlande 
(l7H8-)'  Sichtbar  ift  Sehubarts  Einfluß  auf  jedem 
Blatte,  der  Anthologie.'  Wie  der  Vf.  diefe  Stelle  hin- 
träumen konnte,  fehen  wir  nicht  recht  ein;  denn 
Träumerey  ift  das  eigentlich. 

kennen,  als  er  die  Akademie  verliefs.  Seine  Schick 
faleintereffirten  ihn,  wie  jeden  Menfchen  von  Gefühl. 
Allein  als  fie  lieh  perfönlich  kennen  lernten,  ftand 
Sch.  fchon  weit  über  Schubart,  deffen  Talent  er  zwar 
immer  Gerechtigkeit  widerfahren  liefs,  den  er  aber 
doch  fchon  frühe  nur  für  einen —  feine  eigene  Worte-— 
verdorbenen  guten  Kopf  nahm.  Dafs  Schubart  Schillern 
in  die  Gefchichte  tiefer  geführt  haben  foll,  ift  in  der 
That  lächerlich.  —  Bey  allen  Mängeln  übrigens,  die 
diefe  kleine  Schrift  hat,  wozu  auch  noch  eine  zu  koft- 
kare  in  pfean  Pauhfchen  Bildern  und  Vergleichungen 
£ch  gefallende  Diction  gehurt  (z.  B,  S.  6.  Puffe  und 


Lktpziq,  b.  Breitkopf  und  Hirtel:  Gefchichte  und 
Merkwürdigkeiten  der  Stiftsbibliothek  in  Ztiz.  — 
von  M.  Chrifiian  Gottfr.  Müller,  Rect.  uodBiblio- 
thekar.  lgog.  45  S.  gr.  $• 

Ein  lehrreicher  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Biblio- 
theken.   Wie  bedeutend  der  Gegenftand  deffelben  fey, 
verkündigt  fchon  die  Verficherung  S.  6.:  „Nach  den 
grofsen  öffentlichen  Bibliotheken  in  Dresden,  Leip- 
zig und  Wittenberg  wird  der  Zcizer  Stift  sbibliotbeK 
in  Rückficht  der  Anzahl  ihrer  gedruckten  alten  und 
feltnen  Bücher,  befonders  aber  ihrer  Handfchrifleo. 
nicht  leicht  eine  andere  Bibliothek  im  Königreiche 
Sachfen  den  erften  Rang  ftreitig  machen;  zum  we- 
nigften  wird  fie  doch  nut  einigen  wenigen,  wie  etwa 
mit  der  Zwickauer  Schulbibliothek,  urn  den- Rang 
wetteifern  können  u.  f.  w.    Der  Grund  zu  der Zeizer 
Stiftsbibliothek  ift  durch  den  letzten  Naumburg.  Zei 
zer  Bifchof  Sjulius  Pflug ,  um  deffen  Gefchichte  fiel» 
der  Vf.  durch  einige  Schriften  fehr  verdient  gemacht 
hat,  gelegt  worden,  der  1564  ftarb,  und  dem  Stift 
feine  Bücherfammlung  vermachte,  die  aus  1025  Ban- 
den und  gegen  400  kleineren  ungebuudnen  Schriften 
beftand,  und  fich  unter  andern  durch  einen  zahlrei- 
chen Vorrath  von  Handfchriften,  zur  Reformation»- 

Sefchichtc  gehörig,  auch  durch  Handfchriften  von 
laffikern,  auszeichnete.  Mit  {liefen  Bncbern  wur- 
den noch  die  der  vorhergehenden  Bifchöfe  vereinigt, 
an  der  Zahl  139.  Auch  wurden  von  der  Bibliothek 
....  ,«m  v.».,  v.^....  des  fecularifirten  Benedictiner-  Klofters  Bofau,  wel- 
Sch.  lernte  Schubart  che  an  die  Schulpforte  abgegeben  wurde ,  einige  we- 
nige Bücher  der  Zeizer  Stiftsbibliothek  einverleibt. 
Bis  1594.  fcheint  fie  unvermehrt  geblieben  zu  fejnj 
jetzt  erhielt  fie  einen  Bibliothekar,  und  es  wurden 
bis  1605.,  wo  ein  langer  Stillftand  vieler  Jahre  eintrat, 
für  403  Thlr.  Bücher  angekauft.  Bleibeode  Verdienlte 
um  fie  erwarb  fich  Herzog  Moritz,  indem  er  gewifie 
Fonds  zu  ihrer  Vermehrung  beftimmte,  fie  zum  allge- 
meinen Gebrauch  eröffnen  liefs  und  Reinefius  Biblio- 
thek, die  der  Vf.  auf  2500  Bücher  fchätzt,  ankaufte. 
Sie  enthält  einen  grofsen  Schatz  infunderheit  von  phi- 
lologifchen  Werken  und  Klaffikern,  faft  alle  reichlich 
mit  Randanmerkungen  ihres  erften  gelehrten  Befitzen 


Ohrfngen  waren  für  ihn,  und  find  für  jede  Kinderfeele,  gefchmückt,  und  von  Handfchriften  deffelben  Faches, 
Reitze ,  wie  rauhe  Luft  und  Hitze  für  den  Convulvu- 

lus  nm  fie  zu  fchließen),  ift  ihr  jedoch  das  Ver- 

dienft  einer  lebhaften  Hochachtung  für  Schillers  grofse 
Verdienfte,  das  fich  durchaus  darin  abprägt,  und  der 
Eifer  des  guten  Willens,  diefe  auch  da,  wo  fie  noch 
nicht  hingeJrungen,  oder  bereits  erkaltet  feyn  füllte, 
'ai  wecken  und  zu  beleben,  nicht  abzufprechen.  Möge 
fie  diefen  fchöoen  Zweck  erfüllen.  Möge  fie  zur  Be- 
friedigung des  Wunfches  fo  vieler  bey  tragen,  dafs 
bald  ein  des  grofsen  Genies  würdiger  Geift  in  einer 
umfallenden  Biographie,  die  uns  fein  aufseres 
und  fein  geiftiges  Lehen  in  einem ,  fo  viel  mög- 
lich Ueaea  Gemälde  darfteile,  ihm  ein  Denkmal  er- 


deren  einige  der  Vf.  in  befondern  Programmen  be- 
fchrieben  hat.  Die  neuefte  grofse  Bereicherung  i;t 
diefer  Stiftsbibliothek  durch  ihren  vorletzten  Biblio- 
thekar, den  Rector  Milke  zu  Tbeil  worden,  der  ihr 
1788-  in  feinem  Teftament  beynahe  3000  meift  hifto- 
rifebe,  pliiloJogifche,  tbeologifche  und  klaffifche  Bü- 
cher vermacht  hat,  welche  der  ReineGfchen  Biblio- 
thek zurFortfetzung  dienen,  da  zu  fammeln  anfangen, 
wo  Reinefius  aufgehört  hat  und  bis  in  die  Mitte  des 
I8ten  Jahrhunderts  reichen.  Jm  Ganzen  zählt  jetfi 
die  Stiftsbibliothek  gegen  13000  Bände,  und  ift  im  hi- 
ftorifchen  und  theologifchen  Fache  am  heften  befetzt. 
Schon  durch  Herzog  Moria  find  jährlich  70  Fl.  zur 
. »  Vcr- 
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Vermehrung  beftimmt,  aber  diefe,  unter  der  Direction  lieb ,  und  lebte  fittfam  und  eingezogen  in  einem  Dorfe, 
des  jetzigen  Couf.  PräGdenten  v.  Mandelsloh ,  auf  Nichts  fiel  an  ihm  auf  als  eine  übertriebene  Frömmig- 
90  Fl.  hinaufgefetzt  worden.  Mehrere  Einzelheiten  keit:  denn  Lovat  fprach  von  nichts  als  von  Faft- und 
Aber  die  Schickfale,  Veränderungen  und  MerkwOr-  Fefttagen,  von  Predigten,  Heiligen  u.  f.  w.  Allein 
digkeilen  diefer  Bibliothek ,  von  welcher  mit  grofsem  eine  graufame  Operation,  die  er  im  Julius  1802.  an  lieh 
Sammlerfleifs  das  allenthalben  Zerftreute  in  dem  Büch-   vornahm,  und  welche  kaum  von  feiner  Selbftkreuzi- 

gung  an  Tollheit  und  Schmerzlichkeit  übertroffen 
werden  konnte,  zeigte  den  ganzen  Menfchen.  Denn 
Lovat  hatte  Ach  durch  jene  Operation  mehr  als  ent- 
mannt; er  hatte  Geh  aller  Zeugungstheile  beraubt.  Ein 
fchlechter  Schufterkneif  ( mauvais  outil  de  cordomtier, 
wie  der  Ueberfetzer  aus  dem  Original  hinzufetzt) 
hatte  ihm  dabey  zum  Inftrument  gedient.  Zu  feiner 
Heilung  hatte  er  fchon  alles  in  Bereitfchaft  gefetzt. 
Diefes  waren  alte  Lappen  von  Leinwand,  und  Krauter, 
die  nach  der  Meinung  der  Bauern  feines  Dorfs  eine 
blutftillende  Kraft  hatten.  Ohne  alle  Beyhülfe  eines 
Arztes  war  Lovat  in  kurzer  Zeit  auf  eine  fo  voll- 
komrane  Art  geheilt ,  dafs  er  von  leiner  Operation 
auch  nicht  die  geringfte  Unbequemlichkeit  oder  Be- 
fch  werde  mehr  empfand.  Das  ganze  Dorf  fprach  von 
nichts  als  von  Lovat ;  das  wäre  ihm  unftreitig  recht 

Sewefen,  wenn  nicht  alles,  Alt  und  Jung,  ihn  mit 
cherzen  über  feine  Handlung  überhäuft  hätte.  Das 
war  mehr  als  er  ertragen  konnte.  Er  fchlufs  fich  da- 
her in  fein  Haus  ein,  und  konnte  es  felbft  nicht  über 
fich  gewinnen  in  dieMeffe  zu  gehen.  Bis  zum  13.  No- 
vember deffelben  Jahrs  blieb  er  in  feinem  Dorfe  und 
gieng  alsdann  nach  Venedig,  wo  er  bis  zum  31.  Sep- 
tember des  Jahrs  1 804.  wiederum  ordentlich  und  flei- 
fsig  in  feinem  Handwerke  arbeitete.  -  Allein  an  dem 
genannten  Tage  machte  er  mitten  auf  einer  Strafse 
(della  Croce  di  Biri )  den  Verhieb,  fich  zu  Ehren  fei- 
nes Schutzheiligen,  des  heil.  Matthäus,  an  ein  von  ihm 
felbft  aus  Bettitollen  verfertigtes  Kreuz  zu  fchlagen, 
wurde  aber  eben,  als  erzürn  Werk  fchreiten  wollte, 
von  der  zulaufenden  Menge  daran  verhindert.  Lovat 
verliefs  jetzt,  aus  fehr  begreiflichen  Gründen,  auf  ei- 
nige Zeit  Venedig,  kehrte  aber  nach  einer  kurzen 
Abwefenheit  wieder  zurück,  und  arbeitete  wiederum 
ordentlich  und  fleifsig,  bis  er  am  19.  Julius  1805.  feine 
Selbftkreuzigung  wirklich  vollzog.  Der  hier  ange- 
zeigten Schrift  find ,  ohne  dafs  es  auf  dem  Titel  er- 
wähnt wäre,  zwey  Kupfer  beygefügt.  Das  eine  heilt 
Lovats  Kreuz,  die  Nägel,  mit  welchen  er  fich  an 
dem  Kreuze  befeftigt,  und  eine  Dornenkrone  die  er 
am  Kreuze  getragen,  vor;  auf  dem  andern  feheiTwir 
ihn  gekreuzigt  unter  dem  Fenfter  feiner  Stube  hän- 
gen. Ree.  mufs,  da  er  dem  Lefer  das  letzte  Kupfer 
nicht  mittheilen  kann  ,  darauf  Verzicht  thun,  die  Art 
und  Weife  wie  Lovat  feine  Selbftkreuzigung  bewerk- 
ftelligt,  zu  befchreiben,  wenn  er  die  Gränzen  diefer 
Anzeige  nicht  zu  weit  üherfchreiten  will.  Wen  es 
intereffirt  zu  fehen,  wie  in  einer  Schwärmerey  eine 
gewiffe  Art  Tollheit  und  Unverftand  mit  der  be- 
dachtfamften  Erfindfamkeit  gepaart  feyn  kann,  der 
lefe  diefe  Schrift  felbft ,  die  auch  den  Arzt  in  mehrfa- 
cher Hinficht  intereffiren  möchte.  —  Lovat,  fügt 
Ree  noch  hinzu,  halte  indefs  den  Aerger, feine  Kreu- 


vereinigt  worden,  laffen  fich  hier  nicht  angeben. 
Jedoch  fetzen  wir  die  intereffante  Nachweifung  aus 
S.  36  f.  her,  dafs  Reinifius  Eponymologicum  inedi- 
tum,  welches  nicht  mit  in  die  Zeizer  Bibliothek  ge- 
kommen, im  Belitz  von  Saxe  in  Utrecht  gewefen,  der 
es  überarbeitet  und  zum  Drucke  faft  beendigt  hinter- 
lafTen  hat.  (Beym  Nach  fchlagen  in  Bibliothecai  Saxia- 
nae  P.  a.  S.  568.  finden  wir  wirklich  unter  den  Hand- 
fchriften  in  4.  Nr.  2  :  Reine  Iii  Eponymologicum  inedi- 
tum ,  cum  fuppUmtntis  Schoettgenii,  fed  prae- 
eipue  tot  fuppiemmUs ,  mendationibHs  obfervationibus- 
que  Chflo.  Saxii  auetius,  ut  Reine fiano  operipar 
vidtri  poßiL  XII.  Voll.  Accedunt  Chflo.  Saxii  Col- 
iectanea  ad  Reinifii  Eponymologicum  et  pratfationem 
aliquando  feribendam.  Wohin  diefe  wichtige  Hand- 
fchrift  aus  der  Saxe'fchen  Bncherfteigerung  gekom- 
men ,  wäre  wohl  wiffenswerth.)  Und  nun  noch 
eine  Stelle  über  Bücher  -  Entwendungen  zur  Warnung 
für  Bibliotheks  •  Auf  feher  S.  30. ::  „  Nach  den  öffent- 
lichen Acten  hat  einmal  einer  von  dem  zahlreichen 
Gefolge  eines  Fürften,  der  die  Bibliothek  beluchte^ 
etliche  kleinere  Bücher,  um  ein  Andenken  von  derselben, 
wie  er  hernach  einem  Freunde  erzählte,  zu  haben, 
fich  zuzueignen  nicht  gefcheuet!" 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Rudolstaot,  b.  Klüger:  Gefchichte  der  durch  Mat- 
thieu  Lovat  zu  Venedig  im  $ahr  1805.  an  ßch  felbft 
vollzogenen  Kreuzigung ,  bekannt  gemacht  von 
Dr.  Cefar  (Cäfar) Rüg giert ,  Prof.  der  chirurgi- 
fchen  Klinik  zu  Venedig.  Aus  dem  Franzößfchcn 
flberfetzt  und  mit  Anmerkungen  verfehen  von 
Julius  Heinruh  Gotttiib  Schlegel,  der  Arzneywif- 
ienfehaft  und  Wundarzneykunft  Doctor  u.  f.  w. 
zu  Ilmenau.  1807.  V  u.  2  S.  8-  (4  gr  ) 

Die  in  diefer  kleinen  Schrift  erzählte  Gefchichte  ift 
zu  unwahrfcheinlich,  als  dafs  fie  erdichtet  feyn 
konnte.  Jene  Unwabrfcheinlichkeit  verfebwindet  in- 
«ieffen  bald  vor  den  Augen  des  aufmerkfamen  Lefers. 
Denn  nicht  allein  find  alle  Umftände  mit  der  gröfsten 
Genauigkeit  angegeben,  Zeit  und  Ort  auf  das  genau- 
ite  beftimmt,  und  nicht  allein  ift  alles  von  einem 
anahmhaften  Gewährsmann  erzählt ;  fondern  auch 
die  einzelnen  Umftände  und  ihr  Zufammenhang  geben 
der  Erzählung  eine  innere  Beglaubigung,  die,  auch 
■wenn  die  Erzählung  nicht  fo  detaillirt  wäre,  alle 
Zweifel  an  ihrer  hiftorifeben  Wahrheit  aufheben 
jmüfste.  —  Lovat ,  der  Sohn  eines  armen  Landsmanns, 
i  .  te  in  feiner  Jugend  den  ehrgeizigen  Wunfeh  Geh 
dem  geiftlichen  Stande  zu  widmen ;  die  Dürftigkeit 
feiner  Aeltern  nöthigte  ihn  aber,  eine  andere  Lebens- 
art zu  erwählen  und  Lovat  wurde  ein  Schufter.  Bis 


zu  feinem  44ften  Jahre  trieb  er  fein  Handwerk  ordent-   zigung  noch  bis  zum  10.  April  jyoö. ,  wo  er  in  einem 

Irren- 
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Irrenhaufe  zu  Venedig  an  der  Schwindfucbt  ftarb,   wollen,  um  nicht  fein  Vertrauen  auf  die  venia  tegentis 

-  zu  überleben;  denn  man  hatte  ihn  frühzeitig  genug  zu  Schanden  zu  machen,  vernehmen  täfst:  „Fltam, 
von  dem  Kreuze  genommen,  und  durch  (eine  Kreuzt-  pauca  ab  ip/o  ( Kinder  vaUro) ,  longe  maxünam  partim, 
gungs  wunden  waren  keine  Knochen  verletzt  afororis  conjuge  humanißtmo  adornatam,  ita  legere,  ut 

f$  a  calamo  editoris  abftrahtrent,  pergratum 
Eisknach ,  b.Wittekind :  M.  Chrißiani  Victoris  for>  n°»  opinatus  fitt*.    Canffts  ctttrum fcribeni* 

Kindervateri  Poflkuma  feu  orationcs  inaugura-  quonsque  ego  faluftcertm  ,  penes  perütßtmum  quemqiu 
les  aliquot  fchobfücae  una  cum  vita  atrjue  mdtce  dijuduare.      Dixt  certe,   qnae  volm  et potnu 

Quo  niodo?  id  non  curo,  vtnta  legentts  ego 


fcriptorum  ipßus.  Adjecit  orationem  fuam  Fr. 
Chr.  Gottl.  Perlet,  Gymn.  ill.  lfenac.  Prof.  1807. 
76  S.  8;(8gr.) 

Unter  den  hier  abgedruckten  drey  Reden,  die  der 
verftorbne  Gen.  Sup.  Kindervater  als  Ephorus  des  Ei- 
fen  acher  GymnaGums  gehalten  bat,  I.  von  dem  Irr- 
thum derer,  welche  wähnen ,  die  Griechen  und  Rö- 
mer wären  nur  der  Sprache  wegen  zu  ftudiren, 
II.  Ober  die  Belohnungen  der  Amtstreue  eines  recht- 
fchaffenen  Schullehrers,  III.  von  dem  ehemaligen 
Rector  in  Eifenacb,  $oh.  Mich.  Heufingtr,  als  ausge- 
zeichnetem Critiker,  war  böchftens  die  letztre  für 
das  gröfsre  Publicum  geeignet,  ob  fie  gleich  alle  ihres 
elehrten  Vfs.  nicht  unwürdig  Gnd.  in  der  letztern 


w  r 

confi/us."  In  dem  Leben,  bey  dem  auch  Sehet  Ws 
freymüthiger  AufCatz  im  N.  T.  Mercur  benutzt  iCt» 
erkennt  man  hin  und  wieder  die  interpolirende  Hand, 
welche  Unebenheit  in  -den  nicht  übel«  Vortrag  ge- 


cht  hat.  Wie  loll  mau  reimen,  was  S.  4.  beylam- 
men  fteht,  Kindervater  habe  Reifen  „eüam  in  Batavo- 
rmm  reginnes"  gemacht,  und  „ terminbt  tarnt»  Gtrma 
niat  transgredi  ipfi  non  conti  gü?"  Oberflächlich  ik 
doch,  was  ebendafelbft  von  feiner,  im  Ganzen  flüch- 
tigen Arbeit  über  Cicero  de  Nat.  Deorum  gefagt 
wird  :  „  Phiiafophiae  et  philohgiae  non  vulgare  (Indium 
ejus  tibri  Ciceronis  de  N.  D.  ab  tpfo  ediü  docent  etc." 
Auch  von  feiner,  im  Ton  fehr  verfehlten ,.  Ueber- 
fetzung  des  Terenz  mufste  anders,  olsS.  6.  gefchiebt. 


ede,  worin  er  Eifenachs  Lehrern  in  Htußngtr  ein  geurt heilt  werden.  Dafs  er  in  Kurfäcbfen  febr  ge- 
Mufter  vorftellt,  dem  keiner  nach  ihm  auch  nur  in 
weiter  Entfernung  gefolgt  ift,  ob  wir  gleich  Eckards 
Gelebrfamkeit  nicht  verkennen ,  führt  er  Hn.  Perlet, 
der  vorher  in  Ordruff  ftand,  als  Profeffor  ein.  Die 
beygedruckte  Antrittsrede  des  letztern  Uber  Milde 
Humanität  des  Schuliehrers  enthält  der  Beherzt* 


un 


m>ng  werthe  Wahrheiten,  wenn  gleich  die  nothwendi^e 
Verbindung  des  Ernftes  mit  der  Freundlichkeit,  der 
Strenge  mit  der  Nachßcht  nicht  genug  eingefchärft 
wird.  Das  lefens werthefte  Stück  in  diefen  Poßhuntis 
ift  das  Leben  des  zu  früh  verftorbnen  Kindervater, 


drückt  und  zurück  gefetzt  wurde,  wird  gefagt,  aber 
nicht,  dafs  feine  damalige  Anhänglichkeit  an  die  Kan- 
tifche  Schule  daran  Schuld  war.  Angehängt  ift  ein 
Verzeichnis  von  Kindervaters  Schriften,  theils  aus 
Menfel,  theils  nach  anderweitigen  Erkundigungen 
(utut  pajjim,  bibliopoias  fednlo  perferutattts ,  offtifo. 
rim );  dennoch  ermangelt  es  der  VoUftindigke'ri ,  in- 
dem  z.  B.  eine  Denkfchrift  auf  den  Rector  der  Tho- 
mas fchule  Ftfcher  und  verfchiedne  Bey  träge  zumNiT. 
Mercur  unerwähnt  geblieben  find.  Auen  wird  nicht 
erwähnt,  dafs  K.  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens 


ober  welches  der  Herausg.  Geh  in  feiner  ganz  eignen  Aoftalten  zu  einem  grdfsern  Werke  über  die  Bauern 
Sprache,  die  wir  nicht  weiter  in  Anfprucb 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Todesfälle. 

.m  31.  Jul.  180g.  ftarb  zu  Pefth  Leopold  Freyherr 
v.  Scfuffrtthj  Abt  und  Domherr  zu  Waizen,  Director 
des  Peftber  Gymnafiums,  auch  Bücher  -  Cenfor  da- 
felbft,  Vf.  einiger,  jedoch  nicht  bedeutender  Druck» 
febriften. 

Zu  Dramburg  in  der  Nenmark  ftarb  am  31.  Au- 
gull  Friedrich  IVilktlm  Kfipkt,  zweyter  Prediger  da- 
felblt,  im  4)lUn  Lebensjahre.  Er  war  geboren  in 
Schievelbein  in  der  Neumark,  ftudirte  in  Halle,  wurde 
dann  in  Neufabrwaffer  bey  Danzig  als  Lehrer  an  der 
dortigen  öffentlichen  Anßalt  augeftellt,  von  welchem 


Orte  er  nach  Berlin  als  Lehrer  am  Friedrich  •  Wilhelms 
Gymnafium  gieng,  und  dann  zuletzt  in  Dramborg,  Sar- 
vanzig  und  Schilde  die  Predigerftelle  erhielt.  Er  war 
ein  Mann  ?on  nicht  gemeinen  Kenntniffen.  Von  ihm 
find  einige  Predigten  zum  Druck  befördert  worden; 
auch  Heben  einige  Auffitze  von  ihm  in  der  neuen  Ber- 
linifcben  Monattfchrift. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Die  keiferliche  Societlt  für  die  Gefchiebt«  and  Al- 
tert hü  m  er  Rufsland«  in  Moskau  lä&t  gegenwärtig  an  ei- 
nem verglichenen  Neftor  drucken. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


zig  Täufehungen;  freylich  foll  man  alles  redlich  und 
genau  prüfen."  Und  S.  345.:  „  Würden  alle  Spuke- 
reyen  mit  dem  gottergebnen  Herzen  und  mit  dem 
Muthe  unterfucht  (den  am  angeführten  Orte  ein  Hand- 
werksburfche  gezeigt  hat):  fo  würde  man  finden,  dafs 
unter  hundert  vielleicht  neun  und  neunzig  Trug  und 
THufchung  flnd."  Warum  follen  wir  aJfo,  wird  man 
fragen,  uofer  Geld  und  unfre  Zeit  in  eine  Lotterie 
fetzen,  in  welcher,  nach  des  Vfs.  eigner  Erklärung, 
neun  und  neunzig  Nieten  gegen  Ein  glückliches  Loos 
vorkommen  dürften?  Der  Vf.  wird,  ftatt  aller  wei- 
tern Antwort,  das  von  uns  auf  feinen  eignen  Rath  zu- 
gefchlagne Buch  wieder  aufichlagen  und  fagen:  „Man 

WTefe,  und  fufpendire  bis  dahin  fein  Urtheil!"  Wir 
ir  finden,  fagt  Hr.  gfung  S.  43.,  nirgends  in    müffen  alfo  fchon  feine  Theorie  der  Geifterkunde  noch 
der  Bibel  auch  nur  deu  leifeltcn  Wink,  dafs    einmal  lefen,  und  dann,  in  Kraft  des  uns  aufgetrage- 
nen Amtes,  daraus  referiren. 

Der  Vf.  fpannt  des  Lefers  Erwartung  auf  das 
Aeufserfte.  Er  hat  (8.5.)  zu  tief  verborgenen  Er- 
fcheinungen  den  Auffchlufs  gefunden,  und  die  vor- 
nehmfte  Quelle  derfelben  entdeckt.  Erfteigung,  Zer. 
ftörung,  Schleifung  des  gefährlichen  IVaubfchlorfes 
einer  inechanifchen  Philofophie  ift  (S.  10.)  fein  Zweck  • 
er  wird  (S.  35.)         Zweifel  löfen  undy  jeden  Anftofi 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Nürnberg ,  b.  Raw:  Theorie  der  Geißerkunde,  in 
einer  Natur-,  Vernunft-  und  Bibel  -  mäfsigen 
Beantwortung  der  Frage:  Was  von  Ahnungen, 
Geßchten  und  Geißererfcheinungen  geglaubt  und 
nicht  geglaubt  werden  müfft.  Von  Dr.  £fo!i.  Henr. 
£fun8 »  genannt  Stilling,  Grofsherz.  Badcnfchem 
geheimem  Hofrathe.  Mit  der  wahren  Abbildung 
der  hin  und  wieder  erfcheinenden  fogenannten 
weißen  Frau ,  Agnos ,  Grafin  von  Orlamflnde  ge- 
nannt. I8O8.  XX VIII  u.  3S0  S.  gr.  8-  (iRthlr. 
4gr-) 


wir  ....  Notiz  von  Engeln  nehmen  follen ;  die  heilige 
-Schrift  verweilt  uns  (S.        einzig  und  allein  au  Got- 
tes Regierung  und  feine  heilige,  alles  leitende  Vor» 
iebutig."  „Wir  find,  heifst  es  S. 74.,  dieffeits  cjes Gra- 
bes blofs  auf  die  Sinnen  weit,  und  durchaus  nicht  auf 
die  Geifter weit  angewiefen:  das  bezeugt  laut  und  uu- 
widerfprechlicb  die  ganze  Einrichtung  der  menfrhli- 
chen  Natur,  die  Vernunft  und  die  beilige  Schrift." 
„  Bleibe  jeder,  fagt  der  Vf.  S.119.,  in  der  Ordnung,  in  die 
ihn  der  Vater  der  Menfchen  dieffeits  des  Grabes  ge- 
fetzt hat;  ich  bitte  und  ermahne-dringend ,  fich  durch- 
aus nicht  mit  dem  Geifterreich  einzuladen."  „Wir 
find,  fagt  er  S.  139. ,  auf  das  Wort  Gottes,  auf  den 
Herrn  und  auf  feinen  Geift  angewiefen;  alle  andere 
Geifter  gehen  uns  nichts  an."    Und  das  Motto  feines 
Buchs  i?t  der  Ausfpruch  Jefu :  „  Ein  Geift  hat  nicht 
Fleifch  und  Bein,  wie  Ihr  fehet,  dafs  ich  habe."  Wir 
thäten  alfo  nach  Hn.  gfung's  eignem  Rat  he  am  beften, 
wenn  wir  diefes  fein  Buch  zumachten  und  dem  Publi- 
cum keine  Nachricht  davon  gäben.  Aber  diefes  Publi- 
cum wird  uns  fo  wohlfeil  nicht  eotlaffen ;  erftaunt 
wird  es  uns  fragen :  „  Warum  febreibt  denn  Hr.  ff. 
felbft  eine  Theorie  der  Geifterkunde?   Warum  fetzt 
er  feinen  Fufs  in  das  Gebiet  der  Engel  und  Geifter, 
deren  er  nie  einen  gefehn  hat,  und  von  deren  Kunde 
er  alfo  aueb  keine  Theorie  geben  kann,  und  hält  fich 
nicht,  mit  uns,  allein  an  das  Haupt?"    Wir  können 
in  Her  Tbat  nicht  bergen,  dafs  uns  diefs  auch  aufge- 
fallen ift,  zumal  da  der  Vf.  die  Naivetät  hat,  S.  2S8- 
zu  verliehen»:  „Unter  hundert  Erzählungen  (von  Ge- 
ßchten, Geiftererfcheinungeo,  Spukereyen,  Hexen- 
ritten und  Hexenthaten,  dergleichen  fo  viele  in  dem 
Buche  felbft  vorkommen ! !)  finden  fich  neun  und  neun- 
A.  L.  Z.  1808.   Dritter  ' 


und  deffen  Einwirkungen  ift  allgemein,  wenn  fich 
auch  die  Vorfteliungen  davon  nach  der  Stufe  der 
Bildung  richten,  auf  welcher  ein  Volk  ftand  oder 
fteht.  Schon  die  Allgemeinheit  diefes  Glaubens  be- 
weift deffen  Wahrheit;  wie  hätte  die  Idee  von  einer 
Geifterwelt  in  einer  menfehlichen Seele  entftehen  kön- 
nen, wenn  fich  das Ueberfinnliche  nicht  im  Sinnlichen 
geoffenbart  hätte,  oder  wenn  es  nicht  wahre  Geifter- 
erfcheinungen  gäbe?  (So  bald  fich  aber,  wird  hier 
mancher  denken,  das  Ueberfinnliche  verfinnlicht,  fo 
ift  es  nicht  mehr  das  Ueberfinnliche,  fondern  gehört 
zu  der  durch  die  fünf  Sinne  wahrnehmbaren  Sinnen- 
welt.) Üie  echte  Ujuelle,  aus  welcher  fich  hierüber 
Wahrheit  fehöpfen  läfst,  ift  die  Bibel.  Möchte  nur 
dem  Anfehen  der  Bibel  nicht  fo  mancher  Stöfs  her- 
gebracht worden  feyn.  Der  Leibnitz'fche  Grundfatz 
von  der  beften  Welt  führt  auf  allen  feinen  Abftufun- 
gen  zu  dem  ewigen  Verderben;  der  in  denfelben  ein- 
gehüllte Fatalismus  und  Determinismus  hebt  alle  Frei  - 
heit auf;  und  alle  göttliche  Offenbarung,  der  ganze 
Inhalt  der  Bibel,  das  ganze  Erlöfongswerk  Jefu  ift 
dadurch  vernichtet;  was  aus  diefer  Philofophie  ganz 
(5^  K  r  logifch- 
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logifch- richtig  folgf\  ift'  zum  Theil  fo  höllifch,  fo 
gräulich  und  empörend,  dafs  man  Bedenken,  tragen 
roufs ,  es  nur  von  weitem  zu  berühren.  Die  Folgen 
feines  Syftems  hat  freylich  der  grofse  Leibnitz  nicht 
vermuthet.  (Es  giebt  allerdings  oft  kleine  Leute,  die 
viel  weiter  als  die  gröfsten  feben ;  ein  kleiner  David 
trifft  oft  einen  grofsen  Goliath  mit  feiner Hirtenfchleu- 
der  gerade  vor  der  Stirneh  Balthafar  Btcker  und  Chri- 
Jlian  Tkomajtus  haben  freylieb  den  Aberglauben  vom 
Throne  geftürzt,  zugleich  aber  auch  mit  ihm  den  fe- 
iigen Glauben  des  Chriften.  Selbft  die  Reformatoren 
haben  gefehlt:  denn  fie  haben  mit  dem  Fegfeucr  den 
Hades,  das  Scbeol,  das  Todtenreich  weggefcbafft, 
und  die  Hölle  durch  den  Hades  vergröfsert,  worin 
fie  fich  übereilten.  Dafs  endlich  das  Copernicaoifche 
Syftem  der  chriftlichen  Glaubenslehre  nachtheilig  wer- 
den könnte, ^ahndete  wohl  damals  der  Papft  und  fein 
Confiftorium  ;  allein  es  wuchs  dem  Papfte  Ober  den 
Kopf ;  gottlob  fieht  nün  aber  ein  in  feinem  Glauben 
geförderter Chrift  ein,  dafs  die  BibeL  allein  das  Wahre 
lagt,  und  dafs  demnach,  trotz Copernicus,  das  ganze 
Firmament  fich  in  vier  und  zwanzig  Stunden  um  die 
Erde,  als  um  den  Mittelpunkt  und  wichtigften  Theil 
der  ganzen  Schöpfung,  bewegt.   In  der  Mathematik 

Einan  freylich  nach  wie  vor  das  copcrnicanifche 
m  aufftellen  und  behaupten;    als  leichtere  Me- 
e,  ein  fchweres  Problem  aufzulöfen,  kann  man 
es  in  der  FünfGnnenwelt  wohl  toleriren,  und  die  Bode, 
Herrfchel,  Olbers  und  ConCorten  haben  nichts  zu  be- 
fürchten, fo  lange  fie  in  ihren  Schranken  bleiben; 
nur  in  der  Theologie  ift  diefs  Syftem  faifch,  wie  fchon 
aus  der  Philofophie  des  Königsberger  Philofophen  er- 
hellt.   Denn  nach  den  Grundlätzen  diefer  Philofophie 
find  Raum  und  Zeit  nur  Formen  finnlicher  Anfchauung; 
alle  Bewegungen  alfo  in  der  ganzen  Schöpfung  finden 
in  der  Natur  feibft  nicht  Statt,  fondern  find  blofs  Vor- 
ftellungs formen  in  unfern  Seelen ;  im  Reiche  der  Wahr- 
heit exiftirt  'weder  Raum  noch  Zeit,  und  Gott  feibft 
ex -1  u  i  I  nicht  in  Raum  und  Zeit.  (Aber  wenn  im  Rei- 
che der  Wahrheit  gar  keine  Bewegung  exiftirt:  fo  be- 
wegt fich  eben  fo  wenig  in  24  Stunden  das  ganze  Fir- 
mament wirklich  um  die  Erde,  als  die  Erde,  nach 
Copernicus,  um  die  Sonne  kreifet:  und  wenn  der  Vf. 
ganz  biblifch  denken  will:  fo  darf  er  auch  nicht  an- 
nehmen ,  dafs  die  Erde  eine  kugelförmige  Geftalt  habe : 
denn  nach  der  Bibel  mag  die  Erde  tellerrund  feyn, 
aber  kugelrund  ift  fie  nimmermehr.)   Nachdem  fich 
der  Vf.  von  diefer  Höhe,  zu  der  er  fich  erheben 
siüfste,  um  die  Götzen  des  Zeitalters  vom  Throne 
zu  ftürzen,  wieder  fanft  herabgelaffen  hat,  belehrt  er 
die  Lefer,  dafs  gute  und  böfe  Engel  auf  die  Sinnen- 
welt wirken,  und  zwar,  weil  in  der Geifterwelt Raum 
und  Zeit  wegfallen,  auch  in  die  Entfernung:  dann 
giebt  er  ei neT  heorie  von  dem  Wefen  der  menfenlichen 
St  ele,  und  von  ihrem  Ahndungsvermögen ;  das  We- 
fen der  Seele  befteht ,  nach  ihm ,  in  ein  em  gewinen 
feinen  Lichtftoffe  oder  Aether,  der  mit  dem  ewigen, 
nach  Gottes  Bilde  gefchaffenen ,  Menfchengeifte  zu 
Einem  Ganzen  verbunden  ift;  diefs  Lichtwefen,  die- 
fer Aether  ift,  wie  er  fich  ausdrückt,  der  Uebergang 


aus  der  Sinnenwelt  in  die  Geifterwelt,  und  der  Mitt- 
ler zwifchen  beiden  Welten.  Was  der  Vf.  diefsfali* 
vorträgt,  das  gründet  er  gänzlich,  auf  die  von  ihm 
als  fclilechterdings  unumftöfslich  vorausgefetzten  Er 


die  fich  nach  Böckmann's,  WitnkolSt 
und  Gmtlin's  Beobachtungen  bey  dem  animaiifchen 
Magnetismus  gezeigt  haben ,  mithin  auf  die  Gefchich- 
ten,  die  fich,  zufolge  der  Berichte  der  genannten 
Magnetifeurs,  mit  den  in  magnetifchen  Schlaf  gebrach- 
ten Perfonen  zugetragen  haben..  Sehr  merkwürdig  ift 
ihm  vorzüglich  der  Umftand,  dafs  die  Magnetifirten 
ihren  Magnetifeur  aus  der  Gegend  der  Herzgrube  in 
einem  himmelblauen  Glänze,  der  wie  ein  Heiligen- 
fchein  den  Körper  umfliefst ,  erblicken,  dafs  die  Clair- 
voyants  und  Clairvoyanten  Briefe  lefen  und  Zeich- 
nungen oder  Gemälde  erkennen,  die  man  ihnen  vor 
die  Herzgrube  hält,  und  dafs  fie  fogar  durch  die  Wand 
oder  Mauer  lefen  können,  was  auf  einem  Blatte  eines 
Bnchs  fteht,  das  man  davor  hält,  fo  bald  derjenige, 
welcher  das  Buch  hält,  mit  einer  Hand  eine  der  an- 
wefenden  Perfonen  fafst,  die  eine  Kette  bis  zur  Kran- 
ken bilden,  auf  deren  Herzgrube  die  letzte  Perlon 
die  Hand  legt.    So  öffnet  fich  gleichfam  (wer  erftaunt 
nicht  darüber?)  durch  gewiffe  Handgriffe  dasGeifter- 
reich,  die  unfichthare  Welt!   Auch  Nervenkrankhei- 
ten können  oft  auf  den  ätherischen  Theil  oder  Licht- 
körper der  Seele  wirken,  uod  unbegreifliche  Erfchei- 
nungen  hervorbringen.    Die  Kranken  bekommen  als- 
dann manchmal  Erfcheinungen  in  wachendem  Zu- 
ftande,  oder  gerathen  in  Entzückung;  zuweilen  kön- 
nen fie  fich  bey  lebendigem  Leibe  an  einem  entfernten 
Orte  zeigen  ;  auch  trägt  es  fich  mitunter  zu,datsMen- 
fchen  fich  feibft  erfcheinen.    Natürlich  wird  bey  die- 
fer Gelegenheit  der  Geifterfeher  Swedenborg  nicht  ver- 
geffen.   Des  Vfs.  Urtheil  von  ihm  lautet  fo :  „  Dafs  er 
einen  vieljährigen,  häufigen  Umgang  mit  Bewohnern 
der  Geifterwelt  gehabt  habe,  ift  ausgemacht  und  kei- 
nem Zweifei  mehr  unterworfen,    Dafs  ihn  aber  and» 
hin  und  wieder  feine  Imagination  getäufebt,  und  dafs 
ihn  zu  Zeiten  gewiffe  Geifter  unrecht  berichtet  haben, 
ift  eben  fo  gewifs.  Seine  Schriften  enthalten  ungemein 
viel  Schönes,  Lehrreiches  und  Glaubwürdiges,  aber 
auch  mitunter  (NB.)  unbegreiflich  Jäppifche  und  wi- 
der finnige  Sachen."   Das  folgende  Kapitel  handelt  von 
Ahndungen,  Vorherfagungen  und  Zaubereyen.  Das 
Mufeum  des  Wundervollen  wird  hier  nnd  anderwärts 
häufig,  nur  ohne  alle  Kritik,  benutzt.  Ueberhaupt 
foll  man  alles,  was  er  erzählt,  er  mag  es  nun  vom 
Hörenfagen,  oder  aus  der  zweyten,  dritten,  vierten 
Hand,  oder  aus  fremden  Zeitungsblättern,  oder  aus 
den  vom  animaiifchen  Magnetismus  handelnden  Schrif- 
ten, oder  endlich  aus  dem  k  oft  liehen  Mufeum  des 
Wundervollen  entlehnt  haben ,  als  vollkommen  erwie- 
fen  annehmen ;  alles  foll  auf  fein  Wort  als  unumftöfa- 
liche  Wahrheit  geglaubt  werden ;  mögen  geg.-n  man- 
che feiner  Erzählungen ,  und  gerade  gegen  diejenigen, 
auf  welche  er  das  gröfste  Gewicht  »egt,  z.  B.  ge^cn 
Cazotte's  angebliche  fpecieUe  Weiffagungen  des  Schick- 
fals  mehrerer  währtnd  der  Revolutionszeit  in  Frank- 
reich umgekommenen  Perfonen,  die  bedcutenJfte» 
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Zweifel  auf  die  Bahn'  gebracht  feyti,  möge 
förmlich  mit  Gründen  widerfprocben  haben,  mögen 
in  ihnen  felbft  jedem  denkenden  Kopfe  auffallende 
Spuren  der  Verwerflichkeit  liegen :  alles  ift  ih.-n  doch 
daran  gewifs  und  wahrhaftig  wahr,  mit  allem  hat  es 
feine  völlige  Richtigkeit,  und  wenig  fehlt,  dafs  Zwei- 
fei  daran  nicht  als  Verbrechen  taxirt  werden.  Zu- 
weilen hat  zwar  der  Vf.  einige  vorübergehende  An- 
wandlungen von  der  zum  Unglauben  abführenden  ge- 
funden Vernunft,  wie  wenn  er  bey  la  Harpes  Erzäh- 
lung, der  einzigen  gut  gefchriebenen  in  dem  ganzen 
Buche,   von  Uazottis  Weiffagungen  (S.  167.)  fagt: 
„Hier  kömmt  alles  darauf  an,   ub  diefe  ganze  Ge- 
fchichte  wahr,  oder  etwa  nach  der  Erfüllung  gefchrit- 
Wh  ift."   (Ja  wohl,  ja  wohl!  wird  hier  mancher  aus- 
rafen,   der  fich  noch  widerfpenftig  gegen  des  Vfs. 
Lehre  zeigt.     Und:  ob  fie  gerade  fo  wahr  ift,  wie 
la  Harpe  fie  giebt,  ob  nicht  manches  nachher  mehr 
ausgemalt,  und  fpecielier  gemacht  worden  ift,  als 
CazotU  es  gefagt  haben  mag,   und  ob  la  Harpe  ein 
ehrlicher  Mann  war,  und  fo  viel  anderes  mehr.  Wie 
war  es  z.  B.  möglich,  wird  ein  folcher  Skepticus  Ta- 
gen, dafs  Hn.  gf.  die  ganze  Gefchichte  nicht  dadurch 
allein  fchon  verdächtig  ward,  dafs  Cazotte  dem  Hn. 
v.  Ckamfort  fecks  qfahre  vorher,  als  es  gefeit  ah ,  an- 
kündigte, er  werde  uch  genau  mit  zweit  und  zwanzig, 
nicht  mehr,  nicht  weniger,  Einfchnitten  eines Scheer- 
meffers  die  Adern  öffnen,  aber  erft  einige  Monate 
hernach  fterben;  und  dem  Hn.  Vicq  d"Azyr,  er 
werde  fich  die  Adern  nicht  felbft  öffnen,  aber  durch 
einen  andern,  und  zwar  genau  feehsmal  in  Einem  Tage, 
während  eiries  Anfalls  von  Podagra,  öffnen  laffen, 
und. in  der  Nacht  darauf  fterben?)   Zum  Glücke  hat 
aber  der  Vf.  kaum  den  vernünftelnden  Gedanken  aus- 
gesprochen: es  komme  darauf  an,  ob  la  Harpe  diefs 
nicht  erft  nachher  gefchrieben  habe,  fo  fpringt  er  wie- 
der davon  ab,  und  baut  auf  diefe  beilige,  nur  nach 
den  Grnndfätzen  der  hiftorifchen  Kritik  in  fich  felbft 
nichtige,  Gefchichte,  feine  Geiftertheorie,  argumen- 
tirt  daraus,  folgert  daraus  nicht  anders,  als  aus  einer 
kanonifchen  Schrift  der  Bibel.  So  erzählt  er  auch  viel 
ron  einer  Fr.  W.,  von  Strafsburg,  die  eine  Prophetin 
gewefen  feyn  fall;  diefe  fah  unter  andern,  vermuth- 
lieh  in  einer  ViGon,  den  Admiral  Coligu»  in  einem 
hlutrothen  Hemde  bey  der  franzöfifchen  Revolution 
febr  gefchäftig.     Hr.  £f.  bemerkt  hierbey :  Diefs  ift 
Crhr  merkwürdig!  Und  weiter  unten:  Es  wäre  nichts 
Unnatürliches,  wenn  der  Admiral  Goligny  (der  wäh- 
rend der  Panier  Hl  ur  h  uch  zeit  im  Jahr  1580.  auf  fei- 
nem Zimmer  ermordet  wurde)  bey  diefem  Gele  hafte 
gebraucht  worden  wäre.    Und  wozu  follte  er  denn 
wohl  gebraucht  worden  feyn?  Hr.  ff.  fagt:  Zur  Mil- 
derung der  ftrafenden  Gerechtigkeit  des  Weltrichters 
f  um  Waffer  in  den  Zornwein  des  Gerichts  zu  gie- 
l«en?)!    Mit  dem  Leichenfeben  der  Küfter  und  an- 
drer Pcrfonen  lifst  fich  nach  Hn.  ff.  auch  nicht  fpa- 
fcen;  und  mit  den  Hexen  -  Gefcbichten  und  Zauberer- 
Hiftorien  eben  fo  wenig;  manchmal  find  Verbindun- 
gen mit  böfen  Geiftern  bey  den  Hexereyen  im  Spiel; 
loch  foil  mau  niemanden,  auf  eine  blofse  ungegrün- 
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dete  Vermuthnng,  in  den  Verdacht  der  Hexerey  brin- 
gen. [Hr.  Superintendent,  Dr.  Qudius  zu  Hildes- 
heim,  der  in  Henke's  Mufeum  für  Religionswiffen- 
fchaft  B.  11.  einer  Fr.  Gertrud  ein  fo  fchönes  Denkmal 

Sefetzt  hat,  wird  gewaltig  erfebrecken,  wenn  er  von 
In.  ff.  hört,  dafs  man  niemanden  Gertrud  nennen 
follte,  weil  Gertrud  fo  viel  als  Hexe  (Haxa,  Druide) 
bedeute.]    Des  fei.  v.  Eckartskaufen  Auffchlüffe  zur 
Magie  lehren  freylich,   welche  wunderbare  Dinge 
durch  Kunft  möglich  find ;  aber  man  entdeckt  jauch 
die  dunkle  Gränze  zwifchen  der  Sinnen  -  und  der  Gei- 
fter-  Welt.  Es  laffen  fich  Dämpfe  machen,  die  fich  zu 
einer  Geltalt  bilden,  die  derjenigen  ähnlich  ift,  die  man 
gerade  fehen  will;  es  giebt  ein  Räucherpulver,  womit 
man  Kirchhöfe  des  Nachts  nur  beräuebern  darf,  um 
eine  Menge  von  Todten  über  den  Gräbern  fchweben 
zu  fehen.    Hr.  .y.  vermuthet  (S.  203.),  dafs  diefe 
Dunftfiguren  auf  den  Kirchhöfen  Auferfiekungskeime 
feyen,  die  fich  durch  keine  phyfifche  Naturkraft  zer- 
ftören  laffen.    Mit  S.  220.  fängt  ein  neues  Kapitel  an, 
das  von  Geißererfckeinungen  handelt.   Der  mufs  ftarke 
Nerven  und  eine  wenig  lebendige  Pbantafie  haben,  der 
diefs  Kapitel  des  Nachts  mutterfeelen  allein  in  einer  Kir- 
che, oder  auf  einemKirchhofe,  oder  in  einer  abgelegenen 
Kammer  lefen  kann,  ohne  dafs  fich  feine  Haare  empor- 
fträuben,  und  ohne  dafs  er  felbft  anfängt,  Gefichte 
zu  fehen,  und  vielleicht  vor  Mardern  u.dgl.  als  vor 
Geiftern  zu  erbleichen.   Doch  wird  er,  ob  es  gleich 
dabey  allmählig  um  ihn  her  unheimlich  zu  werden 
anfangen  wird,   oft  auch  in  lautes  Lachen  aus* 
brechen;  und  die  Geifter,  die  fchon  um  ihn  her  grin- 
feten,  und  aus  deren  Fingern  Funken  fprühten,  wer- 
den, durch  fein  Gelächter  erfchreckt,  fich  zurück- 
ziehen, bis  fie  durch  fein  Fortiefen  wieder  dreifter  ge- 
worden find ,  und  ihm  von  neuem  die  Zähne  weifen. 
Die  Geifter,  die  uns  der  Vf.  vorführt,  können  in  der 
That  felbft  einem  tüchtigen  Philofopben  in  der  Ge- 
fpenfterftunde  bange  machen.   Sie  klopfen  ordentlich 
an;  fie  treten  berein,  gerade  fo  gekleidet,  wie  fie  im 
Leben  fich  zu  kleiden  pflegten;  Werther  Würde  mit 
gelber  Wefte  und  Hofen  feine  Aufwartung  machen; 
ein  Officier  trägt  feine  Uniform ,   ein  Paftor  fein 
fchwarzes  Kleid ,  ein  ehrbarer  Bürger  oder  ftattlicher 
Landmann  einen  blauen  Rock  und  ein  braunes  Bruft- 
tuch;   noch  ein  andrer  erfcheint  mit  feiner  Hetz- 
>eitfche;  hat  er  im  Leben  meffingene  kleine  Schuh- 
chnailen  getrageu,  fo  trägt  er  fie  fürwahr  noch.  Be- 
finde, -  auffallend  ift,  was  fich  mit  einem  Lehrer  am 
Carolinum  zu  Braunfchweig,  genannt  DSrJen,  vor 
62  Jahren  zutrug.    Diefer  erfchien  feinem  Collegen, 
Mag.  Höfer,  und  dem  Profeffor  der  Mathematik,  Hn. 
Oeder,  mit  einer  Tabakspfeife  im  Munde,  und  nach- 
her mit  Bildern  in  der  Hand ,  gleich  denjenigen ,  d \» 
man  in  eine  magifche  Laterne  zu  fchieben  pflegt. 
Nach  vielem  Kopf  brechen  darüber,  was  wohl  der 

§ute  Dörjen  damit  wolle,  fand  es  fich  endlich,  dafs 
er  Tod  ihn  überrafchte,  ehe  er  noch  fchuldiggeblie- 
benen  Rauchtabak  und  Gläfer  in  eine  magifche  La- 
terne bezahlt  hatte.  Hieraus  ward  gefchloffen,  fein 
Oeift  l'ey  UDruh>g  darüber ,  nun  bezahlte  beides ,  und 


Digitized  by  Google 


*T5 


A.  L.  Z.   Nuni.  156.   DKCEMBER  1808. 


Hr.  Ddrjen  fiel  nun  niemanden  mehr  mit  feiner  Ef- 
fcheinuug  bel'cliwerltch;  ganz  Braunfchweig  kann  be- 
zeugen ,  dafs  er  fich  jetzt  ganz  ruhig  hält.  „  Höchft 
merkwürdig,  erinnert  hierbey  unfer  Vf.'  (S.  3"5')» 
ift  hier  die  fchaffend*  Kraft  abgefchiedeoer  Geifter. 
Da  fich  DiirjtH  nicht  durch  Worte  verftändlich  ma- 
chen konnte:  fo  bildete  er  fich  eine  Tabakspfeife  in 
den  Mund  (aber  warum  nicht  eher  eine  Dute  Voll 
Portorico  oder  Knafter?  Die  Pfeifen  waren  bezahlt) 
und  eine  magifche  Laterne  in  die  Hand.  Alles  frey- 
lich blofse  JJunftbilder,  die  er  aber  doch  blofs  durch 


feine  Imagination  und  durch  feinen  Witten  finidich 

dorftelite.  Liebe  Lefer!  Was  werden  wir  dereiult 
in  dem  himmlifchtn  Elemente  alles  ausrichten  können! 
Ach  LCst  uns  doch  allen  Ernft  anwenden,  um  dort 
wohl  aufgenommen  zu  werden!"  Nun  wollen  wir 
doch  deu  Hypochondriacus  fehen,  deffen  Stirne  lieb 
hey  diefer  Stelle  nicht  entrunzelte,  und  der  uns  nicht 
nach  einer  fulchen  Erheiterung  feines  Gemütbs  dank- 
bar, die  Hand  drückte.  Wir  können  allenfalls  noch 
mit  einigen  ergötzenden  Stellen  dienen. 

(Der  Btfchluf*  folgt.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Akademie«  und  gelehrte  Gefcllfchaftcn. 

Nachricht 

von  dtm  Sit  tun  gen  der  pl$ficalißk  -  mathematißhen  Klaffe  der 
Klmigl»  Akademie  der  hVigenßhaftcu  tu  Mümcluny 
Juuius  —  September  t8og. 

In  der  phyficalifch  -  maibematifehen  Klaffe  der  Königl. 
Akademie  der  Wiflenfchaften  zu  München  kam  am 
3 3 den  Juniu«  l|o|.  ein  Auffatz  des  Königl.  Bergcomrnif- 
färs  in  Meromingeo,  Hn.e.  Lupin ,  unter  der  Auffchrift: 
Refumf  der  auf  verfchitdeweu  Reifen  in  dar  fc hwSbifche  Alb- 
gebirge gemachten  geegnoflißken  und  minrralojfcaen  Beolvck- 
tangenf  vor.    Er  wird  in  den  Denk  Ich  riften  der  Aka- 
demie erfebeinen.  —    Hr.  Geh.  R.  Sömmtring  legte  in 
"diefer  Sitzung  treffliche  zootomifche  Zeichnungen ,  nebft 
den  dazu  gehörigen  fetuifilichen  Erklärungen  von  Ho. 
Dr.  Albert  in  Bremen  vor.    Sie  betreffen  den  Bau  de« 
Auges  der  Riefenfchildkröte  (nflado  mydai  L.)  und  de« 
Kabeljau«  (gadut  morlua  £.)  und  Bruchftücke  au«  der 
Zergliederung  des  Schrenkelfifche«  Xctryphaena  equtjttti) \ 
auch  diefe  werden  im  erften  Bande  der  DenkTchriften 
der  Kön.  Akademie  roitgetheilt  werden.  —    Die  Hnn. 
Jmhnfuni  Gehlen  «rftatteten  Bericht  über  die  von  dem 
Papierfabrikanten  Kag  in  Mühldot  f  der  Königl.  Regie- 
rung vorgelegten  Stempappen  zu  Dacbfcbindeln ,  Jalou- 
fien,  Ziegelplatten  u.  f.  w.    Sie  fanden  Keg's  Producte, 
nach  einer  forgfältigen  Prüfung  derfelben  auf  Feuer- 
Treftändigkeit,  WafTerdichttgkeit  und  Feftigkeit,  in  der 
Tbat  der  Aufmerkf»mkeit  der  Regierung  würdig,  und 
tbeilten  Winke  zu  ihrer  Verbefferung  mit.  Uebrigen« 
hatten  zwey  folcha  Pappenfchindeldäcber  bereit»  1  Jahr 
lang  Regen  und  Schnee  unbefchadigt  ausgehalten.  — 
Am  Uten  Aug.  ward  eine  vom  Director  und  Ritter 
Sc'irai-k  in  Landshut  eingeschickte  Abhandlung  über 
V.*  ey  neue  Pflanzengattungen  vorgelegt.  Der  Vf.  erhebt 
Jafjuin't  Haltfarum  rnttricatum  L.  zu  einer  eigenen  Gat- 
tung .  die  er  Patagmtmm  nennt.   Sie  behebt  vor  der  Hund 
nur  au«  der  einzigen  Art,  tatagmiuni  Hedyfaroidet :  ihr 
w»-fent1irher  Charakter  ift,   CoralU  poptlnnacea ,  carma 
a  bttfi  ultra  medium  fiffa.    Die  zweyte  Gattung,  AgrkoUea 


(zu  Ebren  des  Ingolfildtfchen  Lehrer«  Jok.  Agrkala  Am. 
uiut)y  begreift  die  bisher  nur  alt  gefüllt  bekannte 
meriafragaut  L.  oder  Japonka  der  GUrtner ;  der  Vf.  giebt 
ihren  wefentlichen  Charakter  auf  folgende  Weife  an: 
Qaly.x  Uber ,  monophyllut ,  mfundiluliformn  ,  C*rolU  kypacra- 
Merifot  mu ,  tubut  caiyce  utnlta  longior.     Hr.  Schrank  z«igt, 
d*f*  das  Htdifatum  muricatum  L.  bisher  irrig  zur  Dudet- 
phie  gezogen  worden  fey,  das  tatagonium  ift  decandrum, 
die  Agricvlaea  gebärt  zur  Dodecandrie.  Die  Abhandlung 
wird  im  erften  Bande  der  Denkfchrift  erfebeinen.  — 
Hr.  Hofr.  und  Aftronotn  Siyfftr  legt,  nachdem  er  «ineo 
genauen  und  gründlichen  Bericht  über  Matth.  Lttmkatu'i 
aus  Memmingen  Abhandlung:    die  Mtffmg  da  Kreijit 
und  die  daraus  folgende  volikoramnere  Audiatur  der 
Kreisfläche  (Flemmingen  ljog.  4.  m.  1  Kupfer),  er- 
freuet hatte,  einen  Aulfatz  unter  der  Auffchrift :  Qmmu 
cents  Ol'ßrvjftOMt  ponr  in  dedntre  la  kautenr  de  Munuh.  an 
dtjfut  de  la  Mer ,  fautt  et  cakuliet  pnur  le  mix  au  de  t »Ißr- 
vjtotrt,  vor;    die  ijoo  baroraeti  ifchen  Beobachtung» 
lind  vom  ijten  Januar  bi«  3iften  Julius  «gog.  %*mactit 
worden,  und  geben  die  Meereshöhe  für  Mu acnes  zu 
157c  Franz.,  oder  17*6  Baier.  Fuf*  an.  - —    Hr.  Hofr. 
Ritter  tbeilte  nene  Verfuche  über  den  Ein  Auf»  des  Gal- 
vanitmus  auf  die  Erregbarkeit  tbierifcher  Nerven  mir. 
die  wegen  der  beftandigen  Berufung  auf  die  dazu  ge- 
hörigen Figuren  nicht  wohl  eines  Auszuges  t\ih ig  lind.  — 
Am  Jten  Sept.  las  Hr.  Hofr.  S'yfftr  einen  AuTfatz  fror  l* 
leugitude  de  i'abßivjteirt  de  Munuk,  taucht*  dtt  attuliammi 
ttetoilet  fjr  la  tnnt;  und  ein  Mimoire  für  f oeeuhauam  dt  ia 
69 .  —    Alle  diefe  Abhandlungen  weiden  in  dorn 
elften  Bande  der  Denkfchriften ,  welcher 
der  Preff«  ift,  aufgc 


II.  Cenfur- Angelegenheiten. 

N»ch  einer  neuen  Cenfur  -  Verordnung  in  Wien  wer* 
den  alte  Handfchriften ,  deneo  die  Hofrenfor  das  Impri- 
matur verfagt,  in  ein  Verzeichnifs  gebracht,  und  dt  eh" 
Verzeichnifs  wird ,  wie  jenes  der  verbotenen  Bacher, 
allen  Laaderftellen  und  Refiüousamtera  mitgetheU(. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VBUMISCHTE  SCHRIFTEN. 

ff  ürmbrrg,  b.  Raw:  Theorie  der  Geißerkunde  —  — 
Von  D.  ^jA.  Henr.  £fung ,  genannt  Stillin g  u.  f.  w. 

(  Be/lMu/t  der  in  Num.  35Ö-  abgebrochenen  Recenjion. ) 

Es  ift  (nach  S.  301.)  gefährlich,  durch  die  Dunft- 
hülle  eines  fchwarzen  Geiftes  zu  gehn,  man  kann 
Hautgefchwüre  davon  bekommen  und  Tehr  Krank  wer- 
den. Der  Nachtwächter  Ofsmann  zu  Erfurt  füll  auf 
diefe  Weife  geftorben  und  die  Sache  damals  gericht- 
lich unterfucht  worden  feyn.  (gerichtlich !)  M.  Höfer 
erfuhr  diefs  auch  ;  als  er  aut  Dörjens  Geift  losgieng, 
unJ  ihm  (man  denke,  wie  vermeffen!)  in  das  Ge- 
ficht leuchtete,  aberfiel  ihn  ein  fnlches  Kntfetzen, 
dafs  er  kaum  die  Hand  wieder  an  fich  zurückziehen 
konnte,  und  die  Hand  von  Stunde  an  fo  auffchwull, 
dafs  er  etliche  Monate  damit  zubrachte.  In  dem  von 
einem  Handwerker  bewohnten  Haufe  einer  nicht  ge- 
nannten  Stadt  fpukt  fchon  feit  vielen  Jahren  ein  Ka- 
puziner (ein  KJofter  diefes  Ordens  hatte  vordem  da 
gefunden);  diefer  Kapuziner  läfst  des  Nachts  auf  den 
obern  Böden  des  Haufes  mit  folchem  Gepolter  einen 
Getreidefack  fallen,  dafs  das  Haus  davon  dröhnt; 
-und  zuweilen  läfst  er  einen  folchen  Mark  und  Bein 
durchdringenden  Seufzer  hören ,  dafs  man  wohl  be- 
haupten kann,  dafs  keine  Creatur  einen  folchen  fchauer- 
licheti  Ton  von  fich  geben  kann.  OGott,  was  ha- 
ben fchon  fo  viele  Hundwerksburfche  ausgeftanderi, 
die  nicht  weit  davon  ihre  Schlafftätte  hatten!  Wenn 
der  Kapuziner ,  wie  in  alten  Pantoffeln,  langfam  da- 
her fchleicht  (fchlirpet,  fchlärpet,  nennt  man  es  in 
einigen  Provinzen),  und  er  nun  auf  einmal  pumps! 
feinen  Sack  fallen  läfst,  hu!  wie  lauft  es  ihnen  heifs 
und  kalt  Ober  den  Leib!  Einmal  fafste  ein  herzhafter 
Gefell,  der  aber  doch  nicht  zweifelte,  dafs  es  eine 
Geifter- Erscheinung  fey,  den  Vorfatz,  den  Kapuzi- 
ner zu  belaufchen  und  ihn  einmal  recht  in  der  Nähe 
zu  fehn;  um  halb  drey  Uhr  des  Morgens  ,"Tfls  feine 
Mitgefellen  fchliefen,  ftieg  er  auf  den  Boden;  wie 
fchauerlich ,  wie  ftille  war's  dort  oben !  Er  fchaute 
jetzt  fchnett  umher,  und  bemerkte  an  der  linken  Seite 
des  Bodens,  dafs  fich  ein  grauer  Schatten ,  der  unge- 
fähr fflnftehalb  Fufs  Länge  hielt,  in  Reifsbflndel  von 
Weinftock  -  Aeften  verlor.  Gefrhwind  lief  er  hin, 
und  rjfs  die  Bündel  oder  Bafchel  von  einander;  er 
fah  aber  und  hörte  nichts  (  weil  nichts  zu  fehen  und 
zu  höret»  war).  Hierbey  macht  nun  d«r  Vf.  (S.  344*) 
die  Bemerkung:  „AI«  eis  frommer  und  begnadigter 
A.  I.  Z.  1808.    Dritter  Band. 


Menfch"  (der  den  Spuk  ehrlich  glaubte)  „hatte  er, 
da"  feine  Abficht  recht  und  gut  war,  nichts  zu  fürch- 
ten ,  ausgenommen  als  er  diu  ßüfchel  aus  einander  rifs, 
und  alfo  wahrfcheinlich  die  DunflhüHe  des  Geifles  mit 
feinen  Händen  durchu  tihlte ;  diefs  hätte  bösartige  und 
gefährliche  Gefchwüre  verurfachen  können,  die  ihm 
das  Leben  gekoftet  hätten.  Indeffen  fcheint  mir  die- 
fer Kapuziner  kein  bösartiger  (fchwarzer)  Geift,  fon* 
dern  ein  bedauernswürdiges,  fchwer  leidendes  We- 
fen  zu  feyn,  der  noch  Hoffnung  znr  Seligkeit  haben 
kann  ;  folglich  ift  auch  feine  Dunfthülle  nicht  entzün- 
det und  giftig."  (Hr.  Sfung  nimmt  an,  der  Kapuzi- 
ner habe  vordem  mit  Korn  Betrflgereyen  begangen, 
und  gebe  jetzt  zu  verftehn,  man  Folie"  für  ihn  beten, 
oder  er  gebe  durch  fein  Tragen  und  Fallenlaffen  des 
fchweren  Sacks  feine  Qualen  zu  erkennen:  vielleicht 
poltert  er  aber  auch  darum,  fetzt  Hr.  hinzu,  der 
darüber  noch  nicht  recht  mit  fich  einig  werden  kann, 
weil  er  fich,  als  ein  dummer  Mönch,  feit  der  Refor- 
mation immer  noch  nicht  darein  finden  kann,  dafs 
ein  Lutheraner  fo  von  Mund  auf  foll  zur  Seligkeit  ge- 
fordert werden.)  Weiterhin  kann  der  Vf.,  der  da 
fichtr  weifs,  dafs  es  auch  Geifter  giebt,  die  darum 
fpuken,  weit  man  ihre  Leichname  nicht  ordentlich 
begraben  bat,  nicht  umhin,  den  Wundärzten  und 
Aerzten,  insbefondre  den  Anatomen,  einen  Wink 
zu  geben.  Er  giebt  zwar  gern  zu,  dafs  die  armen 
Seelen  darin  irren,  wenn  fie  fich  darüber  grämen, 
falls  ihr  Leib  z.  B.  auf  die  Anatomie  kam;  aber  er 
meynt,  man  follte  ihnen  doch  fo  viel  zu  Liebe  thun, 
dafs  man  fie  ordentlich  begrübe,  ftatt  fich,  wie  Doctor 
Mrüin  zu  Montpellier  in  Thümmels  Reife  B.  IX.,  aus 
ihren  Leichnamen  Skclete  zu  präpariren ,  oder  Prä- 
parate davon  mehr  zur  Schau  auszuftellen ,  als  zurh  - 
Unterricht  zu  gebrauchen.  (Mögen  fich  diefs  die 
Um. 'Walter,  Sömmering,  Albers  und  fo  viele  Demon- 
ftratoren  in  Zergliederungsfälen  merken,  und  ihre 
Arbeiten  befchränken,  ihre  Liebhaberey  in  Samm- 
lung und  Aufbewahrung  fonderbarer  Abweichungen 
von  der  gewöhnlichen  Organifation  des  menfchlicnen 
Körpers,  oder  krankhafter  Auswüchfe  mäfsigen*! 
Mögen  fie  mehr  das  Mofaifche  Recht  ftudieren,  djfs 
felbft  Uebelthäter,  nicht  auf  die  Anatomie  zu  brin- 
gen, fondern  ordentlich  zu  begraben  befiehlt.  Es 
wird  wahrlich  noch  in  mancher  W'iffenfchaft  anders 
werden  müffen,  wenn  man  einmal  nach  den  erhab- 
nen Principien  einer  Theorie  der  Grifterkunde  zu  re- 
formiren  anfängt;  das  Syftem  des  Vfs.  reicht  weiter, 
als  ein  Kurzüchtiger  es  lieh  vorftellen  kann.  Wenn 
(5)L  es 
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es  cur  erft  einmal  das  Herrfcbende  wurde !  Ueb«r  Gottlnfen  werden  beym  Abfterben  von  TenfeJo  in 
alle  Difciplinen  wQrden  fich  die  Segnungen  deffelben  Empfang  genommen  und  fchrccklich  gequält;  je  gott- 
verbreiten.)  Etwas  beklommen  wird  der  nach  Wabr-  lofer  Ge  waren,  defto  tiefer  gegen  den  Mittelpunkt  dtr 
beit  begierige  Lefer,  wenn  er  erfährt,  es  fey  noch  nicbt  Erde  finken  fie.  Seelen,  die  der  Welt  noch  nicht  ab- 
ganz ausgemacht,  ob  die  weiße  Frau,  die  lieh  von  Zeit  gtftorben  find,  fpuken  genufslos  in  alten  Gtbdudn; 
zu*  Zeit  auf  dem  Schlöffe  Neuhaus  in  Böhmen,  zu Ber-  es  fehlt  ihnen  an  finnlichen  Werkzeugen,  um  ihr« 
Bn,  zu  Bayreuth  ,  zuDarmftadt,  im  Schlöffe  zu  Carls-  Begierden  zu  befriedigen.  Die  Seelen  Wanderung  - 
ruhe  und  an  andern  Orten  in  weifsem  Gewände  und  diefs  ift  wohl  zu  bemerken  —  findet  Hr.  £f.  in  dta 
▼erfchleyert  zeigt,  wenn  eins  der  drey  hoben  Fefte,  Gefetzen  und  in  der  Natur  des  Oesterreichs  nickt  ft- 
oder  der  Tod  einer  f urftlichen  Perfon,  oder  eines  In-  gründet.  (Lovater,  der,  laut  öffentlicher  Nachrieb- 
dividuums  aus  der  fOrftllchen  Dienerfchaft  nahe  ift,  ten,  diefer  Lehre  in  dem  letzten  Dccenniutn  feinet 
die  Gräfin  von  Orlamünde  fey,  die  im  vierzehnten  Lebens  zugethan  ge  wefen  feyn  foll,  könnte  diefe  auch 
'Jahrhundert  lebte,  und  ihre  zwey  Kinder  ermordete,  zu  Herzen  nehmen,  wenn  er  noch  lebte.)  Akr, 
um  den  Burggrafen  zu  Nürnberg,  Albrecht  denSchö-  wird  man  fragen,  woher  weifs  denn  der  Vf.,  dafs  « 
nen,  zu  heirathen,  was  ihr  aber  nicht  gelang;  oder  Todtenreich  eben  fo  gewifs  unten  ift,  als  der  Himmd 
ob  Bertha  von  Rofenberg,  die  fich  im  J.  1-449.  mit  oben?  Aus  der  Schrift  weifs  er  es.  Chriftus  kam 
Johann  von  Lichtenftein  verheirathete,  als  weifse  nach  feinem  Tode  in  das  Paradies,  einen  Theil  des 
Frau  erfcheine:  denn  im  letztern  Falle  wäre  das  Por-  Hades,  wo  er  den  Geiftern  des  Todtenreicbs  pre- 
trat  von  ihr,  womit  uns  der  Vf.  befchenkt  hat,  nicht  digte;  diefs  Paradies  mufs,  fo  wie  überhaupt  der  Ha- 
das  rechte.  Der  Vf.  verfpriebt  inzwifchen,  diefs  des,  unten,  nicht  oben  feyn ,  weil  Chriftus  zu  Magrfa- 
vieüeicht  einmal  näher  zu  Unteraichen,  wobey  fich  vor  lena  fagte,  er  fey  noch  nicht  aufgefahren.  Er  war 
der  Hand  ein  jeder  wird  beruhigen  m offen.  So  viel  alfo  vor  feiner  Auferftehung  unten,  nicht  oben;  erft 
ift  aber  gewifs:  die  weifse  Frau  ift  noch  nicbt  feiig ;  bey  der  Himmelfahrt  fuhr  er  aufwärts, 
fie  ift  aber  noch  weniger  verdammt;  fittfame  Befcheä-  Was  foll  man  nun  von  diefem  fonderbaren  Bucbe 
denheit,  Zucht  und  gottfeliges  Wefen  leuchtet  aus  urtheilen,  das  ,  nach  Nr.  16-.  des  Hamburgfchen  Cor- 
ihren  Gefichtszügen  hervor;  und  führt  jemand  unan-  refpondenten  von  diefem  Jahre,  bereits  zu  der  unver- 
(bändige  oder  laUerliche  Redens  fo  wird  fie  zornig,  dienten  Ehre  gelangt  ift,  von  dem  Senate  des  Cantont 
zeigt  drohende  Mienen,  und  erlaubt  fich  wohl  gar  Bafel  als  ein  fehädnehes  Buch  verboten  zu  werden? 
Thatlicbkeiten  (giebt  Ohrfeigen).  Nicht  zu  über-  Gewifs  war  es  gut,  wenn  man  folrbe  Bücher  ignon- 
fehn  ift,  dafs  fie  den  proteftantifchen  Haufern  wohl  ren  könnte;  allein  diefs  ift  nicht  möglich.  Der  Ge- 
will, wovon  man  zu  Carlsruhe  überzeugt  ift;  fie  genftaud  reizt  die  Neugierde;  und  das  Buch  ift. 'mit 
wird  alfo  dem  katholifeben  Glauben  entfagt  und  Lu-  wunderbaren  Gefcbichten  reichlich  ausgestattet  j  da- 
theri  Lehre  angenommen  haben.  Er  felbft,  der  Vf.,  durch  wird  es  zur  unterhaltenden  Leetüre  aller  Volks- 
hat  fie  nie  gefehn,  aber  eine  vornehme  Dame  und  klaffen,  von  den  Oienftmädchen,  Wafchfrauea  und 
ein  chriftlich  geGnnter  und  grundgelehrter  Mann  am  Nachtwächtern  an  bis  hinauf  zu  den  höhern  und  bey- 
Hofe.  —  Hr.  £t.  befchliefst  feine  Schrift  mit  einer  nah  höchften  Ständen  der  Gefellfcbaft  Es  ift  behag- 
kur/en  Ueberficht  feiner  Theorie,  und  mit  einigen  lieh,  fich  in  feinem  Lebnftuhle,  bey  einem  unten 
Folgerungen  aus yderfelben.  Hier  erfahren  wir  noch,  Frübftücke,  von  Schatzgräbern ,  Hexen,  Zauberers, 
dafs  der  Dunftkreis  um  die  Erde  bis  nahe  an  den  Leichenfehern ,  weifsen  und  fchwarzen  Geiftern  no- 
Mittelpunkt,  und  vorzüglich  die  Nackt  (was  ift  das?  ter halten  zu  laffen.  Der  Vf.  weifs  (diefe  Gerechc*- 
vieUeicht  die  Nachtfeite  des  Uunftkreifes)  der  Aufent-  keit  mufs  man  ihm  wiederfahren  laffen),  trotz  «fo?« 
nalt  der  gefalleneu  Engel  und  folchcr  Seelen  ift,  die  WeUkinde  fein  Publicum  zu  vergnügen,  und  derVer« 
an  bekehrt  ft erben.  Diefer  ganze  Raum  ift  das  Reich  leger  wird  feine  Rechnung  bey  diefem  Bucbe  finden, 
der  Tod  ten.  In  dem  Mittelpunkte  der  Erde  aber  ift  Allein  was  kömmt  übrii  treus  bey  diefer  Theorie  heraus ' 
der  Pfuhl,  der  mit  Feuer  und  Schwefel  brennt,  oder  Geifter  hat  der  Vf.  felbft  nicht  gefehn,  ob  es  gleic't 
die  eigentliche  Hölle,  der  Abgrund,  das  Reich  des  Wefen  feyofolien,  die  man  feben  undjiören,  riecbei 
Teufels  und  feiner  Engel.,  Der  Aufenthalt  der  Wol-  und  fühlen  kann;  alles  beruht  auf  fremde«  Bericfi- 
lüftlinge  ift  nach  dem  Tode  bey  ihrem  Körper  im  ten,  die  nicht  einmal  einer  unpartevifeben  und  hrta- 
Grabe.  Die  ehrbaren  Leute  ohne  wahres  Cbriften-  gen  Kritik  unterworfen  find.  Wie  könnte  er  ab«: 
thum  werden  im  Todtenreiche  alimäblig  bis  zum  Ge-  auch  auf  einem  andern  Wege  zu  einer  fo  fionlicbea 
nuffe  des  unterßen  Grades  der  Seligkeit  zubereitet.  Theorie  des  Ueberfinnlichen,  zu  einem  fo  craflei 
(Der  Vf.,  das  mufc  man  loben,  übt  doch  poetifebe  Syfteme  von  der  Geifterwelt  gelangen ?  Alles  lauft  ji 
Gerechtigkeit  aus.)  Die  Seelen  wahrer  Ch ritten  wer-  am  Ende  wieder  auf  eine  andre  Art  von  Materi** 
den  fbgleteh  nach  ihrem  Erwachen  aus  dem  Todes-  lismus  hinaus.  Und  wenn  er  noch  confequent  in  W- 
fchlummer,  wenn  der  Leib  kalt  geworden  ift,  von  nem  Syfteme  wäre!  Aber  was  er  auf  der  einen  Sei» 
Ertgeln  in  Empfang  genommen  und  in  die  reinen  Re-  fagt,  dem  widerfpricht  er  oft  febon  auf  derfelben  od#r 
gionen  des  Lichts  geführt.  Sie  erfcheinen  nie,  und  der  folgenden  Seite  wieder.  Nach  S.  374.  foll  Raum 
eben  fo  wenig  diejenigen,  welche  in  die  Hölle  kom-  und  Zeit  für  die  Seele  aufhören,  fobald  fie  aus 
men.  Die  Erfcheinenden  find  immer  Seelen,  die  Körper  gefebieden  ift.  Unmittelbar  darauf  ab^r  u:t 
noch  im  Hades"  oder  Scheol  find.    Die  Seelen  der  er:  Die  Grundformen  ihrer  VorftcUung&krali,  : 

.**  •       "  u."- 

Digitized  by  Google  I 


8"  -Nu in.  357.  DE 

und  Zeit,  behält  fie  ewig.   Nur  durch  die  fünf 'Sinne 
foll  der  Menfch  bienieden  Geh  ErkenntniSSe  verfchaf- 
fen  können,  m.d  der  Körper,  der  träge,  traurige 
Kerker  der  Seele,  foll  das  Organ  der  SeeJe  zur  Sin- 
nenwelt feyn ;   wie  kann  denn  aber  hieniedeu  «ine 
Communication  mit  der  Geifterwelt  Statt  finden ,  die 
der  Vf.  der  Sinnenwelt  entgegen  fetzt?  Von  den  CJei- 
ftern,  die  noch  im  Hades  und,  föll  man  nichts  l?ruen 
können,  weil  fie  nicht  mehr  als  wir  wiffei*;  uud  doch 
verfiebart  er  in  demfelben  Odemzuge,  dafs  ße  weiter 
in  die  Zukunft  fehn,  als  wir?  Nirgends  giebt  er  fer- 
ner beftimmte  Merkmale  an  zwifchen  1  aufchuiigen 
überreizter  Nerven  und  zwifchen  Wahrheit;  alles 
bleibt,  ungeachtet  die  Schrift  wie  ein  wiSSenSchaftu- 
ches  Compendium  in  Paragraphen  eingeteilt  ift,  als 
*enn  einem  künftigen  Profef/or  der  Geifterkunde  die 
foriefungen  über  fein  Fach  dadurch  erleichtert  wer- 
den follten,  zuletzt  unbeftimmt,  fch wankend,  fich 
feibft  aufhebend;  was  er  mit  der  einen  Hand  zu  ge- 
ben (cheint,  nimmt  er  mit  der  andern  wieder;  fcheint 
er  einmal  etwas  klar  heraus  fagen  zu  wollen:  fo  öff- 
net er  fogleich  wieder  eine  Hinterthür,  durch  die  er 
den  befürchteten  Vorwürfen  feiner  Anhänger  wegen 
desjenigen,  was  er  gefagt  hatte,  entrinnt.   Und  wie 
foll  man  fich  über  feine  Theorie  mit  ihm  verständi- 
gen ,  da  er  der  menschlichen  Vernunft  das  Recht  ab- 
bricht, fie  zu  beurtheilen,  ob  er  fich  gleich  unauf- 
hörlich rühmt,  dafs"  er  für  alles,  was  er  face,  fagi- 
fcht  Beweift,  zu  deutfeh,  vernünftige,  der  Vernunft- 
Jehre  gemäfse  Beweife  beibringen  könne?  Nach  was 
für  Grundsätzen  foU  fie  denn  «würdigt,  an  was  für 
einem  Mafsftabe  foll  fie  gemeffen  werden,  wenn  fie 
über  die  menschliche  Vernunft  erhaben  ift?  Ift  es 
picht  Entehrung  der  Gottheit,  diejenige  Eigenfchaft 
der  menfehlichen  Natur,  wodurch  fie  fich  über  alle 
andre  uns  bekannten  Naturen  erhebt,  beftändig  fo 
herab  zu  fetzen?  Bringt  es  nicht  fchon  in  jedem  an- 
dern Falle  eine  üble  Meinung  von  einer  Sache  bey, 
wenn  der  Verfechter  derfelben  gegen  die  Vernunft 
proteflirt?  Sollen ,  Vorftellungen  vom  Wefen  der 
men Schlichen  Seele  und  von  dem  Zuftande  nach  dem 
Tode,  die  der  finfterften  Jahrhunderte  würdig  find, 
in  einem  ehmaligen  Lehrer  einer  der  aebtungswür- 
iigften  deutSchen  Univerfitäten  ungerügt  bleiben? 
>uü  man  gelaffen  dabey  bleiben,  wenn  der  Vf.  einen^ 
Copermkus  verächtlich  einen  mechanifchen  Philofo- 
»hen  nennt?  Und  nachdem  es  fo  viel  Mühe  gekoftet 
tat,  die  finftern  Vorurtheile  gegen  das  Oeffnen  der 
^eichen,  und  gegen  die  Aufbewahrung  Seltner  Mifs- 
eftalten   und  einzelner  mifsgebildeten  Theile  des 
ten Schlichen  Körpers,  die  Scheue  vor  regelmässigen 
ml  unregelmäßigen  Skeleten ,  an  denen  man  Kennt- 
ifTej  woran  der  Menfcbheit  viel  gelegen  ift,  ver- 
lfcliaulichen  kann,  zu  zerftreuen,  toll  man  fei- 
en Unwillen  nicht  iufsern  dürfen,  wenn  man  diefe 
•  lange  bekämpften  und  kaum  befiegten  Vorur- 
teile unter  einem  crofsen  und  eben  darum  Srhwa- 
ten  und  unfeften  Publicum  wieder  von  neuem  ver- 
•eitet  und  rinlternilTc  des  Aberglaubens  und  der 
ü w armer ej  ausftreut?  Dats  der  Vf.  über  diejeni- 
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gen,  welche  fich  mit  Nachdruck  dagegen  erklären, 
ais  über  UnchriSten  den  Stab  bricht,  darf  und  foll  N 
einen  Ktmftrichter  ganz  und  gar  nicht  anfechten.  Es 
ift  Sache  der  MenSchheit  und  Pflicht  für  jeden  braven 
Mann,  mit  Ernft  und  Kraft  einer  Schrift  unerfebrok- 
ken  entgegen  zu  arbeiten ,  durch  welche  eine  Menge 
ungebildeter  Lefer  in  niedrigem  und  höhern  Ständen, 
aus  deren  K reife  allmählig,  auf  die  Belehrung  ihrer 
Prediger  und  Schon  früher  in  beffern  Volksfchulen, ' 
manches  furcht  -  und  Schrecken  -  erregende  Vorur- 
theil  glücklich  verfchwunden  war,  und  die  zuletzt 
es  für  Schimpflich  hielten,  fich  vor  Hexen,  Gefpen- 
ftern,  Geiftererfcbeinungen  u.  dergl.  bange  machen 
zu  laffen,  wieder  von  neuem  in  die  Bande  eines 
Aberglaubens,  der  nicht  einmal  einer  heidnifchen 
Götterlehre  würdig  wäre,  gefchlageo  werden,  fo 
dafs  fie  nun,  wenn  fie  fich  an  diefs  Buch  halten,  den 
Tröftungen  menfehenfreundlicher  Prediger  ihr  Herz 
verfchliefsen,  weil  Hr.  ofung  •  Stilling  ihnen  diefe 
Prediger  als  Neologen  und  Ungläubige  Schildert,  die 
man  nicht  anhören  Toll.  Doch  wir  trauen  der  gefun- 
den Vernunft  noch  Wirkfamkeit  genug  zu,  um  zu 
glauben,  dafs  feibft  mehrere  unter  feinen  eignen  An- 
hängern, wenn  fie  einmal  mit  ihren  leibhaften  Augen 
lefen,  was  in  diefem  Buche  Steht,  zuletzt  den  Kopf 
Schütteln ,  und  fich  überzeugen  werden ,  es  fey  Zeit» 
einmal  feibft  zu  denken,  felbSt  zu  prüfen,  und  ihrem 
Freunde  nicht  wie  einer  unfehlbaren  Autorität  zu 
glauben;  und  fo  wird,  wie  wir  hoffen,  Sogar  durch 
diefe  Schrift  das  Reich  des  Aberglaubens  beunruhigt,  » 
das  Reich  der  Vernunft,  das  durch  diefdbe  Abbruch 
leidet,  von  andern  Seiten  erweitert  werden. 

TRETMAURER- SCHRIFTEN. 

Lstvzio,  in  Comm.  b.  Richter:  Handbuch ßtFrti- 
maurer,  von  H.  A.  Ktmdörftr ,  Dr.  d.  Philof.  und} 
Mitglied  d.  g.  u.  v.  St.  Joh.  L.  Apollo  in  Leipzig« 
Mit  ErJaubnifs  der  Loge  und  als  Manu  Script  für; 
Brüder  gedruckt.  l«o6.  aa  Bogen.  $.  (iRlhlr, 
8gr.) 

Dreyztkn  Auflatze  in  Form  von  Briefen,  Rede«, 
Gef prächen,  Erzählungen,  die  fich  nicht  über  das 
Gewöhnliche  erheben,  aber  deswegen  auch  der  Fä- 
higkeit des  gröfsern  Theils  der  Glieder  einer  Frey- 
maurer-Loge angeroeSSen  find.  Doch  könnte  der 
Vortrag  weniger  kalt  und  trocken  Seyn:  er  läSstdas 
Gemüt h  ganz  unerregt.  Die  Gegen  ftände  find  Selbft- 
prüfung  ;  Selbfterkenntnifs ;  der  hohe  Beruf  des  Mau- 
rers zum  Wohlthäter  und  Beglücker  der  MenSchheit; 
nützt  die  Freymaurerey  wirklich  ihren  Gliedern  und 
der  MenSchheit .»  Die  Prüfung  des  Ver  eangenen  ift 
der  beSte  Mafsftab  für  die  maurerifche  Thätigkeit  in 
Beziehung  auf  die  Zukunft;  über  Eintracht,  über 
Lauigkeit  und  Kälte  in  derMaurerey;  der  Fürft  als 
Maurer;  Selbfttäufchung ;  Verschwiegenheit;  was 
beStimmt  die  wahre  Grölse  des  Maurers  r  der  prakti- 
sche Maurer;  Materialien  zur  GeSchichte,  nebft  ei- 
nem Anhangt  fragmesunlcuer.  Nachrichten  Uber  die 
9  Myfte- 
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MsTterwn  Her  Alten.  In  dem  Auffetze  über  die 
währe  Gröfse  des  Maureis  werden  angebenden  Mau- 
rern Vorfchriften  gegeben,  wie  fieMaurerey  fludiren 
follen.  Unter  andern  heifst  es  S.  250.:  Er  foll  bey 
der  Wahl  feiner  Leetüre  lieh  zwar  immer  felbft  fra- 
gen: warum  er  gerade  diefes  Bueh  und  eben  jetzt 
wähle;  er  foll  forgfdltig  unterfuchen,  ob  er  auch  da« 
von  überzeugt  feyn  könne,  dafs  das  gewählte  Buch 
gut  und  zweckmafsig  für  ihn  fey,  fo  dafs  er  es  wirk- 
lich mit  Nutzen  und  Vergnügen  lefen  werde.  Das 
find  ausnehmend  weife  Lehren;  nur  wäre  zu  wün- 
fchen  gewefen,  der  Vf.  hatte  noch  angezeigt,  wie 
man  fich  von  der  Güte  und  Zweckmäßigkeit  eines 
Fuchs  überzeugen  könne,  ehe  man  es  noch  gelefen 
hat.  1  Die  Materialien  zur  Gefchichte  der  Freymaure- 
rey  find  blofse  Andeutungen  und  Winke  in  Hin  ficht 


der  Endtehung  des  Freymanrer  -  Ordern  nach  der 

Anficht  des  Vfs. ,  welchen  die  Brüder,  die  Geh  gtrn 
davon  unterrichten  möchten,  nachgtn~n  follen.  b^s 
der  Vf.  felbft  über  die  Sache  im  Klaren  fey,  daven 
finden  fich  in  diefen  unbeftimmlen  und  abgerittenen 
Winken  keine  Merkmale,  und  fo  dürften  fie  suefc 
fchwerlich  den  Suchenden  ein  Licht  auf  dem  We^t 
zum  Ziele  feyn*  Sie  deuten  nur  auf  einen  kleinen 
Theil  der  äußer»  Gefchichte.  Uebrigens  mag  die/. 
Apollo  die  zum  Drucke  diefes  Buchs  ertherite  Erlaub- 
nifs  verantworten.  Schon  die  vorftehende  Anzeigt 
beweift,  dafs  es  nicht  als  Handfchrift  für  Freynuum 
anztifehn  ift;  und  ob  es  gleich  von  Realitäten  nichts 
verräth :  fo  trägt  es  doch  auch  nichts  dazu  bey,  a 
aufgeklärten  und  geiftrolleti  iSichtmaurern  den  GUu- 


•en  an  uieiej 
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etoraern. 
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I.  Lehran  Halten. 

München. 

_,ir  Minifterial  -  Sectioo  für  die  oberfte  Leitung  der 
Unterrichts  -  und  Erziehung*  AnRaiten  im  Königeeicha 
Bayern  find  ernannt,  aU  Chef:  Hr.  G.  Fr.  von  Zentner, 
bisher  wirklicher  geheimer  Rath  und  geheimer  Refe- 
rendar bey  dem  Minifterium  der  auswärtigen  Angele- 
genheiten', als  Ober- Schulräihe:  Hr.  tV.  Hulmann,  bis- 
her Central  -Schulrath,  Hr.  Jof.  IVifmür,  bisher  Cen- 
tral-, Scbul-  und  Studien- Raih ,  Hr.  Fr.  Im.  NwWww- 
»fr,  bisher  Central  Schul-  und  Studi.  nrath ;  zu  Kieis- 
Schidräihen ,  nach  der  neuen  Einihellung  des  König- 
reichs Bayern  in  1 5  Krelfe,  find  ernannt :  im  Mar  •  Kreife 
Hr.  AI.  Ltchntr ,  Gymnafiums -Rector  in  München;  im 
Salzach' Kreit«:  Hr.  Jof.  Ebttl,  Unter -Schul  Com- 
miffär in  Ober •  Bayern ;  im  Regen  Kreife:  Hr.  Joatk, 
Stuidmttr,  Landes -Directions- Rath  und  Studien -Com- 
iniffär"  in  München;  im  Unter  •  Donau  -  Kreife :  Hr. 
N/c.  Hauptmann,  Unter- Schul  -  Commiffär  in  Bamberg  ; 
im  Alt-  Mühl-  Kreire:  Hr.  Graf  von  Stahremberg,  L.  D. 
Rath  und  Schal  -  nnd  Studien  -  Commiffär  in  Neuburg; 
im  Nah -Kreife:  Hr.  St.  Frblilich,  L.  D.  Rath  und  Ober- 
Sohul-  und  Studien •  Commiffär  in  Amberg;  im  Mayn- 
Kreife:  Hr;  J.B.  Grofer,  L.  D.  Rath  und  ObefSchul- 
und  Studien  -  Commiffär  in  Bamberg  ;  im  Pegnitz- 
Kreife:  Hr.  Dr.  H.  E.  G.  Paulur ,  Confiftorial  -  Rath 
und  proteftantifcher  Ober  •  Schul  CominiffSr  in  Bam- 
berg; im  Retzat- Kreife:  Hr.  A.  Bujer,  Confiftorial- 
Rath  in  Ansbach;  im  Ober  •  Donau  •  Kreife :  Hr.  C/. 
Baader,  L.  "D.  Rath  und  Ober  -  Schul  -  und  Studien- 
Commiffir  in  Ulm;  im  Lech  Kreife:  Hr.  Dr.  Stepfuni, 
Confiftorial  -  Bath  und  Hofprediger  in  Kartell ;  im  Iiier- 
Kreife:  Hr.  Jok.  Müller,  Unter  -  Schul  -Coinmilfär  in 
Unter  -  Bayern;  im  Inn  -  Kreife:  Hr.  Lorenz  Kappier, 
Ober  •  Schul  •  Commiffär  in  Nieder  •  Bayern  ;  im  Ei- 


fack-  Kreife:  Hr.  Fr.  X.  MüOer ,  ProfefTor  ia  Am- 
berg;  im  Etfcu  -  Kreife:  Hr.  A,  Mormtdt,  Profdkr 
ia  Trienc. 

IL  Todesfälle. 

Am  14.  October  ßarb  zu  Wriezen  an  der  Oder 
der  Kammerrath  und  Bruchbeanite  Friedr.  ff  dh.  No(- 
dechen  im  6jften  Lebensjahre.  Er  m-ar  zuvor  d^fellH 
geifll.  Iufpector*  arbeitete  auf  Veranlaffung  des  pieufj. 
Staats» inifters  v.  Vnß  den  Plan  zum  Abbau  einiger  pro- 
fsen  Aeinter  des  hohen  Oderbruchs  aus ,  der  auch  211: 
Ausführung  kam,  fo  dafs  einige  Vorweike  sbgeluurt 
wurden.  Von  ihm  ift  die  Schrift:  Orkonomifchi  und 
ftaatswirthfchsfiliclie  Briefe  über  das  Nieder  -Od«- 
bruch  und  den  Abbau  oder  die  Veitheilung  der  ktoigL 
Aemter  und  Vorwerke  im  holten  Oderbrucbc.  fier 
lin  igeo. 

Am  i).  Oct.  Harb  zu  Weinheim  an  der  Berfnrtht 
der  fünfte  Lehrer  des  reformirten  Gymnafium  in  Hn 
delberg  Carl  Fritdrick  Grimm  in  einem  Alter  Ton  1*  U^- 
afren.  Er  war  geboren  zu  Schlüchtern  bey  Heilbront 
wo  fein  Vater  reformirter  Prediger  war,  von  dem* 
auch  feine  frühere  wiffcnfchafilicbe  Bildung  erhielt.  E 
ftudirie  hierauf  zu  Tübingen,  Heidelberg  und  Utrrt 
Theologie,  und  wurde  Oftetn  i8o|.  als  fünfter  Leb* 
an  dem*  Heidelbergifcheti  reformirten  Gymnauuoi  0= 
zugleich  als  Helfer  an  der  reformirten  Kirche  zun  ke 
Geifte  zu  Heidelberg  angeheilt.  Er  lieferte  zu  d«n  rd 
feinem  jünger n  Bruder,  Hh.  Rector  Alb  Lud.  Ci«*5 
Weinheim  und  von  Hn.  Rector  Alh.  Lud.  Dmquardzofc' 
bach  unter  dem  Titel :  Ptrfepfamt  heVaosgegebenrn 
tifchen  Jahrbucbe  auf  t  J06.  Beytrage,  und  noch  h  ' 
vor  feinem  Tode  erfebienen  tod  ihm  :  Lekrwtgrm^* 
d»ty  Idyütn  (  igog.  %.). 
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Mittwochs,    den  7.  Decembtr  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


KECHTSGELAH1THEIT. 

Freyrero,  b.  Cratz  u.  Gerlach:  Der  Grund  und 
Umfang  der  Berg  Gerichtsbarkeit  und  des  Bergge- 
richtszwangs der  Berggerichte  in  den  Königt.  Sächf. 
Landen ,  fyftematifch  dargeftellt  und  mit  Gefetzen, 
Entscheidungen  und  Urkunden  belegt  von  fab~ 
recht  Ehregott  Taube,  Königl.  SächT.  Bergrath 
rath  und  Ober -Berg -Amts  Affeffor  zu  Freyberg. 
1808.  444  S.  8. 

Eine  praktifcbe  Bearbeitung  diefer  wenig  gekann- 
ten Art  von  Particular  •  Gerichtsbarkeit ,  aus 
dem  Lande,  welches  in  Deutfchiand  den  ausgebrei- 
teten Bergbau  hat,  kann  nicht  anders,  als  febr  will- 
kommen fevn.  Diefs  belegt  fchon  die  Ueberficht, 
dafs  obige  Schrift  nur  S.  I  —  112.  Text,  dann  bis 
S.  432.  15a  Beylagen  an  Gefetzen  und  einzelnen  Re- 
feriptea  und  dergi.  und  bis  S.  444.  noch  6  andere  Ur- 
kunden enthält.  Oer  Titel  zeigt ,  dafs  fie  theils  fyfte- 
oiatifche,  theils  hiftorifch  befchreibende  Darftellung 
zum  Zweck  hat.  Im  erflen  Abfchoitt  von  der  Berg 
rega'Uät  Uberhautt  wird  der  Begriff  derfelben  $.  1. 
mit  Recht  im  Hauptwerk  auf  ein  ^^^^j?^9^rs^s^f W IÄ 
terirdifchen  Schätze  an  Metallen  und  Mineralien ,  wel- 
ches felbft  das  Grund  -  Eigenthum  davon  ausfchliefst, 
gefetzt.  Daraus  konnten  aber  nicht  (6.  2.  5.)  dieBerg- 
erichtsbarkeit  und  die  Beftimmung  ihrer  Grenzen  und 
ie  Procefsform  abgeleitet  werden.  Dafs  Bergfachen 
nicht  vor  den  gewöhnlichen ,  fondern  vor  eignen  Ge- 
richten und  nach  eigner  Procefsform  verhandelt  wer- 
den, kann  kein  Eigenthum,  fondern  nur  die  Souve- 
ränität anordnen,  deren  oft  verkannter  Unterfchied 
von  der  Regalität  viel  Ungewifsheiten  hervorgebracht, 
und  in  neuern  Zeiten  neue  Wichtigkeil  erhalten  bat; 
wie  denn  diefe  Gränzen  von  Himmelßoß  im  Verfucb 
einer  Enrwiekelung  des  Begriffes  und  der  rechtlichen 
Verhältniffe  der  Regalität  in  Deutfchiand  1804.  im 
Allgemeinen,  und  neuerlich  wegen  des  Bergregals  im 


XVI  .  St.  des  (IFinkopfchen)  Rhein  "Bundes  genauer  gezo- 
gen worden.  Wohl  aber  kann  dem  Bergregal  in  der 
verfaQung  eine,  den  Landesgefetzen  unterworfene 


Verwaltung  der  Berg-  Jurisdiction  fo  beygelegt  feyn, 
wie  Privaten  Hie  Patrimonial  -  Gerichtsbarkeit.  Im 
$.  4.  begründet  der  Vf.  die  politifche  Notwendigkeit 
der  Berg-  Jurisdiction  mit  Recht  auf  Sachkunde,  und 
futnmarifche  Kürze  im  Verfahren,  aber  auch  auf  K  el- 
ften •  Erfparpifs  und  eine  Art  von  „  obervormund- 
fchaftlicber  Aufficht  auf  die  Angelegenheiten  der  Berg- 
A.  L.  Z.  1808.   Dritter  Band. 


werkstheilhaber,"  ein  Grund,  der  bey  Hammer-, 
Alaun-,  Vitriol- und  dergleichen  Werken,  die  als 
kaufmä'nnifche  Unternehmungen  nach  jedes  Einficht 
und  Gefallen  zn  betreiben  find,  leicht  weit  führen 
kann.  Wenn  im  $.  6.  unter  angeführter  grofser  An- 
zahl von  Gefetzen  als  rechtlicher  Grund  der  Bergg 
richtsbarkeit  nur  überhaupt  gefagt  ift,  dafs  die  Sacr 
Regenten  für  die  Berg- Jurisdiction  eigne  Gerichte 
geordnet  und  den  „  Land  -  und  Civilgerichten ,  Lan- 
desregierung, Ober-  Hof-  und  Appellationsgerichten 
verboten  hätten,  Bergfachen  vor  beb  zu  ziehen"  (das 
zu  allgemein  abgefafste  H  au  nf  gefetz  den, 9.  April  1600. 
ift  Beylage  2.  abgedruckt):  fo  war  hier  eine  genauere 
hiTtorifche  and  juriftifche  Entwicklung  des  erften 
Princips  der  Berg-  Jurisdiction  um  fo  mehr  zu  er- 
warten ,  als  davon  in  den  Folgerungen  fo  viel  abhängt. 
Ree.  kann  feine  Anficht  nur  Kürzlich  andeuten.  Die 
alte  dentfehe Gerichtsbarkeit  umfafste  beide,  das  ent- 
fcheidende  Erkenntnifs,  was  Sachkunde  vorausfetzte, 
und  die  Zwanggewalt;  jenes  nie  ohne  Schoppen.  Weil 
nun  fowohl  der  Mangel  an  beftimmten  Gesetzen  durch 
Gewohnheitsrechte  erfetzt  werden  mufsie,  als  nach 
den  Begriffen  von  bürgerlicher  Ehre,  konnte  jeder 
nur  von  Perfonen  feines  Standes  gerichtet  werden  und 
mufsten  die  Schoppen  aus  der  Gemeinheit  des  Beklag- 
ten, als  deffen  ftatutarifcher  Rechte  kundig,  gewählt 
werden.  Solche  Gemeinheiten  waren  theils  fubjectiv, 
fämmtliche  Bewohner  eines  Ortes,  Gegend  u.  f.  w. 
theils  objectiv,  durch  befondere  Rechts-  Verhältniffe 
verbunden  »welche  wieder  bald  aus  einem  gern  ein  fc  haft- 
lichen Eigenthum,  bald  aus  Contracten  von  eigen- 
thümlicher  Form  erttfprangen.  So  fehen  wir  in  Puffen, 
dorf  de gfurisdutio ne  Germ. ,  Reinhard  de gjfore Fore~ 
flario,  Kopps,  ßieners,  gfullus  Möfers,  Kind, 
tingers  u.  a.  bekannten  Schriften  den  Urfprung 
der  Patrimonial-,  Lehns-,  Dorfgemein-,  Forftoder 
fogenanntem  Märker  -  Gerichte;  dahin  gehören  wei- 
ter die  Leipziger  alten  Fifcher-jf Bipnt-r^df  <Zfttris- 
dtetione  ordin.  et  exemta)  die  Weifsenftädter  Ziener- 
( v.  Wagner  Corpus  $ur.  met.  rec.  et  ant.)  und  meh- 
rere ähnliche  Particular- Gerichte,  die  lieh  darnach, 
wie  eine  Gegend  einen  ausgebreiteten  befondern  Nah- 
rungserwerb hatte,  von  felbft  bildeten.  Aus  dem  Be- 
dürfnifs  fach  kundiger  Schoppen  entftanden  folche  Par- 
ticular- Gerichte.  So  betrachtet  fie  B'tener  als  Ablei- 
tungen von  der  ordentlichen  Gerichtsbarkeit,  und 
Kopp  nennt  fie  Eigen  -  Gerichte,  die  über  Eigenthum 
fp rechen.  Ihre  Befchäftigung  beruht  nach  jenen 
Schriften  auf  dem  doppelten  Gründfatzder  Befchützung 
(5)  M  des 
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des  gemeinfcliaftlichea  FJgenthums  gegen  fremde  Ein-V 
griffe,  und  der  Rechtspflege  in  den  inaern  Angelegen- 
heiten der  Gemeinheit.  Aus  dem  erftern  Hießen  bey 
den  Berggerichten  ihre  Polizey-  und  unbedingte  Ju- 
ftiz-  un.l  Criminal-  Gewalt  in  dem  Grund  -  Eigenlhum 
des  Bergbaues  über  und  unter  der  Knie,  und  Ihre 
Cognition  in  allen  Sachen,  welche  die  Hechts- Ver- 
hiiltrulla  der  Grund befit^er  neuen  den  Bergbau,  und 
Fingriffe  in  die  Privilegien  des  Bergbaues  im  Maate 
betreffen;  au»  dem  z  veyleu  Grundfatz,  die  Cognition 
in  allen  Gemcinheits  •  Angelegenheiten  der  Intereffen- 
ten  unter  fich  und  mit  denen,  mit  welchen  he  über 
Arbeit,  oder  Waaren,  Lieferungen  u.  f.  w.  cootra- 
hirt  haben;  (wozu  die  Contrahenteu  durch  bergge- 
richtlichen Abfchlufs  der  Controcte,  deren  Kint ra- 
gung in  die  Berghucher  vor  den  Üerggeriehten  ding- 
plhrhtig  wurden:  der  Bergleute,  als  Volksklafie, 
(Knapfchaft).  So  fi eilt  lieh  die  Berg-  Jurisdiction  in 
den  ä  tieften  Denkmälern  deutfcher\H<:chtsveriaffung 
der  Bergftä  Ite  fgLu,  Frejberg,  Goslar  r'ar,  wo  der 
Bergbau  nicht  .ils  Befu,",nifs  und  Interefle  der  einzel- 
nen, fon -lern  als  wefenllicher  Tlieil  der  ^Nahrung  Uud 
Vcrfuffung  der  Städte  und  Gegend  betrachtet  ward. 
Diefe  Anhebt  litds  lieh  leicht  aus  der  Gelchichte  uer 
Salinen  noch  weiter  beweifau.  ,\ur  der  Gerichtsftand 
der  Berg be. Ii enten  in  au  lern,  als  Dienft-  oder  Berg- 
fachen, vor  Bergbehörden  pafst  nicht  in  diefe  Ablei- 
tung; ift  aber  mit  deren  vermehrter  Anzahl  neuern 
Ursprungs,  und  auch  nicht  nothwendig.    Als  landes- 


aus  verfchieden.    Von  deto  allen  erhellet,  aofscr  die- 
fer  letztern  Aufhebt  und  der.  Jurisdiction  Ober  jeue 
Gebäude  aus  §.  8-  9.  und  deren  Keylagen  nur  fo  viel, 
dafs  naph  den  altern  Gefetzen  die  Bergrticifter- Strafen, 
nur  mit  Vorwiffen  der  Ober  -  Bergbau mten ,  erkennen, 
und  diefe  die  Streitigkeiten  in  Güte  zu  vergleichen  fu- 
chen  füllten.    Das  waren  aufsergcrichtliche  Verfuche 
des  altern  Gcfehäftscauges,  duicli  ConimilTarien  Ver- 
gleiche zu  vermitteln,  wovon  in  Schöltgens  diploma- 
tifcber  Nachlefe  viel  Beyfpiele  vorkommen,  und  wel- 
che, der  vom  Vf.  im      ß.  übergangene  Schlüte  de« 
QMften  Artikels  der  Bergordnung  S.  123.  (der  in  der 
fluides  Vis.  Meinung  fchon  an  fich  widerlegt)  wohl 
erläutert,  dafs  nämlich,  wenn  fich  die  Parteyen  nicht 
vergleichen,  auch  nicht  auf  landesherrlichen  Aus- 
fpruch  compromittiren,     fonJern   vor  geordnetem 
itt'glichem   Bericht  verfahren    wollten,    he   an  die 
Berggcrichlt  jedes  Orts  gewiefen  werden ,  «liefe  mit 
CiiJtionen  (procefluahlch)  verfahren  füllten.  JVau 
erft  fieng  aifo  da<-  rechtliche  Verfahren  vor  dem  Un- 
terrichter an;  alles  vorhergehende  waren  außerge- 
richtliche. Verhandlung*!!,  d:e  keine  Gei iehtsbarkeit 
mit  lieh  führeu  und  welche  die  jetzige  Procefsform  in 
dieler  Art  gar  nicht  gefiutter.  lm$.  10.  und  folg.finddie 
niedern  Bordgerichte,   Bergämter,  Vafarieiigerichte 
und  die  obbenannten  Blauiarbeuwerk«  u.  f.  w.  Ge- 
richte, ferner  der  Bergfcböppenftuhl  zu  Freyberg  be- 
fchrieben. 

Der  dritte  Abfchnitt  betrifft  die  Einthtilirtg  der 


herrliclia  Dieiier  waren  lie  nie  den  Municipal-  oder  Berggerichtsbarkeit  und  die  wichtige  Frage;  was  **- 
Patumonial- Gerichten  untergeben,  fondei  n  gehör-    gentLche  Bergfacken  lind  ?  Mit  deren  Definition  3. 


ten  zum  Hofrecht  des  Fürlten,  deff?n  Verwaltung 
fpSterandie  hohem  CohVgien  übergieng.  Denn  ob- 
wohl die  Forft  -  und  Berg- Jurisdiction  gleich  alten 
TJrfprungs  und:  fo  begreift  jene  doch  nicht  andere 
Perional  -  Sachen  der  Forftbedieuten,  als  die  den 
Dienft  angehen. 

Im  zuftyttn  Abfchnitt ,  von  den  Berggerichtsßelte% 
wird  §.  1  —  6.  fehr  vollftändig  dieGefchichte  derSach- 
fifchen  obern  Bergwerks-  Directum  dargelegt.  Das 
geheime  Finanz  -  CoUegium  ift  die  Appellations-  In- 
itanz und  die  oberfte  Direction  der  ganzen  Bergwerks- 
Juftiz;  .ihm  find  alle  Bergbehörden,  auch  die  Berg- 

Serichte  der  Vafallen  nebft  den  Gerichten  der  Seiger- 
tUte  GrQathal,  der  Blaufarhen-  Alaun-  Werke  und 
der  Salinen  zu  Teuditz,  und  Kötfchau  untergehen. 
Das  Operbergamt  führt  ($.  {,'•  9)  theils  die  allgemeine 
Auflicht  auf  ilie  Berg-  Polizey,  innere  Ordnung  bey 
den  Bergämtern,  und  überhaupt  auf  die  Dienft  Ver- 
richtungen der  Bergbedienten,  theils  hat  es  die  Ge- 
richtsbarkeit in  erfter  Iuftanz  übet*  einige  landesherr- 
lich^Gehäude  in  Freyben;.  Aufser  letzterer  vermag 
aber  Ree.  in  den  vom  Vf.  bev^fügten  Gefetzen  die 
{.  g.  9-  behauptete  Gerichtsbarkeit  des  Ober  Berg- 
amt«; nicht  zu  finden.  Von  eigentlichen  Gerichten  mit 
Gerichtszwang  find  Juftiz  (Mittel  -  und  Appellaljon."?-) 
Inftanzcn,  »an  welche  die  Sachen  durch  den  Gang  des 
Proceffes  gelangen  rnüff  vi,  ferner  der  obern  Behör- 
den Directi<-n  der  Recht«pfl"ge,  und  e  idlich  Aufhellt 
auf  aufsere  Ordnung  in  deu  niedern  Gerichten  durch- 


haue diejenigen  Händel ,  welche  Gegen ftämle  des  Berg- 
baues und  die  denfclben  intereffirenden  (?)  Angelegen- 
heiten betreffen,"  -  kommt  man  nicht-  viel  weiter» 
als  mit  jenem  Befehl  von  16G9.  Bevlage  3.,  wo  unter 
andern  Bergfachen  befchrieben  worden  —  „  HändeJ 
um  Bergwerk,  Erz,  Kiefs,  Kobald,  Mineralien  nad 
was  vom  Bergwerk  herkommt,  dazu  gehörig  und  ge- 
braucht wird,  oder  gebraucht  werden  kann.  Diefe 
Beftimmungen  wurden  lieh  deutlicher  ergeben ,  wenn 
von  allgemeinen  Grundlagen  ausgegangen,  dann  be- 
fondere  h  alle  eriautert,  Gränzcn,  wo  die  Berg  -  Juris- 
diction anlangt  und  aufhört,  ausgedrückt  untf  die  ein- 
zelnen Bevfpiele  f  5  — h-  mehr  öbjectiv,  als  fuhjecüv 
dargeftellt  wann.     Wie  jeder  (lichter  bev  Aoneh. 
raung  einer  Klage,  Anfang  einer  Untersuchung  u.f.  w. 
mufs  wiffen  können,  ob  er  dazu  competent  fey,  fo 
müffenauc  h  den  ordentlichen  undBerggerichten  gewiffe 
Glänzen  genau  vorgezeichnet  feyn,  welche  es  von  der 
<*rlten  Gewinnung  des  Krzes  in  der  Grube  bis  zu  den 
M'-tall-  Verarhe  iungen  der  Handwerker  11.  f.  w.  vom 
erf;en  rohen  Product  bis  es  nachher  als  Bergmaterral 
gebraucht  tvi^d,  (  Pulver,  F.ifrn,  Seile  u.  f.  w.)  geben 
mufs.    Dafs  nuh  den  hev^ebrachten  Beweifcn  die 
Berpgerichtsharkeii  f,ch  o)'auf  den  im  fifrten  Abfchn. 
befchriebenen  Beiwerks-  JmniuhÜien  auf  alle  Arten 
von  dachen  und  Perh  nen.  auf<,er  Vm  als  Bergfacken 
b  auf  die  Rechtsverhältniffe  dev  Berghauef,  weiche 
aus  den  ihm  in;  Staa»  «pgpbcnen  Privilegien  entfprin- 
geoj    c)  auf  defieu  RechUvtrhältniiie  mit  Grundbe- 

litzern, 
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fitzern,  d)  zufalle  Sechen  aus  Bergwerks  -Contracten,  folgt  aber  dem  Erkcnntnifs  über  die  erftere  erft  nach ; 

mit  Eiufchlufs  derer  mit  Borgbedienten  und  Arbei-  der  Vf.  drückt  (ich  nicht  beftimmt  aus,  ob  dadurch 

tern;  e)  auf  Bergwerks  •  Verbrechen ,  nämlich  folche  auch  die  Schuldklage  felbft  zur  Bergfache  wird  ,  was 

erftreckt,  welche  in  den  Bei ggefetzen  befonder.s  ver-  keine  nothwendige  Folge  ift.    Dafs  5.  11.  12.  in  Berg- 

pönt  find,   erfchöpft  fchon  viel.      Verhältitiffe  der  fachen  das  forum  metßllicvm  nicht  prorogirt  werden 

zweyten  dritten  Hand  können  fehweriieh  unbedingt  könne,  dem  foro  apprehenfionis  et  delicti  cammiffi  vor- 

zur  Berg- Jurisdiction  gezogen  werden;  (z.  B.  der  gehe,  keine  Proeveittion  zulaffe,  fo  dafs  die  Verbre 
Bergbau  hat  Berj 
Lieferanten  befte 
dritten  Hand  Befüllungen 

Materialien  von  der  Grube  an  Handwerker  zur  Hepa-  Parlhiererey  l'procheu  nur  von  einem  Bergwerks- 


unsdiction  gezogen  werden;  ^z.  u.  oer  gene,  Keine  rrjeventton  zulalle,  lo  dals  die  Vernre- 

Bergmaterialien*,  Magazin  -  Getreide  bey  ehernen  Berggeriehten  auszuliefern  feyen,  bezieht  fich 

beftellt,  die  dazu  wieder  in  der  zweyten  und  nur  auf  Berglacbcu   und  Bergwerks  -  Verbrechen, 

1  Befüllungen  machen ,  oder  er  hat  jene  (die  $.  12..  augeführten  Mandate  wegen  der  Kobald- 


ratur  u.  f.  w.  gegeben,  in  der  zweyten  und  dritten  Hand 
werden  die  'Abreden  nic  ht  erfüllt ,  es  gell  heben  da 
Entwendungen);  was  aber  da  der  Bergbau  von  dem 
fordert,  mit  dem  er  felbft  contrahirt  hat,  bleibt  im- 
mer Bergfache.    An  Mineralien  -  Sammlungen  ,  Erz- 

flufen,  Molellen  und  dergl.  in  Privathänden ,  hat  ftatt  findet,  fo  würden,  ohne 'jene  JJeftimmung 
ohne  nähere  Anzeige,  dafs  he  ungebürlich  vom  Berg-  Bergfachen  u.  f.  w.  die  ordentlichen  Gerichte,  c 
bau  weggekommen  lind,  die  Berg-  Jurisdiction  wohl 
keinen  "Anfprucb.  Manche  MiisverCtändniffe  frhei- 
neu  aber  zu  entftehen,  thcils  wenn  der  Uuterfchied 
nicht  fo,  wie  mit  Hecht  vom  Vf.  beachtet  wird,  dafs 
in  der  Berg- Jurisdiction  aus  dem  Satze  0)  zuweilen 
Borg  -  und  andere  Sachen  und  Verbrechen  zufammen 


einem 

Verbrechen)  und  da  nach  §.  13.  Abfch.  V.  alle  unter 
Berggerichtsbarkeit  wohnende  Perfonen  diefer  durch- 
aus, auch  in  andern,  als  Bergfachen  unterworfen  lind, 
und  hier  den  Bergbehörden  alle«:  zukommt,  was  nach 
gemeinen  Hechten  wegen  des  fori  apprehettfonis  etc. 

der 
ohne 

gnügende  Heciprocität ,  den  Berggeriehten  in  andern, 
als  Bergfachen,  überall  zu  weit  naebftehen.  Schwer- 
lich möchte  dem  Vf.  eingeräumt  werden ,  dafs  $.  10. 
Verbal  -  oder  He.il-  Injurien  „die  bey  einer  über  Ge- 
enftände  des  Bergbaues  erfqlgten  Unterredung  vor- 
allen," und  §.  13.  dafs  „peinliche  Bergfachen ** 


f. 


fliefsen,  und  fich  das,  was  unter Abfchn.  IV.  vom  foro   Soldaten  vor  die  B»rggenchte  gehören;   der  ange« 
dtprehcnt'onis  etc.  vorkommt,  nur  auf  die  Bergfachen    führte  Befehl  von  1-93.  fpricht  mit  Hecht  nur  von 
bezieht,  theils  dafs  fo,  wie  bey  vorgefallenen  Verbre-   bürgerlichen  Bergfachen  des  Militärs;  denn  des  Sol- 
cheu  jeder  ürimiual- Richter  befugt  ift,  in  feinem  Be-   daten  Perfon  gehört  dem  Staate,  und  kann  von  an 
zirk  dem  Thäter,  Umftänden  u.  f,  w.  nachzuforfchen    dem  Gerichten  blofs  zur  Haft  gebracht,  mufs  aber- 
und  die  gefammelten  Anzeigen  dem  competenten  Hieb-   nach  fummarifchem  Verhör  wieder  entlaffen,  oder 
ter  abzugeben,  diefs  glelchinäfsig  den  Berg  -  wie  an-   an  fein  Militärgericht  abgeliefert  werden. 
<Jern  Gerichten  wechfeifeitig  zukommen  mufs,  befon-  Der  vierte  Abfchnitt  betrifft  die  Local-  Bcrggt- 

ders  wenn  die  Sache  zugleich  den  Bergbau  intercjfirtt  ricktsbarkeit  t  erßiich  auf  gangbaren  Berg  -  und  Hiitten- 
obne  dafs  fich  dadurch  die  übrige  Competenz  zu  Füh-  werken  ($.  a.  wieder  febr  uribeftimmt,  was  zumBerg- 
rong  der 'Unterfuchung  felbft  ändert.  —  Zu  fubjectiv 
werden  $.  4.  5-  6.  „die,  die  neuen  Mafchinen  -  die 
Amalgamir-,  Bergfchul- und  Berg-  Akademie- An- 
ftalten, deren  Zubehöruugeu ,  Lehrer  -  und  Lehr- 
linge-, die  Bergmagazine,  den  dabey  vorfallenden  Ein- 
nnd  Verkauf,  auch  übrige  Gefchäfte"  —  angehende 


Sachen  zur  Berg-  Jurisdiction  gerechnet.  Zergliedert 
man  diefe  und  folg.  Sätze,  fo  fragt  fich  zuerft:  find, 
wie  wohl  nicht  in  Zweifel  fteht,  die  Rechtsverbäit- 
niffe  aller  fo'cher  allgemeinen  Bergwerks-  Anftalten 
eben  fowohl  der  Berg- Jurisdiction  untergeben,  als 


und  Hütten wefeu  gebraucht  wird)  un  bezweifelt  in 
Bergwerks  -  Gruben  unter  der  Erde,  und  auf  Plätzen, 
die  der  Grundbesitzer  dem  Bergbau  ftbcilaffen  hat, 
in  Häufern  und  Gebsuden,  die  dem  Bergbau  eigen- 
thflmbch  angehören;  in  $.  2.  find  dazu  auch  —  die  in 
den  Bathhanfern  oder  anderwärts  befindlichen  Berg- 
amts- Stuben,  deren  Archiv,  die  Laboratorien,  Prp- 
bierftuben  uud  dergl.  —  gerechne».  In  Häufern,  die 
unter  Berg- Jurisdiction  liegen,  find  davon  ohnehin 
keine  Behaltniffe  ausgenommen.  Es  kann  auch  kein 
Richter  in  der  verfaffungsmäfsigen  Gerichtsftube  und' 


die  des  Grubenbaues  und  Hüttenwefens  ;  treten  bey  im  Archiv  eines  andern  Richters  eine  gerichtliche  Hand- 
jenen  Anftalten  befondere  HechtsverhäJtniffe  ein,  was  hing  eigenmächtig  unternehmen.  Allein  aufserdem 
gilt  da  und  wo  ift  hier  die  Gräoze  der  ßerggerichts-   kann  auf  einem  und  demftlbcti  Grundftück,  Haufe 

n.  f.  w.  nickt  zweyerley  Gerichtsbarkeit  (vom  L'ntcr- 
fehied  der  bürgerlichen  und  peinlichen,  und  von  per« 
fönbehen  Sachen  ift  hier  nicht  die  Rede)  ftatt  finden, 
mithin  ein  Laboratorium  und  dergleichen  in  einem, 
übnyens  der  ordentlichen  Obrigkeit  unterworfenen 
Gebäude  keine  Ausnahme  machen.  Ziceytetts  in  Häu- 
Jerg  und  Hüttenlöhne  nur  wegen  der  Schulden  für  fern  und  auf  Plätzen,  die  zu  ungangbaren  Bergwer- 
unentbebrliche  Lebensbedürfniffe  in  Anfpruch  ge'nom-  ken  gehören,  mit  BdVhrcibung  einer  alten  Differenz, 
men  werden  und  dergleichen  Klagen  gehören  zu  den  wo  nunmehr  Wie  Catafiration  bey  der  Brandverfichc« 
Bergfacben.  Die  Klage  über  die  Verbindlichkeit  zu  rung  <Me  tucale  Beftimmung  gegeben  hat;  drittens  über 
zahlen,  ift  vom  objecto  txteutionis  verfchieden ;  letzter  alte  Hahlen  bis  fie  eingeebnet  werden  dürfen.  Der 
res  gebort  hier  allezeit  nur  vor  die  Berg  -  luftanz,  fünftt  Abfchuitt  handelt  von  der  BtrggerkUubarkr.t 

/  ilbir 


barkeit?  Eine  merkwürdige  Entfcbeidung  enthält 
Uevl.  42.  dafs  tlie  dem  Bergbau  auf  den  Königl.  Wal- 
dungen angewiefenen  Jfölzer  durch  ihre  Bezeichnung 
mit  dem  Korfteifen  in  des  Bergbaues  Eigenthum  und 
fodaiw  die  Cognition  in  dergleichen  Holzdeuhen  zur 
Berggerichtsbarkeit  übergehen.  V 
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Uber  BergbedUnU  und  Arbeiter.  Anftatt  dafs  landes- 
herrliche Diener  fonft  entweder  der  Landes- Regie- 
rung  unmittelbar,  oder  den  Aemtern,  nicht  andern 
Gerichten  untergeben  find,  ftehen  die  Bergbeamten 
mit  ihren  Familien  und  Gefinde,  aufser  wegen  ihrer 
Grundstücke,  unter  den  Berggerichtsftellen ,  wo  hin- 
gegen wegen  der  Ge werken  -  Schichtmeifter,  ob  fie 
zu  jenen  Bergbeamten  zu  rechnen  find,  und  wegen 
der  Steiger  und  gemeinen  Berg  -  und  Hütten  -  Arbei- 
ter noch  in  Zweifel  fleht,  ob  fie  aufser  Bergfachen 
Dicht  den  ordentlichen  Gerichten  untergeben  find, 
was  der  Vf.  felbft  dafür  halt.  Im  fechsten  Abfchnitt 
folgen  einigt  Ntbtnumßände :  Tit.  L  von  der  Requiß- 
iion  und  Notificotion  bey  Vorladungen ,  wovon  diele  in 

{iroceffualifchen  Bergtachen ,  jene  bey  Hülfs  -  Voll- 
treckungen,  Wiederklagen  und  Vorladungen  frem- 
der Gläubiger  in  Sachen,  die  keine  Bergfacben  lind, 
eintreten,  aufserdem  bedarf  es  beider  bey  den  Berg- 
gerichten nicht.  Tit.  II.  Abhürungen  der  Zeugen, 
Der  Vf.  behauptet  aus  Gründen  und  bevgebrachtea 
Entfcheiilungen,  dafs  in  Bergfachen  nur  Berggerichte 
befugt  wären,  die  Zeugen  vorzu fordern  undabzuhö. 
Ten.   Das  kann  Vortheile,  aber  bey  entfernteren  Zeu- 

8en  auch,  mit  dem  fummarifchen  Verfahren  in  Berg- 
enen nicht  zu  vereinigende  Nachlheile  des  Aufent- 
halts, der  Kotten  u.  f.  w.  haben,  und  wenn  fodann 
die'  Abhörung  durch  Requifition  des  ordentlichen 
Richters  erfolgen  kann,  fo  ift  wenig  dabey  gewon- 
nen ,  wenn  ohne  diefe  das  Verhör  anderer  Gerichte  in 
dergleichen  fummarifchen  Sachen  als  ungültig  unbe- 
dingt verworfen  wird,  fobald  befonders  die  Hand- 
lung, deren  Wahrheit  durch  das  Verhör  zu  erörtern 
freht,  keine  Kenntnifs  der  Bergrechte  und  Verfaffung 
erfordert,  aus  deren  Mangel  allerdings  die  Verhöre 
unvollftändig  würden.  Tit.  III.  Handlungen  volutda- 
rifcher  Gerichtsbarkeit,  können  allerdings  den  Bergge- 
richten nicht  verweigert  werden.  Tit.  IV.  Dafs  die 
Berggerichte  fich  der  GerichtsdUner ,  Geföngniffe,  G$- 
richtsßätte  und  Nachrichter  der  Stadträthe  u.  f.  w.  be- 
dienen können,  und  jene  Perfonen  in  diefen  Fallen 
blof$  der  Anweifung  der  Berggerichte  unterworfen 
find,  wird  aus  Gefetzen  una  Verfaffung  erwidert. 
Tit.  V.  Von  der  Berg  -  Polizei/  welche  die  Berggerichte 
auf  Bergwerks  -  Immobilien ,  ferner  in  allen  Bergfa- 
chen, Mafs,  Gewicht,  Löhne,  Gefundbeit  der  Berg- 
arbeiter u.  f.  w.,  endlich  zugleich  mit  den  Ortsobrig- 
keiten in  einigen  gemeinen  Polizey-  Sachen  Brod-, 
Fleifcb  -  u,  f.  w.  Taxen  nach  fehr  localen  Verfaffun- 
gen  ausüben.  Ree.  mufs  fchliefslich  nochmals  auf  den 
Werth,  den  diefe  Schrift  als  umftändlichere  und  fo 
vielfältige  Bearbeitung  der  Berggerichtsbarkeit,  wie 
fie  vov  dem  Vf.  noch  nicht  vorhanden  war,  wohl  ver- 
dient, aber  auch  auf  die  Bemerkung  aufmerkfam  ma- 


eben,  wie  viel  Vorficht  es  erfordere,  an«  vielen 
zelnen  Befehlen,  die  immer  das  Gepräge  d*r  Rechts- 
Kenntnifle  ihrer  verfchiedenen  Zeitalter  tragen,  und 
welche  damals  zugleich  durch  nicht  dann  au  ge- 
drückte einzelne  Umhin  Je  des  jedesmaligen  einzelnen 
Falles  nioli vi rt  leyn  -konm«*ii ,  ein  bündiges  und  un- 
fern» Zeitalter  angemelfenes  Gebäude  zufammen  zu 
Hellen,  wo  gdül<!etere  Kenntniffe  manches  vorige 
verwerfen  und  eine  zufammenhäneendere  Anficht  der 
Staatsverwaltung  und  ihrer  Bedürfniffe  den  Parlicular- 
Gerichten  nicht,  aih  wpnigften  in  fo  weit  umtaffeoder 
Mafse,  das  Wort  fprechen. 

Zwickau  und  Leipzig  ,  in  d.  Verlagsbuchh. :  DU 
Ruhte  ( und  Verbindlichkeiten )  der  Bauern.  Ein 
kurzer  Unterricht  für  den  fächfifchen  Land  mann, 
wuraus  er  lernen  kann,  was  ihm  für  Rechte  und 
Verbindlichkeiten  in  Rückficht  feiner  Perfon, 
Güter,  geiftlichen  und  weltlichen  Abentrichtun- 

5;en,  Frohn - Dienfte,  Untertbans-  Pflichten,  Be- 
reyungen,  Nahrung  u.  f.  w.  zuftehen,  und  was 
er  ionft  nach  den  Landes-  Gefetzen  zu  thun  und 
zu  verrichten  hat.  Nebft  einem  Anhange  von 
der  Unterthanen  Kinder  Zwaogdienften  und  ei- 
nem kurzen  Unterrichte  von  der  Gerade  und 
dem  Heergeräthe,  von  einem  juriftifeben  Freunde 
des  nützlichen  Bauerfundes.  is°6.  na  S.  f. 
(9  gr.)  ( 

Der  weitläuftige,  ziemlich  altmodifcoe,  Titel  zeigt 
fchon    hinlänglich,    was   man    in   dieter  kleinen 
Schrift  zu  fliehen  hat.   Der  ungenannte  Vf.  (cheint 
ein  Mann  zu  feyn ,  der  fich  in  den  leider !  fo  häufigen 
Streitigkeiten  zwifeben  der  Gerichtsherrfchaft  und 
deren  Unterthanen,  praktische  Erfahrungen  geram- 
melt hat,    und  fie  kann  allerdings  den  LancUenten 
zu  einer  kurzen  Ueberficht  ihrer  Rechte  und  Oblie- 
genheiten dienen;   im  feilen  ift  auch  zu  bemerken, 
dafs  bey  den  Dienften  der  Unterthanen  das"  meiUe 
auf  die  vorhandenen  Verträge  ankommt,    und  die 
Streitigkeiten  aus  diefen  vorzüglich  entfehieden  wer- 
den müffen.    Hie  und  da  findet  man  auch  etwas  zu 
allgemeine  Behauptungen,    welche  die  Unterthanen 
leicht  irre  führen  können ,  z.  B.  dafs  in  der  Aernte- 
zeit  von  ihnen  gar  kehu  Baufuhren  gefordert  werden 
dürften:  denn  in  dringenden  Notbfällen  muffen  fie 
allerdings  auch  in  der  Aerntezeit  geleiftet  werden, 
und  in  diefer  Mafse  ift  im  Jahr  1796.  von  der  Landes- 
Regierung  entfehieden  worden.  Hie  und  da  fiod  Druck- 
fehler eingefchlichen,  z.  B.  S.  6.  Koflen,  ftatt  Laften, 
S.  17.  1761.  ftatt  1769.,  S.  88-  mmeiffend,  ftatt  fi$ll- 
fchweigend. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


IL 


t  Holländifche  Literatur  i8oi — 1804. 

XIII.    Schöne  Käafie. 
(ßortfetzung  von  Nr.  351.) 


hat  verfchiedene  gelungene  Stellen,  wie  z.  B.: 


'nter  den  erzüliltnden  Gedichten  fahren  wir  zuerft 
die  tpxjtktn ,  originale  und  über  fetzte,  auf.  Wählend 
ein  Ungenannter  feine  bejfallswerthe  Ueberfetzung  de* 
fchon  früher  durch  Groeneoe/d't  hexametrifche,  und 
iWieuwfnhuizen't  profaifebe  Bearbeitungen  in  Holland  be- 
kannt an  Epopöe  Klofftoch.'$:  De  Mtjfiat  uit  het  Hoogduitfck 
van  F.  G.  Kiofftock,  in  dithtrlyke  Prot*  gevolgd.  (Am It., 
Fofter.  gr.g.,  wovon  dasfW*  St.  het  XIII  — XVI.  Ge- 
lang 1S00.  315  S.  erfchien,  mit  VyfdeSt.  (igoa.  170S. 
ä  2  Fl.  »St.  )  fchlofs,  -die  Heb  auch  in  typographifcher 
Hinficht  empfiehlt,  begann  der  Druck  einer  neuen, 
gleich  der-Gröneveld'fchen  im  Sylbenmafse  des  Origi- 
nals beacbetteten  und  prächtig  ausgeftatteten  toti  einem 
längft  rühmlich  bekannten  Schriftfteller:  De  Mefftai  uit 
het  Hoogd.  von  Klopßock  vertaald  doar  Mr.  J oh.  Meer' 
tna»,  Heer  v.  Daleut  en  füren.  (Haag,  t.  Cleef.  gr.  4. 
Zang  I— -V.  igo).  ata  S.  4  Fl.  8  St.  Z.VI  — X.  igo4. 
ig«  S.  4  Fl.  8  St.  Z.  XI— XIII.  u.  XIV— XV.  1804. 
ija  u.  136  S.  a  3  Fl. )  Im  Ganzen  geftebt  man  ihr 
Treue  und  gefchmackvolle  Bearbeitung  zu;  dafs  fie 
aber  häufig  hinter  ihrem  Originale,  und  wohl  auch  zu- 
weilen hinter  der  Groeneveld'fcben  zurückbleibt,  kann 
bey  der  Schwierigkeit  diefer  Arbeit  eben  nicht  fahr 
befremden.   Hier  zur  Probe  den  bekannten  Anfang: 

Zing ,     onfiervlyke  Ziel ,    de  Verlojjing  van't  zondige 

Mettfchdotn, 

Die  de  MeJJiat  in  Menfcheif  nutnnr  op  d"Arde  volleindte. 
En  door  weihe  hy  Adame  geflacht  tot  de  lie/de  der  God- 

heid, 

Lydend,  ean't  Krüh  gedood,  en  verheer! ykt.  weder  ver- 

kuogd  het/t. 

Eine  andere  Ueberfetzung  einer  dem  Epifchen  lieh  nä- 
hernden profnifeben  Erzählung  ift  folgende  wohlgera- 
thene:  Willem  Teil,  of  het  verlooß  Helvetie  in  vier  Boeken 
mur  het  Fronfeh  van  Florian  door  y.  Kiffehut.  (Haar- 
lern,  Loosjes  igoa.  107  S.  gr.  8-  1  Fl.),  der  wir  ein 
kleines  lyrifch-epifches,  zuerft  in  der  Gefellfcbaft  Fe- 
lix meritit  vorgelefenes  Gedicht  des  fchon  oben  genann- 
ten Com.  Loott  beyf&gen:  Ltomdatt  in  de  engte  von  Ter- 
möpilt.  (Amft.,  Uileobroek.  1804.  34  S.  gr.  8-)»  das 
einen  lebhaften  Eindruck  machte.  Die  Ueberfetzung 
der  berühmteren  Ballade  Bürger*!:  Leonore,  Romanze 
«aar  het  Hoogd.  vre  Bürger,  door  M.  von  Heiningen 
Bofch.  (Groningen,  Schierbeck.  t8oj.  »3  S.  g.  6St.) 
A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Band. 


Sind*  jaar  en  tag , 
uiet  Ko'tung  Fritt  naar't  oorlogtveld ; 
en  tonä  en  lertig  wecken 
Zj-n  ly/fde  ta«l  noch  tchen; 

anderwärts  ift  aber  das  Original  oft  ganz  verfehlt.  Ei- 
ne febr  »erändeit©  Nachbildung  eben  diefer  Ballade 
enthält  der  zweyte  Theil  von  Si'W*r4>*'/!Poefieen.  — 
Den  Fabelen  en  Verteljitls  door.A.  L.  Barbae.  Tweed*  D. 
(Amft.,  Uileobroek.  1801.  93  S.  gr.  8-  t  Fl.  10  St.), 
denen  man,  fowohl  in  den  eigenen,  als  in  den  Cazatte. 
u.  a.  nachgeahmten  Arbeiten,  Naivetat  nicht  abfpre- 
chen  kann,  die  aber  durch  mehrere  Kürze  gewonnen 
haben  würden,  reihen  wir  eine  neuere  Sammlung  klei« 
ner  poetifcher  Erzählungen  an.  Unter  dem  allgemei- 
nen Titel  ron  Emßige  en  botrtige  Vertellmgen  neyner  Jeugd, 
door  y.  Le  Franeq  de  Berkhejr  waare  Originalen,  ( Ley- 
den,  van  Thais.  1804.  47  S.  gr.  8«  8  St. )  fchlofs  fich 
eine  Sammlung,  der  früher  fchon  eine  ähnliche,  dann 
aber  1803— 4.  zwey  einzelne,  und  verfchiedene  eu- 
fümmenhängeude,  aus  der  Gefchichte  des  Haufes  Ora- 
nien  entlehnte,  dazu  gehörige  Erzählungen  (21,  33  u. 
ig  S.)  vorausgegangen  waren;  die  dem  alten  Dich- 1 
ter  in  Hinlicht  auf  die  Bearbeitung  fowohl,  als  die 
Wahl  des  oft  anftöfsigen  Stoffes  ziemlich  Starke  Vor- 
würfe zuzogen.  —  Mit  mehr  Glücke  traten  als  pro- 
faifebe Erzähler  die  oben  fchon  genannten  Dichter  To/> 
Um  und  A.  Lootjct  auf.  Die  vier  nieuwe  t'erhaaleu  door 
H.  Tollem  (Rotterdam,  Hofhout.  1801.  138  S.  gr.  g. 
1  Fl.  5  St.)  zeichnen  lieh  durch  eine  gewiffe  Sentimen- 
talität, durch  dichterifche  Naturfcbilderungen  und 
moralifche  Tendeuz  aus,  fallen  aber  zuweilen  ins  Un-< 
wahrfcheinlicbe.  Dia  drey  Ztdejyke  Verhaaleu  /toar  H. 
H.Lootjet  (Haarlern,  Vf.  1804.  af6  S.  gr.  8«  3  Fl. 
15  St.)  haben  innen»  Werth,  and  d*bey  die  Ablicht, 
Moralität  und  Cultnr  zu  befördere.  (Sie  machen  nur 
einen  erften  Theil  aus,  dem  bald  zwey  andere  folg- 
ten.) Auch  lieferte  er  einen  biftorifch  dramatifebea 
Roman,  nach  Art  feiner  früher  herausgegebenen  va- 
teiländifchen  dramatifchen  Gefchichten:  Louife  de  Co. 
ligny  (Eb.  1803.  103  S.  gr.  g.  3  Fl.),  der  ebenfalls  mit 
Bey  fall  aufgenommen  wurde.  Uebrigens  waren  die 
gewöhnlich  mit  dem  Prädicater  nicht  über  Jetzt,  geftem- 
pellen  Original  •  Romane  auch  in  unfern  Jahren  feiten 
und  von  geringem  Wertbe.  Das  Befte  ift  wohl  der 
zweyte  Theil  des  fchon  in  der  letzten  Ueberficht  ange- 
führten Levern  —  von  den  Landjonier  —  v.  Blankeuliein  den 
Stronk.  1.  u.  laatste  D.  (igoi.  aagS.  gr.g.  1  Fi.  16 St.) 
Ganz  verwerflich  ift  die  Reite  van  dem  Jonen  Albert  en 
(j)N  Heer 
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Heer  Jan,  bygenaamd  de  Torenaar.  (Ohne  Druckort.  igoa. 
t66  9.  gr.  8.;,    eine  der  fellnern  Erscheinungen  in 
Holland,  wo  bisher  die  Sitten  in  Schriften  weit  mehr 
gefchont  wurden,  als  in  andern  Lindern.    Eine  feltne 
Erfcheinung  anderer  Art  war  die  eines  nicht  nach  auf- 
gegebenen  Wörtern ,  fondern  nach  fo  genannten  Sprü- 
chen verfertigten  Romans:  Gebhard  en  Petronilla,  etnt 
toevallige  Roman;  door  Ht.  Effenberg.  (Ainft.,  Uylen- 
broek.  i8o(.  144  S.  gr.  g.  1  Fl.  ioSt. )?  übrigen*  fand 
man  das  Product  höchft  unbedeutend;    eben  fo  Frant 
Edeling  en  Sophia  Conßant ,   eint  Iterzame  Romau  in  Btieven 
(niet  vtrtaald).    (Amft.,  Schalekainp   tgot.  204  S  g. 
X  FJ.  1  St.  ),  und  Dolotetta,  ofde  belang  de  Dtvgd,  nitt  vcr- 
taald.  (Eb-,  Bra«e.  igoi.  26g  S.  g.  1  Fl.  a  St.)  Ein 
fcblecht  zufammen hängendes  Gemenge  lind  die  Cher 
rakters  tn  Lotgevatitn  van  Adetfou,  Heloife  tn  Elias,  en  Brie, 
ven,  uitt  vtrtaald.   (  Ainfr. ,  Roos.  igoi.   1A4  S.  gr.  g. 
*  Fl.  4 St.)    D*e  bekterde  IVedurve  ( waarfchjnl) k  gern  Ro* 
man)  um  vtrtaald,  (Zwoll,  deVrief.  igoi.  396S.  gr.  8. 
iFI.  4 St.)  würde»  die  Ungeübtheit  des  Vfs.  in  der 
Grammatik  abgerechnet  i   einige  Hoffnung  für  deffen 
Talente  erwecken  ,  wenn  nicht  die  darin  vorkommen- 
den franzöfifchen  Namen  und  Sitten  eine  bk»fse  Umar- 
beitung eines  franzöfifchen  Products  vermuthen  Heften. 
Alle  diefe  Romane  waren  der  Ertrag  eines  Jahres;  de- 
fto  fparfamer  erfcbienen  fie  in  den  folgenden ;  aus  dem 
J.  igos.  haben  wir  gar  keinen,  aus  den  J.  igo)  u.  4« 
nur  auf  jedes  einen  anzuführen.    Ueberdiefs  ift  es  bey 
Irma,   ofde  Ongtlukkn  eener  jongru  Weeze;  etnt  iudifche 
Gefchiedtnit.  (Amft.,  Allart.  tgo).  515  u.  »77s.  gr.  8- 
4  Fl.  i6St. )  noch  ungewifs,  ob  diefer  hiftorifebe  Ro- 
man, worin  die  Gefchichte  der  Tochter  Ludwigs  XVI. 
zum  Grunde  liegt,  Original  oder  Ueberfetzung  ift;  auf 
alle  Falle  hatte  der  Stil  noch  mehr  der  Feile  bedurft. 
Eben  fo  frägt  fich,  ob  Edetina,  ttne  nedcrleudfclte  Gtfdiie. 
dt  ms.   (LeyJen,  Toup.  1804.  »79  s.  gr.  8-   1  Fl.  7  St.) 
eine  blofs  localifirte  Bearbeitung  eines  deutfehen  Origi- 
nals, oder  ein  wirklich  holländifchej.  Original  fey;  im 
letztern  Falle  würde  es  zu  den  belfern  gehören.  —  So 
unbedeutend  aber  die  Anzahl  der  Original  Romane 
'  und  Erzählungen  ift:  fo  bedeutend  ift  die  Menge  der 
Ueberfetzungen.     Wir  beginnen  mit  einer  Sammlung 
aus  dem  Deutfehen  und  Franzöfifchen,  die  von  einem 
der  heften  bolldnd'fchen  Sch*  ift  Heller  unternommen 
wurde:  Tafereelen  uit  htt  mtnßhlyk  Leven,  mit  onderfcheiden 
Schtjvert  lyim  verzameld  door  A.  Brno  gemaus.  (  Dord- 
recht,  Bonte.  gr.fl.  t  D.  igot.  igoS.  1  Fl.  14 St.  »  D. 
igox.  251  S.  1  Fl.  16  St.  3D.  1804.  at?S.  1  Fl.  16  St.) 
Sie   enthalten   einzelne  Erzählungen   von  Armbtußer, 
Becker,  Huber,  K.  Reinhard,  Spieß;   mehrere  aber  »on 
Lafontaine,  von  Irl  ad  dt  Genlit,  von  Hn.  v.  Mayer,  Roinj, 
und  einige  anonyme.    Aufser  diefer  Sammlung  wurden 
von  Lafoutaintt  Erzlhlungen  mehrere  in  vermifchten 
Sammlungen  holländifch  geliefert,  wie  in  der  weiter 
unten  zu  erwähnenden  Zaklvb/inhek  v.-Veruufi  euSmaak; 
auch  erfcbienen  befonders  Nieuwe  Vtrhaaltn  van  A.  La  f. 
(Atnfterd.,  Allart.  gr  g.  1  D.  1804.)  gut  überfetzt. 
Ueberdiefs  trifft  man  unter  den  aus  dem  Deutfehen 
überfetzten  einzelnen  Romanen  am  häufigften  auf  die. 
Lafontaine  Ichtu ,  von  denen  febon  früher  mehrere  ins 


Holländische  übergetragen  wurden.  Jetzt  erfcbienen: 
Clara  du  Pltffit  tu  Oairant  —  door  A.  L.  (  Zwoll,  de  Vri. 
igoi  u.  >.  a  D.  gr.  g.)  in  einer  guten  Ueberfetzung; 
Htt  Leven  van  tat  Arm  Dorps  Prtdikaut.  (Haarlem,  Bohn. 
igoa.  a  D.  gr.  g.),  und  der  Zonderling  (Ebend.  xgoj. 
a  D.  gr.  8')»  ^aii  Engthnaus  Tagbotk  (Eb.  1803.  gr.  %.\ 
Dt  Familie  van  Halden  (Eb.  igo)  u.  4.  gr.  g.),  Heruum 
Lange  (Eb.  1804  u.  $.  gr.  g.),  Fuhr  'tu  Ma*i»  (Eb. 
1804.  gr.  g.),  wahrscheinlich  alle  von  einem  Ueber- 
fetzer  im  Ganzen  febr  gut  bearbeitet;  Leven  en  Dadt*. 
van  den  Vryheer  ß.  Heym.  v.  Fläming  —  in  4  D.  (  Gronin- 
gen u.  Amft. ,  Wouters  u.  Nieman.  igo3 — ■  5.  gr.  |.), 
von  einem  ebenfalls  guten  Ueberfetzer,  der  diefen  Ro- 
man für  den  heften  der  Laf.  erklärt ;  Zoo  gast  tut  ät  de 
Werelt  door  A.  Laf.  1  D.  (De  Baron  van  Bergedorf of  htt 
gronäbt ginfei  van  Dtugd.)  (Amft.,  Allart.  1804.  gr.  8-)* 
waht  febeinlich  von  dem  Bearbeiter  der  in  demfeJben 
Verlege  erfohieneaen  Sammlung  Laf  out.  Erzählungen. 
Eine  andere  gut  überfetzte  Sammlung  von  Erzdbhuyen 
aus  dem  Deutfehen  find  die  Taftreeleu  uit  hat  Hufok 
Leven,  naar  htt  Hoogd.  door  E.  M.  Overdorp,  geb.  hfl. 
(Amft  ,  Allart.  1803  u.  4.  3  D.  gr.  g.),  auf  deren  Ti- 
tel aus  Verfehen  der  Name  des  Vfs.  (Stärkt')  wegblieb; 
und  noch  eine  folche  Sammlung  find  die  Kleine  Ramtv, 
en  Verhßaleu  door  K.  F.  Kretfehmauu,  uit  h.  H.  v.  (Gron. 
u.  Amft. ,  Woutcr  u.  Nieman.  1803.  a  D.  gr.  g.),  de- 
ren Vf.  fchon  als  Scbaufpieldichter  bekannt  war.  Von 
Jung,  von  dem  bereits  mehrere  tbeologiiche  Schriften 
und  Romane  überfetzt  waren,  erfebien  jetzt  noch: 
Frederik  StUling't  luätljk  Leven  (Arnheitn,  Trooft.  tgot. 
gr.  g. )  als  Scblufs  der  Stihing'fcben  Gefchichte;  und 
Theodore  van  der  Linden.  (Ainh. ,  Trooft.  1I03.  *D*  tO 
Aufser  diefen  fchon  früher  beliebten  Scbriftftellern  wur- 
den auch  bald  nach  eirunder  vier  Romane  von  C.  G. 
Qramtr  ül>erfVtzi ,  "  nimlich  de  bthine  Robert  naar  het 
Hoogd.  van  C.  G.  Cr.,  atwr  N.  C.  Brinkman,  ßVed.  C. 
v.  Streek.  (Leydcn.dn  Momer.  tgot.  gr.  g  ),  und  dt» 
Seitenftück:  Het  blonde  Kitt  km  (  Eüend  igoi.  gr.  1.) 
Auch  wurde  De  Duitfhe  AlctbtaJer ,  door  Cr.  naar  htt 
Hvog/i.  (Haag,  de  Groat.  1803.  gr.  0.)  und  Het  Jittr 
vieißen,  gevolgd  naar  het  Hoogd.  van  C.  G.  Cr.  (Amft., 
Roos.  180;.  gr.  8.)  gut  bearbeitet.  Schon  früher  wa- 
ren auch  Spteß'ens  Piodncte  in  Holland  hei iebf  worden ; 
in  unfern  Jahren  wurde  die  Ueberfetzung  der  Rem* 
door  de  Hol<n  det  Ongiukt  etc.  mit  einem  aten  und  3t*n 
Theile  f  Haarlem ,  Hohn,  igoi.  gr.  g.  )  fortgefetzt,  de- 
nen fpäterhin  1(05.  die  Retzen  door  de  Paletzen  der  VrtuyLt 
etc.  als  Seitenftück  folgten ;  und  außerdem  erfchieneo: 
Mutzen  vollen,  Blasbalgen  koopti  —  door  K.H.  S  p  itfs. 
(  Eb.  Ig03-  gr.  g.)  gut  üherfetzt.  —  De  Geefteuüeuer, 
tene  Gtfchiedenit  — -  door  Fr.  Schiller,  uit  het  He-o^l. 
(Haag,  Leeuweftjn.  igoo.  a  D.  8.)  erhielt  bald  ein 
Seitenftück  an  Jnhnfon,  of  dt  tdeltnotdtge  Goothelaar.  (Eh. 
1803  u.  4.  3  D  gr.  g.)  (Klingen)  Levern  vom  Dt. 
Favßui,  naar  den  Deide  (u)  Druk,  uit  het  Hoogd.  vett. 
(Amft.,  Rouc  1804.  gr.  g.)  fiel  in  die  Hände  einet 
Schlechten  Ueber  fetzers.  Beffer  übersetzt  war  Aurer t, 
en  romaniek  Tafer eel  uit  den  voorltdeu  tyd,  door  den  Sc'ir.  1*» 
_  Rm.  Rin.  (Eb.  1803.  a  D-  gr.  %.),  und  des  Hn.  9.  Bib 
dtrbeck's  Urne  a»  etnfameu  Thüle  'dt  Ljidtu  in  het  eef 
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Dal,  naar  hefHeogH.  Eb.  ifoi.gr.  $.)•  —  Auch 
würden  «in  paar  hiftorifrhe  Romane  det  fruchtbaren 
Vr».  dea  fValter  vom  Montbarry  und  wie  fie  alle  weiter 
heitsen,  überfetat,  nämlich  der  eben  genannte:  Het 
Leven  nn  Wolter  vom  Montbarry ,  Grot.  Mf  efter  von  de  Ordc 
dt  Tmprlieren.  (Haag,  Leeuwuftyn.  igo».  3  0.  gr.  80 
und  liemtaa  van  Unna  en  Ida  etc.  (  Haag,  v.  Cleef.  1804. 
gr.  (<)  — —    Am  den  anonymen  Romanen  wurden  aus- 
gewählt:  (der  Mad.  Ungar)  Mario  Müller  (Weftzaan- 
dam  u.  Amft.,  v.  Aken  u.  Nieman.  1801.  gr.  80*  ^r 
OngeluhJuge  door  haare  geborte,  of  Overblyfjil  der  gevnttigdt 
Ruwheid  (Eb. .1803.  gr.  8«)»  der  aber  in  Holland  nicht 
Co  viel  InterefTe  erregen  konnte,  alt  anderwärts,  wo 
noch  Leibeigenfeh  aft  herrfcht.  —    Noch  haben  wir 
übrigens  einige  Ueberfeizungen  von  Romanen  anzu- 
fahren, welche  die  berühmte  „Elija  t  oder  das  Weib, 
wie  es  feyn  follte,"   veranlafate,  nämlich:   Robert  de 
Man  zo  oh  hy  bekoort  te  zjm  —  vert.  doar  J.  F.  Niemao. 
(  Weftzaandam ,  Aken,  u.  Amft.,  b.  Ueberf.  i$ot  u.  3. 
3  D.  gr.  8.)    Henriette,  of  de  Vrourv  ut  als  zy  zyn  kaa,  ■— 
uit  het  Hoogd.  door  P.  G,  fVytfen  Geysbeek.  (Zütpben, 
Thicme.  180».  gr.  g.  1  Fl.  16  St.)   fo  gut  Qberfetzt, 
wie  man  et  von  Hn.  IV.  G.  erwarten  konnte;  nnd  die 
Ueberfeizung  von  EtaUta  in  haare  vier  betrekkiag ,  van  Kind, 
jonge  Dochter,  Ecktgnoote  em Moeder.  —  (  Amft.,  Nieman. 
1803.  3  D.  gr.  8')    Auch  (fugen  wir  noch  hinzu:  Lina, 
van  Salem,  door  Pf  «ff et  t  ah  het  Hoogd.  vert.  ea  de fchoone 
Knaue  of>$«ir.  (Arnbeim,  Moeleman.  igoj.  gr.  80  und 
die  PalmblUea  —  door  A.  J.  Litbetkiad.  (  1  —  3  D. 
Lejrden  u.  Amft.,  Gryp  u.  v.  Vliet.  ijoi  u.  3.  8») 

Nachft  den  deatjekra  wurden  vorzüglich  viele  fran- 
zißfeke  Romane  überfetzt.    Wir  fahren  zuerft  einige 


Sammlungen  an.  Die  Nienn*  Ztdelyke  Verteüiagea  door 
y.  F.  Marmoatel,  uit  het  Fr,  vertaald.  (Leyden,  Trsp. 
8-  t  D.  1804.)  fanden  einen  guten  Ueberfetzer;  eben 
Co  die  früher  erfchienenen  Nkuw«  Verteilingea  vaa  den 
Heere  de  Florian.  (Haag,  Leenweftyn.  igot.  8-)  und 
die  fpätere  Bearbeitung  von  Galatie  mar  het  Fr.  UM  Flo- 
rian, met  Mnßek,  gtamp.  door  C.  F.  Raffe,  (Leyden, 
Trop.  1804.  gr.  8-  t  Fl.  a  St.)  Zu  den  frühem  Ueber- 
Tetzungen  von  Schriften  der  Mad.  Gratis  kam  jetzt 
iie  von  de  trne  Moeder s,  of  de  Laßer,  door  —  vert,  door 
Elif.  Bekker,  med.  IVolff.  (Haag,  Leeuweftyn.  igoi  u. 
1.  3  D.  gr.  8-)  Ausserdem  führen  wir  nach  der  alpha« 
letifchen  Ordnung  der  Verfaffer  folgende  auf:  Atala, 
f  de  Geueven  im  de  fVoeßyne,  ait  het  Fr.  van  F.  A.  CAa- 
eaubriaat,  naar  d,  4  Dr.  prrr.  (Le}den,  Marmy.  1S01. 
So  S.  13.)  De  Abdy  van  6rasville,  nett»  het  Fr.  van  B. 
~>ucot.  (LeyHen,  Trop.  1803.  3  D.  gr.  8.)  Valeria, 
f  Brieten  van  Gußoafvaa  Lyaar  »an  Emß  van  G.  door  Vroa- 
>a  o.  K.  {Krüdtner).  (Amft.,  v.  Gulik  u.  Holtrop. 
D.  1K04.  gr.  8-)  Voldtail,  etc.  door  P.  A.  UMaton 
•  In  k  artntte ;  e.  vtyt  Vert.  nie  het  Fr.  (Amft.,  Ro^s. 
goa.  g.);  Ket  MagdaUne  Kerkhof,  door  J.  J.  Regaaalt 
Varia,  attk.  Fr.  (Amft,  Schalekamp.  i>-o3.  ufT  J  gr. 
. )    Ißdore  en  Juliette  ,  eeae  Aaetd,  naar  het  Fr.  van  A.  jf. 

Gemattet 

Eb.  is.oi.  *.  1.    Utlane  «  BfftU.-ite  —  twrr  A.  Fr.  v.  C. 


•  J        Mjm<mn.  J  —  J    - — -  " —  " 

otay  (Amft.,  Roos.  1S01.  80»  »od  Ebeadetf.  G 
Eb.  1803.  80»  Hilairt  et  Btrthtlle  —  naar  A.  Fr 

.  B  Sewrin  (Eb.  igo«.  80»  "ach  gehört  hieber,  da  fin  H  —  berg» 
as  Original  ausdrücklich  den  Namen  eines  Romans 


führt:  Aphrodite,  op  de  gtlukkige  weder geworden«  Dochter, 
eea  Vtrdichtfil,  gevolgd  naar  Shaktfpeare  door  T.  St.  Marcel. 
(Eb.  1803.  80  Unter  den  anonymen  bemerken 

wir»  mit  Uebergehung  mehrerer,  befonders  bey  Roos 
in  Amfterdam  erfchienener  fchiechter  Producte:  ßata- 
well,  eeae  enget/ehe  Gefihiedeaü,  gevolgd  aaar  het  Franßlu 
(Delft,  Graauwenhaan.  iSoj.  3  0.  80»  deren  Stoff 
aus  dem  Bnglifcbeo  von  In  Harfe  ins  Fransöfifcbe,  und 
aus  dem  Franzöfifchen  von  Barbaz  ins  Hollandifehe  über« 
fetzten  Tranerfpiele  entlehnt  ift;  äff  Grafhnibc,  mit  het 
Fr.  vert.  (Amft.,  Allart.  1803.  gr.  80»  eine  etwas 
fchauerliche,  mit  Beyfall  aufgenommene  Gefchichte; 
and  den  hiftorifchen  Roman  :  de  Rampen  van  de  la  Galt' 
titre,  ander  de  Regieriag  der  tien Manvtn.  (Rott.,  Cornel. 
«803.  gr.  80 

Weniger  und  weniger  Schlechtes  würde  ans  dem 
Englifeben  entlehnt.  Die  Ueberfetzung  von  C«meW- 
land't  Henry  von  Eljfc  Btkker,  verw.  Wolff,  wurde» 
mit  dem  3.  u.  4. Tb.  (Amft.,  Doli.  igoi.  gr.  80» 
ron  Moore't  Mordaaat  mit  dem  3. Tb.  (Haarlem,  Loot- 
jes.  1803.  gr.  80  befchloffen.  Der  berühmten  M, 
Wolßoaecraft  Godwia  Maria  (M.,  of  het  omgeluk  van 
Vronw  te  tyn)  wurde  im  J.  1801.  (Amft.,  AlJart.  gf. 
t.)  der  Mrs.  Reg.  Mark  Roch«  Abdjkiadereat  im  J.  1803. 
doch  nur  naar  het  Fraafch  in  Roos'ens  Fabrik  zu  Amfter- 
dam überfetzt,  wo  noch  andere  englifche  Romane  nach 
dem  Franzöfifchen  bearbeitet  erfebienen.  Die  Agatha, 
of  de  engtlfciie  Non,  eene  htdendogfeke  franfthe  Klvftergtfchk» 
denit;  mithat  Eagelfch.  (Rotterdam,  v.  Dries.  1803.  8>) 
zeichnet  fich  vor  andern  Kloftergefchichten  dadurch 
ans,  dafs  fie  den  Klöftern  das  Wort  fpriebt.  Andere 
von  Seiten  der  Vff.  und  Ueberfetzer  anonyme  Arbei- 
ten diefer  Art  können  übergangen  werden.  Beffer  thae 
wohl  der  Ueberfetzer,  der,  in  Ermangelung  eines  be- 
deutendem neuern  Romans,  De  Gevoi/ta  von  Peregriae 
Pichle,  naar  het  Engtlfch  van  den  Heere  S mottet  (Haag, 
v  Oeef.  1803-  gr.  8  )»  w'e»  fcheint,  zum  erften  Mal 
feinen  Laadsleuten  in  ihrer  Sprache  zu  lefen  gab. 

Was  die  fpanifche  Literatur  betrifft:  fo  machte 
zwar  ein  Ungenannter  einen  Verfuch  mit  de  Ridder  Don 
Quuhot  van  Matte  ha  befchrteven  door  Mig,  de  Cervantet 
de  Saavedra,  verfnteden  naar  den  hedeadttagfehen Jmaak  en 
vertykt  ntet  afbeeld.  (Haag,  Leeuweftyn.  1.  u.  s.D.  1803. 
gr.  8  )»  verunglückte  aber  mit  diefer  Operation 
ganzlich. 

Zwifchen  die  Romane  und  Schanfpiele  Hellen  wir  hier 
die  Zakbib/iothtk  vaa  Vttaaft  tnSmaak.  (Amft.,  Allart. 
13.  V.  D.  igoi.  374S.  VI.D.  1801.  183  S.  VILD.  1803. 
ai)  S.  VIII.  D.  1804.  330S.  ä  1  Fl.  loStO»  die  fortdau- 
ernd Schanfpiele  und  Erzählungen  aus  mehrern  Spra- 
chen enthält.  Im  5ten  Theile  findet  man  VulpiaCtGa' 
beimnifs,  Lafontaine't  Liebe  und  Dankbarkeit,  und  ei- 
ne Erzabiaug  von  Kotzebue;  im  6ten  Thtile  Florion't  gu- 
ten  Vater  und  der  Frau  von  la  Roche  Mifs  Lony ;  im  yten 
ein  Schaufpiel  von  de  Moaßier,  und  eine  anonyme  Er- 
zählung aus  dem  Franzöfifchen;  und  im  8ten  Tb.  den 
Taubftummen  aus  dem  Deutlichen,  und  Meiftaer't  Gr*- 
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II.  Schul  anftalten. 

Am  si.  Oct.  -  feyerte  die  hieGge  Hauptfohole  das 
Jubelfeft  der  fünfzigjährigen  Regierung  des  verehrungs- 
würdigen  Herzogt  und  Fürften  Leopold  Friedritk  Franz, 
der  Geh  um  fein  Land,  und  befonders  um  die  Lehren« 
ftalten  fo  ungemeine  Verdien fte  erwirb.  Eine  von  dem 
Seminar- Infpector  de  Mutet  gedichtet«,  und  von  dem 
Kammermuükut  Rtimtke  coinponirte  Cantate  wurde 
Ton  den  Tonkünftlern  der  herzoglichen  Kapelle,  und 
von  Schalern  der  Hauptfchule  ausgeführt.  Oer  Di- 
rector  Vitth  hielt  eine  Rede  über  die  Wichtigkeit  und 
Feftlicblceit  die fet  Tages,  und  ein  der  Feyer  angemef- 
fenes  Gedicht  wurde  von  dem  Primaner  Sandner  deda- 
roirt.  Der  ehrwürdige  Herzog  und  der  Erbprinz  be- 
ehrten die  Feyerlicbkeit  mit  ihrer  Gegenwart.  Das 
Ganze  ift  auf  Verlangen  vollftändig  abgedruckt,  und 
wird  in  der  Hauptfchule  für  4  gr.  ausgegeben. 

Mannheim. 

Zu  der  am  10.  und  die  folgenden  Tege  des  Octo» 
bert  gehaltenen  Jahrcsprüfusg  im  neuerrichteten  Ly- 
ceum  unferer  Stadt  lud  der  Profeffor  und  diesjährige 
Director  defTellien,  Hr.  B.  Seiler,  durch  eine  kleine 
Schrift  ein:  „Ueber  einige  HindernifTe  der  Bildung  io 
öffentlichen  höhern  Schulanfialten  und  im  hieGgen  Ly- 
eeutn  insbefondere ,"  <i6S.  g.)  und  zeigte  zugleich  die 
Ordnungen,  in  welcher  die  Prüfung  über  die  ver- 
febiedenen  Lehrgegenftände  würde  vorgenommen  wer« 
den.  Den  Befchkifs  diefer  Prüfungen  machte  am  13. 
Oct.  die  Zeichnung--  und  MuGkprüfung,  die  letztere 
wechrelnd  mit  Declamationen  der  Lyceiften ,  und  die 
feyerlicbü  Aullheilung  der  Prämien  mit  MuGlc. 

* 

Stuttgart. 

Unter  den  gelehrten  Bildungsenftaltes  des  füdlU 
chen  Dcuifchlandes  zeichnet  Geb  das  hieGge  Gymnaßum 
fbwohl  in  Rücklicht  auf  feinen  Umfang,  als  auch  in 
RüokGcbt  auf  feine  innere  und,  äußere  Einrichtung  auf 
eine  febr  vortheilhafce  Weife  aus.  Die  ganze  Anftalt 
wird  eingetheilt  in  das  obere,  mittlere  und  untere 
GymnaGum,  und  beftebt  aus  neun  Abtheilongen,  wo- 
von vier  das  obere,  eben  fo  viele  da»  mittlere  Gymna- 
Cum bilden,  und  eine  das  untere,  die  aber  wieder  in 
vier  Ordnungen  oder  Unterabtheilungen  zerfallt.  Die 
Abtheilungen  oder  Gaffen  werden  von  unten  auf  ge- 
zählt. M>t  den  vier  Abtheilungen  des  mittlem  Gymna- 
fiums  laufen  drey  Abtheilungen  der  rogenannten  Real- 
Sclmle  parallel.  In  dem  untern  Gymnaßum  werden  die 
nöthtgen  Vorkenntniffe  für  das  mittlere  GymnaGum  und 
die  damit  verbundene  Real -Schule  gelehrt.  Lehrer 
am  untern  Gymnafiura  find  die  Herren  Praceptoren 
Knorr,  Kölüer ,  Hvrz  und  Röbel,  letzterer  mit  einem  Af> 
fiftenten,  indem  feine  Gaffe  in  zwey  Sectioneu  getheilt 
worden-   Die  Schüler,  welche  alle  Stunden  befuchen. 
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erhalten  wöchentlich  36  Standen  Unterricht.    In  den 
Tier  Abiheilungen  des  mittlem  GytonaGumi  and  ist  den 
damit  parallel  laufenden  drey  Abtbeilungen  der  Reil- 
Schule  erhalten  die  Schüler  von  %  bis  13  oder  14  Jah- 
na vollftändioer»  Unterriebt  in  der  Laieinifchen,  Grie- 
ebifchen,  Hebräifcfcen,  Deutfchen  und  Franzößfchen 
Sprache,  in  der  Religion,  Arithmetik,  Geometrie  mit 
prakiifcben  Uebungen  im  Aufnehmen ,  in  der  Geogra- 
phie, GeCchicbte,  Naturgefchichte  und  Naturlehre ,  fo 
wie  im  Scbönfchreiben  und  in  der  freyen  Handzeich- 
nung.    Diefe  Abtheilnngen  des  mittlem  GymnaGumc 
find  in  Rück  Geht  auf  die  Lehrgegenftände,  befonders 
die  gelehrten  Sprachen,  nach  den  Bedürfniffen  der  ge- 
lehrten und  der  damit  verwandten  Stände  (der  Schrei- 
ber, Apotheker,  Chirurgen),  angelegt,  und  die  Real- 
Abtbeilunaen  künftigen  Kaufleuten,  Künftlera,  Proief- 
fionificn  u.  f.  w.  gewidmet,  wiewohl  auch  \a  dea  er» 
ftern  die  Grundlegung  zweckmäßiger  Real  -  Kennt ni/Te 
nicht  aus  der  Acht  gelaffen  wird.  Die  Lehrer  am  miet- 
lern GyinnaGum,  die  zum  Theil  auch  einige  Standen 
bey  dem  Real  -  Inftitute  haben,  Gnd  die  Hnn.  Profelf. 
Roth  und  '  fVeckheriin  t  und  die  Hnn.  Präcept.  Nidda*  und 
Werner.    Die  FranzöGfcbe  Sprache  lehrt  hier  Hr.  Prof. 
Vatier.    Real -Lehrer  Gnd  die  Hnn.  Präeeptoren  Ms»; 
und  Schwarz,  von  welchen  der  erftere  auch  im  mitt- 
lem Gymnaßum  einige  Stunden  Unterricht  giebt.  Die 
Deutfche  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  von  SteutkeU,  die  Fran- 
zöGfcbe Hr.  Prof.  Stochdtrf;   Unterricht  im  Zeich nen 
giebt  Hr.  Hof  -  Thier  -  Maler  Steinkoff  und  Hr.  Hof. 
Kupfer fteeber  Necker;  im  Schreiben  geben  Unterricht 
die  Hnn.  Merkel  und  Vifcker.    In  dem  obern  Gymnaüuax 
werden  in  den  verfebiedenen  Gaffen  Römjtk»  Autoren 
erklärt  und  zum  Theil  Lateinifche  Sdlübungea  enge- 
ftellt  eon  den  Hnn.  Proff.  Braßben^er ,  Fiftdliabtr ,  Franz, 
Kiehnann,  Rappoft,  Oßander  und  Wurm;  Grieckißka  Au- 
toren, und  zum  Theil  das  neue  Teftenaent,  erkllreo 
die  Hnn.  Proff.  Oßander  und  Wurm;  die  Hebr&ifdssdjw«- 
che  lehrt  Hr.  Prof.  Ktclmann;  die  FranzöGfcbe  Sprache 
lehren  die  Hnn.  Proff.  Crammont  und  Valier ;   die  IttfüV- 
nifche  und  Englifche  Hr.  Prof.  Steiuheil;  —  die  Reli- 
gion lehrt  Hr.  Prof.  Wurm;  ,  Philofophie  (  Pfychologie, 
Logik  u.  MelaphyGk,  praktifebe  Philofophie  und  Ge- 
fchichte  der  Philofophie)  Hr.  Prof.  Fifckhaber;  Arith- 
methik  und  Geometrie,  wie  auch  PhyGk,  Hr.  ProL 
Camerer;    die  Algebra  und  Trigonometrie  Hr.  Prof. 
Rjtppolt;   die  Naturgefchichte  Hr.  Dr.  Labret;  Geogra- 
phie und  Gefcbichte  Hr.  Prof  Franz;  alte  und  mittler« 
Gefchichte  Hr.  Prof.  Oßander;  neue  und  Wirtemherg: 
febe  Gefchichte  Hr.  Prof.  Franz;  Aefthetik  und  Rheto- 
rik Hr.  Prof.  Oßander;   das  Zeichnen  lehrt  Hr.  Stein- 
köpf.  —   Aufser  dem  durch  das  ganze  Gymnaßum  bin- 
durchlaufenden  Religionsunterrichte  werden  noch  drey 
befon'dere  Aadachtsübungen  wöchentlich  von  deen  Hb.  i 
Prof.  Camerer  gehalten ,  nämlich  mit  den  Zuhörern  d« 
obern  GymnaGums  jeden  Sonntag  eine  Stunde,  »od 
mit  den  Schülern  des  mittlere  Gymnafiuras 
Realfcbule  jedes  Dienftag  und  Dönnerftag  eine. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Zürich»  b.  Gefsner:  Briefe  aus  Italien  während  der 
Jahre  itfoi  —  1805.  mit  mancherley  Bey  lagen. 
Erfler  Band.  —  Von  P.  F.  Rekfuts,  Bibliothekar 
Sr.  König].  Hob.  des  Kronprinzen  von  Witten- 
berg. 1809.  416  S.  8' 

Tübingen,  b.  Cotta:  Neueßer  Zufland  der  Infel 
Sicilisn,  von  P.  F.  Rehfues  u.  f.  w.  Erfler  TheiL 
1807.  XII  u.  344  S.  gr.  8-  m.  Kpf. 

In  beiden  Reifebefchreibongen  liefert  Hr.  Ä.,  iler 
jetzt,  nach  einer  mehrjährigen  Reife  in  Italien 
und  nach  einem  durch  die  Zeitumstände  fehr  verkürz- 
ten Aufenthalte  in  Spanien,  im  Tödlichen  Frankreich 
fich  aufhält,  feine  Beobachtungen  Ober  die  durch  die 
Ereigniffe  der  neuen  Jahre  von  neuem  intereffant  ge- 
wordenen Hatbinfel  und  der  grofsen  Nebeninfel  Ski- 
Ii  ens.  VieJ.es  davon  ift  freylich  fchon  in  den  beiden 
Journalen ,  die  Hr.  Ä.  in  -Gefellfchaft  feines  Freundes 
*.  Tfcharner  herausgab ,  und  anderwärts  bekannt  ge- 
macht worden,  er  Icheint  hier  aber,  die  etwas  zu 
grofse  Ausführlichkeit  abgerechnet,  verbeffert,  wie 
zwar  nicht  von  den  Briefen  aus  Italien,  denen  es  gänz- 
lich an  einer  Vorrede  fo  wie  an  einer  Inhaltsanzeige 
mangelt,  aber  doch  von  den  Bemerkungen  über  Sici- 
lien  gefegt  wird ;  und  da  von  jenen  Journalen  nur  das 
erftere  {Italien;  f.  A.L.  Z.  1805.  Nr.  57.)  einzeln  ange- 
zeigt!, von  dem  letzlern  aber  (den  ital.  Miscellen)  nur 
nebenher  in  der  Journal  -  Revifion  (Erg.  Bl.  1807.  Nr.  41. 
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43. )  in  diefen  Blättern  die  Rede  gewe! 
dein  wir  das  Ganze  hier  als  neu. 

Die  Briefe  aus  Italien  befchäfrigen  fich  in  diefem 
rrßen  Bande,  allgemeinere  Gegenftände  abgerechnet, 
vorzüglich  mit  Ltvorno,  Florenz  und  Genua:  der  erfte 
ift  aus  Livorne  vom  14.  Dec.  1801.,  der  letzte  aus  Flo- 
renz von  39.  Aug.  1803.  datirt.  Jener  erfte  fchildert 
die  italiänifehen  Frauenzimmer.  Der  Ruf  von  ihrer 
Schönheit  ift  gegründet,  aber  aufser  dem  in  ihrem 
Auge  wohnenden  ftarken  Ausdruck  heftiger  Lei- 
denfchaften  ift  es  hauptfächlich  eine  gewiffe  Art  von 
männlichem  Benehmen ,  die  ihnen  viel  von  ihrer  Lie- 
benswürdigkeit raubt.  Selbft  ihr  Sprachorgan  fchien 
dem  Vf.  oft  um  einige  Töne  tiefer  geftimmt,  als  das 
der  Deutfchen  und  Engländerinnen.  Der  Grund  da- 
von liegt,  aufser  der  Lebhaftigkeit  der  Nation,  in  ihrem 
häufigen  Umgange  mit  den  Männern,  den  fie  dem 
Umgänge  mit  Weibern  vorziehen,  bey  welchem,  da 
fie  fich  oicht  um  das  Hauswefen  nnd  die 
A.  L.  Z.  1808>  DrüUr  Band. 


bekümmern ,  der  Hauptftoff  der  weiblichen  Unterhal- 
tung wegfällt.  Bey  aller  würdevollen  oft  majeftäti- 
fchen  Haltung  des  Körpers  fehlt  es  ihnen  doch  häufig 
an  Grade  im  Gange  und  beynahe  immer  in  den  Bewe- 
gungen des  hier  feltenern  Tanzes,  bey  welchem  ihnen 
derTehr  gewöhnliche  Fehler  grofser  Fflfse  hinderlich 
ift.  Die  National  •  Tracht  wird  bey  den  höbern  Stän- 
den immer  mehr  von  den  wechselnden,  durch  zwey 
Mode  -  Journale  ( zu  Mayland  und  Florenz)  begünstig- 
ten franzöfifchen  Moden  verdrängt;  doch  feiten  durch 
folche,  welche  die  Natur  entftellen.  Die  Haushaltung 
liegt  felbft  in  den  mittlen)  und  niedrigften  Ständen  mei- 
ftens  auf  dem  Manne.  Italien  ift  daher  das  Paradies 
der  Damen ,  aber  doch  nur  vorzüglich  der  fchönen 
und  verheiratheten ;  die  unverheirateten  werden 
ftreng  bewacht.  —  Der  zweyte  Brief  befchäftigt  fich 
mit  dem  Carneval  in  Livomo,  woran  auch  die  Nie- 
drigften im  Volke,  vorzüglich  aber  viele  Fremde,  be- 
fonders  Matrofen,  Theil  nehmen;  der  folgende  mit 
deaFaßen,  die  in  diefem  Lande  der  Freude,  das  Reli- 
gion, Lebensgenufs  und  Spiele  fo  fein  verbindet,  auch 
ihre  hier  ausführlich  befcnriebene  Freuden  und  Fefte 
haben.  Ausgezeichnet  find  die  letzten  zu  fleifsigem  Kir- 
chenbefuche  beftimmten  Tage,  auch  das  kleine  Car- 
neval, oder  Carneval  der  Weiber  genannt,  au  wel- 
chem der  Cicisbeo  (  Cavaliere  fervente )  den  Arm  fei- 
ner Dame  ihrem  Gatten  überJaffen  mufs,  und  die  fei- 
tene  Freude  hat,  auch  einmal  die  übrigen  Schönen 
muftern  zu  dürfen.  Der  vierte  Brief  aus  Livomo 
verbreitet  fich  über  die  Kunft  des  Improvifirens,  „keine 
Poefie,  —  wie  der  Vf-  feine  Darftellung  der  impro- 
vifirten  Stücke  eines  in  feiner  Art  berühmten  Künft- 
lers  fchliefst  —  fondern  eine  blofse  Fertigkeit,  eine 
Ausartung  des  Wahren  und  Schönen ,  wie  fie  in  einem 
Zeitalter  gewöhnlich  ift,  das  beide  verloren  bat,"  ein 
Urtheil,  zu  deffen  Bekräftigung  er  eine  lange  Stelle 
aus  Gozzi's  Memoiren  aushebt,  die  er  mit  fehr  un- 
gQnftigen  Bemerkungen  über  den  gegenwärtigen  Zu- 
Itand  der  Dichtkunft  in  Italien  begleitet.  Ein  Brief 
aus  Fifa  befchäftigt  fich  mit  den  alten  Gemälden  in 
Campo  fanto  und  den  Bädern  von  Pifa ;  einige  folgende 
aus  Carara  befchreiben  die  Reife  über  das  äufserft 
fchön  gelegene  und  gut  gebaute  Städtchen  Maffa  nach 
diefem  durch  feine  Marmorbrüche  allgemein  bekann- 
ten One ,  wo  fich  jetzt  eine  Bildhauer  -  Akademie  be- 
findet, diefe  Marmorbrücbe  felbft,  und  die  damit  zu- 
fammeohängenden  fauem  Arbeiten  der  kräftigen  und 
charakterfesten  Bewohner,  die  febr  über  die  nur  zu 
fichtbare  Abnahme  ihres  Gewerbes  klagen.  Der  Na- 
(5)  O  tur 
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tur  der  Sache  nacb  finden  lieh  anter  ihnen  zwar  auch 
viele  Bildhauer,  fie  Gnd  aber  blofs  nach  Copicen  arbei- 
tende Handwerker,  die  bald  an  einer  medieeifchen 
Venns  arbeiten,  bald  Üofen  aus  Alabafter  fchnitzelu. 
Je  weiter  man  von  Tofoana,  deffen  Bewohner  fich 
dnreh  Biederkeit  auszeichnen ,  '  nach  der  Külte  zu 
kömmt-,  defto  mehr  bemerkt  man  fclion  in  der  Pby- 
fiognomie  eine  Verfchlimmerung  des  Charakters ,  wel- 
che für  den  Reifenden  vorzüglich  inSarzana  auffallend 
-wurde.  —  Von  Lericit  am  Meerbufen  von  Spezia, 
deffen  vorteilhafte  Anlage  zu  einem  Hafen  hier  aus- 
führlicher gezeigt  wird ,  fegelten  die  Keifenden  nacb 
Genua  an  der  Küfte  bin,  deren  Bewohner  theils  dem 
bergigen  Boden  die  Nahrung  abtrotzen,  theils  mit  Ar- 
beiten für  die  genuefifchen  Fabriken  oder  mit  Schiffbau 
fich  befchäftigen,  oder  auch  aus  Verzweifelung  Ober 
Nahrungslofigkeit  Räuber  werden,  fo  dafs  damals 
Reifende  den  Weg  zu  Lande  fcheuten.  In  Genua  ift 
bey  den  Bewohnern  der  höhern  Stände  noch  immer 
das  die  italiänifche  Nation  auszeichnende  Gemifch  von 
Glanzfucht  und  Sparfamkeit,  —  Charakterzüge,  deren 
letzterer  weiterhin  in  einem  eignen  Briefe  weiter  aus- 
geführt wird,  —  vorzüglich  fichtbar.  Der  Revolution 
ungeachtet  theilt  fich  die  ganze  Stadt  noch  immer  in 
Adel  und  Qlienten;  doch  ift  der  zweyte  Stand  auf 
dein  Wege ,  mehr  in  die  Höhe  zu  kommen ,  befonders 
durch  den  immer  mehr  um  fichgreifenden  franzöGfchen 
Converfationston.  Der  üble  Ruf  derGenuefer  in  Hin- 
ficht auf  Handel  und  Verkehr  hat  fich  noch  nicht  ge- 
beffert,  und  Verbrechen  find  feit  den  letztern  Unfäl- 
len der  Zeit  noch  häufiger  geworden.  Die  febönen 
Genueferinnen  find,  ungeachtet  auch  fie  ihren  Cicis- 
beo  (hier  Patito)  haben,  in  Vergleichuug  mit  den 
übrigen  Italienerinnen  fleifsig  zu  nennen.  An  Gemäl- 
den ift  die  Kirche  von  St.  Ambrogio  die  reichfte.  — 
Ein  wiederum  aus  Livorno  datirter  Brief  befchäftigt 
fich  mit  der  Fertigkeit  der  Italiener,  fich  die  Worte 
durch  eine  Mimik  zu  erfparen,  die,  je  weiter  man 
nach  Süden  kommt,  defto  reicher,  aber  auch  defto 
«ngefitteter  wird.  —  Eine  in  Gefellfchaft  mit  zwey 
Franciskancrn  nach  Rom  gemachte  Reife  leitet  den 
Vf.  auf  den  Efprit  de  Corps  der  geifthehen  Orden  und 
ihre  Ei ferfucht  gegen  einander,  fo  wie  auf  die  durch  ein 
Beyfpiel  unterftützte  Bemerkung  der  Zuneigung  der 
Auguftiner  zu  den  Lutheranern,  weil  Luther  zu  ihnen 

Schürte,  wie  auch  auf  den  Mangel  an  Achtung  gegen 
ie  Mönche,  befonders  im  Kirchenftaate.  Die  Oede 
in  der  Campajma  di  Roma  leitet  der  Vf.  erft  aus  den 
Zeiten  der  Belagerung  Roms  im  J.  1527.  und  der  Ent- 
fernung der  Päpfte  nach  Avignon  her;  wenigstens 
fanden  noch  Roms  zahlreichere  Bewohner  und  die 
200,000  Pilger,  die  im  J.  1300.  wegen  des  Jubelfeftes 
dort  waren,  hinlänglichen  Proviant.  Aus  Rom, über 
welche  Stadt  hier  weniger  als  über  deren  Umgebun- 
gen fich  findet,  eilte  der  Vf.  fehr  bald  wieder  nach 
Florenz,  wo  fich,  nach  feinem  Urtheile,  der  gebildete 
Menfch  beffer  gefällt,  dahingegen  Rom  dem  Gelehr- 
ten und  Kflnftler  mehr  Genufs  giebt,  wie  eine  nähere 
Parallele  beider  Städten  zeigt.  Ausführlich  be- 
febreibt  der  Vf.  von  Florenz  aus  die  dafige  GemJlde- 


fammlung  des  Marchefe  Gerini  und  die  Sammlung  des  1 
Genuefers  Kambrucchini  zu  Livorno;  ferner  die,  mit 
der  Huldigung  an  den  damaligen  funftehalbjuhrigea 
Nachfolger  des  erften  Königs  von  Etrurien  verbun- 
dene, Johannisfeyer  durch  Wagenrennen,  Feuer- 
Werke  u.  f.  w.  am  25.  Aug.  (1801.  ).  —  Die  auf  die 
höbern  Stände  befchränkte  Schilderung  des  ßeftil 
Jchaftltchen  Lebens  in  Italien  übergehen  wir  hier,  fo  wie 
die  Beilage  über  die  Huden  in  Ijvorno,  die  hier  ihr 
Paradies  haben,  um  formeller  zur  Reife  des  Vfs.  durch 
Sicilien  überzugehen,  von  der  wir,  wie  der  obige  Titel 
zeigt,  ebenfalls  noch  nicht  das  Ganze  vor  uns  haben. 

Der  anfängliche  Zweck  des  Vfs.,,  denZuftandder 
Sicilianifcben  Literatur  kennen  zu  lernen,  wnrde  bald 
weiter  ausgedehnt,  und  fein  nachheriger,  noch  ober 
ein  Jahr  fortgefetzter,  Aufenthalt  in  Neapel,  fein  dafi- 
ger  Umgang  mit  mehrern  der  einfichtsvollften  Männer 
SicUiens  und  ein  immer  fortgefetzter  BriefwechfeJ  da- 
hin, fetzten  ihn  in  den  Stand,  feine  im  Lande  felbft 
gefammelten  Materialien  zu  vervolifrändigeu.  Die 
einzelnen  bis  jetzt  davon  bekannt  gemachten  Bruch* 
ftöcke  erfcheinen  hier  verändert  und  vermehrt.  •  Das 
Ganze  ift  in  einer  doppelten  Form  dargefteRt:  die 
Schilderungen  von  Gegenden  und  Charakteren,  indi- 
viduelle Züge  des  Reifelebens,  und  einzelne  Bemer- 
kungen, die  fchwer  unter  allgemeine  GeGchtspunkte 
zu  bringen  waren,  find  in  Briefen ,  allgemeinere  Ge- 
genftände  in  Beylagen  behandelt.  Wiederholungen 
über  Gegenftände,  die  auch  andere  Reifende»  wie 
Bartels  und  Stollberg  behandeln,  fuchte  der  Vf.  zu  rer- 
meiden.  Die  Unvollftändigkeit  mancher  Nachrichten 
über  Gegenftände  der  Staats  -  und  Landwirtschaft  üt 
durch  triftige  Gründe  entfchuldigt,  die  man  um  fo 
leichter  gelten  läfst,  je  höher  die  Fodernngen  find, 
die  der  Vf.  in  andern  Rücklirhien  an  Reife  befebreiber 
macht  und  felbft  zu  erfüllen  furnt. 

Die  in  »tiefem  er /frwTheile  ausgedruckten  Briefe 
find  jus  Meffina,  Catauia  und  Syrakus  datirt.  Nach 
einer  Einleitung  im  erften  befchäftigen  fich  die  folgen- 
den zwey  mit  Meßina.  Nach  fo  vielen  Unfällen  ilt  JH. 
jetzt  eine  prächtig  ins  Auge  fallende  Stadt  mit  lebhaf- 
ten Hauptftrafsen ,  deren  Häufer  viel  Wohlftand  ver- 
rathen ,  von  70  -  80000  Einwohnern.  Diefs  Emporkom- 
men hat  die  Stadt  dem  Aufblühen  des  theils  durch  die 
Zeitumftände,  theils  durch  die  Regierung  begünftig- 
ten  Handels  zu  danken.  A ndrer feirs  trug  das  Erdbe- 
ben dazu  bey,  die  bisher  durch  mancherley  Verhält- 
niffe  getrennten  Menfchen  einander  näher  zu  bringen 
und  die  Ehen  ftark  zu  vermehren.  Befonders  volk- 
reich ift  die  neu  entftandene  Vorftadt  St.  Leone,  von 
lauter  kleinen  Häufern ,  die  vor  der  Furcht  des  Ein- 
fturzes  durch  Erdbeben  bewahren.  —  Die  Home- 
rifebe  Cbarybdis  fetzt  der  Vf.  an  den  Eingang  der 
Meerenge  von  Meffina  zwifeben  demCapo  Peioro  und 
dem  Scyllafelfen ;  und  dahiu  ift  man  auch  durch  ihre 
jetzigen  Wirkungen  noch  immer  berechtigt  fie  10 
fetzen.  —  Die  Induftrie  der  Meffinefen,  belondert 
der  Seidebearbeitung,  wurde  bisher,  felbft  trotz  der  Be- 
mühungen der  Regierung,  auf  mancherley  Art,  be- 
Xonders  aber  durch  die  Aufrechthaltung  alter  Einrieb- 
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tungen  gehemmt.  Ein  artiges  Seitenftück  zu  dem 
Glauben  der  Einwohner  an  den  Brief  der  Jungfrau 
Maria  an  fie,  den  fie  noch  in  einer  von  einem  Jefuiten 
an-  der  öftlichen  Gränze  AGens  gefundenen  chinefi- 
fchen  Abfchrift  befitzen ,  ift  die  Anociation  des  Meffi- 
ne6fchen  Kaufmanns  iMarchelti  mit  diefer  heiligen 
Jungfrau,  der  in  eiuetn  Circular  diefe  Affociation  be- 
kannt machte,  jedoch  mit  der  Eiufcbränkung,  dafs  er 
nur  feine  Unterfchrift  anerkenne.  • —  Das  Theater  in 
Meffina  ift  fchlecht. 

Der  Weg  nach  Catania  ( vierter  Brief)  fahrt  an- 
fangs immer  an  dem  fchmalen  durch  Berge  begranzten 
Seeufer  hin;  je  mehr  er  Och  verengt,  defto  fparfamer 
wird  die  blühende  Vegetation  und  der  herrliche  An- 
bau des  Landes,  aber  das  Auge  wird  durch  die  häufig 
abwechfelnden  Formen  der  Ufer  gefeffelt.  Sonderbar 
hauptfachlich  gehaltet  fich  das  Ufer  in  der  Nähe  des 
Berges,  auf  welchem  man  die,  auch  von  andern  Rei- 
lenden befchriebenen,  Trümmern  des  Theaters  von 
Taormioa  fchon  in  weiter  Entfernung  gewahr  wird. 
Von  hier  aus  »gieng  die  Reife  nördlich  an  dem  Fufse 
des  Aetna  rechts  in  das  Land  hinein,  wohin  der  Vf. 
die  Theokritifche  Schäferwelt  fetzt.   Mit  vieler  Be- 
[  1 1  werde  beftieg  der  Vf.  diefen  berühmten  Berg ;  eine 
befondere  Beylage  liefert  das  Nähere  über  das  Aetua- 
gebirge;  hier  ift  nur  die  eigentliche  Reife,  der  Ein- 
druck der  aufgehenden  Sonne  u.  f.  w.  kurz,  aber  leb- 
haft geschildert.  —    Catania  (51er  —  6ter  Br.)  ohne 
Zweifel  eine  der  fchönften  Städte Siciliens,  würde  zu- 
verläffig  die  fchönfte  feyn,  wenn  fie  eben  läge ;  fie  ift 
ganz  regeJmäfsig  gebaut,  mit  fehr  fchönen  Strafsen, 
vielen  Plätzen  und  Brunnen,  und  mehrern  ausgezeich- 
neten Gebäuden.    Unter  diefen  verdient  das  Bene- 
diktiner Klofter  von  St.  Nicolaus  d'  Arena  den  Vorzug  ; 
es  hat  eine  ziemlich  anfehnliche  Bibliothek  und  ein 
Mufeum  mit  mancher  fehr  fchönen  Vafe  und  einem 
Fragment  eines  fchönen  Basreliefs,  einer  Sccne  aus  den 
Orgien  des  Bacchus,  das  der  Vf.  befchreibt  und  das 
durch  ein  Kupfer  erläutert  wird.    Bey  diefer  Gelegen- 
heit fpricht  der  Vf.  auch  von  dem  vorzüglich  durch 
BjrUls  bekannten  Mufeum  des  Prinzen  von  Btscari, 
und  dem  Mufeum  der  Familie  Gioeni,  vorzüglich  für 
Mineralien    und    befonders    vulkanifche  Producte. 
Diefe  Producte  findet  man  auch  zahlreich  bey  dem 
Prof.  Ferrara,  der  mit  dem  A*lnj  j>euau  bekannt,  die 
Gefchjchte des  Berges  fehr  vollständig  und  nach  neuem 
Grundsätzen  bearbeitet  hat.    Die  Gelehrten  fpielen  zu 
Catania  eine  fehr  anfehnliche  Rolle,  befonders  die 
Advocaten,  eine  Klaffe  die  zu  den  ehrenvollften  Aem- 
lern  und  anfehnlicbften  Reichthümern  gelangt;  die 
\dligen   zeichnen   fich   durch  iandwirthfchaftliche 
(enntniffe  aus,  und  find  hier  bey  ihren  Unterthanen, 
'ie,  gleich  den  Bedienten,  unter  dem  Namen  der  Fa- 
lilie  derfelben  begriffen  werden»  beliebt.    In  den  ex- 
•en  Häufern  diefer  Stadt  finden  fich  noch  patriarcha- 
fche  Sitten,  wie  an  wenig  andern  Orten;  die  eigent- 
che  Familie  des  Haufes  fitzt  in  der  Mitte  des  Zim,- 
lers;  an  Seitentifcben  die  Bedienten,  die  fich  nicht 
?lten  in  das  Gcfpräch  milchen;    wenigftcns  ift  das 
'  orzimmer  immer  voll  von  Gliedern  der  Familie  im 


weitern  Sinne,  und  wenn  bey  den  Herrn  ein  Feft  ift, 
haben  auch  die  Bedienten  eines.  Mufik,  ein  HaupUheil 
der  Erziehung  beider  Gefchlechter,  und  hohes  Spiel, 
diefs  häufiger  noch  als  jene,  machen  die  gefellfchaft- 
liehe  Unterhaltung  aus,  die  mehr  gefucht  wird,  als 
die  in  den  beiden  Theatern.    Von  Cicisbeen  weifs 
man  zwar  nichts;    aber  beynahe  jeder  angefehene 
Mann  unterhält  eine  Maitreffe;  auch  genießen  ver- 
heirathete  Damen  und  Mädchen  viele  Freyheit.  Wohl- 
tbätigkeit  zeichnet  auch,  wie  andere  ltaliäner,  die 
Catanefen  aus:  die  Fragfeligkeit  der  Siciii^ner  gegen 
Fremde  hält  der  Vf.  nicht  für  Folge  von  Neugier, 
fondern  von  Höflichkeit.   (  Dagegen  fcheint  fich  aber, 
nach  andern  Reifenden,  manches  einwenden  zu  laf- 
fen ).  —   Die  nicht  mit  Unrecht  als  ein  luftiges ,  un- 
bändiges Völkchen  gefchilderten  Catanefen  find  doch 
da  bey  fehr  arbeitfam ;  die  Seidenarbeiter  in  der  Stadt» ' 
(von  etwa  60 — 100,000  Einw.)  und  deren  Gegend  ' 
werden  auf  30,000  Meufchen  gerechnet.  —  Auf  Ver- 
anlaffung  der  Bekanntfcliaft  mit  dem  Grofsmeifter 
Tommaß  giebt  der  Vf.  Nachrichten  von  demfelben  und 
von  der  damaligen  Lage  des  durch  den  Tod  des  rtiffi- 
fchen  Kaifers  Paul  von  feiner  fcheinbaren  Höhe  wie- 
derum herabgefunkenen  Maltefer -Orden,  deffen  Erhal- 
tung der  Vf.  für  die  Sicherung  der  italiänifchen  See- 
küften  gegen  die  Barbaresken  wOnfcht.  —   Ein  Brief 
Aber  das  Agatkafeft  zu  Catania ,  fo  wie  ein  anderer 
Ober  das  Rofalienfeß  zu  Palermo,  der  erft  im  folgenden. 
Tbeile  fich  finden  wird,  find  nicht  von  dem  Vf. ,  fon- 
dern von  dem ,  bereits  durch  eigene  Reifenachrichten 
bekannten  Maler  Graß,  einem  Reifegefährten  des  Vfs„ 
der  länger  auf  Sicilien  blieb:  in  dem  hier  mitgetheil- 
ten  finden  fich  manche  eigene,  zum  T heil  jovialifeba 
Bemerkungen,  die  über  zu  fehr  in  das  Ganze  verwebt 
find,  als  dafs  de  hier  ausgehoben  werden  könnten.  — 
Ein  gröf Stent hoils  Schlechter  Weg  durch  wenig  ange- 
bautes Land  führt  uach  dem  ntuen  Syracus.    Hier  ift 
ausführlicher  von  oeo  durch  die  Grabungen  des  Ritters 
f.at'dotina  gewonnenen  Alterthümern  die  neue ;  ein  Ab- 
fchnitt   den  wir  den  Archäologen  zum  Nachlefen  , 
flberlaffen.  Die  dafige  Kapuziner  -  Bibliothek  führt  die 
Infchriit:  Hoc  efl  nejeire ,  fön  Chriflo  plurima  feire.  Si 
Chriflum  bette  feit,  fatisefi,  ß  cetera  neßis.  Bonav.  in 
fpec.diff;  in  derfelben  wurde  ein  lateinifches  Miffale 
für  ein  griechifches  VVerk  gereicht ;  Mfcpte  waren  nicht 
da,  fie  nat  faft  nur altetheologifche Literatur. —  Syra«  ' 
cus  bringt  diegröfste  Mannichfaltigkeit  fchöner  Weine 
hervor,  und  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  wird  der  Baa 
der  Rehen  ,  mit  gröfserer  noch  die  Lefe  und  das  Kel- 
tern behandelt;    es  bat  fich  dabey  gauz  die  uräl- 
telte  von  Heftod  gefchilderte  Verfahrungsart  erhal- 
ten. —   Auch  hier  ift  es  gewöhnlich  ,  die  Bienen  der 
beffern  Nahrung  wegen  aus  einer  Gegend  in  die  an- 
dere zu  transportiren ;  im  Winter  läfst  der  Bienen- 
wärter feine  Bienen  in  dem  Thale,  im  Sommer  trägt 
er  fein  Bienenhaus  in  die  Gebirge;    der  Hyblaho- 
nig  behauptet  noch  immer  feinen  althergebrachten 
Ruhm:    der  befie  Honig  findet  fich  bey  dem  "Orte 
Meliiti,  deffen  Namen  man  von  Miele  (Honig)  ablei- 
tet.   In  andern  Gegenden  der  Intel,  namentlich  in 
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Palermo,  hält  man  die  Bienenbäufer  in  den  Gärten. 
Dort  ift  der  Thymian ,  hier  find  Citronen  -  und  Oran- 
gen blot  Ii  en  das  bervorftecbendfte  im  Gefchmacke  und 
Gerüche  des  Honigs.  —  Stark  berrfcht  um  Syracus 
der  Glaube  an  zu  hebende  Schätze.  Schatze  anderer  Art 
würde  der  Bodeniiefern,  wenn  mau  ihn  befTer  benutzte, 
und  nicht  alle  Entwürfe  dazu  bisher  von  der  Regie- 
rung wären  zurückgewiesen  worden  ;  Schauderhaft 
beynahe  ift  die  Schilderung  der  Lage  der  Stadt,  die 
der  Vf.  aus  einer  Schrift  von  Logottta  an  die  Regie- 
rung (1799.)  mittheilt.  Uebrigens  findet  man  vielleicht 
nirgends  in  Italien  einen  fo  gebildeten  Adel,  einen  fo 
ungezwungenen  gefellfchaftlichen  Ton,  wenn  gleich 
mit  einiger  Förmlichkeit,  und  fo  viel  freundliche  Zu- 
vorkommung gegen  Fremde,  als  hier  in  Syracus.  Die 
Lieblingsneigungen  der  Syracufer  find  die  Numismatik, 
wozu  der  Boden  und  die  Schönheit  der  Münzen  auf- 
muntert, und  die  Dichtkunft.  —  So  viel  aus  den 
zehn  Briefen :  wir  geben  jetzt  zu  den  vier  Beylagen 
Ober.  Die  erfle  betrifft  das  Aetnagebirge  (S.  1 1 3  —  14.6.), 
der  Vf.  benutzte  dabey,  neben  manchen  andern  Schrift- 
lichen und  mündlichen  Nachrichten  des  obgedachten 
Ferrara s  wenig  bekannte  ßoria  gen.  del  Etna  (  Kata- 
nia  1793.  8  )-  Zuerft  fpricht  der  Vf.  von  deffen  Höhe, 
Umfang  und  Lage ,  den  Städten ,  Dörfern  und  Villen 
rings  umher,  in  der  erften  feiner  drey  Regionen,  auf 
welcher  300,000  Menfchen  wohnen:  dann  befchreibt 
•r  feine  Ausbrüche  und  erzählt  die  GeSchicht e  des  Ber- 
ges und  vorzüglich  die  des  letzten  Ausbruchs  im  Jahr 
179a.,  und  bandelt  zuletzt  befonders  ausführlich  von 
den  verfchiedenen  Arten  der  Lava  und  andern  ausge- 
worfenen Materien ,  auf  eine  für  den  Naturforfcber 
fehr  belehrende  Art. 

{Der  ttfehluft  folgt.) 

*  *  *  . 

1  - 

MATHEMATIK. 

Tfna  ,  b.  Etzdorf:  Deutliche  und  gründlich  Anleitung 
zur  Rechenkunß  und  Meßkunß  und  zu  den  gemein- 
nützigsten Anwendungen  derfelben,  für  diejeni- 
gen die  lieh  in  diefen  Wiffenfchaften  felbft  unter- 
richten wollen,  um  fiebey  praktischen  GeSchäften 
anzuwenden ,  von  gfoh.  Ch'rlfloph  Weingärtner,  D.d. 
Phil. u.Prof.d. Math. zu  Erfurt  u.f.w.  £r/fer  Theil. 
1806  280  S.  mit  4  Kpft.  (1  Rthlr.  8  gr.)  Zwtyter 
Th.  1807.  316  S.  gr.  8.  m.  3  Kpft.  (1  Rthlr.  8  gr.) 

Es  war  dem  Vf,  bey  dem  Entwurf  diefer  Schrift  darum 
zu  thun,  dafs  ein  Freund  der  praktifchen  Mefskunft 
fo  viel  VorbereitungskenntnifTe  darin  finde,  als  zur 

Sündlichen  Einficht  in  die  Vorschriften  jener  Wiffen- 
taft  erfordert  wird»  und  er  macht  defshalb  weder  auf 
abfolute  Vollständigkeit,  noch  auf  Gründlichkeit  An- 
spruch. Eben  fo  hat  er  fich  bey  Befchreibung  der  zum 
Meffen  erforderlichen  Infi rumente  und  ihres  Gebrauchs 
der  möglichsten  Kürze  befliffen,  und  nur  dasjenige 
vorgetragen,  was  das  Unerläfslichfte  dabey  ift.  Wer 
mehr  verlangt,  foll  fich  Gelegenheit  verfchaffen,  die 
Werkzeuge  felbft  in  Augen  Schein  zu  nehmen,  und 
ftrenger«  mathematische  Schriften  ftudiren.  Nachdem 


der  Vf.  nun  im  erften  Abfchnitt  das  Wefentliche  von 
der  Numeration  gründlich  und  fafsKch  vorgetragen 
hat,  kommt  er  fogleich  auf  die  Lehre  von  den  Linien 
und  Winkeln,  nebft  der  Beftimmung  ihrer  Gröfee. 
Dann  folgt  Addition  und  Subtraction.  Das  Nöthige 
von  entgegen  gefetzten  Gröfsen.  Multiplicatioo  und 
Divifion  der« gemeinen  Zahlen.  Bey  letztern  gelegent- 
lich auch  einiges  von  Brüchen.  Von  Potenzeo  und 
Wurzeln,  blofs  einige  Bogriffe.  Benannte  Zahlen.  Aus- 
meffung  der  Linien  und  Winkel  auf  dem  Felde,  wo 
auch  das  Wafferwägen  berührt  ift.  Buchstabenrech- 
nung. Einige  Sätze  von  Potenzen.  Bruchrechnung.  De- 
cimalbrüche.  Nun  wieder  von  den  Figuren ,  und  ins- 
besondere von  den  Dreyecken,  Vierecken.  Flächen- 
meffung.  Kreisrechnung.  Von  den  Gleichungen ,  und 
zwar  vom  erften  Grade.  Die  Unbeftimmten  befchlie- 
fsen  diefen  Theil.  Es  ift  dem  Ree.  noch  kein  Buch  vor- 
gekommen, wo  Arithmetik  und  Geometrie,  Gründ- 
lichkeit und  Oberflächlichkeit  fo  bunt  gemifcht  gewe- 
sen wären  als  in  dieSem.  Uebrigens  iSt  alles  Vorgetra- 

5ene  richtig  und  deutlich ,  auch  zweckmäfsig  auf  die 
Lusübung  angewandt.  Den-  Sogenannten  Praktikern 
wird  fich  das  Werk  fehr  empfehlen.  —  Der  zuw.*  mit 
dem  Toßen  Abfchn.  anfangende  Theil  enthält  die  rei- 
nen und  unreinen  Ouadr.  Gleichungen,  die  Ausziebung 
der  Quadratwurzel;  einige  geometr.  Aufgaben.  Ver- 
hältnisse und  Proportionen.  Regel  de  tri,  directe  und 
inverSe  nebSt  den  wichtigsten  Anmerkungen  zu  densel- 
ben. ZufammengeSetzte  Verhältniffe.  Bafedowfche  Re- 

fel,  Ketten  rechnung.  Jetzt  wieder  aus  der  Geometrie: 
roportionalität  der  Linien ,  Aehniicfakeit  der  Drey- 
ecke.  DiStanzenmeSSung  wo  man  nicht  von  einem  Punkt 
zum  andern  kommen  kann.  Grundlegen  der  Figuren. 
Verhältniffe  derfelben.  Vergleichung  der  Flächenmafse. 
Theilung  der  Figuren.  Logarithmen.  Trigonometri- 
fche  Linien  und  Rechnungen  damit.    Die  wichtigsten 
Sätze  von  Körpern,  ihrem  Mafs  und  Inhalt,  nebft  An- 
wendung zur  Berechnung  der  Baumftamme,  Fitter, 
Getreidemafse  von  den  reinen  kubiSchen  Gleichungen 
und  der  Ausziehung  der  Kubikwurzel.  Verschiedene 
Aufgaben  unbekannte  Dimenfionen  der  Körper  zu  fin- 
den, wenn  der  Inhalt  gegeben  iSt.    Vergleichung  des 
Inhalts  der  Körper  und  ihres  Gewichts,  die  Oberfläche 
der  Körper  zu  finden.  In  einem  Anhange  find  verschie- 
dene gemeinnützige  Tafeln  mitgetheilt.  1)  Längenma- 
fse  einiger Oerter.  2)  Land-  und  F'lächenmafse.  3)  Ge- 
treidemafse.  4)  Mafsr  zu  flüffigen  Dingen.  5)  Gewichte. 

6)  Vergleichung  des  Gewichts  verschiedener  Materien. 

7)  Vergl.  Gold  und  Münzen.  8)  Grofchen  und  Pfen- 
nige als  Decimalbrflche  des  Thalers.  9)  Einige  Zahlen 
die  bey  der  Kreisrechnung  gebraucht  werden ,  nebft 
ihren  Logarithmen.  Nämlich  der  Umfang  des  Kreifes 
in  Decimaltheilendes  halben.  DieQuadrat  -  und  Kubik- 
wurzel daraus.  Ferner  die  Einheit  durch  diefen  Uni- 
kreis dividirt,  ebenfalls  in  Deci  mall  heilen  und  auch 
aus  diefer  Zahl  die  Quadrat -und  Kubikwurzel.  Diefer 
zwetfte  Theil  ift  durchaus  gründlich  abgefafct  und  in 
manchen  Stücken  vollständiger,  als  in  andern  Schrif- 
ten diefer  Art;  die  Tafeln  find  für  Praktike1*  überaus 
brauchbar.  > 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Zürich,  b.  Gefsoer:  Briefe  aus  Italien  <  voaP. 

F.  Zieh  fites  u.  f.  w. 
Tödiicgkn,  b.  Cotta:  Neurßer  Zitfland  der  Infel 

Ciliex»  von  F.  F.  Rthfuts  u.  f.  w. 

(ßf/chJufi  der  in  Sum.  %Co.  abgebrochenen  Rece^/ieti.) 

Die  zweyte  Beylage  behandelt  Sttilitns  natürliche 
Rtichtkümer  und  deren  Benutzung.   Zuerft  eine  all- 
gemeine Ueberiicht  der  drey  Provinzen  in  Hin  ficht 
ihrer  Fruchtbarkeit  und  ihrer  Anlage  zum  Vertrieb 
ihrer  Producte,  der,  bey  dem  faft  gänzlichen  Mangel 
an  Landftrafsen ,  auf  den  Seehafen  beruht,  fo  wie 
der   mannichfaltigen   HindernilTe    der  Landwirth* 
fchaft:  die  aus  mancherley  Urfachen  herrührende 
geringe  Bevölkerung,  und"  das  Mifsverhaltnifs  der 
vielen  volkreichen  Städte  gegen  die  Dörfer;  ferner 
das  VerhäJtnifs  der  ackerbauenden  Klaffe  zu  den  ad- 
Ügen  Gutsbefitzern  (mit  Einfchlufs  der  Geiftlichen), 
von  welchen  die  reichtten  ihre  Güter  an  grofse  Pach- 
ter verpachten,  die  im  Kleinen  -an  armen  Landleuten 
Unterpächter  haben,  die  nichts  zu  erwerben  im  Stan- 
de Gnd;  drückende  und  fchlecht  vertheilte  Auflagen; 
Vorurtheile  gegen  ökonomifche  Heformen,  Uowif- 
fenheit  und  Aberglauben,  fchlecbte  Verwaltung  der 
Juftiz  und  zum  Tneil  unzweckmäßige  Gefetze,  z.  B. 
die  Erlaffung  jeder  andern  Strafe  für  den  der  einen 
Häuber  getödtet  hat,  ein  Recht,  das  fogar,  wenn  es 
der  Erwerbende  nicht  bedarf,  einem  Verurtheilten  ver- 
kauft werden  darf  n.  f.  w.   Der  Hauptzweig  der  öko- 
nomifchen  Gewerbe  ift  das  Getreide:  es  werden  jähr- 
lich 300,000  Salme  ausgeführt.    Rechnet  man  nun 
dazu  auf  jeden'Einwohner  jährlich  eine  Salme  f  zusam- 
men-1,655,536)  und  300,000  Salme  Ausfaat:  fo  kommt 
die  Summe  von  3.255.536  heraus;  eine  gegen  ältere 
Angaben  geringe  Summe.  Diefer  Ünterfcnied  kommt 
aber  nicht  fowohl  von  der  Abnahme  der  Fruchtbar- 
keit des  Bodens,  die  nur  auf  wenige  Gegenden  paf- 
fen mag,  als  vielmehr  der  weniger  ncifsigen  Bearbei- 
tung deffelben,  der  zweyjährigen  Brache  auf  den  mei- 
ften,  und  dem  Anbaue  von  mancherley  Früchten  her, 
die  fonft  hier  nicht  gefunden  wurden.     Weizen  ift 
noch  jetzt  das  Haupterzeugnifs  in  mehr  als  20  Gat- 
tungen.   Nach  dem  Mittelpreife  beträgt  die  obge- 
dachte  Ausfuhr  des  Getreides,  das  vorzüglich  nach 
Spanien,  Frankreich,  Genua,  Malta  u.  f.  w.  geht, 
4£  Mill.  Duc;  der  Preis  des  Bodens  180 — 1206  die 
Salme.    Von  G*rfte,  Erbfen,  Bohnen  und  Linfen 
A.  L.  Z.  igo8-  Dritter  Band. 


werden  jährlich  gegen  go.oco  Salme  '(Roo.ooo  Duc.) 
ausgeführt;  Leinöl  6000  Cent  (144000  Duc),  Hanf 
und  Flachs- 3000  Cent.  ( 72,000  Duc.) ,  da  hingegen 
jährlich  für  1  Mill.  Duc.  Leinwand  gekauft  wird. 
Das,  bey  febr  vernachläffigtem  Baue  der  Olivenhäume 
und  bey  fchlechter  Behandlung  der  Frucht  weder  häu- 
fig noch  gut  gewonnene,  Oel  ift  faft  nur  für  Fabri- 
ken brauchbar;  doch  foll  davon  jährlich  über  700,000 
Duc.  ausgeführt  werden.    Die  Ausfuhr  des  Wons 
wird  zu  270,000  Duc,  die  der  (^»trockneten  Trauben 
zu  4500  Duc.  angegeben;  der  Werth  von  1800  Ballen 
ausgeführter  Seide,  die  weit  weniger  gefchätzt  ift, 
als  die  der  übrigen  italienifchen  Länder,  beträgt 
1,350,000  Duc.  —    Die  Viehzucht  (befunden;  im  Val 
di  Noto)  befchäftigt  (ich  vorzüglich  mit  Schafen  und 
Ziegen,  und  am  vortheilbafteften  mit  den  letztern. 
Die  Pferdezucht  hat  durch  die  Vernachläffigung  der 
ehemaligen  Stutereyen  ,  die  Zucht  der  Maulthiere 
durch  deren  Befchräokung  fehr  gelitten.    Das  Wei- 
derecht auf  den  Brachfeldern  fchanet  dem  Ackerbaue 
fehr;  Wielen  findet  man,  wegen  der  Trockenheit  des 
Hodens,  nur  wenige,  Kleebau  gar  nicht.    Die  Bienen 
liefern  Honig  zur  Ausfuhr,  das  Wachs  aber  reicht 
bey  dem  ftarken  Bedürfniffe  der  Kirchen  nicht  hin. 
Die  Wälder,  deren  Bedflrfnifs  man  bey  dem  warmen 
Klima  und  dem  Gebrauche  der  Steine  zum  Bauen  we- 
nig fühlt,  werden  der  Natur  überladen;  die  Jagd  ift 
völlig  frey.  —  Aufser  dem  obgedachten  Getreide  und 
andern  Feldproducten  giebt  der  Vf  auch  andere  Pro- 
ducte des  Pflanzenreichs  mit  deren  Ertrage  an.  Aus- 
führt werden  Piftazien  6300  Duc,  Mandeln  300,000 
Duc,  Hafelnüffe  121,000  Duc,  Zitronen  (grün,  ein- 
gemacht, getrocknet  und  Saft)  200,000  Duc,  Oran- 
gen und  Bergamotten  30000  Duc,  Johannisfru  bt 
90.000  Duc. ,  Sumach  25,000  Duc,  Feigen  und  Korin- 
then 30,000  Duc,  Soda  330.000  Duc,  Manna  200,000 
Duc,  Lakritzenfaft  72,000  Duc  —   Von  Producten 
des  Thierreichs  werden  ausgeführt  Felle  und  Häute 
100 000  Duc,  Kanthariden  7X00  Dur.,  Thunfifch 
60,000  Duc,  Sardellen  90000  Duc,  wie  auch  Vi- 
pern. —    Von  Mineralien  führt  die  Infel  aus  Schwe- 
fel iHo,ocoDuc,  Salz  200,000  Duc    Rechnet  man 
dazu  noch  die  Ausfuhr  der  Lumpen  zu  24.000  Duc, 
Käfe,  Weinftein,  Gummi,  Seidenwaaren  u.  dgl.  zu 
1  MilL  fo  kommt  eine  Summe  von  mehr  als  11  Mill. 
heraus,  welche  die  fcbwer  zu  berechnende  Einfuhr 
etwa  um  1  Mill.  Überfteigt,  die  aber  den  National- 
reichtbum  wenig  zu  Gute  Kommt.  Angehängt  hat  der 
Vf.  noch  ein  Verzeichnis  der  vorzüglichsten  La* 
(5)P 
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dungsplätze  mit  deren  Artikeln  und  eine  Angahe  der 
Maafse,  Gewichte  und  Münzen.  —  III.  Sialtanifikt 
Literatur  und  Knnft  von  1790 — 1803. ;  zuerft  im  I.  Bl. 
der  Jen.  A.  L.  Z.  abgedruckt,  hier  aber  um  vieles  ver- 
mehrt und  verbeffert.  IV.  Zwey  neu  gefundene  Infckrif- 
ton;  bey  der  zweyten  wird  von  den  Phililtis- Münzen 
gehandelt ,  wovon  man  hier  9  Köpfe  nebft  mehrern 
bekannten  ficilianifcben  Münzen  abgebildet  findet. 

Mit  diefer  An7eige  verbinden  wir  die  von  folgen- 
dem Werke,  der  Frucht  einer  zwey  Jahre  früher  un- 
ternommenen Reife  nach  demfelben  Lande,  das  aber 
zum  Theil  ganz  andere  Gegenden  oder  Gegenftände 
betrifft,  als  die  in  dem  bisher  erfchienenen  erlien 
Theil«  der  vorgehenden  Reife  behandelten  find. 

Braunschweig  u.  Leipzig  :  Spaziergang  nach  Sy- 
raau  im  J.  1802.,  von  G.  Srume.  1x03.  XVI 
u.  491  S.  gr.  8  Zweytt  verbeff.  Auflage.  1805. 
435  5.  gr.  8.  (a  Rthlr.) 
Die  häufig  fehr  anziehende  Manier  diefes  rüftigen 
Fufsgängers  und  freymfllhigen  Schriflftellers  ift  aus 
Anzeigen  anderer  feiner  Werke  in  diefen  Blattern  be- 
kannt; wir  befchränken  uns  daher  bey  der  Anzeig« 
diefes  Spaziergang*,  auf  welchen  freylich  zuweilen 
auch  geritten,  und  zu  Wagen  ,  wie  auch  natürlich  zu 
Schiffe,  gefahren  wird,  nur  vorzüglich  auf  den  Haup- 
gegenftaod  deffelben,,  Sicilien,  um  fo  mehr,  da  die 
Hin  -  und  Rückreife,  wenn  Ge  gleich  vier  Fünft  heile 
des  Buches  füllt,  doch  bey  der  Menge  von  merk« 
würdigen  Gegen ftänden,  die  fie  befaf&t,  verteilt  nifs- 
mäfsig  nur  kurz  erzählt  wird,  lieber  Dresden ,  Prag 
und  Wien,  Graz,  Trieft,  Venedig,  Bologna,  An- 
cona,  Rom,  gelangt  der  Vf.  auf  feiner  mitunter  aben- 
teuerlichen Wanderung,  die  zu  manchen  intereffan- 
ten ,  mit  froher  Laune  dargeftellten  Bemerkungen 
führen,  welche  zum  Theil  eine  nicht  geringe  Bekannt- 
fchaft  mit  der  klaffifchen  Literatur  enthüllen,  nach 
Neapel,  dem  am  ausführlichen  behandelten  Ruhe« 
punkte,  von  wo  der  Vf.  nach  dem  Ziele  feiner  Reife, 
nach  Sicilien,  überfetzte,  wo  er  bey  Palermo  landete. 
Der  Bibliothekfaal  dafelbft  ift  unter  der  Leitung  des 
P.  Sterzinger*  dem  der  Vf.  fehr  wichtige  Empfehlun- 
gen für  die  Reif»  durch  die  übrige  Infel  verdankte, 
in  herrliche  Ordnung  gebracht  und  mit  allen  ßciliani- 
Ichen  Alterthümern  fehr  gefchmackvoll  ausgemalt; 
im  Fache  der  Klafßker  kam  die  Bibliothek  dem  Vf. 
reicher  vor  als  die  von  St.  Marcus  zu  Venedig;  eine 
Seltenheit  ift  der  chinefifche  Confucius  mit  einer  la- 
teinifchen  Interlinear- Verfion  von  Miffinnarien.  Aus 
einem  Grunde,  der  wohl  feiten  eine  klaffürbe  Arbeit 
veranlagte  (der  Vf.  mufste  hier  auf  befohlte  Stiefeln 
warten),  überfetzte  er  hier  Theokrits  Cyklops 
(S.  202  —  6.).  —  So  wie  man  fich  von  P.  nach  Agri 
gent  zu  entfernt,  wird  es  ziemlich  wild,  und  der  Ab- 
fall der  Cultur  und  des  ä'ufsern  Wohlftande.s  ziemlich 
grell;  die  Apfelfinen  ausgenommen,  war  es  hier  theu 
rer  als  in  der  Hauptftadt.  Schon  im  erften  Nacht- 
quartiere wurde  der  Vf.  Wohltbäter  durch  Mitthei- 
ung  gutem  Brodes,  das  er  aus  Palermo  mitgebracht 


hatte.   Am  folgenden  Tage  fand  der  Vf.  in 
marren  eine  Wüfte,  wie  er  fie  in  Amerika  kabln  0 
fchrecktlch  gefehen  hatte;  im  Wirthshaule  wardurch- 
aus  kein  Stückchen  Brod  zu  haben,  und  die  Bettler 
waren  die  jämmerlichften  Erfcheinungen ;  ein  paar 
Tauben  kofteten  ungefähr  einen  Thaler.  Weiterhin 
war  die  Gegend  fchöner  und  beffer  angebauet,  etwa! 
magerer  jedoch  um  den  Diminutiv-  Vulran  Makalu- 
ba.    Die  Alterthümer  von  /tgrigent  befuchte  der  Vf. 
wohl,  fagt  aber  nur  wenig  darüber,  und  ver weifer, 
da  er  keine  neuen  Entdeckungen  machte,  auf  andere 
Reifende.  —     Von  hier  redete  der  Vf.,  anfangs 
längft  der  Küfte  hin ,  nach  Syracus.    Die  Unmäfsi^- 
keit  feines  Führers,  der  fich  der  Faften  wegen  an 
Makkaronen  krank  frafs,  fo  dafs  der  Vf.  weiterhin 
feinen  gefährlichen  Weg  ohne  Begleitung  machen 
mufste,  leitet  ihn  auf  die  Bemerkung  italienifcher 
Aerzte,  dafs  jährlich  eine  Menge  Menfchen'  fich  dar- 
an zu  Tode  kleiftern,  weil  der  gemeine  Mann  die 
ganze  lange  Zeit  über  faft  nichts  anders  als  Makka- 
ronen mit  OeJ  geniefst.    Neben  vieler  Gutmöthigkeit 
fand  der  Vf.  auch  viele  FragfelLkeit ,  die,  wie  man 
nach  feiner  Darfteilung  fchlidfcen  mufs ,  wohl  etwas 
mehr  als  Höflichkeit  ilt,  wofür  Hr.  Ä-/r/n«  fieausgiebt , 
denn  hier  artete  fie,  ungerechnet  eine  Gefellfcbaft, 
die,  einer  kleinen  Räuberbande  ähnlich,  den  Vf.  auf 
dem  Wege  anhielt,  felnft  in  Wirthshäufern  oft  in  eine 
Grobheit  aus ,  der  nur  durch  Feftigkeit  begegnet  wer- 
den konnte.    Auch  kam  ihm  mehr  als  einmal  der 
Fall  vor,  dafs  er  über  feine  Religion  befragt,  und 
dann  als  Ketzer  mehr  oder  weniger  bemitleidet  oder 
mit  Scheu  behandelt  wurde.  —    Von  Terranova  aus, 
wo  der  Vf.  die  Küfte  verliets,  wollte  er  über  Noto 
nach  Syracus  gehen;  „aber,  wenn  man  in  Sicilien 
nicht  bekannt  ift  und  ohne  Wegwerfer  reifet,  fo  bleibt 
man,  wenn  man  nicht  todtgefchlagen  (ad.it:  und 
nicht  ins  Meer  geworfen )  wird,  zwar  immer  in  der 
Infel;  aber  man  kommt  nicht  immer  geraden  Weges 
an  den  beftimmten  Ort.   Einige  Meilen  in  der  Nach- 
barfchaft  der  Hauptftadt  ausgenommen,  kann  man  ei- 
gentlich gar  nicht  fagen,  dafs  inS.  Wege  find;  es  find 
Llofs  Maulefeltriften,  die  fich  oft  fo  verlieren,  dafs 
man  mit  ganzer  Aufroerkfamkeit  den  Hufen* nacbfpü- 
ren  mufs  u.  f.  w.    Er  kam  daher  tiefer  ins  Land  hin- 
ein nach  Calatagirone,  wo  für  Sicilien  noch  ziemliche 
Wohlhabenheit  herrscht,  und  andere  Orte,  die  nicht 
in  feinem  Plane  lagen.     Palagonia,  das  Stammhaus 
des  feiigen  Patrons  der  Ungeheuer,  gefiel  dem  Vf.  bef- 
fer als  die  Nachbarfrhaft  von  Palermo,  wö  nachher 
das  Tabernakel  der  äflhetifchen  Mifsgeburten  aufge- 
fchlagen  wurde;  die  Stadt  felbft  ift  traurig  fchmutzig; 
die  Gegend  aber  trefflich,  eben  fo  die  von  Lentint. 
Uro  Augnfla  fand  der  Vf.  auf  dem  üppigen  Boden  eine 
Cultur,  die  vielleicht  die  befte  auf  der  Infel  ift  Defto 
wftfter  und  leerer  ift  es  um  Syracus,  dem  Ziele  der 
Wanderung,  wo  der  Vf.  als  Spaziergänger  ungefragt 
einzog,  ein  Glück,  das  ihm  leiten  zu  Theil  wurde 
Der  Vf.  befab  die  merkwürdige  Gegend  unter  der  An- 
leitung des  fchon  von  andern  Reifenden  nach  Ver- 
dienft  gepriefenen,  um  die  Kenntnifs  der  Alterthümer 
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von. Syraeus  hochverdienten  Ritters  Landolina,  und 
verbreitet  ßcb  unter  andern  mehr  oder  weniger  aus- 
führten aber  «.las  alte  grieebifche  Theater,  das  berüch- 
tigte Ohr  des  Diouyfius,  deSfen  Laufcbplätzchen  Lan- 
dolina  für  eine  (zuerft  von  Tzetzes  erzählte)  Fabel 
erklärt,  die  grofsen  Latomieen , '  die  Arethufe,  de« 
reo  Er Ichei Düngen  denen  des  Alpheus  ähnlich  feyn 
fallen  ,   das  jetzt  unbedeutende  Papiergewächs  im 
Anapus,  die  Kataconrben  u.  f.  w.  —   Scheufelich  ift 
das  Gemälde  von  der  Unzucht  der  römi feiten  Kirche» 
das  hier  der  Vf.  einem  neapolitanifchen  Officier  nach« 
zeichnet;  drollig  dagegen  folgende,  an  die  bekannte 
Erklärung  einer  Inlchrift  für  einen  Efelsweg  erin- 
nernde Anekdote,  die  der  Ritter  Landolina  felbft  dem 
Vf.  erzählte.    Er  machte  mit  einer  Gefellfcbaft  eins 
archäulogifrhe  Wanderung.    Hier  entftand  ein  Zwift 
über  eine  Vertiefung  in  dem  Felfen,  die  jeder  nach  fei. 
ner  Art  erklärte.    Ein  Bauer,  der  diefs  bemerkte, 
erklärte  fie  leicht  und  bündig  auf  folgende  Art:  „Vor 
ungefähr  ao  Jahren  habe  ich  das  Loch  felbft  gehauen, 
um  meine  Schweine  daraus  zu  füttern ;  da  ich  nun 
feit  mehrern  Jahren  keine  Schweine  mehr  habe,  füt- 
tere ich  keine  mehr  daraus."  —    Ein  gewiffer  Süd- 
•weftwind  im  Sommer  (il  Pontnt*)  foU  hier  zuweilen 
in  einem  Nachmittage  alle  Pflanzen  im  eigentlichen 
Sinne  verbrennen,  die  Bäume  eff.aubeu  und  den  Wein 
verderben;  der  Sirocco  foll  gegen  diefeh  Wind  ein 
Kühlendes  Lüftchen  feyn  (!)  —    Sehr  traurig  ift  die 
Vergleichung  des  alten  und  neuen  Syracus,  das  im- 
mer mtbrin  Verfall  geräth,  (wie  die  ganze  nur  dem 
dritten  Theile  nach  bebauete  Infel),  deffen  Hafen, 
vielleicht  einer  der  fchönften  auf  dem  Erdboden,  faft 
leer  ift;  ein  Umftand,  der  um  fo  weniger  befremden 
kann,  da  die  KorSaren  bis  vor  die  Kanonen  deffelben 
kreuzen.    Weiterhin  begeifterte  diefe  Vergleichung 
des  alten  und  neuen  ZuStandes  der  Infel  den  Vf.  zu 
einer  Elegie:  Trauer  der  Ceres  (S.  31a  —  15.)  Be- 
merken müfJTen  wir  noch ,  dafs  Landolina  glaubt, 
Homer  müfste,  nach  der  Genauigkeit  feiner  BeTchrei- 
bung  zu  urtbeilen ,  in  Sicilien  gewefen  feyn  ,  —  eine 
Meinung,  die  Hr.  Rtkfues,  wenigstens  in  Hinficht  auf 
die  nördlichen  Gegenden,  beftreitet  — ,  hier  aber  keine 
Sonderliche  Aufnahme  gefunden  haben ,  weih  er  bey 
jeder  Gelegenheit  einen  etwas  bösartigen  Sinn  gegen 
die  Infel  äufsere.  —    Die  einzige  Gegend  von  An- 
giitis ausgenommen,  ift  der  Weg  nach  Catamim  wüfte> 
bis  an  den  Simäthus ;  auch  jenfeits  ift  erft  die  Gegend 
um  die  genannte  Stadt  beffer  gebauet,  die  überhaupt 
eine  Art  von  Wohlftand  und  von  Flor  geniefst,  der 
den  Schlechten  Einrichtungen  auf  der  Infel  Hohn 
Spricht;  auch  ift  es  hier,  durch  Biscari  und  andere, 
heiler  und  vernünftiger  als  auf  der  übrigen  Infel. 
Auch  unfer  Vf.  verbreitet  fich  über  die  bereits  abge- 
druckten Sammlungen  der  Familie  von  Biscari  unJ 
Gioeni.   Der  UniverfitätsSaal,  in  welchem  der  Vf.  ei- 
ner theologifchen  Doctordifputation  bey  wohnte,  ift 
febön,  die  nicht  zahlreiche  Bibliothek  gut  gewählt 
und  geordnet.   Die  Kirche  der  reichen  Benedictiner 
f  mit  80,000  Skudis  Einkünften) ,  ift  die  gröfste  und 
vielleicht  die  fchönft«  in  Sicilien,  und  hat  eine  fear 


vorzügliche  Orgel;  die  Bibliothek  und  das  Kabinet 
des  Klolters,  letzteres  mit  einigen  Stücken  von  Guido' 
Reni,  und,  wie  man  behauptet,  von  Raphael,  find 
anfebnlich  genug,  wenn  fie  gleich  bey  den, Einkünf- 
ten des  Klofters  noch  weit  belfer  feyn  könnten.  Das 
Jefuiterklofter  ift  zu  Manufacturen  eingerichtet,  die 
aber  noch  nicht  weit  gediehen  find.   Der  Vollendung 
des  Molo  arbeitet  ; die  See  mit  Gewalt  entgegen.  — 
Ungern  übergehen  wir  die  fehr  anziehende  Reife  auf 
den  Aetna  zu  einer  Zeit  (Anfangs  Aprils),  die  man 
in  Catanien  zu  früh  fand,  die  aber  der  Vf.  mit  fünf 
englifchen  Officieren,  wenn  gleich  bey  heftiger  Kälte» 
doch  glücklich  beftand.  —   Der  Weg  nach  Taormina 
gehört  zu  den  fchönften,  befonders  einige  Milbe« 
von  diefer  durch  ihr  altes  Theater  bekannten  Stadt.  — 
In  Mißina ,  wovon  hier  weniger  vorkommt  als  man 
vermuthet,  fpeifete  der  Vf.  in  einem  Klofter  —  die 
einzige  Mahlzeit  in  Italien  bey  Italienern,  nach  ihrer 
Weife  —  an  einem  Fafttage  fehr  ftattlich ,  fo  gut  als 
wäre  es  ein  Fefttag.  —   Von  hier  nach  Paltrmo  war 
der.  befchwerliclifte  Zug ,  vorzüglich  wegen  ange- 
schwollener GewäSSer,  der  aber  auch  viel  Belohnendes 
hatte.    Um  Cefalu  ift  die  Gegend  fehr  wild,  dann 
fängt  die  Cultur  an  wieder  etwas  beffer  zu  werden; 
es  Kommen  nun  wieder  Reifsfelder.    In  Ttrmiui  fin-  - 
det  man  wieder  mehr  Bequemlichkeit  —   Der  Saal . 
im  Gebäude  des  botanifchen  Gartens  in  Palermo,  foll 
nachdem  Ar»»/«'fchen  zu  Upfala  angelegt  feyn,  iftsaber 
nicht ;  \g\.Stumis  Sommer  S. Die  daiige  Polizey 
erlaubte  das  Aufführen  eines  Banditendrama  auf  öffent- 
licher Gaffe ;  —  in  einem  Lande,  wo  die  Einwohner,  die 
doch  aus  einer  alten  religiöfen  Sitte,  noch  einige  Ehr- 
furcht gegen  Fremde  zu  "haben  fcheinen,  das  Meffer 
gegen  einander  noch  eben  fo  fehr,  und  vielleicht  noch 
mehr  als  vor  zwanzig  Jahren ,  brauchen.   Der  Vf.  fah 
einen  folchen  Auftritt,  bey  welchem  die  nicht  weit 
entfernte  Wache  ruhig  blieb.  —    Ueberbaupt  wird 
hier  der  Regierung  kein  Loblied  gefungen;  näcbft 
der  Geistlichkeit  ift  Sie  der  HauptgegenStand  der  nicht 
Seltenen  Sarkasmen  des  Vfs.,  der  die  Neapolitaner, 
fo  wie  die  Italiener  überhaupt,  für  eine  der  bravften 
und  beften  Nationen  bälti  To  Sehr  auch  manche  an- 
dere AeuSserungen ,   und  befonders  auch  was  er 
weiterhin  im  Allgemeinen  über  Italien  und  Neapel 
Sagt,  zu  widerSprechen  Scheinen.  —    Auf  der  Rück- 
reife beschäftigt  fich  der  Vf.  etwas  ausführlicher  mit 
Ntaptly  deflen  Gegend  eingefchloffen ,  wo  er  auch 
den  VeSuv  beSuchte,  den  er,  wiewohl  er  gegen  den 
Aetna  nur  ein  Maulwurfshügel  ift,  doch  Schwerer  als 
dieSen  zu  befteigen  Sand,  und  Rom,  wo  der  Vf.  nur 
zu  viele  VeranTaffung  fand,  feiner  Galle  gegen  die 
Mönche  und  Möncbsknechte  Luft  zu  machen ,  doch 
aber  auch  über  Kunftwerke  fich  verbreitet,  wie  diefs 
auch  anderwärts  gefchieht.    Von  hier  ging  der  Vf. 
über  Florenz ,  Bologna  u.  S.  w.  nach  Moyland.  Hier 
erneuerte  der  Vf.  die  Bekanntfchaft  mit  dem  bekann- 
ten polnifchen  General  Dombrowsky ,  einem  in  feinem 
Fache.  Sehr  unterrichteten  Manne,  dem  in  der  Schlacht 
bey  Novi  Schillert  GeSchichte  des  dreySsig jährigen 
Krieges,  die  er  eben  in  derTaSche  hatte,  vielleicht 
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da*5  Heben  rettete»  weil  He  eine  Kugel  abhielt.  Noch 
machte  der  Vf.  einen  Abftecher  über  den  S.  Gotthard 
durch  die  Schweiz  über  Lncern ,  Zug,  Zürich, 
Scbafhaufen  ,  Bafel,  Befan<;on ,  Auxonne,  Dijon 
(durch  die  Revolution  lehr  herabgekommen),  und 
Auxerre  nach  Paris,  von  wo  er  über  Meaux,  Nancy, 
Tuul,  Strafsburg,  Weiffenburg,  Landau,  Worms, 
Maynz,  Fraokfurt,  Vach,  Schmalkalden,  Weimar, 
und  Naumburg  nach  Leip/.ig  zurückkehrte.  —  Uie 
obgedachien  dtebtenfehen  Intermezzos  abgerechnet, 
geht  des  Vfs.  Profa  an  manchen  Orten  in  Puelie  über, 
wie  diefs  auch  in  feinein  Sommer  der  Fall  ift.  —  In 
der  zweyten  Auflage  ift  nichts  wefentliches  ver- 
ändert. 
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BIBIISCHE  LITERATUR. 

Hamburg,  b.  Schniebes:  Nahum  y  aus  dem  He- 
brauchen  überfetzt  von  Hmrtch  MirfdfUopf.  Mit 
einer  Vorrede  und  Anmerkungen  vom  Hn.  Doctor 
GurliU.  Dem  Hochanfehnlicnen  Scholarchat  der 
freien  Hanfe -Stadt  Hamburg  ehrfurchtsvoll  ge- 
widmet.  i«08.  XII  u.  51  S.  8. 

Sehr  gegründet  ift  der  von  Hn.  Dr.  GurliU  in  der 
Vorrede  geäufserte  Gedanke,  dafs  es  allerdings  Tadel 
verdiene,  wenn  junge  Männer  (denn  von  ältern  Män- 
nern die  auf  derfelben  Linie  ftehen,  verfteht  es  Geh 
von  felbft),  ohne  einen  gewiffen  und  hinreichenden 
Grad  der  Ausbildung  und  Reife  in  ihrem  Fache  ab- 
zuwarten, mit  ihren  noch  unvollkommnen  Arbeiten 
vor  dem  grofseo ,  oder  vielmehr  vor  dem  kleinen  fie 
zu  beurtheilen. fähigen  Publicum  auftreten:  diefs  mag 
nun  durch  Selbftfucbt  oder  durch  Preife  erzeugt  wer- 
den. Nur  den  Fall  nimmt  .er  aus ,  wenn  es  darauf  an- 
kommt, dafs  eine  Rechenfchaft  von  der  Benutzung 
der  Zeit  u.  dgl. ,  die  junge  Männer  nach  Vollendung 
eines  gewiffen  Studienabfchnitts  ihren  Gönnern  und 
Freunden  ablegen  füllen ,  gefordert  wird.  Hier  kann 
alsdann  nicht  von  Belehrung  oder  Erweiterung  eines 
Theils  der  Wiffenfchaften  die  Rede  feyn.  Von  die- 
fer  Seite  nun  läfst  fich  die  Erfcheinung  diefer  MiidtU 
dop/'feben  Bearbeitung  des  Propheten  Nahum  recht- 
fertigen, welche  infoweit  ungemein  gut  gerathen  ift, 
und  um  fo  viel  mehr  Hoffnung  für  die  Zukunft 
erweckt,  ie  gewiffer  es  ift,  wie  Hr.  Dr.  G.  verfichert, 
dafs  der  Vf.  ohne  Mitwirkung  diefes  feines  verdien- 
ten Lehrers  diefs  alles  für  fich  allein  zu  Stande  ge- 
bracht habe.  Er  hat  faft  allein  nur  des  Ritters  Mi- 
chaelis und  Dathe's  Arbeiten  benutzt  Recht  febr 
viel  ermunterndes  Lob  verdient  der  junge  Vf.  für  eine 
Arbfit,  die  ihm  unter  den  Umftänden  fo  wohl  ge- 
lungen ift,  und  die  eine  fchon  fehr  tief  eindringende 
Ein  ficht  in  die  Sprache  fowohl  aus  der  als  in  die  vor- 
ausfetzt und  be weifet,  in  welche  er  Oberfetzt  bat 
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Wir  freuen  uns  mit  feinem  Lehrer  recht  herzlich 
über  diefe,  zumal  in  unfern  Tagen,  fo  feltne  Eriche: - 
nuug,  und  wünichen  beiden,  wie  dem  Fache,  wel- 
chem heb  der  Üeberfetzer  widmet,  aufrichtfgft  Glöck. 
Hr.  Dr.  G.  bringt  in  dar  Vorrede»  einige  Oedan- 
ken zur  Sprache,  welche  allerdings  BeherzTgung  ver- 
dienen. Wir  zeichnen  hier  nur  den  aus,  welcher 
fich  auf  das  recht  gründliche  Studium  der  aifgriechi- 
fchen  und  römifchen  Literatur,  für  einen  Theologie- 
ftudjerenden,  befonders  in  Verbindung  mit  der  hebräi- 
fchen  bezieht.  Das  Wirken  der  Philolophie  aliein 
kann  der  einreibenden  Barbarey  nicht  widerftehen, 
fagt  er  S.  VII. ,  Philologie  und  Üefebichte  müffen  ihre 
Kräfte  und  Waffen  mit  ihr  vereinigen.  Er  wünfeht 
daher  mit  Recht,  dafs  ein  Gelehrter  den  Einflnfs 
gründlich  getriebener  Philofophie  auf  folide  Aufklä- 
rung in  einer  Reihe  aufgezeichneter  Beyfpiele  zeigen 
möchte,  theils  durch  Darlegung  der  aus  Mangel  an 
Sprachkunde,  noch  mehr  aber  aus  Mangel  anKennt- 
nifs  und  richtiger  Entwicklung  der  bildlichen  Denk- 
formen  der  alten  Welt  entftandenen  und  Jahrtaufende 
fortgepflanzten  Irrthümer  ,  auch  theologifcher- Art 
u.  f.  w.  So  würde  es  neb  klar  zeigen,  dafs  ein  paar 
Kapitel  der  ältern  theologifchen  Dogmati k  aus  dem 
Syfteme  echtcbriftlicher  Theologie  ganz  wegbleibea 
müfsten.  —  Die  Literatur  in  Betreff  des  Propheten 
Nahum  ift  unfers  Erachtens  von  diefem  würdigen  Vor- 
redner vollftändig  beygebracht  worden.  Diele  hat 
zwar  der  Üeberfetzer  nicht  ganz  gekannt,  mitbin 
auch  nicht  alles  was  über  den  Valium  getagt  ift,  be- 
nutzen können ;  aber  da  er  fonft  guten  Führern  Be- 
folgt ift ,  fo  wird  man  diefen  Mangel  weniger  gewähr. 
In  Abßcht  des  Gefchichtlichen ,  des  Zeitalters  und 
Lebens  von  Nahum  folgt  er  EukhorWs  Winken  mit 
eigener  Forfchung.  So  wenig  auch  aus  dem  Werk- 
chen felbft  dafür  zu  nehmen  ift,  fo  ift  es  doch  höchft 
wahrscheinlich,  dafs  Nahum  zwifeben  Hiskias  und 
Manaffe  gelebt  habe,  und  dafs  Elkofcb,  nicht, weit 
vom  jetzigen  Moful,  feine  Vaterftadt  gewefen  fey,  wo- 
durch er  in  den  Stand  gefetzt  wurde,  als  Hebräer 
fich  eine  fo  genaue  Kunde  von  Affyrien  zu  verfchaf- 
fen,  als  aus  der  Schrift  felbft  hervorleuchtet  Er  be- 
fingt Ninive's  Zerftörung,  welche  im  J.  608.  vor  Chr. 
Geb.  durch  Kyaxares  erfolgte.  Der  Charakter  Na- 
faums  ift  fehr  richtig  angegeben.  Die  Anmerkungen 
beziehen  fich  theils  auf  Rechtfertigung  der  Uebenet- 
zung,  theils  auf  Erläuterung  des  Textes.  Sie  zeigen 
von  Belefenheit  und  guter Beurtheilung.  Sehr  fcbätZ' 
bar  find  noch  die  Bemerkungen  des  Hn.  Dr.  6.,  in 
welchen  derfelbe  die  MUhaelüfche  Ueber fetzung  ver- 
gleicht, und  manche  treffliche  Aeufserungen  anführt, 
als  S.  31  f.  über  den  Mifsbrauoh,  der  zur  Erläuterung 
des  Hebräifchen  mit  dem  Arabischen,  oder  eigent- 
lich nur  mit  dem  Golms  getrieben  wird. 
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Sonnabend f ,   den  10.  De  cemb  er  I8o8> 


INTELLIGENZ  DES  BÜCH-  und  KUNSTHANDELS. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

OB 

C  a  m  p  e*t  fVtrterbucke 

der  Dtutfchcu  Sprache 

ift  auf  der  letzten  Oftermeffe  der  awtyte  Band  erfebie* 
nern,  welcher  aaf  13t  Bogen  »0,475  Artikel  mehr  ent- 
hält, alt  der  zweyte  Band  des  AdelungTcben  Wörter- 
buchs. Der  dritte  y  eben  To  reichlich  autgt  Haltete,  Band 
wird  auf  der  näcbften  O.  MefTe  aas  Licht  treten.  Die 
Vollendung  des  Ganzen  ift,  trotz  der  Ungunft  unterer 
verhängnisvollen  Zeiten,   die  jede,   nur  ihr  eigenes 
Beftes  beabfichtigende,  Handlung  von  jedem  gröfsern 
Unternehmen  abfehrecken  mufs,  nicht  mehr  Zweifel* 
baft.   Diefes  Werk ,  welches  die  Deutfchen  mit  dem 
erfraimlicben  Reichthume  ihrer  verkannten,  einer  un- 
endlichen Ausdehnung  fähigen  Sprache  bekannt  macht, 
und  welches  die  Abliebt  hat,  nicht  blofc  der  grofsen 
Befchränktheit,  fondern  auch  den  übrigen  allgemein 
anerkannten  Unvollkotnmenheiten  des  für  feine  Zeit 
allerdings  Tehr  verdienftlichen  Ad.  Wörterhochs,  nach 
Möglichkeit,  abzuhelfen,  wird  bey  feiner  Vollendung, 
nach  Mafsgabe  deffen,  was  die  beiden  erften  Bände  ge- 
liefert haben,   und  nach  einer  ungefähren  Schätzung 
des  noch  daliegenden  Vorraths,  {0,000  Artikel  mehr 
enthalten,  als  fein  Vorgänger,  welches  mehr  als  das 
Doppehe  Ift ;  und  doch  ift  es  durch  Anwendung  räum- 
errparender  Zeichen   und    einer    fehr  gedrungenen 
Schreibart  gelungen , ..  diefe  überfchwengliche  Samm- 
lung Ton  Wörtern,  Erklärungen,  Sinnesentwickelun- 
gen  und  reichlich  gefpendeten  Beyfpielcn,  fammt  den 
Taufenden  ßiUtr  Berichtigungen  und  Verbefferungen 
in  einen  Baum  zufammen  zu  prefTen ,   der  den  des 
jU,  Werks  kaum  » m  den  fünften  Theil  überfchreiten 
wird.    Obwohl  nun  aber  der  äufserft  fparfame,  folg« 
lieh  auch  kofifpilligere,  dabey  fehr  reine,  und  Telbft 
für  fchwache  Augen  nicht  angreifende,  Druck  diefes 
Werks,  in  Hinficht  auf  die  jetzige  grofse  Tbeurung 
jegliches  Druckbedarfs,    einen  höhern  Preis  nöth'ig 
machte  nnd  völlig  rechtfertigen  würde:  fo  will  die 
•verlegende  Handlung  dennoch  lieber  einen  Theil  ihres 
billigen  Vortheil-  anfopfarn,  als  den  Freunden  unterer 
Sprache  die  Aofchaffung  diefes  Werks  erfchweren; 
und  bietet  daher  jeden  Band  deffelben  zu  ebendemfel- 
%>en  Preife  dar,  zu  welchem  das  Ad.  Werk  verkauft 
wird.    Wer  es  noch  wohlfeiler  zu  erhalten  wOnfrht, 
«ler  empfingt ,  wrsv  er  fick  unmittelbar  an  unt  ftibft  wendet, 
jeden  Band  g*gt»  boare  Bezahlung,  und  gegen  ' 
A.  UZ.  180g.  Dritter  Bernd. 


luug  der  zunSekß  fügenden  Bandet ,  zu  4^  Rthlr.  Conven- 
tion! •  Münze.     IS  ach  Erfcheinung  des  letttei 
fällt  dieler  Vortheil  weg. 

Die  Braunfeh  weigTche  Schul« 
buchhandlung. 


Gleich  nach  der  Mich.  MefTe  werden  in  den  met« 
ften  Buchhandlungen  von  dem  beliebten 

Wort  trfpiel  «der  Weltall, 
welches  aus  aoo  Karten  mit  einer  Tabelle  und  Befchret» 
bung  befteht,  auf  vicrerley  Art  gefpielt  werden  kann, 
und  der  Jugend  nicht  nur  eine  angenehme,  fondern  auch 
nützliche  Unterhaltung  gewährt,  wieder  Exemplar^  in 
einem  Taubern  Futteral  zu  haben  feyn.  Der  Preis  ift 
tg  gr.  Säcbf.  oder  1  Fl.  ai  Kr.  Rhein.  Gotha,  im 
September  IJ08. 

Jußus  Perthes. 


Dr.  J.  A.  Nöffeltt 
Biographie, 

Eine  Ankündigung 
für  feine  Schüler  und  Verehrer. 

In  nlcbftar  Oft  er  treffe  erfcheint  in  nnferm  Verlage 
die  oben  genannte  Lebentbeß/ireHmng  eines  Mannes,  der 
f*)s  Gelehrter  nnd  akademifcher  Lehrer  dem  ganzen, 
befonders  tbeologifchen ,  Publicum,  fo  wie  durch  fei- 
nen Charakter  und  fein  Beyfpiel  allen,  die  ihn  naher 
gekannt,  unvergefslicb  zu  bleiben  verdient.  Sein  mehr 
als  dreyfsigjähriger  vertrauter  Schüler  und  Freund,  \ 
Harr  Kanzler  Nienuyer,  wird  ihm  diefs  Denkmal  ftif- 
ten,  und  fein  Privatleben,  fein  öffentliches  Wirken 
und  fein  Verdienft  als  Gelehrter  darzuftellen  bemüht 
feyn.  Auch  werden  als  Beylagen  mehrere  noch  unge- 
druckte, zum  Tbeil  fehr  intereflante,  Auffitze,  Briefe 
und  Entwürfe  des  Verftorbenen  hier  zuerft  erscheinen. 
Sein  Bildnifs  wird  das  Ganze  zieren. 

Wir  wünfehen  diefe  Schrift  feinen  zahlreichen 
Schülern  und  Verehrern  um  den  billigften  Preis  liefern 
zu  können,  und  bieten  Allen,  die  bis  zu  Ende  Januars 
1809.  pränumeriren ,  das  Ganze  für  Einen—Reichs- 
thaler  an.  Nachmals  wird  der  Preis  erhöht.  Wer  Prä* 
numeranten  fammelt ,  wozu  gewifs  fo  viele  in  Deutfcb* 
land  zerftreute  Zöglinge  feines  Unterrichts,  zur  Ehre 
ihres  Lehrers,  bereit  feyn  werden,  erhält  to  Procent 
Rabatt.  Man  bittet,  die  Lifte  der  Pränumeranten,  de- 
ren Name«  torgedrnckt  werden  Tollen»  nnd  die  Gelder 
(5)  <^  porto. 
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portofrey  oder  durch  Anweifimg  auf  Leipzig  er 
in  untre  Buchhandlung  in  Haltt  oder  in  Heilm  cinzufttn- 
den,  unter  der  Adreffe:  An  die 

Buchhandlung  des  Hallifchen 
Wai  renbau  fes. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Daß  die  Wmletvminignng  der  proteßantißkcn  und  rUmftktn 
Kirche  nicht  nur  kunta  Gewinn  verfpmht,  ßndan  veefont- 
liclien  Nacht/itU  droht.  Eine  Predigt  am  Reformation«» 
feite  xgo8.  von  Dr.  Joh.  Gtttl.  Martudl.    4  gr. 
Teno,  im  November  igog. 

Akademifche  Buchhandlung. 


So  eben  ift  erfcbienen : 

Ii  n  t  iv  u  r  f 
lintt 

p  einlachen   G  tfttzbut  Iis 

für 

die  Herzogtümer  Schleswig  und  Holßel*, 

von 

C.  U.  D.  Freyherrn  von  Egg«*/, 
Oberprocure ur  und  Oeputirten  der  Schleswig -Holftct* 
nifcben  Kanzel»  y. 
(Ladenpreis  1  Rtblr.  16  gr.) 

Auf  die  Reurtheilung  die  fes  Bachs  hat  die  I)  miflhe 
Regierung  drey  Preife  ausgefetzt:  nämlich  einen  ton 
3  00  llihlr.  Sehl.  •  Holft.  Courant  filr  die  hefte  Abhandlung 
Ober  den  ganzen  Entwurf,  und  zwey,  jeden  ron  100  Rtblr. 
Scht.-H.  Coor. ,  über  d»n  einen  oder  den  andern  Tbeil 
des  Entwuifs.  Die  Abhandlungen  in  dentfeher,  dini- 
fcher  oder  laieinifcher  Sprache  iniilTen  bis  zum  lt.  De- 
eember  H09.  an  die  Jutißtn  -  FacultSt  in  Kml  eingrfandt 
werden,  durch  ein  Motto  bezeichnet,  mit  Beyfüguna 
eines  auf  gleiche  Weif?  überfchriebenen ,  verüegehefftp 
Zettels/  welcher  des  Verfaffers  Namen  und  Wohnort 
enthält.  Die  Zuei  kennung  des  Preifes  erfolgt  durch  die 
gedachte  Juriften-  Faculut  am  iften  Junius  isio. ,  und 
das  Unheil  wird  öffentlich  bekannt  gemacht. 

Akademifche  Buchhandlung 
in  Kiel. 


So  eben  ?ft  in  der  Klüger'fchen  Buchhandlung  er> 
ienen,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Edward  Scott  IV  a  ring,  Keife  nach  Scheerat  auf  dem 
Wege  von  Kazroon  und  Feerozabad,  aus  dem 
Englifchen ,  twtyitr  Tbeil. 

Wiilkommner  wtirde  fchwerlich,  bey  der  gegen« 
wärtigen  politifchen  Lage  der  Welt,  eine  Reiffbefchrei« 
bung  feyn  können,  als  die  des  Engländers  W erreg.  Wer 
wünfeht  anjetzt  nicht  genauer  von  Indien  und  von  def- 
fen  Vormauer  gegen  Europa  hin,  von  Perlten  und  def- 
fen  heutigem  Beherrfcher  unterrichtet  zu  feyn?  Beides 
findet  Geh  in  dieftm  Werke;  genaue»  aus  den  gültig* 


ften  Quellen  io  diefen  neueften  Zeiten  gefchöpfte ,  AP 
gaben,  den  derinaligen  Zultand  Perfiens,  deffen 
gierung,  Kriegs-  und  Handelsftand ,  Einnahmen 
Finanzen  überhaupt,  die  Sitten,  Religion,  den 
rakter  der  Perfer,  und  befonderj  den  jetzigen  Monar- 
eben betreffend.  Und  diefs  alles  nicht  etwa  ron  einem 
Mann  erzahlt,  der  den  Orient  nur  kurze  Zeit  bereitete 
und  kannte.  Hearing  hat,  in  Dienften  der  Englisch  •  Oft- 
indifchen  Compagnic,  lange  darin  gelebt.  Er  bat  fich 
mehrere  der  dortigen  Sprachen ,  vorzüglich  die  Per- 
fifche,  wiffenfehaftlicb  zu  eigen  gemacht,  und  war 
daher  im  Stande,  uns  in  dem  tweyteu  Theile  diefes 
Werks  eine  eben  fo  richtige  als  neue  Anficht  der  Lite- 
ratur der  Perfer  zu  geben.  Hierdurch  zeichnet  fich 
das  Werk  noch  mehr  vor  allen  übrigen  aus;  man  findet 
darin  mehrere  der  febönften  Stellen  ihrer  vorzüglich- 
ften  Dichter  überreizt,  und  ihre  Werke  kritifcb  und 
unparteyifch  beurtbeilt.  Zuletzt  theilt  uns  der  Vf.,  mit 
nicht  geringen  Kotten,  eine  der  neueften  Perioden  der 
Pernrchen  Gefischte  mit.  Auf  diefe  Weife  wird  di-fs 
Werk  fowohl  dem  Staats  -  und  Handelsmann,  als  dem 
Litcrator,  von  höchfter  Wichtigkeit. 


in  allen 


Bey  Unterzeichnetem  ift  erfchie 
Buchhandlungen  zu  haben; 

Baßtrde,  ron  Karl  Thorbecke.    Auf  Schweizerpapier 
18  gr. ,  auf  Schreibpapier  11  gr. 

Ferner,  von  Ebendemß Iben : 

Mehna.    Velinpapier  16  gr.,  Druckpapier  6  gr. 
Göttingen.  J.  F.  Danckwcrtt. 


Von  nachftefaenden  Werken  liefern  wir  nichfrenf 
gute  Ueberfetzungen,  welche  die  Fortfetzung  des  M a- 
gazins  der  Keilen  ausu>acheu  weiden: 

Vvyage  en  Savoie  et  dans  le  Midi  de  la  France,  et 

I04.  et  go).  a  Paris. 
Letires  fiir  la  Moree  et  les  lies  de  Cerigo,  Hydra  et 
Zante,  par  CaßtUan.  a  Tomes.  ä  Paris. 
*ur  Vermeidung  der  Coliifion. 

Vom f che  Buchhandlung  in  Berlin. 


Marginalien  tu  den  Gnndfüizen  dtr  hohen  Krirgtkatmß  fh 
die  Generale  der  Otflrttchißh<n  Armee,  .von  C.  v.  fV.  — 
Net.ft  a  Planen,  gr.  8-  t  Rtblr.  od.  t  FI.  48  Kr.  Rhnl. 
Weimar,  inCommiffion  d.  Landes  -  Indtiftrie- 
Coraptoirs.  180g. 

Uoter  dem  Titel :  Grttndfatu  der  hohen  Ktiegthnß, 
erfchien  vor  Kuizern  in  der  Kaiferl.  Druckerey  zu  Wies  | 
eine  oOicielle  Inftrnction  der  böhtrn  Taktik  für  dia 
Oeftreichircben  Generale,  welche  hier  von  einem  er- 
fahrnen Militär  in  den  Maigiualien  geprüft  werden,  ob 
diefe  Grundfät?«  dem  Geilt  der  Zeit  angemefTen  und 
von  einem  To  hoben  Standpunkt  gegeben  lind  ,  als  et 
die,  in  Hinficht  ihres  Einflujras  auf  die  höchft«  Hake 
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getriebene, Kriegskünfr  erfordert.  Vorzüglich  folle» 
die  Marginalien  auch  zeigen,  dafs  die  Mathematik  keine 
unumfi  oft  lieh«  Regel  de»  Krieg»,  and  einen.  Leitfaden 
glcbt ,  woran  man  fich  halten  kann. 

Zur  Ueberficht  geben  wir  hier  noch  den  Inhalt  der 
Marginalien; 

Ueber  den  Angriffspunkt. —  Ueber  denAufmarfch 
in  einer  Linie.  —  Ueber  das  Avanciren  einer  Linie  In- 
fanterie. —  Ueber  die  Referven.  —  Ueber  den  Unter- 
fchied,  wenn  ein  Souverän  oder  fein  General  die  Ar- 
raee  commandirt.  —  Ueber  den  Einfluß  der  Feftungen 
auX  die  Operationen  nach  der  heutigen  Kriegführung.— 
Ueber  das  Tirailleur  -  Syftem.  —  Ueber  die  Entfchei- 
dung  der  Gefechte  durch  gefchloffene  Truppen.  —  Bey- 
fpiel  eines  Angriffs.  —  Beyfpiel  einer  Defenfive.  — • 
Ueber  die  künftliche  Taktik.  —  Dio  natürliche  Tak- 
tik, -r  Ueber  die  Fübrungs  -  Organifation  einer  Ar- 
mee. —  Ueber  ihre  Zufammenfetzung.  —  Ueber  den 
Operationsplan. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  fttr  16  gr.  Content 
zu  haben : 

Stndjckreibtn  an  itm  Hrn.  Obrifltn  und  Genera/quartier- 
mrißtr  •  Lievttnant  von  M * ffe tt back,  du  Anklagt 
mehrerer  bedeutenden  Staatsbeamten  prüfend.  Von  ei- 
nem unbefangenen  Patrioten,  g.  Berlin  nnd  Kö- 
nigsberg. 

Nachricht, 
Da  die  letztere  Auflage  von  dem  To  gefchätzten 


neofammlung  zu  veranftalten  ,  und  dabey  anf  neue, 
verkannte  und  polymorphe  Arten«  fo  wie  auf  recht 
inftroedve  Exemplare  vorzüglich  Kuck  ficht  zu  nehmen. 
Die  erfte  Semicenturie,  aus  jo-Numern  beftehend  und 
fyftematifch  geordnet,  wird  bald  nach  Oftern  i|oo.  er- 
Icheinen,  und  einen  holiänd.  Ducaten  koften.  Ich  werde 
aber  nur  eine  febr  kleine  Auflage  machen,  und  erfuche 
daher  die  Liebhaber  diefes, Faches,  welche  gewifs  be- 
friedigt zu  feyn  wünfehen,  vor  dem  Ablauf«  des  Fe- 
bruars in  freyen  Briefen  bey  mir  zu  fubferibiren«  Ber- 
lin, im  Ociober  ijog.   Zimeaerftra&e  Nr.  94. 

H.  G.  Fldrke. 


Gamal  und  Liea»  von  K.  F.  Loffiutt 
bis  auf  wenige  Exemplare  vom  sten  und  jten  Theil 
nana  vergriffen  ift,  und  folglich  die  feit  einigen  Mona- 
ten darauf  eingegangenen  Befüllungen  nicht  haben  ex- 
pedirt  werden  können:  fo  mache  ich  den  Befiellern, 
\o  wie  denjenigen  Aeltern  und  Lehrern,  die  ihren  Kin- 
dlern nnd  Zöglingen  gern  ein  fo  allgemein  anerkannt  nütt> 
Imket  Buch  in  die  Hände  zu  geben  wünfehen,  bekannt, 
dlafi  divon  eine  neue  verbefferte  Auflage  unter  der 
PrefTe  ift.  Ich  habe  davon  zweyerley  Ausgaben  yeran- 
ft  attet :  eint  auf  fchönein  Papier  mit  nach  Schubart  fchen 
Zeichnungen  von  den  heften  Meiftern  geftochenen  Ku- 
pfern, ond  emt  andere  auf  ordinärem  Papier  ohne  Ku- 
pfer. Bride  Ausgaben  werden,  wie  ich  hoffe,  noch 
vor  Ende  di**f«"»  Jahres  verfendet  werden  können. 
Gotha,  den  aeften  September  1808. 

Jnftue  Perthes. 


In  letzter  Jub.  Meffe  erschienen  bey  Job.  Ambr. 
Barth  und  P.  G.  Kummer  in  Leipzig: 

Fr,  Aug.  Carut ,  Prof.  der  Philofonhie  in  Leipzig,  »*r«. 
gelaffene  Werkt ,  tr  u.  tr  Band ,  oder  Deffen  Pfycke* 
«gif,  ir  u.  3 r  Band,  mit  des  Vfs.  Bildnifs  und  zwey 
Vignetten,  gr.  |.  SuUcr.  Preis  3  Rthlr.,  Laden- 
preis 4  Rthlr. 
Jetzt  ift  nun  auch  von  Däfern  ntehgeleffenen  Werken 
der  drittt  Band,  oder  Gefchiehte  der  Pfytkologit  ^  gr.  g. 
Subfer.  Pr.  a  Rthlr.,  Ladenpreis  s  Rthlr.  1 6  er.,  er- 
fchienen.  -Von  dem  fo  befebeidenan  als  fcharffinnigeo 
Verfafler,  dem  die  Wiffenfcbtft  fo  vieles  galt,  und  wel- 
cher das  Studium  der  Pfychologie  wifTenfchaftlich  und 
hiftorifch  hervorzog,  ift  dadurch  hier  ein  Theil  der  rei- 
chen und  kralligen  Ausbeute  dem  Publicum  vorgelegt, 
der  nur  deffen  Namen  verherrlichen  kann.  Allenthal- 
ben findet  der  vorurtheilsfreye  Dinker  neue  Wege  des 
Fot  fc  he  Ol  in  die  Tiefen  des  menfehlicben  Griftes  betre- 
ten ,  nachgewiefen  und  eifrig  behauet,  der  Werth  des 
pfychologi fchen  Studiums  wird  in  feine  gültigen  Rechte 
etntfefetzt,  und  nichts  bleibt  zu  wünfehen,  als  dafs  die 
Früchte,  welche  auch  für  ander«  Zweige  der  Wiffen- 
fcbafien  ,  für  Kunft  und  das  Leben  daraus  hervorgeht», 
ferner  treulich  gepflegt  und  benutzt  werden.  Näch* 
ftenx  we'den  nun  auch  deffen  Ideen  tu  tiner  Gefchiehte  der 
Pktirfobku  nnd  G<fciuchtt  der  RetigioniplulafofJue  an  dief« 
fich  anfchlief>en.  Was  man  Ton  diefen  erwarten  darf, 
liegt  im  Klaren ,  wenn  man  die  mit  Recht  gepriefenen 
Arbeiten  des  Vfs.  auf  dem  Gebiete  der  Gefchiehte  der 
Philofopbie  in  Ruckficht  zieht.  Die  Kritik  bedarf  kei- 
nes vorau'zuftellenden  Lobes,  je  mehr  der  Name  des 
Vfs.  und  die  vorliegenden  Werke  Borge  Und,  dafs  jeder 
Tbeil  feiner  gediegenen  Werke  fich  der  achtungsvollen 
Aufnahme  von  felbft  er  freuen  wird. 


Anzeigt  für  Botaniker, 
Licktnei  Germanin  exjtctati, 
fcowdum  Aeharii  l/icheoographiara  univerfalem  obfer- 
vatione>que  aliorum  no«iffimsrrdifpofiri  etc. 

Unter  diefero  Titel  gedenke  ich  eine  mit  möglich- 
ster Sorgfalt  beftimmt*  und  gut 


In  der  Dyk'fchen  Buchhandlung  in  Leipzig  ift 
erfchieoen : 

GrammatifektJ  Ltxicon  über  den  P'Mrut ,  weichet  bey 
jeder  Fabel  die  Wörter,  fyntaktifche  und  profw 
difebe  Regeln  nach  der  giöfsern  Grammatik  von 
Btöder  ■  nnd  .erklärende  Anmerkungen  enthalt, 
herausgegeben  von  Ludwig  Hörflelt  ProfeiTor  in 
Braunfchweig.  nf  Bogen.   Preis  te  gr. 

•  U. 
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.  II.  Aoctionco. 

Lundi  1«  16.  Jenrier  1809.  «t  let  jourt  Tuirants 
t  s  heures  de  releree  dan«  ,1a  maifon  Nr.  34.  de  l'allee 
det  tilleuls,  on  rendra  anx  plu<  offrants  et  derniers  en- 
cheriiTeurs,  let  Livres,  qui  fönt  partie  du  delaiffe  da 
defunt  Libraire,  de  )a  Cour  Mettra,  pour  argen t 
comptant,  en  pieces  Ibnnantes  de  {  ,  J,  ou 
d'un  Ecu. 

Let  Amateur«  font  prerenut ,  qu'ils  troureront  de 
belle«  et  rares  editions  des  meillcors  auteurs,  grecs, 
latins,  francois,  Italiens,  anglois,  et  allemandt. 

Le  Catalogue  broche  fe  diftribue  ä  Berlin,  dam 
l'hotel  de  la  Ju&iee  Royalefrancoife  et  chos  le  Libraire 
Umlang,  ruf  des  fieres  Nr.  40. ,  4  Koenigsberg 
dies  Nicolorius,  4  Hambourg  ches  Perthes, 
4  Francfort  für  le  Mein  ches  Eslinger,  et 
e  Leipftc  cbes  Reclam  au  prix  de  4  gros. 

Berlin,  ce  13.  Septemure  igot. 

Le  Juftice  Royale  Francoife  des  pro» 
Tentes  lUfidences, 

Montag,  den  16.  Januar  H09.  und  folgende  Tage, 
Kachmittags  um  sUhr,  tollen  all  hier  unter  den  Linden 
iqo  Haufe  Nr.  34.  die  zum  NachlafTe  des  verdorbenen 
Hof- Buchhändlers  Mettra  gehörigen  Bacher  an  den 
MciAbietenden  für  baares  Courant  in  klingenden  Spe- 
eles rony^,  4,  oder  s  Tbaler- Stücken  öffentlich 
verauctionirt  werden. 

Unter  diefen  Büchern  befinden  fich  mehrere  Pracht» 
ausgaben  der  heften  Griechifchen,  Lateinifc-hen ,  Frao- 
zö&fchen,  lialiänifchen ,  finglifchen  und  Deutschen  Au- 

Das  Verzeicbnifs.  ift  zu  Berlin  im  Frauzöfifchen 
Colonie  -  Gericbtshanfe  und  bey  dem  in  der  Brüder* 
ftrafsc  Nr.  40.  wohnenden  Buchhändler  U  m  lang,  za 
Königsberg  bey  Nicoloviut,  zu  Hamburg  bey 
Perthes,  zu  Frankfurt  a.  M.  bey  Eslinger, 
und  zu  Leipzig  bey  Realem  für  4  Grofcbea  gehef- 
tet  zu  bekommen. 

Berlin,  den  13-  September  t|of. 

Königl*  Pr.  Frenz öfif ches  Colonie  -  Ge- 
richt hiefiger  Refideaziea. 


Bücher-)  LsndtMten-  und  Kupfer  flick -  Auctim. 

Am  3 ten Februar  1J09.  wird  die  Gräfliche  r.Wol- 
kenfteinifche  Bibliothek  zu  Würzbarg  öffentlich 
vcrfteigert,  Sie  enthält  in  eilen  Fächern  nicht  nur  fehr 
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gute,  fondern  auch  äofserft  feiten e Bücher,  Landkarten 
und  Kupferftiche.    Freunde  der  alten  clafufchen ,  der 

Ualiar.ifchen  und  franzöuschen  Literatur,  fo  wie  die 
Liebhaber  der  erften  Druck  denLc  male,  werden  hier 
manches  fch ätzbare  Product  finden,  welches  sooft  in 
Deutfcbland  nicht  bekannt  war.  Der  i%\  Bogen  Aarka 
Cstalog  ift.  unentgeltich  zu  haben  in  der  Stabel'fchen 
und  Göbhard t fchen  Buchhandlung  zu  Würzbarg 
und  Bamberg,  bey  den  Expeditionen  dec  All- 
gemeinen Anzeigers  and  der  Literetur  -  Zei- 
tungen in  Gotha,  Jena,  Halle  und  Leipzig. 
Ferner  zu  Augsburg  in  Matthäus  Riegers  fei* 
Buchhandlung,  zu  Amfterdarn  im  Ranft-  und  In- 
duftrie-Comptdir,  zu  Berlin  bey  Hn.  Auctiorrs- 
commiffsir  Sonnin,  zu  Erlang  bey  Hn.  Kamme- 
rer,  zu  Frankfurt  a.  IM.  bey  Hn-  Antiquar  Hacker, 
zu  Göttingen  bey  Hn.  Schepler,  zu  Hamborg 
bey  Hn.  Campe,  zu  Hannorer  bey  den  Hnn.  Ge» 
beüdern  Hahn,  zu  Heidelberg  bey  Hn.  Mohr 
und  Zimmer,  zu  Mainz  bey  Hn.  Rupferberg, 
zu  München  bey  Hn.  Lindauer,  zu  Nürnberg 
bey  Hn.  Lechner,  zu  Salzburg  bey  Hn.  Düyle, 
zu  Strafsburg  bey  Hn.  Treuttel  und  Würz,  za 
Stuttgart  bey  Hn.  Antiquar  Steinkopf,  und  za 
Wien  bey  Ha.  Joh.  G.  Binz. 


III.  Herabgefetzte  Bücher- Preife. 

iltrebgefetxttr  Preit  9M  einer  nützlichen  und  urrtrksttemJtm 
Schrift  für  die  Jugend,  die  fich  versM  glich  i*  isaee)  fdutr.cn 
WtÜMuhttgtjthtvk  eignet. 

Mit  dem  fiten  Stück  von  den  Hfjperiden ,  oder:  Me- 
gauv  für  jugendliche  Unterhaltung,  von  Hn.  Superintend. 
Mnuclutrt  in  Neuffen,  ift  nun  diefes  intereffante  Werk 
für  die  Jugend,  das  in  allen  kritifeben  Blättern  lehr 
empfehlend  angezeigt  wurden  ift,  gefcbloffen. 

Von  allen  is  Stücken,  die  über  6  Alphabete  und 
viele  Kupferraft- In  enthalten,  ift  der  Ladeapreis 
6  Rthlr.  Sächf.  oder  to  FL  4g  Kr.  Rhein.  Um  iadth 
manchen  Aeltern,  die  für  ihre  Kinder  eine  nützliche 
Schrift  zu  haben  wünfehen,  dia  nicht  gleich  in  ein 
paar  Tagen  durcblefen  ift,  fondern  vermöge  feiner 
überaus  zweckmäßigen  Einrichtung  auf  «ine  längere 
Zeit  eine  ingenehme  und  zugleich  nützliche  Unterhalt **£ 
gewährt,  die  Anfchaffung  zu  erleichtern,  erbiete  ich 
mich ,  den  Preis  bis  Ende  diefes  Jahres  herabzusetzen, 
und  alle  ts  Stüeke  in  6  fch&nen  Einbänden  für  3  Rthlr. 
8  gc.  Sächf.  oder  6  Fl.  Rhein,  abzuladen,  um  welchen 
Preis  fie  bey  mir  und  auch  in  den  meißen  Buchhand- 
lungen zu  haben  find.    Gotha,  den  t.October  igof. 

Juftus  Perthes. 
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Montags,    den  12.  Dtcember  1808- 


WISSENSCHAFTLICHEWERKE. 


ARZNEYGELAHtTHElT. 

Lahdshut,  b.  Attenkofer:  Handbuch  einer  dyna- 
nufchtn  Arzneimittellehre,  von  Georg  Anguß  Ber- 
tele,  Profeffor  in  Landgut.  1805.  893  S.  8* 
(3  Rtbir.  16  gr.) 

Hr.  B.  bat  in  diefem  Werke  die  Arzneymittel- 
Lebre  nach  einer  gröCstentheils  neuen  AnGcht 
bearbeitet.  Er  fagt  gleich  im  Anfang,  dafs  nur  von 
einer,  auf  richtige  Principien  genützten ,  Erfahrung 
für  die  Arzneymittel  -  Lehre  befriedigende  Auffchlnfie 
zu  erwarten  wären.  Solche  richtige  Principien  giebt 
aber  nach  feiner-  U  eberzeug  une  nur  die  neuere  Natur- 
Philofophie.  Auch  drückt  lieh  aberall  das  Beftreben 
des  Vfs.  aus,  die  Grundfätze  der  Natur- Philofopbie 
und  deren  Refultate  auf  die  vorrätbigen  Erfahrungen 
von  den  Wirkungen  der  Arzneymittel  anwendbar  zu 
machen.  Dicfs  Beftreben  ift  ihm  nur  zum  Theil  ge- 
hingen. Scheinen  auch  bisweilen  feine  Folgerungen 
ungezwungen:  fo  find  fie  es  ein  andermal  delto  weni- 
ger. Jenes  mögen  fie  ohnebin  häufig  erft  unter  der 
Jeder  des  Vfs.  geworden  feyn.  Diefs  würde  viel- 
leicht weniger  auffallen,  wenn  nicht  Grundfätze,  die 
fo  höchft  verfchiedene  Deutung  und  Anwendung  zu- 
laffen,  als  die  der  Natur  -  PhiloTophie,  wo  es  die  Be- 
ziehung auf  die  praktifche  Medicin  gilt,  —  unter  fol- 
cben  Umftänden  mifstrauifch  machten.  Was  übri- 
gens die  ganze  Tendenz  des  Vfs.  betrifft:  fo  würde 
es  ungleich  zweck mäfsiger  feyn,  folchen  Grundlätzen, 
wie  fie  hier  aufgeteilt  werden,  einen  fehr  befchränk- 
ten  Einflufs  auf  die  Arzneymittel -Lehre  zu  geftatten: 
denn  fobald  fie,  wie  hier,  zur  BaGs  der  Erklärung 
aller  Phänomene  und  alles  deffen ,  was  die  Erfahrung 
fand  und  zu  finden  hat,  aufgenommen  werden:  fo 
tritt  die  Erfahrung  in  den  Dienft  der  Idee,  und  diefs 
darf  fie  nicht:  denn  noch  find  wir  nicht  in falli bei  ge- 
nug, um  — ■  wo  es  Menfchenleben  gilt  —  diefe  niebt 
erft  durch  jene  zu  prüfen:  fo  wird  ferner  jenes  gleich- 
mäfsige  Intereffe  für  alles,  was  in  die  Sphäre  des 
Beobachters  fällt,  aufhören,  und  diefes Intereffe  ift's, 
was  die  einzig  fruchtbare  Bearbeitung  der  Arzneymit- 
tel-Lehre  auf  den  Weg  der  Induction,  durch  Ana- 
logie u.  L  w. ,  aufrecht  erhält.  —  Der  Vf.  kJaffifi- 
cirt  die  Arzneymittel  folgen d erma fsen :  Erfie  Klaffe. 
Pofi tive  Reize.  A)  Anhaltende  Erregungs -  Stoffe. 
l)  Kohttnßoffige  Arzneymittel:  Dahin  werden  gerech- 
net die  extractiv  -  ftoffigen ,  gerheftoffigen ,  gummi- 
harzigen Arzneymittel,  Eifenmittel,  Schwefel  -  und 
A.  L.  Z.  1808-  Urültr  Band. 


P hospbor -  Mittel.  2)  Kohlenfloff  wajferftoffige  Arzney. 
mittel:  Vegetabilifche  und  thierifche  Oele  und  Fett* 
arten,  gummöfe  und  fettfchleimige  Mittel,  che  vege- 
tabilifchen  und  thierifeben  Schleime  und  Gallerten. 

S)  Kohlenüoffßkkßoßge  Mittel:  Schwefelmetalle  und 
alifche  Mittel.  —  B)  Flüchtige  Erregungs  Stoffe. 
1)  Wafferßoffiqe  Arzneymittel ,  in  Verbindung  mit  Stick- 
floff ':  ammoniacalifche  und  fcharfe  Mittel.  3)  Waffer- 
flojf  kohlenßoJKge :  ätherifche,"  empvreumatifche,  fpi- 
rituöfe,  narkotifebe  Mittel  und  Naphten.  Zweyts 
Klaffe.  Negative  Reize.  1)  Oxydirende  Arzney. 
mittel.  Säuren,  Metalloxyde  und  Metallfalze  mit  prä- 
dominirendem  Oxygen,  Neutral- und  Mittel -Salze. 
■  2)  Brech-  und  Laxier  -  Mittel ,  welche  nach  ihren  Be- 
ftandtheilen  eigentlich  in  die  erfle  Klaffe  gehören. 
Jede  Klaffe  beginnt  der  Vf.  mit  der  Auseinander- 
fetzung  der  Bedeutung,  des  Urfprungs  und  der  allgc- 
meinen  Wirkung  des  Stoffs,  welcher  in  den  Arzney- 
mitteln,  die  fie  in  fich  fafst,  prädominirt.  Sodann 
giebt  er  zu  jeder  Unterabtheilung  wieder  eine  allge- 
meine Ueberßcht  der  Wirkungen,  welche  die,  in  ihr 
zufammen  gefafsten.  Arzneymittel  äufsern.  Zuletzt 

feht  er  jedes  Mitte)  nach  feiner  äufsern  Befchaffen- 
eit,  Vaterland,  Verfälfchungsart,  Bereitungsart, 
Grundmifchung,  besondrer  Wirkung,  Anwendung, 
Anwendungsart,  Verbindungsart  durch,  und  führt 
auch  bey  den  meiften  einige  literarifche  Quellen  an. 
„Es  giebt,"  nach  Hr.  B  ,  „eben  fo  viele  Stoffe,  als 
es  befondre  Naturthfitigkeiten  giebt:  die  dann  auf 
dem  höchften  Punkt  der  Hemmung  durch  eine  diefer 
Urkräfte  und  der,  ihnen. correfpondirenden ,  Thä- 
tigkeiten  den  befondern  Stoff  in  feiner  höchften  Rein- 
heit  darfteilen:  fo  fern  nämlich  die  entgegengefetzte 
Thätigkeit  im  gröfsten  Mafse  fich  in  ihm  befchränkt 
findet,  wodurch  ein  folcher  Stoff  auch,  obgleich 
reell,  doch  die  verfebiednen ,  auch  fubjectiven,  Thä- 
tigkeit en  zu  repräfentiren  vermag.  Nun  findet  fich 
einmal,  vermöge  des  Gegenfatzes  der  Objectivität 
und  Subjectivitat,  auf  einem  Extrem  ein  Stoff,  bey 
welchem  die  -f-  Objectivität  fich  durch  überwiegende 
Schwere  oder  Cohäfion,  als  ein  Product  der  Ober- 
wiegenden Schwerkraft  ausdrückt,  der  Kohlenßoff  ge- 
nannt wird.  Dem  Stoffe,  in  welchem  die  liöchTte 
Objectivität  ausgedrückt  ift,  mufs  im  Allgemeinen 
der  Stoff  entgegengefetzt  feyn ,  in  welchem  fich ,  als 
dem  andern  Extreme,  die  höchfte  Subjectivitat  findet, 
wo  das  in  unferer  Sphäre  reinfteSubjective  (das  Licht) 
das  Ueberwiegen  behauptet,  ilftd  nur  durch  Schwer- 
kraft zum  Stoffe  gefeffelt  ift,  der  Sauerßoff.  Dem 

(5)  R  -  Koh- 
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Kohlenftoff ,  als  Product  der  überwiegenden  Attra-  in  welchen  die  Expanfivkraft  herrfcbend  fey,  ftreb- 
civkraft,   ift  aber  im  befanden)  «cntgegengefetzt  der  ten  fie  in  ibrer  Wirkung  mehr  nach  außen ,  wirkten 
Wafferftoff ',  als  ein  Product  der  Materie  mit  dem  fchneller  und  beftimmter  auf  die  peripherifohen  Or- 
höchften  U  eberwiegen  der  Expanfivkraft.  Der  Sauer-  gane,  und  beförderten  die  Iiidifferenzirungs  -  ProcefTo 
ftoff  ruft,  feiner  urfpr Anglichen  Conftruction  gemäfs,  der  Haut  durch  Schweifse  und  Exantheme.    Da  fia 
den,  ihm  correfpondirenden ,  innern  Factor  der Sub-  ferner  der  überwiegenden  Attractiv -Kraft  entgegen- 
jectivitat ,  die  Reizbarkeit  im  allgemeinften  und  rein-  gefetzt  feyen ,   vermöchten  fie  auch  die  Krankheits- 
kin  Sinn,  d\'  Paffivität  hervor.    Der  Kohlenftoff  ruft  formen  von  vermehrter  Cohäfion  zu  befchränken, 
den  inner»  Factor  des  magnetifchen  Proctjfts  hervor,  daher  fie  von  jeher  bey  Verhärtungen  unter  die  zer- 
die  Attractsvkrafl ,  wodurch  fich  der  Organismus  als  tbeilenden  Mittel  gezählt  würden.    Von  der  Bildung 
Objectives  durch  Cohäfion  und  Schwere  behauptet,  nnd  Bedeutung  des  Stickftoffs  fpricht  der  Vf.  folgen- 
der Wafferftoff  repräfentirt  die  Expanfivkraft  >  una  dermafsen :  „Durch  die  erfte  Hemmung  des  Lichts 
ruft  den  innern  Factor  des  electrifslien  Proceffts  hervor,  tritt  eine,  der  Cohäfion  und  Schwere  enrgegenge- 
wodurch  das  Objective  in  der  höchften  Expanfion  er-  fetzte,  Kraft,  die  Expanfivkraft,  der  Wafferftoffpol 
fcheint."   Der  Sauerftoff  fteigert,  nach  dem  Vf.,  die  hervor.    Neigt  fich  das  Licht  noch  weiter  gegen  den 
Reizbarkeit  oder  Paffivität  des  Organismus,  und  ift  obiectiven  Pol:  fo  wird  es  endlich  bis  zur  Indifferenz 
lbmit  als  ein,  fchlechthin  negativer,  Einflufs  bezeich-  beschränkt,  und  fo  bildet  fich  der  Stickjloff-  oder 
net,  die  Paffivität  oder  Negativität  wird  aber  für  Thier -Pol,  der  fchon  losgeriffen  von  der  Erde,  ata 
den  Factor  der  Sabjectivität  des  Organismus  erklärt,  eigne  Indifferenz  dafteht,  und  nur  in  einer  fokhea 
Hier  liegt  mehr  als  ein  Fehlgriff.    Der  Begriff  der  Indifferenz  des  Ob  -  und  Subjectiven,  nur  in  einem 
Reizbarkeit,  fofern  man  unter  ihr  —  wieder  Vf.  —  folchen  Abbilde  des  Univerfums  konnten  durch  das 
etwas  rein  Poffives  verfteht,  trägt  den  Charakter  der  Einwirken  neuer  äufsrer  fubjectiver  Tbätigkeiten 
Negativität  und  bezeichnet  ein  minus  der  Selbßthä-  ideelle  Operationen  (Acte  des  Erkennens)  nervor- 
tigieit  des  Organismus.     Da  aber  im  Organismus  kommen.    Alle  auf  einer  ähnlichen  Stufe  ftehenden 
nichts  Wtfentliche» ,  weder  Ideales  noch  Reales  liegt,  Körper  muffen  daher  indifferent  für  den  menfchli- 
was  nicht  in  dem  Begriff  der  Selbftthätigkeit  zufam-  chen  Organismus  feyn,  und  wurden  nur  different  auf 
znengefafst  wäre:  fokann  auch  eine  Negation  diefer  den  Körper  einwirken ,  wenn  fie  durch  andere  Stoffe 
Selbftthätigkeit  nichts,  dem  Organismus  Wefentliches,  differenzirt  wären.    Es  können  aber  (aus  Grflnden» 
ausdrücken,  am  wenigflen  aber  den  factor  feiner  Sub-  die  fich  von  felbft  verftehnj  keine  andern,  als  diffo- 
jecUvi'.Ht  bedeuten.   So  wenig  als  man  aber  in  die  Sub-  rente  Stoffe  Arzneymittel  feyn ;  darum  ift  auch,  der 
jectivität  des  Organismus  Negativität  legen  kann,  Stickftoff  in  feiner  reinften  Form  (tbierifche  Nah- 
eben fo  wenig  exiftiren  für  ihn  negative  Einflöße,  rungsmittel?)  aus  der  Reihe  der  Arzneymittel  aus- 
Unter  Negativität  der  Einflilffe  wäre  eine  folche  Be-  gefchloffen."   Noch  bringt  der  Vf.  einige  Belege  aus 
fc haften heit  derfelben  zu  verftehn,  vermöge  welcher  der  Natur  für  diefe  Behauptung  vor,  die  er  füglich 
durch  ihre  Einwirkung  die  Paffivität  des  Organismus  hätte  weglaffen  können:  Erfllicn  der  geringe  EinAufs 
erhöbt  wurde.   E$  find  aber  unläugbare  Wahrheiten :  des  Stickgafes  in  der  Atmofphäre  auf  den  Orga- 
erftlich,  dafs  alles  Aeufsere,  was  einen  Vorgang  nach  nismus,  da  es  doch  4  der  atmofphärifchen  Luft  aus- 
Qefetzen  der  organifchen  Natur  im  Organismus  an-  mache.   (Bis  diefer  Nichteinflufs  erwiefen  ift,  woran 
zuknüpfen  beftrebt  ift,  unmittelbar  dadurch  das  Or-  man  fchon  darum  zweifeln  darf,  da  einzelne  Expe- 
ganifche  in  Activität  fetzt.    Dem  Oxygen  kann  aber  rimente  das  Gegentheil  wahrfcheinlich  machten,  kann 
zweytens  kein  anderes,  als  ein  Beftreben  der  genau n-  man  dem  Vf.  unmöglich  beypfiichten.)   Die Tödtung 
ten  Art,  fobald  es  die  Sphäre  des  organifchen  be-  der  Thiere  im  Stickgas  wurde  durch  Unterbrechung 
rührt,  zugefch rieben  werden.    Wo  bleibt  nun  Platz  der  Selbftthätigkeit,  Steigerung  des  negativen  Factors 
für  die  Annahme  einer  Negativität?  Es  könnte  noch  bewirkt;  —  eine  leere  Annahme.    Der  Menfrh  ge- 
für  diefe  Negativität  der  Wirkung  des  Oxygens  der  nöffe  das  Fleifch  der  Thiere  in  Menge,  ohne  dafs 
Umftaud  zu  fprechen  fcheinen,  dafs  die  Tbätigkeit  feine  Gefundheit  geftört  würde,  —  aber  auch  Brod 
allerübrigen  (desoxydirenden)  Stoffe  dadurch  be-  und  Waffer  bey  gleichem  Erfolg.    Endlich  alle  ftick- 
fchränkt  werde  (was  der  Vf.  auch  wirklich  im  296  f.  ftoffigen  Metalle,  als  Queckfilber,  Zink,  Spiefsglanz, 
anführt).     Damit  ift  aber  erft  benimmt,  dafs  alle  wären  im  rein  metatlifchen  Zufland  indifferent  für  den 
Einflüffe  entgegengefetzter  Art  fich  auf  diefe  Weife  Organismus.   Zu  gefchweigen,  dafs  mit  dem  Spiefs- 
negativ  zu  einander  verhalten;  allein  jeder  einwir-  glänz  und  Zink  noch  keine  bedeutenden  Verfuche  in 
kende  Stoff  mufs  doch  auch  eine  unmittelbare  Wir-  diefer  Hinficht  gemacht  worden  feyn  mögen;   ift  es 
kung  auf  das  Organifche  haben?  —  Was  den  Koh-  doch  wirklich  etwas  verwegen,  diefe  Metalle  geradezu 
knftoff  und  Wafferftoff  betrifft:  fo  ftellt  fie  der  Vf.  als flicküoffige  aufzuführen.  Wenn  fie  auch,  nach  Sief. 

Sewiffermafsen  als  die  awey  Pole  der  Materie  in  eben  fens  oder  andern,  nach  dem  Stiekßoffpol  zö  liegen:  fo 

er  Bedeutung  auf,  wie  es  fchon  von  andern  Natur-  ift  doch  wohl  der  Stickftoff  hier  nur  in  dem  Namen 

Philofophen  gpfchehen  ift.     Von  den  waffer/tofligen  gegenwärtig.  —    In  der  Darftellung  der  einzelnen 

Arzneimitteln  faet  Her  Vf.  im  Allgemeinen,  dafs  fie  Arzneymittel  fowohl,  als  auch  ganzer  Abtheilungen 

die  Thätigkeit  des  Gafrims  und  der  Nerven  hervor-  derfelben  beweift  der  Vf.,  wo  es  auf  die  Betätigung 

riefen,  die  Reizbarkeit  verminderten.    Als  Stoffe,  feiner  theoreüfehen  Sätze  ankömmt,  viel  Scharffmn, 

aber 
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aber  auch  eine  fo  grobe  Fertigkeit  der  Demonftra- 
tion,  dafs  man cli er  in  Verfuchung  kommen  möchte, 
zu  glauben:  auf  gleiche  Weife  liefse  fich  darthun, 
wie  jedes  einzelne  Arzneymittel  gegen  jede  beliebige 
Krankheitsform  wirk  um  feyn  könne.  Diefer  Um- 
ftand  und  die  groCse  Entfernung,  welche  noch  zwi- 
fchen  den  allgemeinen  Sätzen  des  Vfs.  und  der  An- 
wendung auf  das  wirkliche  i_.eben  liest,  machen  es 
auf  den  erften  Blick  wahrfcheinlicb,  dafs  jene  Prin- 
eipien,  von  denen  der  Vf.  anfangs  fp rieht ,  in  einem 
lehr  uoeigentlichen  Zufamraenhang  mit  der  Erfah- 
rung ftebn,  und  einen  fehr  entfernten  Einflufs  auf 
die  Arzneymittel  -  Lehre  haben  möchten.  Das  beftä- 
tigt  fich  nicht  ganz.  Im  Gegen  t  heil  fand  Ree.  oft, 
dafs  der  Vf.  vorfichtig  feine  Folgerungen  zu  fiebern 
und  die  fpecielle  Wirkung  und  Anwendung  der  Arz- 
neymittel zu  erwägen  bemüht  ift.  Zum  Beweis,  wie 
er  feine  theoretischen  Principien  auf  die  Praxis  an- 
wendbar zu  machen  weifs,  diene  nur  das,  was  er 
vom  Sckwtftl  fagt,  den  er  ganz  gegen  die  bisherige 
Meinung  unter  die  kohlen  ftoff hal  tigen ,  anhaltend  er- 
regenden ,  das  objective  Leben  hervorrufenden  Arz- 
neymittel fetzt:  »Die  Betrachtungen,  dafs  der  Schwe- 
fel als  Product  der  vegetabiJifcben  ürganifation,  als 
Product  der  Vulkane  und  immer  auch  mit  dem  Eifen 
und  andern  koblenftoffigen  Körpern  vorkömmt ;  dafs 
der  Schwefel  in  der  Schwefelsäure,  wie  die  Kohle 
in  dejuEffigfäure  bey  der  Naphten- Bildung  in  eine 
hhnliäm  Indifferenz  'eintritt;  und  dann  feine  Ueher- 
einftimrnung  mit  Harzen,  feine  magnetifchen ,  oder 
electrifchen  (was  foll  das  beifsen?)  Eigenschaften; 

ihn  bloß  als  einen, 
anzufehn,  und  ihn 
Jnung  der  Koblenftoffigen  Arzneymit- 
tel anzureihen."    »Als  ein  kohlenftoffiges  Arzney- 
mjltel  befitzt  der  Schwefel  ein  intenfives  anhaltendes, 
pofitives  Reizungsvermögen  —  Desoxydation.«; -Stre- 
ben, das  Geh  fowohl  innerlich,  als  äufserlich  bey 
verfchiednen  Krankheitsformen,   bey  welchen  ein 
Oxydations  -  Procefs  gefetzt  ift,    deutlich  äufsert. 
Dadurch,  dafs  er  fich  nicht  feiten  mit  den  alkalifchen 
Stoffen  des  Organismus  verbindet,  fcheint  er  in  eine 
höhere  Potenzirung  zu  treten,  zugleich  etwas  flüch- 
tig reizend  zu  werden,  nach  der  Natur  feiner  neuen 
Potenzirung  als  Schwefelammoniak  mehr  nach  aufsen 
zu  wirken,  und  indem  er  die  Energie  der  peripheri- 
feben  Organe  erhöht,   das  oxydirende  Streben  der 
Aufsennatur  befchränkt,  bringt  er  Schweifse  hervor, 
und  wirkt  heilend  bey  Hautausfchlägen.    Von  der 
Wirklichkeit  diefer  Potenzirung  überzeugen  uns  der 
fchwefelleber- artige  Geruch  der  Excretinnen  nach 
dem  Schwefelgebrauch  und  die  Erscheinung,  dafs 
alsdann   die    blofse  Ausdünftung    blanke  Metalle 
fchwarz  färbt."  —    Da  es  zu  weit  führen  würde, 
die  fämmtlichen  Abtheilungen  der  Arzneymittel  Sorg- 
fältig durchzugehn:  fo  hält  fich  Ree.  nur  an  das,  was 
der  Vf.  von  den  fcharfen  Arzneymitteln  fagt.    Die  Vo- 
latilität des  fcharfen  Stoffs,  ferner  die  Hitze,  Rothe, 
Gefrhwulft,   Trennung  der  Cohäfion,   welche  die 
fcharfen  Mittel  in  den,  ihnen  unmittelbar  preisgegeb- 


nen ,  Gebilden  bewirken,  beweifen  (nach  Hr>.  B.), 
dafs  die  hervorftechende  Bafis  diefer  Arzneymittel 
Wafferftoff  fey.    Die  entfehiedenften  lic weife  von  der 
Gegenwart  des  Stickftoffs  in  diefen  Arzneymitteln 
wären :   wenn  man  ätzenden  Kalk  mit  Zwiebeln, 
Knoblauch  ztifammenrieb,  fo  entwickle  fich  ein  am- 
moniakalifcher  Geruch  ;  die  Deftillation  der  Zwiebel- 
artig  fcharfen  Pflanzen  und  der  fcharfen  Pflanzen  aus 
der  Tetradynamie,  der  Kanthariden  u.  a.  m.  entwik- 
kein  viel  Ammonium.  —    Die  fcharfen  Mittel  zei- 
gen, vermöge  ihres  überwiegenden  W affer ftoffs,  vor- 
züglich folgende  Wirkung:  Erftlich  erhöben  fie  dia 
Thätigkeit  des  Nervenfyftems  bedeutend  und  erfehüt- 
fern  es  felbft  auf  eine  fürchterliche  Weife,  deshalb 
heilen  fie  hauptsächlich  Narrheiten.   (Diefe  Heilkraft 
müfste  alfo  um  fo  mehr  den  ätherifchen,  fpiritnöfea 
Mitteln  zukommen.)   Zwestens  löfen  fie  Induratio- 
nen und  Scirrhen  auf,  indem  fie  der  Attractivkraft 
entgegenwirken.    Drittens  ftreben  fie,  wie  die  waf- 
ferftoffigen  Mittel  überhaupt,  mehr  nach  aufsen ,  er- 
höhen die  Thätigkeit  der  Haut,  treiben  Schweifs« 
n.  f.  w.    Vermöge  ihrer  zweyfachen  pofitiven  Bafis 
bilden  fie  einen,  eben  fo  beftimmten,  als  ausgebilde- 
ten Gegenfatz  gegen  das  UrinfyJUm,  und  wirken  da- 
her fehr  diuretifch.   (Man  fetze  ftatt  Urinfyßem  jeden 
andern  beliebigen  Theil  des  Organismus  und  der  Sinn 
wird  eben  fo  paffend  feyn.)  Von  der  emetifchen  Wir- 
kung, die  der  Vf.  fchon  Awr,  unter  den  allgemeinem 
Wirkungen  der  fcharfen  Mittel,  aufführt,  wird  fpätec 
die  Rede  feyn.    Wenn  man  erwägt,  dafs  die,  hier 
aufgezählten,  fowohl,  als  andern  gar  nicht  erwähn- 
ten ,  allgemeinen  Wirkungen  der  fcharfen  Arzneymit- 
tel immer  nur  von  einigen  wenigen  aus  diefer  Abthei- 
lung und  dagegen  auch  von  vielen  aus  andern  Klaffen 
und  Abtheilungen  gelten:  fo  lernt  man  das  Unzurei- 
chende einer  Solchen  Bearbeitung  der  Arzneymittel- 
Lehre  vollkommen  einfehn.   Die  fcharfen  Arzneymit- 
tel theilt  der  Vf.  ein:  1)  In  fthleimieht  fcharfe: 
rad.  Squtüae,  aüii,  colchici,  cort.  mezerei.    2)  Extra- 
ctiv  -  ftoff ig  fcharfe:  herba  graüolae,  cochleariae, 
rad  ix  armoraciae,  fit.  maris,  pulfatillae,  heUebori,  Sem. 
Sinapeos,  cort.  geöffreae.   3)  Narkotifch  fcharfe: 
ßipites  duteamarae ,  herba  nicotianae ,  hyofcyami ,  flram- 
monii,  cicutae,  digitalis,  aconiti,  herba  und  rad.  brlla- 
donnae.  4)  Kohlen  ftoff ig  fcharfe;  rad.ipecacuan~ 
hae,  cort.  chinae  montanae  und  fetae  Luciae,  nux  vomica, 
rad.  afari,   herba  und  flor.  amicae.     5)  Harzig- 
fcharfe  Mittel:  cantharides,  gutrnni  euphorbii.  Diefe 
Einthcilung  hat  viele  Mängel.  Die  Arzneymittel  wer- 
den ohne  hinreichenden  Grund  zufammengeftellt  und 
getrennt.     Cort.  mezerei  hat  mit  den  andern  fcblei- 
niicht  fcharfen  Arzneymitteln  wenig  gemein,  auch 
hat  der  Vf.  ivergeffen,  bey  der  Befcbreibung  des 
Gebrauchs  diefes  Wittels  die  nöthige  Vorficht  zu 
empfehlen.    Am  wen  igften  paffen  die  extractivftoffig 
fcharfen  Mittel  zufammen.    Im  Setrffamen,  Meerret- 
tig  ift  kein  Extractivftoff  in  merklicher  Quantität 
vorhanden ;  polppodiitmjilia  tnax  dürfte  übrigens  hier 
;anz  am  unrechten  Ort  ftehn.     Die  cicuto,  bella- 
,  vorzüglich  aber  der  hyofciamus,  gehörten 
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billig  unter  die.  narkotifchen  Mittel:  denn  wenn  Ge  ziemlich  vollftändige,  mit  Mali e  gefammelte  und  mit 

auch  io  mancher  Hinficht  zu  den  fcharfen  Arzney-  Sorgfalt  benutzte  Nachrichten  über  die  Lebensum- 

mittcln  zurechnen  God:  fo  prädominirt  doch  gewifs  ftände  und  Schriften  des  merkwürdigen  Vfs.  Erläfft 

das  narkotifche  Piincip  in  ihren  Wirkungen.    Die  es  dahin  gehellt  feyn,  ob  er  durch  feine  Darftd- 

narkotifch  fcharfen  und  koblenftoffig  fcharfen  Mittel  lung  der  politifcben  Grundfätze  die  Oeifel  der  Satire 

gehören  aber  eigentlich  in  eine  Klaffe;  fo  fern  näm-  fchwingen  wollen,  oder  feinen  Standpunkt,  Italiea, 

beb  die  Verbindung  des  Kohlenftoffs  und  Wafferftoffs,  «io  zerrifCenes,  blutendes,  von  ewigen  Kämpfen  ent« 

nach  dem  Vf.,  dem  betäubenden  Princip  zum  Grunde  ftelltes,  feiner  Gröfse  entfunkenes,  an  aufsero  und 

liegt.   Die  Brechmittel  afarum .  hpteacuanha  etc.  müfs-  tönern  Krankheiten  Gecbendes  Land,  nur  mit  einer 

ten  aber  unter  einer  andern  Rubrik  aufgeführt  wer-  Treue  copirte,  die  es  Geh  nicht  verfagen  konnte,  auch 

den;  es  li$ß  [ich  wohl  eine  andre  Erklärung  ihrer  ente~  die  verfteckten Gebrechen  aufzudecken,  und  den  Vor- 

tifche»  Wirkung  ausmitteln,  und  die  nur  votnica  nebft  hang  von  Scenen  zu  lüften,  die  eigentlich  das  Gefühl 


der  arnica  fcheinen  ohnehin  nur  von  ungefähr  in  ihre 
Nachbarschaft  gekommen  zu.  feyn.  Die  emetifche 
Wirkung  der  eben  genannten  Mittel  erklärt  der  Vf. 
folgendermafsen:  Der  Kohlenftuff ,  den  Ge  enthalten, 
hemmt  die  Volatilität  des  Wafferftoffs  und  fchränkt 
ihre  Wirkung  mehr  auf  die  Organe,  mit  welchen  Ge 
in  unmittelbare  Berührung  kommen,  ein.  Von  den 
antimomalifchen  Brechmitteln  fagt  der  Vf.  in  einer  an- 
dern Stelle:  Da  der  Spiefsglanz  zu  den  coharen- 
tern,  ftickftoffigen  Metallen  gehört,  in  welchen  die 
Schwerkraft  noch  merklich  überwiegend  ift:  fo  be- 
fitzen auch  deflen  Oxyde  ein,  mehr  auf  die  Organe, 
mit  welchen  Ge  in  Berührung  kommen ,  befchränktes 
negatives  Reizvermögen.  Aus  diefen  erobern ,  inhä- 
rirenden,  negativen  Reizvermöeen  geht  ihre  Erbre- 
chen und  Laxiren  erregende  Wirkung  in  gröfsern 
Dofen  hervor.  Man  Geht ,  wie  natürlich  die  Princi- 
des  Vfs.  auf  allts  paffen. 

{Der  Befekluf*  folgt.) 


v      STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Ahnstadt  u.  Rudolstadt,  b.  Langbein  u.  Klü- 
ger :  Der  Fßrfl  von  Nicolaus  Macchiavel;  frey  über- 
Fetzt  und  mit  biographifchen ,  hiftorifchen  ,  poli- 
tifchen,  kritifchen  Nachrichten  und  den  Anmer- 
kungen des  Amtlot  de  la  Houffavs,  herausgege- 
ben von  Franz  Nicol.  Baur,  des  ehemaligen  Dom- 
ftifts  Vicar  in  W  ürzburg.  1805.  XVI  u.  576  S.  8- 
(1  Rthlr.  16  gr.) 


5'edes  rechtfehaffenen  Mannes  beleidigen.   Auf  jeden 
•'all  hat  er,  wie  auch  der  geiftreiche  Vf.- des  Firfien 
des  uyten  Jahrhunderts  (Petersb.  1798.  1799-)  fagt, 
durch  das  Werk  dem  Defpotism  mehr  gefchadet,  als 
Folianten  von  Deductionen  gegen  denfelben  und  Heere 
von  Sansculotten  in  den  Warfen.   Uebrigens  bemerkt 
der  Herausg.  fehr  richtig,  dafs  man  AJaccniavel  in  jeder 
Hinficht  zu  viel  gethan  habe.  Des  Jefuiten  £foh.  Marina 
Schrift:  de  Rege  et  Regis  inßitutione,  welche  mit  KönieL 
Spanifchem  Privilegio  und  ordentlicher  Approbation  zu 
Toledo  1598.  gedruckt  ward,  und  des Priors  und  Ca- 
nonicus  Gabriel  Naudi,  durch  den  Kardinal  Mazarm 
hervorgerufenen  eonßderations  für  les  coups  d'ftat  re- 
den, jedes  Sn  feiner  Art,  der  Sache  der  Gewalt,  des 
Truges  und  der  Hinterlift  weit  deutlicher  das  Wort 
als  Klacchiavel.   Um  fo  weniger  darf  man  ßcbj  wun- 
dern ,  dafs  der  Principe  lange  unverKetzert  b/|flr  Er 
erfchien  gegen  das  Jahr  1515.  mit  der  Zu«^r>ung 
an  Lorenz  v.  Medicis,    einen  Brudersfohn  Leo  \. 
Man  las  ihn  mit  der  gröfsten  Begierde :  Die  Päpfte 
erlaubten  den  Verkauf  in  ganz  Italien:  Clemens  Vlll- 
ertheilte  dem  Buchdrucker  Anton  Bladus  1531*  das 
Privilegium  zum  Druck.    Erft  I592.vward  unter  In- 
nocenz  IX.  auf  des  Jefuiten  Foßirvin  und  des  Prieften 
Thomas  Bojfms  Anftiften  die  Sturmglocke  aogezoge» 
und  das  Interdict  dagegen  ausgefprochen.  Seilnem 
find  eine  ungeheure  Menge  Widerlegungen  erfchie- 
nen;  allein  die  meiften  wurden  fogleich  wieder  ver- 
geffen.   Als  die  befte  nennt  Bayle  das  Fragment  di 
VExamUn  du  Prince  de  Macchia  vel  vom  J.  1622.  Kr 


fagt  aber  zugleich  :  man  möge  immerhin  feine  Werke 

Diefe  neue  Ueberfetzung  eines  fo  berühmten,  all-  widerlegen  und  feine  Bücher  verbrennen;  die  Politik 

gemein  geleJepen  und  (alt  allgemein  mifsverftandenen  muffe  Geh  dennoch  aus  einem  unglücklieben  und  trau- 

Werks  ift  an  fich  gut  gerathen,  und  wird  noch  in-  rigen  Zwang  über  die  Moral  erheben.     Selbft  <!ef 

tereffanter  durch  die  zahlreichen  mit  Geift  und  Ein-  Anti  ■  Macchiavel  Friedrichs  II.  verdankt  feinen  Ruhm 

licht  gefchrieboen  Anmerkungen  des  Herausg.     Er  wohl  gröfstentheils  des  Vfs.  Namen,  und,  wem  ei 

iebt  darin  infonderheit  manche  fchätzbare  und  fcharf-  auf  die  Ausübung  ankömmt,  dürften  noch  uvunfern 

nnige  Erläuterungen  aus  der  neuern  Zeitgefchicbte,  Tagen,  wie  zu  Macchiavel's ,  die  meiften  Kabinettex 

wie  z.-B.  S.  452  u.  ff.,  eine  gerechte,  umftändlicbe  Geh,  wiewohl  ohne  es  zu  geftehn,   nach  EMrifufn 

Verteidigung  Friedrichs  U.  gegen  Verkleinerungen  Worten  richten ,  die  Cafar  immer  anzufahren  pflegte: 

von  Feinden  und  Freunden  feit  der  FranzöGfchen  Re-  uSi  vioiandumtß  £fus ,  regnandi  gratia  violandnn 

volution.   Auch  liefert  er  in  der  Vorrede  (S.  1  — 142.)  01  caeteris  rebus  ptetatim  colas. " 
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Dienstags,    den   13.  Deetmber  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNEYGELAURTHEIT. 

Lawdshüt,  b.  Attenkofer:  Handbuch  einer  dunami- 
fchen  Arzneimittellehre ,  von  Georg  Anguß  Berttie 
u.  f.  w. 


(Ut/Mu/e  der  in 


363.  abgebrochenen  Rtcenfioru) 


Die  tort.  China*  fioribundae  und  tnontanae  hätten 
wohl  eher  unter  die  extractivftoffig  fc harten 
Mittel  gehört.   Auffallend  ift  es,  dafs  der  Vf.  die  ka- 
raibifche  Kinde  nicht  hieber  fetzte ,  da  fie  doch  be- 
ftiiomt  emetifch  wirkt»   was  er  aber  bey  ihrer  Be- 
rück fichtigung  gar  nicht  erwähnt,  ftatt,  dafs  ße  von 
Jlrntmann  ganz  unter  die  Brechmittel  gezählt  wird. 
Noch  auffallender  ift  es,  dafs  der  Vf.  den  cort.  chinae 
tnontanae  von  Wort  zu  Wort  wie  den  cort.  cinchotiae 
saribeaeiymd  diefen  genau  nach  Trommsdotjf)  beschreibt, 
feJbft  die  befte  Sorte  von  jeder,  wie  bey  der  andern 
Ang  iebty  obfehon  Trommsdorff  den  cort.  enivae  tnontanae 
ganz  anders  charakterifirt.  Zwifchen  beiden  und  dem 
eorttx  Sias  Lucia«  mag  vielleicht  manche  Verwechfe- 
lung  vorkommen,  wenn  nicht  gar  zwey  von  ihnen 
eine  und  diefelbe  Rinde  find,  wie  es  Trommsdorff  von 
dem  corlex  Sctae  Luciae  und  cort.  caribatus  vermuthet, 
ftatt  dafs  viele  Botaniker  eorttx  cinckonae  tnontanae, 
ßoribufidae ,  Pilon,  Sctae  Luciae  als  gleichbedeutend 
nehmen  (vergl.  Ludwigs  Handbuch  der  Botanik.). 
£<*y  der  Befchreibung  des  aconitum  erzählt  der  Vf., 
dafs  es  ungewifs  bleibe,  ob  das  von  Stärk  zuerft  be- 
nutzte Extract  aus  der  Species  napellus  oder  camma- 
rum bereitet  fey.    Das  a.  napellus  fey  in  Deutfchland 
eiuheimifch,  a.  cammarum  wachfe  auf  den  öftreiebi- 
fclien  Pyrenäen  und  auf  den  Schweizergebirgen.  Der 
Vf.  fcheint  alfo  die  vier  Arten  des  aconitum  und  die 
Auffchlnffe  über  die  gewöhnlichen  Verwechslungen 
von  WiUcnow  (was  fchon  Gren  in  feiner  fchätzbaren 
Pharmakologie,  außerdem  Trommsdot  jf,  Dörfurt,  Schle- 
gel und  IVitglebs  Apothekerbuch  angeben )  nicht  zu 
kennen.    WeJer  a.  napellus ,  noch  aconitum  camma- 
ruiu ,  fondern  a.  neomontanum  und  tauricum  find  die 
gewöhnlich  benutzten  Arten  von  aconitum,  a.  ntomon- 
tauum  ift  fil*.a.  napellus  —  was  fich  böchft  feiten  in 
Deutfchland  befindet,  —  a.  tauricum  für  cammarum  — 
was  in  gebirgigten  Gegenden  oft  vorkömmt  —  ge- 
nommen worden.  —    Der  Vf.  nennt  die  Haftlwurz 
ein  unfjehres,  entbehrliches  Mittel.   Sie  wirkt  aber 
nicht  nur  im  Decoct  als  Diureticum  fehr  vortheilhaft 
in  der  Wafferfucht,  fondern  könnte  felbft  als  Brech- 
mittel in  Subftanz  die  Iptcacnanha  oft  entbehrlich  ma- 
A.  L.  Z.  180g,   Dritter  Band. 


chen,  wenn  man  ihrer  Anwendung  mehr  Aufmerke 
famkeit  gönnte.    Co/U  und  tVetmot  haben  fie  in  einer 
gekrönten  Preisfcbrift  fogar  der  Ipecacuanha  fubfti- 
tuirt.    Auffallend  ift  es,  dafs  der  Vf.  die  narkoti- 
fchen  Mittel  unter  die  volatilen  wafferftoffigen  fetzt, 
ftatt  dafs  andere  Schriftfteller ,  welche  die  Arzneymit- 
tellehre  nach  gleichen  Grundsätzen  behandelten,  fie 
unter  diejenigen  Mittel  brachten,  in  denen  der  Koh- 
len fto  ff  am  meiften  prädominirt.    Der  Vf.  hat  wirk- 
lich nichts  für  fich,  als  die  Volatilität  einiger,  hieber 
gehörigen,  Mittel,  und  diele  ift  auch  nicht  fo  grofs, 
als  der  Vf.  angiebt.   So  geht  z.  B.  bey  der  Bereitung 
des  Opiumextracts  nicht  fo  viel  verloren  als  Hr.  o. 
meynt,  denn  diefes  Extract  wirkt  noch  fehr  betäu- 
bend.   Die  narkotifchen  Mittel  follen  die  Thätigkeit 
des  Nervenfyftems  fteigern.    Öbfchon  diefs  ziemlich 
allgemein  angenommen  wird:  fö  Jäfst  fich  doch  das 
Ungegrflndete  diefer  Behauptung  leicht  finden.  Schlaf, 
Betäubung  und  die  zweyte  Periode  des  Raufches  laffea 
die  Verminderung  (nicht  Erfchöpfung)  der  Nerventhä- 
tigkeit  nicht  verkennen. .  Exaltation  und  die  erfte  Pe- 
riode des  Raufches  nach  demGemifs  narkotifcher  und 
fpirituöfer  Mittel  ift  aber  ein  Zuftand,  der  nur  hef- 
tige Reactionen  des  Nervenfjftem9  gegen  den  Einflufs 
der  gefteigerten Thätigkeit  des  vegetativen  Syftems  aus- 
drückt.   Geiftesmatte  oder  abgeftumpfte  Menfcben 
werden  freylich  in  einer  folchen  Krife  geiftig  energi- 
fcher.  Deffen  ungeachtet  find  es  nur  die  niederen  Fun- 
ctionen, welche  unmittelbar  gefteigert  find.  Jene 
Exaltation  zeigt  einen  ganz  andern  Charakter,  als  die- 
jenige Erhöhung  der  Nerventätigkeit,  welche  als- 
dann eintritt .  wenn  andere  Eioflüffe  oder  das  Gefetz 
des  periodifchen  Wechfels  fie  unmittelbar  hervorru- 
fen, z.B.  nach  genoffenem  Schlaf ,  unter  fchönen ,  tx>  , 
treulichen  Umgebungen.  —   Die  Säuren  find  nach 
dem  Vf.,  wie  aus  dem  vorigen  erhellt,  negative  Reiz, 
mittel.   Die  Erfahrung  widerfpricht  hier  in  fo  fern, 
als  Säuren  bekanntlich  in  aftnenifchen  Krankheiten 
fehr  hülfreich  find.  Das  liefs  fich  nun  wohl  auch  zum 
Beften  der  Theorie  des  Vfs.  erklären :  —  denn  was 
läfst  fich  nicht  aus  der  Theorie  der  Heilkunde  erklä- 
ren? —  indefs  hat  fich  der  Vf.  hier  doch  nicht  fehr 
gut  zu  helfen  gewufst.  Er  wendet  nämlich  fehr  häufig 
immer  den  fauligen  Krankhtitscharakttr  vor,  in  wel- 
chem die  Säuren  alsdann  wirkfam  wären.    Wem  fällt 
aber  nicht  fo  gleich  ein,  dafs  der  faulige  Charakter, 
weder  in  feiner  Entftehung,  noch  in  feiner  Heilung 
unmittelbar  von  der  Wirkung  äufsrer  Eioflüffe  ab- 
hängt, fondern  nur,  fo  fem  durch  fie  die  Selbfuhä- 
(S)S  tig. 
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tigkeit  (oder  die  Functionen^  des  Organismus  be- 
nimmt wird.    Ein  Reizmittel  aper,  welches  dieSelbft- 
thätigkeit  des  Organismus  heräbfetzt,  wird  Joch  wohl 
nicht  etwas  verhindern,    was  feinen  unmittelbaren 
Grund  in  diefer  Herabfetzung  hat?  Oer  Widerfpruch 
hegt  hier  zwifchen  den  Grundsätzen  des  Vfs.,  denn 
der  Sauerftoff  mag  doch  wohl  antifeptifch  wirken. 
Einmal  Sagt  der  VF.,  die  Schwefelfäure  wirke  nicht 
nur  heilfam  gegen  active  Blutfluffe,  fondern  auch  ge- 
gen folche,  die  von  einer  fauligen  Tendenz  des  Blutes 
herrührten!  —  Es  ift  nicht  zu  billigen,  dafs  der  Vf. 
die  ßrcch-  und  Laxiermittel  aus  der  Klaffe  der  pofitiv- 
reizenden  unter  die  zweyte Klaffe  bringt:  denn,  dafs  fie 
als  evacuirende  Mittel  gebraucht  und  dadurch  indirect 
Schwächend  werdeu,  hegt  nicht  in  ihnen,  und  gilt  von 
allen  andern  Mitteln ,  welche  theils  durch  den  Darm- 
kanal,.thei)s  durch  den  Schweifs  evacuirtn  und  vom 
Vf.  unter  die  pof.tiv  reizenden  gefetzt  find.  Aufser- 
dem  wird  auch  die  Aloe,  felbft  Tamarinden  und  Rha 


bar  her,  welc 

Sichten  als  zum  Laxiren  benutzt.  —  Endlich  möch 
ten  auch  die  Aezmittel  aus  der  Klaffe  der  pofitiv-  rei- 
zenden ,  Canthariden ,  Kalien  hier  am  unrechten  Ort 
ftehn. 

Berlin,  b.  Oehmigke:  Handbuch  der  Pathologie, 
von  Dr.  Adolph  Henke ,  Prof.  zu  Erlangen.  Erfler 
Band.  tgo6.  344  S.  gr.  8-  (t  Rthlr.  12  gr.) 

Der  Vf.  diefes  Buchs,  deffen  zwejften  Theil  wir  bis 
jetzt  vergebens  erwartet  haben ,  geht  von  der  Ueber« 
zeugung  aus,  dafs  eine  nach  den  Refultaten  der  Er- 
fahrung zweckmässig  modificirte  Erregungstheorie 
bis  jetzt  das  ficherfte  Princip  für  die  praktische  Medi- 
cin  abgebe.  Er  gehört  alfo  zu  derjenigen  Klaffe  von 
Aerzten,  welche  dieSpeculation  nur  für  zulälTig  unter 
dem  Schilde  der  Erfahrung  halten,  (ich  aber  derfel- 
ben  nicht  einzig  und  allein,  noch  weniger  unbe- 
fchrSnkt,  in  ihrem  unfichern  Fluge  durch  die  dunkeln 
Hegionen  des  ganzen  Univerfums  überlaffeu  mögen. 
UnTtreitig  die  Majorität  der  geübteften  und  denkend- 
ften  deutfchen  Praktiker!  Er  theilt  diefen  erflen  Theil 
in  fünf  Abtheiltingen.  ,1)  Erläuterungen  der  funda- 


Krankbeiren  zurück fchliefsen,  nennt  man  Symptom 
(deren  Werth  jedoch  vom*  Vf.  iu  gering  an^eichlj- 
aen  wird).  Uebe/  die  Heilkraft  der  Natur  erklärt 
üch  der  Vf.,  dafs  man  befondere  Heilkräfte  anzu- 
nehmen nicht  berechtiget  fey;  er  führt  aber  weiter 
keiue  Deduction  hierüber.  Die  Stadien  der  Krank- 
heit theilt  der  Vf.  nach  Röfchlaub  ein  in  1)  Bildung 
des  Uebelfeyns,  2)  Ausbildung  oder  Entwickelt^ 
deffelben;  3)  ausgebildete  Form,  4)  Entfcheiduog del- 
felben  und  5)  Reconvalefcenz.  (Nach  unfrer  Meiuung 
könnte  man  fie  vereinfachen  in  \)  Bildung  der  Krank- 
heit, 2)  Form  und  3)  Entscheidung  zur  Genefung 
oder  zum  Tode.  )  Krankheitsurfache  ift  das,  was  den 
zureichenden  Grund  vom  Dafeyn  der  Krankheit  ent- 
hält. Was  man  fonft  entfernte  Urfachen  nannte,  inj 
nur  urfachliche  Bedingniffe.  ( Eine  unnütze  Subtiliut 
Hr.  Röfchlaub  hat  in  diefs  Kapitel  weit  eher  .Verwir- 
rung, als  Aufklärung  gebracht.)  Den  von  vonna- 
ligen  Schriftstellern  zu  weit  ausgedehnten  Einflufeder 
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he  der  Vf.  hieher  bringt,  zu  andern  Ab-    epidemifchen  Gonftitutiou  Schränkt  der  Vf.  zwar  ein, 


läugnet  ihn  aber  nicht  gänzlich?"  Wenn  berühmte 
Schriftft eller,  Sagt  er,  von  einer  entzündlichen,  rbeu- 
matifchen,  gallichten,  faulichten  Conftitution  reden, 
fo  zeu^t  das  von  einer  grofsen  Verwirrung  der  Be- 
griffe, indem  man  das  Leiden  einzelner  Syfteme  und 
die  Formen  der  Krankheiten  mit  dem  Weien  und  der 
Natur  derfelbcn  verwechfeit  hat.  (Es  ift  aber  nicht 
zu  läugnen,  dafs  die  genaue  Beachtung  der  epideti  i- 
fchen  Conftitution  für  die  Technik  nicht  nur  von 
Einflufs  ift,  fondern  diefelbe  wirklich  erleichtert.) 
Die  Krankheitseintheilung  nach  zufälligen  und  we- 
fentlichen  Verfchiedenheiten  zergliedert  der  Vf.  fehr, 
faft  allzu  weitläuftig.  Er  führt  die  altern  Meinungen 
darüber  an  und  widerlegt  fie.  Es  ift  zu  begreifen, 
dafs  dabey  des  Streites  über  die  Krankheiten  der  Säfte 
gedacht  werde,  aber  es  kommt  faft  die  ganze  Abhand- 
lung  des  Vfs.  über  die  Vitalität  der  Säfte  hier  ror. 
Deffen  ungeachtet  ift  der  Vf.  fo  befcheiden,  folgendes 
als  Refultat  hierüber  aufzuftellen:  Unftreitig  find  die- 
jenigen ; Aerzte  zu  weit  gegangen,  welche  die  Sähe 
für  etwas  Aeufseres,  nicht  zum  Organismus  felbft  ge- 
höriges erklären.  Der  lebende  Organismus,  als  T o- 
talität,  kann  immer  nur  in  der  wech  fei  feit  icen  Ver- 


mentalen Begriffe  der  Pathologie  aus  phyfifchen  Vor-    bindung  der  feften  und  flüffigen  Theile  beflehend  ge- 


derfätzen.   2)  Nofologie,  oder  Lehre  von  dem  Unter- 
febiede  und  der  Ein  theil  ung  der  Krankheiten.  3)Aetio- 
fogie,  oder  Lehre  von  den  urfachlichen  Bedingniffen 
der  Krankheiten.    4)  Phänomenologie,  oder  Unter« 
fuchung  über  die  Entftehung  der  Krankheitserfchei- 
nungen.    5)  Diagnoftik,  oder  Unterfuchung  über  die 
Erkenntnifs'  und   Unterscheidung  der  allgemeinen 
Krankheitskiaffen.    Gleich  zu  Anfange  erörtert  der 
Vf.  die  Begriffe  Wohlfeyo  und  Wohlbefinden ,  Uebel- 
Heyn  and  Uebelbefinden ,  Gefundheit  und  Krankheit. 
Umdiefe  Begriffe  defto  fefter  zu  begründen,  geht  er 
auf  das  Leben  und  feine  Bedingungen  zurück,  auf  die 
Erregbarkeit,  Erregung,  erregende  Potenz.  Krank- 
heit ift  etwas  Inneres,  Krankheitsform  das  Aeufsere, 
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dacht  werden.  Die  Säftemaffe  fteht  mit  dem  Orga- 
nismus in  zu  genauem  Verhältniffe  und  zu  enger 
Wechselwirkung,  als  dafs  wir  fie  für  ganz  paffiv  hal- 
ten könnten.  Die  Säfte  können  allerdings  Suhjectt 
der  Krankheit  Seyn,  aber  es  siebt  keine  primären  Sif- 
tckrankheiten,  fondern  die  dafür  erklärten  ZuftärKt 
find  erft  Folgen  veränderter  Vitalität  der-  fefta 
Theile."  (So  befcheiden  und  wahr  Ree.  die  erfteo 
Sätze  findet,  fo  fehr  hätte  er  gewunfeht,  dafs  der  Vf. 
fich  überwunden  hätte,  den  letzten  aufzugeben  und 
die  Möglichkeit  urfprünglicber  Säftekran kheiten  iv 
zugeben.)  Des  Vfs.  Classification  der  Krankheit» 
ift  folgende:  1)  Einfache  Krankheiten  ,  d.  i.  wo  i.e 
Krankheit  entweder  a)  in  der  Organisation  alle:», 
örtliche  Krankheiten,  oder  b)  nur  in  der  Erreg«/ 


auf  die  Anwcfenbeit  und  den  Grad  der  ihm  adäquaten    begründet  ift,  allgemeine  Krankheit.   3)  ComoLartt 
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Krankheiten,  die  ans  Verbindung  beider  beftehen. 
Die  allgemeinen  Krankheiten  find  entweder  mit  über 
den  Normalgrad  erhöhter  Erregung  verbunden ,  oder 
die  Erregung  ift  unter  den  Normalgrad  gefunken. 
(Ganz  nach  der  Erregungstheorie,  aber  gut  abgehan- 
delt.) Von  der  rä'thfeihaften,  gernifchten  Schwäche 
heifst  es :  Es  ift  nicht  ungereimt ,  fie  der  Entftehung 
nach  und  nicht  als  lange  dauernden  permanenten  Zu- 
ftand  anzunehmen.  Oertlicbe  Krankheiten  können 
nur  in  Fehlern  der  Organifation  beftehen.  (Scheint 
uns  nicht  ganz  richtig  zu  feyn.  Es  kann  ein  ganzes 
Syftem  in  Oberwiegendem  Schwächezuftami  beftehn, 
welches  auch  örtliche  Krankheiten  giebt,  z.  E.  ein 
Ich  waches  Pfortaderfyftem  giebt  Hämorrhoiden.) 
Unter  complicirten  Krankheiten  verfteht  der  Vf.  alle 
Verbindung  allgemeiner  und  örtlicher  Krankheiten. 
(  Der  Begriff  ift  zu  enge,  wemgftens^  nach  dem  Sprach- 
gebrauch.) Unter  den  fchädlicben  Potenzen  fetzt 
der  Vf.  mit  Recht  den  Einflufs  der  atmofphärifchen 
Luft  oben  an.  Er  ift  hiebey  der  Meinung,  der  Sauer» 
ftoff  fey  das  Princip  der  negativen  Thätigkeit ;  ( was 
wirklich  noch  gar  nicht  erwiefen  ift;  medicinifche 
Gründe  fprechen  eher  für  das  Gegentheil ).  Auch  in 
dem  Kapitel  von  den  Contagicn  herrfcht  einige  Ver- 
wirrung. Alle  Contagien  fcheinen  dem  Vf.  urfprüng- 
licb  nur  auf  beftimmte  Organe  zu  wirken,  die  Pocken- 
materie auf  Pockenpufteln,  die  bekanntlich  gar  nicht 
erwiefen  find.  Von  Bätlern  halt  der  Vf.  die  warmen 
mit  Salzen  und  Säuren  für  minder  reizend.  Von  der 
Ausleerung  des  Samens  glaubt  er,  gänzlicher  Mangel 
diefer  Ausleerung  könne  unter  gewiffen  Umfländen 
nachtheilig  werden.  Bey  den  Nachtheilen  der  Klei- 
dung hätte  auch  auf  den  Druck  der  jetzt  gewöhnli- 
chen, hohen  Beinkleider  auf  den  Magen  und  Krumm- 
darm aufmerkfam  gemacht  werden  follen.  Von  Tem- 
peramenten nimmt  der  Vf.  anj:  1)  ein  Normal  - ,  2)  ein 
cholerifches,  3)  fanguinifches^und  4)  phlegmatifches 
Temperament,  eine  eben  fo  genügende  Eintbeilung, 
als  die  rein  galenifche.  Die  Phänomenologie  wird 
eingetheilt  nach  den  Erfcheinungen  der  abnormen  Ver- 
richtungen des  Gefäfsfyftems,  derRefpirations  -  Dige- 
ftions  -Werkzeuge,  der  Reproduction  und  Vegeta- 
tion, der  Sinn  Werkzeuge,  des  Gehirns,  der  Bewe- 
gungsorgane, der  Ab  -  und  Ausforderungen,  in  den 
Gefcnlecntsverrichtungen  und  in  den  äufserlich  wahr- 
nehmbaren Eiganfchaften  des  Organismus.  Der 
letzte  Abfchnitt  enthalt  die  Diagnoftik  der  allgemei- 
nen Krankheitskiaffen.  Er  ift  am  unvollftändigften 
und  nicht  durchaus  mit  gehöriger  Kritik  bearbeitet 
z.  B.  die  Kriterien  der  indirecten  Schwäche,  der 
Kranke  fey  im  höheren  Alter,  Ober  50  Jahre,  der 
Puls  febwach,  ungleich,  auch  wohl  intermittirend, 
die  Erregbarkeit  fey  abgeftumpft.  Es  ift  aber  frey- 
lich überhaupt  febwer,  indirecte Schwäche  durch  fino- 
lich  wahrnehmbare  Symptomen  zu  charakterifiren. 
Die  ganze  Schrift  halten  wir  für  empfehlenswerth, 
und  he  würde  es  noch  mehr  feyn,  wenn  die  ältern 
Lehrmeinungen  weniger  ausführlich  angegeben  und 
-widerlegt  worden  wären.   Diefc  hätte  nur  in  kurzen 
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Nöten  gefchehen  follen.  Da  übrigens  die  Erregungs- 
lehre noch  immer  diejenige  ift,  zu  welcher  fich  der 
gröfste  Theil  deutfeher  Aerzte  bekennt  und  es  fo 
lange  bleiben  wird,  bi*  die  Natu rphilofophie  von  ih- 
ren Verirrungen  in  die  Myftik,  Magie  und  Hyper- 
pbyfik  zurück  gekommen  feyn  wird:  fo  halten  wir  • 
diefe  Schrift  für  die  befte  iu  ihrer  Art,  welche  wir 
jetzt  haben, 

» 

Bkrlin,  b.  Oehmigke:  Utbtr  die  Htali^f  der 
Blutes  und  primäre  Safukrankheiteit,  von  Dr. 
Adolph  Henke ,  Prof.  zu  Erlangen.  igo6.  66  S.  8- 
(6  gr.) 

So  lebhaft  bisher  die  Streitigkeiten  über  beide  vor- 
liegende Fragen  geführt  worden  find,  fo  unfruchtbar 
find  die  Refultate  davon,  und  fo  unentschieden  ift  die  •• 
ganze  Sache.  Auch  wird  fie  es  fo  lange  bleiben,  als 
man  fich  nicht  über  die  Begriffe:  Leben,  Organifa- 
tion und  Organismus  vereinigen  wird.  .Bis  danin  ift 
die  ganze  Discuffion  eine  leere  Logomachie,  nicht 
Werth  des  Aufwandes  von  Zeit  und  Gelehrfamkeit, 
der  hie  und  da  auf  diefelbe  verwandt  worden  ift.  So 
ift  es  auch  mit  dem  Vf.  Er  verwirft  die  Definitionen, 
welche  Hufeland,  Schelver,  Brandis  u.  a.  von  dem  Leben 
und  dem  Organismus  aufgeteilt  haben ,  er  nennt  das, 
was  Hunter  als  thierifche  Reizbarkeit  aufhellt ,  blofs 
phyßfche  Contractilität  u.  f.  w.  Kommt  es  nun  auf 
Verhiebe  und  Beobachtungen ,  fo  finden  fich  immer 
Erfahrungszeugen  für  und  gegen  eine  Behauptung,- 
wie  es  auch  hier  mit  Harvey  und  ülumenbach,  mit  Heia- 
mann  und  Circaud  der  Fall  ift.  Der  Vf.  ift  jedoch 
fo  befcheiden,  als  Refultat  aufzuhellen,  dafs,  wenn 
fchon  dein  Blute  Lebenskraft  mit  Hecht  nicht  beyge- 
legt  werden  könne,  doch  auch  diejenigen Phyfiologen 
zu  weit  giengen,  welche  die  Säfte  für  etwas  zum  Or- 
ganismus nicht  gehöriges,  nur  für  etwas  Aeufseres 
erklärten.  Diefs  angenommen  könne  man  alfo  nicht 
läugnen,  dafs  die  Säfte  allerdings  Subject  der  Krank- 
heit feyn  können,  dafs  aber,  da  die  Bildung  der  Säfte 
abhängig  von  der  Thätigkeit  und  Einwirkung  der 
feften  Tneile  betrachtet  werden  müffe,  primäre  Säfte- 
krankheiten nicht  angenommen  werden  können.  Na- 
türlich müffe  die  fehlerhafte  Befchaffenheit  derfclben 
die  normale  Reproduction  verhindern  ;  alle  Krankhei- 
ten der  Säfte  m offen  mithin  zur  Unterhaltung  und 
Verftärkung  der  allgemeinen  Krankheiten  beytragen. 
In  Abficht  auf  die  Heilung  der  Säftekrankheiten 
kann  der  Arzt  auf  diefdben  unmittelbar  nicht  einwir- 
ken. Es  giebt  kein  einziges  Arzncymittel ,  von  dem 
die  immediate  Wirkung  auf  die  Säfte  fich  erweifen 
liefs.  Man  fleht,  dafs  der  Vf.  in  feiner  Unteffuchung 
einen  fehr 'fiebern  Mittelweg  geht,,  welcher  ihm  den 
Beyfall  aller  unbefangenen  Leier  zuziehen  wird.  Auch 
ift  der  Gang  fo  ruhig,  feine  Aeufserungen  über  die 
Gegner  fo  befcheiden ,  dafs  wir  diefe  kleine  Abhaod- 
lung  als  ein  Mufter  von  Streitfchriften  aufhellen* 
können. 

PHILO- 
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PHILOSOPHIE. 
Nürnberg,  in  d.  Steih'fchen  Buchh.:    Ueber  Ge- 


8«o 


burt,  Dafeyn  und  Tod,  von  Dr.  Walther.  23  S.  8 

Geburt,  Däfern  und  Tod  find  nach  unfermVf.Mo* 
zneute  der  Erfcheinung,  deren  Natur  zu  ergründen, 
man  fich  feit  Jahrlaufcnden  beftrebt.  Nur  wenigen 
ifts  gelungen,  das  Ruthfei  zu  löfen.  Der  Vf.,  ein  Na- 
turpmlofoph  aus  der  neuern  Schule,  hält  fich  für  ei- 
»j?h  von  den  Beglückten,  die  hinter  den  Schleyer  ge- 
blickf*und  das  Wefen  der  Natur  erkannt  haben, 
denkt  human  genug  fein  Wiffcn  nicht  blofs  für  fich 
zurückhalten  zu  wollen,  fondern  deckt  uns  daser- 
kannte Geheimnifs  des  Lebens  auf,  belehrt  uns  über 
die  Ewigkeit  des  Lebens  an  fich,  über  die  Nichtigkeit 
der  Geburt,  des  Dafeyns  (nämlich  in  irdifchen  Ge- 
ftalten,  oder  als  durch  Relation  verzerrte  Gebilde) 
und  des  Todes ,  in  einem  gezierten ,  poetifchen  Vor 


ehern,  Dunkelheiten  io  ihr  aufzuhellen,.  Gchwierige 
Lehren  deifelben  verftändlicher  darzuftellen,  zweifel- 
hafte, fchwankende  Sätze  zu  prüfen  und  zu  berichti- 
gen, phyfiologifche  Gegenftände  durch  fie  zu  erläuk 
tern,  fondern  diefe  ganze  Philofopbie,  fowohl  ihrer 
Form,  als  ihrem  Inhalt  nach,  nicht  minder  auch  die 
Vortragsweife  der  unbehutramen  Nachfolger  des  ge- 
nialen Schelling ,  aufs  bitterfte  zu  perfifliren.  Ift  unlr« 
Vermutbung  wahr,  diefer  Standpunkt  für  die  Kritik 
diefer  Schritt  der  richtige:  fo  bezeugt  Ree.  dem  Vf. 
nach  Pflicht  und  Gewiffen ,  dafs  ihm  fein  Vorhaben 
gelungen  fey.  Wäre,  wider  Erwarten,  die  Abficht 
des  Vis.  eine  entgegeugefetzte :  fo  müfsten  wir  das 
Gegentheil  ausfagen  und  gc flehen,  dafs  er  eigentlich 
nichts  Neues  gelehrt,  alte  Träume  aufgewärmt,  nur 
die  neue  Art,  wie  er  fie  geträumt,  mitgetheilt, 
das  Wefen  des  Lebens  nicht  dargelegt,  die  fchaffeode 
Hand  der  Allmacht  entftellt,  die  Natur  zerftört  habe, 
die  das  Ideale  und  Reale  in  fich  aufs  Innigfte  vereinigt 


tra^e    dem  es  an  Klarheit,  philofophifcher  Schärfe    und  um  erkannt  zu  werden,  fo  weit  die  UnbegmÄi- 
um?  beftimmtheit  der  Begriffe,  fehlt.    Wir  erfahren    che  diefs  geftattet,  jede  Vernichtung  eines  Moments, 
lieh    dafs  Geburt  und  Tod  an  fich  nichts,  nur    einer  Bedingung  zu  ihrem  Seyn*  verabCcheut. 


tischender  Schein  find;  dafs  alles  finnliche  Anfchauen 
der  Natur  von  Grund  aus  falfch,  und  die  Wurzel  alles 
Uebels  im  Leben  ift;  dafs  es  nur  Eint  Liebe  giebt, 
nicht  die  entehrende,  welcher  der  Menfch  gemeinhin 
huldigt,  fondern  die,  welche  das  ganze  Univerfum  in 
feinem  göttlichen  Seyn  zärtlich  in  üch  trägt,  und  alfo 
in  allem  erfcheinenden  Einzelnen  nur  das  umfafst, 
was  fich  fichtbar  in  ihm  darzuftellen  ftrebt;  dafs  wir 
von  allem,  was  als  in  der  Fülle  des  Lebens  verfchlofs- 
nes  fich  in  der  Erfcheinung  ausbildet,  nicht  das  fe- 
ben,  was  fich  ausbildet,  nur  das  Schattenbild  des  Ur- 
bilds, und  noch  dazu  höchft  entftellt.  Alles  was  ift, 
lernen  wir,  „ift  nur  ein  Schatten  des  nie  gewordnen 
und  nie  vergänglichen  Alls ,  das  fich  in  dem  Zauber 
des  Dafeyns,  obfehon  vielfach  gebrochen,  wodurch 
fein  eigen  Bild  entftellt  niedergelegt  und  entfaltet." 
Diefes  Dafeyn  ift  alfo  Nichts  und  Etwas  zugleich.  Et- 
was allein  durch  das,  was  durch  daffelbe  durchleuch- 
tet, nämlich  durch  das  unendliche  Rei;h  der  Jdttn: 
Nichts  durÄ  das,  was  dem  durchleuchtenden  nicht 
wahrhaft  angehört  und  die  nichtige  Geburt  durch 


PHYSIK. 

Brrmkk,  b.  Heyfe:  Drr  Unverbrtnnliche,  oder  urit 
macht  es  Herr  Roger  um  gtgen  das  Feuer  gtß- 
ehert  zu  feyn?  Beobachtet  und  erklärt,  wie  jeder 
Menfch  mit  wenigem  Aufwand  fich  eben  fo  un- 
verbrcnnlich  machen  kann,  von  Dr.  lff.  C.  Attiiitr, 
zweytetn  Lehrer  am  Lyceum.  Zveyti  verbeftette 
und  vermehrte  Auflage.  1808.  3a  S.  8.  ^  gr.) 

Hr.  Af.  wurde,  wie  er  erzählt,  von  federn  Begeg- 
nenden auf  der  Strafse,  in  der  Sehlde,  im  Schau'piel, 
wo  er  fich  nur  fehen  liefs,  aufgefodert,  den  Uuver- 
brcnnlichen  zu  fehen,  und  feine  Meinung  darüber  zu 
fagen.  Und  als  er  ihn  gefchn  halte,  ftürmte  man  von 
allen  Seilen  auf  ihn  ein :  Nun  Sie  find  da  gewefen,  was 
fagen  Sie  nun?  Weil  es  nun  höchft  langweilig  ift,  fo 
oft  eben  daffelbe  zu  wiederholen,  fo  entfchlofs  er  fich 
feine  Beobachtungen  drucken  zu  laffen.—  Nachdem  uns 
^der  Vf.  fo  mit  der  Veranlaffung  feiner  Schrift  bekannt 
Relätiön  ift"  °Nur  der  nie  ruhende  VVechfel  der  Rela-  'gemacht  hat,  befch reibt  und  erklärt  er  die  vorgegeb- 
tionen,  wodurch  eine  die  andre  austilgt,  eine  durch  nen  wunderbaren  Dinge,  womit  fich  Roger  fehen  liefe, 
den  Untergang  der  andern  zum  Dafeyn  kommt,  ift    Eine  wirklich  glühende  Eifenplatte  wurde  von  diefem 


das  ^vas  die  Menfcben  unter  Geburt  und  Tod  verfte-  auf  der  Hand  getragen,  aber,  wohl  zu  merken,  an  dem 
ben  füllten.  Es  ift  die  reine,  nothwendige  Luft  des  dünnen  Räude,  welcher  dadurch  hinlänglich  abge- 
Alh>  fich  als  die  Unendlichkeit  der  Wesenheiten  in  kühlt  war,  dafs  er  die  Platte  einige  mal  auf  eine  mit 
der  Zeit  zu  offenbaren,  die  den  Schein  von  Geboren-  Waffer  benetzte  Stelle  des  Fufsbodens  gefchlagen 
werden  und  Sterben  nothwenclig  gebiert.  Diefs  find  hatte.  Von  ähnlicher  Art  waren  die  übrigen  Wun- 
die  Hauptideen   wir  wollen  fie  ganz  gutwillig  Ideen  derdinge. —  alfo  Tafchenfpielerey.  Der  Wunder- 
nennen —  für  deren  Beurtheilung  wir  folange  um  einen  mann  machte  feine  Stücke  nach  der  Mufik  tanzeud. 
Standpunkt  verlegen  waren,  bis  wir  endlich  nach  wie-  Sehr  charakteriftifch !  Wenn  ein  Jongleur  fich  f«r 
derboltem  Lefen  der  Abficht  des  Vfs.  auf  die  Spur  mehr  als  Jongleur  ausgiebt,  fo  ift  es  ein  Verdieoft, 
kamen  und  merkten,  dafs  es  ihm  nicht  darum  zu  ihn  zu  entlarven ,  damit  die  Menfchheit  nicht  an  Na- 
tt un  gewefen  war,  die  Naturphilofophie  zu  berei-  turgefetzen  irre  werde. 
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Nürnberg,  b.  Campe:  Briefe  übrr  Polcnt  Otßtrrttch, 
,  Sjchftn ,  ßaiern ,  Italien ,  Etrurien ,  den  Kirtlunßaat 
und  Neaptl  an  die  ComtelTe  Conftance  de  S  —  von 
E.  T,  von  Uiitatiski,  königl.  preufs.  Regierungs- 
rathe,  gefchrieberl  auf  einer  Keife  vom  Monat 
May  1807.  bis  zum  Monat  Februar  i8°8-  Zwttf 
Tbeile.  1808.  386  u.  653  S.  8.  M.  a  Kpft. 

Diefes  Werk  bat  man  dem  Umftande  zu  danken, 
dafs  der  Vf.  nach  der  Schlacht  bev  Preufsifch  - 
Eylau  feinen  bisherigen  Aufenthaltsort  Warfchau  ver- 
lief«, um  finh  durch  eine  Reife  zu  zerftreuen,  die  er 
hier  ausführlich  befchreibt.  Der  jntereflantefte  Theil 
befteht  in  feinen  Bemerkungen  über  Po/m,  das  er  genau 
kennt;  weiterbin  trifft  man  auf  mehr  bekannte  Ge 
genden  und  häufiger  behandelte  Gegenftände.  In 
Galizitn  fand  er  gröfstentheüs,  wie  in  dem  übrigen 
Polen,  die  Landescultur  auf  der  niedrigften  Stufe, 
ärmliche  und  ekelhafte,  von  Juden  bewirthfehaftete 
Wirthsbäufer,  und  felbft  in  den  Häufern  der  Outs 
herrn  der  niedern  Klaffe  einen  Mangel  an  den  ge- 
wöhnlichften  Bequemlichkeiten,  der  kaum  glaublich 
fevn  würde,   wenn  nicht  fo  viele  frühere  Reifende 
ähnliche.  Schilderungen  geliefert  hätten,  die  wech- 
ielsweife  Lachen  und  Verdrufs  erwecken.  Komifch 
ift  befonders  der  Umfland,  dafs  bey  den  minder  ver- 
mögenden Edelleuten  ein  und  derfeJbe  Bediente,  wie 
bey  Molitres  Geizigen,  zugleich  mehrere  Gefchäfte 
verficht,  und  dafs  man  z.  B.,  wenn  man  nach  dem 
Koche  fragt,  die  Antwort  erhält,  dafs  er  fo  eben 
als  Kutfcher  Dienfte  leifte.    Uebertriebener  Luxus 
und  thörichte  Verfchwendung  herrfcht  dagegen  bey 
den  Magnaten ;  aber  auch  hier  findet  ficb  Uoreinlich- 
j<eit.    Kurz  nach  der  Bemerkung  des  Vfs.  ift  der 
Schmutz  angebornes  Eigenthum  der  Polen,  die  bierin 
viel  Aehnliches  mit  den  Italienern  haben.   (Sagt  doch 
auch  Seumt,  der  Polen  ebenfalls  fehr  wohl  kennt,  in 
feiner  energifchen  Sprache:  in  den  meiften  polaifcben 
Häufern  auf  dem  Lande  und  nicht  feiten  auch  in  den 
Städten  fey  der  Mift  das  einzige  Fleckchen ,  wo  man 
ohne  Ekel  ftehen  könne.)    Nach  diefem  Schmutze 
in  den  Häufern  lädst  fich  leicht  denken,  wie  es  auf 
*Jen  Gaffen  in  den  Städten  ausfieht,  und  welch  ein 
Staub  entftebt,  wenn  der  mitleidige  Himmel  fie  ge- 
trocknet  hat   In  den  Städten  Kalifch,  Petrikau,  Lo* 
wiez,  Ploszk,  Lenc7yc  mufs  man,  bey  naffer  Wit- 
terung» vor  einen  leichten  Wagen  vier  Pferde  fpan- 
A.  L.  Z*  1808.    Dritter  Band. 


nen ,  um  nicht  ftecken  zu  bleiben ;  doch  wufste  der 
franzüfifehe  Commandant  der  letzten  Stadt  in  kurzer 
Zeit  die  Reinlichkeit  zu  hewirken.    Ein  anderer  häus- 
licher Zug  in  der  Charakteriftik  der  Polen  ift  das  in 
dem  Mangel  an  Geiftesbildung  gegründete  Saufen,  . 
bey  Hohen  und  Nietlern,  wovon  der  Vf.  mehrere  em- 
pörfnde,  nicht  wohl  abzuläugnende,  Beyfpiele  er- 
zählt.   Das  Tollfte  dabey  ift,  dafs  die  Dirnen  fich 
nicht  vor  den   trinkenden  Männern  zurückziehen 
(wie  diefs  bekanntlich  in  England  und  anderwärts  ge- 
fchieht),  fondern  dabey  fehr  nachfichtig  find,  es  nicht! 
übel  nehmen,  wenn  man  fie  aufBufen  und  Knie  küfst, 
und  andere  Unanftändigkeiten  im  Sprechen  und  Han- 
deln geduldig  anfehen.  —   In  dem  ganzen  ehemali- 
gen preufsifchen  Polen ,  einige  Gegenden  bey  Kalifch 
und  Hofen  ausgenommen,  fo  wie  in  den  ehemaligen 
jetzt  zu  Oeftreich  gehörigen  Woywodfchaften  Lublin 
und  Sendomir,    wird  wegen  der  fanden  Aecker  ' 
nur  wenig  Weizen,  meiftentheils  \avrcrvi  Roggen, 
Buchweizen,  die  vierzeilige  Gerfte,  Hafer,  fthlech- 
te  Erbten ,  Rübfen  (zu  einem  ranzigen  Oele  für  die 
Faftenfpeiferi)  und  etwas  Hirfe  gebaut,  daneben  aber 
vorzüglich  Kartoffeln,  die  Hauptnahrung  der  armen 
mit  ihrem  Viehe  in  elenden  Hütten  wohnenden,  mit 
dem  Weichfeizopfe  geplagten  Bauern.  Bohnen,  Kraut,  - 
Kürbiffe,  verkrüppelte  Gurken  und  fchlechter  Ta- 
bak gehören  fchon  unter  die  edlern  Erzeugniffe  des 
polnilchen  überaus  kalten  Bodens. '  Den  kurzen  und 
groben  Flachs  weifs  man  nicht  zu  behandeln  ;  beym 
Urbarmachen  wird  höcbft  nachJäfßg  verfahren ;  die  " 
iinermefslichen  Waldungen   werden  durch  Tbeer- 
Koblen-  und  Pottafchbrennen  liederlich  verwüftet. 
Auch  ift  die  Viehzucht  erbärmlich;  die  fchlechtge- 
näbrten  Kühe  werden  in  der  Regel  an  die  Juden  ver- 

£ achtet,  und.  eben  fo  find  diefs  die  Wollmonopoli- 
eo.  (Ueberhaupt  find  dieJuden  noch  immer  dieVor- 
münder  der  polnifcben  Nation,  die  dem  Edelmann« 
feine  ßedürfniffe  und  den  Verkauf  feines  Ueberfluf- 
fes  beforgen.  Seit  der  Reguli rung  des  Hypotheken  we- 
fens  unter  der  preufsifchen  Regierung  haben  fie  die 
polnifche  Nation  vollends  durch  ihren  Wucher  zu 
Grunde  gerichtet;  ein  Drittel  der  polnifcben  Güter  ift 
bis  zur  Hälfte  verfchuldet)  Die  Pferde  find- bekannt- 
lich kkun,  und  fchlecht  unterhalten,  aber  fchnell 
und  ausdauernd;  am  heften  geratben  die  Schweine, 
die  der  Vf.  dieLieblingsthiere  derSarmaten  nennt.  — 
Die  Wege  find  da,  wo  der  Bod*en  etwas  fett  ift,  un- 
fahrbar, die  aus  jungen  ungefebält  an  einander  ge- 
reihten, Baumftämmen  beCtehenden  Brücken  für  fchwa-  , 
(S)T, 
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rere  Wagen  gefährlich.   Diefe  Bemerkungen  treffen,  Befcheidenheit  der  Grofsen,  die  gewöhnlich  ohne  dit 
nach  der  Behauptung  des  Vf.,  das  ehemals  preufs:fchc  geringfte  Auszeichnung   im  Publicum  erfcbeibea. 
fowobl  als  öftreichifche  Polen ,  (dem  gröfsten  Theile  Von  den  Umgebungen  Wieo's  befchäftigten  den  Vt 
nach;  weiterhin  wird  die  Gegend  von  Krakau  be-  unter  andern  die  kaiferlichcn  Luftfchiöfler  Laxnbm 
ftimmt  als  Ausnahme  angeführt,)  der  Vf.  ift  über-  und  Schönbrunn';  auch  Baden  wurde  befucht   Die  in 
zeugt,  dafs  die  öftreichifche  Regierung  diefe  Befit-  Wien  erhaltene  Nachricht  von  dem  Tilfiter  Frieden 
zung  gera  gegen  eine  andere  vertaufchen  würde,  und  und  der  Conftitution  des  neuen  Herzogthums  Wir- 
nur  defshalb  nichts  anwenden  mag,  fie  zu  dem  hohen  fchau,  die  den  Vf.  um  fein  in  liegenden  Gründen  be- 
Wohlftande  ihrer  übrigen  Staaten  zu  bringen.  —  ftebendes  yermö^en  in  Pulen  zu  bringen  drohte, 
Auf  VeftJkiTung  des  Kreiscommiffariats  zu  Opoczno  bewog  ihn  zn  einer  in  Hinficht  auf  .diefe  Angelegen* 
liefert  IHvf.  verfchiedene  Bemerkungen  über  die  heit  vergeblichen  Reife  nach  Dresden  durch  M'ikm 
ewigen  Granzftreüigkeiten  und  die  dabey  häufig  vor-  und  Böhmen*  deffen  Bewohner  auf  dem  Lande  die 
kommenden  Meineide,  die  von  der  ehemaligen  Ju-  Verwandten  Polens  in  der  Cullur  weit  zurückhK«, 
ftiz  einen  fchlechten  Begriff  geben;  viele  Urt heile  in  da  fie  früh  in  eine  gute  Schule  kamen,  deutfehe  Rein- 
diefen  wichtigen  Angelegenheiten  find  fo  abgefafst,  liebkeit ,  Induftrie  und  Sitte  annahmen,  und  Tu  jetzt 
dafs  nur  die  Trunkenheit  ihrer  Verfafler  fie  erklärt;  bey  ihrem  hohen  Fleifse  ein  gemächliches  Lehen  ftib- 
daher  auch  durch  eine  Conftitution  ausdrücklich  ver-  ren.  —    Wie  bey  ff'itn  findet  man  auch  bey  Prag  dit 
boten   wurde ,    fie'  Nachmittags   niederzufchreiben.  Orts  -  Merkwürdigkeiten    ausführlicher  behandelt; 
Eben  fo  wenig  yortheilbaft ,  als  diefe  Bemerkungen  wir  übergehen  fie,  doch  mflffen  wir  auf  einen  foader- 
über  die  ehemalige  Juftiz,  find  die  Aeufserungen  dies  baren  Irrthum  ( S.  236.)  in  den  Nachrichten  von  der 
Vfs.  über  den  ehemaligen  polnifchen  Reichstag,  und  Bibliothek  aufmerktam  machen,  in  welcher  der  Vf. 
das  durch  die  polnifchen  Gefetze  unterftützte  Verfah-  das  neue  Teftament  in  grieebifcher  Sprache  mit  Grits. 
ren  der  Grofsen ,  die  ihre  Macht  fo  fehr  mifsbrauch-  Aat/r'fchen  Lettern  (nach  der  Gricsbach'fchen  Recen- 
ten,  dafs,  wenn  der  Stärkere  das  Dorf  des  Seh wä-  fion)  gedruckt  fab.   Bemerkungen  Ober  Töplitz  und 
cbern  «erlangte,  es  diefem  zu  rathen  war,  es  gegen  deffen  Umgebungen,  von  welchen  der  Schlofsberg 
eine  Entfchädigung  hinzugeben,  wenn  er  nicht  mit  auf  einem  artigen  Kupfer  abgebildet  ift,  befchliefsen 
Gewalt  verjagt  werden  wollte.  So  liefs  der  Graf  Thie-  die  Keife  durch  die  ölt  reichi  fchen  Staaten,  über  wei- 
fenhaufen,  unter  der  Regierung  des  letzten  Königs  che  er  noch  im  Allgemeinen  die  Beobachtung  des  ia 
von  Polen.wJhrend  ein  armer  Edelmann  bey  ihm  allen  Ständen  verbreiteten  ftarken  Tabacksrauchens 
fpeifete,  d^Tea  Dorf ,  das  nur  aus  wenjg  Häufern  be*  hinzufügt.  —    Dresdens  Einwohner  werden  in  Hin- 
ftand  #abtrageW,  fo  dafs  der  armeGaft,  als  er  Abends  ficht  auf  ihr  Benehmen  gegen  die  Fremden  in  einen 
nach  Haufe  Kehrte,  fein  Dorf  nicht  mehr  fand.  Auch  für  fie  nicht  eben  gflnftigen  Gontraft  gehellt;  defto 
erzählt  der  Vf.  mehrere  ßeyfpiele  von  Gewaltthätig-  mehr  Lob  fpendet  er  den  Sachfen  aufserhalb  Dresden 
keiten.bey  der  letzten  Revolution  mit  manchen  Be-  und  ihrer  ländlichen  und  bürgerlichen  Induftrie.  In 
merkungen  begleitet ,  .  die  er  damit  fchltefst ,  dafs  Dr.  hatte  der  Vf.  den  feften  Entfchlufs  zu  einer  Reife 
er  Galizien  Glück  dazu  wünfeht,  dafs  es  bereits  177a.  nach  Italien  gefafst.    Ueber  Hof  und  Nürnberg,  kam 
unter  die  Regierung  eines  deutfehen  Fürften  kam.  er  nach  Augsburg  und  München.    Von  den  Merktrflr- 
Unter  diefer  Regierung  wurde  (wenigftens)  dis  Stadt  digkeiten  diefer  Hauptftadt  und  deren  Umgebung 
Krakau  ganz  umgefohaffen ,  und  mit  ihr  zugleich  die  zeichnet  der  Vf.  vorzüglich  die  Gemäldegaüerie  M 
gauze  Gegend ,  in  welcher  feit  dem  eine  neue  Gene-  Schleisheim  und  im  Hof  garten  aus.    Von  den  Beiner- 
ration entftaoden  ift ,  die*  Geh  über  die  vor  Kur-  kungen  über  die  neue. Akademie  der  WifJenfchjften 
zem  geäußerte  Revolutionsfucht  ihrer  Landsleute  in  ift  die  über  die  Verwechfelung  des  Chemikers  Rieh- 
andern  Gegenden  Galiziens  wunderte,  die  freylich  ter  mit  Ritter  ficher  ein  Mifsverfrindnifs  oder  eia 
in  Hinficht  auf  Boden  und  Cultur  tief  unter  jener  fte-  übel  angebrachter  Spott;  auch  möchten  wir  einiges, 
hen.   Sehr  angeoehm  ift  in  diefen  Hinfichten  die  Reife  was  der  Vf.  über  die  Bibliothek,  das  Naturalienca- 
durch  das  öftreichifche  Schießen,  Mähren,  und  üeft-  binet  u.  f.  w.  fagt,  nicht  nachfehreiben ;  und  bemerken 
reich  felbft ;  überall  zeigt  fich  hier  auf  dem  platten  nur  noch ,  dafs  der  Vf.  auch  von  den  mathemaü- 
Lande  ein  erfreulicher  Wohlftand.  —    Mit  grofser  fchen  Inftrumenten  und  den  Verdien ften  des  Haupt- 
Ausführlichkeit  verbreitet  fich  Her  Vf.  über  die  zahl-  mann  Reinhard  um  mehrere  Anftalten  Bayerns  mit 
reichen  Merkwürdigkeiten  Wiens*  deffen  Einwoh-  vielem  Lobe  fpricht. —    Von  München  aus  reifet« 
Bern  er  eine  verdiente  Lobrede  hält.    „  Man  findet  der  Vf.  zurück  über  Augsburg*  und  dann  Ober  fa- 
hler, —  fagt  er  (S  168.)  den  Charakter  der  deut-  brück*  Brtxrn,  Bötzen  und  Trient  nach  Eovtrtäo.  Hier 
fchen  Nation  in  allen  Ständen  noch  unverdorben;  endet  der  etfle  Tbeil. 
Aufrichtigkeit ,   Vertrauen  und  die  einnehmendfte 

Hofpiralität"  —  und  zu  diefer  Gaftfreundfchaft,  die         Nicht  fehr  erfreulich  beginnt  der  xuveyle Band  mit 

er  näher  charakterifirt,  leitet  nicht,  wie  er  hinzu»  der  Bemerkung,  dafs  die  oft  wiederholte  Behaupten?, 

fetzt,  die  Sucht,  finh  im  Auslande  einen  grofsen  Na-  Jtalim  fey  (mit  Au<nahme  einiger  Gegenden)  eio  P'- 

tnen  zu  machen ,  fimdern  eine  angeborne  '»utmüthig-  radies  von  Bettlern  bewohnt,  ungeachtet  fie  eio-U'i- 

keit  nnd  eine  Delicateffe,  die  in  dem  liebenswürdi-  derfpruch  fcheine,  doch  wahr  fey.    Kaum  war  der 

gen  Charakter  der  Nation  liegt.   Auch  rühmt  er  die  Vf.  über  die  italienifche  Grenze  gekommen :  fo  fab  et 

»ich» 
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nichts  als  erbärmliche  ETel,  zerlumpte  Menfchen  und 
zerftörte,  von  den  Einwohnern  verlaffene  Gebäude, 
oder  doch ,  wie  weiterhin  bemerkt  wird  ,  Häufer  von 
Menfchen  bewohnt,  die  in  Hinficht  auf  den  Schmutz 
nur  den  Polen  nach  flehen,  und  Wirthshäufer,  die 
tri  cht  viel  beffer  find,  als  die  pnlnifchen.  Oiefe  Un- 
reiniichkeit  haben  bekanntlich  fchon  viele  andere  Kei- 
fende gerügt,  wenige  aber  fo  grell  gefchildert,  als  un- 
fer  Vf7   Grell  ift  auch  die  Schilderung  Veronas; 


vergleicht  die  Stadt  mit  ein* in  Gewände  von  grobem 
Tuche,  worin  koftbare  Lappen  vernäht  find:  krum 
me  Gaffen,1  zikzak  gebaute  Häufer,  (und  häufig  ohne 
Fenfter,  nur  mit  häfslichen  zertrümmerten  Fenfter- 
laden  oder  mit  uapiernen,  zum  l 'heil  zerfetzten,  oder 
mit  runden  in  Bley  gefetzten,  zur  Hälft«*  zerfchlage- 
nen,  zur  Hälfte  höchft  fchmut/igen  Glasfeheiben,) 
eingefallene  Bogen,  Gebäude  in  Ruinen,  wechleln 
mit  hoher  Architectur  und  dem  U  eberreite  von  römi- 
fchen,  herkulifchen  Kunftwerken.    Das  Bewonderns- 
würdigfte  deffelben  ift  bekanntlich  das  Amphitheater, 
wo  dar^Vf.  ein  Schairfpiel  auf  dem  bretternen  Thea- 
ter fah,  womit  die  Veronefer  fich  mitten  in  diefem 
prächtigen  Amphitheater  lächerlich  machen;  der  Vf. 
befchreibt  es  mit  andern  AlterthOmern  und  Merk- 
würdigkeiten genauer.  —     Aus  Virgils  Geburtsort 
Anits  ift  eine  förmliche  Feftung  geworden ,  feine 
Manen  fcheinen  daraus  vertrieben;  nur  in  Mcmtua 
wird  man  durch  fein  Denkmal  lebhaft  an  ihn  erin- 
nert. —    Auf  dem  an  hohen  Qberrafchenden  Natur- 
feenen  fehr  reichen  Wege  von  Bologna  nach  Florenz 
befuchte  der  Vf.  auch  den  fuoco  ii  itgno ,  deffen  Er- 
scheinungen er  einer  Art  vun  Bergöl  zufchreibt;  der 
Meinung,  dafs  der  Hügel  ein  Reft  von  eingeftürzten 
Vulcanen  fey,  widerfprechen  andere  Umftände.  — 
Die  damalige  Königin  von  Etrurien,  die  gern  zu  Pfer- 
de ift,  und  in  Florenz  mit  einer  Escorte  auszureiten 
pflegte,  befand  fich  damals  in  einer  mifsmuthigen 
Stimmung;  nach  dem,  was  der  Vf.  von  der  Gefin- 
nong  der  Einwohner  gegen  die  damalige  Regierung 
bemerkt,  konnte  fie  das  Ende  ihrer  Regierung  nicht 
eben  fehr  fchmerzen.   Vorzüglich  verbatst  wurde  fie 
durch  den  Einflufs  der  Priefter;  nur  der  franzöfifche 
Gefandte  verhinderte  die  Wiedereinführung  der  In- 
quifition.    Die  Florentiner  rühmt  auch  unfer  Vf.  als 
«heraus-  artig  und  gefellig;  die  Damen  aber  fand  er 
ausserordentlich  leichtfinnig;   vorzüglich  ketten  fie 
fich  gern  an  Auslinder.    Die  Kunftfchätce  von  Flo- 
renz, die  fich  dritthalb  Jahre  in  Palermo  befunden 
hatten,  waren  wieder  dort;  die  höchft  reiche  Mflnz- 
fammlungaberlwar  noch  nicht  völlig  wieder  geordnet; 
doch  werden  hier  mehrere  Münzen  genauer  angegeben ; 
und  eben  fo  werden  die  Cameen  und  die  Statuen  und 
Gemälde  der  Kunftgallerie  —  deren  Auffeher  zu  gro- 
fsetn  Befremden  des  Vfs. ,  der  an  andern  Orten  ganz 
andere  Erfahrungen  machte,  kein  Gefchenk  nahm  — 
fo  "wie  die  Merkwürdigkeiten  des  Naturalien-  Cabi- 
nets  und  einige  neue  Werke  der  Akademie  der  bil- 
denden Künfte  gemuftert.  —    Bis  an  die  Gränze  des 
päpftlichen  Staats  ift  das  Toskanifche,  wie  auch  un- 
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fer  Vf.  bemerkt,  mit  vielem  Fleifse  angebaut,  und 
unftr^eilig  ift  der  Landmann  in  diefer  Gegend  wohl- 
habend.   Von  hier  ging  die  Reife  über  Siena,  Mon- 
tifimeont,  F'Htrbo,  Roncigliont  und  Storta  nach'Äo*. 
Aus  den  vielen  Briefen  über  diefe  fo  häufig  befchrie- 
bene  Stadt  ,    in  welchen  mancher  des  Bekanntern 
mehr  noch,  als  in  den  Briefen  über  andere  bekannte 
italienifcbe  Städte  finden  wird ,  heben  wir  nur  we- 
nige Bemerkungen  aus.    Gleich  mehrern  Vorgängern 
trägt  auch  der  gegenwärtige  Papft  zur  Vejjgiönerung 
von  Rom  bey;  er  ?erfagt  fich  felbft  allcMluemlich- 
keiten,  um  Summen  für  die  öffentliehen^Ausgaben 
zu  erfparen.    In  einem  befondern  Zimmer  des  Va- 
ticans  find  die  Bücher  aufgeteilt ,  welche  der  jetzige 
Papft  der  Bibliothek  gefchenkt  hat.   Auch  hat  er  viel 
gethan ,  fo  manches  Kunftmonument  vom  Untergänge 
zu  retten.    Neben  den  ausführlichen  Nachrichten  von 
den  AlterthOmern ,  gelehrten  und  Kunftfammlungen 
und  andern  Merkwürdigkeiten  Roms,  fo  wie  von  ei- 
nigen perfönlichen  Bekanntfchaften  mit  Künftlern, 
wie  Pickler  und  Canova,  einem  fehr  bescheidenen  Mann, 
liefert  der  Vf.  auch  Bemerkungen  über  die  Bewohner 
Roms  aus  den  höhern  Klaffen,  die  gutmüthigften, 
egen  Fremde  fehr  gefälligen  Menfchen,  ein  Lob  das 
jeionders  den  Damen  gebührt ;  über  das  Theater, 
fo  wie  über  die  hinlänglich  bekannte  Regierung.  Der 
Papft  ift,  wie  der  Vf.  erzählt,  ein  kleiner  blaffer 
Mann,  der  beftändig  kränkelt.  Nichts  Übertrifft  feine 
Gutmüthigkeit,  er  tbut  keinem  Menfchen  etwas  zu 
leide ;  aber  als  Mönch  erzogen ,  verfteht  er  es  nicht, 
einen  Staat  zu  beherrfchen.    Er  war  damals  fchon  fo 
arm ,  dafs  er  das  zu  dem  Sommeraufenthalte  im  Ca- 
ftel  Gandolfo  nöthige  Geld  nicht  aufbringen  konn- 
te. —    Durch  die  Abnahme  der  Fremden,  die  ein 
ganz  befonderes  Vertrauen  geniefsen,  leiden  aufs  er 
andern  auch  die  Bücherantiquare,  die  ihre  Werke 
jetzt  fehr  wohlfeil  verkaufen.   Unter  den  vielen,  auch 
von  andern  Reifenden  bemerkten,  Gebrechen  zeichnet 
der  Vf.  vorzüglich  die  zum  Theil  ekelhaften  Bettler 
und  den  Schmutz  in  den  Strafsen  und  Ha  ufern ,  die 
auch  in  Hinficht  der  Mobilien  fcblecht  verleben  find, 
als  Folgen  der  durch  die  Regierungsverfaffung  ge- 
nährten Faulheit  aus.    Dagegen  nennt  er  die  Italiener 
Menfchen  von  einem  fanften  biegfamen  Charakter, 
obgleich  man  fie  gewöhnlich  für  die  gröfslen  Hitz- 
köpfe von  der  Welt  ausgiebt;  eine  Behauptung,  die 
nicht  nur  den  Bemerkungen  anderer  Reifenden  ,  fon- 
dem  auch  dem  bald  darauf  angeführten  Gefetze  wi- 
derfpricht,  das  dem,  der  bevm  Wortwechfel  das  Mef- 
fer  zieht,  die  Corda  droht.  Der  letzte  Brief  aus  Rom, 
wovon  eine  Anficht  beygelegt  ift,  bat  Tivoli  und  Fräs- 
cati  zum  Gegenftande.  —    Sehr  abftechend  ift  gegen 
das  fülle  Rom  das  lebhafte  Neapel,  fo  wie  fchon  die 
(damals  fehr  unfichere)  Gegend  von  Alba no  an,  bis 
wohin  man  die  Menfchen  kaum  bemerkt,  alles  fehr 
lebhaft  wird.    Die  Reife  dahin  hat  der  Vf.  wie  andere 
Partieen,  durch  Beziehungen  auf  klaffifche  Autoren 
intereffanter  zu   machen  gefucht,  und  eine  freye 
Ueberfet2ung  von  Horaz'ens  Reife  von  Rom  nach 
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BrunduGum  (Sat.V.)  einschaltet  (fo  wie  vorher  bey 
dem  Anblicke  des  Berges  Saracte  eine  ähnliche  Ueber- 
fetzung  der  Ode  an  Talhirch.  I.  9.)  Auffallend  ift  die 
Nachricht,  dafs  der  Cardinal  Rvffo  von  dem  Könige 
für  feine  hohen  Verdienfte  um  ihn  nicht  einmal  Dank 
erhielt,  fondern  jetzt,  nach  dem  Verlufte  feiner  Ein- 
künfte und  feines  Vermögens,  in  Ameiia  von  den 
Almofen  des  Papftes  lebt.  Wir  übergeben  den  Be- 
Aich auf  den  VefuV  und  die  übrigen  zahlreichen  Merk- 
würdigkeiten der  bekannten  Umgebungen  Neapels, 
die  litdBfcfchen  und  artiftifchen  >ammfungen  diefer 
Stadt  u.^Äv. ,  und  heben  nur  noch  aus  den  übrigen 
Bemerkungen  einige  aus.  An  mehrern  Stellen  wird 
der  damalige  König  Jofeph  wegen  feiner  Gutmütig- 
keit gerühmt.  Die  Schaufpiele  find  jetzt  mehren- 
theilsTranzöfifch ;  die  Juftiz  wird  bis  zur  Einführung 
des  Code  Napoleon  noch  nach  den  alten  G «fetzen  in 
italienischer  Sprache  verwaltet ;  in  Criminalfachen 
werden  aber  die  Urt heile  franzöGfch  abgefafst  und 
dann  italienifch  publicirt.  Uebrigens  wird  die  frao- 
zöüfche  Sprache  immer  allgemeiner,  man  findet  in  N. 
keineeinzige  italienifche,  wchl  aber  zwev  franzöGfche 
Leihbibliotheken;  und  ftatt  der  an  allen  Ecken  ausge- 
botenen  itaiieoifchen  Bücher  kauft  man  franzöfifche ; 
auch  wird  die  italienifche  Sprache  immer  mehr  durch 
Gallicismen  entftelJt  —  Die  Rückreife  ging  über 
Rom,  Florenz  u.  f.  w.  durch  Tyrol  und  Augsburg 
u.  f.  w.  —  Gegen  manche  Bemerkung  dürfte  Geh 
noch  manche  Gegenbemerkung  machen  laffen,  wie 
diefs  bey  Werken  diefer  Art  der  gewöhnliche  Fall 
ift;  doch  dürfte  diefs  hier  zu  weit  führen  j  eine  Rüge 
verdient  aber  bey  diefer,  wie  bey  fo  vielen  andern 
Reifebefcbreibungen,  der  Maogel  einer,  bey  der  Menge 
der  behandelten  Gegenftände  io  nöthigen,  UeberGcbt 
des  Inhalts. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Halt.«  u.  *BsRt.rN,  in  der  Burhh.  d.  Halli Gehen 
Waifenhaufes:  If'tßpkalißhes  Tafchentn-ek.  Ein  Neu- 
jahrsgefchenk  für  gebildete  Jünglinge  und  Jung- 
frauen. Uerausg.  von  C.  Hf.  Spieker.  1809.  214  s. 
kl.  8-  M.  1  Kpft.  u.  3  Mufikb'. 

Durch  diefes  Tafchenbuch  wollte  Hr.  Sp.,  feit  Kur- 
zem als  vorzüglicher  Schriftfteller  fQr  die  Jugend  be- 
kannt, nach  feiner  Erklärung  in  der  Vorrede,  „auch 
gern  fein  Scherflein  dazu  beytraeen,  dafs  deutfeher 
öinn  und  Geift,  treue  Vaterlandsliebe,  Empfänglich- 
keit fQr  die  Gröfse  nnd  Schönheit  der  Natur  und  für 
die  Freu  Jen  eines  ftillen  häuslichen  Lebens  unter  un- 
fern Jünglingen  und  Mädchen  geweckt  und  gemehrt 
werde."  Und  wir  zweifeln  an  dem  glücklichen  Er- 
folge feiner  Bemühungen  nicht  Stoff  und  Form  Gnd 
geeignet»  eine  in  Hin  licht  auf  die  angegebenen 


Zwecke  belehrende  Unterhaltung  zu  gewähren.  Der 
Stoff,  der  keineswegs  biofs,  wie  man  etwa  aus  dem 
Titfei  fchliefsen  möchte,  aus  dem  alten  oder  neuen 
Weftphalen  hergenommen  ift  (nur  ein  Auffatz  betrifft 
einen  Theil  des  Königreichs  diefes  Namens),  ift  rrwin- 
nichfaltig,  und  der  Vortrag  der  Sache  angemeffeo, 
wiewohl  man  hier  usd  da  zu  fragen  veranlagt  wird, 
ob  nicht  der  yf.  unter  feinen  gebildeten  Jünglingen 
und  Jungfrauen  auch  jüngere  Lefer  begreife.  Nach 
einer  Antvtijwgy  den  Kalender  zu  vtrflehen  und  zu  ge- 
brauchen, der  zugleich  die  Gefchichte  deffelben  liefert, 
folgt  11.  t'mt  Reift  durch  den  Unter- ff arz,  Fragmente 
aus  den  Briefen  eines  Lehrers  an  feine  Jünglinge, 
dia,  nach  einer  anziehenden  Erzählung  der  Veranlaf- 
fung  diefer  Reife,  von  den  romantifchen  Gegenden 
des  Unterharzes  Schilderungen  liefert,  die  durch  Er- 
innerungen an  Ereignirre  der  Vorzeit  und  an  Fabeln 
noch  mehr  belebt  werden.  Auch  fehlt  es  nicht  an 
Bemerkungen  Über  die  Producte  und  Induftrie  diefer 
Gegenden  und  über  deren  Bewohner.  III.  Einigt  hi- 
ßorifcht  Zünt  aus  dir  deutfehen  Gtfchkkte.  1)  Merkwür- 
dige Aeufserungen  Gufiav  Adolphs,  Königs  von 
Schweden  (feine  Anrede  an  die  Generale  und  Staats- 
räte vor  der  Ausführung  feiner  Unternehmung  für 
die  Proteftanteo  in  Deutfchland  nebft  einigen  fpätern). 

2)  Ulrich  von  Hutten  und  Franz  von  Sickingen  fchwö- 
ren  Geb  ewige  Freundfchaft  mit  des  erftern  Schrei- 
ben an  den  letztern.  ( Hierzu  gehört  das  Tite'kupfeT.) 

3)  Der  Herzog  Moriz  von  äaehfen  und  fein  Edel- 
knecht Sebaftian  von  Reibifch,  (der  jeatm  bmy  der 
Belagerung  von,  Pefth  mit  eigener  Aufopferung  ie\- 
nes   Lebens  aus  den   Händen  der  Türken  ret- 
tete.) 4)  Folgen  des  Kriegs,  (zwifchen  den  Schwei- 
zern und  Kaifer  Maximilian,  nach  Pirkheimer,  der 
Kinder  im  eigentlichen  Sinne  auf  die  Weide  treiben 
fah,  um  Geh  mit  Gräfe  zu  faltigen,)   IV.  Dtr  fFtckfei 
dts  Schick/als  f  eine  wahre  Gefchichte;  eine  rührende  Dar- 
fteilung fchauerbafter  Vorfälle,  die  fo  oft  im  Kriege 
das  häuslicne  Glück  ftiller  Familien  graufam  zerfrö- 
ren.   V.  (Sechs)  Gedichte^  von  ff.  de  Maries  und  Esra 
Edem,  zwey  mit  CompuGtionen  vom  Hn.  Kammer- 
MuGcus  Rettückt  und  VI.  Charaden,  Räthfet  und  Lego- 
gryphen  vom  Hn.  dt  M.  und  S—n.,  deren  Auflöfung 
das  Tafchenbuch  für  das  künftige  Jahr  hefern  wird. 
Noch  wollen  wir  zum  Schluffe  bemerken,  dafs  der 
Vf.  in  dem  erften  Auffatze  der  Erzählung  des  mifs- 
lungenen  Verhiebs  Friedrichs  U.t  einen  von  Albern- 
heiten gereinigten  Kalender  einzuführen ,  und  der  Be- 
merkung, dafs  in  vielen  Ländern  belfere  und  heilft- 
mere  Kaüwfer  eingeführt  worden  Gnd,  die  Worte  bey- 
fügt:  „und  diejenigen,  welche  von  jetzt  an,  für  das 
flammte  Königreich   Weftphalen  eingeführt  worden 
lind,  haben  eine  vortreffliche  Einrichtung,  und  ent- 
halten für  den  Bürger  und  Landmann  fehr  viel  Lehr- 
reiches und  Beherzigungswerthes." 
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Mittwochs,  ätn  14.  Dectmber  xSog. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


HoHandifche  Literatur  1801  — 1804. 

XW.  Schont  Künße. 
(Befehl  uf*    von   Num.  3590 


.uffallend  reicher  als  im  Romancnfache  waren  die 
Holliader  auch  Tür  untere  Jahre  im  dramatischen  Fache 
an  originalen  Arbeiten,  befonders  an  Luft-  und  foge- 
mnmcD  Schaufpielen.    Wir  wollen  diefe  Originale  hier 
famtntlich  nach  der  alphabetifchen  Ordnung  ihrer  Ver; 
fafTer  aufführen.    Der  oben  fchon  einigemal  genannte 
A.  L.  Barbat.  lieferte,    aufser  zwey  Bearbeitungen 
rranzöfifcher  Theaterftücke ,  ein  dem  Anfcheine  nach 
originales  Scbaufpiel :  De  Wysgttr^  of  dt  tdtle  Mcnfcfun- 
haattr,  Toontttfptl  (Rotterd.,  Hofhout,  I80J.  113  S.  g. 
la  St.)»  nach  einer  A'nartd'Cchen  Novelle,  in  welcher 
ein  älterer  Graf,  der  aus  Hab  gegen  die  grofse  Welt 
Landntann  geworden  ift,  und  ein  junger  Graf»  der  aus 
Liebe  so  deffen  Tochter  Oienfte  bey  ihm  nimmt,  die 
Hauptrollen  fpielen ;    B.  A.  Fallit,  Buchhändler  im 
^iaag,  gab  igo».  Ceroltnt  tm  Walmond ,  of  dt  gtltette  Mit' 
tlagt  Toonttlfp.  (g6  S.  |.it  St.)  heraus,  deffen  Iotrigue 
auf  dem  Wiederfinden  einer  mit  ihrem  Geliebten  ent- 
wichenen Tochter  beruht;  das  Stück  zeichnet  Geh  vor 
vielen  andern  durch  original- bolländifcbe  Charaktere 
lind  rnoralifche  Tendenz  aus.    Durch  den  Frieden  »er* 
anlaßt»  febrieb  P.'t  Hotn  folgende  zwey  luftige,  mit 
Beyfall  aufgenommene.  Stocke:  Htt  Verjaaringtfetß ,  of 
de  tt  Amiens  gefloatet!  Vrede,  Blyfpel  tu  drit  Btdryvtu  (Arn* 
.heim,  Moeleinan,  Igoi.  44  S   g.  g  St.)  und  Mari  im 
BoeytW)  of'het  herfltl  van  den  Frede ,  boertig  GodenfpeL  im 
4  bedryven  (finend.,  b.Ebendemf.  1501.  75  S.  g.  11  St.). 
Im  letzten  wird  Mars,  auf  mehrere  Anklagen  vor  dem 
Rathe  der  Götter,  auf  Lebenszeit  ins  Zuchthaus  zu  Am- 
Herd  am  eingefperrt.      Ein  anderes  Zeitereignifj  ,  das 
fchon  zu  mehrern  Schaufpielen  Anlafs  gegeben  hatte, 
wurde  nochmals  der  Gegenftand  eines  TheaterftUcks : 
Het  btttngtld  Geweid ,  of  Alkmaar  dp  den  uvtntimdtn  van 
fVynmaani  1709.  Tooneefptl  m  5  btdryvtm ,  door  fV.  Hof 
(Alkmaar,  Meleman,  1801.  «j^S.  g.  1  Fl.),  worin 
man  ton  der  Landung  und  dem  Abzug  der  Englinder 
aus  NordholUnd  u.  L  w.  fehr  genau  unterrichtet  wird, 
-wie  denn  überhaupt  der  Vf.  mehr  Patriotismus,  als 
dichterifebes  Talent  verrlth.     De  Gnedertitrtnhtid  vom 
Titur ,  Tooaeclfpel  door  J.  Immer  zell  (Haag,  ».  Cleef, 
xgoi.  99  S.  |.  11  St.)  erhielt  als  Erftling  diefe«  fonft 
ichon  Tortbeilhaft  bekannten  Dichters  ungemeinen  Bey- 
fall.  Das  Ton  einem  als  Philofophen  und  Dichter  rühm- 
lich bekannten  Schriftfteller  gelieferte  Eeutrfetß  t  by  dt» 
A.  L.  Z.  i8ög.  Dritttr  Band. 


Aanvang  der  negtmtiende  Eeuw ,  zimteheeldige  VoorfleUing  door 
Mr.  J.  Kinker  (Amft. ,  Mars,  igoi.  54  S.  g.  6  St.) 
ift  ein  aliegorifches  Stück,  reich  an  Perfonen  aller  Art, 
die  den  Anfang  des  neuen  Jahrhunderts  feyern;  es 
wurde  auf  dem  Amfterdamer  Theater  15  Mal  nach  ein- 
ander aufgeführt.  Als  gut  gerat hen  wird  das  nach 
Dncrty  Duminilt  Alexis  (oder  das  Häuschen  im  Wafde) 
bearbeitete  Stück:  Coodor,  of  dt  Graf  luider  im  het  boßh, 
Tooneelfp.  door  J.  Kifftlimt  (Dordr.,  Bonre.  igoi. 
»05  S.  g.)  gerühmt.  Jamet  Coat,  Trturfpeel  door  A.  Kraft 
(Amft.,  Uilenbroek.  1804.  8.  is  St.)  lafst  die  Wilden 
eine  viel  zu  gebildete  Sprache  führen,  und  hat  über- 
haupt zu  wenig  Drama tifch es ,  alt  dafs  es  Beyfall  finden 
konnte.  Dr  Patrioten  tu»  1797.  Toonetlfp.  door  P.  Lint> 
horß  (Haag,  t.  Ladr.  Mahuet.  igoi.  106  S.  gr.  g. 
14  St.)  reelle  das  Beyfpiel  einer  Verföhnung  zweyer 
durch  die  damaligen  ßürgerzerifre  getrennten  Freunde 
und  des  dadurch  wieder  hergeftellten  Glücks  ihrer  Kin- 
der zur  Nachahmung  auf;  fchade  daher,  dafs  es  dem 
Dialog  an  Lebhaftigkeit  und  Kraft  fehlt.    Her  Berouw% 


Trturjpel, 


A.  v.  Ooßen,  zynde  een  Taftrttl  YetvAg  op 


Romeo  en  Julia  etc.  (Amft.,  Groeoewoud  u.  A.  v. Ooften. 
76  S.  g.  so  St.)  ift  in  Hinücbt  auf  diebterifche  Darfiel- 
long  und  Correctheit  gleich  fchltcht;  Übrigens  lieht 
man  ,  dafs  der  eine  Verleger  zugleich  Vf.  ift.  —  Tr  F>ede,  *\ 
of  het  dubbtl  Hnwtlyk  door  een  Nituwttyding ,  vrolyk  Blyfpel 
door  A.  Schalt  (igoi.  65  S.  j.  g  St.)  ift  ein  ziemlich 
luftiges  Stück,  das  fich  auf  die  Idee,  dafs  ein  Vater 
feine  Tochter  arft  nur  naoh  dem  allgemeinen  Frieden 
an  den  Liebhaber  derfelben  verbeiratben  will,  der  ihm 
die  erfte  Gchere  Nachricht  davon  bringt,  und  auf  die  . 
Grofsmotb  des  einen  Liebhabers  gründet. —  Vriendfthap 
tu  Uefdty  Toonee/fpel  in  drit  Btdryvtm;  und  Ontmotting  tm 
Vergtving,  T.  in  vier  Bedr.  (Groningen,  Zudema.  igoo 
u.  igoi.  117  u.  ioj  S.),  beide  ron  H.  A.  Spandow, 
der  jedoch  feinen  Namen  nur  auf  dem  Titel  des  letz- 
tern Stücks  nennt,  wurden  mit  Beyfall  aufgenommen. 
Von  anonymen  haben  wirkein  Luftfpiel,  wohl  aber 
mehrere  Trauerfpiele  und  Schaufpiele  anzuführen:  De 
Dood  tu»  Atttl  (Amft.,  Drayer.  igoi.  gr.  g.  6  St.)  ift 
ein  verunglücktes  Product,  fo  wie  auch:  Liefde  en  ramp- 
fpoedy  ofhet  beromw  der  d:vaafmg,  Tretirfp.  door  H.  Niet  ver. 
taalA  (Utrecht,  v.  SchroefT.  20  S.  g.  11  St.).  Kiafa,  Ao- 
n>*Zhmt  der  Indiaanen ,  ofhet  Huwetyk  van  Alexander  de  Groote, 
Toonrelfp.  im  3  Bedr.  (Haag,  Plaut,  igot.  37  S.  g.  6  St.) 
ift  weiter  nichts,  als  eine  Verhunzung  einer  guten  Er- 
:ahlung  in  Dialogen.    Richard  FLmmtng,  of  de  deugdtamt 


Staandienaar  en  mttleidde  Vorßy    Toontttfptl  im  3  Btdr. 
(Gorinchen,  Wouters,   u.  Amft.,  Niemao.  igos.  g. 
(5)  U  16  St.; 
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16  St.)  ift  nach  dem  gleichbetttelten  deutfehen  Romane 
nicht  Obel  bearbeitet.  —  Robert,  of  de  gtftiaafde  Struik- 
»w«,  oorjpromgtlyk  TooMttlfptl  in  5  ßeir.  door  G,  V.  O. 
(Vlieffingen,  Corbelin.  XJ03.  tog  S.  %.  14  St.)  ift  der 
franzöfifchen  Beerbeitang  desSchiHerfebenTrauerfpiels 
entgegengefetzt,  Ton  dem  es  allerdings  febr  abweicht ; 
auch  bat  der  Vf.  ihm  eine  moralische  Tendenz  ge- 


An  die  Spitze  der  Ueberfetzungcn  einzelner  Stücke 
nach  den  verfchiedenen  Sprachen  Hellen  wir  eine  Samm- 
lung aas  mehrern  Sprechen:  De  gezeitigt  SchouTvbourg ,  of 
Verzatneling  van  Toonttl-  tn  B/yfpelen  (Amft.,  Doli ,  gr.  80» 
deren  erfter  Theil  (1801.  gr.  g.  1  Fl.  10  St.)  zwey  Stücke 
«ai  dem  Deatfchen,  Wetztts  Katfche  und  Pferde,  uad 
Gi«mrf>rrgV  Verwechfelung,  nebft  zwey  fraozöfifeben, 
liefert.  Das  Verzeichnifs  der  Ueberfetzungcn  einzelner 
Stücke  beginnen  wir  mit  den  deatfchen ,  wiederum  in 
alphabetischer  Ordnung  ihrer  Verfaffer.  Sie 


waren  : 


Manntntrots  en  Vroumenwrank,  Riddertooneelfp.  naar  hat  Hoogd. 
van  A.  Anton  (Leuwarden ,  de  Boy.  igoj.  g.).  Het  Plaan 
tot  ttn  Btyfpel,  Blyfp.  in.i  Bedr.  Htt  Hoogd.  van  Areflovry 
gtvolgd  (Eb. ,  b.  Eb.  igc-4.  g.).  De  Polt,  Blyfp.  in  2  Bedr. 
naar  htt  Hoogd.  von  Babo,  doorJ.S.  v.  Esvtldt  Holtrop 
(Amft.,  Holtrop.  1804.  g.).  Ferner  zwey  von  S.  Ha- 
gemann: Selieo  en  Beriffa,  of  dt  Liefde  ander  de  Negers, 
Toonetljp.  —  gtvolgd  «*w  h.  H.  —  (Groningen,  EekhofF. 
igo».  g.)  und  die  Vuwrprotf —  naar  de  3  Dr.  nit  LH. — 
(Leuwarden,  de  Boy.  1804.  g.)  und  Heben  wiederum 
Ton  Kot  zehne,  und  zwar  vier  von  einem  Ueberfetzer 
det  fchon  genannten  Esvtldt  v.  Holtrop,  nimlicb: 
De  Kruuviardtrt ,  Toonetljp,  —  dt  Verwarring,  Blyfp.  — 
naar  h.  H.  etc.;  Onze  Frist,  T.  —  und  die  Dochter  van 
Pharao  (alle  vier  einzeln  erfchienen  zu  Amft.,  Holtrop. 
1801-  g>);  ein  fünftes:  DedoodtNeef — wenn  nicht  von 
demfelben  Ueberfetzer,  doch  von  demfelben  Verleger 
O804.  1  )  geliefert;  das  fechfte:  Eduard  in  Schottland  — 
(Li>u warden  1804.  g.);  des  flebente  endlich  war:  Hngo 
JeGroor,  Toomelfp.  naar  het  H»ogd.  —  (Amft.,  Doli.  1804. 
f.),  über  das  wir  doch  die  Bemerkung  beybringen  muf- 
fen, dafs  die  Holländer  darin  nicht  ihren  großen  Hugo 
wiederfinden  wollten.  Binfchieben  müden  wir  hier 
die  Notiz  von  einigen  Sammlungen  aus  Kotzebtu's 
auch  ins  Holländifche  zahlreich  überfetzten  Schrif- 
ten, wie  die Schconhtdtn  van  A.  v.  Kotzebut  (Amfierd., 
Oartman.  igoz.  a  D.  8  ),  die  theils  Fragmente,  theils 
ganze  und  halbe  Schaufpiele,  theils  auch  nur  einzelne 
Sprüche  enthält,  und  die  Handerd-  ztvtn-tn  veertig  Spree- 
ktn  tut  nunigvuldig  gtbrnik  vjn  A.v.  Kotztbult  (Amfterd., 
Holtrop.  1804.  80»  deren  Titel  faft  auf  die  irrige  Ver- 
tnuihung  bringt,  dafs  K.  felbft  Vf.  fey,  da  doch  nur 
ein  Hol  ländlicher  Liebhaber  feiner  Schaufpiele  hier  Sen* 
lenzen  daraus  unter  Rubriken  zufammengeftellt  hat. 
Von  Krttfchmann's  Stücken  wurde:  De  oude  booze  Gt- 
ntral  (Gorinchera,  v.  Wal.  180t.  gr.  80»  ^on  Lafon- 
taine: Antonia ,  uf-de  Klooßerqeltftc  (Haarlem,  Loosjes. 
iget.  8  )  überfetzt,  von  Ltfftng  wurde  noch  de  Jooden 
(Amftrrd.  u.  Rotterdam,  Swatm  u.  Hofhout.  tSos.  80 
nachgeholt.  Ein  neueres  Stück  vom  Grafen  von  Soden: 
Vtrzoening  en  Ruft,  [ecn  Vetvolg  tue  Mmfchmliaat  tn  Bt- 
rwiw]  wurde  zwey  mal  (zu  Asnft,  b.  Holtrop  n.  W.  Doli, 


igoi  u,  igoal  g.)  über  fetzt.  Weiter  haben»  wir  hier 
noch  aufzuführen:  Mitdaad  en  Grootnuedighetd ,  of  dt  /». 
baorling  van  Batavia ,  Toonetljp.  naar  htt  Hoogd,  van  J.  W. 
Steinmnlltr  door  O.  Sautr  (Amft.,  Roos.  igc-4-  V); 
Rtnaldo  Rhtttfdhti,  Toonetljp.  door  de  Attcttur  van  d.  Rosum 
v.  dtenzelfden  naam  (Ck.  A.  Vulpins)  (Amft.,  Reu. 
1804-  80  und  de  groose  H^äreed  en  Goedhnrtigheid ;  ttn  fr 
nuelje  Tafrttl  —  door  F.  fV.  Ziegler  (Eb. ,  b.  Eb.*  Igci. 
g.).  Von  anonymen  führen  wir  an:  Noch  de  Un,  wek 
de  ander,  Klstchi/pel  tut  litt  Hoogd.  door  Dirk  Ondtrrttttt 
(Haag,  Loormalluet.  igoi.  g.). 

Von  den  übrigen  auswärtigen  Bühnen  wurde  nur 
noch  die  franzöfifebe  in  Anfpruch  genommen  ,  die  ll- 
tere  fowohl  als  die  neuere.    Die  Ueberfetzer  gingen  »f 
Voltaire  zurück,   wie  folgende  zwey  Titel  zeigen: 
Edipnt,    Trturfp.  gtvolgd  naar  litt  Fr.  van  Volmer 
door  A.  L.  Barvas  (Amft.,  Uilenhroek.  1803.  7s  S.  \.\ 
und:  Eriphili ,  Tr.  van  den  H.  v.  V oltaire ,  naar  het  Fr. 
gev.  door  d.  H.  M.  Straalman  (Eb.,  b.  Eb.  18046öS. 
80,  letztere  nach  der  Semirarnis  bearbeitet,  und  beide 
mit  Bej  fall  aufgenommen.  Aufser  dtefem  Vohaire'fcben 
Stücke  bearbeitete  Barbaz  noch  ein  anderes  franzö* 
fifches  Trauerfpiel:  Bianca  tn  Mencajpn,  of  dt  Vnetmn, 
Tr.  gev.  naar  litt  Fr.  t.  Arnault  (Amft.,  Doli.  igoi. 
96  S.  80»  U(|d  ein  Luftfpiel:  De  Abderiten,  of  dt  Drift 
tot  het  SchonnHoonttl  (Rotterd. ,  Hofhout.  1S04-  gsS.  1 0» 
eine  zweckmaTsige  Umarbeitung  eines  Vaudeville ,  wor- 
in die  verfificirten  Dialogen  in  Profa  verwandelt,  an 
die  Stelle  der  eigentlichen  Vauderilles  aber  Fragmente 
aus  griechifcheo  Dichtern  gefetzt  find.     £Jn  änderet 
franzöfifches  Vaudeville  bearbeitete  der  Mitdirector  det 
Amfterdamer  Theaters,  Anbr.  Jvft.  Zebli,  unter 
dem  Titel:  Getntr ,  of  het  Smtztrifch  Huisgezm  (Amft., 
Mars.  1801.  98  S.  80»  wiewohl  Gesner  darin  nur  eine 
Nebenrolle,  die  des  Verfohners  einer  verführten  Toch- 
ter mit  ihrem  Vater,  fpielt.    Eine  Operette  von  F.  Re- 
ger lieferte  Jan  dt  Qnack  Janszoon:  De  Kntp  tan 
trete  MeeßerSf  vroljk  Zjmgfpel  (Haag,  Foffee.  igoi.  V). 
Auch  febeint,  ungeachtet  der  Titel  es  nicht  fagt,  du 
komifche  Stück:   De  fretnfcha  Dorpiclub ,  of  de  revchavi- 
naire  Jatol>ynen,  bly  tindtnd  Klstgtfpel,  in  dri*  Bedr.  (Amft., 
Schalekamp.  1804.  144  S.  g.)  aus  dem  Franz&fifcben 
entlehnt  zu  feyu.     Noch  wurde  die  Zahl  der  Ueber- 
fetzungcn franzöfifcher  Luftfpiele  durch  folgende  vet* 
mehrt:  Joeriffe  in  eentn  nituroen  ditnft,  kinchsig  Btyfptl  |t. 
vofgd  naar  litt  Fr.  1:  Dorvigny  (Amft.,  Kefteren. 
1804.  80»  und:  Martin  tn  Frontin,  of  dt  Hßfgt  Bedientet, 
Blyfptl  tn  itn  Bedryf,   naar  het  Fr.  van  J.  B.  Dnboii 
(Haarlem  ,  v.  Walre.  1 804.  47  S.  80-    Zu  den  Schio- 
fptelen  kam  noch:  Olinde  enSophronia,  Tooneeifp.  in  5  Brdr. 
vry  gtvolgd  naar  het  Fr,  van  M  er  der  (Leyden,  Trap. 
1804.  8),  und  zu  den  Trauerfpielen :  Shrtjon,  Trtnrjfd 
vry  gtvolgd  naar  het  Fr.  v.  d.  //.  Romognefi  (Rotterdam, 
Hofhout.  1801.  74  S.  g.),  in  welchem  Simfon  alle  feiet 
Heldentbaten  euf  dem  Theater  vor  den  Augen  des  Zu* 
fchauers  verrichtet. 

Dafs  bey  der  vielfältigen  Befchafttguag  der  Holun- 
der mit  der  Dichtkunft,  deren  Theorie  und  Gefcbich» 
nicht  ganz  leer  ausging,  und  dafs  mehrere  ihrer  gelehrt« 
Gefellichaften  dafür  forgten,  zeigt,  aufser  der  obig« 

»atl- 
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Nachricht  von  der  Bat.  Mn&tfch.  i.  TaoL  tn  Digtk.  nnd 
andera-Drtis,  das  XII.  St.  der  Vtrhnndtl.  mtg.  door  Tey- 
Itr'stvttde  Genovtßhap  (Haarlem,  Beets.  H04.  3  So  S. 
gr.  4.  1  FI.  t6St.)i  welches  zwey  Preisfchriften  von  dem 
verft.  Tiedemann  zu  Marburg-  u.  Hier,  de  Bafc h  zu 
Leyden  aber  den  Einfluß  der  Dtckthmfl  anf  die  Bildung  des 
Vorfandet,  befanden  m  frühem  Zeiten,  enthält,  deren  n&berw 
Angabe  jedoch  hier  zu  weit  fahren  wQrde.  Im  Vorbey- 
gehn  bemerken  wir  auch,  da'*  von  Hn.  Boffcha't 
Ueberfetzung  von  II.  Blairs  Vorlefungen  über  die 
Redekunft  und  fchönen  WiCTenfchaften  «ine  neue  Auf- 
lage erfchien  (Utrecht,  i804.  gr.  {.). 

Proben  der  Btredfamkeit  liefern  ebenfalls  die  Schrif- 
ten verfchiedener  gelehrter  Gefellfchaften ,  nnd  die  oben 
unter  den  Sacnjplungen  von  Gedichten  angefahrten  Ge- 
dicktem en  Rtdevotringen  vom  Spandaw.  —  Einzeln  gedruckt 
wurden:  Jac.  Hoogeveens  Rtdtveering  wer  de  laatß 
ksrßelde  Vrtde  by  eem  Dank  tn  Löf  gedieht  gtvitrt  etc.  (Delft, 
Graauwenhaan.  1302.  gr.  |.  4  St.)i  die  vom  Vf.  in  der 
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gehalten  und  von  ihm  felhft  ins  Holllndifche  uberfetzt 
de,  und  die  ebenfalls  lateinifch  gehaltene  Redtwt. 
op  den  Vre  de  van  Amitnt  —  door  Barth.  Siegen. 


urde,  und 

bttk  —  uit  het  L'aiyn  vert.  door  Ahr.  Blufft  d,  j. 
(Oordrecht,  Bluffe,  igoj.  ij  S.  gr.  8.  8  St.).  Ander« 
rednerifche  Vorlefungen  bey  feyerlichen  Gelegenheiten 
und  in  den  gelehrten  Gefellfchaften  find  an  Stellen  ge- 
nannt, wohin  Ge  ihrem  Inhalte  nach  gehören. 

Zum  Scbluffe  müden  wir  noch  anfahren:  /Vr/wr- 
handtling  ovtr  het  nationaal  Neder/andfch  Gezang,  uisg.  door 
de  bat.  Maatfiluppy :  tot  nut  van  't  algttneen  (Arafrerdem» 
de  Vries  u.  a.  1803.  54  S.  8*  3  St.).  Dey  der  Aufgab« 
war  darauf  Rücklicht  genommen,  dafs  der  Gefang  der 
Holländer  weniger  gefällig  ift,  als  der  Gefang  der  Deut- 
feben,  Franzofen  und  Italiener;  die  angeführte  ge- 
krönte Abhandlung  von  Hn.  Dirk  von  der  Reichen  ift  zwar 
nicht  völlig  erfchöpfend  und  auch  nicht  durchaus  lo- 
aifch  bearbeitet,  enthält  aber  im  Detail  manche 
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franzöüfchen  Kirche  zu  Delft  in  lateinifeber  Sprache    Rathfchllge,  den  vaterländifcben  Gefang  zu  verbefierii. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vrd  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Inhaltsanzeige 
von 

RöfchlauVt  (Dr.  Andr.")  Magazin  zur  Vervollkommnung  der 
Mediän,  lonBds  jsSt.  8-  Frankfurt  am  Main, 
in  der  Ad  drei' Toben  Buchhandlung,    sa  gr. 

i)  Unterfuchungen  Ob.  d.  Entzündungen  (Fortfetzung). 

3)  Bemerkungen  Ober  verschiedene  Punkte,  welche  in 
zwey  Recenfionen  meiner  Arbeiten  in  der  Salzbur- 
ger medfe.  chir.  Zeitung  1(07.  Nr.  96  und  97.  ent- 
halten lind. 

3)  Brief  des  Drs.  Y.  an  Dr.  AT.,  die  Einführung  derPW- 
lofophie  u.  f.  w.  betreffend. 

4)  Bemerkungen  und  Notizen  gemifchten  Inhalts. 


Bertntk't,  C.,  Bilderbuch  für  Kinder,  mit  deutfehen, 
franzößfchen,  englifchen  und  italiänifchen  Erklä- 
rungen und  aufgemalten  oder  fchwarzen  Kupfern, 
gr.  4.  CVII.  und  CVI1I.  Heft.   Nebft  dem 

Ausführlichen  Ttxt  dazu.  8-    Diefelben  Hefte. 
,ft  erfchienen ,  und  enthält  folgende  intereflante  Gegen- 


CVII.  Heft, 
lt.  Seltene  Thiere  out  Neukölln»  J. 


Das  ge- 


rat". }t.  Seltene  Thitre  auf  Neuholiand.    Fig.  z. 

.  ftreifte  KSnuuruh.    Fig.  *.  Der  Wombat. 
r«f-  J3-  Die  Vandttmtnt- Lander. 
Taf-  33-  Die  Ceder  von  Libanon. 

Paf-  34-  Unterirdifthe  Merkwürdigkeiten  in  Aegypten.  Fig.  I. 
Katakomben  in  Alexandrien  Fig.  s.  Unterirdische 
Kammer  bey  den  Pyramiden  von  Ghiie. 

7af.  3J.  D.r  NUmtfftr  nnfin  l*JU  Rßu4»h  *g  Kafurah, 


CVIII.  Heft. 
Taf.  36.  Der  Löwen -Affe. 

Taf.  37.  Dentfche  Erdßempilce.  Fig.  1.  s.  Der  gekrönt« 
Erdfternpilz.  Fig.  3.  4.  Der  braunrothe  Erdftern- 
pilz.    Fig.  5.  Der  hygrometrifche  Erdfternpilz. 

Taf.  38-  Deutfihe  Nac/ufalter.  Fig.  1.  Der  Glanzweift* 
ling.  Fig.  a.  Der  grobe  Hermelinvogel.  Fig.  3«  D*» 
Taubchen. 

Taf.  39.  Die  Pompejut .  SSnle. 

Taf.  40.  Die  Kalmücken.     Fig.  1.  Ein 

KalmDckenlager. 
Fig.  a.  Eine  Kalmückenwirtbfchaft. 
Alle  Vierteljahre  erfcheinen  zwey  Hefte  von  di«- 
Cem  Werke;  auch  ünd  noch  immer  fowohl  ganze  Exem- 
plare vom  Anfange  an,  als  auch  einzelne  Hefte  davon 
zu  den  gewöhnlichen  Preifen  zu  haben. 
Weimar,  im  October  1808* 

F.  S.  priv.  Laades-Indaftrie-Comptoir. 


Von  den  »neun  homiletifch  -  kritißhen  Blattern,  heraus- 
gegeben ron  Dr.  G.  A.  L.  Hanßtin,"  ift  das  3te  Quartal- 
heft für  i8og.  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
für  la  gr.  zu  haben. 

Inhalt. 
Recenßonen  von  Predigten  »on  D.  J.  W.  Ott  hänfen —  J.  Sthn* 
deroff  —  F.  Ehrenberg  —  C.  G.  Ribbetk  —  G.  A.  L, 
Hanßein  —  J.  E.  Blühdorn  —  A.  Th.  Lingkt  —  H.Tk. 
L.  Scher  er  —  J.Jahn  —  C.  F.  Anmon  —  J.  W.  Ran  — 
H.  C  Schimer  —  J.  F.  Schilke  —  C.  G.  Manuel  — 
V.  Studemund  —  C.  GtnJcen  —  K.  Mithael  —  C.  F. 
Schnudt  -  7.  P.  Bendtr  —  J.  J.  Heß  —  J.  ß  MkUk  — 
F.  G.  F.  Sthlüger. 
Stendal,  am  tele»  October  isof. 

Franzeo  und  Grofie. 

IL 
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II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  meinem  Verlage  ift  erschienen : 
DiStetißhet  Lefebuch  für  J»ngtmg«'y  ton  Dr.  Ludwig  V +■ 
gel.  8-    Preis  9  gr.,.  oder  40  Kr.  Rhein. 

Diele  Schrift  ift  gtwifs  eine  der  nützlichften,  die 
feit  langer  Zeit  für  die  Jugend  erfebienen  ift,  and  »er- 
dient deihalb  fo  fehr  alt  Schulbuch  gebraucht  zu  wer- 
den.  Der  Verf.  hat  bey  der  Bearbeitung  darauf  Rück- 
licht genommen ,  und  äufcert  fich  in  der  Vorrede  dar- 
über folgendergeftalt:  „Da  e*  leider  nur  au  wahr  ift, 
daf*  gerade  in  den  Jugendjahren  die  gröfften  Vergehen 
gegen  dieGefundheit  vorfallen,  und  daf«  es  in  der  Folge 
meiftentbeili  zu  fpät  ift,  den  erlittenen  Schaden  wieder 
oUl  zu  machen:  fo  darf  ich  hoffen,  dafs  Schuldirecto- 
ren  und  Schullehrer  meioe  Bitte,  den  Zweck  'diefer 
Schrift  befördern  zu  helfen  und  diefelbe  zu  einem  Un- 
terrichttbuche  in  Schulen  einzuführen,  begünftigen  wer- 
den. Da«  Andenken  an  diefen  Unterricht  wird  gewHs 
ihre  Schüler  dnreb  dal  ganze  Leben  begleiten,  und  üe 
werden  die  Schule  fegnen,  wo  ihnen  derfelbe  gegeben 
wurde.  Derfelbe  Unterricht  ei  fordert  ja  auch  nicht 
viel  Zeitaufwand;  .eine  einzige  Stunde  wöchentlich  ift 
hinreichend  dazu.  Uebrigeni  kann  diefe  Schrift  auch 
zu  einem  Familien  -Lefebucb  der  Väter  mit  ihren  Kin- 
dern dienen." 

Wenn  für  Schulen  oder  andere  Unterrtchtianftal- 
ten  eine  etwas  bedeutende  Anzahl  Exemplare  direct 
von  mir  verfchrieben  wird ,  werde  ich  mich  zu  einem 
billigern  Preife  verftehn.  Gotha,  im  September  tgog. 

Juftus  Perthes. 
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denselben  verbundenen)*  Begriffe-  den  Geift  > 
che  —  zum  Bewufufeyn  erhebt.  In  diefer  Hinficht  ift 
die  Orthometrie  ein  wefentlich  notwendiges  Stück  des 
Elementar -Unterricht«,  weil  nur  durch  ihre  Anwen- 
dung jede«  Wort,  jeder  Satz  dem  Verftande  des  Kin- 
de« in  feiner  ganzen  Klarheit  (und  Bedeutung}  zugeführt 
werden  kann. 

Frankfurt  a.  d.  Oder,  im  October  i|o|. 

Akademifche  Buchhandlang. 


Das  peinlich*  GefettJbuth  der  Frantafen,  welches  in  ge- 
gen wirtiger  Sitzung  der  Gefetzgebenden  Behörde  vor- 
gelegt werden  wird,  erfcheint  in  unferm  Verlage,  fo- 
bald  es  decretirt  feyo  wird. 

Bald  darauf  erfcheint  ebendafelbrt  eine  deatfeh« 
Ueberfetzung  diefe«  Baches,  rem  derfelben  Gefellfchaft 
Rechtsgelehrter,  welcher  wir  die  wohlgeratbene  Ueber- 
fetzung des  Code  NipoHou  verdanken,  zu  welcher  Herr 
Sptelmemn  feine  Noten  geliefert  bat. 

Straf« bürg  und  Paris,  im  November  t|og. 

Treuttel  and  Würtz. 


Im  Verlage  der  Dy  k'fchen  Buchhandlung  in  Leip- 
zig ift  nun  erfebienen: 

Allgemeines  Regifler  über  den  \yen  bit  nfleu  8**4  der 


Sammlung  nuserlefeuer  Abhandlungen 
prthißhtr  Aertse.  gr.  J.    11  gr. 


In  der  unterzeichneten  Buchhandlung  ift  erfebienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  Deufcblands  zu  haben  : 
Orthometrie  für  Schulen  jeder  Art,  befinden  deren  Lehrer, 
für  beginnende  Dichter ,  für  h&here  Lekrflühle  und  Kan- 
zeln für  Sclmubüimen  und  für  Mufäßtzung  poetifclier 
Stücket  Ton  G.  G.  Perfehke.  gr.  8.    Pr«»  »  Rinlr. 
16  gr.  Preufs.  Conrant. 
Der  Herr  Kirchenrath  Perfilih  hat  fich  durch  ge- 
genwärtiges Werk  fowohl  den  Zeitgeooffen,    als  der 
Fachwelt  unTergefjlicb  verdient  gemacht.   So  wie  man 
ftßtloztit  and  Olivier's  Verdienfte  um  die  Naturgemäfi- 
heit  der  Sprach-,  Lefe-  und  Schreib -Fertigkeit  nicht 
verkennen  kann ,   fo  ftebt  die  Orthometrie  des  Vfs. 
ihnen  im  fchönften  Glänze  zur  Seite,  indem  Ue  da« 
Körperliche  der  Sprache  —  den  Ton  —  «  und  durch/!, 
feftf teilt,   und  den  daraus  entfpringenden  (and  mit 


In  der  Akademifehen  Buchhandlung  in 
Kiel  ift  fo  eben  erfebienen: 

Die  Anfangsgründe 
der 

Erktnutuiß    d  *  r    fV  «  k  r  k  ti  t 
in  einer  Fibel 
für 

noch  unbefriedigte  Forfcher  nach  diefer  Erkenntnif«, 

von 

C.  L.  Rein  hold, 
Prof.  der  Philofophie  zu  Kiel  und  Mitglied-  der  Aka- 
demie der  Wiffenfchaften  zu  München. 
Preis  11  gr. 

III.  Herabgefetzte  Bücher- Preife. 

h'oldf eiler  Preis  der  erflen  so  Bände  des  Journals  der  trehu 
fcheu  Heilkunde  von  C.       Hufe  Und. 

In  Betracht,  daf«  eine  Ausgabe  von  40  Rthlr.,  ah 
weichet  der  Ladenpreis  der  erften  so  Bände  diefe«  Jour- 
nal« ift,  für  viele  in  jetzigen  geldarmen  Zeiten  zu  febwer 
ift,  und  dadurch  befonders  angehende  Aerzte,  dienen 
es  gerade  am  nöthigften,  abgehalten  werden,  es  fick 
anzufebaffen :  fo  bat  fich  der  Herr  Herausgeber  rot- 
fchlofTen,  mit  Hintansetzung  alle«  Vortheile,  und)  blo& 
zum  allgemeinen  Beften,  die  erften  ao  Bande,  nebft 
dem  Regifter,  zu  tj  Rthlr.  absulaffen  —  fo  wie  ein- 
zelne Bände,  bi«  zum  soften,  zu  1  Rthlr.  —  Und  kann 
man  fit  dafür  fowohl  bey  Unterzeichnetem,  mH 
in  jeder  Buchhandlung  erhalten. 
Berlin,  den  t.  October  1 80 1- 

L.  W.  Witticb. 
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Donnerstags,   den  15.  December  i8o8- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

-  VERMIS^HTB  SCHRIFTEN.  »ur Anßcht  der Vorfehung  mache Aj  wollen ;  Wahn, 

.,„,.,..,  .r   1     r       t.      n  zu  erwarten,  dafs  die  Vorfehung  durch  grofse  jedem 

Halle,  in  d.  Buchh.  des  Wairenhaufes:  Feyerflun-  roenfcblicben  Auge  recht  ficbtbare  EreignifTe  und  Ver- 

den  während  des  Kruges.       /  ertuhe  Uber  die  re.  anftaitungen  ihre  Billigung  oder  ihre *  Mißbilligung 

hgtbfe  Anseht  der  Zeitbegebenheiten.    Den  Frcun-  ausfpr<!Chen,   und  fo  lohnen  oder  ftrafen  weYde 

den  und  Lehrern  der  Helikon  gewidmet  von  ^        rtchtt  a„  du  rorfeknng ,  fehr  fchön 

Dr.  Aug.  Herrn.  JStemtyer.  1808-  328  a.  %.  erläutert  durch  die  Urthcile  ober  die  Begebenheiten 

Eunfrer  Zeit.    5)  Die  religiöfe  Anficht  der  Zukunft.  Von 

ine  reine,  edle,  und  praktifcheLebensphilofophie  jeher  hoffte  der  Menfch  auf  befsre  Zeiten.  Viele 

redet  hier  in  fchöner  Sprache  zu  /fen  Lefern.  letzen  die  goldne  Zeit  in  allgemeiner  Aufklärung; 

Den  Eingang  macht  eine  Apologie  des  Philofophirens  viele  im  ewigen  Frieden,  mancher  nur  in  feinen  eig- 

Ubtr  Zeiibeg(benheiten.   Statt  der  verzweifelnden  Be-  nen  und  feiner  Umgebungen  Wohlftande;  wieder  andre 

täubung,   oder  des  gedankenlofen  Leicht finns  ziemt  in  allgemeiner  Glückseligkeit.    Aber  die  Hoffnung 

dein  Weifen-,  nach  dem  Beyfpiel  des  Pythagoras,  viel-  für  einen  alleemeinen  Fortfehritt  der  Menfchheit  zum 


mehr  Ober  das  grofse  verhängnifsvolle  Schaufpiel  der 
Zeit  ernftlich  nachzudenken;  wobey  die  Thätigkeit 
im  Kreife  des  bürgerlichen  Berufs,  (welche  auch  für 
viele  die  Einzige  ift)  immer  beftehn  kann.  Die  Re- 
flexion des  Egoiften,  des  Patrioten,  und  des  Weltbür- 
eerJich  öeünuten.     2)  Die  religiöfe  Anßcht  der  Zeit. 


Beffern  hat  keinen  haltbaren  Grund.  Die  gerühmten 
Zeitalter  griechifcher  und  römifcher  Cultur,  oder  der 
Zuftand  der  erften  chriftlichen  Kirche,  werden  von 
vielen  in  fchönerm  Lichte  gefehen,  als  das. ift,  worin' 
fie  die  wahre  Oefchichte  zeigt.  Diefe  faet,  dafs  im 
Allgemeinen  die  Zeit  fich  immer  gleich  bleibe.  Wir 


Der '  Glaube  an  eine  alles  Iniifche  beherrfchende  dürfen  das  nicht  erwarten ,  dafs  die  Vorfehung  uns 
Macht,  und  der  Glaube  an  eine  alles  ausgleichende  oder  doch  dem  kommenden  Gefcblechte  mit  parteyi-' 
Gerechtigkeit  find  die  Punkte,  in  welchen  die  religiöfe  fcher  Hand  geben  werde,  was  fie  allen,  die  fich  dar- 
und  littliche  Natur  des  Menfchen  zufainm aufliefst,  nach  fehnten,  wie  wir,  verfagt  hat.    Vielmehr  in  al- 
Wur  kann  der  erfte  in  Sklavenfinn  und  Unmuth,  der  \em  was  gefchiebt,  die  Hand  Gottes  fehen,  und  feft 
andre  in  Anmafsung  zum  Richten  der  göttlichen  Ge-  Oberzeugt  feyn,  dafs  in  allem,  wie  es  auch  gekom-  ' 
reebtigkeit  ausarten.    „Nichts  bewahrt  vor  diefen  men  ift,   und  wie  es  noch  kommen  wird,  immer 
Verirrungen  des  religiöfen  Glaubens,  als  eben  der  Weisheit  und  Güte  im*  Verein  die  Welt  regiert,  da-' 
kindliche  religiöfe  Geilt,  der  von  dem  religiöfen  Wif-  durch  bewährt  Geh -der  religiöfe  Sinn,  der  einen  Frie- 
ren und  Meinen  fo  ganz  verfebieden  ift.    Ein  tiefes  den  in  der  Seele  fchafft,  den  eine  kalte  Phiiofopbie 
Gefühl  unfrer  Endlichkeit  und  Befcbränktheit  auf  der  über  das  Leben  fchwerlich  geben  kann.   Am  wenig- 
einen, "ein  eben  fo  tiefes  Gefühl  des  Adels,   der  ften  wird  ein  folcher  Sinn  uns  ermüden  laffen  in  dem 
Würde  und  der  Kraft,  die  in  dem  Göttlichen  unfrer  Mitwirken  zu  einem  beffern  Zuftand  der  Dinge.  Er 
Natur  liegt,  auf  der  andern;  eine  vertrauende  Hinge-  bewahrt  vor  der  Betäubung  des  Kleinmuths,  und  der 
beeng,    wo  Gehorfam  und  Unterwerfung  Pflicht  ift,  Verwilderung  des  Leichtlinns.   „Lafst  uns  hier  ge- 
eine männliche  Stärke,  wo  es  aufs  Unternehmen  und  denken  der  ewig  denkwürdigen  Menfchen  die  in  allen 
Vollbringen  des  Rechten  ankömmt;  ein  reines  Inter-  Zeitaltern  am  tnätigften  für  die  fittliche  Veredlung 
effe  an  allem  Wahren  und  Guten,  weil  esaus  derQuelle  ihrer  Mitwelt  gewirkt  haben  ;  derer  infonderbeit,  de- 
aller Wahrheit  und  aller  Güte  fliefst;  ein  Herz  voll  reo  Wirkfamkeit  eine  religiös  moralifche  war.  Fin- 
unendlicher  Liebe  gegen  die  Wefen,  die  der  Liebe  den  wir  fie  etwa  in  foleben  Perioden,  wo  Friede  von 
empfänglich  oder  bedürftig  find:  ein  unerfchütterli-  aufsen,  Ruhe  von  Innen  und  Stimmung  der  Gema- 
ches Vertrauen  auf  den  Allmächtigen,  feht  da  die  ther  für  das  Höhere  fie  fchon  im  voraus  das  Gedeihen 
Elemente  diefes  frommen  Sinnes,  die  ihr  überall  wie-  ihrer  Ausfaat  ahnden  liefs,  oder  da,  wo  der  Staat  ih- 
der  findet,  wo  er  fich  und  in  welcher  Geftalt  er  fich  ren  Bemühungen  entgegen  kam,  und  kräftig  unter- 
offenbaret, in  welcher  Sprache  er  fich  ausfpricht."  ftützte,  was  für  Verbreitung  des  Lichts  und  des  Rechts 
3)  Der  Wahnglaube  an  die  göttliche  forfehung.   Es  ift  unternommen  ward?  Grade  das  Gegentheil.  Eben 
\Vahn ,  da  eine  unmittelbare  Einwirkung  der  Vorfe-  dann ,  wenn  es  iu  der  äufsern  Welt  am  fchlimmften 
hung  zu  erwarten,  wo  die  natürlichen  Ur fachen  fo  ftand;  wenn  der  Druck  der  Gewalt  alles,  was  auf- 
nahe ljegen;  Wahn,  feine  An  Gebt  der  Begebenheiten  ftreber.  wollte,  niederzuhalten,  alles  höhere  Streben 
A.  L.  Z.  1808.  Dritter  Band.  (5)  X 
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unnütz  za  machen  fchien ,  fohlten  Ge  fich  am  meiften 
gedrungen,  was  our  von  Kraft  in  ihnen  war  aufzubie- 
ten, jene  äufsere  Gewalt  zu  befiegen.     In  der  ci un- 
kelften Nacht  der  Zeit  leuchtete  ihr  Licht ;  wo  fchon 
ein  allgemeiner ,Tod  zu  regieren  fchien ,  da  offenbarte 
fich  in  ihnen  eine  Lebenskraft  die  das  Todte  erweckte; 
wo  die  Gefchlechte  ihrer  Zeitgenoffen  am  tiefften  ge- 
funken  waren,  da  fchien  ihnen  die  Hälfe  am  drin- 
ndften,  und  Ge  vollbrachten,  was  Ge  hofften,  weil 
e  von  Gottesliebe  und  Menfchenliebe  durchdrun- 
gen wirkten ,  was  ohne  diefen  Sinn  nimmer  gelungen 
wäre.   6)  Die  rel&if*  Trautr  in  Zeiten  des  Unglücks. 
Es  ift  nicht  fowohl  Entbehrung  und  Mangel,  oder 
Verluft  des  äufsern  Glanzes  den  Rang  und  Hoheit 
giebt,  worüber  der  Mann  von  religiöfer  GeGnnung 
trauert,  fondern  die  Trauer  deffelben  ift  Folge  feiner 
Zerftörten  Hoffnungen ,  feiner  vernichteten  Freude  an 
dem  Emporkommen  des  Guten  auf  Erden.    Oes  Gu- 
ten kann  vergeffen  nur  der  LeichtGnn,   oder  der 
Ichwarze  Undank,  und  fich  der  Wohlthäter  Schä- 
men, weil  Ge  unglücklich  find,  kann  nur  die  Jrreli- 
aion  eines  knecktijchen  Griftes.    Diefe  betrachtet  der  fie- 
btnte  Auffatzj   und  zeichnet  trefflich  den  Charakter 
der  wahren  Freyheit  des  Geiftes,  die  durch  den  reli- 
giöfen  Sinn  befördert  und  geregelt  wird.    H)  Die  reli- 
aibfe  Anficht  des  Todes.    Sie  ift  keine  gleichgültige 
Verachtung  des  Lebens,  nicht  blofs  der  vVuiiTch  ei- 
nem Zufunde  entrückt  zu  werden ,  in  dem  man  fich 
nicht  wohl   beGndet.   „Dem  religiöfen  Menfchen 
kann  es  nicht  in  den  Sinn  kommen,  den  Tod  fehnend 
oder  gewaltfam  berbey  zu  rufen.   Aber  eben  fo  we- 
nig wird  er  ihn  fürchten.    Denn  das  ewige  Leben, 
«las  er  fchon  lange  ergriffen  hat,  der  Wandel  im  Him- 
mel, den  er  auf  Erden  wandelt,  kann  durch  den  Tod 
nur  andre  Geftalten,  nnd  andre  Richtungen  bekom- 
men ;  jenes  kann  nur  in  dem  Sinne  ein  neues  werden, 
in  welchem  wir  durch  jede  Veränderung  unfrer  au 
fsern  Lage  gewiffermafsen  ein  neues  Leben  anfangen." 
9)  Trößende  Blicke  auf  die  Menfchheit  und  10)  auf  die 
Natur  in  Zeiten  allgemeinen  Unglücks.    Rührend  und 
,  Oberzeugend  find  beide  Auffätze,  fo  wie  man  auch 
Ii)  die  von  dem  würdigen  Vf.  in  der  dänifchen  Ca- 
pelle zu  Paris  am  30.  Aug.  1807.  gehaltne  Predigt 
Ober  die  Unabhängigkeit  des  Geiltes  von  den  Wech- 
fein  des  äufeern  Lebens,  und  la)  das  Fragment  eines 
poetifchen  Gefprächs  unter  dem  Titel:   Zweifel  und 
Vertrauen,  mit  eben  der  Achtung  für  den  darin  lebenden 
edeln  Geift  nnd  die  fanfte  Beredfamkeit  lefen  wird, 
womit  wir  die  ganze  Schrift  gelefen  haben,  die  den 
vielfachen  Verdienften  des  Vfs.  einen  neuen  fehr  Jan- 
Zuwachs  verfchafft. 


LITERATURGESCHICHTE. 

1)  Casskl,  in  d.  königl.  Druck. :  Coup  d'oeil  für  tes 
Univerßtls  et  le  mode  de  l'inßruction  publique  de 
V Allemagne  prolr<lante;  en  particulier  du  royaume 
de  IVedphaliei  Par  Charles  Villers ,  CorreCpondant 
de  IMtiftitut  national  de  France,  de  la  fociete 
royale  des  feiences  de  Goettingue  etc.  avec 


carte  fchematique  des  conrs  puhlics  et 
Ijers  d  'une  univerGtc  ailemande  pendant  u 
ftre.  i8og.  VIII  u.  112  S.  8. 
a)  Lüh&ck,  b.  Niemann  u.  Comp.:  Ueber  die  Uni. 
verfitäten  und  öffentlichen  Unterriehtsanßalten  im 
proteßantifchen  Deutschland,  insbefondere  im  König, 
reiche  tVeßphalen.  Von  Carl  Villers  u.  f.  w.  Abi 
dem  FranzöGfcben  überfetzt  von  Franz  Heinrich 
Hagena,  Collaborator  am  herzogl.  Gymnafiiun  in 
Oldenburg.  1808.  136  S.  8-  (18  gr.) 

„Als  der  Kaifer  Napoleon , "  fagt  der  Vf.  von  Nr.  1. 
in  feiner  Zufchrift  an  den  König  von  Weftphalen,  »den 
aus  zehnjährigem  Chaos  hervorgehenden  Thron  vtm 
Frankreich  beftieg,  fand  er,  dafs  alles  neugefchaffe* 
werden  mufste;  Ew.  Majeftät  hingegen  geniefsen, 
beym  Antritte  der  Regierung  bis  dahin  ruhiger  Länder, 
das  zwar  minder  glänzende,  aber  vielleicht  füfsere  und 
tröftlichere  Glück ,  daß  Sie  vieles  zu  erhalten ,  alles  za 
vervollkommnen  haben.  Diefe  Worte  geben  beftimmt 
den  Zweck  diefer  verdien ft liehen  Schrift  an.  Sie  will  der 
königlich  weftphälifchen  Regierung  über  dieUniverG- 
täten  des  Reichs  das  nöthige  Licht  geben,  und  fie  tbut 
es  nicht  ohne  Beweife;  der  Vf.  ward  als  frauzöGfcber 
Gelehrter ,  der  fchon  feit  mehrern  Jahren  im  nördli- 
chen Deutfcbland  gelebt  hat,  und  diefe  wilTenfchaftli- 
eben  lnftitute,  insbefondere  die  berühmte  Georgia  Au- 
gußa,  genau  kennt,  von  bedeutenden  Männern  zu  die* 
fem  Zeugniffe  der  Wahrheit  aufgefodert,  das  in  feinem 
Munde  mehr  Gewicht  hatte,  als  wenn  ein  Deutfchet 
dafrelbe  getagt  hätte.  Hier  der  Geift  der  Schrift  Uim 
Nationen  find  fich  einander  nicht  gleich*,  Frankreich 
z.  B.  ift  nicht  Deutfcbland ,  fogar  das  füdliche  und  6m» 
nördliche  Deutfchland  Gnd  fehr  von  einander  verfehle« 
den.  Daher  hält  es  fchwer,  dafs  zwey  verfchiedene 
Völker  Geh  ei  1, ander  verheben  und  richtig  beurthei* 
len  ;  übereile  Geh  kems  im  Urtheil  über  das  andre; 
zwinge  keins  dem  andern  feinen  Charakter  nnd  feine 
Denkart  auf:  wolle  keins  das  andre  gewaltfam  nach 
fich  bilden!  Hat  einmal  eine  Nation  eine  gewiffe  Reife 
erreicht,  fo  läfst  fich  ihm  kein  fremder  Charakter 
mehr  eebieterifch  anfehaffen.  Für  Frankreich  ift 
Deutfchland  eine  Art  von  Morgenland  ;  Wort  undGe* 
danke  find  anfangs  dem  Franzofen  in  diefem  Lande 

{deich  fremd  und  unverftändlich.  Der  Deutfcbe  fcheint 
elten  fchon  hey  der  erften  Bekannt f cbaft,  was  er  ift; 
dem  Franzofen  mufs  er  in  der  Regel  zuerft  linkifcb 
und  fcbwerfällig  vorkommen  ;  allein  man  mufs  iha 
beobachten,  einen  Mann  der  deutfeh  denkt  und  fpricht : 
hinter  einer  fchlichten,  ruhigen  Aufsenfeite  verbirgt 
er  einen  gebildeten  Geift ,  ein  tiefes  Nachdenken,  eine 
bey  mehrern  an  das  Wunderbare  kränzende  Abftra- 
ctionsgabe,  ein  zartes  religiöfes Gefühl,  eine  fefte  An- 
hänglichkeit an  Recht  und  Gerechtigkeit,  an  Menfchen- 
und  Bürger-  Pflichten,  an  feine  Oefetze  und  Gebräu- 
che. Helfe  Einfichten  haben  ihn  fchon  feit lahrh linder- 
ten ausgezeichnet:  im  Mittelalter  mufste  man  fogar 
nach  Italien  Deotfche  verfchreiben«  um  die  römifche 
Kirche  zu  h<*ben.  Der  Dentfche  ift  häuslich  ,  nnd  nie 
muffig  zu  Haufe;  er  zerüreut  Geh  weniger,  und  hat  alle 
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»ehr  Mube  lüm>  Lefert  und  Studiren  ;  Geiftesbildung 
tft  ja  feinem  Lande  weit  allgemeiner  als  anders  wo, 
und  verhältnifsraäTsig  giebt  es  in  demfelben  eine  grö- 
fsere  Anzahl  aufgeklärter  Perfonen;  in  dem  ganzen 
übrigen  Europa  werden  nicht  fo  viel  ernfthafte  und 
wiffenlc haftliche  Bücher,  nicht  fo  viele  gut  gefchrie- 
bene  gelehrte  Zeitungen  gedruckt  als  in  dem  einzigen 
Deutfchland;  wollte  man  alle  wahren  Gelehrten  in  Ru- 
ropa Mandarins  nennen,  fo  würde  diefs  Land  die 
gröfste  Anzahl  davon  aufftellen.  Seit  der  Reformation 
ift  das  Bedürfnifs  ernftbafter  Studien  unter  den  Deut« 
feben  noch  auffallender  geworden:  es  wurden  noch 
mehrere  Univerfitäten  gemftet,  nach  damaligen  Zeiten 
reichlich  begabt,  und  mit  nützlichen  und  ehrenvollen 
Privilegien  verleben ;  folche  gelehrte  Anftalten  wurden 
auf  Religionslehrer,  Richter,  Anwilde,  Staatsmänner, 
Beamte,  Aerzte,  Wundarzte,  Apotheker,  Schulleh- 
rer, Naturkundige,   Sternkundige,  Gefchichtsfor- 
fcber,  Literatoren,  Könftler,  wohlhabende  Gutsbe- 
fitzer  und  Reotenirer  zugleich  berechnet,  damit  jede 
Klaffe,  in  diefen  höbern  Bildungsanftalten  das  finden 
konnte,  was  fie  fuchte.   Solche Iuftitute  wie  die  pro- 
teftantifchen  Univerfitäten  in  Deutschland  kennt  man 
in  Frankreich  nicht  ,  wo  es  zwar  Primär  -  und  Seeon» 
därfcbulen,  auch  in  der  Hauptftadt  herrliche  Lehran- 
ftalten  für  Naturwiffenfchaften  und  Mathematik  ,  aber 
keine  allumfaffende,  und  auf  allgemeine  Bildung  ab- 
zweckende Akadcmieen  giebt.   Daher  konnte  einft 
Schlözer ,  als  er  vor  vielen  Jahren  zu  Paris  war,  dem 
gelehrten  Deguignet  nur  mit  vieler  Mühe  die  eigentli- 
che  Beftimmung  deutfeher  Univerfitäten  und  . das  Sy- 
ttem  deutfeher  Uni verßtätsftudien  begreiflich  machen; 
and  als  diefer  endlich  den  deutfehen  Profeffor  fafste, 
rief  er  aus:    „Nun  verftehe  ich  Sie:    Sit  fangen 
im  Deutfchland  da  an,    wo  wir  aufhören."  Am 
meiften  haben  fich  in  Deutfchland  die  proteftantifchen 
Univerfitäten  aufgenommen,  und  find  von  Zeit  zuZeit 
vervollkommnet  worden*    es  haben  deswegen  auch 
verfchiedene  katholifche  Staaten  des  ehmalieen  deut- 
fehen'Reichs  nach  dem  Mufter  proteftantilcher  Uni- 
verfitäten die  ihrigen  verbeffert,  und  fich  wohl  dabey 
befunden.  SpeciaTfchulen  und  abgefonderte Facul täten 
können  die  Stelle  der  Univerfitäten  nicht  vertreten : 
denn  die  Wiffenfchaften  unterftfltzen  fich  einander 
wechfelfeitig,  und  das  Band,  das  fie^mit  einander  verei- 
nigt, läfst  fich  ohne  Nachtheil  nicht  zerreifsen;  wer 
mir  einen  ausfchliefslichen  Unterricht  in  einer  Wi  Ifen  - 
fchaft  gen  offen  hat,  dem  mangeln  immer  die  allgemei- 
nen Gelcbtspnnkte,  und  die  Hülfswiffenfcbaften,  wel- 
che feine  Wiffenfcbaft  mit  dem  übrigen  menfehlichen 
Wiffen  verbinden ,  fie  vervollftändigen  und  veredeln; 
auch  bildet  fieb  leicht  in  einem  ifohrten  Inftitute  der 
befehränkte  Corporations  -  und  Sectengejft,  der  zur 
'Verachtung  andrer  Wiffenfchaften  und  zur  Unduld- 
samkeit führt;  oft  hat  fich  auch  fchon  erft  auf  einer 
XJniverfität  der  wahre  Beruf  eines  Jünglings  entwickelt, 
«and  indem  ei*  feinen  Studienplan  änderte,  ward  er  ein 
Gelehrter  von  ausgezeichnetem  Verdienft ;  dieUniver- 
J"i  tat  Lehrer  felbft  find  durch  ihre  Vereinigung  in  Einer 
gemeinfehaftiiehen  Lehranftalt  einander  nützlich  und 


sur  Vervollkommnung  der  Wiffenfchaften  die  fie  leh- 
ren, fo  wie  bey  der  Ausarbeitung  ihrer  gelehrten 
Werke  und  bey  ihren  täglichen  Studien  unentbehr- 
lich ;  auch  bildet  fich  durch  fie  von  felbft  eine  Akade- 
mie der  Wiffenfcbaften.  Die  Unirerfitätsgeriehtsbar- 
keit,  die  bis  dahin  in  Deutfchland  hergebracht  war; 
hatte  ihren  guten  Grund  in  der  weifen  flerückfiebti- 
guog  der  ftuoirenden  Jugend,  die  eines  andern  Civil- 
Codex  als  der  handthiereude  Bürger  bedarf,  fo  wie 
die  Handelsgefetze  von  den  Militäreefetzen  verfchie-  < 
den  find:  ein  Staat  in  dem  Staate  ift  darum  dieUniver- 
fitätsverfaflung  nicht.  Das  Königreich  Weftpbaien  hat 
freylich  mehr- Univerfitäten  als  andre  deutfehe  Staaten 
von  gleicher  Gröfse ;  und  nicht  alle  find  von  gleicher 
Wichtigkeit;  allein  Marburg  und  Htlmßüdt,  Halle  k 
und  Güttingen  find  berühmte  Schulen,  und  haben  für 
die  Fortfehritte  der  Wiffenfchaften,  von  ihrer  Entfte- 
hungau,  viel  geleiftet,  grofse  Lehrer  gehabt,  ausge- 
zeichnete Zöglinge  in  allen  Fächern  gebildet:  Hatte 
und  Güttingen  vorzüglich,  die  einer  erhaltenden  und 
fchützenden  Pflege  am  meiften  bedürfen,  find  derfelben 
in  jeder  Hinficbt  würdig.  Mögen  immerhin  die  pro- 
teftantifchen Univerfitäten  von  Deutfchland  noch  einer 
Vervollkommnung  fähig  feyn,  fie  übertreffen  doch» 
fchon  fo  wie  fie  find,  wenn  man  die  Parifer- Lebran- 
ftalten für  Mathematik  und  Phyfik  ausnimmt,  alles» 
was  Europa,  ja  der  ganze  Erdkreis  an  Inftituten  für 
den  Unterricht  in  den  höbern  Wiffenfchaften  befitzt; 
und  es  werde  nur  immer  für  gute  Profefforen  und  für. 
gute  UniverGtätsanftalten  geborgt:  fo  werden  felbft 
diejenigen  Univerfitäten,  die  nur  etwa  auf  einige  hun- 
dert Studirende  rechnen  können,  den  Ort,  wo  fie 
find,  hinlänglich  in  Nahrung  fetzen,  um  fchon  in  die- 
fer einzigen  untergeordneten  Hinficbt  eine  Regierung 
zu  deren  Erhaltung  zu  beftimmen;  eines  Univerfitäts-. 
Zunftzwangs,  oder  eines  Verbots  an  dieUnterthanen, 
ihre  Söhne  auf  fremden  Univerfitäten  ftudiren  zu  laf- 
fen ,  bedarf  es  bey  Bewahrung  ihrer  Organifation »  ih- 
rer Fonds,  ihrer  Lehrfreyheit  und  der  Achtung,  der 
fie  bis  dahin  genoffeo  haben,  derchaus  nicht;  fie  dür- 
fen nur  auf  dem  Fufse  bleiben,  wie  fie  bis  auf  diefe 
Stunde  exiftirten,  und  nie  wird  man  folche  Klagen 
hören,  wie  Hr.  Datier,  Secretär  der  dritten  KlalTe 
des  Nationalinftituts,  in  der  Rechenfchaft,  welche  er 
am  19.  Februar  1808.  dem  Kaifer  und  feinem  Staats- 
rat!» ab2ulegen  hatte ,  fich  gedrungen  fühlte  einzuge- 
ben. „Mit  fchmerzlicbem Gefühle,  fagteHr. D-,  müf- 
fen  wir  Eurer  Majeftät  anzeigen,  dafs  mehrere  Zweige 
der  Literatur  von  einer  nahen  und  beynah'e  gänzlichen 
Vernichtung  bedroht  find.  Die  alten  Sprachen ,  die 
Grundlage  aTier  guten  Literatur,  und  worauf  die  Sicher- 
heit der  öefchichte  beruht,  finden  beynahe  niemanden 
mehr,  der  fie  übt.  Diejenigen  Gelehrten,  deren  Ar- 
beiten noch  jeden  Tag  diefs  Gebiet  fruchtbar  machen, 
gröfsteotheils  Ueberreite  eines  bald  verfcb windenden 
Gefcblecbts,  fehen  um  fich  her  nur  eine  allzu  kleine 
Anzahl  junger  Männer  aufwachfen,  die  fie  einft  er- 
fetzen  können;  und  das  öffentliche  Licht,  das  zur 
Ermuuterung  und  Beurtbeilung  ihrer  Arbeiten  die- 
nen könnte,  nimmt  merklich  an  Klarheit  ab,  fein  . 

Brepn- 
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Brennpunkt  verengert  Geh  mit  jedem  Tage."  In 
Deutfchland  ift  diels  fo  wenig  der  Fall ,  dals  gerade 
diefe  Zweige  der  Literatur  dafelbft  eine  Folie  des  Le- 
bens haben.  Drey  Gefchlechtsfolgen  gelehrter  Philo- 
logen, denen  es  nicht  an  Nachfolgern  fehlen  .wird, 
leben  zugleich  unter  den  Deutfchen,  und  ein  zahlrei- 
ches Publicum,  das  ihre  Arbeiten  belohnen  und  beur- 
theilen  kann,  nimmt  unaufhörlich  Theil  an  ihrer 
Thätigkeit,  wie  fo  viele  kritifche  und  antiquarische 
Werke,  ,  fo  viele  Ausgaben  kiaffifcher  Werke  und_ 
vortreffliche  periodifche  Schriften,  die  blofs  diefen" 
Studien  gewdmet  find,  beweifen.  Ueber ha upt  ver- 
vollkommnet fich  der  Lehrer  auf  den  proteftantifchen 
deutfchen  Univerfitäten  beftändig  in  feinem  Fache, 
und  wenn  er  zehn  Jahre  nach  einander  ein  Collegium 
wiederholt  hat:  fo  fiud  feine  Hefte  ein  Buch,  das 
zehn  Ausgahen  erlebt  hat ,  und  jedesmal  von  dem  Vf. 
von  neuem  durchgefallen  und  verbeffert  ward.  Das 
Königreich  Weftphalcn  befitzt  mehrere  von  den  be- 
rühmteften  unter  diefen  Univerfitäten.  Im  Mittel- 
punkte von  Europa  gelegen,  fcheinen  fle  zu  inftituten 
hefrtmmt  zu  feyn,  an  denen  alle  Nationen  Theil  neh- 
men, und  an  die  Tie  Tribut  bezahlen;  ja  fie  find  es  in 
derTbat;  ße  unterhalten  mit  einander  eine  geiftige 
Verbindung ;  fie  find  mit  einander  beftändig  in  Berüh- 
rung, was  für  eine  allgemeine  Civilifation  nicht  anders 
als  vortheilhaft  feyn  kann.  Aber  um  fie  in  den  Stand 
zu  fetzen,  ihrer  edeln  und  nützlichen  Beftimmung  zu 
entfprechen,  und  dem  Vaterlande  ferner  die  vielfachen 
wichtigen  Dienfte  zu  leiften,  die  es  immer  von  ihnen 
erhalten  bat,  darf  man  ihnen,  von  ihrer  Exiftenz,  ih- 
ren phyfifchen  Kräften,  ihrer  Freyheit,  ihrer  Achtung 
nicht  das  geringfte  entziehen.  Diefs  ift  der  gedrängte 
Inhalt  der  trefflichen  Schrift  des  Hn.  Millers,  aus  wel- 
-  eher  Ree.,  der  kein  Univerfitäts- Gelehrter  ift,  nur 
noch  anfahrt,  dafs  eine  vorzQgliche  Schrift  des  Hn. 
Profeffors  Haffner  zu  Strafsburg:  de  l'tdueatton  Ute- 
raire,  ou  effai  für  l'organifation  d'un  Uibliffement  pour 
les  hautet  feiences ,  imprimi  £  Strasbourg  en  1792.  wor- 
auf fich  Hr.  Pillers  mft  grofsem  Nachdrucke  beruft, 
in  Deutfchland  nicht  genug  bekannt  geworden  zu 
feyn  fcheint.  Sie  ift  iodeflen  in  der  A.  L.  Z.  1793. 
Nr.  385.  angezeigt. 

Nr.  2.  ift  die  erfte  Ueberfetzung ,  die  von  Nr.  1. 
erfchienen  ift.  Ree.  begreift  nicht  recht,  warum  die 
Schrift  des  Hn.  V.  überfetzt  werden  mufste.  Sie  in- 
tereffirt  freylich  den  Gelehrtenftand  ungemein;  aber 
für  den  Ungelehrten  hat  fie  keine  fo  grofse  Wichtig- 
keit wie  des  Vfs.  Verfuck  über  die  Reformation;  und 
für  wen  Ge  Intereffe  hat,  der  wird  fie  gewifs  im  Ori- 

'  gjnale  lefen ;  auch  ift  fie  eigentlich  nur  auf  denjenigen 
Theil  des  hohen  Minifteriums  zu  Caffel,  der  von  den 
deutfchen  UniverGtäten  keine  fo  genaue  Kenntnifs 
wie  von  den  franzöfifchen  Lehranftalten  haben  konnte, 
von  dem  Vf.  berechnet  worden;  die  Deutfchen  konnte 
er  Ober  den  Werth  ihrer  hoben  Schulen  unmöglich 
haben  belehren  wollen.   Inzwifchen  haben  wir  nichts 

'  dagegen ,  wenn  auch  die  Ueberfetzung  Liebhaber  fin- 


det. Diefe  vorliegende  laTst  Gr h  im  Ganzen  gut  le- 
im ;  doch  ftöfst  man  auch  auf  kleine  Unrichtigkei- 
ten ,  die  vermuthlich  wären  vermieden  worden,  wenn 
nicht  der  Ueberfctzer,  der  Concurrenz  wegen,  mit 
feiner  Arbeit  hätte  eilen  mflffen.  Hr.  V.  unterschei- 
det z.  B.  wie  es  dem  Ree.  fcheint,  Us  lettrts  von  den 
belies  lettres  et  beaux  arts,  die  in  der  hinten  enge« 
hefteten  Tabelle  eine  Rubrik  ausmachen;  jenes  ift 
ihm  wabrfcheinlich  das  Genus,  und  begreift  über- 
haupt die. Literatur,  alfo  auch  die  ältere,  oder  die 
PhUologie;  diefes  ift  eine  Species  der  lettres,  und 
wird  eben  defs wegen  durch  das  Prädicat:  belies,  nä- 
her bezeichnet ;  Hr.  H.  überfetzt  aber  auch  les  lettres 
überhaupt  durch :  die  fchünen  IViffenfckofien  und  KMufle. 
(S.  70.  71.  der  Ueberf.).  S.  56.  fagt  Hr.  V.i  »a  U 
rigueur  des  tcoles  fpecialts  ptuvent fuffire ,  quand  ou 
na  pour  butn  u.  f.  w.  Hr.  H.  Uberfetzt  diefs  fo:  „Aufs 
ä'ußerfle  können  Specialfchulen  wohl  hinreichen" 
u.  f.  f.,  ftatt  dafs  es  heifsen  follte:  genau  genommen, 
können"  u.  f.  f.  S.  58-  endlich  fagt  Hr.  V.  von  Hn. 
Haffner:  ,,</a  blancki  avec  konneur,"  er  ift  mit 
Ehre  grau  geworden;  Hr. ;H.  überfetzt:  „er  hat  mit 
Ehre  geglänzt.".  Und:  „unt  Umgue  expbriente  et  uns 
tntlre  reflexion  l'ont  tclauri"  eine  lange  Erfahrung  und 
ein  reifes  Nachdenken  haben  ihn  erleuchtet ;  Hr  H. 
überfetzt:  „langes  Studium  und  eine  langjährige  Er- 
fahrung haben  ihn  erleuchtet."  Wer  iudeffen  das 
Original  nicht  neben  fich  hegend  hat ,  und  nicht  ge- 
rade genaue  Vergleichungen  anltetten  will,  wird  an 
wenigen  Stellen  einen  Fehler  in  der  Ueberfetzung  ver- 
muthen.  —  Eine  zvoeytt  Ueberfetzung  der  t'üiersfcke* 
Schrift,  welche  die  Kriegerfchs  Buchhandlung  zu 
Marburg  angekündigt  hat,  und  die  mit  berichtigen» 
den  Anmerkungen  verfehen  feyn  foU,  war  bey  Abfaf- 
fung  diefer  Anzeige  noch  nicht  in  den  Bucbladen  za 
haben;  Ree.  wird  fie,  der  verfprochenen  Beriet 
gen  wegen,  fb  bald  er  fie  bekömmt,  anzeigen. 


GESCHICHTE. 

Freiderg,  b.  Gerlach:  Die  Lebensgefekichte  von 
Gottlob  Augufl  von  Trebra,  Hn.  auf  B raunsrode, 
Reinsdorf  und  Neudeck,  im  Siebenjährigen  Kriege 
Königl.  Preufsifcher(n)  Major  (s)  unter  den  grünen 
Hufaren.  1806.  39  S.  8-  (4  gr  ) 

Ein  Hr.v.  Trebra  aus  Bretleben,  fetzt  hier  feinem  ver» 
ftorbeneo  Freunde  und  Verwandten  ein  kleines  Denk- 
mal, worin  er  die  wiebtigften  Momente  feines  Lebens 
erzählt.  Er  war  1732  geboren  und  anfangs  Page  bey 
dem  Herzog  von  Gotha,  nachher  Fähndrich  bey  den 
HefGfchen  Leibdragonern,  trat  dann  1757.  in  Pveufsi- 
fche  Uienfte,  und  diente  während  des  Kriegs  mit  vie- 
ler Ehre,  wovon  verschiedene  Anekdoten  erzählt 
werden.  Da  nach  dem  Hubertsburger  Frieden  das 
Regiment  ffung  Kleiß,  bey  dem  er  als  Major  ftand, 
reducirt  ward,  nahm  er  feinen  Abfchied ,  und  lebte 
nachher  als  Privatmann  bis  an  feinen  t8oo.  erfolgte« 
Tod. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,   den  15.  Dtcember  igo8. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  und  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodiCche  Schriften. 

tt  Aletpontene  /rmpife ,  ou  Rtcutil  pfriodipit  dtt 
mcüUwrtt  pihts  dtt  tktnrts  dt  Ptrit.  Tom.  III.  a«  Cah. 
*a-  gr.  oder  54  Kr. 

Von  diefer  beliebten  Sammlung  der  neueilen  und 
bellen  franzöfiTchen  Comödien  und  Trauerfpiele  ift 
fo  eben  des  }n  ßds  is  Heft  erfchienen  und  an  alle  Buch- 
handlungen vei  landt.    Es  einhält  folgende  Luftfpiele: 
1)  L'kcmmt  aus  covvtnances ,  comedie  es  un  acte  et  en 

vers,  par  M.dt  Jony. 
s)  MadmoiftUt  dt  Guift,  opera  comique  en  j  acte«, 
par  Dupaty. 

3)  Bon  vaturtl  tt  vanut,  ou  la  petite  ecole  dei  femmes, 
comedie  en  nn  acte  et  en  »er« ,  par  H.  F.  Du- 

.  _  molar  d. 


Liebhaber  können  fämmtliche  Stücke 
jedet  zu  t,'gr.  oder- ig  Kr.,  erhalten. 
Kudolftadt,  den  t.  Novbr.  igog. 

F.  S.  R.  pr.  Hof-Buch-  u.  Knnfthandl ung. 


Loffltr'i,  J.  Fr.  Chr.,  Magatm  für  Prtdigtr,  IV.Bde 
t.  Stück,  gr.  g.    ig  gr. 

i  ft  nun  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben,  nnd  alle 
F-reunde  diefes  To  allgemein  gefchätzten  Journals  wer- 
den ganz  befondert  Urfaeh  finden,  fich  diefes  Stücke 
wegen  feines  reichen  wichtigen  Inhalts  zu  freuen. 
Gleich  die  trflt  Abhandlung  des  Herrn  Herausgebers 
felhft  enthält:  einige  Uebe riegungen  und  Grundfätze 
fftr  Prediger  bey  den  Begebenheiten  der  gegenwärtigen 
Zeit,  and  insbefondere  werden  drty  Arten  der  Bege- 
benheiten und  Veränderungen,  die  unfer  Zeitalter 
denkwürdig  machen  und  ein  befonderet  Verhalten  der 
Gei  Wichen  erfordern,  ausgehoben,  nämlich:  tlerKritg, 
die  Veränderung  der  Landtsktrrtn  und  Regierungen ,  und 
die  neue  Vtrfafftmg  dtr  Kvrekt$  auch  in  Bezug  der  oft 
n  Anregung  gebrachten  Vtrtitngvng  der  Kirche.  Jeder 
wird  diefe  Abhandlung  mit  wahrer  Befriedigung  lefen 
md  zt 

ühlen.  —  Ueberall  aber  bezieht  Geh  diefet  Stück 
{rofsentheils  auf  die  Begebenheiten  unfrer  Zeit.  »Und  — 
b  fagt  der  Hr.  Herausgeber  in  der  Vorrede  —  ich 


auf  die  näcbfte  wirkliche  Welt  die  Brauchbarkeit  einer 
folchen  Zeitfchrift  fich  nicht  wenig  erhöht."  Und  wer 
wird  ihm  hier  und  in  dem ,  was  er  weiter  fo  fchöri 
fagt,  nicht  ganz  beyftimmen! 
Jena,  im  October  igog. 

Friedrich  Fromminn. 


Folgende  Journale  find  erfchienen  nnd  verfandt : 

1)  Journal  des  Luxus  und  der  Moden.  io*  Stuck, 
a)  Allgem.  Geogr.  Ephemeriden.  9s  Stück. 

3)  Allg.  Deutfehes  Garten  •  Magazin,  gs  Stück. 

4)  Neuer  Deutrcher  Merkur,  os  Stuck.       L  C 

Die  ausführlichen  Inhalte  flehen  in  unfermMona 
berichte.     Weimar,  im  November  igog. 

Herzogt,  priv.  Landes  -  tnduftjrie» 
Comptoir. 


Das  3te  Stück  von  1 
London  nnd  Paris 
ift  erfchienen  und  verfandt. 

Rudolftad  t,  im  Novbr.  igog. 

F.  Sa  Hof  -  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Io  der  Realfchnlbuchhandlung  in  Berlin 
ift  fo  eben  erfchienen: 

J.  A.  Eyttlwtin't  prahifekt  Anwtifung  zur  JVaJfcrbau- 
htnfl,  welche  eine  Anleitung  zum  Entwerfen, 
Veranschlagen  und  Ausführen  der  gewöhnlichften 
Waff erbaue  enthält.  Vitrttt  Heft:  Vom  Bau  dtr 
Schifffakrttfchltufin.  Mit  11  Ku  pfern  in  Royal -Fo- 
lio.   (Ladenpreis  3  Rlhlr.  g  gr.) 

Inhalt.  Verfchiedene  Arten  der  Schleiden  und 
Archen.  Haupttbeile  einer  Schiftsfchleufe.  Durcb- 
fchleufen  der  Schiffe.    Beltimmung  der  verfchiedenen 


nmi 

weitem  Nachdenken  darüber  fich  aufgeregt    Höhen,  Langen  und  Breiten  der  Schleufen.    Lage  der 

Spundwände  unter  dem  Drempel.  DerPfahlrifs.  Wahl 
des  Orts  zur  Schlaufe.  Anordnung  des  Bauplatzes.  Aus- 
graben der  Baugrube.  HerbeyfchafFung  der  Materialien 
und  Vorbereitung  zum  Bau.  Anordnung  des  Geftangea 
und  der  Schöpfmafchine.  Baujournal  and  Baurech- 
nung. Bearbeitung  einzelner  Theile.  Abftecken  der 
Schleufe.  Abrammen  und  Ausmauern  de«  Grundwerke 
(OY  Veri 
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enn  dabey  die  allgemeinern  Grundfätze 
tus  der  Ertnnerpng  gelaffen  werden,   und  wenn  nur 
■  'f  lu  alles  auf  das  blofs  Ausübende  unmittelbar  und  al- 
bezogen  wird,  dafs  durch  eine  folche  Rücklicht 
f.  L.  Z.  1808.   Dritt*  Band.  , 


*  *  .  * 

Verfertigung  und  Einbringung  der  Drempel. 
Kämpfen  des  Gründet.  Roft  und  Bodenbelag.  Auf- 
mauern der  Schleufenwände.  Verfertigung  derScbleu* 
femhore.  Bt-fcblag  derfelben.  Zapfe  n  und  Pfannen 
dazu.  AnfchJag  zur  halbmaßiven  Schlaufe.  BeAim- 
mung  der  Starke  der  Schleufenmauer. 

Der  Pränumerationspreis  für  das  folgende  Heft  ift 
1  Rthlr.  16  gr. ;  doch  ift  die  Verlagsbandlung  erbötig, 
Venn  man  Ccb  mit  feiner  Beftellung  unmittelbar  ao  fie 
wendet,  und  die  Vorausbezahlung  für  das  f**ß*  Heft 
zugleich  leiftet,  auch  die  erfebienenen  vier  Hefte  noch 
für  den  Pränumerationspreis  zu  er I äffen,  To  dal*  man 
für  alle  fünf  Hefte  nur  »■§  Frd'or,  %\  Laubthaler,  oder 
j)  Rthlr.  t  gr.  Content.  Geld  zu  entrichten  baben 
wurde. 

F.  D.  Micktlottts  l\ydraulißlit  Verfttche  zur  Begrün- 
dung und  Beförderung  dtr  Tkeoriß  und  Praktik.  Nebft 
einem  Anhange,  die  neueften  Turiner- Verfuche 


ALLO.  LITERATUR  •  ZEITUNO 

: 

genflinde  fchwerliofa  ihres  Gleichen  In  Deut  fehlend  neb 
finden  «möchten;  Ae  find  gröTsieniheils  die  letzte  Arbeit 
eines  bald  nachher  Terftorbeneo  >  vielverfprecbenden 

jungen  Kttnftlers. 


Des  Befitzern  der  erften  4  Theile  von 
Htmfimgtr't  Familie  Wenkktm 
kann  ich  die  angenehme  HorFnung  machen,  da(s  der 
5te  Tbeil  nächftens  «rfebeint,  da  nun  faft  das  gaoza 
IWanufcript  dazu  in  meinen  Hinden  ift  und. deren  tu- 
unterbrochen  fortgedrucktTwird. 

Ich  bitte  fowohl  die  refp.  Buchhandlungen,  als 
euch  diejenigen  Perfonen,  die  für  Geb  und  ihre  Freunds 
die  Exemplare  von  mir  direct  bezogen  haben,  um  bal- 
dige Anzeige,  wie  viel  Exemplare  de  von  der  Fort' 
fetzung  diele«  Werks  bedürfen  und  zu  erhalten  wü 
fchen.   Gotha,  den  sfc-fteo  September  i|o|. 

Juftus  Perthes. 


Der  »weyte 
von 

ff  i  B  c  k  t  l  n  a  n  n't 


a  n 


/f  t  r  k  tu. 


herausgegeben 

von 
F  t  r  u  0  :v , 

ift  nnn  fertig  und  durch  alle  Buchhandlungen  im' Sab» 
fcrip-ionspreife  zu  ]  Kthlr.  Säcbf.  auf  Druckpapier, 
3  Kih!r.  16  gr.  auf  Schreibpapier,  und  a^RthVr.  16  gr, 
auf  Velinpapier  zu  haben.  Er  enthalt  auf  49  Bogen 
mit  8  Rupfern  die  Schriften  über  die.  berculanifchen 
Altertbnmer,  die  Abhandlung  von  der  Fähigkeit  der 
Empfindung  des  Scböoen  und  den  Verfoch  einer  Alle* 
gorie,  letzteren  befonders  mit  neuen  Anmerkung« 
vom  Hofratb  Meyer  in  Weimar  begleitet. 
Dresden,  im  October  igo|. 

Weltber'fcbe  Hofbuchh  and  long. 


enthaltend;  von  J.  T»  Miehtfmi.  A.  d.  Ital.  von 
C.  (/.  Zimmermann.  Mit  Anmerkungen  begleitet 
von  J.  A.  Eytelwem.  Mit  4  Kupfertafcln  in  Folio, 
gr.  4.    3  Rtblr.  so  gr. 

y.  A  Eyttl»ain*t  H-tndlmck  der  Statik  ftßer  Körper. , 
Mit  vorzüglicher  Rücklicht  auf  ihre  Anwendung 
in  der  Architektur.  3  Bände,  gr.  g.  Mit  11  Kupfer» 
tafeln  in  kl.  Folio.    7  Kthlr.  n  gr. 

Infi  alt.  Einleitung.-  I.  Grundlehren  der  Statik, 
oder  vom  Gleichgewicht  mehrerer  Körper ,  welche  auf 
einen  Punkt  wirken.  II.  Vom  Getchgewicht  inchreier 
Kürper,  welche  nicht  anfeinen  Punkt  wirken;  otfrr 
vom  Hebel  und  der  Drehungsaxe.  III.  Vom  eigen- 
tb  um  Ischen  Gewicht  der  Körper.     IV.  Vom  Schwer- 

5 unkte.  V.  Von  der  Stabilität  der  Körper.  VI.  Von 
er  Rolle,  dem  materiellen  Hebel  ond  der  Wage. 
VII.  Von  der  Reibung.  VIII.  Von  der  fchiefen  Ebene, 
dem  Keile  und  der  Schreube.  IX.  Vom  Rade  an  der 
Welle.  X.  Vom  Räderwerk  und  der  GeßaJt  der  Zähne, 
Kimme  und  Daumen. 

2wp*rr  Band.  XI.  Von  cefpannten  Seilen.  XII.  Von 
Vertheilung  des  Drucks  auf  Uuterftatzungtpunkte  der 
Körper.  XIII.  Statik  der  gebräucblicbflen  Holzverbin» 
düngen.  XIV.  Statik  der  Gewölbe  und  Widerlagen« 
XV.  Von  der  Feßigkeit  der  Materialien. 

Der  dritte  Band ,  welcher  auch  den.  befondern  Titel 
führt:  Theorie  derjenigen  tronfeeudtuten  krummen  Linien,  web 
tue  vtrzüg/iek  bey  ftatifiktn  Vnterßiehungen  Umkommen,  ift 
folgenden  Inhalts:  I.  Von  der  Cykloide  oder  Rad- 
linie. II.  Von  der  Epi cykloide  und  Hypocykloide. 
III.  Von  der  Evolvente  oder  Abwickelungslinie  des 
Kreifes.  IV.  Von  der  logarithmifeben  Linie.  V.  Von 
Spirallinien.  VI.  Von  der  Kettenlinie.  VII.  Von  der 
ehßifcben  Linie.  Nathtrag;  Näherungsautdrücke  für 
trigonometrifche  Linien. 

Das  Aeufsere  diefes  Werks  zeichnet  es  in  Anfehung 
des  Drucks  und  Papiers  fehr  vortheilhaft  aus;  was  aber 

die  Kupfer  anbetrifft:  To  läTst  fich  ohne  Ueber'reihung    auch  eine  ganz  nene, 
behaupten,  daA  in  Beziehung  auf  die  dargeüeUten  Ge-    der  Reiterey  und  Fdafobiaten  gehört)  gab  er  fie  aas 


Näcbftens  erfcheint  in  meinem  Verlage,  nnd  wird 
in  allen  Buchhandlungen  Reftellung  angenommen: 
Der  kleine  Krieg,  oder  Dienßlekre  für  leükta  Trufte*. 
Nach  dem  Franzößfcben  des  Herrn  oau  Grand' 
tniifbn.  Mit  vielen  Zufätzen  und  neuen  Darüel* 
lungen  in  illuminirten  Kupfern  bereichert  und 
herausgegeben  vonjutmt  vonVoß.  g.  Ber  1  in  it°h 

Wenn  die  Franzofen  in  ihren  neuern  Kriegen  die 
Lehren  des  fo  praktifeben  Graudmaißiu  häufig  befolg""» 
fo  verbürgt  Geh  ihr  Werth,  und  achtbare  Lehren  üb« 
den  kleinen  Krieg  können  in  einer  Zeit,  wo  der  grop* 
mit  ihm  immer  verwandter  eifcheint,  nicht  enden 
als  willkommen  feyn.  Der  deutfehe  Bearbeiter  nahm 
das  franzöfifche  Werk  zum  Leitfaden,  ond  knüpfte 
wichtige  Zufätze  daran..  Zum  Theil  entlieh  er  fie  mit 
forgfamer  Auswahl  von  einem  Bdkrtnkotß ,  BuLrv ,  oder 
den  Reful taten  dtr  letzten  Kriege,  zum  Thril  (woza 

f«*hr  nachdrückliche  Bewaffnue* 
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eignen  Mitteln,  und  da»  gewagte  Originelle  wird  die    fchaften  und  jenen  Ankündigungen  wahrnehmen.  Erfler 


uoerrafcheu.  Herr 
»Die  Frag«  der  Po- 


Freunde  militärifcber  Fortfchritte 
von  Vt>jl  Tagt  auch  im  Vorberichte 
„litik:  fVamt  dürften  diefe  Vorfchläge  nutzen  können? 
„geht  mich  nicht  an,  noch  weniger  die  oft  gehörte 
„herbe  Bemerkung:  dergleichen  finde  doch  keinen  Ein« 
„gang!  es  gilt  mir  Erweiterung  der  Stoffe,  und  allen- 
falls kann  der  Deutfcbe  —  wenn  ihm  fonft  nichts 
den  Triumph  der  Tbeorieen  ringen. " 

J.  W.  Schmidt. 


Bey  Joh.  Jac  Palm  in  Erlangen  ift  erfchienen 
und  durch  alle  gute  Buchhandlungen  zu  erhalten: 

Gükkf  Dr.  Chr.  Fr.,  ausführliche  Erläuterung  der 
Pandecten  nach  Heüfe/d,  Xten  Tbeils  ste  Abtheil, 
gr.  g.  1(09.   a  ig  gr.  oder  1  Fl.  is  Kr.  Rhein. 

Jfrr/,  Dr.  J.  P.,  Handbuch,  der  PolizeywifXenfchaft 
und  ihrer  Hölfsqoellen. 

Auch-  unter  dem  Titel: 
Btnfens  Dr.  //«er.,  Syftem  der  reinen  und  angewand- 
ten Staatslehre,    der  neuen  um^tarbtittten  Auflage 
jter  Theil.  gr.  f.  1109.   ä  a  Kthlr.  16  gr.  oder 
4  Fl.  Rhein. 

In  meinem  Verlage  ift  in  letzter  Michaelis -Meffe 
herausgekommen : 

4  Im  ante  k  der  Fortfthritte ,  neueßen  Erfindungen  und  Et- 
ittkunttn  in  fViffcafcheften  y  Künfieu,  Manufttturen 
und  Handwerken  u.  f.  w. ,  von  der  Oftermeffe  ifoy 
bis  dahin  igog.  Von  mehrern  Gelehrten  beer* 
heilet, -herausgegeben  von  Dr.  J,  B.  Trommsdorfc 
Profeflbr  in  Erfurt.  XIII.  Jahrg.  Mit  3  Kupfer- 
tafeln,  t*    3  Rthlr.  la  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Vehtrßcht  der  Fortfehritte ,  neutflen  Erfindungen  und  Emt. 
detkungen  in  W\fftnfchafien ,  Künßtn,  Matntfacturtn 
und  Handwerke».  Dreyuhnter  Band.  1046  S.  Text, 
CXX XII  S.  Titel ,  Vorreden  und  Inhaluani. ,  oder 
74  Bogen  ftark. 

Damit  aber  nun  anch  neuere  Liebhaber  ,  welchen  der 
Preis  der  bey  mir  ztither  herausgekommenen  is  Binde 
und  »  Regifter bände  zu  hoch  kommen  möchte,  sich 
diefe 


Abfchn.  WifftnfuiafieH*  Naturgefchtchte  go.  Natur» 
lehre  41.  Chemie  13.  Anat.  und  Pbyfiologie  34.  Me- 
dian 17.  Arzneymittellebre  und  Pharm,  so.  Chirur- 
gie 70.  Diätetik  7.  Geburtshülfe  S*  roedtein.  Polizey 
und  gerichtl.  Medicin  g,  Vieharzney  und  Tbierheil- 
kunde  so.  Mathematik  73.  Kricgskunft  6.  Bergwerks*, 
HQtten-  und  Salzwerkskunde  15.  Forftwiffenfcbaft  19. 
Nautik  und  Scfaiffsbaukunft  13.  Oekonomie  56.  Polt- 
zey  $.  Zweyter  Abfcbn.  Schöne  Künfie  54.  Dritter 
Ab  lehn.  Mechauifclu  Kaufte  117.  Mithin  enthalt  diefer 
Jahrgang  766  der  neueften  Erfindungen  u.  f.  w. 

Amhiypo&ionJritkuS)  dir  junge ,  oder  Etwas  zur  ErfchSt* 
terung  des  Zwergfells  und  zur  Beförderung  der 
Verdauung,  siftes  Portiönchen.  t>    4  gr. 

Breit  haupt'r,  H.  L.  TV. ,  nette  Erfindungen ;  enthal- 
tend neue  Ideen  von  Rauchfnngtn  y  wie  auch  Luft- 
und  Wind  fangt  o/irru ,  zu  mancherley  nützlichen  An- 
wendungen. Zwtytet  Heft,  mit  3  Kupfert.  f. 
to  gr. 

Erfurt,  den  6ten  November  sgog. 

G.  A.  Keyfar. 

Bey  dem  Hofbuchhindler  AI  bann«  in  Neuftre- 
litz  find  nun  wieder  zu  haben: 

Blandow  y  O.  C,  Mufci  frondofi  ezficcati.  Fafc.l  — 4. 

(Fafc.  j.  erfebeint  nächßens.) 
—  fyftematifch  -  tabellarifche  Sammlung  ton  Laub» 


Anzeige  für  Schulen. 

Nach  der  Leipziger  Michaelis  -  Mette  d.  J.  ift  ar- 
men: 

Lateinifche  Vorßkule%  oder  neuer  angehender  Lateiner, 
Ein  grammalifches  Lefebuch  nebft  Wörterbuch 
und  Grammatik  für  die  untern  Schulklaffen,  be- 
arbeitet von  Theodor  Heinfiut ,  Profeflbr  am  Berl»- 
nifchen  GymnaOum.  Zrveyte  ganz  umgearbeitete 
und  fahr  vermehrte Ausgabe.  Berlin  igog.,  bey 
Ferdinand  Oebmigke  dem Aeltern.  (Laden- 
preis to  gute  Grofchen.) 

Die  Eigentkümlichke'a  diefet,  aus  13  Bogen  beliehen- 
gemeinnützige  Schrift  an fc baffen  und  eintreten    den ,  Schulbuchs  (das  fich  auch  durch  ein  fauberet  und 
en,  ift  auch  folgender  Titel  angebracht:  gefcbmack volles  Aeuf.ere  gar  febr  empfiehlt)  ü«gi  --» 

Annalen  der  Fortßhritte ,  neueßen  Erfindungen  und  Ent.  jer,  vom  Verf.  gewählten,  Methode  und  dem  fireng- 
detkungen  in  Wiffenßhäften ,  Kiinftent  Manufa<tureny  grammatifchen  Gang  deffetben.  Es  ift  nämlich  zunlchft 
Fabriken  und  Handwerken  u.  f.  w.,  von  der  Öfter-  ftr  den  trflen  Unterricht  in  der  lateinifeben  Sprache, 
meffe  igo7  bis  dahin  jgog.    Herausgeg.  von  Dr.   «Ifo  vorzüglich  für  die  unterften  Klaffen  einer  Schul* 

anftalt  heftimmt,  und  bezweckt  befunders  eine  gründ- 
liche Bekaniitfchaft  mit  den  Redetheilen,  deren  Bie- 
gung und  richtigen  Verbindung.  Der  Verf.  hat  fich  da- 
her mit  ftrenger  Beobachtung  eines  ftufenweifen  Gangl 
der  Grammatik  vorzüglich  bey  dem  verweilt,  wag 
dem  Anfänger  Notb  thut,  und  in  verfchiedeneu  Ab- 
schnitten,  denen  immer  die  grammatifche  Regel  vor- 
ift,  eine  Menge  ton  laiemßluu  und  «V«r- 

ßhm 


y,  B.  Trommsdorff'.  Erßer  Band.  Mit  3  Kupfer- 
tafeln.  3  Rthlr.  1  i  gr. 
und  kann  man  ans  folgender  fummarifchen  Angabe  der 
neuen  Erfindungen,  Entdeckungen  u.  f.  w.  des  Jahres, 
auf  die  Reichhaltigkeit  diefes  Werks  fchliefsen,  und 
«Jen  Vorzug  diefes  Almanachs  bey  Gegeneinanderhält 
des  neuerlich  unter  dem  nämlichen  Titel  heraus- 

Ueberficht  der  Wittea» 
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fihen  Beyfpielen  mit  einander  abwecbfeln  laffen,  wo- 
durch ebensowohl  für  Maunkhfaltigkeit,  als  für  Gründ- 
lichkeit de*  Unterrichts  geforgt  ift.  —  Dadurch  unier- 
fcbeidet  und  empfiehlt  fich  diefes  Schulbuch  vor  Vielen 
(einer  Vorgänger.  Angehängt  ift  ihm  ein  Wörterbuch 
jind  eine  mit  vollftändigen  Paradiginaten  verfehene 
Grammatik,  die  durch,  den  vom  Verf.  beobachteten 
Gang  der  Methode  in  das  trockene  Regelwefen  eino 
gewiffe  Lebendigkeit  bringt,  und  den  Geilt  des  Knaben 
reger  anfpricht,  als  diefs  gewöhnlich  der  Fall  iß.  — 
Die  Schulen  werden  es  dem  Referenten  Dank  wiffen, 
fie  auf  diefe  zwtyte  und  durchaus  umgearbeitete  Ausgabe 
eines  fo  empfehlungswerthen  Schulbuchs  ajafmerkfam 
gemacht  zu  haben.  B.  • 

Folgende  kürzlich  erfchienene  kleine  Schrift  ift 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  bekommen: 

Utbtr  Real,  oder  Bürgerfchulen ,  ton  J.  G.  Djk,  gr.  g. 

4  gr •  .  ,J    ' 

•  . 

A  *  t  't  i  s  t. 

Im  Verlag  der  S  t  e 1 1  i  n'fcben  Buchhandlung  in 
Ulm  hat  kürzlich  die  PrefTe  verTafTen: 

M.  /•  Schmidt's  Gtfdüehte  der  Deutfchen  »oft  den  ti- 
telten bis  auf  die  jetzigen  Zeiten ;  fort  gefetzt  vo« 
Jofipk  MiMler,  s a)?<r  und  /ewerTbeil,  oder  <rVr 
Stuern  Gefclüclue  dtr  DeurfchtH  1  per  und  letzter  Band, 
enthaltend  Deutfchlandt  Zußatid  vom  Jahr  1740  bis 
igo6.  und  ein  allgemeines  Regißer  über  das  ganze 
Werk.  gr.  g.   Ulm  1808.    Preis  1  Fl. 

Wir  zeigen  hiermit  dem  geehrten  Publicum  die  VoU- 
ndung  eines  Werks  an ,  das  feit  feiner  erfteu  Erfchei- 
rrung  unter  die  Zierden  der  deutfeben  Literatur  gezählt 
worden  ift  ,  und  bis  zu  feiner  Vollendung  den  Ruhm 
als  klafßfcbes  Nationalwerk  unverändert  behauptet  hat. 
Ueber  den  unmerklichen  Mick  Igt.  Schmidt,  als  Ge- 
fehiebtfehreiber  der  Deutfchen,  giebt  es  nur  Eine  Stim- 
me, und  er  bat  fich  durch  diefes  nun  vollendete  Ge- 
fchichtswerk  das  ehrenvollfte  Denkmal  geftiftet.  Er 
war  nämlich  der  Erfte,  der  die  fruchtbare  und  wür- 
dige Idee,  eine  Gefclüclite  der  deutfchen Sation  (nicht  blof* 
ihrer  Regenten)  zu  febreiben,  nicht  allein  auffafste, 
fondern  es  gebührt  ihm  auch  der  Ruhm,  diefe  Idee  in 
einem  Umfange  und  mit  einer  Scharfficbtigkeit  verfolgt 
zu  haben ,  die  ihn  über  jeden  andern  untrer  National* 
gefchichtsfehreiber  hinausfetzt.  Daher  kam  es,  dafs 
die  competenteften  Richter  feine,  durch  den  würdigen 
peiftl  Rath  und  Prof.  der  Gefcbicbte  zu  Landshut,  Hrn. 


das  ganze  W  ji  Bänden  hßehendtWerV,  dal  im 
preis  3}  Fl.  30  Kr.  koßet,  um  zi  Fl.  erlaffen  wollen, 
welche  fich  directe  an  uns  wenden,  und  den  Betrag 
baar  an  uns  einfanden. 

Da  auch  vielen  Ke  litzern  diefes  Werks  noch  einzelne 
Bände,  befonders  von  der  l\eutrn  Grjciuciitc,  abgehen 
möchten:  fo  wollen  wir  auch  diefen  die  Completirung 
deffelben  dadurch  erleichtern,  dafs  wir  denen,  fo  den 
Betrag  aa  uns  felbß  baar  und  portofrey  einfendan ,  noch 
um  den  Subfcriptionspreis,  ä  1  Fl.  15  Kr.  jeden  Band 
(mit  Ausnahme  des  letzten  Bandes,  welcher  1  Fl.  ko- 
ftet),  bis  OAern  1809.  erlalTen  wollen. 

Wir  hoffen,  es  werden  fich  Viele  dadurch  verao- 
lafst  finden  ,  fich  ein  Werk  ,  das  jedem  Deutfchen  wich- 
tig' feyn  mufs,  jede  Bibliothek  ziert,  und  feinen  blei- 
benden Werth  behält,  theils  voUßäudig  anzufchaffeo, 
tbeils  zu  cpmpletiren. 

Diefer  geringere  Preis  dauert  jedoch  nicht  länger,  als 
bis  nächfte  Uftern  1809.,  nach  welcher  Zeit  dtr  Ladea- 
preis wieder  eintritt. 
Ulm,  im  Jahr  igog. 

Die  S  t  e  1 1  i  n'fche  Buchhandlung. 


unfers  Vaterlandes  Epoche  macht. 

Es  kann  die  Abficht  diefer  Anzeige  nicht  feyn,  den 


Ruhm  eines  Werks  zu  verbreiten,  das  unfers  Lobes 
nicht  bedarf.  Aber  wir  wünfehen  Vielen  den  Ankauf 
diefes  Werk«  dadurch  zu  erleichtern ,  dafs  wir  denen 


Anzeige. 

In  der  Andrei'fchen  Buchhandlung  zu  Frank- 
furt am  Main  ift  erfchiecen: 

Dtr  Arzt  für  venerifch.  verlor  vte  Krankheiten,  oder  mr- 
dicindih  ■  techntfehe  Abhandlung,  n-win  ans  frahifiken 
Wahrnehmungen  die  w  diefer  Mattrit  Jicrrjo'ieiideli  Vor- 
urtheüe  widerlegt,  und  ein  angemeffrntr  HeilungtpLn 
dargeßeUt  wird.  Zur  Beruhigung  aller  venerifchen 
Kranken,  entworfen  von  Dr.  Joh.  Valens.  Müller. 
gr.  g.    r  Rthlr.  g  gr. 

Da  unter  der  Menge  venerifcher  Kranken  fich  eine 
gute  Anzahl  befindet,  die  nach  ihrer  Heilung  in  dem 
Wahn  ftehn,  das  Gift  fey  nicht  völlig  getilgt  worden, 
und  daher  jeden  Krankheitszufall  für  venerifcb  anfehn, 
auch  nicht  feiten  darüber  in  tiefe  Hypochondrie  ver- 
fallen :   fo  hat  der  Verf.  es  fich  angelegen  feyn  lafTen, 
diefe  Meinung  zu  widerlegen,  auch  gegen  die  veneri- 
fchen Uebel  fowobl,  als  gegen  diejenigen,  die  aus  dem 
Mifsbrauch  des  Queckfilbers  entßanden  find,  den  zweck- 
rnäfsigen  Heilplan  anzugeben.    Das  Bach  kann  daher 
jedem  diefer  Kranken  zum  Troß  und  zur  Beherzignng 
empfohlen  werden,  und  feiner  Leetüre  zum  Nutzen 


Nützliches  Weihnacht sgefchenk. 

In  Commiffion  der  Ren  geriehen  Buchhandlung 
in  Halle  ift  nun  erfchienen  und  durch  alle  gute  Buch- 
handlungen zu  erhalten: 

Die  vierte  Lieferung  der  beliebten  naturhiftorifebea 
Zinnfiguren  vom  Hrn.  Graveur  Fifcher,  mit 
terndem  Text  vom  Hrn.  Infp.  Buhle. 
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Fr eif tags,    den  16.  December  1808»  ,  .. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Gräff:  Reift  durch  die  Balearifchen  und 
Pityufifchtn  Inj  ein  in  den  fahren  igox  bis  1805. 
Von  Gr  äffet  St.  Samveur ,  frey  nach  dem  Frauzuü- 
'  fcheo  bearbeitet  von  Ckrißian  Auguß  Ftfcher. 

Aach  unter  dem  Titel: 

GcmMde  von  Valencia,  herausg.  von  Chr.  Aug.  Fi- 
Jeher.  —   Dritter  Theil ,  enthält  die  Baleari/cheu 
und  PUyufifchen  Infein  —  J809.  23  t  S.  8* 

Von  zwey  folchen  Reifebefchreibern  als  Hr.  Grif- 
fet St.  Sauveur  und  Hr.  Ftfcher  find,  läfst  Geh 
nichts  Gemeines  erwarten :  und  diefe  Erwartung  wird 
auch  nicht  getaufcht.  Den  Mängeln  der  Form  des 
fachkundigen  Vfs.,  der  als  Handelscommiffar  diefe 
Infeln  eben  fo genau  kennen  lernte,  als  froher  die  ehe- 
mals venetianilchen  Infeln  in  der  Levante,  wufste  der 
Ueberfetzer  abzuhelfen,  der  diefe  ßefchreibung  der 
in  dem  Meerbufen  von  Valencia  gelegenen  Balearitchen 
und  Pityufifchen  Infeln,  in  einen  dritten  Theil  feiner 
Gemälde  von  Valencia  umzufchaffen  kein  Bedenken 
tragen  durfte.  Nach  einer  allgemeinen  Einleitung 
Ober  diefe  Infeln,  die  eine  kurze  Vergleichung  derfcl- 
ben  unter  einander  aufftellt  und  im  voraus  auf  das 
Intereffänte  der  nahern  Beschreibung  diefer  noch  viele 
unbenutzten  Schätze  in  ihrem  Boden  verbergenden, 
in  der  Civilifation  aber  um  viele  Jahrhunderte  zu- 
rückgebliebenen Infeln  aufmerkfam  macht,  befebäf- 
tigt  lieh 

Der  e rße  Abfchnitt  mit  Mallorca.  Die  ganze  Ober- 
flache,  nach  officieJlen  Berichten  auf  1334  geogr.  Q.  M. 
gefchatzt,  hat  nur  1361000  Einwohner  (in  2  Städten, 
30  Flecken  und  20 Dörfern}  und  davon  werden,  nach 
Abrechnung  der  Weiber,  Kinder,  Alten  und  Oeift- 
liehen  (der  letztern  find  Ober  2000)  nur  40.695  zum 
Ackerbau ,  zur  Schiffahrt  und  zur  Vertheidigung  ge- 
rechnet. Vermöge  der  den  Nordwind  abhaltenden 
hoben  Gebirge  und  der  die  Luft  erfrifch enden  See- 
winde Jft  das  Klima,  mit  Ausnahme  einiger  hohen  Ge- 
genden und  des  zuweilen  durch  eine  Gebirgsfchlucht 
eindringenden  Miftrals,  mild ,  für  die  Vegetation  und 
die  frühe  Reife  der  fOdlichften  Gewächfe  lehr  günftig, 
and  für  eine  füdliche  Cur  auf  dem  Lande  aller  Auf- 
merkfamkeit  werth.  Die  etwas  befeftigte  Hauptftadt 
Palma  hat  (1805.)  auf  einem  fchr  befchräukten  Flä- 

A.  L.  Z.  1808.  Dritter  Baad. 


cheninhalte  33.000  fehr  zusammengedrängte  Menfehen 
in  Häufern  von  altem  maurifchen  Gefchmacke,  zum 
Theil  in  den  Kellern.  Sehenswerther  als  der  Regie- 
rungspalJaft,  der  aufser  dem  Wohnungen  für  die  ober- 
-ften  Behörden  und  deren  Bureaus  auch  eine  Caferne 
für  150  Mann  Infanterie,  zwey  Wachtftuben  u.  f.  v*. 
umfafst,  ift  die  fchöne  gotbifche  Kathedralkirch«  mit 
einem  auch  an  Reliquien  reichen  Schatze,  und  einer 
zahlreichen  Geiftlichkeit.  Die  Einkünfte  des  Bifchofs, 
deffen  Pallaft  dem  Regierungspallafte  in  Rack ficht  auf 
Bequemlichkeit  vorzuziehen  ift,  werden  auf  45,000  Pia- 
fter  gefchatzt;  die  fechs  Dignitarien  haben  10,000,  die 
22  Canonici  zulammen  42,500,  die  niedere  Geistlichkeit 
40ooPiafter:  aufserdem  bezieht  die  loquifition  1750 
Piafter  aus  aen  Kircbenfonds.  Aufser  der  Katbedral- 
kirebe  hat  Palma  fünf  Pfarr-  und  21  in  architectoni- 
lieber  Hinficht  faft  durchaus  fehenswerthe  KJofterkir- 
chen;  zwey  diefer  Kirchen  haben  noch  die  Afyl- 
freyheit.  Die  1200  Perfonen  fallende  Halle  der  BörTe» 
eines  der  febönften  Gebäude  der  Stadt,  wird  im 
Carneval  zu  Maskenbällen  gebraucht.  Sie  ift  von  go- 
thifcher  Bauart,  Wiedas  feiner  feingearbeiteten  Zier- 
rathen wegen  fehenswerthe  Ratbhaus  mit  den  Bildnif- 
fen  alter  berühmter  Mallorcaner,  (unter  andern  Han- 
nibals,  den  dielnfulaner,  einer  Tradition  zufolge,  für 
ihren  Landsmann  halten) ,  einer  von  dem  jetzigen  Erz- 
bifchofe  von  Sevilla,  einem  gebornen  Maliorcaner,  und! 
dem  Bifchofe  der  In  fei  unterhaltenen  freyen  Zeichen- 
feh ule,  und  der  fogenannten  Balearifchen  Sonnenuhr» 
die  nach  Verhältnis  der  Länge  oder  Kürze  der  Tage 
mehr  oder  weniger  Stunden  Schlägt.  Die  nicht  weit 
davon  befindlichen  GefängnifTe  find  abfeheuhch;  auch 
bedürfte  das  nur  durch  freywillige  Gefchenke  aus  dem 
Ertrag  der  Flach sfpinnerey  begehende  Armen  -  und 
Findel  ha  us  und  das  koftfpielige  Militärhofpital  einer 
gänzlichen  Reform :  defto  heiler  ift  das  Stadthofpitai, 
das  unter  andern  auch  den  dritten  Theil  der  Einkünfte 
und  das  Logen-  Abonnement  des  Theaters  bezieht, 
deffen  Acteurs  übrigens  ziemlich  mittelmäfsig  find,  und 
auf  das  Goftume  fo  wenig  feben,  dafs  z.B.  Achilles  in 
einer  Dragoner-  und  Hector  in  einer  Hufaren  -  Uni- 
form, Priamus  aber  in  einem  altfranzöfifchen  Hofkleide 
mit  den  St.  Carlsorden  erfcheint.  Mit  Spaziergängen 
ift  die  Stadt  fchlecht  verfehen.  Der,  einerfeits  durch 
den  Strand  und  andrerseits  durch  einen  Mole  gebildete, 
Hafen  der  Stadt  hat  verhältnifsmäfsig  nur  wenig 
Umfang  und  Tiefe;  beffer  ift  der  durch  eine  Bucht 
gebildete,  durch  Berge  vor  allen  Winden  gefchützte 
(5)Z 
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Puerto  Pi  (Fichtenhafen).   Die  durch  das  Cap  Fro-   Feuerung)  benutzt:  auch  giebt  der  Stamm  eine 


e  AH 


mentor  und  deffen  Infelgruppen  begränzte  Rhede  ift, 
fo  gut  fie  übrigens  feyn"  mag,  den- Südweftftürmen 
aus  gefetzt.   Ziemlich  gut  und  fdbft  für  grofse  Fahr- 
zeuge tief  genug  ift  der  Hafen  der  nahen  Infel  Ca 
brera.  —   Die  Univerfität,  deren  Profefforen  fich  als 


Oummi,  und  die  Frucht  macht  einen  einträgli 
Handelsartikel  aus.    Die  jahrliche  Mändelärnte 
za  21,944  Fanegas  gerechnet;  doch  könnte  der  Ani 
diefes  Baumes  noch  um  ein  Drittel  ftärker  feyn.  Die 
jährliche  Aernte  von  den  überall  beynahe.  wild  fort- 


3 


eifrige  Anhänger  ihres  Landsmannes  Raymund  Lullus  kommenden  Feigenbäumen  wird  auf  12,000  Centner 
zeigen,  bedürfte  einer  gänzlichen  Reform.  Mehr  Lob  (kaum  4  des  möglichen  Ertrags),  die  Aernte  der  forg» 
verdient  die  fchon  feit  1697-  beftehende,  1778-  unter  faltig,  doch  noch  nicht  vollkommen  cultivirten  Oran- 
Campomanes  neu  organifirte  and  mit  2000  Ducaten  gen  und  Gitronen  wird  zu  34,000  Körben  (a  1000  Stück) 
jährlicher  Einkünfte  dotirte  patriotifche  Gefellfchaft  gefchätzt.  Die  wenigftens  }  der  Oberfläche  einneh- 
zur  Aufmunterung  der  Cultur,  im  weiteften  Sinne  menden  Olivenbäume  werden,  wenn  es  ihnen  gleich 
des  Worts.  Nor  Jäfst  Geb  auf  die  Einwoboer  wenig  im  Allgemeinen  an  der  gehörigen  Pflege  und  Bewäffe- 
durch  Schrift  wirken :  denn  der  UniverGtät  ungeach-  rung  fehlt ,  doch  mit  vorzüglichem  Fleifse ,  befonders 
tet  befteht  alles ,  was  in  den  beiden  zu  einem  ei  gen  tli-  in  den  Gebirgsgegenden  cultivirt,  wo  man  6e  der 
eben  Buche  fchwerlich  hinreichenden  Druckereyen  Giefsbäche  wegen  mit  kleinen  Mauern  umgiebt,  ia 
gedruckt  wird ,  in  Verordnungen,  Schiffsverzeichoif-  dafs  die  Gebirge  eine  Menge  Terraffen  und  dadurch 
Fen  und  Intelligenz'  Nachrichten.  Die  Reife  des  Vfs.  ein  mahlerifches  Anfehen  haben;  der  jährliche  Ertrag 
durch  die  Infel^  die  genaue  Angaben  der  topograpbi- 
fchen  Merkwürdigkeiten  der  zumTheil  von  6  —  8000 
Einwohnern  bevölkerten  Dörfern  und  deren  Gegen- 
den enthält ,  übergehen  wir,  und  bemerken  nur,  dafs 
die  durch  ihre  fchöne  Bay  ausgezeichnete  Stadt  AUu- 
dia>  die  für  die  ältefte  der  Intel  gilt,  jetzt  kaum  800 
£in wohner  zählt,  nnd  dafs  der  Vf.  auf  Veranlagung 
der  durch  Mecham  s  Triana«  1  Meffung  berühmt  ge- 
wordenen, ganz  mit  Bäumen  bedeckten  Gebirgsfpitze, 
Siila  de  Torellas,  des  höchften  Gipfels  der  die  ganze 
Infel  durchfehneidenden  Bergkette,  von  M's.  enthu- 
fjaftifchen  Bemühungen  für  diefe Meffung,  derenOpfer 
er  wurde,  genauere  Nachricht  giebt.  —  Auf  diefe  Reife 
folgen  allgemeine  Abfchnitte  über  Ackerhau  und 
Viehzucht,  Induftrie  und  Handjung,  und  Gttliche  Be- 
merkungen. —  Klima  und  ein  warmer,  leichter 
Kalkboden,  der  jedoch  auf  den  Gebirgen  kräftiger  ift 

als  in  den  Ebenen,  und  gehörige  Düngung  undBewäf-  neuern  Zeiten  zu  zertheilen  angefangen  haben,  das  feb- 
ferung  erfodert,  machen  Mallorca  zu  einer  der  frucht-  lerhafte,  nur  auf  augenblicklichen  Vortheil 
bar ften  Infein  des  mittelländifchen  Meers;  leider  Gnd 
aber  die  Einwohner  in  der  Methode  des  Ackerbaus 
fehr  zurück;  die  Ackergeräthe  Gnd  fchiecht:  man- 
ches Stück  Land  bleibt  aus  Mangel  an  Dünger  unbe- 
baut, beym  Säen  wird  höchft  verfchwenderifch  ver- 
fahren; in  allem,  was  Krankheiten  des  Getreides,  Ver- 
tilgung fchädlicher  Infekten  u.  f.  w.  betrifft,  ift  der 
Landmann  unwiffend,  und  dabey  jeder  künftlichen 
Verbefferung,  und  befonders  den  Austrocknungen 
moraftiger  Gegenden ,  trotz  des  glücklichen  Erfolgs 
einiger  kleinen  Verfuche,  abgeneigt.    Daraus  ift  es 


wird  auf  mehr  als  2  Mill.  Arroben  gefchätzt. 
rere  Obftarten,  wie  Kirfchen  und  Nütfe,  haben  in  neu- 
ern Zeiten  etwas  abgenommen ;  dagegen  aber  wurden 
die  feinern  franzöGfchen  Obftforten  mit  vielem  Glück, 
befonders  von  franzöGfchen  Emigrirten  gebaut.  Eben 
fo  bauen  diefe  neuen  AnGedler  feinere  Gemüfe  und 
Küchenkräuter;  der  übrige  Gemüfebau  befebränkt 
Geh  auf  die  gewöhnlichem  Küchengewächfe.  Den 
Ertrag  des  beyuahe  überall  wachfenden  Caperftrauchs 
giebt  der  Vf.  auf  einige  taufend  Centner  jährlich  an; 
der  Ertrag  des  mit  Sorgfalt  betriebenen,  leicht  aber 
noch  zu  vermehrenden,  Weinbaues  aufoja, 747 Arro- 
ben. Dafs  diefe  trefflichen  Producte  nicht  noch  reich- 
licher gewonnen  werden,  davon  giebt  der  Vf.  a\s  Ur- 
fache  an  die  obgedachte  geringe  Bevölkerung,  den 
Mangel  an  eigentlichem  Fddbau  felbft,  die  zu  grofsen 
BeGtzungen,    die   jedoch  mehrere   GutsbeGtzer  ia 


nete  Pachtfyftem,  und  endlich  den  Mangel  an  1 
men  Communicationen  aller  Art,  da  nicht  nur'die 
Wege  unbefchreiblich  fchiecht  Gnd  ,  fondern  auch  die 
ganze  Infel  keinen  einzigen  fahrbaren  Strom  nnd  kei- 
nen einzigen  künftlichen  Kanal  hat,  fo  dafs  alles  auf 
Maulefein  oder  plumpen  Wagen  transportirt  wird. 
Die  Viehzucht  fcheint  nach  den  ofGciellen  Liften  nicht 
unbedeutend ;  1805.  wurden  gezählt  an  Rindvieh  6000 
Stück,  Maulthiere  und  Maulefel  9000  Pferde  3000, 
Schafe  über  60,000,  Ziegen  über  33,600,  Schweine 
25.000.     Das  Rindvieh  ift  klein  und  mager,  die 


zu  erklären,  warum  die  fruchtbare  Infel  einen  Theil    fchiecht  genährten  Pferde  find  fchwächlich,  defto  ftir- 


ihres  Bedarfs  an  Getreide  aus  Afrika  nehmen  mufs.  Ein 
träglicher  ift  die  Cultur  der  Baumfrüchte,  der  Gemüfe, 
und  des  Weins.  Die  Fruchtbäume  haben  Geh  feit  un- 
gefähr 25  Jahren  vermehrt,  könnten  aber  noch  ftark 
vermehrt  werden,  ohne  dem  Ackerbau  Eintrag  zu 
thun ;  der  Maolbeerbaum  kommt  fehr  gut  fort ,  ohne 
dafs  dadurch  der  Seidenbau  fehr  gefördert  würde; 
der  Mandelbaum  wird  mit  Vorliebe  gezogen  und  auf 
mannichfache .Weife,  (Hie  Blätter  zu  Viehfutter,  die 
grüne 


zu  Pottafcbe,    die  trockne  Rinde  zur  fchc  üod  über  Erwartung 


ker  aber  Gnd  die  Maulthiere.  Die  Schafe  find  grofs, 
ftark  und  dick  wollig,  Ge  geben  jährlich  an  500  Cent  ner 
Wolle,  die  gefeliätzt  wird,  und  guteKäfe,  fo  wie  die 
Ziegen;  von  beiden  werden  jährlich  8000  Centner  ver- 
fertigt, wovon  über  die  Hälfte  ausgeführt  wird.  Die 
bis  über  300  Pfund  wiegenden  Schweine  liefern  einen 
ftarken  Confumti«  msartikel.  Haushühner  und  Tju- 
ben  find  häufig.  Garde  und  Enten  feiten;  von  Wild 
findet  fich,  aufsei  Hafen,  nur  einiges  Geflügel ;  dje  Ft- 


weil 


Fifcher 
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nur  ungern  auf  das  höh«  Meer  gehen.  —  Die  Oe- 
genftände  der  Indaftrie  find  leichte  Seidenftoffe  und 
grobe  Wollen-  Manu  f.,    Leinwand  und  Segeltuch- 
JVJanuf. ,  grobe  Töpferarbeiten,  Seifenfabriken  (die 
es  jedoch  noch  nicht  dahin  gebracht  haben,  weif.se 
harte  Seife  zu  liefern ) ,  eine  Glashütte  ( zu  Palma )  und 
eine  Papiermühle,  die  aber  keine  vorzügliche  Waaren 
liefern,  eine  Meublenfabrik  (zu  Palma),  viele ßränn- 
teweinbrennereyen  und  die  gewöhnlichen  fehr  mittel* 
snifsigen  Handwerke.    Einjge  durch  mehrere  Pro- 
docte  fo  fehr  begünftigte  Parfumeriefabriken  wurden 
erft  vor  einigen  Jahren  von  einem  Franzofen  und  Ge- 
nuefer  ausgeführt.   Die  häusliche  Induftrie  befteht  in 
Woll-  und  Flachsfpinnerey,  Korbflechteo  und  Befea- 
hinden.  aus  den  Blattern  und  Aeften  der  Zwergpalme. 
Von  den  obgedachten  Producten  werden  ausgeführt : 
Oel  1,100,000  Arroben  (10  Mill.  fr.  L.j ,  Wein  400,000 
Arr.  (685.590  L.v,  Branntweint  1 5,000  Arr.  (177,000  LX 
Orangen  und  Citronen  14,000  Kiften  (Uber  200,000  L.), 
Mandeln  11,400  Fanegas  (60,000  L. ),  Käfe  4500  Cent- 
ner (35 — 40  000  L. ),  Capern  2000  Centner  (6700  L.), 
Bohnen  ia,ooo  Fan.  (40,000  L.),  zufammen  12,202,590 
L.;  der  gefammte  Werth  der  Ausfuhr  der  Fabricate 
(Wollenzeuge  und  Segeltuch,  einige Tifchlerarbciten, 
und  Korben  nebft  Bcfen  beträgt    höchftens  20  — 
24,000  L.    Eingeführt  wird  u.  a.  Getreide  (aus  Afrika) 
für  wenigftens  700,000  L.;  Reifs,  gefalzenes  Fleifch, 
Zucker  und  Katfee  (faft  ganz  aus  Südfrankreich)  für 
600,000  L.   Schafe  und  Rindvieh  u.  f.  w.  überhaupt 
ungefähr  2,995,492  L.,    fo  dafs  für  die  Infulaner, 
9,207,098  L.  Ueberfchufs  bleiben.  —    In  den  Sitten 
der  Adailorcaner,  die  der  Geftalt  nach  Aehnlichkeit 
mit  den  Catalonern  haben,  immer  aber  noch  leicht 
von  ihnen  zu  unlerfcheiden  find,  zeigt  fich  ficht  bar 
der  maurifch  •  fpanifche  Charakter ;  auch  ift  das  der 
■  Fall  in  Hinficht  der  Kleidung,  wiewohl  mit  bedeuten- 
den Abweichungen;  fehr  grofs  ift  die  Vorliebe  für 
Schmuck  und  Kleinodien  aller  Art,  befonders  unter 
den  höhern  Ständen.   In  der  Sprache,  einer  Quint- 
«ffenz  der  Sprachen  aller  Nationen  die  je  im  Befitze 
der  Infel  waren,   herrfcht  in  Anfehung  der  Worte 
das  Catalonifche,  in  Anfehung  der  Töne  das  Arabi- 
sche vor;  doch  fprechen  die  Männer  der  böhern  und 
mittlem  Klaffe  das  Rein  -  Caftilianifche  ziemlich  allge- 
mein.   Zu  den  Gebräuchen  gehört  ein  Käfepaftetenteft 
in  den  nächften  Tagen  vor  Oftern ,  und  die  Schlacht- 
fefte,  einige  Heiligenfeftc  u.  a.  m.   Bravheit,  Bieder- 
keit und  Gaftfreyneit  find  unläugbare  Züge  des  Cha- 
rakters der  Infulaner;  aber  auch  grofse  Gewinnfucht, 
befonders  in  der  Hauptftadt,  und  infularifche  Eitel- 
keit.   Cultivirt  find  fie  wenig,  dafür  aber  im  Ganzen 
noch  fehr  unverdorben.    Von  febweren  Verbrechen 
hrtrt  man  wenig,  und  überhaupt  find  fie  unter  allen 
Einwohnern  diefer  Infelgruppe  die  biederften  und  lie- 
benswürdigften. 

(Oer  Befcklu/t  /o/jfc) 

Magdeburg,  h.  Keil:    Tafchenbit  ch  für  Reifende  in 
den  Harz,  von  Friedrich  CottfckaJk.  1806.  V1U 


nnd  486  S.  8«  m.  1  Karte,  1  Titelkpf.  u.  1  Titel. 
Vignette. 

Hr.  G.y  Fürftl.  Bernburgifcher  Rath ,  Affeffor  des 
Hofmarfchallamts  und  der  Eifenhütten  -  Commiflion 
zu  Baüenftädt  am  Harz,  hat  durch  diefes  Tafebenbuch 
eine  fehr  nützliche  Arbeit  geliefert,  deren  Brauchbar- 
keit noch  durch  die  beygefügte  febr  gute  Karte  von 
Hn.  Fritfch  erhöht  wird.    Nach  zwey  befonderen  den 
Reifenden  näher  angehenden  Abtheilungen ,  die  prak- 
tifebe  Regeln  für  den  Harzreifenden  und  Reiferouten 
enthält,  tolgt  die  dritte  und  bey  weitem  furkfte  Ab- 
theilung, die,  nach  einem  allgemeinen  Abriffe  des 
Harzes,  die  Befchreibung  aller  Städte,  Flecken,  Dör- 
fer,  Vorwerke   (einzelner   Häufer  und  Gaflhöfe), 
Flüffe,  (Berge,  Holen)  u.  f.  w.  auf  und  am  Harze  in 
alphabetifcher  Ordnung  enthält.  (S.  63  — 462.)  Nicht 
leicht  dürfte  man  hier  irgend   eine  der  tnpifchen 
Merkwürdigkeiten  vermiffen,  die  in  den  vom  Vt.  ange- 
nommenen Granzen  fieb  finden.    Diefe  zieht  er  da, 
wo  die  äufserften  Vorharz  -  Gebirge  fich  in  das  flache 
Land  verlieren  und  die  zufammenhängenden  Harzwäl- 
der aufhören ;  und  rechnet  demnach  hieher  1)  den 
unter  dem  Namen  des  Harzes  im  Gegenfatze  der  Land- 
febaft  bekannten  Theil  des  bisherigen  Fürftenthums 
Grubenhagen ,  mit  Elbingerode  nnd  einen  Theil  der 
bisherigen  Graffchaft  Hohnftein ,  2)  einen  Theil  des 
ebemalsBraunfchweig-WolfenbOttelfchenHarzdiftricts 
und  des  bisherigen  Fürftenthums  Blankenburg,  3)  den 
gröfsten  Theil  der  vormaligen  Graffchaft  Reinfteio 
und  die  ganze  Herrfchaft Falkenftein  Meisdorf,  4)  die 
bisherige  Graffchaft  Wernigerode ,  5)  einen  Theil  des 
Mansfeldifchen  und  der  Graffchaft  Stolberg ,  6)  einen 
Theil  des  obern  Fürftenthums  Anhalt  •  ßernbiirg. 
Auch  wird  man  fich  indem  Detail  befriedigt  finden. 
So  find  um  nur  ein  Beyfpiel  anzuführen,  unter  Balle*- 
flhdt  aufser  einigen  vorläufigen  Angaben  als  Sehens- 
würdigkeiten näher  beschrieben  oder  kürzer  angege- 
ben das  fürftliche  Schlofs,  das  Komödienhaus,  die 
Reitbahn,  das  Vorwerk,  der  Schlofsgarten ,  der  Re- 
dutenfaal,  das  Badehaus,  der  Judcntempel,  dann  wer- 
den die  dort  wohnenenden  Künftler  genannt  u.  f.  w. 
Am  Schluffc  ift  noch  vom  Hofe  und  vom  Fürften  die 
Rede,  und  aufserdem  werden  die  Umgebungen  näheV 
angezeigt;  und  eben  diefe  Ausführlichkeit  findet  man 
auch  bey  andern  Orten,  da  der  Vf.  überall  die  ge- 
naueften  Erkundigungen  einzuziehen  gefuebt  hat.  Da 
übrigens  das  Buch,  wie  wir  aus  einigen  Vergleichun- 
gen  leben,  feitdem  bereits  in  andern  Schriften,  befon- 
ders über  das  Königreich  Weftphalen,  mit  welchem 
faft  alle  genannten  Landfchaften  vereinigt  find,  be- 
nutzt worden  ift:  fo  enthalten  wir  uns  anderer  Anga- 
ben daraus,  und  bemerken  nur  noch,  dafs  ein  Au- 
hang  etwas  Über  das  Eifenhütten.  Schmelzwefen  enthält, 
und  dafs  am  SchJuffe  Hr.  Fritfch  fich  ausführlicher 
über  die  beygefügte  Karte  erklärt,  die  auf  die  von 
ihm  zu  Ausußins  Werke  über  das  Königreich  Weft- 
phalen verbrochenen  Karten  begierig  macht.  Das  Ti- 
telkupfer zeigt   das    neue  Brockenhäuschen,  die 
Vignette  den  ftummen  Gegenftein. 
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leicht  abfichtlicb  ausgewichen.   Z.  &  dem  Worte 

Ueeytfl,  Advocat.    Titoknok,  Sccretir.    Der  Vf.  ver- 


1)  Wirk,  gedr.  b.  Haykul:  Newel  Magyar,  Is  Ma-  . 
gyar  Ntmet  Leocicon  etc.    üngari/ch  -  und    trottet  übrigens  auf  ein  vollmundigeres  vierfaches  La 

Vmtfck.  Ungarifches  /Wörterbuch,  herausgegeben 
von  ofoftph  von  Marlon ,  öffeotl.  Lehrer  der  Üngr. 
Sprache  und  Literatur  an  der  K.  K.  Univerßtät 
zu  Wien.  Erßtr'ThtM.  Ungar'tfch  Deutfch.  1807.8. 
Erfte  Abtheilung.  Kurzgefafste  Ungarifche  Gram- 
matik 86  S.  dann  die  Buchftaben  A  —  L.  S.  87  — 
816.  ZweyU  Abtheilung.  Buchftaben  M — Z. 
404  und  4  S.  Ungrifch  Deutfche  Ortsnamen. 
3)  Ebenda/.,  gedr.  b.  Pichler:  Töldalik  a'  Magyar 
De&k  Szokünyvhez  etc.  (ErgHnzungsblätter  zum 
Ungrifch  Latein.  Wörterbuch  nach  deffen  letzten 
Ausgaben|  vom  J.  1767.  und  igoi.),  von  Stephan 
Sandor.  i80g.  8- 


Bey  dem  Wörterbuche  Nr.  1.  ift  Ree.  in  dem  Falle, 
den  zweiten,  nämlich  den  Deutfch*  Ungrifchen  Theil 
früher  (im  Jahrg.  d.  A.  L.  Z.  1805.  Nr. 7a. )  angezeigt 
zu  haben  als  den  erßen ,  weil  der  zweute  Theil  Trüber 
erfchien.  So  wie  der  zweytt  Theil  für  alle  Ungern, 
welche  die  deutfche  Sprache  lernen  wollen ,  eine  an- 
genehme Erfcbeinung  war,  eben  fo  erfehnt  war  der 
erße  Theil  von  den  Deutlichen,  welche  Ungrifch  ler- 
nen und  verftehen  wollen  :  und  beide  Theile  dürfen 
in  der  Bibliothek  eines  Sprachforfcbers  nicht  fehlen, 
da  fie  nunmehr  das  verhältnifsmäfsig  befte  Wörter* 
buch  der  Ungrifchen  Sprache  ausmachen.  Die  kurz- 
gefafste Ungrifchc  Grammatik  ift  das  Refultat  viel- 
jäh rigen  Unterrichts,  den  der  Vf.  mit  beftem  Erfolge 
deutlchen  Perfonen  in  der  Ungrifchen  Sprache  gegeben 
haj*.  Schade  dafs  der  Vf.  feine  zweckmässige  tabella- 
rische Ueberficbt  der  Ungr.  Sprache  auf  einem  eiozu- 
fchlagenden  Bogen  nicht  hinzu  drucken  liefs.  Das 
Ungr.  Wörterbuch  befriedigt  fo  ziemlich  die  Forde- 
rungen an  ein  Handwörterbuch,  aber  dem  gelehrten 
Sprachforfcher  läfst  es  noch  viel  zu  wünfehen  übrig. 
So  z.  E.  war»  für  diefs  Bedürfnifs  vielen  Ausdrücken 
die  fremde  Abftammung,  z.  E.  Akavita  von  Aqua 
vilae  und  vielen  Bedeutungen  die  Autorität,  auf  der  fie 
beruhen,  beyzufetzen.  Die  abfolute  Vollftändigkeit 
aller  Wörter,  die  in  Ungern  und  Siebenbürgen  zum 
Sprachfchatze  der  Ungern  gehören ,  ift  auch  bey  wei- 
tem noch  nicht  erreicht;  manchen  nach  dem  Be- 
nürfnifs  neugefchaffenen  Wörtern  ift  der  Vf.  viel- 


tein.  Ungr.  Deutfch  •  und  Franzöf.  Lexlcon  in  vier 
Banden,  deffen  Ausarbeitung  er  zu  übernehmen  Wil- 
lens ift.  Diefer  Band  ift  Sr.  Kaif.  Hoheit  dem  Erzb. 
Jobann  gewidmet,  der  fich,  fo  wie  manche  andre 
Prinzendes  kaiferl. Hanfes  ebenfalls, die Ungr.Sprach- 
kunde  angelegen  feyn  läfst.  Das  ganze  Volumen 
delfelben  im  Verhältnifs  zum  Deutfch-  Ungr.  zureytsn 
Bande  zeigt,  um  wie  viel  geringer  der  Wortreicb- 
thum  der  Ungr.  Sprache  fey  im  Verhüitnifs  gegen  die 
Deutfche. 

Nr.  a.  ift  eine  verdienftliche  Vorarbeit  zu  einem 
kritifch-  gelehrten  etymologischen  und  vollftindigera 
Wörterbuch  der  Ungr.  Sprache,  und  kann  fchon  jetzt 
fowohl  neben  dem  Portz  Papaijchen,  als  neben  dem 
Märtonifchtn  Lexikon  von  Kundigen  mit  Nutzen  ge- 
braucht werden.   Der  Vf.  hat  nämlich  feit  30  Jahren 
alle  Ungrifche  Wörter  gefainmlet,  die  ihm  in  Bachern 
oder  in  lebendiger  Rede  vorgekommen ,  und  die  in 
den  beiden  Ausgaben  des  Pariz  P&paifchen  oder  ei- 
gentlich Peter  Bödfchen  Ungrifch- Latein.  Lexicon  von 
1767.  und  1801.  fehlen,  es  mögen  nun  diefe  Wörter 
beschaffen  feyn  wie  fie  wollen :  indem  er  deren  wei- 
tere Prüfung  und  Sichtung  Sachver händigen  (einer 
Ungr.  Akademie)  überläfst.   Freylich  wäre  das  Buch  ; 
viel  trefflicher  geworden,  wenn  diefer  Prüfung  und  ' 
Sichtung  der  Vf.  felbft  in  kurzen  Bemerkungen  vor-  i 
earbeitet  hätte.   Mit  Recht  bedauert  er  aaca,  nicht  ' 
ey  den  Worten,  die  er  ausSchrlftftellern  genommen« 
überall  angeben  zu  können  woher  ?  da  er  (eine  Ex« 
cerpte  nicht  gleich  anfangs  nach  einem  guten  Plan 
eingerichtet  hat.   Der  Vf.  nahm  nach  feinem  Plane 
alle,   alfo  auch  veraltete,  nur  in  einigen  Gegenden 
übliche,  neuerfundene,  ja  auch  aus  dem  Deuifcben, 
Slavifcben  verdrehte  Wörter  auf:  daher  könneu  nur 
Kundige  fein  Buch  mit  Nutzen  brauchen.   Ree.  wählt 
ein  Beyfpiel:  Bey  „GlÜ  levil"  Salvus  conduetus  be- 
merkt der  Vf.,  es  fey  ein  altes  Wort.   Allein  er  bitte 
vielmehr  bemerken  follen,  dafs  es  einen  Geleitsbrief 
bedeute,  und  aus  dem  deutfehen  Worte  Geleit  für  die 
Ungr.  Gefchäftsfprache  hat  zugefchnitten  werden  fei- 
len —  daher  es  z.  E.  bey  Märton  fehlt.   Der  Vf.  hat 
indeffen  auch  viele  echt  -  magyarifche  Wörter  ihrer 
unverdienten  Vergeffenheit  entriffen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


lach  erfolgter  ReGgnarion  de«  bisherigen  Herzog- 
lich Meklenburg-  Schwerinfcben  Gebeimen  Raths- Pra- 
fidenten,  Grafen  von  ßtffewitt ,  hat  der  Herzog  den  bis- 


herigen zweyten  Minifter,  Anguß  Georg  i<on  Brandmßeui, 
auch  in  der  gelehrten  Welt  durch  feine  Abbandlaoe 
über  die  Schiffbar  machung  der  Eide  bekannt,  zum  Ge- 
heimen •  Raths  •  PrlHdenten  and  erflen  Minifter  er- 
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Sonnabends,  den  17.  December  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Griff:  Ä?»y*  d«n:A  die  BaUarifchen  und 

Pvt'mfifchen  Jnftln  frey  nach  dein  Franzö- 

filcben  bearbeitet  von  Chrißian  Augufl  Ftfchtr. 

Aach  anter  dem  Titel : 

Gemälde  von  Valencia ,  herausgegeben  von  Cifcr. 
Fijcher  u.  f.  w. 

.  {Bejydufi  dar  in  Num.  360.  abgebrochenen  Rectnßon.) 

Zweyter  Abfchnitt.  Menorca.  Diefe  hier  zu  936 
geogr.  0_.  Meilen  angegebene  Infel,  vermöge  der 
vielen  gegen  die  Hüften  geöffneten  Thäler,  aufser 
drey  eigentlichen  Häfen,  mit  vielen  kleinen  Buchten' 
uod  Landungsplätzen  verfehen,  über  bey  dem  Man- 
gel von  Gebirgen  in  Norden  der  vollen  Wuth  der  hef- 
tigen Miftrals  ausgelVtzt,  geniefst  bey  weitem  nirht 
das  milde  Klima  Malorca's ,  fo  dafs  auch  faft  alle 
Bäume  auf  der  Infel  zurückbleiben ,  und  mit  Heftig- 
keit gegen  Süden  gebeugt  find,  hat  in  den  VYinter- 
monaten  oft,  fehr  empbndJiche  Kälte,  doch  ohne 
Schnee  und  Eis,  im  Sommer  oft  grofse  Hitze,  mit 
der  Plage  der  Moskitos  verbunden,  im  Herbfte  hef- 
tige und  anhaltende  Regengüffe,  und  nur  im  Früh- 
linge  reine  Luft  und  ziemlich  angenehme  Tempera- 
tur. Ihre  32.000  Einwohner  finden  fich  in  2  Städten, 
3  -r4  Flecken,  und,  einige  Dörfer  abgerechnet,  in 
m  ehrern  hundert  Meyereyen.  Sie  theilt  Geh  in  vier 
Dift riete,  die  befonders  behandelt  werden.  Der  Di- 
ftrict von  Kokon  mit  16  —  18000  Einwohnern  enthält 
die  gleichnamige  Stadt,  einen  als  Vorftadt  dazu  gehö- 
rigen Flecken,  2  Dörfer  und  i4oMeyereyen.  lüah.ott 
(mit  11 —  12000  Einwohnern),  auf  einem  Felfen  zum 
Xbeil  an  dem  Ramie  den  Eini'turz  drohender  Wände 
gebaut,  hat  enge,  winkliche,  fteile  und  fchlecbt  ge> 
pflafterte  Gaffen,  aber  gut  gebaute,  im  Innern  jedoch 
unbequeme,  wiewohl  zum  Tbeil  nach  englifcher 
Art  eingerichtete  und  reinliche  Häufer  mit  Cifter- 
nen.  Von  öffentlichen  Gebäuden  ift  keines  bemer- 
kenswerth;  die  gröfste  Merkwürdigkeit  der  Stadt  ift 
unftreitig  ihr  vortrefflicher  hier  mit  allen  dazu  gehö- 
rigen Anftalten  genau  befchriebener  Hafen,  der  jetzt, 
nach  der  Sprengung  des  Forts  St. Carlos,  nur  nach  ei- 
nem tdnfacnernSyftettiB,  blofs  durch  einige  febwerere 
Bat terieen ,  deren  Feuer  fich  kreuzen  kann ,  vert hei- 
digt wird.  Der  Diftrict  von  Atauor  hat  etwa  4000  Ein- 
-wnhner  in  dem  gleichnamigen  Flecken ,  dem  beträcht- 
lichsten Orte  der  Infel  nach  Mahon  and  Ciudadela, 
JJ.  L.  Z.  l»Og.    Dritter  ~ 


doch  ohne  befondere  Merkwürdigkeiten,  und  in  iri 
Meyereyen.  Noch  fchwicher  bevölkert,  nur  mit 
2000  Seelen,  ift  der  Diftrict  von  Mercadal ,  mit  dem 
gleichnamigen  Flecken,  an  der  grofsen  1713 —  1715: 
von  den  Engländern  angelegten  Hauptftrafse  von  Ma- 
hon nach  Ciudadella,  jedoch  ohne  Wohlftand;  auch 
ift  diefer  Diftrict  der  ungefundefte  der  Infel.  Der ' 
benachbarte  Monte  Toro,  der  böchfte  Berg  der 
Infel  mit  einem  Auguftinerklofter  auf  dem  Tiöch- 
ften  Punkte,  ift  ein  fehr  befuebter  Wallfahrtsort  und 
zugleich  ein  Wegweifer  für  die  auf  die  Infel  zufteuern- 
den  Schiffe;  nordweftlich  ift  der  Monte  Agatha ,  ein 
ödes  fchauervolles  Felfcncbaos,  ebenfalls  ein  bel'uch- 
ter  Wallfahrtsort,  da  die  heil.  Agatha  bey  Kraukhei- 
ten  der  Brüfte  viel  helfen  kann.  Auch  gehört  bieher 
der  näherbefchriebene  Hafen  vop  ForneJs.  Der  Di- 
ftrict  von  Ciudadela  oder  raenorcamfeh  Ciutadella,  der 
weftlichfte  der  Infel,  hat  8000  Einwohner  in  der 
gleichnamigen  Stadt  und  in  140  Meyereyen.  Die  etwas 
oefeftiete  btadt  diefes  Namens,  einft  die  Hauptftadt 
der  Intel  und  noch  der  Lieblingsaufenthalt  des  Adels, 
hat,  wie  Mahon,  enge  und  winkliche  Strafsen  und 
gutgebaute  Häufer  mit  einer  alten  Cathedra! kirehe, 
der  Hauptkirche  der  Infel,  und  mehrern  Klöftern; 
die  Umgebungen  find  nicht  unangenehm,  auf  der 
Stidfeite  findet  man  eine  Hohle  mit  fchönen  Stalakti- 
ten. Der  kleine  Hafen  taugt  nur  für  kleine  Schiffe. 
Wie  auf  Malorca  ift  anch  auf  Menorca  der  Boden 
nach  den  Gebirgen  und  Ebenen  verfchieden,  dort  fei- 
ner Sand,  warm,  leicht,  und  zu  jedem  Anbau  ge- 
fchickt,  hier  thonigt  er,  kalter  und  fchwarzer  Lehm, 
weder  zum  Acker-  noch  Wiefenbau  gut;  überall  nur 
dünne  Lagen  von  Dammerde  und  mit  einer  Unge- 
heuern Menge  von  Kiefeln  bedeckt.  Im  Ganzen  ift 
Menorca  weit  weniger  fruchtbar,  ab»  Malorca;  in 
Anfehung  des  Ackerbaues  ftehen  fich  aber  die  Be- 
wohner beider  lnfeln  ziemlich  gleich.  Die  Haupt- 
Getreidearten  find  Weizen,  Geri'te  und  etwas  Mais; 
fie  reichen  aber  nicht  zum  jährlichen  Bedarfe  bin; 
Oliven  wachten  auf  der  ganzen  Infel,  werden  aber, 
weil  man  fie,  der  Nordwinde  wegen,  für  zu  trocken 
hält,  fehr  wenig  zu  Od  benutzt.  Defto  forg faltiger 
baut  man  Wein  ,  wovon  es  vortreffliche  Sorten  giebr, 
und  mehrere  Südfrüchte.  An  Gemüfen  ift  Ueber- 
flufs:k  doch  find  mehrere  Gattungen  von  fc blecht em 
GHTchmacke.  Sorgfältig  wird  der  beliebte  fpanifcbe 
Pfeffer  gezogen,  und  die  Capern  wjffen  die  Einwoh- 
ner gut  einzumachen.  Die  fehr  vernarhläfßgten  Bie- 
nen geben  einen  trefflichen  Honig.  Das  Rindvieh  ift 
(6)  A  klein 
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klein  und  mager;  die  Milch  wird  faft  nur  zu  Käfe 

B [braucht,  fo  auch  die  Ziegenmilch;  die  Schafmilch 
eibt  ungenutzt ,  das  Hamuielflcifch  wird  nicht  ge- 
fchätzt.    Efel  und  Maulefel  find  ftark;  die  Sc h  weine 

Kofs  und  fett;  ihr  Fleifch  ift,  wie  auf  Mallorka, 
eblingsfpeife,  aufserdem  Igelfleifcb.   Wie  auf  Mal- 
lorca giebt  es  auch  hier  vom  Wild ,  aufser  Kanin- 
chen, nur  Hafen  und  Geflügel.  Das  vornehmfte  Nah- 
rungsmittel machen  jedoch  die  Fifche  aus.    Die  Indu- 
duftrie  auf  Menorca  befchrtnkt  fich  faft  nur  auf  die 
unentbehrlichften  Handwerke,  die  Seefalz  -  Fabrica- 
tion  ausgenommen.    Der  ganze  Betrag  der  Ausfuhr 
von  Käfc,  etwas  Wolle,  Honig  und  Wachs,  Salz  und 
Wein  macht  etwa  410,000  franz.  Liv.  aus;  dagegen 
dürfte  die  Einfuhr  doppelt  fo  hoch  anzufchlagen  feyn. 
Die  Tnfel  fteht  daher,  obgleich  die  Garuifon  ziemlich 
anfehnliche  Summen  in  Umlauf  bringt,  Mallorca  fehr 
an  Wohlftand  nach;  allein  durch  Benutzung  bisher 
vernacbläffigter  Producte ,  durch  den  Anbau  mancher 
für  den  Boden  paffenderer  Artikel,  durch  beffere 
Pflege  der  bisherigen  Zweige  der  Induftrie  und  be- 
fonders der  unter  den  Engländern  fo  wohl  benutzten 
Lage  der  Infel  zur  Schifffahrt ,  könnte  er  fehr  erhöht 
werden.  —    Ein  eigener  Abfchnitt:  die  Engländer 
in  Menorest        — 1802.  enthält  verfchiedene  Details, 
die  hier  als  Zufätze  zu  den  bereits  bekannten  Nach- 
richten gegeben  werden;  ein  anderer,  der  von  der 
Vertiuidigung  von  Menorca  handelt,  tadelt  vorzüglich 
das  Verfahren  der  Spanier,  Mahon  als  Hauptpunkt 
zu  betrachten ,  und  von  der  5900  Mann  ftarken  Gar- 
nifon  faft  4500  allein  in  Mahon  zu  behalten ,  fo  wie 
manches  andere.  —    Bey  aller  Aehnlichkeit  der  Me- 
norcaner  mit  den  Mallorcanern  findet  doch  manche 
kleine  Verfcbiedenheit  Statt    Die  Menorcaner,  be- 
sonders vom  weiblichen  Gefchlechte,  find  etwas  wei- 
fser:  -man  erkennt  offenbar  das  englifch-frauzöfifche 
Blut ;  eben  fo  bemerkt  man  die  Verbindung  mit  die- 
fen  Nationen  in  der  Kleidung,  befonders  der  Männer: 
denn  die  Weiber  blieben  auch  hier  dem  infularifchen 
Coftume  wenigftens  öffentlich  treu.    Die  im  Ganzen 
von  dem  Mallorcanifchen  Patros  nicht  abweichende 
Menorcanifche  Sprache  ift  mit  vielen  nationalifirten 
englifchen  Wörtern  vermifcht;  und  die  meiften  Ein- 
wohner pflegen,  aufser  dem  Spanifchen,  auch  Eng- 
bfeh  und  Franzöfifch  zu  verftehen ,  wenn  gleich  nur 
Kau  Heute,  Schiffer  und  Hafenarbeiter  in  diefen  Spra- 
chen fich  ausdrücken  können.   Sie  find  lebhafter,  ge- 
fchmeidiger  und  höflicher  als  die  Mallorcaner,  aber 
bey  weitem  nicht  fo  bieder  und  gutmüthig ,  vielmehr 
länkifch,  jähzornig  und  rachfüchtig,  kriechend  in 
der  Noth  und  aufgeblafen  im  Glücke;  befonders  aber 
fehr  indolent.    Auf  ihre  Cultur- Fortfehritte  hat  die 
Verbindung  mit  den  Engländern  und  Franzofen,  die 
erwähnten  äufsern  Veränderungen  in  Kleidung  und 
Bauart,  fo  wie  m  Anlegung  von  Gemüfegärten,  Ver- 
befferung  der  Schiffswerfte  u.  dergl.  abgerechnet, 
nur  wenig  FJnflufs  gehabt. 

Dritter  Abfchnitt.  Die  Fityußfchen  In/ein,  nebft 
eUgerneinen  hißorifeken  Bemerknngen.  Die  hohe  gebir- 
gige und  holzxeiche  Infel  Iviza  t  7  fpanifche  Leguas  in 


der  Länge  und  3'  in  der  gröfsten  Breite,  mit  12,800 
Einwohnern,  wird  in  5  Diftricte  getheilt.  Der  Haupt- 
diftrict  de  ta  Villa ,  oder  von  der  einzigen  Stadt  der 
Infel  genannt,  bat  2500  Einwohner,  wovon  2600  auf 
die  Stadt  und  Vorftadt  und  900  auf  zerftreute  Meye- 
reyen  zu  rechnen  find.   Die  durch  ihr  hohes  Alter 
berühmte,  von  einem  Caftel  vertheidigte ,  Stadt  bat 
zwar  7  Kirchen,  aber  nur  1  Klofter,  und,  mit  Pahna 
und  Mahon  verglichen,  angenehme  Umgebungen,  auch 
einen  der  beften  Hafen  des  Mittelmeers  (wenn  er  einft 
wieder  gereinigt  feyn  wird).    In  den  übrigen  4  Di- 
ftricten  find  die  Einwohner  blofs  in  Meyereyen  zer- 
ftreut;  auch  findet  man  darin  noch  einige  Häfen. — 
Formentera,  3  Leg.  lang,   1  —  2  breit,  mit  1200  m 
Meyereyen  lebenden  Einwohnern,  mäfsighoeb,  faft 
lauter  Eb  ene,  hat  4  —  5  Ankerplätze  für  kleine  Fahr- 
zeuge. —    La  Conejera  und  die  zwey  dazu  gehörigen 
kleinern  Infein  El  Bosque  und  El  Efparto,  jene 
ij  geogr.  M.  im  Umfang,  diefe  ungefähr 'halb  fo  grofs 
als  jene,  find  im  Frieden  Weideplätze,  im  Kriege  Ru- 
hepunkte für  die  Caper.  —   Das  Klima  aller]  di e Ter  Pi- 
t yuli  l'clien  Infein  ift  eben  fo  fchön  als  das  von  Valen- 
cia ;  die  auch  von  unferm  Vf.  erwähnte  Erfcbeinung 
aber,  dafs  fich  auf  Iviza  kein  giftiges  Thier  findet, 
und  keines,  das  dahin  verfetzt  wird,  lange  am  Leben 
'bleibt,  dürfte  ihren  Grund  nicht  im  Klima,  fondern 
im  Boden  und  andern  Umftänden  haben.    Der  Boden 
ift  äufserft  fruchtbar,  und  zu  dem  Anbau  aller  Pro- 
ducte des  füdlichen  Spaniens,  befonders  des  Oel- 
baums,  gefchickt;  die  Einwohner  bebauen  aber  nur 
den  kleinften  Theil  ihrer  Ländereyen  nach  dem  unge- 
fähren .Ueberfchkge  des  Bedarfs  und  nach  alter  Ge- 
wohnheit, mit  Weizen,  Oel  und  Wein,  etwas  Hanf 
und  Flachs,  Gemüfen  und  Fruchtbäumen.    Auch  be- 
treiben fie  die  Viehzucht  fehr  nachläffig.  Wildpret 
und  Fifche  find  im  Ueberflufs  vorhanden.  In  hinßcht 
auf  Induftrie  und  Handlung  ftehn  die  Bewohner  noch 
den  Menorcanern  nach ;  fo  bat  feit  langer  Zeit  Iviza. 
keinen  Töpfer,  Formentera  keinen  Zimmermann 
mehr.    Selbft  die  Thunfifcherey  haben  fie  angehen 
laffen,  und  nur  die  Schifffahrt  treiben  fie  noch  mit 
einiger  Thätigkeit.    Bey  den  Salinen,  auf  Iviza  13, 
auf  Formentera  4,  deren  erftere  jährlich  20  —  25,000 
Modin's  (a  24  Fanegas)  Salz  liefern,  thut  die  Natur 
das  meifte;  Salz  ift  der  Hauptartikel  der  Ausfuhr,  aber 
Regale;  der  vom  Könige  für  12  Realen  gekaufte  Mo- 
din wird  an  die  Fremden  für  den  fünffachen  Preis 
verkauft.  Aufserdem  wird  noch  etwas  Oel  und  Wein 
und  eine  kleine  Quantität  Südfrüchte  ausgeführt;  ein- 
geführt werden  faft  alle  künftliche  Bedürfhiffe,  tbeik 
von  den  Balearen,  theits  von  der  fpanifchen  Küite. 
Die  Einwohner  haben  viel  Aehnliches  mit  den  Vaien- 
cianern ;  in  der  Kleidung  nähern  fie  fich  aber  der  fpa- 
nifchen Matrofentracht;  die  Weiber  tragen  gern  lang? 
Haarflechten ,  allenfalls  von  falfcben  Haaren ,  oder  ia 
deren  Ermangelung  einen  Kuhfchwanz.  Ihre  aus  dem 
Valencianifchen ,  Catalonifchen  und  Mallorcanifchen 
Patros  zufammengefetzte,  mit  vielen  verderbten  arabi- 
fchen  Wörtern  vermifchte  Sprache  zeichnet  .fich  dorre 
die  vorbei  rfebenden  Gutturaitöne  aus.    Ihrem  Cf-a 
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rakter  nach  find  fie  ein  gutmüthiges,  rechtliches,  aber 
ffeylich  etwas  barfches  Matröfen- Völkehen,  das  in 
Hinficht  auf  die  Cultur  noch  ins  zwölfte  Jahrhundert 
gehört.  Den  Befchlufs  macht  ein  Abrifs  der  Ge. 
jchichte  der  Baitarifetun  und  Pityußfchen  Inftln.  Die 
erftem  fanden,  wie  faft  alle  fpanifche  Nebenländer, 
ihre  eigenen  Hiftoriker,  theils  eingeborne,  theils  aus- 
wärtige. Das  neuefte  allgemeine  Werk  aber  alle  diefe 


merirten  Stacken  befteht,  die  aus  London  kommen. H 
In  der  Schilderung  der  Kleidung  der  Infulaner,  die, 
wie  mancher  andere  Gegenftand  vom  'm  Allge- 
meinen in  Hinficht  auf  alle  Infeln,  von  Hn.  Fifchtr 
6ev  jeder  Infel  einzeln  behandelt  wird,  heifst  es  S.  2od. : 
„Oft  tragen  die  Weiber  vom  Lande  auf  Ivica  (von 
unferm  Üeberfctzer  auch  Iviia  genannt)  an  die  Haare 
angehängte  Kuhfehweife.     Uebrigens  bekleidet  fich 


Infeln  lieferte  D.  Mig.  vargas  (Madrjd  1787*))  Mal-  ,  die  Majorkerin  mit  einem  fchwarz  feidenen  ftark  gar« 
lorca  erhielt  5  eingeborne  und  a  fremde,  Menorca  nirten  Korfet,  das  den  Körper  fehr  prefst  und  die 


nur  einen  fremden  (Armßrong,  unfern  Lindemann 
kannte  der  Vf.  nicht).  Die  Pityufen  werden  von  ih- 
nen nur  im  Vorbeygehn  berührt.  Ihre  Gefchichte 
vor  und  nach  Chrifti  Geburt  wird  hier  kurz  erzählt 
und  begleitet  mit  allgemeinen  Bemerkungen,  nebft 
einem  Abfchnitte  Ober  die  Allerthümer  (Vorrömi- 
fche,  Römifche  und  Maurifche);  Abfchnitte  ,  die  wir 
den  Liebhabern  zum  Nachlefen  überladen.  Wem 
nbrigens  daran  gelegen  ift,  das  Original  im  Deut- 
fchen  unverändert  mit  allen  Gemeinplätzen  u.  f.  w. 
zu  lefen,  für  den  ift  durch  folgende  Ueberfetzung 
geforgt: 

Wieh,  b.  Doli:  Rsife  durch  die  Baltarifektn  und 
PUhtfußfclun  Infeln.  Von  Andri  Grafftt  St.  Sau- 
veur  dem  jüngern,  Kai  f.  Franz.  Kommerzial- 
Kommiffär  und  Konful  auf  den  Balearen.  Aus 
dem  Franzöfifchen  frey  überfetzt. 

Auch  unter  dem  Tvuli 

Auswahl  neuer  und  inttreffanter  Reifebefchreibungen 
durch  die  vorzQglichften  Länder  Europas.  Vtsr- 
Ur  Band  —  u.  f.  w.  —  1808.  240  S.  8«  m.  1  Kpf. 
und  1  Karte. 

aber  freylich  mufs  fich  der  Lefer  dann  mit  einem  oft 
barbarifchen  Deutfch  begnügen ;  und  gewifs  wird  er, 
nach  einiger  Bekanntfchaft  mit  dem  Wiener  Ueber- 
f etzer,  fich  lieber  mit  Hn.  F.  als  ihm  „in  jene  Ey- 
lande  verfetzen,  welche,  nach  feinem  Ausdrucke, 
eine  fo  entfebiedene  Anlage  haben,  du  beneidenswer- 
theften Aufenthalte  zu  werden, B  und  heber  von  Hn.  F. 
als  von  ihm  jene  Ueberfichten  der  Gefchichte  lefen, 
die,  nach  unferm  Wiener  Ueberfetzer,  „nicht  blofs 
alseine  belehrende  Unterhaltung,  fondern  wirklich 
als  ein  bisher  nicht  vorhandener  Beytrag  zur  Ge- 
fchichte zu  betrachttn  kommen. "  Zwar  ift  die  Ueber- 
fetzung  im  Ganzen  etwas  beffer,  als  diefe  Stellen  der 
Vorennnerung  vermuthen  lafTen;  aber  doch  häufig 
unbeholfen  und  fehlerhaft.  So  heifst  es  S.  8i-  von 
der  fonderbaren  Lage  von  Mahon:  „Mit  jedem  Au- 
genblicke fürchtet  man  zu  fehen,  dafs  die  Keifen  wo  h- 
nungen  (,)  unmerklich  vom  Waffer  untergraben, 
welches  die  verbindende  Erde  wegwäfcht,  eählings 
fich  losreifsen  und  praffelnd  auf  das  Geftade  bin  rol- 
len ,  und  alles ,  was  ue  begegnen ,  zerfchmettern  (wer- 
den)" u.  f.  w.  S.  114.  enthält  die  Befchreibung  des 
Forts  des  Hafens  von  Fornels  folgende  Stelle:  „Das 
Feuer  diefes  Kaftels  iß  (wird)  durch  jenis  eines  an- 
dern aus  Holz  erbauten  unterftützt ,  welches  aus  nu- 


Entwickelung  der  Bruft  oft  verhindert.  Hieher  kom- 
men auch  die  in  Majorka  fo  häufigen  befchwerlichen 
"Geburten,  u.  f.  w.  Im  Allgemeinen  ift  der  Bufen  der 
Majorkerinnen  fchlecht  gebildet ,  ihr  Arm  ift  mager 
und  übel  gebildet  u.  f.  w. 


GESCHICHTE. 

Wien,  b.  Doli:  Intereßantt  Erzählungen  und  Anekdo. 
ten  aus  der  Gefchichte  des  Oeßerreichifclie*  Kaifer- 
ßaales,  gefammelt  von  Fritdr.  Leop.  Schulz.  1808. 
Erßcs  u.  zwtytes  Bändchen.  354  u.  243  S.  %. 

Es  erscheinen  feit  mehrern  Jahren  in  der  Anton 
Duiiifchen  Buchhandlung  mehrere  Werke,  die  den 
Namen  Fifcher,  Schiller  und  andrer  berühmten  und 
beliebten  Schriftfteller,  jedoch  mit  einem  veränderten 
Vornamen,  tragen,  welche  aber  von  angehenden 
öftreichifchen  Schriftftellern  herrühren.  Der  Ver- 
leger hat  dabey  den  Vortheil,  dafs  mancher  Käufer 
wirklich  glaubt,  diefs  oder  jenes  Werk  rühre  von 
dem  gleichnamigen  berühmten  Manne  her,  und  defto 
begieriger  darnach  greift;  der  Schriftfteller  aber 
jenen,  dafs  er  hinter  einer  folchen  Larve  verfteckt, 
fein  Glück  als  Schriftfteller  verfucht,  und  darnach 
den  Zeitpunkt  beftimmt,  wo  er  mit  Ehre  unter  eige- 
nem Namen  auftreten  kann.  Ree.  hat  nach  dem: 
Audiatur  et  altera  pars,  diefe  Eolfchuldigungsgründe 
angeführt,  aber  er  kann  weder  das  Verfahren,  noch 
die  Gründe  davon  billigen.  Unter  dem  Namen  Sehttlx 
ift  hier  Hr.  D.  Boisberger  verkappt.  —  Der  Vf.  ift 
kein  Gefchichtsforfcher,  fondern  blofs  einGefchichts- 
Erzähler;  es  werden  hier  fogar  Mährchen  z.  B.  vom 
Schwarzkünftler  Zytho  aufgenommen,  wenn  fie  nur 
unterhaltend  find,  und  die  Abficht  des  Buchs  ift  blofs 
unterhaltender  Zeitvertreib,  Nützlichkeit  nur  Neben- 
zweck. Zwar  citirt  der  Vf.  manchmal  feine  Ge- 
währsmänner, z.  B.  Fuggers  Spiegel  der  Ehren, 
Aventinus,  Gateoltus,  MartiusuA.  w.,  aber  nicht  al. 
lemal.  Die  Auswahl  der  Sachen  felbft  könnte  beffer 
feyn,  da  der  Vf.  die  Gefchichte  aller  Zeiten  und 
Lander  des  Öftreichifchen  Staats  plündert.  Gleich 
als  ob  die  Thaten  der  Menfchen  ihm  noch  nicht  hin- 
länglichen Stoff  darböten,  werden  auch  die  Thaten 
der  Thiere,  z.B.  die  Schlachten  der  Gänfe  und  En- 
ten, die  Zage  der  Heufchrecken  mit  allcrley  beyge- 
fügten  Abenteuerlichkeiten  beschrieben.  Die  Wun- 
derwerke des  Cajpiftranus  im  alten  Legenden -Stil 
erzählt,'  und  die  schwanke  des  Kahlenberger  Pfar- 
rers Wigand  aus  Theben  aus  Flögeis  Gefchichte  der 
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N-rren  genommen,  contrartiren,  wenn  man  Ge  hin- 
ter einander  lieft,  nicht  wenig.  Nachdem  uns  der 
Vf.  mehrmals  von  Hofnarren  und  deren  Poffen  unter- 
halten hat,  wird  er  am  £nde  des  zweyten  Bandes  fehr 
ernfthaft,  und  fchreibt  die  Gefchichte  aller  3  Kreit» 
Züge  ($.  90. —  241.),  aber  fo  unrichtig  und  in  einem 
foTchlechten  Stil,  dafs  man  ihm  hier  nicht  ohne  Un- 
willen  nachfolgen  kann.  So  z.  B.  heifst  es  S.  114.: 
V  Während  dein  er  Geh  nun  hier  mit  der  Ungeheuern 
Beute,  die  er  gemacht  hatte,  divertirte"  u.  f.  w. 
Uebcrbaupt  äft  auch  >den  äfthetifchen  Forderungen 
eines  gebildetem  Lofers  gar  nicht  entfprochen,  und 
auf  StH  und  Ausdruck  fo  wenig  Sorgfalt,  als  auf  die 
Suchen  verwendet.  Dennoch  lafst  Geh  auch  aus  die- 
fcm  Buche  hie  und  da  manches  lernen,  und  manche 
Anekdoten,  die  hier  wieder  erzählt  werden ,  follten 
viel  und  oft  gelefcn  werden.  So  2.  B.  gleich  die  erfte 
von  Rudolph  von  Habsburg  und  defTeti  merkwürdige 
'Worte:  ,,  Lafst  uns  immer  gelehrte  Leute  loben  und 
vnterftötzen,  welche  das,  was  wir  merkwürdiges 
thuo,  der  Nachwelt  nach  Würde  zu  Oberlidern  und 
anzuTühmen  wiffen:  es  treibt  uns  diele«;  an,  Thaten 
zu  verrichten,  die  uns  vor  der  Welt  Ehre  machen. 
Nur  der,  der  entweder  nichts  getlnn  hat,  oder  def- 
fen  Thaten  nur  zu  feiner  Schande  auf  die  Nachwelt 
kommen,  wird  diefc  Leute  und  ihre  Arbeilen  ver- 
«chtep  und  unterdrücken." 

Hamburo,  im  Büreau  für  Literat,  u.  Kunft:  67 - 
fttatde  franzöfifcher  Helden,  berühmt  feit  der  He* 
volution,  Uefonders  durch  dieKeldzüge  in  Italien 
und  Deutfchland.  Von  F.  IV.  von  Schütz ,  König!. 
Sächf.  Hofrath.  1807.  176  S.  8-  Mit  Napoleons 
Bildnifs.  (tRthlr.) 

Man  findet  hier  einen  kurzen  Abrifs  der  Feldzüge 
Kapoleons  des  Brßen,  des  Grofsherzogs  von  Berg, 
des  Prinzen  von  Ponte  Corvo,  und  der  MarfchälTe 
B-jrthier,  Mortier,  Davoufl,  Brüne,  Maffena,  Lannes, 
Ney,  Augereau  und  Soult.  Wer  jedoch  hier  die  in- 
tereffantelten  Züge  aus  dem  Leben  eines  jeden  erwar- 
tet, wird  Geh  getaufcht  finden:  denn  gleich  bey  dem 
Kaifer  wird  aus  dem  ganzen  Italienischen  Feldzuge 
blofs  des  Gefechtes  bey  Arcole  gedacht,  wo  die  be- 
kannte That  des  Generals  AHgerew,  der  Geh  mit 
einer  Fahne  in  der  Hand  an  die  Spitze  der  frauzöG- 
fchen  Grenadiere  fetzte,  dem  Kaifer  zugefchrieben 
wird.  Eben  fo  kurz  wird  der  Svrifche  reldzug  ab- 
_  gefertigt,  ungeachtet  ihn  der  Vf.  felbft  für  „die 
"  wichtigfte  Epoche  in  Napoleons  militärifcher  Lauf- 
bahn" hält.  Mehr  will  er  Geh  uber  den  Feldzug  von 
lfcoo.  ausbreiten ,  und  Ree.  führt  den  Anfang  davon 
7ug!eich  als  Probe  des  Stils  an  :  „  Im  May  reifte  Bona- 

}»a*rtc  zur  Hauptarmee  ab,'  welche  in  (?)  Genf  ver- 
himmelt war,  und  äufserft  merkwürdig  war  diefer 
Monat  für  das  Kriegstbeater,  da  man  wenig  derglei- 
chen Unternehmungen,  wie  die  des  Confuls  Bona- 
parte, in  der  Gefchichte  aufzuzeichnen  vermögend  ift, 
und  daher  auch  hier  eine  ausführliche  Erwähnung. 


RückGcht  auf  Regeln  ,  dem  Gange  der  Natur  gemäfs. 
erft  die  Rede  zu  bilden  fucht,  und  nur  dann,  wenn 
diefe  einige  Fefligkeit  erhalten  hat,  den  Lehrling  auf 
die  todten  Buchftaben  zurück  führt.  Doch  vielleicht 
kann  ein  fähiger  Lehrer  auch  bey  diefer 
art  jenes  Werkchen  zum  Grunde  legen. 


Der  Geggewohnte  Held  befand  Geb  am  lg.  May  am 
Fufse  der  Alpen,  und  befouders  des  Bernhards,  wel- 
che befchwerliche  Reife  über  diefe  Gebirge  er  mit  ei- 
ner ganzen  Armee"  und  einem  Corps  der  Artillerie 
Unternommen  hatte.  Der  Weg,  welcher  mehrere 
Meilen  lang  Ober  fteile  Fe  Ifen  gemacht  werden  mufste, 
war  nicht  breiter  als  ig  Zoll,  und  man  mufs  noch 
mehr  Uber  Bonapartes  Unternehmen  erftaunen,  da 
diefer  Marfch  mit  der  Artillerie  unternommen  wurde. 
Die  Kanonen  mufsten  von  Soldaten  geigen  werden, 
fo  dafs  man  Achtpfünder  und  Haubitzen  über  die 
Berge  weg  fchaffte,  und  dennoch  der  Uebergang  nur 
wenig  Tage  dauerte."  Von  der  Schlacht  bey  Ma- 
rengo,  wichtig  durch  Geh  Mbft,  wie  durch  ihre  Fol- 
gen erfährt  man  blofs:  dafs  /^/tii.r  darin  gebheben  ift; 
und  in  dem  Treffen  bey  Ulm  heifst  es:  „nach  ver- 
fchiedenen  vorgefalleneu  Gefechten  kam  es  am  14. 
October  bey  Ulm  zu  einem  Haupttreffen ,  in  dem  die 
öftreichifche  Armee  von  der  FranzoGfchen  auf  ailen 
Seiten  angegriffen  und  endlich  der  Sieg  zum  Vortheü 
der  Franzofen  entfehieden  wurde."  Bekanntlich  wa- 
ren die  Oeftreicher  völlig  umgangen  und  ihre  Ver- 
fchanzungen  im  Rücken  genommen.  Bey  fo  wenig ' 
Beruf  zur  Darfteilung  knegerifcher  Ereigniffe  wür- 
den wir  dem  Vf.  rathen,  Geh  für  die  Zukunft  eine 
andre  Beschäftigung  zu  wählen. 

NEÜERE  SPU ACHKUNDE. 

Pirna,  in  d.  Verlagsh.:  Erßer  Unterricht  in  der 
englifchen  Sprach  für  Kinder.  .Nach  f.  Jlfoi. 
dinger.  Von  St.  Milton  und  JC.  G.  F.  Schwalbe, 
Lehrer  der  englifchen  Sprache  in  Leipzig.  (Ohne 
JahrzahL)  112  S.  8.  {9  gr.) 

Diefes'für  Kinder  von  fünf  bis  2ehn  Jahren  be- 
ftimmte  Lehrbuch  der  englifchen  Sprache  ift  in  gewi/Te 
Abfchnitte  oder  Lectionen  getbeift,  damit  man  dem 
Kinde  etwas  beftimmtes  aufgeben  könne.    Zuerft  find 
BeyfpieJe  von  den  verfchiednen  Lauleo  aufgehellt,  wo- 
mit die  einzelneu  Buchflaben  aasgefprocheo  werden  , 
dann  kommt  eine  Sammlung  der  am  meiften  gebräuch- 
lichen Wörter;  hierauf  folgen  die  erften  Grundlinien 
der  Sprachlehre;  dann  kleine  Gefpräche:  und  den  Be- 
fehl uis  endlich  machen  kurze  Auffätze  des  verfchie- 
denartigften  Inhalts.  Wer  bey  Kindern  von  dem  todten 
Buchftaben  auszugehn  für  das  zutiäglichfte  hält,  dem 
wird  diefes  Werkchen  willkommen  feyn:  ob  aber 
diefe  Methode  dem  kindlichen  Alter  wirklich  zufage. 
möchte  Ree.  fehr  bezweifeln:  feiner  Meinung  nach'ifr 
bey  allen  Sprachen,  deren  Schreibungsweife  von  der 
Ausfprache  fehr  abweicht,   und  im  höchften  Grade 
alfo  beym  Englifchen,  die  Art  des  Unterrichts  für 
jenes  Alter  die  empfehlungswertherte,  die, 
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us  dejr  vorhergehenden  Ueber  ficht  fowohl ,  «1t  ans 
beynabe  allen  einzelnen  AbCchnitten  diefer  Ueberücbt 
ergiebt  fieb  ,  wie  viele  gelehrte  Gefellfchaften  in  Hol' 
land  zur Beförderung  der  Literatur  beyzutragen  hieben. 
In  der  Tbat  entftandee,  nacb  der  Bemerkung  eine« 
holländtfcben  Journaliften,  in  der  zweyten  Hälfte  des 
-vorigen  Jahrhunderte  deren  To  viele,  befoaders  für  die 
Bellutriftik,  dafs  man  diefe  Periode  fcherzweife  das 
Jahrhundert  der  Gefellfchaften  nannte.  Und  wenn 
gleich  viele  nur  eine  kurze  Dauer  hatten,  andere  we- 
nigfteos  bald  febr  Tanken:  fo  erhielten  üch  deren  doch 
früher  immer  noch  genug,  um  jene  Benannung  nicht 
fo  ganz  unpaflend  zu  rinden.  Dia  Revolution  aber  än- 
derte auch  hierin  viel ;  fo  manche  eifrige  Mitglieder 
der  Gefellfchaften  wurden  in  politifohe  Gefchafte  ver- 
wickelt, die  fie  ganz  den  ruhigen  Studien  entzogen} 
bey  andern  erkaltete  der  Eifer  bloß  durch  die  Zeitum- 
ftände;  ia  es  kam  Celbft  dabin,  dafs  viele  Preisfragen 
unbeantwortet  blieben.  So  wurde  ein  Theil  diefer  Ge- 
fellfcbafien  in  ihrer  Wiikfamkeit  gehemmt;  andere 
▼erminderten  fleh  zufebands,  noch  andere  gingen  ganz 
ein,  oder  fochten  ihr  gefchwächtes  Dafeyn  durch  die 
Vereinigung  mit  andern  zu  retten,  wie  die  in  dem  vo- 
rigen Abfchnitte  genannten  drey  Gefellfchaften  zu  Ley 
den,  Rotterdam  und  Atnfterdam.  Doch  blieben  im* 
rsier  noch  febr  viele  übrig,  und  die  auf  Stiftungen  ge- 
gründeten ,  wie  die  Teylerfcben  Gefallfcbaften ,  oder 
durch  gehörige  Subfcription  gedeckten,  wie  die  wohl» 
•.hänge  Gefeltfcbaft  tot  Nut  van't  Alge».,  die  Gefell- 
fchaft Frßjr  mtritis  zu  Amfterdam ,  die  Gefeltfcbaft  zu 
J-iaarlem  u.  a-  O. ,  zeigten  lieh  fortdauernd  wirkfara. 
Faft  in  jedem  Facha  haben  wir  davon  Beweife  aufge- 
führt, lo  dafs  hier  nur  noch  einige  von  denen  zu  er- 
wähnen feyn  wurden,  die  für  mehrere  Fichar  zu- 
gleich forgten,  wenn  nicht  auch  von  diefen  Gefell- 
fchaften bereits  hier  und  da  die  Rade  gewefen  wäre, 
infofern  fie  Sammlungen  für  einzelne  Fieber  oder  Ab- 
bafoi 


NACHRICHTEN. 


handlangen  Ober  befondere  Gegenftlnda  drucken  lie- 
fsen,  wie  die  im  vorigen  Abfchnitte  genannte  zweyte 
Teylerfcha  Gefellfchaft,  die  im  Fache  der  Naturkunde 
erwähnte  Bataaffcht  Maatfeh.  zu  Hartem  u.  a.,  oder  in 
fofern  einzelne  Mitglieder  ihre  Vorlefungen  über  die- 
fen oder  jenen  Gegeuftand  befonders  drucken  liefsen, 
wie  vorzuglich  in 


dem  n 


lebft 


annenen  Ab- 


fchnitte über  die  belletriftifcbe  Literatur  verfchiedene 
A.  U  Z.  J8P8.  Dritor  Band. 


in  der  Gefellfchaft  Felix  meritir  vorgelefene  Auffitze,-  ' 
die  alle,  wenn  nicht  für  das  gelehrte,   doch  für  das 
gebildete  Publicum  beftimmt  waren.  *  Hier  haben  wir 
dalier  nur  noch  von  einer  anonymen  Gefellfchaft  :sNa*- 
tigty  tetrzame  en  vermatklyke  Verhandtimgen,  ober  aller  ley* 
ondetwerptn  door  ten  Getelfchap  gelterie  Mannen  in,  dt  bataafL 
fihe  Republik  (Haag,  de  Groot.   igos.   sog  S.  gr.'|. 
1  Fl.  10  St. )  anzufahren,  die  in  einer  kleinen  unge- 
nannten Stadt  ans  einer  LefegeTeHfchaft  eatftand,  und 
diefe  mittelmäßigen  Schriften,  von  denen  die  hollän- 
dirchen  Kritiker  nicht  einmal  eine  Inhaltsanzeige  lie- 
fern, durch  eine  Committee  von  Mitgliedern  heraus- 
gab, fo  wie  zum  Schluffe  von  denjenigen  Gefellfchaften 
zureden,  die,  wenn  nicht  überhaupt,  doch  vorzüg- 
lich für  die  Bildung  des  gemeinen  Mannes  forgen,  blei- 
ben aber,  da  von  den  Bemühungen  der  Mißton  f -Socit- 
tat  und  einer  Geftllfihaft  refurmrrter  Kirchenglieder  tum  Be- 
fltn  Her  Armen  fchon  hinreichend  unter  der  Rubrik  der 
tbeologifeben  Literatur  die  Rede  war,  bey  der  durch 
ganz  Holland  in  befoudern  Gefellfchaften  verbreiteten 
Maotfciutppj  tot  Nut  van't  Algeneen  ftehen.      Zwar  ift 
auch  von  diefer  nicht  nur  in  frühem  UeberOchten,  fon- 
dern auch  ip  der  gegenwärtigen  mehrmals  die  Rede 
gewefen;  doch  verdienen  ihre  redlichen  uneigennützi- 
gen Bemühungen  auch  in  den  neueften  Jahren'  mit 
Hecht  eine  befondere  Ueberßcht,  in  fo  fern  fie  fich 
nämlich  durch  einzelne  Schriften  documentirten.  Diefe 
find  aber  theils  Sammlungen  einzelner  Abtheilungen 
der  Gefellfchaft,  theils  befonders  gedruckte  Vorlefun- 
gen einzelner  Mitglieder  über  möralifche  und  andere 
Gegenftände,  am  häufigften  mit  befonderer  Rücklicht 
auf  das  Volk,  theils  durch  Preife  veranla&te  Schriften' 
unter  dem  Namen  der  Societlt,  die  entweder  die  Me- 
thode des  Volksunterrichrt  und  der  SittenverbefTerung 
betreffen,  oder  Volks fchriften  felbft,  die  theils  für  das 
Volk  überhaupt,   theils  infonderheit  für  die  Volks  ju- 
gend  beftimmt  find,  wozu  noch  gewöhnlich  Schriften 
von  Autoren  kommen,  die  den  Preis  fochten,  -aber 
nicht  erhielten.  —    Von  Sammlungen  haben  wir  nur 
von  einer  (und  vielleicht  der  er f ten  in  ihrer  Art)  den 
Anfang  anzuführen,  die  Venameling  van  Reievoeringen 
uugefproktn  by  dt  onder/ekeidene  Departementen  der  Bat.  Maat, 
fchappy:    Tot  Nut  van't  Algtmetn  in  hat  gewejl  Frieiland. 
1  St.   (Sneek,  van  Gorcnm.  1S04.  67  S.  gr.  g.  9  St.) 
Diefs  Stück  enthalt  folgende  drey  Abhandlungen :  s)  M. 
7.  Adriani  über  die  Notwendigkeit  der  Entwicklung 
und  Uebung  der  Körperkräfte  der  Jugend  in  den  Schu- 
len; 3)  H.  fV.  C.  Vifftr  über  die  PBicht  jedes  Mitglieds 
der  Gefellfchaft  tot  N.  v,  A.t  die  Auf  klarung ,  welche 
(6)B  die 
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die  Gefellfchaft  unter  alle  Stände  des  Volke  zu  verbrei- 
ten facht ,  bey  fich  zueift  zu  befördern ;  3)  P.  fV.  Ften- 


igungenais  natu 


:he  Erl 


irno- 


ftra  über  literai  ifebe  Befcbäft 
Jungen.  —  Von  Vorlefuogen  einzelner  Mitglieder  ha- 
ben wir  hier  mehrere  anzuführen.  Oer  bekannte  lau- 
nige A.  Fokkt  zu  Amfterdam ,  in  der  Ueberficht  der 
belletriftifcben  Literatur  als  ein  fleißiger  Vorlefer  in 
der  bekannten  Gefellfchaft  Felix  meritit  zu  Amfcerdara 
aufgeführt,  las  auch  in  den  beiden  Amfterdamer  De- 
partements der  Gefellfchaft,  von  welcher  hier  die  Re- 
de ift,  eine  nachher  gedruckte  Abhandlung:  De  Am- 


den  terbitd  voor  den  oftnhartn  Godsdienß  en  dtrztlft  gnag  u 
ktt fl  eilen,  uitg.  door  dt  bat.  Maatfchappy :  tot  Nut  vaftAllgt- 
mten  (  Amfterd. ,  de  Vries  u.  a.  igos.  aof  S.  8-  1*0  St. ) 
enthaltend  zwey  Preisfchriften ,  die  eine  von  dem  fchon 
oft  gekrönten  J.  Clmffe  mit  der  goldnen ,  die  andere 
von  H.fV.  van  der  Plotg  mit  der  filbornen  Medaille  be- 
ehrt; und  die  Prjrsvtrk.  ovtr  ktt  not.  Nedtrl.  Gettag  etc., 
von  der  fchon  oben  in  der  Ueberficht  der  Ränfte  die 
Rede  gewefen  ift.  Aufserdem  haben  wir  noch  vier 
zur  Belehrung  des  Volks  befummle  Schriften  anzufüh- 
ren*   Unter  dem  Titel :  Dt  P/igten  der  SamenJevtng.  Een 


ßtrdtmfckt  Ktrmii,  ta  denelvtr  oorfprong,  vcortgang  tn  f#-    y~olkiboek,   vitgegeven  door  dt  Maatfcluippy :    tot  Nut  vat't 


gemvootdigtn  ßaat  bejikotncd.  (  Haarlem,  Bohn.  lgOI. 
106  S.  gr.  |.  mit  Carric.  1  Fl.  10  St.),  die  iheils  anti- 
quarische Notizen,  theils,  wie  man  fchon  aus  den  bey- 
gelegten  Carricaturen  fchliefsen  kann,  fatirifche  Be- 
merkungen in  feiner  bekannten  Manier  enthalt ;  und: 
Verkandelingtu  worgeltzen  op  d.  ig.  tm  37.  v.  /fjaa»,  d.  J. 
igo*.  im  dt  etrflt  gewoont  Vergadtringeu  der  beide  Amfterd. 
Depart.  d.  bat,  M»  —  iu  ktt  door  dtttlvt  mieuw  angehackt  Ge- 
bomv  de  Zon  —  (Amft.,  v.  d.  Hey.   igo».  g6  S.  gr.  g. 

I  Fl.),  die  eine  Abhandlung  aber  die  Unendlichkeit   der  Betoog  van  ktt  Sekadelj kr  der  Vooroeardeelen  01 


Algetneen.  ( Amfterd.,  de  Vrüs  u.  a.  igot.  360  S.  g. 
16  S.)  find  zwey  dem  Gehalte  nach  fehr  Terfchiedene 
Prei.fchriften  Ober  ein  bey  dem  fühlbaren  Egoismus  tm- 
ferer  Zeit  fehr  zweckmäßiges  Thema  vereinigt;  dia 
eine  von  dem  Prediger  W.  Stronck  verdiente  die  goldnt 
Medaille  fehr  wohl,  und  ihr  Verdienft  wird  noch  eis- 
leuchtender  durch  die  beygedrockte  Abhaodlung  von 
J.  v.  Ouverkttk  de  Frier,  der  es  an  der  gehörigen  Ord- 
nung, Deutlichkeit  u.  ,f.  w.  gebricht.    Eben  fo  enthalt 

omtrem  ktt 

der  abftracten  Ideen ,  und  eine  andere  über  den  Ge-  Horotamptrekktu  tn  Pionettlcezen ;  bentvent  bei 00g 
ftaltenwechfel  der  Dinge  liefert,  in  denen  man  frey-  Contteten,  mtk  Planeten,  op  de  lotgeva/ltn  der  Mtnfcktn  ent- 
lieh eben  nichts  zur  Aufklärung  über  diefe  Grgenftäitde  gen  onmiddeiyktn  invlotd  keibtn;  nag.  ett.  (Eb.  igos.  240S. 
fachen  darf.  —  Von  folgender  Vorlefung  zeigt  fchon  g.  is  St.)  (von  vier  zur  Beantwortung  eingegangenen 
der  Titel  Inhalt  und  Tendenz  hinlUng'ich  an:  Redevoe-  Schriften)  zwey  der  goldnen  und  filbernen  Medaille 
ring  over  den  fchädeljken  too  tetl  oh  kei.'zomeu  Invlotd  ätr  werth  befundene  Abhandlungen  von  dem  Prediger  dt 
y'trbteld'mgs •  Kracht  op  Menfchen  VoJmaaktng  en  Geluhztltg»  Vor  und  J,  Btryt ,  unter  welchen  die  erfte  den  Vorrang 
ktid  —  door  y,  tVolttrbttk.  (Amüetdam  igo}-  gr.  g.),  auch  durch  die  zwt-ckmafsigere  Uehand/ung  in Hiaücht 
die  der  Vf. ,  Prediger  der  anfehnlichrn  reformirten  auf  wahre  Popularität  verdient.  So  wie  nbri^en*  der» 
Gemeinde  zu  Amfterdam,  bey  Eröffnung  der  jährli-  gleichen  Preisfragen  ein  trauriger  Beweis  der  Fortdauer 
chen  allgemeinen  Verfsmmlung  am  9.  Aug.  igoj.  als  eines  albernen  Aberglaubens  find,  der  vielleicht  durch 
Präfident  der  Gefellfchaft  hielt,  deren  Haupiadmini-  die  neuem  Zeitumftäude  nur  noch  mehr  genlhrt wird: 
ftrator  er  ift.  Ein  anderer  Amfierdamer  Prediger,  Fr.  fa  find  folgende  Preisfchriften  ein  noch  ftärkeres  Zei* 
Fock ,  liefs  zwey  in  dem  erften  Amfierdamer  Departe-  chen  der  Zeit,  ein  Beweis  der  Verbreitung  dufterer 
ment  vorgelefene  populäre  Abhandlungen  über  mora-    pietifiifcher  Grillen,   denen  die  menfebenfreundiieho 


lifebe  Gegenfiände  drucken:  Vtrktndehng  over  dt  Zotk' 
moedigktid.  (Amft.,  ten  Blink  o.  v.  d.  Hey-  igos.  34  S. 
gr.  g.  6  St.)  und  Verk.  over  dt  ViedeHtvenkth.   (Eb.,  b. 

d.  Hey.  igo«.  3g  S.  gr.  g.  f,  St.)  Nähere  Bezie- 
hung auf  das  Volk  felbft  haben  einige  Vorlefungen  des 


Gefellfchaft  entgegen  arbeiten  zu  müffeu  glaubt:  Dt 
Godtdttnfty  gern  Belctßl  voor  geoorloofd  vermaak,  nett  in- 
rvyzing  van  dt  unddt/en  om  v66rtekomtn ,  dm  da  vernuuk  xm. 
dig  wordt;  uitg.  —   (Eb.  tg03-    15öS.  gr.  f.   jr  St.) 
Als  Beantwortungen  find  hier  ebenfalls  zwey,  eine  iou 


gelehrten  Buchhändlers  A.  Loosjes  zu  Haarlem  in  der  dem  reformirten  Prediger  B.  Vtrwty  zu  Marsfaon ,  und 

öffentlichen  Volktfchule  des  daflgen  Departements  der  von  dem  verfi.  rrform.  Pred.  IV.  C.  Hoog  zu  Dornberg, 

Gefellfchaft:   Vermögen  ter  Btfcktviug  en  Veibettring  von  aus  mehrern  andern  ansgelefen.    Endlich  gab  die  Ge- 

dtn  zoogenaamdi'n  gemetmu  Man.  ( Haarlem ,  b.  Vf.  1804.  fellfchaft  noch  das  erfte  Stück  eines  nach  dem  Mufrer 

69S.  is.  6  St.),  welche  Betrachtungen  über  die  Nach-  des  Becker'fcben  Noth-  und  HOlf»buchleins  bearbeite- 

theile  des  Luxus  unter  dem  gemeinen  Manne,  über  die  ten  Bachs  für  den  eigentlichen  Landmann  heraus,  dem 

VerUumdungsfucht  und  das  Fluchen  und  Schwören  ein  zweytes  für  den  Bitrgerftand  folgen  fall:  £c/Aant 

mit  Charakterfchilderungen  liefern.  —    Von  Schrif-  dt  Menßktn-jrund^  of  gemetmoamt  Ondtrriau tagen %   ttr  /er- 

ten,  die  durch  Preisaufgaben  diefer  Gefellfchaft  veran-  ring  en  woarfekonwhg,  nrzondrrketd  ven  den  Landmav ,  vit?. 

lafst  wurden,  haben  wir  die,  welche  den  Unterricht  etc.  (  Eb.  »g04-  174  S.  g.  9  St.)  —   Auch  mülTra  wir 

der  VpIkMugend  betreffen ,  bereits  oben  in  der  pädsgo-  hier  noch  eines  von  dem  Groninger  Departement  der 

gifchen  Literatur  angeführt;  hier  bemerken  wir  noch  Soctetät   herausgegebenen  Volks  -  Journals  erwähnen, 

verfchiedene,  welche  die  Aufklärur  g  und  die  Sitten*  nämlich  des  an  die  Stelle  des  WtcMadt  voor  den  sjo%<- 

veibefferung  des  fa  genannten  getueinen  Mannes  be-  naomden  genuenea  Man  getretenen  IVeekbUd  tot  7sTut  van  t 

zwecken.    Voran  Hellen  wir  die  mehr  für  die  Lehrer  Allgemein^  feit  igoi.  (Groningen,  Zuidema.  gr.  g.)  — > 

ah  für  das  Volk  beftimmte.    Hieher  gehört  die  Arn-  Da«  übrigens  aufser  diefer  und  den  obgrdachten  Ge- J 

wyzmg  van  dt  ge/tkicktfle  en  tevens  befl  nitmerltge  Middelen  fellfc haften  noch  mehrere  andere  ge'ehrte  und  potrioti- 

,m  de  lootktid  in  Groudbeginteltm  tn  Zedern  tt  fluiden ,  es  fcha  Gefcllfchaften  bey  ihren  Bemühungen   aof  das 

Vo.k 

*  *  * 
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Volk  Ruckficht  nehmen  ,  bereifet  die  in  der  Literatur 
der  Politik  angezeigte  Rede  des  Hn.  vm  dir  Aa ,  erften 
Secretlr  der  niederländischen  ökonomischen  Gefell* 
fchaft  im  Nieu wer  Amftel  -  Departement.  —    Der  am 
»3.  Jun.  igot.  verdorbene,  fonft  Schon  vorteilhaft  be- 
kannte G.  Brtnder  a  Brandis ,  Mitglied  der  Juftiz-  Com- 
mittee  und  Stadtfecretar  zu  AmSterdam,  wie  auch  Se- 
cretär  der  daGgen  Mattfeh.  tot  N.  v.  A,,  Sammelte  ver- 
schiedene gelehrte  Auffitze  unter  dem  Titel:  Proeve* 
van  Gtfckitd'  tn  Letter  kundige  Orfeningen,  to  vel  den  Koop- 
haadtl  tn  de  Schtepvaart  ah  de  Dicht  ■  en  Lttterhundt  betrtf* 
/ende  (  Haarlem ,  Bonn.  tgot.  461  S.  gr.  g.  mit  d.  Portr. 
d.  Vfs.  3  Fl.  11  St.),  weil  fie  gröfstentheils  aus  Vorle- 
sungen in  den  genannten  Gefellfchaften  befteben.  Sie 
enthalten  Folgende  Aufritze:    l)  Em  flu  Ts  des  Handels 
auf  Denkungsart ,  Sitten,  Sprache  und  Wirksamkeit  ei- 
nes Volks;    »)  Skizze  einer  Gefchichte  de*  Hanfebun- 
des;  3)  die  englifche  Schifffahrtsacte  und  ihrUffprung  ; 
4)  Verfuch  einer  Gefchichte  der  SchifiTahrt ;  5)  Petr. 
Joh.  Kafteleyn's  Leben;    tt —  9)  über  die  Parodie,  die 
Laune,   die  Hofnarren  und  die  Barden.  Aufserdem 
gaben  noch  verschiedene  andere  Gelehrte  geSammelte 
Schriften  heraus.     Hr.  G.  C.  C.  Vatebtnder,  ehedem, 
wenn  wir  nicht  irren,  Prof.  an  einer  gelehrten  Schule, 
dann  Suppleant  bey  den  gefetzgeh.  Verfamml.  lieferte 
ein  Mengehverk  in  engtbondenen  en  gebonäenen  Stil,  bevat- 
ttnde  V trliandelmgen  over  de  Cultuur  de  Duinen  —  de  Beloo- 
mngen  van  Verdienten  tn  de  Sptltmg  der  nedtrduitfehe  Tu«/; 
bentvenr  eenige  oorfprouglyke  Dichtßukktn  en  Ovtrztttingen. 
(Delft,  Graauwenhaan.    igos.    140  S.   gr.  g.    lg  St.) 
Den  Anbau  der  Dünen  tbeilt  der  Vf.  der  Regierung  zu, 
und  giebt  die  Mittel  an,    nämlich  die  Ausfchreibung 
der  dazu  nöthigen  Bedür/niffe  in  Natura,    und  die  Be* 
arbeitung  durch  Arme,    Soldaten  o.  f.  w.     Die  Ab- 
handlung ift,  gleich  den  übrigen  beiden,  lefenswertb. 
Die  ron  geübter  Urtbeilskraft  und  gutem  Geichmacke 
zeugenden   Brieveu  tn  Brief  wijfenting  van  Jok.  Lublink 
d.j.  (Amft.,  Allart.  1803.  333  S.  gr.  g.  1  Fl.  16  St.) 
▼erbreiten  fich  tbeilt  Ober  Gegenftände  der  holländi- 
Toben  Sprache,  tbeilt  Ober  tbeologifche  Materien,  wie 
über  dat  Lefen  guter  Predigten,    Ober  Lavater's  Mei- 
nung vom  Gebete,  —  tbeilt  aber  philofopbifche  nnd 
politifche  Gegenftände,  z.B.  die  Einbildungskraft  nnd 
«1  ie  Traume,  über  die  Prefsfreyheit,  über  die  Troftgründe 
bey  dem  Abfterben  geliebter  Perfonen  u.  f.  w.  —    H.  v. 
fVyn't  Hniizittend  Leven  (Amft.,  Allart.  gr.  g.  i£ot  u. 
f.  J. )  find  bereits  aut  Recenfionen  in  der  A.  L.  Z.  und 
andern  deutfehen  Blättern  bekannt;  und  eben  diefs  ift 
der  Fall  mit  den  vorn  Prof.  tt  Water  herausgegebenen 
yablonihy' \chm  Opusculis.  —    Unter  den  pet  iodifchen 
Schriften  zeichnen  wir  hier  die  feit  dem  Anfange  die- 
fes  Jahrhunderts  von  dem  oft  genannten  Ar.  Fokke 
herausgegebenen  Almanach:  Emß  tn  Botrt  voor  dtXlX. 
Eevw,  of  Almmnaak  voor  btfchaafde  Kundigluden  voor  igos. 
(Amft.,  v.  Viiet  u.  T.  d.  Hey.  1».)  aus,    woron  wir 
aber  nur  diefen  Jahrgang  kennen.    Er  enthält  fragende 
R'ihtiken  und  Auffitze:    I.  Philosophie;  Dialog  über 
die  Endlichkeit  des  tuen  Schlichen  Veiftandes.    IL  Schö- 
ne Hunfte;    über  die  Anfangsgründe  der  Tonkmft. 
III.  Schöne  Wiifenfchaiten ;    tägliche  Beschäftigungen 


der  eben  Römer.  IV.  Dichtkunst;  1)  über  die  Idylle; 
9)  der  entflohene  Cupido;  3)  Skizze  einer  Biographie 
P.  C.  Hooftt.  V.  Kurze  Erzählungen.  VI.  Ei  hol  un- 
gern VII.  Sitten  nnd  Gebräuche.  Auch  ift  diefer  Al- 
ma nach  ,  wie  faft  alle  Fokke'fcben  Schriften,  mit  Kup- 
fern und  Carrieaturen  geziert.  Ein  anderer,  befon- 
ders  als  Beförderer  der  krhifchen  Philofophie  in  Hol- 
land bekannter  Scbriftfteller,  Hr.  Prof.  P.  v.  Htmtrt  zu 
Amfterdam,  trat  im  J.  1  j.04.  auf  mit  Lecturt  hy  het  Ont- 
byt  tn  dtThttaftl  (Amfterdam,  Scbalekamp:  1804.  gr.  g.) 
eine  Sehr  vermifchte  periodische  Sammlung  von  zum 
Tbeil  fatirifchen  nnd  bomoriStiSchen  Betrachtungen 
über  ollerley  Gegenstände,  die  mitunter  Paläologen  an- 
ftöfsig  fanden,  wie  z.  B.  ein  Auffatz  über  die  InconSe- 
quenz  der  Protestanten ;  ferner  von  hiftoiifcben  Anek- 
doten, Bemerkungen  über  Zeitangelegenheiten,  Er» 
Zählungen  u.  dgl. 

Beschränkter  in  Hinficht  auf  Inhalt  und  auf  die 
Klaffe  der  Lefer  war  die  für  die  Liebhaber  zu  früh  mit 
dem  vierten  TheUe  gefchloffene  Sammlung:  Godtdtenß, 
Natuur-  tn  VoortitHightul ,  ten  Leeibock  voor  htt  Aigemeeu 
(Leyden,  Honkoop.  igoi.  1  Fl.  {St.),  die  ein  anderer 
Ungenannter  einigermaßen  durch  das,  wie  et  Scheint, 
bald  wieder  geendigte  Klein  Magatyn  van  Mtngei&trk 
voor  Vrieuden  van  Godsdieuft  en  Deugd  (Groningen,  Zu- 
dema.  ts.  t  Stück,  tgoz.  56  S.  5  St. )  erhalten  zu  wol- 
len Schien.  Eine  ebenfalls  blofj  auf  erbaulichen  Vor- 
trag theologifcber  und  moraliScher  Wahrheiten  abiwek« 
kende  Sammlung  lieferte  C.  Baviug,  Mennoniten  -  Pre- 
diger zu  Guden ,  nämlich  t  Stück  von  Mengihngen  voor 
Verfland  en  Haart.  (  Eb.  Ig04-  146  s.  gr.  g.  1  Fl.)  An- 
dere ähnliche  Sammjungen  haben  wir  bereits  in  der 
theologischen  und  pbilofophiSchen  Literatur  aufge- 
führt. 


II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preiie. 

Am  19.  Nov.  Seyerte  die  Konigl.  Societät  dtr  Wiffe*- 
fi haften  zu  Göttingen  den  Tag,  an  welchem  Sie  vor  57 
Jahren  geftiftet  wurde.    Nach  einer  Vorlefung  von  Hn. 
Hofrath  Httrtn  über  die  Denkmäler  von  Perfepedit ,  gab 
Hr.  geh.  J.  R.  Heyne  einen  Bericht  über  die  Arbeiten 
und  Vorfälle  bey  der  Societät  im  veiAoffenen  Jahre. 
Durch  den  Tod  verlor  fie  an  ordentlichen  Mitgliedern 
den  Hofr.  Writberg,  an  auswärtigen  Mitglieder  und 
Correfpondenten  J.  J.  dt  la  Laude ,  J.  F.  Lorenz  und 
Chr.  Sig.  Ziehen,  einen  treffdeben  Ingenieur  ehemals  in 
hannöverfchen ,  dann  in  preufsiSchen  Dienfien,  der, 
der  Sage  nach,  auf  einer  Reife  nach  Königsberg  Starb. 
Aufgenommen  wurden  Hr.  Siaatsrath  v.  Müller,  Gene- 
raldirector  der  Studien  det  Königreichs  Weftphalen ; 
Hr.  Frtedr.  v.  Hövel,  bisher  Präfect  des  Leine- Depart. t 
ein  gelehrter  Mineralog  und  Geognoft ;  J.  D.  Barbit  du 
Boctage,  P.  Fr.  J.  Gotfelin  i  L.M.  Lnnglit,  Mitglieder  det 
franz.  National  -  Infiituts,   und  K.  Vtllirt ,  bisher  Cor- 
refnondent.    (  Uebrigens  ift  die  durch  die  Zeitumstände 
vermehrte  Aufnahme  neuer  Mitglieder  eingeschränkt 
worden;  nur  nach  der  Klaffen  folge,  und,  wo  möglich, 
blofii  an  die  Stelle  eines  abgegangenen  Mitgliedes,  Soll 
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ein  neues  gewählt  werden.)  Zum  Ehreuntitgliedt  ward« 
aufgenommen  der  Graf  M.  Jof.  Offolmiky,  k.  k.  wirkl. 
geh.  Rath,  Belitzer  einer  kofibaren  Bibliothek  der  fla- 
vifohen  Literatur;  zu  Corrypondenttn  wurden  ernannt: 
Hr.  J-  Görmar ,  Leibarzt  des  Königs  von  Weftpbalen, 
Hr.  Midi.  Berr,  Hr.  C.  ludw,  Mollnaux  zu  Nancy,  Hr. 
K.  L.v.  Haller,  Prof.  zu  Bern,  Hr.  J.  Heinecken,  Stadt- 
phyükus  zu  Bremen,  und  Hr.  Brack,  erfter  Zoll- 
director  zu  Genua.  —  Von  Abliandlungen  und  Vortefuu- 
gen  find  feit  dem  vorigen  Not.,  in  welchem  Hr.  geh.  J. 
R.  Heyn«  die  Vorlefong  At  interpretatieme  frrmonis  mythia 
hielt,  gehalten  oder  vorgelegt  worden:  im  Jan.  vom 
Ho.  Prof.  Gau/t:  Tkeorcmaiit  aritlimetici  denonftratio ;  im 
Febr.  ton  Hn.  Hofr.  Mein  er s:  de  dubiit  quibutdam  m 
obfeurit  locis  in  ■mythkarnm ,  inprimit  Eleufiniorum  hißarm; 
im  Jul.  von  Hn.  geh.  J.  R.  Heyne:  de  u/n  fermanit  rtmani 
inadmimflrandis  provineiis  ;  im  Aug.  vom  Hn.  Prof.  Gauft: 
fummauo  feritrttm  qu<nftndamfin%t:!arum;  im  Sept.  von  Ho. 
Hofr.  Tychfen:  Nnrni  vtternm  Per  forum  illnßrati;  und 
jetzt  im  Nov.  von  Hn.  Hofr.  Heeren:  de  monumtntit 
tiirf'poltttnu.  Von  diefen  Abhandlungen  Gnd  einige  be- 
reits im  16.  B.  der  Commcnt.  abgedruckt,  andere  für 
die  mit  der  neuen  Regierung  beginnenden  Lämmern.  rr- 
cm.  beftimmt,  in  welche  die  Abhandlungen,  die 
künftig  jedesmal  fogleioh  einzeln  gedruckt  werden  fol- 
len,  ton  Zeit'zu  Zeit  gefammelt  werden. 

■ 

In  Hinficht  euf  die  Preisfchrifttn  hat  die  Societät 
Folgendes  bekannt  gemacht.  Auf  die  Hauptfrage 
der  pkyfifckm  Klaffe:  de  arterioß  et  vendfo  foetut  liumani 
fangusmi  an  diverjut ,  et  quae  ßut  partet  cxmßuutivae?  war 
keine  Preisfcbrift  eingekommen.  —  Auf  die  ökonomi- 
sche Frage  über  die  vorthtilhafttßt  Einrichtung  einet  grvfscn 
landwirthjcluiftlichen  Hof  et  Jawohl  in  Abficht  der  Lage  drff<lben 
oeven  die  dazu  gehörigen  LäntUreyen,  alt  auch  voruelmhch 
in  Abficht  der  btßtn  Anordnung  und  Stellung  der  laudwirth- 
ßhaftlkhen  Gebäude,  gingen  vier  Schriften  ein,  die  zwar 
mehr  auf  das  Arcbitektonifche  als  Oekonomifche  Rück- 
licht nahmen,  ftmmtlich  aber  Lob  verdienen.  Zwey 
derfelben  theilen  den  Preis ;  die  erfte  ift  von  dem  Hto. 
CA.  G.  Müller,  Rittergutsbefitzer  zu  Wiederoda  bey 
Hubertsburg  vu  Sachfen,  und  Ch.  F.  Hager,  Architekt 
in  Leipzig;  die  zweyte  von  Hn.  Seitz,  fürftprimat.  Hof- 
und  botanifchrfm  Gärtner  in  Afchaffenburg.  Die  neuen 
Preisfragen  find:  l)  von  der  nvttkematifclun  Klaffe  für 
«len  Nov.  i  joo. :  Quae  eß  gat  oxygenü,  auxici,  aliorumque 
flmdorum  aeriformium  (/l  cor  um  bajium)  vis  et  effkaeüt  ad  ex- 
citandant  eketriettatem  oft  attritutf  a)  Von  der  ktßorifcheu 
Klaffe  für  den  Nov.  igio:  Defiderat  Sot.  Sc.  Gcogropluam 
Carpiui,  Kubruquis  et  tuprmis  Marci  Polt  Ventti,  qua  Htm 
folum  horum  virorum  itiuera,  verum  etiam  regioues,  popuß, 
urbes,  monier  et  fluvii  abiit  mtmorati,  excutiantur,  atqut  cum 
optima  um  et  rtctnttßimorum  auetorum  tiartationtbut  ita  compo* 
er.  ut  vera  a  falfis ,  ctrta  ab  incertix  facilt  dtßingui 
Auf  die  Beantwortung  jeder  diefer  Fragen  ift 


ein  Prell  von  50  Ducaten  gefetzt.  '3)  Die  'okmumj.^ 
Fragen,  deren  Pre'u  in  12  Ducaten  beftebt,  find  fol- 
gende:  t  )  für  den  Julius  1809.:  „Wie  kann  dasjenige» 
was  die  dienltprlichtigen  Bauern  lur  die  ihnen  erljlle- 
oen  Frohnen  ihren  Gutsherrn  erfetzen  muffen,  m 
richtigften  und  billigften  beftimmt  und  vertbeih  wer- 
den. »)  Für  den  Nor.  1 109. :  „Welche  Wir kong  auf 
die  verfchiedenen  Gewerbe  bat  die  Veränderung  des 
febweren  Aiünzfuftec  in  einen  leichtern,  und  ein« 
leichtern  in  einen  fchwerern  ?  wie  können  die  daher 
möglichen  Nachtbeile  verhütet  oder  vermindert  wer- 
3)  Auf  den  Julius  1810.:  „  Welche  Wirkungen 


den 


auf  die  Befcb  aifenheit  und  Men^e  aSt  Honigs  und  Wieh- 
res hat  man  bisher  von  der  Verfchiedenbelt  der  Pflu- 
zen,  des  Klima's  und  der  Witterung  ficher  bemerkt.'* 
4)  Auf  den  November  ig  10. :  „Wie  kann  das  Media- 
nalwcfen  der  Flecken  und  Dörfer,  oder  für  das  platte 
Laad  am  beften  eingerichtet  werden?  Die  befummle* 
Termine  der  Einfendung  der  Preisfcbriften  find  iwej 
Monate  vor  dem  Monate  der  Preisverteilung. 

III.  Todesfälle 

Im  Auguft  ftarb  zu  Rom  Jof,  Flajani,  Dr.  der  Ms- 
dioin  u.  erfter  Profeffor  der  Anatomie  o.  Cbirorgie, 
wie  auch  Aoffeher  des  anatomifchen  Mufeum*  bejm 
HauptJiofpital  zum  heil.  Geift  in  Rom,  einer  der  ge- 
lehrteren Wundlrzte  Italiens,  wie  feine  auch  int 
Deutrehe  aberfetzten  Werke  zeigen. 

Am  so.  Nov.  ft.  zu  Paris  Paul  Jeremias  Bnaafr*,  Rit- 
ter der  Ehrenlegion,  Mitglied  des  franzöf.  National- 
Inftitnts  und  der  königl.  Academie  der  Wifienfebaftat 
zu  Berlin,  wo  er  ehedem  feinen  Wohnfitz  hatte,  im 
76.  Jahre  f.  A.,  außer  andern  Schriften  befondert  durco 
feine  üeberfetzung  Homer's  bekannt. 

Am  3.  Dec.  ft.  zu  Halle  M.  Georg  EJirh.  Csr.^ 
phal,  Dr.  Theo).,  ConuTtorialrath ,  Superintendent wwi 
Oberprediger  an  der  dafigen  Hauptpfarrkirche  im  J7- 
Jahre  feines  Lebens  und  im  30.  feines  mit  unermüd«- 
tem  Eifer  geführten  Amtes.  Ehe  er  nach  Halle  kam. 
war  er  Prediger  zu  Halberftadt,  und  früher  vw  et 
als  Schullehrer  wirkfam.  Unter  der  neuen  Regier«>{ 
war  er  einer  der  Huldigungsdepotirten  und  WahlberrBi 
feine  letzte  öffentliche  Amtsverrichtung  war  die  feyer- 
licbe  Rede  am  Geburtstage  Sr.Msj.  des  Königs,  anwt£ 
eben  er  auch  bey  deffen  Anwesenheit  in  Halle  im  Nauw« 
der  Geiftlichkeit  eine  Anrede  hielt.  Das  Verzeichne 
feiner  Schriften  in  Meufefs  gelehrtem  Deutfehl*«'' 
zeigt,  dafs  er  früherhin  auch  im  pbilologifchea  uai 
belletriftifchen  Fache  arbeitete;  feine  fpatern  Schrif- 
ten waren  homiletifcben  Inhalts.  In  diefem  Fach« 
ferte  er  auch  in  den  letzten  Jahren  B#vtr.i^a  zo  aafff* 
AUg.  Lit.  Zeitung. 
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Dienstags,    den  20.  December  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Schriften  über  den  Preußifcheh  Staat. 

Die  unglückliche  Periode,  welche  durch  den  jüng- 
fteri  Krieg  gegen  Frankreich  Ober  einen  Th eil 
Ton  Deutschland,  und  vornehmlich  Ober  Preufsen, 
herbeygeführt  worden,  giebt  dem  Beobachter  und  Er- 
forfcher  der  Oefchichte  des  menfchlichen  Gefchlechts 
und  Gemüths  eben  fo  reichhaltige  Auffchlüffe,  als 
mannicbfachen  Stoff  zum  Nachdenken.  Einen  herben, 
aber  lebendigen  Beweis  bat  diefer  kurze,  ereignifs- 
reiebe  Zeitraum  gegeben,  djfs  es  etwas  Höheres  gebe, 
als  jene  gewöhnliche  Moral,  welche  fich  ewig  im 
Kreife  des  gewöhnlichen  Privatlebens  herumtreibt, 
und  dafs  noch  nach  andern  Tugenden  zu  ftreben  fey, 
als  nach  denjenigen,  welche  fien  in  diefem  Kreife  be- 
währen; ße  hat  uns  mit  deutlichen  Umrijfen  die  Schat- 
tenfeite des  Friedens  gezeichnet,  diefes  allmähligc  Ein- 
fchiummern  des  National-  und  Gemeingeiftes,  diefes 
ErfchJaffen  der  Hochherzigkeit  und  Energie,  die  wir 
an  fo  manchen  Eil  ein  des  Alterthums  bewundern,  diefes 
Verfinken  im  Privateigennutze  und  körperlicher  Be- 
haglichkeit, diefes  Vorherrfchen  des  ökonomiftifchen 
Princips  in  der  Staatsverwaltung  und  im  Familieo- 
leben ,  welche  den  Menfchen  und  die  Völker  unfähig 
machen,  bey  plötzlich  hereinbrechenden  ungewöhn- 
lichen Ereigniffen  auf  eine  ungewöhnliche  Weife  tu- 
gendhaft zu  feyn.    Es  konnte  nicht  fehlen,  dafs  fo 

f;rofse  Erfcbütterungen ,  wie  die  neuefte  Zeit  fie  er- 
ebt  hat,  nicht  eine  Menge  geheimer  Krebsfcbäden 
offenbar  machen,  manche  Heuchler  entlarven,  viele 
dem  moralifchen  Pöbel  Angehörige  kenntlich  hätten 
machen  follen,  und  dafs  nicht  eine  Menge  müfsiger 
Federn  den  Augenblick  einer  eigenen  Art  von  Freyheit 
hätte  benutzen  follen,  die  Neugierde  des  lefenden,  die 
Schwächen  des  handelnden  Publicums  zu  einer  ge- 
meinsamen Quelle  oft  verächtlichen,  oft  durch  die 
Noth  aufgedrungenen  Verdienftes  zu  machen.  Ward 
auf  diefe  Weife  freylich  eine  grofse  Maffe  Jiterarifchen 
(Jnraths  in  die  Welt  gefchickt,  fo  dient  es  auch  wie- 
derum zur  Genugthuung,  dafs  man  hin  und  wieder, 
wie  denn  das  Beffere  jederzeit  feiten  ift,  auch  auf 
manche  Schrift  und  manche  Handlung  ftöfst,  die  dem 
"Vaterland e  Ehre  macht ,    und  Vertrauen  einflöfst 
für  die  Zukunft.    Selbft  diefe  öffentliche  Bekannt- 
machung von  manchem,  das  fonft  verborgen  geblie- 
ben und  der  Rüge  wertb,  ihr  vermöge  dieler  Verbor- 
genheit entgangen  wäre,  fcheint  nicht  unbedingt  ver- 
werflich zu  feyn;  nur  ift  freylich  dabey  die  Bedingung 
A.  L*  Z*  ,1808.  Dritter  Band. 


unerläfslich ,  dafs  eine  fo  heilige  Angelegenheit  in 
andre  Hände  gerathen  und  vor  ein  befaeres  Gericht 

gezogen  werden  möge,  als  das  des  Hn.  von  CSän  und 
lonforten !  Wir  haben  es  für  dienlich  erachtet,  eine 
ganze  Sammlung  auf  diefe  Gegenftände  Geb  beziehen« 
der  Schriften  in  einer  unmittelbaren  Folge  der  Kritik 
zu  unterwerfen. 

1)  Amsterdam  u.  Cölln,  b.  Hammer:  Pertraute 
Briefe  über  die  inturn  Verhältniffe  am  preußischen 
Hofe  feit  dem  Tode  Friedrichs  II.  —  Erfler  bis  fünf, 
ter  Band.  1807  u.  1808.  8-  (7  Rthlr.  ao  gr.) 
Das  Publicum  bat  über  den  Werth  diefer  Briefe,  fo 
wie  der  in  ihrem  Gefolge  erfebienenen  Marginalien, 
Seitenftücke  u.  f.  w.  ziemlich  einftimmig  entfehieden. 
Faft  Jedermann,  von  Neugier  getrieben,  hat  wenip- 
ftens  die  erften  Theile  und  Hefte  durchblättert,  nur 
wenige  haben  Genufs  oder  Belehrung  darin  gefunden, 
und  Faft  niemand  getraut  fich  anders  als  mit  Verach- 
tung oder  Geringfehätzung  von  ihnen  zu  reden.  Der 
beffere  oder  gebildetere  Theil  der  Lefer  empfand  Lange- 
weile bey  der  Flachheit  und  Seichtigkeit,  Unwillen 
■  und  Abfcheu  Ober  die  Sittenlofigkeit/ Heucheley  und 
eeiftige  Verderbnifs,  welche  durchgehends  vorherr- 
fchen. Dem  Ree.  bleibt  demnach  wenig  zu  fagen  übrig 
Weder  eine  ausführliche  Anzeige  des  bunten  Inhalts* 
noch  eine  ernftliche  Widerlegung  und  mühfame  Kri- 
tik der  faft  durchaus  fortlaufenden  Verfündigungen 
gegen  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  wäre  hier  an  Tei- 
ner  Stelle.  Noch  viel  weniger  verdienen  diefe  unwür- 
digen Producte  des  Bücherhandels,  dafs  man  das  we- 
nige Beffere,  welches  fich  in  fie  verirrt  hat,  mit  be- 
fonderer  Aufmerksamkeit  herausfuche,  um  denselben 
das  ohne  diefs  nicht  verweigerlicheLob  zu  zollen  •  denn 
der  wahre  Werth  des  Ganzen  ift  durch  den  häufigen 
Abfatz  zu  vielfach  aufgewogen,  um  es  noch  durch  Ehre 
und  Heyfall  zu  bezahlen. 

,  W**  ßaD<,•  36°  S.  Text  und  ao  S:  Anmerkungen 
und  Noten.  -  Die  gröfsere  Hälfte  bezieht  fich  auf  die 
Gelcbicnte  der  innern  und  meiftens  Privat-  Verbal  tniffe 
des  preufsifchen  Hofes  vom  Tode  Friedrichs  des  Gro- 
fsen  bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  von  1806.  Man- 
ches in  «liefen  Anekdoten  ift  wahr,  vieles  entftellt,  vie- 
les ganz  falfch,  wie  es  bey  einer  Sammlung  von  Nach- 
richten und  Urtheileo  wohl  feyn  mufs,  die  aus  ver- 
geffenen  Brofchüren  und  einigen  Dutzend  Tirchgefprä- 
chen  in  Privathäufern  oder  an  der  Table  d'Hote  fich 
bequem  zufammenfuchen  laden.  Die  Nachrichten  über 
den  Krieg  gehören  in  diefelbe  Rubrik.  Ohne  Aus- 
^(6)  C  ^  Ward  81185      dtt  Selsten  Ge- 
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fchwindigkeit  zufammen  geworfen ,  und  in  einer  Nach- 
feh rift,  Berichtigung  durch  die  folgenden  Theile  ver- 
fprochen.  'Da  der  trfti  Theil  erft  im  Jahre  1807.  er- 
fchien ,  hätte  man  wohl  eine  gröfsere  Sorgfalt  erwar- 
ten dürfen.  Doch  es  wäre  thöricht ,  dergleichen  An- 
forderungen an  ein  Buch  zn  machen,  das  überhaupt 
keiner  höhern  Anforderung  genug  thut. 

Zucyter  Band.  298  S.  Auch  unter  dem  Titel: 
Btytrag  zur  Gtfchickte  des  Krieges  in  Preußen ,  Schießen 
und  Polen  in  den  fahren  1806  u.  1807.  —  Der  Vf.  be- 
fchwert  och  über  einige  vorlaute  Recenfenten,  die 
den  erßen  Band  nicht  mit  der  Schonung  aufgenommen, 
welche  ihm  das  Publicum  angedeihen  laden.  „ Seine 
Briefe,  Tagt  er,  folJen  dem  künftigen  Oefchichtfchrei- 
ber  nur  Materialien  liefern ,  und  weiter  nichts ;  der 
Schlechte  Kerl  folle  in  ihnen  eine  Geifsel,  der  brave 
Mann  ein  Denkmal  finden."  Meint  der  Vf.  unter  dem 
künftigen  GcSc  hiebt  Schreib  er  nicht  etwa  fich  felbft,  fo 
thut  es  uns  leid  um  feine  eitle  Hoffnung.  Welcher  an- 
dre Scbriftfteller  würde  es  fich  verzeihen  können,  eine 
Zeile  aus  einem  Buche  zu  nehmen,  deffen  Angaben 
zum  Theil  felbft  erfunden ,  zum  Theil  aus  zweydeu- 
tigen  Quellen  und  unverbürgten  Sagen  zeitungsartig 
zufammen  gerafft  find,  wo  febon  im  fünften  Briefe 
widerrufen  wird,  was  der  erfte  ausgefagt  hatte?  Wie 
viel  würde  über  diefs  auch  wohl  von  diefen  fchmutzi- 
gen  und  unwefentlichen  Anekdoten  für  eine  Gefchichte 
zn  verarbeiten  feyn?  Das  Ganze  könnte  höchftens 
als  ein  Beleg  angeführt  werden,  mit  welcher  Frech- 
heit und  Gemeinheit  einzelne  Schriftfteller  es  wagen 
durften-,  in  jener  Periode  in  den  Eingeweiden  des  Va- 
terlandes zu  wühlen.  Diefer  zweyte  Theil  enthält 
Anekdoten,  Zeitungs  -  und  Privatnachrichten  über 
den  Krieg  in  Schienen,  Polen  und  Preufscn,  wie  es 
der  zweyte  Titel  befagt. 

Dritter  Band.  3S7  S.  Auch  unter  dem  Titel: 
Btytrag  zur  Gefchichte  des  Kriegs  u.  f.  w.  Zu  eyter  Band. 
Mit  Kupfern  und  Planen  (die  indeffen  erft  amSchluffe 
des  ganzen  Werks  nachgeliefert  werden  follen).  Ent- 
halt Hey  träge  zur  Gefchichte  mehrerer  Belagerungen 
und  Schlachten  diefes  Kriegs,  die  der  Vf.  auf  einer 
perfönlichen  Bereifung  des  Kriegstheaters  an  der  Saale 
und  in  Preufsen  einzufammeJn  Gelegenheit  fand.  Seine 
Beschreibungen  der  Schlachtfelder  können  allerdings 
mehrern  andern  an  die  Seite  gefetzt  werden ;  der  Be- 
richt von  den  Thaten  des  Leftocqfchen  Corps  bey  Ei- 
lau  ift  officiell;  die  Berichtigung  des  Augenzeugen, 
der  den  Hohenlohifchen  Feldzug  beschrieben  (S.  900.), 
bat  Grund.  Spafshaft  ift  es  aber,  den  Vf.  den  Feld- 
herrn fpielen  zu  fehn.  Wie  viel  klüger  hätte  er  ge- 
than,  Uch  auf  die  Darfteilung  des  preufsifchen  Finanz- 
wefens  einzufchränken ,  welche  die  erfle  Hälfte  diefes 
Bandes  ausfüllt.  Man  erkennt  wenig!  tens  darin  den 
praktifch  brauchbaren  Geschäftsmann ,  der  eine  hifto- 
rifche  Ueberficht  feines  Faches  befitzt,  und  mancher 
für  daffelhe  nützlichen  Bemerkung  fähig  ift,  und  e3 
ift  diefer  Abfchnitt  eigentlich  das  einzig  Lefenswertha 
des  ganzen  Buchs. 

Der  vierte  Band ,  oder  der  dritte  der  Beyträge  zur 
Gefchichte  des  Kriegs,  von  29a  S.,  liefert,  aufser  eini- 
gen Nachrichten  vou  den  Begebenheiten  in  Preufsen 


und  Schießen,  vornehmlich  eine  167  Seiten  hm 
Schreibung  der  Belagerung  von  Breslau.  W 
Liebhaber  von  „  brüllenden  Feuerfchlünden ,  q 
den  Trümmern ,  friedlichen  Oellampen ,  und  de 
eben  Gegenständen  wehmüthiger  Empfindungen  WM 
fürchterlich  -  fchöner  Melancholie"  itt,  Terfanme  ja 
nicht,  diefe  Befchreibung  zu  lefen,  er  wird  feine  Rech- 
nung dabey  finden.  In  Ermangelung  befferer  Nach- 
richten mögen  manche  der  hier  mitgetbeilten  nicht 

Ei  n  z  verwerflich  feyn ;  aber  wer  kann  ihnen  Zutrauen 
henken? 

FUnfter  Band ,  oder  vierter  der  Beyträge  u.  f.  w, 
128  S.  mit  206  S.  Hey  lagen,  liefert  die  Belagerungen 
von  Stralsund ,  Graudenz  und  Magdeburg.  Die  Bei- 
lagen, zu  der  im  dritten  Theila  gelieferten  Darftei- 
lung des  preufsifchen  Finanzwefens  gehörig,  ent- 
halten eine  ausführliche  Sammlung  von  Notizen  über 
das  Domänen  -  und  Contributionswefen,  über  die  Re- 
galien, landschaftlichen  Pfand  -  Credit !y Sterne,  Trefor- 
fcheine  u.  f.  w.,  und  find  bey  weitem  der  befTere  Be- 
ftandtheil.  —  Von  den  drey  erften  Theilen  der  ver- 
trau Briefe  ift  eine  franzöfifebe  Ueberfetzung  er- 
fchienen : 


2)  Paris  (ohne  Verleger):  Lettre*  confidentieltes für 
les  relations  intirieures  de  la  cour  de  Pruffe  depuis 
la  mort  de  Frtderic  IL  iSoS-  S-  Erßer  Band  269, 
zweiter  446,  dritter  Band  in  zwejj  Abteilungen 
636  Seiten.  (4Rthlr.) 

Der  erfte  Band  ift  anders  abe  et  heilt,  als  im  deut- 
schen Originale,  er  geht  nämlich  nur  bis  zum  jsften 
Briefe,  und  der  Reft  ift  zum  zweiten  Bande  geworfen. 
Der  2  5  fte  Brief,  der  4ofte,  und  die  fämmtlichen  Zu- 
fätze  der  deutfehen  Ausgabe  find  ganz,  fo  wie  aus  dem 
erften  und  23ften  Briefe  des  zweuten  Bandes  mehrere 
Fragmente,  ruffifebe  und  preufsifche  Bulletins  enthal- 
tend,  weggeJaffen  worden.  Einige  grobe  Namenver- 
drehungen, z.  B.  h lavig  und  Borgender  f tatt 
und  Borgßede,  find  verbeffert  worden;  die  dem 
ten  Theile  bey gegebnen  Plane  von  Kolberg  und 
fsifcb  Eilau  verdienen  keine  weitere  Erwähnung. 

3)  Amsterdam  u.  Kölln,  b.  Hammer:  Neue  Feuer- 
brände. Marginalien  zu  der  Schrift:  Vertraute 
Briefe  über  die  innern  Verhhltntffe  am  preußtfektn 
Hofe  feit  dem  Tode  Friedrichs  IL  Vom  demfelben 
Verfaffer.  Mit  Kupfern.  Erßer  bis  fünfter  Band, 
oder  Erfles  bis  i$tes  Heft,  igoj  und  igog.  g. 
(10  Rthfr.) 

Ihre  Beftimmung  Coli  feyn:  „Alle  Mifsbräuche, 
welche  der  14t«  October  und  die  Uebergabe  der  Fe- 
ftungen,  fo  viele  Verräthereyen  und  Mifsgriffe  im 
Militär  und  Civil  veranlagten,  zur  Publicität  zu  brhv 

!'fenn  —  (der  Patriot  foll  darin  ein  Denkmal,  der 
chlechte  Kerl  eine  Geifsel  finden)  —  oder  auch  nach 
einer  andern  Erklärung:  „theils  Materialien  zur  Zert- 
gefchichtc  zu  liefern,  theils  die  Mifsbräuche  zu  rügen, 
durch  welche  Dfutfc'iiand  in  feiner  Regierungsform  Ver- 
nichtet wurde."  Ueber  das  Ganze  läfst  fich  im  Allgemei- 
nen nichts  fageu,  als  dafs  es  journalmäfsig  fey  im  fehle-  t 

Ikcbo 

-Digitized  by  Google 


Nom-  37a.    DKCEMBKR  X8o8. 


Sinne  des  Worts :  flach  und  gemein ,  nichts  er- 
fchöpfendes,  nichts  würdiges,  nichts  bleibendes. 

Pas  erfle  Heft  ( 124  S.)  enthält  nichts  Ausgezeich- 
netes, weder  Gutes  noch  Schlechtes.  Bis  aur  die  Ge-, 
fckichte  der  Belagerung  von  Glogau  von  Benkowitz ,  die 
euch  anderweitig  erschienen,  ift  alles  aas  der  Feder 
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diefe:  $.  *&  »Beffer  aber  wie  1746.  ift  Preufsen  jetzt 
arrondirt  und  bafirt;"  S.  aa.  „alle  Stände  find  ?r/J Sol- 
daten, dann  Staatsbürger;*  „ftrategifch  genom- 
men, hat  Preufsen  jetzt  eine  beffere  Lage  gegen  Deutfch- 
land,  wie  vorher.  S.36.  „Man  hat  Ihnen,  Sire,  Obel 
geratben :  Eins  der  mihtärifchen Genies  auf  die  Feftung 


des  Heransg.  gefloflen.   Das  zwtytt  (ia8  S.)  zeichnet   zu  fcbieken  (den  Hn.  v.  Balow).  Friedrieh  nahm  ihn 


fich  vornehmlich  dadurch  aus,  dafs  darin  das  foge- 
nannte  fchwarze  Rsgifter ,  welches  vor  acht  oder  zetin 
Jahren  in  Gefell  fchaft  ähnlicher  Brofchüren  band« 
fchriftlich  von  Hand  zu  Hand  gegangen,  aufs  Neue 
feiner  Vergeffenheit  entzogen,  und  mit  allen  feinen 
Unrichtigkeiten  und  Schmähungen  wiederholt  wor- 
den ift  Im  dritten  Hefte  (140  >.)  erklärt  der  Her- 
ausg.,  der  dadurch  mit  dem  Hn.  v.  Held,  dem  Vf.  des 
Regifters,  in  Verdriefslichkeiten  gerathen,  dafs  es  in 
feiner  Abwefenheit  und  wider  fein  VViffen  und  Willen 
eingerückt  worden  fey.  Die  Briefe  über  dieß  und  jenes 
in  der  preußtfchen  Armee  liefern  brauchbare  Data  zur 
Gefchichte  des  Verpfleg  ungswefens.  In  dem  Zankapfel 
unter  den  Völkern,  oder,  was  fchttf  umi  unterhält  den 
franzöfifch  •  englischen  Krieg?  werden  überall  Buch- 
holzifcne  Anflehten  zum  Grunde  gelegt,  Domingo 
und  die  englifche  Staatsfchuid  als  Grundurfachen  an- 
gegeben, der  Befchlufs  mit  dem  von  Hn.  B.  vorge- 
fchiagenen  Weltfrieden  gemacht.  —  Rückzug  und  Ge- 
fangtnnehmmg  des  Bilajjcheu  Corps  würde  beffer  feyn, 
wenn  der  Beriebt  weniger  mit  Reflexionen  durch  webt 
wäre.  Dem  Major  v.  £  wird  ganz  ungerechter  Weife 
eine  vernünftige  Vorfichtsmafsregel  zum  Vorwurf  ge- 
In  den  Intelligenz- Blättern  der  Feuerbrände 
mehrere  in  diefem  Auffatz  enthaltene  Unrich- 
tigkeiten gerügt.  Im  vierten  Heft  (128S.)  nichts  als 
unbedeutende  Auffitze.  Das  Verpnegungswefen  und 
die  Fflftungsco 
Stoff  dazu  her. 


gewifs  an  feine  Seite."  So  viel  fcheint  ausgemacht  zu 
feyn,  dafs  der  Fall  der  preufsifchen  Monarchie  haupt- 
fächlich darin  zu  fuoben  ift,  dafs  die  Hnn.  v.  Cölln 
und  v.  Bülow  nicht  die  Armee  angeführt  haben.  — 
„Der  ueuorganißrte  Generalftab  (ST40.)  foll  allem!« 
litärifche  Punkte  (??)  auf  der  Karte  (??)  von  Europa 
kennen;  ohne  diele  Kenntnifs  ift  alle  Strategie  verge- 
bens." Etwas  zur  Beurtheilung  des  fogenannten  fchwar- 
zen  Regifters  (S.  50  —  1 12.).  in  einer  Note  dazu  beifst 
es :  „  Uie  weitläufigen  Urtbel  erfter  Inf  tan  zen  werden 
ihrer  Weitläufigkeit  wegen  nickt  eingerückt,  fie  ent- 
halten aber,  was  dem  Hu.  v.  G.  zur  Rechtfertigung 
dient.  Dagegen  theilen  wir  dem  Publicum  einige  andre 
interefTante  Äctenftücke  mit."  Bemerkungen  auf  einer 
Reift  im  Riefengebirge  (S.  117  —  12g.).  Reflexionen  und 
Anekdoten,  wie  fie  hier  an  der  Tagesordnung  fiad. 
Dankgebet  eines  Chrißen  in  Breslau  (S.  128  —  134- )•  Witt 
aus  einem  Bierhaufe,  der  einen  fehr  paffenden  Ueber- 
gang  zu  dem  darauf  folgenden  Beutrage  zur  Sittenge- 
jLhiskte  Berlins,  eine  gemeine  Kuppeley  darfteilend, 
macht.  Nach  einigen  Kleinigkeiten  bey  Gelegenheit 
des  Telegraphen  und  der  Feftungscommandantcn,  eine 
Berichtigung  über  die  Belagerun gsgefchichte  von  Glo- 
gau, welche  mit  der  Verficherung  der  wHrmfirn  Hoch- 
achtung für  den  Herausg.  der  Feuerbrände  fchliefst. 
Wer  hätte  geglaubt,  dafs  diefe  Hochachtung  erzeugen 
könnten !  faber  leider  bat  man  fich  an  folche  Höflich- 
keitsformeln gewöhnt,  die  viel  bedeuten  und  nichts  be- 
deuten, je  nachdem  man  fie  nehmen  will ).  Den  Befchlufs 


Das  fünfte  Heft  ( 160  S.)  kann  als  Normalheft  der  macht  eine  Schlechte  Ueberfetzung  eines  Abfchirdsfckni. 

Feuerbrände  betrachtet  werden.  Es  beginnt  mit  einer  bers  der  Weftphälinger  an  ihren  König  (von  Preufsen). 
unrichtigen  Berichtigung.    Wo  in  den  vertrauten  Brie-  See kfles  Heft  ( 1 36  S. ).   Ueber  Politik  und  Strategie 

fem  die  Rede  von  den  Portionen  bey  Auerftädt  ift,  kann  im  Bezug  auf  die  neuem  Zeitläufte  (S.  I  — 15.).   Es  ift 

nie  der  Ettersberg  gemeynt  werden.  Bey  Haffen  bau-  die  A bucht  diefes  Auflätzes,  Bülow  und  die  Begriffe 

(e)n  giebt  es  keinen  Eckartsberg,  wohl  aber  liegt  zwi-  von  Politik  und  Strategie  zu  berichtigen.  Einige  heraus- 

fchen  Auerftädt  und  Eckartsberga  ein  hoher  Berg,  gehobene  Stellen  werden  genügen ,  über  die  Anflehten 

der  waarfcheinlich  unter  dem  Eckartsberge  gemeynt  und  das  Genie  des  Vfs.  einen  Auffchlufs  zu  geben, 

ift,  der  aber,  fo  viel  uns  bekannt  geworden,  von  den  S.  3.  »Der  Politiker  ift  ein  abgefeimter  Gauner,  der 

Eingeboroen  nie  fo  genannt  wird.  Der  Ettersberg  wie-  Strateget  ein  gerader,  aber  verTcbmitzt  und  klughan- 

derum  liegt  nicht  zwifchen  Weimar  und  Unverftedt  delnder  Mann. "  „Der  Diplomatiker  ift  der  Wächter 

(TJmpferftedt ) ,  fondern  auf  dem  linken  Ufer  der  Ilm,  desStaats,  zur  Zeit,  wenn  der  Diplomatiker  nicht  mehr 

nördlich  dicht  an  Weimar. —  Die  Auffätze  haben  an  zu  wirken  vermag."  Oder  S.  13.:  „  Der  Feldherr  leitet 


ihrer  Spitze  die  Fortfetzung  der  im  erften  und  zwey- 
ten  Heft  gelieferten  unbedeutenden  Briefe  aus  £fena 
und  Weimar.  Sodann  wird  als  Zugabe  von  drey  über- 
fetzten Originalbriefen  des  Ministers  Herzberg  ein 
Schreiben  diefes  Minißers  aus  der  Unterwelt  zum  Beften 
gegeben,  mit  Vorfchlägen  für  das  Wohl  der  preufsi- 
fchen Monarchie  nach  dem  Frieden  von  Tilfit.  Noch 
nicht  zufrieden,  den  Minifter  Herzb«>rg  gefpielt  zu  ha- 
ben, fetzt  Geh  der  Vf.  hn  dritten  Auffatzc  an  die  Stelle 
Napoleons,  und  vertheilt  auf  feine  Weife  die  Welt, 
wie  wir  es  bereits  aus  den  vertrauten  Briefen ,  woraus 
der  Auffatz  entlehnt  ift,  kennen,  mit  Urtbeilen  wie 


den  Feldzug  mit  Strategie  ein,  und  endet  mit  Taktik." 
Diefs  ift  nicht  viel  beffer,  als  ob  der  Vf.  gefagt  hätte: 
„So  lange  es  Frieden  ift,  fechten  die  Soldaten  nicht; 
bricht  aber  der  Krieg  ans,  fo  find  die  Armeen  anfangs 
zwar  weit  aus  einander,  im  Augenblick  der  Schlacht 
aber  kommen  fie  ganz  nahe  zufammen."  Um  wie  viel 
genialer  drückt  och  Bülow  aus,  wenn  er  fpricht: 
„Wenn  mit  Gewalt  durchgefetzt  werden  mufs,  was 
vermöge  der  Unterhandlung  nicht  erreicht  werden 
kann:  fo  verwandelt  fich  Diplomatie  in  Krieg,  oder 
aus  dem  Streit  mit  Gründen  wird  ein  Streit  mit  Körper- 
Kräfte*.  Beiden  kommen  einerley  Regeln  zu, 

weil 
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weil  beide  fowobl  fubjectiv  als  objectiv  auf  dieroenfch- 
liche  Form  fich  beziehen.  Daher  mufs  die  Strategie 
der  Diplomatie»  und  die  Taktik  als  das  Ultimatum 
der  Strategie  diefer  letztern  untergeordnet  feyn.  Da- 
her ift  die  Strategie  koch,  wenn  fie  polUifcke  Zwecke 
beabfichtigt,  niedriger,  wenn  fiein  ßch  feibft  vollendet 
ift,  und  nicht  zu  einem  politifchen  Vortheil  führt,  am 
nitdrigßen  ,  weun  fie  fogar  taktifche  Zwecke,  die  un- 
ter ihr  ßnd,  beabfichtigt."  (Dennoch  ift  auch  hierin 
manches  Schiefe,  deflen  nähere  Auseinanderfetzung 
hier  zu  weit  führen  dürfte).  S.  5.  „ Die  Strategie  ift 
,  eine  Wiffenfchaft,  die  Taktik  eine  Handwerksmanns- 
kunft."  „Kann  Taktik  ohne  Strategie,  und  umge- 
kehrt Strategie  ohne  Taktik  handeln,  oder  müflen 
beide  vereinigt  feyn ,  um  grofs  im  Kriege  zu  entfehei- 
dcnV"  Die  Taktik  wie  die  Strategie  find  gleich  ehr- 
würdig; jede  hat  ihren  theoretifeben  Theil,  fo  wie 
ihren  praktifeben,  d.h.  jede  ift  Wiffenfchaft,  fo  lange 
fie  anordnet  und  calculirt,  und  wird  zurKunft,  indem 
fie  zur  Ausübung  Obergebt.  Strategifch  ift  jede  Kriegs- 
operation, fo  lange  die  lieh  befeindenden  Kräfte  in  keine 
YVecbfelwirkung  gerathen ;  fie  wird  taktifch,  fo  bald 
die  thätige  Wechfel Wirkung  ihren  Anfang  nimmt. 
Es  kann  mitbin  jede  Patrouille  ftrategifch  und  tak- 
tifch  operiren,  und  gegen  Truppen,  die  fich  auf  kein 
Gefecht  einlaffen,  kann  man  durch  reinftrategifche 
Operationen  entfeheiden,  daher  denn  durch  die  Stra- 
tegie allein  gegen  Ruffeu,  Türken,  Perfer  u.  f.  w.  ge- 
wöhnlich wenig  ausgerichtet  wird.  Diefe  fühlen  fich 
erft  umgangen,  wenn  ihnen  die  Schwerter  in  den  Rip- 
pen fitzen.  —  S.7.  „Ein  grofscr General  kann  nur  ge- 
boren ,  nicht  gebildet  werden. "  Nicht  blofs  ein  grofser 
General  mufs  geboren  werden ,  fondern  eiq  jeder  Mann, 
der  in  irgend  einem  Fache  etwas  Außerordentliches 
foll  tbun  Können,  .mufs  dazu  von  der  Natur  mit  Liebe 
ousgeftattet  worden  feyn,  er  fey  General,  oder  Dich- 
ter, oder  Minifter.  Ein  guter  Kopf  wird  bald  ein 
grofser  General  werden  können,  da  der  gute  Kopf 
in  allem  grofs  zu  werden  fähig  ift,  was  er  mit  kraf- 
tigem Leben  ergreift.  Es  ilt  aber  diefe  urfprüng- 
ltche  Anlage  allein  noch  nicht  hinlänglich,  damit 
der  grofse  Mann  für  die  Welt  wirklich  auftrete  und 
da  ftyt  fondern  näcbftdem  mufs  diefe  Anlage  zuvor- 
derft  ausgebildet,  ihr  dann  eine  Gelegenheit  zur  Aus- 
übung gegeben,  und  endlich  noch  das  Talent  vom 
Glücke  begünftigt  werden.  So  viel  gehört  dazu,  um 
Geh  als  grofser  Mann  zu  bewähren.  {{'eiche  Ver. 
Hnderungen  find  in  der  prevßifchen  Staats  -  Verfajfung 
und  Verwaltung  nothwendig?  (S.  16  —  80.).  Ge- 
hört nicht  zu  den  fchlechteften  Auffitzen.  Der  Ab- 
fchnitt  über  die  Organifation  der  Staatsverwaltungs- 
behörde  fcheint  aus  den  Handfchriften  des  Oberften 
Maffenbach  entlehnt  zu  feyn.  In  dem  Abfchnitte  über 
das  Landes-  Culturwefen  ift  über  die  Ausfuhr  des  Ge- 
treides und  die  Einfuhr  fremder  Fabrikate  manches 
Gute  gefagt.  Ganard  und  Soden  find ,  wie  gewöhnlich, 
die  Quellen,  doch  nicht  ohne  Ueberlegung  benutzt. 
Ueber  die  bSrgerlkhe  Verbefferung  der  gfudtn  (S.98  — 
1 38> )  enthält  den  Bericht  der  bereits  von  Friedrich  Wil- 
helm II.  zu  diefem  Zweck  niedergefetzten  Coromiffion, 


der  wohl  verdient,»  den  Berichten  des  grofsen 

drins  in  Paris  an  die  Seite  gefetzt  zu  werden. 

Siebentes  Heft  ( 144  SA  Den  gröfsten  Tbeäl  die- 
fes  Hefts  nimmt  die  Gefchichte  der  Belagerung  vo» 
Damig  ein  (S.  13  — 121.).  Vielleicht  von  allen  Bela- 
gerungsbenchten,  die  in  den  Feuerbränden  und  ver- 
trauten Briefen  nütgetheilt  worden,  die  befte,  wenn 
fchon  nicht  ohne  hiftorifche  Fehler.  Nicht  die  Ruf 
fen  (S.  55.)  nahmen  die  Kalkfchanze  wieder,  fondern 
das  Füfelierbataillon  Rembow,  das  ihre  Avantgarde 
machte.  In  der  Nacht  vom  I4ten,  zum  isten  konnte 
der  Feind  die  Schanze  auf  dem  Schulendamm  er- 
bauen, weil  die  Kofaken  nicht  patroullirt  hatten.  Bey 
dem  Ausfall  auf  diefe  Schanze  gingen  600  Mann  ver- 
loren, wcü  die  Werke  des  Feindes  hinter  drey fachen 
Gräben  lagen.  Falfch  ift  es,  dafs  dabey  reitende  Ar- 
tillerie verloren  gegangen.  Am  I8ten  wurde  parla- 
mentirt ,  aber  wegen  der  Durchreife  des  Prinzen  Keufs 
Schieitz.  Der  Hauptmann  von  der  Cavallerie  blieb  nicht 
auf  dem  Hagels  berge,  fondern  beym  Ausfall  am  i6teo.  — 
Mehrere  Namen  find  fehr  verunftaltet,  vornehmlich 
fteht  jederzeit  Basmoni  ftatt  Bousmard  (der  Vf.  des 
rübmlichft  bekannten  Werkes  über  Befcftigungskunft). 

^cA*Mrleft(!4oS.).  UnferAdei.  Wie  überall,  die 
gewöhnlichonAnfichten,  die  bis  zum  Ueberdruls  wie- 
derholt werden.  Noch  hat  fich  bey  BeurtheiJune  des 
Geburtsadels  niemand  über  den  preufsifeben  oder  böch- 
ftens  deutfeben  Adel  der  heutigen  Zeit  hinaus  verflie- 
gen ;  daher  ift  denn  auch  Eiufeitigkeit  und  Flachheit 
das  Charakteriftifche  von  dergleichen  Baifoonemeats. 
Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  diefe  fchwierige  Materie  aus 
einander  zu  fetzen.   Dafs,  be fonders  im  Preutstfcben, 
der  Zutritt  zu  den  höchften  Ehrenftellen  im  MiBtär 
und  Civil  den  Nichtadligen  nicht  unbedingt  verfaßt  ge- 
wefen,  ift  jetzt  bereits  zur  Gnüge  gefagt,  fo  wie  Hie 
unter  den  Adeligen,  wenn  fchon  im  Bürger ftande nicht 
weniger  eingerittene,  Verderbnifs  allgemein  zugefrazi- 
den.   Nur  ift  noch  nirgends  dargetban,  dafs  uch  die 
Nicbtadeligen  im  Verhältnifs  ihrer  ungleich  grölseren 
Anzahl  um  fo  vieles  beffer  betragen  hätten.  Soll 
der  Geburtsadel  aufgehoben  werden  —  (nach  der  Er- 
richtung des  franzöiifchen  Adels  hat  fich  jedoch  das 
Gefchrey  danach  bedeutend  verringert)  —  fo  eutfteht 
billig  die  Frage:  foll  diefe  Aufhebung  auch  die  Prinzen 
treffen?  Fälitdie  Antwort  bejahend;  fo  Gebt  es  mifs- 
lich  aus  um  die  armen  Fürften ;  wird  fie  aber  verneint, 
fo  ift  der  Geburtsadel  blofs  der  Zahl  nach  vermindert, 
und  in  Deutschland  das  Häuflein  der  Prinzen  zahlreich 
genug,  um  nach  Verlauf  eines  halben  Jahrtaufends  auf 
demfelben  Flecke  zu  feyn,  auf  dem  wir  uns  jetzt  be- 
finden. —  Für  die  Richtigkeit  der  Relationen  aus  Berlin 
mag  der  Herausg.  felbft  nicht  einftehn.   Die  folati^ 
nen  u.  f.  w.  aus  dem  Feldzuge  in  Preußen  enthalten  meh- 
rere den  preufsifeben  Truppen  zur  Ehre  gereichenden 
Anekdoten.   Schade  nur,  dafs,  trotz  der  Angabe  der 
Quellen,  wegen  des  poetifirenden  Vortrags,  die  Rich- 
tigkeit des  Details  etwas  verdächtig  erfcheint.  Deutfch- 
lands  Verfall  ift  ein  Auszug  aus  der  Schrift:  Helfen  vtr 
dem  erßen  October  1806. 

{Die  Portfetiung  folgt.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Schriftin  über  den  Preufiifchen  Staat. 

QFortfelzung  vmn  Num.  372.) 

las  ««M*i«  Heft  der  neuen  FeuerbrSnde  (144  S.)> 


eines  der  anftändigften  aus  der  ganzen  Samm- 


D 

lung,  enthält  gröfstentheils  Fortfetzungen  in  frühem 
Heften  abgebrochener  Auffitze  und  Auszüge  aus  an- 
derweitig erfchienenen  Schriften.  Manche  der  in 
Vorfchlag  gebrachten  Verbefferungen  der  preufsifcben 
Staatsverwaltung  dürften  der  Beachtung  nicht  un- 
werth  fevn. 

Das' zehnte  Heft  (160  S.)  ift  wie  das  erße  und  vierte 
unbedeutend. 

Eil/tu  Heft  ( 140  S.).  Die  Darftellung  des  Finanz- 
wefens  von  Spanien,  vornehmlich  aus  Bourgoings  Reifen 
genommen,  geht  nicht  weiter  als  bis  zum  Jahre  178R. 
man  müfcte  denn  einige  unbedeutende,  aus  Zeitfchrif- 
ten  entlehnte  Bemerkungen  Ober  die  neuefte  Zeit 
hierher  gerechnet  wiffen  wollen.  Die  Thatfochen  der 
r.eueflen  prewßifchen  Staatspolitik  enthalten  eigentlich 
nichts  als  die  Zufammen  Stellung  einiger  unverbürgten 
im  Publicum  curfirenden  Anekdoten. 

Zwölftes  Reh  (132  S.).  Die  Darflellung  des  Finanz- 
wefens  von  England  und  über  die  Tendenz  feiner  Kriege 
ftellt  nichts  Neues  oder  fonderlich  Intereffantes  auf. 
Als  unentgeltiche  Beylage  giebt  Hr.  v.  C,  die  Beyla- 

?en  zu  feiner  Dienßlaufbahn  Jtatt  aller  Antwort  an  meine 
'trläumder.  S.  Intelligenzblatt. 

Dreizehntes  Heft  (160  S.).  Ueber  die  Kleidang 
der  erenßifchen  Infanterie.  Einige  ganz  brauchbare 
Vorfchläge  z.  E.  die  Verwandlung  des  Schako  in  ei- 
nen runden  Hut.  Ueber  den  Geburtsadel.  Auszüge 
aus  Buckholz.    Was  hat  Napoleon  für  Deutfchland 

gethan  ?  Antwort :  „  Er  hat  vereinigt  was  in  üeutfeh- 
nd  getrennt  war,  und  einem  der  bedeutendsten  Rei- 
che ( Weftphalen)  eine  Gonftitution  gegeben,  welche 
den  gröfsten  Theil  der  ehemaligen  Mifsbräuche  über 
den  Haufen  geworfen  hat;  er  hat  dabey  Sprache, 
Sitten  und  Religion  unangetaftet  gelaffen  ;  wollte  der 
Kaifer  den  ganzen  Rheinbund  aufheben  nnd  fiel»  zum 
Kaifer  der  Deutfcben  krönen  laffen,  fo  könnte  man 
lagen ,  er  habe  fein  Werk  vollendet  u.  f.  w. 

Vierzehntes  Heft  ( i«o  S.).  Tagebuch  der  Bhkade 
von  Stralfmd  zeichnet  fach  von  den  übrigen  Belage- 
rungsgefchichten  durch  feine  Kürze  aus.  Im  Schrei« 
V>en  des  Einßedlers  der  Pvrenäen  wird  auseinander  ge- 
letzt ,  wie  Carl  der  Grofse  und  Hugo  Capet  auf  eine 
A.  L.  Z.  i8o«.  Dritter  Band. 


gefetzliche  Weife  das  Herrfcherrecht  über  Frankreich 
erhalten,  wie  fich  ihre  Nachkommen  diefes  Rechtes 
verluftig  gemacht,  und  jetzt  das  Haus  Bonaparte  zwar 
auf  eine  wenig  natürliche,  doch  auf  die  gefetziiehfte 
Weife  den  Thron  beftiegen.  —  Die  folgenden  Hefte 
mögen  einer  künftigen  Recenfion  vorbehalten  bleiben. 

4)  Paris,  Tifons  o" Hercule  ou  fragmens  pour  fer- 
vir  de  Supplement  et  de  fuite  aux  lettres  coofi-  ~ 
dentielles  etc.    Cak  J—IX.  1807  und  180K.  8- 
(6Rthlr.) 

Eine  Ueberfetzung  der  Feuerbrände.  Bey  Gelegen- 
heit der  Erklärung  des  Titels  wird  ihre  Boftimmung 
folgendermafsen  angegeben :  Cet  ouvrage  efl  deflini  % 
appliquer  des  rimides  effUaces  aux  calamitis  qni  defo- 
lent  t'Europe.  \Dicouvrir  la  fource  de  ees  calami- 
tis, la  tarir  für  le  champ,  c'eß  la  feule  tendance  de  cet 
ouvrage.  Es  war  billig,  im  Franzöfifchen  das  Lied 
noch  um  einen  Ton  höher  zu  blafen. 


5)  Leipzig,  b.  GrSff:  InUlligenzblatt  zu  den 
Feuerbränden.   Marginalien  zu  der  Schrift:  Ver- 
traute Briefe  u.  f.  w.   Erfler  Band.  Nr.  1—46. 
1808.  4  ^  einem  Kupfer.  (2  Rthlr.  12  gr.) 

Die  fo  grofse  Anhäufung  von  Materialien  zu  den 
Fenerbränden  gab  nach  der  Erklärung  der  Redaction 
diefen  Blättern  das  Dafeyn.  In  derTbat  find  fie  auch 
von  jenen  in  nichts  unterfchieden  als  im  Format.  Der- 
selbe Zweck ,  derfelbe  Ton ,  diefelbe  Geftalt :  Anek- 
doten, Berichtigungen,  Erklärungen  und  Gegener- 
klärungen über  diefe  oder  jene  in  den  vertrauten 
Briefen  und  ihren  Marginalien  aufgestellten  Bebaup-  ■ 
tungen,  Correfpondenznachrichten,  Ausfälle  auf  den 
Adel,  auf  die  Verpflesmngscomrniffarien  und  Com- 
mandanten  u.  f.  f.  —  Die  Gallerie  preufsifcher  Cha- 
raktere konnte  begreiflich  von  den  Fenerbränden' 
nicht  ruhig  gedulde!  werden,  zwey  grofse  Männer 
vertragen  ach  nicht  auf  einer  Scholle  —  daher  auch 
hier  eine  Menge  von  Bemerkungen  Über  fie,  nächft 
der  Ankündigung,  dafs  das  Publicum  baldigft  mit  ei- 
ner vollständigen  Antigalleri«  falle  beglückt  werden. 
Mit  einer  befondem  Ausführlichkeit  ift  des  Generali 
v.  Rücbel  Erwähnung  eefchehn,  und  es  ift  nicht  zu  läur- 
nen ,  dafs  manche  Züge  in  diefer  Schilderung  der 
Wahrheit  viel  näherkommen,  als  jene  in  dem  Pas- 
quille der  Charakterengallerie.  Da  dort  des  Hn. 
v.  CäUn  gar  keine  Erwähnung  gefchehn,  fo  war  es 
(6)  D  66  bil- 
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billig,  dafs  diefer  Mann  hier  zur  nähern  Kenntnifs  man  in  ihm  nur  nicht  auch  den  Beamten  angegriffen 

des  Publicums  gebracht  wurde.    Es  gefchieht  diefs  hätte" —  (denn  er  bemühte  fich  um  feine  Wiederan- 

m  zwey  Auffitzen,    l)  Der  Krltgsrath  von  Cölln,  ftellung  in  preufsifche  Dienfte,   als  das  PrivatiGren 

in  feiner  Eigentümlichkeit  als  Schriftfleller  betrachtet,  und  Schriftstellern  nicht  mehr  erfpriefslich  fchien). 

und  2)  meint  Dienßlaußak» fiatt  aller  Antwort  an  Manche  Worte  und  Heden  find  gleich  manchen  Hand- 

meine  Verläumder ,  von  Fr.  v.  Cölln,  wozu  in  dem  lungen,  in  ihrer  hohen  Einfalt  und  Naivelät  fo  fpre- 

zwölften  Hefte  der  Feuerbrände  die  Actenftücke  und  chcnd  und  ausdrucksvoll,  dafs  jeglicher  Commentar 

zu  thun ;  des- 


Beleg» geliefert  werden.  —  Der  Vf.  des  erften  Auf- 
latzes kündigt  (ich  felbft  als  einen  Freund  des  zu  einer 
gewißen  CelebritHt  gediehenen  Hn.  v.  C.  an ,  den  er  fol- 

Sendermafsen  fchildert:  „Freyrnüthig  und  wahr{\\  in 
iefen  beiden  Worten  liegt  Hn.  von  Cöllns  wahre 
fchriftftellerifche  Charakteriftik.  Erfahrungen  im 
Fache  der  Staatsökonomie  während  des  praktifchen 
Dienftes  gefammelt,  eine  reizbare  Phantaue,  ein  leb- 
haftes oft  noch  jugendliches  Gefühl,  diefs  find  die 
Elemente,  aus  denen  der  Charakter  deffelben  zufam- 
roen  gefetzt  ift.  Als  er  die  Schriftftellerey  anfieng, 
widmete  er  fich  ihr  mit  demfelben  Enthufiasmus  und 
Eifer,  mit  dem  er  alles,  was  er  beginnt,  umfafst.  Alle 
ihm  bleibende  Mufse  wurde  ihr  geopfert,  in  kurzer 
Zeit  waren  mehrere  Werke  vollendet,  zu  denen  die 
Idee  fchnell  entftand,  und  die  eben  fo  fchncll  geendet 
wurden.  —  Wer  Gefchmack  an  des  Vfs.  Schriften 
finden  will ,  halte  fich  an  die  (  Füllt  der )  Ideen.  Der 
Ideenkreis  des  Vfs.  ift  aber  vorzüglich  eingefckränkt 


nur  dazu  geeignet  ift,  ihnen  Eintrag  zi 
halb  ent halten  auch  wir  uns  hier  aller  weitern  Aus- 
einanderfetzung.  ' 

6)  Ohne  Druckort  und  Verleger:  Gedanken  Bier 
du  Aufhebung  der  Erbunterthänigkeit  in  Schießen, 
von  dem  K.  und  D.  R.  t/.- Cölln.  \%o%.  62  S.  8- 
(6  gr.) 

Hr.  v.  C.  geht  von  dem  vernünftigen  Grundfatze  aus, 
dafs  es  jederzeit  fchädlich  fey,  Von  einer  feit  lange  be» 
ftehendun  Anordnung  plötzlich  auf  eine  neue  überzu- 
fpringen.  Er  gefleht  ein,  die  Erbunterthänigkeit 
(S.a.)  fey  ein  in  manchen  Stücken  widernatürliches 
Recht,  fie  könne  aber 'ohne  offenbare  Ungerechtig- 
keit gegen  die  Gutsbefitzer  nicht  unbedingt  vernichtet 
werden.  Er  unterfcheidet  dabey  den  Adel  von  den 
Gutsbefitzern ,  in  welchem  Punkte  er  von  den  Ideen 
des  Hn.  Buchholz  abweicht,  wenn  er  fchon  der  Mei- 


auf  das  Fach  der  inuern  Staatsverwaltung;  ftreift  er  nung  beypflicbtet ,  dafsfeder  Geburtsadel  verwerflich 

über  diefes  Feld  hinaus,  dann  ift  er  fchon  weniger  be-  fey,  und  im  preufsifcben  Staate  aufgehoben  werden 

lehrend  und  gründlich,  als  in  diefem  feinen  Elemente,  müffe,  feit  dem  er  fich  in  dem  letzten  Kriege  feiner 

Auch  finden  wir  zugleich  in  feinen  ftaatswirthfchaft-  Privilegien  unwürdig  gemacht  habe.   Der  Vf.  zeigt, 

liehen  Ideen  manche  einzelne  glückliche  Bemerkungen,  dafs  in  Schießen  die  Erbunterthänigkeit  (ehr  ttäung 


welche  da«  reizbare  GemOth  fchnell  auffaßte,  und  der 
Feder  vertraute.  Er  hat  fich  in  der  Slaatswirthfcbaft 
fein  eignes  Syhem  abftrahirt;  es  ift  das  nach  Friedrich 
dem  Grofsen  adoptirte.  —  Aus  der  Schnelle  mit  wel- 
cher Hr.  t/.  C.  arbeitet,  erklären  (ich  auch  die  Haider 


das  Product  gegenfeitiger  Uebereinkunft ,  oder  ge- 
fetzheher  Verordnung  fey,  dafs  fie  mit  den  Einkünf- 
ten, Kauffummen  und  Abgaben  der  Gutsbefitzer  in 
unmittelbarer  Verknüpfung  ftehn,  dafs  man  in  jedem 
Staate  oder  Diftricte,  der  einzig  auf  den  Erwerb  des 


fprüche,  welche  fich  in  feinen  Schriften  finden,  hin-  Ackerbaues  verwiefen  fey,  durch  den  natürlichen 
länglich;  aber  trotz  derfelben  wird  gewifs  niemand  Lauf  der  Dinge  immer  wieder  auf  eine  Art  von  Erb- 
die  darin  enthaltenen  Bemerkungen  der  Staatsverwal-  unterthänigkeit  werde  zurückgeführt  werden,  dafs 
tung  unintereffant  finden  :  denn  wer  auch  nicht  mit  in  manchen  Gegenden  Schießens,  der  Bauer  an  die 
den  philofophifchen  Ideen  des  Vfs.  einverftanden  ift,  alte  Verfaffung  gewöhnt,  und  jeglicher  Cultur  an- 
wird doch  Bemerkungen  eines  Gefchäftsmannes  zu  noch  entfremdet,  noch  nicht  fähig  fey,  feiner  unbe- 
fchätzen  wiffen,  die  immer  praktifch  find.  -  Dafs  dingten  Freyheit,  wie  eines  gröfseren  Glückes  zu  ge- 
ex  mit  Vorfatz  fo  viele  fchmutzige  Sachen  bey  ihrem  niefsen,  dafs  manche  in  Bezug  auf  die  Erbunterthä- 
Namen  genannt  hat,  darüber  mufs  man  anderer  Mei-  nigkeit  von  den  Gutsbefitzern  zeither  geleisteten  Ah- 


nung feyn.  Er  trägt  gewöhnlich  alles  in  feiner  Manier 
vor,  die  er  polternd  nennt.  Bisweilen  Jäfst  er  fich 
vom  Gefühl  eines  melancholifchen  Unmuths  hinrei- 
fsen.  Wie  rein  fpricht  fich  indeffen  fein  patriotifches 
Gefühl  aus  wenn  er  (S.  44.  in  der  Parallele  W  ien  und 
Berlin)  fagt:  „Es  ift  doch  ein  unüberwindliches  Ge- 
fühl das  für  Vaterland  und  vaterländifche  Sitten  ;  der, 
dem  es  die  Bruft  nicht  hebt,  ift  in  meinen  Augen  ein 
Verworfener!"  «Als  Beleg  zu  der  Behauptung,  dafs 
der  Vf.  belehrend  und  gründlich  über  Dinge  fpricht, 
die  in  feine  Sphäre  gehören,  kann  fein  Urlheil  über 
die  böhmifche.  Leinwandsfabrication  dienen"  u.  f.  w. 
Ueber  fich  felbft  fag»  Hr.  v.  C:  „dafs  man  ihn  öffent- 
lich als  einen  Buben  dargeftellt,  ihn  auch  gelobt  habe, 


gaben,  nach  ihrer  Aufhebung  auf  die  Freygelaffenen 
würden  repartirt  werden  müffen ,  denen  fie  fchwieri- 
ger  zu  entrichten  feyn  würden,  als  den  Gutsbefitzern 
u.  f.  w. ,  und  er  fchlägt  zu  dem  Ende  manche  nicht 
zu  verwerfende  Modibcationen  des  unter  dem  säten 
(9ten)  October  1807.  erlaffenen  preufsifcben  Ediktes 
wegen  Aufhebung  der  Erbunterthänigkeit  vor.  Wer- 
den in  diefer  kleinen  Schrift  die  Dinge  gleich  nicht 
von  dem  höchften  Standpunkte  aus  betrachtet:  fo 
mufs  man  ihr  dennoch  die  Gerechtigkeit  wied erfah- 
ren Iaffen,  dafs  das  Verltähnifs  zwifchen  Bauern  und 
Gutshefitzern  SehlefiecM  auf  eine  verftändi  e  und  ver- 
nünftige Weife  aus  einander  pefel/t  worden  ift.  Von 
der  fo  der  Ankündigung  verbrochenen  Kritik  der 


würde  er  mit  StJÜfchweigen  ertragen  haben,  wenn    Unttrfuchung  Über  den    Geburtsadel  und 


Ober  de« 

Hn. 
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Ha.  v.  Eggers  Regeneration  Preußens  Baden  Och  in-  beit  verwendet ,  die  zuletzt  fo  verwickelt  geworden; 
deffea  nur  hin  untf  wieder  einige  abgeriffene  Frag-  dafs  fich  nur  mit  Mühe  ein  Anwald  dafür  gefunden, 
mente.  und  endlich  der  unglückliche  Mann,   nachdem  der 

Procefs  jederzeit  zu  feinem  Nachtheile  ausgefallen, 
als  Querulant  auf  die  Feftung  gebracht  und  ihm  jede 
fernere  Appellation  unterfagt  ward.  Der  Herausgeber 
bemüht  fich  nachzu  weifen,  dafs  Sabin  widerrechtlich 
verurtheilt  worden;  er  fchmäht  den  Grofskanzler 
Goldbeck  und  die  richterlichen  Behörden,  und  wirft 
ihneo  den  Fehdehandfchuh  hin,  ohne  fich  jedoch  zu 
nennen.  Die  Sache  ift  fo  mannichfach  verwickelt,  dafs 
nach  den  blofsen  fchriftlichen  Datis,ohne  authenti* 
fche  Echtheit  und  Integrität  der  Beilagen  und  Ausfe- 
gen, weder  für  noch  wider  entfehieden  werden  kann. 
Der  Kabinetsrath  Beyme  äufserte^fich  Ober  diefe  An- 
gelegenheit gegen  den  Prinzen  Wilhelm  dergeftalt: 
„der  Sabin  könne  zwar  gegen  die  Regierung  zu  Stet- 
tin  klagen,  indeffen  werde  derfelbe  nach  feiner  und 
des  Minifters  von  Heck  Meinung  fchwerlich  mit  fei* 
ner  Klage  durchkommen ; "  die  Königin  erklärte  fich, 
zuletzt  gegen  ihn:  „dafs  er  nach  den  eingegangenen 
Nachrichten  nicht  unfchuldig  leide,  wenn  er  gleich 
unglücklich  fey,  und  alfo  für  ihn  keine  fernere  Für- 
bitte erfolgen  könne;"  —  und  es  fcheint,  dafs  fich 
zu  diefen  Urlheilen  nichts  hinzufetzen  Jaffe.  Ein 


7)  Amsterdam  ir.  Cölw,  b.  Hammer:  WO*  und 
Berlin  in  Parallele.  Nebft  Bemerkungen  auf  der 
Reife  von  Berlin  nach  IVien  durch  Schiefen  über  die 
Felder  des  Krieges.  EinSeitenftück  zu  der  Schrift: 
Vertraute  Briefe  über  die  Verh.  a.  pr.  Hofe,  von 
F.  v.  C—n.  I808.  310S.  8-  mit  z*vev  Kupfn.  von 
Penzrl,  zwey  HoJzfchnitten  von  Gubltz  und  drey 
illumiuirten  Blattern  von  Geisler.  (3  Rthlr.) 

Es  ift  möglich,  dafs  Naturen,  die  fich  uns  in  allem 
was  fie  thun  und  treiben  als  roh  und  gemein  ankün- 
digen, dennoch  in  ihrem  Innern  die  Spur  eines  bef- 
fern  Triebes  wahrnehmen  mögen;  uns  indeffen,  die 
wir  fie  nur  naeh  ihrem  Erfcheinen  beurtheilen  kön- 
nen, mag  es  niemand  verargen,  wenn  wir  dem  wenig 
Glauben  beymeffen,  und  mithin  auch  Hn.  v.  C  —  n. 
nicht,  dafs  wir,  trotz  feiner  fentimentalen  Tiraden, 
atriotifchem  Ausrufe,  Hol'fchuitte  und  Kupfer- 
tiche,  in  feinem  Wien  und  Berlin  nichts  weiter 
erblicken  kQnnen,  als  eine  elende  Compilation  un- 
intereffanter  und  fchmutziger  Anekdoten,  trivialer 
Bemerkungen  und  Reflexionen,  hin  und  wieder  mit  Opfer  der  Ungerechtigkeit  im  preufsifchen  Staate 
ftatiftifchen  und  geographifchen  Notizen  verbrämt,  kann  man  den  Mann  füglich  nicht  nennen,  der,  wie 

aus  mebrern  Stellen  (z.  E.  S.  42.  u.  318- )  hervorleuch- 
tet, durch  feinen  EigenGnn,  fein  ungefchicktes  Be- 
nehmen und  fein  abfichtiiehes  Dazuthun,  den  Handel 
recht  fchlimm  und  verwickelt  zu  machen,  fein  Schick- 
fal  theils  felbft  verfchuldet,  theils  auf  Rechnung  von 
ihm  unabhängiger ,  aber  für  ihn  unglücklicher  Ver- 
hältniffe  und  Zufälligkeiten  zuzufenreiben  bat.  Im 
Gegentheil  könnte  man  diefe  Gefchichte  fogar  als  ein 
Beyfpiel  aufftellen,  wie  man  im  preufsifchen  Staate 
bemüht  gewefen ,  unrecht  vefurtheiiten  Männern  von 
oben  her  beyzufpringea ,  und  ihnen  jeden  Kanal  zu 
öffnen,  der  Tie  auf  dem  Wege  Rechtens  und  in  der 
gefetzmäfsigen  Form  zu  ihrem  Rechte  führen  könne.  — 
Gegen  den  frommen  Wunfeh  des  Herauseebers,  dafs 
dem  in  mancher  Hinficbt  gelähmten  Geifte  der  fonft 
vortrefflichen  preufsifchen  Juftiz  -  Verfaffung  neue 
Schwungkraft  gegeben  werden  möge,  —  läfst  fich 
nichts  einwenden ;  wenn  er  indeffen  mehrmals  andeu- 
tet, dafs  die  Sabinifche  Sache  hätte  müffen,  wie  ehe- 
dem die  Arnoldifche,  entfehieden  werden:  fo  fteht 
dennoch  zu  bemerken,  dafs  jene  Entscheidung  in  mehr 
als  einer  Hin  ficht  hart  und  willkürlich  gewefen  und 


Fi 


die  man  in  jedem  Schulbuche  antrifft.  Wen  kann  es 
tntereffiren;  was  und  wie  Er  unterwegs  gegeffen  hat, 
was  Er  über  Bordelle  und  Grabgewölbe  denkt ;  wer 
wetfs  nicht,  dafs  Böhmen  an  anrehnlichen  Flüffen  die 
Elbe,  Moldau  und  Eger  befitzt?  u.  f.  w.  Eine  fran- 
zöfifche  Ueberfetzung  davon  ift  erfchienen: 

8)  Ebendafelbß ,  b.  Ebendef. :  Vunne  et  Berlin  mis 
en  paraUle.  Obfervations  faites  dans  un  voyage 
de  Berlin  ä  Vienne,  par  la  Silefie.  Ouvrage qui 
fert  de  fupplement  aux  lettr.  confid.  par  F.  de 
C — ». »  enrichi  de  deuxgravures  en  taille- douce, 
deux  gravures  en  bois,  et  trois  eftampes  enlu- 
minees.  1808.  268  S.  8.  (2  Rthlr.  la  gr.). 

9)  Leipzig,  h-  Oräff:  Der  Pächter  Kart  Friedrich 
Sabin.  Ein  merkwürdiges  Opfer  der' Ungerechtig- 
keit im  oreußifchen  Staate.  Nebft  einem  Schreiben 
an  Friedrich  Wilhelm  III.   und  Bemerkungen 

'    über  den  Grofskanzler  Goldbek,  Kabinetsrath 
Beyme  u.  f.  w.  1808.  318  S.  8-  C«  Rthlr.) 

Buch  liel 


Dief« 


es 


fert,  nächft  den  dahin  gehörigen  Be 

legen ,  die  Gefchichte  eines  Proceffes,  der  von  dem  ein  folches  Verfahren,  wenn  gleich  fehr  heiifam  in 

Fichter  Sabin  anfänglich  gegen  feine  Verpächter,  dann  einzelnen  feJtenon  Fällen,  dennoch  mit  fehr  grofser 

gegen  feinen  Nachfolger  in  der  Pacht,  dann  gegen  den  Behutfamkeit  und  Auswahl, in  Anwendung  zu  bringen 

Anwald  feiner  Gegner,  und  endlich  gegen  die  Lau-  fey.   Aebnliche  Pälle  wie  der  Sabinifche,  werden  fich 

desbehörden,  die  ihn  verurtheilt,  mehrere  Jahre  hin-  überall  von  Zeit  zu  Zeit  ereignen,  wie  vollkommen 

dun:h  g-führt  worden,  ohne  dafs  es  ihm  gelungen  die  Procefsordnung,  wie  rech I lieh  und  unparteyifch 

wäre,  ihn  zu  gewinnen,  und  für  den  Verluft  feines  auch  die  Richter  feyn  mögen:  denn  der  Grund  davon 

dabev  eingebüßten  Vermögens  enlfchädigt  zu  werden,  liegt  in  der  unvermeidlichen  Unzulänglichkeit  und 

Der  Prinz  Wilhelm  von  Prenfsen,  die  Königin,  jader  Do  Vollkommenheit  aller  menfchlichen  Gefetze,  von 

König  felbft,  hüben  fich,  und  belonders  der  erfte,  fehr  der  fich  die  Folgen  zeigen,  fo  oft  die  Differenzen  an- 

angeiegentlich  und  wiederholt,  für  diefe  Angelegen-  fangen  zweydeutig  und  unkenntlich' zu  werden ;  und 

wenn 
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wenn  die  Rede  zumal  von  folchen  Angelegenheiten 
ift,  die  während  des  Proceffes  fortleben,  die  Geh  po- 
lypenartig verfchränken,  verzehren  und  wiedergebä- 
ren, wo  eine  Art  von  Krieg  entfteht,  jede  Partey  die 
andre  in  eine  Falle  zu  locken,  gelliflentlich  die  Sache 
des  Gegners  zu  verfchlimmern  und  den  ganzen  Han- 
del zu  verwirren  fucht,  wo  es  am  Ende  auf  einzelne 
Worte ,  ungefchickte  Wendungen ,  verfchmitzte  Klau- 
feln  ankommt,  und  die  Sache  fo  lange  gedreht  und 
gewendet  wird,  bis  (ich  irgendwo  die  Nicht- All  Weis- 
heit des  Meufcben  in  der  Perfon  des  Richters  offen« 
baren  mufs. 

(Di«  Fort/titung  folgt.) 


Von  den  unter  Aufficht  der  königl.  Akademie  der 
Wiffenfc haften  zu  Berlin  für  das  Jahr  1809.  herausge- 
gebnen Kalendern  führen  wir  diejenigen  an ,  welche 
durch  ihre  Zugaben  auch  ohne  Rücklicht  auf  den  ei- 
gentlichen Kalender,  intereffant  find. 

1)  Hißorifch  genealogifcher  Kalender  auf  das  Jahr  1809. 
240  S.  ohne  das  genealogifebe  Verzeicbnifs,  die 
Poftcurs  und  Meilentafeln.  (1  Rthlr.) 

Hier  wird  die  Gefchichte  der  Eroberung  Konftanti- 
nopels  1204-  durch  die  Lateiner  von  Hn.  Karl  Curths 
in  einer  reinen  durch  Einfalt  und  Würde  fich  em- 
pfehlenden Schreibart  erzählt.  Hier  eine  Seen«  daraus 
3. 96  f.:  Nach  vollendeter  Eroberung  wird  dieunglück- 
licne  Stadt  ein  Schauplatz  des  rohen  Muth willens,  und 
der  ZügelloGgkeit  der  Sieger,  deren  wilde  Ausfcbwei- 
fungen  Dandolo,  Montferrat,  Villehardouin,  und  an- 
dere der  gebildeteren  und  menfehlichern  Anführer  um- 
fonft  zu  fteuern  fuchen.  Das  weibliche  Gefcblecht  ift 
die  Beute  ihrer  ausgelaffenen  Begierden.  Wer  dem  ra- 
fenden  Haufen,  die  mit  unfinnigemGefchrey  alle  Strafsen 
durchfebwärmen,  und  in  alle  Häufer  einbrechen,  in  die 
Hände  fällt,  der  wird  beraubt  und  gemifshandelt.  Aus 
den  Kirchen  felbft  fcbailt  das  wilde  Gebrüll  desRaufch- 
getilmmels:  denn  fie  werden  durch  Saufgelage  ent- 
weiht, weil  fie  den  griechifchen  Ketzern  angehören. 
Nichts  Heiliges  wird  verfchont.  Mönche  und  Nonnen 
reifst  der  überinüthige  Soldat  aus  ihren  Klaufen  her- 
vor. Die  Gebräuche  diefer  Religionspartey  werden 
durch  Nacbäffung  und  grobe  Scherze  verfpottet  Auf 
den  Stuhl  des  Patriarchen  des  Oberhaupts  der  Griechi- 
fchen Kirche  wird  eine  gemeine  Luftdirne  gefetzt.  Die 
Bigotterie  der  Lateiner  bemächtigt  fich  der  Reliquien 
und  Heiligthümer,  und  was  am  meiften  zu  bedauern 
ift,  ihre  Barbarey  zertrümmert  mit  roher  Gleichgül- 
tigkeit die  fchönften  Meifterwerke  der  Künft,  zum 
Theil  Denkmale  aus  den  kiafGfchen  Zeiten  Griechen- 
landes und  Roms.  Die  berühmten  vier  Pferde  von 
Bronze,  die  den  Hippodromos  zierten,  wurden  durch 
die  Venediger  der  Vernichtung  entriffen ,  und  nach 


ihrer  Vaterftadt  gefand t.  Dort  waren  fie  manches 
Jahrhundert  ein  ftolzer  Schmuck  des  Markusplatzes, 
bis  in  unfern  Tagen  durch  einen  fonderbaren  Uni- 
fchwung  der  Dinge,  —  welcher  in  feinem  zerftören- 
den  Wirbel  auch  das  Gebäude  diefer  Republik,  des 
äkeftep  Staates  in  Europa  zertrümmerte  —  jene  Kunst- 
werke von  den  Nachkommen  der  Miteroberer  Kon- 
ftautinopels  nach  Paris  geführt  wurden."  Die  Kupfer 
von  den  Hn.  ffury,  Berger,  Haas  und  Gümpel  bezie- 
hen fich  auf  diele  Gefchichte.  Sechs  Blätter  ftdlen 
hiftorifche  Scenen  vor;  nun  folgt  das  Bildnifs  des 
Doge  von  Venedig  Henrico  Dundolo ;  und  die  zwey 
Seiten  eines  Siegels  von  Kaifer  Balduin  IL,  deren  eine 
ihn  reitend,  die  andre  in  einem  Prachtgewande  fitzend 
vorftellt.   Noch  ift  ein  Plan  von  Konftantinopel  bey- 

f efügt,  und  das  Titelkupfer  zeigt  die  Anficht  der  vier 
)ardanellen  -  Scblöffer.  Ein  aodrer  Auffatz  von  Ha. 
Ernfl  Adolf  Efckke ,  dem  verdien ftvollen  Director  des 
Taübftummen  -  Inftituts  zu  Berlin,  enthält  intereffante 
Beobachtungen  über  die  Pantomime  oder  Zeichen- 
fprache  der  Taübftummen.  Andre  ftehende  Artikel 
übergeben  wir. 

a)  Berlinifcher  Damenkalender  auf  das  Gemeinjabr 
I809.  (1  Rthlr.) 

Die  Kupfer  von  Hn.  Berger  fteJlen  die  verfchiednen 
Lebensalter  der  Weiblichkeit,  in  fittlich  gutem,  und 
unfittlichem  Charakter  vor.  Die  erften  nach  Zacharias 
Gedicht,  die  vier  Stufen  des  weiblichen  A/ters,  die 
andern  nach  einer  beygefflgten  moralitchenF.r7.äYAung. 
Von  Hn.  Karl  Curths  üt  die  Gefchichte  der  Mußten  im 
fünfzehnten  Jahrhundert  als  ein  kirchliches  und  poli- 

tifebes  Revolutionsgemälde  aufgeteilt. 

•  .  > 

3)  Genealogifcker  Kalender  auf  das  Jahr  1809.  (9  gr.) 

Die  Kupfer  von  Ho.  Riepenhaufen  ftellen  zwölf  von 
einander  unabhängige  Scenen  des  fittlichen  oder  uhfitl- 
liehen  Lebens  vor. 

4)  Geneatogifcher  und  Poßk ölender  auf  das  Jahr  1809. 

(16  gr.) 

Der  Stoff  zu  den  zwölf  Kupfern  von  Hn.  Berger  ift 
aus  dem  Lorenz  Stark  von  Engel  entlehnt. 

5)  Neuer  Hand-  und  Schreibkalender  für  all*  Stande 
auf  das  Jahr  1809.  ( 1  RthJr. ) 

Ift  ein  febr  bequemes  Tafchenbuch,  das  vielerley 
nüt?Jiche  Tabellen  enthält,  zu  einem  Einnahme- und 
Ausgaberegifter,  zu  allerley  andern  Bemerkungen  ein« 
gerichtet,  mit  einem  BJeyftift,  und  einer  niedlichen 
Poftkarte  von  Preufsen  und  Deutichland,  gezeichnet 
von  Sotzmaun,  und  geftochen  von  Q'iich,  verteilen  ift. 
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Donnerstags,   den  22.  December  I8°8- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN 
Schriften  über  den  Preußischen  Staat. 

(Fortfetzung  von  Num.  373.) 

10)  Ohne  Druckort  und  Verleger:  Preußens  Zu- 
kunft. An  das  Vaterland  von  H.  B.  1807.  190  S. 
8-   (18  gr.) 

enn  uns  das  viele  Gemeine  und  Unwürdige, 
TT     welches  die  letzte  Zeit  hervorgebracht,  mit 
Schmerz  und  Unwillen  erfüllt :  fo  mufs  es  andrerfeits 


fchränkte  von  Augenblicken  gefeffelte  Anficht  der 
Dinge,  erklärt  die  ephemeren  Erfcheinungen  in  der 
Menfchheit  als  Menfchheit  felbft,  wie  fie  rein  uqd  to- 
tal ift.  Nicht  blofs  in  feiner  Lage  zu  andern  Völkern 
liegt  die  Garantie  der  Unabhängigkeit  des  Vaterlan- 
des; .'nicht  allein,  dafs  Preufsen  für  Europa  nothwea- 
dig  ift  als  Wiege  feiner Cultur,  dafs,  mit  dem  Beftehn 
diefer  Nation,  die  Erhaltung  und  Bewahrung  grofser 
Gemeingüter  der  Menfchheit  verknüpft  ift;  in  uns 
felbft,  in  der  moralifchen  Natur  des  Volks  Ifegt  der 
abfolute  Beruf  zu  feiner  Gröfse  und  Unabhängigkeit: 
denn  kein  Volk  ift,  wie  wir,  gefehickt,  die  Holle 


auch  wiederum  zur  grofsen  »eruhigung  und  Geuug-  des  Soldaten  in  Europa  zu  übernehmen.  Preufsifch 
thuung  dienen,  und  zur  Verföhnung  mit  eben  diefer  Eylau,  Thorn  und  KoJberg,  nebft  vielen  Grofsthaten 
Zeit,  wenn  wir  feben,  wie  durch  fie  und  in  ihr  doch  Einzelner  verbürgen  uns  das."  4)  Fom  Erbadel  und 
auch  fo  manches  Würdige  ans  Licht  gefördert  ward,  feinem  Rechte  zu  Officierßellen  in  der  Armee.  „Wenn 
Wir  glauben,  die  gegenwärtige  Schrift  mit  vollem  unfre  Officiere  gleich  Bequemlichkeit  und  Luxus 
fechte  zudiefen  würdigen  Productionen  zählen  zu  liebten,  haben  Ge  doch  bewährt:  dafs  fie  für  Pflicht 

und  Ruhm  willig  entbehren  können  und  mögen.  — " 
Das  franzöfifebe  Heer  war  der  WoUuft  und  Ueppig- 

Ueit  fehr  ergeben ,  und  dennoch  nicht  verweichlicht.  

Heere  gehn,  grofser  Kriegsthaten  ungeachtet,  den- 
noch bald  in  Luxus  und  Weichlichkeit  unter,  wenn 
Wohlleben  ihnen  als  Lohn  vieler  Kämpfe 
verheifsen  und  gewährt  werden.  Was  hat  der  Erb- 
adel zu  thun  mit  Kriegserfahrungen?  Kämpften  nicht 
mit  Frankreich  feine  Bundesgenoffen ,  die  Deutschen 
und  Polen,  geführt  von  ihrem  Erbadel?  Officierftellen 
gewähren  an  fich  keinen  Vorzug;  nur  ein  Held  zu 
Feyn,  iltSoldaren  rühmlich.  Der  Streit  Ober  das  Recht 
und  den  Beruf  zu  Officierftellen  wird  mehr  von  der 
Eitelkeit,  als  von  reiner  Vaterlandsliebe  angebracht 
und  erneuert.  Auch  haben  wir  gefunden,  dafs  die 
bürgerlichen  Officiere  weniger  nach  dem  Ruhme  Be- 


dürfen. Der  Vf.  will  feine  darniedergedrückten 
Mitbürger  erheben  und  trüften ,  beruhigen  und 
ltarken,  und  er  thut  diefs  wirklich,  indem  er  mit 
hoher  Klarheit,  Weisheit  umi  Menfchenkenntnifs 
fich  der  hartbedrückten  Einzelnen  annimmt,  die 
Verftofse  der  Gefammtheit  rügt,  fie  einen  Bück  in  Ruhe  und 
den  verkannten  Werth  ihrer  Kräfte  thun  läfst,  und 
ftatt  der  unthätigen  entnervenden  Reue  zu  bafferen 
Thaten  ermahnt.  Es  wäre  Unrecht,  ihm  vielleicht 
hier  und  da  eine  durch  die  Wärme  für  die  gute  Sache 
entfcblüpfte  kleine  Parteylichkeit  zu  rügen,  da  der 
Troft  ohne  diefen  Charakter  nicht  fcheint  beftehen 
zu  können.  Das  Ganze  ift  in  mehrere  zweckmäfsig 
gewählte  und  überfchriebene  Abfchnitte  getbeilt. 
l)  Von  dem  Berufe  zu  Völkern  zu  reden,  als  Einleitung. 
*  Diefer  Beruf  eotfpringt  nicht  allein  aus  reicher 


Kenntnifs  ihrer  Gefchichte,  ihrer  Eigenthümlichkei-  ftrebt,  als  fie  vielmehr  durch  ihre  Erhebung  fich  den 
ten,  ihres  Charakters  und  mannichfachen  Intereffe ,"  Weg  zu  einträglichem  Civilverforgungen  zu  öffnen 

bemüht  waren.     Die  Unerfchrockenheit  und  Kunft 


auch  Liebe  zu  ihnen  und  Enthufiasmu9  für  ihre  grofse 
Sache  dürfen  laut  werden  und  Gehör  fordern.  Nur 
die  uns  lieben ,  follen  mit  uns  klagen,  unfre  Freude   U-bun»;  in 
theilen,  über  uns  zürnen."    2)  Fritds  ohne  Frieden. 
Warum  kein  Jubel  über  den  errungnen  Frieden?  —  des  Friedens,  gefellfchaftliche  Angewöhnungen  und 


zu  kriegen  find  Fertigkeit  einer  langen  gräfslichen 
>g  in  Niederlagen  und  Hinfchlachten ,  während 
unfre  Soldaten  in  den  Garnifonen  fich  durch  Künfte 


»es  gefchabe,  viel  Thunli-  Bürgertugenden  vom  Charakter  der  Gewalttätigkeit 

7inm  r  A 


\Venn  auch  viel  Rühmlich 

obes,  das  dem  Preufsen  ziemte,  ward  unterlaffen.  je  mehr  und  mehr  entfremdeten !  Wie  oft  haben  wir 

Keinem  leifteten  alle,  alle  keinem  genug.    Aber  eben  nicht  diefe  bürgerlichen  Gefinnungen  nnfera  Soldaten 

diefer  innere  Streit,  feitdem  die  Waffen  ruhn,  diefer  zur  Pflicht  gemacht?"  —    Der  Vf.  macht  nächft  dem 


diefer 

Zwift  der  Stände,  der  Einzelnen  Mifsmuth  und  Ver 
zagen,  wird  unferm  Volke  endlich  Niederlage,  fei 
nen  Feinden  aber  Macht  und  Triumph  bereiten." 


dem 

darauf  aufmerkfam,  dafs  das  Verhaltnifs  zwifchen 
Arm  -  und  Reich -Gehörnen  noch  viel  drückender  fey 
als  das  zwifchen  Bürgerlichen  und  Adligen.    Er  warnt 


-?)  Preußens  Beruf  zur  Unabhängigkeit.  „Die  ewie  be-  vor  der  Ariftokratie  de«  gelehrten  Standes,  und  der 
A.L.  Z.  180«.    Dritter  Bernd.  16)  E  Herr- 
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Herrfchaft  über  andre  durch  Reichthflmer.  —  Wie  entwickelt  der  Vf.,  der  fich  als  einen  . 

Deutfchlands  Freiheit  jetzt  durch  den  Adel  verloren  Juftizbeamten  zu  erkennen  giebt,  febr  gründlich  und 

gegangen»  ward  fie  ebedem  durch  ihn  gefchützt  und  einGchtsvoll  das  Verhältnifs  der  Polen  zur  preufsi- 

begründet.  Ward  den  preufsifchen  Offi eieren  der  hö-  fchen  Regierung.     „Säen  und  veredlen,  mit  rohen 

bere  Rang  gefuttet:  fo  erhielten  fie  dagegen  die  kärg-  Kräften  rohe  Kraft  beherr  fchen,  dienen,  dienftbar 

liebere  Befoidung  u.  f.  w.    5)  Regentration  der  preußi-  machen  und  Vortheil  ziehen,  diefe  Vorftellungen 

fchen  Armee.    Die  ftehenden  Heere  werden  als  noth-  drängen  fich  bey  der  Betrachtung  des  flachlandigen 

wendige  Uebel  in  Schutz  genommen:  —  aber  jeder  Polens  auf.  Arm  ift  die  moralifebe  Natur,  einförmig 

fey  Soldat  oder  niemand ;  wer  nicht  Krieger  werden  nnd  der  fklavifchen  Abftammung  analog  der  Charak- 

wili  oder  es  zu  feyn  verdient,  fey  immerhin  Soldaten«  ter  der  Polen.  Grofse  Ideen  ergreifen  fie  mit  Wärme, 
knecht.  —   „Keinem  trotzen  —  Nichts  dulden!  — 


In  Klugheit,  Offenheit  und  Gerechtigkeit  fich  felbft 
bewahren,  unbekümmert  um  die  Händel  der  Welt, 
fey  die  Rolle  der  Preufsen!"  (üiefs  wäre  indeffen 
gerade  die  Neutralität,  deren  Behauptung  den  Preu 


aber  ohne  inneres  Vermögen  und  Stärke,  fie  mit  eig- 
nen Vorftellungen  zu  affimiliren.  Hiernach  fcheinen 
fie  mehr  »um  Gehorfam ,  als  zur  Herrfchaft  Ober  an- 
dre berufen.  Stellt  der  Raufch  den  Menfchen  frey 
dar,  fo  wie  er  an  fich  ift:  fo  nimmt  der  Pole  unfre 


Isen  fo  Obel  bekam).   6)  Zeichen  des  GtMts  der  Zeit,  ganze  Zuneigung  in  Anfpruch,  dann  dünkt  er  uns 
„ Man  hoffe  nicht,  die  Menge  durch  Wahrheiten  zu  eine  Trümmer  eines  uralten  grofsen  liberalen  Volks, 
«lektrifiren.  Sie  läfst  fich  auf  Reflexionen  nicht  ein,  und  vor  vielen  andern  der  Selbftftandigkeit  würdig, 
aber  vom  Wahne  wird  Ge  leicht  ergriffen.  —   Grofs  Doch  ift  uns  kein  Volk  bekannt,  bey  dem  fich  weni- 
ift  die  Gewalt  des  Genies,  unerfchöpflich  an  Mitteln ;  ger  Spuren  von  Genialität  zeigten,  in  dem  die  Zahl 
nur  eine  furchtbare  Macht  von  gröfserem  Reicbthume  grofser,  ausserordentlicher  Menfchen  geringer  gewe- 
kenne  ich,  es  ift  die  Noth.  —   Heiter  zu  feyn,  fröh-  Ten  wäre.   Unter  den  wohlhabenden  gewerbtreiben- 
lich,  vorfichtig  und  die  Waffen  zu  üben,  das  tbut  den  Bürgern  kleiner  Städte  (  —  deren  siebt  es  wohl 
noth!  —   Die  ganze -Nation  war  in  Gefangenfchaft  nicht  viel?  — ),  unter  den  bejahrten  Edelleuten  auf 
oder" Stubenarreft;  bey  fchlechter  Zeitung  herrichte  den  kleinen  Gütern  ihrer  Väter  treffen  wir  den  wah- 
flacbes  und  ärgerliches  Gefpräch ,  und  die  Wortführer  ren  Polen  an.   Zur  Hälfte  von  Prieftern,  zur  andern 
waren  durch  Furcht  und  Ünverftand  mit  dem  böfen  Hälfte  von  Franzofen  erzogen,  verbinden  die  Grofsen 
Feinde  im  Bunde;  —  das  brachte  zur  Verzweiflung,  mit  reger  Einbildungskraft  viel  Verftand  und  nichtge- 
Aber  getroft!  die  Welt  im  fteten  Verfalle,  aus  Trum-  meine  gefellfchaftliche  Cultur.   Sie  geboren  der  Zeit 
snern  Ich  immer  neu  erbauend,  der  Ring  der  Ge-  an,  find  Söhne  des  Verfalls,  keine  beffere  Vergan- 
fehiebte,  das  Beftreben  aller  Zeiten,  verkünden  laut  genheit  fpricht  aus  ihnen,  noch  weniger  verbünden 
einen  ewigen  unwandelbaren  Geift.   In  aller  Flucht,  fie  eine  kraftvollere  Zukunft.  Sie  waren  zwar  an  fich 
allem  Wechfel,  Kampf,-  Hafs,  in  aller  Lüge  ftrebt  die  nicht  furchtbar,  aber  durch  Charakter  und  äufsere 
^lenfchheit  nur  nach  Einheit,  Frieden,  Wahrheit,  Lage  furchtbare  Werkzeuge  fremden  Einfluffes. "  — 
Liebe. "    7)  Von  der  öffentlichen  Verwaltung  und  den  In  Betreff  der  Klagen,  welche  gegen  die  preufsifebe 
Staatsdienern.    „Es  ekelt  die  Widerlegung  des  viel-  Regierung  erhoben  worden  find:  Vorfchub  der  Faul- 
faltigen  flachen  Tadels  über  unfre  Verfaffung  und  das  heit  und  Widerfpenftigkeit  der  Bauern  —  dafs  fich 
Regiment.   Liebe  zum  Recht,  zur  Gründlichkeit  und  der  gemeine  Mann  in  der  ungewohnten  Freyheät  un- 
Ordnung  find  herrfchende  Züge  im  Charakter  unferes  glücklicher  gefühk,  als  bey  der  alten  Sklaverey  — 
Königs.   Der  preufsifebe  Gefchäftsgang,  infonderheit  dafs  Verbrecher  zu  gelinde  geftraft  worden —  findet 
in  der  Rechtspflege,  hält  die  Vergleichung  mit  dem  die  Regierung  an  dem  Vf.  einen  gewandten  und  ge- 
in  allen  andern  Staaten  aus.   Rafch  helfen  gefchieht  rechten  Vertneidiger.    „Wohlan,  fchliefst  er,  das 
oft  auf  Koften  eines  Dritten,  wenn  nicht  gar  des  Gan-  Scbickfal  hat  uns  wieder  getrennt,  aber  noch  lange 
zen,  obwohl  allerdings  wahr  bleibt:  dafs  rafche  Hülfe  werden  die  Spuren  unfers  kurzen,  aber  herrlichen 
doppelte  Hülfe  fey.     Vorwürfe  von  Einfeitigkeit,  Wirkens  unter  euch  zurück  bleiben  1 "    10)  Wer  allein* 
Flachheit  und  unbegründeter  Prätention  werden  den  an  unfern  Unfällen  fchutdig  fey.   „Wir  alle,  für  fich  al- 
preufsifcbenGefchänsmännern  vielfältig  nicht  mitUn-  lein  keiner!     Kolberg  und  Breslau  werden  gerühmt, 
recht  gemacht.   Viele  vortreffliche  Köpfe  wurden  zu  Berlin  in  Schutz  Benommen,  eben  fo  die  ruhige  Un- 
frelh  m  das  Gefchäftsleben  verwickelt,  ehe  fie  fich  terwerfung  der  Bürger,  aber  aus  gleichen  Gründen 
felbft  entwickelt  hatten.   Diefe  Befchränktheit  indef-  der  Soldat  und  die  Befehlshaber,  wenn  gleich  einge- 
fcn  —  durch  die  Vergröfserung  des  Staats  berbey-  ftanden  wird,  dafs  mehr  kluge  zeirmäfsige  Thätig» 

feführt  —  war  vorübergebend,  in  Frankreich  ift  die  keit,  nicht  blofses  Dulden  an  feiner  Stelle  gewefen 

.imitation  eef etzlich."   %)  Preußens  Sünden  gtgtn  an-  wäre.     Ii)  Allgemeine  Ausfiknuug.     Es  foll  ferner 

dre  Völker  Europens.  „ Die  Sünden  der  Väter  werden  nicht  gerechtet  werden  über  das  Vergangne,  aber 


am  Enkel  beftraft,  dennoch  haben  Geb  die  Preufsen, 
voll  Sinn  für  Gerechtigkeit,  vieler  Verbrechen  an  an- 
dern Völkern  mit  Unrecht  angeklagt,  gegen  Oeft- 
reich,  gegen  Deutfchland,  gegen  Polen.   9)  Ckarak 


man  foll  lernen,  jeder  für  fich  und  in  feiner  Sphäre 
aus  der  bittern  Erfahrung.  „Jeder  aber  baue  zu  er  ft 
an  dem,  was  vorzüglich  noth  war:  Kraft  des  Geiftes, 
Mulh  des  Herzens,  Entfchlo (Ten heit  und  Verachtung 


Urifik  der  ehemaligen  Süd-  und  Nmo'lyreußen.  Preußi-  des  Todes  für  Freyheit  und  Recht.  Es  rege  fich  Ge- 
fchts  Recht  m  Polt»,   in  dielen  weiden  AbXchnttten  moingeift  unter,  uns,  wie  zuvor  bey  keinem  Volke." 
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19)  Von  kriegerifckem  Geiße  des  Volks  und  dem  Beruft 
zum  Soldaten.    Der  kriegerifche  Geift  werde  unter» 
fchieden  vom  Sohlatengeifte.     Wenn  es  Ernft  wird, 
erhebe  Geh  das  Volk  in  MafTe,  aber  in  den  flehenden 
Heeren  werde  die  Anlage  zum  Helden  ausgebildet. 
13)  Lebendiges  Beyfpiel  ßiet  Tugend  und  Thaten.  Man 
erziehe  die  Jugend  nicht  blofs  zu  Privattugenden ,  fon- 
dern gleich  lehr  für  öffentliche  Pflichten,  man  Jorge, 
dafs  nicht  Flachheit  im  Vielwiffcn  unferer  Krieger 
herrschend  werde.   „  Man  Tage  nicht  ( heilst  es  in  ei- 
ner Note),  die  Gleichgültigkeit  gpgen  Religion  und 
So  vieles  Edle  liege  im  Geifte  diefer  Zeit  des  Egois- 
mus."  Bey  den  Deutschen,  fetzen  wir  hinzu,  gewifs 
nicht;  ein  befferer  Geift  regt  Geh  allmählig  und  mäch- 
tig, und  eben  darin  liegt  unfer  Troft,  unfer  Werth, 
untre  Hoffnung,  die  Beglaubigung  unferer  Fortdauer. 
14.)  Vergangenheit  und  Zukunft.     15)  Huldigung  des 
Volks.   16)  Das  Dtnkmal  der  gefallenen  Helden. 

Ii)  Borussia:  lieber  und  wider  das  Werk:  Preu- 
ßens Zukunft.  Auch  an  das  Vaterland  von  ei- 
nem reinen  Patrioten.  Mit  einem  komifchen  Anhang 
über  das  Fedtrreekt.  i8og.  104  S.  8-  (Ugr.) 

Zu  freundliches  Lob  verdirbt  eben  fo  febr,  als 
zu  ftrenger  Tadel,  und  da  die  Zahl  derer,  die  der 
Schmeicheley  zu  empfänglich,  und  aUzubereitwillig 
find,  ihre  und  ihrer  Freunde  Fehler  mit  dem  Mantel  der 
Liebe  zu  bemänteln,  leider  nicht  gering  ift:  fo  möohte 
eine  genaue,  felbft  eine  ftrenge,  Prüfung  des  Buches: 
Preußens  Zukunft,  nicht  ohne  Nutzen  feyn.  Der 
Vf.  diefer  Kritik,  aus  BorufKa,  nennt  Geh  einen  rei- 
nen Patrioten,  rühmt  Geh  eines  gleich  gtüJienden  Her- 
zens, beweift  im  Laufe  feiner  Schrift,  dafs  es  ihm 
nicht  an  Verftand  gebreche,  ift  klug  genug,  vieles 
gut  und  unverwerflich  zu  nennen  ,  aber  er  macht  Geh 
verdächtig  durch  feinen  Hafs,  durch  feine  Bitterkeit, 
durch  fein  Bemübn  den  Vf.  perfönlich  herunterzu- 
setzen, dem  er  häufig  feinen  Stand  als  Jurift  oder  Ad» 
vocat  zu  verunglimpfen  fucht,  ihn  einen  „empören- 
den Schmeichler"  nennt,  „hämifch,  voll  nichtswür- 
diger Tücke  und  Infamie. ! ! "  —  Aus  manchen  Stellen 
(S.  44. 45. 49. 56.)  wird  es  nicht  fchwer,  die  Feder  zu 
errathen,  der  folche  Beleidigungen  entfehlüpft  find.— 
Der  komifche  Anhang,  der  auf  Hn.  v.  Cölln  vornehm- 
lich gemünzt  zu  feyn  ich  eint,  fchliefst  mit  der  Bitte 
an  den  Lefer:  „Spafs  zu  verftehn;"  wir  wollen  ihm 
den  feinigen  nicht  verderben. 

xa)  Berlin,  b.  Braunes:  Mein  Vaterland  Preußen 
nach  fernem  Entlehen  und  Aufblühen,  oder  Ent- 
urukelungsgefckiekte  der  preußif eben  Monarchie;  mit 
besonderer  Rückficht  auf  die  neueften  Ereigniffe 
der  Zeit.  Mit  einer  Karte.  1807.  88  S.  8«  (18  gr.) 

13)  Ebenda  f.:   Mein  Vaterland  u.  f.  w.  Zweyte 

¥~n?.lich  umgearbeitete  Auflage,  auch  unter  dem 
itel :   Die  Hokenzollerifchen  Regenten  'auf  dem 
Prsußifchen  Thron.    Ein  hiftorilches  Handbuch 


für  Freunde  des  Vaterlandes.'  Ii 808.  198S.  8» 
Nebft  einer  Karte.   ( 1  Kthlr.) 

■ 

Diefe  kleine,  in  Jobenswertbem  Tone  und  GeGn- 
nungen  abgefafste,  Schrift  liefert  eine  kurze  Ge- 
fchichte  der  Könige  und  Kurfürften  aus  dem  Haufe 
Zollern,  mit  vorzüglicher  HiuGcbt  auf  den  Zuwachs 
eder  die  Abnahme  des  Flächeninhalts  und  der  Bevöl- 
kerung, welchen  die  Preufsifch  -  Brandenburgifchen 
Staaten  unter  ihrer  Regierung  erlitten.  Der  Vf.  hat 
mit  Aufmerkfamkeit  alles  Bekannte  zufammenget ra- 
gen ,  und  zur  bequemern  UeberGcht  hinten  eine  voll- 
itanclige  Acquifitionstabelle  beygefügt.  Die  Karte  ent- 
hält blofs  allgemeine  Umritte.  Die  zweyte  Auflage 
enthält  nicht  nur  manche  Berichtigungen,  fondern  ift, 
wie  man  febon  aus  der  mehr  als  doppelt  fo  ftarken 
Seitenzahl  abnehmen  kann,  bedeutend  vermehrt  wor- 
den, theils  durch  eine  etwas  mehr  ausgeführte  Ge- 
febichte  der  frühern  Regenten,  theils  durch  eine 
39  Seiten  lange  Skizze  des  letzten  Krieges.  Mit  Un- 
recht wird  diefe  Skizze  von  einem  andern  Recenfenten 
weitläufig  genannt;  fie  enthält  nichts,  als  was  durch- 
aus nicht  fehlen  durfte,  und  Gnd  bey  derfelben,  wie 
ihr  gleichfalls  vorgeworfen  wird,  vielleicht  die  frari- 
zöfilchen  Bülletins  wenig  benutzt  worden:  fo  hat  fie 
dennoch  aus  lautern  Quellen  unparteyifch  gefchöpft, 
und  enthält  keine  bedeutenden  Falfa.  S.  158*  wäre 
zu  berichtigen,  dafs  Geh  General  Taueozien  beySchleiz 
eigentlich  nicht  durchgefchlagen  habe:  denn  er  was 
nicht  umzingelt ;  eben  To  bat  der  Prinz  Louis  Saalfeld 
vertheidigt,  ohne  dazu  beauftragt  zu  feyn.  S.  161.  wird 
der  Verluft  von  Jena  und  AuerTtädt,  bey  Freund  und 
Feind  zufammengenommen ,  wobl  etwas  zu  hoch  auf 
40,000  Todte  und  Verwundete  angegeben.  S.  164. 
Bey  Boitzenburg  hat  kein  für  die  Franzofen  vortheil- 
haftes  Gefecht  Statt  gefunden.  S.  176.  hätte  angeführt 
werden  follen ,  dafs  der  den  Ruffen  zur  Laft  fallende 


Verluft  des  Holmes  vornehmlich  die  Uebergabe 
Dan/ig  befchleunigt  hat. 

.    {Di*  Portfttsung  folgt.) 

LITERATURGESCHICHTE, 

Grsifswald:  Dem  Andenken  $o kann  Georg  Pe- 
ter M 8 ller'e,  Ritter  des  wafaordens,  Königl. 
Scbwed.  Kammerraths  und  Profeffors  zu  Greifs- 
wald, gewidmet  von  friedr.  Chrifluxn  Rüks.  1808. 
20  S.  4. 

Gewifs  war  der,  befonders  um  die  Verbreitung 
der  fchwedifchen  Literatur  in  unferm  Vaterlande, 
nächft  LQdecke,  fo  fehr  verdiente  Möller  eines  Denk- 
mals, wiediefes,  Werth,  das  einfach  fein  Leben  er- 
zahlt, und  deffen  Vf.  die  literarifchen  Verdienfte  des  ' 
Ve 


rftorbenen  gehörig  zu  würdigen  und  feinen  Cha- 
rakter aus  genauer  Bekanntfchaft  mit  demfelben  treu 
darzuftellen  im  Stande  war.  Diefe  Cbarakteriftik 
mag  hier  fowohl  zur  Ehre  des  Verftorbenen ,  als  des 
Vfs.  diefes  Denkmals  ftehen.  „AUe,  die  ihn  näher 
kannten  -  heifst  es  am  Schluffe  —  die  Zeugen  feiner 
Rehgiofitit  und  feines  Gefühls  für  menfchliche  Freu- 
den 
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den  waren,  die  er  durch  feine  Dienftfertigkeit  und 
fein  Wohlwollen  unterftützte,  und  denen  er  durch 
ununterbrochene  Wirkfamkeit,  durch  die  Gediegen- 
heit feiner  moralifchen  und  politifchen  Grundlätze 
und  feine  Humanität  ein  Mufler  der  Nachahmung  war, 
betrauern  feinen  Verluft;  fein  Andenken  werden  die 
Arbeiten  erhalten,  durch  die  er  den  Wiffenfchaften 
genützt  hat;  er  wird  in  den  Herzen  der  vielen  Schüler 
leben,  die,  durch  feinen  Unterricht  über  das  Schick- 
fal  der  Welt  und  der  Menfchen  aufgeklärt,  den  Zu- 
sammenhang der  Begebenheiten  betrachten,  und  des- 
wegen ruhiger  den  Sturm  der  Zeiten  beftehn."  Ne- 
ben diefe  letzten  Zeilen  ftellen  wir  ein  paar  andere, 
die  ihnen  kurz  vorher  gehen.  „ Die  Schrecken,  wo- 
mit die  neuefte  Kataftropbe  Pommerns  begleitet  war, 
trafen  auch  ihn;  aber  felbft  bey  diefcr  Gelegenheit  be- 
wies er  einen  Muth  und  eine  Ergebung  in  das  Unver- 
meidliche, die  allein  glücklich  durch  folche  Zeiten 
führen  können."  Angehängt  ift  ein  Verzeichnis  von 
Müllers  einzelnen  Schriften  und  feinen  Beiträgen  zu 
Sammlungen  und  Journalen;  von  den  durch  ihn  he- 
forgten  kritifchen  Nachrichten  ift  in  der  Schrift  felbft 


A.  L.  Z.  Nutn.  374.  P£CEMBEä.i8o8. 


die  Rede,  die  eine 
derfelben  liefert. 


und  a^führhcheGefcfaichte 


"  Wittenberg,  gedr.  mit  Meinel.  Sehr.:  Denkmal 
der  Luhe  und  f'erehrurg  bey  dem  Grabe  unfers 
verewigten  würdigen  Lehrers,  des  Hn.  gfoh.  Mat- 
thias Schrückh,  der  Gefchichte  ordentl.  Prof.  u. 
f.  w.,  von  gf.  Maaß.  (1808.)  l-J  B.  4. 
Diefe  Schrift  ift  mehr  ein  Beweis  der  Dankbar- 
keit eines  Schülers  gegen  feinen  Lehrer,  als  eine  er- 
fchöpfeude  Würdigung  feiner  Venüenfte;   von  den 
Lcbensumftänden  des  Verdorbenen  ift  faft  nur  in  der 
Nachfchrift  die  Rede,  die  von  defTen  Leichen  begang- 
niffe  fpricht.     Nähere  Nachrichten  von  Schrikkk's 
Leben  hat  unterdelfen  Hr.  I'rof.  Pölitz  in  dem  Witten- 
berger Wochenbiatte  gegeben,  aus  welchem  fie  mehr 
oder  weniger  verändert  in  andre  Tagblätter  überge- 
gangen lind :  und  vielleicht  liefert  eben  diefer  Scbri/t- 
lteller,  nach  fo  vielen  Aufforderungen  von  verfchied- 
nen  Seiten,  bald  eine  weiter  ausgeführte  Biographie 
des  trefflichen  Mannes,  der  vor  niehrera  andern  ein 
würdiges  Denkmal  verdient. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


- 1  Todesfälle. 

nn  !7ten  Oct.  Harb  zu  Bonn  Joh.  Jof.  Pfeiffer ,  Ge- 
»eralfecretar  der  Mairie,  bekannt  durch  ein  Xraoer- 
fpiel  (die  Carolinger ,  1807.)  und  eine  Sammlung  von 
Gedichten  (180g.),  im  J7ften  J.  feines  Altert. 

Am  Uten  Nov.  Aarb  zu  Stuttgart  der  gefchatzte 
KünfHer,  Profeffor  und  Hofbildhauer  v.  Scheffauer,  Ritter 
des  Königl.  Würtemhergifchen  Civilordent. 

.)  Am  soften  Nov.  ftarb  zu  Leipzig  P.l.  Joh.  Georg  Eck, 
ordentl.  Prof.  der  Dichtkunft,  Collegiat  und  Senior  des 
grofsen  Furftencollegiums,  fo  wie  auch  Senior  der  frln- 
kifchen  Nation  und  der  deutfehen  Gefellfcbaft ,  im 
64(len  J.  feine«  Altert. 

II.  Vermifchtc  Nachrichten. 

Durch  ein  Decret  des  Königs  von  Sachfen  ift  für 
das  Herzogthum  Warfchau  eine  Ober-Examinationscom- 
raifGon,  heftehend  aus  Miniftern,  Staatsreferendaren, 
Geh.  Käthen,  Oberforßmeiltern  und  Oberbauinfpecto- 
ren,  unter  dem  PräGdio  des  Grafen  Gutakoreski,  be- 
ftiinmt  worden,  von  welcher  die  Departements- Exa- 
rninations- Comminionen  refTortiren  fallen,  und  deren 
Heftimmung  ift,  die  Kandidaten  zu  allen  Staaudtntern 
zu  examiniren.  nun  diefe  Oberexaminationscom- 

miflion  das  Lefen  auslandifcher  Werke  auch  für  dieje- 
nigen, die  der  fremden  Sprachen  unkundig  find,  und 
lieh  mit  den  vetfehiadenen  Zweigen  der  Staatswirth- 


fchaft  theoretifch  bekannt  zu  machen  waschen  ,  hat 
erleichtern  wollen:  fo  fordert  fte  mehrere  Gelehrte  de« 
Inlandes  zur  Ueberfetzuog  der  ihnen  angewtefenen 
Werke  ins  Polnifche  auf,  wodurch  in  der  polnifchen 
Literatur  eine  fühlbare  Lücke  autgefüllt  wird.  Fol- 
gende Männer  haben  fieb  fchon  dem  Gefchäfte  unter- 
zogen, als:  Hr.  Wülfers ,  GutsbeGtzer  bey  Warfchau ; 
Hr.  Tr^bicki,  fonft  GeneraJfecretär  beym  Mioifferiucn 
d~s  Innern,  im  Auslande  bekannt  durch  mehrere  Ab- 
handlungen in  Tmers  okonomifchem  Journal',  Brat. 
kmpiki,  Profeffor  am  Warfebauer  Lyceutn  ;  Stsrnni  b, 
Advocat  beym  Oberappellationsgerichte,  Verfaffer  ei- 
niger Werke  im  Fache  der  fchöoen  Wiffenfchaften, 
Ueberfetzer  der  preufs.  Gerichtsordnung ;  und  noch 
mehrere  Gelehrte,  deren  Namen  noch  nicht  öffentlich 

find.  (Warfchauer  ZeitnogO 


Der  viele  Jahre  ehedem  bey  dem  von  Schenk'frhtn  In- 
fanterie-Regimente  zu  Hamm  in  der  Graffchaft  Mark 
geftandene  Herr  Major  von  Hafluum  hat  feine  mauheroa- 
tifchen  Inftrumente,  Karten  und  feine  Bibliothek  ,  wor- 
unter befondert  viele  nützliche  mathematifche  und  nti- 
litlrifche  Schriften  f»ch  befinden,  dem  GymnaJium  di- 
felbft  durch  eine  fcbrtfdiche  Erklärung  an  den  Director 
delTelben,  Herrn  Wächter,  gefebenkt;  eine  Freyffebi*;- 
keit,  die  um  fo  fchätzbarer  ift,  da  dem  Herrn  Major 
durch  veränderten  Aufenthaluort 
malten  fremd  geworden  ift. 
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Freytags,   den  33.  December  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Schriften  über  den  Preußifchen  Staat. 

(Portfetzung   von    Nr.  374.) 

14)  Berlin ,  b.  Maurer;  Feuerfchirme  oder  das  Va- 
terland. Beyträge  zu  einer  Gefchichte  der  Zeit, 
Vcrfuche  zur  Veredlung  des  Nationalgeiftes  und 
«  zur  Erhebung  der  Kunft  und  Induftrie.  In  zwang- 
lufen  Heften.  Erßer  bis  dritter  Heft.  1807.  und 
I808.  8-  (a  Rthlr.) 

Reför.kniog  der  Eintriebt,  da  gegenteiligen  Zu- 
trauens,  der  Anhänglichkeit  an  Vaterland  und 
König,  Vorbeugung  und  Abheilung  der  Uebel  wel- 
che leichte,  gehaltloSe  und  freche  Schriften  erzeugt 
und  vervielfältigt  haben,  folJ  der  Zweck  diefer  Zeit- 
fchrift  feyn;  mit  einem  Worte,  ße  wollen,  worauf 
auch  fchon  der  Titel  Feuerfchirme  hindeutet ,  ein  Ge- 
gengift und  Präfervativ  der  Feuerbrände  werden.  Man 
würde  ungerecht  feyn,  wenn  man  (ich  die  gute  Ab- 
ficht und  den  unfträflichen  Willen  der  Vff.  verhehlen 
wallte;  ob  fie  indeffen  bedeutende  Schritte  zur  Errei- 
chung ihres  Zweckes  gethan  haben,  ift  eine  andre 
Frage.  Nichts  fchadet  wohl  der  guten  Sache  fo  fehr, 
als  eine  matte,  oberflächliche  zum  Theil  unhaltbare 
Verteidigung.  Die  Feuerbrände  und  Gefellen,  füllte 
man  meinen,  trügen  das  wirkfamfte  Gegengift  in  fich 
felbft:  denn  fie  find  zu  unverkennbar  an  der  Stirn« 
gezeichnet.  Dafs  fich  im  preufsifchen  Staate  feit  Jah- 
ren manches  zugetragen  habe,  was  vor  dem  Richter- 
ftuhle  eines  patriotifchen  Gemnths  und  einer  gefunden 
Kritik  nicht  füglich  beftehen  kann,  ift  leider  allzu 
bekannt  und  anerkannt,  und  es  ift  vergebne  Mühe, 
Schwächen  und  Fehlgriffe  in  der  Staatsverwaltung  und 
Diplorriatik,  Verfäumnifle  und  Fehltritte  in  der  Krieg- 
führung und  bev  folchen  Privathandlungen,  die  in  öf- 
fentliche Angelegenheiten  eingreifen,  befchönigen, 
und  auf  eine  kOnftliche  Weife  fo  darftellen  zu  wollen, 
als  feyen  fie  zweckmässig  oder  in  der  Ordnunggewe- 
fen.  Der  erfte  Schritt  auf  dem  Wege  der  Befferung 
ift  Anerkennung  des  begangenen  Fehlers,  und  auch 
die  unglücklichsten  Ereigniffe  vergüten  fich  durch  Se- 
gensreiche Folgen ,  wenn  man  die  Lehren  der  Er* 
rahrung,  mögen  fie  immerhin  hitter  feyn,  nicht  ver- 
A.  L.  Z.  1808.   Dritter  Band.  , 


Schmähen ,  fich  einer  beffern  Reue  hingeben ,  began- 
genes Unrecht  erkennen  und  abtragen,  erlittenes  ver-  * 
geben  und  vergeffen  will.  Einer  Sammlung  lobens- 
werter Thaten  und  Charakterzüge  aus  der  jüngften 
Gefchichte  Preufsens  und  Deutschlands  kann  übri- 
gens der  ßey fall  nicht  verfugt  werden,  wenn  fchon 
auch  hier  die  Erinnerung  nicht  überflüffig  feyn  dürfte, 
eine  Sorgfältige  Auswahl  zu  treffen,  und  durch  Ver- 
meidung des  Kleinlichen  und  Unbedeutenden,  den 
Schein  der  Dürftigkeit,  Geringfügigkeit  und  mühfeli- 
gen  Zufammenfindung  von  lieb  wegzuv 


Der  ganze  erfte  Heft  (128  S.)  befchäftigt  fich  mit 
der  Beantwortung  der  Frage:  Sind  die  Vorwürfe  ge- 
gründet, welche  dem  prenßifclien  Staate  von  auswärti- 
gen Kabinetten  und  in  mehrern  Schriften  gemacht  War- 
den find?  und  es  wird  zu  dem  Ende  eine  geschichtli- 
che Ueberficht  deffen  gegeben,  was  fich  wahrend  der 
jetzigen  und  vorigen  preufsifchen  Regierung  jn  politi- 
scher Hinficht  bemerkenswertes  zugetragen.  Dafs 
Urfachen  und  Wirkungen  überall  mit  der  erforderli- 
chen Schärfe  und  Gewiffenhaftigkeit  ans  einander  ge- 
fetzt, unparteyifch  geprüft,  Gutes  und  Verwerfliches 
mit  Offenheit  und  Grofsmuth  gefchieden  worden  fey, 
kann  man  unmöglich  eingeftehn.  Was  auch  das  Ber- 
liner Kabinet  verrügt  haben  mag,  wird  vertreten  oder 

gut  geheifsen,  auf  die  Intriguen  Englands  wird  alle 
chuld  geworfen.  Harris  (Lord  Malmesbury )  ver- 
leitet Friedrich  Wilhelm  II.  zu  dem  Gleichgewichts- 
bündniffe  im  Haag,  und  von  diefem  Tage  an  Schreibt 
fich  die  übergrofse  Influenz  Englands  auf  Holland  und 
Preufsen  her.  Die  Intriguen  der  Engländer  in  War- 
fchau  vereiteln  die  gütliche  Abtretung  eines  Theils 
von  Grofspolen  an  Preufsen  gegen  die  Zurückgabe  ei- 
nes bedeutenden  Theiles  von  Galizien,  zu  der  Oeftreich 
bereitwillig  gewefen,  und  gleich  darauf  wird  Herz- 
berg durch  ähnliche  Machinationen  verdrängt.  Der 
König  von  England  war  nie  Preufsens  aufrichtiger 
Freund,  weil  ihm  wegen  Hannover  sdie  Vergröße- 
rung diefer  Macht  in  Deutschland  nicht  convenjrte. 
England  verfäumte  1791.  die  verfprochene  Sendung  ei- 
ner Flotte  ins  baltifche  Meer,  wodurch  Katharina  zum 
Frieden  mit  der  Pforte  bewogen  werden  Sollte.  Dafs 
in  Pillnitz  ein  Trutzbündnifs  gegen  Frankreich  ge- 
fchloffen  worden,  wird  geläugnet  (So  wie  früher,  dafs 
Friedrich  II.  der  Urheber  der  erften  Theilung  Polens 
gewefen,  wofür  gewichtige  Data  angeführt  werden). 
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Als  darauf  der  Krieg  gegen  Frankreich  ausbrach, 
lehnte  England  anfangs  feinen  Beytritt  ab;  als  die 
preufsifchen  Armeen  fach  vor  Pichegrüs  Eroberung  an 
die  batavifchen  Oränzen  hinziehen  folhen ,  widerfet/te 
es  fich  diefem  Projecte.  Ais  Friedrich  Wilhelm  III. 
derCoalition  von  1799.  nicht  beytrat,  war  feinSyftem 
reiflich  Oberdacht,  den  Maximen  feines  grofsen  Oheims 
analog,  dem  Wohle  feines  Staates  angemeffen.  igoi 
verweigerte  Georg  die  Befetzung  Hannovers  durch 


rantie  aus  dem  beweglichen  Eigenthome 
werden  ? 

Der  drütt  Heft  (144  S.)  mit  einem  allegörifchen 
Holzfchnitte  von  Gubitz  befchliefst  den  erften  Band. 
Die  Anekdoten  füllen  wiederum  den  gröfsten  Theil 
des  Heftes.  In  einem  Auffatze  Ober  das  phyßokratifckt 
Syßem,  wird  die  Accife  in  Schutz  genommen,  als  die 
weifefte  Finanzeinrichtung,  weil  der  TJnterthan  die 
Abgaben  unvermerkt  entrichte,  jeder,  felbft  Fremde 


preufsifche  Truppen,  und  fuchte  dagegen  Preufsen  und  Keifende  nach  Mafsgabe  ihrer  Confumtion  be- 

zu  Oberreden,  lieh  an  die  Spitze  eines  norddeutfehen  fteuert  werde,  und  der  Staat  dadurch  ein  ficheresMit* 

Bundes  zu  ft eilen.   Die  fpätere  Befitznehmung  Han-  tel  in  die  Hände  bekomme,  den  Verbrauch  feiner  Bür- 

novers  wird  (S.  85.)  auf  alle  Weife  gerechtfertigt,  ger  und  die  Indttftrie  derfelben  nach  feinen  Planen  zu 

S.  91.  heifst  es:  Wer  irgend  die  Grundlätze  und  das  lenken.   Das Agriculturfyftem  wird  vertheidigt  gegen 

daraus  entfprungene  Benehmen  Preufsens  gekannt  das  Fabrikenfyftem.  —    Nächftdem  ein  Angriff  mit 

und  überdacht  hat,  wird  ein fehen ,  dafs  es  nie  durch  zarten  Fingerfpitzen  auf  die  virtrauten  Briefe. 


ar 


jrfünl 


cli 


e  Zu- 


fremde Influenz  geleitet  wurde ;  foi 
neigung  und  Freundfchaft  des  Monarchen  konnten 
ihr  keinen  Eingang  verfchaffen.  Dafs  es  unvorfich- 
tig  oder  abereilt  gehandelt  habe,  wie  es  fich  igoo.  al- 
lein zum  Kriege  entfchlofs,  wird  nicht  zugegeben. 
Nationalegoismus  —  Egoismus  der  Individuen ,  und 
,die  Unentichloffenheit  des  Herzogs  von  Braunfchweig 
werden  zuletzt  als  U  Hachen  des  unglücklichen  Feld- 
zuges  angedeutet.  —  Der  preufsifche  Staat,  wird 
ferner  in  einem  der  letzten  Kapitel  behauptet,  ift  arm 
an  inoern  Holfsquellen,  bedarf  mannichfaltiger  Ein- 
fuhr, die  nur  durch  die  Ausfuhr  von  Holz,  Salz  und 
Getreide  balancirt  werden  kann ;  Friedrich  11.  fuchte 
ftets  die  erften  Lebensbedürfniffe  in  geringem  Preife 
zu  erhalten,  ohne  dabey  der  für  den  Staat  nothwendi- 

fren  Getreide-  Ausfuhr  Hinderniffe  in  den  Weg  zu 
e 


Bey 

dem  allegoi  ifenen  Holzfchnitte  kann  man  bemerken, 
dafs  Luft,  Waffer  und  Felfen  hie  und  da  in  einander 
fliefsen,  und  vor  allem  der  Blitz,  von  dem  gefagt 
wird,  dafs  er  den  Felfen  zerfchmettere,  kaum  be- 
merkbar ift. 

- 

15)  Hamburg  u.  Lkipzio,  im  hift.  polit.  milit. 
lnftitut:  Licktftrahltn ,  Beiträge  zur  Gefckiekte 
der  gfahre  1805.  1806.  und  180?.  Eine  Zeitschrift 
in  freyen  Heften  von  einer  Gefellfchaft  wahrheits- 
liebender Militärperfonen ,  Ovilbeamten  und  Ge- 
lehrten. Erfler  Band.  Erfies ,  zweites  und  drittes 
Heft.  1807.  574  S.  8.  m.  einer  Landk.  (Gefehlt.) 
(2  Rthlr.  pr.  Cour.) 

In  der  Vorerinnerung  kündigt  fich  diefe  Zeitfchrift 
egeo-;  unter  feinem  Nachfolger  wurden  die  Maga-  ganz  unverholen  als  eine  Beleuchterin  der  Finfternifs 
zine  geleert,  und  durch  die  Theilung  Polens  die  Preife  an,  welche  durch  den  Dampf  und  Rauch  der  Feuer- 
des  Getreides  und  Schlachtviehes  in  die  Höhe  getrie-  brände  erzeugt  worden,  wenn  fie  fchon  eingefteht, 
ben:  durch  diefe  Lage  der  Dinge  wurde  Friedrich  dafs  fie,  ihrer  Anficht  der  Dinge  nach,  keine  Anrs> 
WÜhelm  III.  genöthigt,  die  fortdauernde  Erhöhung  goniftin  von  jenen  fey.    Sie  will  im  Ganzen  geaom- 
des  Preifes  der  erften  Lebensbedürfniffe  nicht  allein  men  die  maunichfalti^ften  Materiahen  zu  einer  Ge- 
flieht zu  hindern,  fondern  fie  felbft  zu  begünftigen:  febiebte  der  preufsifchen  Monarchie  feit  dem  Tode 
denn  wie  bitten  fonfl  die  exportirten  Geldfummen  jenes  Einzigen  enthalten,    deffen  Werk  fie  als  zer- 
-w  jeder  in  das  Land  zurück  gebracht  werden  füllen !  ftört  anfieht ;  fie  will  nicht  allein  den  Leidenfchaften 
Der  Staat  hat  gewonnen  dadurch,  dafs  damals  dieGe-  ein  Ziel  fetzen,  fondern  fie  verfpricht:  „6ch  nie  zum 
treideausfuhr  geduldet  ward;    hohe  Getreidepreife,  Tummelplatze  der  leidenfchaften  mifsbrauchen  zu  laf- 
um  den  Paffivhandel  des  Staates  zu  vermeiden,  waren  fen ,  fondern  immer  nur  dem  ruhigen  Verflande  offen 
jioth wendig,  und  wehe  dem  Staate,  wenn  fie  noch  zu  ftehn.  Abeefehn  davon,  dafs  es  mit  dem  fogenann- 
tiefer  herabfmken  follten ,  als  es  durch  unglückliche  ten  ruhigen  Verftande  oft  eine  gar  langweilige  und 
TJmftände  während  des  Krieges  bereits  gefchehen  kümmerliche  Bewandnifs  hat,  dieweil  er  ein  nerzlo- 
jft! !"  fes  Ding  ift,  eröffnet  fich  gleich  das  trfle  Heft  mit  ei- 
ner recht  derben  VerfOndigung  gegen  das  fo  eben  ge- 
Der  zweyte  Heft  ( 124  S.)  enthält  gröfstentheils  gebne  Verfprecben.   Kann  man  den  Aufjchlüffen  über 
Anekdoten  von  Männern,  die  fich  während  der  Vo-  den  vreußifchen  Fttdzitq  im  Oetober  1806.,  und  den  Be 
glück speriode  vortbeilhaft  ausgezeichnet.    In  einem  .merkungen  über  die  Schrift:  Operationsplan  im  gfahrt 
Auffatze:  Uber  die  Kreditfyßeme  der  adeligen  Gutsbe-  1806.  gleich  ihren  innern.Gehalt  nicht  abfprechei 
fitzer,  wird  der  Wunfeh  geäufsert,  nicht  nur  allen  fo  ift  ei  doch  nicht  möglich,  leidenschaftlicher  als  in 
Provinzen  diefe  vorteilhafte  Finrichtung  zukommen  diefen  Auffätzen  zu  Werke  zu  gehn,  wo  kaum  die 
zu  laffen,  fondern  fie  auch  auf  alle  übrigen  Stä'n.-'e  aus-  Gränze  der  Anftändigkeit  beobachtet  wird.   Der  rrßs 
zudebnen ,  und  ein  Pfandkmlitfyftem  für  Kaufleute,  der  genannten  Auffitze  enthält  eine  Antikritik  der  in 
Fabrikanten  und  Gewerbtreibende  zu  errichten.  Man  der  Jenaifchen  Literator-  Zeitung  abgedruckten  Re- 

1,  wie  foll  die  folidarifche  Ga-  ceofioo  des  Buches:  Bericht  eines  Augenzeugen  vem 

Feld- 
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Ftldzuge  unter  dem  Fiirfltn  Hohenlohe.  Die  betrach-  ihnen  nichts  Qbrig  als  ßch  in  ihrer  eignen  Kraft  einen 
teteRecenfion  geht  vollftändig  voran,  und  fodann  fol-  Mittelpunkt  zu  fachen;  —  fo  auch  Bälow.  Mit  we- 
gen die  Bemerkungen  darüber.  Diefe enthalten  meh-  nigen  Worten  war  fein  Lebenslauf  folgender:  Sohn 
rere  bedeutende  AuffchlQffe  Aber  die  Militärorganifa-  eines  begüterten  Edelmanns  wird  er  zn  Berlin  auf  der 
tion,  Ober  das  Verhältnifs  zwifchen  dem  Herzog  von  Militär  -  Akademie  erzogen;  als  Officier  zuerft  bey 
Braunfchweig  und  Fürften  Hohenlohe,  und  (wenn  der  Infanterie,  dann  bey  der  Cavallene  angelteilt; 
wir  die  im  zweiten  Hefte  gegebne  Fortsetzung  gleich  der  Dienft  behagt  ihm  nicht;  er  nimmt  den  Abfchied, 
mit  hinzurechnen )  befönders  über  die  Armeeverpfle-  wird  unter  General;  Schönfeld  bey  den_niederländi- 

fung  und  die  Gefchichte  des  8*en,  oten  und  to.Octo- 
ers,  zu  welcher  letztern  infonderheit  mehrere  Acten- 
ftucke  und  Correfpondenzen  geliefert  werden  ,  deren 
Authenticität  nicht  wohl  in  Zweifel  zu  ziehen  ift,  die 
indeffen  von  dem  Berichte  des  Augenzeugen  bedeutend 

abweichen.    Ihnen  zufolge  nämlich  hat  der  Fürft  eine Handelsfpeculation  nach  Amerika,  die  milsglückt, 

zwar  die  Abficht  gehabt,   Geh  mit  feinem  ganzen  kommt  wiederum  zurück;  ftudirt  Schwedenborg  und 

Corps  d  'Armee  auf  das  rechte  Saalufer  und  in  die  Stel-  Behrenhorß,   fchreibt  feinen  Geift  der  Kriegskünlt, 

lung  von  Mittelpöluitz  zu  begeben,  fich  auch  lebhaft  und  da  durch  diefes  Buch  keine  Umwälzung  in  allen 

für  die  Durchfetzung  diefes  Pro jectes  verwendet,  ift  Militär  fyftemen  zuwege  gebracht,   fein  Wunfch  im 

jedoch  nicht  Co  eigenmächtig  gegen  erhaltene  Befehle  preufsifchen  Generalftabe  angeheilt  zu  werden,  gleich- 

zu  Werke  gegangen,  als  man  durch  jenen  Bericht  falls  nicht  reaiifirt  wird ,  wirft  er  Geb  voll  Bitterkeit 


fchen  Infurgenteo  angeftellt,  in  feinen  Erwartungen 
betrogen;  organifirt  eine  Schaufpielergefellfcbaf t ,  die 
er  abdankt,  wie  die  erfte  Vorftellung  beginnen  fall; 
geht  mit  feinem  Bruder  nach  Amerika,  findet  wie- 
derum nicht  was  er  fachte,  kommt  zurück,  macht 


zu  glauben  fich  berechtigt  halten  mufste.  In  dem  ao 
dern  (feinem  Orte  im  tiefte  nach,  dem  vierten)  Auf- 
fatze:  Bemerkungen  über  die  Schrift:  Operationsplan 
im  £fahre  1806.,  wird  zwar  gefagt  (S.  144  ),  dafs  es 
nicht  die  Abficht  des  Vfs.  fey.den  Werth  diefer  Schrift 
zu  vermindern,  fondern  dafs  er  im  Gegentheil  diefes 
literarifche  Product  der  gröfsten  Empfehlung  würdig 
halte;  dennoch  ift  die  Feind  fei  igkeit  nicht  zu  verken- 
nen, mit  der  das  Ganze  ins  Auge  gefafst  wird.  Dem 
Wunfche,  dafs  Hr.  C.  v.  fV.  ausfü lirlicher  von  der 
Periode  zwifchen  dem  10.  und  ao.  üctober  möchte 
geredet  haben ,  ftimmen  wir  bey,  und  fügen  blofs  den 
zweyten  Wunfch  hinzu,  dafs  der  Vf.  der  Bemerkun- 
gen fich  auf  eine  ausführlichere  Kritik  des  Opera»  Hausvogtey  gefetzt ,  fall  für  verrückt  erklärt  werden, 
fJonspIans  insbefondere  möchte  eingelaffen  haben,  wird  bey  der  Ankunft  der  Franzofen  nach  Kolberg 
Merkwürdig  wird  diefer  Auffatz  noch  dadurch,  dafs  transportirt ,  in  Stettin  für  den  Kabinetsrath  Lombard 
an  feinem  Schluffe  zuerft  die  Anklage  gegen  den  Ge-  gehalten  und  wie  Ezechiel  bebandelt,  in  Kolberg  vor 
neral  Blücher  erhoben  wird  ,  die  nachher  fo  viel  Auf-  der  Ankunft  Gneifenaus  faft  nicht  viel  beffer;  auf  der 
fehen  gemacht  hat,  aber  noch  immer  nicht  zur  Be-  "Ueberfahrt  von  da  nach  Jtiga  zieht  er  fich^eine  Erkäl 
friedigung  und  Ein  ficht  des  Publicums  entschieden  ift. 
Am  Ende  des  dritten  Hefts,  wo  fich  der  Obrift  Maf- 
fenbach  als  Vf.  der  Bemerkungen  zu  erkennen  giebt, 
wird  diefe  Anklage,  nachdem  fie  im  zwryten  Hefte 


auf  dieScbriftftellerev;  diefe  bringt  ihm  unangenehme 
Händel  zu  wege,  Hauptmann  Nothhard  leiht  ihm 
600  Rthlr.  zu  einer  Reife  nach  England,  ein  Journal, 
was  er  von  dort  aus  fchreiben  wollen,  kommt  nicht 
zu  Stande ;  nachdem  er  eine  Weile  in  Kingsbench  gefef- 
fen,  geht  er  nach  Paris,  von  wo  er  nach  Afrika  gehn 
will,  macht  in  Paris  einft weilen  den  Agenten  der 
deutschen  Reichsritterfchaft,  ohne  deren  Mediati* 
firung  hindern  zu  können,  und  kehrt  im  Sommer  1804. 
nach  Berlin  zurück.  Neue  fchriftftelleiifche  Händel 
und  Verdrüfslicbkeiten  facht  er  fich  durch  die  Wein- 
flafche  aus  dem  Sinne  zu  fchlagen;'  er  wird  endlich 
1 806.,  auf  An  fachen  der  ruffifchen  Gefandtfchaft,  auf  die 


tung  und  durch  fie  den  Tod  zu.  —  Unfrer  Anficht 
nach  fpricht  diefs  ganze  Leben  gegen  alle  die,  welche 
fich  grofse  Dinge  von  einer  Aufteilung  Bülows  ver- 
fp rochen  haben.  Blilow  war  ein  unruhiger,  unprak- 
(S.  27a.)  abermals  zur  Sprache  gekommen,  mit  er-  tifcher  Menfcb,  eben  weil  er  ein  excentrifcher  Kopf, 
neuerter  Heftigkeit  begonnen ;  indeffen  heifst  es  auch   d.  h.  ein  folcher  war,  die  vergebens  nach  einem  Mit 


hier:  audiatur  et  altera  pars.  —  Der  zweyte  Auffatz 
des  erfltn  Heftes:  Heinrich  von  Bülow ,  hefert  eine  ge- 
drängte, und  fo  viel  uns  bekannt  ift  wahrheitsge- 
mafse  Erzählung  deffen,  was  fich  in  dem  Leben  die- 
fes originellen  Menfchen  Merkwürdiges  zugetragen 
hat.  Er  wird  uns  zuvörderft  als  ein  excentrifcher  Kopf 
gefchildert,  d.  h.  als  ein  folcher,  der  unabläfsig  und 
vergeblich  nach  genügender  Anziehung  von  aufsen  her 
ftrebe.  Da  nun,  heifst  es  weiter,  die  anziehende 
Kraft  in  der  moralifchen  Welt  Intelligenz  ift,  und 
der  Mittelpunkt  der  Intelligenz  die  Regierung  ift:  fo 


telpunktein  fich  und  aufser  fich  ftreben,  und  ihn  nie 
und  nirgends  finden.  Was  ferner  fein  Genie  anlangt, 
welches  am  Schluffe  des  Auffalzes  ein  göttliches  ge- 
nannt wird,  meinen  wir,  dafs  ihm  hOchftens  der  In- 
differenzpunkt, zwifchen  Kraftgenie  (verdorbenem 
Genie)  und  göttlichem  zukomme,  weil  er  fich  einer- 
feits  in  der  letztern  Periode  wirklich  von  manchen 
Schlacken  gefäubert  hat,  aber  andrerfeits  grade  der 
Eigenschaft  entbehrt,  welche  allein  die  göttliche  ge- 
nannt zu  werden  verdient,  fruchtbares  reiches  Gedei- 
hen nämlich,  hervorgegangen  aus  nnfträflichem  Wil- 


find  alle  MHnner  von  Genie  unter  einer  fchwachtn  Re-   len  und  fonnenklarer  Einficht.  —  Wir  kommen  jetzt 

Sierung  zu  beklagen,  weil  in  ihnen  etwas  enthalten  zu  den  lrorlefun gen  des  Prof  effor  Schummel  äbir  den 
t,  was  mit  diefer  in  Wider fpruch  fteht,  und  es  bleibt  dritten  Coalitionskritg.  Es  werden  in  den  drey  Heften 

nach 
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nach  und  nach  fünf  diefer  Vorlefungen  mitgetheilt, 
die  unter  dem  Namen  Zeüungs  Collegium  vor  einem 
zahlreichen  Auditorium  zu  Breslau  gehalten  worden 
find.  —  England  wird  als  die  Haupttriebfeder  des 
betrachteten  Continentalkriegs  angegeben ;  die  Noth 
in  England  als  dieHaupfveraiuaffung  des  Friedens  von 
Amiens,  Neid  und  Egoismus  der  Engländer  als 
Hauptgrund  des  Bruches.  „S.  93.  Nicht  Frankreich, 
nicht  Bonaparte  wollte  diefen  Krieg,  fondern  ledig- 
lich und  ganz  allein  England."  S.  94.  Es  wollte  ihn, 
„weil  (wie  Tierney  getagt)  der  Friede  uns  ruiniren 
wird,  und  nur  allein  der  Krieg  uns  retten  kann."  — 
Dafs  Preufsen  die  Befetzung  Hannovers  durch  die 
Franzofen  gcfchehen  liefs,  wird  als  Weisheit  geprie- 
fen.  (S.  113.)  Durch  englifche  Subfidien  wufste  Pitt 
dieContincntalmächte  zurCoalition  zu  bewegen,  und 
fo  ward  England  von  einer  Landung  befreyt.  Am 
wenieften  befriedigend  ift  die  fünfte  Vorlefung,  in  der 
von  Preufsens  Befugniffen  zum  Kriege  für  oder  wie- 
der Frankreich  die  Rede  ift.  —  Die  Auszüge  aus 
Buchholzifchtn  Schriften  übergehen  wir.  Der  Rück- 
blick ins  1794.  verrath  einen  mit  den  damaligen  Ver- 
hältniffen,  die  er  für  die  Vorbereitung  oder  den 
Grund  des  jetzigen  Mifsgefchickes  hält,  (ehr  vertrau- 
ten Mann.  Die  1793.  vorgenommene  Theilung  von 
Polen,  fagter,  war  Schuld ,  dafs  Preufsen  1794.  den 
Krieg  gegen  Frankreich  nicht  mit  Nachdruck  fort- 
fetzen konnte.  Dazu  kam ,  dafs  Oeftreichs  Politik 
Mifstrauen  zu  erregen  anfieng,  während  Katharina 
auf  der  Fortfetzung  des  Rheinkrieges  beftand.  Die 
durch  politifche  Gründe  für  die  preufsifebe  Armee 
nothwendig  gewordene  Untätigkeit  verdarb  ihren 
Geift,  gewöhnte  ße  an  eine  Menge  Bequemlichkeiten, 
verwickelte  Ge  in  unglückliche  Gefechte,  liefs  die 
Franzofcn  in  den  Niederlanden  bedeutende  Fortfehritte 
machen.  Alles  wäre  darauf  angekommen  Holland  zu 
retten.  Der  Unterhandlungen  in  Bafel  wegen  aber 
wollte  man  preufsifcher  Seits  nicht  ernftlich  operiren ; 
man  zog  endlich  fo  nachläfßg  nach  Weftphalen ,  dafs 
die  Armee  von  Glück  zu  fagen  hat,  nicht  von  der 
franzöfifchen  Nordarmee  auf  diefem  Marfche  vernich- 
tet worden  zu  fevo.  Als  Bey  lagen  werden  drey  Denk- 
schriften mitgetheilt,  welche  lieh  auf  die  damals  in 
Vorfchlag  gebrachten  Operationen  beziehen.  —  Freu, 
fiens  Füll  aus  feinen  natürlichen  Urfachtn  entwickelt^ 
ift  dermalen  noch  nicht  vollftändig  mitgetheilt.  Auch 
hier  wird  behauptet:  fcho»  unter  Friedrich  feWfl,  und 
unter  feinen  beiden  Nachfolgern  ift  der  Keim  des  Ver- 


derbens gelegt  worden,  den  die  unglückliche  Schlacht 
von  Jena  nur  zur  Reife  brachte.  Der  fieben  jährige 
Krieg  hatte  die  Idee  erzeugt,  die  preufsifche  Armee 
und  Kriegskunft  fey  in  aller  Abficht  ein  Mufter  der 
Vollkommenheit  Sie  hatte  aber  mehrere  Mängel, 
von  denen  folgende  aufgezählt  werden.  1)  Avance- 
ment nach  der  Anciennilät.  2)  Oer  gänzliche  Still- 
ftand  des  Avancements  für  den  Bürgerlichen  bey  dem 
Poften  eines  Feldwebels  oder  VVachtineifters.  3)  Die 
durch  die  übermäfsige  Vermehrung  der  Armee  er- 
zeugte Notwendigkeit,  den  gemeinen  Mann  bis  ins 
Alter  dienen  zu  lallen ,  und  4)  eine  Menge  Ausländer 
anzuwerben.  5)  Die  Untreue  felbft  der  Inländer. 
6)  Der  preufsifche  Soldat  war  blufs  Mafchine  unter 
fcinflufs  des  Stocks.  Ferner  umfpannte  Friedrich 
nicht  alle  Theüe  des  Heeres  mit  gleicher  Vorliebe 
und  Vorforge;  der  Sold  bis  zum  Stabs- Capitän  biß- 
auf  war  zu  gering;  die  unzureichenden  Staatsein- 
künfte waren  nicht  gleichmäfsig  auf  alle  Artea  von 
Staatsbedürfniffcn  verteilt;  der  Schatz  war  unzuläng- 
lich; Friedrich  hatte  verfäumt  feiner  ganzen  Nation 
einen  kriegerifchen  Geift  einzuflöfsen.  Friedrich  Wil- 
helm II.  war  von  Seiten  der  Armee  völlig  unfchnldig 
an  Preufsens  Fall;(?)  wenn  gleich  frevlich  nicht  Phi- 
lofoph  genug,  mit  feinem  Zeitalter  fortzufchreiten. 
Alle  von  feinem  Oheim  überkommenen  Mängel,  und 
Gebrechen  wurden,  bis  auf  wenige,  beybehalten. 
Hier  fcbliefst  das  Fragment.  Wir  find  der  Meinung, 
dafs  die  Politik,  die  Staatsverwaltung  und  die  Kriege 
Fr.  Wilh.  II.  allerdings  die  ganze  preufsifche  Siames- 
mafchine  dergeftalt  verderbt  haben,  dafs  autser  einer 

f;röfsern  Energie  und  umfaffendern  An&chten,  unehl- 
ich viel  mehr  Glück,  als  feinem  Nachfolger  befchio- 
den  war,  erforderlich  gewefen  wäre,  Preufsen  in  der 
durch  die  neuefte  Zeit  berbey  geführten  kjilifcben 
Lage  aufrecht  zu  erhalten.    Zwey  fehr  richtige  Be- 
merkungen aus  diefem  Auffatze  können  wir  nicht 
umbin  auszuheben.     Diefe  nämlich  S.  440.:  wenn 
ein  Staat  in  feinem  Innern  wefentliche  Gebrechen 
hat,  und  dann  zu  irgeud  einer  Zeit  einmal  ins  Fallen 
kommt,  fo  fteht  nicht  zu  erwarten,  dafs  ein  allgemei- 
ner Patriotismus  und  Entbufiasmus  fich  dem  Falle  ent- 
gegenftemmen  werde ;  und  die  andre  S.  445. :  Wenn 
in  Europa  eins  der  gröfsten  und  zahlreichften  Völker 
im  Sturme  der  Revolution  durchaus  kriegerifch  wird, 
und  in  diefe  Nation  der  Geift  jder  Eroberung  fährt: 
dann  hört  jede  andere  ftehende  Armee  auf,  die  Schutz- 
wehr ihrer  Nation  zu  feyn." 


{Die  Fcrt/ettung  folgt.) 


Berichtigung» 
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Sonnabends,   den  34.  December  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEK. 
Schriften  Uber  den  Preußifchen  Staat. 


(Fortfetaung  von  Nim.  375.) 


, erner  enthält  die  Schrift  Nr.  15.:  Einige  Bemer- 
<A-  kungen  Über  die  l'erfchiedenheit  des  Geißes  in  der 
framöfijchen  und  in  der  bßreuhi/'cheu  Armee.  Sie  er- 
fchopfen  zwar  nicht  diefeo  Gegenftand,  enthalten  in- 
deifen  manche  intereffante  Bemerkung.  „S.  420. 
Wenn  der  vortreffliche  Geift,  der  die  franzöfifchen 
Heere  befeelt,  mit  Recht  als  ein  Hauptgrund  ihrer 
Siege  angesehen  wird :  fo  folgt  daraus  gar  nicht ,  dafs 
der  Franzofe,  als  Individuum  betrachtet,  mehr  Geift 
haben  muffe  als  der  Deutfche.  Ja,  man  darf  be- 
haupten,  dafs  ein  Regiment  von  lauter  geiftreichen 
Männern  wenig  esfrit  de  corps  haben ,  und  daher  im 
Felde  wenig  Lorbeern  ärnten  würde.  Ein  Corps  kann 
grulstentheils  aus  geiftlofen  Menfchen  zufammenge- 
fetzt  feyn,  und  dennoch  von  einem  regen,  fehr  wirk- 
famen  Gemeingeifte  zu  einer  zweckmäßigen  Tbätig- 
keit  belebt  werden."  „Unter  dem  Geiß  der  Armee 
verfteht  der  Vf.  den  intenßven  und  extenfiven  Handlung* 
trieb  der  Individuen,  in  fo  fern  derftlbe  durch  geioiffe 
allgemein  herrfchende  Grundfdtze ,  Meinungen  und  Ge- 
fühle btßimmt  und  rege  erhalten  wird."  Ob  übrigens 
Alexander  mit  den  weichlichen  Herfen)  gethan  haben 
würde,  was  er  mit  den  Macedoniern  vermochte,  ift 
noch  eine  jgrofse  Frage.  Der  befte  Feldherr  allein, 
and  die  hefte  Armee  allein ,  vermögen  nichts  Grofses 
zu  vollbringen,  fondern  der  befte  Feldherr  und  die 
befte  Armee.  Grade  weil  beide  wie  ein  Product  ver- 
bunden feyn  füllen ,  mufs  jeder  der  beiden  Factoren 
als  Multiplicator  gelten  können,  nicht  blofs  der  Geift 
des  Einzelnen,  deffen  Haupt  aus  der  Matte  hervor- 
ragt. —  Der  Geift  einer  Armee  (S.  422.)  foll  fich 
am  fchnellften  und  ficherften  aus  der  innern  Hand- 
lung«; weife  derfelben,  z.  B.  an  der  Art  der  Strafen 
\xad  Belohnungen,  an  dem  Betragen  der  Vorgefetzten 
gegen  die  Untergebenen  erkennen  lafTen,  und  dem- 
nach findet  er  die  Strafen  und  Belohnungen  der 
Deftreicber  in  ihrer  Tendenz  widerfprecbena  —  den 
kven  man  fehtägt,  wenn  er  fehlt,  den  mufs  man  ßrei- 
■kein ,  wenn  er  feine  Pflicht  thut  —  dagegen  die  der 
Franzofen  im  Einklänge,  und  auf  das  Ehrgefühl  be- 
rechnet. Unfererfeits  glauben  wir,  dafs  ein  gro- 
ser Theil  der  heutigen  Menfchen  nicht  ohne  körper- 
icbe  Züchtigung  in  Zucht  und  Ordnung  gehalten  wer- 
Jen  könne;  dafs  man  demnach  zunäcbft  dafür  zu  for- 
A.  L.  Z.  1808.  Dritter  Band. 


gen  habe,  dafs  die  untere  Klaffe  des  Militär«  nicht 
ganz  oder  zum  größten  Theil  aus  dem  Pöbel  zusam- 
mengerafft, und  dafs  fodann  die  Maffe  in  körperlich 
und  geiftig  zu  züchtigende  gefondert  werde.  Auf  fol- 
che  Weife  kann  alsdann  allerdings  zur  Erziehung  der 
Nation  vermitteln: "des  Militärs  fehr  viel  gewirkt  wer- 
den. Denn  das  ift  wohl  niemanden  eingefallen,  Hei- 
denmuth  durch  körperlichen  Schmerz  zu  erzeugen 
und  zu  nähren ;  allein  man  betrachtete  den  Soldaten 
wie  ein  eingefangenes  Pferd,  und  gieng  blofs  davon 
aus,  ihn  wie  diefes,  und  oft  noch  viel  unverftändlger, 
zu  dreffiren,  und  in  einegelenke  willenlofe  Mafchine 
umzuwandeln.  Hermana  Cherusker  wurden  frey- 
lich nicht  gefuchtelt,  allein  diefe  Cherusker  und  unlre 
erzogenen  und  verzogenen  Zeitgenoffeo  find  zweyer- 
ley  Wefen;  auch  der  rohe  Kofak  dürfte  der 
Knute  fchwerlich  entbehren  können.  —  Leber  Hu. 
Ephraime  Perhaftungsgefchichte  (S.  477.)  heifst  es: 
„die  ganze  Schrift,  fo  weit  fie  den  Hn.  Geh.  Rath 
felbft  angeht,  ift  eine  wahre  Komödie,  aber  in  Hin- 
ficht der  Aufklärungen,  die  darin  über  manche  Ver- 
hältniffe  gegeben  werden,  ift  fie  eine  Tragödie,  die 
jeder  gebildete  Preufse  nur  mit  der  höchften  Zerknir- 
schung lefen  kann. "  —  Der  Brieffteller  über  den  Mi. 
uifter  Hoym  (S.  526.)  hat  wohl  gethan,  keine  Bio- 
graphie diefes  Mini fters  zu  fchreiben,  nach  feinen  An- 
hebten zu  urtheilen ,  dürfte  er  fchwerlich  im  Stande 
feyn,  irgend  eine  leidliche  Biographie  zu  ftande  zu 
bringen.  Zu  den  Reflexionen  Uber  den  Bericht  des  Mi- 
uißers  Hoym  fetzen  wir  blofs  hinzu,  dafs  es  eine  trau- 
rige Anficht  der  Welt  und  desStaates  fey,  den  Schaft, 
fteller  und  Kflnftler  blofs  defshalb  zum  prodt»c-irenden 
Theil  der  Nation  zu  rechnen,  weil  er  Papier  und 
Dinte,  Oel  und  Leinwand  confurnirt.  Der  Soldat 
durch  feine  Thaten ,  der  geifiliebe  und  gelehrte  Stand 
durch  ihre  Worte,  die  Künftler  durch  ihre  idealifchea 
Schöpfungen  aifo  produciren  nichts,  das  reellen 
Werth  hätte  für  die  Menfchheit,  für  dei 
für  den  einzelnen  Bürger?? 


16)  Ofc 
heim 


Ohne  Druckort:  Charakterißik  Friedrich  WtU 
III.  und  der  bedeutendßen  Perfonen  an  feinem 
Hofe.    Gelümmelt  und   bekannt  gemacht  von 
M.  W.   Aus  dem  FranzöGfchen  überfetzt  ific« 
314  S.  8-  (1  Rthlr.) 

Die  zum  Theil  in  Gefprichsform  erzählten  Anek- 
doten und  Charakterzüge,  welche  diefes  Buch  erzählt, 
tragen,  nach  dem  Zeugniffe  mehrerer  Eingeweihten, 

(°)  ö  da$ 
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das  Gepräge  der  Wahrheit,  wenn  vielleicht  auch 
nicht  immer  der  hiftorifchen,  doch  wenn  wir  uns  fo 
ausdrücken  dürfen ,  der  dramatifchen ;  d.  h.  Tie  find 
fo  gewählt,  dafs  fie  in  keinem  offenbaren  Widerfpru- 
che  mit  den  Perfonen  ftehn,  "  von  denen  Gc  erzählt 
werden,  fondern  im  Gegen  theil  gewöhnlich  die  eine 
oder  andre  Eigenthümhchkeit  derfglben  auf  eine  frap- 
pante Weife  darfteilen,  und  nach  allem  was  man  im 
Publicum  von  diefen  Perfonen  gewufst,  ßch  ganz  füg. 
lieh  fo  hatten  zutragen  können.  Wie  fie  übrigens  da 
ftebn  ohne  Namen  des  Vfs. ,  ohne  Nachweifung  der 
Quellen,  gebricht  es  ihnen  durchans  an  Authentici- 
tät.  Welche  Tendenz  dem  Ganzen  zum  Grunde  lie- 
gen möge ,  ift  fchwer  zu  beftimmen ,  indem  es  gegen 
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Der 
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Eng 


den  Parifer  Traktat  bewirkte  Bruch 
und  Schweden  gilt  ihm 


19)  NorddeUtschland  :  UmßHndliche  Erörterung 
der  Fragt* :  IV as  wird  Preußen  nach  der  Natur 
des  Bedärf itijfes  von  Europa  zu  urthei!ent  in  Zukunft 
feyn?  und  wie  kann  Deutfchland  überhaupt  wiedtr 
unabhängig ,  mächtig  und  blühender  werden  als  es 
je  war?  im-  80  S.  8-  (10  gr.) 

DasRefultat  diefer  elenden  Brofchüre,  die  den  Frie- 
den von  Tilfit  gänzlich  ignorirt,  ift :  „  Es  wird  von  kei- 
uer  Seite  für  Preufsen  etwas  zu  befolgen  feyn :  auch 
~  von  Frankreich  abhängen  Sollte." 


die  andern  Schriften  diefer  Art  fo  parteylos  erfcheint,   felbft  wenn  faft 

dafs  man  es  oft  charakterlos  zu  nennen  fich  geneigt  In  einer  Nacberinnerung  fetzt  der  Vf.  hinzu :  „  Von 
fühlt.  allem  was  ich  hier  gefcb rieben  habe,   behaupte  ich 

nichts,  und  follten  wider  Vermuthen  einige  Stellen 
zu  gerechtem  Mifs vergnügen  Anlafs  geben  können: 
fo  nehme  ich  fell>ige  hiemit  fchon  im  voraus ,  wekbe 
Stellen  oder  Punkte  es  feyn  mögen,  Punkt  für  Punkt 
zurück." 

20)  Berlin,  b.Oehmigke  d.  J. :  Friedrich  der  Große 
an  fein  Volk,  am  3.  Auguft  1807.  Eine  Geifter- 
ftimme.  4*.  (4  gr.) 

Sehr  mittelmäisige  Verfe  am  Geburtstage  des  jetzi- 
gen Königs  von  Preufsen.  Die  Saat,  die  Menschen- 
liebe ftreut,  fey  allein  unvergänglich,  diefes  Heil  der 
Nation  am  heutigen  Tage  geboren  worden,  deshalb 
folle  fie  getroft  der  Zukunft  entgegen  fehn. 

(Die  Fortfettung  künftig.} 

Siegen  ,  in  d.  Jordanfchen  Verlagshandl. :  Utbtr 
den  Bergbau  der  Alten ,  in  den  Ländern  des 
der  Lahn  und  der  Sieg.  Zur  Bericht 
Gmelins  Beiträgen  zur  Gefchichte  des 
Bergbaus,  in  fo  weit  folche  die  Rheingegenden 
betreffen.  Mit  Urkunden  aus  dem  zwölften, 
dreyzehnten  und  vierzehnten  Jahrhundert.  Von 


17)  Glogau,  in  d.  Günther.  Buchh.:  Fragmente 
Über  den  Geiß  der  Zeit.  -  Von  IV.  Moßory ,  emeri- 
tirten  Polizeybürgermeifter.  Erßes  Heft. 
36  S.  Zweytes  Heft,  (auch  unter  dem  Titel: 
Feuerlufchinßrumente.)  80  S.  8  (12  gr.) 

Was  der  Vf.  aus  diefen  Fragmenten  zufammenbauen 
wiU,  ift  vor  der  Hand  noch  im  Dunkel.  „Prüfet 
Alles,  fagt  er,  und  behaltet  das  Befte!  Ich  habe  die 
Feder  ergriffen,  ich  habe  ein  philofopbifches  Syftem 
für  die  gegenwärtige  Zeit  gefchrieben  und  etwas  Gutes 
beabfichtet.*  Alles  hat  feine  Zwecke ! ! ! "  Wir  haben 
die* Fragmente  geprüft,  mögen  aber  nichts  von  ihnen 
behalten.  Streben  nach  dem  Abfonder liehen,  viele 
Druckfehler  auf  Schlechtem  Papier,  die  Eintheüung 
jedes  Heftes  in  Einleitung,  Problem  und  Relation,  — 
viel  mehr  ift  uns  am  Ganzen  nicht  aufgefallen.  Zum 
Ueberflufs  einige  Proben.  „  Eigennutz  ift  die  Bafis 
nnfers  Dafeyns ,  jeder  Handlung  einziger  Grund,  aber 
er  ift  doppelfeitig,  denn  er  hat  einen  phyfifchen  und 
einen  moralifchen  Charakter."  —  »Das  Feudal- 
Syftem  des  deutfehen  Adels  mit  der  jüdifchen  Men- 
schenliebe in  Aristokratie  vereinigt,  gleicht  dem 
Kriegs  -  Syftem  der  Malaharen."  „Die  wirkliche 
Ehre  umfafst  Tugend,  Rechtfchaffenheit  und  hohe 
Kenntniffe,  mithin  verhält  fie  fich  zur  fettdaliftifchen 
Ehre,  wie  1  zu  o.  Neben  einander  formiren  fie  die 
Zahl  to;  ohne  den  Vorfatz  aber  ift  die  Null  nichts, 
eb  fie  gleich  im  Da  feyn  eine  Null  ift."  „Confuzzeus 
der  Stifter  der  ebinäfifchen  Philofophie,  führte  ähn- 
liche Lehrfätze  wie  die  Chaldäer  vor  der  Sündfluth 
u.  f.  w."   Von  ähnlicher  Natur  ift: 

- 

18)  Leipzig,  ohne  Verleger :  Hat  Preußen  in  dem 
Kriege  am  Ende  des  gfahrs  1805.  weife  gehandelt  ? 
Thai  es  weife,  feine  Neutralität  zu  behaupten? 

.:.    I806.  24  S.  8-  (3gr.) 

Die  Antwort  des  Vfs.  ift:  ja!  Den  wicht igften 
Punkt  indeffen,  dafs  Preufsen  die  Neutralität  ver- 
möge des  Vertrags  von-  Potsdam  nicht  behauptet, 


D.  Engels, 
meifter  u.  f.  w. 


Grofsher*oel. 
1808.  64  S.  gr. 


Ber^ifcbem  Berg" 
8<  mit  1  Portrait. 

Die  Tendenz  diefer  Abhandlung  geht  dahin,  das 
hohe  Alter  des  Bergbaues  in  den  auf  dem  Titel  Be- 
nannten Ländern  gegen  Gmelin  zu  erweifen ,  welcher 
in  feinen  Be\  tragen  zur  Gefchichte  des  deutfehen  Berg- 
baues, Hälfe  1 783-  8>  hiezu  nicht  ganz  geneigt  Scheint. 
Nachdem  Hr.  E.  einige  Nachricht  von  den  Stollen, 
Strecken,  auch  dem  bergmännifchen  Gezähe  rl es  Mit- 
telalters vorausgefebickthat,  theilt  er  einige  Notizen 
aus  Urkunden  mit,  welche  das  Alter  des  dortigen 
Bergbaues  begründen.  DieSe  Urkunden  trifft  man 
bey  Schitter,  Hontheim,  Becher.,  Arnoldi  und  ßf'evt 
an,  auf  deren  Schriften  hier  verwiefen  wird.  Hier- 
her gehören  der  Bergbau  des  alten  Kiofters  Sieburg, 
dem  Dorfe  Uckerath  gegenüber,  wo  die  Arbeiten  auf 
.ier  fugenannten  Silberkaul  ein  Sehr  hohes  Arter  ver- 


wirklich überschritten  hat,  wird  von  ihm  überleben,   rathen,  und  wo  gelegentlich  von  einem  neoera  V«r- 

•  -  Xucb 
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fuch  zur  Wiederaufnahme  deflelben   tmftändliche  breiteten  Gefchäftskreife  befc henken  möge,  befon- 

Nachriebt  gegeben  wird.    Dergleichen  intereffante  der«  da  er  im  Stande  ift,  über  die  Bergwerksgefchichte 

Funkte  liefert  das  Grofsherzogthum  Berg  noch  meh-  uud  Üryctognofie  der  dortigen  Gegenden,  noch  man- 

rere,  z.  B.  die  beiden  fehr  alten  und  ausgedehnten  ches  in  ein  gröfseres  Liebt  zu  fetzen. 
Bley-  und  Silberbergwerke  Wildberg  und  Heuberg 


im  Amte  Windeck,  fo  wieder  jetzt  fchwungbaft  an- 
gegriffene Zug  der  Cäcilie  bey  Gummersbach  im  Ar- 
rondiffement  jMühlbeim.  Auch  das  Emfer  Werk, 
-welches  wegen  feines  Reichthums  an  Bley  -  und  Ku- 

£fererzen  in  dortiger  Gegend  allgemeine  Aufmerkfam- 
eit  verdient ,  ift  hierher  zu  rechnen.    Uie  Erzmittel 
find  hier  abwechfelnd,  und  von  einem  halben  Fuis 


ERDBESCHREIBUNG. 

Hamdurg,  b.  Bran:  Geographifche  Btfchreibung  des 
Kriegsfchauplatzes  in  Spanten,  von  Dr.  Röding. 
1808.  ohne  Vorr.  u.  Reg.  168  S.  8- 

Bey  der  Idee  des  Vfs.,  eine  genaue  Kenntnifs  des 


bis  zu  1^  Lachter  mächtig,  worin  Bleyglanz,  Bley-  Locals  des  gegenwärtigen  höchft  merkwürdigen 
fch weif,  Kupferkies,  grauer  Spiefskobalt,  Schwefel-   Kriegsfchauplatzes  in  Spanien  zu  befördern,  durfte 


kies,  Arfenikkies,  fch warze  Blende,  fpäthiger  Eifen 
ftein,  Kalkfpath,  Grauwacke  und  Quarz  vorkommen 
Von  dem  Ertrag  des  Emfer  Werks  (welcher -nach 
der  Meinung  des  Vfs.  fehr  hoch  feyn  rrmfs)  kommt 
nichts  zur  Kunde  des  Publicums.  Eversmcmn  giebt 
'  das  jährliche  Ausbringen  zu  700  Mark  Silber  und 
I500  Centner  Bley  an,  fagt  aber  vom  Kupfer  nichts, 
indefs  zweifelt  unfer  Vf.  ob  diefe  Angabe  hoch  genug 
fey.  S.  23  f.  die  Gefchichte  der  Aufge  wältigung  der 
fogenannten  cöilnifcben  Löcher,  eines  alten  Bley  -  und 
Silberbergwerks,  etwa  1^  Stunden  füdlich  von  Ems, 
im  Hochgebirge  zwifchen  diefem  Orte  und  der  Stadt 


der  Vf.  wohl  fagen,  dafs  diefem  Bedürfniffe  durch  die 
vorhandenen  Geographieen  nicht  abgeholfen  werde; 
auch  fcheint  er  wirklich  nach  den  beftea  Quellen 
gearbeitet  zu  haben,  ungeachtet  er  nur  bey  der  Be- 
schreibung der  Pyrenäen  Ramond  de  Corbonnüres 
nennt.  Diefe  Gebirgs  -  Befcbreibung  eröffnet  die  Ein- 
leitung (S.  1  —  33  ),  die  aufserdem  noch  von  Spaniens 
Lage  und  Gröfse,  natürlicher  Befchaffenheit  und  Ein- 
theilung  handelt.  Die  eigentliche  Bcfchreibung  dos 
Kriegsfchauplatzes  betrifft  vorläufig  B:scayo,  Navärra, 
Arragonicn,  Catalonun,  AlUaflilien,  Leon,  Aßurien 
und  Galizien.    Jede  Provinz  wird  zuerft  nach  iImpM- 


Braubach  am  Rhein.    Diefe  gefchah  mit  vielen  Koften,   ben  Rubriken,  wie  in  der  Einleitung  ganz  Spanien, 


Mühe  und  wenigem  Nutzen.  An  altern  febätzbareo 
Bergwerksurkunden  ift  auch  das  Arrondiffement  Dil- 
lenburg, und  darin  befonders  das  Siegerland  reich. 
Die  Landeskrone  am  Ratzenfcbeid ,  neues  Jerufaiem 
u.  m.  Selbft  die  Stadt  Siegen  fchliefst  in  ihren  Ring- 
mauern nach  S.  28-  ein  fehr  altes  Bergwerk  ein,  worin 
Kahlerz  und  Bleyglanz  gebrochen  haben.  Gegend 


behandelt;  die  letztere  aber  befafst  zugleich  dörl  uud 
hier  eine  andere  Rubrik,  die  bey  ihrer  Wichtigkeit 
für  die  Befchreibung  eines  Kriegsschauplatzes  befon- 
ders herausgehoben  zu  werden  verdient  hätte,  näm- 
lich die  Hauptflraßen,  nach  welchen  auch,  fo  weit 
diefs  möglich  war,  die  (mit  kleinerer  Schrift  ge- 
druckte) Topographie  der  einzelnen  TbeiJe  a^gefafst 


bey  M Offen  und  Hittfeld  im  Siegenfeben.    Hier  ift  febr  ift,  deren  Orte  der  Vf.  aufserdem  mit  ihren  Entfer- 

alter  Bergbau  auf  Bley  und  Silber  getrieben.    Noch  nungen  von  einander  nach  den  Weltgegenden  angiebt. 

eine  grofse  Menge  von  uralten  Ueberbleibfeln  des  So  find  in  der  Altcaftilifchen  Provinz  Burgos  die  Orte 

Bley -und  Silberbergbaues  w  den  Rheinländern,  wel-  folgendermaßen  aufgeführt.    Auf  Miramla  de  Ebro 


Waldbröl,  wovon  jedoch  keine  Urkunden  vorban-  Coruna  de!  Conde  und  Tortole  nebft  Aranda,  mit' 
den  find.    Der  Eifcnfteinsbergbau  in  diefen  Gegenden,  kurzen  Angaben  der  topifchen  Merkwürdigkeiten, 
fo  wie  die  Arbeiten  zur  Gewinnung  der  Kupfererze,  befonders  aber  der  Befchaffenheit  des  Weges;  hier- 
find neuer,  und  die  Nachrichten  davon  gehen  feiten  auf  aber  die  Orte  an  der  Schwierigen  königl.  Land- 
über  das  i6te  Jahrhundert  zurück.    Im  Anhange  wer-  ftrafse  (Camino  real)  von  Bilbao  aus  längft  der  Küfte 


den  folgende  Urkunden  in  extenfo  mitgetheilt :  1)  Berg- 
bau bey  der  Abtey  Sieburg,  vom  Kaifer  Heinrich  V. 
vom  4.  April  1122.,  nach  Schilter.  a)  Bey  Ems,  von 
Kaifer Friedr.I.  vom  26.  April  1558- >  nach  von  Hont- 
heim Hiß.  Trev.  dipl.  et  pragm.  T.  I.  S-588'  3)  Eine 
angedruckte  Urkunde  des  Königs  Adolf  vom  26.  Febr 


nach  Weften  über  Caftro  de  Urdiales  und  Laredo, 
Santogna,  St.  Ander,  Santillana  und  St.  Vincent  da 
la  Barquera,  und  dann  füdiieh  herab  die  Orte  Potes, 
Efpinofa  de  los  Monteras  u.  f.  w.  Um  eine  Probe  der 
Topographie  zu  geben,  heben  wir  die  Stadt  Burgos 
aus,  von  wo  die  merkwtlrdigen  franzöfifchen  Armce- 


1298-  Aber  den  Bergbau  zu  Siegen,  in  fpecie  am  Katzen-  Bulletins  vom  12  —  22.  Nov.  datirt  waren,  und  beglei- 

fcheid.  4)Ueber  den  Bergbau  zu  Braubach  am  Rhein,  ten  diefen  Artikel  mit  einigen  Bemerkungen  für  den 

•worauf  noch  verfchiedene  Anführungen  von  Urkun-  Vf.    Burgos  ift  Altcaftiliens  Hauptftadt,  fie  Kt  ziem- 

den    über    gleichzeitigen   Eifenfteins  •  Kupfer  -  und  lieh  grofs  aber  fchlecht  bevölkert  und  arm.  (Hier 

Braunkohlenbergbau  folgen.    Die  Kupfertafel  enthält  hätte  der  Vf.  wohl  die  gewöhnliche  Angabe  von  10,000 

die  Silhouette  des  Hn.  OI>erbergraths  Becher  zu  Dil-  Einwohnern  beyfügen   können,   deren  Müffig^ang 

lenhurg.    Wir  wünfehpn,  dafs  Hr.  Bergmeifter  En-  durch  die  reichen  Stiftungen  der  Stadt  genährt  wird} 

geU  uns  mit  fernem  Beobachtungen  aus  feiuem  ausge-  Sie  liegt  5  M.  füdwefükb  von  Briviesca,  am  Fufce  ei- 
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«es  Berges  in  einem  angenehmen  Thale,  welches  der 
Tafche  Kl  11  Ts  Arlanzou  bildet,  aber  den  eine  fchöne 
BrOcke  gebaut  ift.  Ein  Schlofs  auf  einer  fteilen  An- 
höhe rertheidigt  fie.  Man  findet  mehrere  öffentliche 
Platze  mit  Springbrunnen ,  eine  fehr  prächtige  Kathe- 
dralkirche, 16  Pfarrkirchen,  5  Hofpitäler,  igKiöfter 
und  einen  beträchtlichen  Wollhandel.  Oben  auf  dem 
Berge  fteht  eine  Citadelle  (diefe  ift  wohl  nichts  anders, 
als  das  obgedachte  Schlofs).  Dergleicheu  Bemerkun- 

f;en  dürften  Geh  wohl  noch  zu  manchen  andern  Siel- 
en machen  laffen,  wie  diefs  bey  dergleichen  Bachern 
ganz  natürlich  ift;  wir  wollen  aber  den  Vf.  nur  im 
Allgemeinen  darauf  aufmerkfam  machen,  um  fomehr, 
da  er,  im  Falle  es  der  Gang  der  Begebenheiten  er- 
heifebt,  ebenfalls  eine  Befchreibung  der  übrigen  Pro- 
vinzen Spaniens  zu  liefern  gedenkt. 

LITERATURGESCHICHTE. 

München  ,  b.  Fleifchmann :  Proiromus  mtinis  Ute- 
rarifeken  Handbuches  über  die  baierifeke  Gefehichte 
und  Statißik,  von  Ckrißopk  Freyhern  von  Areün, 
königlich  Baierifchem  Central  -  Bibliothek  -  Di- 
rector.  igog.  30  S.  g. 

Ein  Werk,  welches  jeden,  der  fich  dem  Studinm 
der  bayerfchen  Gefehichte  entweder  aus  Beruf,  oder 
blofs  aus  Neigung  widmet,  mit  denSchriftftellern  und 
Schriften,  die  er  theils  als  Quellen,  theils  als  Hfllfs- 
mittel  benutzen  mufs,  ausführlich  bekannt  macht, 
welches  ihn  belehrt,  wer  diefer  oder  jener  Mann 
war,  der  ihm  Thatfachen  erzählt,  an  welchem  Orte, 
zu  welcher  Zeit,  unter  welchen  Umftänden  und  Ver- 
bindungen er  fchrieb,  in  wie  fern  er  die  Wahrheit 
willen  konnte  oder  fagen  wollte,  wo  er  original  fey, 
oder  einen  andern  nur  abgefchrieben  habe,  in  wel- 
cher Sammlung  feine  hiftorifche  Relation  zu  finden 
fey,  welche  Aasgabe  den  Text  am  richtigften  gelie- 
fert habe,  oder  in  welcher  Bibliothek ,  in  welchem 
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Archive  ße  fich  befinde,  falls  fie  noch  angedruckt 
ift,  u.  dergl.  m.  —  ein  falches  Werk,  ungefähr  von 
der  Art,  wie  Adelungs  Direktorium,  d.  i.  Verzekhnß 
dtr  Quellen  der  Süd-  Sächffehen  GefchichU  ift  allerdings 
ein  grofses  Bedürfnifs.  Recht  viel  Dank  verdient  <ia- 
her  der  Vf.  für  feinen  rühmlichen  Entfchlufs,  ein  fol- 
ches  literarifches  Handbuch  über  die  bayerfche  Ge- 
fehichte undStatiftik  herauszugeben.  Den  Beruf  zur 
Ausarbeitung  einer  folchen  Schrift  geben  ihm  vor 
vielen  andern  Schriftftellern  nicht  nur  feine  gründli- 
chen und  ausgebreiteten  Eenntniffe  im  Gebiete  der 
Literaturgefchichte,  und  befonders  der  bayerfchen, 
die  er  fchon  bey  mancher  andern  Gelegenheit  hinläng- 
lich gezeigt  hat^fondern  auch  feine  Lage,  als  Vorfte- 
hers  einer  an  Hitif>mitteJn  aller  Art  ungemein  reich- 
baltigen  Bibliothek.  Um  das  Publicum  für  fein  Vor- 
haben zu  gewinnen,  zeigt  er  in  diefem  Prodromal 
zuerft  den  Nutzen  und  die  Noth wendigkeit  des  Stu- 
diums der  vaterländischen  hiftorifchen  Literatur  am. 
fehr  einleuchtenden  Beyfpielen  und  Gründen,  die  zwar 
dem  eigentlichen  Hiftoriker  von  Profeffion  nicht  neu, 
aber  in  Anfehung  des  Puhlicums,  welchem  fie  gelten 
fallen,  nichts  weniger  als  überfluffig  find.  Hierauf 
legt  er  den  Plan  vor,  nach  welchem  fein  Handbuch 
ausgearbeitet  ift,  oder  ausgearbeitet  werden  fall.  Er 
wählte  bey  der  Befchreibung  der  Quellen  und  Hilfs- 
mittel die  fyftematifch  -  chronologHche  Ordnung,  d.  i. 
die  Chronologie  wurde  dem  Syftem  untergeordnet, 
was  wir  nicht  anders,  als  billigen  können.  Unter 
dem  Titel  der  Gefehichte  undStatiftik  ift  in  y&a/Thei- 
len  alles  aufgenommen,  was  Geh  auf  Geographie  uod 
Statiftik,  Staatsgefchichte,  KirchengefcmcVrte,  Reehts- 
Cultur-  Literatur- und  Kunftgcfchichte  bezieht.  Wel- 
cher biedere  Bayer  follte  nicht,  um  mit  dem  Vf.  zu 
fprechen,  „mit  patriotifchem  Vergnügen  ein  Werk 
aufnehmen,  welches  in  dem  Zeitpunkt,  da  verfchie- 
dene  Widerfacher  gegen  Bayerifches  Wiffen  und 
Bayerifches  Verdienlt  auftreten,  die  unwiderfprech- 
lichften  Beweife  und  Denkmäler  von  beiden  au«  autst 
Zeitaltern  aufftellen  wird?" 


LITERARISCHE 
Beförderungen. 

awa  der  neu  errichteten  Section  des  Minifteriums  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  zu  München  in  Lehen  und 
Hoheitsfacben  wurden  auch  die  alt  Sohriftfteller  be- 
kannten Hnn.  von  Roth  und  von  Hermann  verfetzt,  erfte- 
rer  bisher  als  Landesdirectioas  -  Rath  und  Confiftorial- 
Director,  und  letzterer  bisher  als  Oberjufüz.  Rath  zu 


NACHRICHTEN. 

Ulm  angefteUt.  Von  der  auch  dafelbft  aufgelöften  Li» 
desdirection  kamen  noch  der  durch  feine  kameralifti- 
feben  Schriften  bekannte  von  Seuntr  als  Finanz  -  Direk- 
tor and  der  Afedicina)-  Rath  MtttJtr%  Vf.  eines  Gefund- 
heitskateebismos  nnd  anderer  medicinifeben  Schriften, 
in  gleicher  Eigenfchaft  nach  Augsburg,  als  Rltuc  des 
Lecb-Kreifei.. 


-  * 
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Sonnabends ,    dm   24.  Decttnbtr  i%o%.  t 


INTELLIGENZ  DES  BUCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Btßhreibung  der  Fcjerlichktitm, 
welche 

bey  Anmeßuheit  I.  L  Majeßhten  der  Kaißr  Alexander  und 
Napoleon ,  nnd  mehrerer  gehörten  Häupter  in  Weimar  nnd 
Jena  am  (tten  und  yten  October  igog.  von  Sr.  Durchlaucht 
dem  Herzoge  von  Sachßn  -  Weimar  ver  auflohet  wurden.  Nelift 
einem  Ueberhlick  Ihrer  merkwürdigen  Zufdtnmenkunft 
in  Erfurt.  Mit  deutfehem  und  franzö/ifihem  Tert  und 
j  grofren  Kupferlafeln.  Imper.  Folio,  t  Rthlr.  Sich  f. 
oder  14  Fl.  34  Kr.  Hbein. 

TjLj.\  den  roeTkwürdigften  Epochen  der  neuern  Ge- 
Jchichte  gehört  unftreiiig  die  Zufammenkunfi  der  mäch« 
tieften  Monarchen  der  Erde,  der  Kaifer  Alexander  und 
Napoleon,  nebft  den  Königen  von  Baiern,  Sachßn,  W&r~ 
temberg,  Weftpkalen  und  10  vieler  Fürften  und  Herren 
im  September  und  October  igog-  in  Erfurt.  Hierdurch 
wurden  auch  die  glänzenden  Fefte  veranlagt ,  welche 
Se.  Durchl.  der  Herzog  von  Sachren- Weimar  den  hohen 
Herrfchaften  am  6ten  und  7t en  Oetbr.  in  Weimar  und 
Jena  zu  Ehren  gab.  Diefe  würdig  zu  fchildern,  kun- 
digen wir  hierdurch  dem  Publicum  ein  Prachtwerk  an, 
welche«  in  einigen  Wochen  erscheinen  wird,  und  wo- 
bey  kein  Aufwand  und  Mühe  gefpart  ift,  es  dem  Gegen- 
ftande  angemeffen  zu  machen.  —  Der  Text,  aus  den 
fleherften  Quellen  bearbeitet»  wird  in  gefpaltenen  Co- 
lrjmnen,  Deutfch  und  Frautöjtfch,  fplendid  auf  geglättet 
Schweizernapier  gedruckt.  Die  fünf  Kupfer  in  Folio 
enthalten  folgende  an  Ort  und  Stelle  ron  guten  Künft- 
lern  aufgenommene  Gegenftände: 

Taf.  i.  Anficht  der  großen  Htrßhjagd  am  6.  Octbr.  auf 
dem  Etteriberge  bey  Weimar.  Ein  forgfältig  aus- 
gemalt et  Blatt,  wo  man  das  ganze  Jagen  mit  dem 
kaiferlichen  Pavillon ,  und  den  darin  befindlichen 
Herrfchaften  überfehen  kann. 

Taf.  a.  Die  Portrait  der  beiden  Kaifer ,  der  Könige  von 
Baiern,  Sachßn,  Wirttmherg ,  det  Förrien  Ptimat, 
des  Herzogt  und  Erbprinzen  von  Sathfen  -  Weimar, 
welche  der  Jagd  bey  wohnten«  —  Naeh  den  he- 
ften Originalen  geiftreich  radtrt;  in  fchwarzem 
Abdrucke. 

Taf.  3.  Anficht  det  Napcleontberget  bey  Jena,  mit  der 
ganzen  umliegenden  Gegend.  Nacb  der  Natur 
gezeichnet,  und  radirt  von  Herrn  Geißler,  dem 
beruhinten  Zeichner  von  Pallas  Reifen.  Ein  gro- 
ße* tobrhtej  Blatt  auf  Velinpapier ,  welches  durch 
A.  L  Z.  igo8.  Dritt»  Bctnl 


•  tj*d  KÜNSTHANDELS. 

die  reizenden  Umgebungen  von  Jena  vorzüglich 
pittorefk  ift.  Im  Vorgrunde  lieht  man  den  auf  der 
Höhe  des  Napoleon«berges  errichteten  Tempel  auf 
dem  Punkte,  wo  Se.  AI.  der  Kaifer  'Napoleon  am 
I4ten  Octbr.  tgo6.  den  Angriff  der  Schlacht  com* 
mandirte,  und  davor  die  beiden  Kaißr ,  die  Könige 
von  Baiern  und  Sathfen,  den  Grofsfürfteo  Conßanttn, 
den  Herzog  und  Erbprinz  von  Sachfen  -  Weimar, 
wie  Kaifer  Napoleon  auf  einem  Plane  Se.  M.  dem 
Kaifer  von  Rufsland  das  Schlachtfeld  zeigt.  Et- 
was entfernter  ftehen  franzöCfche  Marfcbille  und 
ruffifche  Generale  und  Suite.  Die  Figuren  find- 
ig Zoll  hoch,  und  fehr  ibnlich. 

Taf.  4.  Anficht  des  zur  Illumination  am  <ten  Octbr. 
erbaueten,  60  Fiifs  hoben,  Obelisken  vor  dem 
Schlöffe  in  Weimar,  nebft  Umgebungen.  In  Aqua- 
tinta  ausgeführt. 

Taf.  j.  Nr.  1.  Abbildung  der  zwey  auf  diefe  merk- 
würdige Zufammenkunft  geprägten  Medaillen. 

Nr.  j.  Anordnung  der  kaiferlichen  Tafel  am 
6len  Octbr.  in  Weimar  ,  im  Grundriffe. 

Auf  diefes  intereffante  Prachtwerk  kann  man  in 
jeder  foliden  deutfeben  Buchhandlung  Befreit  ung  ma- 
chen. Für  Rufsland  nimmt  Hr.  Klo ft ermann  in  Pe- 
tersburg ,  in  Moskau  Hr.  Buchhindi.  Horn,  für  Frank- 
reich Hr.  Oucbhändl.  Tourneifen  Sohn  in  Paris 
nnd  Caffe),  die  Hnn.  Treuttel  nnd  Würz  in  Paris, 
für  Holland  das  K  u  n  ft  -  und  Indoftrie-Comptoir 
zu  Amfterdam,  für  Dänemark  Hr.  Buchhlnd).  Brum- 
me r  in  Kopenhagen  Aufträge  an.  - 
Weimar,  den  to.  November  t|o|. 

F.  S.  priv.  Landes-Induftrie-Comptoir. 


Bey  Julius  Perthes  in  Gotha  ift  erschienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Cunhz,  Dr.  A.J.,  über  die  Sucht  Arzt  zu  werden,  g. 
Preis  15  gr. 

Für  Univtrfitäten. 

Bey  den  erfreulichen  Ansuchten  zu  den  heilbin- 
ften  Reformen  aller  Lehr  -  Inftitute  ,  befonders  der  Uni- 
verdaten,  ift  es  an  der  Zeit,  die  Haupturfache  hervor- 
zuheben, warum  die  U ni »er (i täten,  bey  ihrem  großen 
Aufwände  von  KraTien ,  Anftalten  und  Mitteln,  fo  oft 
ihren  Zweck  verfehlen:  Männer  von  felbfifiändiger 
(6)  H  Denk 
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Deukkraft  and  gründlicher  Einficbt  zu  bilden«  Einen 
Verfuch  ,  diefe  niederschlagende  ErScbeinung  zu  erklä- 
ren ,  und  die  wirktamften  Mittel  dagegen  anzugeben, 
enthält  folgende  kleine  Schrift,  die  Co  eben  fertig  ge- 
worden ift ,  aber  zunächft  nur  auf  ausdrückliche  Be* 
ftellung  verfandt  werden  kann: 

Grund/atze  des  akadiutifditn  Vortragt.  Ein  Beytrag  zur 
Aufdeckung  bisheriger  Univerlitäti- Mängel,  von 
Dr.  LudtvigTtiiJo,  ProfcfforderPhiloSophie  an  der 
Univerfitäf  zu  Frankfurt  an  der  Oder.  Frank- 
furt an  der  Oder,  in  der  A k  a d  e m  i  fc be  n 
Buchhandlung.  Preis  15  Grofchen  Preufi. 
Courant. 


Folgendes  nützliche  Schulbuch  ift  in  allen  • 
Buchhandlungen  für  n  Grofchen  zu  haben: 

Ciceromtfikt  Airkologu'i  oder:  Sammlung  intertffanter  Stel- 
len »us  den  Schriften  dtt  Cicero.  Für  die  mittleren 
Claffen  in  den  Gelehrten  -  Schulen  bearbeitet  von 
M.  K.  H.  Siuteuit.  Erßer  Theil.  g.  Z  ü  1 1  i  c  h  a  u , 
bey  Oarnmann. 

Sowohl  hiervon,  als  von  den  früher  erschienenen 
Schriften  diefet  würdigen  Verfaffers,  welche  fo  vor« 
theilhaft  recenfirt  und  mit  dem  heften  Erfolge  in  vielen 
Schulen  eingeführt  worden  find»  wird  das  dreyzehnte 
Exemplar  gratis  gegeben. 


In  einigen  Wochen  erfcheint  bey  Unter  zeich- 
setem: 

C.  Feytr  abend  Gefckiehte  det  polvifchtn  Staats  von  fei- 
ner erften  Enthebung  bis  zu  feiner  neuefien  Wie* 
derber  ftellung.  gr.  g.    2  Tbeile. 

Wir  eilen,  das  Publicum  auf  die  Erfcheinnng  die- 
fes  Werks  aufmeikfam  zu  machen.  Daffelbe  ift  mit 
Mühe  undSoTgfalt  von  dem  Verf.,  der  fich  fchon  durch 
frühere  hifiorifcbe  Arbeiten  nicht  unrühmlich  bekannt 
gemacht  hat,  ausgearbeitet,  und  enthält,  aufser  einer 
voMftJndigen  und  authentifchen  Gefchichte  Polens  und 
der  Stadt  Danzig,  auch  die  Gefchichte  Preufsens  und 
des  deuifchen  Ordens,  in  fo  fern  folche  Bezug  auf  die 
Gefchichte  Polens  hat. 

Der  «rße  Band  ift  bereits  unter  der  Preffe,  und  wird 
bald  nach  Neujahr  erscheinen.    Der  tweyte  Band ,  mit 
dem  das  Ganze  befchlietst,  erfcheint  fpäteftens  zu  Oftern 
des  nicbften  J.ihres. 
Danzig,  im  November  i8o|. 

G.  A.  Kraufe. 


Bey  Friedr.  Wilb.  Röwer  in  Leipzig  ift  To 
eben  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Die  Brfltnmung  des  Aitnftken.  Von  C.  B.  Zweyter  Theil. 
-8-   1809-    20  gr.    (Beide  Tbeile  1  Rthlr.  13  gr.) 

Diefer  Theil  enthält  viel  neue  und  intcrefTante  Ideen 
über  den  Mcnfchen  in  anthropologischer  und  pfychi- 
fcher  rlinlichti  besonders  hat  der  Verfaffer  verfucht, 


die  Erfindungen  des  Hrn.  Dr.  GoQ  für  die  Anthropolo- 
gie nutzbar  zu  machen.  Oer  pfychologifche  Abfchnitt 
enthält  intereffante  Winke  Uber  den  Zusammenhang 
der  Natur  mit  der  christlichen  Religion.  Uebrigens 
find  in  der  Schreibart  To  viel  als  möglich  alle  Ausdrücke 
fremder  Sprachen  vermieden,  um  Jedem  verftändiich 
zu  werden. 

»  * 

In  der  Mitte  des  Dectmbers  erfcheint  in  meinem 
Verlage: 

Tofchtnbuck  für  gtfammte  Mineralogie ,  mit  Hrnßcht  auf 
dttntntßtu  Entdeckungen ,  herausgegeben  von  C.  C. 
Leonhard.  Druier  Jahrgang.  l$oy.  Mit  Hauyi  Bild- 
nifs  und  vier  Kupfern,  brofch.  in  farbigem  Um- 
fchlag. 

Wer  fich  unmittelbar  und  mit  poftfreyer  Einfen- 
dung  des  Geldes  an  mich  wendet,  erhält  den  jten'Band 
für  1  Fl.  48  Kr.,   und  die  3  Bande  für  5  Fl.  14  Kr, 
oder  einen  vollwichtigen  Ducaten. 
Frankf  u  r  t  a.  M. ,  im  Nov.  i8°8- 

Joh.  Chr.  Hermann,  Buchhändler. 


Es  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben: 

Handback  det  peinliehen  Rechts,  von  C.  A.  Ttuuutn*, 
Hof  -  und  Juftizrath  zu  Dresden.  31er  Band.  gr.  8- 
44  Bogen.    Preis  a  Rthlr. 
Der  4te  und  letzte  Band  wird  ba/d  nacfafo/gen. 

Hemmerde  und  Schw  eitchke. 


In  der  Verlagshandlung  der  Gebr.  Hahn  in  Haa- 
ift  erfchienen : 
Der  Mann ,  ein  anthropolog.  Charalttergemälde  feines 
Gefchlechts,  vom  Hofrath  Pockt/s  in  Braun  Schweig. 
4  Bde.    Auf  weifses  Druckpap.  5  Rthlr.  16  grn 
und  auf  holländ.  Schreibpap.  7  Rthlr. 

Die  im  io6ften  Stück  der  Zeitung  für  die  elegante 
Welt  d.  J.  mitgetheilie  Probe  aus  dem  4ten  Bande  die- 
fes  Schätzbaren  Werks,  fo  wie  die  vortheilhafte  An- 
zeige in  mehrern  kriti Sehen  Blättern,  wird  hinlänglich 
feyn,  diefes  Buch  zu  einem  zweckmäßigen  Wcihuachtt- 
oder  Neujahrsgefchenk  zu  empfehlen. 

Funke,  Mythologie  für  Schulen  und  Liebhaber 

diefer  Wiflenfuhaft.  Mit  39  Abbildungen,  gr.  |. 
roh  t  Rthlr.,  geb.  t  Rthlr.  3  gr. 

Dieb  ift  die  letzte  Schrift  des  nunmehr  verewigtes 
Verfaffers,  in  welcher  derfell>e  von  dem  bereits  Be- 
kannten aus  der  Fahellehre  dau.  Inteteffinfefie  und  Wich- 
tigfte  in  einer  allgemein  verftändlichen  Schreibart  za- 
famtneiinprtellt  hat,  um  die  hitberige  grofie  Lücke  ei- 
nes zweckmlfsigen  Lehr  -  und  Lefebucha  der  Art  aus- 
zufüllen. Studirende  Junglinge,-  angehende  Künftler 
und  Liebhaber  der  Mythologie  dürfen  alfo  verßehert 
feyn.  dafs  fie  in  diefem  Buche  nicht  nur  alt*  Götter  der 
Griechen  und  Römer»  die  gro&e  Zahl  der  Heroen,  foc- 
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dern  auch  alle  mythifche  Erzählungen  and  die  Gotthei- 
ten der  A.  gypter  ausführlich  befebrieben,  und  die  vor- 
züglicbften  derfelben  febr  gut  abgebildet  vorfinden. 
Daher  daffelbe  fich  zum  öffentlichen  and  Privat  -  Unter- 
richte für  Zöglinge  des  männlichen  und  weiblichen  Ge- 
fchlecbts  vorzüglich  eignet,  und  zugleich  jtdem  Gebil- 
deten eine  lehrreiche  und  engenehme  Unterhaltung  ge- 
wahrt. 


In  der  Me  yer'fcben  Buchhandlung  in  Lemgo  ift 
eben  fertig  geworden,  und  an  alle  Buchhandlungen 
verfandt: 

Pnthman»  Weftpbälifcber  Volk»  -  Kalender  igo9.  ge- 
heftet 8  gr. 



In  allen  guten  Buchhandlungen  ift  gleich  gebunden 


Nahrung 

für 

G  t  ift    und  Her* 
f  Qr 

Kindtr  von  5  bis  10  Jahren, 
von 

Georg  Karl  CWwr, 
mit  4  fchwarzen  und  3  gröftern  illum.  Kpfrn.  g. 
Leipzig,  gefcbmackvoll  gebunden  1  Rthlr.  11  gr. 

Der  Name  des  febon  rübmlicbft  bekannten  Ver- 
faffers  bürgt  hinlänglich  für  den  innern  Werth  diefet 
Werket,  ohne  Parteylichkett  und  mit  völliger  Ueber- 
Zeugung  verdient  felbiges  daher  mit  Recht  allen  Aeltern 
und  Jugendlehrern  alt  eines  der  zweckmifsigfren  und 
und  unterbaltendften  Weihnachtsgefcheuke  fürihraKin- 
der  und  Zöglinge  empfohlen  zu  werden. 


So  eben  ift  erfchienen  und  en  eile  Buchhandlungen 
verfandt  worden: 

Feierabend,  C. ,  Handbuch  für  dit  Gewer  bkmde ,  aus 
den  drey  Heieben  der  Natur.  Für  die  Jugend  der 
mittlem  Claflen  der  Bürgorfchulen.  g.    16  gr. 


.Zu  Weihnacht!-  und  Neu  jährt  -  Gefchenken  verdie- 
nen folgende  Bücher  empfohlen  zu  werden,  welche 
tum  Tbeil  fchon  früher  den  Beyfall  des  Publicum»  er- 
sielten: 

Gefrhichte  der  Mark  Brandenburg  von  Galla t.  6  Bin- 
de.- Zvoeytt  verbefferre  Auflage,  g    7  Rthlr.  u  gr. 

Daffelbe  Werk  auf  Holfindifch  Papier  9  Rthlr.  aogr. 
Der  jte  und  6te  Band  find  auch  beföuders  zu 
haben,  unter  dem  Titel: 

Abrifs  der  vornehmften  Begebenheiten  des  Königs 
Friedrich  Wilhelms  I.,  Friedrich'»  II.  und  Frie- 
dric-h  Wilhelin's  II.  Auf  Druckpapier  4  Rthlr.  6  gr., 
auf  hJolSindifch  Papier  5  Kthir.  2  gr. 

Mannichfaltigkeiten  zur  Beförderung  guter  GeGn- 
nungen,  gemeinnütziger  Kenntniffe,  angenehmer 
Unterheltnng  und  erblühten  Scherze»,  g.   ig  gr. 


Die  allgemeine  Menfchenreligron.  Ein  Bueh  für  je- 
den gebildeten  Lefer.  gr."  g.    t  Rthlr. 

Er  innerungen  zur  Beförderung  einer  rechtmäßigen 
Lebensklugheit,  von  Fr.  Rockin.  4  Tbetle.  g. 
4  Rthlr.  16  gr. 

Chaiaktere  intereffanter  Menfchen,  in  moralifchen 
£1  Zählungen  dargeflellt  von  Fr.  Rodäiz.  4  Theile. 
g.    6  Rthlr. 

Der  tte  Band  davon  ift  auch  einzeln  unter  fol- 
gendem Titel  zuhaben: 

Victors  Reife,  um  Menfchen  kennen  zu  lernen, 
t  Rthlr.  1  a  gr. 

Der  3te  und  4te  Band  hat  auch  den  Titel: 
Die  Vei  wandten,  Biographie  in  »  Theilen.  3  Rthlr. 
Beyfpiele  bewunderungswürdiger  Handlungen  aus 
der  römifchen  Gefchichte,  von  moralifchen  Ma- 
xiinen begleitet.  —   Für  die  Jugend^von  F.  D.  E. 
Scherwinzhy.   g.    14  gr. 
Beicht  -  und  Cömmunionbuch  für  nachdenkende  und 
guteChriften,  nach  den  ßedürfniffen  unferer  Zeit, 


»e  1  ur 


von  y>  G.  Sdiger.  Zwtyte ,  mit  einem  Anhang 
Kinder  und  einer  Titel  -  Vignette  von  Ups,  ver- 
mehr te  Auflage,  g.  Auf  Druckpapier  14  gr.fi 
auf  Schreibpapier  ig  gr. 

Obige  Schriften  find  fowobl  bey  Dam  mann  in 
Z  ü  1 1  i  c  h  a  u ,  als  auch  in  eilen  deutfehen  Buchhandlun- 
gen zu  bekommen. 


Bey  mir  ift  erfchienen  und  in  eilen  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Würdigung  der  Peflaloztifcken  Methode ,  wie  Ge  Kinderer 
darfteilt,  aus  dem  Standpunkte  der  wahren,  noch 
wenig  gekannten,  Pädagogik,  nebft  einigen  Ideen 
über  die  Platonifche  Anficht  der  Erziehung.  Zmty 
Abhandlungen  vom  Schuldirectionsrathe  Riet  zu> 
Würzburg.  Rreis  14  gr.  Sich  f.,  oder  1  Fl.  3  Kr. 
Rhein.    Gotha,  im  October  1808. 

Juftut  Perthes. 


Bey  den  Gebrüdern  Mallinckrodt  in  Dort- 
mund ift  erfchienen: 

Prof.  J.  C.  Fifcher's  erfte  Gründe  der  reinen  Mathe- 
matik für  die  Jugend  von  13— s6  Jahren,  mit 
3  Kupf.  gr.  g.   a  16  gr. 


Der  Druck  von  des  Herrn  Profeffor  Bredow  in  Helm- 
ftadt: 

Chronik  dei  Jahrs  igoä, 

ift  bereits  fo  weit  fortgerückt,  dafs  ich  die Erfcbeinung 
diefes  Bandes  bis  Neujahr  gewif»  verfprechen  kann. 

Ungeachtet  der  Fruchtbarkeit  der  Materialien  glaubt 
der  Herr  Verf.  doch,  auf  30  Rogen  alle  Merkwürdig- 
keiten des  Jahrs  igoö.  zufammen  dringen  zu  können. 

Die  Öfteren  Anfragen  deshalb  leffen  mich  hoffen, 
ded  diele»,  fo  wie  die  Verficherung,  dafs  das  Werk 

gewif» 
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„ewif,  fortgefetzt,  and  der  Jahrgang  »807-  fchneller 
Solgen  wird  als  die  übergebenden,  r,elen  an-, 
genehm  feyn  wird. 

Altona,  im  November  1  gog. 

n  '  J.  F.  Ha  m  roerich. 


Iwtmff**t  Antidote*,  Chirtber tSge  «*d  merkrirdigtBe- 
glenhtUcn  ans  dtm  Üben  keräkmter  und  beruciutgter 

Utnfchtn.  41er  Band. 

Oder 

Morifcht  Gemälde  t  in  Erzählungen  merkwürdiger  Be- 
»ebenbeiten  u.  f  w.    »6ter  Band.    Mit  1  Kupf. 
ton  Jury.  8-   »808-    »  Rtblr.  8  gr. 
t  nb  a  1 1 :    1).  Aloy«  Reding.    *)  Lübeck»  Schrek- 
fcj,'-  iL  Nor.  1806.    3)  Der  M.rfcball  Pr.nz  ton 
Pnme  Cor«.   4)  FeblgefcbJagener  Plan  zur  Eroberung 
™„  oSe  oder  Spintele»  und  Maz.rin.   ,)  An,oin«u. 
I  6)  Patkul.   7)  Lorenz  und  Julian  Med!«; 

SCg  einer merkwüVdige«  Verfchwörung  in  Plo- 
52  I?  Heldentod  des  Prinzen  Lou.»  Ferdinand  ton 
Pr.uf.en  9)  Chaja  Aj.s,  Reicbfcbatzme.fter  ton  «■ 
5"  "0)  Di.  Söhne  Jacob»  ton  Armagnac,  fchnld- 
ti  0»<*r  ierB.rb.rey.  ,  t)  Philibert  Bertheher  t.)U- 
lol* upier  Hcldenmüthige  Menfchenliebe. 

V^EduT NoVton.  .,)  Ein  Dieb  nach  Grundfätzen, 
U  SenVchenb.f».  ,  6)  Eine  Heldin  dem ßb™« 
iA.ee.  17)  Anekdoten.  1  g)  Angoß  Delafalle,  oder 
ftXtAÄer Todeskampf.  .9)  Adolph  Ton,N*i7^"' 
,0\  Der  Geizhals.  »O  BeyrPielc  tonB.za.rene  des  Che- 
k.«r.  a O  Der  dumme  Lord.  1  j)  Lord  Camalford. 
Job.  Georg  Wechatz.    M)  Barthelemy. 

B„]  W.  Schmidt  in  Berlin  iß  fo  eben  er- 
fcbienen  und  in  allen  Buchhandlungen  für  j  Rtblr.  18  gr. 
su  haben: 

Fl  or  tu  t  Abt-teuer  1  «  ^/r 1  ft  a 

und 

rare  Heimkehr  nach  Parit. 
Roroantifcbes  Seitenßttck  tu  den  Begebenheiten .  dal 
*  Herrn  von  Jalomkj, 

von 

Julius  von  Voß. 
Ztety  Bände,  mit  Kupfern  und  Vignetten. 

Diefer  ton  den  zahlreichen  Freunden  der  Schriften 
Jet  aenialifcben  Verfaffer«  mit  Ungeduld  erwartete  Ro- 
g™.rbi  7war  für  ßch  ein  vollendete»  Ganze  au», 
XefTt  fich  aber  auch  an  ein  frühere»,  mit  entfchie- 
Snlm  Rryfall  aufgenommene»,  Werk  Ignaz  v.  Jalonsky 

T>  Jlbe  Rcichthum  der  Ph.nt.fi«, ,  di.Wb. ,  blft- 
t  1  clhr^ihart  derfelbe  tiefe  Blick  in»  Menfchenherz, 
S  S  e.„ '  ornan  nach  dem  Urtheil  aller  Kenner, 
7or  fc  S  "  W-r  Mi.brüd.r,  vorteilhaft ^uszetch; 
Llen,  finden  fich  auch  hier- im  reichften  M.fse  und 
"  gbVklichRen  Vereine  beyf.mmen  Emen  ganz  «- 
cTnfhümlichen  Reiz  aber  «.wahren  d.efem  Buche  dte 
Ken  fo  wahren  al«  lieblichen  Schilderungen  der  Ge- 


genden, in  welchen  fich  die  hier  erzählten  Begehen- 
betten  zutrugen,  und  die  man  terfuclit  wird,  du  Para- 
dies der  Ei  de  zu  nenoen.  Wir  dürfen  daher  mit  Grund 
horten,  dafs  die  mit  jedem  Zauber  de»  Geißes  und  Kör- 
per*  gefchmückte  Flore  und  ihr  nicht  minder  intertf- 
fanter  Geliebter  inantben  wohlwollenden  Begleiter  auf 
ihren  mühfeligen ,  an  Abenteuern  aller  Axt  reiches, 
Wanderungen  finden  werden. 

II.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

In  Nr.  36.  de»  Intelligenzblatte»  der  Leipziger  Litt- 
raturzeitnng  »8o8-  'efe  ich  eine  Anzeige  vom  Ha.  IW. 
Voigtei  in  Halle,  daf«  er  geronnen  fey,  genealogiiebe 
Tabellen  zum  Behufe  der  eüropäifchen  Staarengefcliich;« 
herauszugeben ,  weil  er  die  zu  dem  Tobicam  des  Rr.Wu- 
tions  de  t  Europe,  par  Mr.  Kech,  gehörigen  21  Tabelle» 
in  klein  4.  zwar  der  Abficht,  welche  der  Verfalle 
lieb  torgefetzt  hatte,  entfpreebend ,  aber  doch  rom 
Studium  der  Gefchichte  anzureiebend  findet. 

Di  efe  Anzeige  teranlafst  mich,  bekannt  rv  mi- 
eben,  daft  Herr  /Cm«  feit  40  Jahren  an  einem  grofsen 
genealogifchen  Werke  arbeitet ,  wozu  er  aut  denken 
ften  europaifchen  Kabinetten  eine  Menge  ganz  unbe- 
kannter Materialien  erhalten  hat.  Namentlich  wird 
dia  Genealogie  der  nordifchen  Häufer  durch  die  Arbeit 
Hetrn  Kocht  eine  ganz  andere  Gell  alt  erhalten. 

Diefe  Arbeit  liegt  zum  Drucko  bereit,  welcher  a»- 
fangen  wird,  fo  bald  der  VetfafXer  die  leizte  Rerifion, 
zu  deren  Behuf  er  fich  ganz  ton  Staarsgefcbaften  7u- 
rückgezogen  hat,  vollendet  haben  wird.  Der  Iranrä- 
fifche  Kaifer  hat  diefem  würdigen  Gelehrten,  aU  dai 
Tribunat,  detten  Mitglied  er  war,  aufgelöft  word?, 
und  er  auf  die  an  ihn  erlalTene  Anfrage,  welche  Stelle 
er  künftig  zu  bekjeiden  wünfehe,  Geb  eusbat,  zu  Te.- 
nen  literarifchen  Arbeiten  zurückkehren  zu  dorfen.iuf 
die  huldreichße  Art  eine  Penfion  ton  4000  fr.  aut- 

8erelAuficr  feinen  genealogifchen  Tafeln,  welcae  ilka 
den  Detail  enthalten  werden,  den  Hr.  Prof.  Vvp<l  btt 
den  kleinen  term.rst,  befchäftigt  Geh  Hr.  Prof.  K«i 
nnabläffig  mit  der  Umarbeitung  und  Vollendung  bintr 
Gefchichte  der  Friedenifchlttffe. 
Paris,  am  ao.  Not.  iSog. 

F.  S  c  h  o  e  1  1  , 
Buchhändler, 
rue  des  foffes  St.  Geiniaia  rAurerroii. 


Endesunterzeichneter  macht  einem  geehrten  Pub ; 
cnm  bekannt,  dafs  die  Fortfetzung  feines  tollftand^«1 
Rücher -Catalog»,  welchen  er  im  Jahr  ifo».  in  t*** 
den  herausgegeben,  die  Preffe  verlaffen  bat;  Ge  \*W 
ebenfall»  aus  a  Banden,  und  koßet  1  Fl.  ti  Kr. Rh^> 
fo  wie  der  Catalog  der  ausländifeben  Bücher  tl  w- 
Rhein.  Beide  enthalten  tiele  feltene  Bücher  und  & 
üge  Preife.  Briefe  und  Gelder  erwarte  ich  frey. 
Erlang,  den  jo.  Nor.  t8oj.  # 

Valentin  Cammers, 

Antiquar. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -  ZEITUNG 


Äfontags,  den  26.  Dectmber  J808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Hat.le,  in  d.  Rengerfchen  Buchh. :  Der  Gtrfl  4ts 
Urchrifithtknms.  Ein  Handbuch  der  Gefchichte  der 

f>hilofophifchen  Cultur  fflr  gebildete  Lefer  aus  al- 
en  Ständen  in  Abendgefpräcben,  herausgegeben 
von  gohatm  Anguß  Eberhard.  Erfler  Theil.  1807. 
IV  u.  416  S.  Zwtuttr  Theil.  1807.  462  S.  DnU 
ttr  TheiJ.  i%ov.  XIV  u.  3K6  S.  8- 

Diefe  Abendgefprfiche  Ober  den  Geift  des  Urchri- 
ftenthums,  welche  durch  das  berühmte  Werk 
U  genit  du  £hriflianiime  von  Chattauhriant  veranlagt 
wurden,  find  ein  dankenswerthes  Vermächtnis  des 
geiftreichen ,  um  die  Philofophie  und  deutfehe  Lite- 
ratur  gleich  verdienten,  Verfaffers,  das  er  noch  am 
Abend  feines  Lebens  feinen  Zeitgenoffen,  und  der 
Nachwelt  Uberliefert,  und  gehören  in  Rücklicht  auf 
den  Inhalt  und  auf  die  Behandlung  zu  den  heften  ge- 
nialifchen  Arbeiteu  deffelben,  in  Rückficht  auf  die  Zeit- 
verhältniffe  aber  zu  den  intereffanteften  Erfcheinungen 
der  Zeit.  Das  Chriftenthum  nach  feinem  innern  Cha- 
rakter und  Geifte,  nach  den  mannichfaltigen  Umbil- 
dungen, Verunftaltungen  und  WiederherfteKungen, 
nach  feinem  mannichfaltigen  woblthätigen  Einfluffe 
auf  die  Cultur,  auf  die  Veredlung  der  Menfchheit,  ift 
der  wichtige  Gegfenftand ,  der  hier  unterfucht  wird. 
Der  Werth  und  die  Würde  deffelben,  als  einer  reinen 
untunlichen  Religion,  die  oft  fchwärmerifch  über- 
trieben und  ungerecht  verkannt  und  herabgefetzt  wor- 
den, wird  hier  von  einem  feinen  Denker  und  unbe- 
fangenen Wabrheitsforfcher,  der  feinen  Beruf  dazu 
fchön  durch  die  vortreffliche  Apologie  dts  Sokrates  be- 
urkundet hat,  mit  Würde  und  Ruhe  ohne  Anma- 
fsung  und  Uebertreibung  geprüft  und  dargeftellt. 
Diefe  von  einem  Philofophen  ausgekrochene  und  aus 
Gründen  erwiefene  Würde  der  chriftJjchen  Religion, 
die  hier  nur  in  Rück  ficht  auf  ihren  vernunftgemäfsen 
Charakter,  nicht  aber  in  Rückficht  auf  ihren  über- 
Cnnlichen  Urfprung  als  göttlich  betrachtet  wird,  ift 
nun  gerade  ein  Wort  zu  feiner  Zeit,  da  gerade  auf 
.einen  Seite  die  Gleichgültigkeit  gegen  die  Reli 


gion  auf  das  böcbfte  geftiegen,  auf  der  andern  aber 
auch  auf  dem  Scbeidepunkte  fteht,  fich  entweder  in 
Frivolität  oder  in  MyrtirLsmus  aufzulösen.  Ein  treues 
Bild  von  der  Vollkommenheit  der  cbriftliche«  Reli- 
gion und  von  ihrem  wohhhätigen  Einfluffe  auf  dieCul 
tur  der  Menfchheit,  f  ■  -  ic  .-ine  «ründlioheEjitwicke- 
A.  L.  Z.  1808*  Druttr  Band. 


lung  der  Gründe,  woraof  diefe  Vollkommenheit  be- 
ruht, eine  hiftorifche  Entwickelung  der  Ausartung 
des  Chriftenthums ,  nehft  ihren  Folgen,  kann  theils 
die  Achtung  für  daffelne  befördern,  theils  die  Auf- 
merkfamkeit  auf  die  Bewahrung  deffelben  in  feiner 
Reinheit  fchärfen.  Der  Vf.  ift  bey  diefen  Betrachtun- 
gen von  gewiffen  eigentümlichen  A n ficht en  ausge- 
gangen, und  hat  eine  Menge  von  Gegenftänden  in 
den  Gang  feiner  Unterfuchung  verwebt;  dadurch  ift 
das  Werk  febr  ausgedehnt,  aber  auch  um  fo  interef- 
fanter  geworden.  Wenn  gleich  der  Weg,,  auf  wel- 
chem er  feine  Lefer  zu  dem  Hauptziele  feiner  Betrach- 
tungen führt,  etwas  lang  ift, —  denn  es  ift  zugleich 
eine  ausführliche  Darfteliung  eines  beträchtlichen 
Theils  der  Gefchichte  der  Philofophie  der  chriftlichen 
Religion  und  der  Cultur  in  den  P/an  aufgenommen  — 
fo  wird  doch  kein  Lefer  .über  Langeweile  klagen, 
fondern  jeder  wird  dem  Vf.  um  fo  mehr  mit  Luft  und 
Liebe  folgen,  je  mehr  es' dem  Vf.  gelungen  ift,  fei- 
nen populären  Betrachtungen  durch  eine  grofse 
Fruchtbarkeit  und  Reichhaltigkeit  der  Ideen ,  und 
durch  eine  harmonifche  Vertheilung  von  Licht  und 
Wärme  in  dem  Vortrage,  auch  für  denkende  Lefer 
ein  grofses  Infereffe  zu  geben.  '  - 

Das  Chriftenthum  nach  feinem  urfprünglichea 
Charakter  enthält  das  Refultat  der  Cultur  des  Mor- 
gen- und  des  Abendlandes.  Die-  erfte  entwickelte 
lieh  durch  den  Sinn,  die  zweyte  durch  das  Gefühl. 
Beides  bat  fich  in  dem  urfprünglicben  Cbriftenthume 
auf  das  fchönfte  vereinigt ,  und  fo  lange  diefes  har- 
monifche Verhältnifs  fortdauerte,  nicht  der  Sinn  über 
das  Gefühl,  oder  diefes  über  jenes  das  Gebergewicht 
erhielt,  woraus  in  jenem  Falle  eine  trockne  Specu- 
lation,  in  diefem  eine  Myftik  entfprang,  fo  lange 
wirkte  das  Chriftenthum  wohlthätig  auf  die  Menfch- 
heit, und  war  der  Grund  ihres  volfkommneo  Zuftan- 
des.  Hier  zeigt  nun  der  Vf.  den  Unterfchied  der  mor- 
gen- und  abendländifchen  Cultur,  fucht  die  Urfachcn 
delTelben  in  dem  Klima  und  Verhältoiffen  des  Bodens; 
führt  dann  die  gelehrten  Völker  des  Altertbums, 
die  Chaldäer,  Perfer,  Inder  und  Aegypter  einzeln  . 
vor,  um  an  den  befondern  Zügen  ihrer  Philofophie 
und  Religion  den  aligemeinen  Charakter  diefer  Cul- 
tur, dafs  fie  durch  das  Gefühl  entwickelt  wor 'en, 
bemerklich  zu  machen;  er  geht  dann  zu  den  Griechen 
über,  betrachtet  ihre  Cultur  von  ihren  erflen  Kei- 
men bis  zu  ihrer  hoch  ff  en  Reife  ,  vorzüglich  die 
verfchiedeuen  Schulen  der  Philofophie  nach  ihrem 
16)  I  io- 
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inn?rn  verfehiedenen  Geifte,  befonders  iß  RückGcbt 
auf  Religion;  dann  zeigt  er,  wie  bey  den  Juden  die 
Wirkungen  und  Refulrate  diefer  zwiefachen  Cultur 
durch  die  Sinnes  -  und  G^fuhlspbantaue  zufamtnenge- 
floffen,  und  6ch  in  der  uofinnlichen  Religion  desChri- 
fteothuins  conceotrirt  haben ;  er  verweilt  bey  dem 
Stifter  derfelben,  Jefus,  deffen  Bildung  und  Charak- 
ter; zeigt,  wie  diefe Religion  durdi  Myi'tik  und  Aber- 
glauben ,  durch  Speculation  und  dörren  fcbolartifchen 
Geift  verunftaltet,  durch  die  Reformation  wieder  in 
ihrer  urfprönglicben  Reinigkeit  hergeftellt  worden, 
und  fchliefst  mit  den  Hoffnungen  und  Beforgniffen, 
welche  der  Zeitgeift  und  ihre  ganze  Gefchichte  dar- 
bieten. 

Diefes  6nd  die  fchwachen  Umritte  des  Ganzen ; 
die  feinen  Fäden ,  welche  die  mannicbfaltigen  Gegen» 
ftände  diefer  reichen  Corrpofition  zusammenhalten. 
Bey  der  Beurtheilung  kommt  es  auf  drey  Fragen  an: 
Ift  der  Geift  des  Urchriftentbums  richtig  dargeftellt, 
und  die  Bildung  deffelben  aus  der  Zufammenwirkung 
der  griechifeben  und  morgentändifchen  Cultur  hifto- 
rifcb  erwiefen  worden,  oder  Oberhaupt  erweislich? 
In  welchem  Verhältnifs  ftehen  die  einzelnen  Theile 
des  Ganzen  zu  diefer  Hauptidee?  Welchen  Werth  ha- 
ben die  einzelnes  Betrachtungen  auch  ohne  diefe  Be- 
ziehung? 

Was  die  erfte  Frage  betrifft,  fo  würde  dem  Vf. 
grofses  Unrecht  gefchehen,  wenn  man  nicht  ge fte- 
hen wollte,  dafs  er  eine  würdige  und  richtige  Idee 
von  dem  Urcbriftenthume  fich  gebildet  habe  r  „  Das 
Urchriftenthum  war,  (3.  Th.  S.  341.)  eine  Oberfinn- 
liche  öffentliche  Volksreligion,  die  ihr  Stifter  der 
finnlichen  und  politifeben  Religion  der  jQdifchen  Prie- 
fter  und  der  Sehwlrmerev  und  den  grübelnden  Spitz- 
findigkeiten der  kabbaliuifchen  Gelehrten  entgegen- 
fetzte ,  indem  er  die  Religion  auf  einen  durch  richti- 
gen Sinn  und  warmes  Gefühl  erleuchteten  und  beleb- 
ten innern  Gottes dieoft ,  den  einzigen  echten  Gottes- 
dienft,  den  Gottesdienft  im  Oeifte  und  in  der  Wahr- 
heit, durch  Belehrung  und  Beyfpiel,  ohne  Herrfchaft 
und  Knechtschaft  zurück  fahrte."  Niemand  wird  da- 
her ohne  innige  Ueberzeugnng  und  Rührung,  und 
zugleich  ohne  grobe  Hochfehätzung  des  Vfs.  diefe 
Schilderungen  der  chriftlichen  Religion,  und  beson- 
ders auch  die  Charakterzeichnung  des  erhabenen  Stif- 
ters derfelben  lefen  können.  „Ich  glaube  es  für  den 
allgemeinen  Eindruck  halten  zu  dOrfen  (fagt  der  Vf. 
eben  fo  fchön  als  wahr  Tb.  3.  S.  87.) »  den  Jefus  Ge- 
Jehichte  auf  ein  jedes  reine  ungetrübte  Gemüth  ma- 
chen mufs^  dafs  in  feinem  Charakter  das  höehfte 
Ideal  der  Menfchheit  verwirklicht  erfcheint.  Was  in 
den  gröfsten  und  würdigften  Charakteren  ftückweife, 
zerrt  reut,  vermifcht  und  abgeftuft  hervortritt,  und 
auch  fo  noch  bewundert  wird,  alles  das  ift  in  dem 
feinigen  vollftändig,  rein  und  unbefebränkt.  Das 
wärmfte  Oefrthl  des  morgenländifchen  Himmels, 
ohne  wilden  Enthußasmus  und  dumpfe  Schwärmerey, 
gepjart  mit  aller  Feinheit  und  Heiterkeit  des  griechl- 
fchen  Sinnes;  feyerlicher  Ernft  und  Ehrfurcht  gebie« 
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tende  Würde  mit  aller  Herablaffung  zu. der  Unbefan- 
genheit der  Unmündigen  an  Verftande  und  Atttr, 
und  ohne  Zurückltofsung  der  zufriedeueo  Armfineig- 
keit  der  Gutmülhigen  in  dem  ungebildeten  Tbeile  des 
Volke«;  ein  heller  Verftand,  der  (ich.  weder  in  den 
übe» rafchendften  Lagen  verläugnet,  worin  ihn  fchlaue 
und  binterliftige  Verfucher,  nueb  in  den  fchmerzlich- 
ften  und  furcblbarften ,  worin  ihn  graufame,  erbit- 
terte und  gefuhllofe  Verfolger  verfetzten,  und  der 
fich  in  einer  unverlegeneä  und  ungetrübten ,  durch 
keine  Kränkungen,  Leiden  und  Schrecken  gefeb wach- 
ten Gegenwart  des  Geiftes  offenbart."  Aber  nicht 
immer  bat  der  Vf.  auf  den  voliftändig  beftimmten  Cha- 
rakter des  Urchriftentbums  Rücklicht  genommen, 
fondern  vielmehr  nur  einige  besondere  Seiten  deffel- 
ben der  ganzen  Betrachtung  zum  Grunde  gelegt,  näm- 
lich die  Vereinigung  eines  hellen  Sinnes  und  eines 
zarten,  durch  den  Sinn  aufgeklärten  Gefühles,  von 
denen  man  noch  fragen  kann,  ob  und  in  wie  fern  6e 
den  wefentlichen  Grundcharakter  des  Chriftentbums 
ausmachen.  Diefer  kann  nur  in  den  Haupllehren 
des  Chriftentbums,  in  dem  Verhältniffe,  wie  es  Re- 
ligion und  Moral  mit  einander  verbindet,  und  über- 
haupt in  feinem  Verhaltniffe  zu  dem  Grundcharakter 
und  Beftimmung  der  Menfchheit,  und  zu  der  vollflän- 
digen  Entwickelung  der  Anlagen  der  Menfchheit  ge- 
facht werden.  Eslpricht  allerdings  den  ganzen  Men- 
fchen  an,  es  ftimmt  zum  Nachdenken,  es  erweckt 

f (eifrige  Gefühle;  es  ift  in  feinen  Ausforschen  ein  bei-  , 
er  klarer  Sinn,  und  eine  herzliche  vVJrtne,  Einfalt 
und  Wurde.   Ift  das  aber  das  Wefen  des  ChriCten- 
thums  felbft,  und  nicht  vielmehr  die  Folge  feines  we- 
fentlichen Charakters,  dafs  es  eine  moralifche  Reli- 

Son  ift,  welche  das  Verhältnifs  des  Menfchen  zu 
Ott  als  dem  heiligen  und  höchft  gfltigen,  aber  auch 
höchft  gerechtem  Wefen  in  der  gröfsten  Reinheit  auf» 
fafst,  und  in  diefem  Geift e  Gott  auf  eine  geiftige 
Weife  durch  Wahrheit  und  Tugend  zu  verehren 
lehrt?  Diefer  Oedanke:  das  Cbriltenlhu  m  vereinige 
in  fich  den  grieebifchen  Sinn  und  das  morgeniändi- 
fche  Gefühl,  ift  daher  wohl  wahr,  er  drückt  aber 
nicht  den  ganzen  Grundcbarakter  der  reinen  chrift- 
lichen Religion  aus.   Es  kommt  dazu,  dafs  die  Aus- 
drücke Sinn  und  Gefühl  vieldeutig  find,  und  den  Be- 
griff des  Vfs.  nicht  beftimmt  genug  bezeichnen.  Er 
erklärt  fich  darüber  1.  Th.  S.  63.  folgendermafsen. 
In  dem  Griechen  entwickelte  fich  die  Cultur  durch 
den  Simtt  in  dem  Morgenländer  durch  das  Gefühl. 
„Ich  mufs  hier  zum  Voraus  erklären,  was  ich  unter 
dem  Sinne  verftehe ;  das  nämlich,  was  Opitz  darunter 
verfteht,  wenn  er  fagt: 

Viel  Denken  febfrft  den  Sinn. 
Diefer  Sinn  erkennt  die  Gegenftände,  unterschei- 
det und  ordnet  fie;  das  Gefühl  empfängt  ihre  Ein- 
drucke mit  kräftiger  Aufnahme  und  giebt  diefe  Ein- 
drücke mit  Wärme  wieder.  So  unterfcheiden  wir  den 
JVahrhtitfßm  und  das  tVahrhntsqtfühl^  den  moralifche* 
Sinn  und  das  moralifche  Gefühl.  Jener  nimmt  das  Wahre 
und  Oute  mit  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  wahr,  ; 

die- 
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dlefem  kündigt  fich  das  Wahre  und  Gute  durch  ange- 
nehme, wobftbuende  Eindrücke  an."  Hiernach  wür- 
de alfo  unter  tlem  Sinne  das'  höhere  Er  kennt  uifs  ver- 
mögen, nicht  aber  das  niedere  verftanden.  Wenn 
wir  nun  auch  einräumen,  dafs  durch  Sinn  und  Gefühl 
in  dem  beftimmten  Sinne  eine  cbarakteriftifche  Ver- 


bens  abziehen  wörde.  Sie  kann  fich  alfo  eben  fo  we- 
nig in  das  Anfchauen  der  Geifterwelt,  ihrer  Ordnun- 
gen und  Verrichtungen  vertiefen ,  als  dem  Plato  in 
den  Flogen  feiner  Pliantafie,  und  dem  Zeno  in  der 
Paradoxie  feiner  Moral  folgen,  oder  fich  in  den  fy- 
ftematifchen  und  dialektifchen  Irrgäogen  des  Arifto- 


fchiedenheit  in  der  Cultur  des  Griechen  und  Margen-    teles  und  Pyrrbo  verlieren."  Er  giebt  (ebend.  S.  100.) 


länders  beftimmt  werde :  fo  leuchtet  doch  nicht  fo 
gleich  ein,  wie  eben  diefelbe  zufammengenommen 
oder  im  barmonifchen  Verhittniffe  als  Charakter  des 
Chriftentbums  betrachtet  werden  könne.  Wir  kön- 
nen beide  Eigenfchaften  dem  Stifter  des  Cbriften- 
tliuras  bevlrgen,  und  aus  beiden  mufste  auch  feine 


den  das 


beftimmt  den  eigenthQm liehen  Antheil  an , 
Cbriftenthum  aus  der  gjriecbifchen  und  morgenianai- 
fchen  Cultur  empfing.  „Von  beiden  erhielt  es  1)  feine 
Allgemeinheit:  denn  alle  öffentliche  Religionen  wa- 
ren bisher  befondere  und  ausfcbliefsende  Staatsreli- 
gionen  gewefen ;  2)  von  der  griechifchen  feine  ver- 


ReligiooslehregewiffeBeftimmungen  annehmen.  Kön-    nunftmäfsige  Tugendlehre:  denn  alle  Moral  war  vor 
nen  wir  diefe  letzten  aber  auch  wieder  durch  die  Aus-    ihm  in  1  den  bürgerlichen  Gefetzbüchern ;  das  Cbri- 
ftenthum gründete,  als  öffentliche  Religion,  feine 


drücke  Sinn  und  Gefühl  bezeichnen,  oder  müffen  wir 
nicht  dann  unter  denfelben  etwas  andres,  nämlich  das 
Erzeugnifs  des  Sinnes  und  Gefühles  verstehen?  End- 
lich betrachtet  der  Vf.  diefen  Grundcharakter  des 
Chriftenthums  als  eine  Vereinigung  der  griechifchen 
und  morgenländifchen  Cultur,  welche  beide  in  dem- 
felben  zufammengefcbmolzen  feyen.  „Wenn  wir, 
heifstes  1.  Th.  S.  23.,  aus  den  Reden  Jefu  und  den 
Schriften  der  Apoftel  den  allgemeinen  Geift,  der  das 
Urcbriftenthum  belebt,  zufammenfaffen :  fo  erfcheint 
uns  daffelbe  als  eine  nnßnnlüht  Religion,  die  es  aus 


grür_ 

Moral  aur  die  Vernunft  und  den  moralilchen  Sinn» 
3)  Mit  diefer  Tugendlehre  fetzte  es  feine  überfinnli- 
che  Religion  mit  morgenländifcbem  Gefühle  in  Ver- 
bindung. Die  Bewegungsgründe  zu  feinen  innern 
Pflichten  floffen  aus  dem  Aofchauen  eines  heiligen 
und  ewigen  Vorbildes  im  Himmel.  Dadurch  gab  es 
dem  menfeblichen  Herzen  neue  Sporne  und  neue  Zu« 
!••  _  Noch  fetzt  der  Vf.  in  der  Vorrede  zu  dem 
tten  Theile  in  Beziehung  auf  einen  ihm  gemachten 


SS 

Einwurf,  dafs  fich  diefer  Urfprung  des  Chriften- 
der  Privatreligion  der  "Weifen  und" Gelehrten  unter  thums  kißorifch  nicht  be weifen  laffe,  folgendes  hinzu: 
den  Griechen  und  Morgenländern  zu  einer  öffentli-  „es  fey  zu  feinem  Hauptzwecke  hinreichend,  dafs 
chen  machte,  and  fo  an  die  Stelle  der  bisherigen  finn-  man  das  Dafeyn  beider  Beftandtheile  in  dem  Urchri- 
licben  Volksreligionen  fetzte ,  in  welcher  alfo  die  ftentbume  anerkenne :  denn  dadurch  werde  es  in  fei« 
geifoge  Cultur  der  Griechen  und  der  Morgenländer  nergröfsten  Glorie  gezeigt;  und  führt  nun  fort:  Ob  Je- 
tt Eins  zufammenflofs.   Er  meint  damit  nicht  etwa    fu*  eine  grieebifebe Erziehung  gehabt  habe,  das  weift 

ich  nicht,  —  denn  wir  Witten  wenig  von  feiner  Ju- 
genderziehung; —  ich  glaube  es  auch  nicht.  Das 
weifs  ich  aber,  dafs  ein  jeder  Menfcb  durch  fein  Zeit- 
alter erzogen  wird ,  und  dafs  Jefus ,  wenn  feine  Lebre 
eine  Vereinigung  des  griechifchen  Sinnes  mit  dem 
morgenländifchen  Gefühle  ift,  6e  aus  dem  Geifte  fei- 
thume  ausgeben,  dem  fich  fchon  fremde,  chaldäifche,  ner  Zeit  muf«  gefeböpft  haben,  und  dafs  alfo  das  Ur- 
perfifche  und  grieebifebe  Ideen  beygemifcht  hatten,  cbriftenthum,  wo  nicht  nnmüttibar,  doch  noth wendig 
„Jefus  Lehre  umfafst  (ebendaf.  S.  93.)  Alles,  was  der  mittelbar  aus  der  griechifchen  Cultur  fowohl  als  der 
griechifche  Sinn  durch  die  Heroen  feiner  Wiffen-  morgenländifchen  gefloffen  fey.  Wenn  es  zweifelhaft 
febaft  Wahres  erforfcht,  und  das  morgenländifche  feyn  kann,  ob  die  griechifche  Cultur  unmittelbar  auf 
Gefühl,  durch  feine  Heiligen  Göttliches  angefchaut  den  Stifter  des  Chriftenthums  gewirkt  habe,  fo  ift 
hat,  und  bringt  es  zur  Kenntnifs  der  gemeinen  Faf-  es  gewifs,  dafc  Paulus,  der  Vollender  def  felben,  durch 
fungskraft  und  dem  Gebrauche  des  thätigen  Löbens,  griechifche  Gelehrfamkeit  gebildet  worden  fey." 
Da  fie  zu  einer  allgemeinen  Volksreligion  beftimmt  Wir  haben  uns  abfichtfich  bey  diefe«  fJee  fo  Jan- 
ift,  fo  kann  fie  aus  der  Privatreligion  aller  Weifen  ge  aufgehalten ,  weil  fie  den  Hauptgedanken  des  gan- 
nur  das  aufnehmen,  was  jedem  Stande,  jedem  Ge-  zen  Werks  enthält.  Es  ift  unftreitig  eine  neue  und 
fchlechte  und  jedem  Alter  angemeffen  ift.    Sie  kann    dem  Vf.  eigentümliche  Anficht  von  dem  Wefen  und 


blofs ,  dafs  man  in  dem  Chriftenthume  die  Elemente 
der  doppelten  Cultur  antreffe,  fondern  auch  dafs  in 
den  letzten  der  Grund  von  den  Eigentümlichkeiten 
des  erften  gefunden  und  biftorifch  nachgewiefen  wer- 
den könne.  Er  läfst  das  Cbriftenthum  zwar  (3.  Th. 
S.  102.)  von  dem  Judenthume,  aber  von  dem  Juden- 


alfo  nichts  von  dem  Wahren  aufnehmen,  das  in  den 
Spekulationen  des  griechifchen  Scbarffinnes  dem  ge- 
meinen Verftande  unerreichbar  feyn  würde;  nichts 
von  dem  Schönen,  das  in  den  Schöpfungen  des  grie- 


dem  Entftehen  des  Chriftenthums,  und  fie  verdient 
fchon  darum  Aufmerkfamkeit ,  weil  fie  in  dem  Kreife 
des  Erkennbaren  fich  hält,  und  eine  wichtige»  höchft 
merkwürdige  Begebenheit,  die  als  eine  unmittelbare 


ehifchen  Genie's  die  Phantafie  bezaubern  foll,  und  Wirkung  der  Gottheit  betrachtet,  eben  daher  aber 
das  zu  einer  poetifchen  Wirkung  beftimmt  ift;  nichts  auch  ifofirt  worden,  in  Verbindung  mit  den  vorher- 
endlich von  dem  Ueberfinnlichen  der  morg»nländi-  gegangenen  Begebenheiten  bringt,  und  daher  dem 
fchen  B  e  fc  hau  lieh  keit,  was  von  den  thätigen  Tugen-  Caufalgeferze  unterwirft.  Ungeachtet  aber  Ree.  in 
den  und  den  täglichen  Pflichten  des  praktifchen  Le-  diefer  Maxime  mit  dem  würdigen  Vf.  vollkommen 
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einftimmig  denkt,  und  überzeugt  ift,  dafs  dadurch 
das  Chriltenthum  in  den  Augen  der  Vernünftigen 
nicht  das  Geringfte  von  feinem  Wertbe  verliert:  fo 
zweifelt  er  doch ,  dafs  des  Vfs.  Verfuch,  die  Entfte- 
hung  deffelben  zu  erklären ,  auch  in  der  angegebenen 
Befcbränkung  Beyfall  finden  könne.     Wir  können 
nicht  nur  nicht  biftorifch  nachweifen ,  dafs  Jefus  eine 
griechifche  Erziehung  erhalten,  fondern  auch  nicht 
einmal,  dafs  die  griechifche  uud  murgenländit'che  Bil- 
dung mittelbar  in  den  üeift  diefes  Religionsftifters 
auf  eine  beftimmte  Weife  eingewirkt  habe.  Einen 
allgemeinen  Zufammenbäng  müffen  wir  wohl  zuge- 
ben ;  allein  diefer  giebt  uns  keinen  Auffchlufs  für  das 
Befondere;  der  beftimmte  Zufammenhang  aber,  der 
allein  erwünfeht  wäre,  läfst  üch  nicht  aufhnden,  wenn 
man  nicht  einen  philofophifchen  Roman  dichten  will. 
Hey  den  Aeltern  Jefu,  die  zu  der  ärmern  arbeitenden 
Klaffe  des  jfldifchen  Volkes  gehörten,   läfst  ßch 
fchwerlich  ein  auch  nur  entfernter  Einflufs  des  Gei- 
ftes  und  der  Cultur  des  Griechen  erwarten;  war  er 
doch  fehr  gering  bey  den  höhern  Klaffen  und  den 
Gelehrten,  die  nicht  ihre  Natiooalvorurtheile  aufga- 
ben ,  Tündern  durch  griechifche  Gelehrfamkeit  nur 
lernten,  ihnen  einen  gröfsern  Schein  zu  geben.  Wenn 
daher  der  Vf.  die  Sache  in  dem  Werke  felbft  fo 
darzuftellen  fcheint,  als  wenn  der  Stifter  der  chrift- 
lichen  Religion  mit  feinem  Geifte  alles  umfafst  habe» 
was  die  Weifen  Griechenlands  wiffenfchafüich  ge- 
forfebt  und  entdeckt  haben,  und  aus  diefem  allen  nur 
das  aufgenommen  habe,  was  zu  einer  allgemeinen 
tnoralifchen  Religion  tauglich  war:  fo  ift  das  eine  Be- 
hauptung, die  fich  nicht  erweifen  läfst.    Denn  die 
griechifche  Bildung  Paulus  kann  hieher  nicht  gezogen 
werden,  da  wir  eines  Theils  nicht  im  Stande  find, 
fie  nach  ihrem  Grade  zu  fchätzen,  und  andern  Theils 
fie  höchftens  Einflufs  auf  den  Vortrag  der  chriftlichea 
LehFe  bev  den  Griechen,  aber  keioen  erweislichen 
auf  die  A'nnahme  und  Bildung  derfelben  gehabt  hat. 
Man  fehe  auch  Thalemanni  Difi.  dt  truditiont  Pauli 
jfpoßoli  tudeuca,  wm  graua.  Leipzig  1769.  Gewifs 
war  in  Philo  griechifche  und  morgenländifche  Cultur 
weh  mehr  vereinigt  als  in  Paulus  oder  Jefus;  ging 
aber  darum  aus  feinem  Geifte  eine  dem  Chriften- 
thuine  ähnliche  Religion  hervor?  Es  ift  aber  nicht 
nur  der  Mangel  an  hiflorifchen  Datis,  was  diefer  Ily- 
pothefe  entnegengefetzt  werden  kann,  fondern  auch 
diefes,  dafs  fie  zu  wenig  auf  die  innere  Energie  und 
Entwickelung  des  menfchlichen  Geiftes  von  innen 
heraus  Rücklicht  nimmt.    Es  giebt  Genien  und  He- 
roen der  Menfchbeit ,  die  grofse  Reyolutionen  und 
Reformen  hervorbringen,  wozu  fie  zwar  von  aufsen 
veranlafst  werden,  die  Idee  aber  aus  fich  felbft  neh- 
men.   Der  menfehliche  Geift  fcheint  in  ihnen  einen 
Sprung  zu  machen,  weil  ihre  Ideen,  ihre  Kraft,  ihre 
Energie,  ihr  Muth,  ihr  Wirken  nicht  durch  äufsere 
Urfachen  beftimmt  find.   Eia  Götterfunke,  der  in  ih- 
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nen  fqhlummerte,  wurde  durch  äufsere,  oft  kleine 
Voranlaffuogen  ,  meiftentheils  durch  die  Mib  heilig* 
keit  der  Aufsen  weit  mit  der,  die  fie  in  ihrem  BuTea 
trugen,  entzündet»  Unter  diefe  Klaffe  gehört  ein  So- 
krates,  ein  Luther,  und  vorzüglich  auch  Jefus.  Die- 
fer letzte  hat  der  Welt  weit  mehr  gegeben ,  als  er  van 
ihr  empfangen  halte;  er  hat  ficli  lelbft  zu  der  Idee 
der  vollkommnen  Menfchheit  gebildet,  und  daraus 
empfing  feine  Lehre  die  Vorzüge,  die  der  Vf.  mit  al- 
len Vernünftigen  an  ihr  mit  Recht  bewundert.  Es 
ift  daher  ein  Fehlgriff ,  wenn  man  in  der  grieebifeben 
und  morgenländlichen, Cultur,  in  der  Moral  -  und  Re- 
ligionsphiiofophie  der  Gelehrten,  den  Grund  ihrer 
Eigentümlichkeiten  auffuchen  will,  und  es  wird  nie 
ein  genügendes  Refultat  aus  diefer  ein  feit  igen  Anficht 
hervorgehen.  Es  läfst  fich  übrigens  leicht  erklären, 
warum  dem  Vf.  das  Unzureichende  feiner  Anficht 
verborgen  blieb.  Die  Neuheit  der  Idee  zog  ihn  an; 
die  Ausficht  auf  die  Erkeontnifs  eines  noch  nie  in 
einem  foliden  Lichte  wahrgenommenen  Zufamtnen- 
hangs,  feffelte  ihn,  und  eine  Menge  von  Refultateo, 
die  er  dadurch  zu  gewinnen  glaubte,  über  die  Schick- 
fale  des  Chriftenthums ,  felbft  zum  Theil  über  die 
Bildung  des  christlichen  Lehrhegriffs,  wovon  er  in 
dem  dritten  Theile  eine  merkwürdige  Probe  an  der 
Trinitäislehre  gab,  machte  ihm  diefelbe  um  io 
weither;  uud  dazu  kam  endlich  die  Unbeftimmtheit 
und  Fülle  der  Ausdrücke  Sinn  und  Gefühl;  Jas 
Schwanken  zwifchen  dem  unmittelbaren  und  mittel- 
baren Einfluffe  der  vorrangigen  Cultur  auf  die  Bil- 
dung des  Chriftenthums  ,  die  unter/affene  üetluxi- 
mung  zwifchen  Veranlagung  und  Befummung  'verei- 
nigten fich  endlich ,  den  Fehlgriff  zu  verbergen. 
QDie  Fort  fetzung  folgt.') 

MATHEMATIK. 

Celle  ,  b.  Schulze :  Perfuch  einer  in  bürgerlicht*  rtr- 
hältnilTm  anirendbaren  "Berechnung  regulärer  FBdwn 
und  Körper,  von  gf.  H.  Eickenrodt.  1807.  120  S.  8. 
(«2  gr.) 

Der  Ausdruck  regulär  ift  eigentlich  nicht  paffend. 
Reguläre  Flächen  und  Körper  find  folebe,  welche 
von  gleichen  Seiten,  die  gleiche  Winkel  machen,  be- 
gränzt  find.  Man  findet  hier  eine  brauchbare  Samm- 
lung von  Aufgaben  und  Exempelo  aus  dem  gemeines 
Leben,  ?.  B.  von  Berechnung  der  Menge  Bretter  ru 
einem  Fafsboden,  des  Quadratinhalts  eines  Felder, 
des  Cubikinhalts  eines  Balkens,  eines  Faftes  u.  f.  w. 
Voran  geht  eine  Anweifung  zur  Behandlung  der  Dö- 
cimalbrüche  und  Ausziehung  der  Quadratwurzeln 
Erftere  hättet)  wühl  eine  eigene  Ausführung  verdient, 
fie  ift  hier  nur  gelegentlich  bey  den  Quadratwurzeln 
mitgenommen.  Die  Ausziehung  der  Cubikwur^ei 
hätte  ebenfalls  gelehrt  werden  können,  da  doch  Be- 
rechnung der  Körper  diefelbe  oft  erfordert. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 


Halle»  in  d.  Rengerfchen.  Buchh. :  Dir  Geiß  des 

ürckrißenthums  von  Johann  Anguß  Eber. 

hard  u.  f.  w. 


neu,  und  zugleich  da,  wo  wir  von  dem  Vf.  abwei- 
chen ,  einige  Zweifel  und  Gegengrflade  beyfügen. 


In  dem  jiebtntrn 


1  orac 


•he  (1.  Th.  S.77.)  ftellt 


(Jhrtfitzüng  der  in  Num.  37t- 


Reetnfion.) 


Hierdurch  ift  auch  fchon  die  zweytt  Frage  beant- 
wortet.   In  dem  von  dem  Vf.  gewählten  Ge- 
«chtspunkte,  die  Entftehung  und  den  Charakter  des 
Chrifteothums  aus  dem  Zufammentreffen  der  morgen- 
ländifchen  und  griechifchen  Cultur  abzuleiten,  und  in 
dem  angenommenen  Zufammenhange  zwifchen  beiden 
ift  allerdings  die  Verbindung  der  einzelnen  Theile 
gegründet,  und  fie  machen  zufammen  ein  fchönes 
Ganze  aus.   Er  zeichnet  uns  ein  anziehendes  Gemälde 
von  dem  Fortgange  der  Cultur  des  Morgenlandes  und 
Griechenlandes  bis  an  den  Punkt,  wo  ne  in  der  jüdi- 
jchen  Nation  zuCammentreffeo ,  und  die  chriftiiche 
Religion  erzeugen,  oder  er  lfifst,  wie  er  in  der  Vor- 
rede zum  drittelt  Theile  Tagt,  in  diefem  das  Drama 
fich  entwickeln,  wovon  jene  beiden  Theile  die  Vor- 
bereitung enthielten.   Nach  unferer  AnGcht  ift  frey- 
lich dieler  Zufammenhang  mehr  eingebildet  als  hifto- 
rifch  wahr,  und  es  fehlt  daher  dem  ganzen  Werke 
an  Einheit  und  zweckmäßiger  Begrenzung,  weil  nur 
der  dritte  Theil  und  ein  kleiner  Theil  des  erßen  von 
dem  Geifte  des  Urchriftenthums  handeln,  der  bey 
weitem  gröfsere  Theil  aber  nichts  damit  zu  fchaffen 
hat.  Man  könnte  vielleicht,  auch  des  Vfs.  Anficht  zu- 
gegeben, doch  die  weitläufige  Betrachtung  der  morgen- 
landifchen  und  griechifchen  Cultur  für  unnötbig  erklä- 
ren, und  wünfchen,  er  möchte  wenig  er  ausführlicher 
ce  wefen  feyn,  und  beide  nur  da  aufgefafst  haben,  wo  fie 
an  die  Bildung  des  Chriftenthums  eingreifen.  Allein  wir 
find  weit  entfernt,  dem  Vf.  diefe  wehere  Ausdehnung 
feines  Plans  zum  Tadel  zu  machen,  auch  wenn  wir 
§ene  Einheit,  die  er  gefunden  zu  haben  glaubt,  nicht 
einfehn  können.   Denn  das  Ganze  befreht  aus  mehre- 
ren Abendgefprächen ,  welche  in  der  Compofifion  zu 
-einem  Ganzen  einen  freyern  Spielraum  geftatteten. 
A^ch  enthalten  diefe  Betrachtungen  Ober  die  Ge- 
ichichte  der  Pbilofophie  und  der  Cultur  der  Mensch- 
heit ,  für  gebildete  Lefer,  die  an  fich  interefTant  find, 
■und  manche  eigene  Anflehten,  Winke  und  manchen 
Stoff  zu  weitern  Unterhandlungen  für  Denker  ent- 
halten, die  das  Intereffe  des  Oanzen  erhöhen,  wenn 
man  fie  auch  für  Intermezzo'«  in  dem  Drama  halten 
(ollte.    Wir  wollen  von  diefen  noch  , 
A.  L.2.  1808.  Dritter  Band, 


der  Vf.  eine  in teref Fante  Betrachtung  Ober  die  natür- 
lichen Urfachen  der  Verfckiedenkeit  der  griechifeken  und 
morgenländifchen  Cultur  an.   Orient  nennt  er  im  eie- 

Sefchränktern  Sinne  das  Land,  welches  gegen  Nor- 
en  durch  die  grofse  Tatarey,  gegen  Soden  durch 
das  mittellSndifche  Meer,  und  gegen  Morgen  durch 
den  Ganges  begränzt  ift.  Diefer  Orient  und  Griechen- 
land im  weitern  Sinne  unterfcheiden  fich  zuerft  durch 
das  Klima  und  die  Befcbaffenheit  der  Oberfläche. 
„Von  diefen,"  fagt  er,  „ müften  wir  zunächft  erwar- 
ten ,  dafs  fie  auf  die  Bewohner  des  Landes ,  zumal  in 
ihrem  frühem  Zuftande,  am  meiften  wirken,  indem 
fie  in  ihnen  befondre  Neigungen,  BedOrfniffe  und 
Gewohnheiten  erzeugen ,  von  denen  die  Verschieden- 
heiten, die  Arten  und  Grade  der  Entwicklung  des 
Menfchen  abhängen."  Aus  dem  Klima  des  Orienfs 
und  feiner  Temperatur  leitet  er  nun  die  ErfchJaffung 
der  Nerven  und  die  Trägheit,  die  durch  keine  Be- 
dürfnifJe  Oberwundeo  wird,  und  in  Verbindung  mit 
der  Oberfläche  des  Landes,  den  weit  hingeftreck- 
ten  Oberall  zugänglichen  Ebenen  den  Defpotismus, 
die  Ungefelligkeit,  welche  noch  Oberdiefs  durch  die 
Viel weiberey  befördert  wird,  her.   (Vielleicht  fteht 
die  Vielweiberey  in  einer  noch  engern  Verbindung 
mit  dem  Defpotismus,  als  das  Land.)    Die  Ober- 
fläche der  Erde  wirkte  nicht  minder  als  das  Klima 
auf  die  Sitten  und  das  Gedanken -Syftem  ihrer  Be- 
wohner.   Die  ungeheuren  Ebenen,  die  weiten  un- 
überfehbaren  SandwQften  bieten  dem  Blicke  einen 
durch  keine  Mannichfaltigkeit  unterbrochenen  einför- 
migen Horizont  dar.    Die  Wirkung  diefes  Anblicks 
einer  öden  trägen  Natur  mufste  fsyn,  dafs  der  Menfch 
feine  Augen  zum  Himmel  erhob.   Der  Sternendienft 
mufste  affo  die  erfte  Religion  der  Morgenländer  feyn, 
wie  auch  die  Gefchicbte  betätigt.    Eben  diefe  Ober- 
fläche mufste  auch  den  Weifen  ihre  Ideen  von  der 
Gottheit  eingeben.    Bey  ihnen  finden  wir  die  älteften 
Begriffe  von  der  Einheit,  der  UnkörvtrluhkiU  und  der 
Unermefllichkeit  Gottes.   Diefe  Begriffe  find  die  Keime 
einer  wahren  und  würdigen  Er  Kennt  ni  Ts  des  Höch- 
ften.   Sie  kamen  endlich  auch  in  die  Philofophie  der 
Griechen;  aber  fie  entfprangen  bey  ihnen  aus  andern 
Quellen.   Die  griechifchen  Pliiloiophen  wurden  auf 
diefe  reinen  und  erhabenen  Ideen  durch  den  Gang 
ihrer  Unterfuchung  geleitet,  die  morgenländifciien 
durch  die  Natur  ihres  Landes.   (Wenn  alle  Religioos- 
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Ideen  analogifch  Cnd:  fo  könnte  auch  der  Defpo- 
tismus  mit  ein  Grund  von  der  Vorftellung  eines  gött- 
lichen Wefens  feyn.  Ueberhaupt  aber  ift  noch  die 
Frage:  ob  die  Einheit  und  Geiftigkeit  Gottes  eine 
allgemeine  Vorftellung  der  Morgenländer,  nicht  nur 
der  Weifen,  fondern  auch  des  Volks  war,  und  ob 
fie  daher  zu  dem  Charakter  der  morgenländifchen 
Cultur  gehöre  —  ein  Punkt,  welcher  nicht  hätte 
vorausgefetzt,  fondern  unterfucht  werden  follen.) 
Wohin  lieh  der  Blick  in  einer  unermefslichen  ebenen 
Wüfte  hinwendet,  erhält  er  den  Eindruck  eines  all- 

Semeinen  unveränderlichen  Einerley.  Was  zwifchen 
iefem  Boden  und  dem  hohen  Himmelsgewölbe  ficht- 
bar ift,  ftellt  fich  am  Tage  als  Einen  untheilbaren, 
unbegrenzten  Lichtraum  dar,  welcher  des  Nachts 
in  ein  ödes,  ftummes,  furchtbar  -  erhabenes  Nichts 
verfcbwindet,  und  das  Herz  zur  Bangigkeit,  fo  wie  die 
ganze  Seele  zu  Furcht  und  Grauen,  Ttimmt.  Licht  ift 
alfo  das  einzige  Erfreuende,  das  einzige  Beruhigende. 

Wie  follte  es  nicht  das  höchfte,  befeligende  Wefen   den  werden,  den  er  den  europaifchen  Nationen  vor 


nes  Drama  überflogen  hatte,  ^~  in  diefen  fchönea 
Gattungen ,  die  einigen  morgenländifchen  Völkern 
entweder  ganz,  oder  doch  in  einem  nur  erträglichen 
Grade  der  Vollkommenheit  gefehlt  haben;  nach  die- 
fen grofsen  Vo rieb  ritten  zeigte  fich  endlich  der  grie- 
chische Sinn  in  feiner  glänzenden  Ueberlegenheit 
durch  feine  Eroberungen  in  der  profaifchen  Beredt- 
famkeit,  in  der  hohen  Ausbildung  feiner  Sprache  und 
auf  dem  Felde  aller  Theile  der  Philofophie  und  der 
Mathematik.  Er  erweiterte  diefe  Wiffenfchaften  bis 
zu  einem  Umfange,  den  kein  Morgenländer,  ohne 
von  den  Griechen  belehrt  zu  feyd,  je  geahndet  hat 
Er  fchuf  nicht  allein  ihre  Elemente,  wodurch  er  die 
Entdeckungen  und  Erfindungen  der  gröfsteu  Meifter 
unter  den  Nenern  vorbereitet  bat,  fondern  er  er- 
fchöpfte  in  einigen  das  Wiffenswürdige  fo  weit,  dafs 
den  künftigen  Gefcblechtern  wenig  zu  thun  übrig 
blieb.  Das  meifte,  was  diefe  Neues  fanden,  konnte 
nur  mit  griechifchem  Sinne  und  auf  dem  Wege 


fcyn?  So  erfebeint  dem  Morgenländer  das  Licht  als 
der  Quell  aller  Wefen.  Diefes  Höchfte  ift  Eins :  denn 
in  dem  Lichte,  das  ihn  erfreut,  ift  keine  Abtheilung, 
keine  Mannichfaltigkeit.   Djefes  Höchfte  ift  der  Ur- 

2uell  alles  Guten  und  Vollkommnen;  es  ift  unend- 
ch,  unveränderlich  und  ewig,  wie  das  Licht,  das 
er  nie  verfiegt  und  erfchöpft  fleht,  und  deffen  Wohl- 
tbatigkeit  ihn  allein  beglückt.    (Hieraus  wird  nun 
noch  die  Unkörperlicbkeit  und  Immaterialität  der 
Gottheit  abgeleitet.   Die  Erklärung  diefer  Licbttbeo- 
rie  ift  fehr  fcharffianig.   Wir  haben  nur  noch  einige 
Zweifel.   Erftlich  müfste  diefe  Vorftelluagsart ,  wenn 
diefe  Ableitung  gegründet  wäre,  unter  den  Morgen- 
ländern ganz  allgemein  verbreitet  feyn ,  was  fie  doch 
nicht,  fondern  nur  das  Eigentbum  einiger  Weifen 
war.  Die  Perfer  verehrten  die  Mithra  oder  die  Sonne 
und  das  Feuer;  in  der  Religion  der  Magier  ift  das 
höchfte  Wefen  Zecuane  das  remfte  ewige  Urlicht. 
Der  Vf.  fncht  zwar  diefe  Verfcbiedenheit  dadurch  zu 
erklären  (S.  iao.),  dafs  die  Sonne  und  das  Feuer  das 
fichtbare  Symbol  des  ewigeil  unerfebaffenen  Urlich ts 
gewefen  fey;  allein  wer  verbürgt  uns,  dafs  es  Sym- 
bol und  nicht  eigentlicher  Gegen fund  der  Verehrung 
war?  Finden  wir  nicht  auch  in  Indieti  verfchiedene 
Religionsfekten ,  verfchiedene  Religioosbücher,  in 
welchen  eine  grofse  Verfcbiedenheit  in  Anfehung  der 
Reinheit  der  religiöfen  Vorftellungen  fich  findet? 
Ferner  ift  diefe  Vorfteflungsweife  auch  den  Schwär« 
mern  aller  Länder  und  KUmate  eigen.    Ihre  Entfte- 
hungsart  mufs  daher  einen  andern  innern  Grund  ha- 
ben.)    Die  Bemerkungen  über  die  Moral  der  Mor- 
genländer und  deren  Verfchiedenheit  von  der  griechi- 
fchen  find  treffend,  und  die  lebendige  Schilderung 
der  griechifchen  Cultur  und  ihrer  natürlichen  Urfa- 
chen  ganz  ihres  Gegenftandes  würdig.  „Jemehr  der 
griechifcbeSinn  in  feiner  Ausbildung  vordrang,"  heifst 
es  am  Schluffe  derfelben  (S.  100. ),  „defto  weiter  er- 
hob er  fich  ober  die  morgenländifcbe  Cultur.  Nach- 
dem er  fie  bereit«  in  mehreren  Regionen  der  fchönen 


gezeichnet  hatte. 
Ideen  der 


—    In  der  DarfteHung  der  Reli- 
Morgenländer  folgt  man  dem  Vi. 
mit  Vergnügen,  weil  er  in  diefes  Chaos  durch  krhi- 
fchea  Geift  Licht  und  Zusammenhang  gebracht ,  und 
die  oft  fo  fehr  abweichenden  Vorftellungen  der 
Neuern  glücklich  vereinigt  hat.     Es  ift  nicht  feine 
Schuld,  wenn  hier  noch  vieles  dunkel,   und  blofi 
durch  Hypothefen  ein  Ausweg  möglich  ift.    Nur  zu* 
weilen  fcheint  uns  felbft  der  Vf.  feiner  Anficht  zu 
Liebe  etwas  problematifches  als  wahr  jnjenonwwcn, 
und  für  manche  Hypothefe  nur  aus  futyectiv  unzu- 
reichenden Gründen  fich  erklärt  zu  haben,  was  nicht 
gerade  hypothetifch  bedingt  war.    Er  behauptet  z.  B. 
(S.  124.  147.)  eine  Aebuhchkeit  zwifchen  der  chal- 
däifchen,  perfifeben  und  indifchen  Religiooslebre, 
da  doch  die  erfte  noch  fehr  dunkel  und  ungewifs, 
die  zweyte  und  dritte  aber  eben  fo  ähnlich  als  aainn- 
lich  ift.    Denn  wenn  auch  beide  darin  übereaafaai- 
men,  dafs  fie  ein  höchftes  Wefeo,  eine  Lichtmaterie 
und  mehrere  Klaffen  untergeordneter  böfer  und  guter 
Geifter  annehmen ,  fo  ftellen  fich  doch  die  Perfer  das 
höchfte  Wefen,  ihren  Zement,  felbft  als  das  uner- 
fchaffene  Licht  vor,  da  hingegen  nach  der  indifchen 
Religionslehre  aus  dem  höchTten  Gott  Brahma  das 
Licht  Moritfcki  ausflofs,   wobey  es  alfo  noch  unbe- 
ftimmt  ift,  ob  Brahma  felbft  auch  ein  Licht  wefeo  ift. 
Es  giebt,  um  diefe  Aehnlicbkeit  zu  erklären  (faet  er 
S.  124.),  aufser  dem  blofsen  Zufalle,  nur  zwey  Weg« 
Entweder  haben  alle  drey  aus  einer  uns  unbekannte* 
Quelle  gefchöpft,  oder  die  Eine  hat  das  Ihrige  vos 
der  Andern  gelernt.    Hier  entfteht  nun  die  IT  rage, 
welche  Nation  ift  die  ältere  und  die  Lehrerin  der  an- 
dern? Nach  der  Mofaifcheti  Gefchichte  ift  es  die  cbai- 
däifche;  denn  in  derfelben  wird  der  Indier 
namentlich  erwähnt.     Das  höhere  Altert  bum  der 
Chaldäer  wird  hier  aus  einem  Grunde  abgeleitet,  der 
fehr  onficher  ift,  und  es  ift  noch' ein  dritter  Weg  gar 
nicht  erwähnt  worden,  nämlich  dafs  alle  drey  am 
einer  gemeinfcbaftlicben  uns  aber  wohl  bekanntes 


Künft«,  ifi  der  Vollkommenheit  feines  Epos  und  fei-  Quelle,  nämlich  dem  Vorftellungs  -  Vermögen,  ü 
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Verbindung  mit  den  natürlichen  aufsern  Urfachen, 
gefchöpft  haben.   Ueber  den  Priefterorden  der  Aegy- 
ptier,  ihre  geheime  Sprache  und  Deutung  derfelben 
rinden  die  gebildeten  Lefer  in  gedrängter  Kürze  die 
gehaltreichsten  Betrachtungen.    Ausführlicher  ver- 
weilt der  Vf.  bey  den  Griecherf  und  ihrer  CuJtur;  je 
reicher,  klärer  und  zusammenhängender  die  Quellen 
find ,  defto  anziehender  werden  die  Betrachtungen, 
und  er  hat  den  grofsen  Vorzug  der  Gefcbichte  diefer 
Cultur  vor  der  -roorgenländifchen ,  dafs  wir  ße  von 
ihren  Keimen  bis  in  die  höchften  Stufen  ihrer  Aus- 
bildungen verfolgen  können,  nicht  unbenutzt  gelaf- 
fen.    Zuerft  wirft  er  den  Blick  auf  die  Poetie,  die 
Mutter  der  griechischen  Bildung;  er  zeigt,  wie  diefe 
nach  und  nach  in  Philofophie  übergieng,  und  be- 
itimrot  den  Gehalt  und  Werth  der  mythifchen  Philo- 
fophie für  jene  noch  nicht  wifienfchaftlichen  Men- 
fchen'und  für  uns  nach  hellen  Begriffen.   Es  ift  in- 
tereffant  zu  fehen ,  wie  er  den  Anfang  der  wiffen-, 
fchaftlichen  Philofophie  der  Griechen  aus  den  My- 
then und  Allegorien  oder  den  Götterlehren ,  und  zu- 
gleich den  unterscheidenden  Charakter  der  griechi- 
schen Philofophie  in  Beziehung  auf  die  morgenländi- 
fche  ableitet.    Die  griechische  ftieg  von  den  unter- 
geordneten Wefen  zu  dem  Erften  hinauf,  die  mor- 
genländifche  ftieg  von  dem  Erften  zu  den  von  ihm 
ausgefloffenen  untergeordneten  herab;  jene  hang  mit 
der  Mannichfaltigkeit,  diefe  mit  der  Einheit  an.  Der 
griechifche  Sinn  gieng  von  feiner  Mythologie  aus, 
und,  obgleich  diefe  durch  ihre  Viefgötterey  dem 
Verehrer  eines  einzigen  höchften  Wcfens  mit  Recht 
anftöfsig  ift:  fo  gehörte  doch  zu  ihrer  Erfindung  und 
Verfchönerung  die  griechifche  Sinnesphantafie,  wel- 
che die  Charaktere  des  Mannichfaltigen  aufzufaffen 
und  zu  idealifiren  wufste.  So  wie  fie  auf  diefem  Wege 
den  Griechen  zu  dem  Triumphe  der  Kunft  fahrte :  fo 
brachte  fie  ihn  auf  einem  andern  auf  die  Spur,  welche 
ihn  jzu  der  fruchtbarften  Bearbeitung  der  Wiffen- 
fchaften  leitete.   Der  Morgenländer,  der  von  Einem 
höchften  Urwefen  ausgieng,  liefs  diefes  Urwefen 
durch  feinen  Einflufs  alle  Erfcheinungen  in  der  Sin- 
nenwelt unmittelbar  und  ohne  die  Dazwifchenkunft 
snannichfaltiger  untergeordneter  Naturkräfte  wirken, 
und  fo  hatten  fie  weder  eine  Veranlaffung  zu  der 
Schönheit  der  Kunft,  noch  zu  der  Hoheit  der  Wif- 
fenfebaft  emporzuftreben.   S.  216.  findet  der  Vf.  ei- 
nen Grund  für  das  Allerthum  der  dem  Orpheus  bey- 
gelegten  Ableitung  der  Welt  aus  einem  Ey  darin, 
tlafs  fie  eine  Lücke  zwifchen  der  poetifchen  und  wif- 
ien fchaftlichen  Philofophie  ausfallt,  in  der  noch  eine 
vermittelnde  Stufe  vermifst  werden  müfste.    In  der 
Theogonie  des  Hefiodus  entftand  die  Welt  durch 
thierifcki  Erzeugung,  in  dem  erften  wiffenfchaftli- 
chen  Syfteme  des  Thaies  durch  JVackfen  aus  einem 
Samen.    Zwifchen  diefen  Entftehungsarten  liegt  noch 
die  durch  dusbrüten  aus  einem  Eue.    Sie  ift  finnlicher 
als  die  letztere:  denn  fie  giebt  ein  anschaulicheres 
Bild,  als  das  unGcbtbare  Wachten  der  Pflanzen,  und 
entfernt  fich  mehr  von  dem  Sinnlichen  des  Erftern, 
das  das  anfe baulichere  Bild  des  Entstehens  eines  ficht- 
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baren  Thieres  aus  einem  andern  eben  fo  fichtbaren 
darbietet.  Wir  hätten  dann  die  vollftändige  Stufen- 
leiter: Entftehung  der  Dinge  durch  Erzeugung, 
durch  AusbrUtuttg,  und  durch  IVtchfen.  Wir  über- 
eehn  die  Abfchnitte  von  der  Philofophie  der  Jonier, 
des  Pythagoras,  von  welchen  uns  die  letzten,  un- 
geachtet aller  Ausführlichkeit,  weniger  als  die  erften 
gefallen  haben ,  weil  der  Vf.  zu  wenig  Kritik  in  der 
Scheidung  des  Echten  und  Unechten,  des  Alten  und 
Neuen<  in  dem  Pytbagoräismus  angewendet  zu  haben  . 
Scheint.  Auch  bey  den  Eleaten  ift  er,  wie  uns  dankt, 
nicht  immer  tief  genug  in  den  Geilt  diefer  grofsen 
Denker  eingedrungen ,  wiewohl  er  fie  zuweilen  von 
Teinem  eignen  Standpunkte  aus  räfonniren  läfst.  Am 
übelften  ift  Melij/us  und  Zeno  weggekommen.  Die 
Bemerkung  des  Ariftoteles,  dafs  Farmenides  das  AU 
als  Eins  nach  der  Vernunft,  Mtltffus  aber  nach  der 
Materie  betrachtet  habe,  erklärt  erS.  371.  fo:  „Das 
All  ift  Eins  der  Materie  nach  und  für  die  Sinne  beifst: 
es  ift  Eins  als  Ganzes,  das  alle  feine  Theile  in  fich 
begreift;  es  ift  Eins  der  Form  nach  und  für  den  Ver- 
stand, fofern  diefer  das  Einzelne  unter  einem  höhern 
Begriff  zuSammenfaSst."  Diefe  Erklärung  verfehlt 
aber  die  Idee  der  beiden  Männer  ganz  und  gar.  Un- 

f;cachtet  S.  374.  der  Berichtigung  des  Titels  der  Ari- 
totelifchen  Schrift:  de  Xenophane,  Zenone  et  Gorgia, 
von  einem  feiner  Freunde  erwähnt  wird:  fo  hat  er 
doch  S-  384.  385.  aus  dem  dritten  Kapitel  dem  Zeno 
einige  Sätze  beigelegt,  welche,  felbft  nach  jener  kri- 
tischen Verbeuerung,  dem  Xenophanes  angehören. 
Die  Entwickelung,  wie  fich  bey  den  Griechen  Be- 
redt famk  ei  t,  und  die  Profa  mit  ihren  Schönheiten, 
befonders  auch  der  Perioden  bau,  entwickelte,  wel- 
chen der  Orient  nicht  kennt  (2.  Th.  S.  1  — 18»")»  >ft 
reich  an  fcharffinnigen  Bemerkungen.  Ueberhaupt 
fteigt  das  Intereffe  der  Betrachtungen,  welche  den 
zweyten  Band  ausmachen ,  mit  der  Wichtigkeit  der 
Sachen,  dem  Schwünge  und  Lichte,  das  die  philofo- 
phifchen  Ideen  feit  Sokrates  erhielten.  Diefer  Weife» 
feine  Philofophie  im  Gegen fatze  der  Sonhiften,  fein 
Wirken  und  Leben ,  fo  wie  feine  grofsen  Schaler, 
vorzüglich  Xenophon  und  Plato,  boten  dem  Vf.  ei- 
nen Sehr  reichhaltigen  Stoff  zu  unterhaltenden  und 
zugleich  lehrreichen  Betrachtungen  dar,  um  den 
griechischen  Sinn  und  Forfchungsgeift  in  dem  Schön- 
nen Lichte  zu  zeigen.  Selten  geht  er  in  das  Detail; 
er  zeichnet  nur  Umritte,  die  och  aber  durch  ihre 
Correctheit  (nur  zuweilen  ift  diefe  durch  eine  kleine 
Uebereilung  verletzt,  z.  B.  S.  04.,  wo  Plato's  Ge- 
burtsjahr in  das  achte  Jahr  vor  Sokrates  Tode  gefetzt 
wird),  durch  die  Scharfe' Unterscheidung  des  bifto- 
rifch  gewiflen  und  wahrscheinlichen  (wovon  fich  der 
Vf.  feiten  entfernt,  wie  S.  96.,),  durch  die  gehörige 
Haltung  und  Vertheilung  des  Lichts,  durch  die  An- 
knüpfung intereSSanter  Ideen  auszeichnen.  Gern  ver- 
gifst  man,  dafs  er  oft  in  diefen  fich  etwas  von  feinem 
eigentlichen  Zwecke  entfernt,  wie  die  Darftellung 
von  Xenophons  Leben  und  Schriften.  Bey  keinem 
Philofophen  verweilt  aber  der  Vf.  länger,  als  bey 
dem  göttlichen  Plato.    Befonders  wird  feine  Ideen* 
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Lehi«  ausführlicher  abgehandelt,  nicht  allein  weil  fie  wifsheit  in  der  Platonifchea  Ideenlehre,  als  ihrer 
die  Grundlage  des  erhabnen  Syftems  diefes  eeiftrei-    wahren  und  einzigen  Quelle,  zu  fueben.    Ferner  ift 

luch  nach  der  akademifche  ein  objtcttvtr ,  der  pyrrhonifche  ein 
fubjectiver.  Bey  diefem  liegt  der  Grund  in  den  Schran- 
ken unfers  Erkenntnifs- Vermögens,  bey  jenem  ia 
den  Sinnen- Gegenständen.  —  Diefe  Unterscheidung 
verdient  eine  genauere  Prüfung. 

(Dtr  Befikluftfmlgt.) 

AIZNEYGELAHITHE1T. 

Strasburg,  b.  Levrault:  Tablettes  ehrtmotogüjnet 
de  l'kißoire  dt  U  Mideeimt  puerperale;  par  Af. 
Schweigkäufer ,  Dr.  en  Med.  itfoo.  X  u.  og.  S.  «• 
("gr.) 

Diefe  Arbeit  ift  nicht  ohne  Verdienft ,  wenn  gleich 
für  uns  Deutliche  Hr.  Gß ander  diefelbe  Gefchichte  der 
Geburtthülfe  ergiebiger  bearbeitet  hat.  Der  Unter- 
fchied  zwifchen  dem  Ofianderfchen  und  Schweighäu- 
ferfc hen  Werke  beftebt  vorzüglich  darin ,  dafs  Hr.  S. 
die  Gefchichte  der  Geburtsbüife  mit  der  Gefchichte 
derMedicin  überhaupt  fortführt,  indefs  Hr.  0/.  nur 
die  erftere  als  fein  Object  fixirt,  und  ihr  Leben  befon- 
ders  detaillirt  von  dem  Zeitunkte  an  beleuchtet,  ia 
welchem  fie  Geh  ein  eignes  Feld  gefiebert.  Der  Ti- 
tel: Mideeine  pnerpirale ,  fteckt  allerdings  Hn.  S.  et- 
was weitere  Gränzen,  als  Hn.  Of.  jener  der  Entbxn- 
dungs  .Kunfl;  und  hiernach  mögen  fie  in  Fixirung  be- 
ftimrater  Epochen  rechtlich  differiren.  Allein  auch 
Für  die  etwas  mehr  umfaffende  Midecne  ptterpiraJe 
wären  nach  Hec.  Ermeffen  die  von  Of  feilgehaltenen 
Epochen  bezeichnender,  als  die  von  Hr.  S.  gefafs- 
ten,  in  denen  die  Geburtshilfe  zu  wenig  gereinigte 
Stadien  durchläuft.  Die  erße  Tafel  umfafst  die  Zeit 
vor  Hippokrates ,  die  Zeugungstheorieen  des  Pvtfaa- 
goras,  Alkmeon,  Empedokles,  Anaxagoras,  Demo- 
krit  flfc  f.  w.  Die  zweyte  erftreckt  fich  von  den  Hip- 
pok raten  bis  zur  Bildung  der  Alcxandrinifcben  Schule  ; 
die  dritte  bis  zum  Galen;  die  vierte  bis. zu  ParaceKus; 
die  fünfte  bis  zu  Stahl,  Deventer;  die  ftchste  von 
(Stahl)  1700  bis  1800.  Die  wichtigften  Ereigniffe  für 
die  Geburtshülfe  laufen  alfo  unter  jenen  für  die  ge- 
fammte  Medicin  auf  eine  Weife  durch,  unter  wel- 
cher das  Speciel  -  Wichtigfte  weniger  hervortritt, 
wenn  fchon  der  ganze  reichliche  Vorrath  von  Mate- 
rialien entfaltet  genug  in  die  Augen  fällt.  Es  liegt 
übrigens  in  der  Natur  der  Tabellenform,  gedrängt 
und  kurz  die  Summe  zu  geben;  Tie  kann  fich  nicht 
darauf  einlaffen,  detaillirter  zu  beftimmen,  wie  die 
Summe  erwach fen.  Wenn  aber  hiernach  diefe,  im 
Ganzen  gelungenen,  Tabellen  gewifs  kein  Lefer  mifs- 
vergnügt  aus  der  Hand  legt:  To  wird  doch  auch  kei- 
ner durch  fie  vollkommen  geschichtlich  befriedigt. 
Sehr  empfehlen  fie  fich  aber  zu  Vurlefungen.  Mö- 
gen fie  Liebe  zum  Studium  der  Gefchichte  der  Aledi- 
ciu  überhaupt  wecken  und  nähren ! 

 :  


chen  Griechen,,  fondern  auch  weil  fie,  ai 
dem  Vf.,  in  das  Cbriftenthum  Übergegangen  und  dem 
Vf.  der  SchlUffel  der  Trinitätslehre  ift.  S.  124.  wird 
die  alte  Streitfrage  berührt,  ob  die  Ideen  nur  in  dem 
Verftande,  oder  auch  für  fich  beftehend  find.  Die 
letztere  Anficht  ift  durch  neuere  Unterfuchungen 
Ziemlich  aufser  Credit  gekommen:  der  Vf.  zieht  fie 
wieder  hervor,  und  fucht  fie  durch  Gründe  zu  recht» 
fertigen.  Eine  Prüfung  derfelben  würde  uns  zu  weit 
führen;  wir  müffen  uns  alfo  begnügen,  die  Gelehr- 
ten, befonders  von  der  entgegengefetzten  Partey, 
hierauf  aufmerkfam  zu  machen.  Auffallend  ift  uns 
aber  in  der  Platonifchen  Seelenlehre  die  Behauptung 
gewefen,  Plato  habe  die  menfebliche  Seele  aus  drey 
Theilen  oder  Seelen  zufammengefetzt ,  aus  dem  Ver- 
ßandtt  der  Vernunft  und  dem  eigentlichen  Seelen- 
uefen  (S.  IJ8-)»  D*cht  nur  weil  diefe  reale  Tren- 
nung der  Vermögen  ans  den  Dialogen  des  Plato  nicht 
belegt  werden  kann,  ungeachtet  das  fechste  Buch 
der  Kepublik  angeführt  wird,  fondern  auch,  weil 
eine  fo  grobe  Vorftellungsart  nicht  mit  dem  Geifte 
eines  fo  fein  denkenden  Griechen  übereinftimmt. 
Wer,  der  nur  etwas  von  Plato  oben  bin  gehört  hat, 
rnufs  nicht  ftutzen,  wenn  er  S.  139.  lieft:  „Die  finn- 
liche und  vernünftige  Seele  «jehen  mit  dem  Körper 
unter,  weil  fie  an  der  Materie  Theil  nehmen."  Die 
Verwunderung  verliert  fich  zwar  etwas,  wenn  man 
bebet,  dafs  er  den  Verftand  den  Sitz  der  Ideen  nennt; 
aber  ift  denn  diefer  Sprachgebrauch  Platonifcb? 
Doch  wir  finden,  dafs  der  Vf.  in  der  Folge  felbft 
wieder  davon  zurückkommt,  und  müffen  jeuessalfo 
für  eine  kleine  Uebereilung  halten.  Dagegen  würde 
eine  Betrachtung  über  Plato's  philofophlfche  Anfich- 
ten  von  dem  Vorftellungs -Gefühl-  und  Begehrungs- 
Vcrmögen ,  ihren  Zufammenbang  und  ihre  Verfchie- 
denheit  die  Lefer  fieberer  in  Plato's  pfychologifches 
Syftem  eingeleitet  haben.  Die  Moral ,  oder  vielmehr 
Moralphilofopbie  des  Plato  (denn  beides  unterfchei- 
det  der  Vf.,  und  erklärt  den  Sokrates  für  den  Scbö- 

Sfer  der  Moral,  den  Plato  aber  für  den  Schöpfer  der 
loralphUofophie,)  ift  auf  eine  Art  dargeftellt,  wie 
fie  det'  Verehrung  und  den  Verdienflen  deffelben  an- 
gemeflen  ift.  In  einer  Art  von  Begeifterung  endet  er 
feine  Betrachtungen  über  diefen  Griechen,  und  ruft 
mit  Bewunderung  au«:  „  Wer  hat  vor  dem  Plato,  und 
mehr,  als  er,  das  Göttliche  in  demMenfchen  enthüllt? 
wer  in  feinen  Reden  und  Schriften  herrlicher  ver- 
klärt?" In  dem  46.  Gefpräch  wird  der  Charakter  der 
neuern  Akademie  und  der  Unterschied  ihres  Zweifels 
?on  dem  Pyrrhonifchen  unter  fucht.  Der  letzte,  fagt 
der  Vf.  S.  186.,  erstreckte  fich  über  die  Sinnen  -  und 
Verstandes-  Erkenntnifs,  der  akademifche  nur  über 
die  Sinnenerkeuntnifs ;  der  erfte  hatte  den  Zweck  alle 
Gewifsheit  zu  zerftören,  der  akademifche,  diefe  Ge- 
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Dafs  Evklidts  die  fokratifche  Philofophie  mit  der 
eleatifchen  verband,  erklärt  Hr.  E.  daraus,  dafs 
er  den  mündlichen  Vortrag~des  Sokrates  nur  fparfam 
benutzte,  dafs  aber  feine  Schule  mit  der  Oewifsheit 
anfing,  und  mit  dem  Zweifel  endete,  daraus,  dafs 
die  ältere  eleatifche  Schule  zwey  entgegen  gefetzte 
Seiten  hatte,  dafs  fie  das  All  als  Ems  und  Vieles  y  Eins 
für  den  Verftand ,  Vieles  für  die  Sinne  betrachtete, 
und  in  der  Verftandeserkenntnifs  Oewifsheit,  in  der 
Sinnenerkenntnifs  nichts  als  Zweifel  erkannte.  Die 
erfte  Erklärung ift  firmreich,  aber  die  zweyte  beruht 
auf  einer  falfchen  Anficht  der  eteatifchen  Philofophie. 
Ariftipps  und  Epikurs  Philofuphie  find  ihrer  Ärmlich- 
keit wegen  zufammengeftellt.  Es  wird  auf  eine  in- 
tere (Tante Weife  gezeigt,  wie  aus  der  bedonifchen Mo- 
ral der  Cyrenaiker  die  Weltbürgerlichkeit  (dafür 
wünfehten  wir  einen  andern  Ausdruck) ,  und  aus  die- 
fer  der  politifebe  Atheismus  entfprang.  Ob  nicht 
Epikurs  Philofuphie  in  einem  zu  grellen  Liebte  be- 
trachtet werde,  ob  dem  Stifter  nicht  Unrecht  ge- 
fchehe,  wenn  man  ihn  fein  ganzes  Syftem  aus  Unge- 
reimtheiten zu  Tamm en fetzen  läfst  —  diefe  Bedenklich- 
keit ift  uns  mehr  als  einmal  aufgeftofsen.  Dafs  nach 
S.  23i.  u.  278-  Epiknr  das  köckflt  Gut  blofs  in  körper- 
liches Vergnügen  gefetzt,  alles  geiftige  ausgefchlof- 
fen  habe,  dafs  diefes  Syftem  alfo  eine  Verfcnlimme- 
rung  des  cyrenaifchen  fey,  das  würden  wir  dem  Cicero 
in  feinen  Dialogen  nicht  fo  unbedingt  nachgefagt  ha- 
ben; die  Sache  bedarf  einer  weitern  Unterfuchung, 
und  fchun  feine  xantWH  ■*  man  ift  dagegen.  Auen 
der  S.  27a.  angeführte  zweyte  Beweis  für  das  Dafeyn 
der  Götter  au*  der  1*0550*«  ift  ein  kleiner  Fehlgriff; 
denn  aus  diefem  Grunde  follte  die  Unfterblicbkeit  der 
Cutter  bewiefen  werden.  Dagegen  ift  der  Beweis 
ans  der  Allgemeinheit  der  Vorftellung  von  den  Göt- 
tern, oder  der  Anticipation  übergangen.  Die  Be- 
trachtungen über  die  Philofophie  der  Cyniker,  der 
Stoa  und  des  Ariftoteles  haben  das  Verdienft,  dafs 
fie  einen  leichten  und  verftändlichen  Ueberbiick  von 
diefeo  verfebiedenen  Systemen  geben,  wenn  gleich 
nicht  alles  vor  einem  fenärferen  und  eindringenderen 
Studium  beftehen  kann ,  und  hier  und  da  eine  ftren- 
A.  L.  Z.  im-  Dritter  Band. 


gere  Unterscheidung  und  Beftimmung  erforderlich  ge- 
wefen  wäre,  um  den  Geift  eines  Syfteras  richtig  auf- 
zufaffeo.  Wenn  z.  B.  S.  436.  gefagt  wird ,  Arißotelts 
befchreibt  die  Glückfeligkeit  als  eine  praktifche,  der 
Tugend  gemäfse,  Thätigkeit  in  einem  vollkomme- 
nen Leben,  und  die  Tugend  als  eine  praktifche  ver- 
nunftmäfsige  Thätigkeit,  und  wenn  S.  438.  der  Un- 
terfebied  des  peripatetifchen  und  ftoifchen  Moral  fy« 
ftems  darin  gefetzt  wird,  dafs  dem  Ariftoteles  die 
Glückfeligkeit  ein  Thun.,  den  Stoikern  eine  Brfchaffmheit 
ift:  10  reicht  diefes  nicht  hin,  um  den  Trennungs* 
punkt  beider  einzugehen,  noch  um  zu  verftehen,  wie 
Ariftoteles  die  Glückfeligkeit  als  das  H'öchßt,  dem 
ein  Preis,  die  Tugend  aber  als  die  auf  das  Höchfte 
ficb  beziehende  Thätigkeit,  der  ein  Lob  gebühre, 
betrachten  konnte.  Dafs  der  Vf.  den  peripatetifchen 
Begriff  der  Tugend,  dafs  fie  in  dem  MitteJmafse  be- 
hebe, für  einen  fruchtbaren  Begriff  erklären  konnte, 
hat  uns  gewundert.  Den  Skepticismus  des  Pyrrho 
betrachtet  er  aus  einem  viel  zu  beftimmten  theoreti- 
feben  GeGchtspunkt ;  er  war  vielmehr  aus  einer  em- 
feitigen  praktifeben  Anficht  gefioffen.  Woher  wif- 
fen  wir,  dafs  er  alle  allgemeinen  Urt heile  fi)r  unge- 
wifs  gehalten  habe,  ohne  diefe  Ung  ewifsbeit  auf  die 
einzelnen  auszudehnen?  Die  Gründe,  welche  S.  436. 
457.  angeführt  werden ,  find  theils  felbft  unbewiefen, 
theils  beweifen  fie  nichts.  Pyrrbo,  heifst  es ,  liefs  die 
Gewifsbeit  der  Empfindungen  zu,  und  dazu  wird  Sex- 
tus  Empirikus  (Hypotypof.  1,8.)  angeführt,  der  aber 
eine  aligemeine  Befcbreibung  von  den  Pyrrhoniera 
nicht  dem  Pyrrho  giebt.  Auch  würde  daraus  doch 
nur  die  fubjective  Wahrheit  der  Vorftelluogen ,  keine 
objective  fliefsen.  Wenn  ferner  die  zehn  berühmten 
Suspenfionsgründe  angefahrt  werden,  worüber  Pyr- 
rbo ein  eignes  Werk  gefchrieben  habe:  fo  ift  das  letz- 
te Factum  farfcb,  weil  Pyrrho  gar  nichts  gefchrieben 


hat  (Diogenes  Laert.  IX.  $.  103.  1.  6.  16.  Sextus  ad- 
.verf.  Mathem.  1.  $.53.),  und  überhaupt  höchft  un- 
wahrfcheinlicb,  dafs  diefe  fchon  zu  Pyrrhos  Zeiten 


bekannt  waren. 

Der  dritu  Band  führt  endlich  den  Vf.  auf  . 
Hauptgegenftand  zurück,  und  er  dürfte  bey  einer 
Vergleichung  leicht  den  Vorzug  vor  dem  zweyten  er- 
halten ,  weil  er  Betrachtungen  über  Gegenftände  ent- 
hält, welche  an  Geh  febr  wichtig,  jeden  gebildeten 
Lefer  unferer  Zeit  mehr  intereffiren,  als  die  Ge- 
fchichte  der  Philofophie,  da  fie  viel  näher  liegen,  und 
noch  unaufhörlich  in  alle  feine  VerbSltnifTe  mächtig 
eingreifen,  -  : 
16)  L 
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ziehende  Darftellung  lulaffen ,  ohne  ein  Detail  von 
inanrHchfalligen  Forfchungen  yorauszufetzen.  Die 
Einwanderung  der  griechifchen  Cultur  in  Aegypten, 
die  Juden  in  Alexandrien,  ihre  Cultur  und  Bt-K<mnt- 
fchaft  mit  der  griechifchen  Philofophie,  die  Entfte- 
hung  der  allegorifcben  Deutung  der  Bibel,  die  Midra* 
fehlten  und  Kabbaliften,  die  morgenländifche  Philo- 
fophie, die  Ophiten  und  Onoftiker,  das  Chriftenthum, 
der  Stifter  cleffelben,  die  Bildung  des  chriftlichen 
Lebrbegriffs,  befonders  der  Trinitätslehre,  die  Re- 
ligionsphilofophie  der  heidnifchen  Fliilofophen  in  den 


dafs  alle  Dinge  auf  der  Erde  ihr  Urhilrf  5m  Himmel 
haben,  dafs  die  jüdifchen  und  chriftlichen  Weifen  die 
Urbilder  von  ihren  heiligen  Sachen  und  Perfonen  da- 
hin fetzen,  und  dafs  davon  die  Perfon  ihres  Meffias 
nicht  ausgefcbloffen  war.  „  Der  nächfte  Gedanke, 
auf  welchen  diefe  Idee  von  Jefu,  dem  Meffias,  füh- 
ren mochte,  ift  der,  dafs  feine  fichtbare  Perfön  auf 
Erden  untergehen  konnte,  dafs  aber,  wenn  die  Er- 
febeioung  ihres  Urbilds  den  Angen  der  Menfchen 
entfeh wunden,  das  Urbild  deffelben,  das  nun  in  der 
Sinnen  weit  nicht  mehr  war,  in  der  Oberfinniichen 


erften  Jahrhunderten  des  Chriftenthums,  oder  die 

neuplatonifche  Philofophie,  die  Ausartung  des  Cbri-    Ewigkeit,  feyn  werde.   Er  konnte 


ftenthum»  in  der  öffentlichen  undPrivatrefigion  durch 
Scholaftik  und  Myfitik,  füe  Wiederbelebung  deffelben 
tlurch  die  Wiederherftellung  der  Wiffenfchaften  und 

Wiederbelebung  der  bil- 


Welt,  wo  es  von  Ewigkeit  her  gewefen,  auch  in 

als  Erfcheinurig  ge- 


durch  die  Reformati 

denden  und  redenden  Künfte  und  der  Myfticismus 
unferer  Zeit  —  diefes  find  die'intereffanten  Gegen» 
Ytande,  welche  auf  eine  böchft  anziehende  Art  in  ih- 
rem Zufammenhaoge  mit  demChriftenthume  betrach- 
tet werden,  und  auch  dann,  wenn  man  auch  in  den 
eigenthümlichen  Geficbtspunkt  des  Vfs.  nicht  ein- 
geben kann,  einen  herrlichen  Geiftesgenufs  gewäh- 
ren. Das  grofse  Gemälde,  welches  hier  aufgeteilt 
wird,  enthält  Wahrheit;  es  ift  in  dem  Chriftenthume 
ein  klarer  heller  Sinn,  oder  vielmehr  Vernünftigkeit 
tond  ein  warmes  durch  die  fittliche  Vernunft  geleite- 
tes und  geläutertes  Gefahl;  die  Ausartung  des  Chri- 
Ytenthums  durch  trockne  Speculation  oder  die  My- 
Ttik  des  Gefühls  erfolgte  nur  dann,  wo  fich  der  Sinn 
für  deo  reinmenfehlichen  Charakter'  der  griechifchen 
Cultur  verlor;  fie  konnte  nur  durch  die  Wiederbele- 
bung deffelben  in  den  klaffifchen  Denkmälern  ver- 
fchwinden  —  diefes  bleiben  die  grofsen  Refultate  der 
Gefchichte,  wenn  auch  dieHypothefe  von  der  äufsern 

'Hineinbildung des  griechifchen  und  morgenländifchen  Gottes,  durch  den  nach  dem  Aj>oftel  Johannes  Gor- 
Geiftes  in  das  Chriftenthum  nicht  baltbar  befunden  tes  allmächtige  Schöpferkraft  wirkte,  und  der  nach 
werden  follte.  Wir  m Offen  hier  noch  der  Erklärung  dem  Apoftel  Paulus  ein  ewiges  göttliches  UrbiJd  war, 
von  der  Entftehung  der  Trinitätslehre  gedenken,  wel- 
che dem  Scharffinne  des  Vfs.  Ehre  macht,  aber  uns 
doch  zu  künftlich  fcheint,  als  dafs  man  fie  mit  der 
Einfalt  des  Urchriftenthums  verträglich  halten  könnte, 
Wa  es  auch  eine  andere  natürlichere,  der  Denkart  der 
Juden  -  und  'Heidenchriften  von  dem  göttlichen  Ur- 
fnrunge  des  Chriftenthums  weit  angemeffenere  giebt. 
Die  Bildung  der  Trinitätslehre  wird  aus  der  Ideen- 
lehre  des  Plato,  die  der  Vf.  auch  in  der  perfifcben 
Religionsphifofophie  felbft  In  mehrern  Büchern  des 
alten  unet  neuen  Teftaments  findet,  abgeleitet.  Die 
Juden  blickten,  da  ihre  Hoffnungen  eines  irdifchen 
'Meffias  immer  mehr  verfchwanden ,  auf  zum  Him- 
mel ;  dorthin  verfetzten  fie  den  Meffias ,  die  Wieder- 


tödtet  und  ins  Grab  gelegt  werden;  aber  fein  Ober- 
finnliches  Wefen  mufste  in  alle  Ewigkeit  im  Himmel 
fortdauern.  Auf  diefe  Idee  war  bey  den  Weifern,  bey 
einem  Paulus  der  Glaube  an  feine  Auferftehung  und 
Himmelfahrt  mit  vollem  Rechte  gegründet."  —  „Es 
ift  nicht  leicht,  diefe  Idee  mit  den  Vorftellungen  Pau- 
lus t.  Cor.  15.  Kap.  in  Verbindung  zu  bringen.  In- 
defs  fcheint  mir  folgender  Zufammenhang  fehr  natür- 
lich. Jefus  ift  der  Meffias,  deffen  ewiges  Urbild  im 
Himmel  ift.  Er  mufs  alfo  auferftanderi,  gen  Himmel 
gefahren  feyn,  und  im  Himmel  als  König  und  Mef- 
fias regieren.  Hier  mufs  er  ein  Volk  haben,  über 
'das  er  herrfcht.  Diefes  Volk  find  feine  Gläubigen, 
diefe  müffen  auch  nach  ihrem  Tode  fortdauern  und 
mitbin  auferftehen.  Wenn  alfo  Chriftus  oder  der 
Meffias  nicht  auferftanden  ift,  fo  haben  auch  wir 
keine  gewiffe  Hoffnung  der  Auferflebung,  und  tiie- 
fer  Glaube  ift  eitel.  Ift  aber  keine  Auferftehung,  ift 
gar  keine  überfionliche  Welt,  fo  ift  auch  Chriftus 
nicht  auferftanden ;  er  ift  kein  himmlifcher  Meffias 
und  wir  haben  vergebens  an  ihn  geglaubt."  —  „So 
enthielt  alfo  das  Urchriftenthum  den  Glauben  an  Gott 
den  Vater-»  an  Jefunr,  den  Meffias ,  oder  deo  Sobn 


geburt  ihres  Staats,  ihres  religiöfen  Cultus,  und  alle 
merkwürdige  Perfonen  ihrer  Gefchichte;  daher  das 
neue  JeruCalem,  das  Paradies,  das  unvergänglich  ift, 
das  Urbild  des  irdifchen  ,  vergänglichen.  Diefe 
Vorftellungsart  findet  er  auch  bey  dem  Apoftel  Pau- 
lus vorzüglich  in  dem  Briefe  an  die  Ebraer,  und 


und  an  den  heiligen  Geift  oder  die  Belehrungen  der 
neuen  Religion  (oder  die  Kraft,  durch  welche  die  Er- 
kenntnifs  der  chriftlichen  Religionswahrheiten  ge- 
wirkt wurde,  welche  Jefus  bey  feiner  Taufe  verlie- 
hen worden)."  —  Die  erften  philofophifchen  Schrift- 
ftelter,  welche  an  die  berühmte  Dreyheit  der  plato- 
nifchen  Philofophie  dachten,  bildeten  nun  daraus, 
indem  fie  von  dem  Hange  nach  einer  böbern  Gnofij 
angefteckt  waren,  das  Dogma  der  Trinität,  welches 
fo  viele  Streitigkeiten  veranlafste.  Diefes  ift  in  Kur- 
zem die  eigentümliche  Vorftellungsart  des  Vfs. ,  in 
welcher  nur -allein  das,  was  er  von  Jefus  als  einem 
ewigen  Urbilde  behauptet,  fchwerlicb  auf  Beyftim- 
mung  Aufbrüche  machen  kann.  Denn  um  nur  einen 
Punkt  zu  berühren,  warum  wurde  diefes  Urbild, 
da  von  alleo  heiligen  Dingen  Urbilder  in  dem  Him- 
mel angenommen  wurden,  das  Urbild  von  Jefus  für 
göttlich  gehalten?  Der  Grund  kann  nicht  in  der 
Ewigkeit  liegen,  denn  diefe  kommt  allen  Urbildern 
zu.    Warum  will  man  nicht  lieber  den  Zeit  gen  offen 


nimmt  daher  als  eine  allgemeinverbreitete  Idee  an,   von  der  Entftehung  des  Chriftenthums  die  einfachere 

•  Vor- 
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Vorftellung  beylegen ,  die  To  nahe  liegt,  and  in  den 
Evangelien  Tu  klar,  ausgedrückt  ift,  dafs  tieJefus  nicht 
JFOr  einen  Menfohen,  tondern  fflr  ein  höheres,  gött- 
liches, und  von  Gott  gefandtes  Wefen  hielten?  — 
XJeber  die  neuplatonifche  Philorophie,  ihre  Emfte- 
Bung,  und  ihr  Verhältnifs  zu  der  chriftlichen  Reli 

§ion ,  findet  man  hier  lehrreiche  Anflehten.  Auch 
er  Vf.  macht  es  hönhft  wabrfcheiniieh,  dafs  das 
Streben,  die  Cnnliche  Volksreligion  zu  ftützen,  und 
ihren  Fall  noch  aufzuhalten,  diefer  Philofophie  ihre 
Entftehung  gegeben  habe.  Die  Entftebung  der  Scho- 
laftik  und  Myftik  und  ihr  Geift  ift  für  den  Zweck  des 
Vfs.gut  entwickelt,  und  vorzuglich  die  letztere  durch 
ausgehobene  Stellen  und  Meinungen  aus  den  berühm- 
teften  Myftikern  fo  gefchildert,  dafs  die  Lefer  ein  le- 
bendiges Bild  vor  fien  fehen,  und  zugleich  einen  in- 
tereffanten  Ueberblick  der  Gefchichte  der  Myftik  er- 
halten, in  welcher  auch  die  Aehnlichkeit  derfelben 
mit  einigen  Ideen  der  neueften  Philofophie  nicht  ver- 
geben ift.  Da  wir  fchon  fö  ausführlich  gewefen  find, 
fo  können  wir  nur  die  Aufmerkfamkeit  auf  die  phi- 
lofophifcben  Anflehten  des  Vfs.  von  der  Wiederbele- 
bung des  reinen  Chriftenthums  durch  die  Wiederher- 
ftellung  der  Wiffenfcbaften  und  durch  das  erneuete 
Studium  der  klaffifchen  Literatur  und  Kunft  hinrich- 
ten, welche  reich  an  trefflichen  Gedanken  find,  und 
den  Geift  und  den  Charakter  des  Vfs.  in  dem  ehr- 
würdieften  Lichte  zeigen.  Laffen  fie  uns",  fo  ruft 
der  Vf.  am  Schluffe  feinen  Lefern  zu,  nachdem  er 
den  um  /ich  greifenden  Myfticismus  unferer  Zeit  und 
die  davon  drohenden  Gefahren  für  unfere  Cultur  und 
Aufklärung  gefchildert  hat,  „den  Geift  des  Ürchri- 
ftenthums  teft  halten:  fo  werden  wir  die  Vernunft 
durch  den  Glauben  ftärken,  und  die  Kraft  des  grie- 
chifchen  Sinnes  durch  die  begeifternde  Refignation 
des  morgenlandifchen  Gefühls  beleben;  dann  wird 
.die  Au«:ficht  auf  ein  höheres  Dafeyn  unferer  irdifchen 
Thätigkeit  ihre  Palmen  zeigen,  die  uns  dort  winken, 
.wenn  wir  hier  unfere  Freyheit,  und  in  diefer  Frey- 
heit  die  Würde  unferer  Natur,  fo  wie  in  beiden  un- 
fere Gluckfeligkeit  retten." 


PÄDAGOGIK. 

Wibüro,  auf  Kotten  des  Vfs.  b.  Fönfs:  Om  Ung- 
dommnu  Foraedling  ved  Fidenfkaberne.  (Geber  die 
Veredlung  der  Jugend  durch  die  Wiffenfchaften) 
En  Tale  holden  paa  Viborg  Cathedralfkole  d. 
10.  Jan.  1807.  af  £.  Bloch,  Dr.  Theol.  og  Stiftets 
Birkop.  1807.  51  S.  8- 

Der  Vf.,  den  das  Publicum  aus  feiner  Ueberfet- 
zung:  Xenopkons  fokratiske  Manivärdigheder  (Kbhvn. 
1792)  als  einen  gefchickten  Philologen  kennt,  hat 
diefer  Rede,  womit  nach  S.  23.  die  nach  einem  ver- 
breiterten Plane  neuorganifirte  gelehrte  Schule  zu  IVi- 
bürg  wieder  eröffnet  wurde,  ein  fehr  anziehendes 
Thema  vorgefetzt.  Nur  ift  es  zu  bedauern,  dafs  daf- 
felbe  weder  erfchöpft  —  des  war  ohnehin  in  einer 
blofsen  Rede  nicht  wohl  thunlich  —  noch  überall  fo 


behandelt  worden  ift,  wie  es  die  Feyerlichkeit  des 
Tages  und  die  Fruchtbarkeit  des  gew'ählten  Gegen- 
ftandes  hätte  erwarten  Jaffen.  Mit  vieler  Wärme  wird 
zwar  im  Anfange  der  Rede  von  der  gröfsern  Cultur 
unferer  Tage  im  Vergleich  mit  der  Vorzeit  gefprochen 
und  gezeigt,  dafs  diefe  nicht  zwar  die  Aufklärung 
felbfl%  aber  doch  der  trfle  und  nothteendigßt  Schritt  zn 
ihr  fey  (S.  7.);'  auch  bleibt  es  nicht  unbemerkt,  dafs 
die  heutige  höhere  Cultur  als  eine  beilfame  Folge  der 
hefonders  feit  den  vier  letzten  Jahrhunderten  merk- 
lich gewordenen  weitern  Verbreitung  der  Wiffen- 
fchaften und  der  vermehrten  Liebe  zu  ihnen  zu  be- 
trachten fey.  Aber  viel  zu  fchnell  verläfst  der  Vf. 
fein  Hauptthema ,  und  beweift  weder  aus  der  Pfycho- 
logie,  iu  welcher  unzertrennlicher  Verbindung  die 
intellectuelle  Bildung  des  Mdnfchtn  (wenn  fie  nicht 
einfeitig  ift,  fondern  alle  Seelenkräfte  umfafst)  mit 
der  moralifchen  fteht,  noch  aus  der  Erfahrung,  dafs 
die  unwiffendften  und  uncultivirteften  Völker  und  In- 
dividuen in  der  Kegel  auch  die  ungeßttetflen  und  ver- 
derbteften  find;  weder  aus  der  Natur  der  Wiffen- 
fchaften, wie  mächtig  fie  Oberhaupt  und  wie  unwi- 
derftehlich  infonderheit  die  äfthetifchen  und  morali- 
fchen Wiffenfchaften  auf  den  Willen  des  Menfehen 
wirken  und  zu  deffen  Veredlung  beytragen,  noch 
aus  der  dem  jugendlichen  Alter  des  Menfehen  eigen- 
tümlichen Empfänglichkeit  für  allerley  Eindrücke, 
wie  unentbehrlich  es  fey,  gerade  in  diefer  Periode 
des  menfehlichen  Lebens  durch  angeftreneten  Fleifs, 
in  Erlernung  nützlicher  Dinge  und  veredelnder  Wiffen- 
fchaften der  zwecklofen  Beschäftigung  mit  unnützen 
Dingen  und  der  fchädlichen  Vielwifferey  vorzubeu- 
gen. Hier  hätte  fich  dem  Vf.,  nach  des  Ree.  Ein- 
ficht, ein  weites  Feld  zu  allerley  lehrreichen  Bemer- 
kungen übet  den  Einflufs  der  Wiffenfchaften  auf  die 
Veredlung  der  Jugend  geöffnet;  und  fchon  das  We- 
nige, welches  in  diefer  neziehung  über  MathrfiSy  Phi- 
lofophie und  Hißorit  S.  30.  31.  gleichfam  im  Vorbeyge- 
hen  beygebraebt  wird,  bürgt  zur  Genüge,  mit  wel- 
chem glücklichen  Erfolge  Hr.  Bl  daffelbe  betreten 
haben  würde.  Statt  deffen. ift  beynahe  die  ganze  erfte 
Hälfte  der  Rede  mit  Lobpreifungen  derjenigen  Ver- 
diente angefüllt,  welche  fich  die  dänifche  Regierune 
um  das  Schulwefen  im  Vaterlande  erworben  bat,  und 
die  allerdings ,  befonders  in  den  neueften  Zeiten ,  al- 
les Lob  verdienen ;  und  fchon  von  S.  24.  an ,  ermun- 
tert der  Vf.  den  Rector,  die  Adjmden  und  die  Schitier 
der  Wiburger  Cathedra] fchule  in  befondern  Anreden 
zu  einer  treuen  Erfüllung;  deffen ,  was  jeder  von  ih- 
nen zur  Erreichung  der  landesväterlichen  Ablichten 
der  Regierung  nach  feiner  Lage  und  feinem  Vermö- 
gen beytragen  kann.  Ob  nun  gleich  Ree.  eine  gründ- 
liche und  der  Veranlagung  angemefTene  Bearbeitun 
des  gewählten  Gegenftandes  ungern  vermifste :  fo  i! 
er  dem  Vf.  doch  das  Zeugnifs  fchuldig.  dafs  feine 
Rede  übrigens  an  guten  Gedanken  und  lefenswerthen 
Bemerkungen  reich  ift,  die  nur,  um  beym  Vortrage 
eine  defto  gröfsere  Wirkung  zu  thun,  in  einer  lo- 
ci fch  richtigem  Ordnung  hätten  dargeftellt  werden 

^  LI- 


DigHizecPby  Googfc 


1007 


E, 


A.  L.  Z.    Pförn,  jgo. 
LITERARISCHE 
I.  Opf/entliche  Anftalten. 


fio  von  dem  General -Secretlr  der  königl.  Akademie 
der  IViffiwfthafien  tu  München  t  Hn.  Schlichte  groll  y  in  ei* 
ner  öffentlichen  Verfammlung  am  ta.  Oer.  erbatteter 
Jahres  •  Bericht  liefert  eine  febr  befriedigende  Ueber- 
ficht  alles  deffen,  was  fie  wlhrend  des  veriloffenen 
Jabres,  der  Confritutionsurkunde  gemäfs,  nicht  blofs 
als  gelehrte  Getellfchaft  im  engern  Sinne  t  fondern  auch 
für  die  ihr  anvertrauten  Sammlungen ,  die  Bibliothek 
n.  f.  w.  that.    Zuerb  von  der  königl.  Centralbibüotkek. 
Durch  die  kurfürbl.  Bibliothek  in  Mannheim,  durch 
die  Auswahl  aus  den  Bibliotheken  der  Stifter  und  Klö- 
fter,  und  durch  den  Ankauf  vieler  neuen  Prachtwerke, 
hatte  die  Centralbibliotbek  einen  folcben  Zuwachs  er- 
halten, dafs  fie  in  den  Räume,  den  die  ehemalige  ge- 
ordnete Bibliothek  einnahm,  nicht  zum  dritten  Tbeile 
■  Platz  haue.    Man  hatte  daher  mehrere  andere»  zum 
Theil  nicht  eben  fehr  paffende  Locale  mit  Huchem  aus- 
fällen und  die  Reiben  und  Fächer  zerreiben  m Offen. 
Es  warde  nun  zuerft  für  ein  vergröbertes  Locale  ge- 
fbrgt ;  zugleich  begannen  aber  auch  ,  inittelft  eines  be- 
fonders  noch  durch  Hn.  Hofr.  Hornberger  aas  Gotha  ver- 
mehrten Perfonals,  die  Arbeiten  des  ClafCßcirens,  ff- 
Itematifcheu  Cafalogirens  und  der  Ausfonderung  mehr- 
fach vorhandener  Bücher.    Schon  find  jetzt  in  zwry 
Sälen  das  weitiluftige  Fach  der  neuen  fchbnen  Literatur 
»ach  Sprachen  und  Nationen ,  and  das  Fach  der  Grie- 
che* und  Römer  in  chronologifcher  Ordnung  aufgebellt. 
Die  vielleicht  der  wirtembergifchen  gleichkommenden 
BibtlfammluHg  wird  im  künftigen  Jahre  durch  den  Fleife 
des  Cubol  Hn.  Schratinger  aufgebellt  werden;  die 
-  Sammlung  von  Ineunabelnf  die  an  Zahl  und  Kobbarkett 
in  ganz  Europa  kaum  ihres  Gleichen  haben  dürfte, 
ordnet  der  erbe  Cubos  Hr.  Bernhard.    Oer  zahlreiche 
Apparat  für  die  bayerfche  Gtfchickte  wird  von  dem  die« 
fem  Fache  beb  ganz  widmenden  Hr.  Scriptor  Rott  fybe- 
inaiifch  geordnet  and  belchrieben.    Von  den  morgenlan- 
difchen  Hiudfchrifien  hat  Hr.  Rath  und  Bibliothekar  Sc««- 
rer  ein  Verzeicbnifs   ausgearbeitet;  den  bereits  er- 
fchtenenen  drey  Binden  des  Catalogs  der  gritdufchtn 
Han/lfdiriften  foll  ein  vierter  mit  einem  kritifeben  Nach- 
trag«* vom  Hn.  Hofr.  Jacobt  folgen,  auch  wird  näch- 
Äens  ein  Verzeich nifs  der  ahdeutjehtn  Handfchriften  er- 
-fcheinen.  —    Für  die  Aherthumtr  ift  das  Locale  des 
AntiquariumS  Im  königl.  Refidenzfchloffe  eingeräumt 
worden;  nach  noch  einigen  Baureparaturen  foll  daf- 
felbe,  auber  dem  dort  befindlichen  Bilderwerke,  der 
Sammelplatz  aller  in  Bayern  bisher  gefundenen,  oder 
noch  zu  findenden  römifeben  und  altdeutfchen  Alter- 
thümer  werden;  vorlaufig  ift  ein  Magazin  für  die  rö- 
mifch  -  bayerfeben  Altert ht) mar  eröffnet.  —  Durch 
wiederholte  Gefchenkeund  Ankäufe  des  Königs  ift  die 
zoologifche  nnd  miueralogifche  Sammlung  fehr  vermehrt 
worden,  alle  vorhandene  Gegenftlnde  find  catatogirr, 
und  erhalten  Namen  und  Auffchriften.  —    Zur  Anle- 
gung eines  bwanftken  Gartau  find  vorläufig  die  nötbigen 


DECEMBER  180g. 

NACHRICHTEN. 

Anbahen  vor  dem  forUtbore  getroffen;  eben  fo  zu  den 

in  die  Nähe  diefes  Gartens  bebimmten  aaaumifekem  und 
chemifcht*  Inßituteu.  Die  Errichtung  einer  neuem  Stern- 
warte ift,  da  die  jetzige  nothdürftig  hinreicht,  auf  du 
Etatsjahr  igoo- 10.  febgefetzt;  die  noch  nötbigen  Werk- 
zeuge aber  find  bereits  in  der  dangen  berühmten  Fa- 
brik mathematifcher  Inftrumente  bebellt.  —  Das  f- 
(yttchuifche  Kabmtt  kann  erb  nach  einem  neuen  Baue 
lehrreich  aufgebellt  werden.  —  Die  eigentlichen  mj. 
thmmych.phj/ikilifchea  Sammlungen  haben  nicht  nur  ein 
erweitertes  Locale,  fondern  auch  mehrere  Gefcbecke 
des  Königs  erhalten;  die  dadurch  entbandenen  Dou- 
bletten  find  tbeils  en  das  Lyceum  ,  theils  an  das  Cadet- 
tencorps  gegeben  worden.  —  Endlich  hat  noch  das 
Münkabintt  fchätzbare  Vermehrungen,  ein  paffendes  Lo- 
cale und  eine  neue  Anordnung  erhalten.  Für  die  Aut- 
füllung der  Lücken  in  den  Reihen  der  antiken,  befoa- 
ders  griechischer  Münzen ,  find  die  nötbigen  Vorkeh- 
rungen getroffen ,  und  der  königl.  Gefandte ,  Hr.  e. 
Hüffe/m,  ift  befonders  tbätig  für  diefe  ehedem  unter 
feiner  unmittelbaren  Aufliebt  gefundenen  Anftalt.  — 
Von  den  Votlcfmgen  in  der  Akademie  ift  in  dielen  Blät- 
tern von  Zeit  zu  Zeit  Nachricht  gegeben  worden;  noch 
ift  aber  zu  bemerken,  dafs  die  Akademie  auch  für  die 
Ausführung  eines  andern  Punkts  ihrer  Coubitution  ge- 
forgt  hat.  Vier  vaterländifche  Studierende  von  vor- 
züglichen Anlagen,  die  lieh  für  Phyfik,  Chemie,  Afire- 
nomie  und  Mathematik  bebimmt  haken,  find  bereits 
mit  denjenigen  Mitgliedern  der  Akademie,  die  hierbef 
ihre  väterlichen  Freunde  und  Führer  teyn  totten,  ta 
Verbindung  gefetzt  worden. 

II.  Befördernngen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Leonhard  Bertholdt,  ein  Zögling  der  Unirer- 
fität  Erlangen,  bisheriger  aufserordenüicher  ProWTor 
der  Pbilofophie  dafelbb,  und  als  Schriftbal ler  rühmlich 
bekannt,  wurde  nnter  dem  ss.  Oer.  zum  überzähligem 
ordentlichen  Profeffor  der  Theologie  nnd  zum  wirkli- 
chen Univerfitltsprediger  ernannt. 

Hr.  Prof.  H&lttf  der, jüngere*  bat  vom  Her- 
zog von  Anhalt  -  Bernburg  den  Charakter  eines  gehei- 
men Hofraths  erhalten. 

Hr.  M.  StutzmoHHy  bisheriger  philo  Tophi  fcher  Pri- 
vatdocent,  ift  vor  kurzem  nach  Bamberg  abgegangen 
um  die  dortige  politifebe  Zeitung  zu  Schreiben.  Zeit» 
her  that  diels  der  ehemals  in  Jena  als  anberordentli- 
eher  Prof.  der  Pbilofophie  gebandene  Hr.  Heget,  der  b 
eben  eine  Rectorbelle  in  Nürnberg  erhalten  bat. 

Hr.  Theodor  Konrad  Hartleben ,  vom  Anguft  ifoy. 
bis  im  Sommer  ijog.  Directoi  der  herzoglichen  Lan- 
desregierung, als  Revifionsgerichtes,  zu  Coburg,  wur- 
de 1  nachdem  er  feines  Dienbes  war  entlaffen  wordea, 
vor  kurzem  als  ordentlicher  Prof.  der  Kamera]  •  ua<i 
PolizeywiiTenfchaften  auf  der  Univerfität  zu  Frejburj, 
mit  einem  Gehalte  von  poo  Gulden ,  angebellt. 
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Mittwochs,    den  2%.  Dtcembtr  igo8. 


INTELLIGENZ  DES  BÜCH-  dro  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  pcriödifche  Schriften. 

Ankündigung 

\J\e  feit  1(04.  erschienenen 

Jnßiz*  und  Poliiey  -  Rügen 
werden  auch  auf  das  kommende  Jahr  1809.  von  mir 
fortgefetzt;  da  fich  aber  meine  Amts  -  und  Advocaten- 
gefcbäfte  vermehrt  haben  aud  mir  die  Spedition  zu- Ii« 
Aig  wird:  fo  hat  der  hiefige  Hof  -  Buchdrucker  und 
Verlars  -  Bucbhänrller,  Herr  Göpferdt,  den  Verlag 
nnd  die  Spedition  diefer  Zeitfchrift  mit  dem  neuen  Jahr 
J809.  übernommen,  und  haben  fich  die  Intereffenten 
einzig  an  deffen. Verlagshandlung  zu  wenden.  Ich  beab« 
fichtige  durch  diefe Verlader ung  nicbu  anders,  als  die 
mir  durch  die  Spedition  verloren  gegangene  Zeit  auf 
di«  Redaction  meiner  yvflrz.-  und  PeJitey. Rügen  zu  »er« 
wenden,  und  werde  alle  mögliche  Sorge  tragen,  dafa 
felhige  den  ungetheilten  Beyfall  der  verehrten  Interef- 
fenten,  fo  wie  zeitber,  auch  ferner  erhalten.  • 
Jen«)  den  ag.  November  tsog. 

A.  Slevogt, 
Herausgeber  der  Judiz  -  und  Polizey  • 
Rügen. 

Aus  vorgebender  Anzeige  erfiehet  man,  da ts  die 
zeither,  auch  in  den  ftürmifcheften  Zeiten,  mit  on- 
getheiltem  Beyfall  aufgenommenen  Jufin-  und  Poli- 
z*y- Rügen  mit  Anfang  des  Jahres  1809.  in  meiner  Ver- 
lags -  Buchhandlung  herauskommen.  Es  eifcbeinen, 
wie  zeilher,  davon  wöchentlich  1  Stück  oder  1  halbe 
Uogen  in  4.,  jeder  Jahrgang  koftet  t  Rthlr.  11  gr.  Con- 
vent.  Geld  Pränumeration ,  und  müiTen  diefe  Pränu- 
meration! -  Golder  vor  Ablauf  eines  jeden  Vierteljahrt 
bezahlt  werden. 

Pränumeration  nehmen  an  in  wöchentlicher  Spe- 
dition die  löblichen  Poftämter  und  Zeitungs- 
Expeditionen,  in  monatlicher  Zufendung  auch  die- 
felben  und  die  foliden  Buchhandlungen*,  außer- 
dem kann  man  fich  auch  an  die  S  t e i  n  ack  er'fche 
Buchhandlung  in  Leipzig  oder  an  meine  Verlags- 
Buchhandlung  felbft  wenden. 

In  Abficht  der  Defecte  ifl  zo  bemerken ,  dafj  fei- 


binden nnd  als  Beylage  gratis  auszugeben,  fo  oft  Ma- 
terialien zu  einer  Beylage  fich  gefammelt  haben ;  der 
Inferttons  •  Betrag  für  jede  Spalten  •  Zeile  aus  kleiner 
Schrift  ift  6  pf. 

Was  nur  immer  zu  mehrerer  Aufnahme  diefer  Ju- 
flii.  und  Polizey .  Rügen  gereichen  kann,  werde  auch  ich 
mir  angelegen  feyn  laden. 
Jena,  im  November  1 80g. 

Joh.  Chrift.  Gottfr.  Gfipferdt, 
H.  S.  W.  Hof  - Buchdrucker  und  Verlars  -  Buch- 
händler in  Jena. 


bige, 
und  J 


wenn,  fie  durch  Schuld  der  Spedition  entltanden 
fogleicb  angezeigt  werden,  unentgeldlich  erfetzt 


Folgende  Journale  find  erfchienen  und  verfandt : 

Allgemeine  Geogr.  Ephemeriden.  10s  Stuck. 
Allgem.  Deutfches  Garien  -  Magazin.  9s  Stuck. 
Neoefte  Länder-  u.  Völkerkunde.  6n  Bds  4s  Stück. 
fVielmuts  Neuer  Deutfcber  Merkur.   10s  Stück. 
Weimar,  im  November  igog. 

Herzog],  priv.  Landes  -  Induftrie- 
C  0  m  p  t  o  i  r. 


Inhaltsanzeige 

von  '  «•' 

Vogts  (K.)  EuropiÜfcktn  Staatsrelationen ,  tn&fren  Bandet 
drittes  Wik.  Frankfurt  am  Main,  in  der  An- 
dreä'fchen  Buchhandlung. 

I.  Die  fpanifche  Reichsverfaffung,  mit  Bemerktragen. 
Fortfetzung. 

II.  In  wie  weit  können  die  öffentlichen  Schulen  auf  die 
deutfehe  Na*ionalbildting  wirken? 

III.  Plan  diefef*  Zeitfchrift  für  die  Zukunft, 


A  v  t  r  t  iff  tm  evt. 

Der  vierte  Jahrgang  des  All  gemeinen  Kamerai-,  Po- 
lizey - ,  Oekonomie  - ,  Forjl  - ,  Ttdmvhgie  •  nnd  Handels  -  Cor. 
rt fponde nten ,  oder  der  Jaltrgong  i8oy.  des  Kanterai -  Cor- 
rrfpcndcnten y  wird  feine  Vorgänger  an  Reichhaltigkeit  und 
Gemeinnützigkeit  n  b  e  r  1 1  r  ffe  n . 

Nebfi  mehreren  anderen  günfligen  Awßchen  find  be- 
reits /ehr  viele  fchätzbare  Beyträge  ans  allen  kamtralfli. 


werden.  Sollten  aber  Stücke  durch  die  Herren  Abonemeo  fchen  und  ökuaomifclien  Fächern  fowobl  von  Praktikern  als 

verloren  gehen,  fo  wird  für  jedes  Stück  6  pf.  bezahlt.  Theoretikern  vorräthig,  kommen  fortdauernd  von  allen 

Auch  bin  ich  nicht  abgeneigt,  mit  diefen  jfnßit-  Seiten  noch  weit  mehrere  ein ,  und  find  die  meinen  erft 

und  PolUey  .Rügen  ein  Literarifchßt  Intelligtuzblaxt  zu  ver-  noch  von  den  fchon  jetzt  zalilreidien Mitgliedern  der  All. 

A.  l~  Z.    1808-   Dritttr  Band.  (6)  M  gemei- 

/  , 

\ 
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gemeint*  Kamtralißtfch  -  Oektnomifchtn  Gtfell- 
Tck*ft  zu  erwarten,  fo  da&  bald  täglich  ein  Stück  des 
Kamerai -Correfpondenten  erfchemen  dürfte. 

Man  wird  fortfahren ,  in  dem  Kamerai  -  Correfpon- 
denten  die  wichtigßen  und  für  jeden  denkenden  Geßüäfit- 
mann  notawcndigtn  neueflen  Polizey-,  Oekonomie - ,  Forfl  - , 
Finaux -  und  Mtrktntil-Gtfetze  von  Frankreich,  von 


Rheinifchtn  Bunde  sß  ästen  und  von  aü/e»  anderen  gebildeten  Staa- 


ten ßett  fehr  JchneU  zu  liefern,  und  mithin  eine 
iung  der  neueften.  Gefetze   aller  cuhivirten  Staaten 
zu  machen. 

Die  felir  aus  gebreitete  und  auch  auf  die  entfernteßen 
Orte  fich  erltreckende  —  obfobon,  befonders  gegen- 
wärtig ausserordentlich  koflbare —  Correfpondenz  def 
Herausgebers  wird  den  Lefern  des  Kamerai  •  Corre- 
fpondenten von  Zeit  zu  Zeit  auch  fehr  intereffante  und 
fraktifike  Nachrichten  von  neuen  merkwürdigen  Cnl- 
tur  -  Anßalteny  Organisationen  und  Verhefferungen 
einzelner  Branchen  der  gefammtcn  inneren  Staatimrthfcluft 
alttr  ptiftcnten  Staaten  miltheileu. 

Auch  für  ungeßUtnt'e  Bekanntmachung  aller  merkwür- 
digen neuen  Schriften,  die  Polizey,  Staattwirthfehaft, 
Finanz  •  h'iffeuj'cknfi ,  Otkunomit  und  Fotjtwirthßhaft  betref- 
fend, wird  — .  aar  Geld*  und  Zeiterfparnif*  der  Ge- 
fc\t.':  münner —  ferner,  wie  bisher,  mit  grobem  Koften- 
•ulwaud  thätigft  geforgt  werden. 

Das  alphabettßhe  Real  -  Regifter  der  bisherigen  drty 
Jahrginge  des  Kamerai  •  Cot  refpondenteu  wird  noch 
im  Laufe  diefes  Monats  rerfendet  werden. 

Alle  Anzeigen  oder  Avertiffement  t\dcr  rejp.  ef- 
femlitlttn  Behörden  oder  Landetßellen ,  der  Guulrftsrr,  Buch, 
kandier  oder  anderer  Kaufleute  werden  nach  den  bisheri- 
gen billigten  Bedingungen  jedes  Mal  in  dem  UniverfaU 
Kamerjl  -  Fcr kundiger  (der  jetzt  wöchentlich  drty  Mal  er- 
icheint) abgedruckt,  und  mitteilt  eines  einzige»  Schrei- 
bens, ohne  baare  Ge/deJnfendungen ,  erledigt. 

Alle  Beytrige,  Briefe  oder  Inferate,  für  den  AJlg. 
Kamerai  -  Correfpondenten  oder  Univcrfsl  -  Kamerai - 
Verkündiger  beAimmt,  werden  tingefendet : 

Au  die  Expedition  des  Allg.  Kamerai-  Corre- 
fpondenten in  Erlangen. 

Der  Herausgeber  kann  und  darf  diefe  Anzeig« 
nicht  fcbliefsen,  ohne  den  hbthflen  Königlich  -  Baierifchcu 
Landetßellen  in  Bamberg,  Neubutg,  Anberg,  Ulm  u.  f.  w. 
■nd  den  huchfltn  Koutgl.  Baier.  Central •  Behörden  in  Mütt- 
then,  namentlich  dem  Köaigli h-  Baier ifchen  Central  •  Reck- 
mungt -  Commiffariat  dtt  Innern,  der  Kernt  gl.  Baier.  Gtneral- 
Zolt-  und  Maut -  Direttwn ,  der  König/.  Haier.  General-  h'ef. 
/er'  und  Straßenbau- Direttion  u.  f.  w.  öffentlich  den  fchul- 
digften  Dank  abzuflauen. 

Auch  nrnfs  er  laut  und  recht  fehr  danken:  fehr  vielen 
GeJchÄftfmhuneru  und  Littratortn  in  ganz  Franken,  fVür- 
ttmbcrg,  Badtn ,  h^fondprs  at  er  \t\  Butan,  ferner  in  St  eter- 
ma  k,  S(hlrjttn,  Balm,  Sichfm  u.  f.  w.  für  fo  viele  *ind 
Mnei^tunützi^t  Theünahrne  an  dem  Kamerai  -  Carreinon- 
denten,  theils  durch Bejträgef  und  theils  durch  Ver- 
breitung. 


Bedingung*  n. 

Die  refp.  Hnn.  Liebhaber  des  Kamerai  -CorrefpoD- 
denten  werden  erfacht,  die  Beftellungen  fftr  des  künf- 
tige Jahr,  oder  für  den  vierten  Jahrgang  des  Kanter ai ■ 
Correfpondenten ,  'fo  bald  als  möglich  zu  machen ,  weil 
fonft  die  Lieferung  fehr  verzögert  nnd  öfter«  avf  eisige 
Zeit  unmöglich  wird. 

Der  Kamerai  •  Correfpondent  erfcheint  wöchent- 
lich drey  Mal,  ift  pofltägltch  auf  allen  Poft  -  Aemtern 
und  monatlieh  in  allen  guten  Buchhandlungen  zn  haben. 
Der  ganze  Jahrgang  koftet  bey  der  Expedition'.in 
Erlangen  7  Fl.  Kbcinl.  Prinuro. ,  auf  den  Poft- 
Mm  tern  und  in  den  Buchhandlungen  regelsnl&ig 
9  FL  Rhein,  oder  5  Rthlr.  Säcbf. 

Man  kann  den  Kamerai  -  Correfpondenten  be- 
fiel len: 

l)  Bey  der  Expedition  des  K.  Correfp.  in  Erlangen, ' 
9)  auf  allen  löbl.  Poßemtern  und  Zeitungs- Expedi- 
tionen, und 
3)  in  allen  foliden  Buchhandlungen. 

Zur  Erfparung  der  Correfpondenz  wird  jeder  BtßeU 
lang  bry  der  bxptditiou  der  Pränumeration*  -  Pr*iv  pr.  7  Fl. 
Hhein.  fogleich  beygelegt.  Liebhaber  können  auch 
noch  die  au*  Jeehr  banden  befirhenden  Jahrginge  des 
Kamerai -Correlpondenten  1806,  1807  und  iSol-  er- 
halten; die  beiden  Jahrgänge  1807  und  igos.  und  auch 
um  billigere  Preife  zu  bähen,  wenn  man  üch  mit  den 
Beßclluogcn  äirecte  wendet: 

An  die  Expedition  des  All  gem.  Kamtral  -  C  er- 
refpondenten  in  Erlangen. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Bey  Unterzeichnetem  ift 
Buchhandlungen  zu  haben: 

L  e    nouv  e  au  Robinfon 

pour  fervir 
a  1  amufement  et  a  l'inßruction  de« 
par 

Mr.   J.  H.  Campe. 

Traductioo  revue  et  corrigee 
par 

y.  B.  Engelmmn. 
Troifitme  idition  entitremeut  retouchtr. 

Diefe  dritte  Auflage  giebt  das  treffliche  Unterrichts- 
und  Unterhaltung* -Buch  in  einer  wahrhaft  vollendeten 
Geftalt,  und  ift  befonders  auch  zum  Erlernen  der  fran- 
ztiTifchen  Sprache  voizfiglich  brauchbar,  da  unter  dem 
fran/öuTchcn  Texte  deutfehe  Erklärungen  ftebo,  und 
ein  fehr  vollft»ndig««s  Wörterbuch  angehängt  iß.  Dieb 
Auflage  ift  um  8  Bogen  ftlrker,  als  die  vorige,  Druck 
und  Papier  find  vorztlg'icb  fchön,  und  doch'  ift  für  das 
Werk  von  tft  Botjen  der  geringe  Preis  von  1  Fl.  48  Kr. 
odVr  1  Bthlr.  Sarhfifoh  fvftgefetzt.  Die  Ueberfcrzunf 
iM  mi»  v:rler  S^^falt  und  Treue  nach  der  letzten  Ori- 
ginal-Ausgabe gemacht. 

la 
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In  dem  felben  Format,  auf  daffelbe  Papier  gedruckt, 
und  eben  fo  vollkommen  bearbeitet,  ift  im  J.  1(07.  die 
ste  Auflage  der  englifchen  Ueberfetzong  bey  {mix  >«r- 
Xchienea,  unter  den  Titel: 

Robinfou  $he  Youngtr  by  Camp* 
translated  from  thegerman,  revifed  and  corrected, 
to  wbicb  is  added  a  german  explanation  ef  the 
wordt,  fecond  edhion,  %  Fl.  24  Kr.  oder  1  Rthlr. 
Sgr. 

und  ift  auch  in  allen  Buchbandlungen  zu  haben. 
Frankfurt  a.  M.,  im  Not.  i8og. 

,  Friedr.  Wilmans. 


Herr  Prof.  Bredow  befchiftigt  Geh  jetzt  mit  einer 
ytp  ßark  berichtigt»  und  verbejftrteu  Angabe  der  Web- 
gtfehichte  m  Tabelle*, 
die  zum  Theil  fchon  unter  der  Prelle  ift ,  und  nebft  der" 

yeu  verbtfferten  Ausgabe  der  Utträrgefchuhte  im  Tabelle» 
Sur  nächften  Oftermeffe  fertig  werden  wird* 
Altona»  den  ijten  November  i|o|. 

J.  P.  Hammerieb. 


Bey  Johann  Friedrich  Kühn  in  Pofen  ift  To 
eben  erschienen  und  an  alle  Buchhandlungen  verfandt 


In  der  Frölicb'fcben  Buchhandlung  in  Berlin 
iß  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen  verfandt: 
Beckers  fVtltgefchichte ,  Xr  Theil,  fortgefetzt  von  J» 
G.  tVoItmanu,  Prof.  ».  Prei»  auf  Oruckp.  a  Rthlr., 
auf  Schreibp.  2  Rthlr.  8  gr. 
Müchler's  Vergifimemmclit.  Ei n  Taschenbuch  für  1 8 09. 
Sammlung  auierlefeoer  Stellen  von  griechifeben, 
fpanifchen,  englifcben,  franzöfifchen  und  deut- 
fchrn  ScbrififteHern,  in  der  Originalfprache,  mit 
deutfeher  Ueuerfetzung  ;    vorzüglich  zum  Ge- 
brauch für  Stammbucher.  Mit  t  Kupfer,  gehef- 
tet 20  gr. 

Daffelbe,  auf  Velin  -  Papier ,  mit  illura.  Kupfer ,  ge- 
bunden, mit  vergoldetem  Schnitt,  und  in  Fut- 
teral 1  Rthlr.  11  gr. 


Vom  Herrn  Profeffor  Bredow  in  Helmftldt  find  im 
laufenden  Jabre  folgende  neue  Ausgaben  bey  mir  er- 
fchienen : 

Merkwürdige  Begebenheiten  aus  der  allgemeinen  fFtkgeßhichtt. 

Für  den  erfien  Unterricht  in  der  Gtfehichte  t  befonders 

für  Bürger-  und  Lttndfchulen.     Werte ,   aufs  neue 

durchgesehene,  Ausgabe.  |  Bogen.    4  gr. 
Haupt  begebenfuheu  ans  dtr  aJhemeineu  fVeftgefiltichte ;  in 

drey  Tabellen  in  grofs  Folio,  für  den  erfltn  Unttr~ 

rieht  in  der  Gefckuhte.  Zweyu  verbcfTcrte  Aulgabe.  lUOg  deffelbcn  wohl  nichts 
6  gr. 

Durch  die  Aufnahme  beider  Schriften  in  vielen 
Scholen  hat  ihre  Brauchbarkeit  lieb  am  heften  hewie* 
fen ;  den  Hvaptbc  gebet/kitten  aber  habe  ich ,  als  Verleger, 
die  wefentücbe  Verbefferung  gegeben,  daf«  fie  auf  ftar- 
kes  Schreibpapier  gedruckt  find,  ohne  daf»  der  Preis 
erhöbet  worden  ift. 


Die  Btiageruug  von  Danzig  im  Jährt  1807.    Aus  den 
Original  •  Papieren  Sr.  Excellenz  des  König!.  Preuf*. 
General-  Feld  -  Marfcballs  Grafen  ron  Kalkreuth. 
Mit  dem  wohJgetroflenen  Portrait  deffelben.  gr.  t* 
-  I809.  geheftet  t  Rthlr.  12  gr.    Mit  dem  Motto: 
........    Sulcius  acer 

embulat,  et  Caprius,  rauci  male,  cumque  Ii  bell  i  • 
magnus  uterque  timor  latronibus.  At  bene  fi  quia 
et  vivat  puris  manibus,  contemnat  utrumque; 
non  ego  lim  Capri  neque  Sulci.   Cur  metuas  me? 
Mulla  taberna  meos  habet,  neque  pila  übellos 
queis  manus  infudet  vulgi,  Hermogenisque  Ti- 

%  gelli: 

Non  recito  cutquam,  nift  amicis,  idque  coactus; 

aon  ubivis  coramve  quibusübet  

Horatius. 

Aus  allem,  was  bis  jetzt  über  Danzigs  Verteidigung 
und  den  Fall  diefer  Stadt  geschrieben  worden,  hat  ge- 
wifs  noch  niemand  die  wahren  authentifchen  Ur fachen, 
warum  fei b ige  nicht  gehalten  werden  konnte,  erfehn. 
Die  Original  -  Correfpondenz  des  berühmten  Vertheidi« 
gers  mit  feinem  Souvcrain  wird  darüber,  fo  wie  über 
alle,'  bisher  nicht  bekannt  gewordene,  höchft  inieref- 
fante  Umftände,  geweift  ein  hellet  nnzweydeutiges  Licht 
Terbreiten.  Diefe  Correfpondenz  ift  in  dem  hier  ange- 
kündigten Werke  enthalten,  und  wird  es  zur  Emu  feh- 
bedürfen. 


Handbuch  der  alten  Gtfehichte  t  Geographie  und  Chronolo- 
gie. Zrvtyte  verhefferte  Ausgabe.  678  Seiten  in 
gr.  8.  und  4  Tabellen,    t  Rthlr.  ao  gr. 

Wie  wichtig  die  Verbefferungen  und  Abänderun- 
gen diefer  iweytt*  Ausgabe  gegen  die  erfte  find,  roufs 
ch  gelehrten  Beurtheilern  zur  Entfcheidung  CkberlafTen; 
ch  meines  Orts  habe  durch  einen  fchönen  und  cor- 
-ecten  Druck  unter  den  Angen  des  Verfaffers,  und 
lurch  gutes  Papier,  mich  bemüht,  den  BeyfaJl  derer, 
lie  es  brauchen ,  zu  verdienen. 


John  Carr's  F^.,  Beßhreibung  einer  Reife  durch  Dä- 
nemark, Schweden,  Norwegen ,  Rußland  und  Preußen. 
aterTheil.  8-  t8o|.  Arnftadt  u.  Rudolfladt, 
in  der  Klüger'fchen  Buchhandlung.   1  Rthlr. 

Wenn  Reifende  mit  den  gehörigen  Vorkenntniffen, 
liberale  Denkart,  Unparteilichkeit,  Sinn  für  das  wahre 
Glück  und  dia  Wohlfahrt  der  Völker,  den  Trieb,  diefe 
nebft  deren  Urfachen,  fo  wie  auch  die  des  Gegentbeiis 
aufzuheben,  in  fich  vereinen,  dann  müffen  ihre  Schrif- 
ten vorzügliches  Intereffe  gewahren.  Unter  diefen  Ge- 
fiehtspunkten  obige  Reifi*  betrachtet,  ftebt  es  nicht  zu 
lüugnen,  dafs  der  Verfaffar,  wenn  gleich  vielleicht  et- 
was tu  fehr  von  der  Liebe  zu  feinem  Vaterlande  hin« 
geriffen,  dia  ditrehreifeten  Linder  mit  prüfenden  un- 
parteyifchen  Augen  angefehn,  und  uns  die  Refoltate 
diefer  Anfichten  in  Betreff  der  Beförderung  des  Wohls 
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und  der  GlÖckreligkeU  der  Meuchen  darlegt.    Da  e« 
ihm  durch  feine  unabhängige  Lage  gewährt  war >  To- 
wohl  die  niedern  als  höhern  Stände  genauer  zu  beob- 
echten,   und  felbft  die  höchften  Pe^onen  kennen  zu 
lernen:  fo  bieten  leine  Bemerkungen  ein  defto  vieirei- 
tigere»  lntereffe  dar.    Die  über  llu&l.nd  find  die  n.»- 
Ben-   man  erfährt  daher  manche  Detail«  über  die  Ii 
merkwürdige  Land  ond  deffen  Gefchicbte,  To  wie  aoeh 
über  die  mannichfalügen  Wohlthaten,  welche  der  jeta- 
oe    von  feinen  Völkern  hochverehrte ,  Monarch  ihnen 
hat  zu  Tbcil  werden  lafTen.    Ueber  die  übrigen  berei- 
feten  Länder  finden  üch  hier  gleichfall«  manche,  bi* 
dahin  nicht  bekannt  gewefene,  Nachrichten  ondAnjk. 
dnten.    Da»  Ganze  ift  dabey  in  einer  für  alle  Klaffen 
Ton  Lefern  gefalligen  Schreibart  Torgetragen. 



In  einer  Leipziger  Buchhandlung  wird  niebftens 
eine  deutfebe  Ueberfetzung  ton  folgendem  Werke  er- 
febeinen: 

Tablettes  eArmWagifB« ,  dt  FHiftoirt  mhmfiüt  depuit  U 
Crtatitm  du  Monde  jutqu'h  fAmmte  igog.  Outrage 
rtdivi  Sofrit  celm  dt  PAbUt  Langtet  du  Fmey,  par 
7.  Picflf.  3  Vol.  t. 

welche«,  um  alle  Collifion  zu  vermeiden,  hiermit  an- 

gezeigt  wird. 

•    Biblhthique  fra*{oife  four  la  jtuneffe  plus  avancie, 

ou 

chatx  dt  Itcttnet  mtirejfamts  tirtet  dt  millturt  autenrt  an. 
tttm  «  modert* f.  Lanier  I,   ä  L  e  i  p  f  i  c ,  cbez  J.  F. 
Hartknoch.    i«  gr. 
Der  Titel  diefes  Werk«  giebt  im  Allgemeinen  feine 
Beftimmung  zu  erkennen;  e«  ift  weder  für  da»  Kindes- 
Aber,  noch  für  folche,  welche  die  erftea  Anfangs- 
gründe der  franzöOfchen  Sprache  noch  nicht  inne  ha- 
ben    beftimmi,  rondern  für  die  in  deifelben  fchon  ge- 
übtere Jugend  der  gebildeten  Stande.    Ihr  wollte  der 
Verfaffer  ein  unterhaltende*  und  belehrende«  Buch  in 
die  Hände  geben,  das,  Indem  es  zur  Erweiterung  der 
febon  erworbenen  Sprach  -  Kenntnif«  bey trüge,  eine  ge- 
fonde  Nahrung  für  den  Verftand  und  das  Herz  darböte. 
E»  foll  alles  umfafTen,  wa«  der  Fähigkeit  der  Jugend 
anaemeffen  ift,  undeinigen  Reiz  für  üe  haben  kann  — 
Staaten-  und  Kunft -  Gefchicbte ,  Technologie,  Natur- 
Etrchicbie,  PoeGe  im  weiteft*n  Umfange  diefes Worts, 
und  vor  allen  linder-  und  Völkerkunde.     Alle  neue 
Schriften,  die  in  Frankreich  erscheinen,  wird  der  Ver- 
faffer zu  diefem  Behuf  forgforn  benutzen;  wa«  fie  ir- 
gend Brauchbares  und  Intereffante«  für  die  Jugend  ent- 
halten ,  wird  er  fich  beeifern  in  diefe  Sammlung  auf- 
zunehmen, To  wie  er  es  lieh  wird  angelegen  feyn  laf- 
fen    diefelbe  durch  fo  manches  Gute  und  Schöne  zu 
bereichern ,   was  in  altern,  zum  Theil  feltenen  und 
koftbaren,  Werken  angetroffen  wird.    Um  den  ange- 
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gebenen  Zweck  vollftäudig  zu  erreichen,  -nnd  jenes  fo 
allgemein  gefühlte  Bedürfnifs  in  einem  gröber n  Um. 
Tange,  al«  buher  der  Fall  war,  zu  befriedigen,  wird 
von  diefem  Werk  alle  Vierteljahre  ein  Heft  von  9  b'u 
i»  Bogen  erfcheinen.  Diefes  trftt  Heft  enthält  fehr  an- 
ziehende Notizen  über  Aegypten,  welche  die  Befcbif- 
feoheit  des  Landes  fowobl ,  als  das  Eigentümliche  der 
Sitten,  Gebräuche,  und  der  Lebensart  feiner  Einwoh- 
ner in  einer  fortlaufenden  Erzählung  fchildern,  und 
durch  die  Neuheit  der  Gegenftände,  fo  wie  durch  iit 
Klarheit  und  Lebendigkeit  der  Darßellung,  die  re»e 
Wißbegierde  der  Jugend  vielfach  anfprechen.  Es  fcblicüt 
mit  Brochftückan  au«  neuern,  in  Deutfcbland  wenig 
bekannten,  franzöfifchen  Gedichten. 

•  •  • 

f 

mm 

III.  Auctionen. 

'  Bücher-,  Landkarten,  und  Kupferflick.  Anetten. 

Arn  jtenFebruar  1809.  wird  die  Gräfliche  v.Wol- 
kenfteinifche  Bibliothek  zu  WürZburg  öffentlich 
verfteigert.   Sie  enthält  in  allen  Fächern  nicht  nur  fehr 
gute,  Fondern  auch  Bufterft  feltene Bücher ,  Landkarten 
und  Kupferßiche.    Freunde  der  alten  clafGfcbefl,  der 
italiänifchen  und  franzöfifchen  Literatur,  fo  wie  die 
Liebhaber  der  erften  Druckdenkmale,   werden  hier 
manches  fchätzbare  Product  finden,  Welches  fonft  ia 
Deutfcbland  nicht  bekannt  war.    Der  IS|  Bogen  ftark« 
Catalog  ift  anenrgeldlich  zu  haben  in  der  3»ra  h  e  JYchea 
und  Göb  h  a  rd  t'fchen  Buchhandlung  zu  Würz/xirg 
und  Bamberg,  bey  den  Expeditionen  de»  Mi- 
gemeinen  Anzeiger«  und,  der  Literatur-Zei- 
tungen in  Gotha,  Jena,  Halle  nnd  Leipzig. 
Ferner  zu  Augsburg  in  Matthäus  Kiegers  fei. 
Buchhandlung,  zuAmfterdam  im  Kunft-  und  in- 
duftrie-Comptoir,  zu  Berlin  bey  Hn.  Aociiooi- 
commiffair  Sonnin,  zu  Erlangen  bey  Hn.  Kämme- 
rer,  zu  Frankfurt  a.  M.  bey  Hn.  Antiquar  HacWei , 
zu  Göttingen  bey  Hn.  Schepler,  zu  Hamburg 
bey  Hn.  Campe,  zu  Hannover  bey  den  Hne.  Ge- 
brüdern Hahn,    zu  Heidelberg  hey  Hn.  Mobr 
und  Zimmer,   zu  Mainz  bey  Hn.  Kupferberg, 
zu  München  bey  Hn.  Lindauer,  zu  Nürnberg 
bey  Hn.  Lechner,  zu  Salzburg  bey  Hn.  Düylt, 
zu  Strafsburg  bey  Hn.  Treuttel  und  Würz,  « 
Stuttgart  bey  Hn.  Antiquar  Steinkopf,  und» 
Wien  bey  Hn.  Job.  G.  Binz. 


Vom  erften  May  an  de«  künftigen  Jahres  wird  * 
anfebnüche  Buchet fammlung  de«  fcl.  Hn.  Geh.  Jufcf 
raths  Radiär  dt  zu  Jena  verfteigert  werden.  Sie  i* 
fteht  vorzügl.  aus  iuriftifchen,  in  alleTbeile  derRecbu- 
gelahrtheit  einfchlagenden ,  Werken  und  DifputatioerBi 
aber  auch  aus  hiftorifchen  und  pbilologifcben Schrift*»- 
Wegen  des  Catalogs  wendet  man  fich  ip  poftfreT*1 
Briefen  an  den  Procia mator,  Hn.  Baum,  in  Jena. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,   den  29.  Decembtr  1808« 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Riga,  b.  Hartmann:  Jkonologie  des  jetzigen  Zeital- 
ters, oder  Darßeüung  einiger  aßegorifchen  Perfo- 
«»  nach  heutiger  Sitte,  von  Obick  Freyherrn 
■■—>  Schlippenback,  igo».  236  S.  8- 

as  fich  bisweilen,  doch  feilen  genug  ereignet, 
dafs  ein  fchlechtes  Buch  die  Veranlagung  au 
einem  guten  Buche  wird,  das  ift  h  er  einmal  wieder 
lum  grofsen  Vergnügen  der  Lefcr  diefer  Ikonologie 
eingetreten. 

Der  Preyherr  von  Schlippenbach,  (Ruffifch-Kai- 
feriicher  Piltenfcher  Landrath,  Mitglied  der  ritter- 
fchaftlichen  Cumite  des  Pilrenfcheti  K  reifes  in  Cur- 
land,  correfpondirendes  Mitglied  der  Öefetzcommif- 
fion  zu  St.  Petersburg,  Ritter  des  Johanniterordens 
vom  Ruffifch  -  Griecliilchen  ürofspriorate,  Erbherr 
auf  Ulmahlen,)  deffen  poetifches  TaJent  wir  bey  der 
Anzeige  feiner  Kuronia  ( A.  L.  Z.  1808.  Nr.  172.)  cha- 
rakteriGrt  haben,  erzählt  den  Anlafs  zu  diefem 
Werke  folgend ermafsen: 

»Dem  Bedflrfnifs  der  jetzigen  Zeit  hat  Geh  fo 
ziemlich  jede  Wiffenfchaft  angefenmiegt ;  die  Mufen 
haben  alle  das  alte  Koftüm  des  Parnaffes  fchon  längft 
abgelegt,  und  felbft  Pallas  Athene  würde  Geh  fchä- 
meo  mit  ihrer  Eule  auf  dem  Haupte  einher  zu  fch rei- 
ten.   Belfer  liefse  fich  die  beutige  Weisheit  (der 
Fruchtbarkeit  wegen)  durch  eine  Monatstaube  (ob- 
reren die  Sanft muth  das   Bild   wieder  zerftören 
-würde),  oder  (um  auch  einen  Raubvogel  nicht  aus 
dem  Spiele  zu  laffen)  noch  pafTender  durch  einen 
Guckguck  perfoniGciren ,  dem  man  es  wenigstens  zu- 
fteftehn  mufs,  dafs  er  fich  felbft  deutlich  ausfpricht, 
das  „Ich  bin  Jck'  vortrefflich  inne  hat,   und  feine 
Eyer  nie  felbft  ausbrütet,  fondern  folches  von  andern 
poftulirt.  DefTen  ungeachtet  hört  man  nicht  auf  in  den 
bildenden  Künften  die  aliegorifeben  Perfonen  nach  al- 
ter Weife  aufzuführen,  und  ändert  weder  fie  noch 
ihre  Attribute.    Wie  unverständlich  dadurch  die  heu- 
tigen Kunftwerke  dem  Allgemeinen  werden  mUffen, 
ift  leicht  emzufeho.    Neue  Stoffe  werden  in  antike 
Formen  gezwängt;  ganz  zuwider  dem  Gebrauche  der 
Damen,  diefer  Elektrometer  des  Gefohmacks  ihrer 
Zeit,  die  das  kuile  antique  in  nfodifche  Flakons  gie- 
fseni.    Die  Künftler  find  noch  immer  tun  keinen 
A.  U  Z.  1808.    Dritter  Sana\ 


Schritt  weiter.     Sie  laffen  die  Melpomene  im  Ko« 
thurn  auftreten,  ob  fie  gleich  wiffen  könnten,  dafs 
ein  Paar  Schnabclfcbuhe  (entweder  fpitze  Storch- 
oder platte  Entenfcbnäbel)  dem  Zeitalter  angemeffe- 
ner  6nd;  (die  erftern  besonders  als  Namensvettern 
eines  Zeicheninftruments,  und  weil  nach  der  heuti- 
gen Mythologie  der  Storch  die  Kinder  bringt;)  der 
Kothurn  aber  ganz  unbekannt  jft,  ja  die  meiften  Geh 
davon  eben  fo  wenig,  als  von  den  Chören  der  alten 
Schaufpielkunft  einen  Begriff  machen  können.  So 
wird  auch,  obgleich  in  der  neuen  Taktik  der  Liebe 
und  des  Kriegs  Bogen  und  Pfeile  längft  abgefchafft 
find,  Amor  noch  immer  mit  diefen  zu  den  wilderten 
Stämmen  Sibiriens  verwiefenen  Waffen,  als  ein- klei- 
ner Zobelfänger  dargeftellt.    Man  könnte  und  follte 
es  wohl  dem  Trotze  und  der  Schnelligkeit  der  Ero- 
berungen des  heutigen  Amors  abmerken ,  dafs  er 
Stahl  und  Eifen  zu  feinen  Waffen  gewählt  hat*  und 
alfo  nicht  mehr  der  kleine  Bolzenfchütze  ift,  der 
wie  die  Schützen  in  Sibirien,  den  Zobel  deshalb  nicht 
mit  Feuergewehr  erlegt,  um  den  Balg  zu  fchonen. 
Verdienfthch  bleibt  es  wenigftens  auf  jeden  Fall,  die 
aliegorifchen  Perfonen  der  heutigen  Kunft  auch  nach 
heutiger  Sitte  und  jetzigem  Koftüm  darzuftellen.  Ihre 
Beziehungen  werden  gleich  ficht  bar,  fprechen  Geh 
felbft  aus,  und  verdienen  fchon  dadurch  in  der  eignen 
Tendenz  des  Zeitalters  .Sitz  und  Stimme.    Die  Basre- 
liefs und  Kameen  müffen  gleicbfam  Schlufsfteine  der 
heutigen  Aefthetik  werden,  und  wie  man  Geh  aus 
den  Kunftflberreften  der  Alten  ihre  Sitten,  Gebräu- 
che und  Kleidungen  vorftellen  kann:  fo  «.vürde  es  auch 
der  Nachwelt  möglich  werden,  die  heutige  Welt  wie 
Nachhalle  ihrer  Kunftwerke  zu  erkennen.   Ja  viel- 
leicht lebt  künftig  ein  Mickel  Angela,  ein  Wtnktlmann 
ein  Ramler,  der  felbft  aus  diefen  Blättern  die  Kunft-' 
und  Prachtftücke  der  jetzigen  Welt  commeutiren, 
und  die  Ideen,  welche  ich  hier  nur  in  Umriffen  zu 
zeichnen  wagen  darf,  in  fchönen  Bildern  darftelfen 
wird.    Ich  wiederhole:  es  bleibt  verdienftjich,  die 
Kunft  von  den  alten  Lumpen,  die  fie  umhüllen,  ganz 
zu  entkleiden.    Man  würde  fie  leichter  erkennen  und 
der  heutigen  Sitte  fie  mehr  anfehmiegend  finden, 
gienge  fie  ganz  nackt;  wenigftens  mufs, die  Kunft  als 
Ideal  nach  den  lebenden  Idealen  der  fchönen  und  ele- 
ganten Welt  fich  formen,  und  nicht  mehr,  und  nicht 
anders  bekleidet  feyn  als  diefe.    Es  hat,  ich  weifs 
nicht  wer?  (und  wflfste  ich's,  ich  Würde  es  nicht  la- 
gen, denn  fo  bleibt  vielleicht  die  fchüne  Bemerk  une 
(6)  N  •  meiH 
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mein  Verdien ft)  behauptet:  die  Griechen  wären  nur  ftrenges  Incognito  zu  beobachten,  und  da  es  wahr- 
deshalb  fo  grofse  Küufuer  gewefen,  weil  fie  das  Idea-  fcheinlich  unter  feinen  Unterthaoen  auch  nicht  an 
lifche  ihrer  Kunftwerke  mit  einer  fchönen  Natur»  vortrefflichen  Modefcbneidern  gebricht,  die  die 
die  Tie  umgab,  vergleichen  konnten.  In  den  Sitten,  Kunft,  Gebrechen  zu  verftecken,  mit  geübter  Fer- 
in  den  Attributen,  und  Formen  ihrer  Götter,  zeich»  tigkeit  treiben.  Doch  wahrlich,  ich  habe  nicht  no 
neten  fie  ihre  eignen,  nnd  ahmten  fich  blofs  nach,  thig,  den  Teufel  für  mich  fprecben  zu  laffen,  um 
Die  Natur  aber  bleibt  fich  ewig  gleich:  fie  veraltet  das  Zweckmäßige  eines  neuen  Koftüms  für  die  alle- 
nie;  warum  Tollte  fie  daher,  wenn  man  fie  jetzt,  wie  «orifchen  Perfonen  des  jetzigen  Zeitalters  zn  bewei- 
se" ift,  abkonterfeite,  dem  Künftler  mehr  Runzeln  len.  Ehre,  dem  Ehre  gebührt.  Und  fo  geftehe  ich 
darbieten,  als  ehemals?  Daher  nun  mein  wahrlich  denn  hiermit  öffentlich,  dafs  zu  diefem Pantheon  der 
lobenswerther  Entfchlufs,  einige  allegorifche  Perfo-  neuen  Helden  und  Heldinnen  des  Gefcbmacks  weder 
nen  der  allen  Welt  (ich  meyne  diefs  nicht  in  geogra-  Ramler  noch  tfinkelmann ,  fondern  ein  gewiffer  —  Jei- 
phifcber,  fondern  in  chronologifcher  Hmficht}  zu  der  fahr  unbekannter  —  Boudard  den  eriten  Grund- 
moderniGren ,  oder  —  beffer  zu  fagen  —  dem  Auge  ftein  legte,  und  zwar  in  einem  bey  Job.  Thom.  Tratt- 
des  jetzigen  Zeitalters  durch  Ueberau  ftimmung  in  ner  im  Jahre  1760.  in  franzöfifcher  Sprache  mit  ei- 
Attributen  und  Sitten  anfchaulicher  und  deutlicher  2«  ner  Menge  von  Kupferfticben  berausgegebnen  Werke, 
piachen,  damit ,  fo  wie  die  Griechen,  in  den  Gemäl-  deren  .von frindiger  Titel  alfo  lautet:  Iconolog'u  thrie 
den  der  Götter  und  Heroen  die  ihrigen  erkannten,  dt  divers  auteurs;  ouvragt  mtilt  attx  gens  dt  Ltttrrs 
jeder  jetzt  lebende  Künftler  und  Dilettant,  auch  ohne  aux  Poetts,  aux  ArtijUt,  it  gintralemtnt  a  tous  lu 
die  Brille  der  Alterthums -Forfcher  mit  der  gewöhn-  Amateurs  du  Beaux-Arts  par  X  B.  Boudard." 
liehen  Lü nette,  die  er  trügt,  den  Sinn  der  atlegori- 

fchen  Perfonen  erkennen  möge,  und  diele,  aus  der        Schon  diefe  Einleitung  Iäfst  den  Lefer  einen Theil 
alten  röoiifchen  oder  griechischen  Zeit ,  in  die  jetzige  des  Vergnügens  ahnden ,  was  ihm  das  folgende  Werk 
verfetzt,  gleich fam  aus  einer  todten  Sprache  in  die  unfehlbar  gewähret.    Durch  das  Ganze  ftrömt  eine 
lebende  überfetzt  werden.    Bildende  Künfte  find  vor-  reiche  Ader  genlalifchen  Witzes,  und  einer  feinen 
züglich  der  ganzen  Menfcbheit,  die  fie  befchaut,  zu-  durchfichtigen  Ironie  j   belebt  durch   eine  Menge 
reeignet,  und  müffen  ihr  daher  auch  inöglichft  ver-  Anfpielungen ,   die  des  Vfs.  mannichfalttge  Sach- 
tändlich  feyn.    Man  ftelle  auf  einen  öffentlichen  kenetniffe  beurkunden,  ohne  allzufein  herbeyeezo- 
latz  irgend  einen  neuern  Helden  in  altem  Waffen*  gen  ein«  rnühfame  Bilderjagd,   oder  allzugehäuft 
fchmucke  mit  allem  ausgerüftet,  was  einen  Mars  be*  einen  pedantischen  Prunk  mit  Gdehrfamkeit  zu  ver- 
zeichnen kann;  er  wird  von  feinem  eignen  Hegi-  rathen.   Es  ift  vielmehr  tler  Ion  eines  erleuchteten 
mente,  an  deffen  Spitze  er  focht,  nicht  mehr  erkannt  und  gefebliffeneu  Wehmanns,  und  eine  reine  gebil- 
•werden ;  nnd  füll  denn  immer  irgend  ein  Magifter  da-  dete  wohlklingende  Sprache,   worin  hier  unter  ab- 
heyftehn,  der  recht  eigentlich  ein  Collegium  publicum  wechfelndem  >cl'er4ä|V  J  Kruft  nicht  nur  des  Hn. 
über  die  Mythologie  der  Alten  lefe!  So  wie  der  Held  Boudard fonderbare  PWfallebeurtheilt,  fön  <ernandiefe 
feinem  Zeitalter,  das  ihn  bewunderte,  erfchien,  fo  Kritik  jedesmal  eine  Menge  linuvoller  und  witziger  fle- 
mufc  er  auch  der  Nachwelt  willkommen  feyn.  Homer  floxionen  angeknüpft  werden.   Von  Bnudartfs  allego- 
bekleidete  feine  Bilder  mit  griechifchen/Oflian  mit  rifchen  Vorfteiiungen  find  hier  folgende,  wozu  die 
'kaledonifchcn  Gewändern,  und  wir  armen  Deutfchen  Figuren  in  feinen  Holzfchnitten  copirt  find,  eusgeho- 
würden  die  unfrigen  eher  mit  dem  Federmantel  der  ben:  Die  Phantafie,  die  feiige  Seele,  die  verdammte 
Südfee -lnfula ner,  als  mit  einem  vaterländischen  be-  Seele,  die  Jugend,  die  Unfchuld,  die  gewöhnliche 
hängen.    In  unfern  Tempeln       diefen  geheiligten  Freundfchaft,  die  gegeufeitige  Freundfchaft,  die  nn- 
Oertern,  wo  unter  allen  Nationen  die  Kunft  zuerft  nütze  Freundfchaft,  die  Vaterlandsliebe ;  das  menfeb- 
ihre  Denkmäler  aufft eilte,  wo  fie  fogar  das  Spielzeug  liehe  Leben;  die  Flüchtigkeit  des  menfehhehen  Le- 
ihrer  Kindheit  eben  fo  auf  bewahrte,  als  ihre  Gefeilen-  bens,  die  Wahrheit,  die  Schmeicbeley,  die  Entbilt- 
und  Meifterftücke     hat  frey lieb  der  gute Gefcbtnack  famkeit,  das  Unglück,  die  Nebenbuhlfchafr,  der 
bereits  einige  merkliche  Fortfehritte  gemacht,  und  Ruf;  die  Zeitalter;  das  goidne,  das  filberne,  das 
mit  Vergnügen  erinnere  ich  mich  einer  Kirche  in  eherne,  das  ei  ferne  Zeitalter;   die  Schönheit,  di» 
Detitfchland ,  wo  ich  den  Teufel  -  eine  nicht  zu  ver- 
achtende allegorifche  Perfon  -  in  einem  ziemlich  mo- 
difrhen  rothen  Rocke,  und  den  Glauben  felbft  in 
Nonnenkleidung  gezeichnet  fand.    Beides  fehr  rich- 
tig! Oenn  es  ift  nicht  abzufehn,  wie  man  dem  heuti- 
gen Teufel,  von  dem  doch  behauptet  wird,  dafs  er 
die  hcft»n  Gefelffrhaften  befuche,  die  Beobachtung 
des  Koftüms  abfprechen  könne;  da  man  ihm  dorn 


Güte,  die  Wohlthitigkeit,  und  endlich  die 
gie  felbft. 

Folgende  Stelle  aus  dem  AufTafze  Ober  die  Vater- 
landsliebe, möge  die  geiftraiohe  Manier  des  Vfs.  für 
unfre  Lefer  bezeichnen. 


.Im 


Ichwarzen 


weuigftens  fo  viel  Verftand  zutrauen 
feinen  Pferdefufs  in  einen  elän 


Häupter -Haufe  zu  Reval  wird 


mufs,  dafs  er  als  Seltenheit  ein  grofser  ulbemer  Humpen,  mit  einem 
z enden  Steifftiefel  zu  Rehfufse,  und  einer  Maus  auf  dem  Deckel .  gez«-ij-J. 
im  H<>rh  wohl  daran   Die  Sage  geht:  Peter  der  Grufse  habe  ans  diefeni  Be- 
gelegen feyn  ruuCs ,  gleich  vornehmen  Reifenden,  ein  eher  getrunken ;  der  Stadtältefte,  der  ihm  zu^ernm- 

.  keo. 


verhert 


fuc 


llfll  Wf>l 


da  1 
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,  habe  eine  lebendige  Mau?  im  Becher  bemerkt,  kleines  einen  Concors  bewirkt  haben 
und  befeelt  von  Muth  für  die  Ehre  feine»  Bnndes  al-  gentlicbften  Sinne  um  Haar  und  Bart 
las  zu  wagen  ,  Geh  fchneli  entfchloffen,  den  Becher  eben  bemerke  ich,  dar»  ich,  ohne  es 
auszutrinken  und  die  Maus  zu  verfchlucken.  Die 
Sage  fetzt  hinzu :  der  Held  fey  an  emer  Indigeftion 
verfc hieben.  —  Freylieh  ift  es  nicht  fetten,  daß  man, 
um  einem  grofsen  Herrn  reinen  Wein  einfebenken  za 
können ,  eine  Mau»  und  wohl  etwas  noch  Schlimme' 
res  verfchlucken  mufs,  aber  belehrend  iff  diefes  Bey- 
fpiel.  -Für  Zeiten,  wo  felbft  aus  den  Römern  Italiä- 
-i,  war  diefeThaf  fürwahr  kein 


im  ef- 
gen.  So 

ft  zu  wif- 

fen,  auch  für  das  Vaterland  gewirkt  habe:  denn 
fogar  das  Papier,  worauf  ich  fchreibe,  trägt  den 
erhabenen  Namen  Pro  patria.  So  läfst  fieb  denn 
auch  alles  hierauf  beziehen,  und  ich  fühle  in  mir 
fogar  einen  gewiffen  Stolz  dafs  ich  Pro  patna  bf- 
fchreibe. " 

Mehreren  auszuzfehn  ift  unnöthig  bey  einem 
kleines  Helden  ftQck»  kein  geringes  Opfer  der  Vater-  Bnche,  das  man -füglich  mit  Lichtenberg  s  Commentar 
landsliebe;  und  wenn  man  einmal  für  das  Vaterland  Ober  ffogarth  vergleichen  kann,  mit  dem  Unter- 
ft erben  will :  fo  ift  es  gleich  viel,  ob  im  Todesbecher  fchiede  jedoch,  dafs  jener  die  Ideen  eines  grofsen 
eine  Maus,  oder  giftiger  Schierling  ift.  Wahrlich,  Meifters  als  ein  Mann  von  Witz  und  Genie  zu  com- 
es  giebt  wohl  Fälle,  wo  bey  der  Vaterlandsliebe  die  mentiren  hatte,  Hr.  von  S.  aber  den  Aberwitz  des 
Maus  auch  eine  andre  Stelle  einnimmt;  bey  dem  be-  franzöfifchen  Allegoriften  als  Text  gebraucht,  um 
kannten  Sprichworte  nämlich,  wo  von  gebärenden  den  Lefer  durch  Sokratifchen  Spott  und  Horazifche 
Bergen  geprahlt  wird,  die  für  das  Bette  des  Vater- 
landes kreifsen.  Ich  wurde  daher  die  moderne  Va- 
terlandsliebe entweder  in  das  Hofkieid  eines  Staats- 
manns, oder  in  eine  militärifche  Uniform  kleiden. 
Das  römifche  Gewand  wird  jetzt  eben  fo  wenig  ge- 
tragen, als  das  römifche  Gefahl;  es  wäre  denn  im 
Scliaufpiele  und  auf  den  Lippen,  Mit  der  Vaterlands- 
liebe ift  es  gegangen  wie  mit  der  Alcbymie,  Da- 
durch, dafs  diefe  goldene  Knnft  fo  oft  falle h  ausgeübt 
worden  ift,  hat  ue  allen  Credit  verloren,  und  auch 
die  patriotifchen  Alchymiften  haben  manche  fchöne 
Unze  reines  Gold  mit  dem  Rauche  verfliegen  laffen, 
und  die  Refte  aus  dem  Schmelzüegel,  in  welchem  die 
Kraft  und  das  Mark  der  Brüder  fublimirt  wurde,  für 
Ach  behalten.  So  wie  manches  Wort  bey  der  verfei- 
"oerten  Welt  veraltet  '^jmdvn  liöhern  Ständen 
zu  den  niedeni  übergegangCT^PT  ift  es  auch  mit 
manchem  Begriffe  der  Fall  gewefen.  Der  neue  Name 
ll'ehbiirger  hat  den  alten  Patriot  fo  ziemlich  verdrängt, 
und  man  hört  ihn,  wie  das  Halletuja  in  der  Kirche, 


beide«  zu  belehren  und  zu  ergetzen. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Breslau,  b.  Korn  d.  f.:  Potnifcke  Grammatik  ftir 
Dtutfche,  welche  die  polnifche  Sprache  gründlich 
erlernen  wollen,  nebft  einem  kleinen  etymologi- 
schen Wörterbuche  von  G.  S.  Bandtke,  Reetor 
der  Schule  zum  heil.  Oeifte,  Mitglied  der  ober- 
laufitzifchen  Gefellfchaft  d.  WifTenfchaften.  ig©8. 
XVI,  42g  u.  25g  S.  g.  (t  Kthlr.) 

Zu  einer  Zeit,  wo  das  Polnifche,  da  es  Staatsfpra- 
che  geworden  ift,  ein  neues  Leben  bekommt,  wo  die 
in  Polen  anfaffigeri  Auslander  das  Polnifche  zu  ler- 
nen gennt'tigt  find  (was  ße  bisher,  man  könnte  la- 
gen ,  aus  Grundsätzen,  nicht  thaten),  und  darin, 
wie  es  Ree  beftimm*  weifs,  eben  fo  fchnelle  Fort- 
fr-hritte  machen,  als  die  Polen  unter  der  preislichen 


man  nört  inn ,  wie  das  Maueiuja 
nur  noch  bey  feyerlichen  Gelegenheiten,  und  an  ho-  Regierung  im  l>utfchen  machten,  ift  eine  neue  pol 
heu  Fefttagen.  Beide  werden  nur  feiten  nach  ihrem  nifche  Grammatik  eine  erfreuliche  Erfcbeinung,  zu- 
wahren Sinne  verbanden,  und  nur  hin  und  wieder  mal  von  einem  Manne,  wie  Hr.  Ä,  der  in  Polen  ge- 
mag  manches  ftille  Herz  fie  voll  hoher  Andacht  und  boren,  und  durch  fein  grofses  polnifch- deutfehes 
Begeisterung  in  lieh  bewahren.    AU  der  portugiefi-  Wörterbuch  feine  gründlichen  Einrichten  in  die  Phi 


fche  Held  Don  Juan  de  Caftro  kein  Geld  hatte  "um 
die  vom  Feinde  befchädigte  Feftung  Dio  wieder  zu 
trbauen,  fchnitt  er  feineu  Knebelbarf  ab,  und  ver- 
pfändete ihn  an  die  Stände  von  Gna,  um  Vorfchufs 
zum  Feftungsbau  zu  erhalten.    Die  Hypothek  wurde 


Iofophie  diefer  Sprache  hinlänglich  beurkundete.  Doch 
wir  wollen  von  dem  Werke  felbft  fprechen.  in  der 
bescheidenen  und  lehrreichen  Vorrede  lagt  der  Vf., 
dafs  die  Korn'fche  VerJagshandlung  ihn  aufgefordert 
habe,  eine  verbefferte  Ausgabe  der  KrumbholzTchen 


angenommen,  aber  nebft  der  verlangten  und  ge-  Gramma'ik,  oder  felbft  eine  eigne  zu  verfertigen ;  er 

fchenkten  Summe  «lurch  eine  eigne  Gefandtfchaft  zu-  habe  fich  wegen  der  vielen  Mangel  der  Krnmbholz- 

rückgefchickt.   So  viel  galt  damals  noch  ein  Knebel-  fchen  Grammatik  (und  mit  Recht)  zur  Verfertigung 

bart  des  Vaterlandsfreundes.  —   Ob  wrh?  untre  mo-  einer  faft  ganz  neuen  Grammatik  eotfchloffen.  Bey 

dem eu  Vaterlandsfreunde  den  zierlichen  Backenbart  der  oberflächlich'ten  Vergleichung  diefer  beiden  Wer- 

pro  patria  aufopfern  würden?   Ich  glaube  kaum,  ke  zeigt  es  fieb  auch  wirklich ,  dafs  in  dem  Bandtke 


Auch  dürfte  fo  mancher  von  ihnen,  wenn  der  Bäk 
kenhart  als  Hypothek  gelten  wurde,  wenig  davon 
Obrig  behalten  haben,  fo  dafs  es  fehler  feyn  würde, 
diefes  Opfer  darzubringen.  Wie  manche  Schu  Id- 
fcheine würden  nicht  fub  Bypotluca  eines  an  fehnlichen 
Backenbartes  gezeichnet  worden  feyn,  und  über  ein 


fchen  Werke  kaum  Spuren  von  dem  Krumbholz'fcheii 
zu  finden  find.  Nicht  ohne  Urfache  hat  Hr.  B.  auf 
dem  Titel  angegeben,  dafs  feine  Grammatik  zum 
gründlichen  Erlernen  des  Polnifchen  dienen  foll,  weil 
er  in  der  Tliat  neben  den  Regeln  und  der  Auseinan- 
dersetzung des  Sprachgebrauchs  jedesmal,  oder  doch 

gröfs- 

Digitized  by  GoogJ§" 


grüfstentheils  hiftorifch  verfährt,  .iwd  Sogleich  auch 
nicht  nurden  je'zt  herrfchenden Sprachgebrauch,  fon- 
dern auch  alte  Formen  und  VVenduugen  aufführt, 
wobey  er  eine  feltneBekanntfcbaftmit  der  polnifchen 
Literatur  und  dem  Geifte  der  Sprache  an  den  Tag 
legt.  Dafs  der  Vf.  andere  bisher  erfchienene  Werke 
benutzt ,  und  dafs  er  die  Grammatik  von  Kopczyfuku 
zu  feinem  hefondcrn  Führer  gewählt,  fagt  er  felhit  in 
der  Vorrede;  dafs  aber  auch  vieles  und  die  g.  uze  Zu- 
fammenf' eilung  fein  Eigenlhum  ift,  wird  ihm  nie- 
mand abfprechen  können.  Abgefehn  von  den  vielen 
trefflichen  Erörterungen  und  Bemerkungen,  die  bey 
dem  etymologifchen  Theile  beigebracht  find,  Seht 
man  mit  einem  befondern  Vergnügen,  dafs  auch  der 
fyntaktifcheTbeil,  der  von  pllen  bisherigen  Gramma- 
ukern fo  dürftig  oder  fo  fehlerhaft  behandelt  wurde, 
hier  einen  Raum  von  70  gehaltvollen  Seiten  einnimmt. 
Der  Zweck  diefer  Biälter  erlaubt  nicht,  die  Vorzüge 
diefer  Grammatik  in  Vergleich  mit  fo  vielen  andern 
näher  aufeinander  zu  fetzen ;  Ree.  begnügt  Geh  daher, 
Ge  nicht  nur  als  die  befte  unter  den  bis  jetzt  erschie- 
nenen, fondern  als  eine  wirklich  treffliche  Grammatik 
einem  jeden,  der  das  Polnifche  gründlich  zu  erlernen 
fich  bemüht,  zu  empfehlen,  und  nur  einige  Bemer- 
kungen oder  Abweichungen  feiner  Anficht  hinzuzu- 
fügen. S.  3.  die  Angabe  der  Ausforsche  des  g  als  on, 
om  und  0,  wie  S.  4.  die  Ausfprache  des  *  als  m,  em 
und  #,  hätte  füglich  wegbleiben  können:  denn  war- 
um foll  die  N.»chläffigkeit  in  der  Ausfprache  des  ge- 
meinen Lebens  als  Norm  zum  Nachahmen  aufgeteilt 
werden?  S.  8-  ift  der  Unterschied  de,  j  von  s  nicht 
deutlich  genug  angegeben;  es  hälte  gefaxt  werden 
foll  -n,  daf*  das  j  mit  Kapczy'iski,  und  mit  Recht,  d^na 
in  der  Schrift  gebraucht  werden  foll,  wenn  es  in  der 
Ausfprache  vom  vorhergehenden  Confoninre»  ge- 
trennt wird,  als:  xjem,  ich  werde  aufeffen,  und 
ziem,  der  Erden;  zjatpienu,  die  E  r  Schein  ung,  zjard, 
die  Zufammeokunft;  hingegen  ziarno,  ein  Korn  j  w 
ysitm,  im  Herbfte,  wjamie,  in  devHöle;  hingegen 
wi'sienny  oder  ipiostenny,  Frühlings-,  ic/jr«,  der 
Glaube;  m«n  ichreibe  aber  delTen  ungeachtet  iaic, 
iesirn,  ianto,  iad*t  i^am  sie:  denn  es  giebt  keine  Ur 
Iach<s  das.;  hier  zu  gebrauchen.  —  In  der  Tabelle 
S.  16  f..  wo  der  Unterschied  der  alten  Rechtschrei- 
bung von  der  neuem  dargeftellt  ift,  wird  wohl  die 
Hinfetznng  des  Namens  vom  Fürft-  Erzbifchof  AVd- 
iieki  neben  Naruszewicz  nicht  fo  genau  zu  nehmen 
feyn:  denn  Krasicki  felbft  hatte  keine  beftimmte  Or- 
thographie, wie  es  Ree.  wohl  bekannt  ift,  der  viele 
feiner  Handfchriften  gelefen;  und  ferner  find  Ar«. 
sicki's  Werke  in  frühere  Ausgaben  nach  der  Ortho- 
graphie der  Abfchreiber  oder  der  Verleger  gedruckt, 
weil  er  felbft  fich  darum  wenig  bekümmerte;  man 
darf  nur  2.  B.  feine  MoMachomatkia ,  deaZbidr  wiado- 
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moici,  und  den  Doswiadtzyksü  vergleichen,  und  man 
wird  auf  den  erlten  Blick  eine  Vertehtedenheit  wahr- 
nehmen. —  S.  259  u.  264.  wird  das  Gerundium  per/. 
der  v  er  bor  um  aettonü  imperfecta*  mit  Recht  unter  nie 
Archaismen  ge/ähit,  und  ob  es  gleich  bey  manchen 
Wörtern  noch  geblieben  ift:  fo  wird  es  doch  von  ei- 
nem Sternchen  als  Warnzeichen  begleitet.  Ree 
wünfehte  lieber,  es  gar  nicht  mitten  unter  andern 
Zeiten  aufgeführt  zu  lehn,  fo  wie  bey  den  verbix 
ßcttonis  perjectae  kein  cerundtum  praefentu  aufgeführt 
ift,  obgleich  dafür  auch  aus  Bielski  dädzee  citirt  wird, 
und  noch  mehr  Beyfpiele  citirt  werden  könnten. 

Am  wenigften  genügten  Ree.  die  letzten  vier  Sei. 
ten  von  der  polnifchen  Profodie.    Gleich  im  f.  3-1. 
fagt  Hr.  B.:  „Ueber  die  polnifche  Profodie  bat  Hr. 
Kopczyhski  in  feiner  Grammatik,  und  Hr.  Notcaczyhshi 
in  feinem  Buche  0  prozodyi  i  harmomi  i.  zvka  polskitga  — 
die  befte  Auskunft  gegeben."    Aber  bey  diefer  und 
bey  feinen  folgenden  Behauptungen  Scheint  Hr.  B. 
nicht  bedacht  zu  haben,  dafs  Kop.  von  der  Profodie, 
wie  fie  wirklich  in  allen  Gedichten  üblich  ift,  gehan- 
delt ,  Note,  hingegen  fein  Werk  nur  als  einen  Ver- 
fuch  geschrieben,  um  im  Polnifchen  den  Reim  zu 
verdrängen  und  die  Quantitätsverfe  in  Ausübung  zu 
bringen.    Daher  hat  Hr.  B.  aus  beiden  Werken  ganz 
wider  Sprechende  Bemerkungen  neben  einander  ge- 
hellt: denn  fo  fpricht  er  in  einem       dafs  die  polni- 
fchen Gedichte  aus  Verfen  von  4  bis  14  Sylben  befte- 
hen ,  in  einem  andern  §.  theilt  er  die  Verfe  in  Peties 
ab,  wie  z.  B.  gleich  die  erfteu  Verfe  der  llias  nacVi 
der  Dmocbowskifcheu  Ueberfet/ung : 


AM  |  U  'spie\  »*j,mu\*o,g»iew  eo  \ 


Soll  das  etwa  ein  Hexameter  feyn  ?  aber  die  ganze 
l)  noch,  llias  beftebt  ja  aus  I3fylbigen  Verfen,  folg- 
lich wird  jeder  Vers  durchaus  fo  und  nicht  amiers 
fkandirt  werden  müffen.  In  dem  358  Seiten  Star- 
ken etymologifchen  Wörterbuche,  mit  welchem  das 
Krumbholziiche  keine  Vergleichung  aunbäit,  er- 
fcheint  Hr.  ß.  als  ein  gründlicher  Sprachforfcber. 
Ree.  hat  manche  treffende  Bemerkung  und  Ableitung 
mit  Vergnügen  daraus  gelernt,  und  wünfeht,  dals 
diefes  meifterhaft  ausgearbeitete  W  örterböchJein  fich 
in  den  Händen  eines  jeden  befinde,  der  fich  mit  der 
Erlernung  des  Polnifchen  beft  bäfftigt.  Mit  Scbn- 
focht  fehen  wir  dem  in  der  Vorrede  verfproebenen 
Tirociniuru  entgegen  —  Die  Grammatik  ift  dem 
Oberfchulcollegio  des  Herzogtbums  Warfcjuu  zu- 
geeignet, und  diefe  erhabne  Behörde  hat,  nach  an- 
geheilter Unterfuchung  diefes  Werkes,  dem  Vf, 
wie  Ree.  weifs,  in  den  fchmeichelhaFteften  A 
ken  ihre  Zufriedenheit  zu  erkennen  gegeben. 
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XV.  Literatur  -  Gtfikkhte  und  Allgemeine  Refuttate. 


rgefchichte  wird  auf  holländifchen  Lehrt 
bey  weitem  nicht  fn  allgemein  gelehrt« 
als  auf  unfern  deutfchen ,  und  wird  von  Schriftftellern 
verhältnifsmäfsig  To  wenig  bearbeitet,  daft,  Biogra- 
phiaen  von  Gelehrten  abgerechnet,  oft  in  mehrern  Jah- 
ren nicht  ein  befonders  gedruckter  originaler  Bertrag 
ku  derfelben  erlcheint*    Selbft  ein  gekittet  Holland  er» 
wartet  man  nicht  ron  einem  bisherigen  Altern,  Tod* 
dern  einem  erft  ganz  neuern  Inländer  (Hb.  Heinemeyer 
zu  Jever).  Wir  haben  daher  unter  diefer  Rubrik,  «öfter 
ein  paar  originalen  Beyrrägen  zur  Univerfitäten  -  Ge- 
fcbichte  nnd  verfchiedenenBiographieen,  nur  «ine  ori- 
ginale, mir  Bey  fall  aufgenommene,  Abhandlung  über 
ein  allgemeineres  Thema  and  ein  paar  Ueherfetzungen 
anzufahren.    Jene  Abh.  ift  eine  von  J.  v.  Manen  in 
•iner  gelehrten  Gefellfehaft  za  Arnheim  vorgelefene: 
Verhandrting  evtr  den  rtoord^ang  en  invloed  der  Kunfte  en  JVe» 
tanfchapcn  op  de  ßargerma>i tjhiap pyen  in  de  afgtlopeu  1  %  Eeuw ; 
en  de  moogelyke  en  jvaarßhjniyke  gevolgen  die  deze  vorderisgtn 
kunnen  hetben  op  de  aangevangcue  \ 9  (Arohem,  Moeleman, 
xtot.  41t  S.  gr.  g.  8  St.),  und  hat,  in  ihrem  einge- 
fchränktern  Umfange,  Aebulichkeit  mit  der  bekann- 
ten weitumfaflenden  Schrift  von  Condorcet ,  die  bald 
darauf  Holländisch  erfcbien:  Schott  van  hiflortfck  Ta/ereei 
der  Vordermgen  oas  's  Menfehen  Geefi ,  naar  ket  Frtnftk  van 
d.  H.  Condorcet  (Haarlem,  Bohn.  igoa.  }»/  S.  gr.  |. 
s  Fl.  4  St.).    Eine,  im  engern  Sinne  hiebe r  gehörige, 
.  Ueberfetzung  war  die  Algcmeene  Gefckitdcnit  der  Letter' 
künde  vsn  de  ßudeertnde  Jtugd  tu  voor  nüe  Letterminnaaren 
door  L.  /Vachler  —  «aar  ket  Hoogd.  (Leyden,  r.  Thoir, 
gr.  8>  1801.  113  S.  14  St.),  die  eher  vielleicht  wieder 
mit  dem  erften  Stucke  abgebrochen  wurde,  weil  die 
Ueberfetzung  fchlecht  war.  —    Die  obgedachten  Bey- 
träge  zur  Gefchichte  der  Umverütäten  Hollands  betra- 
fen die  zu  Leyden  u.  Franttker,    Die  erftere:  Jou.Gmil. 
t  c  /Vater  Narratio  de  reimt  Acadtmme  Lugdunae  batavat  fat- 
culo  XVUL  profperit  et  adverfit,  Aeceduat  5.  Vulcaaii  cou- 
fitium  de  fludio  medidnae^  Auctarium  Legati  tapcrbroekiani,  fe. 
riet  Curatorum  et  Prof  ((forum  Acad.  Lugd.  Bas,  See.  XVUL 
(Layden,  Luchtmans.  igoa.  »48  S.  gr.      t  Fl.  8  St.), 
befteht,  dem  Hauptinhalte  nach,  ans  einer  bey  der 
Niederlegung  des  Rectorats  im  Febr.  1801.  gehaltenen 
Rede.    Zu  den  vortheilhaften  Schickfalen  der  Untrer- 
fitüt  rechnet  der  Vf.  vor  allen  denRubm  mehrerer  Leb- 
,   befonders  der  Theologen  Ä  Witt  und  J.  A&eni, 
A.  L.  Z,  1808.   Dritter  Bond. 


NACHRICHTEN. 

der  Joriften  J.Voet,  G.  Noodt  und  A,  Schütting,  derMe* 
dicinerBerrAaet*,  A'binut  und  Goubittt  y  der  Philofophen 
S'Gravetonde  und  Mußchntbroek,  der  Philologen  A.  Schul, 
tenty  J.  l'eriumiaiy  St.  Hemßerhuir,  L,  C.  Valhenaer  und 
XXtv.  Ruhnkentui;  s)  die  gro&e  Menge  Studierender  aus 
eilen  europäischen,  und  felbft  aofsereuropaifchen ,  Laa- 
dern (man  rechnet  allein  an  »000  Engländer);  3)  den 
Eifer  ihrer  Vorfteher  in  Erhaltung  ihrer  Privilegien; 
4)  die  Errichtung,  Vermehrung  und  Verbeflerung  ver- 
schiedener Anftalten;  <)  den  Ruhm  vieler  ehemaligen 
akademifchen  Mitbürger.  Die  naohtheiligen  Schickfeie» 
der  frühzeitige  Tod  mehrerer  Profefforen,  der  Abgang 
vieler  während  der  Jahre  1788  bis  95.  (die  jedoch  nach- 
her alle  wieder  angeheilt  wurden)  und  der  Verluft  vie- 
ler ihrer  Rechte  während  der  letzten  Revolution  wer- 
den kürzer  berührt.  °  DiefeRede  veranlagte  einen  Brief 
aen  den  —  H.  J,  W.  tt  /Vater  —  betr.  den  voomaatn- 
ßen  Inhond  van  denetft  Verhatd  enz.  en  beheizende  ßmmigt 
Aanverk.  over  hettehe^  gefikr,  door  C.  A.  //*.  (ohne  Druck- 
ort  u.  Jahrz.  38  S.  gr.  80»  delTen  Vf.  mit  ßefcheiden* 
heit  einige  VerbefTerungen  und  Ergänzungen  liefert,  die 
von  einem  Gefcbichtfchreiber  der  Univerf.  Leyden  nicht 
Überfehn  werden  dürfen.  Unter  andern  wird  mit  Recht 
bemerkt,  dafs  der  Universität  durch  das  in  neuem  Zei- 
ten Ach  fo  fehr  auszeichnende  große  Gymuafium  zu 
Amfterdam  Nachtheil  erwach fen  muffte.  —  Diefelbe 
Veranlagung,  die  bey  te  Water  t  Rede  eintrat,  hatte 
auch,  wie  febon  der  Titel  fegt,  folgende:  Evtrmini 
W affembergh  Oratio  de  varia  Acadmiaa  Franequeroaa« 
nttper  fortunat  hob.  pnbl.t  cum  Magiftr.  acad,  quartum  ebnet 
(Leuwarden,  v.  d.  Sluis,  SS03.  40  S.  gr.  g.).  Der  Vf. 
beginnt  mit  den  Unfällen  der  Unirerfitlt  vom  J.  1787* 
nach  dem  kaum  gefeyerten  erften  Säcularfeft  derfelben, 
da  vier  Profefforen  ihre  Stellen  niederlegten,'  und 
kommt  dann  auf  die  noch  traurigem  Folgen  der  Revo- 
lution vom  J.  179J.,  da  bey  der  Univerfitlt,  die  fich 
eben  wieder  zu  erholen  anfing,  durch  Abfetzung  und 
Todesfälle  vieler  Profefforen,  nur  noch  drey  bis  vier 
übrig  waren,  und  die  Zahl  der  Studierenden  faft  auf 
Null  herabrank,  bis  die  Regierung  von  Friesläod  fich. 
der  Anfielt  kräftig  annahm.  Diefs  befTere  Scbickfal 
verdankte  fie  vorzüglich  einem  ungelehrten  Mitgliede 
der  Regierang,  zu  deffen  Ruhme  mitten  in  der  lateini' 
feben  Rede  ein  paar  holländifohe  Verfe  eingefchiltet 
find.  Diefer  Rede  laffen  wir  fogleich  eine  Lobfchrift 
auf  einen  um  diefelbe  verdienten  Gelehrten  folgen,  der 
noch  wenige  Jahre  vor  feinem  Tode  die  Curatel  der- 
felben übernahm,  G.  Coopmant  d.  ä.,  der,  wie  fchon 
früher  bemerke  wurde  (t  A.  L.  Z.  1801.  Nr.  aog  ),  ei- 
(6)  O 
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Ben  Biographen  sn  J.  Muldtr  fand,  deffen  leteinifche 
Schrift  nachher  Holländifch  erfebieo  (Fronecker  igoi. 
gr.  f.).  —  Z«rey  Schriften  auf  einen  andern  als  Lei» 
rar  verdienten  Todten,  Dr.  Adr.  JValravtn^  ProfefTnr 
der  Oriente).  Spraeben  and  jädifeben  Alterthumer  feit 
1779.  am  Gymnafium  ill öftre  zu  Amfterdam ,  liaferten 
der  berQhmte  Prof.  Crat:  Memoria  Dr.  A.  Wairavto% 
•rar. fkm,  ctltbr.  ab  H.  C.  C.  —  «,  d.  ta.  Nov.  1(04.  (Am- 
fterdam, 1I04.  ji  S.  gr.  f.)  und  der  Rector  H.  Htm»: 


fich  aber  die  Ansah!  der 
den  originalen  Schriften  wundern.  Diefs  mub  um  Co 
mehr  der  Fall  feyn ,  wenn  man  er w igt,  wie  ausgebrei- 
tet unter  den  gebildeten  Claffen  Hollands  die  mit  der 
Landesfpracbe  fo  genau  zufamtnenhangende  boebdent- 
febe  und  die  franzöfifche  Sprache,  und  wie  fterk  die 
Einfuhr  neuer  Bücher  in  diefen  Sprechen  ift.  Gewiü 
kann  diefen  Hindemiffen  nur  ein  edler  Stolz  euf  eine  na- 
tionale Literatur  und  euf  eine,  befanden  euch  in  Hin* 
Prolu/10  JchoL  hat.  d.  it.  Stfr.  tgoa.  (Eb.  si  S.  gr.  g.),  Ach;  anf  die/aft  übertriebene ,  bis  auf  die  Ausmerzung 
aus  welchen  (ich  ergiebt,  dafs  ff, ,  ob  er  gleich  elf  fremder teebnifcher  Ausdrficke  fich  erftreckende,  Rein- 
Schrififteller  wenig  bekannt  war ,  doeb  feine  Verdienfte  heit,  immer  mehr  fich  vervollkommnende  nationale 
als  Lehrer  und  Menfch  bette.  In  der  letztern  Denk*  Spreche,  zu  deren  Ausbildung  mehrere  Gefellfcbaften, 
Jchrlft  behnden  Geh  auch  einige  leteinifche  Verfe  tob  felbft  in  Vereinigung  mit  den  oberaStaetsbekörden,  bey- 
Hur.  de  Bofeh.  —   Der  im  Fache  der  Exegefe  und  Kir-    tragen,  hinlänglich  entgegen  wirken.   Auch  mofs  die* 


cheogefchichte  bey  den  Holländern  geachtete  Herrn.  Vt- 
mewu  fand  feinen  Lobredner  an  J.  ßakker,  Prediger 
und  Lehrer  en  den  let.  Schalen  zu  Amfterdem  {Lofrtdt 
op  H.  V,  door  —  Amft.,  d.  Hengft.  igoi.  99  S.  gr.  g. 
16  St.).  Ein  paar  andere  mit  Beyfall  aufgenommene 
Schriften  diefer  Art  waren:  De  Nagedacktois  van  Dr.  fY. 


fer  Stolz  euf  den  Scbriftfteller  felbft  wirken  ;  ihn  muft 
mehr  der  Beyfall  feines  eingefchrlnkten  Publicums,  ah 
die  Auslieht  euf  Vortheile  reizen:  denn  die  Honorare 
find  fo  unbedeutend,  dafs  Scbriftftellerey  in  Holland 
wohl  zu  den  fpärlichften  Erwerbsmitteln  gebort,  nnd 
auch  fchon  deshalb,  weil  der  Verleger,  felbft  des  be- 


Ptt/tn  Scixidiui  verltvertdigd ,  van  de  Leitn  van  tut  Utrtekt/ch  ften  Buchs,  doch  ungleich  weniger  Ezemplare  abfetzt, 

dtfarttmemt  dar  bot.  Miotfik.  tot  mm  v,  A.  door  Mr.  P,  tV,  als  ein  deotfeber  Verleger  in  nnd  außerhalb  Deutfck- 

Pr ovo  Kl mit  (Utrecht,  Terreen,   tg04*  4a  S.  gr.  g.  Und.    Darin  mag  denn  auch  wohl  ein  Heuptgrund  lie* 

10  St.),  und  diu  Ltvtmfclutt  van  San,  $tyly  door  Jac  gen,  dafs  fo  mancher,  der  einmal  diefen  Erwerbszweig, 

Scktlttma(\mh.,  ten  Brink,  ig04.  36  S.  gr.g.  gSt.)(  wenigftens  euf  einige  Zeit,  gewählt  hat,  fich  mitUeber- 

der  noch  eine  ausführlichere  diefas  eis  Menfch,  Arzt,  fetzungen  befchlftigt,  die  noch  weh  fchlecbter  bono- 


Gelehrter  und  Künftler  in 
Mannes  folgen  follte. 

Von  eusllndifchen  Gelehrten  wurde  nur  Lavater, 
diefer  aber  defto  mehr,  befanden  durch  verfchiedene 
Ueberfetzer  deutfeher  Schriften ,  gefeyert.  Schon  oben 
haben  wir  die  Ueberfetzang  von  Jungs  dichterifcher 
Verherrlichung  Lavaters  angefahrt.  Aufser  derfelben 
wurden  noch  überfetzt:  Sit.  Heffe'ut  Leichenrede  auf 
ihn,  mit  einem  von  Lavater  auf  feinem  Todbette  dictir- 
ten  Gedichte (Haarlem ,  Loosjes,  tgot.  gr.g.),  J.Bkrk- 
h't  Blumen  euf  Lavater's  Grab  (Eb.  tgot.  gr.  g.),  und 
Gtßtur»  Leben  L'a  (Amft.,  AUert,  igoi  u.  f.  J.  gr.  f.); 
euch  trat  unter  den  Originalfchriftftellern  die  Mlle  A. 
JW.  Mo  tat  mit  einem  Jttt  ttr  gedtcktaii  tue  J.  C.  Lavt- 
Kr  (Amft.,  AHart,  tgot.  119  SV  gr.g.  1  Fl.)  anf,  wor- 
in lie  fein  Andenken  eis  eine  fehr  warme  Verehrerin 
in  Profit  und  Verfen  feyert. 

Ungern  vermiflen  wir  anter  diefen  Brytrigen  znr 
Literaturgefchichte  eine  Schrift,  die  uns,  in  Verbin- 
dung mit  den  Bemerkungen  der  von  uns  zu  Ratbe  ge- 
zogenen holländifcben  Journeliften ,  zu  allgemeinen  Re- 
fultaten  über  den  gegenwärtigen  Ztiftand  der  Literatur 
Hollands  leitete.  In  Ermangelung  derfelben  fehlleiten 
wir  mit  einigen  Bemerkungen,  wie  fie  Heb  uns  ans  der 
Bearbeitung  diefer  Ueberfichten  felbft  ergaben.  —  Sieht 


rirt  werden,  und  dafs  mehr  alt  ein  Buchhändler  lieber 
wohlfeiler  zu  habende  Ueberfetzungen  liefert,  als  Ori- 
ginale, die  doch  nicht  fo  fabrikmäßig  und  f&r  fo  toä- 
fiige  Preife  bearbeitet  werden,  eis  jene,  wiedi*£«, 
aaebft  DeutTchland ,  vorzüglich  in  Holland  und  Dane» 
mark  der  Fell  zu  feyn  fcheint.  —  Weit  mehr  Aufmun- 
terung jedoch,  als  die  Verleger  geben  und  geben  kön- 
nen, bieten  die,   nach  einer  obigen  Bemerkung,  in 
neuern  Jahren  etwes  verminderten,  immer  aber  noch 
ungemein  zahlreichen  gelehrten  Gefellfcbaften ,  die 
auch  zum  Theil  gemeinfchaftlich  mit  der  Regirrung 
zum  Wohle  des  Ganzen  wirken,  durch  ihre  Preisfra- 
gen, ein  Hauptmittel  znr  Beförderung  nützlicher  Schrif- 
ten, der.    Hier  reizen  Ehre  und  Vortheil:  denn  die 
ausgetriebenen  Preife  überwiegen  gewiTi  grofseotheils 
die  Honorare  der  Buchhändler;  wenigftens  machen  fie 
die  Bearbeitung  menebes  Storni  möglich,  der  eufserdem 
unbearbeitet  bleiben  würde.    Auch  befördern  diefe  Ge- 
fellfcbaften die  Scbriftftellerey  euf  andere  Art.  So  man- 
che Mitglieder  würden  wohl  diefe  und  jene  Abhand- 
lung ohne  die  VeranlafTang  ihrer  Mitgliedschaft  nicht 
gefebrieben  haben ,  oder  würden  fie  wenigftene  nicht 
haben  drucken  laffen,  wenn  fie  nicht  all  Vorlefung  Bey- 
fall gefunden  bitte.    Wie  viele  folcher  Schriften  aber 
euch  in  unfern  Jahren  erfchienen,  daron  fprechen  die 
Ueberfichten  der  einzelnen  Fieber,  befanden  dor  bei* 


Bearbeitung  dieler  UeberücHten  lelblt  ergaben.-—  Siebt  Ueberbchten  der  einzelnen  lieber,  befonders  der  bei- 
man  auf  den  geringen  Umfang  des  Landes  und  die  An-    letrifttfchen ,  zu  fterk,  eis  deb  hier  eine  Nachweifung 


zahl  der  Einwohner,  wovon  der  gröfste  Theil  fich  vor» 
zugsweife  mit  Fabriken  und  Handel  befchlftigt,  und 
dabey  auf  die  außerhalb  des  Landes  feft  nur  auf  ei- 
nige geringe  Grlnzbezirke  befcbrlnkte  Sprache ,  eufser- 
dem aber  auf  die  Zeitumfttade ,  die  auf  maneherley  Art 
nachteilig  euf  die  Literatur  wirken  mufsten:  fo  mufij 


nöthig  wäre.  —  Ein  Verleger  findet  (ich  übrigens  ge- 
gen ein  mrtfsiges  Honorar  leicht:  denn  ihrer  find ,  zum 
Be weife  der  ausgebreiteten  Cuhor  Hollands  und  der 
Liebhaberey  der  Leetüre,  faft  unbegreiflich  »iele,  fo 
data  man  wirklich  deren  in  fo  unbedeutenden  Stadt» 
findet,  die  wohl  in 
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»u fz4i weifen  haben ,  und  fn  grofsen  Städten  deren  un- 

Sleich  mehr  find,  eis  in  ähnlichen  Stedten  Deutschlands; 
»  hat  Amfterdeoi  Ober  40 ,  Rotterdam,  Groningen, 
Haarfem,  Leyden,  Utrecht  heben  deren  6—10  n. f.  w. 
Defe  anter  diefen  mehrere  find,  die  fich  durch  Solidität 
feit  langer  Zeit  aufzeichnen,  ift  befondert  den  Philologen 
bekannt;  und  eben  fo ergiebt  lieh  aui  diefen  Ueberfichten, 
dat.  mehrere  derWben  SchriltTteUer  find,  einige  felb(t, 
wie  Loetjet  zu  Haarlem,  xu  den  geachtelften  gehören. 
Wie  gut  aber  die  meiden  neb  euf  ihren  Vortheii  ver- 
ftenen,  zeigen  Tie  durch  verschiedene  Unternehmungen, 
die  genau  auf  den  Gefcbmack  und  die  Liebhaberey  des 
Publicum,  berechnet  find.  Befonders  Geht  man  ihren 
'Wetteifer,  wie  in  Oeutfchlend,  bey  den  Ueberfetzun- 
gen. Schriften  eine«  Autort,  der  einmal  Bey  fall  gefun- 
dea  bat,  werden  faß  der  Reih«  nach  Überfetzt,  und 
znit  endern,  wobey  man  eine  Veränderung  dea  Ge- 
fchmackt  befürchten  null,  eilen  fie  eben  fo  merklich, 
als  im  Gegentheil  Ueberfetzungen  gröfierer  Werke,  auf 
deren  Abgang  man  mit  Sicherheit  rechnen  kann,  nur 
langfamen  Foitgeng  beben. —  Dafs  aber  Speculetionen 
•uf  Ueberfetzungen  die  gewObnlichften  find,  ergiebt 
fich  wiederum  zur  Genüge  aus  diefer  Ueberficht ;  noch 
immer  machen  fie,  wenn  nicht  überhaupt,  doch  in  ver- 
fchiedenen  Fiebern,    befonderc  dem  bel)etrift)fcbenv  wie  denn  auch 
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ter halten ,  wie  dielt  mit  der  Lavaterfchen  Schule  der 
Fall  ift.    Weit  weniger  alt  aut  dem  Deutfcben  wird 


den  gröfsernTheil  der  holländifohen  Literatur  aut.  Un- 
ter den  Nationen  aber,  tou  denen  die  Holländer  ent- 
lehnen, flehen  die  Deutfcben  oben  an;  ja  man  darf 
wohl  behaupten,  dafs  die  deutfebe  Literatur  von  den 
Hollindern  immer  alt  Mufter  betrachtet  wird,  dem  fie 
im  Genzen,  —  mit  Vermeidung  jedoch  alles  deffen,  was 
ihnen  nicht  als  Reform  ,  fonde  rn  als  Revolution,  oder 
in  anderer  Rückficht  alt  gefährlich  erfebeint,— -treulich 
folgen ,  fo  fehr  euch  in  neuern  JAren  einige  ihrer  vor* 
züglicbften  Schriftfteller  dagegen  eifern.  Oeher  fteht 
denn  euch  ein  grober  Theil  det  gebildetem  holläadi- 
fchen  Publicum!,  in  Rücklicht  mehrerer  Fächer  der  Lite* 
ratur,  mit  dem  deutfcben  immer  fo  ziemlich  euf  einer 
Stufe;  wet  bey  uns  Mode  ift,  wird  et  euch  bald  bey  den 
Holländern;  und  wenn  fie  in  andern  nicht  gleiten  Schritt 
halten,  wie  z.B.  im  theologischen,  wo  mehrere  von 
unfern  neuern  Schriftftellern  ihnen  zu  weit  zugebn  fch ei- 
nen :  fo  giebt  et  doch  gewöhnlich  eine  Partey  unferer 
Theologen,  mit  der  fie  fortwahrend  Bekanntfchaft  un- 


aut  dem  Franzöfifchen ,  deffen  Studinm  doch  febon  feit 
Jahren  durch  die  Zeitumftände  befördert  wird,  und 
noch  ungleich  weniger  aas  dem  übrigens  fieiffig  betrie- 
benen Englifeben  (daher  mittelbare  Ueberfetzungen  eng. 
lifeber  Producte  nach  franzöfifchen  und  deutfcben  Be- 
arbeitungen um  fo  mehr  befremden),  nur  hOchft  feiten 
wird  aut  dem  Italianifchen  oder  Spanifchen,  nie  bey« 
nahe  aus  dem  Dänifchen,  Schwedifchen  undRuflifchen 
überletzt,  wenigftent  nicht  unmittelbar;  auch  werden 
diefe  Spreeben ,  nach  der  Ueberficbt  der  philologifeben 
Literatur  zu  urlheilen,  gerade  fb,  wie  bey  unt,  nur, 
wenig  getrieben.  Uebrigeas  giebt  et  unter  den  Ueber- 
fetzern,  befondert  im  belletriftifchen  Fache,  mehrere, 
die  auch  alt  Originalfchriftfteller  fich  autzeichnen,  wie- 
Barbaz,  BtlJtrdyk,  Immcruü  u.  a.,  und  alt  Ue beriet zer 
oft  ihre  Originale  fehr  zweckmäßig  abändern.  — >  End- 
lich wird  et  euch  den  Lefern  nicht  entgangen  feyn ,  daft 
in  mehrern  Fächern,  freylieb  fparfamer  alt  in  Deutfeh- 
land  ,  England  und  Frankreich,  aber  doch  nicht  gar  zu 
feiten,  Frauenzimmer  mit  Ehren  auftreten,  wie  die 
verftorbenen  Freundinnen  IVtlf  und  Dtken,  Pttr.  Mornrf 
Ovtrdorp,  geb.  Pofty  die  Witwe  v.  Streek  u.  a.,  fo 
den  vielen  Ungenannten  mehrere 


Frauenzimmer  fich  Buden,  die  Geh  durch  ihren  Vortrag 
verrathen.  Von  irgend  einem  merklichem  EinBuffe  der- 
felben  aber  auf  die  Literatur  ift  fo  wenig  zu  bemerken, 
alt  überhaupt  nirgendt  der  E'uifiuGt  einer  Partey,  oder 
von  Cotterieen  euf  dtt  grOft  ere  Publicum,  wie  in  Deutfeh- 
land  und  Frankreich,  fichtbar  ift.  '  Vor  diefem  und  vor 
manchen  andern  Fehlern  ,  welche  die  Literatur  anderer 
Nationen  von  Zeit  zu  Zeit  ent  Hellen,  feheinen  die  Hol- 
länder durch  ihre  gemäfsigte  Denkungtart  bewahrt  zu 
werden,  welche  ihr  ellmähliges  Fortfcbreiten  im  Gan- 
zen Gebert,  und  fie  im  Allgemeinen  vor  den  Abwegen 
warnt,  die  von  dem  Ziele  entfernen,  ohne  für  diefe 
Abwege  gehörig  zu  entfebüdigen.  Auch  muft  man 
nicht  vergeffen,  daft  bey  einer  Nation,  bey  welcher 
die  Sehriftftellerey  wohl  einige,  eher  bey  weitem  nicht 
hinlängliche,  Aufmunterung  findet,  der  Ertreg  der- 
felben  nur  ein  unvollkommner  Maftfcab  für  die  Kennt- 
niffe  abgiebt,  die  men  unter  den  gelehrten  und  1 
bildeten  Stünden  überhaupt  verbreitet  findet. 


INTELLIOENZ  DES  BUG 
Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  unt  ift  erfebienen  und  in  eilen  Buebbendlungen 
an  haben : 

Mtißtr%  J.  C  F.,  Gutachten  und  Unheil*  ist  peinlichen 
und  andern  StrafföUtn.  gr.  t-  Frei»  s  Rthbr.  it  gr. 
Preufci  Courent. 

Dielet  ron  unt  verlegte  Werk  enthält  Fünf  und 
Zwanzig  Fälle  aut  der  doppelten  Criminal- Praxis  det 
Verfaffert  —  aut  der  einJäadiicben,  und  alt  BeyGtter 


t-  und  KÜNSTHANDELS. 

der  Juriften-Facuhlt  am  der  euiländifchen  verschiede- 
ner deutfeber  Territorien.  Diefe  Fälle  Wien  Geh  alt 
lehrreich  nach  der  Anficht  det  Verfaffert  eut  sei  ebnen 

Einmal,  für  det  Studium  dea  Criminalrechtt,  be- 
fondert in  der  wichtigen  Lehre  vom  Verfucb  det 
Verbrechent  nach  allen  feinen  Nuancen-,  von  na- 
hen und  entfernten  Anzeigen  —  befondert  auch 
für  die  Unfchuld;  von  der  innera  Wahrheit  der 
gelindern  Erklärungtert  der  deutfcben  Gefetz- 
gebung  über  die  Strafe  det  Raubet ;  »on  zweck- 
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mifsiger  Anlag»  der  Iriterlocot  ioCrioaioaMacheo; 
von  der  Römifcben  Parricidienftrafe,  nach  chro- 
nologifcher  Anficht  o.  f.  w. 

Alidann ,  für  dai  Studium  der  gerichtlichen  Arsney- 
gelehrfarakeit  insbefondere.  Eine  Reibe  Criminal- 
Erkenntniffe  in  der  Sphäre  des  Kindermordea  find 
hier  nicht  nur  authentifche  Belege,  wie  oft  Men- 
fchenleben  von  diefer  Holfswiffenfohaft  des  Cri- 
minaliften  abhängt;  fondern  bilden  auch  zufam- 
men  genommen  eine  febr  vollftändige  Derftellnng- 
der  wicbtigften  Materialien  für  die  Erbebung  des 
Thatbeftandes  in  jenem  grofsen  und  nur  allzuhlu- 
fig  die  Oiroinal-  Praxis  befchiftigenden  Verbre- 
chen. Andre  Gutachten  fetzen  manches  bedeu- 
tende Moment  des  Verbrechens  der  Vergiftung 
ins  Liebt.  Ueber  Kupfer  -  Vergiftung  und  aber  die 
auffallend  febidlichen  Wirkungen  eines  Kupfer- 
topfes, woron  BinMenfch  geftorben  nnd  dreyfsig 
Menfchen  von  wenigen  Löffeln  fchwer  erkrankt 
find.  Ueber  die  gefährlichen  Wirkungen  des  ge- 
hobenen Glafes.  Ueber  Vergiftungs  -  Verfuche  mit 
Fllegeoftein  und  Sublimat.  Auch  Gegenftände  der 
metficinifcben  Polizey  -  Pfofcherey ;  Verfcbulduu- 
gen  der  Hebammen;  Aufteilen  gegen  das  gelbe 
Fieber  o.  L  w. 

Endlich  hofft  der  Verf.  auch  jedem  felbftdenkenden 
Freund  der  Menfchenkunde  manchen  guten  Stoff 
xnitgethcilt  zu  haben.  Die  in  der  Praxis  des  Vfs. 
einzige  Erfcbeinung  der  Entleibuog  eines  Men- 
fchen in  Schlaftrunkenheit  iß  hier  neuerdings  pfy- 
chologifch  beleuchtet,  mit  fonderbar  zufammen- 
treffenden  Erfahrungen  an  fich  felbft  verglichen, 
und  gegen  neuere  Mifsbräuche  diefes  in  feiner  Art 
einzigen  Falles  gewarnt.  Gewiffens- Angft  eines 
Mörders,  daraus  fich  bildende  Träume  und  Vifio- 
nen ;  eben  hierauf  erfolgte  Gefilndniffe.  EinAufs 
eines  Überfpannten  und  verwilderten  Geschlechts- 
triebe* in  verfebiedenen  Fällen ,  und  auf  Verbre- 
chen von  mancherley  Art.  Wahrnehmungen  über 
die  Wirkungen  der  Confronutionen. 

Es  ift  bey  der  Menge  der  jetzt  erfcheinenden  Scbrif. 
tan  wohl  keinem  Verleger  zu  verdenken ,  wenn  er  die 
Aufmerkfamkeit  des  Publicum«  auf  ernftbafte  und  be- 
deutende Verlagswerke  durch  frühzeitige  Auszeichnun- 
gen ihres  Inhalts,  und  was  in  ihnen  ungefähr  zu  Alchen 
ift,  zu  Hebten  fich  bemüht.  Wir,  haben  uns  bey  diefer 
Anzeige  nur  die  Heraushebung  einiger  Momente,  und 
bey  derfelben  ftrenge  Wahrheit  zum  Gefetz  gemacht. 
Frankfurt  a.  d.  Oder,  im  November  igog. 

Akademifche  Buchhandlung. 


ifc,  zu  empfehlen',  und  die  Offenbarung  als  gtotluke  Pr». 
mmiguum  der  HeüswJukthen ,  oder  als  öffentliche  und  per- 
ennirende  moralifebe  Hüllt-  und  Rettung«  •  Anftalt  für 
die  Menfcbheit,  von  derVorfehung  felbft  geftiftet,  und 
dem  menfehlicben  Gefchlecbte  anvertraut,  darzut'tet- 
len.  Diefer  Begriff  wird  hier  biblifch  ond  pbilofopbifcb, 
pach  feiner  praktifchen  und  theoretischen  Wichtigkeit, 
erörtert,  und  den  Theologen  zur  Prüfung  vorgelegt. 


Dr.  Cor.  Fried.  Ni 


tzfeh, 


De  revelatione  relizionii  externa  eademque  publica  frolttfionei 
euixAemicat,  |  ni).  Lipfiae,  apud  Göfchen.  igog. 
Der  Zweck  diefer  Schrift  ift,  einen  richtigem  und 
brauchbarem  Offenbarungsbegriff,  als  der  gewöhnliche 


Kind'st  Friedr.^  Gedickte.  Mit  einem  Kupfer  nach 
Schnorr  von  Böhm.  gr.  g.  Leipzig,  bey  Hart- 
knoch.  igo8.  t  Rtblr.  16  gr.  Auf  Velinpap. 
I  Rthlr. 

Jedem  Freunde  der  Dichtkunst  wird  diefe  Samm- 
lung willkommen  feyn.  Sie  enthält  neben  eiuer  Aus- 
wahl der  btften  Gedichte,  die  der  Verf.  früher  in  Zeit- 
fchriften  und  Almanacbs  hat  abdrucken  laffen ,  und  die 
durch  nochmalige  Anlegung  der  Feile  einen  höben 
Kunftwerth  gewonnen  haben ,  manche  noch  völlig  neue 
Blume,  die  ihren  Utero  Gefchwiftero  an  Duft  und  Farbe 
nicht  nachfteht.  Einige  der  gelefenften  öffentlichen 
Blätter  haben  bereits  ausführlichere  Beurteilungen  die- 
fer Gedichte  geliefert,  auf  welche  man  hiermit  zu  rer- 
weifen  fich  begnügt. 

-11  — . ,  — 

In  der  Michaelis  -  Meffe  ift  erfchiensn  ond  durch 
•He  Buchhandlungen  zu  erhalten : 

DU  Fatmlü  Benning.  Eine  Gcfchicbr«  in  s  BSodcn, 
vom  Verfaffer  des  Siegfried  vom  Liadtuberg.  J.  Band. 
Altona,  bey  Hammerich.  37*  Bogen  in  g. 
a  Rthlr.  4  gr. 

Die  Manier  des  Htrrn  Müller  in  Itzehoe  ift  zn  be- 
kannt, und  die  Vorzuge  feiner  Romane  zu  entfebieden, 
als  daf*  es  nöthig  wäre,  zur  Empfehlung  diefes  neoe- 
ften  etwas  hinzu  zu  fetzen.  Der  Herr  VerfafTer  rer- 
fpricht  denen,  die  den  lohalt  diefes  erftem  Bandes  etwas 
zu  ernfthaft  finden  möchten,  dafs  fie  im  *weyteu%  der 
cur  Oftermeffe  herauskommen  wird,  entfebädigt  wer- 
den follen. 

A  h  z  e  i  g  e. 

Von  den  beiden ,  kürzlich  zu  Paris  erfchienenen, 
fehr  intererfanteo  Reifebefchreibungeo: 

Lettres  fur  la  Marie  et  les  iles  de  Crnge,  Hydr*  es 
Zorne ,  par  A.  L.  OfleUm  —  und 

Voyage  ä  l'fte  d'Elbe  fuiri  d'une  notice  fur  les  antres 
lies  de  la  mer  Tyrrhenienne  par  Arfime  Thiel** 
de  ßtrtieaud 

• 

werden  nächftens  zweckmäßig  bearbeitete  Ueber- 
fetzungen  mit  Anmerkungen  und  Zufätzen  für  die 
Sprengel- Ekrmtm'fcke  Bitliothek  der  Reifen  in  unferm  Ver- 
leg erfcheinen. 

Weimar,  im  Decemher  igog. 

H.  S.  priv.  Landes-Indaftrie-Comptoir. 
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Freytagt,    den  %o.  December  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Hamburg,  b.  Bohn:  Dr.  Ant.  Friedr.  Bü- 
fc hing's  neue  Erdbefchreibung  —  Europa  — 
Schweden.  .  Sehr  vermehrte  und  verbefferte  Auf- 
Inge.  Herausg.  von  Dr.  Friedr.  Rähs. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Schweden,  nach  Dr.  A.  F.  BRfching's  Erdbefchrei- 
bung aufs  neue  bearbeitet  und  herausg.  von  Dr. 
F.  R.  I807.  VIII  u.  3 1»  S.  gr.  8. 

Ebenda/.*  b.  Ebend.:  Dr.  Ant.  Friedr.  Bü- 
fch  ine's  neue  Erdbeschreibung  —  Europa  — 


Portugal  und  Spanien. 


Erße  Abtheilung 


tngal.  Sehr  verm.  und  verbeff.  Aufl.  Herausg. 
von  C.  D.  Ebeling. 

Auch  unter  dem  Titel : 

Portugal  und  Spanien.  —  Erße  Abth.:  Portugal  nach 
Dr.  A.  F.  Büfching's  Erdbefchr.  aufs  neue  bear- 
beitet und  berausg.  von  C.  D.  E.  isoS-  VIII  und 
140  S.  Einleit.  und  287  S.  Orlbefchreibung.  gr.  8- 

Der  Entwurf  diefer  neuen,  unter  Ebelings  Aufpi- 
cien  unternommnen,  Bearbeitung  der  Blifching'- 
fchen  Erdbefchreibung,  in  welcher  feit  den  nach  den  letz- 
ten Auflagen  der  einzelnen  Theile  fo  ftark  vermehrten 
Beyträgen  7.ur  Ergänzung  und  Berichtigung,  und  bey 
der  gegenwärtigen  Lage  der  Umftände,  wenn  nicht 
bey  allen,  doch  bey  den  meiften  Landern  nicht  viel 
mehr  als  der  Name  des  um  dieGeographie  unfterblich 
verdienten  Büfehing's  übrig  bleiben  dürfte,  (der  diefe 
Ehre  der  Fortpflanzung  feines  Andenkens  fo  fehr  ver- 
dient, als  irgend  ein  Begründer  eines  literarifchen  In- 
ftituls\  ift  durch  die  bereits  im  May  1 80a.  ausgegebene 
ausführliche  Anzeige  hinlänglich  bekannt.  Die  Aus- 
führung'lurch  ein/eine  Gelehrte  wurde  theils  durch 
die  Zeitumftäiide,  theils  durch  die  Schwierigkeit  der 
Herbeyft  haffung  und  Verarbeitung  der  dazu  erforder- 
lichen Materialien  verzögert.  Die  Beilegung  der  letz- 
tern Schwierigkeiten  lag  jedoch  faft  gänzlich  in  der 
Gewalt  der  rühmlich  bekannten  Bearbeiter,  aufser 
derfelben  die  der  erftern.  Noch  während  der  Bear- 
beitung durfte  fowohl  Hr.  E.  als  Hr.  Ä.  darauf  rech- 
nen, dafs,  während  das  Schickfal  anderer  Staaten 
noch  fch  wankte,  wenigftens  die,  deren  Bearbei- 
tung fie  eben  beforgten,  feft  ftanden.  Auch  war  diefs 
bey  Schweden  noch  einige  Zeit  nach  der  Herausgabe 
diefer  neuen  Geographie  der  Fall;  den  portugiefifchen 
A.  L.  Z.  1808.  Dritter  Band. 


Staat  traf  fein  Schickfal  bereits  noch  währen«!  des 
Drucks  der  Ebelingfdien  Arbeit.  Wenn  aber  einer- 
feits  diefe  Lage  der  Dinge  den  Arbeiten  der  Hn.  E. 
und  R.  einigen  Eintrag  zu  thun  fcheint:  fo  ift  doch 
andererfeits  mit  dem  durch  die  neueften  Schickfale 
diefer  Länder  vermehrten  InterefTe  für  eine  genauere 
Kennfnifs  derfelben  die  Wichtigkeit  beider  Arbeiten 
für  diefen  Zweck  geltiegen;  und  nur  eine  völlige  Ver- 
änderung der  Gebietseinteilung  könnte  einen  Harke» 
Anhang  nöthig  machen ,  da  hingegen  blofse  Aende- 
rungen  in  der  Staatsform  in  einem  nur  kurzen  Nach- 
trage fich  darrteilen  laffen.  Das  Ganze  kann  da- 
durch au  Brauchbarkeit  um  fo  weniger  verlieren,  da 
die  Hauptlache,  der  Natur  der  Sache  nach,  in  einer 
reichen  Topographie  befteht;  und  die  mehr  der  Ver-' 
änderlichkeit  unterworfenen  ftatiftifchen  Rubriken' 
nur  die  Nebenfache  ausmachen.  Nach  diefen  Voter-' 
innerungen  gehen  wir  zu  den  einzelnen  Anzeigen  bei- 
der Theile  über,  tlie,  bey  aller  Sorgfalt  ihrer  Bear- 
beiter für  die  Befolgung  eines  und  deffelben  Planes, 
doch  in  mehrern  Hückßchteo  von  einander  ab- 
weichen. 

Die  Bearbeitung  von  Schweden,  der  noch  in  dem- 
felhen  fahre  die  Bearbeitung  von  Dänemark  und  A'or- 
wegen,  mit  Einfchlufs  der  gewöhnlich  dazu  gerechne- 
ten Infelnnebft  einem  Regifter  über  beide  folgen  follre, 
die  bisher  noch  nicht  erfchienen  ift,  eröffnet  Hr.  R. 
mit  einer  nach  dem  nur  wenig  modificirten  Bflfching- 
feiten  Plane  allgemeinen  geographifch  -  ßatißifchen  Ein- 
Ifitung,  die  in  19  $6.  (S.  1  —  90.)  die  allgemeinen 
Gegenftände  abhandelt,  nämlich  Karten -und  Land« 
meffer- Comptoir;  (mit  Verweifung  auf  die  in  einem 
befondern  Anhange  mitzutheilende  auserlefene  Litera- 
tur der  Staats  -  und  Erdkunde  der  nordifchen  Reiche, 
aus  welcher  hier  nur  zuweilen  fpecielle  Citate  beige- 
bracht find),  Name,  Lage,  Grätizen  und  Gröfse, 
Meere,  Befchaffenheit  der  Knften,  Anhalten  zur  Si- 
cherheit der  Schifffahrt,  Gewäffer,  Gebirge;  Klima;' 
Einwohner;  Producte;  Benutzung  derfelben;  Ge- 
werbe und  Induftrie;  Handel  undScbifffabrt;  Poften, 
Zeitungen,  Mafse  und  Gewichte;  Hauptmomente  der 
fchwedifchen  Gefehichte  in  Hinficbt  auf  geographi- 
fche  Bildung  der  Monarchie;  Verfaffung;  Regierung; 
rechtliche  Verfaffung;  Finanzwefeu ;  Kriegswefen; 
Religion  und  kirchliche  Verfaffung;  Erziehungswe- 
fen,  Wi'fenfchaften  und  Kflnfte:  fo  dafs  bey  jeder 
Rubrik  zugleich  die  für  diefelbe  beftehenden  Regie- 
rungen Halten  bemerkt  werden.  —  Die  eigentliche 
OrtsbefchrribHng  bat  Hr.  Ä.,  und  zwar  aus  einleuch- 
(6)  P  ten- 
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tenden  Gründen,  ganz  anders  als  alle  bisherigen  Geo- 
graphen, t'elbft  die  fchwedifcheu  «ngefchlöffen,  ge- 
ujditet;  nämlich  nach  den  Weltgegenden,  fo  dafs  er 
von  Offen  aus  nach  dem  Norden  hinauf  und  dann  nach 
Schien  herab  gebt,  unJ  dabey  die  ethuographifche  Ein- 
theilung  in  die  drey  Theile:  Finnland,  die  Lappmar- 
ken und  das  eigentliche  Schweden,  letzteres  in  den 
obern  oder  nördlichen,  mittlem  tfnd  untern  oder  Tödli- 
chen Theil  abgefondert,  befolgt  und  die  fpecieliereBe- 


»36  1 

e  ah. 


95,  und  vom  381g  Todten  einer  Aber  100  Jahre  alt. 
Von  dem  Charakter  der  Einwohner ,  die  der  Vf.  im 
Allgemeinen  ein  abgehärtetes,  arbeitfanies,  mä&ige» 
Volk  von  fröhlicher  Gutmütigkeit  nennt,  wird  hier 
eine  fehr  vorteilhafte  Schilderung  entworfen;  die 
weitere  Ausführung  und  die  Eigenheiten  deffelben  in 
den  ein/einen  Provinzen  finden  lieh  in  der  Ortsbe- 
fchreibung.  -  Der  Bergbau  ernährte  im  J.  1795. 
49,057  Perfonen,  Weiber  und  Kinder  mit  gerechnet, 


fchreibung  nach  der  zwar  nicht  mehr  politifch  gültigen  ungerechnet  aber  noch  17,861  Eigenthümer  der  Berg- 
aber  doch  nationalen  und  allgemein  herrfchenden  Ab-    werke  und  Arbeiter  für  die  weitere  Bereitung  des 


tbeilung  in  Provinzen  einrichtet,  jedoch  fo,  dafs  dabey 
auch  die politifche  nach  Statt halterfchaften  forgfältig  be- 
merkt wird.  In  der  Bearbeitung  beider  Theile,  fowohl 
des  aligemeinen  als  befondern,  ift  von  dem  BUfching- 
Jchen  Texte  auch  nicht  eine  Zeile  geblieben;  in  Rück- 
licht der  angeführten  Ocrter  ift  eine  forgfältige  Aus- 
wahl beobachtet,  viele  Namen  find  ausgemerzt  und  mit 


Eifens;  der  Ackerbau  befchaftigte  1795.  1.252,507 
Menfchen,  oder  mit  Einrechnune  der  Koloniften,  Em« 
lieger  und  Tagelöhner,  der  Knechte  und  Mägde 
2,256,876  Einw.,  die  Fifcherey  17,286.  Mit  Abrech- 
nung der  obgedachten  der  Metall  -  Bereitung  fich  wid- 
menden Menfchen  betrug  1795.  die  Zahl  der  Fabri- 
kanten 2481.,  und  die  der  Arbeiter  21,410,  abgerecb- 


andern  yertaufcht,  und  Gegenden  und  Orte  find  mit    net  2532  Spinner  auf  dem  Lande.     In  den  Stadien 


machten  1795.  die  zu  den  Handwerkern  gehörigen 
Einwohner 49,1 15  Individuen  aus,  worunter  fich  3^  061 
Meifter  befanden.  Zum  Handel  gehörten  1795.:  1226 
Grofs-,  7179  Detailhändler  und  9797  andere  Indivi- 
duen ;  die  Handlung*  -  und  Fabrikbedienten  beliefen 
fich  auf  3921  Perfonen.  Das  Detail  über  den  Ertrag 
der  einzelnen  Metallbergwerke,  die  Producte  der 
ländlichen  und  bürgerlichen  Gewerbe,  die  Aus  •  und 
Einfuhr  u.  f.  w.  übergehen  wir;  eben  fo  den  allgemei- 
nen Abfchnitt  über  die  Verfaffung,  Regierung  und 
rechtliche  Verfaffung,  heben  aber  noch  einiges  aus 
den  Abfchnitten  von  Finanzen  und  Kriegswesen  aus. 
Die  Hauptmaffe  des  Geldftocks  find  bekanntlich 
die  Reichsfchuldzettcl,  welche  faft  alles  haare  Geld 
aus  der  Cirrulation  verdrängt  haben, das  erft  dann  wie- 
der zum  Vorfchein  kommen  wird,  wenn  fich  der 
Werth  des  Papiergeldes  gehörig  wird  gehoben  haben. 
Jetzt  beträgt  die  curfirende  Scheidemünze  etwa  i  Mil/. 
Rthlr.  Die  fämmtlichen,  einzeln  aufgeführten,  Rricht- 
einkUnfte  belaufen  fich ,  den  Ertrag  aller  den  Geiftli- 
chen,  Civil  -  und  Militärbeamten  angewiefenen  Kron- 
güter mit  gerechnet,  jährlich  auf  etwa  6  Mill.  Rthlr. 
kommen;  dena  obgleich  einige  fehr  ftark  bevölkert  die  wiederum  auf  die  Slaatsbedürfniffe  und  Bezahlung 
find,  wie  z.  B.  Malmöhus,  ivo  deren  3550  auf  eine  der  Zinfen  für  die  Reichsfchuld  aufgehen.  Die  letztere 
O.  Meile  zu  rechnen  find:  fo  haben  dagegen  andere  betrug  1804.:  13,810,406  Rthlr.,  worunter  10*416,436 
defto  weniger,  fo  dafs  unter  den  drey  am  fchwächften  Rthlr.  auswärtige  Schuld  war.  Die  fchwedifcht  Armtt 
bevölkerten  Cunter  200  Einw.,  eines  (Umeilän)  nur  befteht  gegenwärtig,  die  128  Leibtrabanten,  die  üffi- 
36  Einw.  auf  die  Quadratmeile  zählt.  Von  der  Zu-  eiere  und  die  zuletzt  in  Pommern  errichtete  Land- 
nahme der  Bevölkerung  zeigt  derUmftand,  dafs  1795.  wehr  ungerechnet,  aus  56,700  Mann,  nämlich  tfoco 
nur  2,640*177  Einw.  gezahlt  wurden!  Bey  weitem  die  Mann  Kavallerie,  45,000  Mann  Infanterie,  3600 Mann 
Mehrzahl  lebt  auf  dem  platten  Lande;  1795  wurden    Artillerie  und  100  Pioniers;  die  Summe  der  grofs  er» 


vielen  Nachrichten  über  die  Befchaffenheit  der  Kühen 
und  Häfen,  über  Leuchttürme,  Fabriken  und  An- 
halten aller  Art,  über  die  geographifche  I*age  u.  f.  w. 
aus  fiebern  Nachrichten  ausgeftattet.  Eine  Menge 
Beyfpiele  liefsen  fich  davon  anführen,  wenn  diefs  nö- 
thig  und  hier  tbunlich  wäre ;  wir  begnügen  uns,  aus 
der  Einleitung,  welche  das  Allgemeine  lo  vieler  fpe- 
ciellen  Angaben  liefert,  einige  nefultatc  und  Bemer- 
kungen auszuheben,  befonders  folche,  die  zur  Berich- 
tigung bisheriger  Irrthümer  dienen.  Schwedens  Gröfse 
nimmt  der  Vf.  mit  Djurberg  nur  zu  ungefähr  6680 
(oder  nach  einer  genauem  Berechnung  6660)  fchwe- 
difche  oder  10,320 deutfehe Quadrat meilen  an;  die  bis- 
herigen Angaben  rechnen  beynahe  \  zu  viel.  —  Zur 
vollkommenen  Vereinigung  der  Nord  -  und  Oftfee 
durch  die  grofsen  Landfeen  fehlt  nur  noch  die  in  eini- 
gen geographifchen  Handbüchern  bereits  als  ausge- 
führt angegebene  Verbindung  des  Hyelmer  mit  dem 
\Vener-See.  —  Die  Bevölkerung  des  Reichs  betrug 
im  J.  isoo  nach  den  einzelnen  Zählungen  in  den  Statt- 
halterschaften 3,181,130  Einwohner ,  fo  dafs  im  Durch- 
fchnitt  auf  eine  der  6660  Q.  M.  nur  476  Einwohner 


die  Bewohner  der  Städte  und  Flecken  nur  zu  285.164 
berechnet.  Von  27  Perfonen  find  im  Durchfchnitte 
10  verheirathet,  doch  haben  fich  auch  in  Schweden 
die  Ehen  fehr  vermindert,  jährlich  werden  98,559  In- 
dividuen geboren ;  der  Ueherfchufs  der  Obornen  be- 
trägt 22,262.    Die  unehlichen  Geburten,  die  bis  1795. 

fich  zu  den  ehelichen  wie  1  zu  27W  verhielten,  ftenen 
—1-  .  ....  r»:..  u  r_: _J  1    ',  au  


Flotte  wird  gegenwärtig  zu  12  Linienfchiffen  undt 
8  Fregatten  angegeben,  die  Flotte  der  Armee,  ans 
Schebccken  und  andern  kleinen  Kriegsfahrzeugen  be- 
ftehend,  beläuft  fich  auf  etwa  200  Stück;  die  Zahl  der 
Matrofen  kann  durch  die  Referve  unverzüglich  auf 
14,800  Mann  gebracht  werden. 

Bey  der  Befcbreibong  von  Portugal  konnte  Hr. 


jetzt  wie  l  zu  21.  Die  Beyfpiele  des  hohen  Alters  Sb.y  die  vielen  zum  Theil  trefflichen  aßen  und  neuem 
nehmen  allmählich  ab;  von  1776 — 1795.  war  unter  Hülfsmittel  von  Link,  Ruders  u.a.  m.  ungerechnet, 
2»6  Todten  einer  von  90,  von  $ia Todten  einer  über   auch  handfchriftlicbe  Nachrichten  theiis  von  Porta- 
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eieren,  theils  von  einigen  angefeheneo  Männern,  die 
lange  in  Portugal  lebten,  benutzen.  Seine  Einleitung 
in  den  Staat  von  Portugal  if(,  wie  bereits  die  oben  ge- 


gebene Seitenzahl  ( 140J  zeigt,  ausführlicher,  als  uie 
JiUhsifclu  bey  Schweden;   befonders  in  einigen  Ab- 
fclinitten,  wie  bey  den  Natur produeten,  die  mit  einem 
Regifter  verfebeueOrtsbefchreibung  aber  nach  der  ge- 
wöhnlichen Eintheilung  in  6  Landichaften  etwas  kür- 
zer.   Aus  jener  Einleitung ,  die  in  33  $.  die  allgemei- 
nen Gegen ftande,  und  unter  diefen  fogleich  den  erben 
über  (Quellen,  Hüifsmittel  und  Landkarten  (die  überall 
auch  an  Ort  und  Stelle  besonders  angeführt  werden), 
fehr  ausführlich  (bis  S.  27.)  behandelt,  heben  wir  hier, 
wie  bey  Schweden,  einige  allgemeine  Angaben  aus. 
Die  Gröfse  Portugals  beträgt,  nach  Mannerts  Karte 
164.»  geogr.  Q.  M.  ohne  die  Mündungen  der  grofsen 
Flüffe  und  Meerbufen,    mit  diefen    1656.  Die 
Zahl  der  Einwohner,  die  fich  bekanntlich  nicht  nach 
allgemeinen  Zählungen  angeben,  fondern  nur  nach 
den  Zählungen  der  Feuerftellen  in  den  Kircbfpielen 
des  Reichs  und  den  Angaben  der  Communicanten 
fchätzen  Jäfst,  beträgt  (die Zahl  der  Feuerftellen  mit  5 
muilipiicirt)  3,558,712  (2185  auf  eine  Q.  M.),  wovon 
man  264,000  auf  die  Hauptftadt  rechnen  kann.  Uafs 
die  Volksmenge  im  Zunehmen  begriffen  fey,  läfst  fich 
durch  die  Vergleichung  einzelner  Zählungen  beweifen. 
Der  Charakter  der  Portugiefen  wird  kurz  nach  den 
verfchiedenen  Klaffen  derfelben  entworfen.   Nach  den 
Kalenderliften  beftaud  der  hohe  Adel  1805.  noch  aus 
65  Familien,   nämlich  2  Herzögen,   21  MaYquezes, 
29  Grafen,  7  Vicegrafen  und  6  Baronen.   Die  Anzahl 
der  geift  liehen  Perfonen  wird  hier,  ungeachtet  nach 
einer  königlichen  Verordnung  von  1788-  niemand 
ohne  königl.  Erlaubnifs  in  den  geifliiehen  Stand  tre- 
ten durfte,  doch  noch  auf  200,000  angegeben;  und 
ungeachtet  der  Verminderung  ihrer  Einkünfte  über- 
haupt und  des  ColJegiums  der  Patriarchalkircbe  in- 
fonderheit,  belief  fich  doch  das  Einkommen  der  letz- 
tern, (das  1788-  «och  über  677,000  Rthlr.  betrug) 
im*  J.  1805.  auf  230,310  Rthlr.,  die  Einkünfte  des  Pa- 
triarchen ungerechnet.  —  Die  Handwerkerleiden  zwar 
nicht  unter  dem  Zwange  der  Zünfte,  wohl  aber  durch 
Mangel  an  Aufmunterung,   doch  waren  deren  1805. 
in  Lilfabon  über  4000  Meifter;  die  Seidenmanufactu- 
ren  befc  haftigen  fchon  an  27,000  Per  fönen.    Das  ehe- 
mals fo  nachtheilige  Handelsverhältnifs  zu  England 
hatte  fich  zwar  in  neuern  Jahren  im  Ganzen  etwas  ge- 
mindert; doch  war  es  1800.  wieder  nachtheiliger  als 
1799.  —    Ueber  die  von  mehrern  der  neueften  Rei- 
fenden auf  24  bis  Uber  30  Mill.  Crufaden  berechneten 
Staatseinkünfte  bemerkt  Hr.  E.  blofs,  dafs  fie  in  den 
letztern  Jahren  theils  durch  neue  Einfuhrzölle,  theils 
durch  neue  nicht  fo  heillame  Auflagen  fehr  geftiegeu 
find,  dafs  aber  die  noch  weniger  zuverläfeig  bekann- 
ten Ausgaben,  nach  den  ergriffnen  Nothmitteln  zu  ur- 
theilen ,  immer  mehr  im  Mifsverhältnifs  mit  .der  Ein- 
Dahme gerat hen;   die  Staatsfcbuld,    die   1754.  da 
über  23  Mill.  Crufaden  angegeben  wurde,  ift  feitdem 
engemein  'geftiegen ;  und  von  einem  Tilgungsfond  ift, 
ungeachtet  der  im  J.  1800.  zur  Berechnung  und  Abtra- 


gung der  Zinfen  und  Schulden  nieder  gefetzten  Junta 
nichts  bekannt  worden;  doch  wurden  im  J.lJSOl-,  da 
man' 12  Mill.  Crufd  lcn  anleinen  mutete,  beträchtli- 
che Zollerhebungen  und  Auflagen,  die  fich  felbft  auf  die 
Geiftliclikeit  er f treckten ,  decretirt,  um  diefe Anleihe 
nebft  den  Zinfen  zu  bezahlen.  Die.  Landmacht  follte. 
im  J.  1303.  aus  52,427  Mann  mit  geringem  Solde  be- 
ftehn,  wozu,  die  bewaffnete  Volksmaffef  OrdfwanfO.r,) 
abgerechnet,  noch  43  Reg.  Landmiliz  (  Auxiliarios ) 
zulämmen  331600  Mann  kommen..  In  Brafilien  waren 
bisher  nur  3  europäifche  Regimenter ;  übrigens  ver- 
t heidigen  dje  Colonien  fich  felbft.  Die  Hotte  beftand 
zuletzt  aus  12  Linienfchiffen  und  14  Fregatten,  mit 
12,000  fchlecht  befoldeten  Matrofen. 

Wir  befchliefsen  mit  dem  kosmopolitifeben  Wun- 
fche,  dafs  recht  bald  ein  allgemeiner  Friede,  fo  wie  die 
Ausführung  mancher  andern  Unternehmungen ,  auch 
eine  fiebere  Fortsetzung  diefes  trefflichen  Werkes  er- 
lauben ,  und  Hr.  E. ,  neben  der  Vollendung  feiner  Geo- 
graphie von  Amerika,  auch  die  Vollendung  der  zu  die- 
fer  Umarbeitung  des  Büfchingfcfon  Werks  gehörigen 
Befchreibungen  der  übrigen  Erdthejle  überhaupt  und 
iufonderheit  auch  des  umrigen,  an  welchem  er  fo  thä- 
tigen  Antheil  nimmt,  zu  erleben  die  Freude  haben 
möge. 

NEUERE    SPRACHKU  N'D  E. 

Leipzig,  b.  Reclam:  Neues  engtlfckes  Elementarwerk 
fUr  alle  Stände ,  oder  die  Kunft,  die  engjifche  Spra- 
che auf  die  gefchwindefte  Art  richtig  fprechen, 
lefen  und  fchreiben  zu  lernen.  Von  Salomon  Lax, 
Lehrer  der  englifchen  und  fran/ölifchen  Sprache 
zu  Deffau.  igoö.  XVI  u.  549  S.  8-  (1  Rthlr.  8  gr.) 

Dicfs  Lehrbuch  verdankt  feine  EntftehungderUeber- 
zeugung  des  Vfs.,  dafs  noch  keine  Englifche  Sprachlehre 
da  ley,  welche  ihre  Beftimmung  ganz  erfülle.  „Unnö-. 
thige  VVeitfchweifigkeit,  Verwirrung  der  Begriffe,  fagt 
er  in  der  Vorrede,  entftellen  die  m elften  Sprachlehren 
bald  in  höherem ,  bald  in  geringerem  Gra.de.  Vorzüg- 
lich gilt  diefes  in  dem  fo  wichtigen  Abfcbnitte  von  der. 
Ausiprache.  Die  Regeln  darüber  find  fo  wenig  fvfte- 
matifch  geordnet,  dafs  der  Schüler  fo  wohl  als  der  Leh- 
rer ermüdet,  und  das  Gedächtoifs  vergeblich  fich  an- 
ftrengt,  das  Chaos  von  Lesarten,  denn  Regeln  kann, 
man  es  faft  nicht  nennen,  zu  behalten."  —  Was  den 
etymologifchen  und  fyntaktifchen  Theil  der  vorliegen- 
den Sprachlehre  betrifft:  fo  ift  es  nicht  zu  läugnen, 
dafs  fich  darin  mancher  helle  Gedanke,  manche empfeh- 
lungswerthe  Bemerkung  befindet,  wornach  man  fich  in 
den  meiftender  Deutfchland  überfiuthenden  Englifchen 
Sprachlehren  vergebens  umGeht;  allein  defto  unange- 
nehmer ift  das  Gefühl,  wenn  man  bemerkt,  dafs  der  Vf. 
fo  oft  auf  halbem  Wege  ftehen  bleibt,  und  durch  kaum, 
erwartete  Mifsgriffe  das  Gute  wieder  entftellt,  wo- 
durch fich  diefe  Grammatik  auszeichnet;  und  io  Hin- 
ficht  der  für  die  Ausfprache  aufgehellten  Regeln,  die 
ihr  den  gröteten  Vorzug  zu  geben  beftimint  waren, 
fieht  fich  Ree.  das  Urtbeil  abgedrungen,  dafs  fie  durch- 
aus ohne  allen  Werth  find.  Alles  heyzubringen,  was 
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zur  Beftätignnj  diefes  Ai>sfpruchs  aufgeftellt  werden 
könnte,  würde  zu  weit  führen;  wir  hefchränken 
uns  daher  auf  folgende  Bemerkungen.  Zuerft  einen 
Blick  auf  die  Regeln  für  die  Ausfprache.  Hier  feh- 
len alle  die  Principien,  von  welchen  auszugehen  un- 
erlafsliche  Pflicht  ift,  wenn  die  fo  verwickelte  Lehre 
von  der  Ausfprache  des  Englifchen  nur  einigermaßen 
ins  Licht  gettellt  und  fafslich  gemacht  werden  foll. 
S.  3.  heifst  es  auf  ei  na  verwirrende  Art  erft,  „die 
Sylben  eines  metirfylbigen  Wortes  haben  nicht  einer- 
L*y  Ton,  indem  einige  mit  mehr,  andere  mit  geringe- 
rer Stürke  und  Schwäche  der  Stimme  au«gefprochen 
werden,'"  und  dann  wieder:  „Eine  Silbe  bat  den  Ton, 
wenn  fie  von  andern  befonders  ausgehoben ,  d.  b.  hel- 
ler und  ftärker  ausgefprochen  winl."  —  Gleich  dar- 
auf werden  der  Englifchen  Sprache  zwey  Accentc  zu- 
gefchrieben,  der  Gravis  oder  verlängernde  Accent  ('), 
und  der  Acutus  oder  der  verkürzende  (').  Der 
Engländer  kennt  diefe  verfchiedenen  Accente  nicht; 
bedient  fich  der  Deulfche  zuweilen  diefer  abweichen- 
den Tonbezeichnung,  um  dadurch  wenigftens  zwey 
Laute  der  Vocale  in  den  accentuirten  Sythen  zu  un- 
terscheiden: fo  dürfen  wir  doch  uicht  gleich  hierin 
eine  Eigentümlichkeit  der  Englifchen Sprache  fuchen, 
in  der  die  Vocah  nach  ganz  andern,  nier  durchaus 
übergangenen,  Priucipien  auf  fo  verfcliiedene  Art  aus- 
gefprochen  werden.  Wollte  man  die  Lehre  von  der 
Ausfprache  des  Englifchen  auf  jene  beiden  Accente 

6 runden :  fo  würde  man  fich  in  einem  ewigen  Zirkel 
erumdrehen,  wie  es  felbft  aus  den  in  vorliegender 
Sprachlehre  beygebrachten  Regeln  erbellet.  Denn 
S.  5.  heifst  es :  „  Alle  Selbftlaute  haben  den  Iangengli- 
Heben  Ton,  3)  wenn  der  verlängernde  Accent  darauf 
liegt,  als:  an gel ,  fecret,  chrifl,  onltj  etc."  Aber  wenn 
liegt  denn  der  verlängernde  Accent  darauf?  Hier 
kann  nach  jenen  Grundsätzen  weiter  nichts  geantwor- 
tet wertlen,  als:  wenn  der  Engländer  fie  lang  aus- 
bricht. —  Nach  S.  4.  foll  das  lange  a  wie  äii,  das 
kurze  o  wie  o,  und  das  kurze  »  wie  o  lauten,  —  eine 
Ausfprache,  wodurch  das  Englifche  ganz  entftcllt 
werden  würde.  —  Nicht  alle  Vocale  (6.  8»  «•)  haben 
den  langenglifchen  Ton,  wenn  fie  die  Sylbe  endigen, 
wie  dieles  clamour,  valour,  und  unzählige  andere 
Wörter  beweifen;  und  das  y  ($.  10.)  in  der  Endung 
der  Verben  auf/y  hat  nicht  den  langen  Ton,  fondern 
feinen  langen  Laut  ei.  Nach  $.  it.  nahen  die  Vocale 
den  kurzenglifchen  Ton,  wenn  fie  die  S\lbe  nicht  en- 
digen; und  doch  liegt  der  verlängernde  Accent  nach 
ig.  3.  auf  chrifl,  angel,  pint.  Man  erfieht  fchon  hier- 
aus, welche  Verwirrung  und  Unbeftimmtbeit  hier 
überall  herrfcht;  und  fo  mögen  die  weiteren,  faft 
zahllofen  Verftöfse  gegen  Richtigkeit  und  Genauig- 
keit, die  Ree.  vorgefunden  hat,  mit  Stillfchweigen 
übergangen  werden.  Auch  von  den  vielen  den  etymo- 
logifchen  und  fyntaktifchen  Theil  diefer  Sprachlehre 
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entstellenden  Fehlern  genüge  die  Aufzählung  diefer 
wenigen.  Nicht  alle  auf  man  fich  endigenden  Sub- 
ftantive  (S.  25.)  verwandeln,  um  den  Plural  zu  bil- 
den, das  a  der  Sylbe  man  in  e,  fondern  nur  die.  wel- 
che wirklich  durch  eine  Zufammenfetzung  mit  man 
entftanden  find.  Diefem  zufolge  fagt  man  nicht  Mm/, 
falmen,  Ottomen,  fondern  Muffalmans .  Ottömans,  weil 
Mujfalman  und  Ottoman  nicht  Knglifche  Zufammen- 
felzungen  find.  —  Der  Artikel  wird  S.  36.  das  Be- 
ftimmungswort  genannt,  und  auf  die  Art  hätten  wir 
alfo  ein  beßitnmtes  (beftimmendes)  und  unbeßimmUs 
(nicht  beftimmendes)  Beßimmuttgswort.  *—  «Der 
Artikel  tht,  heifst  es  (S.  38.I,  kann  nur  dann  fteben, 
wenn  wirklich  ein  oder  mehrere  beßimmte  Gegenfl'isde 
aus  der  ganzen  Gattung  heraus  gehoben  werden  fül- 
len, nicht  aber,  wenn  das  Stammwort  «tie  ganze  Gat- 
tung felbft  bezeichnet,  z.  E.  the  proper  Rudy  of  man- 
kind is  man.  Hier  ftebt  weder  vor  mankind  noch  vor 
man  der  Artikel,  weil  unter  beiden  Wörtern  das 
ganze  Mcnfchengcfchlecht,  nicht  ein  aus  demfelben 

herausgehobenes  Jndiviiuum  verbanden  wird."   

Allein  mankind  gehört  nicht  hierher;  es  ift  ein  Cul- 
lertivum;  und  man  ift  das  einzige  Gattun^swort 
welches  regelmäfsig  im  Singular  ohne  Artikel  für  die 

Sanze  Gattung  gefetzt  wird.    Daher  fagt  der  Enqldn- 
er  nicht,  ungeachtet  er  die  ganze  Gattung  bezeich- 
net,  when  Hon  is  Curamed,   he  erects  and  Jhnkts  hi» 
mane;  —  leopard  and  tyger  are  of  tht  fem»  na- 
tura and  in  point  offiercenefs  ttext  to  Hon;  fondern 
the  Hon,  t'.e  leopard,  Ute  tyger:  und  nur  ais  Dichter- 
fprache  ift  es  anzufeilen,  wenn  es  z.  U.  bev  Thomfn 
heifst :  Along  the  foreß-  glade  the  wild  deer  trip ,  flnj 
ojten  turnivg  gaze  at  early  paffenger;  oder:  Aar 
undehghtful  is  the  cenjeles  hum  to  drotvfy  fkephtri 
as  Ite  lies  reclitied;  oder  auch:  A  privilege,  beflourd 
us,  alone,  to  contemrlation ,  or  the  lulloued  ear  of  vor! 
who  etc.  —    Bey  den  Wörtern ,  welche  ein  Mafs,  Ge- 
wicht, oilcr  überhaupt  eine  gewifle  Menge  anzeieen 
und  die  immer  of  nach  fich  haben  (S.  48.),'  hätte  dozr* 
als  Ausnahme  aufgeftellt  werden  muffen,  als:  ikat  im. 
tking  might  have  been  exvrefl'ed  in  half  a  dozen  II 
nes  (Sterne).    Nur  in  einigen  Fällen  folgt  of  darauf, 
als:   half  a  dozen  of  Bnrgundt;    half  a  dozen  0} 
my  felect  friends.  —    The  river  of  the  Elbe  { ebend  1 
möchte  der  Englifchen  Sprache  wohl  eben  fo  fremd 
feyn,  als  die  S.  63.  aufgeftell/e  Wortfügung,  he  is  a 
friend  of  myfather's  one,  wodurch  der  Ausdruck  ,  he 
is  afriend  of  my  father's  erklärt  werden  foll.  Eben 
fo  falfch  ift  es,  wenn  es  S.  98.  heifst,  der  Plural  von 
myfelf  und  Xhvjelf  fey  ourt  felves,  yours  felves  - 
Doch  genug  von  den  Mängeln  untf  Unrichtiekei- 
ten,    unter  denen  das  Gute,  welches  fich  in  diefem 
Buche  findet,    erliegt,    und  deren  Ree,    wäre  es 
erforderlich,    noch  eine  grofsen  Menge  beybringeu 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wkimat»,  im  Landes  Induftrie  C:  Allgemeines  Ar- 
chiy  für  Ethnographie  und  Linguiftik,  bearbeitet 
von  mehrem  Gelehrten  und  berausg.  von  F.  3. 
Bertuck.  H.  S.  Weimar.  Leg.  R.  und  Dr.ÄS. 
Vater,  Prof.  der  Theol.  zu  Halle.  Erßer  Band, 
erßes  Stück.  1808.  366 S.  8-  mit  fchw.  und  kolor. 
Kpfn.  u.  Karten. 

Bey  dem  allgemeinen  InterefTe,  delfen  die  Ethnogra- 
phie von  jeher  und  die  für  die  Ethnographie  fo 
wichtige  allgemeine  Linguiftik,  vorzüglich  feit  den 
neuern  Jahren  durch  mehrere  gelungene  Arbeiten, 
befonders  auch  des  auf  dem  Titel  genannten  zweyten 
Herausgebers  fich  zu  erfreuen  hatte,  kann  eine  Samm- 
lung wie  diefe  nicht  anders  als  willkommen  feyn,  die 
durch  den  Namen  des  erftgenannten  Herausg.  die  nö- 
thigen  Erläuterungen  durch  Kupfer  und  Karten  ohne 
bedeutende  Vergröfserune  des  Preifes  und  bey  feiner 
bekannten  Thätigkeit  und  dem  Umfange  feiner  Ver- 
bindungen eine  längere  Dauer  verfprieht,  befonders 
da  beide  Herausg.  Unterftützung  von  Gelehrten  wie 
Beiget,  Blumenbach ,  Bruns,  v.  Humboldt,  Lichtenßei», 
"Rommel,  v.  Struve,  Lanqlis,  Peron  und  andern  erwarten 
dürfen,  die  theils  für  eines  der  beiden  Fächer,  theils 
jfür  eines  derfelben  wichtige  Resultate  verfprecben,  die 
immer  mehr  von  dem  genauen  Zufammenhange  der- 
felben Oberzeugen  werden.  Schon  längft  haben ,  be- 
fonders wiederum  feit  Büttner,  mehrere  Schriftfteller 
die  Wichtigkeit  der  Linguiftik  für  die  Völkerkunde 
deutlich  bewiefen ;  und  längft  hat  man  anerkannt, 
dafs  da,  wo  alle  andern  Spuren  des  Zufammenbangs  der 
Völker  durch  die  Revolutionen  der  Erde  verwifcht 
find ,  die  Linguiftik  allein  den  in  der  grauen  Vorzeit 
verbundenen  (Nationen  das  Band  zeigt,  das  ße  verei- 
nigt. Aber  noch  ift  hier  viel  zu  thun  übrig,  um  fe- 
iten Fufs  zu  faffen.  Noch  lange  wird  man  darauf  hin- 
arbeiten muffen,  alle  Spuren  der  Art  aufzuziehen,  um 
über  alte  und  neue  Völker  zu  Refultaten  zu  gelangen, 
die  für  den  Menfchenbeobachter,  Geographen  und 
Philologen  von  gleicher  Wichtigkeit  find,  wenn  fie  mit 
der  Gründlichkeit  und  Nüchternheit  im  Forfchen,  die 
fich  nicht  mit  leeren  Hypothefen  und  Grillen  verträgt, 
dargelegt  werden,  die  man  anHn.Dr.  Vater  zu  finden 
gewohnt  ift.  Noch  gehören  dazu  viele  und  allmählige 
Vorarbeiten,  zu  deren  Mittheilung  es  wohl  kein  befferes 
Mittel  gi  ebt,  als  ein  Journal,  und  zwar,  da  die  Linguiftik , 
4.  U  Z.  1808. 


ihrer  grofsen  Wichtigkeit  ungeachtet,  doch  nicht  fllr 
alle  Menfchenbeobachter  und  Liebhaber  der  Erd  -  und 
Völkerkunde  unmittelbares Intereffe  hat,  ein  Journal 
wie  diefes ,  in  welchem  fie  ßcb  fehr  natürliclftan  die 
Ethnographie  anfchliefst,  die  ihre  Refultate  benutzt 
und  mit  andern  von  allen  Seiten  gefammelten  Materia- 
lien verbindet.  Sehr  gut  zeigt  diefs  der  diefe  Samm- 
lung eröffnende  Plan  des  Archivs  für  E.  ».  L.  Nach- 
dem hier  die  phyfifchen ,  moralifchen  und  intslUctuellem 
Eigentliilmlichkeiien  der  Völker  und  ihrtAbßammung  im 
Allgemeinen  als  die  Gegenftände  diefes  Journals  ange- 
geben und  die  Wichtigkeit  deffelben  kurz  gezeigt  wor- 
den, wird  von  den  einzelnen  Gegenftänden  befonders 
gehandelt,  und  nun  beifst  es,  in  Beziehung  auf  die  ih- 
ren Wirkungen  nach  fo  fehr  in  einander  greifenden, 
ein  grofses  Fach  bildenden,  moralifchen  und  iotellectueU 
len  Eigenschaften  :  „aber  wohl  tritt  eine  Art  der  intel- 
lectuellen  Geiftesthätigkeit,  die  Sprache,  als  ein  beson- 
deres Fach  hervor,  welches  auch  eine  befondere  Be- 
handlung fodert.  DerGeift  der  Nationen  fpricht  fich  in 
ihrer  Sprache  aus,  und  die  Abftammung  der  Nationen 
von  einander  wird,  wo  nicht  die  Phyfiogoomie  fchon 
sntfehieden  hat,  faft  allein  aus  der  Aehnlichkeit  ihrer 
Sprachen  gefolgert,  welche  immer  nur  die  Folge  einer 
frühern  oder  fnätern  Verbindung  feyn  kann.  Sprach- 
vergleichungen haben  ein  hohes  InterefTe,  und  diefes  ift 
in  neuerer  Zeit  nach  der  AuffafTung  allgemeinerer  Ge- 
fichts  punkte  wirklich  anerkannt.  Für  diefs  Fach  nun, 
(zwifchen  £  und  1  des  Ganzen)  follen  hier  geliefert  wer- 
den: I.  Abhandlungen,  Ueberficbten  über  das  Ganze 
oder  Theile  von  einem  gewiffen  Um  fange,  alfo  z.B.  über 
Abftammung  der  Sprachen  der  Völker  von  einander, 
über  das  gegenseitige  Verhältnifs  ähnlicher  Sprachen 
oder  ihrer  Hauptmundarten,  über  die  Gefohicnte  der- 
felben, über  den  Geift  einer  Sprache  oder  mehrerer. 
U.  Materialien  und  zwar,  a)  gröfsere  Aufteilungen 
des  Wortfchatzes  unbekannter  Sprachen,  befonders  zur 
Vergleichung  mehrerer  unbekannter  Sprachen,  b)  Ori- 
ginalauffätze  in  wenig  bekannten  Sprachen,  vorzüglich 
Volkslieder  mit  Erklärung :  c)  Auszüge  aus  befonders 
neuen  und  ausländischen  Werken,  welche  Data  der 
Art  enthalten  (keine  Recenfionen);  d)  kürzere  Noti- 
zen über  merkwürdigeSprachbezeichnungen.  *)Cor- 
refpondenz  -  Nachrichten  die  Sprache  betreffend ; 
/)  hier  and  da,  wo  es  nötbig  ift,  Schriftproben."  So 
viel  über  den  Zusammenhang  des  ethnographifcheft 
und  linguiftifcben  Theils  diefes  Journals,  wovon  der 
letztere  hier  wohl  einer  genauem  Betrachtung  werth 
war,  da  eint  Vereinigung  diefer  beiden  Theile  i  n'  dem 
(6)  Q  Sinne, 
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Sinne,  wie  Ge  hier  ftatt  findet,  neu  ift.  Uebrigens  zeigt 
diefer  Heft,  dafs  diefem  Theile  nicht  mehr  Raum  ver- 
ftattet  worden  ift,  als  die  Ankündigung  ihm  einräumte: 
denn,  aufser  dem  vorhergehenden  Au ffatze  find  unter 
der  Rubrik,  Etknographu  noch  folgende  bis  S.  33g. 
begriffen.     II.  Umriß  dtr  allgemeinen  und  befondtm 
Völkerkunde  t  von  T.  F.  E.  (  Ehrmann  )  (S.  9  — 23.). 
Dieter  wie  man  bald  fieht,  unabhängig  von  dem  vor- 
gehenden Plane  in  der  bekannten  leichten  Manier  des 
Vfs.  ausgearbeitete  Auffatz  liefert  eine  etwas  weitere 
Ausführung  deffen,  was  in  diefem  Plane  Aber  Ethno- 
grapbiegelagt  ift,  um  den  Lefern  eine  genauere  Ueber- 
Beht  deffen  zu  geben ,  was  fie  in  diefem  Archive  zu 
erwarten  haben.    Ebenfalls  von  Hn.  E.  ift:  III.  eine 
Skizzirfe  Ueberfickt  der  HauptverfcKiedenheiten  der  Kölker 
in  Betreff'  der  Leibe tfarbe  (S.26  -  33.) ,  mit  einer  Karte 
der  Menfchenracen.   In  diefer  Abhandlnng  fo  wie  auf 
der  dazu  gehörigen  Karte  find ,  auf  Blumenbachs  For- 
schungen geftQtzt,  nicht  nur  nach  der  Leibesfarbe, 
fbndern  auch  den  übrigen  körnerlichen  Charakteren 
fünf  Varietäten  des  Menschengeschlechts  angenommen, 
nämlich  1)  die  Kauhafifche:  Europäer  (außer  Lappen 
und  Finnen),  Weftafiaten  und  Nordafrikaner  ;  2)  die 
AJongnlifche  Varietät:  Oft  -  und  Sild  -  AGaten  aufser  den 
Malajen:  Finnen,    Lappen,  Eskimos,  Grönländer, 
und  ein  Theil  der  N.  W.  Amerikaner ;   3)  die  Aethio- 
pifche:  Alle  Afrikaner,  aufser  den  Nord- Afrikanern  j 
4)  die  Amerikanifche :  die  fämmtlichen  Bewohner  Ame- 
rikas, mit  Ausnahme  der  nördlichen  (unter  den  Mon- 
golen genannten  Eskimos  11.  f.  w.,  und,  wie  fich  von 
Jelbft  hier  wie  aberall  verfteht,  der  Europäifchen  Co- 
loniften);  5)  die  Malajifche :  die  Bewohner  def-Halb- 
infel  Malacca ,  der  oftindifchen  Infein  und  der  Auftra* 
lier.    Wir  haben  diefe  bereits  durch  Blumenbach  be- 
kannte Varietäten  hier  defshath  aufgeführt,  um  defto 
mehr  auf  die  eineeben  fo  fchnelle  als  anziehende  Ueber- 
ficht  gewährende   Karte  aufmerkfam  zu  machen. 
IV.  Du  Völker  des  Caucafus  nach  den  Berichten  der 
Reifebefchreiber,  nebft  einem  Anhange  zurGefchichte 
des  Cancafus,  von  Hn.  Prof.  C.  Rommet  in  Marburg 
(S.  34—  134.)«  mit  1  Karte  und  4  color.  Kpfn. ,  ift  eine 
'vorzügliche,  auch  in  Rückficht  der  bildlichen  Darftei- 
lung reichlich  ausgeftattete,  Probe  der  fpeciellen  Ethno- 
graphie, mit  manchen  allgemeinen  Bemerkungen  über 
diefe  Wiffenfcbaft;  da  uns  aber  ein  Auszug  hierzu  weit 
führen  würde:  fo  m  üffen  wir  uns  damit  begnügen,  hier 
folgendes  im  Allgemeinen  zu  bemerken.  Unter  der  er- 
ften  Rubrik :  Volker  desiCaucafus  werden  nach  vorläufi- 
gen Bemerkungen  über  diefelben  überhaupt  ihreAehn- 
Uchkeiten,  Verfchiedenheiten  u.  dgl.  folgende  12  Völ- 
ker einzeln  aufgeführt:  Georgier,  Imiretier,  Gurier, 
Mingrelier,  Suaner,  A  baffen.  Tfcherkeffen,  Bananen, 
Offeten,  Kiften  ,  Lefeher  und  Tataren.  Von  den  neun 
Auffätzen  zur  Gefchichte  des  Caucafus  waren  zwar  be- 
reits 6  fchon  in  den  geographifchen  Ephemeriden  er- 
fchienen ,  hier  aber  werden  fie  gänzlich  umgearbeitet 
und  verkürzt  mitgetheilt.   Sie  enthalten :  1)  die  Perio- 
den des  Caucafus  (nämlich  die  griechifrhe,  römifche^ 
bvzantinifche,  perfifche,  perfifch  -  tflrkifche  und  ruf- 
fi'fche).   a)  Dur  hebräifche  Paradies  und  die  hebräifche 
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Sündfluth,  mit  Beziehung  auf  die  Schilderung  der  Geor- 
gier, in  deren Xand  der  Vf.  jene  Begebenheiten  fetzt; 
3)  über  die  Colchier,   Lazier  und  Mingrelier,  (die 
nach  einander  indem  Lande  auftraten,  das  von  den  Al- 
ten ale  reich  gefchildert  wurde,  und  jetzt  der  Sitz  des 
elendeften  Volkes  ift);  4)  über  die  Amazonen  und 
ihre  Spuren  auf  dem  Caucafus  >  die  <ler  Vf.  mit  Mad. 
Guthrie' zu  vertheidigen  fcheint;  5)  über  die  Albanen, 
Alanen  und  Afghwanen  (oder  Afganeu,  als  ein  und 
daffelbe  Volk ,  deifen  Namen  Bergbewohner  bedeutet). 
6)  lieber  die  zehn  verlornen  Stämme  Israels,  (die 
dem  Vf.  nach  nicht  nur  an  der  Granze  von  Perfien  un- 
ter den  Afghanen,  fondern  auch  auf  dem  Caucafus  zu 
fuchen  find).   7)  Ueber  die  Hunnen  oder  Chunen, 
(in  Beziehung  auf  den  Cauc).  g)  Ueber  denUrfprnng 
der  Finnen  (als  Abkömmlinge  und  Verwandte  des  gro- 
fsen  unter  dem  Namen  der  Hunnen  bekannten  Mongo- 
len-Volkes), q)  Ueber  den  Urfprung  der  (ebenfalls  zu 
den  Verwandten  jenes  Volks  gehörigen )  Samojeden. 
Wir  zeichnen  hier  nur  dieRefuJtate  aus,  ohne  uns  auf 
die  Gründe  einzulaffen,  die  nicht  ohne  zu  grofse  Weit- 
läufigkeit darzulegen  feyn  würden.  Der  Abhandlung 
feJbft  folgt  die  Erklärung  der  Trachten  der  auf  Tat. 
1—4.  abgebildeten  Caucafifchen  Nationen,  von  dem 
Kimftler  feJbft,  dem  bekannten  Hn.  Geister  zu  Leipzig, 
der  5  Jahre  lang  bey  Hn. Staatsrath  Pallas  als  Zeichner 
im  fudlichen  Rufsland  lebte  und  die  Originale  an  Ort 
und  Stelle  zeichnete.  Sie  f teilen  Tfcherkeffen  in  meh- 
rern Trachten,  einen  gemeinen  Ingufchen  und  Truch- 
menifche  Tatarn  und  Nojaie'r  dar.  V.  Ethnograpkifcht 
Skizzen  aus  Peron's  Befchreibung  der  neueften  traoT&- 
fifchen  Entdeckungsreife  nach  Aufhrdlien  in  den],  igoo 
bis  I804.  (S.  135  —  177.).   Sie  betreffen  die-iv*««-  Un- 
länder {mix.  einen  Porträt),  a)  die  (zu  diefer  rohen  Men- 
fchenfamilie  gehörigen)  Vanditmens  Minder  (mit  4  Por- 
träten), 3)  die  Malajen  auf  derlnfel  Timor  (mit  3  coior. 
Abbild,  von  einem  Mädchen  ans  Timor  und  dem  Kö- 
nige von  Salor  auf  Timor ) ;  die  Skizzen  find  interef- 
fant,  hier  aber  keines  Auszugs  fähig.  VI.  Fragen  n«i 
Antworten  über  den  Zußand  des  von  den  Satno jeden 
bewohnten  Landes  und  der  Nahrungszweige  derfelben, 
von  Hn.  Prof.  Dr.  Vater.,  aus  den  in  ruffifcher  Sprache 
erfchienenen  neuen  monatl.  Auffätzen  (VII.  TB.  Jan. 
bis  März  1787«)  hier  zum  erften  mal  (S.  178 —  230-) 
vollftändig  uberfetzt,  als  ein  in  diefer  Art  von  Genauig- 
keit und  Beglaubigung  einziges  Actenftück.    Um  das 
Intereffante  diefes  Aoflatzes  zu  zeigen,  wird  die  An- 
gabe feiner  Theile  hinlänglich  feyn.    Nachdem  i)vom 
Katninskifchen  und  2)  vom  eröfsern  Samojedifchen 
Lande,  dem  nördlichen  Theile  vom  Puftofersker  Ge- 
biete ,  3)  von  dem  füdlichen  Theile  vom  Ustzelemsker 
und  lfchensker  Gebiete,  den  Bewohnern  diefer  Land- 
ftriche  und  ihrer  Nahrungsweife  gebandelt  worden, 
fprechen  die  folgenden  TbeHe{  4  -  8)von  dem  Charak- 
ter, den  Gebräuchen,  der  Wirthfchaft,  der  Wohnung, 
den  Krankheiten  und  Kurarten  der  Samojedeo,  der 
9)  Abfchnitt  handelt  von  den  ruffifchen  Colonieen  in 
den  Samojetlifcben  Gegenden.    Den  BefchluTs  machen 
die  Beglaubigungen  der  Samojedcn,    für  die  ihnen 
vorgelegten  fie  betreffenden  Nachrichten.   VU.  Uebrr 
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Hb,  Röntgen  in  Göttingen  verfafst  und  von  Hn.  t 
Bimmenbach  mitgeteilt  (S.  «31— 25°-)-  P»e  ^ 


tktrata  ( Itäl. ) ,  Masaus,  Masearadt  ( Franz. ) ,  Maske 
(Deutfcb),  Masshara  (Arab.),  /»/«*,  /»*Jri«m.  So 
vieler  Strahlen  werfen  freylieb  nur  wenige  Wörter; 
immer  aber  ift  es  fehr  intereffant,  von  einer  Menge 
deutlicher  und  anderer  enropäifcher  Wörter  die  orien» 
talilche,  befonders  perfifche  Abkunft  oder  deren  Iden- 


niue-  befonders Kerewid  (Türk.),  Kreeft{  Holland.),  Krcifta 

7^^»ä^diMnltbifm  Gewohnheiten  diefes  (Scbwed. )  Krebs  (  üentfeh  ) ,  Ecrjjvfe  (  Eranz^  einen 

Ibefnläubifchen  Volks  in  Beziehung  auf  die  Wahl  ib-  Sprachftrahl  machen,  wo  eine  auffallende  Fortfchrei- 

res  Königs  ift  aus  der  in  Thevenot's  Sammlung  aufee-  tung  der  verfemedenen  Bildungen  herrfcht  oder, 

nommenen  von  TtlUz  verfafsten  Reife  des  P.Ant.Fer-  »ni/on  einem  occidentaldchen  Worte  auszugehen  wie 

Vandez  geknöpft,  'der  das  Land  im  J.  16IJ.  beachte;  gröfetentbeils  der  FaU  ift:  Mascher*,  Mm*. 
fie  erfodert  einen  etwas  ftarken Glauben ,  wie fb  man- 
che andere  ethnographische  Nachricht.  VHI.  Ankün- 
digiinq eines  neuen  wichtigen  IVerks  über  H  in  in  f tan 
aus  handtchriftlichln  Origtnatquellen  bearbeitet  Sie  be- 
trifft eine  Mythologie  der  Hindus  aus  den  Handfchrif- 
ten  des  durch  mebrere  fchälzbare  Beyträge  zu  den 

Afiatic  Refearches  bekannten  Oberften  de  Polier,  der  tität  mit  perfiTchen  und  andern  onentalifchen  Wor- 
aus  Indien  zurück  kehrte,  1791.  aber  auf  feinem  tern  dargethan  oder  beftätigt  zu  fehen,  fo  von  Degen, 
Gute  bey  Avianon  von  den  Revofutionsftürmern  eTmor-  Paladin ,  Spargel ,  Spinat  t  Schabracke,  Weide,  V> •  lu- 
det wurde:  die  Handschrift  bearbeitet  eine  nahe  Ver-  we.  Schwalbe,  Magazin,  Efparcette,  Ambaflade 
wandtin,  die  durch  ihr  Journal  de  Lanfanne  und  andere  u.  f.  w.,  dem  Englifcfieo  Darf,  dem  pnifeben  Gifte 
Bterarifche  Arbeiten  bekannte  Canoniffin  E  M.  de  Po-  u.  f.  w.  Auch  ift  eine  Anzahl  ungnScher  Worter  mit 
Her,  diefich  gegenwärtig  zu  Rudolftadt  aufhält.  Von  dem  PerfiTchen  verglichen,  Bey  Cedola,  arab.  JjOa. 
ihr  ift  auch  dieTranzößfche  Ankündigung  diefes  Wer-  hatten  wir  Schedala  erwähnt  zu  feben  erwartet,  wie 
kes,  das  zur  Ü.M.  in  zwey  Bänden  erscheinen  foll.  der  Vf,  im  den  Perfifchen  Mekas  ( Fliege,  Wurm)  die 
Was  die  zweyte  Abtheilung  der  Linguiflik  be-  Wurzel  von  Musca,  und  zu  Math  (Schwed.  Wurm) 
trifft:  fo  werden  die  Freunde  derfelben  hier  fogleicb  findet,  III.  Proben  amerikanifcher  Sprachen  mit \Uebtr- 
mit  «anz 
die  Semerku 

wilden  Vblkerjlämme  nebß 


inei 


und  ein  V.  Ü.  in  der  Lengua  Huafleca, 
Mexico  1767.  erfchienenen  Grammatik  diefer  Sprache 
von  Carl,  de  Tapia  Zenteno,  deren  Anmerkungen  eine 
fo  reichhaltige  Ueberficht  des  Baues  der  gedachten 
Sprachen  geben,  dafs  ihnen  faft  nur  die  fyftematifche 
Form  fehlt,  um  fie  ftalt  einer  kurzen  Grammatik  zu 
brauchen;  und  eine  fchöne  Probe  liefern  ,  wie  V.  U. 


niffe  aus  den  gebrauch lichflen  Dialeeten  der  Hottentotten 
und  Koffern,  von  Hn.  Dr.  H.  Lichtenflein  zuHelmftädt 
(S.  «so  —  331- )•  Hr.  Dr.  L.  der  fich  bekanntlich  ei- 
nige Jahre  auf  den  Cap  aufgehalten  hat,  drang  von 
da  tiefer  in  die  Länder  der  Kaffern  vor,  mit  vieler 
Aufmerksamkeit  auf  die  Sprache  der  Kaffern  fowohl 
als  der  Hottentotten  und  der  von  ihm  bereits  in  den 

geugraphifchen  Ephemeriden  näher  befchriebnen  Bos-  Erklärungen  wichtig  und  iotereffant  zu  machen  find. 
)  es  man.  Die  Angaben  der  Wörter  diefer  Sprache  Von  der  Lengua  Huafleca  hat  felbft  Hervas  nichts; 
Obertreffen  an  Reichhaltigkeit  und  Tiefe  alles,  was  *hre  Kenntnifs  ift  die  Frucht  der  vorzüglichen  lingui- 
wir  von  Sparmann ,  Thunberg,  Levaillant,  Barrott  be-  ftifchen  Schätze,  in  deren  Befitze  fich  Hr.  Dr.  rater 
fitzen.  Nach  einer  Einleitung  über  jene  Völker  fchil-  durch  feine  raftlofe  Thäügkeit,  und  durch  die  Unter- 
dert  Hr.  L.  die  Sprachen  der  Hottentotten  und  Kaf-  ftützung  von  Gelehrten ,  wie  die  Gebrüder 
fern  fowohl  nach  dem  Mechanischen  ihrer  Pronuncia- 
tioo,  als  ihrem  grammati  Sehen  Bau,  und  giebt  dann 
(S.  304—331.)  Wörter  von  allen  Klaffen  mit  gelchick- 
ter  Auswahl  des  Wichtigften,  und  Gefprächsfor- 
mein ,  theils  aus  der  Sprache  der  Hottentotten  —  fo- 
wohl aus  der  eigentlichen  Hottentottifchen  oder  der 
Coranafprache  als  der  davon  beträchtlich  genug  ab- 
weichenden Mundart  derBosjemans  —  theils  aus  der 
Sprache  der  Kaffern,  —  und  wiederum  fowohl  aus 
der  eigentlichen  Kaffern  -  Sprache  als  der  fehr  ver- 
fchiedenen  Beetjuana  -  Sprache.    Hr.  Abt  Lichtenflein 


Humboldt,  befindet,  deren  Verdienfte  Hr.  Dr.  V.  in 
einer  Anmerkung  zu  einem  Briefe  von  Hn.  A*  v.  Hum- 
boldt über  amerikanische  Sprachen  rühmt,  die  fich  un- 
ter den  Mifcellen  und  Correfpondenz  •  Nachrichten  findet. 
Nach  diefem  Briefe,  der  die  Sendung  amerikanifcher 
Sprachlehren  und  Wörterbücher  an  Hn.  Dr.  V.  be- 
gleitete, dürften  in  Amerika  an  400  Hauptfprachen 
feyn,  von  denen  vielleicht  wenige  fo  verwandt  find, 
als  die  Englifche  und  Franzölifche;  die  MexicaniTche 
und  Peruanifche  Scheinen  fehr  gewandt,  das  Caraibi- 
fche  ift  herrlich  wohlklingend.    Das  Zahlenfyftem  in 


(der  Vater  des  Vfs.)  hat  einige  infereffante  Verglei-  allen  diefen  Sprachen  ift  fehr  vollkommen.  Die  Abh- 
ebungen foleber  Wörter  mit  Arabifchen  Wuseln  hin-  gen  Miscellen  liefern  ein  Wollackifches  Glück  wün- 
zu^efügt.  —  Eine  fehr  angenehme  Ausficht  für  diefs  Ichungsgedicht  von  G.  Lazar  bey  der  neulieben  Ver- 
loftitut  ift  es,  einen  LinguiTten  von  fo  ausgebreiteter  mählung  des  Kaifers  Franz,  einen  aus  den  neueften 
und  gründlicher  Gelehrfamkeit  als  Hr.  Leg.  Rath  Miffionsherichten  abgedruckten  Brief  des  Miffionar 
Briset  in  Dresden  ift,  mit  denfelben  verbunden  zu  Piizold  (von  10.  May  1806.)  über  ein  öflhdlfckes  ■  Po- 
fehen.  Er  giebt  hier  unter  Nr.  II.  in  einem  fehr  ge-  IttgloUen  Neues-  Teflament,  und  einen  Brief  aus  Sarepta 
haitvollen  Auffatze :  Sprachflrahlen  betitelt,  Verglei-  (äusdemSpätjaanSoo.)  über dieSammlung und  Revifion 
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Mongotifcker  Bibel&berfttZHngtw,  zwey  durch  die  Bt- 
belanftalt  tu  London  veranlafste  Unternehmungen; 
und  eine  Nachriebt  von  Polyglotten  Wörterbüchern  auf 
JsU  dt  France  durch  die  dafig©  Nacheiferungsgefeii- 

fchaft  <  : 

Diefe  Ueberficht  des  Inhalts  zeigt  hinlänglich  die 
Reichhaltigkeit  und  das  lntereffante  des  neuen  Jour- 
nals für  Gelehrte  und  Dilettanten,  für  welche  letztere 
auch  die  Cchönen  gröfstentheils  jlluminirten  Kupfer» 
Darftellungen  entfernter  Nationen,  ein  willkommenes 
Gefchenk  feyn  werden,  und  erregt  den  Wunfeh  und  die . 
Hoffnung,  von  demfelbeu,  der  Ankündigung  zufolge, 
jährlich  3  —  4  Hefte  zu  erhalten. 

PHYSIK. 

JIalle,  h.  Hemmerde  u.  Schwetfchkc:  Gmnizllge 
4er  Etcmentarphufik ,  oder  metliodifcher  Leitfaden 
für  den  erftenpnyGkalifchen  Unterricht  auf  Schu- 
len, von  Chrißopn  Bernoulli,  Dr.  der  Philofophie 
und  Vorfteher  einer  Lehranftalt  in  Bafel.  1807. 
XXII  u.  126  S.  8-  m.  1  K.  (ta  gr.) 

Der  Vf.  ift  mit  dem  Unterricht  in  der  Naturwiffen- 
fchaft,  wie  er  auf  Schulen  gewöhnlich  fey,  fehr  unzu- 
fi-iedea,  und  behauptet»  die  gewöhnliche  Metbode 
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müfreganzumgefchaffen  werden  und  das  unverzüglich. 

In  den  untern  und  mittlem  Klaffen  werde  die  Natur- 
wiffenfehaft  zu  fragmentarifch  und  unvoll ftänd ig,  in 
den  obern  zu  gelehrt  und  zu  akademifch  vorgetragen. 
A  uch  unter  den  Lehrbüchern,  die  er  kenne,  habe  Kei- 
nes feiner  Idee  eines  methodifeben  Leitfadens  entf pro- 
chen. Solche  Aeufserungen  6nd  in  Vorreden  vor 
Lehrbüchern  erklärlich:  Jeder  urtheilt  feinen  Erfah- 
rungen oder  auch  wohl  feinen  Abfichten  gemäfs.  Diele 
fey  indeffen  ohne  Beziehung  auf  den  Vf.  gefagt.  Sei« 
Buch  und  gewifs  auch  fein  Unterrieht,  den  er  auf  fei- 
ner Lehranftalt  nach  diefem  Leitfaden  ertheilt,  find 
in  ihrer  Sphäre  des  Namens  nicht  unwerth,  der  feit 
anderthalb  Jahrhunderten  in  einer  höhern  Sphäre 
glänzt.  Mit  guter  Auswahl,  Gründlichkeit  und  Deut- 
lichkeit fiud  in  ntun  Abfchnitten  die  Lehren  von  des 
allgemeinen  Eigenfchaften  der  Körper,  von  der  Bewe- 
gung, vom  Schalle,  von  liquiden,  von  expanfiven 
rW/igkeiten,  von  Wärme,  Licht,  Elektricität  undMa- 
gnetifmus  vorgetragen.  Der  Vf.  fürchtet, dafs  mancher 
den  Abfchnitt  vom  Schall  zu  weitläuftig  finden  möchte. 
Ree.  findet  ihn  fehr  zweckmäfsig  und  erkennt  durch 
alle  Abfchnitte  hindurch  den  Mann,  der  feiner  Wif- 
fenfehaft  gewaebfen  ift  und  im  Unterrichte  der  Jugend 
Erfahrung  hat. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Ehrenbezeugungen. 

Folgende  Gelehrte  lind  Ton  der  Kaiferlkhen  Gtßflfihaft 
der  Naturjorfchcr  c*  Moskwa  zu  Mitgliedern  gewählt  wor- 
den: die  Hnn.  Acktrmann  in  Heidelberg,  Albert  in  Bre- 
men Blumenbach  ih  Güttingen,  Bode  und  v.Baxh  in  Ber- 
lin, 'fi/w/in  Frankfurt,  J.  Ckr.  Elumanu  in  Strasburg, 
froriep  in  Tübingen,  Galt,  v.Gitlie  in  Weimar,  Gtepeu- 
oufttr  in  Berlin,  Hermbftädt  in  Berlin,  Htytr  in  Braun- 
fchweig,  Graf  v.  Hoffmanntcgg  und  v.  Humboldt  (auf  Rei- 
ten), »•  y*c<l*'n  zu  Wien,  Iiiiger  in  Braunfchweig ,  Karflen 
vn&Klaprotk  zn  Berlin,  Kultaaitr  zu  Tübingen,  Kuhn  in 
Leipzig,  Lampadius  in  Freyberg,  Lenz,  in  Jena,  Lodtr 
(auf  Keifen),'  Meyer  in  Berlin ,  v.  Moll  in  München ,  Pßf 
in  Kiel,  Kr»/ in  Halle,  RnfenmlUltr  in  Leipzig,  Rudolphi  in 
Greifswald,  Sciuhtr  in  Heidelberg,  Sclurtr  in  St.  Peters- 
burg, Schreher  in  Erlangen,  Schrciigrichen  in  Leipzig, 
B.v.SitboJd  in  Wurzburg,  Summet  tag  in  München,  Sprengel 
;«  Hall«,  v.  Trebra  in  Klausthal,  Trevirattut  in  Bremen, 
Tytifi  in  Leipzig,  W«oWeinKiel,  Mßimm  in  Berlin. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

* 

Daf»  bey  der  (neulieb  mitgetheilten)  neuen  Orge- 
nifation  de«  Schnlwefens  in  Bayern  auf  die  Religion 
bey  Aufteilungen  im  Scholfache  nicht  gefeben  werden 
feil,  bewies  lieh  bey  der  Ernennung  der  KreUfcbul- 


•  -  / 


rUtbe  (mit  einem  gleichen  Gehalte  von  ifcooGtAA«»^ 
von  denen  z.  B.  der  bisherige  proteftantifebe  Confifto- 
riatrath  und  Hofprediger  in  Kaftell,  Dr.  Stephanie  als 
Schulrath  zu  Augsburg  im  Lechkreife  zum  grofiern 
Theil  katbolifebe  Schulen  unter  feiner  Leitung  beben 
wird,  dahingegen  in  dem  überdonaukreife  die  Mehrzahl 
Ton  proteftantifchen  Schulen  wieder  unter  dem  bishe- 
rigen Oberfchulcommifflr  zu  Ulm,  KJrmnu  Baden,  luv 
hen  wird,  dem  äheften  der  als  Schriftfteller  rühmlich 
bekannten  vier  Brüder,  und  Herausgeber  des  gelehrten 
Bayerns,  (von  dem  ftatt  der  durch  die  Schuld  des  Ver- 
legers zu  lange  unterbrochenen  Fnrtfetzung  unftreitig 
nun  eher  eine  auch  auf  die  neuen  Provinzen  ausge- 
dehnte Umarbeitung  zuwünfehen  und  zu  erwarten  ift). 
Bey  dem  Mangel  eines  Seminars  für  die  proteftantifchen 
Schullehrer  in  Ulm  und  feinem  ehemaligen  Gebiet,  bat 
lieh  bisher  einer  der  Schullebrer  «tiefer  Stadt  felbft, 
Hr.  yok.  Trvflel ,  das  Verdienft  erworben,  einige  junge 
Leute  vom  Lande  zu  lieb  zu  nehmen,  um  fie  fowobl 
durch  Unterricht,  als  durch  praktifebe  Uebnngera  in 
feiner  Schule  zu  ihrem  künftigen  Beruf  als  Landfchol- 
lehrer  vorzubereiten ,  was  lieh  wirklich  fchon  an  ei- 
nigen mit  glücklichem  Erfolge  bewahrt  bat.    Von  ihm 
hat  man  auch  eine  gedruckte  Darfrellung  der  Begeben- 
heiten und  Schickfale  Ulms  in  den  wichtigen  Tagen 
des  Oct.  vom  Jahre  1(03.,  welche  zwar  nicht  von  hifto- 
rifchem  Wert  he  ift,  aberdoah  zwey  Auflagen  erlebte. 
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Sonnabends,    den    31.  Dtetmber  I8«8. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Zürich,  b.  Gefsner:  Gemälde  von  und  fei- 

nen Umgebungen,  von  P>  ff.  titkfdes.  1808.  Drty 


TheÜe.  236,  178  u.  124  S.  8- 


D 


der  Vf. 
als  einer  wiffen- 


iefs  Gemälde  Neapels  und  feiner  Bewohner  ge- 
hört in  die  Reihe  der  Schriften,  die  Hr.  R.  als 
Früchte  feines  vieljährigen  Aufenthalts  in  Italien  mit- 
theilt,  und  zwar  in  die  Mitte  der  in  Nr.  360  u.  61. 
angezeigten  Briefe  aus  dem  mittlem  Italien  und  Sici- 
licn.  Es  wurde,  wie  man  bereits  aus  den  in  Journa- 
len mitgetheilten  Proben  weifs,  gröfstentheils  in  Nea- 
pel feibft  nach  eigenen  Beobachtungen  und  manchen 
felienern  Quellen,  kurz  vorder  neueften  politifchen 
Veränderung,  und  zwar,  wie  man  dem  Vf.  gern  zu- 
efteht,  mit  Unparteylichkeit  entworfen;  in  der  Auf- 
lellung  der  mannichraltigen  Partieen  wollte 
lieber  der  Natur  und  ihrem  Wechfel, 
fchaftlichen  Ordnung  folgen ,  fo  leicht  auch  die  letz- 
tere, und  wohl  nicht  zum  Schaden  einer  zweekmäfsi- 
gern  Ueberficht  und  zur  Vermeidung  mancher  Wie- 
derholungen und  Verweifuneen,  zu  erhalten  gewefen 
wäre,  lfm  diefe  Mannichfaltigkeit  und  Anordnung, 
oder  vielmehr  oft  Unordnung,  bemerkbar  zu  machen, 
zeichnen  wir  in  dem  folgenden  Auszuge  die  einzel- 
nen Rubriken  durch  Curfivfchrift  aus. 

Das  Gemälde  beginnt  im  erfitn  Thcile,  der  56 
Rubriken  aufftellt,  mit  der  Lage  und  dem  Klima  der 
Stadt,  und  erzählt  dann  kurz  die  Gefckickte  der  Felben, 
des  Wechfels  fo  vieler  Herren,  der  in  Sitten  und  Spra- 
che fo  viel  Fremdes  brachte.  Nach  der  Gewohnheit 
in  Italien,  beynahe  alle  Städte  durch  Beywörter  zu 
charakteriflren,  fahrt  die  Stadt  Neapel  den  Titel  der 
fidetißhna,  der  weit  weniger  pafst,  als  das  von  den  Al- 
ten ihr  gegebene  Beywort  otiofa.  Aufser  der  Finthei- 
lung der  Stadt  und  'ihrer  Bewohner  in  48  Parochieen 
und  12  nach  vorzüglichen  Gebäuden  und  Plätzen  be- 
nannten Quartieren,  beftand  bis  zur  Errichtung  eines 
Senats  für  die  Stadtregierung  (aus  Adligen,  fiöhcrn 

J.  H 


Beamten  und  Kaufleuten  im  T.  1799.  ftatt  der  ehemnli 
gen  Sedilcn),  eine  Eintheilung  der  Bewohner  in  Aikl 
und  Volk  mit  7  Elettis,  deren  das  Volk  nur  eiren 
hatte.  Im  J.  1805.  betrug  die  Bevölkerung  in  .<er 
Stadt  443  42t  (ungerechnet  die  Fremden ) ;  auf  dem 
Lande  123,730;  darunter  waren  über  2000  WeJrprie- 
fter ,  über  3200  Mönche  Und  über  45CO  Nonne» ;  das 
männliche  ü^fchlecht  betrug  215,215, 
228,206  Individuen ;  1803  — -4.  zählte  man  c 
A.  L.  Z.  1808.    Dritter  Band. 


•mliche 
!&•  Gebor- 


nen  12.807,  der  Geftorhenen  14,010.  Die  Volk Jz.ihl 
mufs  fich  daher  aus  den  Provinzen  vermehren,  v.u. 
welchen  die  Hauptftadt  fich  wie  1  zu  Ii  verhält.  Für 
die  Lebensmittel  der  mäßigen  Einwohner  forgt  die 
fruchtbare  Terra  di  Lavoro:  ausgezeichnet  lind  die 
in  inancherley  GeftalL  auf  den  Tafeln  erfcheiuenden 
Macaroni;  mannichfalüg  find  übrigens  die  Artikel 
des  Pflanzen  -  und  Thievreichs  für  die  nicht  fehr  ver- 
feinerte, aber  gefunde  Küche.  Das  IVaffer  geben 
befonJcrs  mehrere  WafFerleitungen ;  Schnee  und  Eis 
dienen  als  Arzneymittel,  zu  Sorbeten  u.  f.  w.  Die 
tägliche  Confumtion  erfordert  unter  andern  1500  To- 
molas  Getreide.  Der  allgemeinen  Schilderung  der 
Häufer  folgen  Schilderungen  derdrey  gröfsten  Plätze: 
Largo  de  Cqflelh,  der  bey  Tag  und  Nacht  eine  man- 
nichfaltige  Anficht  d«r  unaufhörlichen  Beweglichkeit 
der  Einwohner  darbietet;  der  Piazza  di  Mercato,  des 
Theaters  der  kurzen  Grüfsc  Mafauiello's,  wo  immer 
jeder  Funke  des  Aufruhrs  zuerft  ausgeworfen  wurde 
(ein  Platz,  den  der  Vf.,  gerade  wie  den  vorherge- 
henden, den  größten  Platz  Neapels  nennt),  und  der 
Largo  di  Palazzo.  Vom  fuil.  ^Januarius  wird  hier 
vorläufig  nur  kurz  feine  Gefchichte  erzählt;  von  dem 
Benehmen  der  Neapolitaner  gegen  ihn,  die  fich  die 
Ehre  der  Geburt  diefes  Btfchofs  von  Beneveut  in  ih- 
rer Stadl  nicht  nehmen  lafi'en ,  findet  man  anderwärts 
mehr.  Die  Neapotitanerinnen  find  minder  fchön  als 
die  Männer  in  N.,  doch  fehlt  es  diefen  kleinen,  lieb- 
lich gewachfenen  Brünetten  nicht  an  Reizen,  und 
was  daran  mangelt,  erfetzt  ihre  Lebhaftigkeit.  Die 
Vaterlandsliebe  der  feiten  weit  reifenden  Neapolitaner 
befchränkt  fich  auf  angewöhnte  Liebe  zu  ihrem 
fchönen  Lande.  Ihr  Aberglaube  läfst  Hexen  unter 
einem  Nufsbanmc  von  Benevent  verFammeln,  wie  der 
Deulfche  auf  dem  Blocksberge,  und  hält  auf  feine" 
Hjusgefpcnfter  u.  f.  w.  wie  anderwärts.  —  Die 
ßtgkeit  der  Neapolitaner  zeigt  fich  feibft  auf  den  Ta- 
feln der  Reichen,  mit  Ausnahme  der  Fefttage.  Fleiß 
ift  vorzüglich  fichtbar  unter  der  mittlem  Klaffe  der 
alten  innern  Stadt,  wo  beynahe  jedes  Gewerbe,  wie 
diefs  überhaupt  ehedem  in  ganz  Italien  (und  auch 
wohl  anderwärts}  der  Fall  war,  fein  hcftimuites  Quar- 
tier, oder  wenigftens  eine  eigne Strafse  hat;  cineEiu- 
richtung,  welche  edlen  Wetteifer  unterhält.  Zu  der 
natürlichen  Munterkeit  ward  den  N.  auch  eine  rei- 
che Dofis  von  Witz  verliehen,  der  fchon  in  ihrer,  be- 
fonders  an  Bezeichnungen  für  GeiFtes-  und  Körper- 
fchwächen  fehr  reichen  Sprache  fich  zeigt ;'  fo  nennen 
fie  einen  Religionsheuchler  Kriunmbals  (mit  mehrern 
(6)  R  Mo- 
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Modifikationen) ,  Rofenkranznager,  Hoftienfack  und 
Safrangeiicht.     Ihre  Frivolität  zeigt  fich  vorzüglich 
in  ihrem  fönnellen  Uebergange  von  frommer Zerknir- 
fchung  zu  frechem  JMuthwilfen,  von  ängftlichen  An- 
rufungen ihrer  Heiligen  in  der  Noth ,  zu  Verfpottun- 
gen  derfelben,  weun  jene  vorüber  ift;  ihre  Bonhommie 
in  <lcr  guten  Laune,  womit  fie  Befchimpfungen  vom 
Priefter  fo  wohl  als  von  Polecenellen  anhören ,  in  dem 
höchft  freundfchaftlichen  Verbältniffe  der  Herrfchaf- 
ten und  Bedienten.    Ihre  Höflichkeit  ift  faft  übertrie- 
ben.  Die  bekannte  Proctßfucht  der  Neapolitaner  hat 
ihren  Grund  in  den  der  Chicane  ein  weites  Feld  öff- 
nenden alten  Gewohnheitsrechten  und  den  verfchie- 
denen  Gefetzbüchern  der  verfchiedenen  'Dynaftieen 
und  Könige.  —   Von  der  heißen  Liebe  der  Neapoli- 
tanermneu  wird  hier  ein  ftarkes  Beyfpiel  erzahlt. 
Der  Hang  zur  Graufamfteit  diefer  fonft  fo  gutmuthigen 
Menfchen  zeigte  fich  bekanntlich  in  der  Gegenrevo- 
lution auf  eine  fchreckliche  Weife;  aber  er  zeigt  fich 
auch  täglich  in  ihrem  Benehmen  gegen  die  Thiere. 
Ihr  Talent  zum  Burlesken  geht  fo  weit,  dafs  felbft 
einer  ihrer  Schrififteller  fagt,  dafs  die  Neapolitaner 
fammt  und  fonders  Polecenellas  find ,  und  mehr  Ta- 
lent zu  Boufonnerieen,  als  zur  Poefie  haben.  Für 
ihre  Sprache  oder  vielmehr  für  ihren  früh  ausgebilde- 
ten Dialekt  haben  fie  fo  viel  Vorliebe ,  dafs  fie  den 
Sieg  des  toskanifchen  nur  auf  Rechnung  der  Schreib- 
feligkeit  der  Toskaner  fetzen,  und  auch  in  neuern 
Zeiten  lieber  in  lateinifcher  als  toskanifcher  Sprache 
fchriftftellerten.    Bttrügereye*  find  in  Neapel  fo  ge- 
mein, dafs  das  italienifcbe  Sprichwort:  In  Neapel 
wird  der  ehrlichfte  Mann  ein  Schurke,  fich  nur  zu  lehr 
beftätigt,  wenn  gleich  viele  nur  aus  Leicht  Ii  im  Betrü- 
ger werden;  auch  fehlt  es  den  neapolitanifchen  Be- 
trügern fo  wenig  an  Schlauheit  und  Scharfßnn,  als 
den  Londnern,  wie  der  Vf.  durch  einige  Beyfpiele 
zeigt;  indeffen  dürften  wohl  in  N. ,  wo  die  Bedürfnifle 
fo  leicht  zu 'befriedigen  find,  nicht  mehr  Diebereyen 
vorfallen,  als  anderwärts,  und  von  den  Diebsfchulen, 
die  fich  dort  befinden  füllen,  konnte  der  Vf.  nichts 
erfahren.   Die  bey  Litbkofungtn  gebräuchlichen  Aus- 
drücke, wie  meine  Artifchocke,  meine  jährige  Kuh 
u.dgl.,  fcheiuen  aus  einer  unCchuldigen  Hirtenwelt 
herzuftammen.     Mehr  als  anderwärts  ift  in  Neapel 
die  Zeichensprache  ausgebildet,   vorzüglich  für  ge- 
heime Verbältniffe.    Der  Qni  pro  quos  der  Sprache 
giebt  es  mehrere,  vrie  Barone  für  einen  Erzfpitzbuben, 
Conti  für  einen  Kuppler,  die  felbft  in  Wörterbüchern 
aufgeführt  werden;  eben  fo  der  Metaphern  und  Ueber. 
treümngen.    Die  Verkäufer  rufen  die  Waffermclonen 
als  Zuckerchen ,  und  Maulbeeren  wie  Pflaumen ,  Kir- 
fchen wie  Aprikofen  aus,  und  der  Fluch  der  Tosca- 
ner  und  Kömer:  dafs  dich  Unglück  treffe,  geht  bey 
dem  Neapolitaner  in  den  wortreichen  über:  tausend- 
fältiges Unglück  komme  dir  über  den  Hals,  männli- 
ches und  weibliches.    Der  neapolitani/che  Gefang,  der 
faft  unaufhörlich  ertönt,  befchäftigt  fich  vorzüglich 
mit  den  fchönen  Pferden  des  Reichs,  deren  nur  we- 
nige find  ,  den  klaren  Gewäffern,  woran  es  ebenfalls 
Mangel  leidet,  und  der  Liebe,  die  feiten  des  Gefangs 


werth  ift;  die  poetifchen  Gedanken  werden  durch 
die  Mufik  der  Sprache  erfetzt,  die  überdiefs  durch 
ihren  Reichthum  an  Bildern  dem  orientalifchen  Geifte 
ihrer  Poefie  zufagt.  Der  keil.  Januarius  wird,  noch- 
mals in  zwey  Artikeln  aufgeführt,  um  feine  neueftea 
Schickfale  zu  erzählen ,  und  ihm  wird  der  keil.  Anto- 
nio zugefeilt.  Der  Felttfig  des  erftern  gehört  zu  den 
vier  l  Haupt  •)  Feiten ;  die  andern  drey  find  das  Frohn- 
leichnamsteft,  das  Feft  der  vier  Altare ,  und  ein  Ma- 
rientag. Auf  den  Theatern  zeigt  fich  der  Hang  zum 
Komifchen,  befonders  zum  Niedrigkomifchen ,  wo- 
bey  Polecenelia  immer  die  Hauptrolle  fpieJt.  Meh- 
rere Abfchnitte,  find  den  verfchiedenen  Theatern ,  an- 
dere dem  Polecenelia  und  einer  andern  Theatermaske 
Don  Faßidio  gewidmet.  Etwas  fonderbar  fchh'efst 
fich  hieran,  fchwerlich  durch  das  lofe  Band  der  viel 
umfaffenden  Kunft ,  die  Domkirche.  Das  noch  unvol- 
lendete Albergo  Reale  di  Poveri,  worin  gegenwärtig 
gewöhnlich  an  goo  Menfchen  unterhalten  werden, 
hat  dem  Staate  noch  wenig  Früchte  gebracht,  und 
die  Confervatorien  für  Frauen  find  faft  ganz  für  folche 
beftimmt,  die  bey  einer  beffern  Poiizey  und  öffentli- 
chem Unterrichte  nicht  da  feyn  würden.    Der  Molo 

fremde  ftellt  das  bunte  Leben  der  Stadt  im  Auszüge 
ar.  Die  Kirche  von  St.  Dominica ,  die  das  Herz  Karls  Tl. 
von  Aniou ,  und  die  Afche  Alpbons'en«  von  Arrago- 
nien  u.  f.  w.  aufbewahrt,  eiebt  Anlafs  zu  Bemerkun- 
gen über  diefe  Regenten.  Die  Vicaria  (Gerichtshuf; 
eröffnet  die  Abhandlung  eines  nicht  febr  glänzenden 
Gegen  ftandes,-  der  in  den  Rubriken  von  der  Gtrcch- 
tigkeitspflegt  und  von  [änderbaren  Gefttzen  weiter  aus- 
geführt wird.  Nach  Ponte  feuro  und  dem  umliegender. 
Quartiere  fendet  die  Poiizey  ftatt  ins  Hofpital  oder 
Zuchthaus,  die  verworfenften  Weiber  der  käuflichen 
Klaffe.  Das  Hofpital  der  Unheilbaren  mit  12  —  1500  Kran- 
ken führt  feinen  Namen  mit  Recht,  da  bey  der  unpaf- 
fenden  Einrichtung  feiten  ein  Kranker  die  Anftalt  ge- 
heilt verläfst.  Diefe  beiden  Rubriken,  zwifeben  <" 
fonderbar  genug,  die  Republicana  napolitana 
mehr  eine  Dia  tri  he  über  deren  Münzen  fich  ; 
fchliefsen  den  erßen  Band. 

Der  zweyte  Band  führt  die  Rubriken  bis  loa  fort. 
Aufser  den  bereits  erwähnten  Hofpitälern  hat  N.  noch 
mehrere  andere,  und  offenbar  zu  viele ;  bey  den  meiften 
zerftören  die  Fehler  manche  gute  Wirkungen  dersel- 
ben ;  in  den  Provinzen  dagegen  mangelt  es  febr  an  ful- 
chen  Anftalten.  Als  Vorfichtsmaßregeln  gegen  die  L*m- 

gtnfchwindfucht  ift  unter  andern  das  Verbrennen  der 
eräthe  der  an  diefer  Krankheit  verftorbenen  gewöhn- 
lich. Von  den  beiden  Leihhüufem  borgt  das  eine  bis 
auf  zehn ,  das  andere  bis  zu  fünf  Ducaten  ohne  Zin- 
fen;  ähnliche  AnflalUn  forgen  für  fchamhäfte  Arme 
tnd  für  Loskaufung  von  Sklaven  aus  der  Bar  bare-. 
Als  merkwürdige  Kegierunes -  Collegien  (der  vorigen 
Regierung)  führt  der  Vf.  fünf  auf,  die  nach  feiner 
Aejfserung  die  Gebrechen  des  Staates  weit  ftaxker, 
als  4ie  Sorge  der  Regierung,  fie  zu  heilen,  beweisen. 
Auck  der  öffentliche  Unterricht  war  im  Ganzen  (mii 
Ausnihme  der  vortrefflich  eingerichteten  Militär- 
Akademie)  unzweckmäfsig  organifirt,  und  die 
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vtrfitüt.  leiftete  wenig;  (auch  war  von  der  Akademie  werden  fie  von  den  Mönchen  gefchlachtet 
feilen  etwas  zu  hören.)    Der  Pdüafi  Francavilla  bat 
eine  GaJIerie  mit  vielen  herrlichen  Bildern:  der  kö- 
nigJ.  PaJlaft  Capo  d*  Moni«  hat  in  neuern  Zeiten  viel 
von  feinen  Sammlungen  verloren.    Die  Religion  ift, 
nach  dem  Urtheile  eines  neapolitanifchen  Scbriftftel- 
lers,  den  fogenannten  Aufgeklärten  lächerlich,  bey 
dem  Pöbel  befleht  fie  in  Aberglauben;  „er  Seht  den 
Allmächtigen  als  einen  Geizhals  an,  den  man  durch 
Gefchenke  verlohnen  mufs,  und  wendet  fich  deshalb 
nicht  an  ihn  felbft,  fondern  an  die  UeiHgen,  die  er 
als  eben  fo  habfüchtige  Advocaten  betrachtet."  Der 
heil.  Januarius  wird  häutig  genug  mit  Gott  felbft  ver- 
wechfelt,  oder  an  deffen  Stelle  gefetzt.    Ein  Heiliger 
im  Gejchmackt  der  Neapolitaner  mufs  zur  Hälfte  ein 
Heiliger,  zur  Hälfte  ein  Narr  foyn,  wie  ein  hier  an- 
geführter Mönch  aus  dem  fechszehnten  Jahrhundert, 
der  Kranke,  befonders  Venerifche,  durch  Ablecken 
jedes  Körpertheils  mit  der  Zunge  heilte.   Die  ftrtnge 
Klofterzucht  der  Theatinerinnen  wurde  in  neuern  Zei- 
ten doch  dabin  gemildert,  dafs  die  fonft  unbeftimmte 
Anzeige  eines  Todesfalls  aus  ihrer  Familie  in  eine 
beftimmte  Anzeige  verändert  wurde.   Unter  den  Brü- 
derfchaften  find  einige  fchr  löbliche  für  Unglückliche. 
Chrifliano ift  in  N.t das,  was  dem  Franzofen  fein  „Mon- 
fieur,"  dem  Deutfchen  fein  „guter  Freund"  für  ei- 
nen Unbekannten  ift.    Die  Banken  verloren  nur  erft 
unter  den  Bourbons  auf  einige  Zeit  an  ihrem  Credite. 
Einen  /ond er  baren  Gebrauch  bey  der  Geburt  der  Mäd- 
chen hat  der  Vf.  nur  durch  eine  Stelle  des  italiäni- 
fchen  Dichters  Cortefe  deutlich  zu  machen  fich  unter- 
fangen:  etwas  beftimmter  äufsert  er  fich  über  die 
orientalifche  Sitte  des  Ehren  (Braut  )  hemdes.  Das 
neapolitautfehe  Jo  Hymenae»  befteht  im  Auspfiffen  der 
Brautleute  (niederer Stände)  durchtBekannte ,  bey  de- 
nen fie  vorbeyfabren.   Mit  den  Hörnern  im  eigentli- 
chen und  uneigentlichen  Sinne  treibt  der  Witz  der 
Italiäner,  und  befonders  der  Neapolitaner,  ftark  fein 
Spiel ;    hat  der  Vf.  nicht  auch  das  feinige  mit  der 
Schere,  einem  neapolitanifchen  Mährchen,  getrieben? 
Bey  den  Begrnbmß -  Ceremonieen  hörte  die  alte  Sitte 
der  Klageweiber  erft  vor  Kurzem  auf;  in  den  Provin- 
zen dauert  noch  die  Sitte  der  Witwen  fort,  ihre  rein 
vom  Kopfe  abgefchornen  Haare  dem  Verstorbenen  um 

die  Hände  gebunden  mit  ins  Grab  zu  geben.  Eine  gend  findet.  Unter  den  Aerzten  wird  Reichthum  ond  Eh* 
Art  fehr  belebenden  Confects,  Teufelchen  (Diabolini)  renur  den  berühmtem  zu  Theil;  die  andern  finken  zu. 
genannt,  wird  vorzüglich  gut  in  Klöftern  verfertigt.  Gharlatans  herab.  Die  Freudenmädchen  zeichnen  fich 
Von  den  GefeBfchafufpielen  befchreibt  der  Vf.  nur  ei-  in  Neapel  nur  durch  die  fiöchfte  Verwerflichkeit  aus. 


die  dann 

mit  ihren  Fldfche  Gefchenke  machen,  um  wieder  be* 
fchenkt  zu  werden.  Das  Karneval  unterfcheidet  fich  von 
dem  Karneval  anderer  Städte  blofs  durch  die,  womög- 
lich noch  gröfsere  Menge  von  Polecenellas,  durch  die 
Cocagne  und  den  pyrrhichifchenTanz.  DieContraAe 
in  Neapel  find  zum  Tbeil  höcbft  lächerlich;  ein  Pole- 
cenella  hält  die  Lampe  zu  Ehren  einer  Madonna ;  eine 
Pyramide  des  h.  Januars  wird  mit  Sirenen  verziert 
u.  dgl.  Die  oben  fchon  erwähnten  Maccaroni  erhalten 
hier  eine  eigne  Rubrik,  und  wahrlich  nach  dem,  was 
der  Vf.  von  dem  Gebrauche  diefes  Worts  zu  mehrern 
Bezeichnungen  fast,  und  über  ihre  Herleiten«  aus  den 
Griechifchen  wiederholt,  verdienten  fie  diefäbe.  Die 
blofs  in  N.zu  findenden  Kandelabern  ähnlichen  PyramU 
den  oben  mit  dem  Bilde  eines  Heiligen  und  an  den  Seiten 
mit  Basreliefs  find  drey.  DieL«z*aro»ii(am  wahrfchein- 
lichftenvon  den  Lazarus  geweihten  Hofpitälern  herzu- 
leiten ,  in  welche  die  aus  den  Kreuzzügen  zurück  ge- 
kehrten gepflegt  und  aufgenommen  wurden,  und  eine 
befondere  leichte  Kleidung  erhielten),  keine  befondere 
Cafte,  meiftens  aus  l-'indelkindera  beftehend,  bey  wei- 
tem aber  nicht  40,000  Menfcheo  ftark,  und  in  neurer 
Zeit  fehr  vermindert,  auch  keineswegs  unter  einem  (be» 
ftändigen)  Oberhaupte,  bey  vorkommenden  Gelegen- 
heiten ein  Schutz  der  ehemaligen  Regierung  gegen  den 
Adel,  übrigens  bey  wenigen,  durch  geringe  Anftren- 

Ozu  erreichenden  Bedürfniffen  nur  kleine  Diebe, 
en  höchftens  nach  und  nach  zu  Seeleuten  branch- 
bar zu  machen  feyn.  Von  dem  fehr  zahlreichen  Adel  ift 
der  höhere,  in  der  Refidenz  lebende,  gröfstentheils 
unwiffend  und  durch  Aufwand  verfchuldet,  der  neuere, 
niedere  Adel  lieferte  bisher  gewöhnlich  die  höben» 
Staatsbeamten.  Die  eben  fo  unverhältBifsmäfsig  zahl- 
reiche als  vermögende  Geißlichkeü,  die  gemeinfchafüich 
mit  dem  Adel  beynahe  ausfcbJiefslicb  alle  liegenden 
Gründe  befitzt,  hat  doch  vielleicht,  befonders  unter  den 
Welteeiftlichen  mehr  Gelehrte  und  rechtfebaffene  Män- 
ner als  in  andern  Ländern.  Mit  den  Kaufleuten  machen 
die  Advocaten  die  zweyte  Klaffe  der  Bewohner,  von 
einem  ehemaligen  Vicekönige  zu  erft  und  dann  immer , 
bis  auf  den  heutigen  Tag  Strohhüte  (Paglietti) 


(in  derHauptfta  dt  4000,  Tm  ganzen  Reiche  etwa  30,000) 
fie  gehören  zu  den  ichlauften  und  reiebften ,  die  man  ir- 


nes.  Die  Taranteüe  bat  Aehnlichkeit  mit  manchen 
bekannten  Tänzen  anderer  Süd -Europäer;  fie  wird 
mit  Inftrumental -  und  Vocalmufik  begleitet;  die  dazu 
gehörigen  fehr  fraulichen  Lieder  find  wahre  Kinder- 

JKjefie.  /  Prefepi  (die  Krippen,  anderwärts  Kripp- 
ein Chrifti  genannt)  zeichnen  fich  in  Neapel  durch 
die  Einmischung  des  Polecenella  aus.  Die Mafcheroni, 
fteinerne  Masken  in  den  Mauern  an  den  Treppen,  wer- 
den dazu  gebraucht,  die  Fackeln  darin  auszulöfchen. 
Die  Kühe  des  Franziskanerklafters  S.  Pasquale  laufen 
mit  einem  Bleche  an  der  Stirn  an  der  ganzen  Stadt  umher, 


IPtfferari  find  hier  wie  in  Rom  herumziehende  Hirten» 
die  je  zwey  und  zwey  um  die  Weihnachtszeit  nach  Du- 
delfack  und  Schalmev  einen  Gefang  auf  das  heilige  Kind 
vor  den  Häufern  (Äen;  zuweilen  haben  fie  auch  Ma- 
rionetten. Eigene  Gewerbe  machen  die  tVaJferverkäu- 
fer  und  Oelverkäufer ,  wie  auch  die  Vedutenmaler  t  die 
Anfichten  vom  Vefuv,  befonders  bey  Ausbrüchen,  ma- 
len. Befondere  Rubriken  haben  auch  die  Feßutrgen 
Oberhaupt  und  die  Caßelle  det  Cornau,  S.  Ereao, 
de\V  Uovo  und  C.  nuovo  erhalten. 


Der  dritte  Theil,  der  mit  der  lüften  Rubrik  be- 
vom  Publicum  gefüttert  zu  werden;  gehörig  fett  fchhefst,  beginnt  mit  dem  Gemälde  des  gerade  vor  der 
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Revolution  geftorbeöen Padre Rotco ,  eines  durch  feine 
ganz  auf  den  Pöbel,  vorzüglich  die  Lazzaronis,  be- 
rechnete Beredfamkeit  fehr  einflufsreichen  Domini- 
caners im  Gefchmacke  des  ber&bmten  Abraham  a  Sta 
Clara,  der  felbft  dem  König  oft  die  Wahrheit  fagte; 
von  feinen  Reden  werden  hier  mehrere  höchft  komi- 
fche  Proben  gegeben.  Meißer  Georg  heifst  jeder  Auf- 
feher  in  dem  grofsen  Hofpital  der  Unheilbaren,  nach 
^letn  Namen  des  erften ;  Spofeto,  jedes  in  das  Hofpital 
della  Nunziata  aufgenommene  Findelkind ;  ein  unbe- 
kannter Signor  Ltlio  (Letio)  mufs  feinen  Namen  allen 
närrifchen  und  bizarren  Neigungen  und  Vergnügun- 
gen leihen.  Die  Kirche  Santiffma  Annunziata,  die 
ei  oft  das  Grabmal  der  Königin  Johanna  IL  enthielt, 
giebt  Veranlagung  zu  Bemerkungen  aber  Johanna  1. 
und  II.  Wie  einft  kmpedoRles  auf  dem  Aetna  ficb  auf- 
hielt, um  deffen  Natur  zu  erforfcben ,  fo  wohnt  der  alte 
AbbaU  Tata  am  Vefuv  im  St.  Martin  Klofter ;  an  Gi- 
ambaU.  della  Portas  Grab  werden  Bemerkungen  über 
Phyfiognomik  mitgetheilt.  Der  fcboelle  und  doch  da« 
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bey  bewundernswürdige  Maler  Luca  Giardino  und 
Phil.  Hackerti  den  feine  Kunftgenoffen  in  Rom  um  fei- 
nen Reichthum  beneideten,  den  aber  der  Vf.  hier  ah 
einen  weifen  Mann  fchiidert,  ftehen  hier  neben  ein- 
ander. Die  fchöne  lebhafte  Straße  Toledo.,  das  Kar- 
thä'uferklofter  S.  Martino,  die  Kirche  Sta  Maria  dtlla 
vielade'  Sangri,  die  Kapelle  des  Täufer  gfohannts ,  die 
Kirchen  S.Paolo  de'  Padri  Teatini,  von  S.Lorenzo  und 
von  S.  Chiara  haben  ihre  eigenen  Rubriken ;  eben  fo 
die  Katakomben,  die  Villa  reale,  der  einzige  abficht- 
lich  angelegte  Spaziergang  Neapels,  die  (jrotU  von 
Poßtipo,  Virgils  Grab,  du  Schule  Virgils,  den  die 
Tradition  hier  zu  einem  Zauberer  macht,  und  der 
Pallaß  der  Königin  gfohanna  J.  Den  Beicbiufs  macht 
Campofanto,  der  Todtenacker,  der,  da  die  meiften  Lei- 
chen in  den  Kirchen  begraben  werden,  nur  für  die 
im  grofsen  Hofpitale  der  Unheilbaren  Sterbendes, 
für  die  übrigen  Bewohner  aber  nur  in  Zeiten  ftarker 
Sterblichkeit  benutzt  wird. . 
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Schul  -  Anftalten. 

Darmftadt. 

ldi  19.  und  10.  Sept.  hielt  dai  hieCge  Grofsherzog- 
liehe  Gymnafium  feine  öffentliche  Prüfong  der  Gymna- 
Haften,  und  am  11.  Sept.  feine  gewöhnliche  Redeübung. 
Zu  diefen  Feyerlichkeiteu  lud  der  Prof.  und  Recror  det 
Gymnafiums,  Hr.  Joh.  Georg  Zimmermann  durch  eine 
Einladungsfcbrift  ein,  welche  den  Titel  hat:  Ermahnung 
und  Warnung  an  unftre  zur  Akademie  jttu  abgehenden  Jung, 
linge.    Eine  Einladungsfcbrift  u.  f.  w. 

Heidelberg. 

Die  beiden  bhherigen  Gymnafien,  das  reformirte 
und  katho)ifche,findnun  wirklich  vereinigt.  Arn  11. Nor. 
•igog.  gefchah  die  feyerliche  Eröffnung  dos  min  vereinig- 
ten Gymnafiums,  in  Gegenwart  der  dazu  eingelaufen 
Glieder  der  Umverfitat,  det  Stadt  -  Magißrates  u.  f.  w. 
Hr.  Ober  -  Kirchenrath  Ewald,  welcher  dazu  nebß  dem 
Hn.  Kircbenrathe  Brunntr  alt  Commiffar  der  General- 
Studien  •  CominifSon  hieher  gekommen  war,  eröffnete 
die  Feyerüchkeit  mit  einer  Rede  über  die  Vortheile 
diefer  Vereinigung,  wobey  er  zugleich  die  Einwendun- 
gen und Brdenklichkeitendagegeii^i  widerlegen  fuchte. 
Nach  ger-ndigter  Rede  machte  erhekannt,  dafs  die 
drey  am  reformirten  Gymnafium  noch  beybehaltenen 
Lehrer,  Hr.  Rector  Dr.  Lauter,  und  die  beiden  andern 
Lehrer,  Hr.  Dr.  Käufer  und  Hr.  Zanmermaun,  gleich  den 


beiden  am  katholischen  Gymnafium  bisher  angeßelltea 
Lehrern,  Hn.  Pazzi  und  Mittka,  auch  diefen  Titel  füh- 
ren, das  Directorat  des  Gymnafiums  aber  unter  dea 
beiden  bisherigen  erften  Lehrern  der  beiden  Gyianaü^n, , 
wie  überhaupt  immer  unter  dea  zwey  erften  Lehxerji 
der  katholifeben  und  reformirten  Religion  abwechfela, 
und  für  das  nächße  Jahr  Hr.  Doctor  Lauter  Director  feyo, 
auch  daf*  nicbßens  noch  ein  fechster  Lehrer  lutheri- 
fcher  Confefßon  angeßelh  werden  füllte.  Hierauf  for- 
derte er  den  neuen  Director  des  vereinigten  Gymna- 
fiums auf,  den  Gymnaßaßen  die  von  dem  letztern  vor 
einem  Jahre  für  das  reformirte  Gymnafium  cntworlenen 
und  nun  auch  proviforifch  für  das  vereinigte  Syraniüom 
für  güllig  erklärten  Gefetze  öffentlich  vorzulefen  ,  nach 
deren  Vorlefung  der  Director  den  Gymnaßaßen  in  einer 
kurzen  Rede  die  Wichtigkeit  der  Befolgung  diefer  Ge- 
fetze vorhielt,  und  die  anwefenden  Aeltern  aufforderte, 
die  Lehrer  des  Gymnafium*  bey  ihrem  fchweren  Ge- 
fch&fte  durch  willige  und  thätige  Mitwirkung  zu  unter- 
fiützen.  Zum  Schluffe  fügt«  noch  Hr.  Ober- Kirchen- 
rathEirWd  eine  kurze  Anrede  an  die  Gymnaßaßen  hinzu, 
womit  fich  die  mit  MuCk  unterbrochene  und  abwecb- 
feinde  Feyerlichkeit  endigte.'  Die  Zahl  der  nun  ver- 
einigten Gymnafiaßen  beläuft  ßch  gegen  no,  wozu  du 
reformirte  Gymnafium  über  70,  das  katholifche  etiru 
ül»er  40  liefert«,  lieber  die  neu«  innere  Einriebtur) 
des  Gymnafiums  läfst  ficb,  da  diefelbeour  noch  provifo- 
rifcb  ift,  nicht  eher  etwas  fagen,  als  bis  der  erwartete 
allgemeine  Scbulplan  für  alle  Badifche  fogenannte  >B;- 
«elfchulen  erfchienen  feyn  wird* 


Halle, 

gedruckt  bey  Johann  Jacob  Gebauer. 
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Barthyaui ,  V.,  Rede  bey  Aufßellung  dea  von  Frana  II.  dem 

Andenken  Jofeph»  II.  gevridm  Monuments,    I,  597. 
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1  u  ate  verb.  Aufl     IV,  40*». 
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—  —  unterhaltende  Auekdoten  aua  dem  igten  Jahrb.  5«  Bdehn. 
ar  Aull..  7»  u  8'  Bdehn,    IV.  858-, 

Baumgarten,  i.  Ch.  F.,  die  Katccbifitkunß ,  3r  Th.  IV,  g}6. 
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—  —  Morgen  -  «.  Abendbetrachtungen  für  d.  Jugend,  r  aar 
Bd,  IV.  3>3. 
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—  —  Vorübungen  au  [citri t'il.  Auff  Ätzen,  H.  Aufgaben  >u  Stilü- 
bungeu  ,    IV,  5  >1- 

Baur,  Fr.  N  ,  I  N.  Maeeln'acel. 

—  Sam.  ,  neue»  hifior.  •  hiogra&h.  -  lirerar.  Handwörterbuch  vor» 
d.  Schonung  d.  Welt  bU  t.  Srhlufle  dei  igten  Jahrh.  t  u  ar 
Bd  .  n. 

Hau  ifel.  C.  L. ,  Bemerkungen  üb.  die  Berufung  in  Sfralfacben 
u  Stimmenmehrheit  bt-y  Srrafurtheüen .    III.  165 

de  E  aictaii-,  A  .Tran»   L»le'>iich  für  Arifänger,    III.  544. 

Beaum  1,1 -'s,  n  PUcehers  dr.irn»ti(ehv  Werke;  her  au  Jg.  v.  K. 
i~  Kmtvxegi^tar ,  ^uaxTh.  1*1,777. 


Bec^:,  C.  D.,  f.  VL.  T.  Cieera. 

Becker,  G.  W. ,  Gicht  u.  JAbenmatUmui,  1  1  11  nmgeatb.  Ai.fi. 

IV.  76t. 

—  —  populire  Moulcheokunde  in  jeder  Hinücht,  t  u  ar  Ib. 
IV,  nag. 

Beckmann,  J. ,  Literatur  der.  altern  Reilebelchreibuogen  ,  aa  St, 
IV.  54  S*  ^t*    IV.  1094. 

van  Beeck  CaJkoen,  J.  F.,  Eurialua  üb.  daa Schöne;  nieh  d.  Hol- 
land, von  Fr.  Heidenkamp ,    IV,  iaac>. 

Bekr,  W..J.,  fyftemat.  Darflellung  dea  Rhein.  Bundes  «nid. 
Standpancte  des  öffentl.  Rechts,    III,  97. 

Belagerung,  die,  ven  Netfse  18*7.  v.  G  .  .  .   1.  161. 
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fprüche  auf  einen ,  auf  d  recht.  Rheinleitc  brfindl. ,  Suite n- 
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Benda,  0„  die  Irrtbümer  der  Liebe  n.  d.  Launen  dea  Gelchickf. 
I.  5»4- 

Benkewits,  K..  F.,  Geich,  des  Angriffs,  der  Blockirang  n  13 e- 

bergabe  v.  Glogau,  ta  H.    I,  161. 
v.  Bemel  ■  Sternau,  Ch-,  Pnhlicola,  od.  gefammelte  Blatter 

guter  Abliebt,  1  u  ar  Th.    IV.  1009. 
Berard,  J.  I'.,  Befchreib.  einea  neuen  Ökonom.  Ofens,    IV,  309. 
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I,  161. 
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Berger,  J.  G. ,  kurae  u.  gemeinnützige  Anweif.  f.  d.  Bürger  n. 

Landanaan,  wie  er  feinen  im  Wafler  od.  fenft  verunglücktes 

Mitmenfches  Hülfe  su  leiften  habe,    IV,  aoo. 
— .  Julie,  das  wunderb.  Verlöboil»;  der  bülhetebe  Filch ;  das 

Kobermännchvn ,    II,  158* 

—  —  Ida  u  Ciaire,  1  u  ar  Tb.   II,  15g- 
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keit.    L  384- 
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der  Juden ,    II,  874. 
v.  Bernewitt,  F.  W. ,  Unterricht  für  Unterofficiere  u.  UnteroJB- 

cier-Subjecie,  ae  verb.  Amg.    I,  87J- 
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III.  520. 
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Betrachtungen  in  Hinficht  der  jüdiftben  Nation.    II,  373. 

Betrüger,  der  betrogene ;.  nach  d.  Ftana.    I,  C)3a. 
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lung  aller  JikIcii  d.  Welt  ootbwend.  unlergei  en  müfle, 
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Beytripe,  mineralogilche.  voraiigl.  rn  Hinficht 
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meiaef  Leitfaden«  au  einem  auf  d.  Verllaoa  wirk.  Unterricht 
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Bifrnacki ,  A.  P. ,  o  «amiani«  aacragow  na  damny  aboaowe  lab 

pien.  >ine,    III.  4»o. 
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Lang'«,    IV.  Uta. 
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IV.  »15. 
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par  L'attl ,  T-  I  et  11,    IV.  108 
Blutben  aut  Italien,  ne  Samml.    IV.  1078- 
Bode,  J.  E. ,  Anleit.  aur  Kenntnila  de»  gelUrntea  Himmel»,  8t* 

verb.  Aull.    IV,  603 

—  —  aftronom.  Jahrbuch  f.  d,  J.  ig'O.    II.  4a$. 

—  —  Belchreiti.  u.  Gebrauch  einer  allgem.  Himuieltkarte.  Neue 
Aull     IV.  6©3 
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gen de»  Zeitgeiile«  angeinelTen .  IV.  t85 
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Bohne*.  Xav  .  o  pocaatkach  narodu  t  iaayka  Litewakiego  roa- 
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Brandes,  J.  Gh.,  mein«  Leben»gelchichte.  aujr  Bd,  ae  Aufl. 
Behren***  H, .  Syflem  der  prakt.  Stenermannakunft,  Oe  uragearb. 

Aufl.  in, 

Brauer.  i~  N.  F..  Ja»  Chriflenthum  i/l  Rrgierungiariflalt,  III.  «93- 
Brede: *k  v.  5.,  kurzer  ilnirif»  der  bibl.  Geich,  de»  allen  u.  neuen 

Teil  ante  nl».     IV,  laajb. 
Bi  tmj'er,  J.  G. ,  die  Kuhpocken  ala  Staat»  -  Angelegenheit  be* 

liailitet.    II.  in.  • 
—  —  medicin.  Parocmien,    IV.  "02. 

Briefe  aua  Sa- hlen  an  einen  Fieuud  in  Warfchan,    I.  335. 

  jje  neueiten,  au»  d.  Schweix  in  da*  välerl.  Kau*  oa<h  Lud* 

vrioaburg.  1  u  »»  Bdcbrn .    II,  mu. 

)(0iftiopolitilche,  üb.  die  Geich,  de»  rnfl.  Reiche,  5  u  4r  Bd, 
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  Vt.i  traute,   üb.   die  inoerh  VerhätrnilTe  am  P/euJ*.  liofe 

Icit  Fausdc-  11.  Tode,  1  —  ir  Bd,    III,  y3$. 


Briefwechfel  üb.  einige  Gegenden  OberdeutCcblands  n.  defl.  nt> 

riirhilror.  Merkwürdigkeiten,    II,  337. 
Brj/jfcaw  Mir  bei ,  Erlaut.  u.  Verteidigung  meiner  Theorie  de« 

Gewachtbaue» ;  aua  d.  Fran».  von  W .  Bilderdyk'..    III,  705. 
—  —  ExpoGtion  et  de'Ienfe  de  rna  the'erie  de  l'organtfation  v4- 

geiale,  publice  pi"r  W.  Bilderdyk  ,    III,  7»5- 
Brockant ,  i.  A.  M. ,  T  raiil  rlementaire  de  Mineralogie,  fuivant 
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Bror/on,  Gh.-,  Moral  for  Krigere  til  Brug  i  de  miiitaere  Skolex, 

Bruchliütke  au*  d.  Papieren  de«  Türken  Haflan,  ir  Tb.  1.  393- 
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Buckkol*,  Fr.,  Gemälde  d.  geleiitchaid.  Zuftande»  im  Künigr. 

PrculTen,  1  u  ar  Tb.    II.  513. 
 Mofe»  u.  Jcfu»,  od.  üb.  d.  Verhälin.  d.  Juden  u.  Chnfleor 

II.  89- 

— ,  K.  A.  Reminifcenaen  o.  Reifeiabletteu ,    II.  *4S 
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v.  Vlmenfiein,  ar  Tb.   IV.  137. 
Bugge'e,  Th.,  Anleit.  anr  Algebra;  au»  d.  Dan.  v.  L  H.  To* 

bie/en,    IV,  87  «• 
—  —  Lebrburb  d.  gelammten  Mathematik,  an  Tbl«  te  Abtb. 
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nerfebafr.    I,  3gi. 
Bund,  der  Rhein.,    I.  P.  A.  Winkopp. 
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Bunt,  II.,  Bevtrage  au  d.  Lehre  v.  Goncurfe  d.  Gläubiger  na 

d.  K.  W'iriemberg.  Rechte,    I,  61. 
Burkard.  K.  H.,  Predigten  üb.  d.  Sonn-  u.Felltag»  Evangelien 
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an  »II-  Düneu  u.  f.  vr.     III,  i$3- 
de  5.  Chrißobal,  J  M  t  J.  G.  JJuad«.  Cuifo  de  Quimira  ge-* 

neral.  Tom  II ,   IV.  3'»  • 
Chronik,  topograph. .  »011  Breslau,  t  —  91  Ouartl.    IV.  510. 
Cicero.  M.  T  .  Cato  der  aeldre  ,  eller  nm  Alderdornrnen »  over- 

fat  af  det  I.aiintke  ved  I».  N  Fre/t  ,    11.  140. 
Cicer»,üs,  M.  T..  opera,  reeenf.  C.  Ii.  Beckiut,  Vol  IV.  Orm- 

tionuin  Tora.  IV,    I,  35. 
 orationem  pto  VI  Marcello No5*i'*J  lulpicione,  riuamin- 

jiciebat  F.  A.  Wotßiu ,    liberare  conatut  eB  Ol.  H'otmiut, 

I.  25- 

 orajione*  XIII.  folectae,  lüullr.  a  B.  IVthkr.  I,  »5. 

Clenunius ,  J.  G-,  kleine»  frana.  Lefubuch  iüx  Anlai>f;er  u.  Ge- 
übtere,  1,  694. 

—  —  merkanli1ilc)i  •  terrnin<->1ogiiVhei  Wörterbuch,    II.  744. 
Codex  jurii  bavanci  juditiarti  ds  aooo  1753.    Edlt.  iiov.  «»04  o 

1  R«b  ,    I.  960. 

Collection  de»  Act '»  de  l'affembl^e 'de»  Ilraflite»,  f.  Diog.  Tarn« 

—  —  Proce»  -  verbau*  et  deciüout  du  grand  äanhedrio,  I.  Diog. 
Tama. 

Collet't,  J.  1  Laudbrug  paa  Ullevold,   udgiv.  af  D.  Seumann, 

IV.  s-i..- 

r.  Citlin,  F,  Gedanken  üb.  die  Aufhebung  dar  Erbunterthaoigk. 

in  SchUG.-n .    III.  948- 
CulonilUn  ,  die,  auf  Wrmont,  1  u  ar  Tb.    I,  3»5- 
Comptnirkalender,  Berlin  .  riergrofie  u.  kleine,  Jahr  tRoj},  I,  504. 
Cn.iloderation'*- Act« ,  die  Rhein.,  1  P.  A.  Winkopp. 
Connaillance  de»  lern»,  pour  l'an  ift»8,    11,  b*>5. 
Conringil,  H.,  Diicurfu»  de  Jafu  Cbrilli  cruento  ludore  et  mor» 

t«  eju»  repentina,  IV,  1. 
Ca  ubt  uch,  Ct.  W. ,  u.  J.  C.  Fbermaier,  allgem.  F.ne»kIopidie»» 

Iür  prakl  Aeraie  u.  YY  undatatr  .  in  1  hl t  »e  At>i!i.     IV,  iio. 
L'onn'us ,  CS  ,  Braaerkungm  üb.  d.  Abnahme  d.  drmUh.  For- 

lle.i  u   deren  Unterhaltung.    1,  aog. 

—  —  pairiot.   Aufruf  aur  Aarkero  Beirieblamkcit  de»  Torfwe- 
(en>  -    I.  55°- 

Cornelii  Sepoth  vitaa  exccllent.  imperetorum,  curr  animadvcrl. 

J.  A.  ßojü ;  varia»  lect.,  noia»  et  pravfac.  add.  J.  I'.  Fijcherui. 

Edit.  nova,  au.t  et  eniend.    IV.  731 
Cettin,  Mad.,    Elilabnh  oder  die  Verbannte  nath  Sibirien; 

nath  i'einFranjs.  1  u  srBd,    III,  .562. 
Cour»  de  l.angue  fianr-oiie.     Ein  Lebungibuch  »ach  de  WaL'ly 

u   Leii:ac   Gutninat.  ir  Bd.    II,  >j  \i. 
Cout'e.  I  Lltomont.* 

Cialb's,  G.,  ni'ui  Engl.  u.  DeutTthc  Gclprifhe,  ~<*  terb.  Ori- 
ginal Auigabt .  II. 

—  —  neue  rrakt  engl  Grammatik,  ae  Term.'Ai.ü.    III,  5". 
Cramer,  J,  \.  Ii.,  kurrer  Alril»  der  thriltl.  Glau-eiu-  u.  Sitten- 

lehre  Iür  Katechumeneu ,    IV,  1104. 

—  K.  Fr.,  Individualitäten  aua  u.  üb.  Pati»,  t  —  3s  II.  111,358. 
—  f,  Joaona  Baiitie. 

—  —  f.  Pinkerton. 

Cranzen*.  D.,  Iirüderhifloti«;  Fortfetiung,  3r  Abfchn.    IV,  710. 
Creuttr,  F..  I.  K.  Daub- 

Creme,  A.  F-  W. ,  u.  ILJatip,  Germanien,  in  BiU  1»  H.  I. 
473  3»  u  3»  H.    IV,  S2S 

 H.  VV„  Ideen,  veranlafit  durch  Jul.  v.  Soden  t  Ei u I ei t.  aur 

Rational  Orkonomie,  1,237- 


da  Cunha  de  Ateredo  Coutinho , 
g/-lt  Handel.    Au»  d.  Porti  ' 


J.  J. ,  üb.  Brafilient  u.  Portu- 
on  K.  Murhard,    IV,  1193. 
Cunit*.  A.  )..  über  da»  Bad  «u  Ruhla.    IV.  3RÖ,  - 
Czanorytki,  llabella,  Mytli  töu«  o  fpoiobie  lakladaaia  ogro- 
dow.MAufl.   Iii»  4*3- 


D. 

Dabelow,  C.  C.  Lehrbuch  d  deutfeben  gemeinen  nein!  Rachu. 

H.  TT. 

D-«;r.  Lobrrde  ,„r  Kterfock ;   an»  d.  Frana.    I.  »65. 
Dambeck,  i  Ii.  M  .  I.  Ai.-».  Pope 

Uamt-iikaleiider,  linlin. ,  auf  d.  J.  i8oft.  I.  floj.  au/  d.  J.  igo^, 
D«,is,  J.  T.  L. .  f.  ).  O.  v.  Herder. 

Uarlt-Uuns  derlur  U.  utl.  h|.  n..une.  n  Ereignit^a  [v\t  t-91.  I, 

—  der  f...  «.!«.  Mor..iTchie,  1    K  A  W|.fA»/,p. 

—  eine»  neueu  fl.av.iatinn» -Orfn/e.  Iür  d,e  »oral.  Welt  l.^r.i. 

—  kuiie.  der  Lvcvu.it».  feyerlichkait  au  Mannheim  am  io.  ftar. 

isoT.  Iii.  i<>-  •  • 

Daub,  K.,  u.  F  Creuz^r,  .Studien,  ar  Bd,    IV,  73. 
Degen,  C  F  .  Ilidiag  nl  de  <-tvmologi»ke  UoJprlÖ»f Ifrft  Tlieo- 
ne.    III.  b^t 

—  J.  /.  L..  PirHieten  f'ir  die  Hauiandacht  d.  Bürgert  u.  Lar. \- 
mann»  üb.  ai'i-  Fv«..)>M,  ir  Th     IV,  1S9. 

—  Ph.  B  .  nah.  ir  Enturirkr-1.  der  Piagr:  üh.  dir  f^on^urr'nj 
det^Mii-ihxndi.iie»  ein-»  ganzen  Haiilr«  u.  <\t%  Int  at.ers  tiucr 
nfWi.il urohming  im  .Im  En  .i1,aninun(i»k..ll»-n ,  lll.t.-j. 

Dtlthriick .    F.,  Gr,'  j<  Nlnintrde  auf  Paul  S*rpi,     I,  5at<. 
Dem/an,  J.  A. ,  Darfl.  Mutig  der  Orliretch.  Monarchie.  5  u  ir 

lid.  1  .■  ir  »b,h     IV.  57. 
Denk  .vür.li»kfitrii  der  Staaltukunde  Deutlchlandt ,  I.  P.  Oe  ^er- 
reicher 

D  l  ription  de  Dreidc  et  de  U»  Environi;  trad.  de  PAIleiBand. 

lom    I  et  II      Nouv.  Edit   augm      U.  31^ 
De.i(jt  iran.  JA.,  <  »fprit   de«  Inflinite»  de  I  Empereur  JuRinien, 
roidera  avec  lea  principe»  du  Code  Napoleon.  Tom  I  et  II, 
I  4°'- 

Deuter.  W, .  Heidelberg»  noch  geltende Poliaeygefeue  v.J.  i&oa 

tti»  iRoti.    II.  Üto. 
Dirhterparten .  1.  Roftorf. 

Dif  (ionnaiie  portatil,  iicuxeau,  Franroi»  -  Allenand  etAllcmaod- 

Franr-  <-  cauAr  c.lit.  T.  1  et  II  ,    IV.  10^ 
Di<  liomuire  portatil,  nmiveau.  Fran.  oU •  Italien  er  Iraf.  Franc.  ; 
redif.:  d'aprr»        Dutioon.  d' Albert i,  de  BottauelU  ei  iet 
a.mn  S,w.,nd«  Edit. ,  Tcim.  I  «1  II,    IV,  31V 
Dicuili  l.ber  de;M«y.futa  Orbu  Tenae;   ed.t.  •  C  A.  Walke- 
naer ,    III,  ^10. 

v.  Diebirkh.  C   F  W. ,  ko»mopolit.  unpartejilcbe  Gedanken 

üb  Jii'i»-o  u.  (..h.iltril,    II,  f{63. 

 üb.  <lat  Werk  :     Können  die  Juden  ohne  Nachtbeii  füt 

A.  Si.ia»  I„.y  ihtfr  Verfaff.  bleiben  ?    II.  S'  J. 
Diefenbach,  J.  G.,  Anleitung  aur  Predigt  -  u.  Kalettifirkunß, 

Dieifiü  'i  i,  C.  H. ,  Mittel  in  kurier  Zeit  wohlhabend  u.  rrkh 

an  weiden,  se  An«g,  IV, 
DUlrt  i'u.t  ,  1*.  W.J.,  1.  Appian. 
Didier,  5.  G..  1.  Fr  E.  1..  Seida  u.  Landetuberg. 
Diogenes  Laertius,  *on  d,  n  Lebeu  u.  den  .Meinungen  berühmt, 
l'l  iloW.fihrn.    Aui  d.  Gncih.  v.  D.  E.  A.  Uorheck. , 
B<i.    III.  3f.3. 

Dion,/i,^  ton  Lü':enbi,rj ,  P.  ,  Lcbentbefchreib.  der  Heiiieeo 
G.--,tr».    ^iatli  Gold/iageni  Werke  neu  beatb.    1  u  ar  Tlitil, 

DirekTe-t,  -H    W. ,  p!ii!d(oph.  UnterfiichungtO  Tib.  d.  Eiaflufi 

d   Urli^'olität  flu!  <l.  Sittlichkeit ,  111.^9-, 
Diruf,  i.  v..  Grundlinien  zu  einer  landesherrlichen  Veromln 
die  Auiroltung  der  menl.hl  Porkenkrankh.  durch  (vlurm.  Br- 
Iri^b.  de»  Kubpocken  -  Iinpfe»frhafu  betr.    Ii  111, 
au  Dohna,  Albr..   Verfuch  c.  luilruetion  für  d,.  Comniandaur  c 

pfeul*.  Infant.  tVgiioenti ,    IV,  671. 
Dollmrtlcher,  «Ir  r  Dcutlrh  -  Frana.  -  Ruflifche ,    II,  73g. 
Don  Juan  der  Wülfing;  nach  d.  Spart.     III,  '»4. 
Don  Orbinoi  au»  d.  Papieren  de»  Marcheic  deSoSra.    III.  431. 
aOof.nrfor/,  J.  A. .  üb.  Tod,  Vorlehung,  Unfterbltcbkei»,  Wie- 

derlrhn  .  Geduld.    I,  soe. 
Daring,  S.  J.  L. ,  u.  G.  Solomon,  Journal  tur  c 

land.  inedii  in.  u.  naturhill.  Literatur,  tn  Bd» 
v.  Di  ah,  F.  H.  G.,  Verlucb  einet  Labrbudu  d. 
ir  Bd.    HI,  joa. 


1  Uli 


d.  neuefie  He.'-| 
Foffi  l£«dcJr| 

Digitized  by  Googll 


v.  Drmt.  K.  W.  F.  L  ,  Warum  K.  Napoleon  der  Juftia  fo  ho- 
hen \\*na  unter  d.  Departement»  d.  Staataverwalt.  angewiesen? 
III.  894. 

Droyjen,   K.  L.,  üb.  die  bette  Art  dir  Ingend  in  d.  chrilll.  Re- 
ligion sw  unterrichten,  a  u  Jr  Th.    IV.  *  :o. 
Drummer,  F.  K.  L. ,  Theorie  de»  Würdeningseiil*«.  III- 
D/ohami,  Mcdfehnun  u.  Leila;  au»  iK  Fran«.  v.  A.  Iii.  Hart- 
man*, i  u  j»  Bdtbn.    II,  945.  • 
Z)u  L«e,  f.  ferrin. 

Du  Laut*,  i.  \. .   de»  Cnlre»gui  oni  pr<?ce'.M  et  amani  l'idda- 

(na  ou  l'adoration  de  G«ure«  biunaioes.    II!.  761. 
Dumbnm'i  Lrl'verne:    e  Sueco  in  laün.  tdioroa  varf.  elegiacie 

tradueta  ab  J.  Hallnberg.    III.  44. 

 Cant.  leonina  latina  cacinit  C.  Linde gr^n    III.  44. 

Dtfno,  K.  F..  Ifl  eine  allgem.  Land- Kirchen  -  Matriknl  Kir  d. 

K.  Preuts.'Lande  aütslich  u.  nöthig.  u.  wie  mui*  tie  belchaf- 

len  feyn?    I,  6. 

Duperron.  An«  .  f.  Oupntk'hat.  * 
Durer  al-  moniachabat.  11.449- 

Dueae,  J.  T. ,  Diriionnairo  portaiif  de*  Gonjugaifom  deaVerbe» 

de  Ja  Langue  Prancoife.    II.  501. 
Dural.  (d'Alencon/'H.  A. .  I.  C.  L.  Richard. 
Dyk,  J.  G. .  Notiaen  cur  vaterÜnd.  üefdi.  für  d. 

riebt  in  Kurfacbie«.    IV.  047. 


Ebelfng.  C.  D..  vermtfebt«  Auffätae  inSpamfeber  Prof«.  II.  756. 
 1.  A.  Fr.  Buching. 

Eberhaid.  J.  A.  der  Geift  de*  UrchrifUntbuni».  1  —  5'  Tb. 

III.  9»5- 
 I.  A.  G.  K^nee. 

Ehermaier.  J.  C. .  Miileum  für  Aerat*  «ad  Wundärzte.    I.  671. 
Ebermannt,   M. .  Trolt-  u.  Anuachtabucb  für  alt«  u.  kranke 
Cbrilbra.    IV.  757.  , 
Eberl.  J.  J..  Unterhalt,  einee  Hofmeifler«  wrf  I.  Zögling  ub.  d. 

»ornehmü  Merk  wfirdigk.  d.  Natur.       fidchn.    IV,  35»- 
Eccard ,  F..  Petrarchilche  Ghreüomatbie.  a«  Aufl.  mit  Anmerk. 
verm.  v.  J.  C.  Jagemann.'  I.  Q88- 


jerdingaar*lkrifi  for  Opdracelfera  -  og  UnderviUning»- 
t  i  Danmark  og  Norge.  Udgiv.  af  Munt,   Sa««/«-  og 


Rhein. 


in  Sopbocli«  Oedipum  Re- 


verm.  v.  J.  C.  Jagemann.-  I.  988 
Eckermann.  N..  Electra,  ed.  die  Entltebung  dea  Beruftem». 

III,  .»t>3: 
Egeria.  F| 
vaefenet 

Holm,  ite  Aarg.  4d»  Helte.  IV,  452. 
«r.  Eggert,  C.  D.D..  Deutichland»  I 
_BundevlI. 

Eggert'*'  H.  C.  AnimadverG 

eera  Speximen  I.    III,  37. 
E>  renbirg.  Fr..  Feilpredigteo.    IV.  855-    ■  „ 
Ehrhardt  .  F-  W. ,  Gedichte  einea  Nordhäuler  Burgar».  III.  59*- 
v   Ehrhart»  G. .  Magasia  für  d.  techDiftbe  Heilkunde.    II.  597. 
•>.'  Ehrimfeid.  da»  Ehepaar,  ein  Liilp.  nach  Kotsobue,  III,  55- 
-1  die  Ar.«;  ein  LlUp.  111,55 

Ehrlieh ,  G.  .  vertraute  Briefe  ub.  dl»  Bibel,  ar  Th.    II.  787« 
Ehrman'n  ,  "W.  F. ,  l.  M.  C.  Sprengel. 

E/cWurf*.  I.  H..  einige  Wmkt  ub.  Aufklarung  tt.  Humanität. 

|.  55*. 

 Kallirboe.    H.  167.  „      ...        ...  , 

Eichhorn»  >■  O..  Geich.  derBeu.n.Spr.chkU.d.      Abth.  oder: 

deich,  dar  Literatur.  5n  Bd»  le  Abth.    III.  475-  , 
Eichrddt.   H.  CA..  Ithypballicum  C.rmen  Demetrto  Pobor- 

c7t>m  cantat««  «.««»»>  "  facta  Cemii  ^tbana»  re»erteretnr. 

ehitVr^dr.  h         Verfucb  einer  in  bürgerl.  Verhältnifl«  an- 
£'^Ä.n  Ber;chnrg  regulär   Flachen  u  Körper.    III.  09a. 
"Werl acht;         ^em  ^raJ>B-  *»•»  Veit,  von  Sulettena  Autlteuer. 


E 


Elllen^ü  »"      W.ITenfchart.  Verhrecberl  «u  entdecken  o.  der 

ilrahnSem  G.r«:htigkr.t  »u  uberlfefern.    1.  iV. 
V.  jiedel.  G.Fr..  du  Ablolu».   HI.  405. 


E  eTtentarbur'i  der  chrifll.  L*hre,  h  K.  L.  D-oy/en. 

E  IIa  *  Veroiichtnif»  für  ihre  Tochter  Henri.-tte.  ae  lull.  IV.  too». 

Eiilabetli  .  K  inigiu  »on  Eugland.  nach  Hame.    IV.  »»5. 

—  ,    I.  Had.  Contn. 

Ei'lmau-er,  ]..  O.nkrna!  Jofeph'i  dea  Znejua,  durch  F.  lau- 


I.  V?*. 

all-e.n.  Weltg«[ch. ,  nebft  «.  Veraeicbn.  merk  fr. 


ner  errichtet. 
Eltner,  Abrift  d 
l'erlo^  -n.    I.  417. 

—  D  ,  Befchruib. ,  Bcnucriing  u.  Bearbcit.  d.  merkrrürdigftM 
eiubeiin.  Er«ugnilT"  d  Erde.    I.  5... 

—  J  K  »  kuraer  Ausaug  aus  d.  deuti'chen  Spracblthre.  IV, 815. 
Emmert,  1.  H. ,  Naturgeich,  für  die  Jugend;  au«  dem  Fraaa. 

II.  9!,li. 

 .^Traiti  blfloriqne»  de  Vertu  et  de  Sagefle.   I.  599 

Em|irinduagsn  eine»  Proteltantan  bey  d.  AuiJteUuog  d. ">tatue  K. 

Joleiih'»  d.  Zweytcn.     1,  3'*T- 

Eoqtlopadie  d.  S<  hulwiflenich. ,  f.  Ch.  W.  u.  F.  \V.  D.  Snelt. 
Enget,  M. .  der  Jugendfreund;  auch:  muralifche  Bonbona.  ae 

Ü<icbn.    IV.  ail>.  '  . 

Engrft,  S.  D  ,  üb.  den  Bergbau  der  Alten.     III.  ifjt. 
Engelhardt ,  K.  A. ,  Erdbelchreib.  des  Königreiib»  Sacbfea  6c 

Bd.      AuO     IV.  47- 
Engel/ro/t,  L..  Blik  paa  Kiobenhara»  Stilling  og  Farar  i  Somme- 

r-n  itoo.    III,  160. 
Emii,  Q.,  Mndea  commentario  perpetuo  illuftrata ,  cum  frag, 

rn'ni«.  quae  in  Heflelii .  Merulae  «lii.fju«  huiu»  poaue  ediU 

deti'Ierantur.    Auetore  H.  Plank     I.  V#>. 
Epli-iueriden  der  Ital.  Literatur.  I.  J.  Wi$.nayr. 
Epiltelu  vom  Ve»f.  de«  Falken.    III,  44. 

EpilioUe  Archi- Epil  »porum  Gewig.  Sniconienru  «t  Pauli  Co- 
locetiiit  e  Comitibj  Siech^nvi  ad  Pontihc  lwperat.  ete  edidV 
J.  Ferd.  de  Miller,   a  Bde,    II,  84- 

Errahiuugen,  pbarnaceut. ,    vorsüglich  die  ReceptirkunXt  betr. 

II.  ic,l>. 

Ernefti.  J.  H.  M. ,  f.  P.  Ä  A.  Nitfih. 

Er»»  rSirkenhayn*»  Gelprarhe  mit  feinen  Kindern.    IV,  7«.$. 
Erörterung  der  Fragen:    Waa  wird  Preufsen  in  Zukunft  fern? 

V\  ie  kann  Deuclchland  wieder  unabhängig  werften?    III,  »73. 
ErJ'ch.  J.  S. .  f.  Repertorium ,  »Hg.,  der  Literatur. 
Erlrheinungau  am  Geilte  u.  Körper  de»  Menfchen.  trTb.  I,  qga. 
Ertablnngeo  ,  fünfzig  klein»*,  durebaut  »e/flandl.,  für  Kinder! 

IV.  1095. 

—  kleine,  für  hiu»l.  Zirkel.    I,  956. 

—  knrae  moratifebe,  für  Kinder.    IV,  iaa4- 
Erriehung,  eine  gute,  befördert  das  VVahl  der  gern 

u.  Soldaten -Söhne.    IV.  ao*J. 
Efehke,  E.  A.,  klein«  Bemerkungen  üb.  d.  Taubheit.  1  u  saAuü 
1, 4*68. 

—  —  Lefebucb  für  Taubftumme.  ata  geänd.  Aud.    IV,  aöj. 
van  Eft,  C,  u.  L. ,  I.  Schriften,  die  heilige« 
Eflai  für  FOrigine  d«  la  Qravure  en  Bote,  (, 


Effieh,  J.  G. .  Träume  eine»  Lei<lend»u. 


H  J.  Jmn/tn. 

IV.  463. 

'tat  der  färarml.  an  -  «.  abwelenden  G«m«indibürger  der  Stadt 
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IV. 
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Ewald;  |J.  I..,  Cetil  n.  Wurde  de»  chriAl.  Religion». Lehren. 
I.  «o.j. 
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III,  313. 

—  —  Notiaen  üb.  d.  Entßehung  der  Eraiehungsanlagen  zu  Hof- 
vryl  bev  Bero.    II.  326. 

Feiner,  3..  Palmblatter ans  d.  beil.  Büchern  Göltet.    IV,  740, 
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ji.  Umgebungen.    II,  51. 
F*/i  er,  i.A.,  Attila,  König  der  Hannen,  ae  Aufl.    IV.  1136. 
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II.  bot. 

Feuerbrände,  neue.  1  —  15»  H.    III,  940. 
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Feuerfchinne,  od.  da>  Vaterland.  1  —  3a  H.    III.  061. 
Feyerabende,  von  Karl  von  B.  .  .    I,  314. 
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Gel  hlechu.  6e  vnm.  Aua.    IV,  1141. 

—  —  ihe  eomnlete  Englifh  Letter-  W  riter  on  the  tnoß  common 
f  ccaf.  in  Life-.    IV.  114a. 

Ficker,  VF.  A. ,  Anllätze  u.  Beobachtungen  in  Hinücht  d.  Erre- 
gungMheorir.  t  u  ar  Bd.    II,  35. 

Fielding.  H.,  the  hUlory  of  Tom  Jone«  a  Foundliog.  IV  Vo- 
lume».  II,  358. 

Filippi,  D.  A,  lenouveau  Maitre  irelien.  TroiiUmaEdit.  IV,5ar. 
Fliehet ,  Ch  A.,   Collcction  geoeVale  et  complne  de  Lettre*. 
Proclamationa,  Difcour»,  Mellaget  etc.  deNapoleoo.le  Grand. 

in,  33. 

 Gemälde  von  Valencia.  5rTb..  f.  Gmjfet  St.  Sauteur. 

—  —  i.  J.  Fr.  Bourgoing. 

 neue«  Franz.  dinlomatifthe«  Lefebuch.    III,  33. 

—  G. ,  Befcbreibuogtypograph.  Seltenheiten  u.  inerknürd.  Hand- 
*  jebriften.  neblt  üe) tragen  zur  Erßndungsgelcb.  d.  Bucbdru- 

rkerkunß.  3  —  6e  Liefr".    IV,  104«). 

—  G.  F..  neue  Verlegenheiten  in  Eraihlungen.  ia  Bdcbn.  1,76c 
_J.Fr..l.  CV«/mi%r. 

—  K. ,  1.  d'Alemhert. 

Fif-heri.  3.  Fr..  Cornmentariua  in  Xenophontia  Cyronaediam. 

edid.  Ch.  Tb.  Kuinoel.    IV,  1047. 
Fix ,  Cb.  G. ,  bibl.  Lection»  -  Tabellen  de«  alt.  u.  neuen  TefU- 

roent».    HI.  tftü. 
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.TV   IV.  7t7. 
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Schornlleine  u.  Kamine  zu  befordern,  I,  330. 
Flau,  3.  F.,  I.  G.  C  Sterr. 
Fleteher,  L  Eeaurnonr 

Fliuner,  Ch.  G..  v.  K.  G.  Neumann,  Kosmetik.  ir  Tb.  IL  »27. 
FraatM,  F.  W.,  f.  Dkett.  Ruinart,  .  ' 
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Katechismus.    IV.  784. 

—  an  Kinder  üb.  die  druifchn  GcJcbicbte.    "I,  tf.3. 
Frat.meeitrr  aus  liriden  eiues  R<-ilrni*en  aus  Liefland.    II.  92$. 
Frank ,  3.  Gcruudheiu  -  Tahbeubjclt  für  d.  J.  igot  —  «£,«5 

IV,  (>)7. 

erih,  F.,  Erzii-bung  u.  Regierung  in  ihrer  Vcrbindnng. 
IV,  ao4. 

Fr-1'eeV..VV.  C. .  Cb.  Ruf.landi  Hand-1 ,  landwirtblcbafll.  CuL 

tnr,  Induürie  «1.  Producte.  y  Cd.    IV.  itii. 
Friede,  der,  zu  Prefaburg  v.  ab.  Die.  igoj.  in  leisen  Folge». 

I.  3«. 

Friedrich  d«?r  Groll«  an  lein  Volk.    III,  972. 
Frlt/e,  V.G..  f.  IL  IVil Inn. 

Fri,:,- ,  J  .  der  Gcli't  drs  Chriltentbum«.    IV,  t6o. 

 Handbuch  d.  Religion»  -WifWchaf.  lür  d.  Candidaten 

d.  1'l.ilolophi..  an  ThU  ar  Bd.    IV,  193. 
 üb.  Stande» «Wahl.    IV.  3q. 

Frotitp.  L.  F.,  theor.  prakt.  Handbuch  der  GebumhüUe.  Je 

verb.  Au»g.    IV.  4fi6r 
Froü.  P.  N.,  f.  M.  T.  Cicero. 

Fudt  XV.  ü..  Handbuch  d.  claff.  Literatur  d..  Griechen. 

k  an  Bda  te  Abtb.    IV.  ju. 

 di«  denkwürdiglt.  u.  verdienllvoHIl.  Per  Ionen  d.  alt.  u. 

neuen  Zeit,  als  Anhang  zum  Crohmann.  HandwörtexbucLt. 

lu.srBd.  IV,  873. 
Fuhnner ,  V.  F.  A. ,  das  Ganzeder  cbriftl.  Sitten  -  11.  Glai 

Lehre;  Predigten,  in  3  Jahrgängen,  ir  J^hrg.    IV,  8S"7- 
Fu'i*.  N. ,  n.  J,  W.  OUhnufen,  Predigten  üb.  al.  { 

P/lichtenlehre.  8«- Bd.    IV,  136. 
FUi  th,  M,  E..  Anfangagründe  d.  Algebra,  tr  Th.    III.  175. 

—  —  Nachtrag  »um  .  in  Tble  d.  Anfangsgründe  d.  Algebra. 
III,  173. 

Fut's.  F. .   Anweiftmg  z.VerfafTung  einer  neuen  n.  fo  viel  i>x>gL 
einfach.  WirthrcliafMrechnung.    IV,  aij, 


Ftf/1//.  IL,  u.  Hj, Keller,  der  Rigiberg  in  Zeirhnura>en  narb 
der  Natur  j  mit  einer  Belchreib.  v.  J.  IL  Meyer.  Deutfch  m. 
Franz.    III,  494. 
—  J.  R..  allgemeine» .KÜnWer-Lexicon.  ar  Tb.  1  —  Jx  iVblcks. 
IV,  96t. 


G. 

Gi»ai,  C.  Ulr..  f.  J.  H.  van  Stvlnden. 
Gütliche,  3.  Cb..  Fabriken  u.  >Janu(*cttrreB  -  AdreU-I 
von  Drutlehland.  ar  Th.  od.  geogr.  lechnol.  Uandbuck  tue 
reilende  Kaufleute.    IV,  taiß. 
*v  Gagern ,  Frlv.,  die  Refuliaie  der  Sitiengekb.    I.  die  Fir 

III,  48«> 

Galerie  de  C*ract*rea  PrulTieni.    I,  985. 
Galt,  3.  A. .  Andjchtaübungen,  Gebräuche  m.  Ceremc 

kathol.  Kirche,  ae  verni.  Aujg.  1  —  3a  Bdcbn.    IV,  740. 
Gall«rie  drnkw.  Baiera.  ie  Lietr.    I,  804. 

—  Preufa.  Charaktere.    I,  985- 

Gamborg.  A. .  Laelebog  lor  de  ajlerlörfte  Begyndere.  a  det  Op- 
lage.    IV.  3a6.  , 

—  —  üb.  d.  Theorie  der  Lelekunß;  au*  d.  Diu.  r.  C  Ch.  v. 
Gehren.    IV.  $iü. 

Gärtner,  C.  F. ,  Suppleroenturn  Carpoiogiae.  Vol.  III.  Cent.  II 

IV,  11Ü6. 

Gärtner,  M. ,  die  Landfaflen-Freyheit  in  der  ober«  Pfalz.  III 

719. 

Gatierer't,  3.  C,  Abhandl. :  ObdieRuflcn.  Polen  11.  ubrign 
Sie  wichen  Völker  von  d.  Gelen  oder  Daciern.  adjiterauica  ?  «iu 
d  Latriti.  v.  H.  Schlichthorft.    L  109. 

Gaub.  3.  3.,  Brlagcrunp^elc».  der  FeHung  Glogiti.   I.  i£a. 

Gedanken,  zufällige ,  üb.  d.  Fraß»:  Ob  dutch  cl.  tMaci.n. 
Bundeaacte  v.  12.  Jul.  1806.  den  neuen  deutlcb.  Souferämen  üb 
ihre  Eigeeihumilande  e.  grülsere  Gewalt  beigelegt  woxdez 
(cv,  alt  lie  vorher  fiattrn?    1.  517. 

Gedichte  eines  NordhäulVr  Bürgers,  f.  F.  W.  Ehrhardt. 

Gelabten,  die,  det  Jugend,  L  Voigt', 
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Gehirn .  f.  A. ,  nenea  ailgerri.  Journal  d.  Chemie.  I  u  ar  Bd. 

IV.  ,09.   5r  —  Cr  Bd.    IV,  5«. 
<r.  Gehren ,  C.  Ch. ,  f.  A.  Geml.org. 

Geh: ig,  J.  M. ,  neue  Linier  für  d.  kathol.  Kirchenjahr.  IV,  740. 
^  —  —  neu»  Soiit-  ii,  Kfitags  -  l'rcligti  n.  4  £<l<hen.    IV.  151. 
Geiffe.  Fr.  J..  üb.  Schulen  u.  Schultrhn-r.  fn  l'r'iligirn.  IV,  1031. 
Geifsler,  J.  G.,  teehuifclie  Geich,  des  zeflectirendon  od.  Sjiic- 

gcl-Telrlkopi.     II.  716. 
Gemälde  aus  d.  Nonncnlebcn.  ae  veib.  Aull.    IV.  967. 

—  de»  geldlich,  /ullandoj  im  Köni^r.  Preulten,  f.  Fr.  Suchhol*. 
Gener/ich,  C.,  Rcile  in  die  Karpathen.    IV,  96. 

Genhart,  iL,  Verhältnil»  d.  Pbilolopbie  aur  cbrifll.  Glaubens- 
lehre, ar  Th.    IV.  335. 

«••  Geniii .  Frau,  Mein«  Romane  u.  Erzähl angen  ;  aus  d.  Prana. 
v.  'Iii.  Heil.  9s  Bdcho.    IV,  5a». 

Georg  Hertmann ,  eine  wahre  Gelchichte ,  v.  D.  Y  .  .  .   I,  3*4- 

Gerhardt,  M.  R.  B.,  der  Buchhalter.  »  u  3r  Bd.  gewöhn!,  u. 
belondre  HaudeUgelcbafie  enth.  IV,  u -8- 

Oermanien,  f.  A.  F.  W.  Crome. 

Gefangbuch,  volütänd. ,  für  Freymaurer,  3«  »erb.  Aufl.    1»V,  448- 
Gefcbenk  Für  d.  Jagend,  enth.  eine  An  weiTung  «um  ltlununiren. 
IV.  584-  ,  . 

—  lür  jung«  Leute,  welche  fich  in  der  Geometrie,  Perlpecttve, 
ZeiebenkunA  u.  io  Papparbeiteo  üben  wollen.    IV.  1037. 

Gefchichte,  bibliiche.  lür  Kinder.  1.  J.  Ch.  Schmitt. 
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neuen  TeUamem.    IV,  333. 
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IV.  510. 
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S  chwaldopler. 

—  des  l'atronatrcchts  in  d.  Kirche.    III,  398- 

—  die.  der  alten  u.  neuen  Herrnbulher  u.  ihres  Stifter»;  au»  d. 
Holland,  v.  J.  E.  H.  Scholl-    IV.  715. 
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d.  J.  1S08.  I,  504. 
Gefeniut ,  F.  H.  G.  Symbole«  obfervationum  in  Ovidii  Fallot. 

%  l.  585- 

Gefsner,  G. ,  der  Chrift  in  der  Bauerbülto.    IV.  73-\ 

  —  VVeihoachtibUtter  aur  Beförderung  chtiXU.  FelUndacbt« 

IV,  737. 

Gefun<iheit» -Talchanbuch ,  I.  J.  Frank.  ' 
Gicht  u.  RbeuroatUmu» ,  f.  G.  W.  Decker.  ♦ 
Giftf'flanxeubuch,  od.  d.  gelährlicbllen  Giftgewächfe  u.  efsbaren 

Sthvvimcne  Deuilcbland*.  ae  verm.  Aull.    IV,  "or. 
Gilbert ,  L.  W. ,  krit.  Aulfaue  üb.  die  in  München  erneuerten 
'   Verluche  mit  Schwefelkie»  -  Pendeln  und  Wünlchalruthen. 
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G.'it* .  J. .  die  frohen  Kinder.    IV,  638- 

 —  IJtin^.  ae  verb.  Aufl.  ■  u  ar  Bd.    IV.  1341- 
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Grfiei'ier,  K.  T.  ,  Gefcb.  der  6ffpii;lich^n  Verhandl.  de«  au  Re- 
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Gotifchaik.  Fr.,  Tafchenbuth  f»r  Reifende  in  d.  Ha«.  III.  917. 
Gii:zt,  Fr.  Tr. ,  btblilches  Spruchbuch  für  Schuleu.  IV.  t>jj.  r 
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Jülich.  K.  A.,  neue»  A  B  C-Buch.    IV,  335- 

—  —  Schreib  - u.  Ler«- Tafel.    IV,  335. 

Juliu»  u.  Emilie,  od.  die  kleinen  Gartenfreunde.    IV.  067. 
Jung,  J.  H. ,  geav  SliJling ,  chrtill.  Tafebenbuch  auf  d.  i.  1S03. 

IV.  763- 

—  der  graue  Mann,  aos  St.    IV,  763. 

_  de«  cbriftl.  Menkhenfreunde»  bibl.  Erzihlungen.  1»  H, 

IV.  977. 

—  —  —  Theorie  der  Gaificrkunde.    III,  809' 

—  —  —  Vertbeidigung  gegen  die  Belchulaigungen  einiger  Jour- 
naliften.    i.  991. 

Junanitz.  L.  A.,  Grundrifj  d.  Natotlekr«.  3r  Tk.  al»  an  Tbla 
IV.  16.. 


K. 

Kai/er,  G.  Ph.  E.,  neues  Rtpertorium  mannicbfaltiger  Haupt- 
(ätae  «u  relig.  moral.  Reden  üb.  d.  Sonn  -  u,  P«Utags  -Evangel. 
1  u  ar  Th.   11.  973. 

Kalb,  da»  ao'dne.  ae  Aufl.  1  —  4r  Bd.   IV.  19a. 

Kalender,  Berlin.,  lür  d.  Bürger  u.  Landmann.  J.  1808-    L  v'f- 

 genealog. .  mit  u.  obne  Kpfr.  J.  1808.  I.  5©4-    J*hr  1809. 

III,  95>- 

 hiftor.  gesealog.  J.  1808.  I.  504.   Jahr  1809.  111,95'- 

—  —  verbefferter.  J.  1808-    L  504. 

Kallirhoe,  f.  J.  H.  Eickhots.  „ 

v.  Himptz,  K.  A..  u.  «.  Stein,  üb.  d.  Entfchidigungs-BereclF 

tiguog  d.  Staatsdiener  bey  Auiheb.  ihrer  Stellen.    II,  9. 
Kannegießer ,  K.  L.,  f.  Beaumont. 

Kannengiefer,  Ch.  H.  G.,  Wer  bey  »erpachteten  Landgüter« 
den  an  Gärtea,  Feld  -  u.  Vieh.ln**ntano  durch  Krieg  »erur* 
facht«  ^«dcqtx^amüiT«?   HL  67S, 

C  * 
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Kam'*,  J.  phyGfcbe  Geographie,  bearb.'ron  Schelle.  Neu« 

wohlf.  Au»g.  ■  u  2»  Bdchn.    IV,  488« 
Kapler,  L. ,  kurae  Volkipredigtcn  «ur  Reformer,  einer  reinen 

Glaubens-  u.  Sittenlehre.  6  Bdcbn.    IV,  1119. 
Karl»  padagogifche  Reite  im  Bid.     III,  (>8Ä- 
Kälhier,  A  G.,  u.  G.  S.  Kl  Uni,  phüofopb.  mathemat.  A%band- 

(nngen  ;  herautg.  v.  J.  A.  Eberhardt.    III.  214. 
Kaulitz,  Ed.,  elphaber   Veraeichnif*  d.  Städte,  Flecken  und 

Dörfer .  welche  d.  Königr.  Weliphalen  bilden.    Auch  roil  e. 

Franc.  Titel.    II,  933. 
Käufer,  K.  Fb.,  1  M  A.  Muretut. 
Keller,  H. .  I.  H.  Fß/.t// 

K-t!nrr,  A.  J. ,  der  Mrnlrb  u.  die  Thiere.    II,  3'°, 

Kern,  V.,   Aiuiiturede  in  dem  klinilcbcn  Horlaale  cu  Wien. 

IV,  665. 

—  VV.  Analyle  de»  Grundes  der  krit.  Tran»fcendental-I>hitofo- 
phie.    II.  59S.  » 

Kerndörfer,  H.A..  Handbuch  für  Freimaurer.  111,8»'. 

—  —  Magazin  für  Kinder;  nach  d.  Fraua.  d.  Fr.  v.  Beaumont. 
Neue  Aull.    IV.  367. 

Kehl  >•.  A.  E. ,  üh.  Hie  innere  Form  der  Medirin.    III,  tls*. 
Kiefer  s  >       ,    Rilderbücblein ;    herauig.  v.  C.  G.  Saitmann. 
2»  H.    IV.  680. 

Kiehndnn,  K.  A.,  fyflemar.  Darltellung  aller  Erfahrungen  üb. 

«Ii*  ein*elnen  Metalle,  ir  Bd.    IV,  919. 
Kiefer,  I.  Oken. 

Kilian,  C.  J  ,  Diätetik  für  Tabakaraueher.  a«  Terra.  Aufl.  IV, 

IO'«i. 

Ki  d.  Fr. .  Gedi  hte.    III,  649. 

Kinder  Iir-tis ,  die,  in  der  Wüflea.    II,  87r, 

Kimiervateri ,  Ch.  V.,    Poltbuma ;  edid.  Fr.  Cb.  G.  Perlet. 

III.  807. 

Kirchen <■ Commiffiom  -  Ordnung,   Kur-Badenlche  katbolifche. 

IV.  901. 

Ki\r.       a'  Magyar  nyelenek  mofiani  Allapotjiirol -Irta.  II,  550. 
v.  Kiifaludy.  A. ,  Regrk  a'  Magvar  EU  l.lol.öl.    I,  449. 
Ktaptoth.  Iii.  H. ,  u.  F.  Wolf,  cbewilche»  Wonerbuch,  ir  Bd. 

II,  78-  * 
KUfektr,  B..  Predigten  «ur"BefÖrder.  der  Warthfchaunng  det 

Chrilieathum«.    IV,  1147. 
Klein,  i.  W  ,  Befchreib.  einea  gelungenen  Verluch«,  blinde 

Kinder  aur  bürgert  Brauchbarkeit  au  bilden,  ae  Auf).  IV.  44. 
Klefiut,  1.  1.,  Abhandl.  üb.  die  Kuhpocken,  u.  deren  nitürl. 

ti.  wirklamere  Einimpfung.    III,  apa. 
Kletten,  G.  E  ,  Beurig*  «irr  Kritik  d  neuefleu  Meinungen  u. 

Schriften  in  d.  Mediein.  3*  St.    IV,  W>5- 
Kteuker,  J.  Fr.,  I  VV.  Ionen. 
Kl  lieft,  O.  S.,  f.  A.  G.  Kat>ner. 
Klupfeh,  1.  S.,  f.  Tb.  Laiith. 
Knapp,  G.  C,  f.  I.  L.  Schulte. 

•KneM,  1.  G.  .  Vorarbeiten  ru  einer  vollftänd.  Biographie  O. 

Cliarakteriflirt  de*  M.  K.  T.  Thieme.    IV,  4«!. 
V.  Knigee,  A.,  üb.  den  Umgang  mit  M«-iifchen.    Im  Ansxnge 

v.  J.  G.  Cruber.  ar  Th.  pragmar.  Anthropologie.    IV,  013. 
Knös.  G  ,  (  1-rxllomithia  Syruca  maximam  paitcm  e  Codicibu» 

manulcriptis  rollecta.    III,  ~,t>S. 
Koch,  neue  Bilderfchule.    IV,  »15. 

—  Ch.  W  ,  Gemälde  der  Revolutionen  in  Europa;  au«  dem 
Prtnx.  ron  J.'l).  Sander.  1  u  ar  Th.    III.  585. 

—  —  Tableau  de»  Revolution»  de  l'Enrope.  III  Tom.  III,  5R5. 
 Tablette»  chronologique»  de»  Revolution»  de  l'Europe. 

Nouv.  Edit.    III,  f.03. 

—  J.  L.,  de  praefcriptione  longiffimi  tempom  adqu.Gtira.  III, 
a'R, 

Kocher,  J.  D. ,  Vnrlefungen  üb.  ünfierblicbk.  ti.  andre  philofo. 
philehc  Gi-geTtliändr.  a  Bde.    II,  iiAg. 

Motbäny,  F.,  Beobachtungen  üb.  d.  Nutzen  de»  lauen  u.  kal- 
ten WatVhen»  im  Scharlachfieber.    II.  639. 

de  Kaniartrioski ,  Coup  d'oeil  rapide  für  let  caufe»  reelle«  de 
la  decadence  de  Polngne.    I,  5-79. 

XVnig,  i-  S.,  Aufheiterung»-  u.  Beruhigung*. Gedichte.  Jlf. 

-^Gedicht,  in  Begebung  .«.r  Natur  ti.  Religion.  "lll%t. 


König,  J.  Z. ,  gemeinnutnge  AuTfätire  Tür  alle  .Stände.    I,  $7$. 
Können  d.  Juden  ohne  Nachtheil  für  d.  Staat  bey  ihrer  jdrig'i 

Vci I allu nt  bleiben  ?    II.  R<ia. 
Kooett,  Vf.  G.,  oHreich.  politiiche  Gcfetikunde.  ir  Tb.  ir  Bd. 

tu,  «»35. 

Kopp,  S-  H-.  medirin.  Topographie  dar  Stadt  Hanau.    III,  IM 

 1.  C.  C.  Leonhard. 

Kbtte,  F.,  f.  A.  Lipt. 

Kortutn,  B.  C.  G.,  «weekmifi.  Sprüche  u.  Liederrerf«  üb.  i 

Katechitntut  Lutheri.    IV,  575. 
Kofeeat  ten  ,  Ch. ,  meine  Frruilm  in  Sarhleo.    IV,  tfj*. 
Kosmann ,  J.  VV.  A  ,  für  die  Jud-.n.  Z'  Aufl.    II,  8*>5- 
—  —  GrllandniiTe,  raertie  Srhiilt :  für  41.  Juden  beir.    II.  gCj. 
Kofiurne  der  K.  K.  National-  u.   der  «udein    pri»il.  1  bratr 

in  Wien.  3»  u.  4»  H.    IV,  £^1. 
v  Keitebue,  A. ,  Erinnemnct  n  am  Pari»  im  J.  1804.     IV.  iot^. 
Kramer,  Gr  ,  hundert  neue  Schulgetango,  mit  ulelodieeo  tum 

Hh.  Schmelz.    IV.  t>53- 
Kraufe,  K.  Cb.  Fr.,  Grundlage  de»  Naiurrecht*.  t«  Abib.  IV, 

1177. 

v.  Krenner,  Fr..  Bayer.  Landtag«- Handlungen  in  d.  J.  1439  bi« 

1513   fr  —  i8r  Bd.    II,  753 
Kriegtartikel  für  d.  t'nteroiücier«  u.  gemein.  Soldaten  der  K. 

Prr>uf».  Arm»e.  111,547- 
KhIIpo  Faurll<-d,  eller  en  lüllorie  om  en  faltig  Bondekarl ,  Com 

blev  til  ro  Frihene.    Overfat  af  A.  K.  Holm.    IV»  63. 
Krnnerbe,  der  unbekannte;  Sthlp.  III, 

KrU  ,le,  C,  Unt/-iluchting<-n  üb.  d.  Werth  d.Jiolae»  u.  über 

die  Wi- htitUit  .',-r  Hylzerfp»iui)g.    I,  3^5. 
 I.  K.  F.  meheking. 

Reue,  W.  T..  encyklopäd.  Handbach  d  wiflenfchtftl.  Liter«, 

tur.    IV.  qafi. 

- —  —  Verluch  einer  fjflemat.  Encyklopädie  d.  Wiflen fr  haften. 

3n  ThU  ir  Rd.  t»  \<nA  4»  H  ti  9r  Bd.  1  —  5«  H.    IV.  91c,. 
Kriigelftein,  J  F.,  Notb-  u.  Hülftbüchlein  in  der  Ruhr  u.  «rpi. 

d<m.  Krankheiten  überhaupt.    IV,  apj, 
KrUger.  J  G.,  f.  M.  Li,fAer 
Krummacher,  F.  A. ,  die  Kinderwelt.    1,  ijt. 

 FelibücMein   it  Bdchn.  der  Sonntag.    IV,  677. 

 Parabeln,  s»  Bdchn.    IV,  43?- 

Kühne,  Fr.,  Th. .  the  Vicar  of  W akefield.    Mit  Autfpracb«  *. 

Aumerk.     II.  733. 
Kuinoel.  Ch.  Th. ,  r.  J.  Fr.  Fifcher. 
Kutillk*bin<>t ,  geheime»,  für  Fra»enrimnter.  I,  7*0. 
Künlller-I.^xiron  ,  alV»m  .  I  J.  II.  Fuftli. 
Ktironia.  I.  U.  v.  Sehlifiptnbaeh. 

Kurt.  Fr.,  Reytrjc«-  *ni  G«'Ith.  d.  Lande»  Oeflerreirb  nbd  En«. 

ar  Th.    Gelrh.  d*  Aufruhr»  im  Haui.-uk  -  Viertel.  3r  Th.  merk- 

Vinrd.  Schirkfalr  der  -Stadt  Lorrh.     IV,  1137. 
Kutfcher.  F.  J. ,  Amerika  nach  leiner  ehe  mal.  u.  jelaigca  Verfall. 

dargcttellt.  1  ^  3r  Bd.   IV,  a77. 


Lamotte,  A-  L.,  Cour«  de  Langue  francaifc.  T.  I.  Seconi« 

F.Ii»,  i  T  II  et  III.    IV.  a.8o. 
Landbeck.  J.  Ch  F  ,  Anleit.  d.  wilden  Tauben  im  TaubeahauF» 

u.  im  Zimmer  au  Unterhalten.    IV.  949. 
Landkart,  n,  «manzie..  aur  Erörterung  d  altern  Geich.  M.  d.  »her 

Geographie.    I.  573. 
Landsmann.^  S.  G.,  Abhandlung  üb.  da»  Steyrilch«  Taaveck: 

II,  .|</0. 

Landing»-  Handlungen,  Bayrrfche,  f.  Fr.  v.  Krenner. 

Lang,  J. ,  Uiciionrtaire  univerlcl  de»  Synonyme«  de  la  Lanfa« 

firiii>(,i{e.     Ii,  75S- 
Lange',  Ct.,  bibl  Gefell,  au»  d.  Alt.  u.  Neuen  Tpfl.    IV,  530. 
—r        Oila  I'otrida  Kr  Bürger-  u.  Landltbulen.  l  -  ji  H 

IV'.  10^-. 

Lamgenltck,  C.  J.  M. ,   anatomilchei  Handbuch.    Tl.  39t. 
—  —  Tractatu«  anat.  chirurg.  dt  nervi»  cerebri  i«v dolore  f*<- 
ConCdcrati*.    IL  aoj. 
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Langsdorf,  K.  Cb .  Erlä\tr«r.  hüchll  vrichtiger  Lebren  d.  Tech- 
nologie, i  u  ar  Bil.    II,  357- 
"~  —  Theorie  de«  Krummaapüns.    I,  147. 

—  —  I.  Pi-onv. 

Laßus,  M.<  Pathologie  rhirurgicale.  T.  I.    I,  517, 
Laar«  von  Mandoli.  1  u  ar  Th.    III.  43*. 

JWA,  Tb.,  Handb.  d.  Myologie  u.  Sjodeimologie;  aus  dem 

Frana.  v.  J.  S.  Klupfch.    II,  391. 
Lax,  S. ,   neue*  F.ngl.  Elemeniarwerk  für  alle  Stände.    III.  io3g. 
Lehren,  hundert  väterliche,  für  wandernde  Handwerktgeiellen. 

IV.  033 

Leidenichaften  .  die,  f.  Joan.  Bailtie. 

LeHt,  J.  Cb. ,  Lehrbuch  de»  Deuilcb.Staar*recbt*.  ae  verb.  Aufl. 

IV.  8^4. 

Lr  Mang ,  G.  P. ,  Facjclop^di«,  ou  Recneil  curieu«.    II.  -503. 

—  —  neue  Gelprache,  oder  l'ebungen  im  Sprechen  d.  Frans. 
Sprach*.    II,  5»5- 

 nouvelie  Gnmnmire  des  Damej.    II.  503. 

a  Lenne*,  J.  IX .  f.  I..  C.  lalckenaer. . 

Ltonelli's  li.girithmifebe  Supplemente;  aus  d.  Fraes.  f.  G.  W. 

Ltonhardi.    I.  353. 
Leonhard,  C.  C. ,  Tafchenbuch  für  die  gefammte  Mineralogie. 

ar  Jahr«.  IV.  4-5. 
 K.  F.  Met  z  u.  J.  It.  Knpp.  (yfiemat.  tabcllar.  UeUrGcht 

u.  Charakteriltik,  <l  Mineralknrprr.  1,49t. 
Leonhard!,  G.  W  . .  f.  Lenneiii. 

Leenini,  Champ  de  Mar»,  ou  Varic'ie'»  aroufante«  et  ioftmeti- 

ve».    I,  5t|t,. 
Leps,  G.,  I.  Phaedrus. 

Lelrbuch,   frani^  iür  deutfebe  Söhn»  u.  Töchter,  i.  W.  G. 

Baßian. 

Lettre»  conBdrntielle»  für  le»  relation*  inteVieure*  de  la  cour  d« 
Prufle  drpuis  la  rnort  de  Frederic  11.  1  —  3r  Bd.    Itl,  940. 

L«  Vnillant*  Reife  in  das  Innre  von  Afrika,  in  den  J.  178«  bia 
»7X5-  3  -  5'  Th.,  od  neue  Reile  u.  I.  w.  1  —  Sr  Th.  IV, 
t»oo. 

Levezout,   C,   de  Juveni»»adoranti»  Signo  e>F  aere  antiquo. 

—  -Htl\  d.  Frage:    Ob  die  Mediceifche  Venua  «in  BUd  der 


Knidifchea  v.  PrasttU»  (cj?    III.  457- 
ue.    V  n->\ 

Lcxicon.  geograpb.  liatilt..  v.  Ober-Sachfen  t».  d.Ober- u.Nie- 


Leviathan.  der  neue. 


derUuü.i   4  —  gr  B.l     IV,  117- 
— ..  hillor.  flaiil».  topofirii-biUbe»,  von  Frankreich  u  fammü. 

Nehenlamlern.  4'  'V.  85»- 

Lhomonc,  Anfangsgründe  d.  frarj».  Sprachlehre;  au»  d.  Frans. 

verm.  v.  Courte.    IV,  -.iti. 
Lhuilier,  S  ,  Fle.nrns  railonne't  d'Algebre.  T.  lctll.    1,  865. 
Lihert.  Abbe".  I.  J.  Clatz.  , 

Library,  Eoelilh,  Am  bot»  tn  Prole.  Vol.  I  —  XVI.    II,  35g, 

 'Author»  in  Verl*  V..I  1  -  IV     II.  35«- 

Lichtenbergs,  '»    C..  Erklärung  der  Ho^-rrAJchen  Kupferflicbe, 

mit  Gopten  detf.  v.  E.  lUeatnhaufin.  8  u  ge  Liefr.    IV,  617. 
LrcA/Aaimmer,  I.  Ur.iilhol.  fiie.  dcu;Uhe. 

Lir-hiflr.ihl«M«.  Ü.yiiige  »urÜefch  der  J.  1805  —  7-  >nB«  1  b» 

5»  II.    III.  &bl. 
Li-be  u.  EntlagunR.  a  Thie.    II.  »M- 

LiVfcer,  J.  K.;  dir  kleine  Re ifegelahrt* .  od.  Reife  -  Takben- 
bucb'lür  Künftler  u.  Handwerker   te  Abth     IV.  765. 

 Heime  E..ib-rrl,r.  ih  ,  od.  Geograph»«  lur  )unge  wandern. 

de  Re.Miiltige.    IV.  765. 

L»ed*r  lü»  fröhliche  Gefellfrhafien.  It.  56. 

—  g^IeiliRrr  Freude,  f  J.  F  Reiehardt. 

LiedeiUfe  für  d.  Ju*end,    f  Weig  ärmer. 

Limmer,  K.  A. ,  Urbegriffe  dt.  Cunlieuiburoi.  Neue  Auflage. 
IV  s^S 

Linde.  M  S.  B  ,  Sl^nik  icrvka  PoUkiego.  trBdirTh.  III.  785- 

LiuUgrrn,  C  ,  faml*4«  Arbctea.  1  u  ar  Th.    V,  159. 

•  1.  Uurnuom'»  Lefvemc.  ....         .  . 

Lindenau*,  F.  H. .  Verluth  einer  neuen  Liturgie  dei  nachmit- 
tag. Gcitiadieolle*.    111  3ri°-  ,  _         _  .,  , 

Linien,  eifte,  ru  einer  Geich,  d  Europ  StaatenumwandJ.  da» 
lüien  u.  au  Aniaug  d.  tyien  Jahrb.    II,  457« 


Lr>*.  A.,  n.  F.  \KVrte,  Cb.  die.  Idee  von  Ackerbau.: Schulen. 
II.  «64. 

Loder,  J.  C..  Journal  für  d,  Chirurgie,  Gebunahülfelu.. gerkbtl. 
Araneykunde.  4r  Bd  1  —  4»  St.     IV,  Iii, 

Lkdig.  P.  J.  ,  poetifche  Verluche.    1,  456. 

i\  Lohr,  E. ,  die  Theorie  der  Cntpa.    1.  617. 

Lohr,  J,  A.  C,  Bibliothek  d.  nützlich  Unterhaltenden  Merk- 
würdig, tr  Bd.,  oder:  die  Natur  u.  die  Menfchen.  4r  Band. 
IV,  oa«. 

—  —  der  Weihnacht* -Abend  in  der  Familie  l"halberg.  IV, aij. 

—  —   Kleiiri«keiten  I.  unfr*  Kinder.    IV.  »59. 
Landes,  F.  VV.,  Handbuch  der  Botanik.    1, 'aGa. 

Lorenz  ,  J.  Fr.,  die  Elemente  der  Mathematik,  ax  Th.  I  u  a« 
Abth.  ae  umgearb.  Auig.    IV,  ia.10. 

—  P^.  J.  A.,  Verfuch  üb.  d.  Leben;  au*  d.  Frana.  ».  J.  J.  Wag- 
ntr.    II.  369. 

Lojjiut,  J.  C,  neue*  nbilofoph.  allgcm.  .Real  - Lexicon.  5  u  4r  ■ 
Bd.    IV.  33. 

K.  F. ,  dramat.  Sprichwörter.  1  u  aa  Bdcbn.    IV.  a87. 

 Tioralifcbe  Bilderbibel.  ir  Bd.    I,  58». 

 SitieDgemalJe  au»  dem  gemeinen  Leben,  a  u  3«  Hoch«. 

IV.  afiT. 

 üb.  d,  oSentl.  Eraiehuog  d.  Kinder  au*  d.  gebilJetenStän. 

den.    1,  84o. 

Louis,  der  unglückliche  Dauphin  »on  Frankreich.    IV,  »a3a.  ' 
LuLek,  J.  K..  patriot.  Wochenblatt  für  Ungern.  4r  Bd.  Oct.  bi» 
Uec.    IV.  337. 

 üngrifche  Mijcellen.  mBd*  1  —  5»  H.  an  Bd*  1  u  a*tod«r 

4  u  5»  H.     IV.  537  ' 
Ludeusig,  F.  A. ,  Clavi.  Virgiliana.  Par»  II.  Aenei«.    IV,  4^. 
Luthers,  M. .  kleiner  Katechiamu» ,  nebli  einem  Lelebuche  bey 

d.  Unterrichte  d.  Jugend;  herautg.  e.J.  G.  KrUger.    .IV,  583- 


Maar*.  J.,  (Denkmal  d.  Liebe  n.  Verehrung  beym  Grab«  J.  M. 

SchrMh's.  III.o*o. 
Macchiavel.  Nie..  derFürftj  frey  über!,  u.  herautg.  von  Fr.  N. 

Baur.    III.  87  t. 
Madchentreue ;  nach  dem  Ital.    I,  93a. 

Magajtijn,  geneetkundig,  deor  A.  van  Siipriaan  Ltiitcius,  C. 
G.  Ontyd  en  M.  J.  Macauelyn.  3  u  4;  ü.  I  —  J»  St.  IV, 
U85- 

Magaain  d.  berühmteft.  u.  in|eretT.-ntoit.  See-  u.  Landreifen  von 
Colunibu»  Zeiten  an.  3r  —  6r  Bd.     IV,  1014. 

—  der  neueflen  Reifebelchreib.  in  Ausaügen,  I.  Journal  für  die 
neuellen  Land  -  u.  Seereift-n. 

—  Iür  d.  technilche  Heilkunde,  f.  G.  v.  Ekrhetrt. 

—  für  Gefch. ,  StatiAik  u.  Staatirecbt  d.  Oeüreich.  Monarchie, 
ar  Bd.    IV,  5iQ. 

—  für  Kinder,   I.  H.  A.  KerndVrfer. 

—  von  moral  Erzählungen ,  I.  H.  K.  Cutmann. 
Maier,  AI.,  der  Kalender.   IV,  i»83. 

Matthus,  T.  R..  an  Eflay  on  tbe  principle  of  Population.  Tliird. 
Edit.  in  two  Voll.    I.  539. 

—  —  Verfuch  üb.  d.  Bedingung  u  d.  Folgen  der  Volksvermeb- 
rung;  au*  d.  Engl.  v.  F.  II.  Hegewijch.  a  Bde.    I.  539. 

Malwine.    Ein  Gefchenk  für  da*  Alter  d.  Entnickeluog  i,  Gei- 

fle».  t*  Bdchn.    IV,  559. 
Mandel.  J.  tt.',  Blumenlefe  für  Kinder,  te  Liefr.    IV,  464. 

—  —  Frana.  Sprechübungen.    I.  440. 

—  —  theoret.  Darflell.  d.  Kunli,  lehrn  u.  rechdehreiben  au 
lehren.     IV.  400. 

Mangold.  E. .  Katechismu»  für  Kf«nk<o««rterinnen.  III,  344, 
Mann,  Abbe".  Principe*  metapbylique*  de*  Etre»  et  de*  Connoil- 

r»nce».    II,  393.  4 
Maresoll,  1   G  .  daf*  d.  Wiedervereinigung  d   protefiant.  u. 
'  roin.  Kirche  keinen  Gewion  verlpricht,   fondern  Nachlbtil 

droht.  111,70«. 

Martetbuch,  allgemeine*,  beym  Ein  -  n.  Veilauf.  ae  rerb.  Aufl. 
IV.  aog. 

Martiny,  Fr.  W..  prakt.  Rechenbuch  f.Kaufleute  u.  Geichalu- 
1  u  arTb.    III,  701. 

V.  Mar- 


Digitized  by  Google 


v.  Märnn,  J. ,  Nemet  Magyar,  4t  Migytr  Kitnet  Lexicon.  tr 

Th.  i  u  ae  Abib.    III.  f,ig. 
Jf«r^.  J.  H-,  gröfere»  kaiechet.  Religionslehrbuch  in  kathol. 

Schulen,  ar  Bd.    IV,  ac/'t, 
Materialien  tut  Gefell.  d.  Jahre  1805  —  7.    I.  1001. 

—  su  Vo.ichriiten  f.  Mädcben.  1  u  at  H.    IV,  633. 
Materiaux  pour  ler»ir  1  1  hiltoire  de»  mne'rs  igoj  —  7.    I,  IOOI. 
Matthiii,  F.  A.  I.. .  Sammlung  mcikirviirdiger  Keilen  f.  d.  Ju- 
gend, ir  Bd.    IV.  824. 

Hauch .  A.,  allea  durch  Oottea  weile  Voitehung,  nicht»  ron 
ungefähr.  IV, 

Maytr,  H.  B. ,  fynopt.  Tafeln  d.  Nerven  d.  menfckl.  Körper». 

IV.  47*  ' 

—  J. ,   Bcvtrag  lux  Gefcb.  d.  meteorifchen  Steine  in  Böhmen. 

!•  >48* 

Heden.  A.  P-.  om  BegraveKera  Aifkalftüc  paa  Riikcgaardeae  og 

1  Kirker  i  Aalborg.  III,  aog. 
 r.  Wir.  M.  Hudtwalker. 

Madinger,  F.  S. ,  Boichreib.  d.  kntfurill.  Haupt- n.  Unirerfitit»  - 
Sude  Landahut,  in  a  Thlen.    IV.  1034, 

—  J.  V. ,  theoret.  prakt.  Frans.  Grammatik.    Neu*  umgearb. 
Auig.  t.  J.  F.  Sanguin.    IV.  s3°- 

JkTein  Vaterland  Preulaen  nach  feinem  Emßebn  u.  Aoiblübn. 

1  u  ae  umgearb.  Aufl.    III.  957. 
Meinetui  A.  C. ,  klein««  U.bung.bueh  aum  Frans.  Schreiben. 
5e  Aufl.,  und  arTh.  üb.  d.  Wortfolge.    Auch:  Neue»  kleinea 
1Jebiing»buch  anta  Frans.  Schreiben.    I.  70g. 

—  —  Hebung» -Magasin  sunt  Frao«.  Schreibe«.    L  708. 
Meiner*,  C,  allgem.  krit.  Gelchichte  d.  Religionen.  1  u  ar  Dd. 

I.  105. 

Mtuner,  S.  G.,  neu  erfundene  Dsutfche  Buckhaitang.  IV,  776. 
Meißner,  A,  Q.,    üb.  die  Sichtbarkeit  srrsyer  Co  nieten  in  de» 

J.  1797  und  1807 


III,  550. 

Meilin .  G.  S.  A. .  allgem.  W  w 


ix.  305. 


örterbuch  d.  PbiUIophie.  t  u  arTh. 


W.,  H.".ir»buch  für  Rech« 
u.  (.  w.  in  5  Abib.    III,  174. 

d.l 


R*»ilor 


Me'moirea  lur  la.HeVolution  de  la  Pologne  trou»*»e  Bertin.  I,  570. 
Meraorabilieo ,  den  Predigern  dea  lyten  Jahrh.  gerridm.  30  Boa 

1  —  3a  St.    IV,  1233. 
Mende,  L.,  ßevtrig«  s.  Prüfung  u.  Auihellung  arall. 

.»Bdchn.    IV.  I65. 
Menkh  .  der  .  und  leine  Verbillnifl*.    II,  79a, 
Menzel,  J.  F.  I...  L  C.  Go/doni. 
Merbeck,  J.  M. ,  neue  Vorlcbiiften.    I,  815. 
fr,  f.  Pinkerton. 

>,  W.,  üb.  d.  aufgehobenen  Klöfter.    IV,  5. 
/,  K.  F.  G.,  Theorie  d.  allgem.  Pri»auecbt».  1 


■  ar  Th. 


Merl y , 
Merkel, 
I  Sa9* 

Merkur.  Rnnilcher,  f.  Heiden: 
Merz  ,  K.  F. .  I.  C.  C.  Leonhard. 
v,  Mittburg,  Anleit.  cur  Mathematik.   Nach  d.  5. 

ÜbeiL  3  —  7r  BJ-    XV,  933- 

—  F.Iementa  Trigonomot.  planae  cnm  tabulia 

—  Inlfjtutiones  mathematicae.  Edit.  ouinta.  T.  I.    IV.  956. 
Meufei,  J.  G.,  Deutfchea  KünlUer  -  Lexicon.  ae  utngearb.  Auig. 

tr"  BJ.   IV,  «077. 
 Lexicon  der  v.  Jahr  1750  —  180»  »erßorbn.  Schriflftellsr. 

7r  Bd.  IV,  45a.    gr  Bd.  IV.  1109. 
JhVyer,  F.  J.  L. ,  Klopltock»  Gedachtnilefeyer.  1,165. 

—  G.  W..  Predigten  für  gebildete  Leier.    IV,  679. 

—  J. ,  Verluch  einer  lyflemat.  EncjklopaUie  der  gefammt.  Medi- 
ein.    I.  613. 

 ,  J,  G.,   «euentworfne  Rechentafeln,  a  u  3«  Liefr.    IV,  950. 

—  J.  H. ,  f.  H.  Fü/a//.  , 

— .  J.  _K.  iL ,  Grumlrif»  der  Phyfiologie  de»  mcnlcbl.  Korpen. 

IL  rp\. 

—  J.  H. ,  fylternat.  Darflell.  aller  Erfahrungen  in  d.  Ntturlehr«. 
in  Tbl»  lujr  Bd.    IV.  919.  •  , 

Meyfarth,  J.  C.  F.,  Unterricht  für  Unttroffiasre  d.  lolaotexie. 

L  fcoa. 

Middeldorf.  H. .  L  Ntiw«, 


■  1 


als  ir 

IV.  »97. 


Pran*.  t.  A. 


de  Miller,  3.  F.,  f.  Epiflolae  Arcbi-Epifcopornm  Georg.  Strige- 

II  ICD U». 

Miliin,  A.  L..  Vovage  dan»  lea  departeraeoe  du  midi  de  la  Fran- 
ce. II  Tome».    I,  1. 

Mihon,  J- .  n.  K.  G.  F.  Schnjalbe,  rrfler  Unterricht  in  d.  EngL 
.S:jr..che.  nachJ.  V.  Meidinmer.    III,  nag. 

Minder,  J.  A. .  Briefe  Üb.  d.  LraiabunC  für  d.  hluaL 
II. lehn     III,  135. 

Mineialogie  lyaoptiqoe,  f.  Heriean  de  Thetrf. 

Miii..TV«,  magrar.  4r  Bd.,  f.  S.  Tapay. 

Miaccllen,  Lntr.,  L  J.  K.  Lubtk. 

Müittauen  u.  Neekereyj  Lltlp.  nach  dem  Frans.  III, 

Moke,  F..  Befchreib.  den  Grubeugebäude«  UirameUfü 
Bd.  einer  Samml.  mineralog.  u,  b ergmann.  Abhandl. 

 I.  J.  F.  «•»  der  Null. 

Molitor,  i.  F.,  üb.  d.  Philofophte  der  modernen  Welt.  IL  85ß- 

Malier,  A.  W.  P. ,  dt?Abaweckung  dea  Cbriftep ih.  su f  Veretni. 
guug  d.  Menfchen  durch  deu  edeltL  Hersenabund.    IV,  »74. 

—  G. .  die  Lebre  tosi  pniebtihoile.  ar  Ih.    IV,  15. 

—  J.  C  ,  kleine  Deutfche  Sprachlehre.    II,  07a. 

 neue  Fibel  f.  Anfänger  im  Lelcn;   IV,  335.  544. 

de  Montmtquitu,  S.,  der  Geilt  d.  Gefctse;  aua  d.  Fi 

W.  Houjwald.  x  —  xr  Th.     IV.  854- 
Monuments  ßoica.  Edid.  Academia  fcientiarumBoics.  Vol. XVII. 
IV.  41«. 

Moral*,  laoetite,  en  Semencei  pour  tou*  le*  ionra  de  Fannie. 
IV.  447- 

Mörder,  der.  mit  kaltem  Blut*  u.  Uebarlrgung;  an»  d.  Dia. 

v.  K.  Theodor.    III,  75«. 
Mtsftory,  W. ,  Fragment*  üb.  den  G*iA  d.  Zeit.  1  o  aa  Hefu 

HL  971. 

Mo  «in,  Abbe,  Frans.  Sprachlehre.  4«  »erb.  Aufl.    IV,  J$f. 
Makry ,  G.  Fr«-  f.  Hob.  mllmn. 

Mutler,  Ch.  G..  Geich,  u.  Merkwürdigkeiten  d.  SufubibJioihek 
in  Zeis.    III.  804. 

—  J.  ß. ,  Verfuch  üb.  d.  Schätsnnga-Eid.   I.  £7. 

—  J.  G. ,  Denkwürdigkeiten  aua  d.  Geich,  d.  Cbti&tmtb.  ar  Tb.  j 
der  Reformation  aujr  Tb.    IL  937. 

—  —  Reliquien  alter  Zeiten 

II.  937- 

—  —  f.  Fr.  M.  Pmgano. 

—  K.  L.  M. .  1.  terrin.  du  Loa. 

—  P.  E..  de  Hierarchie  et  Undio  Tita*  afeeticae  in  iaerta  et 
imller.  Graec.  et  Homanor.  latentibu*.    IV.  1 145. 

—  R.,  Deuifcbe  Vorleg eb Ii ttor  »um  Schönichreiben.  luirCurC 
IL  tor. 

—  —  Deutfche  grofj*  Vorfcbriften.  Verm.  Aufl.    IL  ier. 

—  —  Engl.  Vorlegabiart  er  cum  Scbönlchreiben.  1  ■  ar  CnrL 
IL  tot. 

—  W.  C.,  der  Unrerbrennliche.  ae  Terb.  Aufl.  III.  Kfio. 
Munthe.  E..  de  maerkeligfte  l'erfoner»  Lernetabelkrirelu»  ot  d« 

viciiglU  Tildrageler  giennen.  alle  Tidaaldere,    tilligemed  et 

L'dtog.    I,  577- 

—  —  de  eigtigfto  iodenlandake  Tildragclfer  og  de  mserkebtfte 
Levueubelkrivdb  fra  de  aeldüe  Tider  iadtil  Vor« 


u.  Meinungen.  V  —  Ar  Th, 


Perfonera 
Dage.    I.  577. 

Murtti,  M.  A.,  inßitntio  puetili.  ad  M.  Antonirtm  rratria  F.  e-i 

in  eam  Ant  Conßantini  N*tae.  Edid.  K.  Ph.  Kajjer.  IV. 

Hu,trrd,  K.,  C  da  CmnAa  de  Amered*  Coudnkm. 
M.ifenalinanach  für  d.  J.  i8«8-  f-  I*  »•  Seckendorf. 
—  für  da»  Oettreich.  Kailerthum.  LtO.  Rumi. 
Mtttlin,  D. ,  die  Auaücbtea  d.  Chrifisa  in  d.  Errigktit. 
Ausg.    IV.  689. 


Kachrichten,  th*oIogifche.  Jahrg.  igoj  _  tger-   IV.  rQo 
Nahum ;  su»  dem  Hebräifchen  t.  H.  Middeldopf.    III,  g-, 
Natt  an/an,  Manuel  4  l'ufage  de  ceuxffui  dej(raatl>  perfocti' 


B5S. 


Katar- 


Digiiized-by  Google 


u.  Huwta- 


Naturgrfchichte  für  die  Jagend,  f.  J.  H.  Emmen. 

».  Nettelb/adt,  Ch  K..  F.  W. .  Archiv  für  die  IWchMielahrtbeit 

in  il«a  Urzell.  Mekleoburg.  Landen,  y  Bd.    IV,  Qjjo. 
Neaenkaku,  K.  C.  A.  ,  die  Erannlweinbrennerey  nach  theor.  u. 

prakt  Grundläuen.  »,e  v«rm.-AuQ.  In»  Bd.    IV,  ata. 
Neumann,  O.,  I.  J.  Co//«. 
—  K.  O.,   I.  Ch.  G,  Flittmer.  , 
Nibelungen  Lied,  der,  f.  v.  d.  Hagen. 

Nicolai,  K.  A. ,  V  orl.  lwilten  *.  Erlernung  einer  leichten  u.  ein» 

fach.  Gcfchafuliaiid.  i  u.  aa  )i     1.  «»$• 
Niemann,  A  ,  Ahriia  der  Statittik  u.  Staatenkunde.    II,  684- 
Niemeyer,  A.  H. ,  Peyerdonden  wahrend  de»  Krieget.    Iii.  go/7. 
  Homiletik ,  Pauoralwilleuich.  u.  Liturgik.   40  »erb.  AuM. 

IV.  475        ,       ,  , 
Niefert,  J-  J-  f-  Euklid**. 

Niethammer,  F.  J. .  der  Streu  dea  Philanthropien» 
niainu*.    III ,  1. 

  —  üb.  Paligraphik  u.  Ideogriphik.    II,  655.      .  -  _ 

Niettfcke ,  F.  A.  L. .  Beyträge  aur  Befördr.  einer  Vernunft.  Denk- 
art üh.  Belig. ,  Erzieh,  u.  Unterthaneupflicht.    IV.  737- 

AiV/lA.  P-  F-         Belchreib.  det  haust..  willenlchaM  .  litü. , 
gotteadieniU,  polit.  u.  krieger.  Zultandea  der  Römer,  ar  Tb. 

_ .  -1  ^JBefehreib.  n.  f.  w.  Herauag  t.  i.  H.  M-  Ernefti.  Neue 
verb.  Aufl.  a  Tble..  5«  »erb.  Aufl.  ir  Th.    IV.  44p. 

 Urberüeb»  der  Rom.  Linder  u.  Eroberuagigelcb.  der  Rö- 
mer.  IV ,  44°' 

Kit/ehe.  K.  G..  Reebenbueb  für  Schulen  in  a  Abib.    IU,  156. 

Sold*,  A.  F.,  Bemerk,  au«  dem  Gebiete  der  Heilkunde  ■.  An- 
thropologie, ir  Bd.  1  <i.  ae  Abtb.   U_,  655. 

    roedicin.  anthropolog.  Bemerk,  üb.  Rottock  1 

«robner.  1  «.  ae  Abib.   II,  655.  .... 

Nittdeeken,  K.  A. .  üb.  den  Anbau  der  Runkelrüben 
Zucker- Eraeugung  aua  dicler  Pflanae.  5»  H.  IV, 

Kordhqff,  A.  Vf.,  Archiv  für  den  tbierifcben  Magn 
h<la  1  u.  aaSt.  IV,  gg7.  .       «     ,  j 

Notb-       HülUbüchlein  in  einigen  der  vrichtiglten  Lagen  de» 
akadem.  Leben«.    III,  6aa. 

ISotiaen  üb.  die  Ecuehungtaadagen  »u  Hofwyl ,  f.  E.  v.  Fellen- 

_  gu'f  vaterländ.  Gafcbiebte,  I.  J-  G.  Dyk 
von  der  Null,  J-  F. ,  Mineralien  -  Cabinet ; 

Oryktognolie,  von  F.  Mak*.  1—  S*  Abtb 
Nuppnau.  F.  P.,  Hamburg.  Staate -Kai 

IS©».    IV.  437. 

O. 


feine  aße- 


di« 


Kiemua-  m 


ala  Handbuch  der 

IV,  505. 

auf  daa  Schaltjahr 


Obefgeriebte- Ordnung,   Kur-Badenlche.    IV,  901. 

Qbrien,  Cb. ,  allgem.  Handboch  für  Callico-,  Caruhric-,  Zita-, 

Kattun»,   und  Leinerand -Drucker;   au»  d.  Engl.  «.  Ch-  L. 

Seebaß;  m*1  Zuläteen  u.  Erlaui.  ».  S.  Fr.  Herrn  bft&dt.  II.  030. 
Ode    dem  Vaterlande  gelungen ,  I.  J.  C.  Hüft  Ii. 
Oertel ,  E.  P.  Ch. ,  f  PAmedru*. 

Otfterreicher ,  P.,  Archiv  dea  Khein- Bunde*,  in  Jahrge  8— 

~\  n^Jabrg».  1a»  St,   u.  an  Jahrg*.  1 — 4»  St.   IV,  505 
u.  $88- 

__  1_         an  Jahre».  $  u.  6«  St.   IV,  6g$. 

  Oenkorürdigkeiien  der  Staatenbunde  Deuifcbiande.  1  u. 

ar  Bd    1  —  5' H.    III ,  606. 
d' Ob/Von    Muradgea.  Geich,  der  altelten  Perfifchen  Monarchie 

unter  den  Dynaliieen  der  Pilehdader  und  Keganidea.  (Jeberl. 

v.  F.  Th  Rinek.    II  R»5-        ,  .  L    ,   _    ,  . 
Oken      Kiffif,  Beytrtige  «ur  verbuchend.  Zoologie,  Anatomie 

phYÜologie.  1  u.  a»  H.    I  a#7.  .  _ 

Olshtuif-n,  J-  w-»  Sammlung  auterl.  Stellen  aua  des  philolopb. 

Schrift«"        L-  A-  S,n,ca-    *•  %19- 
_  —  f.  N.  Funk. 

rt  ■  C    G.,  "1.  Magarijn,  genee.kundlg. 

0?ll^xUüom  der  Badenlehen  Lande.    Neu«  Aufl.  a  Tble.  IV. 

rV'°,t.;.rtiüa.  der,  de»  Rhein.  Bunde»,  u.  Materialien  aur  na*- 
hern !  Befli«».  deüclb.  r.  Dr.  W.  J,  B.    IL  .4- 


Ornithologie,  Deutfcbe)  heranag.  von  Borc( Aan/et ,  Liehthrnnt' 

mer,  C.  W.  Beeker  u.  a.  15  u  16»  H.    IV.  1047. 
Ort  mann ,  A.  F. ,  Bemerkungen  üb.  einige  in  der  Leidenagcfcb. 

Jeto  vorLomm.  Charaktere  in  Falt*nprvdigten.    IV,  455. 
Offitn*  Gedichte  in  Lmrilfen.  radirt  v.  J.  C.  Rukl  3»  Ii.  IV, 

74*». 

—  —  Nach  dem  Engl,  de»  Maeokerfon  in»  Deutfcbe  überf.  r, 

F.  L.  Gr.  au  Stoliberif.  1— »,t  Hd.    I.  177- 
Ophoff,  H.  <J.  A  ,  Rbapfodieo  aus  d»r  Lehre  von  der  aldmi- 

l*' iv.  ii.  reproduetiven  Fiioruon.    11,  ^Go- 
Otierbein,  G.  G.,  Predigten  üb.  den  Heidelberg.  Kateehitmu». 

1  u  ar  Tb.    IV,  8«>7- 
Oup-iek'hat.  id  eft,  Seeretum  tegendum;  e  Perfico  idiomate  im 

Latin,  convetl. ,  ltudie  et  opera  Anq.  Duperron.  Tom.  1  et  II. 

iv,  957. 


Pichte«,  der.  K.  Fr.  Sabin  ,•  ela  Opfer  der  Ungerecfatigfc.  im 
Preul».  Staate.    Iii .  949. 

Pa/frnno'*,  Fr.  M.,  Verfgcba  üb.  den  bürgeei  Laui  der  Natio- 
nen; au»  d.  ltal.  v.  J.  G.  Müller.  1  u.  arTb    IV.  1015. 

P«A/,  J  G..  üb.  da»  Einheit» -Princip  in  dem  Sylieme  de»  Rhein. 
Bunde».    II,  «57. 

Pa/rfe««/,  V.  H.  L. ,  der  Srickhuften.    I,  R56. 

Palifot  •  Beauvois ,  A.  M  F.  J.  Pio>lrome  de»  einnutäme  et  fixie- 
me  lamiliea  de  TAetheogemie.  Lea  Mouflea.  le»  Lrconodea. 
II ,  537- 

Palla«  am  Ufer  de»  Gange*,  f.  Steingruber. 
van  der  Palm,  J.  U.,  C  Jefaja*. 

I' ml  mer,  G. ,  gemeinnützige  okonom.  Abbandlungea.  IV,  ur. 
—  R.  C.  Paulu»  u.  Gamaliel.   1.  517. 

Paludan,  i.  L.r*vigtige  Tankefprog  af  Salomon  og  Jelui  Sirach. 

IV,  437' 

Pdmeaü.  P.,  a*  Afagyar  Nyelvnek  Allapotjarol-Ina.   II.  550. 
Papay.S.,  a"M«gyar  Literatnra  Eimerete  ir  Bd.    IV,  1105; 
Pareau,  J.  H. ,  Commentatio  de  immonaliuti»  ac  vitae  futuraa 

notitii»  ab  antiquiff.  Jobi  (criptore  in  lue«  ulua  adhibitia.  III. 

81. 

PaQi>m,  Fr.,  f.  Jakanne*  Secundui. 

Paufler,  Ck.  U.,  drey  Reden  bey  CryarL  Vtranlaflungen.  IV. 

388- 

Petlegrin.  «vrey  ScbaufpieU.   U,  iga. 
Perewod  njekoiorüch  molitw  i  »eL- 

na  oloneskoi  iaiiik.  I  .  480. 
Perlet,  Fr.  Ch.  G..  f.  Gh.  V  Ä 
Perrin  du  Lac,  Me.fe  in  die  beiden  Louilianen  in  d.  J.  rgoi  bia 

1803.    Nach  d.  Frana.  v.  K  L.  M.  Muller.  a  Tble.    IU.  441. 
Per/oon.  C.  H.,  S)  001.fi»  plantarum.  P.  II     IV.  914. 
Pej'talotzi'*,  H. ,  Anflehten.  Erfahrungen  u.  Mitteleur  Beforder. 

einer  der  Menlchennatur  angemefan.  Eraiebunßiweile.   tu  ßda 

i»  H.    I.  653 
Petrarca.    Ein  dramat.  Gedieht.    II.  166. 
Perr-i,  J.  Ch..  L  Pittoreaken  au»  Norden. 
Pees/,  J..    Belchreib.  u.  Grundril»  der  ReCdenaftadt  Wien; 

neue  venn.  Au»g.    IV,  94 
 die  Umgebungen  Wien»;  ala  arTb.  der  Belchreib.  von 

Wien.   IV  ,  94. 

Pfajf,  C.  H..  P.  Seketl  u.  R.  A.  RuiotpkJ,  neue»  nordifchea 
Anhiv  für  Naturkunde,  Aranejnifl.  u.  Chirurgie.  irBd.  1  u. 

— ^W.','  Uebrrü^t  üb.  den  Voltaitmua.    I.  94- 
Phatdri  Fabulae  Aefopiae.    Ed.  G.  Lep*.    1,  777- 
..-  Fabularum  Ae/bpiarum  libri  V.  cur  J.  G.  S.  Schwebe.  Accetl. 
Ramuh  F.bul  Atjbp.  hb.  IV.  Vol.  I  et  IL    I.  777. 

—  Ed.  E.  F.  Ch-  Oerttl.    I,  777. 

Philofophia  Indica,  I.  Oupnek  hat. 

Pitptnbrin» ,  G.  H.,  Pharmacia  lelecta.  ar  Bd.  ae  umgearb.  Aul. 

auch:  Teutlrb.  lyltemat.  Apotbekerbuch   arBd.    IV,  iaoo. 
Pinker  ton,.  Mtreier*  u.  C.  F.  Cromer',  tnGcbten  der  Hau  pt- 

ftadt  daa  Frana.  Raiforreieb»  r.  J.  igob  an.  1  u.  ar  Bd.  III, 

*49- 

Fiilavon,  f.  C.  F.  Sinteni*. 
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Pittoresten,  nette,  an»  Norden .  od.  Ratiß. -hiflor.  Dai  Heilun- 
gen au«  Efth-  und  I.iefUnd.    III,  799.' 
Plan  der  neuen  Einrichtung  der  rereinigten  TöchtetfcbuU  in 

Z>1i  ich     I,  230. 
Flan k  ,  H. .  f.  Q.  Ennius. 

Pinto,  üb.  da«  Wahre,  Gute  «.  Schöne;  aui  dem  Griecb.  v. 

I'r.  Hui!emann.  t  u.  ar  Tb.    II,  55*>- 
Plaut  i,  M.  A-,   quae  fnp«rlunt  comoedia«'«c  deperditar,  freg- 

menla.  recenf.  a  B.  F.  Schmiedet,    I,  937- 
9.  Pftnk  ,  J-  J. ,  fpecielle  inedicin.  cbirurg.  Pharmakologie,  r  bis 

5r  Ib.    IV.  911. 
Flt.ru,   f.  Eperia. 

Fbklmaan,  J.  P. .  die  erAea  Anfangsgründe  der  Geometrie.  1  u. 
ns  Bdcbn.    IV,  419. 

—  —  ein  Mittel  xur  Zeiterfparnif»  beym  Cerrigircn  dictiilcr 
Auffair*.  1  u.  ae  Lietr.    I.  85H- 

_  —  wie  lehn  man  Kinder  im  Buche  der  Natur  lefen?  2  —  41 
Bdchn.  auch:  Verluch  einer'prakt.  Anweil,  für  Scbuilehrer  u. 
f.  w.  3 —  5»  Bdchn.    IV,  340. 

Füii'.t,  K.  11.  L. ,  allgem.  Deotfcbe  Sprachkunde.    IV,  857. 

—  —  die  Erziehungiwiflenfch.  aua  dem  Zweck«  der  Mrnlch- 
heh  n.  de*  Staate*.  1  u.  2rTb.    II,  84'- 

—  —  prakt.  Handbuch  cur  Jtatar.  n.  cur  Cor.  Leetüre  der  Deut- 
leben  KUfliker.  3r  Th.  Poelic.  4r  Tb.  Prola.  IV,  620. 

Tange,  S. ,  Contes  rnoraux.  I  Gab.,  nouv.  Erlit.    IV,  g. 
Fopt'*,  Alex-,  Verluch  üb.  die  Kritik ;  aua  dem  Engl.  v.  J.  H. 

M.  Dnmbtck.    II.  5*>i. 
Fofewitt,  J.  F.  S  ,  lynopt.  Tafeln  üb.  dieOfteologie  deameoicbl. 

Körper*.  IV ,  4"^- 
FUß,  ¥.}.,  die  Bieoenaucht.  I,  HO. 

Poflkalender,  Berlin.,  f.  J.  i8og.  I,  504.  auf  d.  J.  1809.  III, 
952. 

Port.  engl.  Sprachlehre,  nebft  Wörterbuch«.    I,  761. 

Prtcht,  A. ,  Befcbreib..  Abbild,  u.  Behandlung  ciaer  verbell , 

u.  eur  Vollkommenheit  gebrachten  ßrennluft- Lamp«.  II,  43a. 
Predigten  lur  aufgeklarte  Chriften  üb.  wichtige  Gegenftande  der 

Relig.  u>  Moral.    IV,  mg. 
Preufsens  Landerverl  uii  v.  Läntierbeftand  «ach  dem  Frieden  au 

Tiliit-  11H.  ae  And.    1.  404. 
Preufaena  Zukunft;  v.  IL  B.    1U,  953. 

Frony,  neue  A/thitertura  Hydranlica.  ar  Tb.  Befcbreib.  der 
Damplmafcbioen.    Au»  d.  Frana.  tob  K.  Cb.  Langedorf.  IV, 

Fi  orence  ,  J..  Biographie  Gall  a,  varilorb.  Bilchofa  au  Lina.  I, 
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Piotinaislblätter.  Pltlrncuburg. .  f.  H.  A.  von  Reifach. 
Pleutfo- Hamm,  d.r,  od.  kuwe Wadeileguog  der  Schrift:  Wider 

die  Juden.    II ,  <M>- 
Publicola,  f.  Cb.  v.  Prmel '  Stei  nau. 
Pureberl.  G. .  chnlU.  Sittenlehre.    I,  8°4- 
Pythagoraa  und  fein»  Zeitgenoflen.  1  u.  ar  Tb.   IV,  »163. 

R. 

Rabat,  K. ,  i.  Archiv,  geraeinnütaige».  für  Prediger  und  Schul- 
iehrer. 

Ra/n,  K  G. .  Indrndelte  til  alt.«  Danmark»  og  IW»es  Maend  , 
lorenede  af  unteiitniie  de  iniii.nl«Tid.ike  ManufartureT.  III,  ifa, 

Rakbek,  K-  L. ,  Meanedstkiiltet  Ky  Minerva.  Jahrg.  ,8<£.  1, 
•  85- 

Ramjon.  J.  W.,  die  Juden;  für  Unjnrteyilc.be.    II,  369. 

Raibgeher.  diätetilch  medicinilcber,  für  Schwangere,  Gebären- 
de-, Wöcbnf  rinnen  11.  Saugen  Je.    I.  ßjo. 

Ratio  Edncationi*  publirae  toiiusijue  m  literariae  per  regr.um 
Hunnaria«.    III,  rat. 

—  Inftiiuiionis  ex  t.raerciipto  Conventui  Superintendentiae  H. 
Conf.  addittor.  Traoa  '1  «biscanao.    III,  131.. 

Hatte,  J.  G.,  Ausaug  au*  dem  Neuen  Teil.  als  Lehr-  und  Er- 
bauungslruih.    IV,  735.  ...... 

Rau,  G.  M.W.  L. ,  AnleiU  «weckm.Ua.  Kramkheitabericht«  x« 
»«rtertigen     III.  405, 

 Handbuch  für  Hebammen.    1.  1006. 

Recht«  nad  Veibindiicbkeiten,  die, 


Feder,  M. ,  f.  Euklider.  1 

Regenten,  die.  Deutlclter Völker  int  J.  ig««.    III,  75«. 

—  die  Hohe naoileilchen,  auf  dem  I'reüfa.  Thron  r  I.  Mein  Vs- 
terland  Prcalsen. 

Regierungsblatt.   Könial.  Bayerfchet,  für  da*  Jaisr  tgor.  st« 

Hälfte.    IV.  46c 
Regierung*-  u.  Adiefi- Kalender  des  Caaton*  Zürich  auf  d.  J. 

t«o,S.    IV.  /,-?o. 
Reglement  i'iU.  dia  Befeizung  der  Stellen  drr  Porte  -  epte- Pik». 

richa  u.  üb.  die  Wahl  »um  Olficier  bey  dtr  K.  Preuli.  Ära.«. 

Iii.  547- 

Regnet,  hl.  G.-,  üb.  polit.  Reden  u.  Scbeufpirle.    1\  ,  89$. 
Rehbtrg,  A.  W.,  üb.  die  Staatsverwaltung  oeutlcbcr  Läsdrr  u. 

die  Dienrrfcbaft  des  Regeoten.    1 ,  73. 
Rehfues,  P.  F.,  Briefe  au»  Italien  wahrend  der  J.  «gel  —  igoj. 

irBd.  Hl ,  84i. 
— •  —  Gemälde  von  Neapel  u.  feinen  Umgebungen.  5Tbl«.  Oc 

1049. 

—  —  neoefler  Zuftand  der  Infel  Sicilien.  tr  Th.  III,  $4t. 
Reickard,  Kriegjr. ,  kleiner  deutlcb.  Städte- Ada*.    1,  703. 

—  —  Text  eu  diefem  Städte- Atta*.    I,  703. 

Reickardt,  J.  Fr..  Lieder  gefelliger  Freude.    Neu«  Ausg.  La  \ 

Abth.    IV ,  967. 
Reicbsfcfaluf*  vom  37.  Apr.  1805.  I.  J.  A.  Vaklk*n*nf. 
Rtimartir ,  J.  A.  H. ,  I.  D.  Veit. 

Reinbeck,  G. ,  flüchtige  Bemerk,  aul  «iner  Reif«  v«o  St.  Peter»- 
butg  üb.  Moskwa,  Grodno  nach  Deuifcbl.  in  J.  igoj.  1  a.  a 
Th.  1,  153- 

Reineckt,  J.  L.  M. ,  di«  Erde;  od.  Schihierungen  der  N'star  a. 

Sitten  der  Länder  u.  Völker,  ar  Th.    IV,  390. 
Reinhard,  F.  V.,  Syftean  der  chriill. Moral,  ar  Bd.  4«  verb.And 

IV.  785- 

—  —  Zulaue  aur  3n  Aull,  des  in  Bde.    IV,  785. 

—  J.  G.,  der  klein«  Weflphale.  Iii.  354. 

v.  ReiJ'ack,  H.A.,  f'falxncuburg.  Provioataiblätter.  ar  Bd.  IV, 
6$a. 

R«i(«  durch  Schottland.  Dänemark' 11.  einen  TTieil  von  Dewlcrr 
Und;  aua  d.  Engl.  Haodfcbr.  von  W.  So/tau.  5  ibie.  III, 

Bede  ia  Holland  im  J.  18*6.  aus  dem  Frans,  v.  J.  A.  Bergt.  11 
Bd.   111.  19t. 

Reilen  de«  Pythagora»  nacb  Aegypten,  Chaldäa  u.  t  w.  Ans 
d.  I'ran».  ir  Ib.    IV,  itb3. 

—  die  merkwürdiglt,  um  di«  Welt,  la  Bdcbn.  kUftl/dn'i 
erlie  Reife  in  den  J.  1319 — 132a.    IV,  b^J. 

Reijig.'.  Fr  A. ,  Feuer-  Verhütung* ^u.  Lölcb- Ordnung  ßr  Jen 

B.n>nmarkt  St.  Veit.    III,  167. 
Reilcmcicr ,  J.  F.,  üb.  Zollfrevheit  der  Lieferanten  für  «*a  ikt 

ti.  Staat,  für  den  Adel  u.  Kreta- Ei agelelTene.    IV,  4S". 
RdigioD  Je(u  in  ihrer  edpln  Einfalt.    IV,  784- 
Remer.  W.  H.  G. ,  Ilaudbucb  der  HeiJmiltollehr«.    I,  C67. 
Reperiorium.  altgemeine*,  der  Literatur.  3»  Quinqueoaism  st 

Bd..  III.  3Ü1. 

—  der  rhemiteben  Literatur  von  494  vor  Chr.  Geb.  b'u  ig<-t- 
t  u.  2e  Abth.    III,  503. 

Report  of  the  R0y.1l  College  of  Pbyniian»  of  London,  «ftVss- 
cinaiion.    III,  217. 

—  of  the  Royal  Jennerian  Society  on  Vaccinatiou.  III, 

t>.  ReJ'ck,  F.  A. ,  Verluche  einer  Beantw.  der  Frage:  »Vi«  kst* 
dem  Fleifchmangel  bey  grolsen  Armeen  abgeholfen  wesd«»- 

Rej'e.  2-  K.  A.,  Gedichte.    I,  456. 

Rrlrdena- Kalender,  Dresdner,  auf  da*  J.  tgo8.    IV,  173. 
lleluliii«,  die,  der  Sitiengcfchichic ,  f.  Frbr.  **.  Ca  gern. 
Reuft.  }.  D. ,  Reperturium  commentatiocura  a  fociataiibst  ü:** 

rariti  nditarum.  Tom.  VI  et  VII.    IV.  919. 
Reybrrger ,  A.  C. .  lullituiioncs  Eihicee  cbriUianae,  iea  Tie»- 

Jo»i»e  murali*  ulibua  aridem,  a'l.  ommodatae  Tom.  I.  Iii,  ^--i 
Richard,  C.  L.,  DrfmonIlr4tion»  hotautiiues.  ou  auajyle  di» irv>> ; 

pt.Mii:es  par  H.  A.  Duval  d'  Aleuron.    III,';  ig. 
Richter,  J-,  f.  Paul  Sumarnko//' 
Riepenkaiijen,  E,  1.  G.  C.  Lichtenberg, 
Rigibeic,  der.  1.  H.  Fufili. 
Rück,  F.  Tb.»  f.  M.  d'QhJPtn. 
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Ringier,  S. ,  »Iii«'  Burkhardt >  ehe-nali  »Hie  Setimatter >  der 
bchweieerilch«  Stiiling»bote.  tr  Gang.    KI,  ai. 

—  —  der  «lirhrilil.  ScJiwe iaet bot*.  arGa'ng.    IV,,  865. 

—  —  mein  Rlirk  auf  Jung- Sti.'/ing.    1,  O04. 

Ritter,  Ch-  VV. ,  Beichmb.  tneikv»ürd.  Berge,  Fellen  u.  Vul- 
kan*, ax  Tb.    IV,  9?)a. 

—  J.  VY. ,  Hai  elektrilche  Syßein  der  Körper.    I,  a.{i. 

—  —  nhyfifth- cheanilebe  Abhaudlungen.  1 — 3r  Bd.  I,  157. 
«.  Rochour,  Pr.  E.  >  der  Kinderfreund;  nico  J.  P.  Schiets.  .\t 

AuQ.  1  u.  ar  Th.   IV.  (»53. 

RVding^,  Dr,.  geograph.  Belcbreib.  de«  Kriegtlcbauplateea  ia 
Spanien.    III ,  974. 

Rcnricb;  ein  Roman.   1  u.  ar  Th.    III.  375- 

Rons  und  London,  od«  üb.  die  BelcbaÜenbeit  der  nächden  Uni. 
verfalrooaarchi*.    11,  139. 

Romano.  C.  J. ,  Lauretta.  ir  Tb.    I,  39a. 

Rüper,  F.  L, ,  Geich,  u.  Anekdoten  von  Dobberan  u.  Belcbreib. 
der  Seebadeanßalten  dal.  ae  reib.  Aufl.    IV ,  o$g. 

Rofenmeyer,  J.  Ph.,  Arcbir  für  die  Gelcb. ,  Geographie,  To- 
pographie u.  Staiifiik  det  Kngrs.  Weltpbalen.  ia  Bdt.  1«  H. 
II,  g53. 

llofenmulter,  J.  C,  chirurg.  anatom.  Abbildung* n  für  Aerate  o. 

VVund*rare.  in  Tbl»  ae,  u.  an  Tbl»  ie  Liefr.  IV,  9a. 
RH/er,  G. ,  Gruuderelen  der  thierilchen  Natur.  II,  360. 
Rdl'jig ,  K.  G-,  die  Theurunga-Poliaey.  1  u.  ar  Th.  od.  Reve- 

rien  im  Gebiete  der  Poliaey  *>.  Politik..    III.  393. 
  —   einige  Vorfchläge,   den  Krieg  Menlchcnichonender  au 

machen  und  die  Duelle  au  hindern.    IV,  91a. 
Rott ,  C.  G.  M. ,  Handbuch  lür  Kunßliebbaber  u.  SaromleT  üb. 

die  vornehmilea  Kupfer  Hecher  u.  ihre  Werke;  nach  demFrana. 

dea  Hn.  Huber.  5  — 8r  Bd.    IV,  539.  '  * 

Roftorf,  Dichtergarten.  tr  Gang.  Violen.    1 ,  454. 
Rötger,  G.  8.,  neuea  Jahrbuch  de»  Pädagogium»  a.  Lieben - 

Frauen,  5»  St.    IV,  «134. 
Roth ,  Ch.  Fr.,  Latein.  Ütilübungen.  ir  Th.  Material,  aum  Ue- 

berlet*.  in'a  Latein,  ar  Tb.  Argumenta  latino  lermone  eaxer- 

pta.    III .  74*' 

Rothe,  A.  ß. ,  om  Aegtefkabj-Skilmifle.    Et  Forfög  til  Udrik- 
ling  af  I.ovgivning»  •  Grundfactnine,er  berom.    I,  t>89- 

—  J.  V. .  üb.  ein  fair  Ipecitifche*  Mittel  Tri  der  die  Abzehr 
•deren  V<>rbauune  u.  Heilart.    I  .  369. 

Roufeau .  K.  J. .  Entwurf  einer  fyßemat.  UeberCcbt  der  Gefcb. 

dea  Rom,  Recht».    II,  377. 
Rudert.  G.  J. ,  Portugililk  Refa.  ar  Th.    IV,  49. 
Rudioff,  Regr.,  Heraogl.  Meklenburg.  Schwerinieber  6taat»ka- 

lender,  J-  i.Soft.  t  u.  ar  Iii.    IV,  606. 
Rudvlphi ,  Caroline ,  Ge m «lila  wei  blieber  Eraiebung.  1  u.  »rTh. 

1 .  Ogi. 

—  K.  A..  Anatomie  der  Pflanzen.    III,  9. 

 f.  C.  H.  tfaff. 

Ruez  .  J. ,  Wer  iß  ein  gültteer  König?  ein*  Predigt.  IV,  1167. 
Rutgier*'  C. ,  Gefch-  der  durch  Matth.  Lovat  au  Venedig  im  J. 

»«,05  an  lieh  vollaogn.  Kreuaigung;  au«  dem  Frans,  von  J.  H, 

G.  Schi 'r gel.    III,  805. 
Rubeflutiden ,  neue,  für  Frohßnn  und  häu»l.  Glück,  i  n.  ar  Bd. 

IV,  06«. 
Ruhl,  J.  C.  I.  Offian. 

Ruht.  Fr. ,  dem  Andenken  J.  G.  P.  Maliers.    III.  g58- 

 Fr. .  f.  A.  Fr.  Bufching  ,  o.  Guftav  d.  Dritten. 

Ruinart,  D.,  Ieiden»g-Ich.  der  Märtyrer  au»  den  etilen  rbrifll. 

Jahrfi  ;  au»  dem  Latein,  v.  F.  W.  Fraat*.  t  u.  srTh.  II.  940. 
Runti,  K.  G.,  Hufen -Altnanach  von  n.  für  Unge»  auF  daa  J. 

Riitnpter.  G.  Ph.,  hundert  SittenfprÜcbe  Tür  die  Kagl.  Bayer- 

Elomonrarlchulen.    IV,  f.33. 

  M1. .  drey  Faflenpredigten.    KV ,  767. 

   ,  predigten  auf  die  Feßtage  dea  Herrn.    IV,  767. 

Runde ,  C.  L. ,  rechtl.  Grundlatte  üb.  die  Vcrtbeilung  der  Ein- 

quartierung*laft.    HI,  675. 
_   j.  F.,     Grundfaue   dr»    gemt/men   Üeutfcb.  Priratrechu. 

4«  Aufl.    IV.  Mo. 

Stiiffert,  D.  A  ,  Beytrage  aor  übfchaftl.  Areneylebre  der  Such- 
ten od.  UagTftet.  Kraakheite«,  5  Tbl«.   IV,  985- 


Sailer,  J.  M. .  da»  Heiligtbum  der  MenleMieir.    IV,  75 r. 

 vertraut»  Reden,  aunäcbß  an  Jünglinge.  1»  n.  a»  Bdch». 

IV,  75t. 

—  —  von  dem  Verhalten  dea  denkenden  Manne»  in  Hlnßcbc 
auf  fein  Zeitalter,  ae  verm.  Au»g.    IV,  651. 

 Winkelhoi'er,  der  Mtnlch  u.  der  Prediger.    I,  911. 

v.  5"/.  Faul,  F.  W.  L.,  neue»  miliur.  Handbuch;  nebß  An- 
bang. 1  u.  ar  Bd.   IV.  401. 

Sülfeld,  C. ,  f.  Journal  lür  die  'neueßen  Land-  u.  See- Reifen. 

v.  Salle,  C.  U. ,  u.  J.  R.  SteinmUller,  Alpina.  irBd.    I.  95S> 

Salluft't.  C. ,  Werke,  latein.  «.  deutlcb,  von  J.  Cb.  Schlüter. 
arlh.    IV.  513. 

Solomon ,  G. ,  1.  S.  J.  L.  Döring. 

Salcmann,  C.  G. ,  1.  K.  Kiefer. 

Satnl'uga,  J.  A.,  üb.  den  Pbilolophitmu» ,  welcher  unter  Zeic- 

alfr  bedroht.    11.  833- 
Sammlung  auierlefn.  Abhandl.  cum  Gebrauche  prakt.  Aerate. 

23  u.  »40  Bda.  1  u.  3»  St.   IV.  48'- 

—  der  neueßen  Ueberfeta.  der  Griecb.  pcolaifcbeo  Schrlfißeller. 
gn  Tbl»,  ar  Bd.    IV,  gao. 

— -  der  ncuelten  Ueberieta,  der  Rom.  Profaiker.  i6n  Till»,  ir  Bd. 
I,  787. 

—  der  Verordnungen  üb.  die  Verfaß,  u.  Einriebtang  der  Gymnav 
fien  im  Oeftreichifcben.    III,  rat. 

—  Deutlcher  Volktlieder,  f.  Bufching. 
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len-r  voinriieaer,  1.  aujctiing. 

lieber  Schulgebete  für  alle  Tage  ia  der  Woche.  IV, 

—  moral.  Ersähliingen.  od.  Wahrheit  u.  Dichtung,  a  n.  3r  Bd. 
IV.  a54. 

—  neue,  auterlefn.  Predigten  üb.  alle  Sonn-  u.  Feßiagl.  Evangel. 

3e  Aufl.    IV,  76g. 
Sander,  l.  Egeria. 
 J.  D..  f.  Ch.  W.  Koch. 

Sandern* ,  P. ,  Vertoog  over  de  Vorderingen  van  Contributie  of 

Geconfigneerden  van  vrrloorene  Goedereo  n.  f.  vr.    IV ,  3S5- 
Sandor,  St.,  Töldale'k  a'Magyar  Deik  Siokunyvhea.    III ,  919. 
Sanguin,  J.  F.,  f.  F.  S.  Meidinger. 

Sartori,  F. .  Darßellung  der  pbyfikal.  Belcbaffcnheit  u.  der  Ne- 

torg-feb.  de»  Iteraogth.  Steyermajk.    1,  aat. 
Sartoriue ,  G. .  f.  Spittler. 
Scenen  auf  llchia.    III,  434. 

Schade.  C.,  Fotlög  til  en  Belkrivelle  over  Oeen  Mo«.    «•  H. 
III,  ao. 

Scliäfer,  G,  H. ,  f.  L.  Bot  u.  Euripides. 

Schaubach,  J.  C,  Breiten-  u.  Höhen  -  Ueßimmnngen  einig.  Oer- 
ter  der  Meininger  Gegend.    II,  g^r. 

—  —  üb.  die  geograph.  Lage  von  Meiningen.    II ,  Ä3l. 

v.  Schediut,  L. ,  Syßema  rei  Scbolaßicae  Erangelicorum  A.  C 
in  Hungaria.    III,  tat. 

—  —  Zeukbrift  von  u.  für  Ungern.  Jährt.  1804.  61  Bd.  5  —  6» 
H.    IV.  337. 

Scheel,  P.,  t  C.  H.  Pf  off. 
Scheidiut ,  E. ,  f.  L.  C.  Valckenaer. 
Schelle,  f.  J.  Kant. 

Schellenberg.  J.  Ph.,  Table*«  Me'trologiape.    III,  640. 
Schelling,  K.  E. .  üb.  da»  Leben  u.  feine  ErfcheinuDg.    UI  ,  537- 
Schenk.    K.,  Talchenbucb  für  Badegiße  Baden»  in  Nieder - 

Oeßreich.    III.  407.  ._ 
Scheppler,  F.  J.  K. .  Codex  EeclefiaßicuJ  Moguctinu*  novjßi- 

mui.  ir  Bd.  te  Abth.    IV,  5oa- 

—  —  üb.  die  Aulhrbitug  de»  Juden -Leibaolli.    II.  S8^- 
Scherf.  i.C.  F.,  allgemeine»  Archiv  der  Gcfuadhciu- Poluey. 

ir  Bd.  1»  —  3*  St.  1,348- 
 f.  A.  Wienholt. 

Schiidener,  K  ,  avrey  philofopfa.  juriftilche  Abhandlungen.  II» 
aßo. 

Schiller,  Fr..  Gedichte,  ar  Th.  ae  rerb.  Aufl.    IV.  i«)7- 
Schiller  nach  den  Hauptrügen  feiner  Lebentgefch.  Hl,8f>'» 
Schilling.  F.  W.  L. ,  BetKunden  üb.  f-inrutl.  PfaUnen.  ie  Abth. 

ae  Aufl.,  ie  Abtb.  IV,  &yi. 
Schlegel,  A.  VV.,  Comparailon  entre  Ia  Pbrdre  de  Raeine  et 

Celle  d'Euripide.    I.  745. 

—  J.  H.  G. .  f.  C.  Ruggieru     '  , 
Scktichthorfi,  It  ,  Bayui^e  «tr  Erliuierung  der  «jiera 
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Geich,  de»  Her»©gth.  Bremen  u.  Verdes,    t—  t/t  Bd.  IV, 

7*5- 

v.  Sehlippenbach,  Vit.,  Ikouologie  de*  jeuigen  Zeitaltar».  III* 

—  —  Kutoui».  Biae  Samml.  eaterländ.  Gedichte.  1  —  Je  Simml. 
II .  555- 

Schlaffer,  Fr.  Ch.,  Abälard  u.  Dulcin.    11t.  455. 
Schlüter .  J.  Co  ,  (.  C.  Salluft. 

Schmid.  kleine  Bruchßücke  einer  Gelehrtengelch,  von  gebarn. 
Marieobergarn.    1,  499. 

—  J.  Cb..  Eibl.  Gefch.  für  Rinder.  5c  verb.  Aufl.  1  n.  an  ThU 
1  u.  a»  Bdehn.    IV,  634.  ,.  ... 

—  K,  E. ,  üb.  Verkeilung  der  Krieg»fcb«den .  u.  die  Einquar- 
timug  imbefoodre.    III.  aoi. 

Schmidt,  Fr.  L. ,  Schaulpieie.    III,  ß. 

—  J.  G. ,  Lehrbuch  der  mathemet.  W  iflen(ch.  ar  Bd.  Mathe- 
matik u.  bürgerl.  Baukunß.    IV.  5°8- 

—  V.  H  .  Priedr.  Ge.like.  eiee  biograph.SVitae.    IV,  976. 

«,.  Schmidt.  L.,  ««1.  fhiftldaak ,  lyßWl.  DarUrlluna  aller  Erfah- 
rungen üb.  allgem.  verbreitete  Potenaen.    a  u.  5r  Bd.    IV.  cjaQ. 

SahmidtatUller.  J.  A. ,  üb.  die  Auafükrungtgange  der  Scbild- 
drüle.    IV.  ago. 

 Wae  iß.  die  Wirme  .lern  Organiama»?    II.  5t>9- 

Sehmieder.  B.  F..  Commeateria»  perpetuu»  in  M.  A.  Flauti 
comoediaa.    I.  957. 

 f.  M.  A.  Plaut  ut. 

Schmiedt,  F.  Ch..  neueßor  BriefUeller  für  Liebende.    III.  591. 
Schmiedtgan,  S.  G.  D..  Ereähluegrn  aus  dem  Alt.  u.  Neuen 
Teil,  a  Tble.    Nene  Terra.  Autg.   IV,  493. 

—  —  kleine  Ereüblungen.    1,  7£g.  , 
Schnappinger,  B   M. .  Entwurf  der  kathol.  cbnlU.  Religion»  - 

u.  Dogmen -Gelchichte.    III.  385-  .  . 

Schnell,  Ft.,  Repertoire  de  Literatur«  Anetenne,  ou  Cbouc 
ri'Auteura  ClalT  Grec»  et  Latint.  Tom.  1  ei  II.    III,  617- 

Scholl.  II  E.  H..  1.  Gelchichte  der  alt.  u.  neuen  Herrnhutber. 

Schölten,  J.  J. ,  Specimea  hermeneuücum  de  diverü»  ligoi  Sta- 
tion ibus  »od»  %uml  '»  No».  Teft.    1 .  609. 

Schund,  F..  Erläuterung  der  Civiigefeugeboagen  Napoleon« 
u.  Jufiinian'a.  1a  H.    1,  4«*-  Ä  .         ^,    _  . 

 Lehre  vom  Schadenieruts.  uTb.  Culpa.  arTb.  Doln*  etc. 

_  i.  Pruiung  der  Theorie  der  Culpa  dea  Hra.  E.  v.  Löhr,  aU 
Beßäiig.  (einer  Abhdl.  üb.  Culpa.    I.  617. 

Schöner ,  J.  G. ,  »olllländ.  Jahrg.  ton  Predigten  ub.  die  Sonn-, 
Peft-  u.  Ferrrtagi- Evangelien.    IV,  igQ. 

Schottland  u.  die  Hebridilcbea  Inleln,  T.  Reif«  durch  Schott- 
land. 

Schreib-  oder  Terminkalender,  Berlin.,  Jahr  tfioR.    1,  5o4-  . 
Schreiben,  awey,  die  Einrichtung  einer  akadem.  LohtauIUll  ta 

Berlin  betr.    I,  iij. 
Schreibox-  ller,  der  Deuche,  für  daa  Landvolk.    I,  gt5> 
SeWner.  Dr  ,  üb.  die  Amputation  grolier  Glieder  nach  Schul». 

wunden.   II,  797. 
Schriften  der  Hragl.  Societ.  »u  Jona  für  Mineralogie.  Ar  Bd. ,  t 

Aanalen  Herl.  f>  Bd. 

—  die  heiligen,  de«  Neuen  Teil;  über!,  von  C.  «et»  Eft  ».  L. 
van  Eft.    II,  »57- 

Schräder,  A  L.  P. .  L  Will.  Wilberforce. 

Sehrt)  dt  er,  F.  A.,  Verfuch  üb.  die  aweckmal».  Aufficht  der  Bur- 

r'chuten  durch  Scbulcollegien.    1 ,  8«5-    ,     ,  , 
ter,  J.  S..  daa  Alter  u.  untrügl.  Mittel  alt  an  werden. 

"Verm.  Aufl.   II.  05-  .     ,      .  ...  ,f 

—  Nachtrage  au  dem  Dache  ub.  dea  Alter,  te  Lieft.    II,  9?. 
G.  H.,  von  der  Anwendung  de»  Galvaaumua  bey 

II. 
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Knapp,  neuere  Geich,  der  neaafil. 
ehr.  dar  Heiden  in  Oßindiaa.  4t  Im 
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Taubgebornen  ;  au»  dem  Latein.  n._a64. 
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Schad*roff,  J.,  Journal  für  Veredlung  de»  Prediger-  n.  Schul- 

lebrerlundea,  ar.  Sr  u.  Ar  Jebrg    IV ,  97  u.  agt. 
Schulbuch,  neue*,  für  Anfänger  im  Denken,  Leun  u.  Spreeben. 

IV.  640. 

Schule  der  MenlchenVenntnif«.    I,  5ot. 
ScAu/er,  J.  XL.  du  Andenken  Zwingt»  in  «a«  Sraodilpia- 
di»u  IV,  47«- 


Schul*.   Fr.  L..   inrereflante  Enähl.  u.  Anekdoten  aaa 

Geich,  de«  Geflr.  Kailr-rli  tatet.  1  u.  aa  Bdchn.    III.  9«b. 
Schufte,  J.  L. .  a.  G.  C. 
Miilionjanilalien  zu 
65«  St.    IV,  349. 

—  K.  I.  .  der  Kinderfreund  auf  dem  Lande.    IV .  657.  _ 
Schür,  5.  H.,   kiuui  Apweif.  aur  Aechenkunll,   mit  Rückttht 

auf  t\>»  Drcimalbrücbe.    II,  Ö71. 
Schtine,  f.  Aulritung  aum  Siralten  -  u.  Cbaufleenhau. 
t>.  Sehttt*.  F.  W.,  Gemälde  Frei».  Hrlden,  berühmt  leü  der 

Krvoluu     III ,  937. 

—  —  Gedhichte  dei  eehnjahiiien  Kii»){ee  in  Euiopa.   IV.  aaj. 
Schutte.  St.,  der  Dichter  u.  fein  Vaterland.  Lufllp.    III,  61. 
Schwabe,  J.  O.  S.,  (.  Phaedru». 

Sei  wäLl.  F.  X. ,  kleine  Hautlegende  für  dea  Bürger  u.  Laod- 

mamt     IV,  7^0. 
Schwalbe,  K.  G.  F..  I.  J.  Mit  ton. 

Sehtva f. ionler ,  J  ,  Cefch.  de»  iqtea  Jahrb.  mit  Hinficht  auf  itt 

O  lU-  Sutten.  4»  Bdolm.  Geich,  d.  I.  \%o\.  od.  bi&or.  Ta- 

(rhrnb.  4r  Jahrg.    IV,  94'. 
Schwämme,  die  e  abaren,  Deutlc-htanda.    IV,  $o*. 
Schutart,  F.  D. ,  prakt   Beobachtung,   wie  die  Penfionen  a. 

Proviliooen  für  die  K  K.  lietmieo  u  mindern  Dienltlrut»  be- 

rheOrn  werden.    1 ,  405 

—  F.  H.  C,   Gruadrifa  der  Lehre  »on  dem  'Schul wefea.  IV, 

Schwort ,  J.  Ch.  1  vollllaod.  Bibliothek  Kurland,  u.  Piltenichei 
i>ta«ttlcbriften.    IV.  1110. 

—  J.  W.,  Tafchenbuch  der  merkwürriigfl.  Erfind,  n.  Entdeckun- 
gen iiier.  u.  neuer.  Zeiten.  1a  fidchn.  1u.1t  Aufl. ,  aa  Bdrba. 
IV.  1076. 

Schwärmet.  K..  Ueberfeu.  o.  Aualegnng  dea  Neuen  Tefl.  6r  Bd. 

IV.  700.  » 
Schwcighaufer,  M. ,  Tablette»  ebronologiquea  de  1'biAoir«  de  la 

M^decine  puerperale.    III ,  1000. 
Schwaiwerbote ,  der  altchriftlirhe,  (.  S.  Ringiar. 
Schwert,  J.  N. ,  Einleitung  aur  Kenauilt  der  Belgifcbea  Lanir 

wirthtebaft.    ir  Bd.    1.  097. 
Scriptorea  dafl*.  Rom.  St  Bd.,  f.  M.  A.  t lautut. 
von  Seckendorf ,  K.  A.  G  ,  fimmü.  Gedichte  in  *  Bdcbn.  1. 

531. 

—  L. ,  Miifeaalmanach  für  da»  J.  t$og.    II,  j6S- 
Sedlacteck't ,  J. ,  Unterricht  üb.  den  Anbau  der  Erdraandel  u. 

deren  Gebrauch,  ae  Auag.    IV,  94a. 
Seebafe .  Ch.  L. .   (.  Cb.  Obrien. 
Seelmatter,  I.  S.  Ringier. 

«1.  Saida  u.  Landentberg,  F.  E.,  u.  J.  G.  Diagier,  allgem. KgL 
Bayer.  Vatrrlamlakuade.  1  u.  ae  Jahrethälfte.   III.  3*4- 

Seidel,  J.  F.,  wohlfeile  u.  awcckmäfe.  Fabeln  u.  Eraahl.  für  d. 
Jugend.    IV,  464 

Seidenftieker ,  J.  A.  L. ,  Einleit.  in  den  Codex  Napoleon.  III, 

Stidtnßucker ,  J.  H.  P. ,  deklaraator.  Lelebuch ,  oder:  Euioma. 
III.  47- 

Seiler,  G.  F. ,  Ueberlet».  der  Schriften  det  Neuen  Teil,  tu.tr 
Th    II,  593. 

Sendfchrriben  an  Hrn.  G.  S.  üb.  die  Verlegung  der  Uniterül. 

Halle  nach  Barlin.    I,  tat. 
Senate.  J.  G.,  mein  Sommer  igo5.    I,  49. 

 Spaziergang  nacbSyracn»  imJ.  igoa.  t  n.  ae  rerb.  Aufl.  UL 
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Siebenbergen,  G.,  Ideen  au 

a« 

v.  Siebold't.  rv  C,  Leben  u.  Verdienfte.   Hl,  453. 
Simfon,  Rob.,  f.  Euklid'*  Elemente. 
SintenU,  C.  F.,  Agende,  od.  wie  Prediger  ihren  kircbL 
handlungan  eiae  würdige  Form  geben  müeen.    Hl,  67t. 

—  —Pißeeon,  od.  üb.  da»  l)i(»yn  Gotiea.  NeueAu»g.  IV,  aoi. 
Sitmondi,  J.  C.  L. ,  Simonde,  HiAoire  de»  Rdpubliquea  Ita- 

lieaae»  da  moyen  ige.  T.  I  et  II.    1 ,  905. 

—  —  —  Gelchichte  der  Ital.  Frevftaaten  im  Mittelalter;  am 
dem  Frena.  t  n.  ar  Th.  I,  905. 

Sittenlehre,  klein«,  in  karten  AutlprÜcha«  «ttf  alle  Tage  dea 
Jahre»,  au,  d*» Frena.  IV.  447. 
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Smith,  A. ,  üawifocb.  üb.  die  Natur  u.  die  Urfachrn  dt»  Na- 
tional. Reicbihuir.i.  Aui  d  Engl,  der  4ieu  Auig. .  a«  ve«n>- 
Aafk  i— 3r  Bd.    IV.  iirja. 

Sne/7.  Cl..  W  .  u.  F.  W.  U.  S«r/i\  Enryklopärtio  dr-r  Srhulwif- 
Irnfch.  is  Abib.  fhiiolophie.  6r  Dd.  [  hiloiopb.  Religion»- 
l.bre  IV. 

 Je  Abib.  Mathematik,   lr  Bd.  Arithmetik.  ,u.  Algebra. 

IV,  «15. 

 Handbuch  i!t  Philofophio  für  I.irbb.ibor.  6r  1  h.  pbilo- 

foph  Recbmlehr«-.    i  u.  a«r  Abth.    IV.  <j\b. 

—  F.  W.  Ü..  Anfangsgründe  i^er  Aiiihm.  u.  Algebra.  1  u. 
ac  Abth.    IV.  015 

—  t..  J. .  ebrilll.  Troß-  u.  Bnflerungsbuch  ia  berondern  Fallen. 
IV.  1R3. 

St.U  in  Berlin  eine  UmYerGi.it  lern?    I.  «3. 
So/tau,  VV  ,  I.  Itrifc  durch  Schottland. 

Sttmmerrlng,  S.  T. ,  Abbildungen  de*  men(cb).  Hürorgan».  I, 

fct.3. 

—  —  lcone»  organi  audicu»  humjoi.  I, 
Sonne,  H.  I).  A. ,  d«r  Gort  Abraham».    I.  917. 
Spieker,  C.  VV.,  WirtpbaUfcbf»  Talcbenbutb.    III,  887- 

—  J  ,    Katetbumu»  der  chriltl.  Lehre  für  Laudlthuleo.  IV, 

Svieltchnle  aur  Bildung  der  fünf  Sinne.    I,  80?. 

'S;  iering,  H   O. ,  Krginxuogen  xu  dem  Handb.  der  irinern  u. 

aulseru  Heilkunde  1  u.  ar  Bd.  IV,  703,  1 
Spimlter,  J. ,  üb.  Euiaüudungen  de»  Auges  u.  ihre  Uobandjuiig. 

Hl.  H8 

Spittler' t  Entwurf  der  Gefcb.  der  europaifchen  Staaten;  mit  ci. 

ner  Fortleu.  von  G.  Sartorius.  ar  unveränd.  Abdruck,  ir  u. 

ar  Th    IV,  i»o- 
Spra.hlrbre,  Engl.,  f.  Pott. 

Sprengel.  Curt,  Hilloria  Bei  herbariae.  T.  I.  II,  a33-  T.  II. 
IV.  104t.* 

—  M.  C. ,  Bibliothek  der  neueften  u.  wichtigA.  Reilebefcbreib. 
fortget  von  T.  F.  Ehrmann.  a$r  —  3»r  Bd.    1.  asg. 

Sprichwörter,  Denfclprüche  u.  Klugheitsregeln ,  autertefene, 
lür  I.ehrjnngen.    IV,  635 

—  dramaiilche,  f.  K  F.  LoJJius. 

Staaukalrnder  der  ireyen  Hanl« -Stadt  Bremen,  auf  d.  J.  t8og. 
IV.  437- 

—  der  Füril- Primat.  Stadt  Frankfurt  a.  M.  auf  d.  J.  igog.  IV, 
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Cb.  G,.  Erandbüchlein  für  Familien,  Schulen  u. 


1 159. 

  Harnburgifcber,  f.  F.  P.  Nuppnau. 

—  Heraßl.  Mecklenb.  Schwerinlcher ,  f.Regr.  Rudioff. 

—  Lübeckfcher.  auf  d  Schaltjahr  i8°8-    IV,  437. 

Staat»-  u.  Adrel»- Kalender,  KurhefGlcher,  auf  d.  J.  1&06.  I, 

574- 

 Landgraflich- HeOileber.  auf  d.  J.  igo6.    I.  574-. 

et.  Stadt,  V-  X.,  Abbildungen  ti  Befchreib.  erprobter  Malchinen, 

das  Getreide  mit  unbedeutend.  Köllen  von  Wicken  u.  Raden 

su  reinigen.  1.  tigo. 
v.  Stahlberg,  A.,  prakt.  Darflellung  de»  Waflergeblafe*  aum 

Vortheil  «Tel  Eifenhüucnbetrieb».    11,  541. 
Stamm-  u.  Ranglilte  der  Kogl.  Sicht.  Armee  auf  da»  J.  i8<>8- 

IV  .  67b. 

Stapfert.       Predigten.  7r  Th.    IV.  331. 
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Bund,  rheinifcher.  Form  und  Zweck  III,  0,9.  a?V  ff.       ■  •  - 

—  Protectorium .  Verbältnila  der  Bundcsglieder   III,  10t. 

—  —  —  Verbindlichkeiten  und  Rechte  rler'elbt-n    III.  103. 
Bundesacte,  rheinifche,  Bemerkungen  über  ihre  iuterpretatioa 

III.  22i 

Bnnde»  -  Tribunal,  überfiel ,  Notwendigkeit  der  Errichtung 
Nützlichkeit  deOelben   IV,  625. 


Carallerie,  Eintheilung,  Verrichtungen  IV,  4»4- 

Chemie,  wie  fie  auf  die  Kiinlte  anzuwenden  III, tat. 

- —  Körper,  aufweiche  lieb  ihre  Wirkung  äutsen   III, .  3'4^  ff»  f 

Chirurgie,  l'nzerirennlW  bkeit  derT  von  der  Median    I.  tja. 

Chrefiomathie ,  Ivtifciie,  Bemerkungen  daiühcr    III,  767. 

Chrifl-nthum,  Denkwürdigkeiten  aus  der  Gefchicbte  desTclben 

—  unrichtige  Vorllellungen  darüber    II,  771.  ^  ( 

—  ift  Lehr-  nicht  Regieruugs- Anflilt    PI.  ig> 
Civilprocef» ,  neue  Grundlegung  der  Theorie  ileflel.  II.  "87» 


Berchtesgaden,  geogr.  fiatifi.  Befchreibung  dkfe»  Hüften  tb  um» 
Hl.  74» 


Code  Napoleon,  Gültigkeit    älterer  GrTetze  neben  dcmklben 
HL  5-5» 

•— •  Literatur,  Gefehichte,  Plan  u.  Methode  III,  507. 

—  Quellen  «.Verbindungen  mit  andern  franz.  Geletzen  u.  Reck- 
ten  HI.        u.  31 3-  ,, 

—  Schwierigkeit  der  Einführung  in  den  Staaten  det  Rbeinbün- 
de»  IV.  416. 

—  Verhältmla  aur  Doctrin  det  Civilrecbu,  und  über  Verbrei- 
tung deflelben,  HI,  517»  ff. 

F  Com» 


Commandeur  eines  Regiment*/  Wichtigkeit,  Pflichte«  dcfTel- 

b*o   IV,  Ctt. 

Concurt   der  Ci laubiger  '  im  W'ürtembergifchen,  Abfertigungen 

einiger  Rechtsfragen  dabev    L  tiit 
Corfika,  Bevölkerung  II,  tlqj. 
Corundum,  Zerlegung  deficiten    IV,  4'*« 
Oiminal- Rechtsfalle,  merkwürdige   11,  605.  ff. 
Culpa,  Begriff,  Eintheilune  in  lata  und  levi»,  Yerfchicdenheit 

der  Bedeutung    L  635.  ff. 
—  kritische  Bemerkungen    L  641.  ff. 
Culiur,  höhere,  unferer  Zeiten    HI,  144. 
Ctliodergeblafe ,  enel. ,  Bemerkungen  übe»  die  Theorie,  Vei- 

'befleruoja-Votlcblage  dieler  Maichina   I,  14b'. 


Dammerde,  Bemerkungen  IV,  59".  * 

Dänemark,  Erziehung«-  und  Unterricbttwefen   IV,'  zj.ff, 

—  Vorlchlege  sur  Verbeffcrung  feine«  Walltifchfange»  HI,  ijy. 
Diutfehe;  Charakter  derlelbeo   L  58«- 

Deutlchland,  neue  VedaAung,  Entartungen  vom  rb ein.  Bunde 
11,  11  n. 

—  Vorzüge  IV,  567. 

Dobberan.  pefchiciut.  Befchreibung  dei  Oft»  und  der  See  bade« 

Anfüllten,  Nutzen  derl«-lbcn  IV,  958« 
Dosmatik,  Betriff   III,  610. 
Dolus.  11.  56». 

Domänen,  Abteilung ,  Urlprung,  Benotzungurt    L  361.  f. 
Dorflchulen,  Verbefferiing  Herlelben   IV,  337. 
Drucke,  einige  alte  II,  750. 

Dünger  ,  natürlicher,  der  Südfee  -  Infein,  EntAebung,  BeIUii'1- 
theile    IV.  596. 

Dünfte,  faulige,  waren  bey  einer  zahlreichen  Schiff »beUunag 
obn«  fchlimme  Wirkung  III,  37t. 


Einbildungskraft,  p.'odnctiv«  L  30$. 
Eingeweidewürmer,  Befchreibung  einiger  ilV,  667. 
HjuHeitspriocin  im  Syfteme  de»  rhein.  Bunde» ,   Gedanken  und 

Vorlchlije  darüber   II,  657. 
Zinquartirung,  gleichförmige  Vertheilung  darf.  II,  334.  III,  677. 

—  Grundfatze  der  Verfahr  ungsart  dabey   III.  307. 
Zlektriritit ,  medicin.  Anwendung   II,  504» 
Empfindlichkeit,    ifl  nicht  leidende,  ,  londeru  thaiige  Kraft 

III,  553, 

Eagland.  Vergleichung  mit  Schottland   III,  740. 
Entzündung,  Theorie  derfelben    L.  705. 

—  Urlachen,  VerMiiedanheit    II,  tooj. 

Erbe.  Begriff,  Verbindlichkeit  dirflelben   L  836« 
Erbpacht,  Einführung  dcrlriben ,  Gründe  dagegen  III,  5»o. 
Eitlen,  BeH»ndiheile    IV,  587- 

Erbunterthänigkeit ,  ili  nicht  unbedingt  aufzubeben  111,  94g. 
-Erdmandel,  Anbau  derleibeo    IV,  761. 
Erkennloits  ,  allgemeine  Principien   11,  395. 
Erregungstheorie,  Ileuitheilung  und  Erläuterungen  111,  403. 
Erzählung,  dramaiifche,  epilrhe  II.  74«- 
Eraiehung  in  Verbindung  mit  Regierung  IV,  ar>5. 
Erziehung,  weibliche.  Gemilde  deilelben    L  od?. 
Erziebuoisart,  die  der  Menlcheonatur  anpemeflene  ^  6<A. 

—  phytlfche,  allgem.  Grundlaue,  Anwendung  aulserer  Eiu/lüJTe 

II.  ar^Q. 

ErziebuiigswiAenfchaft  aus  dem  Zwecke  der  Menschheit,  Bemer- 
kungen darüber   Ii.  54t. 
Efli^laurc,  conrentrirte   11.  er?  5- 

Eftfiland,  provilorili  he  VerfaUung  de*  BaoeraAaode*   II,  aat. 

—  vetfehieden«  Nachrichten  III,  800. 
Ethnographie  III,  104t. 

Etymologie,  Beytrige  zur  Theorie  derfelben  III,  6ja. 
Evangelium  Jobajuu*,  Ausheuii*  dafleiben  11,  cjijg. 


F. 

Faulnebe  r,  nene»  Mittel  ge£en  die  AnAeckung  IV,  7«*-  taoß. 
Fettfüure,  iß  keine  eigentümliche,  Verfucbc,  Eigenfcbafie« 
III,  5jC- 

Feuer-  Verhütung*- und  Löfcbmittel  HL  167. 
Fieber,  Eintbeilung  und  Heilart    II,!  37. 

—  Gattungen  und  Arten  L  *o*>.  ff.  « 

—  Symptome,  nächfie  und  en  tferntere  Urfaehen   II.  1005. 
Finaozgefchichte  de»  Mittelalter*,  die  deutkhe  L  36«. 
FinaxizverbefTetung,  wie  fie  *u  bewirken    II,  4'4- 

F<  leusrecht,  wem  e»  ruflebe  IV,  617. 

Fleifchmsngel,  Mittel  demfelbe»  abzuhelfen   II,  3»$. 

Flora  biblica    II,  335. 

Flüfla,  Schiffbarmachung   II.  ?4S. 

Forlle,  deutfehe,  Urlachen  der  Abnahm«   L  aoft. 

Forft  Verwaltung.  Reform  derfelben   III.  499. 

FolElien ,  mineralogisch  einfache,  Clafljficaiion    II,  54"'- 

Frankreich,  EoiAebungsurfacfien  der  Revolution    L  395* 

Franzofen ,  Charakter  derfelben   III,  357. 

Freyheit,  moraütche,  bürgerliche,  worin  Ca  beliebt  IV,  qig. 
Fruchtwaffer,  Nutzen  III,  io*>. 

Ftühliugskuren ,  irrige  Vorfiellungen*  davon   IV,  699. 
Fucu%,  neue  Arten  L  695, 


O.' 

Galvanismu»,  Anwendung  bey  Taiibgeborneu  II.  *64- 
—  Gifcbichte  der  darin  gemachten  Fortfchritte   L  132: 
Gartenbau,  Beförderung  deffelben  auf  dem  Lande  III,  49*« 
Geburten.  Einteilung.  Benennung,  Zeiligungstermine  1.  Hj. 
Geburtsadel,  Möglichkeit  der  Fortdauer.  VerhaJtnifle    II.  »58- 
Gcburtsbülfe,  Beobachtungen  und  verfebiedne  Wahrnehmungen 

III.  313-  „.  , 
Gedichte,  Echtheit  der  Ofüanlcben    L  '77- 
Geographie,  roatbematilcbe,  Bemerkungen  IV,  601. 
Geometrie ,  Begriff  II.  355. 

Gerile.  ihre  Rellandtheile    IV,  586.  „    ,      ._  . 

Getchicbte  pbilofophilcherSyaemeTBegriff.  ErforderBiiTe  L  J5h 
Gefichisfchmerz,  Urlachen . 'Mitte!  dagegen   II,  laiL 
Gelundheit,  Begriff  III.  335. 

Getreidrar ten,  inlandilcbe  ,  erdige  Beltandlhoile  IV.  &Sa. 
Gewachfe,  krvr.togamifche.  Familien.  Belchreibung  II. 
Gicht  foll  Krankheit  der  VerdauungsOTgaoo  und  der  Piiereo 
leyn    L  317. 

Gott,   Gründe  für  deflen  Daleyn  und  des  Glauben»  an  du» 

IV.  im* 

GowoderGowe,  Bedeutung   IV,  705.' 
Grasarten,   den  Thiercn  Icbidltche  L  5,e' 
Griechen,  iltefte  Religion  derfelben   II,  140. 
GrundAeuern,  Gelchicbte  der  Eniilebuxig   III,  Gaß- 
Guano,  £.  Dünger. 

GuiUv'*  Di.  Werke,  Inhalt  derfelben    II,  £30.  ff. 


H. 

Hanan,  Topographie  ia  Hinficbt  auf  Gelundheit  «ad  Krank- 

hvit  der  Einwohner   III,  339. 
HanITaraen,  Beltandlheile    IV.  596. 
Harnruhr,  »uckerartige,  Uriache,  Heilmittel   IV,  &64- 
Marz  Waldungen  ,  ihre  JJewirthfchaftung    Ix  478- 
Hautkrankheiten,  Behandlung  IV,  3C>4. 

Heidelberg.   Polizeygefetze ,  Sammlung  einiger  dafelMt  ««» 

geltenden   II,  tbi. 
Heilmittel ,  lyRcmatifche  Eintbeilung    L  65fl- 
Hermhuther,  Gelchichte  der  alten  und  neuen  IV,  .'716. 
Hierarchie.  Beeriff,  Urlprung  JV,  «145 
Himmelsfürlt,  Bcl'chrcibotig  diefe»  Gruben'geb.'udes    IV,  307. 
Hiob,    >A  dio  Erzählung  in  denselben  erdichtet  oder  wähl? 

I".  8«. 

Hieb, 


Hiob,  ab  Glaub«  an  Unßerbltchkeit  darin  gelehrt  werde  III, 

8'»  * 
—  VcrfalTer  delTeiben    III.  84- 

HirawafTerfuchr,  Beobachtungen,  worauf  et  Lr>  der  Heil  nag  an« 

kommt    II,  2Ö3- 
Hoizrrfparni[s,  Mittel  dam   L  "S^. 
Hopren ,  Surrogate  deOelban    IV,  tu. 
Hurorgan,  menfchlicliea,  Üefchreibung  L366&» 
Humaniamua  f.  Philaathropinismuit. 
Humanität-  wuüe  iA.    111,  301. 


Ki  '  pockenimpfune,  die  mit 'dem  Schorfe,  Vorzüge  and  Nütz- 
lichkeit, Bemerkungen    II,  709. 

—  Krankheiten  alt  angebliche  Folge  davon    III,  335.  IV. 

—  —  L'n:  rund  diefer  Behauptung   tili,  337.  ■ 

— '  Vorfcüläge  zur  allgemeinen  Verbreitung    II.  111. 

—  Will«n's  Bemerkungen  u- Beobachtungen  darüber  III,  319.  ff. 
KupfvrllecherkunJt,  GeVehiclite    IV.  539. 

Kurfachfen,  Ertrag  der  Silberbergwerk«    II,  615. 

—  Forßcultor    h  49t. 


aten  im 


Jagd .  urfpritnglich  kein  Regal«  L 
latroliptik,  gunllige  Wirkungen  davon    L  545; 
Idealismus,  abfoluter,  verfchiedene  Arten, deUelbea   111,  536- 
Ideographik    11,  6<4» 
Idololatrie.  Entßeaung   III,  765. 
Jefus,  Tod  deßelben  Wfl  verfiel  her ,  Et  weife    IV,  2. 

 Vorßellung  der  cbrilll.  Gnoßikcr  darüber    IV,  806. 

Ikonologie  de«  jetzigen  Zeitalter«    III,  1017. 
Indianer  lind  nicht  bartlos    III,  446. 
Indig,  AullöTung  deiTelben  in  dekäSchwcfeifäure  IV, 
Italien,  Gefchichte  der  äufaern  Begebenheiten  der  Frey] 
Mittelalter    L  909-  ff- 

—  Reifenachricbten    III.  841.  ggs. 

Juden,  HauplhiodernilTe  ihrer. Umbildung  «u  guten  u.nütalichen 
Staatsbürgern    II.  S58- 

—  moralil'cher,  politireber,  oekooomifcher  Zußand  derf.  II,  97. 

—  Verhältnifs  derf.  >u  den  Cbrillen  II,  gg, 

—  Vorfi  hl-ige  zur  VerbefTerung    II.  861. 
Judrnleibfoll ,  Staaten  in  denen  er  aufgehoben    II,  883* 
Jtiramentum  in  litem.  f.  Würderungseia. 

Jultiz,  Urfache  ibret  hohen  Rang»,  Folgaruagen   III,  394. 


Kali,  kohlenfaure«,  Darflellnng  des  reinen    I,  670. 
Kalk.  fchwefelfeurer.  Beiland iheilverbälinifs    IV,  574. 
Kalte,  Wirkungsart  beyKopfverle:  Zungen  11,30. 
Kanzelberedtfamheit,  Würde  derf.    IV,  1237. 
Kanenl'piel    IV,  499- 

Karthager,  Geh-hicbte.  Schiflfahrt,  Handel  derf.    IV.  841. 

—  Urfarheu  det  Verfall«  u.  Untergänge  ihrer  Republik  IV,  849. 
Kartoffeln,  verfchiedner  Gebrauch    II.  6j6. 

Kinder,  blinde,  Bildung  derf.  zur  bürgerlichen  Brauchbarkeit, 
Beyfpiel    IV.  45. 

—  neugeborne,  Behandlungsart  in  Island    III,  371. 
Kirchenreformeiion ,  Bedürfnifs  einer  neuen.  Urlaclic    IV.  97. 
Kirfchlorbeerw afler ,  Empfehlung  defT.  ah  krampfßilleadca  und 

•uflüfendes  Mittel    IV,  11H8- 
Kloller.  landesherrlich«  Aufhebung  dert,  Bemerkungen  u.  Ein- 

fchränkungen    IV,  65g. 
Knochen.  Billaadth«  ii..  .  Benutzung    IV,  61  j.  - 
Kometen,  Beobachtungen  über  diefelben    11,  643* 
Koamctik    11,  837.  , 
Krampf-  u.  Keuch- Hullen  der  Kinder,  Heilart  L  8S4- 
Krankeimärterinnen,  Eigenfchetien,  Obliegenheiten,  Vorfcbrift 

ten  lür  diefelben    III,  344. 
Krankheiten,  die  der  MeoTchea,  Klaffen,  Beilimmuag  ihrer Na- 

tur,  Heilung    L  30*.  u.  f. 
Krankheitsbericiue,  Anleitung  zu  zweckmäfsigen    III.  406. 
Kriegvchaden,  find  ße  vom  Staate  za  erfeuen,  nie  u.  welche? 

III,  3o3. 

Krilicitmus .  worin  er  befiel:«    II,  <s6. 
Ktummzatifen,  Theorie  diefrr  Mafihine    L.  14g. 
Kuhpockenimpfung ,  allgemeine»  Sicherungsmittel  gegen  die  na- 
türlichen Blattern    IM,  ay>- 

—  Beobachtungen  und  Verfucb«  damit  in  England  III.  117. 


Lachen ,  Cbarakierifiik  de*  Lächerlichen   IV,  33- 
Landbaukunlt,  niederdeutfehe,  Mängel  derl.    III,  698. 
Land  -  Kirchen.-  Mauicul ,  ailgem.,  Belcbaß'enbcit,  Nütslichkail 
L  fL 

Landfaffenfreyheit,  Gelchichte  der  oberpfalaifchen    111,  730. 
Landshut.  Befchreibung    IV,  totS. 
Landtags -Handlungen,  Baierifcne    II.  753- 
Landwirthfcbaft,  ßelgifche,  Gefchichte  derf.    L  C98.  ff. 

—  Mittel  su  ihrer  Vervollkommnung    III,  316.  ff. 
Leben,  «Icelifches,  Begriff,  Urlpruug    IV,  n-J-j- 
Lcbensprincip ,  als  Subßans    III,  j,: 

—  Definition  deßelben   II,  374. 

—  iil  in  den  Säften  vorbanden    III,  533. 

—  wefentlich/le  Haltungspunct«    II,  37t. 
Lederlackirung,  Bereitungsart,  Vei fahren  dabey   IV.  597. 
Lebnberrlichkeit  nach  dem  Begriff«  der  Souveränität,  einige  Be^ 

tnerkungen    ]_,  533. 
Lehnrecbt,  Bemerkungen  II, 

Leibeigenschaft.  Aufbebung  derl.  im  Kngr.  Weftphalen ,  Ein- 

fihränkung    IV.,  734.     .  , 
Liefland,  Nachrichten  III,  799. 
Linguiflik    III,  1045. 
Linien,  Beüandiheile    IV, '595. 

Liturgie,  Ideen  su  einer  nachmittäglichen    III,  39l» 
Logarithmen  ,  Berechnungs.-nethode    I*  553. 
Logik.  Grundrifs  derf.    III,  34g. 

lyuttrolireaenuündung,  .häutige  dcrjKinder,  Heilmethode  T, 

509.  ff. 

Lungenfucltt,  Mittel  sur  Heilung  IV,  66". 
Luther'»  Brief  an  den  Dechant  su  Zeis    IV.  718. 

—  vti«  er  üb.  das  Gefchaft  dar  Erstehung  urtheilta   II,  640» 


.  -.1 


Magnetismus ,  tbierifcher,  Wirkung,  Anwendung  in  der  Heil- 
kunde   IV,  008. 

Mahren,  Bruch ftücke  «ur  Statiftik,  Bemerkungen    L  «gv 

Malaga.  Handel    IV.  1090. 

Mallorc»,  Itatiltifche  Nachrichten    III,  qi3.  ff. 

Marchfcld ,  Bemerkungen  üb.  die  natürl.  Befchaffeaheit  u.  d 
Culturftead  leiner  Bewohner    111/  76. 

Malchinen  ,  Getreide  su  reinigen  ,  BcTcnreShungea    L  6gO. 

Maximilian  L  Schilderung  dellelbea,    Gefchichte  feiner  Zeit 
H.  75- 

Median ,  wie  ße  stir  Wiffenlcheft  wird    II,  jjo. 
Meinissgen,   geograpb.  Lage,   Breiten- u.  Hohenbeftimmungsn 
II,  833- 

Menorca,  ßatißifche  Nachrichten    III,  931.it. 
Menlch,  Ideen  üb.  feine  Bildung    III,  197. 

—  Gelchichte  v.  natürliche  Beftimmung  deiTelben ,  Bemerkun- 
gen darüber    III.  300. 
Menfchrnkotb  ,  Beßandiheile  der  Zufammenfettung    IV,  595- 
Menlcbenkunde,  popuUre,  Bemerkungen    IV,  n^o. 
Meße,  Frankfurter,  ürfacben  ihres  Verfalls    j,  ajj. 

Mefskunde,  theor.  u.  praktifche    JV,  773.   

Mikrofkop,  drey  Arten,  VerbeüeruDg  uTCt-brauch  dsflelbe»  BL 

Miflf. 


>y  Google 


H  V  — 

Mineralien,  Belchreibirng  u.  Einteilung,  Erinnerungen  dage- 

M 1 1!  "i «1  k urpTTT  ombar.  Uebetficht  in  oryktognoftilcher  u.  oro- 

logilcher  Hinlicbt    L  49s>  * 
Mineralquellen,  lehwalbacher  II,  3»-  _ 
Miflioasaullalien,  oltuidiffhe,  neuere  Gefchiehte    IV,  3.>).  [it. 
Mitgefühl.  Au»artung ,  Mmcl  «ur  Berichtigung    II,  lOlfii, 

  L  rlpcang  U.  Cb«r»kter    11.  tut  3. 

Mittelalter,  Geifhwkultur  deßelbcn  111.383» 

Monditatcln ,  Verbellernng  derf.    IL  560. 

Jlora,  ob  ße  abhängig  von  Dolu»  und  Culpa    L  615. 

M°ral,  Princip  der  cbrifUichen ,  Bemerkungen    L  bjb.  u.  III, 

—  Unterfcbied  der  philofophilcben  und  biblifchen   L  6?4- 
Moralitüt,  Begriff   11.  477. 

Mor»,   BefchreiUing  dieltr  Iolel,  Urfacben;  ibrea  verbefferten 

Wohlilandr*    HI.  ao. 
Müoten  u.  Medaillen,  Befchreib.  älterer   IV,  83t.. 


Plato'*  S-  Hcm  der  Pbilofophie,  Bemerkungen   IV,  reoi. 

Pocken,  Mittel  und  Möglichkeit  ihrer  Ausrottung    11,  tu. 
Polen ,  ftaiiitifche  Nachrichten    L  494.  III.  88«. 
Polisey,  Princip  u.  daraus  gefolgerte  Beüimmung  der  Gränxea 
derl.,  allgemeine  Bemerk -ingi  n  dagegeo    III,  S^S-  et  IV,  £17. 
Portugal ,  lUtiililche  Nachrichten    111.  io*,7. 
Praefcriution*iheorie,  Widerlegung  eine»  in  die  Praaia  den.  «ie> 

gefthlithnen  Irrlbuni»    III,  aro. 
Pre<li<erlUnd,  vorgebliche  Verachtung  detjelben    IV,  ia55- 
PrcuUVii.  Abril»  leine«  geldlich.  Zullandea    II.  v.v  ff. 
—  Betiterkuogen  üb.  ungerechte  Urlheile    L.  1004.  ff.    1009.  n. 

er  ncucjlen  Unfälle  diefor  Monarchie    L  4°4- 


III.  954.  qht. 
—  Urfacben  de 


1001. 


Proceli,  deutfeher,  gemeiner,  Grundfitae  II,  748. 
Pfycholof, ,  Gel  ehalt  deffelben    IV,  89. 


N. 

Nachgeburt,  ob  Ce  in  gewiQen  Fällen  surückiulaßen    IV,  663. 

National  •  Oehonomie,  Prüfung  der  von  Sodenfchen    L  a57* 

Natrum,  reine«,  Gewinnuogunethode    IV,  556. 

—  weiniteinlaure».  Mengen«  erhältnif*  der  Üeltandtheilc  IV,  58 1. 

Natternbif» ,  Heilung  deffelben  durch  Opium    II,  59g. 

Naturmeiaphyßk,  Grumllauo  deri.    L  .»77. 

Naturreclit,  Theorie,  Bemerkungen    IV,  1179. 

Neapel,  llatifL  gaograpli,  topograph.  Gemälde    III.  1049. 

Nervenfieber,  Mittel  gegen  die  Anlleckuug    IV,  70a. 

Neu-Orlcan«,  Zahl  Jer  Einwohner    III.  447. 

Neutralfalee,  fahdaure.  BelUndtheilverhälinü«    IV.  585. 

Nichtigkeiten,  procefiualilche,  Wirkungen  11,809. 


Obllbau  ,  Beförderung  ihffelben    HL  693. 
Obllbäume.  Anlegung  dcrl.    I.  3o8.  *  • 

Österreich ,  Hof-  u.  Staat«  -  Sclietnatilmu«  diefea  Katferthuma 
II,  57- 

Ofen ,  liolaerrparcude,  Befclircihung  der  b-flen    1,  4'5. 
—  neuer  oekonomileher,  -Bemerkungen    IV,  »09. 
Offenbarung,  Denkarten  von  darf.    IV,  43t>* 
Oluf,  König  v.  Norwegen,  Schilderung  u.  Gelcbichte  deffelb. 
II.  695. 

OßUn ,'  Echtheit  der  Gedichte  .  L  639. 


Palermo,  Befchreib.  dief.  Hauptßadt   IV.  1235. 

Pari»,  Nachrichten.  Merkwürdigkeiten,  Schilderung,  Brraerkun- 

gen  darüber  III,  149.  ff.  IV,  1074. 
Paiigraphik  II,  645. 

Pathologie,  Begriff  u.  Eintheilung    HI,  875. 
Pitronatrecht,  Kirchliche».  Gelcbichte  dcilelben    HL  39g. 
PawloYvtk,  Gcfchichie  u.  Beschreibung  de»  reiuenden  Garten« 

dal.  IV,  954-  .,  

Periodenbau  in  homilctifcher  Hinlicht    II,  97a. 
Perlten,  allgem.  Gelcbichte  diefe»  lU-irhj    IV,  ,s55- 
Pferde  ,  rrätervative  bey  anUeckemlen  Krankheiten    I,  tßo. 
Pflanzen  ,  Producte  der  Vegetation  darf.    L  S84- 

—  Uiiterfthied  der  Gefälte,  Gänge    L  8#a. 
Pfycki.  Begriff    III.  431. 

Phiianthropiniimu»  u.  Hiimanumua ,  Untertchied  beide;  inJHia- 

ßcht  de»  Zweck»  u.  der  Mittel    LH.  i  ff. 
Philolophie,  die  der  modernen  Welt  11,1836' 

—  neue  Organifation    III.  60%. 
Phönicier,  lndufirie  u.  Handel    IV,  841* 

Phyßologie  de»  menfchl.  Körpers,  allgemeine  u.  bofond/e  Ge- 
gealUnde  derf.   IL  97S« 


Quam,  charakterifÜfche  Befebreibung 
Q.uaßconuacte,  Begriff.  Gründe  dexf. 


IV.  5it5. 
Hl.  vi- 


L240. 


Rauchen  der  Schornfleine,  Hindcrungimittcl 
Receptirkunß,  Erfahrungen    11,  396. 
Recht,  peinliche«,  Eintheilung    II.  983. 

—  röoiiTche«,  Behandlung*art  Hl. 

Recbugefchichte ,  rumifche,  Begnri  ,  Eintlieilung    IL  a;8. 
Rerhttkraft,  gefeulieber  Grund    II,  gor. 

Regalieo,  Gelcbichte  de«  Urfprung»  derf.  in  Deutfchland  L  3  "j. 
Reichagerichte,  Wichtigkeit. u.  Wohlthätigkeit  d«L,  Anfprücha 

ihrer  entlafmen  Mitglieder    11,  10.  ff. 
Relieioiitcultu«.  öAentlicher,  Anwendung  der  /ertönen  Küoß« 

dabey    IV.  tiV 
Religiontgcfcfaichte ,  wefentliche  Erforderniffe    \,  io^. 
Reiigiontlchrer,  Bildung  deffelben    III.  387- 
  chrißlicher,  Beßimmnng  deff.  u.  Forderungen  an  ihn  L804. 

—  Hinderniffe  feiner  höheren  Wirkfamkeit,  äufaereUrfarhen  IV, 
•  a35. 

Reügion*vereinigung,  ob  ße  möglich  n.  rathfatn    HL  588' 

_  vvorauf  ea  dabey  ankommt,  wefentliche  Nachtbeile  derf.  I1L 

703. 

Religiolität,  Einfluf«  derf.  aul  Sittlichkeit    III,  397. 

Rruit ,  Urfprung  der  Benennung  in  der  PlauenTchen  Haapü'uiie 

IV.  514. 
Revolution ,  f.  Frankreich. 

Revolutionen.  Gefchirhte  derf.  im  Mittelalter  bi»  auf  die  Fren- 

«oüfehe   III.  523:  ff  *  * 

Rieiberg,  weit  aujgebreitete  u.  anaieliende  Autßcbt  auf  demlel- 

ben    III.  ■}['■',■ 
Rittergüter,  ihre  Rechte    L  437* 

Rof»kaftanierrbaum ,  Empfehlung  der  Fracht  «ur  Fütternag  de» 

Hornvieh*    L  4la! 

Rollo.  U  .  metlkin.  »ntliropologifche  Bemerkungen  üb.  feine  Be- 
wohner  II,  b35-  ff- 

Ruhr  ilt  ei^enthümliche  Krankheit  der  dicken  Gedärme    L  S>7< 

—  Natur,  Dauer,  Heilunp  derfelben    H.  «<?3. 
Runkelrüben,  Einflufs  de*  Boden*  u.  Dünger«  auf  ihre  Zucker- 

halti^kett    IV.  5Q3. 
Rufiland  ,  Handel    IV,  163. 
_  ftatißifcher  Abril«  L  a66.  ff. 

—  IbatiAifche  Nachrichten  u.  naturgefchichtliche  BemerWunr.  ■> 
üb.  mehrere  Provinzen  u.  Städte  deffelb.   L  890. 


Sachen,  Bryträge  zur  Gefchichte  der  Kurßaaten  IV. 
Satialaction ,  bibl. ,  Gedanken  üb.  dicfelbe    III,  Cü-, 
Saubohnen,  teile,  BclUndthvile  deiL    IV,  537. 


169-  ff 


>y  Google 


>5 


Sstaren,  Grad  der  Starke  u.  der  Verwand  tfrh  alt  «n  «feit  AH  »Ii er» 
III.  3'9  ff 

Scliadenierfatz,  philofopliifche  Conftruction  diefer  Lehre  L  r.15. 
ijeharflVhSrzen .  Abriehtung  dnf    II,  401. 

Ücliarlaclifirber.  Beobachtungen  üb.  den  Nutze«  de*  lutea  u.  kal- 
ten W*Tcb*M    II,  639- 

—  Heilmittel    L  4t7-  IV,  aaj. 

—  Mut«,  wider  die  Anllecknn»    IV,  laofi. 

—  verbeffnrte  Behandlungsart    L  1'<>-  ff< 
SchätZungsrid  .  f.  Würderuiigteid 
Sehilddeufe.  Beflimniung  diefet  Orgatta    IV,  agQ. 
Schmetterlinge,  Aren,  Bemerkungen    IV,  »17.  if. 
Schminkbohnon  ,  getrocknete ,  BeJlandtheile    IV.  595. 
Schnee,  rothgefärbter,  Ui  fache    IV,  SftS 

Schöne,  da«,  Moria  et  beliebt,  Eintheilting    IV,  1339. 
Schottland,  R«ifebem«rkun;<in  u.  ftaiillifcke  Nachrichten  Hl. 

Schwaben ,  Bevölkerung  dit-fer  Provinz    IV.  73a. 
Schtväclie,  direrte  u.  indirecte    II.  37 

'Schwämme.  Einteilung  u.  Befchreibung  der  Arten  u.  deren  Va- 
rietäten   IV.  i_7_.  ff. 
Schwangerfchaft ,  aufferhalb  der  Gebärmutter    L  4»». 

Schweden,  Reifenaehrichren    L.  7»9  R 

—  topozraph.  Befchreibung    III.  io3>. 

Seh  wefrlkiei pendeln  ,  kritifche  Bemerkungen  darüber    III.  4* 8* 
Scli wetelfiure ,  Verbindungen  derf.    III,  357. 
Schweiz,   Mittel  zur  Vervollkommnung  ihrer  Landtvirthfchaft 
III  3r6. 

—  Reifcnachrirhten    II,  6gr. 

Selbftgclühl,  Grund  und  YVefian  deffelben    II.  toi  t. 
Separatsten ,  neue,  Duldung  im  Grofsherzogihum  Badea  IV, 
733- 

Sirilicn,  Naturreiehtbümer,  deren  Benutzung    III.  849» 
Slaven,  Abllammung    L  110 
Sokratca.  Cl'aiakteriltik    L  «54. 

Somnambulismus,  Gefchichte  r.weyer  Somnambulen    IV»  907* 
Souverän.   Bedeutung  u.  B.-prilT     L  5 1 K. 

—  GeHndfitaN  bry  der  Entwickeln  11^;         Begriffs    III.  toS« 

'  —  wer  nach  franz.  Sprachgebrauch  darunter  nu  veifiehn  III.  '  öS. 
Spanien,  peo^rapli.  Befchreibung  ilei  Krif  •r-.fclwnpUir.e«  III.  Q/74» 
Spieceltelefkcip,  Gefchichte,  Befchreibung  u.  VerbeUVrfuog  def- 
felben   II.  7a?. 

Spraclie,  En^lifche,    Auifprache,  grammaiifche  Bemerkungen 
III.  5R-  ... 
Sprathkunde,  Gefchiclue  der  neuern    (II,  4-5. 
Staaten  •  Bund ,  rhuinifcher,  frlletnat.  Darllelfung    III,  9g. 
Staatengefchiehte,  iiterarifchn  Boytrlg«    IV,  ig«. 
Staatenkunde,  Eintheilung  d«r.    II,  baG. 

Staattiiien^r,  Gründe  zur  Emi'chädigunga  -  Berechtigung  bey  Auf- 
hebung ihrer  Stellen  II,  9.  ff. 

—  ihr  öfteiitl.  Verhältnifs    L  1  *>G. 

Staatidienerfchaft.  preufsifche.  Bemerkungen  darüber    L  aJt.3- 
Staatsverwaltung,   charakterillifche  Züge  der  vermeinten  Voll- 
kommenheit derf^   L  70. 

—  preufsifche,  kritifche  Bemerkungen  über  dief.    L  8».  aga. 
ätaatawirilifchaftskupil,  Entwicklung  u.  Erörterung  der  Grund- 
begriffe   L  44».  ff-  1 

—  Literat  ur  drrf.    L  434-  ff. 
4>tan<leewalil   IV,  ao. 

Statistik,  Eintheilung  derf.    II,  C>8j. 

—  oeftreichifeba  L 

—  ruflifche    L  a66. 

Steine  mrrtorifche.  Gefchichte  u.  nähere Unterfuchuog  derf.  L  M> 
Stouermenntkunfl,  Gefchichte  u.  Literatur  III,  161.  ff. 
Stcy-rmark,  phyükalifche  u.  naturgefckichiliche  ^Beschaffenheit 
L  ^17  ■ 

Stickhuften.  Charakieriflik,  Kur   L  837- 

Strale.  Zweck    II,  9-9 

Symbole.  Möglichkeit  drrf.    III.  66k. 

  UeberGcht  aller  rrligiofen    III.  G70. 

Svmbolik,  Idee  u  Probe  alter    IV,  HS- 
Sympathie.  Betrachtungen  darüber    III,  534* 

—  ifl  von  Syin-iL;ie  uuieifchieden  III.  5yt. 

Sv/tetn.  eicktrifciic*.  d.  Korper,  VVütdigun,;  da«  Rilterfclien  La4'- 


T. 

Tanparten ,  neue    L  .M7- 

Tauben,  wilde,.  Zalimmachun«   II,  .J^R. 

Tazrecht,  llrvrifchrs.  Gefchichte  d.ffetben,  worin  et  b  «fleht, 

Bemerkungen    II.  400. 
Technologie  ,  Objecto  derselben    II.  337. 

Theurung,  Begriff,  Li  fache,  Mittel  u.  Mafiregel  zur  Abwendung 
II.  5«4 

—  Urlache-n  der  erküiift*It«n    III.  »r>j. 

Thirre,  ertrunkene,  pathologitchcr  ZuXlaad    III,  569. 

—  neue  Claliilicaiion  derf.    1,  396. 

Tinte,  unausstehliche ,  Verfucbe  cur  Bereitungsart    IV,  554- 

Torf,  licftandthrile    IV,  39g 

Tradition .  Erfordrrnilfe  um  ata  echte  Quelle  in  der  Moral  am 

gelten    III.  O  5. 
Transh  entlental  -  Philofophie,  Begriff  II,  jGj. 
Tugrnd  ,  worin  fie  bellcht 
T/rol  im  Mittelalter    11,  ba. 


Uebel,  venerifche.  Heilmittel    IV.  66a. 
lieberfetaune  ,  Hegeln  derf.    II,  479. 

Lnehelichgtborne,  Unreehimalsi^ktit  der  Verachtung  derf.  IV, 
Univerfal-Culturgerchicbte,  Darüellung  der  erlten  Epoche,  Bc- 

i:i'  . •kungln     L  918 
TJniv«rfiiäten ,  Nutzen,  Nothwendigkeit  derl.    III,  oor. 
Lnlierbliclikeit ,  in  wie  lern  lie  denkbar,  Fundament  de»  Var- 


lingen und  Vorflellungen  über  diefel- 


nünfiiaen  Glaubena  darüber    U  t>s  j 
—  ^'rrhhiedvnbeit  der  Mein 
be     II,  640. 

Urcbrillenthum ,   innerer  Charakter,   Grift.  Umbilddng,  VVie- 
derherllcllung  drffelben,  Einflola  auf  dicCultur  III,  9^6  —  tcoj. 
Unheil«,  hypotbetilcbe,  Eintheilung    L  73t. 


Vareination,  fernerer  Fortgang  in  den  dänilchen  Staaten  III, 

3-n- 

Vegetabihen,  Befiandtheile    IV.  780. 
Verhrechen,  Beu'riff.   Einwendung  dagr'en    II.  980. 
Verdauung,  wo-lurch  fie  bewirkt  wird    IV.  78t. 
Verletaun;;en,  Grade  der  tudtlichen    II.  55b. 
Vieluuehi.  Bemerkungen    1,  jfft.  ' 
Volksbücher,  alte  deutfehe.  nähere  Würdigung  darf.    II,  in. 
'  n.  I85-  ff 

Volkteraichung,  wie  fit  durch  Kirche  und  Staat  au  bewirke« 
III,  im, 

Vplkevermehrunj».  Bedingung  detf.  u.  Folgen    I.-  43 1.  f£ 
Vorkaufsrecht,  Begriff   IV.  731. 
Vormuniirchaltireeht,  mecklenburgifchea    Hl,  054. 
Votllellung,  deutliche,  dunkle    L  ö3«. 


W. 

Wälder.  BevrirthfchaftonK    L  587. 

Wallfilchfang ,   Voraügticbkeit  deflelben  in  der  Davit  •  Stzaise 
III.  i58- 

Warme,  was  Ge  dem  Organismus  ilt.    II.  3oo. 

Waffer,  Compreffibtlität  u.  Elalticitat  dellelbea    II,  456. 

WaUerbaakunlt,   theor.  praktifche.   rorlchiedena  Arten,  Vor- 

Ich  läge  zur  Verbefferung  Il.71b.ff. 
W''affergabläsmalcbiae,  Vortheile  derf.  bepm  Eifenhuttenbetries 

II.  54'. 

Weiber,  Charakter  derf.    II.  819. 

Weisen,  cbemilche  Befcbaffenheir  dea  brandigea    IV,  594, 
Weaden ,  welche  Volker  darnacer  vcrlUndea  werden   j,  L13j 

O  W  ft 


Wrflphalen.  Webreibende  Darfiel!  uns  dielet  neuen  Könijrreicha 
II.  914. 

—  Eroiraphiiche  Darflellung-    III.  -49.  - 

—  iUiifliffhe  b<rn»rkuncen    II,  465.  1».  qae  ff. 
 tcberfkhf    UL  Z45: 

Weialar,  GelYIiirhtc  u  lopograph   D.fc  hreibung    IV.  aj. 
Winkel ,  Begriff  de»  prfrreckten    IV,  605. 
JeVirthfchaftarechnnne!    IV.  31V 

Wohnhaufcr.  lanilrtirthfchalilirhe ,  noklfeile  Bauart  III,  So)?. 
Wöitefbiich,  alleem..  der  Philofopliie,  Zweck  u.  Plan    II,  306. 

—  chemifche»    II,  78. 

—  merkaolililch  -  terra  inologifcbe»,  Bemerkungen  darüber  II, 

ofophilrhei     IV,  55. 

—  poUiOhe»,  Einrichtung  u.  Vartrefflichkeit  deüelben  ITb_784 ff. 

—  ungiifcha»  III,  919. 


Würdemajtteid ,  Dafinlüats,  ift  k«*a  BeneijmUtel ,  OiünJeda 

gpjen    HL  3nö. 
—  Theorie  1^ 

V\  ürübidg,  OrfundbeitwuIUnd,   AnXlalten  am  dielen  Zveckr 
l  5*1.         ,   >  «. 

z.  _p 

Zahnen  der  Kinder,  Brieirbrtrungamittal    L  fax 

Zeitz,  Gefehlt  lue  und  Merkwürdigkeiten  der  Stilubiblioibak  dal 

III.  804. 

Zinnober,  Ber<-irun;jaart    1^  671.  j 

v.  Zinaendorf ,  Schilderung  «ieüeiben  alt  Stifter  der  Herrnbuihrr 

IV.  71B.  - 
Zollhoheit    IV.  487. 

Zucker,  Bereit  Ufte;  au«  Runkelrüben    II,  710. 
Zukunft,  reJigiafe  Anficht  »Wrf.    III,  89g. 


Exegetifch  -  kritifche  Bemerkungen  Aber  die  BiTiel. 


1.  B.  Mofe  %  10  —  14.  L  &*4. 

—  6,_5.  I,ü»4- 

—  aa,  ta.  L5!i 

Wob  »2,  v.  a.  m.    III.  85-  ff. 

Jelaiat  1,  a,  8  11.  a.  m.    II,  3.  ff. 

Jona«  u  a.  5,  u.  mehrere  Stellen.  L  5' 5.  ff. 

Matiliaut  3.  liL  12,  a  —  9.  u.  «.  t  4 lit-  ff. 

Marcu»  9»  24.   II,  a£8. 


Lu'caa  4,  aa.  tt.  mehr,  andre  Stallen.   L  6to.fi. 

Apoltelgefch  5,    L  517» 

—  17.  31.    IL  959. 

Brie!  an  die  Runter  1»  A.    I,  516- 

Erttar  Brief  a.  d-  Cbrimher  10,  4.   II.  *SQ- 

Zweiter  Br.  a.  d.  Corintb.  8.  9.  ta,  9.  u.  and.  Stellas 

Brief  a.  d.  Hebräer  |*  4.  u.  mehrere  \  516.  ff. 


t  C11.  ff. 


Philologifch  •  kritifche  Bemerkungen  aber  ClafTtker. 


Athenäen»  B.  6,  K.  15.    L  588- 

1 ,  Fahb. ,  mehrere  Stelle. 


I.  786. 
Lag.  IT. 


Aviai,ua 

Cicero,  Oratio  pro  Marcello 
—  Orationea    L  aß. 
Cornelin» .  mehrere  Stallau   IV,  JH.  B, 
Knniu»,  Medta  I,  jQt. 


Phiedru»,  Fabb.  Aefop. .  verfebied.  Stellea)    L  78V 
Plautt»,  Conoad.,  verfchiedena  Stellen    L  959.  ff. 
Sophokles,  Oedipu»    III,  38- 
Theorritu»,  Idyll«  mehrere  Stellea    IV,  ioit  .  ff. 
Xtnophon,  Cyropaed.,  varfch.  Stellen,  Demex  k-   IV,  »060.  ff 


;  »4 


III.  Efr 


III. 

R  e  g  i  f  t  e  r 


fi-b  •  r  die 


LITE  BARI  SC  HE  N       NACH  R  I  C  H  T  E  N 


■i<«  i,  i ' 


U  N  D  ANZEIGEN. 


a)  Beförderungen. 


Ahegg*  zn  Leimen  her  Heidelberg   IL  149. 
Ackermann  in  Heidrlbarg,    Hl,  1047. 
Adam*  in  St.  Petersburg    I,  5$%,  .    ,  1 J 
Af/prung  in  St  Gallen    I,  13. 

o/Jon  in  Pefth    II.  411. 
Albert  in  Bremen    III,  1 047.  , 
Albrtcht    L  64- 
AmbfcMI  in  Wien    L  <io5- 
Ancillan  in  Berlin    III,  -pa. 
Andre*  in  Würzburg    L  Qt>b. 
Appel iu*  im  Haag    II.  387- 
v.  A-etin  in  München    II,  476. 
Aryda  in  Wien    II,  8*4. 
Arzberger    II,  gg6. 
v.  Auenberg  ia  Prag    II,  87. 


Baader  J.  u.  F.  X.  Baader  in  Münch««   H,  476. 

—  in  Ulm    L  76s. 
Ba/igc  in  Coburg    11,  896. 
IW/e  in  Kopenhagen    II.  447. 
Bandtke  in  Warlchau    III,  744. 
Baß.  HelT.  Leg.  Äath    L  »79. 
Baumgartner  in  Leipaig    III,  100. 
Bec*  in  Leipaig   11.  a&6  u.  760. 

e<er  B*e*e    II,  476T- 
Benign»  in  Hvrmannftadt    II.  545, 
Bentkouttki  in  Warlchau  L711. 

Bentel-  Stemau    II,  045.  > 
Berehtold,  Gr.  Leop.    II,  544. 
Bergmann  in  Gottingen    II,  760. 
Bernhard*  in  Berlin    II,  495. 
Bertholde  in  Erlangen    Iii,  loog. 
BUderdyk    II,  Jtio 
Btttner  ia  Prag    II,  543. 
Bfumenback  in  Göttingen    IU,  1047. 

in  Berlin    III,  1047. 
BövA  A  au  Piaiflöe    II.  447. 
Baer  in  Wien    III,  ^%f^. 
Böhme  in  Wien    L  904. 
BoJtgin*"*1*  Heidelberg    II,  l4ft  U.  o4T. 
Banrgoing,  Frana  Gefamlter  a.  Dresden    L.  a8o. 
Bo  in  Frankfurt  a  M      II,  41a. 

v.  Brandenfiein  in  Schwerin    111/  915, 

Brandt  1»  Stuttgart    IL  779. 
Brauer    II.  945- 
Bredeski  in  Lemberg    L.  904. 


•Ii 

■-  \ 


Brehm    III.  aoo. 

Breuning  in  Tübingen    L  599» 

Breyer  in  München    IL  47b. 

Brief  leb  in  Coburg    II,  gejö. 

Brorjön  in  Kopenhagen    11,  443. 

Brunner    II,  0,4.4 . 

•*>.  0«cA  in  Berlin    III,  io.}?. 

«.  Bltkler  in  Tübingen    |i  599. 

Burdach    III,  200. 

Stfr^  in  Wien    L.  904. 

Bu0e  in  St.  Petersburg    L  848. 

Büjjingh  in  Gouda    II,  137. 

Blutmann  in  Berlin    III,  791. 


e. 

Callifen  in  Kopenhagen    II,  44g. 
Catlot  ttEfeury  im  Haag    II,  a88- 
Carion  de  Xl/a*    11,  51a. 
w.  Carnea  Sttffano  i  n  Wien  . 
Cervante*  in  Mexiko    L  «»• 
Cefarotti,  ital.  Dichter    L  ayg. 
Ctaufen  in  Kopenhagen    II,  447. 
».  Co*//n  in  Sagan    ^  711. 
Coquebert  Uontbret  in  Paria    L  8gg. 
Corn+va  in  Prag     II.  gaj. 
Cornea  de  Serra  in  Paria    L  ti8- 
Crufiu*  in  Wien    II,  5»Jo. 
C uralt  in  Lemberg    III,  784. 
C*M&e  ia  Ofen   II,  544. 


Ii  -  -  • 
Ii-«  i' 


L  9«3- 


D. 

Dahl  in  Roflock   L  848- 
v.  Dalberg    II,  94^. 
vnri  Dalem  in  AmUerdam    II,  gajo* 
Dannecl  <r  in  Tübingen    L.  599. 
Dajj'evae  im  Haag    II.  a87- 
Cai/af  in  Prag    IL  87. 
Debroi*  in  Prag    III,  71g. 
DScande/le  in  Paria    L  711. 
Degen  in  Pufchendorf    L  go. 
DJgtrando  in  Paria    L  888     U,  87. 
Drtpree  in  Paria    IL  »87- 
Dilteniu*    L  64. 

Dillit  in  München    II,  760.  o.  730. 
V.Dohm,  der  Zeit  inCaflel    L.  8-  •»•  711, 
DAttler  in  Wien  L  903. 
».  Dreyer,  Gth.  Rath   L.  3&o- 


£. 


1 


EM  in  Frankfurt    HI.  tofo. 

Eberhardt  in  Raftatl    II.  944. 

v.  Edelskeim   11.  Q44-  i 

Ehrmann  in  Strasburg    III,  1047. 

Eichel  in  Odenfee   L  5$«- 

Eichrodt  in  Heidelberg    IL  t48  94S-     9i4-  r 

Ekama  in  Zierikleo    11.  84°- 

Emmerlinf  irrThaljltfr    III,  664.,    ,    .  ,|  , 

Epknma  in  Hoorn    ft,  igy. 

F-WeA  in  Hall»  II.89b. 

Lrxltbtn  in  Marburg    L  264. 

Efihenburg  in  Braunfchwreig  II,  a87« 

£/c/>fc*  in  Berlin    L  ^5»-   _ 

<y.  Efzterkdgj  in  TV  i«n    L  905- 

Ewald  in  Carla  ruhe   II,  <>44. 

iiwrrj  ,  ßegennaru  »0  Mp»kau    UL  7JJ1. 


L  *95- 


I    ■  ')3 


( 

...  •  •  * 


Fallefen  in  Kopenhagen    II.  447- 
v.  Fatlon  in  Wien   II.  Ü2- 

Fem    1>    1^1  SÜl  •  „  - 

Feuerbach  in  München    11.  47®* 

filcher  in  Breslau    III.  b*4-  >  .  ,  * 

—  in  Erlurt    L  »64- 

_  in  Heidelberg    II.  i48- 

—  m  Mo»k*u    L  55_a  u.  III,  »0». 
  in  München    II,  47& 

—  II.  2fl»  u 

Fi/iA/  inWien    II.  545- 
Flachtland    U.  615  «•  ?44- 
F ladung  in  Klagenlurt    11,  8»4- 
Ftament  im  Haag    II,  a87-  ,~  ...... 

F/<.'<    II.  47Ö         ,  „  c 

Frank  in  St.  Petersburg    II,  »16. 

Frankel  »n  Deflau  L,7"- 
Freemann  in  "Irondheim    II,  448- 
Freidhof  in  Berlin     III.  6*4. 
•  Froriep  in  Tübingen.  UL  1047. 


Call  in  Wien    III,  lt>47. 

Cafi  in  Stettin«  L  5$a. 

Gatterer  in  Heidelberg    II.  944- 

•ti.  Cayting    II.  q45- 

w.  Gemw^TMi  zu  Bonfelden    IL  f>i^- 

GeWcA*  au  Klofler  Su  Lüdgeri    L  583- 

Gerftner    L  QQ4* 

v    Gtufau    IL  944-   , 

Gierlev  in  Kopenhagen    L  485- 

,..  Giuliani  in  Klagenfurt    I IL  723;         .  „  " 
Cm«/i»  1  u.  IL,  in  Tubingen    L  699-  urtd  «•  244: 
Ctfnner  in  Landahut    Ii  84».    IL  47<»  ,ö07> 
*.  Gtf.A«  >n  Weimar   UL  io47« 

Grapengiefttr  in.  Berlin    HL  !$4Zi 
Gr'goire  m  Pati«    L  4*5- 
*>.  Grvote  in  Wetalar    L  »64. 
Gruner  in  Coburg    II.  896- 
v.  GrUnwald  in  Wien    II,  544- 
Quhit*  in  Berlin    III,  664- 
„.  GuAk    IL  »j^ 
v.  Gulick  in  RoRöck   L  848- 


1  : 


I' 


Hatte  in  Darrnfiidt 

Ulbert   IL  4*6. 
<v.  Hack*    II.  945. 
Haft-/«  in  PraueüTeld    HL  568. 
Hatcmeifter  in  üreifawaldc    H,  iji- 
Kahn  lu  Darnifiadt    L  »95- 
Hammond  su  Scnorum    II,  447. 
Han/eim  if  An»b*cu    L.  |4-  f»i  HJ. .664-, 
Hard-gg    IL  6i£ 

Harles,  d.  j.,  in  Erlangen    III,  too8- 
HmrtenkeU  in  Salaburg    IL  559. 
Hartleben  in  Coburg    UL  1008. 

,    ""-Jttr  '"  Müiulicu  *U.  7&a«.  .  — 

Hmnieriue  in  Pari*    L  tag. 
Hedegaard  in  Kopenhagen    II.  448- 

•   Hrtie  in  Heidelberg    II,  780. 
Helfrecht  in  Hof   III.  t>Q4. 
Hempel  in  1  Güttingen    III,  5o4- 

9  Henke  in  Helmiiädt    UL  5<>4+. 
Hennemann  in  Schwerin    UL  3$6. 
Henrici  in  Stendal    L  ^k.  • 
Herb/t  in  Güttingen    L  SS4  U.UI,  944- 
HermhfttLdt  in  Berlin    III.  104?.  1 
Hermet  in  Brealau    III,  635.  1 
Herr«  in  Roelkilde    IL  447.  '-  • 

Harsberg  in  Heidelberg    II,        U.  945. 
Hrrso«    H.  943- 
Heft  in  München    It.  7S°- 

—  in  Zürich    L_  888' 
Ber/cA  in  Tübiagen    L  599- 
Heyer  in  Braunfchweig    III,  1047. 
Hi'mmerliek  in  Berlin  L 

Ho/rr    II.  945.  > 
v    Hr.ffmanntegg.  Graf,    III,  «o^ 
Huhnbaum  in  Coburg    IL  89^ 
v.  Haibei»  in  Wien    IL  8*3. 
Holm  «u  Sandagen    II.  447' 
Holtmann    IL  943- 

van  dir  Hooven  van  Ankeren  in  Rotterdam  IL 
v.  Hermann  in  Uta    UL  Uli»  » 
Hormayr  in  Wien    11,  559- 
Horn- in  Bremen    IL  49b- 
Hufeland  in  Berlin    L  485* 

—  in  Landthut    L  R88- 
Hülfemann  in  Lüilenlcheid    L.  71 1. 
Htiirrn  in  Schweden    UL  744- 
Hui  1  mann  in  Amlterdara    11,  84°- 
v.  Humlold  (auf  Reifen)   III,  »04-. 


Jaeobi   II,  $ts.  6t5. 
Jacobt  in  München    IL  4?S' 
•r-.  Jacyuin  in  Wien    UL  «o47 


Günther  in  HelmlUdt  III,  5»4- 
Gutfeld  «u  Pritdeoabarg  IL  447- 


Jäger  in  TiiLinpon    L  553» 
Jaget fthmi dt    11,  944- 
Jakobs  in  Gotha    L  »79* 
J»Ae/  in  Wien    II,  8»3- 
Iffland  in  Berlin    I,  tag. 
iiiiger  in  Braunfchweig    III,  1047. 
lmhof  in  München    II.  476. 
JoAn.  in  Berlin    L  Si*. 
Jordan  in  Wien    L  954.  u.  UL  756. 
Jojephi  in  Roicock    II,  tooo. 
Junot    IL  5*»- 


«.  Kamptx  auf  Palkenflein  in  der  .Kcuaauk  III.  744. 
Ksrßea  ia  fterii«   UL  *<>47- 


Kaufmann    XX,  944% 
Kelter  in  Tübingen  L 
Kellcrhafcn  in  Müncbi-n    II,  780. 
Kern  in  Wien    111.  543. 
v.  Kenner   II,  g43 
fubm 


gen    L  599.      III.  1*47. 

11.  3g«. 


Kielmaier  in  X 
7  flu  Kinshergen 
Klaprotk  in  Berlin    III,  «0 
Klein  io  Wien    II.  560. 
Ktipftein  in  (liehen    1»  396. 
Kl  oje    11.  «441. 

Kl  über  in  Hriilelberg    II,  ij£  u,  9)4. 

KocA  in  Berlin    L  95: 

Ko«/  in  Laiba-h  XSLlfR. 

Kopp  in  Hanau    II,  aAb. 

Koppe  in  Hwdelbere;    II.  51«. 

Kajetanen  in  Attenkirchen  auf  Rügen    II,  996. 

<•>.  Krenner  in  Landehut    II.  47t». 

Krug  an  Königsberg    III,  199. 

Krüger  in  Lcipxi;    L  7«"- 

Kr  Uli  in  Laodthut    11,  476  u.  10*7. 

Krylinski  in  Warfebau    L.  |6$. 

Ku/fiter  in  Wien   II.  543. 

XoAjt  in  Leipsig   III,  1*47. 


L. 

Lakits  L  004. 
«.  Lame  tan    Ii,  o43- 
Lamine  in  Münchrn    II,  780. 
Lantpadius  in  Freyberg    III.  1047. 
Lang,  J.  P.  U  K.  H.  t«H|    II.  476. 
Langenbeck  in  Güttingen    III,  504. 
Langer  in  München    II,  780. 
Lajieyrie  in  Paria    I,  41)5. 
Latzai  in  Lepleoet    11,  g»4« 
Laujon    L  04. 

Laurop  in  Karltruhe    II,  344. 
Leibes  in  Würzburg  L  9fe>. 

in  Göuingen    L  »64. 
Lena  in  Jena    III,  1047- 
Leonhard  in  Hanau  U,  ai6  n.  III,  336- 
Loder,  der  Zeit  in  Mölkau    IL  999-  III,  ic4?- 
Loren t*  in  Wien    L  90-3. 
Lytken  tu  Lumbjre  in  Vjen    II,  «447' 
Lytrout    L  904» 


Mackeldey}?  HelmfUdt   HI.  $04, 
Mmier  m  Tübingen    L  499. 
iMa/er  in  Heidelberg    U.  144  u.  944. 
Malouet  in  Pari*    L  F88> 
v  Matter-  in  Wien    11,  8*3 
a'  Mandelslohe,  rrirwrnbTSu aum.    L.  $67» 
Mmndik  in  Wien  II,  544. 
Mann  »■  Berlin   II,  496.  _  _ 

Manner t  in  Würaburg    II,  a$6. 
Martens  in  Göttingen    II,  41a. 
v.  Marton  in  Wien    III.  Tag. 
Mattkim»  in  Alienbnrg    111.  79a. 
Mattufekkm  in  Prag  II,  gaj. 
Mtu#  in  Wien    II.  8*4. 
iMt-cJtf/  in  Halle    l.  7^ 
Meermann  im  Haag    II,  a87- 
AtWer    11.  043. 
Meijier  in  Nürnberg    HI,  $«»• 
—  in  Züiicli     L  »5^ 
Metzier  in  Ulm    III,  076. 
Mrj^r  in  Berlin    III,  1S47. 


bhi.' 


■ 

i 
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MtfnV  in  Wien    II,  430. 

de  Miß  im  Haag    II,  ig». 

v  Moll  in  München    III,  »047. 

Mollerus  im  Haag    II,  ag8. 

Motle reut  in  Pari*    i±  rag. 

MUnßer  au  Gyrilinge    II,  447. 

Morozzi  in  Mailand    II,  a88« 

Mo/er  in  Stuttgart    II,  730. 

Mulder  in  Pranerker    II,  Ä40. 

v.  Muller  in  «JalTrl    L  8*  «»8-  >«5- 

Muller  in  Tübingen    L  599- 

Mum/en  in  Air. -na    L  £52  n.  II,  447> 

Münch  in  CalLJ    11,  «>i$. 

Munter  in  Kopenhagen    II.  ai6  u.  448- 

Murhard  in  CalTel     II,  6iti. 

v.  A/urr  in  Nürnberg  -  1,  ago. 


Naß  in  Stuttgart   L  »64. 

v.  NettelMad»  in  Roitork   L  848- 

Neumann  in  Prag    II,  559. 

Neuraler  im  Verfetter  •  Conti  tat  in  Sltfooien    II,  56*. 
Nicolai  in  Berlin    IL  495. 
Niemeyer  in  Halle  Lxj. 
Nierü/e  in  Berlin    II.  4.96. 

Niethammer  in  München    II,  615      III,  743.  ■ 
Ni*  in  Wolgalt  L  üt». 


OeM   II.  §43; 

Qetßaedt  in  Kopenhagen    II,  448. 

t'fl.1  Ott  vier  int  Haag  II,  ag7- 
Q//rit  in  Kopenhagen  II,  44g. 
OjJ'olinjki,  Graf   L  904. 


I». 


v.  Fallkaußtn  in  München  II,  476 
Paludan  m  Kopenhagen    II,  447. 

III.  25b. 
HI,  Ü'i8. 


Parifani  in  Salzburg 
Paulus  in  Schorndorf 
v.  Paykull    L  .<S»» 
PtJ'ialozzi  in  Ivcrdiin    III,  664. 
Pr/ir  rtnnV/  in  Pari»    11,  aib. 
Pf  äff  in  Kiel    III,  to.')7. 
Tßeiderer  in  Tübingen    L_  $99. 
Pfund  in  Berlin    11,  496. 
Picard    L  t>4- 
v.  r/e/Ten   L  Qti6- 
Ploucifuet  in  Pari»    L  599" 
v.  Porbek    II.  616. 
Prem  io  Grau    III,  756- 
Proektuka  in  Prag   L585-  H.  559-  HI» 


--8 


fViniV  in  Grofiwardeiar   L  <)•<. 
Rachoweiz  in  GroI«wardein    L  9o4» 
Ramback  in  Bretlau    III.  0*4. 
Havert  in  Kopenhagen    L  4*5« 
Raynouard  in  Freybnrg   L.^4.  • 
Reil  in  Halle    III,  1047. 
Reinhard    II,  M4- 
ReuiUy  in  PaxU~L  «»5- 
H 


Rtuft 


Reufi  in  Moikan  TI,  616. 

—  in  Tübingen-  L  599- 

Rf  )  berger  in  Witn    II,  8M- 

Richter  in  Güttingen    II.  760. 

Riedelfel  v.  Erfenbach    II,  730- 

Rinacker  in  Halle    1,  gG. 

fl'"«    L  «»8. 

Röell  im  Haag    II,  afl7. 

Rohrer  in  Lemberg    II,  824. 

•r.  Rupert  in  Coburg:    11,  896. 

Rofenmttiler  in  Leipzig    Uli  10.^7. 

Rbjilin    II.  615. 

JlorA  in  Ulm  III,  Q7£. 

<t>an  Rayen  im  Haaj:    11,  a&8. 

Rudotphi  in  Grerfitvald    III,  7^  n.  1«47- 

Jl<i/ iu  Karlsruhe    II,  780. 

üttAj  in  Grciitvtrald    11,  S:"i*j- 

v.  Ruppreekt  im  Wien   11,  $60. 


S. 


Sander   IL  844  • 
Sarton  in  Rotterdam»   IL  »88- 
Stfia/er  in  Leipzig    II,  8?  u.  896. 
Schaff  er,  GR.,  in  Re^embnr^    III,  G6j. 

—  Hofr. ,  in  Rejtensburg  Hl.  664. 
Sehallgruber  in  Wien  IL' 54J.  ■» 
Schalte  in  Wien    III,  784. 

v.  Scharnhorfi  in  Berlin    L  96. 
«>.  Schediue  in  Pelih    II,  544. 
Seheffhauer  in  Tübingen    \.  599. 
Schelling  in  München    IL  479  in  7go. 
Schelver  io  Heidelberg    III,  1047. 
Scherer  in  St.  Petersburg    III,  1047. 
• —  in  Wien   L  903. 
Schitko  in  Wien    ^  904. 
Schlichtegroll  in  Gotha    II,  476. 
V.  Schrippenbach  in  Hafonpoth    II,  a$6. 
Schmid  in  Arnbach    HI,  bb4. 
Sehmidlin  in  Tübingen  £599. 
Schmidt  \n  Freyburg    L.  64, 

—  in  Wien    III,  75h". 
Sehmiederer  in  Frey  bürg    £  64, 
Schmitt  in  Bielitz    1,  903. 

v.  Schmie.    H.  945/ 
Sehi:urrer  in  Tubingen    L  599. 
Schober  in  Wien     IL  8a3- 
JcAöma-j  in  Wetzlar    IL  <ia, 
Schott  in  Leipsig    III,  199. 
Se>  rader  io  Berlin    L  55»- 

  in  Helmfladt    III,  504. 

Sehrank  in  Laadshut  IL  476  a>  1007. 
Schieber  in  Erlangen    III,  1047. 
Sehrlekel   IL  Q-14- 
v.  Sykultt*  in  Coburg   HI,  407. 
Sc^ißer  in  Peflb    IU.  75<>.  '  »' 

Schate  in  Halle   IL  ato  i».  895* 
Sehwagrichen  in  Leinaig    UL  '047- 
v  Schwartner  in  Peftb    II,  544- 
Schuf eiekkardt    IL  944» 
Sebald  in  II  Im  IL  ioog. 
Seidelin  in  Kopenhagen    IL  447- 
5erW/  in  München    11,  780. 
Sr/Am  in  Prag    L  9°4 
5*»//  in  Halle  II. 
Setuburg    II,  M3- 
«.  Se  ffert  L 

Sentier  in  Uli»  UL 


•  1 


W.  Siebuld .  B. .  in  WüTiburg  III,  1047- 
S/e/err  in  Königsberg    HL  745' 
W«*  >n  Ofen    Ul,  824- 
Ss*  11,  a©8- 


Somaruga  inLemh'rg   II,  814. 

S Ummer  ring  in  München    II,  476.  U.  HL  1©47- 

v.  Sonnenfeie  in  München    III,  713. 

Spiel  Icke  in  Berlin    IL  495. 

v.  Spitt/er    L.  768-' 

v.  Sponeck  in  Heidelberg    III,  40g. 

Sprengel  in  Halle    UL  1047. 

Stagneliue  auf  Oeland    11,  246. 

St  ahn  in  Berlin    L  95  ■ 

«r.  Srer«  in  Weular    iL  aj£u.  St»* 

v.  Stingel  in  Wien    III.  75'-?. 

Stinftra  in  Franeker    IL  3^7. 

Stipjics  in  Pcßh    II,  46©. 

v.  StUcklem    II.  943- 

j*ro/*  in  Bremen    III,  79a. 

Storr  in  CalTel    II,  6«5- 

Stoud  in  Kopenhagen    II,  44S- 

St  Hier  in  Hamburg    IL  aib. 

Stratimirowieh  in  PeÜb    L  9<>4- 

Stroit  mann  in  Wien    III.  765. 

Stutemann  in  Erlangen    III,  leog. 

«an  Styrum  in  Haarlem    II,  «87. 

-v.  Sumerato  in  Pellh   L  9"4 - 

Sitekind  in  Tübingen    L.  599- 

Seeekinji,  Gr.,  in  Pellh   £  904. 


Te/e**  in  PelU»    L  304 
Tewaag  in  Bochum    L  7>t. 
TAom  in  Darmliadt    L  395, 
Thouret  in  Tübinpen    L  599. 
Thunberg  in  ürontbeim 
«.  Toten«  in  Wien    II,  S^ü- 
ir.  Tolnaj  in  Pellh    £  904. 
v.  Toumim    II,  496. 
Trattinik  in  Wien    IL  8*4- 
Trautmann  in  Wien    III.  756. 
v-  Trebra  in  Klausthal    UL  104". 
Treviranue  in  Bremen     HI.  1047. 
Triemann  in  Ürontheim    L  552. 
V.  Türkheim    11,  944. 
Twent  van  Raaphorft    IL  aRg.' 


•T. 


Lter  in  Tübingen    L  599- 
I//r/cA  in  Zürich   L  8«JJ- 
Viejchneider   IL  47*>" 


J/«er  in  Hall«   II,  ai6  u.  896. 

Vtrkuell  in  Rotterdam    11,  383' 

Verfteeg  in  Rotterdam    IL  a&g. 

Vetter  in  Ulan    L  liL 

Vierordt    IL  943: 

Vitbeck  in  Neultreliu  11L  743- 

Foje/  in  Altdori   IL  35g. 

Vogler,  Abbe*    L  aob. 

Völkel  io  Caüel    II,  616. 

Ko/c  U.944- 

Ko/i  in  Halle     IL  896 

«te  Vries  in  Amüerdaot    II,  387« 


Wahl  in  Halle 
V.  Wallbrunn 


II,  896. 

IL  944 


Wahker\in'l.tnithnt   II,  476  n.  1*07. 

Wedekind  in  Mainz     II,  1000. 
Wedel  in  Skaartin     II.  447. 
Wtiller  in  München    II,  760. 
Weinfcrenk    II,  Gl 5. 
Weitke  in  Lübbcn    11,  760. 
JfV//>  in  Leipzig.    III,  199  n.  1047. 
Weukebach  im  Haa;;    II,  .'87. 
Weibitt  in  Liibath    III.  73*j- 
Wtßtnritder  in  München    II,  47& 
Wichen  in  Gronigen'  II,  ag7. 
Wiebeking    II.  4"6. 

Wirdemann  in  Kiel    III,  1047»  * 

H  ietandt  in  Heidelberg  II.  Mg.  944 ■ 

Wikojck  in  lnfprurk    II.  559. 

Wil Idennw  in  Berlin    HL  tÖ47- 

v.  Winterfeld.  Hin.  A4mir*]    L  28»  "i  H,  44S- 

».  Wit sieben    II,  £1». 

Wohnlich    U,  9^ 


«Po//  in  Berlin   HI,  791. 

v.  Wolfßadt  in  Wolfenbüttcl    I»  »6$  U,  II. 

Jfoyda   L  7«»- 


Z. 

ZemoV  in  Pforsheim    II,  616  u.  944- 

Zapf  in  Augsburg    L  7t>8- 
Zanpe  in  Wien    II,  $60. 
v.  Zentner    II,  476, 
Zayhtr  in  Schwetzingen    II,  944. 
Zimmermann  in  Berlin    II,  495- 
w.  Zinsendorf  in  Wien    11,  fjag. 
v.  Zobel  in  WedWau    II,  alt», 
v.  Zwackh    II,  476. 
u»  Zyllnkardt    11,  943. 


b)  Todesfälle. 


Affpnmg  in  Ulm   II.  55«. 

Albtnrandi  in  Warfehta   HL  555  «•  7**« 


f. 


FaurA  in'  Heidalbarg    L  3». 

Fifbktr  in  Güflrorr  I,  109. 
Flajani  ia  Rom    III.  356. 


Bacher  in  Dresden    L  887- 
Bardiii  in  Mficelürtien     11,  807. 
Ens  z  in  Baunach    1^  901. 
£02  in  Waiblingen     II,  807. 
de  Beauclair  in  Uarmlladt    L  a87- 
Brlleteße  in  Paria     II,  99a. 
Bencirenni  in  Florenz    HI,  /(gg. 
Bitaubä  in  Pari»    III,  »ö^. 
Blum  in  Hanau    III,  48, 

*!.  Blumenthal ,  geb.  v.  Platin,  in  Berlin    JJL  7$5- 
V.  Doctir  in  Luiiwi^ituft    11,  471. 
Bredenkamp  in  IJrrmcn    III.  737. 
Brunner  in  Bodcnmair    Ul,  47- 


O. 

Ca//  in  Lins   L  79- 

Gan! gruber  in  Biunn    Hl.  756. 

Gerhard  in  Breslau    HI.  »96  0.  55 W 

Geyfer  in  Kiel    II,  goy. 

Ciantlli  in  Kopenhepen    L  2<^0. 

GrV/y  in  Kerlin    II,  473. 

eie  öirardin  in  Paria    III,  599. 

e».  Ciimm  in  Gotha    L  aib. 

Grimm  in  Weinbeim     III,  814. 

Gnldberg.  Höth,  in  Kopenhagen    II,  446. 

Gui'i'efeld  in  Weimar    11,  8<>7» 

Gutfeld  in  Altona    HL  456^ 


oV  Cambry  in  Paria   L  848- 
Vafelti  in  Neapel    L  <>6fe- 
Chattet  in  Grenoble    ^  8-iS- 
C ramer  in  Pari»    L  80. 
CrUger  ia  Delitfcb    111,  768. 


De  im  an  in  Am  fl  er  dam   H,  9*?. 
Detfauckerets  in  Paria    II,  148. 
Davcbowaki  bey  Waifcbao    111,  71 t« 


Haat  in  Regentburg    II.  47'.  « 
Hähertin  io  Helmfüdt    U.  iei6. 
Hartenkril  in  Salzburg    II.  903. 
Hellfeld  in  Laogenfalse    II,  471. 
Hindenburg  in  Leipaig  IL  148. 
Hofmann  in  Erlangen    II,  Q03. 
Ho/y>  in  Kopenhagen    L  4*>7- 
Hotinamann  in  Wien    L  6S0. 
rlopfengärtner  in  Siuitgart    L  95. 
Hunold  in  CafTel    L  888- 
Iluufauer  in  L*ndehut   IL  101$. 


Jappel  ia  Klagen  Furt   II,  41a. 


£c)fc  in  Leipzig    Hl.  959. 
Einhoff  in  Celle    II.  471. 
Eifcnhart  in  Hclnijudt    III,  456' 


Kapk*  in  Drambarg  III,  807. 
KeaJer  ia  Magdeburg  U,  90S. 


32 

Klemm  in  Neubauten  an  d.  Erma    1!,  304. 
«,  Klinkowftrtlm  ia  Greifewald    11,  904- 
Koch  in  Gleiten    L  4^1- 
Krebt  in  Brtalau   HI,  24. 


Langiiis  in  Grüneicha  III,  Mi. 
LaxgU  in  Pari»  L95: 
„.  Leber  in  Wien    HL  77"* 
Lebrecht  in  Kleinfcbeuorn    II,  4*>* 
Lechevalier  in  Paria    L  3»- 
Legrand  in  Paria    L  3»- 
Leffing  i«  Cbetnnit«  III,  768« 
Liebelt  in  Gunke  b.  Thorn    L  95- 
La  dt  mann  in  Oaaabrück    II,  47 1  - 


Medicut  in  Mannheim    II,  0©4. 
Mtinshaufrn  in  Ludvtigiluß    III,  6oe. 
Mritarus  in  Pefl»    II,  455- 
Meyer  in  HelmUädt    Hl.  488; 
Moger  in  Claufeoburg    II,  456. 
Möilcr  in  E1I*T  L 
—  in  Greifawald    L  5«J_- 
MorilUtr  in  Patii  III, 
Müller,  jeb  A£oi/£*.  inKerleruh« 

Afat/Or  «n  Regenaburg    L  79« 
Müller  in  Schwelm    H»  55>« 
  111  Ulm    L  'i- 


Roffat  in  Bamberg  L  <*>3- 
/?o:A<r  in  Draadea   III,  450. 


L  25: 


jy«»fu  in  Paria    III,  4*6' 
Sichel  mann  in  Altona   L  »6- 
Kietat  in  Lüneburg    H,  Bog. 
JViV/cAj  in  Siroe  Patak    III,  7*8- 
hdldecktn  in  Wrieaen  •.  d.  0.  HI.  8a4« 


4>  Oetfrld  in  Potadara   L  73: 
Ovjterbaan  ia  Harlingen   TI,  <£. 


P. 

Ua  495- 


TerfckJu  au  WeilGg  am  Bober 
Ptffiaa  in  Wien    11.  47«-  . 
Pfeiffer  in  Bonn"  III,  959- 
fierres  in  Dijon    II.  147. 
Flenk  in  Wien    L  68«. 


w.  Rahmt!  in  Scbmiedeberg  II.  M7. 

Rambach  in  Frankfurt  a.  M.    IL  9<>4- 

Rangt  in  Gobrau   L  &5t- 

Ratteburg  in  Berlin    L  ^i.  «■  IL  47»' 

Kau  in  Lcjden    II,  96. 

Reichaidt  in  Jena    L  Sit. 

Reinhard  in  Erfurt    III,  488- 

JbVna  in  Dresden    L  ai6. 

«.  K«</e  in  Frankfurt  a.  M.1L  47(< 

Robert  in  Paria    IL  49$  «•  99*« 


f. 


IL  447 


<fe  Sr.  ,4nSitt  in  Paiia  L5«. 
*».  Sckaffrath  in  Pefth  III.  fror. 
•p.  Schelfauer  in  Stuttgart    III.  950. 
*>.  Schlozer,  Caroline,  in  Gutlingen 
Schmiedfein  in  Leipzig    L  888- 
Schneidt  in  Würahurg    II,  a4£. 
Schönbauer  in  Pelth    l(,  4^- 
Schreyer  in  Prag    II.  455 
5cAr*e*A  in  Wittenberg    IL  1015. 
Schritt  er  in  Dutt  (lädt    II,  96- 
Scriha  in  Umlijdt   L  4*4- 
v.  Seeger  in  VV  irtemberg    IL  QQ4- 
•>.  Servnn  in  Rouflan    L  5(< 
Stydlir*  in  Leipzig     L  a40- 
«.  Sievers  in  Bauerliof  b.  Riga    IL  99s. 
Siggelkour  in- Schwerin    III.  599- 
V.  Samfics  in  Gunli    J,  6-9. 
Speidel  in  Oebringeo    11.  ^"4- 
Spengler  in  Kopenhagen    L  «99  «•  5il? 
Sprengel  in  Katelow  l/a»7. 
furrfte  in  Grofa-Tfelurna    HL  7^7« 
at.  Stetten  in  Augiburg    L  71*. 


T. 

Te/em  in  Kopenhagen    L  4<>7- 
Thebtßus  in  Hirfflilierg   L  7°9- 
Tktfbau/t  in  V«faill»a    L  3»- 
Thom  in  üannftadt    II.  807. 
Thomas  in  Stralfusd    III,  »4- 
Thorild  (Thoren)  in  Greifewaid    HL  7?S- 
ToA/er  in  Zürich    L  ü>  u.  7*9. 
Tzfohoppt  in  Görlitz   IL  »47. 


U. 


Velten  ia  Langelingen  bejr  Zelle   II,  447» 


v.  Vacchiery  io  München  L_  S*- 
Verutnat  in  Paria   III,  336. 


Warnekros  in  Greifewald  L 
v.  Weinkopf  in  Wien    IL  471. 
Wentel  1»  Maina    II,  456 
Wtrhon  in  I.iegoila    III.  296. 
We/re/iAer*  in  Purnierende    II,  9t». 
Wtftphal  in  Halle    HI,  336. 
Whißliag  in  MoiTeburg    L  8S7- 
Wilsberg  in  Güttingen    IL  »45. 
Wulfflef/ia  Neubrandanburg    III,  599. 
Wandt  in  Heidelberg    II.  14g. 


ZoAW  in  Wien    II,  905. 
Zwantigtr  in  Leipaig    IL  i48» 


c)  Anderweitige  Nachrichten  yon  Gelehrten  und  Künftlern. 


A. 

Abef*  in  Wien,  Anfßellung  feiner  Torzuirüebften  Gemälde  und 
Zriclinuagen  iro  Rathifaale  d.  K  K.  Akad.  d.  bildenden  Kün- 
f>-    III,  sj. 

Abit d »aar d.   f.  Maller. 

Andrtt ,  f.  Lena 

Arndt*  in  Stockholm,  Zeitschrift:  Norrtke  Centrollörea  III» 
781- 

B. 

BacAmrtnn .  f.  Lacri. 

Banfe*  m  Leip/.ig,  Kupferflieh:  Cluifti  Erklärung  üb.  d.  ror- 

urluiilte  Gebot    II,  23: 
Bemerkung  su   Nr.  aoo.  der  Allg.  Lit.  Är>it.  igo*.  dio  Preu- 

fwf.  Iie  Prachtraüoao :    pro  Deo    et   Milito  betreffend  III, 

3'Q 

Berichtigung,   den  verflorbnen  Marq.  v.  Puyfegur  betr.  II, 

—  ,Ior  im  Intellig.  81.  der  Jena.  Lit.  Zeit,  diefef  Jahre«  be- 
kauiit'.nnacluen  Preisfrage  der  K.  Werfchauer  GefeUfchaft 

II.  Ss'-I- 
Bu^/c«,  l.  Thorkelin, 

//<«■)/',  f.  rt\j  Vinci.  ( 
litt  ijrr  in  Dresden,    üb.  Lippen'*  Dactyhotliek  u.  Mionet  * 

.M  iii/|ifl/tfn    L  4*17. 
V.  ifournot  in  London,  will  ein  Prachtwerk  üb.  Mineralogie 

herausgeben  11, 
Ftt**'  in  Erlau .   Vermächtnifsftiftung    L  &2li 
Burkhardt'»  u   Schräders  Ideen  üb-  WruelTerung  der  Newton- 

fi  lien  T*tefkhr>».  \  erfelilodenheit  derf.  •  III.  »t>5- 
Butt*"  in  l.aiidshur,  Antikritik  £*sen  d.  Recenli"nen  fein*»  Wr- 

luchs  d.  Begrüad.  «ine*  neuen  Syltems  d.  Polixe) wiffenfeh. 

II,  147« 


C. 

Cuvier'e  Bericht  über  GaJP*  und  Spurxheimt  Abhandlung 
die  Anatomie  de»  Gehirn»  betreff.  II,  ^ag.  705.  $17.  315 
u.  9«5. 

D. 

Dabelow  in  Halle,  Antikritik  gegen  die  Recenfion  in  den  Göt- 
tin;;. g"elelitl.  Antci^eu  über  leine  Schrift :  die  Verjährung  L 
119. 

Davy*  Galvanisraus ,  f.  Kiaproth.  >  , 

Dcfetttbles  in  (>aen.  Erfinder  e.  neuen  Malchin e  «u  Papierfabn- 
cation,  ßefchreib.  derf.    L  25:  1 


FJer'*  «•  v.  Kovachich'*  Handfchriften  hat  d.  Erah.  Palatin  ge- 
Lrxl'eben*  BencEügung  einer  ihn  betr.  Naoliricht.  L 


F. 

Fe/tetic*.  Graf,  Errichtung  ein«  Mädchen -Schule  «u  Kefrthely 

Fijlher*'n  Jena.  Nachr.  von  «iaei  fraai,  Handichiiit  üb.  Polen» 
Taeüiingea   II»  246. 


G. 

Gatt*  Vorlefungen  au  Pari*  im  Jardin  de»  Plantet,  Mtrcier'* 

Meinung  dap«-K»n    L  9<> 
Gltrre*  Zurückkehr  ron  Heidelberg  nach  Coblenz   111,  734., 


Haat,  (Meno)  Portrat  Friedrich*  de»  Grölten  cu  Pferde  f, 

95  . 
V.  HaJlntann's  Sch«nkung  l»iner  mathrmat.  Iofliumente,  Karten; 

u.  Bibliothek  an  da*  Uwnoiiiium  au  Hamm    III,  960. 
Heinrich'*  in  Rrgensbuig ,    Btltimmung  der  Mafse  u.  Gawtebtn 

nacli  den  Franz.  u.  Haierfrbfn   II,  87. 
Hein:!'*  in  Wien,  Vorlchlag  an  einer  Landu/irtlifchaft«- Gefell- 

Icliaft  in  W  ien    II.  58.J. 
v.  Heldenfeld'j'che  Karten .  Redaction  derf.    II,  47a. 
Henke'*  Brri«  htigung  in  betr.  leiue»  Narhtrags  zum  Jn  Bde  ron 

R-fcoe'*  Leben  des  Papftes  Leo  X.    II.  §40  % 
Hildebrandt  in  Erlangen ,  feine  phyfikal,  u.  ehem.  Vo/lelunge« 

betr.    L  t> ')*»•_ 
Hofier'*  in  VVtiraburg,  Legat    II,  575. 
Holten,  L  Muller. 


Jei*  in  München,  legt  feine  Predigerßelle  nieder,  Urfache  I(, 

476. 

Jußi  in  Marburg,  Sammlung  feiner  auserlef.  Gedichte   II,  «j. 


AT. 

Kiaproth,  üb.  Davy'e  Entdeckung,  den  Galvanumua  betr.  t, 

Kobt/t'*  au  Mümlifcn,    acht  BataillenÄücko  de»  Feldaug»  vo*t 

i8°5-    1  öl^i 
v-  Ko  achich-  f.  £f/e»-. 
Kuhn  *  Mutcum  in  Berlin    L  '5'< 


Laceped* ,  Entdeckung  u.  Befcbreibung  eines  Ejerlegenden  vieiS 

füUizen  Thiers    |^  4R. 
».  Lakit*  in  W  ie n ,  Auftrag  an  ihn  wegen  feines  ius  publicum 

Hungsriae    1^  by5- 
Lenz  in  Gotha,  an  Abate  Andre*  in  Parma    1,  400.  < 
Leonhard  in  Hanau  u.  Schmidt  in  Bieber  woTlen  d.  aufs  er  n  Bau 

der  Gebirge  plaiiifch  darltrllen    III,  712. 
<t>.  Leveaoto  in  Berlin,  aw*y  arcrwtologifche  Abhandlungen  L.  47» 
v.  Lindenau,  gegenwärtiger  ZuAaad  der  Sternwarte  Seeberg  II, 

405. 

Locre"*  Esprit  du  Code  Napoleon  überfetaen  Bachmann  u.  Sticket 
III.  335« 

Luther'*  Denkmal  betreüende  Bej  trage  an  die  Mansfeldfche  Get 
IcUfcb.  L4B- 


Maltet  in  Wien,  median.  KünfUer,  geht  mit  Werken  feiner 
Kmift  nach  Paris.    III,  i«. 

JMaq/ö ,  Bemerk,  au  d.  Recenl.  leiner  UeberleU.  de*  Bion  u.  Mo- 
le hin  in  d.  Jena.  Lit.  Zeitung    L  6o5- 

MaO'on*  Brief  an  tfcitftr  iaßoan,  fibj  lein  Tiauorlpiel »  die 

Carolinger  1_,  167, 

Mercier ,  f.  Göll,  . 
I  ,  Muhe! 


Michel  in  Würaburp,  Reifenachrirht    II.  96. 
Mutier**  ZoolopU  dank«.  Vol.  4.  Ed.  Abi/gaard,  Vöhl ,  Hohen 
et  Raihke  II,  443. 

N. 

Xiemeyer  in  Hall«.  Nachr.  w^«n  der  Vorlefungen  auf  d.  Uni- 

virliut  dar.    L  f)*fi- 
—  Reil  a.  Voigtei  in  Halle,  Bekanntmach,  die  UoiverCtit  dal*. 

betr.    L  6S- 

Hofe  in  Köln  .  Schenkung  leine«  Naturalieakabineu  an  die  Stadt 
Bonn    L  600. 


0. 

Ott  tri,  Verfertiger  der  Richterichen  Alkoholimeter  L 

Otto  in  Oberlcblena,  neue  Ertindung  Papier  au  leimen    n7 80- 


P. 

Pertjbk,  Antikritik  d.  Recenfion  in  der  Jena.  L.  Z.  üb.  fein  allg. 

liier,  artift.  Lexjcon    L  795' 
Eeftalo****  Lehtmethode,  allgemeine  Einführung  darf,  in  die 

voraüglicblt.  Schwei«.  Cantone    III,  y>8. 
Pfeiffer,   f.  Majfon. 

tfrogner's ,  Abt,  neu  errichtete«  Schulbaut  zu  Neumarkt  in  Un- 
gern  Iii,  225; 


Raihke,  f.  Muller. 
Reil,  f  Xiemeyer. 

Reinwald' s  Ii  lidupung  u.  Berichtigung  einiger  Stellen  der  in  d. 
A".  L.  Z.  d.  J.  angezeigten  Schrift  de*  Hrn.  Cley:  Kotice«  für 
le  monumeat  Jitcraire  etc.    k  456. 


S. 

Schadow's  in  Berlin,  acht  Büflen  denkwürd.  Männer    II,  jfj. 

 rolnO«U  Bülte  Dr.  M.  Lmlier'a    1^  30S. 

Scheffauer' s  V  enu«,  Amor  u.  Pfvche,  Gelchenke  de«  Königs  r. 
V\  ürtenibrrg  an  d.  König  v.  Weitphalea    L  95- 


Schmidt  in  Bieber .  f.  Leonherd  in  Hanau. 
Schräder,  f.  Burk!"« dt. 

Seht  eiber  in  Ulm,  olt<  ml.  Ausfüllung  der  Arbeiten  feiner  Schü- 
ler   II.  528. 

v.  Schreiber  und  ».  Widitianf&.-ten  über  die  bey  Starnern  ta 
Mahien  au*  der  Atmolphan  lirrjb||rl'allnen  kleine  Iii. 

Schufter  u.  5/an/t  gehn  aul  Köllen  der  l'tllh.  Uuiveiütat  nach 
Paris    L  %5- 

Schwärmer'1!  StetiUik  v.  Ungern,  2e  Au»g. ,  ill  handf4  hiif.l.  »oll- 
endet.    II,  044- 

v.  Siersdorf  ilt  mit  Befchreibung  fcinci  Gemälde  -  Kabinen  be- 

(chältigt    II.  &o. 
Stegmann  «u  Tranqoehar,  will  heiau*giben :  Forcfiilhog  aitlia- 

duerner  Saeder  og  Skikke    L  4°°* 
Stichel,  f.  Locre. 

Stuyhay  in  Leutfchau,  VermachtoiMiiftung    L  873- 

T. 

TeucAer«  Antikririk  der  in  Fuhrmann*  Handbuche  A.  Grieth. 
Literatur  gefällten  Urtljcile  üb.  leine  Aufgabe  G riech  SthiiA- 
Uellcr     II,  3äi •  .  • 

Thorkelin  u  BöeJen,  neue  Aufl.  d.  Neuen  Telia  m,  in  bland. 
Sprach«   II,  448. 


ti.  I  erhov"cz'i .  Bifch.  au'Agtam,  Stiftung  «um  Beiisn  Act  Ha. 

■v.  Korochich  in  Ofen    L  8"S- 
«fa  Vinci's,  Leonh.,  in  Maitand,  Gemulde  rom  Abendmahl  foll 

von  Boß!  in  OeU'arben  copitt  werden   II,  52;. 
Voigtei,  f.  Niemeyer. 


W. 

Wer' meißer  in  Berlin,  Miifrwm  für  Belehrung  u.  Unterhaltung 

im  I  cld>-  der  Literatur    L  1 
*.  WidmanJ'.  a'ten ,  1.  r.  Schreiber. 

H'iebeking  3  Bellimmunp  der  Kanallinie  «ur  Vereinigung  de: 

Eibe  mit  Art  VVefcr    JJJ^  776. 
Wb(#©A>t  in  Bretlau,  privatitui  }eUt  in  Berlin    L  600. 


d)  Nachrichten  von  literarifchen  und  arüfiifchen  Anfialten  und  andern  Gegcnfrändrn. 

A. 


AmRcrdam,  GefcIlTch.  «mr  Beförder.  der  Heilkunde ,  Preiterth. , 

Freier     11.  »13 

—  Monni!  hoff  L«-f;at,  Preiienh.,  Preisfr.    II,  »44. 

—  l.  t-iv^.l.    11.  tj<>3. 

—  '£.\i\l:.ra  -  Departement  d.  Grfelll'ch.  Felix  meritis.  Preiser- 
»heil.    II,  72: 

Augtburg,  Vereinigung  der  kathol.  u.  luther.  Schulen   L  t84> 


B. 

Bamberg,  AtilTtvllung  der  l<inl-ii.:f?ri.  Bücuerfamml.  de«  Herangl 
Kail  Mi  !'! ,'U  Xwejlj'ik'"«-'!  1. 

—  V>ibrfiffu  ,j       S<liuUi.'tircr-lVi!»n;di ,  Schilift)  trliciktiten, 
Prrihxu.sfh      L  '■- ~ \ 

Bayern,  (.roleltaat  Schulen    L  iRv 

—  Scbulwel'en in  Betr.  der  neuen  Ui5»uifaiion    III,  1047. 


Berlin,  Akademie  der  Wiflcnfch..  Gebuttafclt ■  Fever  «lei  Köm;» 
HI.  774- 

—  —  mathemat.  u.  philolog.  Klafle.  Prn«fr.    III,  -74. 
 pliilolopli.  Kl..flr,  PreUrrlh.    11.  Q^. 

—  —  Vcrl.iroml.,  preiifr. ,   mugewilihe  Mitglieder,  Abhand- 
lungen   III,  231 

—  Bau  -  Ak»  teraie,  Unterricht  bey  derf.    II,  40. 

—  Cenfur- Bureau ,  neue» ich icte«  Frana. ,  Zweck  defletbcii  II, 

77f>'  "  HL  >55- 
UymHaCum  ,  Berlin.  KöIInMr.he» ,  Stiftimgsfi-Ter  Lj^ 

—  Mulctim    L  iJth 

 Werkmeifier^e*  JI.  izX. 

—  To.  U- ii.  1  ijö.uIi ,    Heiijius  Einladungsprogr.  aur  rV.T/sng 
drrl.'   L  6^- 

Bern,   Akademie,  Vorlefungen  L 

Bulurrn,  pAtriot.  ökinornilclie  Socitut ,  Landcjlierrl.  r,*?eh'i  aa 

ilii-fvlbe    L  t"l5' 
Bornholin .    I'rovinaialgrlellfcli.    zur   Beförderung  «1er  CiiL;of, 

S'  l«riften  Hrrl".    L  /taj. 
Braunlchvreig.  KuoR,rcuatte  der  Hraogt.  Familia    U,  fio. 


Breslau,  'die  UniverGtit  lifu  v.  Hoym  ein  Dealern«!  errichten 
II.  .«'?• 

Bruno,  Errichtung  Pinn  philofoph.  Studiums  dif.    III,  ?84.  ' 
Bücherverbot,  Konigl.  Sacbf.    II,  408:  - 


Cafehau  >  Einrichtung  eine*  boianifchert  Garten»    L  ^<)6. 
CalTtfl,  Koui^l.  WYltphÄl.  Deerete  in  Betr.  der  Bibliothek  u-  de* 

Mulruttt»  ilal.    II,  7*7. 
Cillty,  Erri-  hiuna  eine«  Gymnafium»    III.  rf>4- 
Coblenx,  Heebtslchule,  Veraeieb  uifs  der  \  orlt i'ungen  der  Hecht»- 

Famliii  iin  J.  iftoH — 9-  Ul. 
Cronludt ,   Bereicherung  «1.  Bibliothek  de»  Evang.  Gvinn-iliums, 

Y  en  in  <  htnilslliftung  xur  Errichtung  eine*  La»  dich  ul  lehret -Sc-- 

«iinarmin»    HL.  119. 


D. 

Darmfladt,  Grof*her*og1.  Gvmnaiiurn,  üffentl.  Prüfung  III,  1055. 
—  iwey  durch  deu  Hellen.  Kirchen  -  u.  Scliuirailt  bewirkte  Lan- 

dcataerrl   Verordnungen.;  die  Vulksftl  ulrii  betr.    h  '5- 
Dcflau,  H«ii]itlch«iltr,  Jubelfeier  der  Sojahr.  hegimuug  d.  Her- 

*og*  u.  I- Hilten  Leop.  Fr.  Franz    HI,  «39. 
Dijon,  Akademie  der  VYiflenfeh.  «..Kiinlie,  Preifc    II.  118« 
Himburg,  Uuiverliiat  L7O.H-u.ll.85a. 
DüflehUrf ,  Geriwldegaüerie    L  53**. 


E. 

Erfurt.  Akademie  nürzl.  Wiflenfch.,  Sitzungen  im  J.  tgo6,  1807 

u-  '8°8-    L  115-  u-  Hl.  44 1 . 
Erlangm  .  Orundung  tiucr  pnvlikal.  raecüiin.  Geldlich.,  Zweck 

11.  *|V 

—  L'iiivtifiiil   L  271.  II,  ili  839-  "■  Hl-  485- 
Evr.  ux.  GelelUrh.  de»  Ackerbaue*,  der  Wülenfcli.  u.  Küofte  de* 
Euicdfpart.,  Preislrago    L  887- 


F. 

Feldkirchen,  Stiftung  *ur  Errichtung  einer  evangcl.  Kirchen«  und 

S.bnlanAalt    HL  773 
Frankfurt  a.  M  .  üymnafiuro,  Feyerlichkeiten    III,  4"V>. 
Frankreich ,   gegenwärtiger    Zultand    d«>  Fran*.  Buchhandel«, 

Forifcl'/iMf  in  der  Botanik    L  7»a. 
Freyburgi  UnivVrI. ,  neue  Landesherr!.  Schenkungen ,  Vtibefle- 

rungeo  u.  Erweiterungen    IL  533. 


Göttinprn,    Seirterit  der  WiDenfch  ,  Verfamrolting ,  Abhandl. , 

Preisend.    1)1.  30. 
— -  —  Vorlefuog,  Oirectorium,    aufgenommene  Mitglieder  L 

45  **■  »17: 

—  (Jniveilit.it,  Anwifenbeit  de*  König»  v.  Wellphalen  IL  439* 
Groningen,  (Jnivrliut    H,  GÜ3. 

droit tvardeio ,  jotii-o  Belurgung  de»  kaihol.  Gymnasiums  L.  696. 


H. 

Ha»g,  Gufellirh.  nir  Verteidigung  der  chrilll.  Relig.,  PreUerlh. 

Preislr.    II  Vrj- 
Hii.irlom.  7>>,Vr\  Gpfidlfch. .  Preisfr.    IL  r^6.  t47-  "5- 
Hille-,  ti«ttn Tui irli.  Üt-MJIch.,  Siiftungslever,  irr  inderirr  Plan 
.ihrer  Arbeiten .  Mitglieder,  Vortrage  dtr(.    II,  777. 

—  Luivt'rdijt ,  »kidnii.  Feierlichkeit,  Aufforderung  an  die  Stu- 
dierenden   II,  a^i. 

—  — •  D-niiiirtr-  tluf.    L  7- 

—  — ■  de«  König?  v.  WeitoTtalen  Anwefenluit  II,  439- 

 Sch.il  wi'lcn.  Ernonuuug  eines  Schultath» ,  Fi  anJtetch*  SSf- 

tunreu    III,  ur-i<  1. 

—  —  ihcolog.  Faculiäl .  wiederholte  Preislr.  111.455- 

—  —  Verse  ich  n  in  d.  VorJefuopeu  im  Sommer -Semeiler  igog- 
L  505. 

 —  im  Winter-Semeller  tgo8  —  p.    III,  177. 

Hamburg,  GefelUcb.  cur  Befurder.  der  Künfio  u.  Gewerbe,  Preis- 
frage II.21G. 

Hanau,  Wctterauifrlie  Gefell feli.  für  die  gefammte  Naturkunde, 
Gründer  und  Duectorrn    III.  80. 

—  —  aiif^rnommtjn»  wirk!.  Mitglieder,  ihr  angeWiefen»  Ver» 
lamnilunga -  Zimmer    III,  560. 

Heidelberg,  fever I.  Eröffnung  de*  vereinigten  reiormixien  u.  ta- 
thol.  Gymnaüum«    III,  1055.  ' 

—  UniTerfit.it        ib'.    II,  »45.  u.  Q,<4. 

—  —  Anral. i  dfr  Sisnlirenden ;  kaihol,  Gvmnafium ,  Peyerlich- 
keiten,  bevotltcliende  V  erhoderungeo  feiner  Einrieb tuag  III, 
440. 

—  Preir»    L  tT7. 

HerrmanflKli  ,  \  i-il-i  Il"rune  drr  Sr!iulanft*lr»»n    III.  tip. 
Holior.ri>II<-rn  Sigin*iin2;rn ,  f.burabifche  Gelelirdi.  der  Acr/ie  u. 

Narurfurff l.er .  Preisenh     III.  505. 
Holland,  GefeHfch.:  Tot  Nut  van't  Algemeen,  J'ftfistr.   IL  361. 

—  Regierung,  Preisenh.    L  <}t^S»  •  i 


Infprnek,  üniverri;.:'    H.  ^-6. 

Isle  de  Franca,  Nacheiierung» •  GefcBfch.,  Correfp^ndcna  derf. 

IL  b83- 


O. 

Galizien,  Stipendien  -  Anweifang  für  Jün::linge  und  MiuMien 
III.  2M 

Gap,    Naeheifi  rungs - Gefellfcli.  de»  Dcpartem,  der  Ober -Alpen 

l'  ,  .  , 

Gleisen  ,  Univeriiut    L  4at. 

Gill' hin.  VViedereröfföuii*!  »!c«  aufgehobenen  Gymnafiumj  III, 
Gotha,  Seeb"rger  ■  Sierrmart*    Ii.  ti^, 

Gut!itif<''0  ■  Sc*,  j erri I  der  VVitTeiilrh.,  Enldeel:nn»  einr-s  Ablagerl 

von  i of Iii <*[*  Knnehen  tropih:hrr  Gef'.hopfe    II.  ^17. 

—   itiat)ip.n,n.  hilior.  und  ökooomilclu-  Ki.ille,  Prciserth., 

f'ieisfr.     III.  ;)!.'»• 
  —  Pre-islehr.  ,  Preisetth. ,  Preisfragen,  Abhandlungen    L  ^j. 

a47-  III.  ^1  u-  934. 
.  Siif!iin»ii»vvr,  verlorne  11.  neu  aufgenommene  Mitglictlcr, 

Vo^Kiunöcu  u.  Abhaudl.    III,  <jZ\- 


K. 

Karlsruhe.  General -Studien  CommilEon ,  ailiere  Beftimmung 
derf     II,  »4i 

—  landesherrl  Einriohuing  eine*  pemeinfchaftl  evanfel.  luther. 
u.  reformirt.  Ober-  Kirchenratlis  ,  Mitglieder,  General  -  Stu- 
dian-Commiffion,  Mitglieder    L  5£  u  46. 

Kvlsthely,    Fejtetioj  Errichtung  ointx  MadchenXcbule  d*L  II, 

Kiel.  Univerfitit    L.  696. 

Kijgenturt.  Gymnslium,  wird  jetet  von  Benedictinern  tut  St. 

Italien  verlohn    III.  uo. 

—  medi'iu.  •  hirurt:.  Klinieum  daf.    IL  91». 
Ku'.i'sbfrg ,  L'niverfitat    L  i*>t>-  u.  II,  14.5. 

Koj  i  n!  i^eji ,  K.  Diu.  Gcfcilfch.  der  Wiflenfcb.,  Preiserth., 
I'.ei.fr     II,  444.  11.  jtt. 

—  —  —  Tfrnr  Vrrdiirlle  von  Bugge  dartreflellt ,  Verluft  der- 
fulhi'j  diir'Ii  <\*\  tSoinbardement  im  J.  181*7.     L.  St. 

  VorlelunjÄB,  Preisenh.   III,  3j>5j 


Kopenhagen,  medicia.  Ge'ellfcli..  Vorlefungen   11,  Sri-  5tv  u. 

III.  -> 

—  (kandinav.  Literatur- GeMIfch. ,  Vorlef.    II,  <n.  u.  III,  567. 

—  Univerlität,  Geburtst*?»-!  >yer  de»  Kojjh»    II,  510. 

_  Verxeichirif*  der  durch  da»  Bombardement  1H07  »a  Grunde 
gerichteten  ariiftif-  Ii  u.  literatiüli  wirhtisill.  Geb.iudc    L.  597. 

Krakau,  akad.  Gymaaliuni,  Call  von  Beneditunern  verleben  wer- 
den   III,  iao. " 


r.and»hut,  Univerfitat    II.  ufi  u.  T76. 

Li«:  enfahse,   K..  Saclif.  Thüring.  L*advrirth[chaits  •  Gefellfcb., 

Pfciierili.    III,  6g/j. 
Leoben,  f.  Oeiierreirli. 

I*ejp*ig,  Jablonowskiicho  Gefcllfch.  der  YViflenfch.,  Preith.  L 
271.  u.  II,  TäQ- 

I  rvden,  GefelÜch.  der  NiederUnd.  Literatur,  Verlamml.,  Preit- 

trage    L  938-  . 

—  Gerellfcli.  der  Wiffcnfrb.  u.  Künlle;  Preife    II,  x^G. 

—  Gefeilten,  relij-'iöl  Cbriüen,  PreUertb.    II,  35. 

—  Sro/pifrhes  Inilitut.  Preisfragen    II,  »45. 

—  Unirerütat    II,  664. 

Lüttich,  freje  GeleUlchait  der  Phyük  o.  Medicin,  Preiste.  I, 

-17- 


M. 

Maeon,  GeTelltch.  der  Wiflenfcb.  u.  Künfle,  Preissusteuung 

II.  118- 

Mäiland.  der  pallaft  von  Brera    II.  88-  . 

—  Errichttina]  eine*  mulikal.  Confervatorium*    I,  335. 
Mannheim,  Eröffnung  eines  gomeinfeh  aftl.  Lyceuma  für  alle  Con- 

feffionen    i,  '9'- 

—  Jahresprüfung  im  neu  errichteten  Lyceum  III,  839- 
Man»feld.  Golelllchefr.  L«tA#r'.r  Denkmal  betr.  L  •>«• 
Marburg.  Luther.  Waileahaua,  der  Nachrichten  swransigite  Port- 

fetxunj?  von  demfelben    L  7t>8- 

—  UniterOiät    L  130.    III.  »3. 

 Verseichntfs  d.  Vorlefungen  im  Sommer-  u.  Wintor-Se- 

mefier  tftoft  u.  9.    L  7»»-  76?:  a8'      455-  » 

Meiniugen,  Einrichtung  dca  Herzog).  Lyceum*    II.  473. 

Mölkau,  die  GelellfciT.  der  Naiurforteher  bat  da*  Pradicat : 
KailVrliche  —  erhallen    III.  a&V 

_  Kail.  Gefellfchalt  der  Naturlorfclier,  neupewahlte  Mitglieder 

III,  1047. 

    für  Gefch.  u.  Altertb.  läfst  an  einem  vergliehnen  NeJlor 

drucken    III.  gog. 
München ,  Akademie  der  Wiflenfch. .  Feyer  ihres  Stiteungstagee 

L-  pbyGkal.  matberoat.  Klaffe,  Nachr.  üb.  die  Dnvyfchen 

Verfuche    Ij  ooi. 
  a_  —  Vorlelungen  in  derl.,   Fortfetz.  ub.  dio  Davylchcn 

Vetfiiclie    II.  3Ü; 
—  Sij7.un"en    III.  8«5- 

 SiMichtee'roira  erilatteter  Jahresbericht  delTen  was  die 

AkaJ.  lcillete    III.  1007. 

—  Kloflur  St.  Blauen  n.  Wiblingen  ,  Auswanderung  der  Mönche 
II.  4-6 

—  Miuilteriat -Scction  für  die  oberlle  Leitung  der  Unterricht»-  u. 
Erzieh  -Anftsltcn  im  Köoigr.  Bairrn ,  ernannte  Glieder  derf. 

— ^Gijanlfation  einer  König).  Akademie  der  KünAe   IL  6jc. 


N. 

Neapel,  Akademie  der  Gerchichte  n.  Alterthümer,  Prei«fr.  IL 

895. 

—  Knel.  Decret  in  Betr.  der  Erricluunp  einer  Knj;l  Gefellfcb. 
dar  VYiücnfcb.,  der  Philologie  u.  Küufte  d*C  11,087. 


Neumatkt'in  Untern ,  n*n»rrichtefes  Srhulbaus  dal".   III.  7"3- 
Nimes,  Akademm  de*  Ganl  -  l>  rurirmomi.  Pieite  L 
Nürnberg.  Gelellkh.  mir  Beorderung  Vaterland.  Industrie,  Stit- 
tnngsfejer,  »orzü^Uchile  loltiiute   Iii,  a$. 


O. 

Oefferrejcb,   Cadetten  -  Bildunjsfcliulen ,  Errichtung  derfelb.  II, 
910. 

—  Journaliflik ,  altere,  im  J.  1808-  fortdauernde,  u.  neu  hinra- 
gekommne    L  876,  "  H.  80«. 

—  Leobner  -  Gymnalium  wird  nach  Admont  Terlcgt    III,  754. 

—  Scl>ulanftjlten.  Veibpftr  u.  Emr^iterung    Iir.  Tjrj. 

— -  Schidtrefen,   K.  Hofdecret  i«  Beu.  de*  Evan^eliichen  II. 
4»9- 

—  Siudienvrefen  der  Deut  Ich  -  Galtsifchen  Erblanr?er    II.  jjo. 

—  üb.  Buch*-  u.  Ktmftliaiidel  u.  Sund  der  Gelehrten  in  Itters/ 
Hinficht    III,  3£. 


Pai'u  ,  National  -Inflitut,  Prei«^r:li.    1^  gn. 

—  —  Audienzen  bey  dem  Kaifer    U,  j. 

—  —  Deputation  der  crllen  KlaQe  dcÜelben  ««"den  Kaifet 
L535 


—  -  Klaffe  der  alten  Gefch  ich  te  u.  Literatur  deffclben ,  Prei*- 
erth. ,  PrcUfr.    II.  687. 

—  —  Klaffe  der  Franz.  Sprarhe  n.  Literatur,  erneuerte  Preitfr. 
Prei»erth  .  neue  Pieitir.    HI,  178. 

 Klalle  der  mathemat.  u.  pliylikal  Wiffeofrbaften ,  Beriebt 

üb  die  Arbeiten  derl.  im  Jahr  1 807.  L84«-  Fortteu.  Lost. 
II.  33.  »8'-    Befchlnl*    II,  441.  * 

—  —  Cuvier't  Bericht  an  diefelbe  üb.  Ga/tt  v.  Spttrs- 

hrim't  Abhandl.  die  Anatomie  drr  GeJiirn*  bmu.  II,  539.  70.5. 
817.  2»3  u  985. 

—  —  —  PreUverllu  ilungen    L  47. 
 Verl'ammlunE  ,  Prcife    L  R.H7. 

— - c  L'niverfirät,    Orgamfarion  derf.  durch  ein  kalf.  Decret  L. 

S97- 

—  —  neue»  kaif.  Decret,  wefen-.l.  Inhalt  III,  4R7. 

—  Vermehrung  u.  Erweiterung  der  Kunllfatnmlungen  u.  des  Mo- 
ff  um»  L 

Peflb .  Entwurf  «ur  Errichtung  eines  Ungr.  National  -  Mufeuma 

dal.    11.  417. 

 Fortgang  deffrlb.  na  ri  der  Idee  des  Palaiins    II.  510. 

—  Gräfl.  ^si'cA.-ni  if'he  Beirhsbibliutbek  L.874- 

—  Hebammen  ■  Unierri  'ht    II.  4»! 

—  Telrhi's  Preisfr. .   Prei<ertb.    II.  go,5 

Pra-,  E  offnung  dis  Lehrcurfes  des  fiindifche«  technolag.  LeVir- 
infliturs    L  *>05. 

—  Ftnningrrt  u.  Oechit  Bemühungen  für  prakr.  Anatomie  daf. 
II.  920 

Preisaulgabe  eine*  Ungrifcheo  Patrioten  :  in  wie  weit  die  Einfük- 
rw>?  der  ungr.  Sprache  in  Untern  autfchliefdich  als  Gelchäftt- 
JnfiiÄ  •  u.  liiitemchts-Smache  aosführbar  fey    ^  y.^. 

-—  Bemerkungen  üb.  diefnlbe    III,  17g. 

Pref.burg.  ErorTnung  einer  Indußrie^Scbule  für  Mädchen  111. 
1 20 

Purkersdorf  bey  Wien,  Anlegung  einer  Forflfchule  HJ.  78t 


naflait.   Gymnafiurn,   Vereinigung  deffelben  mit  den 

l  v  einrt    III,  ^o.  ,  % 

Rinieln,  IJniveili'at    II.  $84  u]  839- 

—  -7  Deputation  deifelben  detn  Könige  ron  Wcliphaiesi  vorge» 

ftoüt    III,  a^. 

—  —  teyer  der  Thron befteiVung  de«  König!  ton  Weftphii«" 


Rerterdam,   GtfeMcli.  der  rVoefandtmndeivke  Wnbegeerte, 

rVeitnttfa.,  **»ritSr.   11.  Sfe 
IV t  f.  i  and ,  7.  u  Ii  -  nd  .  de«  Jeluiter  -  Ordern    II,  »88. 


Sichfen  .  Bücherverbot     II.  4o8-  .  —-«.«** 

SjUd.blen,  Bildergallerie.  nach  Perie  geführte  Gemälde  deil. 

St.  Lambrefht.  öffcntl.  Gvmnafial-Lenranllalt    HI.  ?R4-  " 

Sc.  Petertburg.  Hefulm _  einer  allein.  Uebi-rücbt  dt«  ©ffeatl.  Un- 
terrichte in  R«(»la<id  im  J.  1805     III,  6**o. 

Schemnila,  Bergakademie,  neue  Lehrßelle    III.  7&4. 

—  Stiftung  einer  Profeflur  dor  theor.  praki.  Forit»*ilTenrch»ft  L 
tos, 

Schureden.  Akademie.  Frei»aufg«be  eine«  Ungenannten    L  965. 
Soröe.  Akademie,  üeburt»l*p«I*s  jt  d.-*  König»    II.  511. 
Stuttgart.  Gymnafi.im,  Umfang,  Einrichtung,  Lehrer,  Lehrge- 
genftaude    III.  839- 


t"rieß.  bifchöfl.  ConnAoriuM,  literarüche  Seltenheit  der  nuffel- 
leudllen  Art    L  876* 


Untern,  Akademie.  Profeflur«  Errichtungen  de«  Rom.  u.  Kano- 
aifchea  Recht»    11.  -in  «,  _  , 

—  gelehrt,  GeMIfch.,   allronom.  VermetTiing.  neue  Druckerey, 
neue  evangal,  Schule,  frei«  fr.  L  iSt» 

—  National  -  Mufeum,  Schenkungen,  an  daffelbe    HI,  22i 
Utrecht,  UnircrÜLai    II,  664. 


WarMuu,  Gefellfcii.  der  Freunde  der  WiJIenlcJi ,  Alhfirmwtf* 

Rede.  Prer»fr     L  4»a 
 Infchrift  u.  Medaille  auf  Pr.  Anguß,  König  von  Sachf., 

jahrl.  Gedaclilnifa-Feyrr  dcOelben  HL 

—  —  neu  erwählte  Mitglieder.  Ahhandlungen    L  Ü*. 

 Schenkung  an  diefelbe  sur  Vermehrung  ihrer  Bibliothek 

HL  745. 

—  —  Siuung  deif.    II.  fi?a. 

—  Ober-Examinaiione-Commi(fion  laut  Königl.  SächX.  Deere* 

—  Pubftcandum  dea  Obcrfcbiilcoltegiume  wegen  Organülrung 
der  Elementarfchulen    L  510. 

Wetalar.  «-rriihtete  Rechufchule.  Director  und  Profeflorea  darf« 
Organifation»  -  Urkunde.  EröR-.ung   III.  33f  u.  775. 

 Vereeirhnif«  der  Vorlefungen  im  Winter -Semeßer  vom 

•808  —  f>    III,  359t. 

Wien,  die  neue  Genlur  -  Verordnung  betr.     III.  816. 

—  Erlaubnifs  in  den  Oellr-  Erblaiiden  aui w.xn.  11 01  verdaten  im 
befuclien     II,  57  b. 

—  Handbillet  de»  Kailer»  an  die  Ungr.  Hofkanrlev,  die  Errich- 
tun»  cinr-r  Theoldg.  Faculiäi  betr.    II,  gao 

•—  Heiniii  Eröffnung  der  LandwiribTcbafta - GefalUch.  daleibft 
II.  6S4. 

—  Studien- Hof- Commiffion  «Uf.   II,  pio. 

—  Univerlilat.  errichtete  Profeflur  der  I'ariagogik    II,  iyy. 

—  —  Vice-Diiecxorea,  Waifenhau»  -  Unterrichte  -  Verbellerung 

in.  -85- 

Wirtenberg.  neue  Genfer- Verordnung  vom  ':_«8o8.    II.  778- 


Würaburg,  Univetffiät    L  «i    U«         u  Hl.  3ji 

—  —  Decret  aa  die  geifll.  l'rofefloren  daf.    L  ■ja'- 

—  —  Veraeichaif»  der  Vorlefuagen  im  Sommer -Sem  efter  180g. 


L  769- 


Warteheu ,  Eröffnung  der  wen  eingerichteten  Reebtrfehule ,  ge- 
geawärt.  Flor  de»  Lyceume,  offen  tl.  Prüfung    III,  763- 


Zürich,  Gemilde-AuilteJIunpimJ.  igoj.    III,  495. 


e)  U'eberGchten  der  ausländifchea  Literatur. 


Holländifrhe  Lit.  von  igai  —  1804. 
Schriften  üb.  Erdbefchreibung  und  SiaiilUk    HI,  465  ß.  u.  £at  ff. 

 Gefchichte    III,       tt.  u.  041  ff. 

_  —  Literatur- Gdcb.    III.  io»j. 
—  —  Philologie    III,  64V  ff. 
 Politik   III,  4097E  u.  455.  ff. 


Schriftea  üb.  feböae  Künße  III,  72t.  769.  aSi  889-  ff- 
Vermifchte  Schriften    III.  939.  ff. 

Unfrikhe  Lit. .  Beitrage  aur  neuern.  • 
Schriften  üb.  fchöne  Künlte    L        Uli  503. 
Vermilchte  Schriften    l.  7^3.  HL  175. 


f)   Literarifche  Anzeigen  und  Ankündigungen. 


A. 

Ahlwärdt  in  Oldeahnrg.  Ojfiant  Gedichte  «ua  dem  Gaelifchen 

metiiich  überf.  in  4  Bden    11.  »,S4. 
Akadnmie  der  Willen^h.  in  B'rlin,  Berichtigungen  in  Betr.  der 

Preiafcbrilt :     Warum  die  VivtlifiruhM  tt.  f.  vr.  L-7JL. 
Akadem.  Buchb.  io  Frankfun  a.  d.  O.,   Büchenterkeuf  lit. 
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 neue  Vrrlag»h.    11,  851.  III.  a|6.  895-  323  ».  1039. 

 —  in  Jena,  Bücherverkauf  III. 

-p-  —  neue  Veilagtb.    L  799.  III.  8A9* 

 — in  Kiel,  neue  Vcrlagtb.  111,859.896. 

_         neue,  in  Marburg,  neue  Verlagtb    II.  »67* 

Albanu»  in  Neuftreliia,  neue  Verlag»».    L  341:  III.  9'Q- 
Au.iK  d   Burhhaadl.  in  Frankfurt  a.  M..  neue  Verlagab.    L  >*• 
997-     IL  «8-  «97'  »97»  9°5-     IM.  610.  6^1  89!-  9J»; 

,ol°-  -  _ 

Auctiou  von  Huchem' in  Berlin,  von  Geifntht  UL  '-Jh- 


luction  Ton  Büchern  in  Berlin,  QiUy'lA»   11,  911.    III,  194. 

 Hc-f>n  .•  l-e    L  175- 

 Metra' /che    Hl.  Sit.  615.  86J, 

—  v.  Pinheir»  Fcrreirm'/tke    L  95«.  U.  tgg. 

—  — 1  in  Bremen    III.  370 

—  '—  in  Erlangen  ,  Seiler' t cht    II.  767. 

—  —  in  Frankfurt  a.  M.    L  7*8.  H.  5^  48»-  UL  333-  5& 
 in  Gielaen ,  KocA'lche    II,  767. 

_  Auffchub  der I.    111.  »48- 

.  —  in  Helle    11.  68.  198.  *7»> 

—  —  in  Hamburg    II.  334- 
 Karl  CÄ/rVrcho    III,  584. 

—  —  in  Hannover  .Meii  ig  er  Ich«  III.  s&i  47,<l583- 

 in  Jena.  Reietkrdt  h  he    III,  ioit,i. 

 t,,  HvrdfrJr\,e    III.  4j6. 

 in  Leiprig   11.  «8-  HI.  5Mi  6'4» 

—  —  —  v.  Berhudei y  I  ■  • L  175 

 ÜtNemilreliu,  /Vn/cA  lcke   II,  853-  9^5-  ..  . 

K  .  .  AucttoD 


>y  Goog 


Auelion  eon  Hi'ehen»  in  Paris.  A7Jini"1<-h*  Ausgaben   III,  S&8. 
• —  —  —  de  la  Sern*  Jar/iraWer'Iclia    III.  >87- 
<—  —  in  Regensburp .  Dirtericht  Uhe    11,  q-i. 

—  —  in  Stuttgart    II.  3*>b. 

—  —  in  Weimar,  v.  Lincker'tch«    I,  664. 

—  —  in  WQrrburp   L  fjeo. 

 v.  H'oikenß  einige-    III.  S63 -  l&iiL 

— -  ton  Gemälden  u.  Knpferflichen  in  Berlin,  Mtttra'Uhe  II, 

—  *<m  KuiiliLücljMn  u.  Kupferftichen  in  Frankfurt  a,  M.  L 
•  «-5 

Aue  BurMi.  in  Küthe»  ,  neuer  Verl.    L  947.  II,  34. 
<Ä*ner  in  Berlin,  neuer  Kupferilich   L  175. 


ff. 

Bachmann  in  Dresden,  Ueberfeta.  der  pkilofoph.  Werke  von  Leib- 

ni  x    L  »73- 

Badimann  und  Gundermann  in  Hamburg  neue  Verlagsb.  IT. 
35i. 

Wtderter  u.  Comp,  in  Duisburg?,  fceruntergefetrteT  Preis  der 
Me;  rrm'lchcu  Levirate  zur  Naturgefcb.  der  Amphibien  11, 

71a. 

 neue  Verlaub.    II,  765  1".  614.  648- 

B«uh  in  Leipzig,  neue  Verlagab 

Eaudint  in  Leipzig,  Bucherverhauf    III.  758. 


ib.    L  «2:  7*7-  NI, 


Eamiiui  in  Leipzig,  Buche 

Baumanitner  Hu<hb.  in  Leipzig ,  neue  Verlagab.  III.  39. 
Bofe.BiKhh.  in  WeiLenftla,  neue  Verlagib.  II.  3S3i  . 
tou-erivtck't  in  Güttingen.  Danklagung  an  EiehfiVtdt  in  Jena 

Bi»n  in  Hamburg,  neue  Verlagab.    II.  »70. 

Braunes  in  Berlin,  neue  Verlajab.    11,         a»7«  »*•  a™*  a7*- 

7bi.  ?ot>.  ~8a.  . 
B,-e5ö"«nn  "Framttldt,  (eint 'neue  Ausgab*  dm  Hudfon  leben 

Samml.  d.  kleinen  Geographen  betr.    L  ffi. 
Bruder  io  Lfiip«? .  neue  Verlagib.    L  460.  Tl7a3.  *Z2i 

'  m,  neue  Verlegend  L 


Bureau  der  Aualander  in  London, 

süc. 


797.  III, 


Bfilchler  in  Elberfeld,  neue  Verlagib.    III.  3°Q. 
2fe/?f  in  Freyberg,    Anfrage,   «V  AWe'e  Preislcbrift  betr.  L 

<ii>8< 

HÜite't  in  Landikut,  letatea  Wort  flau  einer  Antikritik  an  Hart- 
.tie.i  u.  Gonlotten   IL  900. 


C. 

Cemmertr  in  Erlangen,  Fort  lernt  ng  feine«  volUtfndigen  Bücher- 

Ci  i'oji  III.  984. 
Caim  e  in  Hamburp,  neue Verlajfeb.    L  4?8- 
v  Vetto't  n»  Pari»,  Ueberfeuung  der  Romane  der  Fr.  v.  Cenlit: 

B<:lil>ire  u  Alpho'nfe  ou  ie  fit»  naturel    II,  Qf»5. 
Camptoir,  Literesilches,    in  AUenburg,  neue  Verlagab.  IL 

Iii. 

Cotta.  Burlth.  in  Tübingen  ,  neue  Verlagib.    II.  299. 
Grone.  Buchb.  in  Osnabiürk,  neue  Verlagab.   L  .t>t>5 
Crtifiu<  in  Leiprig,  neu--  Verlazsb.    L  %4 ■■  M,  347« 
Cuno.  Buchh.  in  Jena.  Verkauf  derf'lben    11.        ffia.  oGS. 
Curt.  Bucha,  ha  Hall«,  neu*  V«al*g*b.   L  436.  995.  Hl,  377. 


Dabetota  in  Halle,  die  BecenGoa  des  iten  Tltells  Teln'er  Theo- 
rie der  Verjährung  in  den  Gotting,  gelehrt.  Aiutcigen^beir, 
II,  t«)0. 

Da  lrkwVrts  i«  Güttingen,  neue  VerlagsWSlL  F^o. 
Dam >n an  11  in  Züllichati,  neue  Verlagsb.    II,  6$.  6S-  ßfjl  III, 
q7.j.  i»Sl- 

D.-e*  »  "iiTW'ien .  neue  Verlag^    L.345-  11-  at»9  ,  III,  hfla. 
Dietekich  müoumfcen,  neue  Verlagsb.    11,  SjTllS. 


Di«  in  Frankfurt  a.  M..  neae  Verlagab.   IIT.  749. 
Dell  in  Wien,  neue  Verlajjb.i  III.  $81. 

Druckfehler,  da*  it*  Stück  d.  Neuen  Jahrb.  de*  Padigog.  m.  L. 

Frauen  in  Magdeburg  betr.  II,  536. 
Dürr  iirl.eipiig,  neue  Verlagib.    II,  331. 

Djk.  Buchb.  in  Leipzig,  neue  Verlagab.    III,  183«  »>3-  *45-  Silk 
oji  9>«. 


ff. 

Ehtling  in  Hamburg,  an  das  litetar.  Publicum  in  Betr.  dea  AH- 
gem.  Repertor.  der  Literatur    III,  6g. 

Eberhard  in.  Halle,  wiederholte  Anfforderung  an  dre^cboldalr 
der  Rengerbhe*  Buchb.  dal.    II.  <y>8 

Enimrich  tu  Meiniugen .  verweil!  rtegen  der  Reeenf.  feiner  Ge- 
dichte in  d.  Leipaiger  Lit.  Z^itunjt  auf  die  Recenl.  im  Margea- 
blatte  n.  in  d.  '/eiiung  für  die  elegante  W  elt    III,  Ja. 

Engelhardt  in  Dresden,  Erdbefcbreib.  de«  Kötaigr.  Sacbfehj  u. 
Handb.  der  Erdbef«  hr.  SachCana    L  8°°- 

Ettinger  Buchb.  in  Gotha,  neue  Verlagib.    L  7"5- 

ExpetLrion  drr  Aüg.  Lü.'&ekuog  in  Haiin.  Büdiergefncb  Hl 
S'o. 

—  der  Georgia  in  München,  neuer  Verlaga -Ort  dar  Georgia  L 
6tL 

—  der  Juftia- u.Poliaej-- Rügen  in  Jena,  jter  Jahrg.  Verleger  detf. 
Hl,  145.  1009. 

—  der  theolog.  Annalen  in  Marburg,  Fortfeunng  dieC  Annalcn 

Kamerai  -  Cortefjiondenten  in  Erlangen,  Fertfeta« 
diele»  Correlpondettten   IL  jot.  III,  1010. 


■  Leipzig ,  nette  VeTlapsb.   IR  7^5. 
in  Weimar,  neue  Ausgabe  der  Wit 


'i'nclf/mann-  Werke 


Feind  irri 
Fernout  in 
II.  703. 

FerlU  in  Gräiz,  neno  Verlagsb.    II,  t»9- 
Fleckeifen  in  HelmÜSdt.'  nfttte  Verlagab.    III.  309. 
Fleifcher  d.  j.  in  I.eiprig.  herakgeleuter  Pieis  Oes  Zimmermann. 
Talchenbuchs  der  Reifen    III.  371. 

 neue  Verla-ib.    I,  63.  III.  3l5- 

Flitk  in  Italel.  «feue  Verlapsh.    L  Mii 

flUrke  in  Berlin,  Lichene»  Germauici  ealiccati,  recundom  Acta,- 
rii  Lichcncgrapliiam  untverlal.  dilpofiti    III.  861. 

Franaen  u.  Grolle  in  Stendal,  neue  Verlagab.    L  4.44.  IL 
ataj.  III.  8y}. 

Triedenrtick  u.  Richter  in  Deflan ,  Nachricht  üb.  die  lUlicM- 
Iche  Lehr-  o.  Ersiehun^ianllalt  dal.    III,  3flS< 

Frölich  in  Berlin,  neue  Verlagab.  II,  &7S-  7<>*  Hb  M°* 
1013. 

Frommann  in  Jena,  neue  Verlagab.    %.  faß.  HL  146.  aso-  J-h3- 
40.  3^8.  383-  9°4' 


Gabler  in  Jena,  nana  Verlagsb.  II. 

Glücke,  tiibr. ,  in  Berlin,  neue  Verlagsb.   L  498*  43°»  IL  Zlfi- 
5^.  IILlMt. 

—  —  Preta  des  D/erricA'fchen  Leaicona  der  Gännerejr  u,  Bota- 
nik  L  m*»- 
GaOen  in  Anabach  ,  neue  Verlegab.    III,  549. 
Gebauer.  Buihh.  in  Halle,   nene  Veilagab.    IL  gßaj.    HL  »5»- 

614. 

Gebtiard  n.  Körber  in  Frankfurt  a.  M. ,  neu«  Verlagab.    II  196. 

31)1. 

Gelr-hichte  der  Lonibardil"»4ien  Frejllidte.  irTh.    IL  3^.  " 
Gilhert  m  Halle.  Erklärur.»  pe-en  Gehlen    L  88». 
Gltiii.kh  in  Lfip/.ip,  neue  Verlagab     l,  103. 
Gobbatdi  in  Bamberg,  ntue  Verlagsb.  III,  a4«. 

Göpft:<ii 


Göpfardt  In  Tem .  BucherverkeV   L  43a. 

—  —  neue  Verlagib.  -  1,  .,6,.  558-  JH.  toio,  ,  u 
Cokbon  -Leip.igvn.Ie  >erhS5ft"'-r,  ljir     IT.   rr,6.  Ul. 

Ora^ia»  Leipzig,  nkae  Verlaf-ab,  1!.' 'aj.  "fr4-  644. 

073.  §23.  85«-  ULjjtLoi.  Q4.  146.  |jo. 
ßreily  u.  Breuerne  in  Erlangtn,  Prvia  de!  NetJetj  'Journal  1  td» 

HarUt  n.  Äiz/er  J,  a$a.  • '      *  "~ 

Günther.  Buchhandl.,  acut,   in  Olef  au  ,•  neue  Verlagib.  II, 

645. 

Gurjakr*  in  Greifawald ,  Protaftation  in  Betr.  der  Schrift:"  all- 
gein.  Gelcllfchafiirecbt    II,  $44. 

—  —  letzte»  Wort  üb.  da*  von  Martini  in  Leipzig  unter  fei- 
nem K am«,,  ankündigte  O ej*l i kbafuft  cht    tU,  i£. 

..  »-    IM    •    »"..    ;••  il  .  .  .1   .■.  ••  ••i?T'  - 


Hunftr'*  Ptagfai, in  reiner  Abhandl.:  über  die  Eil.lM-.urj  d?r 
auvi  wuaLebse  in  den  .'Staaten  d.  Ith.  Conf.   IL  91a. 


»>  1  .*> 


1 


BT. 


»W       .       1  tu 

iue       »r  1»  • 


I 


'Hacket  in  Frenjrort  a.  M. ,  Verkauf  d«  ^rc'*e«X»7f .  irfiaerfa 

1.  «5».-  "     '    .  ji 

«.  der  Hagtn,  Doctn  n.  Dufching-  in  Berlin,  Mufeüm  fffr  ajt- 

detulche  Sprache,  Poelie,   Literatur  u   deutlcbe Alt«rthu»i- 
•    katrde    II,  -itt5.  ' 

Hahn,  Gebr.,  in  Hannover,  neue  Verlagib.    III,  330.  ogo.  „ 
Hammer,  Fat.»  in  Arollerdam,  nWe  Ve/Iag-b.    t.  aM.  fri.  6Ga. 

IL»98-  '  . .  L 

Hammerich  in  Altona,  neue, Yetlagib.    L  Li-  967-  Ii,  1U, 
'45er.  ijy.  att.  bi*  (^7.  r^v  §»^'»»«3-  «»Ja- 
Hamich.  Hofbudih.  in  Hildburgbaul'cn,  neue  Verlagib.    1,  fJbfr 

Ha'nknoch'inXeip^g,  nötie  ieVU^ib.   L  7^B-i       KiD  fl^S».^. 

III.  57»  ioiJ  '"'  "  1 

Hartltbtn's  u.  Onto/f  s  in  Coburg,  Nachtrag  zu  Butta't  A. treffe 

■a  dai  fich  für  Puluey  interrlürcnde  Publicum    II,  853. 
Hartmatin  in  Ri[:a,  neue  Yerl-Mtb.    L  ai. 
Hausmann  in  BraunJ'tliweig,  Ali neralien verkauf   III,  5a. 
H  i.ncbib.ofan  in  Magdeburg,  neue  Verlagib.    IL  aag.  370.  646- 

fiÄ,'2ÄL"*'        "  .  • 

Heinliui  In  Uera,  neue  Verlagib.   J.  541. 

—  —  wohlfeiler  Bücberverhaof   IL  ajjiT"  ' 

HeKrlnp.  Hofbuchh  in  Hannover,  neue  Vcrlageb.    ITT,  90. 
Hejnmerde  u.  Sebwmtchke  m  Halle,  neue  Veilagsb.  L  y^f».  II, 

7t>5-  9*-*-        •>■•  »<K*7-  »»5  38»- 
HrnSTop  ioTSYlh*,  «tue  VeiWffib.    II.  50a. 
Hennings  in  Erfurt,  »'tue"  Vc/lag-b.    II.  »'73.  III,  307.  3to. 
tit um. ;ebi  r  <Ke,  det  AUg.  Lit  Zeit,  su  Halle,  Erklärung  eine  ia 

mehrein   Zeitfrhiifien  verbreitete  laltclie  Belchuldi^ung  dca 

Hrn.  J.  H.  v  Gli/ieh  in  Sthnnia  betr.    II,  aoo.  . 
Hermann  in  Fr  an  Klint  a.  Ml,  die  Foriietz.  u.'  Hauptexpedition 

der  fFacA/V.'fthen  neuen  tlieologifclten Aanaien  lux  ißog.  bei/. 

III.1309.  '  j 

 neue  Verlagib.    III,  >J7©\.  fiia.  380. 

Herold  u.  W  »J.liUb  in  LüdebmJ;,  nebe 

479*  tä'i  ■ 
Hey2tar«a«*,in  Merfibnrp.  rCael)ilrbt  we^eifder  Dxurkfeliler  in 
f.-n.-r  Abluu.il.  :    Wie  ^tbt  man  der  Predigt  u.  L  w.  III. 
*  ait». 

Heyei  \v  Giefien,,  neue  Verlaeab^.  ITT,  469. 
■        —  Vtrkauf  eides  felrnetl  VV  rrkt    1_.  f,oo, 
Heymann  in  Berlin,  Bücberiierkaiil    LH.  aib. 
He\l».  Buchb.  In  ßreinftri,"  neue  Yerlagab".    III^,  aia. 
Hinncha  in  !.•  ip«i.-r.  P.'vei^'ler  >•<,:     :  rv.  K.--.  '5  in  Köln  BeTcfadL 

diftuui;  wegen  der  hey  ihm  eal«  Ii ir neuen  Müller  iclieii  Leber* 

feta.  der  Njnoleon  .  (jeltfCibücrier    III.  47a. 

—  —  aeoe  Ve1h</}iü     I.  'aa*.  a^i.  Wi.'  3jO.  4a?.,  460.  ffrfi.  AKq. 
iAia,        II,  a3  435  53b- 

Huf- But  h  •  u.  Kulifthandlung  iu  Budolit'aiit .  neue  Verlagsb.  T^ 

33«.  2*§:  Ü5>        *2i  35»-        §2i  '        '45-  i4S;      -  i>79- 

H'  rtrri4nn  in  Hamburg,  m-ue  Verleg»?».    H',  h>  a;. 
H«n«r  u.  Comp,  in  Sf.  GJtWfn.  mm  Verlaub.    \~  tjf. 
H:>;'e.\ind  (der  Zcirl  in  Küuig'l<erj>,  *u  die  Alitajbiitti  tlciJo'ur- 
aeU  'dkr  p^akt.  Heilkand*  11,^ 


Verlaub.    L  799-  U. 


I  in 


Jaeobäer  in  Leipzig,  uewe  Verlaj;»b.   L  ?97'    -'I,  115. 

JeAn  in  C.öftroW,  (Jeberfeiz.  derSrhrift:  Efl  ii  lux  lc»  maladiee 

or^aniques  du  Coeur,  par  Corvifart.    L  9'1»*. 
Inlü;ut..  Geographifchea,  in  V\t'imar,  neue  Veilajiskartca  L 

2i  'TS-  W-IEtt-  fi»J*K--  M.  H)fr.t..r-    HL  lili  i«!, 
Jeacl.im.  Ituclih.  in  Leipzig,  Bitte  11m 'MrTtlicilunr  tntere ijantf-t 

Narhruhicn  Zu  der  Zeitlcbiift :  di.  Kuiopailcheu  liauptit-dte 

HL  760. 

—  —  neue  Verlagab.    II,  64iv\  III,  755. 
Jil  in  Berlin,  Bücbenrexkauf   Ul,  95. 

.1«!        jl    .'  -  7 


11*  ' 


n.  / 


K  -A-^At-r  Compfoir  in  Berlin,  neoer  Kalenderttrlap    HL  &»5. 
v.  Kampt»  u.  v.  Stein,  die  RechttertJganf;  dee  Proeorataren - 
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giacis  tradueta  ab  J.  Hallenberg.  160.,  44. 
—  Cent  leonina  latina  cecinit  C.  Litdegren* 

a6o,  44. 

/  £. 
Eberhard \  J.  A.,  f.  A.  G.  Kaftner. 

Eggers,  5.  H.  C. ,  Animadverfjonum  in  SophocHs  Oa- 

dipum  Regem  Specimen  L  359,  37. 
Ehrenberg,  Fr.,  Feftpredigten.  EB.  io7,.g«T. 
o.  Ehrinifeld,  das  Ehepaar;  ein  Lftfpiel  nach  Kotzebu  e . 

961,  ff. 

—  die  Arie;  e.  Luftfpiel.  s6i,  h- 

Engelftoft,  L  ,  BHk  paa  Kiobenhavns  Stilling  og  Fax  er 

i  So  in  oberen  1700.  »74,  160. 
Fpifteln  vom  Verf.  A»$  Falken,    srfo,  45. 
Ewald,  J.  L. ,  einig«,  .eitende  Ideen  üb.  d.  richtige Ver- 

bättnifs  zwifchen  religiöTer,  fittlicher,  intellectuel- 

ler  u.  äfthetifcher  Bildung.    379,  197. 
Examen  der  Stuurlieden,  en  verfcheiden  wyzen  om  de 

Breedte  en  Langte  op  Zee  te  verheeteren.  375,  161. 

F. 

Falfen,  E. ,  was  ift  Freyheit  u.  wo  Tollen  wir  fie  Tu- 
chen? Aus  d.  Dan.  EB.   in,  91g. 

Feiler,'].,  de  fpinae  dorfi  incurvaiionibus  earamque 
curatione.   383,  «ia. 

Fifcher,  Cb.  A.,  Collcction  generale  et  cornplete  de  Let- 
tre«, Proclamaiforts,  Difcours,  Meffages  etc.  de  Na- 
poleon le  Grand.   390,  33. 

—  —  neues  Franz.  diplomatifches  Lcfebiich.  359,  33. 
Fix,  Ch.  G. ,  hibl.  Lections- Tabellen  des  alt.  u.  neuest 
'    Teftaments    379,  196. 

Fuhrmann,  W.  D.,  die  denkwürdigften  u.  rerdienft- 
'  vollft.  Perfoncn  der  alten  u.  neuen  Zeit,  als  Anhang 
z.  G 'rohmann.  Handwörterbuche,  t  u.  ar  Bd.  EB. 

873-  _  ,  ' 

Fiihrtner,  P.  F.  A.,  das  Ganze  der  chriftl.  Sitten  -  und 

Glaubenslehre;  Predigten,  in  3  Jahrgängeu.  xr  Jahrg. 

EB.   m,  J87-  .  t 

Fürth,  M.  F..,  Anfangsgründe  d;  Aigehra.  irTh.  17g,  173. 

 Nachtrag  z.  m  Th.  der  Anfangsgründe  der  Al- 
gebra. 3_z6j  173. 

O. 

Grafer,  J.  B. ,  Archiv  für  Volkserziehung  durch  Kirche 
u.  Staat,  ix  u.  ar  Bd.  agy,  260. 

Groh* 


Grohmtmn^  J.  G  ,  neneijultör.  biograpb.  Handwörter- 
buch; foriger,  von  W.  D.  Fuhrmann.  %  u.  or  Tb.  L 
W.  D.  Fuhrmann. 

Gruber,  J.  G. ,  f.  A.  v.  Knigge. 

Cuihert,  G.  A.  H. ,  Eloges  da  Marsch«!  de  Oatinat,  da 
Chancelier  de  l'Hofphal,  de  Thomas,  de  l'Academie 
Fran^ojfe.  159,  40. 

H. 

v.  Hagen ,  C.  W. ,  gen.  Brislowitt,  die  Unehelichgebor. 

neu,  oder  Gründez.  Beweife  der  Unrechlmafsigk. 
,  der  bisher  gewöhnt.  Verachtung  derf.  EB.  1 1 6,  «15. 
Hallenberg,  J  ,  f.  Dumbom's  LefVerne. 
Hautwald ,  A.  W. ,  f.  S.  rfe  Montesquieu. 
Heeren,  A.  H.  L-«  Ideen  üb.  die  Politik,  den  Verkehr 

u.  d.  Handel  der  vornebmft.  Völker  der  alten  Welt. 
_i  v.  irTh.  le  verb.  Aufl.  EB.  104,  gs 5. 
Heiberg,  E.  Ch. ,  Hvalfangften  paa  Stratdavid  med  en- 

dee)  didhörende  Underretntnger  etc.   174,  1 57. 
r.  Herders,  J.  G.,  Anflehten  des  klaff.  Alterthimis ;  mit 

Zufatzen  u.  Erläuter.  t.  J.  T.  L.  Danz,  1  u.  ae  Abth. 

16t,  49. 

Hofraths  -  Inftruction  fflr  die  Badenfche  Markgraf* 

fchaft.  Neue  Aufl.  FB.   i  ta,,  901. 
Hngwein ,  N.  F. ,  Vorfchlag  zu  Errichtung  allgcm.  Ar- 

menanfialtcn  f.  ganze  Prorinzen.  174,  15g. 
Holm,  Ch.,  et  par  Ord  i  Anledning  af  Hr.  Heiberg's  For- 

fJag  til  HvaLfangfteus  Drirt  paa  Stratdavid.  »74,  157. 

I 

Jahn,  Fr.,  Auswahl  der  wirkfamften  einfachen  u.  zu- 
fauunengefetzten  Arzney  mittel.  1  u.  jr  Bd.  verb.  u. 
Terra  Aufl.  EB.  114,  9t!. 

JonJ)'en%  J.A.R.,  Verfuch  e  Beantwortung  zw  eyer  wich- 
tig.  Fragen:  j_.  was  vernichtet  d.  meiften  zur  Aufklä- 
rung der  Menfchen  gemacht.  Einrichtungen?  a.  wo- 
durch werden  fte  vor  Verfall  bewahrt?  EB.  m, 
496. 

Ingram,  B. ,  Grammatik  der  Engl.  Sprache  nach  D.  S. 

Johnfon.  262,  57. 
Johannes  Secundus ,  Küffe.  Aus  d.  Latein,  von  Fr.  Faf. 

fow.  260,  41. 

Journal  für  d.  neueften  Land  -  u.  Seereifen  1  u.  ar  Bd. 
Jan.  —  Jun.  271,  it$. 

K. 

Küftner,  A.  G,  u.  G.  S.  Klügel,  philofoph.mathematifche 
Abhandlungen ;  herausg.  v.  J.  A.  Eberhard.  igi,  j  14. 

Kirchen- Commiffions- Ordnung,  Kur. Badenfche  ka- 
tliolifche.   EB.  m,  oot. 

Klügel,  G.  S.,  f.  A.  G-  Käftner. 

».  Knigge,  A. ,  üb.  den  Umgang  mit  Menfchen.  Im 
Auszuge  v.  J.  G.  (iruber.  2t  Tn.  pragmat.  Anthropo- 
logie. •  EB.   115,  91  y 

Kronerbe,  der  unbekannte ;  e.  Schfp.   261,  56". 

Krug,  W.  T. ,  Verfuch  einer  fyftemat.  Encyklopädie 
der  WifXenfchaften.  jji  Thls.  lr  Bd.  is  u.  4s  H.  und 
ir  Bd.  1  —  f  s  H„  oder :  encyklopäd.  Handb.  der  wif- 
fenfcbaftl. Literatur.  EB.  116,  926. 

leifi,  J.  Ch.,  Lehrbuch  des  DeutXch.  Staatsrechts,  ae 
verb.  Aufl.  EB.   na,  894. 


Lexicon,  biftor.  ftotift.  topographisches,  von  Frank- 
reich u.  barmt).  Nebenländern.  4rBd.  EB.  1 04,  g  \  ■  ■ 

Undegren,  C.       Dumbom's  Lefverne. 

Lohr,  J.  A.  C-,  Bibliothek  des  nützlich  Unterhalten- 
den u.  Merkwürdigen,  ir  Bd.,  oder:  die  Natur  u.  di« 
Menfchen.  4r  Bd.  EB.  1 16,  9-8- 

-     ■  Af. 
Magazin  d.  neueften  Reifebefchreibungen  in  Auszügen, 

f.  Journal  f.  d.  neueften  Land  -  u.  Seeretfen. 
Meden,  A.  P.,  om  Begravelfers  Affkaffelfe  paa  Kirke- 

gaardene  og  i  Kirker  i  Aalborg,  ago,  20I-  . 
Memmert,  W.,  Hülfsbuch  fpr  Rechnungsbeamte,  Re- 

.viforen  etc.  in  j  Abib.   276,  174. 
Mercier,  f.  Pinkerton. 

Minder,  J.  A. ,  Briefe  über  die  Erziehung  f.'  d.  häusli- 
che Leben,    is  Bdchn.  271«  135- 

Mifstrauen  und  Neckerey ;  e.  Lftfpicl  nach  d.  Franz. 
261, 

de  Montesquieu,  S.,  der  Geift  der  Gefetze ;  aus  d.  Franz. 

mit  Anmerkungen  t.  A.  W.  Hauswald.  \  — -  ar  Tb. 

EB.    102.  ,J4- 
Mühry,  GTFr. ,  f.  Rob.  fVillan. 

S. 

Niethammer,  F.  J. ,   der  Streit  d.  Philanthropinismus 

und  Humanismus.    255,  Li 
Nif/che ,  K.  G. ,  Rechenbuch  für  Schulen  in  2  Abtheil. 

27t,  12,6- 

Nordh»ff,  A.  W. ,  Archiv  für  den  thierifche»  Magne- 
tismus, in  Bds.  1  u.  2s  Stück.  EB.  1-V197* 

O. 

Obergerichts -Ordnung,  Kur  -  Badenfche.  F.B.  113,  gsi. 
Orgauifation  der  Badenfche  11  Lande.  Neue  Aufl.  a  Thle. 
EB.  1 1 3,  900.  * 

F. 

Fareau,  J.  H. ,  Commentatio  de  immörtalitatis  ac  vi- 
tac  futurae  notitiis  ab  antiquiff.  Jobi  feriptore  tn  fuot 
ufus  adhibitis.  26),  |i. 

Fnffow  ,  Fr. ,  f.  Johannes  Secundus. 

Ferfoon,  C.  H.,  Synopiis  plaotarnm.  P.  IL  EB.  n<,0-4- 

Pinkerton's,  Mercier  s  u.  C.  F.  Cramer's  Anflehten  der 
Haupt  ftadt  des  Franz.  Kaiferreichs-  v.  J.  1J06  an.  \x 
u.  ar  Bd.  2g<,  249. 

v.  Plenk ,  J.  J.  ,  fpecielle  medicin.  chirurg.  Pharmako- 
logie. 1  —  3r  Th.  EB.  114.  91 1- 

Pölitz,  K.  H.  L.,  allgem.  Deutfche  Sprachkunde.  EB. 
log,  157. 

R. 

Rafn,  K.  G.,  Indhydelfe  til  alle  Danmarks  ogNorg« 

Maend,  forenede  af  unterftötte  de  indenlandske  Ma- 

nufaeturer.    274,  153. 
Ratio  Educationis  puhlicae  totiusque  rei  literariae  per 

regnum  Hungariae.    270,  121. 
Ratio  Iuftitutionis  ex  praeferipto  Conventus  Supenn- 

tendentiae  H.  Conf.   addictor.  Trans  Tibiscanae. 

270,  111. 

Regnet,  M.  G. ,  üb.  polit.  Reden  u.  Scbau/piele.  EB. 
112,  89$- 

Reinhard,  J.  G. ,  der  kleine  Weltphale.  286,254. 
Reife  in  Holland  im  J.  1J06.  aus d.  Franz.  v.  J.A.  Bergt. 
ir  Bd.  tjli 

fV  An 


Reiß  gl ,  Fr.  A. ,  Feuer  •  Verhütung»  -  u.  Lötbh  -  Ordnung 
fiir  den  Bannmarkt  St.  Veit.    175,  J67. 

■Report  of  the  Royal  College  of  Phyficians  of  London, 
on  Vaceination.    2ga,  117. 

■ —  of  the  Royal  Jenncrian  Society  on  Vaceination.  aga, 

Reufs  ,  J.  D  ;  Repertorium  commentationum  a  focieta- 
tibus  literariis  editarnm  T.  VI.  et  VIL  EB.  115,  yiy. 
Richter,  J. ,  f.  Paul  Sumaraknff. 

Ringier,  S. aUie  liurkhardt ,  ehmals  allie  See!matter, 
der  Schweizer) (che  Stillingsbote,  tr  Gang.  357,21. 

—  —  der  altchriftl.  Schweizerbote,  ar  Gang.  EB. 
»olt.  16a,. 

Räffifit  C.  G.,  einige  Vorfcbläge,  den  Krieg  Menfchem 
fchonender  z.  machen  u.  d.  Duelle  zu  hindern.  EB. 
^  '4>  5" 

Rudolphi,  K.  A. ,  Anatomie  der  Pflanzen,  356,  9. 
Runde,  J.  F.,  Grundfatze  des  gemeinen  Deutfcben  Pri- 
vatreebts.  4c  AutL  EB.  ite,  g|o. 


Salfeld,  C. ,  f.  Journal  für  die  neuesten  Land«  n.  See- 

reifen. 

Sammlung  der  neueften  Ueberfetzungen  d.  Griech.  pro- 

faifchen  Schriftfteller.  |n  Thls.  irBd.  EB.  m,  910. 
—  der  Verordnungen  üb.  die  Verfaß",  u.  Einrichtung 

der  Gymnafien  im  Oeftreichifchen.  170,  121. 
Schade,  C. ,  Forfög  til  en  Befkritclfe  OTer  Oecn  Mors. 

1*  H.  357,  iß. 
v.  Sahedius,  L. ,  Syftema  rei  Scholafticae  Evangclico- 

rum  A.  C.  in  Hungaria.    17p,  121. 
Scher/,  J.  C.  F. ,  f.  A.  Wienholt. 

Schmid,  K.  E. ,  üb.  Vertheilung  der  Kriegsfehaden,  u. 

die  Einquartirung  insbefondere.  ago,  aoi. 
Schmidt,  Fr.  L.,  jchaufpiele.  161, 
Schütze,  St. ,  der  Dichter  u.  fein  Vaterland ;  e.  Lufifp. 

262,  61. 

Schweizerbote,  der  altcbriftliche,  L  S.  Ringier. 
Seelmatter ,  f.  S.  Ringier. 

Seidenftü  eher ,  J.  H.  P.,  deklamator.  Lefebuch;  oder: 
Eulonia.  260,  47- 

Suett,  Ch.  W  ,  n.  Fr.  W.  D.  Snell ,  Handbuch  d.  Phi. 
lofophio  für  Liebhaber.  6r  Th.  pbilofoph.  Rechrsl eh- 
re, i  u.  ae  Alnh.  EB.   11%,  916. 

Spindler,  J. ,  üb.  Entzündungen  d.  Auges  u.  ihre  Be- 
handlung. 369,  11J. 

Steinbetk's,  Ch.  G  ,  Brandbüchlein  für  Familien,  Schu- 
len u.  VolksJchrer.  3^7,  22. 

Stillingsbote,  der  Scbweizerifche,  f.  S.  Ringier. 

SumarakxJ)' t ,  P.,  Reife  durch  die  Krimm  u.  BeiTara- 


bien  im  J.  1799. ;  a.  d.  RufL  r.  i.  Richter.   EB.  105, 

(Die  Summe  «Her  engezeigten  Schriften  ift  ia6.) 


iSivifi^s  u.  Arhuthhot't  vorzüglichfte  profaifche Schriften; 

aus  d.  Engl,  tr      6r  Bd.  EB.  itl,  887. 
Syftema  rei  Scholafticae  in  Hungaria,  CJU  ».  Svhediut. 

T. 

Tagebuch  der  Blockirnng  ton  Stralfund  und  deren  Fol- 

Kfn;  geführt  bis  zum  19.  Apr.  H07.   256»  15. 
v.  Thümmel,  A-,  die  kleiimjidtifcben  Freyer.    262,  63. 
Tobtefen,  L.  H. ,  f.  Th.  Ihgge.  - 

V. 

Ueber  den  Begriff  der  Sugg^fti»- Fragen;  nebft  e.  lite« 
rar.  Zugabe  v.  C.  Wl  Fr.  Grattenauer.  EB.  11a.  «93. 

Ulimann,  J.  Cb.  mincralog.  Berg-  u.  Hüttanmfcnnifche 
Beobacbt.  üb.  d.  Gebirge  u.  Hüttenwerke  d.  Helfen  - 
Caffel.  Landrchaft  an  d.  Edder.  1  Hefte.  EB.  113, 
903- 

v.  ~Onterb*rger,  Frhr.,  Abhandlung  üb.  d.  befUndigeBe- 
feftigungskunfr,  Tom  Angriffe  u.  d.  Vertheidig.  der 
Feftungen.   EB.   tog.  865. 

—  —  kurzer  Unterricht  vom  Aufnehmen  mit  dem 
lUefstifche.  EB.  109,  1*5. 

V. 

Vaccine  Pock  Inftitution,  original,  agi,  117- 
Verhandlingen,    natuurkundige,   van   de  Bataaffche 

Maatfchappy  der  Wetcnfchappen  te  Haarlem.  jii 

Tlds.  is  St.  EB.   1 16,  92t. 
Vieth,  G.  U.  A.,  Anfangsgrunde  der  Mathematik*  i_u. 

ar  Th.  ae  rerb.  Aufl.  oder :  Lehrbuch  der  reinen  u.- 

angewandten  Elementar  -  Mathematik.    EB.  10?, 

870. 

Vofs,  C  D. ,  Gefcbichte  der  Stuarte  auf  dem  Engl. 
Throne,  ar  —  4r  Th.  EB.  110,  87g. 

TV. 

Heber,  Fr.  B.,  Vergeh  über  die  Errichtung  u.  Ein- 

richtung  d.  Uni»crfnäten.    aS4i  240» 
fVerfel,  J.,  nyefte  Skilderie  af  Kiöbenharn.  2^4,  in- 
fVeßenricder,  L,  Beyträge  zur  vaterländ.  Hiftone,  Geo- 

f rapide,  Sraüftik  u.  Landwirthfchaft.  ir  —  gr  Bd. 
■B.  111,  ggi. 

fVienhatr't,  A.,  Heilkraft  des  thierifeban  Magnetismus ; 

hcrausgeg.  v.  J.  C.  F.  Stherf.  jn  Thls  1  o.  ae  Abth. 

EB.  114,905. 
 BiTdungsgefch.  als  Menfch,  Arzt  u.  Chrift-  EB. 

«Iii  9Q9- 

Wiuterreife  durch  einen  Theil  Norwegens  u.  Schwe- 
dens nach  Kopenhagen  im  J.  1807.  35-,  1 7- 
Wiüan,  Roh. ,  on  Vaccine  Inoculation.  aga,  i\7> 

 üb  die  Kubpockenimpfung;  aus  d.  Engl.  » 

Fr.  Mähr)-,  aga,  217. 
fVitfch,  R.,  Vorfchlag,  die  Urbarmachung  d.  Fingfan 
des  in  Ungarn  leichter  zu  realifiren.   374^  159* 


G. 


II.  • 

Verzeichnifs  der  literarifchen  u.  artiftifchen  Nachrichten. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen.  in  Motkatf        aoo.    Krug  in  Königsber 

Baumgärtner  in  Leipzig  279,  aoo«    Brehm  und  Bur- 
iach  a^y,  aoo.    Degen  in  Pulchendorf  264.  go-    Fi/cher     »y9.    fVtift  aus  Leipzig.  279,  199 


Lei 


2791  199- 


Meifter  in  Nürnberg  264,  ge-     Schott  in  Leipzig  279, 


Todes- 


Todesfälle.  - 

Blum  in  Hanan  a6o,  4g.  Brunner  in  Bodenmair 
9$o,  47.  Krebs ,  in  Breslau  357,  24-  Thomas  in  Stral- 
fund  157,  »4. 

üniterfitaten ,  Akad.  u.  and.  gel.  Anftalten. 

Berlik,  Verfamml.  d.  König).  Akad.  d.  Wiffenfch  , 
Preisfr.,  ncugewählte  Mitglieder ,  Abhandlungen  264, 
•79.  Cronftadt ,  Bereicherung  d.  Bibliothek  d.  Evaug. 
Gymnafiums,  Vermächtnifsfiiftung  zur  Errichtung  e. 
Laadfchullebrer  -  Seminarinms  269,  119.  Güttingen, 
Verfamml.  d.  Konigl.  Societat  d,  Wiffenfch. ,  Preiser- 
"tlieil.,  Abhandlungen  259,  jj.  Halle,  Univctf.,  Ver- 
zeichnifs  der  VorleTungen  im  Winter  -  Semeft  er  1  gel  bis 
H09.  's 77« »77-  Hanau,  Wetterauifche  Gefellfchaft 
für  die  gefammte  Naturkunde,  Gründer  u  Dirccto- 
ren  darf.  2*4,  80.  Herrmanßadt ,  Verbefferung  der 
Schulanftalten  daf.  269,  119.  Klagenfurt,  GymnaT,  daL 
wird  jetzt  von  Benedidinern  aus  Sc  Blalien  verfehen 

120-  Krakau ,  akad.  Gymnaf.  daf.  füllen  Bene- 
dict, von  Wiblingen  übernehmen  260«  120.  Marburg, 
Univerf.  2 $7,  2_j.  Moskau,  d.  Gefellfch.  d.  Naturfor- 
scher bat  d.  ['rädicat:  Kaiferliche  —  erhalten.  2 £7, 
tfi\<  Nürnberg,  Stiftungsfeier  der  Gefellfch.  z.  Beför- 
<*er.  Taterland,  Induftrie,  vorzüglichfte  Inftitute  derf. 


»ff.  Toris,  Klaffe  d.  alten  Gcfeb.  und  Literatur 

d.  Franz.  National  -  Inftiturs »  Preisfr.  276,  176-  — 
Klaffe  der  Franz.  Sprache  und  Literatur,  erneuerte 
Preisfr.,  Prciserth.,  neue  Preisfr.  »76,  176.  Presberg, 
Eröffnung  einer  Induftrie- Schule  für  Mädchen.  16», 
120.  Rinteln,  UniverL,  Deputation  derf.  Sr.  Maj.  dem 
Könige  von  Weftpbalen  vorgeftellt.  257,  23.  Würzburg, 
Univerf. ,  s  57,  24. 

Vermifchte  Nachrichten. 
Abeti  in  Wien,  Aufteilung  feiner  Gemälde  und 
Zeichnungen  im  Rathsfaale  d.  K.  K.  Akad.  d.  bildenden 
Künfte,  vorziiglichfte  derf.  2{|,  2g.  Beytrage  au  Ungr. 
Literatur  276,  175.  Surkkardt's  u  Schräders  Meen  üb. 
Verbefferung  d.  ÄVwroirfchen  Telefkoper  Verfcbiedcn- 
heit  d*jrf.  287«  26).  Cenfur-  Bureau ,  neuerrichtetes 
Franz.,  in  Berlin,  Zweck  defiel  ben.  2i6,  255.  Müh. 
ren,  üb.  die  bey  Stannem  aus  d.  Atmofpbare  herabge- 
fallnen  Steine  a<g,  2g.  Mälzel  io  Wien,  median.  Künft- 
ler,  geht  mit  Werken  feiner  Kwnft  nach  Paris  25g,  2g. 
Oeftreich ,  üb.  Buch  •  u.  Kuufthandel  u.  d.  Stand  der 
Gelehrten  in  Iitcrar.  Hinficht  »5  j,  25.  Schräder,  f.  Burk- 
harde. Haber  die  von  der  Cotta.  Buchh.  .in  Tübingen 
angekündigte  Preisfrage;  üb.  d.  ausschlieft!.  Einfüh- 
rung d.  Ungr.  5pr„in  Ungern  276,  175. 


in. 

Intelligenz  des  Buch-  u.  Kunfthandels. 


Ankündigungen  von  Autoren. 
Meier  Hirfch,  Samml.  T.Aufgaben  a.  d. Theorie  d. 
Gleichungen  2gx,  26g.  Müller,  in  Weimar,  §cenen  aus 
Schiller'*  Traucrfpielen  in  jpunetirter  Manier  colorirt 
gearb.  2gg,  »70.  Reinhard  in  Mühlhaufen,  der  kleine 
Weftphale  273,  i^t.  v.  Sitbeld,  B. ,  in  Würzburg,  arti- 
fiirch-Hter.  Blätter  Ton  u.  für  Franken  _isi  12.  Voigtei 
in  Halle,  genealog.  Tabellen  z.  Behufe  d.  Europ.  Staa- 
tengefeb.  263,  6Ü. 

Ankündigungen  von  Bach«  u.  Runfthindlemv 
Anonyme  Ankünd.  203,  <£.  281,209.  210«  28».  214. 
aM-  *S5,  '44*  a47*  J4l*  aag«  266.  Baumgartner.  Buchh. 
in  Leipz.  15g,  23.  Bureau  d.  Auslander  in  London  2gg, 
u6j.  BilfchUr  tn  Elberfeld  273,  147.  2 gl,  209.  Dyk. 
Buchh.  in  Leipz.  277,  igj.  2gi,  213.  285,  245.  Expedi- 
tion d.  Juftiz*  11.  Polizey- Rügen  in  Jena  273, 145.  Fleck- 
eifen  in  Helmftidt  2gt,  209-  Fleifcher  d  jung. in  Leipzig 
Sgl,  215.  Frommann  in  Jena  X73,  146-  2gt,  ixOj  j  g 5, 
341.  146.  a|f,  24g.  Gebauer.  Buchh.  tn  Halle  173,  151. 
Gebhardt .  Buchh.  in  Bamberg  2g 5,  241-  Graft  in  Leip- 
zig 262.,  66.  »66,  9'«  9Ai  *22i  U*i  *77i  Uli 
a»I.  Hammerich  in  Altona  173,  150.  377,  134.  2gt,  21t. 
/ie/:*«ng.Hofbuchh.  in  Hannover  366,  90.  Hesnmerde  u. 
SJ'icctfchke  in  Halle  35g,  23.  363,  6_7_.  Heyfe.  Buchh.  in 
Bremen  277,  183.  2gi,  21a.  Hof  -  Duch-  u.  Kunfthandl. 
in  Rudoirtadt  272,»  i4f»  14g-  277,  igt.  Jacobäer  in  Leipz. 
sgi,  225*  Inftitut,  Geograph]  fches,  in  Weimar  2(3,  67. 
Klüger.  Buchh.  in  Rudolftadt  263,  &4L  266.  94.  Kunft- 
vi.  Induftrie •  Compt.  in  Amfterdam  166,91.  Land.  In- 
duftrie -  Compt.  in  Weimar  266,  g9-  agj»  24t.  Martini 
in  Leipz.  2I8.  167-  Mohr  u.  Zimmer  in  Heidelberg  2g 5, 
347.  Muntag  u.  Wtifs  in  Regensburg  35g,  32.  Oehmig. 


ke  d.  alt.  in  Berlin  2gg,  2<g.  Palm  in  Erlangen  i§g,  j6j. 

Pauli  u.  Comp,  in  Coblenz  25  g,  30.  RealfchWbaehh.in. 
Berlin  2gg,  265.  Redaction  d.  Neuen  Feuerbrande  »6(S, 
g9<  Schumann,  Gebr.,  in  Zwickau  2g5,  241.  Steinacker 
in  Leipz.  3g g,  369.  Treuttet  u.  Hartz  in  Strafsb.  sgg, 
370.  rofi  in  Leipz.  sgf,  24t.  Waldeck  in  Münfter  266, 
91.  273,  145.  2gt,  213.  Walther.  Hofbuchh.  in  Dresden 
373,  Mi.  Wilmans  in  Frankfurt  a.  M.  3g;,  346« 
Vermifchte  Anzeigen. 
Akadem.  Buch,  in  Jena,  Bücherrerkauf  373,  i  <j. 
Auction  Ton  Büchern ,  Gi7/y'fche,  in  Berlin  377,  1  »4. 
—  in  Bremen  sgg,  aro.  —  Kachfche  in  Giefsen,  Au7- 
fchub  derf.  sgf,  24g.  Ehrling  in  Hamburg,  an  das  liter. 
Publicum  in  Betr.  des  Allg.  Repertor.  d.  Literat.  26},  6g. 
Etmnrich  in  Meiningen,  verweift  wegen  d.  Recenf.  feiner 
Gedichte  in  d  Leipz  Lit.  Zeit,  auf  die  im  Morgenblatte  u. 
in  d.  Zeitung  f.  d.  elegante  Welt.  25  g,  32.  Fleifcher  d.  j.  in 
Leipz.,  herangefetzter  Preis  des  Zimmermann.  Tafelten* 
bucht  d.  Reifen  288,17t.  Gritjahrs  in  Greifswald,  letztes 
W01 1  üb.  das  Ton  Martini  unt.  f.  Namen  angezeigte  Ge- 
fellfcbaftjt  echt  266, 9_jj  Hausmann  in  Braunfchweig,  Mi- 
neralien-Verkauf 25g,  33.  heydenreich  in  Merfeburg, 
Nachricht  weg.  d.  Druckfehler  in  f.  Abhandl. :  wiegiebt 
man  der  Predigt  u.f.  w.  ?  agi,  216.  Heymann  in  Bei. »in, 
BücberverUauf  281,  216.  Joelin  Berlin,  Bücherveikaii 
9<-  Landes- Induftrie- Compt.  in  Weimar,  and.  Ii- 
tcrar. Publicum,  das  Allg.  Repertor.  d.  Literat,  u.  deffen 
Fortdauer  betr.  2^3,  6g.  Marechaur.  in  München,  Act- 
wort  auf  Gehlens  Ausfalle  im  Intell.  BI.  d.  Jena.  Lit.  Zeit, 
igog.  Nr.  47.  263, 7».  Salzmaan  in  Schnepfenthal,  Ver- 
kaufsanzeige für  Botaniker  u.  Entomologen  273,  i<j. 
Wittith  in  Berlin , -herabgefettter  Preii  deg  Hofland. 
Journals  38  g,  272. 
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Verzeiclmifs   der  in  der  Allgem.  Lit.  Zeit,  uotl  den  Erc/'äiizunßsbläuern  recenfirteii  Schriften. 

Anm.    Die  erfte  Ziffer  itigt  die  Numer,  die.  iweyte  die  Seite  an.    Der  ßrjfm  EB.  bezeichnet  die  Ergü'nxungebU'tter. 


A. 

Afhan Jünger  L  Fyfik  och  Kernt,  f.  W.  Hißpger. 
Anleitung  zur  Rechcakunft.  4c  verb.  Aufl..  KB.  1 1 St 
944- 

Archiv  für  Rechtsgelahrtbeit,  f.  Ch.  K.  F.  VV.  v.  Set- 
telbladt. 

Archiv,  gemeinnütziges,  für  Prediger  11.  Schuilehrer, 
befondeis  in  Franken,    in  Rds  1  u  2^  St.  \ot. 

«—  nencs  nordifches,  f;ir  Naturkunde,  Arzneywiff. 
u.  Chirurgie,  f.  C.  H.  /'/«//• 

B. 

Baknr's\  }.,  Uehcrferzung  des  N.  Teft.  mit  erklären- 
den Anmerkungen.    1  —  %r  Rd.  3  17,  497. 

Barthez,  P.  J.,  nouveaux  ele'mens  de  la  feience  de 
l'homme.  Seconde  Edit.  T.  I  et  II.    3a  1,  f  19. 

Baumgarten ,  J.  E.  F.  die  Kaiechifaknnft.  jr  Th.  EB. 
117.  «Jjrt. 

1».  Hemel  -  S.'trnau ,  Ch.,  Puhlicola,  oder  gefammelte 
B'-atter  guter  Ablicht.  1  u  ir  Th.  FB.     127,  1009. 

v.  Berg,  G.  H. ,  Abhandl.  zur  Krläuter.  der  Rhein. 
Bundes  •  Acte,  ir  Th.    a8Vi  273. 

Bernhard:,  A.  B. ,  Ziige  zu  einem  Gemälde  des  Ruft 
Reichs,  je  Samml.  EB.    122,  969. 

Berzetius  ,  J. ,  f.  W.  Hi/ingcr. 

Befchrcibung,  kurze  h'-ttor.  -  topograph. ,   der  Stadt 

Hannover,  v.  W.  L.  254,  310. 
Beytriige  zur  Erlaut.  des  Art.  XII.  des  Prcfsburger 

Friedetisfchlutfes,  in  Betr.  des  Deutfch.  Ritterordens. 

304i  ?93- 

Biernacki,    A.  P.,   o   zamianie  zacragow  na  damny 

zho2owc  lab  piencaine.    319,  510. 
Blatter,   Landwirihfchafll. ,   von  Hofwyl ,   f.  E,  Fei- 
Irnberg. 

Borheck ,  D.  E.  A. .  f.  Diogenes  Laertius. 
Borheck  ,  R. ,  f.  Xenophnn. 

C. 

de  Campion  %  H.,  Memoires,  contenant  des  faits  incon- 
nus  für  partie  du  regne  de  Louis  XIII  et  XIV.  311, 
449. 

Chaptal,  M.  J.  A.,  Chimic  appliquee  aux  Arts.  Tom. 

L  —  IV.   r.<,  m. 
Cotrin,  fllad.,  F.Iifabeth  od.  d.  Verbannte  nach  Sibirien; 

nach  d.  Franz.  hearb.  1  u      Bd.    311,  462. 
Czai  :oryski,  lfabella ,  Mysli  rozne  o  fposobie  zaklada- 

sia  ogroddw.  ate  Aufl.    307,  413. 

LL  

Dieuili  Über  de  Menfura  Orbis  Terrae;  edit.  a  C.  A. 
fValckunaer.    307,  410. 


Dieterich' s ,  C.  H. ,  Mittel  in  kurzer  Zeit  wohlhabend 

u.  reich  zu  werden.  ac  Ausg.  F.B.    118,  94». 
D.  .<'*r,  J.  G. ,  f.  Fr.  F..  v.  Seida  u.  Laudenberg. 
Dtrfner  Laertius,  v.  d.  Leben  u.  d.  Meinungen  berühmt. 

Pbilofophen.    Aus  d.  Gricch.  v.  D.  E.  A.  Borkeck. 

l  u  jr  Bd.    300,  361.  , 
Dinhfen,  H.  VV.,  philofoph.  Unterfuchungen  üb.  den 

Finüiifs  d.  Religiofität  auf  die  Sittlichkeit.  29s,  197. 
Don  Orbino ;  aus  d.  Papieren  des  Marchefe  de  Sobra. 

308,  431. 

v.  Drais,  F.  H.  G.,  Verfueh  eines  Lehrbuchs  d.  Fotft- 
wiffenfebaft.  ir  Bd.  317,  502. 

v.  Drais ,  K.  W.  F.  L. ,  warum  K.  Napoleon  der  Juftiz 
fo  hohen  Rang  unter  d.  Departements  der  Staats- 
verwaltung angewiefen  haben  mag?    291,  194. 

Drummer,  F.K.  L. ,  Theorie  des  Würderangs -Eides. 
3°4>  395- 

Du  Lac ,  f.  Permi. 

Duperron,  Anq.,  X.  Oupnek'bat. 

E. 

Eckermann,  N. ,  Electra,  od. d.  Entftehung  des  Bern- 

fteins.    3 ijj  4Ä3. 
Eichhorn,  J.  G  x  Gefoh.  der  neuern  Sprachkunde,  ie 

Abth.  oder :  Gefch.  der  Literatur  5n  Bds  xe  Abth. 

314.  473- 

Einßedel,  G.  Fr.,  das  Abfolute.    305,  40  f. 

Elifa's  Vermächtnifs  für  ihre  Tochter  Henriette,  ate 

Aufl.  EB.    125,  1000. 
Elifabeth,  L  Cottin. 

Effai  für  l'Origine  de  la  Gravüre  enBois,  f.  H.  J.  Jan/en. 

F. 

Fellenberg,  E. .  Landwirthfchaftl.  Blätter  von  Hofwyl. 

is  H.    2£4,  31 3- 
Fäfsli,  H. ,  u.  H.  Keller,  der  Rigiberg  in  Zeichnungen 

nach  d.  Natur;  mit  e.  Befchreib.  v.  J.  H.  Meyer. 

deutfch.  u.  franz.    316,  494. 
Füfsli,  J.  R.,  allgemeines  Künftler-  Lexicon.  ar  Th. 

I  —  yc  Abfch.  EB.  131,961. 

<?. 

d.  Gagern,  Frhr. ,  die  Reful täte  der  Sittengefchichte. 

L  die  Fürften.     31*,  489- 
Gallerie  aufserordentl.  Erscheinungen  od.  Wunderge- 

fchichten.  2  Bdchn.  Neue  Aufl.  EB.    taa,  975. 
Geiße,  Fr.  J.,  üb.  Schulen  u.  Schullehrer,  in  Predig- 

ten.  EB.    129,  1031. 
Gemälde  aus  dem  Nonnenleben,  3«  »erb.  -Aufl.  EB 

iai,  967. 

m        G.  - 


C^fciii<?hte  des  ipten  Jahrh.  mit  HiuGcht  aaf  d.  Ocft- 
reich.  Staaten,  f.  J.  Schuialdapler. 

Gerdiicbte  des  Patronatrechts  in  der  Kirche.»  304,  19». 

Ci'bert,  L.  W.,  krit.  Auffätze  üb.  die  in  München  er- 
neuerten Verfuche  mit  Schwefelkies  •  Pendeln  und 
,  Wiinfcbelruthen.    307,  417. 

Gloffen  Ob.  einige  Gegenden  u.  Städte  des  nördl. 
DeutrcKlands  im  J.  1806.  360,365. 

Grahl,  K.  G. ,  alphabetifch  geordn.  Materialien  zu  Be- 
fehaftigungeu'an  d.  Lefemafchine.    3 17,  joi. 

Crahmann  ,  J.  G. ,  HandwÖrterb.  üb.  die  bürgerl.  Bau- 
u.  fchüne  Gartenkunft.  1  u  arTh.  EB.    124,  990. 

H. 

Hans,  J.  G. ,  rolirtänd.  latein.  deutfehes  u.  deutfeh- 
latein.  Wörterbuch.  ae  verm.  Ausg.  i  u  ar  Th.  EB. 

Halm,  K.,  Kinderfreuden.  1  u.  }S  Bdchn.  EB.  nj, 
10*3. 

Heilert ,  J,  Fr. ,  de  Platooici  Syftematis  fundamento. 

KB.     iafi,  jooi. 
Heydqnrei'-It ,  F.  E.  A. ,  meine  Eigenheiten.    303,  380. 
Hilnchyaiidt,  C,  Wilhelm  Müller;  e.  Gefell,  »n  Briefen. 

3",  464- 

Hifmger,  W. ,  och  J.  Berzeliut ,  Afhandlingar  i  Fyfik, 
Kemi  och  Mineralogi.  Förfta  Delen.    299,  353. 

Hii.-ftel,  L. ,  Formenlehre  u.  latein.  grammat.  LefeLuch. 
je  reib.  Aufl.  EB.    113,  914. 

a?.  Humboldt ,  Alex. ,  Anflehten  der  Natur.    308,  4»j. 

i 

Jaioti,  J.  Fr.,  üb.  Bildung,  Lehre  u.  Wandel  prote- 

ftant.  Religionslehrer    303.  357. 
Janfen  ,  H.  X  ,  F.lfai  für  l'Urigine  de  la  Gravüre  en 

Bois  et  en  Taille -Douce.  Tora.  1  et  II.    199,  357. 
Jefier^  F.  E.,  üb.  d  kleine  Jagd,  jt  Th.  EB.  m,  976. 
Ihüng ,  IC,  Eduard  Tieftrunk,  od.  d.  Gehcimniffe 

de«  Lebens,    a,ta,  4.6a. 
Jochmaring'*,  R.,  Rechenkunft  in  Beyfpielen.  5c  verm. 

Aufl.  EB.    119,  951. 
Julius  u.  Emilie,  od.  die  kleinen  Gartenfreunde.  EB. 

ia"i,  967- 

Jung%  J.  Ii. ,  des  chriftl.  Menschenfreundes  bibl.  Er- 
zählungen, is  Ii.    EB.    133,  977. 

"  K. 
Keller,  H.,  f.  H.  Füfili. 

Kielmana,  K.  A. ,  fyftemat.  Darftellung  aTler  Erfah- 
rungen über  die  einzelnen  Metalle,  ir  Bd.  EB.  117, 

Kilian,   C  X,  Diätetik  für  Tabaksraucher.  3 e  verm, 

Aufl.  EB.  127,  101  *. 
JKUJius,  XJ-,  Abhandl.  über  die  Kuhpockcn  u.  deren 

natürl.  u.  wirkfamere  Eirrmpfung.  191,  ; g ; . 
Kock,  XL,  de praeferiplione  longiffimi  temporis  ad- 

ijuißtiva.  24*9.  278« 
Ko/'p,  X  H. ,  medicin.  Topographie  der  Stadt  Hanau. 

Künftlcr-  Lexicon,  allgem. ,  f.  X  R.  Ffifili. 

i  ■* , 

L'utdleJi,],  Ch.  F ,  Aoleit.  die  wilden  Tftuben  im  Tauben, 
häufe  u.  im  Zimmer  zu  uuterhaheu.  EB.  119,  949. 


Laura  von  Mandoll.  1  a.'ir  Th.  30g,  433. 
Leveiow ,  C. ,  de  Juvenis  adorantis  Signo  es'  aere  an- 
tiquo.  312,  4C7.  - 

—  — •  über  die  Frage:  ob  die  Mediceifche  Venus  ein 
Bild  d.  Knidifchen  v«  Praxiteles  fey.i  312,  457. 

Lieder  gelcl  liger  Freude,  f.  J.  F.  Reichardi. 

Vindtmann ,  F.  H.,  Verfuch  einer  neuen  Liturgie  des 
nachmittag.  Gottesdienftes.  303,  390. 
'  M. 

Magazin  d.  berühmt.  u<  intereffanteft.  See  -  u.  Landrei- 
fen v.  Columb. 'Zeiten  an.  3r  —  6r-Bd.  EB.  127,4014. 

Mangold ,  E. ,  Katechismus  für  Krankenwiirtcrinncn. 

344- 

Meidinger,  F.  S. ,  Befchrcib.  d.  kurfürftl.  Haupt-  u. 
Univcrftiäts- Stadt  Landshut,  in  1  Tiden.  EB.  129, 

102_5_. 

v.  Metzburg,  Anlcit.  zur  Mathematik.  Nach  d.  3ten 
latein.  Ausg.  übsrf.  j  —  7r  Bd.  F.B.  117,  933. 

—  Element«  Trigonomeu  planae  cum  tahulis  Logaruh- 
morum,  EB.  117, 936.  * 

—  Inftituriooes  mathematicae.  Edit.  quinta.  Tom.  L 
FB.  117,  93t.  ' 

Meyer,  J.  G.,  neu  entworfite  Rechentafeln,  a  u.  3c 
Liefr.  EU.  119,  o_jo. 

—  J  H.,  f.  H.  Füßli. 

—  J.  R. ,  fyftemat.  Darfteilung  aJTer  Erfahrungen  in 
d.  Naun-Jchre.  ir  Th.  1  u.  30  Bd.  EB.  117,  929. 

Müller  ,  J.  G. ,  f   Fr.  M.  Pagano. 

—  K.  L.  M.,  f.  Pcrrui  du  L*tC. 

N. 

v.  Uetielbladt ,  Ch.  K.  F.  W. ,  Archiv  f.ir  die  Rechtsge- 

1  ahn  hei  t  in  d.  Hrzl.  Mecklenburg.  Landen,  Bd. 
EB.  123,  98o> 

O. 

Oupnek'hat,  id  eft,  Secretum  tegendum;  e  Perfico 
idiomate  in  Latin,  converf. ,  Ttudio  et  opera  Ana. 
Duperron.  Totti.  L  et  IL  EB.  119,937. 

P. 

Pagar.o's ,  Fr.  M. ,  Verfuche  üb.  d.  bürgerl.  Lauf  der 
Nationen;  aus  d.  Ital.  v.  J.  G.  Müller.  \  u.  arTh. 
EB.  127,  101  y 

Perrin  du  hac ,  Reife  in  die  beiden  Louiflaoen  in  d  J. 
Ige»!  —  1  g?i.    Nach  d.  Franz.  von  K.  L.  M.  Müller. 

2  Thle.  310,  44t. 

Pf  äff ,  C.  H. ,  P.  SJieel  u.  K.  A.  Rudalphi ,  nrnes  nor- 
difches  Archiv  für  Naturkunde,  Arzuey  wifC.  u.  Chi- 
rurgie. 11  Bd.  1  u.  as  St.  301,  369. 

Publicola,  f.  Ch.  v.  Renzel-  Sternau. 

R. 

Rttbus ,  M. ,  f.  Archiv,  gemeinnütziges,  für  Prcdtgrr 

u.  Schul! ehrer.  ' 
Kau ,  G.  M.  W.  L. ,  Anleifn  zweckmüfs.  Rrankheitsbe- 

richte  zu  verfertigen.  305,  405. 
Reichärrlt ,  J.  Fr.,   Licdt-r  gefclliger  Frende.  Neue 

Ausg.  in  4  Alnli.  FB.   121,  V67.  * 
Reimaras  ,  J.  A.  H. ,  f.  D.  Feit. 

Reperioriuin,  allgemeines,  der  Literatur.  '3s  Quin- 
qucmi'mm.  ar  Bd.  300,  3*1. 

—  der  chemifchen  Literatur  von  494  vor  Chr.  -G.  bis 
i&o6.  1  u.  ae  Abth.  503. 

Rc 


Rcfultate,  die,  der  SiUengcfchichte ,  f.  r.  Gagern. 
v  Rtgiberg,  der,  f.  H.  Füfsli.  , 
Rifter,  Ch.  W.,  Befchreib.  merkwürdv  Berge ,  Felfen 

u.  Vulkane.  ar  Tb.  -EB.    134,  99s. 
Rodrich;  ein  Roman.  1  u  ar  Th.    30t,  375. 
Köper,  F.  L. ,  Gefch.  u.  Anekdoten  von-  Dohberan  n. 

Befchreib.  der  Seebadeanflalten  daf.  je  verb.  Aufl. 

EB.    uo,  95|. 
RftJT'H*  K.  G  ,  die  Thcurungs  -  Polizey.  1  u  ar  Tb. 

oder:    Reverien  im  Gebiete  der  Polizey  u.  Politik. 

ayr,  193. 
Rndolphi,  K.  A. ,  f.  C.  H.  ?faff. 

Ruheftundcn,  neue,  für  Frohlina  u.  bäusl.  Glück,  tr 
u.  ar  Bd.  EB.    121,  y6g. 

,  s. 

Saiffrrfs,  D.  A. ,  Beytrage  znr  flbrehäft).  Arzneylehre 
d.  Suchten  od.  langwier.  Krankheiten.,  3  Thle.  EB. 

Scenen  auTlfchia.    3C7,  414* 
Schee!,  P. ,  f.  C.  H.  Pf  <ff. 

Schenk,  K. ,  Tafchciibucb  f.  BadegäTte  Badens  in  Nie- 
der •  Oeffreuh.    30^,  407. 
Schloßer ,  Fr.  Ch. ,  Ahalard  und  Dnlcin.    31t,  ayf . 
v.  Schmidt,  L. ,  gen.  Phifelde<k,  fyfiemat  I),irftelJung 
aller  Erfahrungen  üb.  allgem.  verbreitete  Potenzen. 
2.n  jr  bd   FB.    1  »7,  92 


Schmidt,  V.  H.,  Friedr.  Gedike,  eine  biograph.  Skizze. 

EB.      12  2,  97*-  t 
Schnappinger,  B.  M.,  Entwurf  der  kathol.  •  chrifü.  Reli- 
gion- •  u.  Dogmen  -  (»efehichte.  303,3$;. 
Schtvaldopler ,  J.,  Gefch.  des  i9ten  Jabrh.  mit  Hinficht 

auf  d.  Ocftr.  Staaten.  4s  Bdchn,  Gefch.  d.  J.  1304. 

od.  hiftor.  Tafchenbuch.  4r  Jahrg.  EB.    hjj,  ^41. 
Sedlaczech1  s ,  }.,  Unterricht  üli.  den  Anbau  d.  Erdman- 

dcl  u  deren  Gehraach   ae  Ausg.  EB.    nj,  942. 
v.  Seida  u.  Laitdensbe.  g,  F.  E.,  u.  J.  G.  Dingler,  allgem. 

Kgl.  Bayerfche  Vaterlandikuude.  1  uu Jahrshälfte. 

301,  374- 

Seidenfiicker's ,  J.  A.  L.,  Einleitung  in  den  Codex  Na- 
poleon,   g  1  $,  505. 

v.  Siebuld'i,  K.  C. ,  Leben  u.  Verdien fte.    311,  4^3. 

Steins,  G.  W.  d.  alt.,  nachgelaffene  gehurtlhüif'iche 
Wahi-nehmungen;  herautg  v.  G.  W.  Stein  d.  Jüng. 
ir  Th.    397,  341- 

Steins,  K. ,  Ludmilla ,  das  fchöne  Huffitcnmädchen. 
j  u  ar  Tb.    314.  479.  . 

v.  Stoixner,  L.,  vollftänd.  Unterricht  in  d.  Bienenzucht. 
2c  Aufl.  EB.    m,  944. 

Storch,  H.,  Briefe  üb.  d.  Garten  zu  Pawlowsk  im  J. 
lfi.  EB.    uo,  953. 

Stutzmann,  J.  J. ,  Philosophie  des  Univerfums.  30?,  401. 


Sukr,  G.,  Materialien  f.  d.  Unterricht  in  d.  aVg.  noto- 
wend.  Kenntniffen.  tr  Bd.  ae  Abth.  anatom.  ph/fiol. 
Kenntüifs  lies  Menfchenkörpcrs.  EB.    120,  960. 

Süptitz,^  L.  L.  G.,  de,ncpotibus  ex  bTio  unico  avo  non 
in  capita  fed  in  ftirpes  fuccedentibus.  31g,  $  12. 

T. 

Tafchenhuch  d.  Reifen,  £  E.  A.  W.  v.  Zimmermann. 
Tafchenliuch ,   hiftor. ,  mit  Hinlicht  auf  $L  üefir.  Ä»:aa- 

ten.  4r  Jahrg.  f.  J.  Schwaldopler.  '■ 
Theocriti  Idylüa  er  recenf.  Valck?narii.  EdU.-tertia 

emendat.  EB.    1,2»,  1017. 
Thafchonowitz ,  J. ,  ükonomifche  Abhandl.  üb.  d.  Bau 

u.  d.  Einrichtung  einer  liey  Stallf.;tterung  an^euef- 

fenenKühftallung  u.  SchafTersivohnung.    196,  334. 

V. 

Unterricht,  erfter,  in  der  Decimalrechnung.  46  verb. 
Aull.  EB.    119,  952. 

Vaterlandskunde,  allgem.  Kgl.  Bayerfche,  f.  Fr.  E.  von 

Seida  u.  Landenrbcrg. 
Veit,  D. ,  Job.  Alb,  H.  Reimarus  nach  zurückgelegten 

50  Jahren  feiner  medicin.  Laufbahn.    30g,  429. 
Verfuch  üb.  Thcm  ung  d.  'Lebensmittel  im  Allgem.  u. 

ohne  Ruck  ficht  auf  e.  befondern  Staat.    391,  393. 
Vilhtrs  ,  \y. ,  Memoire  für  Ja  conftruetion  et Tuiage  da 

Microfcope.  39;, 

TV. 

fl'alrhrnacr,  C.  A  ,  f.  Dhuit. 

Walter'n,  die  arme;  cm  landl.  Gemälde  v.'d.  Maler 
Treu.    301,  37«.  / 

fVafther,  Fr.  L. ,  einige  Bemerk,  üb.  d.  wiffe  jfcbaftl. 
Eintheiltnigen  d.  Holzarten.    303,  392. 

Hmdrhorn,  G.  F.  A. ,  Vorleluogen  üb.  d.  Gefch.  det 
Mcnlchen  u.  feine  natürl.  Beftimoiuug.  29;,  299. 

A . 

Xennphnn's  fatmnrl.  Schriften;  aus  d.  Giiech.  vtn  K. 
Boiiieck.  4  u  jr  Tli.  EB.    iij,  1000. 

Z. 

Zny,  K. ,  Goldau  u.  feine  Gegend,  wie  fie  waru.  wai 

fie  geworden.    3 1  4^3. 
v.,  Zri'.'er,  Fr.,  jihrl.  Beytrag  z.  Gefetzkunde  u.  RechtJ- 

wilfcnfch.  in  d.  Ueftr.  Erbfiaaten.  ar  Bd.  EB.  n\% 

983- 

Zerrer.ner,  C.  Ch.  G.,  Hülfsbuch  f.  Lehrer  u.  Erzieher 
beyd  Denkübungen  d.  Jugend.  3rTh.  EB.  133,9^4. 

Ziegenbein,  J.  W.  H.,  Abri'fs  der  beym  Religion* •  Un- 
terricht unentbehrl.  Hülfskenntniffe.  ate  Abth.  EB. 
»26,  100g. 

v.  Zimtnet  mann,  E.  A.  W. ,  Tafchenbnch  der  Reifen. 


7r  Jahrg.  f.  d.  J.  igoj.    EB.    129,  X02g. 
Züge  zu  e.  Gemälde  d.  Ruff.  Reichs,  £.  A.B.  Bernhardt'. 

(Di«  Summ«  aller  angezeigten  Schriften  ift  lao.) 


II. 

Vcrzeichnlfs  Her  literarifchen  u.  aniftifchaa  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Gun'her  in  Helmf'ädt  317,  ^04.  Hä/eli  in  Frauen- 
feld 300,  3 (St-    Hempel  in  Güttingen  317,  504.  henke 


in  Hehnftädt  317,  ^04.  Nenneinann  in  Schwerin  39/, 
336.  Laagenbeck  in  Göllingen  317,  J04,  Leonhard  in 
Hanau  396,  3.36-    Mackeldey  in  Hclmiiadt  ji^,  «0.4, 

~  Puu- 


1 


Paulus  in  Schorndorf  300,  3^8-  Sthrader  in  Hehnftädt 
^t7%  ^04.  Schuttes  in  Koburg  305,  407«  v.  Sponeck 
in  Heidelberg  305,  40»«  » 

Todesfälle. 

Alhettrandi  in  Warfchau  19^,  335.  Bencivenni  jn  Flo- 
.renz  315,43s«  Eifenhart  in  Hehnftädt  31t,  4<6-  6>/*- 
fcrtrtf  in  Breslau  aoi,  796.  Gut/eld  in  Altona  311,  456. 
Meyer  in  Helmftädt  315,  4» 8-  Morillier  in  Pari«  311, 
^55.  Neveu  in  Paris  311,  456.  Reinhard  in  Erfurt  31  j, 
^(jj.  Rothe  in  Dresden  311,  456.  Veatenat  in  Paris 
ayö,  336.    ff  erkait  iu  Liegnitz  »<>f,  »96. 

Univerfttäten,  Akad.  u.  andre  gel.  Anftalten. 

Loblenz,  Rechufobule,  Verzcichnifs  der  Vorlefun- 
gen  der  Rechts  -  Faculut  im J.  igog  —  9.  391,  »9V  Er- 
langen >  Univerf.  31 J,  415.  Frankfurt  a.  M. ,  Gymna- 
l'utin,  Feyctlichkeiten.  309,  439.  Halle,  Jnitcrf., 
wiederholte  Preisfr.  der  theol.  Facultät.  311,  455.  Hei- 
delberg, Univerf  ,  Anzahl  der  Studirenden,  kathol. 
G\mnafium ,  Feierlichkeiten,  bevorftehende  Verän- 
derungen feiner  Einrichtung.  j»o,  440.  Hohenzollem 
Sigmaringen ,  fchwäbifche  Gefellfch.  der  Aerzte  u.  Na- 


turforscher, Prer<erth.  317,  503.    Kopenhagen,  K.Dia. 

Gefellfch.  >i.  WiLTtnfch.,  Vorlefutigen ,  Preisertk.  30m, 
6'.  mediein.  u.  fkaadinav.  Literatur  •  Gefellfch.  .  Vor- 


Jeu  300,  367.  Marburg  ^  jlniverf. ;  VerzeiehniCs  der 
Vorlef.  im  Winter •  Semcfter  tg&g  —  9.  190,  sgt.  311, 
455.  Paris,  neues  Kaiferl.  Decret  in  Betr.  der  L'r.t- 
verf. ,  v/efentl.  Inhalt  deff.  315,4(7.  Roftatt ,  Gymr.a- 
fium,  Vereinigung  deff.  mit  dem  Baden.  Lyceum.  30^, 
440.  Wetzlar,  errichtete  Rcchtsfchule ;  Direcror  n. 
Profeffor.  der  f.  196*  335.  —  Verzcichnif«  d.  Vorlefun- 
gen  im  Winter  -  Semefter  tgog  —  igoy-  303,  39t.  Zi- 
ruh,  Gemälde-  Ausheilung  im  J.  igog.  316,  495. 

Vermifchte  Nachrichten. 

Bemerkung  zu  A.  Lj  Z.  igog.  Nr.  aoo.  die  Preufs. 
Prachtmünze:  pro  Deo  et  Alilite  betr.  194,  319.  Lite- 
ratur, Holland.,  Ueberficht  von  tgot  —  18O4.  Politik 
3o£,  409.  Befehl ufs.  309,  433-  —  Erdbefchreib.  ti  Sta- 
tiftik.  313,  465.  Befchlufs  310.  tu.  Literatur,  Ungr. , 
Beyträgc.  aya,  303.  Locre's  Esprit  du  Code  Napoleon 
überfetzen  Bochmann  u.  Sticket.  196»  335.  Pefta/ozzCt 
Lehrmethode,  allgemeinere  Einführung  derf.  in  die 
vorzüglichft,  Schweiz.  Cantone.  300,  jag. 


III. 


Intelligenz  des  Buch-  u.  Kunfthandels. 


Ankündigungen  von  Autoren. 
Vofs  in  Halle,  die  Zeiten.  19g,  345. 

Ankündigungen  von  Buch-  u.  Kunfthändlern. 

Akademifch«  Buchh.  in  Frankf.  a.  d.  O.  »90,  2g<. 
Anonyme  Ankünd.  »90,  ag6.  193,  307.  30J,  3g». 
Cntfitis  in  Leipzig,  »90,  ag5-  198.  347-     Cur/.  Buchh. 

in  Halle  30 2,  tfli  ^l  in  W/'en  *0,>  *f  *•  Fri',lich  ,n 
Perlin  ?oi,^|Oj  Frommana  in  Jena  190,  ig 3.  Gddi- 
che,  Gebr.,  in  Berlin  30a,  3g!.  Gaffert  in  Ansbach 
*V8i  349-    Hafin,  Gebr.,  in  Hannover  30a,  3go-  Hart- 


knoth  in  Dresden  30a,  379«  Hemmerde  u.  Schwet feh- 
lte in  Halte  310,  !»£  Hennings  in  Erfurt  393,  307. 
310-  Heyer  in  GieTsen  3H,  469.  Keil  in  Cüln  320, 
König  in  Strafsburg  193,  305.  Kühn  in  Po- 
len 193,  30g.  30a,  37g.  3°6i  4*3-  Landes  Industrie- 
Compioir  in  Weimar  293,  305.  Liebeihind  in  Leipzig 
301,  3 S 1 .  Meyer.  Buchh.  in  Lemgo,  aoo,  n>6.  Mi::ler 
in  Leipzig  3^  46?.  Müller  in  Bremen  313,  469.  N7- 
calovius  in  Königsberg  aeo,  a$3-  Sinner  in  Coburg  iyo, 
a»4-  Tourr.eyfen  Sohn  in  Caffel  393,  309.  Vafs  in 
Leipzig  150,  ag5- a93,  306.  3«>9-  »98,  148-  301,177.3^: 
jga.  306,  415.  3_I3,  467-  4''9-  47ö-  3*°»  f*jj.  l±*i 
deck  in.Mimlter  893,  309.  Halther.  Kunft-  u.  Buchh.  in 
Erlangen  393,  30g-  fj^l  Weidmann.  Buchh.  in  Leipzig 
313,  47°-  fVeij's  in  Berlin  ayj,  310.  Wittich  in  Berlin 
a9J» 


Vermifchte  Anzeigen. 

Akadem.  Buchh.  in  Frankfurt  d.  O.,,  Bacherrer- ' 
kauf.  301,  3g3.  Auction  von  Büchern  >4WioiTcher  Aus- 
gaben, in  Paris.  390,  agg.  —  —  de  In  Sern»  Santander* 
fche,  in  Paris.  »90,  ag7»  —  —  Htüiger'tche,  in  Hanno- 
ver. 89g,  349.  313,  471.  —  —  v.  Herder'[c\tty  in  Jena. 
30s  416.    —  —  iWr.'^ra'fchc,  in  Berlin.  »93,111.  — 

—  in  Frankfurt  a.  M.   30a,  3(3.  jae,  f»6.  in 

Leipzig.  320,  jjg.  Expedition  der  A.  L.  Z.  in  Halle, 
Büchergcfncli.  893,  3"0.  Friedenreich  und  Richter  in 
Dcffau,  Nachricht  üb.  die  T<7/<c7:'fche  Lehr-  u.  Erzie- 
hungsanftalt  daT.  290,  agg.  Hinruhs  in  Leipzig,  Erwie- 
derung gegen  Keils  Beschuldigung  wegen  der  bey  ihm 
erfebienenen  Müller fchen  Ueberfetz.  d.  Napoleon.  Ge- 
fetzbürher.  313.  4">a.  Keil  in  Cöln  erklärt  die  Müller- 
fche  Ueberfetz.  dos  Gefctzb.  Napoleons  u.  d.  Civil- 
G<*richt>ord.  bey  Hinrichs  in  Leipzig  für  einen  Nach- 
druck der  Di7?ii>/f'fchen.  29g,  349.  Köhler  in  Hall«, 
BAcbervcrkanf.  193,  3  to.  Meufel's  in  Erlangen,  Erklä- 
rung gegen  Dyk  in  Leipzig,  die  Recenf,  der  erften 
Linien  z.  e.  Gefeh.  d.  Europ.  Staaten  -  Umwandlung  in 
d.  A.  L.  Z.  tgog.  Nr.  tgi.  betr.  310,  52g.  MüJlrr: 
Antwort  auf  Keils  in  Cöln  Befchpbligung,  feine  Ver 
deutfebung  d.  Napoleon.  Gefetzbücher  betr.  313, 4-r. 
Richter,  f.  Fliedenreich.  St ieglitz  in  Hannover,  WiJst- 
legung  der  ihm  gemacliten  Befchuldigung  in  Betr.  des 
Scharlachßebers.  293,  31 1. 


ö 


f 

VerzeichniTs   der  in  rler  Allgem.  LiL  Zeit  und  den  Ergänzunjrsblättern  recenfirten  Schriften. 

Anm.    Die  etft«  Ziffer  ttigt  die  Namer,  die  «we>te  die  Seite  an.    Der  BeyfaU  KB.  bezeichnet  die  Ergäncungsbhttter. 


A. 

Almanach  der  Fnrtfrhritte,  f.  J.  B.  Trommidar//. 
Anweifungf.  <1.  Schu'lehrer  in  d.  Gralfch.  Wiugenf'cin, 

die  Jugend  gvhöiig  au  unierricbten.  ae  Aufl.  ürf. 

14»,  »133. 

Archiv  für  Süd-Dentfchland,  f.  S.  r.  Horma)-r. 
Auguf'in,  Ch    Fr.  B.,   ftatilt.  Ueberficht  des  Königr. 

Weftphalen.  111  Uds  is  H.     Daxltell.  der  einzelnen 

Lande.    34g,  74«. 

ß. 

Batllie,  loanna,  die  Leiilenfchaften ;  nach  d.  Engl.  t. 

K.  Fr.  Gramer.    \v  Th.  die  Liebe,   ar  Th.  der  Hafs. 

3r  Tb.  der  Ehrgeiz.    33*,  6  J3. 
 Graf  Ernft  von  Bafel.  Schfp.  Aus  d.  Engl.  r. 

K.  G.  S...    33Ä,  6^6- 
de  Beauclair,  A.,  Franz.  Lefebuch  für  Anfänger,  jar,  «44. 
Beaumont't  11.  Fletchers  drarnatifcbe  Werke;  hcrausg. 

t.  K.  L.  Kannegießer.  \  u  ir  Tb.    35  a,  777. 
Becker,  G.  W.,  populäre  Menfcbenkunde  in  jeder  Hin- 

liebt.  1  u  ar  Tb.  F.B.     141,  uay. 
Beckmann  ,  J. ,  Literatur  der  älter n  Reifebefchreihun- 

gen.  3$  St.  EB.    117,  1094. 
Befcbreibung,  kurze,  d.  Metel Xchtn Erd  -  Stampfmafchi- 

ne.  341,  700. 

v.  Bilderbeck,    L.  F.;  Tafchenbuch  für  lgo5-,  Spanien, 

nach  Langt».  F.B.    139,  Uta- 
Bilderdyk  y  W.,  f.  Brißeau-  Mirbel. 
Blumenhagen,  W. ,  Freia;  Dichtungen.    3»*,  56g. 
Blütben  aus  Italien,  te  Samml.  EB.    135,  1078. 
Böhms,  A-,  gröndl.  Anleit.  z.  Mefskunft  auf  d.  Felde.  3e 

Aufl.,  herausg.  v.  J.  G.  J.  C3mmerer.BE.  14a, 1 1 34. 
Böhms,  Xav. ,  o  poczatkach  narodu  i  iezyka  Litews- 

kiego  rozprawa.    330,  605- 
Borrkhanfen ,  f.  Ornithologie,  deutfehe. 
Bourgowg,  J.  Fr. ,  neue  Reife  durch  Spanten  ia  d.  J. 

i7ga  —  0-3.  Aus  d.  Franz.  v.  Cb.  A.  Fifcher.  +r  Bd. 

EB.    137,  109a. 

—  _  J.  Fr. ,  Tableau  de  l*Espagne  moderne.  Qua- 
trieme  Edit  Tom.  1  —  III.  EB.    13»,  ie|i. 

Briefe  vertnifchten  Inhalts,  L  Eudämon. 

BriJJeau  ■  Mirbel,  Erläut  u.  Vertheidigung  meiner  Theo- 
rie des  Gewächsbaues-,  aus ;d. Franz.  v.  W.  Bilderdyk. 
343i  7<>5- 

—  —  Expofition  et  deTenfe  de  ma  theWie  de  l'or. 
ganifation  ve$j«talc.  Publie  par  W.  Bilderdyk.  343,70*. 

Brurfon ,  Ch. ,  Moral  for  Krigere  til  Brug  i  de  militaa.-^ 
Skoler.  EB.    134,  1096. 

C. 

Callifen,  C.  F.,  kurzer  Abrifs  d.  Wiffenswürdigften  aus 
d,  Natnrwiflenfchaften»  in  4  Tafeln.  EB.  ijg,  u©3> 


Cammerer,  J.  G.  J.,  f.  A.  Brhm. 
,  i onfoderations- Acte,  die  Rhein.,  f.  P.  A.  JVinktpp. 
Cramer ,  J.  F.  H.,  kurzer  Abrifs  d.  chriftl  Glaubens« 
u.  Sittenlehre  fiir  Kitechuroenen.  EB.    13g,  1104. 

—  K.  Fr. ,  f.  Joanna  Baillie. 

D. 

Degen ,  C,  F. ,  Bidrag  til  de  etymologlske  Underffigel- 
fers  Theorie.    333,  63t. 

—  Ph.  B.,  nähere  Kntwickel.  der  Fr.:  ab.  die  Cor. 
currenz  des  Miethsm  «naes  eines  ganzen  Hanfes* 
u.  d.  Inhabers  e.  Officialwohnung  zu  d.  Einquartie- 
rungskoften.    339,  673. 

Denkwürdigkeiten  d.  Staatenkunde  Deutichlands,  f. 

P.  Oefterreicher. 
Dictionnaire  portatif,  nouveau,  Franj-ois  •  Allem  and 

et  Allemand  -  Franc,  Seconde  Edit.  T.  I  et  II,  EB. 

13a,  1056. 

Du  Laure,  J.  A.,  des  Cultes  qui  ont  prec^de  et  amene  l'ido- 
latrie  ou  l'adoration  des  figures  bumainrs.  350, 76c» 
Duval,  (d'Alencon)  H.  A-,  f.  C  L.  Richard. 

E. 

Ehrhardt ,  F.  W. ,  Gedichte  einet  Nordhäufer  Bargers,' 

Ephemeriden  der  Ital.  Literatur,  f.  J.  fVismayr. 
Erzählungen,  fünfzig  kleine,  durchaus  verbindliche, 

für  Kinder.  EB.    137,  109t. 
Eudämon  Ob.  den  Geift  des  Zeitalters.  EB.    139,  im. 

F. 

Fafchings- Nacht,  die,  od.  die  Rache  im  Grabe;  nach 

Lafontaine  u.  Cramer,  v.  G.  H.  Y.  F  —  s.    3a 5,  -6g. 
Fefsler,  D.,  Attila,  König  der  Hunnen,  ae  Aufl.  EB. 

L4Ja  i»3<- 
Fifcher,  Ch.  A. ,  f.  J.  Fr.  Bourgoing. 
—  G.,  Befcbreibung  typograpbifcher  Seltenheiten  u. 

merkwürd.  Handfchrilteti ,  nebft  Bcyträgen  z.  Fr- 

findungsgefch.  d.  Buchdruckerkunft.  j  —  6e  Liefr. 

EB.    13  a,  1049. 
Fifcheri,  J.  Fr.,  Commentarius  in  XenophontU  Cyro. 

paediam,  edidit  Cb.  Th.  Kuinoel.  EB.    133,  1057. 
Fleißes,  L  Beaumont. 

G. 

Gärtner,  M. ,  die  Landfaffen •  Freyheit  in  der  obern 
Pfalz.    344,  719. 

Gedichte  eines  Nordhäufer  Riirgers,  f.  F.  W.  Ehrhardt. 

Gerhardt,  M.  R.  B-,  d.  Buchhalter,  a.  u.  3r  Bd.  gewöhn!, 
u.  befond.  Hartielsgefchäfte  enth.  EB.  141,  nag. 

Gefchenk  f.  junge  Leute,  welche  fach  in  d.  Geome- 
trie, PerfpectiTe,  Zeichenknnft  u.  in  Papparbeiten 
üben  wollen.    EB.  136,  1017. 

Graf  Ernft  Ton  Bafel ,  U  loanna  Batllie.  , 

Qrei 


Greiling,  J.  Cb.,  Theophanieen ,  od.  üb.  die  fymboli- 
fchen  Anschauungen  Gottes.    33g,  6A|. 

Guftav's  ,  des  Dritten  ,  Königs  von  Schweden ,  Wer» 
ke.  VerdeutTcht  v.  Fr.  Rähs.  }r  Bd.  EB.  130,  1033. 

H.  y 

Hü/eli,  J.  C,  Ode,  dem  Vaterlande  gelungen.  351,781» 
Handwörterbuch,  neues  franz- deutfchcs  u.  deutfch- 

franz.  ie  verm.  Aufl.  t  u.  jr  Th.  EB.  13a,  io«;n. 
Hang*,  H.  N. ,  Betragtning  og  Forklaring  over  Herrens 
Bon  F.  V.  fom  overhevifer  hvorleder  den  Misbruges 
af  falske  Aander.  4e  Aufl.  EB.  13»,  1054. 

—  -  Betragtning  over  Verdens  Daarligheder.  5te 
Aufl.  EB.  13s.  1054. 

—  —  den  krittelige  Laer*  forklaret.  ae  Aufl.  EB.  131, 
1054. 

—  —  kort  Udtog  af  den  berötnmelige  Dr.  Tkauleri 
Omvendelfes  Historie.  40  Aufl.  EB.  13a,  1054. 

Henke ,  A.,  f.  E.  Horn. 
Herva's  Gedichte.    315,  567. 

Heuberger,  J.  W. ,  nothwend.  Handwörterb.  «.Erklär. 

aller  in  demfch.  Büchern,  u.  Journalen  vorkommen- 

den  fremden  Wörter,  Kunftausdrücke  u.  f.  w.  lr 

u.  »r  Th.     319,  599. 
v.   Hormayr,    J.,     hiftor.    ftatift.   Archiv   für  Süd- 

Deutfchland.  ir  Bd.  EB.  140,  1113. 

—  —  üb. 'Minderjährigkeit,  Vorm  und  fchaft  u.  Grofs- 
jkhrigkeit  im  ökreieb.  Kaiferftaate  u.  Kaiferhaufe. 
334»  «3»- 

Horn,  E.  u.  A.  Henke,  klinifches  Tafchenb.  f.  Aerzte 
u.  Wundärzte.  EB   141,  na6. 

L 

Jahn,  J.,  bibl.  Archaeologie.  3r  Th.  beilige  Altert  hu- 
mer. En.  141,  1111. 
Jahr,  das,  1807.  mit  Befchreib.  des  Napoleons -Geftirn. 

348i  7i°- 

Jahrbuch,  neues,  des  Pidagog.  z.  L,  Frauen,  f.  G.  S. 

Rntger. 

Jekel ,  Fr.  J. ,  Polen's  Staatsveränderungen  u.  letzte  Ver- 

fafTung.  4r  Th.  EB.  136,  iog6. 
Jones,  Will.,  Abhandlungen  üb.  d.  Gefch.  u.  Alterthö- 

mer,  Kürrfte    u.  Literatur  AGens;    herausg.  T.  J. 

Fr.  Kleuker.  4r  Bd.  EB.  130,  103I. 

K. 

Kannegiefser ,  K.  L. ,  L  Beaumont, 

Kannengiefer ,  Cb.  H.  G. ,  Wer  bey  verpachteten  Land- 
gütern den  an  Gärten,  Feld-u.  Vieh-  Inveniario 
durch  Krieg  verurfachten  Schaden  tragen  müfle? 
339i  *73« 

Küpler,  L.,  kurze  Volkspredigten  z.  Befördr.  einer  rei- 
nenGlaubens- u.  Sittenlehre.  <Bdchn  EB,  140,1119. 
Karls  pädagogifche,  Reife  ins  Bad.    340,  6|g. 
Kefsler,  A.E.,  üb.  die  innere  Form  d.  Medicin.  340,6g!. 
Kind,  Fr.,  Gedichte.    336,  649. 
Kleuker,  J.  Fr.,  L  W.  Jenes. 

KnAs ,  G. ,  Chreftomathia  Syriaca  maximam  partem  e 
codieibus  manuferiptis  collecta.  350,  765. 

Koch,  Ch.  W.,  Gemälde  der  Revolutionen  in  Europa; 
aus  d.  Franz.  v.  J.  D.  Sander.  1  a.  ir  Th.  3J8,  f  85* 

 Tableau  des  Revolution«  de  l'Europe.  III  Tom. 

3>fi  US- 


Koch,  Ch.  W,  Tablettes  chronologiquet  i 

de  l'Europe.  Nouv.  Edit,.  330,  603. 
König  ',  J.  S.,  Aufheiterangs  -  a.  Beruhigungs  -  Gedieh- 

*•*  3*>»  59** 

—  —  Gedichte ,   in  Bezieh,  auf  Natur  u.  Religion. 
3*1»  5«>- 

Kui>etz,  W.  G.,  Oeftreicb.  politifche  Gefetzkunde,  ir 

Th.  irBd.  334,  635. 
v.  Kotzeime,  A.,  Erinnerungen  aus  Paris  im  J.  1804. 

EB.  13J,  1073. 
Kriegsartikel  für  d.  Unternfficiere  u,  gemein.  Soldaten 

d.  K.  Prenfs.  Armee.  313,  447. 
Kuinoel,  Ch.  Th.,  f.  J.  Fr.  Ftfcher. 


L*"ge%  J  »  Olla  Potrida  für  Bürger  -u.  Landlchulen. 

s  —  3*  St.  EB.    131,  1047. 
Lcidenfcbaften ,  die,  f.  Joan.  Baillie. 
Lichthammer,  L  Ornithologie,  deutfehe. 

Af.  - 

Marezoll,  J.  G. ,  dafs  die  Wiedervereinigung  d.  prote- 

ftant.  u.  röm.  Kirche  keinen  Gewinn  verfpricht, 

fondern  Nachtheil  droht.  341,  701  • 
Martiny,  Fr.  W. ,  prakt.  Rechenbuch  für  Kaufleute  u. 

Gefchafumänner.  1  dir  Th.  341,  70t. 
Meißner,  A.  G.,  üb.  d.  Sichtbarkeit  zweyer  Cometen 

in  d.  J.  1797  u*  '107.  313,  $50. 
Meafel ,  J.  G.,  Deutfches  Künftler -  Lexicon.  ae 

arb.  Ausg.  ir  Bd.  EB.    135,  1077. 
—   —   Lexicon  der  vom  3.  17^0  bis  i^so 

deutfeh.  Schriftftcller.  gr  Bd.  EB.  139,  1109. 
Minerva,magyar.  4r  Bd.  f.  S.  Papay. 
Mörder,    der,    mit  kaltem  blute   u.  Ueberlcgung; 

aus  d.  Diu  T.  K.  Theodor.  34g,  75a. 

K 

Noth-u.  Hülfsbüchlein  in  einigen  d.  wiebtigften  La- 
gen des  akadem.  Lebens.  33a,  62a. 

O. 

Ode,  dem  Vaterlande  gefangen,  f.  J.  C.  HüfeJi. 
Oefterreicher ,  P. ,  Denkwürdigkeiten  d.  Staatenkonde 

Deuifchlands.  i  u.  jr  Bd.  1  —  3s  H.  330,  606- 
Omithologie,  Deutfehe;  herapsg.  v.  Borckhaujen,  Licht- 

Kammer,  C.  W.  Becher  u.  a.  15  u  i6sH.  EB.  131,  1047. 

P. 

Papay,  S.,  a"  Magyar  Literatura  Esmerete.  ir  Bd.  EB. 
139,  tioj. 

Predigten  für  aufgeklarte  Chriften  üb.  wicht.  Gegen- 
stand« der  Relig.  u.  Moral.  EB.  14»,  11 19. 

R. 

Regenten,  die,  Deutfcher  Völker  im  J.  igog.  34t«  75°- 
Reglement  üb.  d.Befetzung  der  Stellen,  der  Porte  -  eü*e- 

Fahnrichs  u.  üb.  die  Wahl  zum  Officier  bey  d.  K. 

Preufs.  Armee.  313,  547. 
ReiTe  durch  Schottland,  Danemark  u.einen  Tbeil  v. 

Deotlcblahd;   aus  d.  Engl.  Handichr.  v.  W.  Soltau. 

jTitf«.  34*»7*J* 

Key- 
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Rn  berger, A.  C;  InftHutiones  F/ihieae  chirftianae,  feu  Streifzüge 
Theologiae  moralis,  ulibus  academ.  adcommodatae. 
Tom.  I.    338,  665. 

Rkhard,  C.  L.,  Demonftrations  botaniqnes,  ouanalyfedu 
fruit;  publice«  par  H.  A.  Duval  d'Alen<-on.  344,  71g. 

Rötger ,  ü.  £,  neues  Jahrbuch  d.  Pädagogium«  z.  Lie- 
ben-Frauen. 5s  St.  EB  142Y1134. 

Roth,  Cb.  Fr.,  Latein.  Stilübungen.  »r  Th.  Materialien  z. 
Ueberfetz.  in  d.  Latein,  »r  Th.  Argumenta  larino  fer- 
mone  excerpta  etc.  347,  741. 

Rüki,  Fr.,  f.  Gaßav  d.  Dritten. 

Rund«,  C.  L.,  recht!.  Grundfitze  üb.  die  Vertheilung 
der  Einquartierungslaft.    339,  673« 

s% 

Sander,  J.  D.  f.  Ch.  W.  Koch. 

Sthellenberg ,  J.  Ph. ,  Tableau  Mctrologique.  334,  640. 
Sehet  i  mg,  K.  E. ,  üb.  das  Leben  u.  leine  Erfcheinung. 

3»*»  537- 

Schiller  s>  Fr.,  Gedichte,  ar  Th.  *e  »erb.  Aufl.  EB.  131, 
1097. 

SJmüedt,  F.  Ch.,  neuefter  Bricffteller  für  Liebende 


•  3»i»  59« 
Schoell 


malerifche ,  durch  die  iutereffantotten  Ge- 
n  Wien.  4s  Bdchn.  EB.    136,  1015» 
Stürtn,  K.  Ch.  G.,  Bemerkungen  üb.  einige  Mangel  der 
niederdeutfehen  Landbaukupft.  34t,  697. 

T. 

Tafchenbuch  für  Freunde  fchöner  Vaterland.  Gegenden, 

4r  Jahrg.  EB.    136,  10S5. 
Tafchenbuch,  klinifches,  f.  E.  Horn, 
Theodor,  K. ,  f.  Mörder,  der,  mit  kaltem  Blute. 
Thurn's ,  W.  Ch. ,  neueftes  allgem.  Lefebucb  f.  d.  e ir- 
rten BedürfnifXe  der  Kinder.  EB.    133,  106^3. 
Tre/urt ,  J.  P. ,  neue  Fibel  beym  erften  Unterricht  der 

Kinder,  ge  Aufl.   EB.    137,  1096. 
Tromnudorff,  J.  B. ,  Almanach  der  Fortfchritte,  neue- 
ften  Erfindungen  u.  Entdeckungen  u.   f.  w.  von 
x|o6  —  7.  tar  Jahrg.  EB*    140,  IU7- 

V. 

Ueber  das  Princip,  di?  Gränzen  o.  d.  Umfang  der  Po- 

lizey.    325,  56 1. 
—  Einquartierungs  -  Laft  u.  Eröjfnuug  ron  Zwangs- 


Anleihen.    339,  673. 

hoeil,  Fr.,  Repertoire  de  Litterature  Aucienne,  eu    _  Kriegsfchiden  u.   deren  Verkeilung  im  Preufs. 
Cboix  d' Auteurs  ClafT.  Grecs  et  Latins.  Tom.  I  et  II.       Staate!  339,  673. 
331,617. 

Schwarz,  J. 


Ch.,  Tollftänd.  Bibliothek  Kurland,  u.  Pil- 
tenfeher  Staatsfchriften.  EB.    139,  1110, 
—  J.  W.,  Tafchenbuch  d.  merkwürdigft.  Erfind,  u. 
Entdeckungen  älter,  u.  neuer»  Zeiten,  is  Bdchn.  1  u 
ae  verb.  Aufl.,  »s  Bdcb.  F.B.    135,  1076. 
Sintenis,  C.  F  ,  Agende,  od.  wie  Prediger  ihren  kirchl. 
.  Amtshandlungen  eine  würdige  Form  geben  mögen. 
338»  671. 

Soltau ,  W. ,  f.  Reife  durch  Schottland. 
Sprengel,  Curt.,  Hiftoria.Rei  herbariae.  Tom;  II.  F.B. 
131,  104t. 

Stein,  Ch.  G.  D.,  Handbuch  d.  Geographie  nach  den 
'  neueften Anflehten,  a  Thle.  333,615. 
_    —    kleine  Geographie,   od.  Abrifs  d.  mathem., 

phyfifchen  u.  befond.  poht. Erdkunde.  334,63t* 
Stemberg,  J.  H.,  Bruchftucke  üb.  akadero-BiWungsan- 
halten  für  Medicin  -  Studierende,  befond.  iu  Mar- 
burg. 340,637. 


V. 


Verordnung  wegen  Beftrafung  d.  K.  Preufs.  Officiere. 
3*3»  547. 

—  wegen  d.  K.Prenfs.  Militär- Strafen.  313,  547. 
Verfuch  einer  geograph.  Darfteilung  des  neuen  Kgr. 

Weftphalen  von  F.  L.  B  —  b.    344,  74g. 
Voigt,  Fr.  S.,  Syftem  der  Botanik.    3*6,  574« 
Vom  Dafeyn  Gottes.    Aus  dem  Franz.  v.  H.  K.  in  B* 

340,  6|g. 

W. 

Wein  und  Freude.    Ein  Liederbuch.    31g,  591. 
Winkopp,  P.A.,  die  Rhein.  ConRiderations- Acte,  od. 
der  am  ia.  Jul.  tgo6.  su  Paris  gefchlofsne  Vertrag. 

339i  »7I-  « 
IViunayr,  J.  Ephemeriden  der  Italiän.  Literatur,  Ge- 
fetzgebung  u.  Kunft  für  Deutfchland.  3  u,4r  Jahxg. 
t  —  6s  H.  EB.    130,  k 


(Die  Summe  aller  engezeigten  Schriften  ift  113.} 

II. 

Verzeichnifs  der  literarifchen  u.  artiftifchen  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 
Bandtke  in  Wa rfchau  347,  744.    Bol'r  in  Wien  345, 
71g.     Curalt  in  Lemberg  35a,  734.     Debrois  in  Prag 
34?»  Emmerling  in  Thalitter  337,  664.  Ptfcher 

in  Breslau  31a,  614.  Freidhof  in  Berlin  33»,  614. 
v.  Giuliani  in  Klagenfurt  34^,  72g.  Gubitz  in  Berlin 
337,  664.  Hüatein  in  Anfpach  337,  664.  Helfrecht  in 
Hof  337,  664.  Hermes  in  Breslau  33a,  613.  Hülfen 
in  Schweden  347,  744.  Jordnn  in  Wien  349,  756. 
«.  Kampf  z  auf  Falkenftcin  in  der  Neumark  347,  744. 
Kogl  In  Laibach  349,  75  6".    v.  Morton  in  Wien  345, 


71g.  Niethammer  in  München  347/743.  Parifani  in 
Salzburg  349,  756.  Pestalozzi  in  Iverdün  337,  664. 
Prem  in  Grätz  349,  756.  Prockaska  in  Prag  34*,  72g. 
Ratnbach  in  Breslau  332,  624.  Rudolphi  in  Greiftwald 
347.  744.  SchS/fer,  Geh.  R. ,  in  Regensburg  337,  664. 
Schiiffer,  Hofr. ,  in  Regensburg  337,  664.  Schatte  in 
Wien  352,  7g4-  Sc/tmid  in  Anfpach  337,  664.  Schmidt 
in  Wien  349,756.  Schußer  in  Pefth  349,  756.  Sitfert 
in  Königsberg  347,  743.  v.  Sonnenfels  in  München 
345»  7»E-  v.  Stinget  in  Wien  349,  756.  Strattmann  in 
Wien  349,  755.     Trautmann  in  Wien  349,  756.  Vi*- 
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heck  in  Nenitrelitz  347,'  74 j.     kVerbiii  in  Laibach 

Albertrar.di ,  Bifchof,  in  Wartchau  341»  7*1. 
t>.  Blumenthal ,  geb.  v.  Fialen ,  in  Berlin  346,  73  ^. 
ßredenkainp  in  Bremen  (Nekrolog)  34t,  717.  Crß- 
*»».-  in  Delitfch  350,  768.  Dmöchowski  b.  Warfchau 
343'  Gärtlgruber  in  Brünn  346»  736-  Gerhard 

in  Breslau  (Nekrolog.)  315,  551.  </e  Girmrdin  in 
Paris'  319,  599-  Langhans  in  Grüneiche  313,  ^51, 
t>.  Leier  in  Wien  351,776.  Leffmg  in  Chemnitz  350,  - 
76g.  Meinshaufen  in  Ludwigsluit  329,  600.  Nitfch  in 
Siros  Patak  345,  728-  Siggelkopv  in  Schwerin  319, 
.599.  Sfarjfce  in  Grofs  -  Tfcbirna  350,767.  Thorild 
(Tfcor*t)  in  Greifswald  (Nekrolog)  35«,  77J.  W<(/7- 
in  Heubrandenbarg  319»  599. 

Univerfititen ,  Akad.  u.  andre  gel.  Anhalten. 

Bfr/«,  Kogl.  Akad  d.  Wiffenfch.,  Geburtsfeft- 
Feyer  Sr.  Kngl.Maj.,  Preisfr.  der  mathera.  u.  philo» 
log.  Klaffe.  351*774«  Brünn,  Erricht.  eines  philo  foph. 
Studiums  daf.  35a,  784.  Cillcy,  Erricht.  eines  Gym- 
aaiiums.  35>>  784*  Erfltrtt  Akadem.  nütz],  Wiffenfch., 
Sitzung  derf.  313,  551.  Feldkirchen,  fromme  Stif- 
tung zu  Erricht.  einer  evangel.  Kirchl.  u.  Schul- 
auiftalt  351,  773-  Galixien,  Stipendien  •  Anweifung 
für  galizifche  Jünglinge  u.  Mädchen.  351,  734.  Git- 
fchin,  Wiedereröffnung  des  aufgehobenen  Gymna- 
finnis.  35*«  784*  Halle,  Univerl.,  Schulwefen,  Er- 
nennung eines  Schulraths ,  Frankifcha  Stiftungen.  34t, 
tg9.  Hanau ,  Weiterauifche  Gefellfch.  für  d.  geramm- 
te Naturkunde,  aufgenommene  wirkl.  Mitglieder, 
angewiefene  Varfammlungs  -  Zimmer  334,  560.  lau- 


gen/alte,.  Kno).  Sichf.  ThBringfche  LaBdw:rtnJchiif>t- 
Gefellfch  ,  Preisertb.  337,  «64.  Leobner  .  OvinnaC  m 
wird  nach  Admunt  verlegt.  351,784.  National  -  Mufe- 
11m,  Ungrifches,  Schenkungen  an  daffelbe.  351»  "71. 
Oeßreirh,  Verbefsr.  u.  Erweitenuig  der  Schul  anfiel  «eu 
3<i,  783.  Purkendorfh  Wien,  Anlegung  einer  Forft- 
fchulc  35»,  783«  St.  Lambrecht ,  offentl.  Gsnmafial- 
Lchronftalt.  30,  784.  St.  Petersburg,  Refnltat  einer 
allgem.  Ueberficht  des  öffent).  Unterrichts  in  K*ifsUnd 
im  J.  1805.  34',  690.  Schemnitz,  Bergakademie,  ne;  e 
Lehrftelle.  351,  784.  War/dun,  Eröffnung  d.  n«»u 
eingerichteten  Rechtsfchule,  g^genwärt.  Flor  de*  Lr- 
ceums,  öffentl.  Prüfung.  34»,  753.  Kng'.  Gefellfch.  d. 
Wilfenfcb. ,  Infchrift,  und  Medaille  auf  Fr.  Augift, 
König  v.  Sachfen,  jähr!.  Gedichtnifs  -  Feyer  deff.  31  j, 
5^1.  Schenkung  an  diefelne  zur  Vermehrung  ihrer 
Bibliothek  349,  755.  Wetzlar  y  Frricht.  der  Rechts- 
fchule  laut  einer  Organifations  -  Urkunde,  Eröffnung 
derf.  351,773.  Wien,  Univerf. ,  Vice  -  Direcioren, 
Waifenhaus- Unterrichts -Verbeffcrung.  3  5»»  713* 
Vermifchte  Nachrichten. 
Arndt  in  Stockholm,  giebt  e.  Zeitrehr.:  Norrfke 
Controllören ,  heraus.  352,784.  Eder's  u.  v.  Kooackich't 
Handfchriften  hat  d.  Erzh.  Paletin  gekauft.  351,  -.7«. 
Görret  Zarilckkehr  von  Heidelberg  nach  Colilenz 
35a,  784-  Leonhard  in  Hanau,  u.  Schmidt  in  Bieber 
wollen  d.  äufsern  Bau  der  Gebirge  plaftifch  darfteilen. 
343,71s.  Literatur,  Holland  ,  Ueberficht  v.  18O1  — 
1804.  Gefch.  314,553-  Befchlufs.  335,64t.  Philolo- 
gie. 337,  657.  Schöne  Künfte.  345,  711.  Fortfetz.  3  fr, 
769.  Pfrogner's,  Abt,  neues  Schulhaus  zn  Neumarkt 
351,773.  Wiebeking  t  Beftimmung  der  Kanallinie  «ur 
Vereinigung  der  Elbe  mit  d.  Weier  351»  776. 


III. 


Intelligenz  des  Buch-  u.  Kunfthandels. 


Ankündigungen  von  Autoren. 
Kopp  in  Hanau ,  Jahrbuch  der  Staats- Arzaeykunde. 
'3»7.  577- 

Ankündigungen  Ton  Buch«  u.  Kanfthfindlern. 
Andren.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  M.  3)1,  610.  335, 
£47.  Bädecker  et  Comp,  in  Duisburg.  331,614.  335, 648* 
Degen.  Buchh.  in  Wien.  341,  £91.  Diez  in  Frank  f.  a.  M. 
349»  75t*    Gebauer.  Buchh.  in  Halle  331,  614.  Ham- 
ich in  / 


Altona  331,  6ta.  335,  647.  341,  693.  Haupt- 
Kalender-  Comptoir  in  Berlin  341,  695.  Hermann  in 
Frankfurt  a.  M.  327,  578-311«  6to.  Hof  -  Buchhand- 
lung in  Rudolftadt  317,  579.  Inftitut,  Geographifches, 
in  Weimar  327.  583-  Joachim.  Buchb.  in  Leipzig  349, 
75$.  Knick  in  Erfurt  327,  579.  Landes- Jnduftiie* 
Comptoir  in  Weimar  3a*,  580.  335,  645.  Le<ke  in 
Darmftadt  331,  611.  Mallinkrodt ,  Gebr.,  in  Dort- 
mund 327,  s S s.  331,  61».  M aurer  in  Berlin  327,  578- 
Montag  u.  Weift.  Buchh.  in  Regensburg  341,  694.  Pau- 
li et  Comp,  in  Koblenz  349,  757.  Redaction  der  Neu- 
en Feuerbrände  331,  6O9.  Sehöpt  in  Zittau  33t,  613. 
Schüppel.  Buchb.  in  Berlin  34t,  694.  Sinner.  Buchh. 
inKoburg  331,  611.  Stein.  Buchh.  in  Nürnberg  327, 
5 1 1 .    Stettin.  Buchh.  in  Ulm  331,  611.    Vnger  in  Ber- 


lin  341,  «91.  Vofs  in  Leipzig  317,  580-  58s.  33»,  6\0. 
»»J«  13  5»  646.  648.  Waliher.  Hofbuchb.  in  Dresden 
335,  645-  Webet  in  Zeitz  341,  694.  Wittich  in  Ber- 
lin 335,  645. 

Vermifrhte  Anzeigen. 
Auction  von  Bächen»,  v.  Geift'fihe,  in  Berlin. 
341»  69*.  —  M»<7/ger'fcbe,  in  Hannover.  327,  »II« 
—  Kurf.  C<i//n'fche,  in  Hamburg.  317,  «84.  —  Mtt- 
ira'frhe,  in  Berlin.  331,  615.  —  in  Leipzig.  331,  614. 
Baudius  \n  Leipzig,  Bücherverkauf  r+y,  758.  Her- 
mann in  Frankfurt  a.  M. ,  die  Fortfetz,  und  Haupt- 
expedition  der  neuen  theolog.  Annaicn  für  J.  R09. 
herausg.  v.  Wachler,  betr.  33.,  6oy  loa  hitn.  Buchh. 
in  Leipzig,  wegen  .Mittheilnng  intereff.  Nachrichten 
zu  d.  Zeitfchr. :  Die  Europäifchen  Haupiftädte  u.  C 
w.  349,760.  Karften  in  Berlin,  Druckfehler-  Anzei/9 
z  d.  aten  Ausg.  feiner  Mineralog.  Tabellen.  33t,  .<i*j. 
Leifewitz,  Wwe.,  in  Hraunfchweig,  B ü che rv erkauf • 
327,  583«  v.  Seckendorf  in  Wien,  Erklärung  an  die 
Lefer  u.  Mitarbeiter  des  Prometheus.  327,  584.  Wal- 
ther. Hofhucbh.  in  Dresden,  Subfcriptions  -  Anzeige 
auf  Weinart' t  zwey  Supplementbände  zur  Literatur  dar 
SächC  Gefch.  u.  Staaukuade.  317,  Jgo. 
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I. 

Verzeichnifs   der  in  «Jer  Allgem.  Lit.  Zeit,  und  den  Erganxunjrsblättero  recenlirten  Schriften 

Anm.   Die  erfte  Ziffer  «eigc  4ie  Numer,  die  aweyte  die  Seite  *n.    Der  Beyfiu  EB  beceithnet  die  ErgJnrungiblätter. 


A. 

aTAlembert  a  Frederic  II.  für  ]e  demembrement  de  1* 

Pologne.   3  «3,  790. 
—  an  Friedrich  II.  üh.  die  Theilung  Polens ;  aut  d. 

Franz  ;  herausg.  v.  K.  Fifcher.  353,  790. 
Ammon,  Ch.  Fr.,  Anleit.  zurKan2eIberedfdmkeit.  EB. 

15«,  i>3<. 

-ArcbW,  allgem.,  Für  Ethnographie  u.  Lingulftik,  f- 
F.  J.  Bertuch. 

v.  Aretia,  Ch. ,  Prodromus  meines  literar.  Handbuchs 
üb.  die  Baier.  Gefch.  u.  Statiftik.  376,  975. 

Auswahl  neuer  u.  intereffaat.  Reifebefchreib.  4rBd. 
f.  A.  Graffet  St.  Sauveur. 

8. 

Bandtke ,  G.  S. ,  polniCche  Grammatik  für  DeutTche. 

382,  »oi*. 
"Baur ,  Fr.  N. ,  f.  N.  Atacchiavcl. 

van  Beeck  Cafkoen,  J.  F.,    Eurialus  üb   da*  Schöne; 

nach  dem  Holland.  r.Fr.  Heidenkamp.  EB.  M4,  I3>9< 
Bernoulli,  Ch-,  Grundzüge  der  Eleinentarphyük.  3IJ, 

«047. 

Bertete  ,  G.  A. ,  Handbuch  einer  dynamifchen  Arttiey- 
.xnittellehre.  363,  X6<. 

Bertuch,  F.  J.  u.  J.  S.  Vater,  allgem.  Archiv  für  Ethno- 
graphie u.  Linguiftik.  mBds.  is  St.    3(5,  104t. 

Bibliographie  der  Bienenzucht.  EB.  154,  us|. 

Block,  J.,om  Ungdommens  Foraedling  Ted  Videnfka- 
berne.  3(0,  iooj. 

Bredetzky,  S. ,  kurzer  Umrifs  der  bibl.  Gefch.  des  alt. 
u.  neuen  Teftamenti.  EB.  15A,  1246. 

Briefe,  vertraute,  üb.  die  innern  Verhält n.  am  PreuXi. 

•   Hofe  feit  Friedr.  II.  Tode.  1  —  5r  Bd.  37a,  93g. 

Bund ,  der  Rhein. ,  f.  P.  A.  fVinkopp. 

Büfching't ,  A.  Fr.,  neue  Erdbefchreib.,  Europa:  Por- 
tugal u.  Spanien,  ir  Ahth.  Portugal.  Neue  verm. 
Aufl.,  herausg.  t.  C.  D.  Eitting.  384,  1033. 

— -  —  neue  Erdbefchreib. ,  Europa:  Schweden.  Neue 
▼erb.  Aufl.,  herausg.  t.  Fr.  Rühs.  3(4,  1033. 

C. 

Charakteriftik  Friedr.  Wilhelm  III  u.  derbedentendften 


Eichenrod*  i  J.  H. ,  Verfuch  einer  in  bürgert.  Verhält- 
niffen  anwendbaren  Berechnung  regulär.  Flachen  u. 
K-Irper.  37g,  992. 

Engels,  J.  D. ,  üb.  den  Bergbau  der  Alten.  376,  972. 

Erörterung  der  Fragen :  Was  wird  Preiifsen  in  Zu- 
kunft feyn?  Wie  kann  Deutfohland  wieder  unab- 
hängig werden?  376,  972. 

Erzählungen,  kurze  moralifche,  für  Kinder.  EB.  153. 
1124. 

Eurialus  üb.  d.  Schöne,  f.  J.  F.  van  Beeck  CaOtoea. 

F. 

Feuerbrände,  neue.  1  —  15SH.  372,  940. 
Feuerl.ifchinftruniente .  f.  W.  Mafsory. 
Feuerfchirme,  od.  das  Vaterland.  1  — 3rH.  37$,  961. 
Fick,  J.  Ch. .  prakt.  Engl.  Sprachlehr*  für  Deutfche 
btyderley  Gefchlcobts.  6e  verm.  Aul).  EB.  143,' 114«. 

—  —  the  complete  Engüfh  Letter  •  Writer  on  the 
moft  common  occaf.  in  Life.  EB.   143.  1142. 

Fifcher,  Ch.  A.,  Gemilde  von  Valencia,  jr  Th.,  L 
G raffet  St.  Sauveur. 

—  K. ,  f.  JAlemberL 

Friedrich  der  Groin  an  lein  Volk.  37 6,  97a« 

G. 

Gediehe,  J.  Cb.,  Fabriken -u.  Manufacturen- Adrefs  - 
Lexicon  von  Deutfchland.  sr  Th.  od.  geogr.  techno). 
Handb.  für  reifende  Kaufleute  EB.  15a,  iat6. 

Gärtner ,  C.  F. ,  Supplememom  Carpologiae.  Vol.  Hl. 
Cent.  II.  EB.  146,  11 66. 

Glatz,  J.  ,Iduna.  aererb.  Aufl.  1  uirBd.  EB.  156,1241. 

—  —  Sittenlehre  für  jüngere  Mädchen.  1  u  ar  Bd. 
EB.  15t.  1241. 

 Tbeone.  1  u  2T  Bd.  EB.    156,  1241. 

 Woldemar*»  Vermächtnifs  an  leinen  Sohn.  EB. 

153,  1217. 

Glock,  N.  V.,  Faftebpredigten  üh.  einige  Gegen  ftln- 

de  aus  der  Leidensgefch.  Jefu.  EB.   146,  1167. 
Gmelin ,  i.  Fr. ,  -allgem.  Gefch.  der  thier.  u.  mineral. 

Gifte.  EB.  147,  1174. 
Gottfckaik ,  Fr. ,  Tafchenb.  für  Reifende  in  den  Harz. 
369,  917. 


Per  fönen  an  f.  Hofe;  t.  M.W.  aus  d.  Franz.  376,970.    Graffet  St.  Sauveur,  A-,  Reife  durch  dieBalear.  u.  Pityu- 

ftfehen  infeln  in  d.  J.  igoi  bis  $.,  nach  d.  Franz.  r. 
Ch.  A.  Fifcher.  369,  91}. 

.  —  Reife  n.  f.  w.  aus  d.  Franz..  auch;  Auswahl 

neuer  o.  intereffant.  Reifehefchr.  4r  Bd.  370,  92  $. 

H. 

Hagena,  Fr.  H.»  f.  Ch.  Villers. 
Hager,  Dr.,  Gemälde  Ton  Palermo.  EB.  1*4, 
Hand-  u.  Scbreibkalender ,  Berlin.,  neuer,  für  alt« 

Stände,  auf  d.  J.  1109.  J73»  95*- 
Hat  Preufsen  in  dem  Kriege  am  Ende-  des  Jahrs  ifo| 
weife  gehandelt?  37*,  971. 

Hauff 
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v.  Colin,  F.,  Gedanken  üb.  die  Aufhebung  d 

tertbänigkeit.  in  Schießen.  373,  94g. 
da  Cunha  de  Azeredo  Coutinho,  J.  J. ,  üb.  BraCliens  und 

Portugals  Handel.    Aus  dem  Portugies.  v.  K.  Mur- 

Itard.  EB.     149,  119s. 

D. 

Damenkalender,  Berlin.,  auf  d.  J.  1109.  373,  95s. 

E. 

Ebeling,  C.  D.,  f.  A.  Fr.  Büfching. 
Eberhard,    J.  A.,   der  Geift  des  Urchriftenthiuns. 
1  -3r  Th.  s7|,  j,g j. 


Hauff ,3.  K.  Fr.,  Lehrbuch  der  Arithmetik,  sc 
Aufl.  EB.  150,  1199. 

Hetdenkamp ,  Fr. ,  f.  J.  F.  van  Beeck  Calhoen. 

Hempel^  P.  G. ,  Inventar')  um  diploinaticum  Hiftoria« 
Saxoniaeinferi0ris.4rTh.ER.  143,  114t. 

Henke,  A. ,  Handbuch  der  Pathologie.  ir  Bd.  364,  875. 

— '—  Qb.  die  Vitalität  des  Blute«  u.  primäre  Säfte- 
krankheiten. 3*4,  j57|. 

Herrmann ,  Ch.  G. ,  ßb.  den  Werth  d.  Öftentl.  Gottes- 
verehrungen EB.  15^,  1139. 

Heft,  J.  L,  Lehre,  Thaten  u.  Schickfale  unfers  Herrn. 
Neue  verm.  Aufl.  1  u.  je  Hälfte.  EB.  147,  1169. 

Jfudrwalker,  Ch.  M.,  Communionbog  for  menig  Mand ; 
overfat  ved  A.  P.  Meden.  EB.  15*,  114J. 

Hüttneri,  J.  C. ,  Nachricht  von  der  Britifchen  Gefandt- 
fchaftsreife  durch  China,  herausg.  T.C.B.  EB.  150, 
1199. 

L 

Intelligenzblatt  zu  den  neuen  Feuerbtlnden.  xr  Bd. 

Nr.  1  —  4*.  373,  946. 
Jugendblömchen,  ein  Fildern,  f.  Kinder.  EB.  153,  U13. 
Jung,  J.  H.,  gen.  Stilling ,  Theorie  der  Geifterkunde. 

356,  109. 

K. 

Kalender,  Berlin.,  genealogifcher  auf  das  J.  1809. 
373»  .95*' 

—  hiftorifch  •  genealog.  auf  d.  J.  1809.  373,  951. 


Kerndörfer,  H.  A.,  Handli 


ir  Freimaurer.  357,(21. 


Kinder vateri ,  Ch.  V. ,  Pofthuma  ;  edid.  Fr.  Ch.  G. , 

Perlet.    355,  807. 
Ktefeker,  B. ,  Predigten  zur  Befördcr.  der  Werthfchitz. 

des  Cbriftenth.  EB.  156,1147. 
Kojegarten,    Cb,,    ineine  Freuden  in  Sachfen.  EB. 

144»  1  '5*- 

Kraufe,  K.Cb.  Fr.,  Grundlage  des  Naturrecbu.  leAbth. 

F.B.    14s«  H77. 
Kurz,  Fr.,  Beyträge  zurGefcb.  des  Landes  Oefterreich 

ob  der  Ens.  ar  Th.  Gefch.  des  Aufruhrs  im  Hausruk* 

Viertel.  3r  Th.-merkw.  Schickfale  der  Stadt  Lorch. 

EB.    143,  1137. 

L. 

Langsdorf,  K.  Ch. ,  f.  Prony. 

Lax ,  S. ,  neues  Engl.  Elementarwerk  für  alle  Stände. 
3l4>  »°3S- 

Lettre«  confidentielles  für  les  relations  interienres  de 

la  cour  de  PrufTc  depuis  la  mort  de  Frederic  II.  t  — 

3r  Bd.    371,  V40«- 
Le  Vaillanls  Reife  in  das  Innre  »on  Afrika,  in  d.  J.  1780 

bis  85'  3  _  SrTb.,  od.  neue  Reife  u.  f.  w.  1  —  3r 

Th.  EB.    ijo,  1100. 
Üichtftrahlen,  Bey träge  zur  Gefch.  der  J.  1805  —  7. 

in  Bds.  1  —  3s  H.    37<,  964. 
Linde,  M.  S.  B.,  Slowmk  iezvka  Polskiego.  tr  Bd. 

ir  Th.    3^3,  7*5. 
Lorens,  J  Fr.,  die  Elemente  der  Mathematik,  ar  Tb. 

iuk  Abtb.  je  umgearb.  Ausg.  EB.    it<,  1140. 
LoeiV,  der  unglückliche vDauphin  ron  Frankreich.  EB. 

>54i 

Af. 

Maafs,  J.,  Denkmal  der  Liebe  u.  Verehrung  beym  Grabe 
■  J.  AL  Sckrickh't.  374,960. 


/,  Nie,  d.Fürft;  frey  fibert  u.  herausg.     Fr  N. 
ßaur.    363,  87» • 
Magazijn,  geneeskundig,  doorA.  Tan  Stipriaan  Ltihc:  j, 
C.  G.  Ontyd  en  M.  j.  Macquelyn.  3  u  |r  D.  1  —  js 
St.  EB.    149,  ii8f- 
Maier,  AI.,  der  Kalender.  EB.     14t,  1183. 
v.  Mkrton%  J.,  Nemet  Magyar,  es  Magyar  Nenaet  Lexi- 

con.  tr  Th.  inte  Abth.    369,  «19. 
Mauch,  A.,  alles  durch  Gottes  weif*  Vorfehnng,  nichts 

Ton  ungefähr.  EB.    155,  1239. 
Meden,  A.  P.,  f.  Chr.  M.  Hudtutalker. 
Mein  Vaterland  Preufsen  nach  feinem  Entftehp,  n.  Auf. 

blOhn.  t  u  2e  umgearb.  Aufl.    374,  957. 
Memorabtlien,  den  Predigern  des  iyten  Jahrb.  gewidm. 

sn  Bds  1  —  3s  St.  EB.    155,  1233. 
Middeldorf ',  H. ,  £.  Nahum 

Mi/ton,  J.  u.  K.  G.  F.  Schivalbe,  erfter  Unterricht  in 
der  Engl.  Sprache,  nach  J.  V.  Meidinger.    370,  928. 

Möftory,  W. ,  Fragmente  üb.  den  Geilt  der  Zeit.  iu:s 
H-    37*.  97« 

Müller ,  Ch.  G. ,  Gefchichte  11.  Merkwürdigkeiten  der 
Sliftsbibliothek  in  Zeil.    355,  804. 

—  p.  E.,  de  Hierarchia  et  ftudio  Titae  afeeticae  in  fa- 
cris  et  myfter.  Graec.  et  Rotnanor.  latentibus.  EB. 
144,  1 14«. 

—  W.  C,  derUnverbrennliche.  se  rerb.  Aufl.  364,  880 
Murhard ,  K. ,  f.  da  Citnha  de  Azeredo  Coutinko. 

K 

Nahum;    aus  dem  Hebräifchen  ron  H.  Middeldorf. 

Niemeyer,  A.  H. ,  Feyerftunden  währenddes  Krieges. 
3*7.  897- 

o.  . 

Ontyd,  CG.,  r.  Magazijn,  geneeskundig. 

P. 

Pächter,  der,  K.  Fr.  Sabin;  ein  Opfer  der  Ungerech- 
tigk.  im  Preufs.  Staate.    373,  949. 

Pc <le>,  Fr.  Ch.  G.,  f  Ch.  V.  Kindervater. 

Piepenhring ,  G.  H.,  Pharmacia  felecta;  2r  Bd.  ae  nns- 
gearb.  Aufl.,  auch:  Teutfch.  fyftemat.  Apotheker- 
bueb.  ar  Bd.  EB.    .150,  iaos. 

Pittoresken,  neue,  aus  Norden.    354*  799- 

Poftkalender ,  Berlin.,  aufd.  J.  1809.    373,  95a. 

Preufsens  Zukunft;  Ton  H.  B.    374,  yj3< 

Prony,  neue  Architectura  Hydranlica.  irTb.  Befchreib. 
der  Dampfmafchinen.  Aus  d.  Franz.  t.  K.  Cb.  Langs- 
dorf, EB.    145,  1160.  * 

Pythagoras  und  feine  Zeitgenoffen.  mit  Th.  EB. 
146,  1163. 

R, 

Rechte  U.Verbindlichkeiten,  die,  der  Bauern.  3<8,  Jji, 
Regenten,  die  Hohenzollerfchen,  auf  dem  Preufs.  ThroBj 
•     f.  Mein  Vaterland  Preufsen. 
Rthfuet,  P.  F.,  Briefe  aus  Italien  wahrend  der  J.  \\ci 
bis  5.  ir  Bd.    3A0,  84*. 

—  -  Gemälde  ven  Neapel  u.  feinen  Umgebungen. 
3  Thle.    38Ä,  1049. 

—  —  neueft  er  Zoftand  d.  Infel  Sicilien.  irTh.  3*0,  841* 
Reifen  des  Pythagoras  nach  Aegypten,  Chaldäa,«,  L  w- 

Aus  d.  Franz.  ir  Th.  EB.  146.^1163. 
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Riding,  Dr.,  geograpb.  Befchreib.  des  Kriegifchan- 

plnzes  in  Spanien.    376,  974. 

Aue:,  J. ,  Wer  ift  ein  galliger  König?  «ine  Predigt. 
EB.    146,  1 1*7. 

Ruht,  Fr.,  f.  A,  Fr.  Bufchlng. 

—  —  dem  Andenken  Joh.  G.  P.  Mollart,  374,95». 

Ruggieri,  C.,  Geich,  der  durch  Matthieu  Lotat  zu  Ve- 
nedig im  J.  t|of  an  lieh  vollzogn  Kreuzigung;  aus 
d.  Franz.  ron  J.  H.  G.  Schlegel.    355,  go 5. 

S. 

Sandor,  St.,  T61dalek  a'  Magyar  Deik  SzokanyTb^er 
369.  919. 

Schiller  nach  den  Hauptzügen  feiner  Lebentgefch. 
3fS>  toi. 


ggiert. 


Schlegel,  J.  H.  G. ,  f.  C 

v.  Schlippenbach ,  Ulr. ,  Ikonologie  des  jetzigen  Zeital- 
ters.   3|a.  10  »7, 

Schult,  Fr.  L. ,  intereffante  Erzähl,  u.  Anekdoten  aus 
d.  Geich,  des  Üeftr.  Kaiferftaates.  1  u  ss  Bdcbn. 
370,  9 ao". 

v.  Schütz,  F.  W. ,  Gemälde  Franz.  Helden,  berühmt 

feit  d.  Revolut.    370,  917. 
Schwalbe,  K.  G.  F.,  I.  J.  Mitton. 

6x.hueeighaujer ,  M.,  Tahlottes  chronologiqnef  de  l'hiftoi- 
re  de  la  Medecine  puerperale.    379,  000. 

Seume,  J.  G.,  Spaziergang  nach  Syracus  im  J.  igoa. 
1  u  ie  verh.  AuH.    561,  |<i. 

Smith,  A.,  Unterfuch.  81».  die  Natur  u.  d.  Urfachen  des 
National  •  Reichtbums.  Aus  d.  Eng),  der  4ien  Ausg. 
ate  vertn.  A11H.  1  —  jr        ER.    149,  1193. 

Spieker,  C.W,  VVeftphälifches  T-fchenbuch.  365,817. 

Staats  Kalender  der  Furft-  Primat.  Stadt  Frankf.  a.  M. 
auf  das  J.  igog.  EB.    145,  »159. 

vttn  Stipriaan  Luiicius ,    A.,  f.  Magazijn  ,  gpnersknndig. 

Strubel,  J.  B.,  Bayer,  neuer  Volkskalendcr  filr  den  Bür- 
ger u.  Bauersmann,    J.  igej  bis  igoa.  EB.  147, 

T. 

Tafchenbuch,  hiftor. ,  für  Prediger  u.  Scbullehrer  in 
Schleswig,  u.  Hoifteinfchen  auf  d.  J.  igoa  u  3.  ar  u 
3r  Jahrg.  E8.    143,  1144. 

Tarchenbuch.,  Weftphäl. ,  f.  C.  W.  Spieker. 

Taube,  L.  E. ,  der  Grund  u.  Umfang  d.  Berggerichts- 
barkeit der  Berggerichte  in  den  Kgl.  Sächf.  Landen. 
$5».  8»i« 

(Di«  Summe  aller 


TMomctJJen  d  Thueffink,  Er.  J. ,  Waarnemlnj-en 
de  Ziekten,  welke  in  de  Jaren  1797  en  9g  in  hat 
Nofocomium  Clinicum  ran  de  Höge  School  Tan  Stad 
en  Lande  van  Groningen  zijn  benaadeld.  EB.  ija, 
iai4- 

Tifons  d'Hercnle.  Cab.  1  —  IX.    373,  94«. 
v.  Trebra,  F.  V.  H  ,  die Lebensgefch.  des  K.  Pr.  Major» 
G.  A.  v.  Trebra.    367,  904. 

U. 

Heber  o.  wider  das  Werk  :  Preufsens  Zukunft.  374,  957. 
vonUklantki,  E.  T.,  Briefe  üb.  Polen,  Oeftreich,  Sacb- 
fen,  Baiern,  Italien  u.  f.  w.  s  Thle.    365,  ggi. 

V. 

Valttt,  J.  J.  M. ,  Vorübungen  zum  Schreiben  des  ech- 
ten Englifch,  EB.    143,  114», 
Vater ,  J.  S. ,  f.  F.  J  ß«r/«cA. 

Vienne  et  Berlin  mis  en  parallele;  par  F.  de  C  —  n. 
37J.  949- 

Filiert,  Ch  ,  Coup  d'oeil  für  les  Uni  verfites  et  le  mode 
de  l'inftruction  publique  de  l'Aileanagne  proteftante, 
3*7»  «99- 

—  —  üb.  die  Unirerfititen  u.  ötifentl.  Unterrichtsan* 
ft alten  im  proteftant.  Deutfchland;  aus  d.  Franz. 
v.  Fr.  H  Hngcna.    3*7,  900. 


Volk*kalender, 


Bayerfcher,  f.  J  B.  Strobel. 
Gehurt,  Dafeyn  u.  Tod.    3A4,  «79. 


H'althtr,  Dr.,  üb. 

h'eingürtner,  J.  Ch. ,  deutliche  u.  gründl.  Anleitung 

znr  Reeben-  u.  <Mef>kunft.  mir  Th.    360,  847. 
Weftenrieder ,  L.,  AbriCs  der  deutfehen  Gefcb.  ae  verb. 

Aufl  EB.    151,  !  1 1  j. 
Wiedemann ,  J.  Ch.,  Franz.  Lefebuch  für  Anfänger,  ate 

Aufl.  EB.    144,  11 50. 
—  —  leichte  Aufgaben  zur  Uebung  im  Frani.  Schrei» 

ben.  Neue  Aufl.  EB.    144,  1150. 
Wien  u.  Berlin  in  Parallele  ^    ron  F.    t.   C   —  n. 

373»  949- 

Wmkupp,  P.  A.,  der  Rhein.  Bund.  7r  Bd.  19  —  aiS 

H.  F.B.    145,  1153. 
v.  Winterfeli,  M.  A,  Anfangsgr.  der  Mathematik  in 
Sokratifcber  Lehrart.  1  u  3rTh.  36  »erb.  Aufl.  und 
4r  Th. ;  auch :  Anfangsgr.  der  Georaetr.  u.  Trigono- 
metrie. EB.    i<o.  1 19A. 
Wolf,  J. ,  Naturgefch.  für  die  Jngend,  ihre  Lehrern. 
Freunde  d.  Natur,  ir  Th.  a$  H.  EB.    149,  1190. 
Schriften  Ut  13a  ) 


II. 

Verzeichnifs  der  literarifchen  u.  artifrifeben  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 
Ackermann  in  Heidelberg  u.  Albert  in  Bremen  3g  f, 
1047.  Anciilon  in  Berlin  353,79a.  Bertholdt  in  Erlangen 
3Jo,  loug.  Blumenbach  in  Götiingen  u.  Bode  in  Berlin 
lg?»  1047.  »•  Brändenfteln  in  Schwerin  369,919.  v.  Buch 
in  Berlin  3g  j,  1047.  Battmann  in  Berlin  +  «3,  791.  Ebel 
in  Frankfurt  u.  Ehrmann  inSlrafsburg  395, 1047.  Ewert, 
ge^enwärt.  in  Moskau  353,  79  j.  Froriep  in  Tübingen 
3  S  «<>47*  Go//,  Vi  Gnthe  in  Weimar  u.  Grapengießer  in 
Berlin  jjj,  to^  Härtet  d.J^og.  in  Erlangen  u.  fortle- 
ben in  Coburg  jgo.  loog.   Hcrmbßüdt  in  Berlin,  Hey« 


in  Brannfchweig  u.  Gr.  v.  Hqffmannregg  jgf,  ,04r. 
a>.  Hormann  in  Ulm  376,  ^75.  v  Humboldt  (auf  Reifen) 
HU  1047.  v.  Jacquin  in  Wien,  llliger  in  Braun  fehweig, 
Knrflen  u.  Klaproth  in  Berlin,  Kielmaier  in  Tübingen, 
Kühn  in  Leipzig,  Lampadiut  in  Freyberg,  Lenz  in  Jen» 
u.  Loder  (auf  Reifen)  305,  I047.  Matthiae  in 
Altenburg  313,  79a.  Metzler  in  Ulm  376,  976.  Meyer 
in  Berlin,  v.  Moll  im  München,  Ffoff  in  Kiei,  Reit  in 
Halle  u.  RofenmOller  in  Leipzig  3g*,  1047.  «/.  Roth  in  Ulm 
37*»»  975-  Rudolphi  in  Greinwald,  Schelver  in  Heidel- 
berg, Schtrer  in  St,  Petersburg,  Schreier  in  Erlangen 

u. 


»a.  SckwSgrichen  in  Leipzig  Jg*,  1047.  «•  Seatter  in  Ulm 
37^»  97*«  ^-  "*  Siebold  in  Würzburg,  Sümmerring  in 
Clinchen  u.  Sprenget  in  Halle  385,  1047.  -Sro/z  in  Bre- 
men 3^i79*-  in Erlangen  390,  100g.  v  Tre- 
bra in  Klausthal,  Treviranns  in  Bremen,  in  Leip- 
zig, Wiedemnnn  in  Kiel,  Willdenow  in  Berlin  385,  1047. 
/fV/ in  Berlin    353»  79«- 

Todesfälle. 

Bitaube  in  Paril  371,936'  Eck  in  Leipzig  374*959. 
Fla/an i  in  Rom  371,  93^.  Grimm  in  Wemheim  357, 
814.  Kapke  in  Dramburg  355.  807.  Nöldechen  in  Wiie- 
zen  a.  «S  O.  357»»l4-  Pf'ifftr'xn  Bonn  374,  v5y.  f.  &Ä^/JT. 
raf*  in  Pefth  355,  807.  v.Schrffauer  in  Stuttgart  J74l 
9J9-    tVeftftkal  in  Halle  371,  93*. 

üniverfitäten  ,  Akad.  u.  andre  gel  Anhalten. 

Dannßadt,  Groiaherzgl.  Gymnafium,  offen  il.  Prüfung, 
jgft,  tojj.  DeJJ'au  ,  Hauptfchule  daf.,  Juhelfeyer  der 
<(o  jähr.  Regierung  des  Herzogs  u.  Färben  Leop.  Fr. 
Franz.  359,  839*  Böttingen,  Kngl.  Societ.  d.  Wiffenfch., 
Stiftungsfeyer,  verlorne  u.  neuaufgeRoinmne  Mitglie- 
der, Abhendl.  u.  Vorlefungcn,  Preiserlh. ,  Preisfr.  der 
mathem.,  hiftor  u.  Ökonom.  Klaffe.  3711914-  ri«- 
delberg,  feyerl.  Eröffnung  des  »/ereinigten  reformirlen 


n.  kathol.  OymnaHura*.  3«/^  1055.  Mannheim,  Jahr 
prüfung  im  neuen ichteten  Lyceum  359,  g)y.  Moktvo, 
A'aiL  Gefellfch.  d.  Naturforscher,  neugewahlte  iVlitgHe- 
der.  ;(i5,  1047.  München,  Kngl  Akad  der VViffenfch., 
SchlichtegroU's  erftatteter  Jahresbericht  deffen  was 
fie  ieifiete-  380,  1007-  Sitzungen  der  phyGkal.  •  matbe- 
mat.  Kiafre.  356,  8  >  5-  Miniftcrial  •  Sectio«  für  die  ober he 
Leitung  der  Unterrichts  -  u.  Erzieh.  Anftalteu  im  Kgr. 
Bayern,  Glieder  derf.  357.  gst.  Stuttgart,  Gymnaiinm, 
Umfang,  Einrichtung,  Lehrer,  Lehrgegenfunde.  3  59,  83;- 

Vermifcbte  Nachrichten. 

Ra)-emt  rom  Schujwcfen  in  Betr.  der  neuen  Or- 
ganifution  jgj,  »047.  v.  Hallmanns  Schenkung  fei-* 
ner  matbem.  Infirumente,  Karten  u.  Bibliothek  an 
das  Gytnnaüüm  zu  Hamm  374,  960.  Literatur, 
Holland.,  Uebei ficht  ▼.  igot  4.  Schone  Künfte, 
Fortfetz.  359,  833-  Befchlufs  360,  819-  ▼ermifcbie 
Schriften  371,  919-  Literat.  Geich  u.  allgem.  Refultate 
38?»  io>5<  hiush.au ,  Kail".  Societ.  filr  Gefch.  u.  Alterth. 
läfst  an  einem  verglicbnen  Ncftor  drucken  355,  jog, 
Warfchauy  über-  Examinations  -  Commiflion  laut  Kngl 
Sichf.  Decret  374,  959.  Wie»,  die  neue  ' 
Verordnung  betr.  356,  «16. 


III. 


Intelligenz  des  Buch-  u.  Kuaithandels. 


Ankündigungen  von  Autoren. 

Fliirke  in  Berlin,  Liehen«  Gcrmanici  exfieoati,  fe- 
cundum  Acharii  Lichcnographiam  univerfal.  difpohti 
3*i,  8*«-  Slevogt  in  Jena,  Juftiz-  u.  Polizey -Rügen 
f.  J.  18Ö9.  38«»  «009- 

Ankündigungen  von  Btrch-  u.  Koofthindlem. 

Akad.  Buchb.  in  Frankfurt  a.  d.  O.  360,  895.  377, 
yr%.  383»  1019.  in  Jena  301,  8^9-  in  Kiel  161,  gfy>  366, 
89Ü.  Albaum  in  Neuftrelitz  368,  910,  Andren.  P.uchh. 
in  Frankfurt  a.  M.  366,  89)-  3&8i  91  *•  38*,  »010  Ano- 
nyme Ankiind. 36»,  861-  368>9'«-  3>'7i9*«  (>•)  V«3«  3*»» 
10x5»  Barth  in  Leipzig  361,  86>-  Danchiverts  in  Göttin- 
gen  361,  8*o.  Darnmann  in  Ziillichau  377,979.  981* 
Dyk.  Buchh.  in  Leipzig  361,  861.  36A,  895  3<«,  9»«« 
Expedition  des  Allg  Kamerai -Corrcfpondenten  in  Er- 
langen 35t,  1010.  Franken  u.  Grofse  in  Stendal  3*6,894. 
Frhlkk  in  Berlin  381«  1013.  Frommann  in  Jena  3*8,  o-.j. 
Gäpferdt  in  Jena  381,  »oto.  Göfchen  in  Leipzig  381, 
1031.  Hahn,  Gebr.,  in  Hannover  377,  98c  Hamme~ich 
in  Altona  377,  98a*  31«»  «o«3-  313»  Hartknoch  in 

Leipzig  38t»  1015.  383»  »03».  Hemmerde  u.  Schwetfchke 
in  Halle  377,  98«-  Hermann  in  Frankfurt  a.  M.  377, 
980-  Hof-  Buch -u.  Kunfihandl.  in  Rudolftadt  368»  905. 
906.  Keffer  in  Erfurt  3*8»  909.  Klüger  in  Rudolftadt 
36a,  tJ9-  *«»»  »0I4-  W/e  in  Danzig  377,  979.  Kuhn 


in  Pofen  38t,  10I4.  Kummer  in  L*in*?£  jfj,  $g7.  Lsm- 
des  •  Iodufirie  •  Coinpt.  in  Weimar  \bi%  »fco-  3^6,  893. 
3^8,  906.  377,  977,  38>«  1010»  38)«  10 jx.'  Mal'inkrode, 
Gebr.,  in  Dortmund  377,  98s.  Meyer.  Bucbh.  in  Lern- 
go  377,  98 1.  Oehmtght  d.  alt.  in  Berlin  368,  910.  Palm 
in  Erlangen  3^8»  909.  Perthes  in  Gotha  36a,  %<%.  |At. 
366,  895-  36^  90g.  377»  97t-  91*- Realfchulliachhandl. 
in  Berlin  368)  906.  Renger-  Buchh.  in  Halle  36g,  91:, 
Rdwer  in  Leipzig  377,  979»  Schmidt  in  Berlin  36g,  90t. 
377,  vt3-  Schul  buch  bandl.  in  Braunfchweig  36t,  8S7- 
Stettin.  Buchh.  in  Ulm  368»  91t.  Treattel  11  ff'ürtx.  in 
Strafsburg  366,  896.  Buchb.  in  Berlin  362,  8*0. 

W'aifeuhaus- Bucbh.  in  Halle  361,  85g.  Walther.  Hof» 
buchh.  bi  Dresden.  368»  90g«  Wilmant  in  Frankiuit 
a.  AI.  38«i  toi». 

Vermifchte  Anzeigen. 
Auction  ron  Buchern,  /WeMra'fche,  in  Berlin  36-, 
8^3.  Reichardtkhe ,  in  Jena  38 1,  1010.  von  Wotkenfttir:'- 
fche,  inWürzburg  361,8^3.  38«»«ot6.  Cammerer  in  Er- 
langen, Fortfeizung  feines  rollftänd. «Bacher- Catalo;j 
377,  984-  Perthes  in  Gotha,  heraligefetzter  Preis  iet 
Hefperiden  36s,  8^4-  Schnell  in  Paris,  Ankündigung 
des  foi-A'fcben  grofsem  «enealog.  Werks  377, 914. 
rieh  in  Berlin,  herabgefetzter,  Preis  der  erften  10  Bio 
des  HufetancCtchta  Journals  d.  pr.  Heilkunde  366, 1^6- 


Btrlchtigungtn. 

A.  L.  Z  ljo?.  Nr.  37t.  8.  0g6.  Z.  1t     lt.      o.  l«Te  man :    Die  laut«  entwickelt«  fich  durch  dea  SIbb 
CafübL    aVg.  8U.  lgOg.  Nr.  1S4*  *•  W»5»  z<  9  «•  14-  »•  a.  L  Hs^rr  fuu  «o^rr, 
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